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Unter  den  in  diesem  Bande  benöt hinten  Verbesserungen,  w«ren  anzuzeiehneo: 
S  f..  7.  13  V  O  der  Strich   hinter  Alexikakos)  ist  liiiiler  ..veiseheuehbar"  zu  si  tzen. 
S.  7,  Z.  22  V.  r.  statt  Tautroiifen  1.  Thauiropl'cii, 
S.  H.  Z.  17  V  <>.  statt  einen  lie.ss  eines  :  Klammer  vor  „wann. 
S.  1»,  Z.  7  V.  O-,  Komma  hinter  „Punet", 
S-  12,  Z.  12  V.  O.  statt  Meskara  I.  Merkara, 

Z  27  V.  O.  statt  Contiiiente  I.  Continenten, 
S.  IS,  Z.  2  V.  <).  statt  höchtses  I  höchstens  u.  dergl.  in 
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Vorwort 

I)<'n  iiaohstelu'iiilf'U  Eriimoiuii^<  ii,  ans  <l<.'iii  nach  Vorder- liiHion  talleiiflt-ji 
TLn-'il  dt-r  in  dt^n  Jalircn  lS"^i)-'.)l  unt^'rnoimiKMK'n  R*'is»'n  {  Wr/nuid/.  <l.  (lrsrll.«-li. 
y.  £rdkatidc,  Juni  fhOJ),  sind  Bctniclilungen,  wie  aus  versoiiiedoneu  Gesichts- 
punkten sich  boten,  ein-  oder  angc  tilgt. 

Unter  den  Vorstellungswelten  des  neuen  und  alten  Indiens  war  die  Be- 
acfatang  besonders  der  jainistischen  zugewendet,  und  sind  die  an  verschiedenen 
Orten  entnomnieuen  Aufz^  ichuungeu  in  den  beiden  tblgendon  Bänden,  an  darauf 
bezüglichen  St«^Ilf»n.  zur  Behandlungen  gokounnon  Den  genioinsHnicn  Fni- 
begriff  der  Erörterungr-n  hildm  ethnologisL-ho  Zeittragen,  die  in  das  Gosuhicht- 
lichti  vcrluul'eu  (mit  der  „Lehre  vom  Menschen"). 

Die  Tafeln  stammen  theils  von  den,  mit  ethnologische  Sammlungen  hier 
and  da,  erworbenen  Original- Vorlagen  —  in  direkter  Wiedergabe  oder  nach 
Umrissen  (soweit  aar  Illustration  der  nranographischen  Provinzen  dienlich)  — 
oder  .sind  von  sonsther  in  Benutzung  gezogen  (wie  in  den  Tafel«Erktttrungen 
Jedesmal  angezoigt). 

Das  Mis.slicho  der  indischen  Nampns<(>hrpibung  ist  dem  Sachkiindigon  he- 
kaiiiit,  und  bei  deuj  Durcheinand^'rliiuteii  der  dialektischen  Verschiebungen 
mit  den  Entsteliiuigen  durch  Volks-Eiymologicu  bleibt  eine  Abhülfe  schwer,  da 
bei  Ausverfolg  einer  gleichartigen  Transsoription,  im  Ansohlnss  an  die  in  Schriflb- 
apracben  (Sansorit  oder  Pali)  festgestellten  Regeln,  Qeiahr  drohen  könnte,  auf 
Kosten  äusserer  Foim,  (wie  sie  bei  kritischer  Sichtung  von  Einzelheiten  ihre 
vollen  Anrechte  nicht  verkümmert  haben  darf).  '  l.arac  tcristiache  Zäge  der 
Sinnesbedentung  (iu  darant"  rficktuhrendeii  Vcrglcicliung<u)  zu  vorwischen. 
Melirfach  (bei  Eintritt  in  sciiwebonde  Controversen)  wiird<Mi  sicli  zur  Kichüg- 
stelluug,  um  nicht  Wesentliches  gerade  zu  übersehen,  längere  Excurse  nuihig 
gemacht  haben,  welche  nor  unter  den  Händou  uiuea  Fachgelehrten  befriedigende 
Erledigung  zu  whalten  vermdgen.  Dies  gilt  im  Besonderen  noch  fär  den 
Jainiamus,  welchem  nach  seiner Berficksichtigang  in  Mheren  Arbeiten  (Maokenzte's, 
Delamaine's,  Buchanan's,  Colebiooke's,  Dubois',  Ward*s,  Stevenson's,  Wilson's  etc.) 
neuerdings  eine  fachgerechte  Behandlung  zugewandt  worden  ist,  in  den  Ver- 
öffentlichungen der  hier  massgebenden  Autoritäten  (Weber,  Burgess,  Jacobi, 
Leu  mann,  Klatt,  Bühier,  Petersuu,  Hoemle,  Barth,  Kice,  Williams,  Fleet,  Kittie 
u.  a.  m.). 

Um  bei  den  fftr  die  dargelegten  Ansichten  vornehmlich  mitsprechenden 
Tafeln  dem  Leser  einen  isuverlässigen  Anhalt  au  gewähren,  habe  ich  Professor 
Qrttnwedel  (Assistent  der  indischen  Abtheilnng  im  Musenm  fttr  Völkerkunde) 

gebeten,  die  Beschreibung  derselben  zu  übernelinien,  und  liat  sich  derselbe  in 
dankcnswerther  Weise  dazu  bereit  gefunden  (wie  bei  den  diesem  Bande  zuge- 
fi%gtßn  Tafeln  vermerkt). 

Die  Nummerirung  der  Tafeln  läuft  durch  die  diei  Bande  fort. 

April  1892.  B. 
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Von  den  Religions-Secten  Indiens  ist  die  buddbistisdte,  nach  dem  demokratisclien 
Charakter  ihrer  (die  Kasten^Sdieidunften  durchbrechenden)  Reform,  am  zogfinglichsien. 
Die  MOnche  lungcra  den  lieben  lani;cn  Tag  in  oder  vor  ihren  Klosterzellen  umher  und 

Ja  'iie  von  den  Frommen  durch  demüthit;  dargereichte  Spcisunj^  gleich  Ciütlcrn  gc- 
füncri,  in  dieser  guten  Göiierwelt  gütierweiis  nichts  zu  ihun  haben,  sind  sie  mitunter 
rtvlselig  gestimmt,  und  lassen  sich  zum  Sprechen  bringen,  wenn  auch  datUr  nicht  allzu 
bequem  (und  rcde-faul).  Immer  finden  sie  sich  leicht  bereit  zur  Begleitung  durch  die 
PlBgoden  und  was  sich  dort,  neben  dem  in  gedankenlosem  Wohlbehagen  auf  sein 
BSucbleifi  hinsiarrenden  Buddha,  an  buntem  Kram  zusammen  geschaart  Hndet.  Manches 
bleibt  eingemischt  aus  brahmanisch  ausgebauten  Htmmelswelten,  die  zwar,  mit  dem  für 
die  Rodhisatva  darüber  noch  hinaus  emporgethOrmten  Meditationsterrasscii,  nach  oben 
hin  m  s  L  nabsehbare  (lulcr  Unsichtbare)  sich  verlieren,  auf  ihrem  niedcrwehhchen  Niveau 
ic.irK'li  ilurcli  die  Lokalhc/.icliunL'en  iier  '1  cnipcllc.;ei;Je  licm  RoJcn  an<,'ehetlet  bleiben, 
und  dann  tritU  sich  Allerlei  vor  allem,  uut  den  \ olksglaubLU  liczuglichcs  an,  von  dem- 
jenigen eben,  wonach  das  Volk  am  meisten  fragt  in  jener  gütterschaffenden  Furcht,  die 
Lucrez  besungen,  und  ihrer  Verehrung  aus  Gottesfurcht  (im  ifößoi  ikiot.) 

Was  die  palmAichernden  MOnchlein  oder  Talapoins  sonst  zu  sagen  wissen,  ist  im 
Durchschnitt  nicht  weit  her;  bei  den  Novizen  bleibt  das  umsomehr  entschuldigt,  weil 
sie  selb  ■!  <.!c!s.  sobald  eine  lirinere  Niiss  /.u  knacken  untergeschohen  wird,  aut  ihre 
besseren,  un^l  besser  Wissenden,  verweisen  krxiiien.  (weil  an  Kopfzerbrechen  besser  ge- 
wühiil).  aber  auch  der  Herr  Abt.  wenn  man  ihn  in  einer  seiner  vielen  Mus.sestunden 
beim  bieleikauen  antrilU,  erweist  sich  meistens  nicht  viel  klüger  als  der  .Abba  oder  „Abt 
von  St.  Gallen**  und  schiebt  gern  den  einen  oder  anderen  der  Schilfer  vor,  die  ihm  die 
MOhe  abnehmen,  seine  Heerde  zu  weiden.  Die  besser  Unterrichteten  sind  sparsam  gesaet, 
wie  anderswo  auch,  und  nicht  bei  erster  Begegnung  zur  Hand.  Wer  auf  dem  Dampfross 
oder  DampfschifT  durch  Lanil  und  Leute  hindurchgeeih  isi.  wird  in  seinen  aus  Relse- 
Erinücrnngcn  ziirUckgebiiebenen  LindrUckcn  nicht  viel  von  dem  zum  Ausdruck  bringen 
können,  was  an  der  Überflache  nur  gesireili  wurde.  Das  l'esondei^.  wn  solclt  viel- 
fache Coniplicatioaen  vorliegen,  die  dem  alten  Indien  von  aitersiier  seinen  1  itel  des 
Wunderlandes  venchafß  haben,  und  die  in  der  Vermehrung  begriffen  sind  Air  das 
Indien  heunuii^  das  sich  mit  einem  modernen  Anstrich  zu  UbertQndien  beginnt.  In 
einem  derartig  für  die  künftige  Entwicklung  kritischen  Uebergangsstadtum,  sollten  Mei- 
nungsäusserungen um  so  genauer  auf  die  Wagscbalc  gelegt  werden,  um  nicht  bei  den 
noch  uiigeklMri  durcheinanderlahrenden  \nsichten  die  ßeurtheilungen  in  fernere  Irr^iinge 
hincuizulüiiren.  Bctretls  des  Hnddhisnius  wu>|  ein  nchiices  X  crsiinulniss  diestr  iiitc-ien 
und  weitest  verbreiteten  Religion  bi.s  zu  iicseretn  Hinblick  in  den  Abhidhamma  au.szusiehen 
haben,  derjenigen  Text-ßUcher,  im  Dreikorb  (der  Tripiiakai,  welche  die  Psychologie 
Battian.  Ideale  Welten.  I.  1 
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beliandeln,  die  „Fundamental-Doctrin"  der  Philosophie,  und  also  unentbehrlich  hier,  wo 
kein  Bruch  zwischen  Glauben  und  Wissen  einjfetreten,  die  Religions-Philosophie  mithin 
eine  einige  noch  vcrbliubcii  ist. 

Iiis  joizl  lKibci\  Jic  StudiiMi  in  vier  Paü-Litcralur,  um  auf  Gruii.i  Jos  ^  ):  luiiuic- 
nw'n  M;iiLTi;i1c'')  an  iicn  Vorscliritleii  phiio!' lyisclu-r  Kritik  Ustzuh  ilicii,  Nicii  vi )nit.'h'nlii.li 
nur  Jen  Siura  uiivi  der  Vuiaya  zuwciuiL-n  küiiiii.-:i,  .d.  Ii.  den  vülli>tliüniiiciicn  l^rcdii;tcn 
und  den  Kloster-Regeln),  und  was  in  solcher  Hinsicht  in  klassischen  Werken  bereits 
hervorgetreten  ist,  schflrft  den  Appetit  auf  die  Geisieswttrzen,  welche  in  Auasicht  stehen, 
wenn  unsere  Sanscrit-Gelchrten  auch  diejenigen  Siegel  gebrochen  haben  werden,  welche 
bis  jetzt  die  Metaphysik  nocli  verschlossen  halten,  das  Transcendentalc  eines  Lokuttara- 
Dhan^iua  (für  l^avan^irtlia-ava&ilia),  in  Samyagdari^anam  verborgen  (bis  den  Tathagata 
durcli  Bodhi  erlcuchtci  . 

l'ebcr  den  wunderlicli  ijroieskcn  Mummensciianz,  unter  welchem  der  Buddiiismus, 
zumal  wenn  mit  (phanta^ieluscr)  Phautasiik,  oder  der  ii(jmbastik  eines  (krah  theosophischcn 
Arcanum)  wiederbelebten  „Bombasius^*  aufgeputzt,  in  populärer  Literatur  vorgeführt 
zu  werden  f^egt  (im  wohl  oder  übel  verstandenen  Eifer),  bedarf  das  mehrfach  darüber 
Gesagte  keiner  Wiederholung,  und  auch  philosophirende  Buddha-philen,  die  von  pessi- 
mistischer Verwandischafilichkeii  sich  angeheimeh  Fuhlen,  kOnnen  ihrem,  Selb^i- 
vernichtiint^  anstrebcnvlcn,  Zuge  Uberlas>en  bleiben,  da  .sie  in  den  vier  Wanden  der 
Studirsiube  tnn  das  Bild  der  ciijnen  Auf^enlmse  nachzuzeichnen  sich  beHeissiucn,  das. 
als  umgekehrtes  bckannilich  auf  dem  Kopf  stein  und  in  einem  Querkopf  erst  rcclii,  weil 
doppelt  verschroben  (schief  und  schieloid). 

Im  Vergleich  zu  den  Aasartungen  des  Mahayana  und  seinem  ungeheuerlichen  Ge- 
dankenapparat, um  mit  einem  „grossen  Fahrzeug"  in  Wolkenkukukshctm  umherzu- 
fahren, verbleiben  die  südlichen  Schulen  -(^kleinen  FahrxeugV)  in  bescheidentlich 
puritanistischer  Kinschrflnkunu. 

Die  l'rsitzc  der  Heiliijkeit,  gleich  heiligen  StiUten  anderswo,  liegen  verödet,  unbe- 
hindert ütlen  tür  die  l'ilijerfahrten  zu  Gaya  auf  Maf^adha's  Boden;  aber  sein  nach  Lanka's 
Inselsilz  übergetUhrier  BoJhi-Baum  i.si  aus  dein  von  Jon  am  IravvaJdy  und  Menam  durch 
Buddhagosa's  Apostolat  eingepflanzten  Keim,  zu  einem  weitschattigen  Waldriesen  empor- 
gewachsen, unter  königlich  gnadigtner  Hut  theologisch  hochgelehrter  Herrscher,  wie  sich 
wenigstens  zur  Zeit  meines  dortigen  Besuchs  hätte  sagen  lassen  kOnnen  (im  Jahre  1861  --s.), 
cfr.  V.  d.  östl.  As.  (II  S.  139  and  III  p.). 

Gern  kehrt  die  Eriniu  rnnLt  ziirlU-k.  zu  stillen  Stunden  in  der  Stille  der  Kloster,  wo 
in  der  Tropen  traumeriscIiLii  >.ninnn)ng  invlischeii  rraumland.->  (nach  fTvi'/ayoQuog  iQonof 
toi)  ßiov  voin  (txiäg  oraQ  üy^QtaTioi),  die  Lehre  vom  Schmerz,  dem  Leid  des  Leben's 
im  HUcluig  V'er^iinglichen  (in  Dukkha,  Anitya,  Anatma),  das  Leiden  und  sein  Heils- 
plan besprochen  werden  konnte,  das  Werk  der  Karma  in  den  bunten  Bildern  der 
Jataka,  beim  Farbengeschiller  der  Regenbogenhimmel  längs  der  dem  Geist  ent- 
stehenden Formenwelten  hin.  durch  Rupa  (oder  efdof  idealer  Ideengestaltungen)  auf- 
würts  in  den  Dhyani,  bis  es  mit  den  Düften  der  aus  Arupa -Dliamma  strömenden 
Aroman.n  herabzuwehen  beginnt  (im  ofTfii^  der  Naassencr,  aus  I, ehren  eines  ..\a- 
garjuna"  .  Mnunter  freilich  auch  nur  mit  den  Selii^keiten  eiidamonistischer  Moksli.i 
aus  ,Nirvanapun" ,  der,  gleici»  chiliasiischcm  Jerubaieni,  mit  l'crlen  und  Ldelgesiein 
geschmückten  Stadt  üppigster  ParadiesesfOUen,  wiewohl  solche  congenial  fiuslichen 
GefUhlswallungen  auf  die  Sinneshimmel  Kamaloka*s  sich  verwiesen  finden  durch 
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liic  Tapalokas  siren«erer  Askese,  als  störend  in  den  Schweli^ereien  ihres  zu  übersinnlichen 
üenüssea  verleiuerten  Geschmack  s,  {im  „Appctitus  intellcclivus"  eines  ,.Doctor  aiigehcus"). 
Leicht  ficnxig  geht  es  dann  fon  in  üeberverfeinerung,  bis  zu  Finessen  und  Ddicaiessen 
in  metaphysiscben  Subtilitaten,  die  zu  verdauen  einem  robusten  Magen  Obel  werden 
kann  (und  dafür  ebenfalls  vrieder  bietet  die  besten  Belege  eben  dieser  selbige  Buddhismus). 

Auf  der  diesmaligen  Reise  wurde  der  sDdostasiatiscfae  Buddbismus  des  Hina- 
yana  in  Ceylon  gestreift,  an  der  KUstc  wenigstens,  unter  Beschränkung  darauf,  da  bei 
der  Durchreise  im  J.ihr'j  iSSo.  ein  Au.sliui^  ins  hinerc  benutzt  wordfii  war,  neben  Kandv 
und  seinem  Heliquien>chi  cm.  unter  den  klassischen  Sl:Uien  des  hmcrii,  auch  die  bels- 
grotte  zu  besuchen,  wo  in  der  Sludirstubc,  mit  dem  dort  vurgezeigtea  Gritlci,  Huddhagüsha 
die  heiligen  Textwortt  niedeigeachrieben  hatte  (oder  am  den  Gommentaren  des  Atthakatha 
mt  Visudhi-Margga  condensirt). 

Unter  den  Anlegeplütsen  regelmässig  laufender  Dampferlinien  einbegriffen,  ist 
Colombo  aus  Heisebeschreibungen  genügend  bekannt,  auch  fUr  die  betreffs  des  Buddhis- 
mus dort  gewährten  Erleichterungen.  Der  gelehrte  Abtbischof  des  Prabat,  der  in  der 
Hafenstadt  seinen  Sitz  hat,  war  auch  diesmal  zur  Beantwortung  gestellter  Antragen  ge- 
neigtest bereit  und  in  dem  von  ihm  gegründeten  Semuiar  stand  das  in  Bücherschränken 
Vereinigte  zur  Besichtigung  otlen. 

Ebenso  in  der  mit  dem  Museum  verbundenen  Staatsbibliothek,  wo  sich  tigiich 
gelbbewandete  Studenten  einfanden,  und  wenn  hier  die  Erörterung  auf  Textstellen 
kam,  waren  die  betreffenden  Parallden  der  registrirten  und  catalogbinen  Falmbttcher 
rascher  an  Ort  und  Stelle,  als  in  den  am  Wege  angctroHcnen  Klosterbibliotheken,  wo 
nach  langem  Umherstübern,  oft  nur  das  sich  auirindet.  was  der  Bücherwurm  und  Bücher- 
würmer, oder  eine  Bücherlaus  ( I  roctes  pulsaioi  ias)  etwa  übriggelassen  (wenn  rcclu/.citi- 
ges  Copuen  verpasst  war).  Besonders  scliützbar  bleibt  mir  die  liebenswürdige  Unier- 
stDtzuog  mit  welcher  der  Biblic^ekar-Assisient  Herr  de  Zilva  Widcremasinghe  allen  meinen 
Wünschen  entgegen  kam,  denn  nur  wenn  ein  aachkundiger  Fachmann  gleich  ihm,  die 
Dolmetschung  vermittelt,  kann  auf  ein  richtiges  Verstündniss  gerechnet  werden,  zumal 
bei  Termini  technici  (in  Physik  und  Metaphvsik\  Anschliessend  benutze  ich  die  Gelegen- 
heit dem  Herrn  Bibliothekar  meinen  verbindlichen  Dank  auszusprechen  ,  sowie  dem 
Hirector  des  Museums  und  ausserdem  zugleich  unserm  deutschen  Consul,  einen  altbe- 
waliitcn  Gönner  und  Förderer  der  lühnologie.  Unterstützung  desgleichen  erfreute  ich 
mich  in  Pointe  de  Galle  und  in  Dondera,  in  Folge  der  dorthin  mitgegebenen  Einführungen, 
die  mir  die  benOthlgte  Fuhrung  venchafflen  (und  auch  b«  dem  Besuch  der  Kloster  be- 
aonders  fttrdersam  erwiesen  haben). 

Der  Buddhismus,  als  verhaltnissmlissig  längste  Zeit  hindurch  innerhalb  eines  ungefilhr 
gleichartigen  Durchschnittswerthes  verbliebenes,  und  Uber  weiteste  Uaume.  unter  mehr 
Weniger  gleichartigen  Rassen  verbreitctesHcltginnssvstem,  bildet,  bei  der  L'ngcstürtheit  seiner 
geschichtlichen  Fniwicklungsphaseii,  ein  zur  Ausnutzung  besonders  geneigtes  Paradigma 
iai  dem  ethischen  Beobachiungsfeld. 

Wenu  bei  schriftkundigen  CulturvOfkem  in  demgemttsser  Bezeichnung,  die  zuge- 
hörige Buch-Religion  schriftlich  sich  fixirt,  in  kritisch  historischer  Uebcfgangsperiode,  (die 
edlerer  Epoche  zu  einer  neuen  ftihn),  handelt  es  sich,  um  änm  umrissweis  abgerun- 
^«snGcsammtausdruck  der,  in  damaliger  Gegenwart,  auf  die  Zukunft  hinausbewegenden 
Ideen,  wie  im  Geist  des  zur  Führung  pradestinirtcn  (oder  praedeterrninirien)  Propheten 
Sopiegelt,  kraft  dessen  Inspiration  dasjenige  sich  ausspricht,  was  durch  die  in  der  Zeit 
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gestellten  Fragen  -  (die  Lebensfrage  für  lebenskrätuge  Metanioi  pliuse  der  geschiclnlicii 
neugcurdaeien  Existenz)  —  zur  Bcantwunuag  erheischt  wird.  Aut  ösiliciier  Hemisphäre 
bieten  sich  hierfür  unter  einer  Reihe  von  Vensleichsbilder,  am  «ufflilligsten  ihrer  drei:  im 
Buddhisimu,  im  Paraismui  und  im  Christianismus  (mit  spaterem  Zutritt  des  Ishm  aus 
hd>rHisch<^ramiitch  gemeinsam  untergetireiietea  Voranlagen). 

Auf  indisch»  GmcUien  lu  dogmatisdien  Umrissen  ausgeprigt,  hat  der  Buddhismus, 
als  im  Forts^aniT  seiner  Missionen  auf  ein  Plateau  gleichartigen  Niveaus  in  den  Turaniern 
gelangt,  diese  dufL-hgreitend  umgcsiahct,  in  culturcller  Krziehung  culturlos  wilder  Stamme, 
so  dass  die  einst  durch  ihre  Schädelpyramiden  berüchtigten  Mongolen  mit  dem  Rückschlag 
aus  Tibet  die  KlOater  der  Chutukten  füllen  aht  Coenobiten  bis  in  Sibirien*s  EisesOden, 
und  daneben  das  grosse  China  (auch  Japan  mit  Einschränkung),  sowie  (seitwam  zugleich) 
Indo*China  Überwölbt,  ohne  dass  die  trennenden  Secten-Scheidungen  unter  dervorwiegenden 
Gleichartigkeit,  viel  zur  Dordiwirkung  kommen,  wäihrend  auf  der  arisch  durchkreuzten 
Halbinsel  den  Wurzeln  die  congcniale  Kraft  fehlte,  um  haltbar  einzuschlagen,  so  dass  sich 
dort,  vor  dem  Brahmanismus,  ein  vermittelndes  Zwischenglied  nur  zu  erhalten  vermochte, 
im  Jainismus.  Dem  \\  ildstatnm  steckt  die  Religion  in  Fleisch  und  Blut,  weil  in  der  deisi- 
dämonisch,  mit  dem  Geschuucr  des  Unbekannten,  durchdringenden  Natur  einem  jeden 
ErxeugiÜM  derselben  sein  nlnnuit**  eignet  als  „Besicser"  (ein  „Hahia",  „Manttu*,  „Tü*,  oder 
was  sonst  der  dichtende  Mythos  hinzugedichtet  für  den  fedesmaligen  «g^nius  loci**),  so  dass 
ein  Niessbrauch  etwelcher  Art  seine  SOhnungen  fordert,  und  so  die  Befriedigung  tagtifg- 
lichcr  Lebensbedürfnisse  schon,  mit  der  Angst  der  Pflicht-Verletzung  bedrängt.  Dem  Kultur- 
volk priigt  sein  Religions  -  System  sich  ein  in  den  praktisch  gültigen  Musterbildern 
der  lulnk  Irr«  i^'^ixn  tfiXonotfitöi'  ctQ^cttK  and  olnvolil  zuv  Abriuuiung  des  Hoi  iz<)nies  der 
socraiische  Jünger  ein  Total-Bild  antUgen  mag,  it,y  (fvaix^v  -hui^iat-  (bei  Uiog.  Laert}, 
wird  in  unruhig  bewegter  Kahur-^jeachtchte  die  Einheit  leicht  gestört  sein,  beim  Aus- 
in anderfallen  von  Glauben  und  Wissen,  wenn  Ober  den,  (unter  Erfindungen  und  Ent- 
deckungen dem  Anachronismus  ver£slleiiden)  Verknflcheningen  der  Dogmatik  hinweg- 
schreitend, der  Fortschritt  die  Schranken  der  philosophischen  Deduction  zu  durchbrechen 
beginnt,  in  Hinrichtung  auf  inductive  Kraftentfaltung  (sofern  ein  „naturwissenscliaftliches 
Zeitalter"  tagt). 

Bei  Ijnterhahung  mit  König  Mongkui  in  liaiigkok,  —  nicht  nur  das  pontiticalische 
Haupt  seiner  üemeinde,  sondern  zugleich  der  gelehrteste  Repräsentant  derselben,  (Khren- 
Mitglied  der  deutschen  Morgenlandischen  Gesellschaft,  in  deren  Zeitschrift  die  mir  in 
englischer  Version  mitgeüieilte  Abhandlung  über  die  Nidana  nach  deutscher  Ueber- 
setzung  veröffentlicht  ist  Bd.  XXIV.)  — ,  war  derselbe  (in  Controverse  mit  den  Missio- 
naren) unbefangen  bereit,  den  centralen  Meru  mit  all  seinen  uranographischen  .Anhängseln, 
preiszugeben,  (sufcru  Reformen  in  solcher  Hinsicht  sich  empfehlen  sollten  ,  denn  das  von 
den  Tathagaia  verkündete  Heilswort  werde  dadurch  unherdhi  t  verbleiben,  w  eil  im  Dliarma 
selbst  begründet,  durch  eigene  Wertheskraft  in  solcher  „Vierwaiirlieit"  (zur  Linderung  des 
Lebensleids).  Auf  andere  Dinge  käme  es  an,  als  mUssige  Fragen  Ot>er  Himmel,  Gdtter 
und  Geister,  wie  sie  (im  Ta-Hioh)  von  des  LOn-YOn  Weisheitslehren  (Oberdnstimmig 
mit  den  an  Chaerephon  anempfohlenen)  zurodtgewiesen  sind,  wie  in  Gautaina^s 
Satras  umgangen  und  in  Peirarka's  Versen,  vom  Möns  ventosus  herabweliend  (an  St. 
Augustin's  Mahnruf  zu  mahnen.,  Dass  freilich  lür  gesichert  einlieitlichcn  Ausbau 
des  Svstems ,  dir  lussere  Form  mit  der  Inneren  in  dem  gescliichtlich  hervorgc- 
wachscnen  Zusaininenhang  zu  verbleiben  hat,  tUhiie  sich  iitstinctiv   heraus,  beiretis 
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ikr  „blasphcmia  crcaiori»",  die  in  häretischer  Cinosis  bckümptt  wiit  iic ,  und 
auch  bei  der  Absurdität  des  ,^croaina"  wurde  Coperaicus'  centralstellenündcnidc  Zu- 
reditrückung,  im  anftngliclien  Anhören  leichthin  swar  genommen  (von  Paul  III.), — gleich 
wohlvoUenderwei«,  wie  Widroannstadfs  Explicationen  vorher  bereits  von  Clement  VII. 

Frank),  da  die  „domini  caoes^  (unter  herriidiem  Rudel  der  Spttrbundc)  im  klösterlichen 
Wohlleben  ihre  scharte  Witterung  einigcrmassen  verloren  hatten.  Erst  als  unter  dem 
Ordensgeneral  der  ..Professi  quatuor  votorum"  die  Nasen  frisch  ausgeputzt  waren,  spürte 
sich  der  getiilirliche  Fcrnicntstoll  heraus,  der  indess  den  Briinden,  die  für  ihn  aufleuchteten, 
und  den  Inquisitioixskellern  die  ihn  ersticken  soilicn,  unversehrt  widerstand,  und  nun  all 
das  Unheil  angerichtet  hat,  wo  Nichu  mehr  passen  will,  trotz  geologischer  HQlfs-  und 
Haodbachem  zur  Genesis  oder  Verwerdiung  allegorisdier  Symbolik  des  ^Adamantius'*, 
(der  die  ihm  entg^emretende  Gegner  so  tapfer  damals  xu  bekamfrfien  versundoi  hatte.) 

Bei  Ud)t  besehen  ist  indess  der  Schaden  nicht  gross,  denn  was  zunSchst  am 
Herzen  Hegt,  ist  Jas  Geschick  des  eigenen  Herzens  dereinst,  die  Zweifelsfrage  des 
inniü  ßioi  ( r«  fvraf  >'>«),  über  das  Wohin  -  Weniger  interessirt  zun;ichsi  das  Woher  r  und 
obwohl  es  sich  mythologisch  bunt  genug  ausgemalt  hndet  (in  dem  ethni.sch  angesammelten 
Material),  wird  den  Abiponern  das  Geständuiss  nicht  schwer,  Nichts  davon  zu  wissen, 
da  bei  der  Schöpfung  Niemand  dabei  gewesen,  und  so  hat  die  „AugenMugenschaft"  manch 
aegetisch  gelehrten  Commentar  Teranlaisen  mOssen«  ob  es  (für  die  Ueberlieferangsweise 
von  Moses  her)  um  die  von  Adam  (wie  von  Xisuthrus)  zur  Erhaltung  während  der  Fiuth 
aufgestellten  Steine  sich  handle  (cf.  Josephus),  oder  et^^-a  um  Verrath  durch  die  vor  Schinn- 
genlist Gefallenen  (am  l'aiun  ik-r  Erkenntniss).  Nach  dem  Vorgange  eines  pamphylischen 
Er  (s.Macr.).detn  St.  I^atnck  m  irischen  Klöstern  gefolgt  war.  hatte,  um  Sakyannini's Predigten 
zu  illusirircn,  seui  LieblingsschUler  Mugalam,  —  ein  ihuumaiurgus  gleicli  heiligen  Gre- 
gorius,  —  weitscfaichtige  Reisen  durch  die  Himmel  und  Höllen  aogetreten  und  aus 
Autopsie  den  Stoff  geliefert,  um  eine  |,Divina  comoedia"  au  componiren  (oder  eine 
Vimana»VatthuX 

Und  zunächst  ist  es  Uberhaupt  nicht  die  Localisiruog  an  einem,  als  „Aides"  un- 
sichtbaren oder,  gleich  ilem  Scheel,  ,.fraglichen"  Ort,  was  drangt  oder  bedrängt,  sondern 
die  von  dorther  nachwirkend  spürbaren  Bedingungen  des  wirklichen  Lebens.  Die 
Scheidung  dieses  vom  l'odtenreich,  steht  am  ausdrucksvollsten  vor  den  Blick,  an  der 
vom  Flamen  Dialis  gezogenen  Trennuagslinie.  Hier  Tag,  dort  Nacht,  hier  Licht,  dort 
Dttokcl;  die  Abgeschiedenen  be^txen  ihre  Ansprüche  auf  das  yi^i  3m>oywm»,  und  wenn 
ihnen  ihre  „jusia**  verkUmmen  werden,  dann  straft  es  sich  bald  (in  Krankheiten  und 
Flncfa),  oder  durch  Rachegeister  selbst  (mit  Schrecken  eines  .Mastor),  bis  zur  Forter- 
bung (im  Geschlecht).  Wie  in  Mykone  ixqivovto  fhoi  '^y^ioi  t  av^Qoinot  (betrefls  der 
.schuldigen  Opfer),  so  hat  man  sich  auch  mit  lien  üntcrwcltlichen  (rwox^orioi)  zu  ver- 
stündigen,  über  einen  „Modu>  vivendi".  b\i\  natuigesetzten  Kriegszustand  der  hier  herrscht. 
Beim  Lrdbebea  drängt  es  nach  oben,  ui  i  imor,  so  dass  man  aut  den  Boden  klopft, 
vom  droben  noch  fortdauerndem  Leben  zu  benachrichtigen,  und  wenn  es  erbebt,  beim 
Gcdonoer  des  blitzenden  Zens,  bei  ErschOtiening  durch  poseidonichen  Dreiiadc,  springt 
entsetzt  (b.  Homer)  Aidonens  auf  von  sdnen  Thron,  dass  nicht  das  Nachtreich  sich  öffne, 
mit  seinen  Grauen.  So  gram  es  im  Umgehen,  vor  denen,  die  noch  zurückkehren  mögen, 
als  .,Revcnants'*  (oder  (  hane-make),  ans  den  oberen  Schichten  eines  „Reinga",  bis  in  die 
lieferen  kraftlos  hinabgesunken,  als  Hephaim  (die  „Matten'"  oder  «r/in'jym  xäfftivu  (schat- 
tenhaft, gleich  axtai).   Auf  die  ächutzwehr  dagegen,  auf  Schirm  und  Schild  ist  deshalb  die 
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Bcstichuiif;  vornchtnlicli  ^LTichict.  Durcli  Biiulcii  ilcr  Leichen,  durcli  Aniuigclun<:;  am 
Brett,  durch  Spiizzaun-Ümhaguim  des  Grabes  Cj?cgcn  Hehcrsteigen),  durch  Feuerbrand 
auf  demsdbea,  durch  Täuschung  Uber  den  Rückweg,  mit  all  den  sonstigen  Wegen  uod 
AttshtUfen,  wie  massenweis  redefertig  erzählt  (polyglottisch  in  vielerlei  Zangen,  aus 
allen  Theilen  der  Erde)  nach  ethnologischen  Beweisparallellen,  (soviel  man  davon  will). 
Ein  uranographisch  wohl  angeordnetes  System  wirkt  deshalb  als  willkommen  erleiditernde 
Wohlthat,  durch  Logis-Anweisungen  fbr  die  GespensterseeleQ,  in  ihnen  genehme  Kam- 
mern unter  den  vielen  der  Wohnungen,  (no?.Xai  fiavai). 

Am  prakiischstcn  cmphcidi  sich  neben  den  Viswadeva  (eines  Pantheon  ■  der  Ahnencnh 
der  Piiri,  deren  Sang  Ki.iiwaku  ni  Kalapa  s  Laubhainen  gehört  (oder  der  „Nanai-mukha'- 
als  Vorfiihren),  um  die  ob  erlittener  Unbilden  mit  Rachcgedaaken,  vielleicht  gar  mit 
UnverstthnlichkeitdnesKunaima,  schweifenden  Unholden,  oder  &ai^9$t  fftmko*,  —  wenn 
kraft  der  Apotropaioi  oder  „dii  averunci**,  etwa  Jupiter  selbst  als  ,,Depulsor*'  (Alexicacus),  ~ 
nicht  verscheuchbar,  durch  gute  Behandlung  zu  ködern  und  milde  zu  stimmen ,  damit 
sie  gleich  den  OromatuaTahiti's,  oder  den  Vadliar  (der  Puleyar)  als  ,,Hiuri"  (Heoru)  statt 
„ön-^c!ieu(.T"  (odcr  Amannsha),  au  den  Kamiliencreignisscn  vertraulich  iheil  nahmen  mögen, 
in  sympathischer  Stimmung!  So  wird  in  dem,  dem  ßhuta  eingeräumten  /immer  (als 
Bhuta  Khotriya  Malabar's),  den  Kole  ihr  Schemel  hingestellt,  bleibt  dem  Chao  (wenn  dem 
Anruf  folgend)  die  Würdigkeit  eines  dioefftMV  iattwjtpt  achtungsvoll  bewahrt  (in  SiamX 
und  bei  nordischer  HBuslicbkelt  mag  dann  ein  leichtfertiger  Kobold  im  Hause  fortschaffen, 
in  GutmUthigkeit  und  GemOthlichkeiti  obwohl  ihm  meist  ein  AnHug  von  Tücke  anklebend 
verbleibt,  Gefahr  droht  wiederum,  wenn  nach  der  dritten  Generation  Raum  geschafft 
werden  muss.  da  die  an  die  Luft  gesetzten  „Tritopatorcs"  (s.  Philarchus),  in  der  Luft, 
wie  auf  Tucopia  bei  meteoroloyischen  Prozessen,  allerlei  1  'nheil  anricliien  niügen.  in  den 
Winden  umhcrtahrend,  (s.  Suidas),  weshalb  der  verständig  berechnende  Chinese  mit  dem 
Tempel  des  Stadtvtertel^s  ein  Abkommen  trifl^  um  das  aus  der  Privatkapelle  AusgerSumte 
dorthin  zu  sdiaflen,  und  jetzt  den  Aufsichtsbeamten  die  weitere  Besorgung  zu  Oberlassen, 
von  eigener  Verantwortung  frei,  vrnin  we^en  eines  im  Geremonial  untergelaufenen 
Versehen's,  die  Schreckgespenster  belästigen  sollten  (ihre  Scliuldfordcruogen  einaniziehen). 
In  diesem  Lande  wo  das  Papiergeld  crtutivlLii.  sind  rechtliche  Fictionen  geläufis»  genug 
um  die  Opfergaben  aus  billigstem  Papier  /urcL-lnzuschnciden,  und  den  Vorfahren  muss 
CS  genügen,  ihre  Namen  der  Tafel  aufgeschrieben  zu  haben  (dem  Li  gemilss). 

Ernster  nahm  es  der  Aegypten,  wenn  er  sein  Ka  in  das  Doppelbild  bannte,  das 
auch  in  Peru  der  Mumie  zur  Seite  stand,  oder,  wenn  nicht  durch  die  Kretdefigur  (Neu- 
Irland*s},  durch  den  Schadet  selbst  ersetzt  werden  mag  (im  Karwar),  auch  nachgebildet 
in  Masken  (der  ,,Imagine8^),  und  ßxirende  Localtsation  beugt  zugleich  dem  Hin-  und  Her- 
fahren vor,  womit  Vyantor  und  Wan-Vyantor  (s.  Daipatram  Daya)  lästig  fallen  mögen 
(durch  Einfahren).  Die  Larven  sind  ihrer  Fratzen  wenh,  (wie  Verzerrungen  negritischer 
Fetische),  hat  jedoch  der  ,.Lar  Familiaris",  am  Herde  waltend,  seiner  AuserwJthlten  Wohl- 
gefallen, tolgcn  Zeugungen  vielleicht  im  königlichen  Glaiu,  und  die  Poltergeister,  wenn  an 
den  Vorabenden  polternd,  mögen  in  den  Lemuiien  verschoicht  werden,  durch  Beinen- 
werfen  (wie  beim  nlchtlichen  Umgang  des  Hausvaters  in  Japan). 

Als  durchgehender  Grundzug  nun,  liegt  Alle  dem,  was  ingsilich  das  Gemttth  be- 
wegt, ein  Bangen  und  Klagen  unter,  um  des  Lebens  Lcid's.  dem  Jammer  der 
6ft3m  fi^oi,  denn  „es  ttchzet  jede  Kreatur"  (nach  des  Apostels  Won),  Krankheit  Uberall, 
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Elend  an  Leib  und  Seele,  Noth  und  Tod  (wie  Piscator  klagt);  ei  delito  major  del  hombre 
es  liaber  nacido  (in  spanischer  Dichtung). 

Weinend  tritt  jeder  Weltbürger  ins  Leben  —  (mit  Ausnahme  Zoroaster*s  der  gelacht 
haben  soll)  —  „ad  va;,'itiun  staiim  et  ploratum"  hingeworfen  (bei  Plinius),  und  wenn  die 
Traiisci  klagten  bei  der  Uebun,  beim  Tode  jubelnd  (s.  Herodoi),  so  feierten  die  Letten 
den  Geburtstag  unter  Trauer,  den  Todestag  in  Freude,  (s.  \'al.  Max.  ,  wie  den  „Velorio" 
am  Sarge  unscliultlii^er  (und  durch  die  Taufe  schon  geweihter)  Säuglinge  die  Creolen 
Chiles  (die  dadurch  einen  Fürsprecher  erlangt  haben).  Garnicht  geboren  zu  sein,  ist 
besser  als  zu  leben  (b.  Euripid«)  filr  den  Menschen  (der  ,,Unsaelden  Kint**),  und  nie 
geboren  zu  sein  ist  der  WOnsche  grOsster  (b.  Sophokles),  denn  „nur  den  Todten  rührt- 
kein  Kummei".  während  Achilles  wieder,  unter  den  Heldengestahen  der  Kämpfer  (um 
Troja  und  Theben),  lieber  als  Knecht  und  Tagelöhner  auf  Erden  dienen  möchte,  als  Uber 
das  grosse  Heer  der  Tütenschatten  iierrschen  im  unterweltlichen  Reich  ywQoc  tafQnic). 

In  ihm  jedoch,  den  Tross  (tUr  königliche  Salbung)  Uberragend,  steckte  eben  ein  zu 
Thateu  dringender  Ansatz  jener  [beim  Schlachtenruter  Ajax  durch  nX^y^  <r/ioV  gcdiimpttea) 
v(tQtg,  ,,nimia  elatio  animi'*  (^supra  jus.et  fas  etsupra  humanitatem*^},  die  bei  Feindseligkeiten 
der  UOtter  unter  dem  strafenden  Zorn  derselben  leiden  mochte,  sofern  nicht  stark  genug  zu 
überwinden,  um  «us  derHalbhett  des  Heroeathums  (wie  im  Grabmal  zu  Leuke,  als  nbvrä^X!>Kt 
gefeiert)  aufzusteigen  zum  göttlichen  Glänze  voller  Glciciiberechtigung  (nachdem  in  Herakles' 
Autos  zur  Tischgenossenschaft  eingeführt .  Wenn  die  Deva  oder  Götter,  denen  nicht  die 
kummerlosigkeit  der  Metakosmien  gegönnt  ist,  durch  die  Ausmergelungen  der  Küsser 
bedroht  werden,  besingen  Indien  s  Epen  erotische  Entrc-Akten.  wie  bei  Hcrabsendung 
Kanu*s,  de«  Liebesgotts,  in  des  Frühlings  Gefolge,  —  do^  im  Rnico  zugleich,  ausgebramM 
zu  werden  durch  das  zornentbrannt  aufflammende  Auge,  (das  Parvati  geni  verhüllt  hKtte). 

Vanitas  vanitatum  (in  der  Maya  Trug),  denn  am  „Lotus  einem  Tautropfen  gleich 
zitiert  das  Leben**,  in  des  Herbstwind's  „BUitter"  homerisch  verwehend,  aber  desto  blendend 
lebendiger,  im  Gegensatz  zu  des  Krebos'GedUster,  spiegelt  sich  Hellas'  heiterer  Sonnenglanz, 
in  dem  Reflex  der  geographischen  Provinz,  wenn  im  ideal  klassisclien  Siyl  der  Arcliitek- 
lonik  die  Tcmpelhallen  jonischer  und  dorischer  Säulenurdnungen  versteinert  stehen  oder 
die  realistisch  geformten  Göttertigureji  lebendig  aus  dem  Stein  hervorzutreten  streben 
(als  ob  durch  Pygmalion  beseelt). 

Je  warmer  jedoch  das  Leben  pulsin,  um  so  schautiger  graus't  der  Blick,  wenn  in 
bangen  oder  trüben  Stunden  hingelenkt,  aui  die  mit  Untergang  bedrohenden  Rathselfragen, 
den  grypischen,  am  XQ^'*'  und  wenn  der  auf  dem  Sicchbett  den  ., Strohtod"  Sterbende, 
üin  vielleicht  beschleunigt  herbei  wünschen  mag,  um  erschöpft,  ermüdet  und  abgenutzihinab- 
zu&inken  unter  die  #Ww/a  xauoi'Koi' .  In  Hcl's  Bchauvung,  ..zu  liegen  und  schlaten  ganz 
mit  Frieden"  (nach  dem  Psalm;,  .so  beuarl  es  doch  anderen  Trostes  für  die  munter  und 
frisch  noch  brausende  Ld)enslust,  für  die  in  Jugendkraft  fbrtgerafite  Seele,  um  mit  den 
HddenaOhnen,  den  vorangegangenen,  an  Odhin's  Fesnafel  zu  schwelgen,  oder  von  den 
Apsaras  (Laxmi*s  Walkyren)  zum  Gatten  auf  dem  Schlachtfelde  erwühlt,  emporgefUhrt  zu 
werden,  nach  Indra's  („Gladsheim",  oder)  Tavaieinza,  von  der  Chatu-maha-raja  vierfacher 
Ritlerschaar  umwacht  (auf  des  indischen  Olympus  ScheitelHiiche).  Darüber  ilann,  in  den 
Wolken,  W(">lbet  sich  der  Hinnnel  des  Friedens,  wo  neben  Varuna  (und  Mitrai  Uironend, 
Yama  die  Pitri  empfangt,  durcli  Labetrunk  eines  „weissen  Horn"  (oder  Sorna)  zu  er- 
quicken, und  fUr  Wiedergeburten  zu  erneuern,  beim  Herabregnen  vom  Munde  (Chandra, 
als  Sorna). 


Aus  dem  atlraomitlich  durch  (muiidilische)  Schüpfrfder  (der  Papuai,  geiulhen  und  i 
entleenen  Mond  spricht  im  gleichartigen  Elementargedanken  (unter  geographisch-ethnischen 
Variationen)  das  Symbol  der  Verjüngung,  durch  die  Legenden  dreier  Erdtheile  (Jbä  * 
Hotieniotten,  Kskimo  und  Fijicn.  und  mit  dem  Mond  (aus  Ila's  und  Ida's  Wandlungen) 

ist  Budha,  der  Alte,  verknüpft,  uiilircml  aus  gnostischen  Hiihcn  die  neue  Botschati,  ein 
it^hloc  1  tc  i.öyo^  (zum  ^t^iainn ^oo>' o/t^it«  aul  der  I.ebeusreise),  herabf^ebraclit  ist  durcli 
Buddlia,  den  Erwachten,  in  den  sinnlichen  Machibereich  des  „Kosmokratui*',  innerhalb 
Kama)oka*s Bereich,  wo  im  siebentenHimmelMara  throm,  ein  Rebell  gleich  Iblis^anstttrmend 
in  Versuchung,  mit  seiner  Heerschaaren  GerUstung  (und  seiner  Tochter  Reizlockungen)  auf 
den  unter  dem  Bodhi-Baum  Meditirenden,  als  seiner  geistigen  Schau  der  Rathschluss  von 
der  Erlösung;  sich  entfaltet,  in  den  Lehren  der  Arva-saiyani;  vom  Schmerze,  dem  (Be- 
und)  Kntstelien  desselben,  .seiner  Heilung  sowie  den  dahinführcnden  Ptad,  .mi  den  Mcj^ga 
einem  ödn^  ai/uyacia;,  wenn  kronischer,  oder  chronischer,  Zionsburi;  zugewendet). 

Dieser  auf  Erlösung  iiingerichtete  Heilsplan  durchklingt  die  nuh.schen  Hcligiunen 
durchweg,  und  da  nun,  um  die  üruuduurzel  ^des  IJebcrs),  in  Avixa  (als  Heiu),  auszurotten, 
die  Klärung  der  Unwissenheit  als  Vorbedingung  sich  stellt,  ist  folgegerecht  der  psycho- 
logische Richtungsgang  angezeigt  (wie  im  Tripitaka  durch  den  Abhidharroa  dargelegt). 

Trotz  der  in  Ueberschwanglichkeit  parasitisch  wuchernden  Excrescenzen,  redttcin 
sich  der  wesentliche  Kern  auf  ein  paar  einfachste  Hauptstriche,  so  da.ss  der  Riss  über- 
sichtlich deutlich  zu  Tage  liegt,  bei  uranographisoher  Projection.  wie  auf  den  beigegeben 
Tatcln  crk!  irt,  und  wird  dort  das  in  Obigen  Gesireilien  n.ich  /usaniniLiihanucnder  Dar- 
stellung sali  anordnen,  besonders  in  Betretl  der  Vor.stclluugswelt  der  Brahmanen  (nach 
einer  auf  der  der  Bibliothdt  in  Madura  ftor  mich  gefertigte  Skizae),  hinsichdich  der  Jainas 
nach  verschiedenen  Quellen  entnommenen  Vorlagen  und  was  die  Buddhisten  angeht, 
in  der  Copie  eines  aus  Birma  nach  Ceyk>n  gebrediten  Originals,  (dessen  Abzeichnung 
ftlr  das  Museum  bewirkt  werden  konnte). 

Die  älteste  Secte  der  Buddhisten  (in  (k-ylon)  ist  die  Siam-Nikaya  (mi  \V.  Jahrh.  in 
Ceylon  eingeführt),  dann  folgte  (1S02)  die  Amarapura-NikaN  a  ohne  .■\bscheeren 
der  .Augenbrauen)  und  neuerdings  ist  (aus  Siam)  die  Ramayan-Nika\ a  Ii  inzugekommen 
(mit  dem  Einsiedlericben  ausserhalb  der  Siiidle;  cfr.  Klph.  Fr.  (S.  VI,  3;. 

Als  Sumangala  (in  Golombo]  die  volle  Umhüllung  mit  der  Kleidung  einführte 
(ausser  in  den  Tempeln),  \vurde  die  den  rechten  Arm  stets  freilassende  Bekleidung  von 
der  Secte  beibehalten,  welche  von  seinem  Schaler  begründet  wurde,  durch  K.  Dharma- 
rama  Thera  im  Vid\  alantara-Pati  CoUeg  (Pelijagoda  bei  Golombo),  Herausgeber  der 
Zeitschrift  Satya  Samuchchaya  (Collcciion  of  truihs). 

In  vollster  Pracht  tropischer  Natur  ruht  das  in  Indiens  alten  Traditionen  gefeierte 
Eüand  t.cylon  in  des  Occans  Umrahmung.  An  der  mit  brandend  tosenden  Gerolle  in  weisser 
Gttnelung  sprühenden  Küste,  —  vom  sonnendurchhitaten  Sande,  mit  dem  Ausblick  auf  die 
weite^  bis  zum  Südland  gedehnte  Wasserflache,  —  wendet  sich  der  Blick  zum  Hinblick  auf 
die  Berge  desBinnenland's,  (durch  den  des  heiligen  Fusstapfen  gekrönt^  mit  dem  Anblick 
auf  die  ReizfUlle  pHanzlichcn  Lebens  ringsum,  und  so  rundet  ein  Gesanimtlnld  sich 
ab,  mit  harmonisch  gestimmter  Färbung,  einheitlich  zusammenklingend,  in  dem,  was  ge- 
sehen und  empfunden  wird.  Die  goldene  Sonne  droben,  niederbrennend  auf  gelb 
gebritunten  Strand,  wo  weisser  Git.scht  der  in  schauinenden  W  ogen  rollenden  Bran- 
dung aufspritzt,  die  Blaue  des  Meeres  und  des  Hinmiels  verschmolzen  in  der  Luti,  aus 
der  kühlende  Brisen  herüberwehen,  das  glXnzend  gesattigte  Grttn,  dunkelnd  in  der  Em- 
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ternung  an  den  in  HühcnzU^cn  entschwindenden  Gebirgen  —  dies  und  das,  mit  der  balsa- 
mischen  WQne,  die  lind  und  lau  in  Athemzügen  aufgesogen  wird,  prägt  die  Erinnerung 
mit  dem  Etndrud^  dats  die  Tathagata  glQcklich  gewühlt,  als  sie  für  die  irdische  Pilgerfahrt 
ihrer  Jünger  auf  diesem  begünstigten  Erdenflecke  die  Behausungen  auftchlagen  liessen, 

um  abzuwarten,  was  iles  Lcbensrathsels  Ende  noch  verbirgt. 

Neben  buddhistischen  Suidien  bietet  sich  in  Ceylon  Gelegenheit  für  den  Uebergang 
priesterlich  cultureller  Maskirungen  in  dionvsischc  KomüJic.  obwohl  dafür,  wenn  Vor- 
Klhruiii;  ;id  hoc  (mit  ihren  Mi^.slichkcuen  vcriniedcn  wciiicn  soll,  der  Heisende  ohne 
BeihUlte  eine:»  ortskundigen  Freundes  nicht  Viel  zu  erreichen  (^Hcgi,  weil  die  Gelegenheit 
nicht  gemacht  werden  kann,  sondern  zu  erwarten  wöre.  Ausser  einem  nichtlichen 
Maskentanz,  wohnte  ich  einer  KrankheitsbeschwOrang  bei,  wo  der  von  convulsivischen 
Zuckungen  Ergriffene  durch  die  Umklammerung  seiner  Bq;leiier  festgehalten  werden 
musste,  dann  leblos  niederticl,  auflebte  u.  s.  w.,  in  dnlörmig  ähnlicher  Wiederholung 
dessen,  was  unter  Buraten,  auf  Ternate,  in  I.oango  u.  s.  w.  gesehen  war.  und  obwohl 
nicht  ohne  psvcho-physisches  Interesse,  im  l  'ebrigen  sich  leicht  genug,  auch  bei  Fackel- 
schein, kliiri  im  Auge  (aus.ser  einem  spniti.stisch  umnebelten). 

In  SQd-Indien,  bei  der  im  Odisenkarren  ausgetUhrten  Kei&e  von  Tinnevelly  nach 
Catallam,  traf  ich  wahrend  der  Nachtfahrt  auf  eine  dieser  nichtlichen  Cultushandlungen 
aber  sonst  wenn  nicht  mh  den  Fest-Periodidtaten  zusammenfollend,  findet  der  Besuch  die 
im  Lande  zerstreuten  Tempelcapeilen  leer,  und  hat  man  sich  mit  Ansicht  der  Gertthschaften 
zu  begnügen,  wt-nn  der  Einsitzende  gerade  in  der  Nahe  ist,  oder  mag  sich  von  ihm  erzählen 
lassen,  wie  es  mit  ihm  zugeht,  wenn  die  Besessenheit  ergreift.  KUr  meinen  Gew.^hrsni  inn, 
einen  in  Quillon  befrafjKn  Kom;)r-Tandi  (1  eufelsianzerX  war  es  das  blutige  Haupt 
Brahma's,  das  —  ihm,  dem  i  untiiauptigen,  \om  wüsten  Siwa  abgeschlagen  (um  es  sich 
selber  anzusetzen)  nun  verwirrend  aufzusteigen  püege,  in  den  Kopf  seiner  Fanatiker,  die 
Nachfo^er  derjenigen,  die  einst  das  wohlgeordnete  Opfer  Dakcha's  in  Hardwar  gcstOrt 
(wie  in  den  Purana  au  kstn).  Als  (durch  Laxmi'k  Amrita  belebt),  mit  hochmuthigen 
Prahlreden  in  seiner  Blutlache  auf  der  Erde  rollend,  wurde  dieses  Brahmahaupl  durch 
Siva's  Schreckgestalten  zum  Scinveigen  gcbraclit  (bei  Jalandhara's  Gesandtschaft  nach 
Kailasa).  Doch  klebte  es  an  Siva  s  Hiinden,  bis  er  diese  abgewaschen  hatte,  in  Kasi's 
heiliger  Kluth,  an  dem  durch  Vishnu's  Lug  und  Trug  zurückgewonnenen  Heiligensitz 
Divodasa's  (nach  der  Skanda-Purana),  von  wo  die  Kashi-kaori  das  heilige  Ganges- Waaser 
verfllhren  (bis  nach  Comorin),  Aus  den  von  Beins*  abgehauenen  Haupt  hemieder- 
irl^ebulen  Bluttropfen,  erhalten  die  Menschen  ihre  VemUnftigkeit  (bei  Berosus),  im  Ver- 
gldch  zu  den  übrigen  Geschöpfen,  die  aus  den  Gliedmassen  hervorgingen,  —  die  Brah« 
manen  dagegen  aus  dem  Antlitz  Brahmas  (im  eigenen  y^Nous**  versenkt^  wie  die  Xatrya  aus 
„Raja"  (in  platonischen  'f^riio.:). 

Besonders  auffällig  (bei  den  Schauar  und  sonst)  ist  das  Kot^tgewackei,  das  nervös 
machen  kann  otiinals,  in  solchem  Umherschleudern  des  Kopfes,  dass  dem  Zuschauer  ang.st 
nnd  hange  wird,  ob  er  nicht  abfiilten  mOchte,  wie  es  Sakalya  (in  den  Vedas)  geschieht, 
als  tiber  das  Samana  hinaus  weiterfragend,  (als  Sutratman).  Hier  war  es  die  Folge 
einer  der  uobedachtsamen  Fragen,  für  deren  Beantwortung  der  ttnergrOndUche  Abgrund 
«cschafTeD  war,  wenn  die  StrebestOtaen  im  Rückgang  auf  Elephant»  Schildkröten.  Wasser, 
Luft  einem  Zweifler  niclii  genügen  sollten,  und  auf  die  An  trage. 'womit  vor  derScIiopiun^'  ( lott 
heschiiftigt  gewesen,  betretls  welcher  Irenaeus  an  ihn  selbst  verwies,  haue  Augusini  nur 
die  unwirsche  Antwon,   dass  er  solche  Zweifelsfrager  und  Querulanten  aniicipirend 
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damab  eine  warme  Behausung  vorbereitet  habe.  Epikur^s  Neugierde  Uber  das,  was  dem 
von  Hesiod  im  Ciiaos  gesetzten  Anfang  vorausgeweaea,  wurde  von  seinem  grammatischen 
KnabenfÜhrer  an  die  Philosophen  verwiesen,  die  ihn  dann  mit  Atomen  abgespeist  sa 
haben  scheinen,  sdimale  MiTit-ßits."  di\  das  Atom  oder  Paramanu  (der  Nvaya)  nur 
Sonnenstäubchens  gross  ist  (und  in  Sangarmano  s  birmanischer  Bcrecliininu  nicht  viel 
griisser),  docii  ault^cblascn  dal>ci .  tun  Icciei  Fullunu  dazw  ischen  (au'^  vicm  A*iw)  ,  oder 
mit  dem  „matliemaiischcn  Punct"  em  l*unct-um  setzend  (ni  moderner  Schritt). 

Abraham  (Ebrahim  oder  Ibrahim)  unter  Nimrod's  Verfolgunj^en  durch  Adna  (Gattin 
Asar*s)  in  einer  Höhle  geboren,  ernährte  sich  durch  Saugen  seine»  Fingen,  und  befragte 
Uber  seinen  Ursprung,  weiter  und  weiter  hinaus,  bis  Adna  su  antworten  gcfiihrUcb  hielt 
(nachdem  Maallemi:  „il  nc  faut  pas  raconter  le.s  choses  si  avant.  car  il  y  aurait  du  danger 
pour  vous"  (cf.  Herbeloti.  Schwerer,  als  die  fünf  CardinaisUnden.  \vie>?t  das  Verbrechen 
des  Skeptiker  (aus  Mano-Karma),  für  ihn  ist  keine  Vergebung  („ihcre  is  no  rcleasc  tor 
ihe  Sceptic").  this  is  declared  in  the  Prakarana  Sarasangraha  (s.  Hardy^,  und  so  bleibt  der 
Schlussstein  der  Schöpfung  versiegelt  (bei  den  Rabbinern). 

Diese  (in  der  Mantik)  roheste  Form  des  Kopfschwenkens  erhält  dann  ihre  Aus- 
halfen in  den  Betliubuqgs-  oder  Bcrauschungsmittel,  in  Raucherungen,  Salben,  Trank 
oder  monoton  mesmerisirenden  Singsang,  bis  zur  Selbstmesmeritirung  (in  Sugges» 
tion)  lt.  s.  w.  Wenn  die  Hausfrau  am  Kastnacht  haspeh  bekommen  Kinder  und  das 
Junuvir  h  vias  Kopfvvackeln  (in  der  Pfalz)«  und  mit  dem  Alter  wird  Alles  wackelig  (aus 
Allcrsschwäclic). 

Das  Incidenz  eines  von  keiner  ,,Vitta"  um-  (oder  lest-)  gebundenen  Wackelkoptes*) 
wiederholt  sich  in  dem  buddhistiadien  Spuckgespenst  für  brahminische  (gleich  jenem  mani- 
chlischen  ftir  patristlach-scholastische)  Onhodoxie,  wie  durch  das  Riesenungeheuer  Gaya 
persontficirti  unter  dessen  rapiden  Bekehrungen  sich  die  Himmelspfonen  so  ungemOthlicb 

überfüllten,  dass  die  Deva  auf  Ust  sannen,  wie  die  Gesch^iftsbeeintritchtigungen  Yamaha, 
des  Hölleni:o!tes,  wieder  sich  aufbessern  Hessen.  Auf  ihre  Bitte,  sich  auszustrecken,  war 
das  gutniUthige  UngethUm  gern  bereit,  und  von  Buddha-Gava  fin  Bihar),  wo  der  Kopf 
lag,  reichten  die  FUsse  bis  zur  Gangesmündung,  mit  dem  Nabel  in  Puri  oder  dort  an 
der  SeekUste  Orissa's,wo  Juggcrnauth's  Tempel  sieht,  (Uber  dessen  Missgestall,  mir  in  der 
Filiale,:  wo  sich,  dem  heiligen  Pipul  gegenüber,  Ailgeragenten  eingenistet  haben,  ver- 
schiedene Versionen  der  currenien  Legende  geliefert  wurden).  Die  Deva  sassen  aUgesanunt 
darauf  nieder,  alle  33  Millionen  (nach  der  regtilüren  Zahl),  um  den  Leib  in  die  Erde 
hinabzndrUcken ,  aber  der  Kopf  wackelte  fort,  und  war  selbst  durch  den  Dharma-Sila 
nicht  niederziihalicn,  bis  sich  N'ishnu,  als  Gadliara.  am  Hals  ansetzte,  um  ihn  mit  der 
emblemaiischcii  Keule  zu  bearbeiten.  .A.ls  er  ihn  schliesslich  nach  /.ugestiindniss  der 
Pinda  und  Vollziehung  von  Sraddha)  unter  den  Boden  gebracht  hatte,  stampfte  er  zur 
Versiegelung  den  Stonpel  seine«  Fussabdruckes  hinauf,  der  jetzt,  Jahr  aus  lahr  ein,  von 
Tausenden  von  Pilgerschaaren-besudit  wird,  in  dem  Haupttempel  Gaya*«,  neben  welchem  sich 
eine  Ansahl  anderer  findet,*  und  die  Stadt  blOht  besonders  durch  den  Verdienst  der 
Periegetcn  und  Fremdenführer,  welche  (als  Gayawal)  die  Pilger  in  Empfang  nehmen* 
Ein  Besuch  der  heiligen  StMtten  nach  der  vollen  Taxe,  nimmt  mehrere  Wochen  in  An- 


*  .,F):i>  Haupt  warf  sie  bald  vorw'.i.rs.  h.iKI  rückwärts,  i  n  iLhcr  f Jescliwindifikcit.  J.iss 
man  weder  Mund  noch  Nase  kennen,  noch  unten>chiedeo  konnte,"  erz^ihii  Lysius  von  der  In- 
spirtrten,  (bei  Anwesenheit  der  t^enner-Propheten  in  Berlin.) 
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Spruch,  immer  iccioch  wei  den  die  Waltahncn  mit  der Proccssionnachl^iuldha-Gay.i. beschlossen 
die  wirksamste  Oeriiichkeii  tür  die  1  odienoplcr  (Sraddha),  in  ganz  Indien.  In  das  Ccre- 
monial  des  Buddbaismus,  dem  nach  geDauem  MttswtabeiD  Theaaiinii  meritoram  superabun 
danöum  abjtehen  muss«  sind  sie  erst  durch  Haerisarchen  (oder  Reformer)  hinein- 
gebracht, wie  die  Aufopferung  der  an  der  Schwelle  des  Nirvana  unter  freiwilligem 
Willensentschluss.  (zum  Besten  der  Mitmenschen)  in  die  Belustigung  der  Wiedergeburten 
zurückkehrenden  Bodhisatha,  uleich  dem  auf  eine  „Passion"  Bezüglichen,  hei  der  Ohren- 
Vernagclung  Mahavira's  (im  hiinismus)  oder  wenn  üautama  in  Tcxlesqualcn  hinscheidet, 
von  Durst  gepeinigt,  da  beun  Herbeiholen  des  Erquickungstrankcs  Ananda  sich  verzögert. 
Der  Rishi  Gauiama  bUssi  mit  dem  Kopte  auf  einer  Nadel«  die  Hände  gefaltet  (s.  Ziegen- 
balg),  köpf  längs  gekreuzigt  (wie  es  Petras  rieh  erwHhlt).  la-  der  buddhischen  „Psychologie 
ohne  Sede^,  wo  an  Stelle  des  wSeelenbegriflb"  die  Functionen  geistiger  ThStigkeit  ge- 
treten sind,  dreht  es  sich  nur  um  das  Karma-asraya«  da  nach  den  Wandlungen  des 
Chuti-Chitr  in  Patisonthi-Chitr  das  Bhuta-asraya  erst  neu  wieder  anklebt  (durch 
l'P'  ^-^1'  »^fcr  Pratitja  samuppada>.  In  solch  buddhaisch  (seelenloser)  Seelcnlehre  handelt 
es  sich  selb.st  nicht  um  .,  1  iiatsachcn  des  Bcwusstseins"',  dessen  Einheit  erst  in  jenseitige 
Schöpfung  fallt,  sondern  um  „  Thiltigkeitcn"  nur,  wie  zusammengebündelt,  in  den  Khaoda 
als  „bundles^  (bei  Hume).  Aa  (Sespensttr  fehk  es  tcotadem  darum  nidit,  aber  die  Prcta, 
die  sich  auch  in  nBelu**  unheimlich  machen,  und  bereits  in  dassifidrte  Wesensform  ein- 
gefllgt,  und  der  Volksglaube  hat  rieh  mit  den  Pisachi,  und  anderen  Phi  (in  beliebigen 
Mengen)  abzufinden,  als  temporär  hausloscr  ümhertreiber  (Lih,  chin.).  Damit  ist  die  Luft  aller 
Religions- Atmosphären  gefüllt,  und  so  auch  die  indische  (dicht  mit  Efrit,  wie  ilgyptische). 

Von  Marammen,  vor  deren  N'amenstiUischung  Vasco  de  Gama  (bei  Landung  in 
Calicut)  kniete,  tödtlichen  Mari-Ammen  und  anderen  „Müttern'"  (oder  Malia-matris)  rindet 
sich  bei  jedem  Dorf  oder  Dörflein  ein  Abklatsch,  von  Pocken-.  Pest-  und  Choleradäoionen, 
Yakmi'a,  Dakini*s  imd  Mahadevi*s  (sonstiger  Begleitung)  schweift  (oder  reitet)  ein  mldes 
Heer,  und  dass  es  an  dem  -von  Apopompai  gewahrten  ROstaeug  nicht  fehlt  (orthodaxen 
weder  noch  heterodoxen,  aus  Theurgie  oder  Goetie)  bedarf  keiner  Erwähnung.  Ganeaa 
commandirt  seine  Gana.  und  so  Rudra  (mit  freilich  zweischneidigem  Schwert).  Unter 
flen  ..Timores*'  (consternati)  er!)icli  Pallor  (s.  Ovid)  seinen  Tempel  von  Tullus  Hostiiius 
erbaut,  aber  Scipio  fügte  dem  seinigen  (des  Pavor)  den  der  „Audacia"'  hinzu,  da  bereits 
die  Knechtesfesseln  sich  durchbrochen  hatten,  in  freierer  Kühnheit  (der  zur  Weltherr- 
schaft Berufenen). 

Der  Yc|p  brennt  steh  zur  Rrinigkett  aus  durch  Busse  (T'P^sX  und  damit  auch 
niedere  Kasun  an  den  Lohn  solcher  Selbsdbefreiung  Theil  haben  roOgen,  ist  fbr  sie  das 
Jahresfest  der  (jOttinn  Mariyamma's  eingerichtet,  zum  Schwingen  an  Haken  (fllr  Durga 

oder  Kali\ 

Für  Sitala,  die  PockengOitinn,  tungin  eine  crbliclic  Priesterschaft,  der  Bangi  (aus 
der  Feger  Kaste,  als  ..swecpers"),  unter  den  Anordnungen  dc>,  Meihar  (,,princc")  ge- 
nannten Wassersacktrüger,  dem  sein  Heiliger  «ir  Seite  steht,  als  Lal  Gum  (oder  Lal 
Bq().  Das  Impfen  (oder  sonstige  Medicin)  sollte  nicht  angewandt  werdeti,  weil  Kali, 
wegen  Beeintilditigung  ihres  Anredits  auf  die  Pocken,  rieh  ridien  konnte  (s.  Pettiii), 
und  der  im  Ganges  Ertrinkende  darf  nicht  gerettet  werden,  um  der  Göttinn  ihr  Opfer 
ZU  lassen,  das  sie  heischt,  (wie  zur  Jahresgabc  die  Saale  bei  Malle).  Als  der  Archidiakonus 
!-eonartes,  dem  durch  aufgestrichene  Erde  von  der  Grube  des  heiligen  Martinus  sein 
Augenlicht  wiedergegeben  war,  zur  Nachkur  Medicinen  eines  jüdischen  Arztes  gctUgt, 


kchric  die  blindlicil  zurück  (s.  Greg,  i  ur. .  Mii  dein  Panjurli-Bliuia-Muj^a  taim  (m 
Melabttr)  der  Nellikadevalu  (unter  den  Tembadah),  fttr  Quota-vedia  und  Quota-baida 
(mit  Chanai-vaida,  ak  jüngeren  Bruder).  Suddenly  the  afflatus  descends,  he  snons,  he 
Stares,  he  gyrates  (unter  den  Shanar)  ,,the  devil-dancer  is  now  worshipped  as  present 
deity**     f^al'l^^  «-'!'  «  und  .so  bei  siamesischer  Farbenmutier  u.  dgl.  m.  (s.V.d.  ö.  .\s.Bd.DIX 

Bei  den  (3ho|^an  der  Cliagowan  und  Illovars  'neben  I'cers  und  Shanars)  funpircn 
die  Curupu  (Barbiere)  als  Priester,  und  ihr  Bescssenheiisianz  wjrd  von  dem  Vclhchapartl 
(.,Hotaior  ol  ihc  Denions")  geleitet.  Der  Dikhh  (Prophet)  wird  bei  den  üanihal)  vom 
Bonga  (aus  der  Soaiie)  besessen  („nichts  Neues  unter  der  Sonne"). 

Fflr  die  Besessenhdtstlinze  an  den  Festen  der  Coorg  kommen  die  (Malayalam 
sprechenden)  Panikas,  Banas  und  Maleyas  von  der  KOste  herauf.  In  Kemaingori  (bei 
Meskara)  findet  sich  ein  Tempel  der  Panikas  (auch  in  Cantamum-Nad  und  Qoenganad 
ansHssig). 

Unter  scliaitigen  Baumen,  besonders  in  Nähe  der  Mai  ktplatze  'im  Dckhany.  sieht 
man  Steine  mit  eingehaucnen  Schlangenbildern  aulgesiclli,  um  gegen  ilie  Gitibisse 
(sluvischcn  Czernobog  s)  zu  sciiüizen,  als  HvUd-Ürmen  (Norwegen's),  iu  dem  von  Moses  in 
der  WOste  au^esteUte  Symbol,  einer  Hygeia  (Tochter  Acsculap's).  Die  Schlangensteine 
Subrahnunya*s  und  (der  Göltinn)  Muduma  finden  sich  (in  Bengalen)  unter  müimlichen 
und  weiblichen  Bdumen  (der  FiOM  religiosa)  Pipul,  mh  Nimb  (Margosa)  und  Bhpatra 
(HobapfiBl),  als  Zeugen  der  Hochzeit  (s.  Mackenzie). 

Das  bis  zur  Kinirinlukeit  Gleicltfr)rm!ge  des  Dämonischen,  im  Gespenster-  und  Hexen- 
wcsen,  ist  gegenwärtig  bereits  so  l.in<liciulig  geworden,  um  kaum  n^Krh  der  Erw-ihnuiig /.u 
bedürfen,  und  doch  sind  spflihcii  ^oJahre  zurückzuzahlen,  aut  eine  Vorzeit,  wu  diese  Autiailig- 
keiten  noch  mit  dem  Reis  der  Neuheit  trafen,  und  die  gerade  mit  ihre  Sammlungen  damals 
cm  beginnende  Ethnologie  aus  dem  Staunen,  so  zu  sagen^  nicht  heraus  kam,  mit  tag- 
tUglichen  Ueberrascbungen  durdi  „Semper  quid  novi'*,  nicht  aus  Afrika  nur,  sondern  atis 
aller  Conitneme  psychischer  Domdne  (im  Bereich  des  Völkergedankens'  ).  Seit  Tylor's 
umsichtiger  Zusammenfassung  des  Animismus,  seit  werthvollen  Spccialbehandlungen 
desselben,  gleich  denen  VVilkcn's,  Sproais.  Giles'  u.  A.  m.,  sind  <liesc  bragen  als  definitiv 
erledigt  bei  Seite  zu  stellen,  und  in  alhniihliger  Ihibenuihigkcit  solcher  Nach-Forschungen, 
die  zu  den  Fundumcnten  selbst  versteinert  sind,  spricht  sich  die  Bedeutung  und  der 
Gehalt  derselben  am  schwergewichtigsten  aus. 

Jetzt  zu  den  in  Breite  der  Erdenweite  darüber  gedehnten  Vei^leichuagen  der  Elemen- 
targedanken, tritt  die  compai:ativ^enetlsche  M^ode  fttr  die  entsprechenden  Entwiddungs- 
knoten  auf  den  organisch  entfalteten  Phasen  psv.liischen  Wachslhums  im  Cuhurlcben 
der  Volker,  betrcHs  also  der  religionsphilosophisclicn  Vorstellungen  besonders.  Mügen 
auch  hier  Mitarbeiter,  erstehen,  um  sie  ebenfalls  im  !:ii,'t:ii,'!iv.h  Umgang  zum  Gemeingut 
vertraut  zu  machen  (unter  selbsiverstitndliclicn  \  oraus.seuungcn). 

Das  sichtbarlich  (in  Anschauungen)  entgegentretende  Denken,  dessen«  an  Rupa  (oder 
Eidos)  angeschlossene,  Formgestaltungen  sich  aus  Nitya  (eines  ewig  Immaneaten  im  An- 
sich)  das  correspondirende  Lautbild  (Akasa%  als  Aramana  iUr  Sota)  vngeseUschaftet, 
wird  in  den.  eine  VcrnUnftigkeit  (wie  innerhalb  Sanskara-Loka  nur  in  Manusha's  Manas 
der  Betrachiang  vorliegend)  spiegelnden  Proieciionen,  dadurch  auf  anthropomorphische 
Weriexbiliiei  getühri,  auf  die  ditmonisch  den  makrokosmischen  (jcsichtskrcis  des  \\  ild- 
siamms    tüllende   Gespensierwell ,    mit   Erscheinungen   menschlicher  Handlungsweise, 
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aber  leiblich  unt'assbar.  der  l^rprobuiig  riiuinlichor  W'irklichkeil  (in  der  Tastempfindung) 
also  embehrenü  (höclistcs  sciiwammi^  im  polar  Seelischen). 

Auch  im  Fortgang  der  Abstractionen,  (wenn  hier  dem  Addiren  und  Suttstrahiren  des 
logischen  Redineii  vereinfachende  Methoden,  im  Multiplidren  und  Dividiren,  hinsugderat 
sind),  wird  sich  der  gewohnheitsmiissige  Opmitionswc|;  verfolgen,  mit  symbolischen 
Ausdeutungen,  bei  objecrivem  Umblick  unter  Ver|0eichuiig»>Obiecicn,  bis  hinauf  zur 
..Welivcrnuiift",  einer  (im  nvfv^a  svi^tQftov  mit  m'ß  Tfx^uxöv)  die  Natur  durchdringen- 
den (in  der  Stoa),  oder  eine  in  sie  hincingcdacinc  auf  Grundlagen  ( Asraya)  des  Alma  (in 
Hraliman V  Indem  nun  aber  das  Weltijehirii''  sich  dem  Secir  Messer  entzieht,  wird  seine 
\ernunti  erst  dann  anzunähern  Nein,  nachdem  das  logische  Kcclinen  des  Denkenf«,  in  . 
einem  ^höheren  Calcul*'  die  Befähigung  für  Uneodlichkeitsberechnungen  gewonnen  hatte, 
um  dort  sein  eigenes  Wesen  in  ewiger  Gegenwart  (Sarvada-vartamanaHuibhavatvad)  su 
verstehen,  oder  vidmehr:  nicht  zu  verstehen  mdir,  wdl  selbstig  lebend,  was,  wann  er- 
kannt, das  Erkennen  aufhebt  (s.  Chacruili-Acharya),  in  Para-bara-vastu,  tenseits  der  vom 
l'iriiiankara,  als  aussersten.  erreichten  Höhe  auf  dem  Silasi  Idlia):  oder  durcli  des  Taia- 
ijathn.  in  ihre  l'unctionen  aulgehiste,  Seele  (unter  V'erschcuchung  des  immateriellen  Ge- 
spenstes oder  Kispanst)  im  Dharma  erfasst  (mit  Asangkhata-Ayaiana). 

Die  antike  Tugend  der  (ityaXoipcxia  bildet  den  G^;aisatz  sur  christlichen  Demuth 
(s.  Neaader),  den  Perioden  historischer  Entwicklungsphasen  entsprechend,  (bei  Vollkraft 
des  Volkslebens  oder  Zerbll),  bald  im  „GelQhi  der  SchwSche*',  bald  «trotzigen  Selbst- 
gefühls-*^ (s.  Jodl),  fOr  Autonomie  des  Subjects  (b.  Seneca),  in  üeberleitung  zur  Heterono- 
mie  (christlicher  Ethik). 

Mit  einer  Ayrava  (bei  Sankara  AcharyaJ  füllt  jcler  Anhalt  aus.  im  Nihilisnias 
(sun\ avada).  aber  aus  gleicher  Wurzel  der  Unuissenhcii  (Avixa,  als  lietu)  er\vach>t.  wie 
„auf  rauhem  Boden"  der  ai>(6t^g  {b.  PluiX  so  „auf  nachgiebigem''  der  üeistcr-  oder  üe- 
spensterseher,  worin  am  zühesten  es  wurzeh  dasSedengespenst;  und  die  aus  dem  crgluitendem 
Funken,  eines  andtfnaufta  rev  iS^eoi;  (b.  Epiaet), — zum  Sdiatien  (irokesi8chen,Otahcbuck*') 
oder  „Natub"  (der  Quich^  abgeUasste,  Seele  bewahrt  aus  dem  Windhauch  der  Psydie 
oder  (slavischer)  Duch  die  (scholastische)  Kraft,  <len  Leib  zu  „informiren",  zumal  Wnin 
als  verdichtete  l^uft  cingcblasen  (b.  Tcrtullian)  —  und  so,  weil  durch  alle  (ilieder  ergossen, 
alle  auch  reproducii end  —  im  Giabesspuck  le-  Sisa  (Ni^'ritiens).  oder  dort  ijefesselt  (wie  der 
Haniu  Degup),  wenn  umgehend  in  aptraganga  oder  (danischj  gienganger  der  „Reveaants'', 
um  ihre  spiritistischen  Iftidensgenossen  zu  besuchen,  familiär  verkehrend  unter  denen,  „die 
nicht  Alle  werden**  («AltehOfTen  Dumme  Dutten**  im  SprUchwort). 

Neben  der  ^/vx^,  die  beim  Tode  im  Athem  entweicht,  (sich  mit  dem  Winde  zu 
mischen,  woher  sie  entstammte),  finden  sich  (bei  Homer)  ^lOß,  jTtv'/oc,  xQan^,  (fqiveg 
(als  Sitze  der  Lebenskräfte  im  Keirpcr).  nicht  örtlich  sind  .'/r/idc,  rofc  und  fityoc  (s. 
Noclcker).  Was  in  der  Unterwelt  als  Kidolon  schweift  ist  nur  die  Abschattung  irdischer 
Menschen- Erscheinung,  von  den  Wiederliolungen  aus  dem  irdischen  umgeben,  in  den 
Schallen  der  Idiicre,  der  üeräthe  und  Werkzeuge  (wie  in  Viti's  ungesehenem  Hades). 

Die  Psyche,  vrie  gesagt,  ist  in  Lttften  verflogen,  aus  der  sie  im  Ruach  (oder 
nrtviia)  etngeblaaen  sdn  mochte  (zur  Jiva  oder  Leben,  in  den  Prana);  die  Korperoigane 
der  Leber,  (mit  dort  reizendem  Moth),  der  Brust  und  ihrer  Stetigkeit,  das  Herz  unablässiger 
Thwigkeit:  sie  alle  sind  mit  dem  Leib  der  Verwesung  verfallen,  auch  Av:  tufw alkiuie 
f^ifjoc  ist  ausgewallt,  der  fi^yoc  gleichfalls  ist  fort,  der  zum  Ruhme  treiben. le  „Maua"  (der 
Maori),  mächtiger  Wirkungen  (in  Melanesien),  und  nichts  nocii  ist  vorbehalten  lUr  den 
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„Nous",  der  spiUer,  wenn  ihm  aus  (platouisclO  hyperkosmischem  Ori  die  Ideale  euigcgen- 
gcireten  sind,  sich  festigt  in  adilquaten  Aromana  auf  seinen  Ayatana»  zum  Erkenntniss 
des  Dharma,  aJs  göttlich  ordnender  Nous  (bei  Anaxagoras),  und  dann  im  zaut>erkrlftigen 
Won  das  Honover  aussprechend,  zur  Weltschöpfung  (durch  den  Logos)  und  ferneren 
Emanationen,  bis  auFManu  (der  Manu slia),  der  in  Svayambhu  als  Selbstenistander  wieder 
entge^cntriu.  in  Homoousia  mii  Hraluna's  Vaterschaft;  und  in  seiner  Contemplation 
scliliessi  sich  dann  der  psychologische  King-ümlaut  tUr  subjective  Cunstruction  einer 
Welt  (der  Vorsteliunf^cnj. 

Bis  dahin  gelangt,  hnden  sich  der  Zwischenstufen  vieler,  xum  Bannen  des  Eidokm 
•  in  Bildern  des  ^Ka**  oder  „Karwar**,  zum  Spucken  der  ^Sisha'*  in  Lerouren  und  sonst 
schreckenden  (Gespenstern,  zur  Wiedergeburt  der  „Bla**,  zur  Raddiehr  der  „Kla**  in  die 
Praeexistenz  der  Seelenheimath,  oder  aucli  für  Versetzung  der  gesammten  Persönlichkeit 
(im  avroc)  unter  die  üüttcr.  w  cnn  die  Leiche  zeitig  genug  vom  Feuer  des  Schcitcr- 
hautens  fortgerafVt  ist  (gleich  der  des  Herakles),  und  dann  Kisst  der  r;QO):  ^eog  sich  teiern.  im 
„Chao".  als  abweiirender  Apoiropaios  gegen  die  „Ph'"»  wetui  etwa  die  Funken  noch 
zurUcksprUhen  aus  den  oberen  Schichten  eines  Reiaga,  ehe  es  sich  hinabsenkte  unter  die 
Aftsvijva  xaQtjva,  mit  letzter  Regung  im  Wurm  (der  Kanaka)  zu  ersterben,  oder  in  ihm 
den  Ansatz  frischer  Regeneration  zu  gewinnen,  filr  den  (auf  der  Sesha  schlummernden) 
Embryo,  durch  den  Nabel  verbunden  mit  dem  Lotos-Geborenen  (im  Mikrokosmos 
des  Makrokosmos). 

Um  unter  den  ethnischen  Parallelen  entsprechenden  Acquivalcnte  tUr  das  (in  Indien), 
als  Seelisches  oder  Seele  bezeichnete  zu  tnulLii.  tritt,  bei  Aiisehen  von  Atuma  des  Selbst 
(in  Alma),  zunächst  Jiva  am  lebendigsten  caigcgen  (beim  Organischen  der  Sattaloka),  im 
Unterschied  vom  Ajiva  (oder  Leblosen). 

Mit  Bewegungsfolgen  unter  dem  Zusammentreffen  der  Elemente  aus  dem  StiUstaiid 
in  TschOrr-Jiva  der  Pflanzen  (Sthavara  unter  Bhutan!)  in  Fiuss  gerathen,  wird  ^va  (im 
Wandern  der  Jungum),  wenn  das  Hcicli  des  Animalischen  im  Audarika  (des  Dehin  oder 
Saririn,  materiell  Körperlichcn'sl,  durchstreifend,  zur  Schlusseinigung  der  Sinnesthiliig- 
keitcn  (aus  jedcsmalcr  spccitisclier  Wechselwirkung  zwischen  Ayatana  und  Aromana)  im 
Mauas  (Manusha  s),  mit  Chaitanya  bekleidet,  und  bei  .Auslauf  in  den  Lebenshauch  ver- 
tritt Alma,  (aus  Allgemeinheh  des  ParamaimaX  das  jeder  Wesenheit  immanente  Selbst 
(eines  Jiva-atman),  im  Animalischen,  dessen  Sdiwerpunkt  also  vorwiegend,— (der  ins  CSeistige 
(Nama's)  teilt,  —  spi^elnd  und  dortigem  Gespiele  zuschauentft  (gleich  Purusha).  Was 
für  die,  aus  Psyche  (in  den  Stufen  des  1  reptikon.  Aisthetikon,  Dianoetikon,  zum  Pneuma- 
tischen) zur  Zweckrichtung  fortgehende,  Lntelechie  das  mensclilich  Seelische  betrifft,  er- 
gieht  sich  demnach  zuniichst  durch  die  W'crkihatigkeii  in  freier  (soweit  nicht  vom  \  er- 
gaiiL;encn  abhangiger)  Willensenischcidun^,  liinsichtlich  des  Karma  (unvi  der  im  Apurvam 
angeknüpitcn  Folgen).  Bei  atomistischer  Fassung  von  Mauas  (in  der  Nyaya)  mu  Mano-deva 
(nadi  der  Prasajna-Upanishad),  um  im  „Gbesi**  (dem  (jewisaen  der  Nigritier)  zu  reden, —  als 
berathender  Daimon  (fUr  Eudaimonie  des  t^ee^nilf;),  oder  (bei  Heraklit)  ^&ct  (im  Ferner 
oder  Fylgier),— verbleibt  (wenn  ZerM  gekommen)  Unzerstörbarkeit  beim  letzten  Zettab- 
schnitt des  Chuti  Chitr  (als  »usserstem  in  den  denkenden  Attributen  des  Manas),  um  sich 
in  Patisonthi  Chitr  (der  neuen  Fxistenzl  umzusetzen,  unter  den  werdenden  Wandlungen  (mit 
Vaikarika),  wahrend  Saririn's  Larve  aus  anhaltender  1  .eiljcsbeiieckunL;  im  schattenhafteti 
Alua  (der  Polynesier)  am  Grabe  (bis  zur  Verwesung)  luchspuken  mag,  gespenstisch  gleich 
Hantu  Degoop  (der  Blandar)  mit  dämonischen  Weiterwirkungen,  wenn  etwa  ein  Alaator 
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Kr  innven  ihre  AinisvcTri>.IiuingLn.  des  „Deus  vindex*'  selber,  abnimmt  (im  KeiiaimaGuyana's). 
Das  (icsamirn  Interesse  des  Kiiizclmcnsdien  conccntrirt  sich  also  mit  seinen  moralischen 
W  erth,  weichem  gemäss  er  (in  Panya  und  Papa)  gewogen  wird,  durch  das  Schicksal, 
auf  Naturgesetze  (Kudrathtignan)  begründet,  im  Dharma  tUr  alldurchwaltcnde  Gesetz- 
lichkeit, sur  Erltenntiiiss  derselben  beiErfaelluag  der  Avidya(UiiwiHeaheit)  aus  Agno»» 
ödsnitts  (zum  Schauen  in  Gnori»),  auf  naturwissenschaftlich  gefiestigter  Umerhige  bei  ia- 
duciiver  Durchbildung  der  Psychologie  (wie  dem  Gesellschaftswesen  zugehörig). 

In  den  philosophischen  termini  tcchnici  wird  eine  Uebcrsetzung  den  eigentlich  be- 
dingenden Kern  des  beabsichtigten  Ausdrucks  schwer  wiedergeben  können,  weil  unter  Ver- 
schicdenlieiren  des  Gedankenganges  gebildet,  westialb,  uhwohl  aut  gleichartiger  VAc- 
mentaruiiierlage  erwachsen,  die  Ausdrücke  mit  den  ethisch  jedesmal  zukommenden 
EigentbOmiicbkMten  (nUandrender  Variationen)  behaftet  und  gefiirbt  sind,  welche  ab 
diaracteristiach  gerade  den  Ausschlag  zu  geben  haben,  in  der  auf  Differenzirungen  (in 
Differentialen)  b^rOndeien  Methode  detailiirend  vergleichender  Induction  (einer  natur- 
wissenschaftlichen Psychologie). 

Wenn  z.  B.  der  arische  Germane  von  dem  indischen  Bruder,  aus  dem  gemeinsamen 
Sprachstamm  des  Indogermanischen,  das  deckende  Aequivalent  Hir  Leben  verlangen 
sollte,  hätte  er  zuerst  tür  sich  selbst  erst  festzusiellea,  welcher  Sinn  in  diesem  populär 
allgemein  (soweit  für  populüre  Erfordernisse  benöthigt)  landlüuHgen  Ausdruck  eines  Haus- 
haltswortes sich  in  der  tür  jedesmalige  Frage  prtfcisen  Fassung  damit  verknüpft»  ob 
biologisch  genommen  oder  metaphysisch,  und  dann  wieder  welcher  Deutungsweise 
entnommen,  von  welchem  der  philosophischen  Systeme,  wie  sie  aus  Claaaicitlit  und 
Scholastik  in  hunderttachcn  Versionen  mit  den  eigenen  zusammenkommen  (unter  Kreu- 
zungen vieltachsier  Art).  Der  .,Hügc  einer  merkwürdige  Sprachverwirrung  unter  den 
W'ellweisen"  (s.  Heinhold)  ist  noch  nicht  abgeholten  (seit  iSocj).  \'oriiehmlich  könnte 
ilrob  die  „arme  Seele"  klagen,  die  unter  den  ihr  angethanen  Misshandlungen  (gar  der 
,^le  tme'*  durch  roheste  Wildlinge)  schliesslich  ganz  alle  gew(M>den  und  darauf  ge- 
gangen ist  (in  ihrer  «.Psychologe  ohne  Seele**)*  wie  Berkeley  den  Worten  anwanscht 
(der  eii^csdiloRseiieit  Irrthttmer  wegen). 

Welch  schiefe  Verschiebung  erhält  durch  Wiedergabe  als  Seele  das  die  Immanenz 
eines  ..Istsein*"  ausilrUckende  Alma,  und  ebensowenig  durfte  (dem  „Possesi"  almlich)  die 
Innerlichkeit  der  Niiya  das  im  F.w  i^en  eingeschlossen  liegende  Aeonische  decken  sollen, 
[adt  tö>'),  in  seiner,  doch  erst  secundaren  Deutung  tür  dabei  (im  Erst-Ersten)  Primäres. 

Mehr  noch  wflrde  dies  für  solch  fremdartige  (weil  unter  mehr  noch  abgeänderten 
Bedingungen  gebildete)  Darstellungskreise,  wie  chinesische  etwa  oder  papuanische  und 
aigritische  gelten,  zunnal  in  feineren  NUancirungen  schon  bei  michsten  Nachbarn  die  ge- 
wöhnlichsten Worte  oftmals  nicht  genau  sich  decken  können,  wie  „comfbrt^N  ,gentlemanlike!^ 
n.  dergl.  dem  Englischen  ebenso  monopolistisch  zugehört,  wie  „gentil"  etwa  dem  Fran- 
zösischen, und  so  überall,  wohin  man  angreifen  \vU\.  Die  mlichtige,  ja  unvergleichlich 
beuTit^liche  Thittigkeit  der  Neuzeit  ist  der  Gestaltung  der  Termini  auch  nicht  annitiiernd 
nactigekommen,  so  gut  wie  möglich  wird  das  Neue  iii  den  „überlieferte  Furinen  unter- 
gebracht^ (s.  Eucken),  und  so  schieben  sich  die  Bedeutungen  Uber  oder  durch  eirumder 
(wenn  nicht  dogmatisch  verknöchert  und  leblos  schon). 

Je  vollkommener  bUdsamer  eine  Sprache  ist,  desto  weniger  darf  sie  durch  pedantische 
Sprachrcinigung  geschädigt  werden,  durch  verdummende  Einengung  selbstgenUgsamst 
sich  beschrKakender  Cultur,  die,  da  kein  Volk  die  Weisheit  fUr  sidi  allein  autgelöffelt 
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und  Alle  iicucnscilii;  von  cin.indcr  zu  lernen  vermögend  sich  geiaJe  Melseit:^;^i  /.um 
kosmopolitischen  Uinbhck  zu  erweiicrn  lui  (für  das  Versiaadniss  des  Mciischliens- 
gedaakens),  und  ohnedem,  bei  vernünftiger  Leitung,  solchen  Erwerbungen  sich  desto 
unbeschrankter  Überlassen  mag,  je  volibewusster  sie  in  sich  selbst  die  Macht  und  Kraft 
nationaler  Beherrschung  empfindet,  %veil  im  berechtigten  Selbstgefühl  stolx  auf  die  ihr  zu- 
kommende Stellung  (in  \orderster  Reihe  der  Civilisation).  Bei  nttchtemen  Verstands- 
Operationcii  s^Iiicln  sicli  die  Sori;e  znrück  um  üsthetische  I  ücratiirerzcuenissc  und  den 
der  GrifTeltUliruni;  ilires  Styls  emptohlenen  Wohlklang,  zumal  manch  antanglicher  Miss- 
klang durch  üewoiinheit  sich  abgleicht,  wenn  die  neu  einschliesscnde  Gedankenfülle  ent- 
faltend (nach  Sprengung  der  Sonderfassung,  worin  bei  Erstbildung  eingezwängt),  und 
dann  hVtte  wieder  die  zu  Hulfiesdienste  (b.  Valla)  d^radirte  Oialectik  mit  der  Rhetorik 
sich  abiufinden  (bei  philologischer  Reaaion  gegen  die  Scholastik). 

Wenn  die  Seele  (unter  dem  Wogen  eines  Bleibenden  von  goth.  „sa''  im  Sdbst)  als 
das  innere  ThHtigkeitsprincip  eines  vernünftigen  Wesens  gefasst  wird,  so  könnte  sich 
daraus,  aristoiciisclie  Kntelechic  im  „intluxii^  phvsicus"'  eri^ehcn  von  phvso-psvchischen 
Anregungen  aus  der  Wurzel  vegetativen  Lebens  im  Aniiiialisclien.  da  in  der  ,,anima"  frisch 
angehaucht,  mit  der  „Psvciie'"  sich  der  Funken  ..kühlt'',  der  im  üuoanui^t  lov  (der 
Stoa)  nachglüht  im  ro  fswpvtq  nvfvfiu  des  Lenkenden  (ro  ^iftoytHoty  ,^Aiumus 
und  Anima  fiillen  su  aus  dem  goth.  anan  (ahnden),  aus  itk^  fliesst  nvtvfu^'  (s. 
Grimm);  das  goth.  Ahma  geht  auf  ahjan  (cogitare)  und  aha  (mens)  zurück  (wie  Manna 
und  Manniska  auf  man,  meminiX  und  ^Geist,  ags.  gKst  encipringt  aus  Gisan,  goth. 
geisan''  (buUire,  spirare). 

Nicht  ttiehr  der  Vogel  loder  ,,Manu"'),  der  die  göttliche  Inspiration  lierabbringt  (im 
occanischen  „Mana*'),  liegt  Mauas  im  Manusha  eingebettet  (atomistiscii),  um  die  nach  Ent- 
zündung der  iiva  (im  Zusammenstosa  aioroiatischer  Paramanu)  zu  den  (eines  „Nous 
poetikos")  Aromana  in  Thütigkeit  gesetzten  ZustrOmungen  der  Sinnesempfindungen,  im 
sechsten  Sinn  (der  Ayauna)  zu  einigen«  als  Atman  wiederum,  (wenn  nicht  verworfen, 
als  „Wedagu*^),  im  eigenen  Selbst  (eines  livatman),  gegenüber  dem  makrokosmischeo 
(als  Paramaiman). 

In  Atma  lie^'i  das  Jedem,  als  sein  Eigen,  immanente  'und  inhiirirende)  Seihst,  und  in  Be- 
ziehung zur  Paraniatman  mag  sich  das  Leben  oder  „Jiva"''  seelisch  gestalten  dut  cli  belebenden 
Hauch  imAthem  oder  Odem.  „(.)nd  gaf  Oditm,  odgafHoenir,  lit  gaf  Lodr  uk  liiu  goda"  (bei 
Saem.)  Daran  schliesst  sich,  das  l^Onen  in  Sota*s  Aramana  (aus  Akasa),  die  (in  Akasa*s 
Ewigkeit),  als  Nitya  (Okasaloka*s)  klingende  (Gesangesstimme)  des  ^dof  oder 

4oid6s  im  äot&i^t»  oder  ÄftätS,  ewigen  Seins  (a»i  mv)  aus  *A6td^  (im  Adrishta  oder 
Ungesehenen),  und  dcrGehttrsinn(b.ßovillus)  steht  dem  Mens  am  nächsten  (als  „Gottcssinn'*). 

Wie  für  Natursirimmc  im  jedesmaligen  Moment  der  !•  ntiiccknng,  ist  im  jetzigen 
historischen  Wendepunkt,  durch  lien  electrisch  über  den  (11  luis  iiinzuckcnden  Intema- 
tional-Gedankeu,  der  letzte  Moment  der  Entscheidung  eingetreten,  wenn  reine  Material- 
Obfecte  für  künftiges  Studium  aulbewahn  werden  sollen,  vor  dtn  zersetzenden  Mischun- 
gen. Das  Bedingende  ist  hier  die  Originalitllt,  auch  bei  denjenigen  Schöpfungen,  die 
trotz  der  Wechsel,  die  sie  bei  ihrem  Wachsthum  unteigingen,  doch  im  Laufe  von  Jahr- 
hunderten oder  Jahrtausenden,  das  ephemer  Transitorische  ausscheidend,  dasjenige 
fix  inen,  was  sich,  als  das  zweckmässig  Ricluige.  lebenskraftig  st^lrker  bewies,  und  so  im 
liaimonischon  Ganzen  der  Anschauung  sich  bietet,  wjlfirend  niiti  r  der  gegenwüi  tig  inter- 
national gebreiteten  Decke  (eintOrniig  allgemeiner  Abgleichung)  die  Diilereiuirungcn  .spitter- 
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hin  verloren  sein  werden  für  die  comparative  Methode  der  Induclion  (zum  AbschluM  einer 
naiurwissenschaftlichen  Weltanschauung,  bei  Zutrilt  der  Psychologie). 

BetretTs  der  Naiurstamme,  braucht  wie  bemerkt,  das  oft  Gesagte  nicht  wicderlioit 
SU  werden,  aber  «ich  in  Indien  isc  seit  lernen  Jahren  der  Zersettongsprocest  in  volle 
Auswiricung  getreten,  wofllr  ach  ein  edatantes  Beispiel  in  Coorg  bot,  einer  verblltnis»- 
mOssig  abgeschlossenen,  und  durch  mancherid  tyfHsche  Züge  bcachtcnswerthen  Localitttt 
wo  indess  alle  diese  bereits  einer  unietgegangenen  Vergangenheit  anzugehören  be- 
ginnen tUr  die  jetzige  (leneration,  die  aus  Vornehmheit  (oder  ßlasirtheit)  absiclitlich 
selbst  die  Erinnerungen  ausmerzt,  um  sich  dem  Ncui.ii,  wie  durch  grossartigcrc  Aus- 
blicke (in  deren  machtigeren  Anschauungen)  gcschiciuUch  üercchttertigtem,  zuzuwenden, 
mit  pracitsdi  gutem  Recht  allerdio^  obwohl  theoretisdi  auch  dBe  Wissensdiaft  ihr 
Recht  besitst,  die  Etnregistrirung  des  unausbkiblich  Dahinschwindenden  zu  verlangen, 
che  es  dafOr  gar  bald  »i  spilt;  aumal  Mandierlei  in  solcher  Weise  unbedachtMun  dem 
Untergang  uberlassen  wird,  was  einstens  als  Verlust  (an  ErleichterungshUlfen  fUr  das 
Verständnis»  neu  auftauchender  Fragen),  wird  beklagt  werden.  Ich  hatte  dafür  den 
besten  Führer  in  der  anerkannten  Autorität  Herrn  Richter's,  der  die  letzten  Deccnnicn 
persönlich  daselbst  durchlebt  und  in  seinem  Urtheil  darüber  als  maassgebend  redet  (im 
AnschJuss  an  die  darauf  gerichteten  Studien,  wie  aus  seinen  Werken  bekannt). 

Wenn  ein  sog.  Volksglsube  oder  Aberglaube,  aus  den  unter  Tageshelle  der  Cultur 
schattenhaft  noch  huschenden  Ueberlebseln  (einer  „folk-lore^X  ~~  ^  „tiroor**  oder  di^s« 
und  tctffßo^  (bei  Plut.)  — ,  seine  Götter  (die  „deos*'  Lucrez's)  sich  erschaflt.  handelt  es  sich  (der 
Mehrzahl  nach)  um  die  zwar  unentbehrlichen,  aber  (als  allbekannt)  der  Erwähnung  fast  über- 
hübenen  Lappalien:  allzu  fadenscheinig  und  abgetragen  allmählich  (in  zwanzit;-  bis  drcissig- 
i ithrigcni  \  crbrauch  der  Forschung  ),  um  selbst  fUr  den  Sack  des  Lumpensammlers  auf 
ethnischer  Nachlese  sich  gross  nocli  zu  empfehlen,  da  genügender  Vorrath  fast  bereits 
vorhanden.  Immerhin  indess  bleibt  die  Aufmerksamkeit  besser  rege,  denn  mitnater 
findet  sich  unter  dem  Schutt  dennoch  ein  Werthgegenstand,  oder  der  Mühe  Wertbes^ 
durch  Anscfakllea  an  erproben,  ob  von  echtem  Gestein  daran  geblieben. 

So  bot  sich  bei  dem  Besuche  Mangalorc's  eine  Curiositöt  von  Interesse  in  der  dort 
landläufigen  Verehrung  Gumpti's  (("jutHmeh  oder  Gotemah),  als  Gomti,  dessen  Kapelle 
in  Vorstädten  an/.utreHen  ist,  auch  abgelegen  in  Hainen,  umgeben  von  dem  Tanzplatz  für 
die  Springer  der  am  Fest  Begeisterten  und  die  zum  Cercmonial  benöthigten  GerUthschalien 
doscbliessend,  die  man  sich  von  dem  „Hiereus**  zeigen  lassen  kann  (meist  ein  und  dieseUie 
PfenoQ  mit  dem  „Mands**).  Zu  enählen  giebt  es  dabei  Mancherlei,  Uber  das  Erschttttem 
des  im  Erdmitielpunct  einwuradnden  TempdpCeilen,  wenn  der  Gott  ergreift,  und  Ober  die 
Voq{eschichte  des  Idol  (der  Locallegende  gemäss),  nachdem  das  Wunderbild  im  Meere  auf- 
gefischt war,  oder  angetrieben  an  den  Strand  (wie  in  Puri).  In  einem  ausserhalb  des  Dorfes 
L'lala,  wohin  eine  Fähre  über  den  Fluss  Nitranati  führte,  einsam  in  einem  Fichtenhain 
angetrotlenen  l  empel  Gomti's,  lag  auf  dem  Tanzplaiz  cm  grosser  Stein,  ilcr  i6  Maunds 
schwer  (wie  gesagt  wurde),  von  keinem  meiner  Begleiter  zu  rücken  war,  der  aber  wenn 
derOümoneinfUin  betro  Fest,  leicht  gleich  einer  Feder  geschwungen  wird  (und  so  auch 
PrQfimgen  dienen  mag,  wie  vielGich  in  den  Volksorakdn). 

Ein  jainistisch  heraushl^ndes  Ohr  wird  von  dem  Anklang  an  Gomata  (Gomati^s) 

getroffen,  jenes  memnonischcn  Colossalbildes  in  Shravana  Belagola.  das  unter  den  monu-. 

mentalen  Denkmalen  Jer  vorderindischen  Halbinsel  eigenartig  hervorragt,  und  neben 

seinem  verkürzten  Seitensiücke  iu  Karkal  noch  andei'e,  wie  ich  dort  erwähnen  hörte, 
Battlao,  Mode  Wehen.  L  9 
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in  Malabar  zu  besitzen  schien;  ubcnül  eindrucksvoll  K^nug  fUr  ein  Nachblinken  im  Volks- 
glauben, unter  jenen  Phantasien,  die  epikureischer  Schule  ihre  Wahrheit  erwiesen,  weil 
sie  Eindruck  machen  (mva  jroQ). 

Wenn  der  Entzifferer  der  auf  €hiindragupta  (oder  Chamunda  Raja)  beiQglidien  In- 
schrift in  Shravana  Belagola  an  die  Behistun's  erinnert,  wo  Gomata's  Name  sich  wieder- 
holt, in  Comeies  (bei  Justin),  als  Oropastcs'  Berather,  in  den  Beziehungen  ,,Ibraham 
Zerdasht's"  (s.  d'Herbclot)  zu  Ncmrod's  Feuercult,  so  licsse  sich  dieser  durch  seine  Ge- 
wagtheit schrcckhar  ankommende  I.utiNprung  mit  rnliii^erer  Gelassenheit  betrachten,  Sö- 
tern er  in  der  Mute  der  Enilernuug,  ;iut  einem  Halbweghaus  ausruht,  in  Ayodhya,  von 
WO  dnerveita  St  Emigration  (wie  spater  von  üjjain)  ausgezogen,  und  nach  der  anderen 
Seite  hin  die  FeldzQge  aus  Rania*s  Geschlecht  bis  in  die  Sitze  der  Gandhara  (unter 
dareüschcm  nDhritarastha**)  vordringen,  sowie,  mit  den  Panchala  und  Kosala,  in  die  Ver- 
wicklungen des  Mahabharata  dort  gerade  gerathen,  wo  aus  den  AuslHufern  der  Uitara- 
kuru  oder  *Orr(Mf0^^i  (im  bactrischen  Umfang  kvrischer,  oder  kourischer,  Feldzüge)  eine 
neue  Dvnastie  eiiit;esetzt  wurde,  nachdem  die  der  Bharata  erloschen  war  (mit  der  Flucht 
des,  von  Vasishta  zurückgeführten,  Samavana). 

Das  SeitenstUck  in  Karkai  führt  auf  der  Votivtatel  den  Namen  Bahu-I^li  (s.  Burnell), 
der  Halbbruder  Bharata's  (Rishabha*s  Soho),  und  mit  ihm  begann  die  Spaltung,  bei 
seinem  Fortzug  nach  dem  Dekhan  (wohin  sodann  die  von  Bahu«Bhadra  gdeitete  Aus- 
wanderung von  ü)jain  geführt  wurde);  und  unter  der  Thcilung  des  Reiches  erhVlt  (jomaia 
seinen  Herrscliersitz  in  Padmapuri  (während  sonst  von  seiner  Pf^hlung  geredet  wird). 

Gegen  ilie  Bezeichnung  Gomata-Haja,  welche  ich  gesnr;ichswcise  gebraucht  hane, 
wurde  (in  P)l1<il;i  ila)  pruiestiri,  da  es  .,Gomatiswara''  lieissLii  nii:sste.  und  obwohl  seine 
Ausgeschlos&enlieii  aus  der  Rei/ie  dci  Imhaukara  zugegeben  wurde,  betonte  sich  doch 
wieder  die  Verehrung  als  Herrgott  („Iswara").  Ueber  den  Ooppclgünger  in  Kailud  oder 
Kurkai  erhielt  ich  die  Notiz,  dass  dort  die  Figur  des  Gumpti  oder  Gumta-Raja  geehrt 
würde,  als  Gautama,  obwohl  genauer  Unterrichtete  solche  Umdeutung  abweisen,  und 
zwischen  den  drei  Gautama,  dem  in  Mahavira's  Jüngerschaft,  dem  buddhistischen  und  dem 
Verfasser  der  Nyaya.  auch  chronologisch,  l  Uiierschiede  setzten  (neben  Rishi  Gautama). 

Die  Legenden  sprechen  bei  der  Pilgerschaft  des  vom  Jaiua  Kshethri  Pandu  stammen- 
den Chamunda-Raja  (König  von  Dakshina  Madura),  von  jenem  alteren  und  griisseren 
Bilde  in  Padmapuri,  das  von  Maya,  dem  Architekten  der  Rakshasa's  (oder  Asura's), 
für  Ravana's  Bruder  (oder  Sohn)  aufgestdlt,  das  Kampf-Object  mit  Rama  gebildet,  und 
der  von  Lanka*s  Spitze  in  den  Ocean  hinausschweifeiide  Blidc  wUrde  Analogien  erst  in 
Waihu  wieder  antreffen  (für  das,  wohin  sie  deuten,  wie  azorische  Bilder,  auf  die  Atlantis 
vormals). 

Um  aus  derartig  „disjecta  membra"  keine  Narrethei  (oder  Narrenkleid)  zusammen- 
zuflicken, gilt,  was  Lambert  sagt  von  den  „annehmlichen  Vermutluingen"  (conjectures 
plausibles),  die  wenn  unfähig  noch  zur  AusfuUung  einer,  we^en  Unzulänglichkeit  der 
Erfiihrungen,  klaffenden  Lücke,  der  Nadiwelt  überlassen  bleiben,  zum  PrOfen  und  Proben 
dessen,  was  »di  zur  Ergünzung  eignen  konnte  (phot  mit  dem  Schrin  in*s  Blaue  hinein 
das  Hypothesengerttst  zum  Sturz  zu  briagen). 

Das  Zwischenglied,  oder  „half-way-housc,"  zwischen  Dekhan  und  Iran  wäre  — , 
wenn  nicht  aus  dem  Echo  der  Ihiarakuri  (Kuru-dwipds)  eines  Aeussersien  ,,'rhuk'" 
in  winterlichen  Wanderungen  (seit  Yima's  geschützter  Garten  zu  verlassen  war),  —  am 
Gomaii  zu  suchen,  denn  aus  Attersgrauheit  liegt  Ayodhya  (mit  Fyzabad  zusammen- 
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genommen)  im  Flussgebiet  des  Gomaii  tund  (iot,'ras\  wo  sich  die  V'orfäden  iainivtischcr 
Geschichisspuren  im  Suryavams.f,  luis  Jörn  von  Meru-devi  ihrem  Nabhi  Todcr  Ncho)  .ge- 
borenen Vorvaier  (ßharaia's  fc,r/.cuger),  mit  der  Naciil<uninicnschati  Manu  s  verweben 
{«uf  Manus  Minoshehr's)  — ,  an  jenem  ruhmvoll  (in  den  Veden)  gefeierten  Stromf  desnc 
Hetligkeit  spiter  dahinschwand,  gleich  der  der  Saraswati  (und  ihres  Gemahl  Saravat)  vor 
der,  die  Tempel  Kasi*«  bespülenden,  Ganga,  und  diese  wird  in  Kürze  |eizt,  wie  es  heisst, 
den  Vorrang  zu  cediren  haben  an  den  Godavery,  so  dass,  wie  mir  in  Nashik  erzBhlt  wurde, 
oan  dort  bereits  über  die  Vorbereitungen  spcoiilirt.  für  die  Pilgerschaaren  in  spe. 

Je  eifriger  umdrängt  ein  heilungskratugcr  Mrom.  desto  mehr  lilutt  er  Ciefahr  durcli 
Schmutz  überbürdet  zu  werden,  gleich  dem  Karammasa,  dessen  Wasser  von  rechtgläubigen 
l1diduvenU>8cheut  wird,  weil  von  ihmRajaTrisangkhu^s  schwereSündenlast  fortzutrsKen  war. 
Der  Chat  Hanuman*s  am  Nirmalta-Kund  (in  Fyjabad)  wird  durch  den  Rajah  von  Prajag 
in  Kftthengestalt  besucht,  um  die  bei  dem  Baden  in  Prajag  oder  AUahabad  (durch  Ab* 
Waschung  der  sündigen  Pilgermengen)  angesammelten  Pap(Sünden)  dort  wieder  abzuwaschen 
nir-malloh,  ohne  Sünde  oder  Makel).  Die  materielle  Beschmutzung  mit  solch  moralischer 
Schuld  wurde  mir  in  dem,  beim  Baden  wolkigen,  Wusser  sichtlich  gezeigt,  zu  Papanasham, 
dem  Pilgerort  der  „Sünden -Tilgung"  (nasham),  sowie  am  nahegelegenen  Wasserfall 
Kuiallam,  wo  der  brave  Kartikeya,  der  Tapfere  als  Kriegsgott,  sein  schmerzendes  Haupt 
gdcOhlt,  weil  er  es  unternommen  (s.  Ztegenbalg),  Ubw  die  mystische  Silbe  „Om**  nachzu- 
denken, und  trotz  sechsfacher  Hirnarbeit  {als  SechshHoptiger)  nidit  damit  zu  Stsnd« 
gekommen,  beim  Gräbeln  etwa  ober  Byakshara's  mystisches  Symbol  (das  höhere 
und  niedere  Brahman  begreifend)  in  Omskara  (als  Sphota),  wie  es  geklungen  in  dem- 
jenigen Laut,  der  bei  Brahma's  Selbstvers-  nkung  getönt  (nach  der  Bhagavata-Purana)i, 
eingestrickt  in  die  hin-  und  hergewebteu  Hirntaden  zwischen  Horn  und  Haoma.  Homa  und 
Sorna  mit  Amomi  und  weiter  (bis  Um  padmi  iium  in  Gebetsgeieier).  In  dem  aus  der 
mystischen  Silbe  „Om**  tOnenden  Laut,  „rudimentary  atom  of  matter  is  developed**  (nach 
der  Stva-Prakasha). 

Dieser,  von  den  daselbst  sommerfrischelnden  Missionaren  Tinnevelly^s,  mit  Recht  ge- 
priesene Wasaerfolt,  ,,the  most  perfect  showcr-bath  in  thc  w  rld".  stür/t  in  drei  Terrassen 
von  der  dort  aus  der  F.bene  aufsteigenden  Bergwand  der  Travankore-Kette ,  gespeist 
durch  die  Quellen  vom  höchsten  Gipfel  Agastva's,  des  meerverschlingenden  Heiligen,  am 
Bclligo-Ciebirge.  von  brahmanischen  Magiern  umwohnt  (zu  Ptol.  Zeit),  im  BUsserlande 
der  (Taßaaoot  aihfog  ftaycnv  oder)  Gymnosophisten ,  die  (nach  Klearchos)  von  den  Ma- 
giern hergekommen  (s.  Diog.  Laert.). 

Bei  meiner  Ankunft,  ausserhalb  der  Saison,  standen  die  auf  den  steinigen  H(Hien- 
kuppen  acrstreoien  Bungalow  leer,  und  so  zur  Auswahl  unter  voraussichtlicher  Em." 
willigung  der  abwesenden  Besitzer.  NMchst  zu  dem  in  Besitz  genommenen  lag  der  der 
Tiger  (Bagh-Rungalow),  so  genannt,  weil  von  ihnen  zur  gelegentlichen  l^agerstatt  ge- 
wählt, und  einen  Steinwurf  weiter,  am  Krcu7AVcge,  eine  vereinzelte  Strassenkapelle  für 
nachtliche  Beschwörungstönzc.  Sonst  war  Alles  einsam  und  still,  bis  man  (ein  Viertel- 
stQndchen  weiter)  an  die  Tempelannexe  gelangte,  die  zu  dem  IHlgerort  des  heiligen  Bade- 
pbtzes  gehören,  uod  zwar  zuniichst  an  die  Speisungshalle  der  Brahmahen,  wo  es  alle 
Tage  geschiftig  io  der  KOche  hei^giiig,  weil  durch  fromme  Vermächtnisse  auf  500  Gaste 
Ungerichtet. 

Wie  die  Abfütterung  der  Talapoine  eine  annehmliche  Verehrung  der  Si  ikhva  (als 
Dritte  im  Bunde  buddhistischer  Trinitat)  an  die  Hand  gtebt,  so  Kisst  sich  Brahma  in  den 
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Brahmanen  fortyerehren,  da  seine  traditionelle  Rolle  als  SchOpfergon  fUr  practiscbe 
Wirksamkeit  abgelaufen,  auf  Vishnu  den  Erhalter  Qbergegangen  gilt,  wvhreod  klQglich 
Vorausberechnende  sidi  lieber  gleich  mit  Siva  gut  stellen,  der  bei  künftiger  ZentOrung 
den  Ausschlagsentscheid  zu  geben  in  der  Haad  hat. 

Ich  hatte  mir  für  die  Dauer  des  Aufenthahs  einen  Brahmanen,  /.um  Panditen,  zu- 
gelegt, der  indess,  als  Verwalter  und  Buchhalter  bei  einer  Thecpflanzung,  in  seinen  ve- 
dischen  Texten  unsicher  geworden,  seinen  gelchneren  Bruder  als  Adjunct  hinzubrachtc. 
Wenn  ich  ihn  in  Meinem  Compioir  aufsuchte,  sass  er  mit  abgelegtem  Obergewaad 
scbwittei^  an  aön^  Rechnaa^Aiacbem,  hatte  aber«  nach  Anlegung  der  Jacke,  nichts 
dtigere»  su  tbun,  als  den  Turban  au&ustQlpen,  da  ein  unverhttlltes  Haupt  unehrerbietig 
verletzend  sein  würde;  Es  entstehen  dadurch  mancherlei  sonderbare  GmiplksdODeQ, 
wenn  z.  B.  bei  Gerichtsverhandfauigen  u.  dergl.  m.  die  Weissen  blossen  Kopfes  zwisdien 
den  mit  auigethUrmten  Turbanen  oder  hoiien  SpiizdeckclhUten  bedeckten  Eingebornen 
sitzen.  P.incr  Hhnlichen  Scenc  erinnere  ich  mich  aus  Baku,  wo  mein  Begleiter  einen 
Briet  zu  expcdiren,  sicii  zwisclieii  einem  Haufen  schmutziger  l'artaren  init  riesigen  Fell- 
mützen zum  Schalter  durchzudräagen.  hatte,  und  dort  von  dem  baarhUupiig  darin  sitzen- 
den Beamten  angdierrscht  wurde»  zunächst  seine  MQtse  absunehmen,  wie  die  Höflichkeit 
erheische.  FUr  das  Warum  ist  die  Deutung  nicht  leicht,  selbst  wenn  man  auf  den  Hut 
römischer  Sdaven  (oder  auf  Burschenschaftlichen)  zurückgreifen  wollte ,  wogegen  die 
Etiquettc  des  Schuhablegens  im  Orient  sich  zwanglos  aus  dem  Wunsche  erkliirt,  den 
Tcppich,  der  zum  Sitzen  dieni.  von  He^^chnnitzung  der  Kleider  freizuhalten.  HetrefVs  Bei- 
behaltuuL:  (oder  Aufsetzen)  der  Kopt bedeckung  wird  der  Wunsch  mitsprechen,  dem 
Fremden  in  vollem  Staat  zu  erscheinen,  also  aucli  in  dem  durch  i^iieilenischen;  Kranz 
oder  (semitischer]  Krone  geschmückten  Haupt,  da  em  Neglige  mit  bedienenden  Sclaven 
keine  UmstMnde  macht  und  Erlaubniss  beutst  (oder  nimmt),  einem  Besuche  gegenüber 
aber  Entschuldigung  verhingt  (nach  dem  HOfiichkeits^Codex). 

Mein  Pandit  stellte  in  der  Unterrichtsstunde  die  Sama  Veda  als  den  ursprünglich 
eigentlichen  Kern  ler  Veda  auf,  wie  auch  in  ihr  gerade  alterthUmliche  Fassungen  ge- 
funden sind  (durch  kritische  Philologie),  und  als  ant  Piiri  uiiii  Todten  (Zeremonien  be- 
züglich steht  sie  als  iitiligste  voran,  den  Brahmanen  gehörig  (nach  dem  Texte),  wie  die 
(in  den  Collagien  zu  üdapie  als  Textbuch  dienende)  Yajush  den  Xairya  und  die  (der 
Zusammeafnsung  wegen  meist  als  Ausgang  betrachtete)  Rig  den  Sudra  (von  den  Zauber- 
formeln der  Atharva  abgesehen).  Von  dem  Tempel  des  Pilgerwallfiihrtortes  sprach  er 
in  uticeremoniöscr  Intimität  und  schlug  mir  vor  die  dort  durch  einen  aus  Madura  be- 
rufenen Künstler  in  Ausmalung  begriffenen  Bilder  mythologischer  Scenerien  (nach  der 
Beschreibung,  wie  in  dortiger  Pagode)  zu  besehen,  hatte  aber  ohne  den  Wirth  gerechnet, 
denn  der  mit  der  Verwaltung  beaultragte  1  .aicnbruil'-  r  pr  nesurie  :;cgen  den  Kintritt,  im 
Namen  ticr  33  Millionen  üölier,  die  un  luncru  ilucu  Sit/,  genommen  ^am  huicisentürmi- 
gcn  Symbol  Sarji  Narayan).  Ich  wagte  den  schttchtemen  Einwand,  dass  so  Viele  sich 
doch  vor  der  Wenigkeit  eines  einzigen  Weissen  nicht  wohl  furchten  würden,  und 
dass  ich  memerseits  das  Risioo  zu  Übernehmen  bereit  sei.  Indess  es  war  einmal  gegen 
Sitte  und  Brauch,  und  somit  Nichts  zu  machen.  Eine  mehr  als  mannshoch  schwere 
Keule,  die  an  der  Hinterthür  lehnte,  wurde,  wie  mir  der  Begleiter  crkläne.  am  .lahres- 
fesi  von  dem  Damonentan/er  leicht  wie  eine  Feder  geschwungen,  wenn  ihn  der  Gott 
ergriffen.  Auf  meine  \ervvunderung  hin,  zeigte  er  sich  wdlig,  eine  Extra- Vorstellung 
noch  im  Laufe  der  Woche  veranstalten  zu  wollen.,  doch  als  sich  die  Kosten  all  der 
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* »pferthiere,  die  dafür  bonnthigt  sein  würden,  zusammenrechneten,  lief  der  Ge- 
sammtpreia  etwas  allzu  hoch  aui.  In  einem  Untergeschoss  des  Tempels  sah  ich 
beim  Uwwaiideni  daBsellMii  liieht  brennen  imd  bOrto,  dass  von  der  ünterhaltung 
dieme  ewigem  Fenera  die  Erhaltmig  der  Welt  abhingig  sein  werde. 

Die  Geedudrte  war  ^Igende:  Einet  stand  in  dieaem  Tempel  ein  rieaig 
stolzes  GhOiterbild,  Viehnil  in  all  seiner  Herrlichkeit  und  Pracht.  Da  kam  von 
Norden  ein  Bfisser  herfijewandfrt,  der  überall  in  der  Gegend  das  Symbol  seine.s 
Gotte.s  aufpflanzte,  die  unscheinbaren  Steine  des  Lingam.  Als  er  in  die  Tempel- 
thür eintrat,  stellten  sich  ihm  die  Thürhüter  entgegen,  die  Dwaraparaxaol 
(dwarft'pa).  Er  indeas  schob  sie  b«i  Seite  und  schritt  auf  das  Götterbild  zu, 
seine  Hand  anf  den  Kopf  desselben  legend.  Von  diesem  ChrüE  sohrtmpfte  es 
siisammen,  bis  an  der  GrSsse  des  jetat  dort  befindliohen  Lingam.  Ans  der  Be- 
rtihmng  jedooh  ist  ein  wunder  Fleek  anf  dem  Hanpte  verblieben,  der  beständig 
mit  wannem  Oel  gesalbt  werden  mnss,  denn  wenn,  ohne  solche  Milderung,  der 
Sobmerz  den  in  die  Erde  versunkenen  Gott  er<rreifen  sollte,  würde  durch  seine 
Konvulsionen  (im  Erdbeben)  die  Erde,  mit  Allem  darauf,  in  Atome  zerstieben. 
Und  dessluilb  ist  eine  wohlbestallte  Zahl  von  Tempeldienem  Tag  und  Nacht 
gssohäilig,  das  Fsner  an  sobflrsn,  damit  das  Oel  anf  dam  au.^agenden  Tempe- 
vatoigrad  erbalten  bleibt. 

Seine  Hand  anf  das  (in  den  Himmel  waehsende)  Haapt  Adsm's  legend,  er- 
niedrigte Qotfc  dessen  Gestalt  (nach  dem  Jalkuth),  und  betrefi^  des  bier  erwähnten 
Handantlegens  erzählte  es  sich  auch  in  nachstehender  Variante: 

Als  Ac:asiya  nach  Kxitallani  kam,  verehrte  er  anf  dem  jetJ'.igen  Platze 
Ganesa  s  und  sah  Alles  ringsum  mit  Lingam  aus  der  Erde  hervorragend.  Nach 
dem  Bad  im  Wasserfall  wurde  er,  weil  die  Marke  Shiva's  tragend,  von  den  die 
Waohe  baltenden  DSmonen  snrückgewiesen,  trat  aber  am  nlobsten  Tage  mit 
an%aEeiohneter  Uarira  Tishnu's  ein,  nnd  wnsste  als  Zweig  das  gigantische  Bild 
Vishnu's  für  Wasserbegiessung  zu  en-eichen.  Auf  Stufen  hinaufsteigend  und  dann 
die  Hand  auf  das  Haupt  legend,  drückte  er  das  Bild  in  die  Erde  hinein,  bis 
davon  nur  noch  der  Kopf  übrie:  war,  in  Form  des  Lingam.  Bei  Austritt,  mit 
Shiva's  Marke  hergestellt,  verwunderten  sich  die  Wächter,  wie  er  hineinge- 
kommen und  suchten  vergeblich  nach  dem  Bild  im  Temjiel,  der  jetzt  Shiva's 
Kult  geweiht  blieb,  bei  Agastya's  Bfloki:ug  in  das  Gebirge,  wo  er  in  einer 
H«ble  ibrtlebi  (als  MaharBishi). 

Unter  den  Artadikkha  steht  Indra  (ans  Indraloka)  im  Osten,  im  Südosten 
wird  Agni  verehrt  (für  die  Familie),  Yamen  im  Süden  (für  langes  Leben), 
Nirotti  (südwestlich)  für  Wohlsein,  Varuna  (westlich )  für  BewasKerunsr.  V'ayu 
(nordwestlif  Ii  für  Heilung  der  im  Winde  angewehten  Krankheiten,  Kuvera  nörd- 
lich) für  Reichthum,  Isana  (nordüstlich)  für  Wolken.  Voji  diesen  vedischtm 
Guttem  in  menschlicher  Gestalt,  wurde  Indra  verhässlicht,  wegen  seiner  (für  vor- 
waltende Bnssrichtung)  ▼erwerfliohen  Anssdrweifiingen  (ans  gesi^iohUieher 
Jngendaeit  der  Epen). 

Wenn  seinen  Verebrem  aus  dem  gestaltlosen  Idngam  vermenschlicht,  er- 
scheint Siva  als  Tänzer,  um  sein  freudiges  Behagen  auszudrücken,  als  Kai  in  der 
Zeit  di*^  zerst^'irt.  (sich  selbst  verschlingend),  an  Seite  Pan-ati's,  während  die 
Bilder  Kali's  und  Durga's,  als  den  Sudras  zugehörig,  im  Tempel  der  Brahmanen 
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nicht  zugelassen  worden  (uud  nur  ans  den,  von  weüser  zur  schwarzen  Magie 
hmübenoMelModen,  Elasten  denelben  Bedienung  erheltoi  können). 

Anch  Viehnn,  der  siegreich  ^hmsvolle  Vorkämpfer  gegen  BftkshiwMi  nnd 
Baityas,  straft  sich  später  selbst,  in  der,  der  Welt  (und  der  Chakravartin-Würde) 
entsagenden  Buddha- Avatara,  und  im  Besonderen  noch  für  die  Liebschatteleien 
in  Krishna's  üppigen  Körper,  dem,  bei  nächster  Incamation  als  Jaggernaiith, 
Arme  und  Beine  abgeschnitten  sind  (deren  Fehlten  fxoterisch  f]iirf]i  die  Neugierde 
des  Königs  erklärt  wird,  der  den  Künstler  iiberraächte,  dem  abgelegten  Ver* 
spredieu  suwider). 

Auf  dem  Wege  nach  Tenoaasy  fahrte  mich  der  Pandit  durch  den  hvahnta- 
msohen  Thttl  awisohenliegenden  Dorfes  (in  Weite  einss  fieien  Platses  von  dem  der 

Sudras  abgetrennt),  seinem  Wohnort  (wo  seine  Familie  lebte),  Häuser  und  Strassen 
reinlich  gehalten,  mit  wohlgepflegten  Pflanzungen,  während  die  meistens  an  der 
Heerstrasse  (oder  von  derselben  entternt)  angotrotienen  Dörfer  ein  regellos  zu- 
sammengestülpterte»  Häuser-  oder  Hüttengewirr  zeigen,  und  mehr  noch  die  abseits 
liegenden  Quartierplätze  der  Pahah. 

Diesee  Brahmanendorf  Melaüron  durchfuhr  man,  halbiregs  nach  oben  ge- 
nannten Städtchen,  von  wo  die  Versorgung  mit  Provisionen  au  geschehen  hatte 
(aus  den  dortigen  Läden).  Dasselbe  fand  .sich  in  gutem  Stande  und  reiohlicli 
mit  Bajaderen  versehen,  die  der  Mehrzahl  nach  in  den  mit  Fenaterbalcontti  ver* 
sehenen  Häuser  am  Marktplatz  wohnen  sollten.  Auf  eingezogene  Erkundigungen 
hin.  würde  ein  „Corp>  de  ballet"'  fertig  gewesen  .sein,  um  meinem  Bungalow  (in 
der  Wildniss)  eine  Stacht  zu  gewähren,  doch  ergab  der  eingesandte  Preiscouraut 
soloher  EKtvarDarstellungi  dass  diese  Dämchen  an  Btthnenpreise  gewöhnt  seien, 
wie  sie  &ac  eine  private  Aufführung  ailsn  extravagant  sich  erwiesen.  Andere^ 
die  sa  Inlliger  gethan  haben  würden,  waren  in  solcher  Minderwerthigkeit  siem- 
liflk  nidhtswerthig,  da  derartige  Vorführungen,  nach  dem,  was  ich  firflker  davfUi 
gesehen.  sf<lbst  im  Tip-top  ersten  E^nges,  eher  Langweiliges  SU  haben  pflegen 
(oder  wenigstens  nicht  zu  Wiederholungen  animiren). 

An  einem  der  Nachmittagsbäder  fand  icli  den  Ankleideschuppen  mit  Männern 
und  Frauen  aus  einer  Procession  gefüllt,  die  während  der  im  (einige  Stunden 
sDtfomten)  Dorf  Teloba  vorgehenden  Festlichkeit  fOr  das  heiligende  Bad  hernb- 
gekommen  waren,  geführt  von  dem  Tanapriester,  der  seine  ToUettengagenstände 
mitgebracht  hatte,  um  sich  in  gehörigem  Aufputz  auszusclimücken. 

Beim  Rückweg  wurde  an  der  Hinterthür  des  Tempels  Halt  gemacht  (neben 
der  dort  angelehnten  Riosenkeule),  imd  der  Vortänzer,  an  Seiten  seiner  weiblichen 
Hälfte  (einen  mit  Wasser  gefüllten  Messingtopf,  und  zugehörige  Blätter,  auf  dem 
Kopf  balaucii'end),  fühlte  sich  bald  von  Zuckungen  und  Erschütterungen  er- 
griffen, in  Folge  der  vom  Gotteehause  ausströmenden  Inspiration.  Dann  ging  ea 
in  gemessenem  Sduritt  weiter  auf  der  Strasse  anm  Dod,  wo  die  näohste  Naokt 
kaum  ausgereicht  haben  wird,  die  Fülle  der  Besessenheit,  in  ihren  stürmischen 
Ausbrüchen,  zu  erschöpfen,  da  anch  hier  die  Gefühlsschwelgerei  oft  durch  das 
Morgengrauen  überrascht  wird  (wie  Saufgelage  anderswo). 

Was  in  Indien  Brahmanismus  genannt  wird,  hat  mit  Brahma  und  Hrah- 
maneu  wenig  zu  thun,  ausser  in  den  Formen  eines  nach  Aussen  hin  orthodoxen 
Systems,  dessen  innere  Zwistigkeiten  gegenseitiger  Verketzerung  heim  Streiten 
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Uber  Om  Kam»  Namyaiia  (in  kaxaa  FlMBung:  Bam-Bam)  oder  Nama  Tschivai» 
(das  Qebetea  Ptotwhateharnm)  JiSmlioke  Privatangelegenheit  bleiben. 

Der  erate  Tempel  der  Trimnrti  soll  in  Biniagar  oder  Vyayanagara  gebaut 

sein  (s.  Germann),  und  in  die  Dreieinigkeit  findet  sich  auch  Krishna  (Bnma, 
Vishnu  und  Krishna)  eingeschoben  (s.  Godinho)  oder  Bhavana  (f  iir  den  Sakti- 
dienst),  unter  verschiedentlichen  Fusionen,  wie  zwischen  Hari  und  Hara  in 
Harihar  (am  Zusammenfluas  von  Tungabhadra  und  Haridar),  nachdem  Brahma 
bereits  seine  Fünfhäuptigkeit(Brama,  Vishnu,  Ruddiren,Maresuren,Tchatatchioum) 
hfttto  oediren  mttssen,  wegen  der  auf  der  Feaenftnle  erlogenen  Kuh  (des  Oohsen- 
reiters).  Der  Tempel  (in  Snohindnun)  ist  Tann-mal-ayam  gewidmet  (oder 
Brahma,  Shiva  und  Vishnu  in  Eins). 

!Die  heiligen  Bücher  gehören  der  Porana-Literatur  an,  während  die  Yeden 
nur  von  der  Dvija  gelesen  werden  dürfen  oder  von  den  Brahmanen  allein  usurpirt 
sind.  Die  das  Toflte'n-Coremonial  besorjjenden  Maha-Brahmanen  gelten  für  un- 
rein, durch  Berührung  der  h&iche,  deren  sich  auch  der  Flamen  dialis  zu  ent- 
halten hatte,  aber  awsh  die  in  den  Tempeln  fimgirenden,  sstim  Dienst  des  Idol, 
stehoi  (wegen  eoloher  Uebertretung  der  Smriti)  in  geringerer  Aohtnng,  als 
die  dem  Jnanarmarga  angewandten  od«r  doch  der,  ans  dem  Wericweg  (EÖrma- 
marga)  vorgeschriebenen  Pflichterfüllung,  der  Sonne  das  Morgengebet  Qayatri's 
sprechend,  beim  reinigenden  Bad,  und  Agni  entzündend  (auf  Ilestia's  Heerd). 

Aus  den  in  demokratischer  Reaction  die  Lebensvorschrifton  dos  Brah- 
macharin  (in  aui'steigenden  Stuten)  usurpirenden,  Sanyassi  Hess  sich  die  Ueber- 
flBhrang  yerschiedentlioher  Localculte,  unter  der  allgemeinen  Deckung  liurch  den 
Namen  des  ,^erm*  (Iswaxa  oder  Isarm),  herstellen,  in  Vermittlung  durch  die 
Smarta  •  Brahmanen ,  sur  Aufireohthaltnng  der  Kastenseheidnngen ,  wlhrend 
Vishnu's  Verherrlichung  mit  historischen  Waraeln  verwachsen  ist,  mit  ESn- 
schhiss  von  Königen  aus  den  Xatrya-dynaatien,  unter  den  zehn  Haupt-avataron  (den 
hauptsachlichsten  unter  24).  Mitunter  findet  sich  auch  Bala-Kama  selbstat&ndig 
aufgezählt,  in  Nachfolge  Krishna'.s,  aus  Herakles,  des  Keulenträgers,  Verehrung 
(zu  Megastheuses'  Zeit),  während  im  Cultbereich  des  nach  damaligen  Tradition^ 
vom  Meros  ans  Indien  beheirsdienden  Dionysos,  bei  finster  entnttchterter  Beaction 
der  bis  an  Entmannungen  der  QaXä  (in  Kybele'sDi^ist)  {tUirenden  Anssohweifnngsn, 
das  Syoabol  des  abgefallenen  Lingam  aufgestellt  wnide,  dessen  für  Parvati  nioht 
annehmlicher  Verlust,  in  den  Orgien  des  Sakti-dienstes  Ersatz  finden  konnte, 
ohne  ehrgeiziges  Streben  nach  der  von  den  Patristikern  den  Jongfirauen  amer^ 
kannten  „Corona"  (in  (rleichwerthigkeit  mit  der  der  Märtyrer). 

Die  Liebäugeleien  der  in  des  Dekhan  Wälder  von  Raksliasas  belästigi/en 
Bflseem  mit  den  nordisdhura  Wechselbeziehungen  zum  Kaiiasa  (noch  bei  Mathura's 
Gründung  der  Pändu),  ▼eranlasstm  den  Feldsug  des,  als  Vasishtha's  Zögling, 
im  Bamajana  Gefeierten,  aber  fOür  den  in  Bavana's  Stars  begangenen  Brahmanenr 
mord  wurden  die  Sühnungen  nicht  geschenkt,  und  auch  im  Gangesthal,  wo 
Benares,  durch  Siva's  Anschläge,  dem  unter  der  Fälschung  buddliistischer  Avataren 
leidenden  Divodasa  abgeschwindelt  worden,  blieben  die  Oontliete  nicht  aus.  bis 
nach  Assam  hin,  in  Krishnas  Rachezug.  Doch  „Pack  schlügt  sich,  Pack  verträgt 
sich",  und  nachdem  Arjuna  mit  Faram-Iswara  gerungen,  erhielt  er  von  ihm 
den  Pansnpntt-Ffeil  gesdienld;^  den  weltenerobemden  in  Zngehörigkeit  zu  Siva's 
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BogcOt  Aber  dossen  Zerbreohtuog  somenibnimt,  Parasn-Bama  seinem  Doppelg&nger 
Ghaadn-Bama  in  Ayodhya  entgegentriti,  aber«  nachdem  Bude  aioh  erkannt, 

händesohtittiebid  Abschied  nimmt,  um  unter  Änerkennung  jüngerer  Supttriorität 

sich  (soweit  die  Besclienkung  Ka-^vfi|>;i"s  dafür  übrig  gelassen)  mit  seinem,  dem 
Meeresgott  abgetrotzten  Landstrich  zu  begnügen  und  dem  zur  B<^siinftigung  der 
Sthala  devatas,  —  der  (gleich  dem  Genius*)  loci)  schlangenartigen  Bodengötter 
(gÜtigon  unter  den  Naga)  —  dorthin  berufenen  Brahmanen  (aus  Ahixetra),  zu  deren 
Beeten  seine  Axt  dreimal  mit  Fftntenbint  gerdthet  (oder,  wenn  godisches,  ge- 
Uinet)  war. 

Diesen  Fürstengeschlechtem  thront  ihr  Stammesgott  in  Indra  s  PaUastburg, 
ans  sonniger  Wiedpr^pingf  lang  Ahuraniazda's  (bei  Chonnusdes'  buddhistischer  Er- 
niedrigung), und  da  hier  das  Hauj)t  der  Deva  den  Vedas  reservirt  bleiben  mnsste, 
hatte  sich  der  gemeine  Tross  mit  dem  jüngeren  Bruder  zu  begnügen,  dem  drei- 
schreiteuden  Vishnu,  der  bald  in  Schreckeusgestalt  der  Nai'asinha-avatara  den 
inuiiachen  Widersacher  cerreisst  (oder  in  Hiranyakse  bei  der  Vahara-avataira 
bestreitet),  bald  den  friedlichen  K<Knig  Bali  heimtückisch  besohleioht  (in  der 
Vamana-avatara)  oder  Manenerieoh  im  HOnohsgewande  wandelt,  durch  buddhistisdi 
gefälschte  Lehren  die  Daitya  in  bethören,  daneben  aber  in  den  Heldenthaten 
glänzte,  wie  von  den  Epen  l)Psni»p;eii  oder  (in  der  Bhagavad-ghita  des  Maliabharata) 
zur  Unti  t  lage  dienend  tür  metaphysische  Dentunpen  der  gesellschaltlich,  in 
Kastenordnungen,  aufliegenden  Verptiichtuugtn  (und  Mystik  weiterhin). 

Aus  dem  an  Narayana's  Nabel,  beim  Schlummer  auf  Sesha's  Schlangen- 
Symbol  der  Unendlichkeit  (Anantal,  arwadisenen  Lotu,  steigt  Brahma  hervor, 
der  vierköpfige  fttr  das  Yierbach  der  (gleich  nnersohafienem  Koran)  ewigen  Veda 
(als  nitya);  in  der  Knrma-avat^ira  dient  zur  Stfitae  des  MandaraOebirgs  die 
Schildkröte,  die  auch  die  neue  Welt  der  Indianer  auf  ihrem  Dache  trftgt,  ober- 
halb der  Wassier  schwimmend,  aus  ileren  Zerstörung  in  vorangegangener  Kalpa, 
für  das  künft  ige  Menschengeschlecht,  Munu  gerettet  \%^ird  (in  der  Matsya-avatara). 

Unter  V'isim's  Einkörperungen  triüt  sicli  am  populärsten  verbreitet  die 
Bama's  (awischen  Sita  und  Lakshman),  sowie  Sjrishna's,  mitunter  aaoh  der  Löwe, 
aU  Nrisinha  (Hiranya-Kasyapa  aerreissend),  oder  moDomental  (in  Mahabali- 
lipnram,  und  Felsentempel  sonst)  der  Eber,  der  goMblitsende  in  den  Liedern 
(gleich  einem  Gnllimborsti),  als  mit  seinen  michtigen  Hauern  die  geraubte  Erde 
ans  den  Tiefen  emporhebend. 

Siva  (als  <Tott  der  Sudra  gehöhnt,  aber  von  seinen  Anhängern  zu  Bubhan- 
Jswara  erliobeii,  als  Maliadeo),  wenn  nicht  durch  den  l^halluskegel  vertreten, 
tritt  (in  Bhairava's  Form)  als  der  die  "Welt  in  Grund  und  Boden  stampfende  Tjiuzer 
auf  (in  Tandava),  wenn,  wie  in  Abbeokuta  die  Rolle  des  Königs,  die  des  Gottes 
getanat  wird,  in  göttlicher  Beminiscens  an  Tenfelstftnsereien.  Znm  Solirein 
der  Bhnt  devatas  („deified  Ghosts")  gehört  ein  Chatiya  oder  Bhakat  (für  Inapi- 
ration), als  B[aphi  (mit  dem  Pnjari,  als  Phuldhariya).    Bei  den  Tineen  der 

*)  Deuin,  qui  vim  obtineret  rerum  onmiiiiii  K^'oenoidanun  (s.  PauL  Diac.^  nannten  die 
Rfjmer  den  .,>;ej»iiiiii."  als  „imturali'iu  ileuni  uiiiuscuvu.sciuf  locri  vel  rei  vel  hominis  i. Sorviua) 
quem  unusquiäque  in  genei»i  sortitus  i,bei  der  Gebnrt),  w&hrend  der  genias  loci  alt«  Schlange 
•racheint  (per  anguem  plerumqne  ostenditnr). 
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Yakkodaro  aai'  Ceylon,  werden  die  Damoue,  mein  uur  durch  Besuhwürun^en, 
scmdam  auch  dnrob  VenpoUnngen  Tertrieben,  wi«  die  Kamsahadalen  ihren  geistea- 
bfisolucftiikteii  Gott  En^,  der  Alles  Terkehrt  gemechi;  dtiroh  Gelftohter  rai- 
rechtsetEen;  und  der  „dumme  Teufel'',  als  ,,luKtige  Person"  der  „Diablessen", 
führte  zu  Esels-  und  Narremfeaton,  wobei  „die  Geistlichen  selbst  von  dieser  Lust 
am  Possenhaften  ergriffen  waren"  (s.  Roskott),  der  Tragödie  eine  Komödie  an- 
zuhängen, in  Dionysos'  Bockssprüngen  (vom  Drama  oder  Trauerspiel  zum  Lust» 
spiel,  auf  modemer  Bühne). 

AweseFweinana,  „Er  ist  gekommen",  heisst  es  auf  Ceylon,  wenn  „Es"  ergreift 
im  Zustand  (weliaa)  der  Beaeaaenheit,  und  dieaes  Es  oder  Er  (des  Dttmoniadien), 
woflBr  die  fiPndaye  kirims**  genannte  Oeremonie  aum  Anatraiben  dient,  oder 
(in  Dadvi)  das  Bekämpfen  seitens  des,  seinerseits  durch  Dube  Bhairan  oder 
einen  der  „als  Abwehrer  des  Unheils'*  (s.  Ukert)  gerufenen  Heroen  (nnter  den 
^noToönnioi),  aus  Reihe  und  Glied  der  Heroes  illustres  {,, natura  medii")  oder  (b. 
Hierokles)  i,Q<afg  uyaroi  — ,  erweist  sich  zunächst  als  ein  Bhut,  sei  es  die  Seele 
selbst  in  der  „ühane-ola"  (neben  „Uhane  make"  oder  Todtenseele,  in  Hawaii),  als 
Doppelgänger  oder  „wrait<h"  (wie  YOU  Fergns  mitgeführt),  sei  es  jenes  Seelange- 
^»enat,  das  [im  ünteiaohied  von  den  t^v^e»  %»v  t^Uivtipuptw  (a.  Plat.)dee  „Stroh- 
toda*']  beaonders  in  den  gewaltsam  Verstorbenen  (s.  Lucian),  den  dnroh  „Blita, 
Verwundung,  Mord"  Erschlagenen  (nach  dem  Kavam-Khand)  gefürchtet  wird, 
(heldenhaft  wieder,  gleich  dem  der  ^Vira"  in  Coorg),  was  indess  aiicli  :int  Heilige, 
wie  Muni  und  Kishi  Cunter  den  Bhil  und  ihrem  Bhut)  bezogen  werden  mag,  auch 
auf"  einen  (durch  den  Gestank  von  Asafoetida  abwehrbaren)  Gandharva  (des  Duft- 
landes)  oder  einen  Eavi,  wie  in  den  Thakur  (zu  Dhama)  einge&hren  (als  der  „pedlar 
ghoet"),  auoh  enf  „langssöpfige  Siddha**»  die  dem  Volkaglaaben  in  der  Lnft  nsnher- 
fiüiren  (ftr  die  Tirthankara  dagegen  ihren  Sita  anf  dem  Siddha-SUa  erhalten), 
und  wenn  durch  keine  dea  avertens  (gleich  Mania)  aus  heimischem  Brandl 
ziuückzuschrecken,  ein  Jhin  sein  mag  (der  mohamedanische  Exorrisationon  ver- 
langen würde).  Der  Bhut  kann  auch  von  den  Pitris  kommen,  bis  zur  2(1  Gene- 
ration (wo  die  Gotra  beginnen)  gezählt  (s,  Forbes),  oder  als  Genius  (b.  N'arro) 
mitgegeben  sein,  und  ,Jeder  Gott  hatte  seinen  eigenen  Ka  oder  Genius'*  (s.  Le 
Page)  in  Aegypten,  wo  bei  dem  "Ka  der  Pharao  geaohworan  wurde,  wie  beim 
Hanpte  dea  KOniga  in  Aahantie  (oder  dea  Imperators  Glüok,  und  der  Tyohe). 

In  Aegypten  hatten  auch  die  Gegensttnde  ihre  Seele,  „ein  zweites  Ich** 
{s.  Maspero),  wie  die  Geräthe  (auf  Fiji),  wo  man  ihre  Schatten  (auf  einem 
,,Urdharbrunnen")  dahinfluthen  sielit.  zur  Unterwelt  (für  den  Gebrauch  im 
Todtenreich}  *l  und  gleiche  Spie^'elung  der  Si  t  le  seihst  hegleitet  sie  durchs 
Leben,  als  Fravashi  (bei  den  Parsi)  oder  Fylgier  (iSkandinavien's). 

Anf  Amboyna  sind  solche  doppelgängerischen  Seelmbegleiter  in  Geatalt 
einea  Krokodilea  mitgebocen,  worüber  (der  Anaweohalnng  von  WeehaelbÜgni 
'vonnbengen)  die  Hebamme  an  verfOgm  hat,  und  im  Paiyab  hat  die  Mntter 

Alles  (bei  Plate«  wird  entnoiiiiiieu  u  dtu  t^i^  6jnti,d^(v<ftv  t-xuarov  n^ccy/Kttog 
itX»  iv  ^  äyi^^noc    (in  den  Hades),  die  natdfia  und   i^otfi,   weshalb  die 

Offätho  auf  das  Grab  gelegt  werden,  von  Osagen  (auf  den  Weg  nach  den  Seeligkeitsgefllden 
von  H»-wah-ne-u> 
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für  90  Tage  lang  die  eine  Brost  verbunden  zu  trageu,  das  MitMngen  (des 
^▼isible  spirit*')  zu  v«iliflten,  denn  sonst  „the  obild  grows  up  widi  the  endow- 
ment  of  (iie  evU  eye**  '{9,  Ghuming). 

Mitunter  genügen  die  „Boudh-charms".  gleich  den  Ghantakarn  Vir,  mit 
(gnostischen)  Difif^mnien  besrhrieben,  die  ., klugen  Leute"'  vielleicht  in  (teuf- 
lischer) Hcigiologit'  (der  „Hagscli"  )  als  Sagae  (qnia  mnlta  ^riro  volunt)  in  8agire 
(s.  Cicero),  oder  es  wird  ein  Thürlüitt  r  (aus  den  Dwanika)  bestellt,  gleich  Garna 
oder  Cardia  an  den  Thürangelu  (den  iStriges  mit  Weissdorn  entgegenzuwedeln), 
manolimal  aber  ist  es  nmstindlicher  fSr  den  Kranken,  wenn  die  Verwandten 
sehen,  daas  es  iJm  gepackt*)  bat  in  „Tanicama**  („Icneliness  or  being  almie**)  auf 
Ceylon  (s.  Gooneratne).  Dort  mag  dann  der  Tempel  bei  Kandy  besucht»  der 
durch  Dftmonenbeherrschung  berühmte  (wie  Muniapa  bei  N^adura  oder  Korpona- 
sami  bei  Madras),  oder  der  Bhut  räth  selber  denjonigen  Pilgorort  an,  der  ihm 
zusagen  wfirde  (wie  etwa  der  beliebte  in  Soneschwar  Patan),  und  wenn  dann 
die  Beisegeselischatt  sich  dorthin  aut  den  Weg  macht,  so  geht  er  selber  mit, 
.will  travel  in  the  body  of  one  of  them"  (auch  Huckepack).  Erweiast  sieh  nun 
bei  der  Bflokkehr,  dasa  die  Kur  trota  aller  Aufwendung  an  Aufopferungen  (und 
Priesterbesahlungen  in  Opfeigesohenken)  nicht  geholfen  hat,  so  ist  der  Bhut  eiit> 
weder  wiedei-  in  Gesellschaft  zurückgekehrt  (wie  der,  beim  Umzug  auf  dem  Wagen 
ho(  kciide  Kob'iUl).  oder  er  steckt  irgendwo  in  der  Behausung  selber,  in  den  Kindern 
dort  oder  einem  (ier  Geräthe,  und  denn  bleibt  weiter  nichts  übrig,  als  ihm  seine 
eigene  Behausung  zu  bauen,  in  der  Bhut-Kapelle,  wo  das  richtige  Ritual  durch 
einen  Sachverständigen  geregelt  werden  muss  (da  vorkommendes  Versehen  die 
Sache  nun  erst  recht  gefthrlich  machen  würde). 

Am  Veykovil  fnngirt  der  Peyadi  für  den  im  Tamarindenbanm  weilenden 
Pey  der  Pisachi  (bei  Tinnevelly),  im  „Bhaguspore-district  every  village  has  ita  own 
demon,  who  is  propiticated  at  the  foot  of  a  tree^  (s.  Bose),  während  in  Bra^len, 
„if  annoyances  are  caused  by  them,  the  gods  are  invoked,  or  exorcisms  are 
practised  to  expel  them  (und  vor  den  Mazdayasna  haben  stets  die  Devayasna 
zu  weichen).  Ueberall  schwärmen  die  Bhutaganas  iu  Kali's  Gefolge,  und  ott 
die  geregelte  Leitung  msasaohtend,  die  Gaaapati  seinen  Gana  au&nlegen  sucht. 

The  Sudra  castes,  who  cannot  read  the  Cbandi-pat  or  Narayaa-Kaweh,  send 
for  a  dmmmer  (aum  Austreiben),  welcher  (in  Guserat)  der  Bawaläl  oder  Wagari- 
Kaste  angehört,  zum  Austreiben  der  Bhut  (für  welchen  Zweck  aooh  der  Lagu 
durch  einen  Josi  befragt  werden  mag)  Bei  Misserfolg  wird  ein  Bhuwo  gerufen, 
^inspired  liy  any  of  the  Devis'  (von  Mutter  Becberajil,  und  dna  Volamanu  Avird 
ausserhalb  des  Dorfes  niedergelegt,  zum  Anlockungsmittel  o der  (l>ei  den  SualieH) 
als  „Stuhl"  (um  darauf,  oder  darin,  seineu  Platz  zu  nehmen;,  in  Malabar  werden 
den  „Kole"  Schemel  hingestellt,  deren  Zahl,  beim  Fortsterben,  nach  Bedfbrfiiaaa 
vermehrt  werden  kann,  je  nach  der  Geräumigkeit  des  Bhut-Zimmers.  In  Lido- 

*i  Mit  der  Aura  kommt  es,  den  Hysterischen,  das  ..dtc  Scheusal"  :s.  Valentin),  in  Ma- 
homed  .s  Epilepsie  (».  Spengel  )  kommt  es  von  Allah  für  iKiaiiiiitischc  Geschiclitsperiod«  (oder 
zurück,  im  unibisirten  .\riMtotelcs,  auf  die  seholaitiaehe;  bis  auf  die  KabbalisUk  inderSefbraBt 
durch  den  iMoreh  Nf  hiiclum:  im  UmherirrenV  „What  a  little,  foolerv  ^overn.s  the  world"  (quan- 
tillu  prudeutiu;,  auch  tur  dipiomatiscbe  Dipluuie  tO.venstierua's;,  beiitiitigt  Julius'  III.  (s.  Mo- 
area)  pipsHlehe  Aatoritit  (ffir  seine  Wehl 
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nesien  tindeu  sich  die  Aequivalente  gewöhnlich  ^hwebend  autgehangt  (weil 
luftiger  Natur  mehr  entsprccheud). 

Schweift  eine  in  heimatiiloser  Fremde  verstorbene  Seele  mheloe  in  der  Luft 
nmher,  wird  sie  unter  Anrafongenf  snr  Rückkehr  beschworen  (durch  Beschwörun- 
gen), und  die  Khasya  pflegen  eine  Gesandtschaft  hinzuschicken,  die  (im  Handwerks- 
geräth  der  Poutifices)  den  erforderlichen  Apparat  mitnehmen,  inri  für  den  Seeleu- 
geist Faden -Brücken  zu  erbauen,  wonu  Fliissp  auf  der  Wefresroute  zwisi  lienliegen. 

Damit  ein  auswärts  verstorbener  Brahiuaue  nicht  nh  ßhut  in  den  Sohn 
einfUirt,  wird  die  Potnl-Tidhaik  genennte  Ceremooie  vorgenommen,  in  Heratel- 
Inng  eines  Bildes  ana  Stocken  (mit  einer  Cooosnnss  ala  Kopf,  Honig  ftlr  Blnt 
n.  8.  w.X  damit  die  Seele  aitdi  dort  niederiasse,  statt  in  dem  Schädel  selbst  (all 
Karwer  der  Papua),  oder  in  einem  der  KreidebUdnr  aus  Nenolrland  (wie  in  den 

ICnaeen  zn  sehen). 

Eine  innerhalb  eines  Jahres  nach  dem  Tode  im  Hause  erscheinende  Schlange 
gilt  für  den  letxt  Abgeschiedenen  (in  Guzerat),  und  der  Bautu-Kafir  besitzt  das 
Mittel,  sie  aui  ihre  Identität  zu  prül'eu  durch  Antupfen  mit  seinem  Stock,  worauf 
«n  Zischen  erfolgen  mnss  (mn  die  Aechtheit  su  beweisen).  Die  ak  PunraQ- 
Beo  Terehrte  Schlange  fuhr  in  den  Kopf  der  Sohwiegermntter,  und  dieee,  als 
der  Dämon  sie  schüttelte,  erklärte  den  Familiengliedem,  dass  sei  der  Schwieger^ 
vater,  wie  Day  erzählt,  und  so  liesae  sich  noch  gar  Vieles  erzählen,  von  diesem 
in  der  Ethnologie  längst  bereit-^,  bis  zum  TJeherdrnss,  besprochenen  Elenientwr- 
gedanken,  einem  so  einfachst  eleuienturen  (unter  den  Völkergedanken),  da-ss 
Jeder,  der  sich  die  Mühe  des  Hineindenkens  nehmen  will,  die  ganze  ßuntlieit 
der  scheinbar  verwirrenden  Ifaekereien  (nnter  den  Bedingungen  der  geographiseh 
historisohen  Frovinsen)  a  priori  la  conetroiren  im  Stande  sein  wQrde  (oder  jeden- 
&ll8  doch  die  leitenden  Grundstriche,  um  die  Gesetze  peychisch-organisdien 
Wachsthoma  mit  Leichtigkeit  zu  durchschauen),  und  so  eine  werthvoll  klärende 
Unterlage  gewinnen,  fi'ir  mythologisch-religiöse  Fortentwicklungen  (ond  deren 
Einwirkungen  auf  die  Geschichte  der  Volksgesohicke  hin). 

Den  Localgottheiten  sind  die  Thieropfer,  wie  vor  der  Ahinsa  auch 
von  den  Veden  gekannt,  bewahrt  geblieben,  da  man  sich  ihren  blutgierigen 
Laoneu  besser  fiE^t,  doch  steigt  die  Opfergabe  selten  höher,  als  bis  an  den 
2iegen,oder  einen  Widder(al8Zw«gehAniten).  Die  datfuivs  ^ewlot  (durch  itnmnfmai 
anschädlich  zu  machen)  erhalten  («JnorpOTrfyf  epfxa)  die  'uqu  ^n'/.i/na  und  naQOfwdta 
(bei  Plut  ).  Wenn  den  Inferi  bestimmt,  wurden  die  KöpiV*  der  Opferthi^re  zur 
£rde  hingerichtet,  statt  Hinrichtung  nach  oben,  bei  Anrufung  der  am  Himmelszelt 
Wandelnden  (im  Uralauf  der  Gestirne).  Eines  Buddha  Lehren  lauschen  aucli  die 
Devas,  im  Uebrigen  jedoch  (die  Controverse  abseits,  ob  dem  Menschen  geziemt, 
•einen  (stott  an  bdehren)  hat  sich  fOr  praotisohe  Zwecke  dem  Kneohteesinn,  den 
Linnen  des  um  Gönnerschaft  Angesucht^  in  frdhnen,  besser  empfbhlen  (ala 
ihm  Moral  zu  predigen). 

Die  Scheidungslinie  des  Flamen  Dialis  findet  sich  überstll  gesogen, 
zwischen  <ler  Tag-  und  Nachtseite  der  Natur,  und  bei  dem  Verunreinigenden 
der  Todtenborühning  werden  die  Mahapatrus  (Agradanis)  oder  Maha-Brahmanen, 
die  bei  Bestattungen  ihren  Dienst  gewähren,  von  der  eigenen  Kaste  gemieden. 

Die  Menschen  sind,  was  wach      die  Väter,  was  im  Schlaf  liegt  (nach  der 
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Satapatha  ßrahmana).  Bei  Hades'  Anrufung  wird  mit  den  Händen  auf  die 
Erde  geschlagen  (in  der  Ilias)}  und  so  in  Timor,  bei  Erdbeben  (die  Unt^weltp 
Uohen  ober  die  noch  Lebenden  su  benachrichtigen). 

Der  Jiiana-niaxii^n  führt  auf  dem  Devayana  zu  Bimhman)  der  Karme-maiga, 

auf  dem  Pitriyana  zum  Monde,  von  wo  die  Seelen,  wenn  sie  Persephone  zu  ge- 
setzlicher Zeit  aufwärt«  gesandt  zur  Wiedergeburt*)  (b.  Piiidar),  wieder  herab- 
regn«'ii,  naclulem  durch  die  Schöpiräder  der  Manichäer  am  Vollmond  gefüllt^ 
in  Melanesien  (bei  den  Papua). 

Oberhalb  der  ICondessphim  liegt  der  Samyamanam,  wo,  unter  dem  Himmel 
der  Toshita  oder  (in  firflherer  Manwuitara)  Adityas  (als  solare  QottheitenX  in 
der  Devaloka  Vanma's  nnd  Mitra's,  der  Mittags-  und  Ifittemaohtmonne  (dnroh 
deren  tausend  Angen  Alles  gesehen  wird),  Yama  sich  vergesellschaftet,  um  nach 
Chitragupta's  Buch  die  Thaten  zu  richten.  Tviit  gedoppelten  Antlitz,  für  die  G^uten 
droben  und  die  Bösen  drunten  in  Vanialoka  (der  Xaraka).  So  sind  es  (in  Tibet) 
die  schrecklichen  Wandlungen  der  gütigen  Bodhisatwa,  welche  durch  die  Drag- 
shed  an  den  Sündern  das  Str&i'amt  üben,  das,  wenn  einem  feindliche  Ahriman 
anheimgegeben,  schwer  verstehen  lissti  weshalb  der  Tettfel  diejenigen  peinigte, 
welche  dtuchAbfidl  an  ihm  gekommen  sind,  om  seinen  Vasallenstaat  ssu  Termehren 
(nnd  fOr  den  Kampf  zu  verstärken). 

In  der  Vergeltung  waltet  eine  mechanisch  starre  Kechtsaustheilung.  und 
der  zu  seiner  Abglnn'/.<iuelle  nn  M<nid  oder  Afanns  (Chandra  als  Sorna)  aufstei- 
gende Manas  (Manus)  erhält  aus  dessen  Zeiteiutlieilnng  zu  dem.  was  ilie  Alles 
zu  Tage  bringende  Sonne  in  ihrer  Bogen umspaunuug  gesehen,  die  (zur  Wieder- 
herstellnng  der  verbrochenen  QesetaesbrGche)  erforderlichen  Ergänzungen  (anm 
Vor*  oder  Nachtheil)  sagetheilt»  in  setner  Moira,  nm  die  es  sich  auch  wflrfeln 
ISsst  (in  Kali). 

Solche,  die  Welt  im  Gleichgewicht  erhaltende,  flerechtigkeitsordnung  wird 
gestört,  wenn  durch  2;'äubiG:e  Hin^iil»*'  (in  lihaicti)  n^pwonnen,  die  Inhaber  Vai- 
kuntha'.s  oder  Kaila.sa  s  den  (in  sj:e<;enseitijL;en  Kivalitäten  um  worbenen)  Günstlingen 
ihre  Gnade  (Prasada  oder  auugraha)  zuwenden,  aus  einem  (güttliohen)  Thesaurus 
meritonmi  superabtmdantium,  die  Beste  (shesha)  der  \'ergeltuiig,  bis  auf  letste 
Neige  im  Bodaisata  (anu^aya),  tilgen,  am  direct  in  den  SeeligkMtotanm  einsn- 
fahren,  dnroh  Vishnn'Dhnta  oder  ^va-Dhnta,  die  mit  Yama's  Boten  nm  die 
Seele  streiten  (wie  anderswo  St.  Michael,  die  des  Moses  den  Krallen  der  Peiniger 

entreissend). 

Ueber  solche  Störung  seiner  Amtsbefugnisse,  wogen  ., Wuchergeschäfte''  (s. 
Diderot I  auf  engelischer  Himmelsbauk,  wie  beim  Bischofsstreit  (durch  Bossuet's 
Empfehlung  bei  der  allgemein  katholischen  Kirchenbörse  sanctionirt)  ,  klagt. 
Yama  dhrnn  bei  Brahma,  der  tndess  (da  seit  das  Schöpfungswerk  vollendet,  in 
sabbathlichen  Ruhestand  getreten),  altersschwach  geworden  ist,  wie  der  einst 
atarl^waltige  Häuptling  MotogoOf  der  die  australische  Erde  durdi  seinen  Hauch 

"  D'w  Cnlifnnner  fhci  Motiterey)  supjiosed  that  tlie  dfad  r<»tirp<1  to  ('«Tfain  \  er<iant  isles 
in  thc  svii,  while  awuitiu{;  the  birlh  ot  the  iitt'aiUi>,  wliosc  »oul»  tlicy  w»Te  to  form  [s.  Marmier;. 
RhadaiBMilM  kerrseht  auf  den  lusetn  der  Sceli^en  Aber  die  drditnnl  Mcluildlos  Hingelebten 
^b<  i  Pindar    wieder  herniit'siueenden  (dttTch  Proeerpins),  wie  anf  Inseln  der  Druiden  (mit 

Taliesin"»  Wiederjreburten). 
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in's  Uaöeiu  gerufen  bat  (und  jetzt  vielleiciit  todt  ist,  —  oder  in  Brahma's  Tode»- 
lehlaf  veonnixikeD,  bii  mar  uäohstea  'Wsltenordniuig). 

Dooh  Bechtaansprüohe  veQfthreu  nidit,  weder  durch  Unfthigkeit  noch 
duroh  ünwilligkeit  des  Bioliters.    „Bedit  ist  Beofat"  und  „Recht  rnnss  sein/' 

meint  der  Volksmimd  mit  Recht,  und  so  sprach  er  sich  mittelalterlich  ans,  an 
Gunsten  d-  s  „Processus  Sathanae",  in  welchem  beide  Parthfien  sich  aussprechen 
mochten,  wobei  treilich  durch  TJfbfrtragiuig  der  Advocatiir  iin  fbis  schöne  Ge- 
schlecht, dem  Typus  der  Jungfräulichkeit,  von  vornherein  ein  \  orspruntr  über 
den  Teufel  gewonnen  war,  der  seine  Grossmutter  oder  „Grendels  Mödor"  zum 
Wideipert  in  das  Feld  ni  fuhren,  ein  Thor  gewesen  wSre,  oder  Thor,  der 
Groesvater  (AtliX  als  Guter  Alter  (godgabben  oder  g^onle  fader). 

Bhahshish,  welches  Wort  dem  Orient-Beisenden  noch  lange  in  den  Ohren 
nachzngellen  pflegt,  ist  im  Orient  ebenso  unausrottbar  eingewui-zelt,  wie  das 
Kellner-Trinkgeld  bei  uns  (die  „buona  inano"  ,.pnur  boire"^:.  trotz  officieller 
JJiscreditiruügen  in  Gast  wirtli- Vereinen,  durcli  Meinungsäusserungen  aus  dem 
grossen  Publikum,  auch  Hechtsäusseruugeu  gelehrter  Autoritäten  oder  öffentlicher, 
mit  fünfter  Grossmaoht  (in  der  Fresse),  meistens  geetfltct  obenher.  Alles  jedooh 
nmsonst,  so  lange  nicht  automatische  Mseohinen  hergestellt  sind,  kSnnen  Trink- 
gelder nicht  ansbleiben,  nnd  sollte  „Phonune  maohine'*  mit  Vanoonson's  Stimme 
SU  flöten  beginnen,  wftre  als  erstgelemtes  W(Hrt  wahrscheinlich  Tom  „Bakshia* 
gepfiffen. 

In  Indien  jedenfalls  ist  dies,  wie  erstes,  das  letzte  Wort,  und  ein  gut  ge- 
nitüntes  «»hnedem,  da  es  nicht  so  sehr  dem  Empfänger  zu  Gute  kommt,  sondern 
dem  Wohlthäter  selbst,  und  zwar  hier  im  vollsten  Maasse. 

Im  Lande  der  Karma  wird  Aber  Soll  nnd  Haben  peinlichst  genaue  Bnch- 
fthmng  geflbt,  nicht  eine  doppelte,  wie  beim  Friedensbrudi  swiaohen  Glauben 
und  "Wissen  zu  erklären  nörhig  befunden  wurde,  sondeni  ohne  jede  „Reservatio 
mentis"  mit  ihren  juristischen  Bedenken,  im  striktesten  ßechnungsabschluss,  nach 
Chitragnptirs  Memorandum  (bei  dort  in  »»inheitlicher  Religionsphilosophie  ab- 
geruudfter  Wrltansclianuii^^).  Da.s  liefet.  Jedem,  der  übt-r  den  Schatten  seiner 
Vorsteliungswelt,  weil  sein  eigen,  nicht  liinauszuspriugen  vermag,  in  Fleisch 
und  Blut:  der  ^&of  als  «iSN»$.  wie  es  der  Stoiker  wollte,  und  so  mag  auch  Jeg- 
hoher,  der  sich  einigtamaassen  geübt  filhlt,  auf  pythsgorftiscfaer  Bechnungrtafel 
ans  seinem  Einmaleins  die  Beohnung  controlliren,  nach  bestem  Wisssn  und 
Willen. 

Der  Rficho  unter  den  mit  (iHückspitern  (»ospgneten  hiernieden,  besitzt  vollstes 
Anrecht  auf  deren  Genuss,  d;i  <  i-  sir  li  i?!  li-üherer  Existenz  hai't  geplagt  und  ge- 
plackt haben  wird,  uni  solch  hoher  Belohnungen  gewürdigt  zu  sein.  Wie  leicht 
ist  es  üim  nun,  aui'  der  Himmelsbank  weiter  au  speculiren,  mit  Aimosengaben,  die 
bei  seinem  üebeifluss  kaum  BeeintriUshtagungen  ▼erspflren  lassen,  und  welche 
Tborheit  andererseiU  die  gflnstig  gebotene  Gelegenheit  unbenutst  au  lassen,  da 
sie  so  leioht,  oder  so  bald,  nicht  wiederkehren  wird,  in  den  Aeoneu  künftig 
noch  bevorstehender  Existenzen. 

l>ie  Sutra-<  illustriren  dips  durch  das  Gleichniss  von  l)li)ider  Srlu'ldkröto  und 
einem  nach  iiiror  Haise.sdicke  tiurchbohrtcm  Holzstanmi,  (ii<'  in  iiii'  irgemiwo  im  un- 
ermessenen  Oceau  umhertreiben,  und  nicht  allzu  häulig  zusaiameuLreÜeu  werden, 
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noch  seltener  genau  so,  dass  der  Hals  in  das  für  ihn  angeiegte  Loch  accurat  hinein- 
schlüpfeu  mufis.  Und  doch,  nach  der  „Th^rie  des  probabilitös"  des  Abhidharma 
wfiide  die  Wahncheinliolikeit  hier  eine  unveigleiolibiur  grdesere  sein,  als  daas  ein 
Wesen  in  der  Menschen-Ezistens  QnneilMlb  der  ICanoslia-loka)  wiedergeboren 
wird,  der  einxigen,  in  welcher  sich  VOTdienst  erwerben  lässt,  zu  weiterer  Ver^ 
mehrung  des  etwa  schon  angesanunelt-en  Kapitals,  um  so  das  Verlust-Conto  zu 
balanciren,  denn  Alles,  was  darauf  steht,  ist  abzuzahlen,  bis  auf  den  letzten 
HelltT  und  Pfciniig,  nichts  wird  erspart,  unter  dem  unerbittlichen  Gericht  der  ' 
Küiuia,  ein  Jeder  hat  zu  essen,  was  er  gesäet,  den  Kelch  zu  leereu  bis  aut  die 
Neige,  in  Hioimelslrenden  oder  Höllenqualen,  je  nachdem  es  ihm  beliebt.  Seelig 
also  der,  dem  Gelegenheit  gebotMi  ist,  einem  der  (nebet  ihm)  im  EisenTersdilnss 
eines  xmieg  ^aw^Mmo;  (d«r  Claasicitftt)  oder  tg&jioc  jrev^yttac  (der  Patristik)  nm- 
hergewirbelten  MitgeschöptiB  (menschliche  oder  thierisohe  m  Satya-loka)  vor- 
übergehend mildthfitig  sich  zti  erweispu.  doppelt  eli;:.  wenn  er  einem  Talapoinen, 
einem  Mitglied  der  Sangha  aus  der  Tiiiiitat  der  Tnratna',  seinen  Almosentopf 
füllen  darf,  oder  wenn  ein  Brahmanc,  ein  Vertreter  der  aus  Brahma's  Antlits 
entsprungenen  und  seine  i  den  Idolen  der  Trimurti  im  äusserliohan  Onlt  eot- 
sogene)  Verehrung  fibemehmenden  Kaste,  —  wenn  solcher  Bepxtsentant  der, 
nach  Vollendung  der  Sohöpftmg  wiedenmt  in  Sabhathmhe  eingegangenen» 
Gottheit  sich  herablässt,  s^e  Beschenk ung  zu  gestatten. 

Bhairvan,  als  Brahmane,  nimmt  keine  Opfergaben  entgegen,  weshalb  die- 
selben beim  .Tahrestest  !?cinem  Diener  Kaya  Kawas  zu  üliergeben  sind,  wie  die 
Fijier  mit  ilneni  airgebrechlichen  Gott  Ndengei  durch  spinen  Diener  zu  ver- 
kehren haben,  aber  hier  weil  dieser  vergreisste  Hühlengott  halbtaub  und  blind 
geworden,  wfthrend  die  ^eioh  den  Eayasthi)  nach  snm  Froknristen-Bang  in 
der  Cromptoir-Oarriire  aufsteigenden  Brahmanen  ihre  scharfe  Seohenkonst  in 
mdiBohen  Gesdiftften  (und  Geschichten)  genugsam  oft  bewiesen  halien,  in  den 
Staatsmann isch  einflussreichen  Hofstellen,  die  sie  füllten^  oder  wenn  sie  nicht 
nur  die  Verwaltungsgelder  dps  Stants  sondern  die  i^ofrieninEj  selhrr  übernahmen, 
nach  dem  Modell  des  Peishwa  in  Puna,  von  wo  der  £ajah  nach  öattara  hinaus- 
complimentirt  wurde. 

Viel  willkürliche  Bedrückung  läuft  mitunterhin,  und  hochnäsiges  Pooben  anf 
angeborene  Kastenvorrechte  setat  manch*  btees  Blut,  aber  anderseits  erhSlt  ans 
gleicher  Quelle  das  BisengefOge  nnabAnderliohen  Gerechtiglnitsspruohes  dniga 
Lockerung,  um  dem  unter  (lern  (Tefühl  seiner  Sündenlast  in  Elend  und  Ver- 
zweiflung rettungslos  Hinsiechenden  einen  Ausblick  auf  die  Gnade  zu  eröffnen, 
die  er  erseufzt,  im  „anugraha"  dos  Bhakti,  von  triiiubiger  Hinjrabe  schwellend, 
und  voller  noch  mit  Hoftnnng,  wenn  Vislmu's  uud  Siva  s  Boten  mit  denen 
Yama  s  streiten  möchten  wie  der  Erzengel  mit  seinem  Widersacher»,  um  die 
Seele  trinmphirend  fortenf&hren  nach  Vaiknntiia's  oder  Kailasa's  Frendenhallen. 

Ohne  Bhakshish  jedodi  geht  es  anoh  hier  nicht  ab,  neben  don  pfliohtgemiss 
und  pflichtschuldigst  Geleisteten  muss  noch  Zuschlag  (Sanghita)  gegeben 
werden  zum  Dana  (dem  Almosen).  Das  liegt  ausgedrückt  in  der  Jataka  von 
TCönig  Harischandm,  eine  der  pn]>iT!;irsten  und  verbreitetsten  im  brahraanischen 
Leserkieis  (wie  die  von  Vosantara  —  Sakhyamuni's  leiste  Vor-fixistena  be- 
treffend —  im  buddhistischen). 
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Als  dieser  fromme  König,  in  Prunk  und  Ht-nlichkeit.  aul'  Ayodhya"s 
üerrschersitz  thronte,  trat  eineti  Tages  frech  und  stolz  ein  Braiimane  vor  ihm 
hin,  «ein  Dana  hfliaehend.  Ohne  Znxdem  wurde  die  Zusage  gegeben  und  dnioh 
WasaerrargieflaQng  bekrftftigti  so  daas  der  Almoeenbettler  jBtst  ireie  Hand  hatte. 
£i  war  Viwamitra,  der  zoxnmflthige  fiivale  Vaahieta's,  des  im  Bamayana  ge- 
feierten Purohita  der  Könige  von  Kosala,  wohlbekannt  beide  unter  den  Rishi  ans 
erbitterten  Kämpfen,  bis  zum  j^cgenseitigen  Zertieischen  in  Gestalt  8tahlklauiger 
RiosenvüKel.  In  solrlion  Starrkopfs  Macht  hatte  sich  die  königlich?  Maiestät 
durch  das  V'ersprecheu  überliefert,  und  nun  die  Faust  zu  fühlen,  mit  welcher 
zugegriffen  wurde.  Das  Kflnigreioh  wird  verlangt,  voll  nnd  ganz,  ohne  irgend 
wdohe  Beeerve.  Der  König  giebt  es  her  sein  Beich,  nnd  eihSlt  den  Befehl  de« 
nenen  Herrn,  die  jetat  ihm  gehörige  Hertsohaft  nnverafiglioh  au  verlassen. 

Harischandra  nimmt  sein  Söhnchen  auf  den  Arm  und  von  seiner  Gattin 
gefolgt,  begleitet  von  den  Wt  hklagon  dor  bisher  durch  seine  Gegenwart  be- 
glückten Unterthanen,  wandert  er  der  Grenze  zu. 

Don  jedoch  wird  Halt  geboten,  die  Dana  ist  zwar  richtig  eingezahlt,  aber 
die  Sangbita  fehlt  noch,  der  Zuschlag  muss  zugefügt  werden. 

Aber  woher  ihn  nehmen,  da  Alles  fortgegeben  ist?  Keine  Yorstellangen 
werden  angehört,  schroff,  starr,  hart  nnd  barsch  besteht  der  Brahmane  auf  sein 
Bakschisch,  und  zwar  in  entsprechender  Höhe  (eines  Fürsten  würdig).  Da.ss  er 
sein  königliches  Gemahl  in  KnechtAchai't  verkauft,  genügt  nicht,  der  Erlös  ist 
zu  lücenng,  um  ihm  Erlosmig  zn  bnng:en.  er  hat  sich  selbst  als  Sclaven  anzn- 
biet«'n,  und  nun  folgen  in  umständlicher  Ausmalung  (nach  (ien  Lielthaliereien 
indischen  StylesJ  jene  weinerlichen  Wimmergeschichten,  wo  er  von  einem  harten 
Herrn  unter  den  andern  geiitili,  and  schliesslich  in  die,  unter  den  Pariah  selbst  ver- 
achtetste,  Beachftftigung,  die  dnroh  die  Leichenbesoigung  verunreinigt,  im  Dienste 
eines  Meisters,  der  die  Inoaroinerationen  in  Akkord  genommen  hat. 

Dort  während  der  Begenaeit,  in  stürmisch  dunkler  Nacht,  tritft  er  auf  dem 
einsam  gelegenen  Verbrennungsplatz  mit  einer  Bettlerin  zusammen,  die  keuchend 
und  stöhnend  eine  Kindesleiche  herbeiträgt.  Ks  ist  sein  eigenes  Kind,  der  in 
goldener  Wiege  geborene  Sohn,  der  den  Entbehrungen  erlag,  die  Mutter  ist  sie, 
die  einst  eine  Königskrone  getiageu,  in  Ayodhia's  Paiiast. 

Doch  damals  gerade  war  der  Augenblick  gekommen,  wo  der  Sühne  genug 
gsthan,  bis  auf  die  Nagelprobe  letster  Neige. 

Der  Lichtglanz  der  Verklftmng  bricht  herein.  Der  Todte  erhebt  sich  vom 
Sdieiterhanfen  in  frischer  Jugendkraft,  und  das  llerrscherpaar  thront  wiederum 
in  der  angestammten  Residenz,  in  Pracht  und  Herrlichkeit,  wie  einst. 

Ja.  mehr  wie  das.  In  der  Fülle  der  ausströmenden  Heiligkeit  wird  jetzt 
die  ganze  Stadt,  mit  all'  ihren  Häusern,  Strassen  und  Märkten,  mit  siimmtlichen 
Bewohnern,  wie  es  leibt  und  lebt  (sich  dort)  in  den  Himmel  emporgehoben,  so 
das»  die  ünterthaaen  von  den  durcdi  ihrem  König  gewonnenen  Verdiensten  pio- 
ftfcizva;  und  der  ersichtUohe  Einflnss  königlicher  Tugenden  auf  das  meteorologtsch 
bedingte  Wohlergehen  des  Gemeinwesens,  wie  den  kaiserlichen  Bussübungen 
im  Mittelreich  zu  Grunde  liegend,  ist  längst  aus  Aeakos'  classischnm  Heispiel 
bekannt,  obwohl  derselbe  kein  heiteres  .,Kaiserwetter''  erVietete,  soliden  Regen 
sor  Befruchtung  der  Felder,  der  ägenetischeu  jedenfalls,  im  Ausnahmetali  (s.  Diod.) 
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auch  der  attisohen,  während  sonst  die  athenische  Begenmaoherei  durch  oinge- 
aessene  ThMunatorgen  bernngtsu  werden  pHegte,  oder  neoh  ihren  Abmechiuigen 
mit  Ztvs  «tfriec  (wie  mit  Molnngu  die  Bolaf^ta  der  Bedmaneii,  fftt  Pnhlft). 

Die  Rücksi(  lit  auf  den  Zuschuss  in  Sanghiti^.  wie  zum  Dana  der  durch  Bhakti 
erlragbaren  Ghiadenspendung  (mit  der,  seit  1215  p.  d.,  besohittnkteii  ünbedingthiut 
der  plenariae  indTilgentiae")  hei  Krisrhna's  Annpjaha  zu  vollerer  Dnrcliwirkiing 
kommend,  verspürt  sich  auch  in  der  Passion,  die  Mahavira  im  <  )hrennageln  sich  zu 
unterziehen  hat,  weil  noch  ein  letzter  E«8t  (aui  ivarma  s  Conto)  zu  entrichten 
gewesen,  vor  dem  völlig  unbehinderten  Eingehen  in  Moksoha,  und  ebenso  verhftlt 
es  sieh  (nach  der  Laiita  Vistara)  mit  Sakya^inha,  dessen  Leidensgesdiiohtei  — 
seit  den,  durch  das  vom  Schmied  Chanda  bereitete  (nnd  von  0ewa  gewUrate) 
Schweinsgerioht  verursacliten,  Indigestionsqualen,  —  unter  dem  Schmerzensruf  des 
Dürstenden  endet,  als  Ananda,  der  nach  Wn'^i^fr  gegangen,  den  Labctruiik  ^u 
bringen  verzieht,  (»hwohl  also  <ler  Buddha  unter  dem  Bodhi-Bauni  sein  Triuuijilr- 
lied  hatte  anstimmen  konneu,  dass  jf>des  mit  dem  Vorgänglichen  verknüpite  Glied 
gelöst,  dass  die  Balken  des  irdischen  Hauses  dauernd  nun  durchbrochen  seien 
(in  vollständiger  Sflhnung  der  Karma),  hatte  er  dennoch  (zum  Zuschlag)  einen 
letaten  Leidenskelch  au  leeren,  ehe  sich  das  volle  Nirvana  fttr  ihn  (Siflbete  (denn 
auch  dort  verlangt  der  Pförtner,  wie  ee  scheint,  da.s  dem  Portier  schuldige  Trinkgeld). 

Der  ZjahlungsnnflLhige  hat  im  Bhakti  (di<-  Markandeya,  am  Liugam  featr 
geklammert,  gegen  Vaiaa  schützt)  auf  die  Siva-duta  zw  hotl'.'n,  die  ihn  im 
selbst  bewegten  \\'ai;«*i)  i  Pnshpakavinda)  zu  Kailasa  tbrttühren  mögen  (wie  die 
Vishnu-dhul<i  nuv.h  Vaikuniha).  Wer  Glauben  (motti)  hat,  ist  (b.  Ulhlas)  der 
Liebe  zugethan  (ga-laubeins).  Die  Gnade  ist  stets  ein  (freiwilliges)  Nebenher, 
denn  „gratiam  dei  secnndum  merita  nostra  dari"  (wie  Pelagius  lehrte)  war  (als 
„atienum  a  catholica  doctrina**)  zu  anathematisiren  (s.  Aug.),  und  die  „Eleoti** 
(Mani's)  sind  prädestinirt,  dem  Lichtreich  bereits  angehörig  (wie  der  Brahmane 
durch  Geburtsrecht,  ehe  die  Margga  eigener  Selbsterarbeitung  vorbehalten 
blieben). 

])if-  L-^li>^ris  Leid  zu  linupi'n.  \vis]iiir!it  .it-r  lleilsplau  der  Chalur-vvidiia- 
arya-sat^a  Heilung  vom  Öchmeiz  i^(ier  Dukha;,  Eriosung  vom  „Aechzeii  der 
Kreatur"  allfiberall,  und  diese  ,^rlö8ung  im  christlich«D  Sinne*^  ersdieint  als 
Eirettung  (salus,  tfwrffl«).  als  Befreiung  (libertss,  £Uif9<ffa),  als  Lcskatifnng 
(XvTefatsic  und  anoXvrQmtfi^X  als  Bestitutio  (nach  dem  Fall),  durch  Aufhebung 
des  X'erliältnisses  der  Schuld  und  Strafe  (lleatus  culpae  et  poenae)  in  Bedemtio 
(s.  W'eiidmrt  nnd  f  s.  Staudenmayi'r)  n-stauratio  (instauratio  oder  rh'axftpnlatoitrt^]. 
Im  ..Status  naturae  lap.-iae''  bedarf  es  zur  Wicrleraufriehtung  der  „Dona  praeier- 
naturalia''  ('al,s„Üoua  integritatis"),  und  wenn  aucli  in  das  Willensvermogen  ge- 
setzt (s.  Bonaventura)  kann  die  „gratia  sanctificans"  (der  „gratia  habitualis**) 
gnädige  Herablassung  inGnade  (genada)  nicht  entrathen,  dieOeschioke  austheilend 
(wie  praedestinirt  oder  praedeterminirt). 

Al.s  .,apavaru;a"  weisst  die  Erlösung  hin.  aul"  das  Wegräumen  entgegen- 
stehender Hindemisse,  um  die  aus  triilieren  \'ergehen  mit  Schuld  bplasteton  nnd 
demtjpniäss  im  ftoiua  als  (T«;,««  ('durch  L'padana  )  eingeschlossenen,  Seelen  zur  Be- 
freiung zu  fülireu,  in  Kevalani  s.  AlwisV  als  V^imoksham  dreifacher  Art  (b. 
Childer.s;,  und  wenn  hier  schliesslich  ein  Kest  (shecha)  bleibt,  am  Bodensatz 
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•  1er  Neige  eines  noch  nicht  ganz  geleerten  Kelchs,  wenn  neben  der  Dana  tlor 
Zuschlag  (Saiiühita)  abgeglichen  werden  rauss,  so  lässt  sich  gleichfalls  I'arli 
schaffen  für  Amif.n-üha  ((^nadp),  in  reichlichsten  Spendnngen  h^i  dt  ii  Eivalitüten 
zwischen  X'aiJiuntha  und  Kailasa,  iür  die  in  Bhaiiti  („lides"  oder  Jttarii)  Er- 
gebenen, oder  dodi  in  Anngrahitaro  Vidya  (BnüunAn's,  als  Iswara),  da  der 
Grnndnig  auf  erhellendes  Wiesen  (Vidya)  sorfioklcomoit,  die  Wunsel  des  Uebels 
absnsehneiden  in  Avidya  (als  Hetn).  Tibi  abnndavit  deUotnm,  superabundavit 
(i'TifOfrrfoiffnft'ßt)  gratia  (b.  Paulus),  im  <  iiduidtig  zusagendem  Ausgang,  denn 
der  „Grundbegriff  des  Guten  ist  das  WobllM  fi jiden  des  Bebagens"  fs.  Cremer), 
was  gut  ist  kommt  zu  Gute  den  ,,boni  homines"  (iiiii  irdischen  oder  himmlisrhen 
Reichthüniern  gesegnet),  im  äyaO^vc  (von  yijit^fui,  uyctmu).  und  in  der  Zwischenzeit 
bleibt  die  Tröstlichkeit  des  seit  1489  p.  d.  näher  gebrachten  Zwischenzustands  (im 
piugatoriiuD),  selbst  bei  einem  der  sttndigen  Seele  ruhelos  jagenden  Asoetismus, 
um  populären  Bedürfiiissen  sich  va  aecommodiren.  denn  Mataka  dana  (unter  den 
..Kandyan  ceren)onies")„is  to  oonfer  merit  (m  the  departed**(s.LeMe8urier),  während 
die  Mutter  der  Buddha  in  ilirem  Himmel  persönlich  besucht  wird,  um  die 
Heiligung  durch  das  Heilswort  zu  empfangen. 

I>;is  Yadasha  ^'-ruumte  \iidif'nst.  wie  im  Todesaugenblick  erworbfu 
(wenn  die  von  einem  Muuch  hergesagten  Sila  übeniehmend),  ist  nur  von  kurzer 
Dauer  (in  einer  der  Bewalokas,  und  von  dort  bald  in  Naraka  stürzend),  während 
die  letzte  Oelung  einen  prieaterlicfaen  Freipass  gewähren  soll,  oder  wenn  dem 
Sterbenden  der  Name  des  Heiligen  in^s  Ohr  gerufen  wird  (unter  pemanisehen 
Oreoleii). 

Die  Karma  ist  ursiichlicb  einwohni.iider  Factor,  ohne  weder  Strafe  noch 
liohn  aiiszutbeilen,  denn  ob  di«-  Wiedergeburt  in  Devidoka  oder  in  Naraka  er- 
folgt, verbleibt  dies  in  beiden  Fällen,  der  natnrgemäss  nothwndigen  Entwicke- 
liing  der  wahrend  des  Lebenslaufs  eingepflanzten  yaiiieu  (zum  Guten  oder  Bösen). 
Erst  wenn  der  zu  versinnbildlichten  Anschauungen  strebende  „Bautrieb"  des 
Denkers  einen  Schöpfer  (in  „Karta**)  symboliurt,  mag  diesem  das  Biobtsohwert  in 
die  Hand  gegeben  werden,  und  daneben  zugleich  ein  Thesauras  voll  Gnaden- 
achut/e,  um  dadurch  denen,  die  den  priesterlichen  Dienern  dienstlich  amOefallen 
^<irid,  solche  Dienste  zu  vergelten,  w>-nn  fler  Karnia-^rarga  vorgezotren  ist.  statt 
in  festbehiu  )  lichem  Wüh  iisentschiuss  den  dornigen  Pfad  zu  betreum  (der  Megga 
•xier  Marga  des  Jnana-Marga). 

So  willig  indesa  die  (seit  Brahma's  Schöpfung)  dem  Menschentreiben  zu- 
gewendeten Götter  Siva  und  Yishnn  (oder  Eiishna)  anm  Austheilen  ihrer  Gnaden- 
geschenke geneigt  sein  mflgen,  schliesslich  bleiben  sie  f&r  den,  der  einst  in. 
Mystik  der  Yogi  (oder  Erkeuntniss  des  Dbarma)  loslösende  Befreiung  erlangt  hätte, 
der  Moira  unterworfen,  wie  Zeiis  (b.  Homerl.  bis  jüngere  Töehter  zeugend  'dnrnh 
Thenns").  XHn  dem  tieist  des  brahmaniscli'  n  Astrologen  (l)ube  Bhairaii)  seit  de-^.'n 
SelVjst iiicrd  —  wegen  des.  seine  Abgesch lossi-iiheit  beeintraebtigeiidt  ii,  Hausbaus 
in  L)astn  (bei  Monghyr)  —  verfolgt:  Birma  (der  Kshetouri  ßaja)  ..threw  hiuiseli  on 
the  mercy  ot  BaidyanaÜi  at  Deogarii,  but  the  demon  appeared  before  the  dei^ 
himsell  at  his  abode  in  Mount  Eailas  to  demand  the  surrender  of  the  prince*' 
($.Bose),  so  dass,  den  in  Mandar  („the  place  of  BCadhusudan*')  angerathenen  Zu- 
duchtflort  vergeblich  .suchend,  „the£aja  was  killed  on  the  top  ofTinpabar"  (by 
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the  ghost  nt  l'liairnn's  scivant,  Rayu  K'li;i\v;is  .  Sivm  iu'isst  Asutosiia  (..tlu^ 
easily  gratiheci-  ),  und  so  iii«»geii  seine  nnbediichtsainen  Verehrer  ins  Verderben 
gestürzt  werden  durch  leichtsinnige  Gnadenverschwendung,  während  Visbnn  Tor- 
siohtiger  damit  umgeht  (weil  weniger  durch  GefSdhlswallangen  beherrscht). 

Nachdem,  im  Studium  der  hfilifjj.  n  Texte.  Avidya  sich  anlgeliohen,  beginnt 
durch  (Iswara's)  „Gnade"  die  innerliche  Ei  weckung  der  Prabodha  (zur  Erkeuut- 
niss  des  Brahman)  durch  Auugraha,  als  (fnade  (oder  Prasada)  von  Krishna 
gewfthrt,  wie  Bhakti  (nach  Sandilya  und  Satasutra)  oder  Glaube  (der  Bakti- 
mala),  die  „Gott  bezeigte  Ehre"  (s.  Feuerbach).   Naturalis  ratio  snbservit  fidet 
(s.  Thom.  Aq.),  durch  die  „praeambilia  firlei"  (al'^  ..jiriinu  ( redibilia**).  Credo 
nt  intellignm  (h.  Ansehn  i.     .Wh'Mi  ono  has  laitli  (Sraddhai.   tlien  one  inqnires" 
(nach  dtT  < 'handotjnya  I.    Brahma    •■va   hi  nsiikti -avashta .   indem   dio  F.rh'isung 
nichts  anderes  ist,  als  die  Einswerdung  mit  Braliman  (s.  Deusseni  beim  „Eir- 
wachen  des  Bewusstseins,  dass  das  eigene  Selbst  mit  Brahman  identisch  ist" 
(durch  Erkenntniss).  Die  geistliche  Richtung  der  Sprache  legt  den  Vorzug  der 
Qottesfurcht  (pietas)  als  der  „vornehmsten  Tup;end"  (s.  Grimm)  in  das  Wort  fromm 
(fruraa,   j)rimus).     Von   Guda  (giitli)  bildet  sicli  (bei  Ulfilas)  Ga-gudei  (pietas, 
.  fitKßtia).   Im  Glauben  {ntcin;)  ist  (<:fr.  Trall)  das  naqi  tov  itvqlov  und  in  der  Liebe 
(aynTTTj)  das  Bin*  iitffia).     The  Tenkalai   mainra:!i   the  irresistibility  of  divine 
gi'acf  iManjala-Ki>linra-Nyaya.  thp  „kittrn-i h' oi y"  I.  tli.'  X'adakalai  insist  on  th<- 
ooncomitancy  ol  the  human  taith  i .Marjala-Kishura-Xyaya,  „the  young  monkey 
theory**).  Die  heilgewährende  (jrnade  ist  eine  luiverdiente  Gnade  (s.  Wilmers). 
Neben  der  „fides  qua  creditnr"  gilt  (theologisch)  die  fides  salvaUca,  als  selig- 
machender  Glauben  (katholischer  Kirche),  unter  Vorbedingung  dar  Sttnd^- 
vr>r<;i-ltnng  (in  Rechtfertignng)  heim  Offenbarnngs«rlauhen  (als  liöchste  Form  des 
Anloritiitsj^Iaubens).    Die  Aiuoritat  in  ihrer  .-Xot  hrhi'it  nius«;   d<-i'  Vernunft  er- 
kennbar sein  (!■>.  A^ohar^l  i.    Auctorita>  nou  sapit.  nisi  «ietni-  rjus  ratio,  nec  dat 
intellectum,  sed  dat  crcdulitatfui  (..Rog.  Bacon'' .    Der  Mensch  ist^rfrM  ihhktjuxoc 
(Max.  Conf.).  Die  aktuelle  Gnade  unterscheidet  sich  als  wirkende  und  mitwirkende 
(gratia  operans  und  cooperans),  sowie  (s.  Kirschkampf)  zureolinende  und  wirk* 
same  (sufBciens  imd  efficax)  als  heilende  nnd  erhöhende  (medicinalis  und  elevans). 
Der   wichtigste  Theil   d<^r  habituellen   (inado   ist  die   heiligmachende  Gnade 
(gi-at:  i  -anctificans  .    Neben  der  tides  humana  bedarf  es  :  für  inneres  T>  Iv  ii  (  ^otte'sl 
der  tidcs  divina  <s.  Guilelm.  8t.  Th.)    Der  ans  dem  .A.11  redenden  Ailmaeht  sicli 
zu  beugen,   wird   dir  Vernunft  durch    sich   selbst   gezwungen,   um    sich  nicht 
selbst  als  unvernünftig  verlose  zu  schelten:  .sobald  jedoch  durch  anthropomor- 
phischen  Ziig  der  Allmacht  ein  Wille  beigelegt  wird,  dann  folgt  hilftlose  Knecht- 
schafb  unter  all  den  Launen  dieses,  in  seiner  Erbttrmlichkeit  einem  Jeden  an 
eigener  Brust  kennbaren,  Instruments,  auf  dessen  Ausbesserang  eben  hinge- 
arbeitet ist,  in  Freiheit  des  Gesetzes  (zur  Befreiung). 

Dem  Satze:  das  von  Gott  Gewollte  ist  vernflnftig,  stellte  sich  der  andere 
entgegen:  das  Vernünftige  ist  das  von  QtoiX  (^wollte  (s.  Beuter)  in  den  Contro» 
Versen  (zu  Anselms  Zeit),  und  so  in  philosophischer  Vernünftigkeit,  bis  natur^ 
wissenschaftlich  gestützt  in  Dharma  (bei  Einheit  des  physischen  und  moraiisoheii 

Gesetzes). 
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Die  Si jiiH  s  iutliissungen,  aus  dem  Zusammenspiel  von  „Sotisation'^  nnd 
„Ketlexion"  (b.  Locke),  besitzen  ihre  Rftilität:  «'in  reell  Wirklir.hes  für  die 
"Wechselbeziehungen  zwisclieu  der  specifischon  Thaiigkeit  jedesniaUgen  Organs 
imd  demjenigen  Dinge,  au  dMsen  Sabstrntäm  (oder  Hypoketmenoii)  die  Heise 
aufgetroffen  haben.  Diese  Verwirkliobnngea  sind  da,  tmd  die  Frage  stellt  sieh, 
wie  sie  in  Manu«;  (als  sechsten  Sinn)  znr  Empfindung  gelangen,  wenn  als 
Aocidenz  (b.  Gerbert)  die  Vernünffcigkeit  hinzntritt,  die  an  sich  „sub  necessaria 
Speele  actus"  exislirt  ifiir  Ewig-Qöttliches). 

Wenn  die  „Inijnessions"  (b  Hume)  sich  zu  Ideen  abschwächen,  be<jinnt  die 
Abstraktion  («yai^^ffic),  und  damit,  um  die  „flatus  vocis"  (der  Nominalisteu)  zu 
fixiren,  die  realistische  Controverse  Aber  das  Universale  (eines  x^Q'fff^^i)*  ol>  ^ 
platonischer  Idealwelt  odeir  (s.  Thom.  Aq.i  in  „mente  divina**  (brahmanischer 
Schdpfnngsgedanken). 

Was  hier  vor  sicli  geht,  liegt  aur  Erklärung  in  der  Sachlage  (per  se) 
begründet.  Die  Tliiitigkeit  der  einzeln  verschiedenen  Sinnesorgane  kreuzen  aus 
den  Lokalisirungen  ihres  Hetrenntstehens  durcheinander ,  und  wo  nach  den 
gegenseitigen  Correlationen  eine  harmonisch  zusammenklingende  Folge  hervor- 
tritt, hört  sich  dieselbe  als  sulche,  und  zwar,  unter  Abschleil'en  scharf  markiren- 
der  Eiiiaelheitenf  im  Allgemeinen  (der  Generalisationen),  wie  wenn  beim  ünter> 
einanderscbieben  der  Laut-  tmd  Gesichtsbilder,  statt  des  Sonderbaiims,  der  Baun 
(selber)  sich  zeichnet  (das  Individnam  in  der  Speines  aufgeht).  Für  den  so  gewonne- 
nen Abschluss  mnss  nun  aber  wieder  eine  ürsÄchlichkeit  im  Drausi^en  (das  corre- 
spondirende  Aromana  für  sein  Ayatana)  vorausgesetzf  we  rden,  wie  der  Intellectus 
agens  dem  Intellectus  possibilis  auftrilit  (ein  rorc  nor^iixo^  dem  mvc  na'f^rjnxoi; 
für  den  rorc  inlxtijtoc).  Der  Unterschied,  der  das  Uebersinniiche  vom  Sinnlichen 
abzeichnet,  fällt  also  zunächst  dahin,  daas  es,  im  G^ensata  znm  stabil  Vorhan- 
denen (der  stets  gleichartig,  bei  gebotener  Gelegenheit  und  den  Umscftnden  ge- 
mftss,  reprodncirten  Sinnesbilder)  in  Bewegung  ausläuft,  regnlfir  umändernder 
Vervollkonunnnng  Tähig,  deren  (Stesetzlichkeit  im  organischen  Fortgang  zu  .be- 
greifen, dem  Denken  nun  eben  als  Aufgabe  gestellt  ist  Und  mit  den  an 
gleicher  Unterlüge  ;mft ratenden  Wechseln  ergiebt  sich  dann  aus  den  Ihtieron- 
zinmgeii  das  persöniu  li  stetig  Gefestigte  tau  und  in  eigner  Selbstlieit).  Hierbei 
ändert  der  relative  Öundpunkt  (zwischen  Ich  und  Aussending;,  beziehentlich  des 
auf  dem  Sinnsbereieh  Galtigen.  Der  Baum  (von  den  innerlich  sngehdrigen  Trieb- 
folgen abgesehen),  oder  Stamm  als  solcher,  bleibt  stets  derselbe,  changirt  dagegen 
un  Anblick,  nach  der  Schärfe  desselben,  und  für  ihn  zugleich  noch  (in  derErinne- 
mng)  überdauernd,  wenn  selbstisch  im  Verfall  etwa  untergegangen.  Das  transcen- 
dirend  Transeendentale  dagegen  w-äre,  nuch  <len  Stufenphasen  einer  dadurch 
nnjzeichneten  Gradirnng,  als  unabaudoriich  zu  -i't/.i'u,  ti  itt  aber  liber  in  ein  Anders- 
sein je  nach  den  von  jenseitsher  zuströmenden  Einwirkungen  und  somit,  wenn 
in  diese,  in  hier  einwohnende  Ne^tionen  (zeiträumlioher  Schranken).  Derartige 
Metamorphose  hat  demnach  auch,  weil  eingeschlossenes  Element,  das  Persönliche 
SU  treffen,  während  bei  sonstigen  Natnrdingen  {(Bänmen,  Steinen  u.s.w.)  und  ihren 
in  makrokosmiach  Unbegrenzte-  auslaa&nden  Deutungen,  kein  Anlass  zu  Specu- 
Intii-inen  vorliegt,  da  diese  ohueilem  sich  durch  sich  selbst  >chon  widerlegen 
würden,  im  Widersinn  der  Teleologie,  welche  voll  und  ganz  dagegen,  lu  Ursäoh- 

8» 
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lichkoi^  fies  Woswegeiis  iio  ov  i»'fxa)  sicli  merkbar  macht  (in  sich  oder  an 
sich),  bei  der  an  sich  selbst  gerichteten  Fragestellung  des  Menschen  nach  seiner 
Beetimmitiig  (in  Erkläning  des  Wissens).  Und  hier  hat  nun  der. ans  Liebe  (bei 
Altraismns  der  Gesellsehafbswesenheit)  verwirklichte  Glauben  in  seinen  Hoff- 
Hungen  sich  cu  erfdllen  (wie  dem  Gewissmi  gewiss). 

In  den  'JV-mpoln  Vishnii's  und  Schiva  s  sU-ht  dem  Betreten  meist  keine 
Schwierigkeit  entgeg*  ji.  Man  kann  sii"  in  den  Anssonbaulirhkoiten  ziemlich  un- 
boliindert  durchwandern,  den  .Suulcnhallen,  Umgängen,  Kapellen  mit  sonstigen 
Annexen  und  Gärten,  durch  die  Dwaraka  und  von  ihnen  bewachten  Götter- 
stainen  hin.  Eirst  mit  AnnAhemng  an  die  heilig  geheimen  Gemächer  erheben 
sich  Einwände,  sun&chst  gegen  die  Schuhe,  welche  sich  am  besten  dadurch  um- 
gehen, dass  man  Oberschuhe  oder  Galoschen  trägt,  imd  diese  am  kritischen  Ent- 
scheidungsstrieh  csfenlatiös  ablegt  .  L)ie  Stiefeln  werden  so  als  eine  Art  Strümpfe 
{oder  Oberst  rümpfe)  fmgirl,  da  der  heilige  Roden  kein  Loder  gestatti  t  (aus 
thierisclK'Mi  Kell)  In  Moscheen  stellen  zuweilen  Filzs(  Imlie  l'ei  t  ig  zum  Anlegen 
(als  Ueberschuhe).  Auch  kann  ein  Abkommen  dahin  getroHen  weiden,  dass  um 
die  durdi  nnheiligen  Fuaatritt  entheiligten  Stellen  wieder  in  Status  quo  der 
Reinigkeit  hergestellt  ssn  erhalten,  die  Mühen  des  Aufwaschens  ein  Scherfletn 
zum  Tempelfonds  beigesteuert  wird  (soviel  daraus  ans  der  Hand  des  Empfängers 
davon  dorthin  hinübergehen  wird).  Bald  hilft  Ableitung  der  Anftnerksamkeit 
durch  Ausspinnen  religiöser  Gespräche,  l)ald  Vorwurf  über  die  ridö  jnitniss.  die 
sich  in  der  Erwiderung  auf  gestellte  Antworten  darlegt,  bald  du  s,  iinld  das, 
doch  das  Finale  bildet  stets  der  13aks!iish.  Das  Alleiheiligste  bleibt  unzugäng- 
lich, und  wäre  bei  der  ilori  herrsclienden  Dunkelheit,  selbst  wenn  man  getälliger 
Weise,  für  Femsicht  auf  das  Gitter  drinnen,  Kerzen  ansteckt,  nicht  grade  viel 
zu  sehen,  weil  es  sich  meist  reducirt  auf  ein  reliquienarttgett  Palladium,  in  Heilige 
keit  wachsend  mit  alterthümlicher  Sohheit.  Doch  dass  dann  für  Lieht  und 
Kerzen  extra  bezahlt  werden  muss.  i^t  selbstversfändlich,  wie  im  Hotel,  und 
so  kommt  ef»  wiederum  auf  den  glci(  h. n  K'etrain  hinaus:  aut  l^akshishj  auch  in 
Bomu,  j.das  gelobte  Land  der  Trinkgelfl-Specnlation"  Is.  Nai  htigal). 

Hat  man,  an  gigantischen  Propyläen,  die  am  Tlioic  Wache -Stehenden 
passirt,  so  zeigen  sich  die  Behausungen  dienstwilliger  Götter  verschiedener  Art, 
oft  mit  besonderen  Funktionen  betraut,  welchen  gemäss  die  Verehrer,  je  nach 
dem  Anliegen,  verwiesen  und  instruirt  werden.  In  reicher  ausgestatteten  Ptachi- 
bauten,  wie  in  Madura  oder  an  weicansgedehnf en  Anlagen  (auf  der  Flnssinsel 
Trichinopolis'  etej  haben  sieh  ( 'ieerone  der  einzelnen  Departements  unter  einander 
getheüt.  TTrid  gelir-n  Auskunft,  soweit  sif  etwas  zu  wissen  meinen,  gewöhnlich 
ein  krankes  (icmiseli  aus  den  Lfjk;dli  f^cm K n  ticr  Mahatmya  s,  mit  verworrenen 
Reminiscenzen  aus  den  Puranas  hier  uii«i  da,  und  was  sich  in  den  Versen  de*» 
Mahabharata  oder  Baroayana  vielleicht  erzählt  gehört  hat 

Im  Tempel  Tencassi's  (ein  Städtchen,  das  beim  Aufenthalt  in  Kutallam 
die  Einkäufe  des  Hausbedarf  lieferte)  fand  ich  Figuren  aus  dem  Ramayana,*)  auf 

*)  In  der  Vorhall«  standen,  neben  Ravana,  in  einer  Heihe,  Kunibha-Kanmiu. 
\'ibeshana,  Indrachit.  Surpanarchi  (weiblich),  Jalankani.  im  Tempel  des,  weil  von 
Benares  (Kasi)  gekommen,  als  Kasivishuanader  bezeichnete  Siva  (mit  Lokanaieki). 
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>\vr  cnien  Seite  Ravana  mit  seinen  Paladinen.  Huf  dem  <Tpa;enüber  Rama. 
Lakshiui  eu-.  In  PalmkottÄh  findet  sich  ein  Tempel  der  Drupadi,  während 
sonst  der  Galt  dor  Fand«  sich  an  die  durch  Berge  tmd  Wftlder  Sfid-Indiens 
Mzstreaten  Bohstflane  knftpfb. . 

In  Tinnevelly  hafcte  mein  dunkelbrftnniger  Diener  (ein  Indo-Portugiese  von 
Goft)  an  der  Aussenthür  sn  vei bleiben,  während  sich  meine  Begleitung  ge> 
schäi'tig  vennehrte,  nra  Nicht«»  unprklärr  zu  lassen  (im  Lippen-  und  Mienenspiel). 
Manches  hängt  vonlJmständen  ab,  und  inituuttT  köiiiito  fs  si'iiif  Hedeuken  halien,  bei 
mangelnder  Vorsicht.  Durch  eine  Reparatur  des  Karrens  am  Wege  aufgehalten, 
trat  ich  beimUmheraohlendem  unbemerkt  in  dort  angetroffenen  Tempel  ein  und  ge- 
langte bis  in  die  inneren  Biume,  wo  die  Z(Sglinge  gerade  mit  dem  Abkochen  be- 
schäftigt, ftlr  Anderes  keine  Aufmerksamkeit  hatten.  Als  der  Eindringling  bemerkt 
wurde,  entstand  ein  Aufruhr,  und  die  Schlauesten  eilten  rasch  der  Pforte  zn,  diese 
zu  schliesaen.  (rlücklicherweise  kam  mir  der  Gedanke,  dass  das  nicht  statthaft 
wäre,  lind  konnte  ich  rechtzeit]^  ikkIi  di-n  Riegel  zurückstossen  und  ins  Freie 
treten.  Dort  war  dann  der  miciistroiufnde  Haufe  bald  abgeschüttelt,  da  er 
deuiüthig  zu  Kreuze  kroch,  sobald  sich  aiu  Tageslicht  die  hellere  Varua 
deutlidier  erkannte.  Indem  man  bereits  begonnen  hatte,  Hot  und  Nackensohleier 

'  abrnreiasen,  sowie  den  Sonnensohirm  fortsuführen,  hatte  ich,  mit  einer  dem 
Beisenden  leicht  stereotyp  gewohnheitsgemttssen  Redensart,  nach  meinem  Re- 
volver gerufen,  obwohl  derselbe  nirgends  unangebrachter  gewesen  wäre,  denn 
nnter  Tierknirschter  (und  zerknnttelter  I?iicklangung  des  Eigenthunis.  kauerten  die 
Missctliäter,  auf  die  Auttorderung  hin,  folg.sam  nieder,  um  die  in  Betreff  des 
Tempels  und  seine  Einrichtung  gestellten  Fragen  zu  beantworten.  Hatto  man  den 
Weissen  innaiialb  des  Tempelnuims  ftngen  kttnneni  wftre  es  ein  anderes  Ding  ge- 
wesen, da  hier  —  inTravanoore,  wo  der  (znr.Wiedergeburt  ans  goldener  Knh)  abge- 

'  rieben  durohgeeogene  Haja  in  derartig  religiösen  Gewissrasangelegenheiten  von  der 
Regierang  etwas  verhätschelt  wird,  —  eine  Entschädigungsklage  auf  neue  Weihung 
der  verunreinigten  Localitäten  hätte  gestellt  werdm  können,  die  sich  in  einom 
Falle,  von  dem  ich  in  Tinnevelly  ensählen  hörte,  auf  mehrere  Tausend  von 
Rupien  belaufen  hatte. 

In  der  Tulabharam  (^Scale  Weighiug")  geuanuteu  Ceremonie  wird  der 
Rsjah  von  Travanoore  gegen  Gk>ld  gewogen,  und  bei  der  Hiranya  Garbham 
(„Golden  whomb*')  genannten  Ceremonie  dient  das  Bad  Cinside  the  vessel  is  plaoed 
a  mixture  of  „the  five  })roduot8  of  the  cow").  Statt  Sprenkeln  mit  vaccinisohem 
Urin  dient  ein  anderer  im  Imttentottischen  Ceremonial  des  Sponsns  (wenn  der 
Sponsor  ..ertming  tip  to  the  bridogroom,  pisses  a  little  npou  him"). 

Einig»'  der  Pariah-Kasten  diaien  der  Aussenwand  des  Tempels  nur  auf  be- 
stimmte Entfernung,  je  nach  der  Rangordnung,  annähern  [auch  die  im  Pronaos 
(und  andere  Propugnacula  derGtötterburg)  zugelassenen  Sudra  dem  Sanctom  Sanoto- 
rnm  nicht  all  an  nahe  kommen],  und  die  Aufmerksamkeit  wendet  sich  in  der 
Hauptsache  den  im  Umkreis,  an  den  Wege-Stalionen,  angestellten  Figuren  au: 
Tlanuman's  (mit  den  Marut),  als  Pavan's  windiger  AtTensohn,  der  sich  im  Kreise 
^'ishn^'s  anschliesst,  oder  auf  sivaitischen  Tempelbezirk  des  diekbiiucliigen 
(»anesa,  dessen  Elephaiit-Köpfchen  von  Franpii  und  Mädchen  mit  z'i  rlirlister 
Liebenswürdigkeit  allmorgendlich  durch  frische  Biumenki-änzo  geschnnickt  steht. 
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Die  in  näherer  od«r  fernerer  Bedehung  zur  Trimorti  prunkenden  Tempel  er* 
halten  in  der'Hanptsaelie  nur  bei  periodisdien  Festlichkeiten,  oder  für  die  auf 
Wallfahrten  gewährten  Ablässe,  vollen  Zulauf,  während  der  gemeine  Mann  sich 
durchschnittlich  mit  seiner  Ishta-Devata  begnügt  und  der  vom  GuTU  ins  Ohr 
geflüsterten  Mai.frn  Bei  wichtigeren  Angelegenheiten  niog  er  sieh  zimäehst  an 
eines  der,  in  ihrerProfanitat  imcerenioniösen,  SfeleTilirispitäler  wenden,  wo  em  <  Jott 
haust,  der  bei  Autrechnen  seiner  Verwand Uschuti  vielleicht  bi;*  au  die  Huclisten 
hinanreicht,  aber  im  übrigen  ein  familiäres  Gepräge  trägt,  und  auch  noch  zur 
Entgegennahme  blutiger  Opfer,  die  seit  Prodamirung  der  Ahinsa  ans  brahma- 
nischen  Gult  entfernt  sind,  willig  nnd  bereit,  dem  Verehrer  tieferen  Eindruck 
hinterlässt,  betreffs  der  Vergeltung,  die  sich  mit  Blut  erkauft  hat  Iiier  ist  der 
Zugang  ein  unbehindert  leichter,  bei  einiger  Verständigung  mit  den  auf  das 
Wold  ihres  Idols  nnd  seines  Taschengelds  (zu  eigenem  Besten  zugleich)  ver- 
ständig Bedachten.  Die  Tiiieri>pter  werden  durch  einen  Pandaram  iSndra)  besorgt 
(8.  Ziegen  balg).  In  Mangalore  und  anderen  Orten  wurde  uiir  Tags  vorher  die 
morgige  Opfenteit  auf  die  Stunde  angesagt,  und  ein  bequemer  Site  vorgerichtet, 
alles  gemächlich  anausehen,  wie,  nach  dem  Darbringen  der  schuldlosen  Opfei;^ben, 
(in  Blumen  und  Confect),  den  Hühnern  und  dann  den  Ziegen  erbarmungslos  die 
Köpfe  abgeschnitten  wurden,  die  als  Antbeil  dabei  dem  Führer  des  Optennessens 
zufallen,  so  dass  sich  aus  dem  Rumor  um  unterbrochenen  Optertest  zu  Hardwar 
das  Versehen  nahe  legt,  das  den  guten  Daksha  so     liatskö|)iig  aussehen  lässt. 

In  Chiuchwad  besuchte  ich  Ganapati's  Incarnatiou,  den  lobenden  (iott,  der 
Anfangs  dieses  Jahrhunderts  (1804)  entdeckt  nnd,  in  den  Nachfolgern  des  durcii 
Shivaji's  Sdxute  begünstigtem  Stifter,  der  literarischen  Welt  bekannt  gemacht 
wurde.  Das  Geschäft  war  inawisohen  in  die  Brüche  gerathen  nnd  fand  sich  iu 
Liquidation,  w.is  ich  schon  an  der  Eisenbahnstation  merkte,  wo  keine  Bolörde- 
rungsmittel  vorbereitet  waren,  so  dass  ich  mich  auf  einem  Leiterwagen  in  der 
Mittagshitze  liber  hol]>ri^e  Feidw'-ge  liinwcisi  hli-piieii  hissCMi  niusste.  Der  Gott 
seihst  war  abwesentl,  m  Puiia,  eines  pi  i.  iiissrreits  wegen,  da  ihm  die  unfrommeu 
iJurl  bewohuer  seinen  Tempelbesitz  (aus  Decretalien  eines  Mercator  oder  Peccator) 
au  bestreiten  angefangen  hatten.  Mit  Bhava-Marat,  der  imverheirathet  starb, 
war  die  direkte  Linie  aus  Moroba's  Stamm  au  Ende  gekommen,  und  dem  als 
Sanpat-Deo  folgenden  Sankhari  war  seitens  der  Mitbewerber  um  die  Wtlrde 
Trunkenheit  vorgeworfen,  worauf  der  Zwiespalt  folgte.  Indess  sah  ich  noch 
die  Linga.  die  aul  den  Grübeni  der  früheren  Incarnat ionen  antgepHanzt  (oder 
aufgewiieiisen  I  waren,  in  den  aus  oer  Tiefe  der  Erde  cmjioriiestiegenen  Steinen ). 
und  konnte  niedernehmen,  was  darüber  zu  sagen  war,  siAvie  betiefls  der  nach- 
barlich rivalisirenden  Yerkörperuugsreihe  Vithoba's  in  Tukarama*)  (aus  dem 
Kreise  vishnuitischer  Epiphanien).  Für  die.  Ganesha  verehrenden.  Gelehrten  war 


*)  Tnkaraina  ent  open  hfs  leg  «nd  sbewed  that  chere  was  nothingr  there  trat  wMt(>» 

COtton  (no  bones,  tiesli  or  blooil):  flien  sn.\(\  ihe  deva:  ,.this  is  no  himinn  hein^r,  tnU  an  iiiojii- 
aaüon  of  a  diviuity  '  ^iui  Deba).  V  ithoba's  Tempel  geliüreu  den  Scliulkiiidern  (im  LiterukuU). 
Eaid-linga  (Bhana-Ilnga)  sind  die  oatfirlich  fm  Boden  grefestiirten  Lingra  (wie  für  täg- 
licheii  Kult,  je  iiarli  I!''liirfiiiss,  aus  Lelmi  jiif'onnt  .  Of  all  ohli;;ation8  tlie  „Guru 
Padasrava"  or  servile  vetieiaiion  oi'  the  spiritual  teacher,  iu  the  iiiost  iinportant  andcompul- 
•ory  (s.  Wilson)  in  der  Vallabhaeharya-Seete  (der  Haharaja  Oosain). 
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die  Personilioation  des  ihierküpfigen  Symbols,  sur  lucamation  ihres  Standesgottes 
(wie  bei  Atua  und  Totem)  nahegelegt,  und  hatte  in  Chinohwad  ihre  siebenfache 
Wiederholung  erreioht,  ehe  der  dort  als  I)a)ai*Lama  lebendige,  —  ein  „erdesch 
gOfe"  (b.  Freidank),  —  G^)tt  bnnkrott  gemacht. 

yWi  Gayti-Vashista  (ulsijaya  oder  Elephant)  endet  die.  wie  Vislniu's  Kalki,  im 
utihtMl-itirtenden  Sehalk  (gleich  iinisoheni  Snini  ».  al^^  z<  hjite  gezählte  Einkörperung 
Bii(l(iiia  !i,  imd  Jiua  in  letzter  Tncaniatioii  crx  lunni.  mach  den  Jaiiia.sl  als  weisser 
Elephant,  unter  welcher  Gestaltsforni  Gautama  aus  Tuschita  in  den  Uterus 
Mayadeiri^s  eintritt.  Als  Einkörperung  Ganesa*s  erklfirt  der  Brabmane  Gautama  die 
Lehren  Mahaviia's  (mit  der  Nyaya  wieder  auf  Qautama,  im  Verftsser  dieser  Logik 
des  Atom-Essers,  als  Kanabhu  oder  Kanada,  zurttckgef'tthrt).  Ganapati  oder  Ganesa 
Terwandelt  den  teindlichen  Kiesen  Gayamukti  dxirch  Aufwerten  seines  Zahnes  in 
eine  Katte,  um  diese  als  Reitthier  zu  benutzen  und  so  als  Elepliautenköpfiger 
seinen  Widersacher  im  Klephanteugesichtigen  (iTaya-mukti)  zu  Diensten  i  rnie- 
drigend,  zu  uiedriger  Kleinheit,  so  klein,  um  mit  Leichtigkeit  verschlungen  zu 
werden,  von  Schlangen,  die  im  (slavischen)  Gegensatz  der  Schwarzen  und 
Weissen  giftige  Feindschaft  spritzen  oder  schützend  ihre  Haube  wölben  fiber  die 
Blephanten-Einkörpernng  (in  Gantama's  Bild). 

Dase  Bahu,  aus  dem  Lande  der  Kling  (oder  Telingana),  (iriinder  vnn  (!;ijap 
huia  (der  Eh^phantenstadt)  und  Astina-Pura  (Hastinapura  der  Paudu)  am  Berge 
Lawii.  „travi'lled  witli  cuie  liundr^fl  lollowers,  nntil  fliev  smelt  tlie  dead  elephant. 
wlucli  liad  l>een  killed  bv  Gutama"  ^,s.  KattlesJ,  aul  Java  (wo  der  Verkehr  mit 
China  unter  Pauji  begann). 

Von  den  chinesischen  Handelsbeziehungen  sprechen,  wie  die  Annalen  der 
ttitragangetischen  Halbinsel,  so  die  Erinnerungen  der  cisgangetischen,  auch  längs 
der  Kiiste  Orissa's,  wo  Puri's  Cult  in  Geschäftsverbindung  steht  mit  dem  Buddha- 
Oaya's,  fl  rrh  Pilger  aus  Chittagong  und  Birma  alljährlich  noch  besucht  (wie 
aneh  von  iiiudu,  die  zum  Vishnu-Tempol  von  (iaya  gewallt'alirtet  sind|.  Der 
Jemindar  (  vi>u  G<i\  a)  Panis-ilaiii  Tliakur,  aus  der  Rhawan-Kaste  [w  ie  der  Raja  in 
Benares)  hatte  die  Hut  lier  Buddha-Pagode  (für  die  Pdger  aus  Chittagong  und 
Birma),  den  Tempel  Juggernath's  bauend.  (XI.  Jahrh.  p.  d.) 

Unter  den  Kapellen  der  Tempelhöfe  findet  sieh  meist,  für  den  gemeinsam  ge- 
jneinen  Galt  des  Essensgotts,  oder  Ka  (der  Kanaka),  eine  Kapelle  f^r  die  —  bei 
herzlicher  Umarmung  der  Sppizespenderin.  ins  Herz  des  Bettelgottes,  (unter  Adi- 
T<arish\varas  geeinigter  Form),  eingedrückte  —  Ai.a-purna  Devi  (Visviuiatlia's  Sakti). 
mit  leicht  geleistetem  Dienst  bedacht,  wie  Anua-perenna,  des  Annus  weibliche 
Uultte,  als  die  im  Numicius  Ertränkte,  mit  eartliaginiscben  Reminisoen/.eii,  und 
dort  grauseui  Cult,  gleich  dem  der  Maisgüttin  Centeotl  gewidmeten  aut  neuer 
Welt,  wo  ebenfalls  ein  in  Mysterien  dunkelnder  Hintergrund  den  Ursprung  der 
die  Körpersubstanz  erhaltenden  Speise  deckt,  wie  aus  des  verstorbenen  Sohnes 
Haupt  in  der  Cocosnuss  erwachsen  (in  Polynesien)  oder  aus  Zeuxis  (im  Schees 
der  Matter  Pramasa  s  von  Ixora  getödtet)  Als  (in  der  Vorzeit  peruanischer 
Sonnenherrschaf't)  Tiiti  zwar  der  Wiirzelsainmleri!!  b  iiflitt  t«-,  aber  der  Hnugers- 
uoth,  welcher  die  Manneshällte  dt-s  <  rstfU  Paans  bereits  erbgen,  nicht  alizuliellen 
vermochte,  säete  Pachacamac  die  Knochen  der  zerstückelten  Sohuesfrucht  um 
Ynka,  die  Zllme  um  Mais  wachsen  zu  lassen  (wie  aus  Hiawatha's  Leib  bei  den 
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Algonkin),  und  das  unter  den  Sonnenbrand  verdorrende  Pfianswaohsthum  ist 
in  Indien  unter  der  Hut  des  mildf  enchten  Sorna  gestellt,  aus  dem  •  wie  von  unterer 

ErHenmutter  Pro«erpina  aufsteigt  von  obon  die  hethichtenden  Seelen  (der  Pitri) 
herabregnen.  Mit  der  Seele  im  Blut  durt'to,  ausser  in  Stellvertretung  (s.  Nach- 
uiani  .  die  des  Tliiers  nicht  prenussen  \verd<  ii  «lessen  Knochen  'in  Sibirien'  für 
^\  ii  ili  rlicli  l.iii.iii'ji  niji;est(irl  L;'-las-;eu  wi-rdmi.  zniual  si  hon  ln'i  leirht<-rn  Versehen 
«in  iiinken  eintreten  kann  (^svie  in  nordischen  M^'thenji.  In  Kanideva  wandernder 
HirtenBtftmme  wandelt  sich  die  Befmohtungskraft  Prithivi'a  zu  der  (in  brah ma- 
nischen Symbolen)  für  die  Subsistenzmittel  gemolkenen  Knh,  von  Prtthu's  go- 
«flektem  Pfeil  verfolgt,  wie  von  der  Bremse  Jasins*  Tochter^  in  Jsia*  Tempeln 
mit  den  Ccremonien  der  aus  Phigalia's  Verborgenheit  zurilckgeruienen  Demeter 
verknüjift.  bei  Mutterschaft  de8E[)aphu.s  oder  Apis. Kajomerth'sTlrstier  entsjircchenfl 
in  Nandi's  Form,  die  überall  in  Siva^s  Tempeln  angetroH'en  w  ird  i^wic  in  derCliincha 
ties  ereten  Tirthankara  s  ,  und  wie  sich  dies  Siodiacaliscli  w  eiter  denten  lüsst, 
wäre  weitschichtig  zu  lesen  von  Dupuys  bis  Lopez),  wenn  uiclit  zunächst  das 
etiinisch  Thateichliche  eine  Füxirung  verlaugte  (in  statistischer  Uebersicht  der 
Parallelen).  Dem  mit  Sorna  (aum  Trunk-  verehrten  Allem&hrer  (im  Big),  dem 
speisenden  Pushan.  wurden  im  Göttr  rzank  an  Hardwar  seine  Z&hne  auflgesohlagen, 
so  dass  seitdem  das  Fleisch  schwieriger  za  sertcauen  und  verdauen  war.  und  die 
brahminischen  Thierojif'er  dem  Vegf tarianismus  wichen  (wie  durch  die  Ahinsa 
gepredigt  I.  Saiyaw  siulia,  als  Jiuddha  Yayadew^as,  ..tbrbade  the  sacritices  ot  cattle, 
whicii  the  Vedas  enjoin"  is.  Jones),  Uparikara  Va.su,  Kiinig  von  Magadha,  plädirte 
umsonst  gegen  Abschaffung  des  den  Deva  gefälligen  Ziegeuopters  (und  dessen 
Ersetaung  durch  Pflanzendarbringnng);  die  schliesslich  definitive  Enthaltung 
vom  Blutvergiessen  wurde  bei  dem  YaJ  der  Jainas  (s  Duboisi  zum  Austnig  ge- 
bracht, und  gegenwärtig  sind  die  Saraswati-Brahmanen  (  edlen  Adels)  verachtet, 
als  „eaters  of  nieat"  (s.  Campbell  ,  w  ie  auch  die  aus  Kashmir  herabkduimenden, 
trotz  ihrer  Gelehrsamkeit  nicht  für  voll  gelten  (iu  den  Augen  strenger  Sitten- 
richter*,. 

Wie  der  Ackerbauer  .seine  Verehrung  der  Mutter-Erde  (in  Demeter)  zuwendet, 
sowie  (wenn  nicht  überschwemmend  bel'ruchtendem  Mussgotti  dom  auf  wolkigem 
Olymp  (eines  Tawateinsa'i  thronenden  Indra  (als  regnendem  Ploviua),  gilt  andrer- 
seits dem  Hirtenstamm,  und  .seinen  Melkpriestern  (bei  den  Tudas\  die  Kuh  als 

heilig  (neben  männlicher  Wandlung  zum  Stier  aus  schöpf<  ri<c!  oni  Stiermensch) 
sow  i»'  der  (Tewiddtrte  ( avninonitischer  ileiiigkeit"),  im  Koptauisatz  übci  lebsehul 
bei  Daksha)  «»der  an  Hörnum  nur  (des  Zweigfluirnten).  Lästig  ervvt-jsen  sich 
die  mit  Sivas  aufgedrücktem  Zeichen  frei  weidenden  Uchseu,  die  den  Ver- 
käufern auf  dam  Bazar  ihre  Körbe  ausfressen  (als  Vrihotsarga  oder  Binder- 
Emanoipirte).  Wie  tiberall  (im  Totem)  steht  in  Folge  der  (die  Wiedeigebnrten 
deutelnden)  Verfthnlichungen  (b.  Plato)  die  Thierwelt  am  nächsten,  an  v«ir- 

*J  Stnce  evcry  iiulividu»!  soul  i>  ihe  Supiean-  lüviiiiiy.  that  soul  sliould  not  he  tortured 
by  penatice  and  privation.s,  hut  fed  and  nourislied  nnd  k<-pt  in  nn  cvcrlastin^  round  ut'  pleats- 
wrv»  narli  dm  V.illahlia  Acharya),  mit  d«-r  Serie  als  Funken  (nach  Vislmu  Swami)  nnd  (bei 
Saukara  Aciiaryaj  als  Schatten  (8.  Mitraj.  Die  Wittdcrläulei  Miinster.s  sciiwelgten  iu  Licbcs- 
mählern  (und  Polygamie,  {^leicli  Mormonen  am  Salz.see)  Für  Anaxandrides  war  der  Aal  (ein 
Hott  der  Ae^ypter)  ein  fetter  Leekerbimen  (und  die  kranke  Katze,  statt  beweint,  wurde 
itKitycöcIdagen  . 
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göttenuWr  Nachaliuiuiig  aus  frühr-rer  Hmschalt  (in  Peru  iinrl  Birinaj.  und  so  er- 
scheinen thierisch  geformte  Umrisse  au  den  Idokn  der  Teuipel,  bei  Ganesa  mit 
dem  Haupt  des  (in  Siam  im  Pallast  gehegten)  Elephanten,  iind  bei  Hanumau, 
mit  Mensehenleib  der  Affen,  die  colonienweis  von  frommen  Verehrern  geföttert 
werden  (an  PDgarorten). 

..Der  Gott  der  Aegypten  ist  enthüllt,  es  ist  ein  Thier,  dai»  sich  aul'  einem 
Puri)urlager  wälzt"  fr/, ,//.  .1/.));  der  Gott  der  Christen  ist  nnthüllt,  ein  gepfühltor 
WrVrocher,  am  Kreuzesholz  aufgehängt  (nfich  gegnerischer  Version)  unter 
•-xitiabilis  superstitio",  oder  ein  apokalyptisch  7  äugiges  Lamm,  wenn  nieht  der  Esel 
derKatakomben(imKsel8kopf).  Judaeus  licet  et  porcinum  numen  adoret^/<7/t<///«.yj. 
8o  beoomplimenUren  sicli  die  Streiter  Inr  das  Glaubens-Ptoier,  wie  im  Labrum 
getragen  sum  wOsten  Streit  (oder  unter  Wahrung  der  Höf  lichkeiteformen  in  guter 
Gesellschaft). 

Neben  Tolasi,  mit  dem  Salagram  vermählt,  aus  Laxmi's  Samen  in  Brindaban, 
gehurt  zu  Vishnn's  Göttorkreis  der  in  Panderpur  vergötterte  AVitlolui.  in  seinen 
von  Si-hulknaben  voriuhialich  besuchti  ii  Ti-injudn.  zur  Einjirägung  dfr  Kindes- 
pflichi  (im  chinesischen  Styl;  unter  den  Mahratten.  denen  Kamdeh-Kao,  der 
ftir  Uani-Mal's  Bekftmpfung  geeohaffene  Schwertträger,  für  Siva  reitet.  Als  es 
aas  gleichem  Spross  eines  Kri^jsführers  gegen  den  Gtötterbedraoker  Tarika 
rorier  Suraparma)  bedurfte,  nnd  Kamdeo's  Pfeil,  obwohl  er  xielgewin  ins 
Herz  getroffen,  den  erwünschten  Effect  hervorzurufen,  unvermögend  sich  erwies, 
hatte  Ai^ni  in  Vogelgestalt  der  Taube,  als  orientalisches  Liebessymbol,  bei  Par- 
vati's  rniarmung  nachzuholfeu  ^gleich  antillisohem  Vogel;,  damit  der  sechs- 
häuptige  Skanda  (oder  Iskander)  von  seinen  sechs  Steruen-Müttern  (den  Kartiya) 
aufer^ogen  werden  konnte. 

Tttkarama,  der  mit  einer  Vision  Witboba's  nnd  Namadeva's  begnadigt 
wurde  (nach  der  Bhakta  Limlamrita),  erschien  seinen  Anhängern  vierarmig, 
als  Vivbnu,  und  fuhr  in  einem  Himmelswagen  (am  Fluss  Indrayani  bestiegen) 
zu  Vaikuntha  hinauf  (b  Mahipati)  oder  „ascended  to  heaveu  without  dying** 
(s.  Mitchel)  ,,air  niixed  with  air"  (bei  Kabir's  Alis-eheiflen) 

Der  Lingaui  bildet  d(ii  Mittelpunkt  im  Ib  iiigtbuin  <ler  Si Vii-Tfinpel  ,  die 
heiss,  auch  im  Üteiu,  autschwellende  Naturknui  symbolisireud,  weshalb  JviÜdung 
herabtröpfelnde  Wassergefllsae  (porösen  Thons  oder  durchlöchert)  darfiber  auijge- 
hlngt  aind,  denn  das  S|ymbol  der  Phallen  (^Uttv  vtwttq)  regt  die  Götter  an,  in 
der  Enseugung  der  Welt  fortanfahren  (b.  Abammon),  neben  t^fgolafm  (s.  Kellner) 
iXt)(v  atifiaSvtUf  Cwiir  in ttgxofifv^y  (die  Aegvpter)  den  Phallus  (s.  Socratos)  Die 
darauf  bezogenen  Entartungen  (in  samothrakischen  ^rysterien  eines  Hermes; 
It"  phallieus)  fallen  unter  die  Linkshändigen  (auch  mit  Kinsohluss  der  Kaulin 
Bt-iigalens,  mit  Verlaub)  in  Verehrung  der  Sakti.  ül)er  ilie  ich  durch  einen  mir 
tin  Lucknowj  gütigst  verschatiten  Führer,  der  ein  ausserhalb  der  Stadt  gelegenes 
Gartenhans  kannte,  von  dem  Insassen  mancherlei  erfuhr,  bezugs  der  nächtlichen 
Andaohtaversammlungen,  die  Ofgien  genannt  werden  bei  den  Profanen,  mit 
Hinblick  wahrscheinlich  auf  die  dabei  betheiligten  Dämchen,  die  sich  in  der 
Nähe  anthielton. 

Im  Uebrigen  sind  Frauen  vom  Cultus  des  Lin<rani  nusLresch lassen,  und  da 
Götter  und  Göttinnen  nur  durch  Männer  verehrt  werden  können,  haben  sie  sich 
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mit  der  (neben  emem  Salagram-Stfin)  vor  die  Hiitisfi*)  hiii<^esetzten  Tulasi- 
Pflanzo  (Vrcndamana-vasi-Krishna,  bei  Krislma's  Verlegung  in  Tulasi)  zu  be- 
gnügen, aus  liaxiiii's  Samen  entsjn-ossen  (durch  Brahmanen  in  di<'  AVohnnng 
gebracht).  In  l^.tui  stand  (wie  am  <Tabun)  dem  männlichen  Orden  der  der 
Frauen  (in  den  Clöbbergölls  Palau's;  gegenüber,  indem  sie,  denen  der  Tempel 
d«8  Herakles  verachlossen  war,  den  der  Bona  Bea  für  sich  monopolisirten.  Die 
Gtöttinn  Mahasata  wird  im  Lingam  verehrt,  als  Matter  der  Qotter,  gleich 
Bhawani's  Gemahlin  und  Mutter  der  Götterdreiheit^  deren  Drillinge  ans  dier, 
beim  Beifallsklatschen  zum  Schöpftingswerk,  an  ihrer  Hand  aufgebrocheneu 
Blase  ent.stiinden  waren  (wie  di«-  camilyi«  he  Frau  ans  dem  Geschwür  an  männ- 
lichem Körper,  oder  sonst  aus  adamitischer  Wundnaht;.  liLatharina  von  Siena**) 

')  Dio  TatUyer  (in  Matlurai  verehren  Vichnu,  biit  in  privat«  each  family  „haa  it» 
hottsehold  d&ty,  wbich  is  instituted  by  a  fianctinionioui)  contiecration  of  sone  retics  of  their 
departed  relativei,  chiefly  of  those  women.  who  have  bnrned  themselvcs  (s.  Ward),  als  Sati 
Stitti  (mit  dem  Fiisssymbol). 

**)  Der  ,BÜ8fle  und  verhebte  lütter*',  der  seine  Seilenwunde  sum  Sangen  darbot  ( zur  ..Be- 
rauschung im  Blut  dca  Lemmes")  vardt!  durch  seine  Mutter  Maria  mit  Katharina  \  on  Sieua 
verinählt  (wahrend  David  die  Harfe  spielt). 

Got  in  sinem  hohen  trAne 

Hat  begeret  Diner  schöne 

Da  er  wii,  i>  wibes  Kröne 

Mit  gelüste  Dich  anselien 
(im  Marienlied«  de»  Dom{uilcaner>H9neh8  Eberhard  von  Sax),  wie  Brahma  nach  seiner  Tochter 
auiflcbaut  (vierhäupli^i   C>lI-i^l^ui  (l)ei  Muriiius  wird  nicht       MaQtac.  sondern  diä  Magien 
geboren  {tixsn^  vdtaqdtä  ffwA^ra;).  „Manaudo  K<'i>i>H"Gott,in  seiner  rgOTriy  (bei  Erzeugung 
des  Söhnen),  wie  die  Manen  ib.  Fcstus)  emaniren  (und  Manu).   Da  das  Weib  ganz  Lüge  ist 
(oAr;  ukiif^i,  kann  für  .Jesus  {üfuftägtr^io^  und  a/.r|<'/f,c)  die  üliernntürliche  Erzeugung  aus 
der  Jungfrau  nicht  gelten  (8.  Cleni.  AI.'.  Filius  dei  lii^natus  ist  |>er  nternm  virginis  iiasci 
cum  bomine,  ita  Ut  homo  in  virginis  vnlvn  conceptus  »ecum  inter  ipsa  .secreta  virginis  ha- 
beret  deum  18. Fabricius).  Im  Durchgchcinen  di  r  .Sonne  ., dur  dnz  g-las"  (hei  Eberhard  von  Sax) 
den  „ganxen  lip'^  's.  Konrad  von  AVürzburj^),  IkmshI  Maria  (Jung'frau  der  Jungfrauen)  ,povia 
clausa"  (Brunne  besiffeUer  oder  Garte  beslizzener).   Virgo  peperit  vitnm  universorum  («.Am- 
brosius). Japfad-dliatri,  die  Welt  erhaltend,  ist  Ja;,'-an-niÄter  (Mutter  der  Welt),  oder  Pakriti 
in  der  Saukliya  (als  Shankar-dnrsangl.   Als  liaju  Kajeswaree  sitzt  Durga  auf  dreibeinigem 
.Stuhl  (auf  den  Kiiplen  Brahmas,  Vishnu"»  und  Shiva's).    Prajna-de%i  «nach  dem  Puia  kand) 
ist  (the  goddess  Jsani)  „tho  mother  i  Janani>  of  all  the  Buddhas,  thc  grandmother  of  the 
Bodhisatwas,  and  great-grand-mothcr  of  all  other  creatures.  Sri  Bhagavati  devi  Prigna  (mit 
dem  Gunakananda  Vijuha)  is  „the  mother  of  all  the  Buddhas  (the  light  of  the  univerae). 
Frajna-devi  is  ,,mother  of  Adi-Buddha"  (Jinin<lra  Matraj  and  w  ife  of  Buddha  (nach  der  Sadhaua 
.Mala),   (iottes  Wort  ist  eingegangen  in  den  Leib  der  Jungfrau  Mariae  iu  dio  himmlische 
Matrix,  in  die  ewige  Jungfhiu  Gottes  (s.  Böhme).    In  der  obersten  Tetras,  oder  heiligen 
Kkklesia  der  Ophiteui  bildet  der  Rucho  d'Kadscho  die  Mutter  des  himmlischen  Christus  (b. 
Hahn),  als  üenossen  des  Sohnes  ^s.  Mers  ».    Rhea,  Tochter  des  Protogonos,  heisat  (bei  den 
Orphikern)  Mutter  aller  Götter  und  Menschen  (s.  Pfau»,  als  Kybele  («»f^'ä/f^ /«^nyp  rMr 
Durcl»  Najrardjuna,  von  Tara  ^als  seiner  Wahlgüttim  begli-iu  t,  wurde  Tschondika  Durg'a) 
besie};!,  und  g-ezwung-en  ihm  in  Dieiistschaft  zu  folgen  lals  Dakhini  ,  kraft  der  Yanlra  »dev 
Saktisi.  Die  keusche  Klhunnu-n  Mutter  Parasurama's)  brachte  lit^riich  das  Wasser  dem  Kiahi 
zum  waschen  vom  Fluss  l\;ivt'r\.  in  einer  Kufifel  fiehallt   bis  sie  die  S(>iegelung  der  in  der 
Luft  tlic^vnden  Clhandarha  dann  gesehen  .    Die  juii<irräuliche  (Güttin  Canniya  Oumaury  wird 
seit  Varnna's  Kück/.iehi  n  des  Was.sers  verehrt  üii  Comorin).  als  .Schifierjungfrau  (mit  Kind, 
auch  in  (  jinton  .  iit  h>i  .-B  inderinnen  vom  Ganges  Und  Nil  (sowie  Japan)  cf.  Allerlei  aus  Volks* 
und  Menschenknnili'  Tateil       „Des  leufels  muoter"  (in  Grendels  mödor),  „noch  riesenhafter 
aufgefassl,  als  er  selbst  '  is.  Grimm),  „der  teuül  adir  sin  elderiQUoter'  (oder  Eitermutter).  Auf 
dieOeburtcineft«Eude-Cbri6t*'bcxog  sich  dlevomOrosamelstersuRbodaegellcferteBeMhrolbungr 
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trinkt  aus  der  Seite  ihres  Imnuilischeu  Bräutigams  (mit  Uein  Maria  von  Escobar 
Liebesbriefe  weciiselt,  Billet-doux,  ätherisch  parlumirt). 

In  lUvalitäi  der  Geaohleohter,  wie  bei  den  Kumai  einander  gegenfiberatehend, 
ftllidnrohachnittlicfa,  des  Stärkeren  JRecht  gem&as,  das  üebergewicht  dahin,  doch 
meg  sich  Gleichgewicht  bewaliren,  w  ia  in  den  Damen-  und  Herren-Clubs  Mikro« 
nesiens  oder  in  den  sexuellen  Gelieim banden  der  Mpongwe,  am  äquatorial  (neutral) 
mittleren  Berührungspunkt,  zwischen  den  Kiifchtungt-n  fler  P^ian  im  Norden 
(des  afrikanischen  Continentes)  und  'im  Siidt-u  dt^'m  Anttiin  n  weildicher  Hiiiipt- 
hnge  (s.  Liviugstoue),  im  (jrewande  der  Amazonen,  wie  lu  denjenigen  Gegenden 
iriftii^ftM^pinf  spielend,  wo  der  Cult  der  Gi^ttermntter  vorherrschte,  von  Cybele  bis 
Maria  als  Jungfrau,  an  Stelle  einer  Diana  von  Ephesus  (seit  dortigem  Conoil). 

Ans  Shakti's  (oder  Maha-Maya's  Hand)  erwuchs  eine  Geschwulst,  ans  der 
Brahma  hervorkam,  der,  weil  die  Heirath  wagend,  get<jdtet  wurde,  und  SO 
Vishnu.  bis  als  Dritter  ilahadeo  deren  Wie<ierbelebung  erbat  und  sich  >:ur 
Heirath  in  nächster  incarnation  bereit  erklärte,  als  iSatti'a  (und  dann  stets  mit 
Parbati  veruüililt). 

Em  lasciverer  Cliarakter  iim  Vislinugama;  liaitet  den  Filialen  des  Goluka- 
Bimmels  an,  in  den  Tempeln  Krishna's  (und  seiner  Badha,  als  Saktii,  und  Krishna's 
Gttlt  ist  nach  der  Glaubensrichttmg  vornehmlich  ausgebildet  (seit  Chaitanya;, 
durch  Bhakti  (XV.  Jahrhundert).    Am  häutigston  (ans  Vishnu's  Charakterrollen), 

—  neben  der  Varaha-  und  Narasinlia-Av  it  ira  hier  und  dort,  —  wird  der  im  Ein- 
siedlerthnni  und  Fleldeidiattigkeit  gleii  Ij  elirenteste  Königssohn  liaraa  angefrofien, 
als  der  «  i-ntt  ab'  Tenipelgott,  mit  der  angetrauten  irattin  Sita  zur  S.<ite  ^oder  Laxiiii  . 
sowie  Lakshman,  und  sonst  seinen  Getreuen,  mit  den  grossschnäuzig  gutmüthigt'U 
Afiengeeichtam  (aus  Sugriva's  Landsturm).  Von  den  durch  Vallabhasarya  ge- 
grfindeten  Maharajas  wird  Krishna  als  fiala  Gopal  oder  Bala  Lal  verehrt  (in 
Liebeslieder  der  Gitagowinda)  und  Festen  (Basmandalis).  Ohaitanya's  Nach- 
folger (in  Puri  und  Mathura)  leiern  die  Verherrli<  hi!n;4  (Kritan:  Krishna's  (in 
Gesangslieder  der  Padas).  Brinda,  vor  Tulsi's  .Sohnnheit  (durch  Vishnu)  ver- 
gessen (als  Kadha;  wurde  in  die  Fee  Brinda ban  V(  rwandelt  (durch  Sridacna'  . 

Als  in  der  Gestalt  .Talandara's,  des  durch  den  Krguss  der  Hanga  in  da.s 
üdeer  erzeugten  Sohn,  \'ishnu  (wie  Zeus  als  Amphitryon)  dessen  Gattin  Brinda 
(dorch  deren  Keuschheit  der  Sieg  über  die  Götter  verbürgt  war)  berückte,  und 
diese,  beim  Einlaufen  der  Todesnachricht  von  dem  Trug  unterrichtet,  sich  als 
Siittth  geweiht  hatte,  verlegte  Vishnu  ihre  Asche  in  den  Samen  der  Tutsi- 
Pflanze,  die  er,  als  Salagnunf  stets  auf  seinem  Haupt  zu  tragen  gelobte,  und  wer 
die  schuldige  \'erehrung  vernachlässigt,  wird  mit  Koptweli  gepeinigt  durch  diese 
Grahf'sprianze,  wenn  er  sie  unceremorn'ris  behandelt,  0(ler  daran  rierht  (in  Me(d<- 
lenbuig!.  niid  das  Kraut  des  Brunnentrunks  setzt  „wrang  in  the  head'"  (zu 
Ckmbuslang;. 

Die  Welt  schaffend  dorch  die  Wannekraft,  erglüht  in  der  Bosse  (Tapas) 
Brahma»  in  Selbst-Meditation  versenkt,  als  Vernunft  (Nous)  oder  allwissend 

(ala  das  Endo  seiner  Uerrlichkeit  üauiale  bald  j^okommeu).  Ttie  mild  poriion  nf  i>ar\ati 
bued  from  her  sidi*,  leavitip  thn  wrathAU  |>ortion,  wbich  eoasUintet  Kali  (Chainuudn  ii|irung 
fron  the  frown  of  l'arv.iti  tu  slay  the  deinons  ChMida  und  Munds.  Vaischnavi  ist  Vishnu's 
fiskü,  «In  LakHhmi  Rieben  Lakshioan). 
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leiikeiicier  Gottespeist  im  Feiner  ( Hei  aklit^  i.  Alles  im  Sclimelzfluss  durchwalt-end. 
bei  (stoi-ichem)  Urfeuer  (anfeuernder  Eleini  iitar;:;ruiidlage),  und  >*o  im  Lingam 
glüheud  zur  Erhaltung  der  Welt  bis  zum  Ausbruch  des  Zersturuiigsbraudes  (iu 
Ekpurosis).  Als,  was  niaht  war,  m  sein  basehloss  (heiart  es  in  der  Taitt.  Br.) 
erhitat  es  sich  (aiapyata)  in  TqMS  (oder  Bttssangen).  Tishnii'B  Salagram  (als 
Flnsastein)  wird  (neben  Tnlasi  gestellt)  gebadet  (oder  durcb  niedertrOpfelndee 
Wasser  kühl  gehalten),  wie  Siva's  Lingam  (aus  der  Erde). 

Der  Tilobandeslnviir  genannte  Lingam  (in  Vajpur)  wächst  jährlich  (um  ein 
Til).  Die  Schöpferkraft  wohnt  ilem  Lingam  ein,  weil  aus  Mantra  gebildet  (nach 
der  Siva  darsana),  zauberkriiitigen  Spruchforuiehi  («rleirli  den  Karakia  der  To- 
Liuiga),  „The  appearance  of  the  great  fiery  Lingam  takes  place  iu  the  iuterval  of  a 
creation,  to  separate  Vishnu  and  Brahma"  (nach  der  Linga  •  Parana).  Tishnn 
(from  tfae  root  vish  or  vis,  to  pervade)  is  connected  with  the  penoni£oati<m 
of  the  infinite  heavenly  space  (s.  Williams),  wie  Kali  mit  Kala  (in  serstörender 
Zeit).  Als  wegen  Devadrolia  (sin  against  the  godsl  die  Erde  öftieto.  liess  der 
^'aichnava-König  Visduiavardhana  (für  die  Jaiuas)  Sila  Sasanas  errichten  (bei 
Sravana  Belagola). 

„Diva,  Kudra,  Maheswara,  Sadasiva  und  Iswara  sind  Alles  Eins^  (bei  den 
Tamulen),  die  i^lnf  Gesichter  in  dem  einzigen  göttlichen  Wesen:  diese  fünf  Ge- 
sichter werden  sur  leteten  Zeit  wieder  nur  ein  Gesicht  werden,  damit  das 
höchste  Wesen  Alles  in  Allem  sei"  (in  Sivaloka's  einigender  Innerlichkeit).  Obwohl 

^der  grosse  Siva  allgegenwärtig  ist  und  allen  Raum  erfüllt",  wohnt  er  „speciell 
im  Sivalinga  (nach  der  Siva  Samaya),  in  „Kealprä.senz"  (au§  Ubiquität). 

Shiva.  reprosented  „bv  a  niystic  symbol''  (im  Lingam)  whieh  cannot  be 
dressed,  deeorated  or  fed  with  foiul  or  put  to  slecp  like  a  human  being.  is  sup- 
posed  to  be  in  a  couditiou  ot  perpetual  heat  and  excitement,  and  requires  to 
be  wooed  and  appeased  hj  constant  showers  of  cold  (janges  water  and  cooling 
Bilya  (Bei  Bil)  ieaves  applied  througb  oontinnal  attendance  of  worshippers 
(s.  MitscheU),  snr  Mässigang  der  „immanenten  Feuerkraft"  (b.  Baader)  in  der 
Natur  (aus  „fertaentA  cognitionis").  Indem  die  Jogi  diircli  Ta]ns  sich  erhitaen, 
tragen  >*ie,  durch  Verhreniien  für  diesellte,  zur  Erl)altung  (oder  Erneuerung)  der 
Welt  bei,  (wie  der  Buddha,  im  Nirwana,  kraft  moralischer  Kräfte  die  physischen 
belebt). 

Von  den  Avataren  der  Sakti,  in  Asita  nnd  Sita  getheilt  (bei  Ardha>nari*s 
Scheidung),  wird  eine  Zehnsahl  aufgerechnet  (Kali,  Tara,  Bhairavi,  Damapati, 
Chinamosta,  Dhurga,  Nerishin>avatar,  Kurma^vatar,  Krishna-avatar,  Bama^vatar). 
Bmmha  schuf  Mann  und  Frau,  Vishnu  erhält  und  Maheshwar  zerstört.  Vishnu 
isft  «uweilen  selb.st  Shakti,  wie  im  Dapar-AIter  (der  beiden  Krishna-Avataren). 

Nach  der  Markandeh-Pnrano  wird  künftiglit  li.  iti  flt-r  Zrit.  wenn  die  Roth- 
haarigen*), Rnktliadantcl,  das  Iveligiouswort  be<in'ickt:'n,  in  Sliri  Bhagavali's  Kpi- 
phanie  Durga,  als  Brahma ni,  unter  ihrer  Erscheinung  iu  Wespenform  Tod  bringen, 
und  während  der  Wassersnoth  im  Gras  verehrt  werden  (als  Shakambari),  beim 

*)  .\ut  N'islmn's  lin  nruatioii  rtl>  Ki  i-hH;i.  t<il^;ti'  i'wio  der  Priester  lagaiinatli's  erzjl)ilt> 
liie  BuiKldiiu  s,  als  die  HorrsrliaCt  der  Kiij?liiii<i<  r  einsetzte,  die  stuiuiu  uiiiscliaueud  au»- 
ffibren.  wan  nie  wollen  (in  l<lnp-m  VertitJiiKlni.s.s  ,  die  wohl  gelitten,  und  trota  ritueller 
Niedrigkeit,  nach  aristokrakisehem  Kaiteneindruck.  anerltannt  (politisch). 
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Peinigen  durch  Miisquitos  (selbst  die  Autochthonen,  unter  ihifii  Netzen).  ÜMui  i 
ist  Shaukav's  Sakti,  Tripursundari  die  Kamoshuiir's  nnd  die  Mnlmkiirs  rnnt.  r  di  u 
eil  Shivn  oder  Kudra)  Kali  (für  \v"lch»!  im  llauitttcinpel  Calenrta's  lii-lielies 
Opterblut  tliesst).  Weder  im  Holz,  noch  Feuei*,  noch  Wassor,  wird  tlie  Uevi  in 
Bliawana  (Ghodftnken-Andacht)  verehrt,  und  so  Shiva,  dessen  Erdenbitd  dnroh 
Pnuia-vasishth»  (oder  Mantra)  geheiligt,  Gegenstand  der  Verehrung  sein  mag 
(als  Lingam).  Durch  Ohakshudrana  (giving  eyes)  und  Panpratishtha  (giving  ot 
lifoj  wird  das  Bild  der  Sakti  geweiht  (in  der  Abahan  genannte  Cei^nioniei.  Die 
Lehre  von  den  Sakti  (Duisum-Maliii vidyas)  tiiidet  sich  im  Mahauerlian-Tantra, 
durch  Shiva  geschatfen,  als  Horo-Gauri  in  doppelter  Form  (,niann\vpil>li(  h )  TIh' 
Union  of  the  actual  man  and  wonian  in  tlie  religion  ot  the  Tantrikas  ci  i.  it-han.l 
worshippers,  takes  the  place  of'the  Linga  and  Voni  of  the  right-hand  worshippers 
bei  den  Maithana"  („in  sexual  union''X 

Swajrambhn  Brahma  in  höchster  Steigerung  der  Busse  (paraniani-tapo)  ist 
leva  putrah,  eva  pita,  eva  mata)  Sohn,  Vater  nnd  Mutter  (in  der  Taitt.  Br.). 
In  Tara  (Dohna)  wird  Sangye-kun-ghji-yuni  als  Mutter  aller  Buddha's  verehrt 
(in  Tibet).  Prakriti  .beconies  a  real  motluM-  <A'  the  tiniverse"  lals  Sakti  in  Mahn- 
•levi).  Bei  den  HeiiTulis-Cernionieen  mit  Parvati)  befragt  um  seinen  \'at<'r, 
wurde  Braluua  (luui  Vishnu  als  Giossvater)  genannt  durch  Siva,  der  sich  selbst 
als  seinen  eigenen  Urgrossvater  bezeichnet. 

Als  roheete  Verehrung,  bei  tiefttehenden  Stämmen,  gilt  und  findet  sich 
der  Stein,  der  dann  aber  auch  bei  den  höchsten  Auffassungen  der  Qottheit  (im 
Braindeo,  als  Schutzgott  der  Städte)  oder  in  Shiva's  formlosem  Lingam  wieder- 
kehrt, um  Verbildliohung  beeinträchtigende  Speeialisirungen  2U  vermeiden. 

T)ie  \  erehrung  d^-^  nnhekannt  t  Jr.ttliehen  mag  sich  mit  jedem  Natu rgegen- 
>t,indH  oder  Natnrvorgange  verbind'  n.  weil  in  jedem  das  (leheininis?  gleich 
machtig  eutgegenlritt,  und  die  besondere  Fixiruug  desselben  hängt  von  den 
ümstibid«n  ab,  wie  der  mit  Hern  Bind  zusammenlebende  Hirte  oder  (im  Boden) 
der  Feldbauer  gleiche  Hülfen  übermächtiger  Wesenheit  im  Lebensunterhalt  er- 
kennen mag,  oder  für  gütige  Gaben,  Indiens  wunderthätige  Kuh,  als  Eamdeva 
des  Fürsten  (auch  in  Scandinavien).  Der  Verehrung  als  allgemein  dunkler  Ein- 
dnick  entgegentretend,  würde  die  Deilicirung  eines  intelligenten  .Sehöpfers 
wieder  auf  tief  beschränkteste  Auffassung  zufucklallen,  soweit  es  sich  bei 
der  Intelligenz  nicht  nin  gläubige  ITinueliung  in  Verehrung,  sondern 
um  intelligent  verständiges  Begreifen  handelt,  da  der  der  Gottheit  würdigste 
Colt  in  Erkenntniss  ihrer  Werke  dargebracht  wird  (s.  Averroes),  im  Lesen  des 
Naturbnchs  (kut  EntBiiFemng  seiner  Symbole). 

An  den  Tempeln  Draupadi's,  als  Dorfgöttin  (neben  Dharma-Raja)  verehrt, 
fnogiren  die  Palli  (wie  Bangi  für  Sitala),  in  dem  populären  Cult  der  I^andu 
(neben  dem,  T^Hum  /uijewandten,  der  Brahmanen).  Als  die  Pnndii-  den  Liöhlen- 
tempel  Karii  s  vollendet,  begaben  sie  .sieh  (auf  Krishna's  Veraniassuugl  aut  die 
Bergeshöhen,  wo  sie  fortleben,  und  damit  schloss  die  alte  Zeit,  als  die  Götter  gleich 
den  (und  unter  den)  Menschen  wandelten,  während  sie  seitdem  versteinert  sind. 

Die  weiblichen  Incamationen  Siva^s  sind  Puma  sakti  (mula  prakriti),  Ansa- 
nijHoi,  Kala-rupini,  oder  (inolnding  mortal  women  in  various  degrees,  from 
firahmaa-womeu  downwards)  Kalansa-rupini  (s.  Williams).  Neben  den  Mahavidyas 
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(Kali,  Syania,  Tarn,  Knrnalnt mika,  Matatigi,  Bhairavi.  rhniiia-uiarlakn.  Sliatlali 
oder  Tripura,  Vugalu  »»der  Bagala,  Bhuvaneshvari  oder  Manjugnsha.  Dhmnavati) 
finden  sich  die  Matris,  Yoginis  etc.  (unter  den  Saktt).  Sri  BhagavnU  Oevi 
Pn^ina  gilt  als  „Mutter  aller  Buddha"  (the  light  of  tbe  nnivene . 

Die  jnngfrftuHche  Gebart  ist  (nach  Böhme)  nicht  das  Wnnderbare  oder 
tJebornatürliche.  s..r,ilern  das  Natürliche,  denn  Adam  sollte  anfangs,  als  Mann- 
weib, (lurcli  '1*1!  Gf'iianki  n  sich  vcrvifltaltitr^M).  luxl  war  mit  «lifsoTii  sterblichen 
Leih,  dem  rauhen  i'nck  nicht  aüfjethan  in  ^^'llkh'ldnng),  gleich  Brahma,  oder 
Viraj,  beim  Hervorgellen  der  |)enksöhne  (  Putra  manasah I  Die  himmlische  Eva" 
(als  Jungfrau)  hat  den  Sohn  Gottes  geboren,  von  Ewigkeit  in  der  Trinität. 
sie  hat  auch  Christum  geboren  göttlich.  Im  Himmlischen  sind  sie  Eins,  der  Sohn 
als  Ewiger  ist  selbst  die  Jungfrau  (bei  V.  Weigel).  „Die  dritte  Eva  ist  die 
christliche  Kirche,  die  aus  der  Seite  des  himmlischen  Adam  am  Kreus  geboren 
ist"  (in  Hierarchie).  Athene,  als  uin^nog  (b.  Euripiflcs)  sitzt  df:idt>  xain  X'^^Q"  riniQog 
(b.  Pimhu  i.  wie  der  Sohn  (,  ad  dcxtram" I.  Durch  luccsr  mit  Mutt<'r  und  Schwe^tRr 
waren  iiach  Zradasht  i  Sonne  und  Mmid  goscliarini  ts.  {'"zniki.  Isr-jil  z>'ngr  sich 
selbst  aus  der  Jungfrau,  die  ihn  als  Strohlialm  verschluckt  (h»«i  den  Koloschenj. 
Zeus  ist  vottBhes.  {jir^iiiq  i^uap)  geboren  (in  Höhlung),  „Jupiter  sine  contubemio 
conjugis  filiaeqe  coli  non  solet"  (s.  Lact.).  Swayambu  Brahma's  höchster  Steigung 
der  Unase  (Param^ti^as)  ist  Sohn,  Vater  und  Mutter  (nach  Taitt  Br.)  In  dem 
von  Vallabhi-Swami  begründeten  Kult  verehren  die  Frauen  Kriabna^  als  Bala- 
Qopalii  (..(he  Inf'ant-( "nwherd") 

.\n  die  Tempel  der  Pilgerplätze  reihen  sich  die  iJazare  und  Messen- 
Märkte,  wo  die  erforderlichen  Licnsilien  ausgelegt  sind,  in  RMseiikränzeii. 
Idolen,  Kerzen,  Blumen,  (.)el,.  Süssigkeiten,  Mahatmya's  etc.,  auch  Pilgerhemde 
mit  Anrufungen  bedeckt  (wie  islamitische  Leiohenhemden  mit  Korausprüchen) 
u.  dergl.  m.  Besonders  lebhaft  ging  es  in  Hardvar  her,  wo  des  Himalaya 
schneeigen  Eisesgipfeln  entsprungen,  die  heilige  Qauga  ans  den  Bergen  hervor- 
tritt, um  Indiens  in  Tropenfülle  prangende  Ebenen  segensreich  zu  befrachten* 
Dort,  an  den  allzwöltjährig  <*rosseT>  Festen  ist  viel  Blut  getiosspn,  wenn  aus 
Sivaiten  und  Vishnuiten  die  Bairagis  auteiuaiKler  trafen,  unter  flein  Banner  ihrer 
Secten-Zeichen,  im  Streite  über  den  (iauga,  ob  aus  .Siva  s  Hmii gelock  zuerst 
oder  ans  Vishnu's  Fusssohlen  entsprungen  (und  durch  jenes  nur  gemässigt  für 
seinen  Eall).  Dort  Hess  sich  darin  baden,  was  tiefer  unten  geführlicher  wird, 
wegen  der  Krokodile  (soweit  nicht  durch  das  Geräuschvolle  der  Badeplfttse  am 
Ufer  davon  versclipucht).  Friedlichere  Stimmung  herrscht  in  Pufihkaia,  wo  maa 
dem  als  veraltet  beseitigten  Brahma -Vater  seinen  Tempel  gelassen,  an  dem 
von  BadephUzen  uiiii!:ebeiii  n  See,  wohin  er  den  Tirth  vom  Himmel  herab- 
gebracht (für  das  liuin  -  <  »pfer;  Da  beim  Besuch  des  Reli<]uieiischatzes  der 
Oonservator  unter  allerlei  Unterhaltungen,  die  wir  mit  einander  hatten  —  be- 
sonders über  die  Eifersüchteleien  zwischen  Savitri  und  Gajratri,  die  sich  dort  in 
den  Namen  der  Localitftten  verewigt  haben,  bei  Erhebnng  der  Euhdime  «aiu 
Bang  einer  Brahmanin  (durch  Indra),  oder  des  Fischermädehens  von  der  durch 
heilige  Rishi  gewährten  Bevorzugung — ,  auch  die  tagliche  Neubekleidung  seines 
Pflej^egotts  zur  Besjn  cchnnij;  gekommen  war,sta!ul  ich  gerade  inVerhandlungen  Ober 
eine  abgelegte  Jacke  Brahma's  (zur  V  erschönerung  des  Museums^,  als  wir  durch 
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*lie  Kiiifiprachp  von  y.wei  V)runiuiitij»:*n  (rfsi^llen.  in  sivaitisclier  T^üssertraclit,  nntpi- 
lirnchPH  wnnlou,  tlie  sich  im  flniM i<::;en  Tfmjifl  cin^^fi.istcr  hatten,  walirscheinlich  niii 
den  iiiiitergedaiiken  alhnahliger  .Vuuexatioji,  da  der  überall  aggressiv  vorgehende 
SiTBÜmus  am  wenigsten  Scrupel  mit  Brahma  machen  wArde  (dem,  wegeii  der 
sn  Anaf^ri  gesprochenen  Loge,  sein  Cult  enteogen  worden);  besonders  an  einer 
wie  Puahkara,  einträglichen  Stelle  (dnrch  den  mit  der  Jahresroesse  Terbundenen 
Pferdemarkt).  Der  Schiässel träger  fassto  Mnth  gpung,  ihn»^n  zu  orwiedern,  dass 
sie  nur  stillschwpitTon  möchten,  da  der  Sahib  niphr  iiiier  ihif-  Götter  wüsstn. 
als  sie  sf'lhvt,  bewahrte  insgeheim  jedoch  wahrscheinlich  etwas  Angst,  so  dass 
er  mich  bei  der  Auszahlung  seiner  !•  ührung  bat,  eiu  Sclu-rlleiu  lür  die  lieiligeu 
M&mier  beizalegec,  um  sie  nicht  noch  mehr  zu  erbittern,  wenn  sie  leer  aus- 
gingen, ohne  Trinkgeld  (Bakahish)  und  irgendwelchen  Lohn  (fdr  Zosehenhellen). 

Als  wegen  Saraswati's  Verzögerung,  die  sich  bei  der  Toilette  verspätet 
hatte,  die  günstige  Const«>lhition  für  Darbringung  des  Opl'eis  (in  Pushkara)  vor- 
überzugehen drohte,  holte  Indra  (auf  die  Suche  geschickt)  das  Hirtenmädchen 
irayatri  herbei,  die  in  Hast  und  Kile  durch  einen  Kuhleib  liiiidurcligezog''n 
wurde,  um  sie  für  die  Trauung  mit  Brahma  zu  weilieu,  die  Tochter  eines  der 
(De^yi  verehrenden)  Gujareu,  aus  denen  der  Ziegenhirt  Aja  oder  Ajapal  (Nach- 
komme Anjau's  der  Ohouhan)  die  Stadt  Ajmir  gründete,  unter  dem  i^egen  der 
in  Pushkara  weilenden  Heiligen,  die  7on  ihm  täglich  mit  frischer  Milch  versehen 
worden  waren. 

So  wurde  auch  das  Opferthier  den  Ziegenheerd^n  entuomnieu  (wie  ein 
Sündeiihück  für  Azazel)  und,  wie  bei  dem  ,.nnterl'n^i  hi  neu  <  )[>ti  rf'esf  zu 
Hardwar,  durchschnittlich  vorwiegend,  denn  ,.the  goat  has  a  peculiar  irick  ol' 
shivermg  at  iutervals  and  this  is  takeu  to  be  ihe  aftlatus*"  (s.  Lyall),  wie  noch 
jetzt  verwerthet  (sur  Heiligung  von  Grenzzeichen).  Die  Manhas  der  Jamaval 
giessen  Wasser  auf  den  Kopf  der  Ziege  und  halten  Schütteln  desselben  als 
gOnstigee  Zeichen  der  V<nfahren  (beim  Opfer).  Um  Siva  au  gefallen,  ahmen  die 
Verehrerden  Ton  der  Ziegen  nach,  in  Anspielung  auf  ueu  7.ii  i.n  nkopf  (Daksha's). 
Hier  trjiten  Substitutionen  pin,  wie  bei  Kohlköi)fen  für  Mensclit- nköpte  (zu  Numa's 
Zeit).  In  Kirindadu  wurde  «las  >rensehenopter  tür  Bhadra  Kali,  niit  dem  Atis- 
ruf  ,,A1  aiunia",  a  man,  oh  luother.  geändert.  (AI  all  Aiiiina.  adu:  not  a  man, 
oh  inother,  a  goat.)  In  Bellur;  die  von  dem  Aufsuchen  des  entlioheueu  Menschen- 
opfers, resultatlos  Zurückkehrenden,  „said  to  the  pajari  Kufttk^d»^  whioh  has 
a  double  meaning  „Kulakf^^  nezt  year,  „a<?w'*  we  will  give,  er  next  year  „»«Ar*' 
a  goat/'  (in  Coorg  ) 

Vf)r  Dakscha's  Zeit  konnte  die  Fortpflanzung  iünffach  geschehen,  durch 
Wille,  Anblick,  Berührung  und  Büsstingen,  neben  dem  Zeugen  (s.  Wilson  1,  und 
•jauUiTua  sprach  in  Bezug  auf  soh  he  nnbetleckende  Fintstehungs weise  neun- 
liacher  Art  (wie  in  den  Devaloka's  üblieli)  ein  tTaiiia  aus  Versen  (s.  llardy)  lür 
Ananda's  Unschuld,  der  der  Hurerei  angeklagt  war  (wie  Athanasius  von  seinen 
(Gegnern  auf  den  Ooncilien).  Wie  Kardama  erster  Prc^japati  wird  der  letste, 
Karjapat,  mit  sechs  '  aus  des  Prajapati  Baksha's  Töchtern  (nach  dem 
Bamayana)  vermählt,  und  von  dann  ab  zeugte  es  sich  gei«  hiechtlich,  was 
von  den  erstgeborenen  Söhn«*n  abgelehnt  war  (um  sich  dem  Studium 
der    Sankhya    zu    eigeben).      Vun    Daksha,   aus   Brahma's   grosser  Zehe, 
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entsprungen  (wie  axis  dem  JJav.nieii  als  Liäuinliiig;,  wurden  von  seinen  mit 
Prassudi  (Svayambhu's  Tochter)  gezeugten  Töchtern  13  mit  Kasyapa  vermählt, 
27  mit  Chandra,  7  mit  Dharma,  dann  eine  mit  Agni  ,  eine  mit  Werotren,  und 
die  jüngste,  als  Sakti,  mit  SIya,  der  am  Opfer  Bache  nahm  (worauf  aua  Selbat- 
tddtuog  wegen  dortiger  Abweisung,  Pttrvati  wiedeigeboren  ward). 

"Wie  Amalthea  den  Gott,  versieht  Heidruni  (s.  Nyerup)  die  Einheriar  mit 
Zi^enmilch.  Als  redend,  befahl  der  fliegende  Widder  oder  Chrysomallus  mit 
goldenem  VHess).  ihn  srhlacl\teu  und  sein  F.-ll  dem  Mars  zu  optbm  (in  Col- 
ohisl.  zn  A)>rnliani  sl<-lU  t'rtrct.jndeni  Opfer  („niore  hunuino'M,  tmd  durch  Urvasi 
erliah  Paurava.s  den,  von  den  Gandliarvas,  geraubten  Widder  (tür  d.is  Dreiteuer 
im  Opfer). 

Der  brahmaniache  Zimmermaim  wurde  beim  Umhauen  eines  Baumes  von 
demselben  angerufen,  jnredigtGantama,  der  in  früherer  Existenz  eines  Bodhisatwa, 
als  Deva  im  Baum,  dem  diesen  alltäglich  verehrenden  Brahnnnien  darauf  hinwies, 
dass  <if'in  Thun  nutzlos  sei  (da  der  Baum  nichts  höre).  Die  Zeugung  besteht 
darin,  dass  die  Seele  des  Kindes,  welche,  durch  die  Nahi  ung  in  den  \  ator  ein- 
gegangen, bei  diesem  nur  als  Gast  wohnte,  mitteist  des  Samens  in  den  Mutter- 
leib übei'tritt  und  aus  dem  Blut  desselben  den  feinen  Leib  zum  groben  fort- 
entwickelt (in  der  Vedanta);  wird  der  Organismus  zerstört,  so  wandert  die  Seele 
aus  1«.  Deussen).  „Die  Sraddha  knüpfen  sich  an  die  Wiedergeburt  des  Vaters 
im  Sohne  (für  guineische  Wiedererscheinungen).  Seele  und  Leib  haben  ihren 
Ursprung  im  Samen  (onfffta),  gleiclizeitig  zusamnionfallend  (bei  Aristoteles), 
.,die  Seele  in  dem  des  Mannes,  der  Leib  in  dem  der  Mutter''  (s.  L.  Schneider), 
nach  guyanischer  Anthrnpolugi«'  (in  der  (.'ouvadei. 

Während  bei  den  Maraucn  die  Verehrung  Vishnu's  und  Shiva  s  gleichmässig 
stattfindet,  besteht  in  Madras  derartige  Eifersucht,  dass  die  Yislinuiten  Nfthen  der 
Kleider  vermeiden  (weil  das  Wort  an  Shiva  erinnert)^  und  ihre  Sessel  streichend 
reinigen,  nicht  in  rundem  Kreise  (wie  anderswo),  weil  an  den  runden  Stein  er- 
innt  rnd,  worauf  der  Lingam  steht.  When  Siva  went  to  burn  Tripura,  ho  used 
V'ishiin  as  Iiis  arrow  (s.  Bower).  In  Hariliar  ist  Vishnii  (als  Hnri  oder  der  CTrüne) 
und  Shiva  (ids  llara  odt  v  der  Abwendende)  viT"ivii*rt.  l)>-v  Teinpelschliesser 
hatte  sich  eineii  ii'»_d(  N-])iegel  ersonnen,  um  ih  r  Aruialierung  beliindei  teM  Besucher 
das  Bild  zu  projicireu  (doch  verstand  sich  mehr  aus  den  Beschreibungen!.  Ueber- 
haupt  wird  man  durchschnittlich  mit  zuvorkommender  Erbötiguug  auf  den  Hitoden 
getragen;  auch  Prasada  (Opferflberbleibsel)  wurden  manchmal  zugesteckt,  die 
indess  in  Siva's  Teni}>el  nicht  gegessen  werden.  Dort  zeichnet  man  die  Tika 
mit  Asche  (im  Z     In  n  iles  kommenden  "Weltbrands). 

GegenüV>e]  den  Ausschweifungen  fanatischer  Vairagi's  (seit  Usurpation  der 
Sanyassi)  vertreten  die  Brahiuaiien  das  sirtlieh  geordnete  Leben,  mit  Heiligliii  Itnno; 
der  Ehe  (Ids  zur  Wi(lweu-V<  rbreiinung  gesteigert),  unt-er  dem  Schutz  Savitri  s, 
gleich  Uere  in  legitimer  Vermählung  mit  Zeus,  der  sich  dann  ebenfalls  in  Lieb- 
schaften verirrt  (wie  Brahma  ittr  Qayatri;. 

Die  Folgen  von  Savitri's  (Surya's)  oder  Saraswati's  Fluch  (betrefis  weib- 
licher Unfrachibaikeit.  Uiil>.  -tändigkeit  des  (Tlikkes,  Verktirzuug  von  Brahma's 
Verehrung  auf  einmalige  im  Jahr  etc.)  wurden  durch  Gkkyatri's  Gnnstgaben  ge^ 
mildert  ^im  Hinweis  auf  Verehrung  des  Lingam). 
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Die  (,b.  Strabo),  als  no/.in/.oi,  gleic  h  liluuiiliarti  („lajiilln»]<liug  or  milirary 
Braliiuaus">  oder  Bliubbau  (Thakur  uud  Gauuini '  bezeicliiiet«ii,  mit  Musikauus 
(s.  Arrian)  gegen  Alex.  M.  verbflndeten  Brahmanen  vertraten  die  gesellschattliche 
Ordnung,  gegenüber  den  durch  Abscheidung  vom  praktischen  Leben  getrennten 
Sanyassi,  neben  den  b»  zu  Excessen  (in  üeberschreitung  vemünflbigen  Maasses) 
fortschreiteudcn  Valragis,  während  die  Hyloboi  mit  den  Samaiiai-rn  in  don 
WäUiern  lebten  (zu  Mega<.thones'  Zeit,  also  in  Hingabe  an  die  Meditation,  in 
ünt]iäti;j:keit  des  Einsiedlerlebens  auf  c^oi.^ti-el!«'  Ptli'«i;e  bescbrilnkt,  wie  den 
Bralnnanen  erst  mit  Eintritt  der  entsprecli>'udeii  A licrsstute  <:estattet  ist  (naeli 
Erfüllung  der  social  aufliegenden  Pflichten;.  Das3  auch  unter  den  orthodoxen 
Brahmanen  derartige  Uichtnngen  sich  geltend  machten,  li>  gt  in  dem  Bftckzug 
Savitri  s  vor  Gayatri  (bei  der  in  Po^kara  angesetssteu  Weihehandlung)  ausge> 
drückt,  und  die  Störung  des  von  Daksha  in  Ilardwar  vorbereiteten  Opfers  durch 
fanatische  Wüstlinge  (oder  Wohllüstlinge)  lag  in  d<  i  li'eaetio)i  gegen  die  (bis 
anr  Witt weur Verbrennung j  heilig  geaclitete  Klie  nar!i  il.  i!  \'i>i  s.  ln  itt.Mi  brah- 
manischer  Kaste  ,.  Wie  Vorsänger  beim  Opfer.  Lilcidi  i\i-\n  [ler^l^ohen  Magier  -/.n 
Herodot's  Zeit),  treten  die  Brahmanen  auch  in  ihren  weltlichen  Besuhattigungen 
hervor,  bei  Unterscheidung  der  ^uite  (Jatil,  nach  Kam  und  Pesha,  für  Beschftfti- 
gung  der  Gilden  (Innung.  Aus  dem  Schreiberfache  neuerdings  durch  die  im 
Eifer  der  „Parvenü**  voranstrebenden  Kayasth's  (Pahtyo)  verdrängt,  haben  sie 
dagegen  in  indischer  Geschichte  mehrfaeh  hohe  Politik  gespielt,  beim  üeber- 
gang  von  Purohiten  in  die  Stellung  eines  „Premier"  (oder  Iiis  zur  Souverän it'it, 
im  Peishwa).  Andrerseit--  Hi  gt  ili<'  Wurzel  des  llandgewerks  zunächst  in  dem 
des  <  schon  bei  der  Scho[)tuiig  --chuitzeiHien  Zimmeniianiss,  der,  den  Brahmanen 
verglichen  \s,  Iriou),  den  Janeo  trägt,  der  auf  Tonga  in  dei  PrioaLerÄchait  Taugulou's 
figiüirt,  wie  unter  Pontiiices  und  (Tephyräer  in  der  Classicität,  der  (Siam's)  Kiel- 
schlanke  sühnt,  beim  Canoebau  (Hawaü's),  die  Baumaxt  (mit  catonischem 
Spruch),  gleich  dem  Parang  (der  Blandar)  etc.  Das  Wort  tfo^ii  gebraucht  Homer 
Von  der  Kunst  des  Zimmemaim's^)  T'rljerweg),  als  yuvitkii^c  dtdoffirsftivoi  (b. 
Hesiotl  .  und  sonst  heilst  dotfoc  ein  .leder.  der  sich  durch  irgend  eine  Kunst  und 
Geschicklichkeit  unter  der  Mengi'  liei  vortliut  (als  Tohunga  'Km'  ^faori). 

In  Magmllui  wird  Brahma  al.s  Gans  (Ilansa)  verehrt,  wegen  der  aus  Liebe  zu 
^'asu  Sohn  Kusa's)  angenommenen  Form  (s.  Ziegenbalg),  und  als  Liebesbote 
aberbringt  die  Gans  den  Gruss  Nalas  an  Damajinti;  „ir  sit  ein  gans",  wird  Par- 
eival  auf  der  Gralsburg  gescholten,  in  EiufiHtigkeit  des  Param-Hansa,  doch  auf 
seinerGans  durchreitet  derSchamane  die  Himmel  (des  Altai),  und  mit  dem  G^fcnsekiel 
sind  die  rxesetae  geschrieben  (der  Gragans). 

Indem  Braluna  die  von  seinem  Sohn  Nai-adn  filM  t  .livatman  und  Parainaiman 
gestellten  Fragen  nicht  zu  beauiworten  vermochte,  erwies  er  sich  ihr  höhere 

Die  Otrhiis  };<'HaniUeti  Ziiimii'rlr'iitp  ..iii-c  admiftei!  fo  l»e  oC  Bi'ahiniiiictil  rlesrent"  i's. 
Orow-c  l>ii-  l'i  r:diiiuiiieii  in  StiiilO'ii  Icbotul  i-^.  <  Iciu.  AI.  mii-i'  (  Iithiuiumi  Ii.  Si  '  .  I.ü- 
>\>  \i  n  fiiit-  Ka.-!.ti'  im  rntersi'liicil  miii  ilt«ti  ilnrrli  ilfu  Jvtniii:  ■•iimlirri  ii  lirim  M.>n<'li  lium 
f'irjilivr  di-r  Talajioiii»'  SaimniieT  .  <iili-r  in  Siaiu.  als  Tlnl- A -i  ri .1.)l;.u.  (mIi'i  H..iii  \\  ic 
'lie  Brahtunnen  oiler  'I».  Arrian  Sophisten,  fniijrircn.  in  ilinn  (i.n  ti  ii  \vi>--i  ii-.  Ii ;i t f  I  h  Ik' 
tftLfmn  erörternd  /il  M<';;:i-.|  Ii.'ih's'  Zfit  .  al-.  >li<-  UvIkImI  im  WiiM''  um  i,'.  it  1 1  i.  In-  Im- 
rathnne  angeKa»K''»  wurdeutiu  Heiligkeit iler  llinlii;,  in  oinkehttler  Mu(j;ie  hewuiidert  v^k-ieii 
ApolloniU!«  Th.;.  Wie  die  AtMchari  (Sclireinerj  tragen  die  Goldsrlimieil«  dos  Baud^  ^der 
Braiiinauou,. 
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Öefcraciitunguulahig  uud  blieb  von  dur  Verehrung  iu Tempeln  ausgoschlussen.  Vis.Iiiiu 
erschien  sodann,  um  für  Gr6tter  und  Menschen  die  heilige  Lehre  sn  veikfinden, 
die  Shiva  dagegen  ans  sich  selbst  erlangt  hatte  (kraft  seiner  Joga).  Vishira  ist 
ein  umsichtig  bedächtiger  Gott^  der  seinen  Verehrern  das  ihnen  Zulässige  ge- 
währt, und  auch  sieht^  dass  es  zum  richtigen  Nutzen  gelangt.  Shiva  ist  rasch 
aufgeregt;  uud  mag  in  Get'iililswallung  auch  dasjenige  seinen  Verehrern  zu- 
gestehen, was,  wenn  nnvHrstiinrligMvweise  von  ihnt  n  erbeten,  zu  ilirem  Verderben 
ausschlagt,  uud  andererM'iis  zugleich  aucli  wieder  g>  tährlicL  aus  Unberechenbar- 
keit der  Launeu  (so  da*»«  seine  Mantra  nicht  gern  übeniuniiii-  ii  wird).  Dij  Prasada 
(oder  Oplerüberbleibsel)  in  den  Yishnn-Tempeln  mögeu  gegessen  werden,  werden 
aber,  wo  dttrch  Bairagi»  bedient,  von  den  Brahmanen  nicht  entgegengenommen. 
In  den  Shiva^Tempeln  wird  die  Prasada  nur  von  Jogis  oder  Bairagis  gegessen, 
und  wer  sie  sonst  isst,  verliert  seine  Nachkommenschaft,  um  allein  au  leben 
(wie  ein  Jogi). 

Am  Ende  der  Kalpa  gehen  <!ie  Welten  zu  Grunde,  ausser  dem  Himmel 
Vishuu's  und  Shiwa's  (mit  iliren  Verehrern),  mit  der  Mahakalpa  enden  aueh 
diese,  und  alles  verschwindet  in  dem  eigeutlii  iu  n  Urwesen  (als  Parabrahuuiu  oder 
Paratman).*) 

Die  für  Vishnn  eigentliche  Avatara  ist  die  der  Eurma,  die  Erde  stfltsend 

auf  den  Wassern  Xarayana's).  während  in  Matsva  die  brahmanisclie  Sehöplung 
bei  der  Flulh  einspielt,  und  bei  Varaha  oder  Narasinba  die  Bekämplung  ira- 
niseher  Feinde  I  Hiranj'a-yakslia  unil  Hiranya-kasipu).  vcr  deren  vun  r)iti  ( Kas- 
ynpa  s  rremahl;  ausstrahlendem  (-rhinz  die  l)evata>  y.nni  \  erl'eriren  in  ilen  Sunipf- 
üfern  des  .Schwarztlubses  (Kali  bei  Buxar;  getrieben  waren,  in  Parasu-Kama 
preisen  die  Brahmanen,  in  Bama^ehandra  die  Xatrya,  in  Krishna  die  (im  Handel 
mit  meerbeiahrenden  Naga)  in  die  Vaisya  (der  Jaina)  flbert'fihrenden  Yadava  und 
die  Buddha-Avatare  findet  ihre  Erklärung  tacite  (gleich  der  Kaiki). 

Vishnu's  Charakter  als  Erhalter  (seitdem  Brahma  die  Scliüpfnug  al »ge- 
schlossen^ gründet  sieh  aut  die  sehwimmend  stützende  Schildkröte,  bis  in  Siva's 
Zerstörung  Alles  umgekehrt  wird  und  vernichtet.  treuJien  sich  die  Functionen 
m  der  Trimui  ti.  statt  Erhaltinig  der  Dinge  als  „gewissermaasseji  eine  tbrtdanerufle 
Schöpfung'*  s.  Schneid),  conservati»»  rerum  a  deo  uou  est  per  uliciuaui  uovam 
actionem,  sed  per  oontinuationem  actionis,  qui  dat  esse  (b.  Thom.  Aq.)> 

Unter  den  Gelübden  der  Bbairagi  (die  dem  Brahmanen  vorgeschriebenen 
Eheverpflichtungen  nicht  erfüllend),  wurde  Siva  von  seines  Schwiegervaters 
Tadel  getrofTen.  der  Sati  zur  Ausbrennung  als  Sati  (oder  Suttee)  trieb,  und  bei 
ihrer  Wiedergeburt,  in  Parvati,  war  der  idtgetallene  Lingani  (wie  ihn  Jsis  anders- 
wo sucht)  bereits  verloren,  so  dass  lür  die  Sohnusguburt«n  aussergewöhnliche 

*)  The  Mahnkalpe  will  end  with  Maitri  (s.  JoinvHlol.  bom  for  the  last  time  in  in- 
Ketuuiati  iSouluaniaiM-'s  Solin')  Vater  de»  Bralmianen  \V;ti<i<  iif  Mniiri  )8h  ritbits  ia  height) 
Nach  dem  SatrajHyn-MnIiatmya  (der  Jainosj:  Jiaa  in       luät  iiicartiatiou  as  Gautainn  in  tho 
sha])«  of  a  white  elnphant  (HaHti-senau  „liaviiif?  obtained  etemal  bliss"  wird  m»tol^t  von 

den  Saiia-I'iincha-Mara    <la>  Dliarma  in  l!'  li;;ieii  ausrottend  .     In  Alistaimnunj^  von 

Kaniu  und  .Sita  iu  dem  Dorfe  Kaiapa  fortlebend  ^„tbroiigh  tiie  power  of  devotion".)  wird  Marn 
kfinftiir  ersrheinMi  als  ..Rpstoror  of  theXatryn  rnrr>  In  the  Solar  dynast^-**  fnnch  «ler  Vi.slmn 
l'nraiM  Maliu|iadiiui  iuhI  \  i i  .  :iia viri  »'rvvai  i  m  Ii  als  ..lnnire  Tirthaiik;ira  -  ,  odar  .Tainas). 
Iii  V«*rlp<)r';i>nlii'it  igh'ich  <i<-ii)  iiiiiuut  wuhiii  der  i'araklet  Ayodhy«'>*  (im  ab};oleji;cii«>n  Dort'i. 
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Umwege  einznschlagon  waren,  betreffs  Ganesa's  (au8  dem  Flnsasohaum  gebacken) 

und  Kartikeya's  'mit  (L  r  T  i  il n  ^^achhülft^  in  Agni,  zur  Ansheilnng  von  Karnaps 
Pf*  iles\vnn<lf' I  Di»  Jyotisciia  Lüngain  tindeu  sieh  an  Orten,  wo  Siva  eracbienen 
(als  lieiligst«-:  dor  Veivlirung  . 

Obwohl  bereits  die  Gesety.esanordnuugLU  uiitor  Bharatra  (liisliabha'y  Soiin) 
auf  die  Veden  bezogen  sind,  wird  der  geschichtliclie  Eintritt  der  Brahmanen 
nnter^em  Tirtbaiikara  Sabdinath  angesetzt»  YorgUngür  Ghitaniath'soderSitaiiath's 
in  Bbagalpnr  (der  Anga)  oder  Ohampapur,  wo  die  Aoharya  nnd  Brahmanen  ihre 
verschiedi  ueii  Auslegungen  im  Tempel  gedeutet  hatten  (und  die  Veda  durch 
Yajnalvalkva  Aendenmgon  erfuhren,  betreffs  schwarzer  und  weisser  Vajna). 
Daun  heisst  es,  dass  unter  Chitaruath  alle  Ib-ilifi^pn  von  der  Erde  iiitwiclieu. 
in  Moksha  (oder  Mukha)  eingegangen  .zur  Volli  iidiiut;;),  so  dass  also,  da  der 
Faden  lür  Ueberlieterung  der  Upadesha  abgerissen  gewesen,  die  Jaina  ver- 
schwunden seien  (bis  xnr  nächsten  Ära).  Damals  (in  Naohbarsehafb  des  durch  des 
letzten  Tirthankara  Mahavira's  Geburts-  und  Sterbeort  geheiligten  Bodens),  oen- 
trirte  der  Schwerpunkt  um  Bhagalpore,  während  er  zeitweis  (unter  Kunthi,  Ära 
und  Malli)  nach  Malabar  fiel,  um  dann  mit  Neminath  nach  Girnar  nnd  mit  Pars- 
vanath  nach  Shikarjee  zu  neigen.  Die  buddhistisch-jainistische  l'eformzeit  unter 
Atajaäafrn  kiiüj)t"t  nn  dessen  [ ! nnderhebung  gegen  seinen  Vater  Biniba.sara  oder 
Kaja  Srtiiika   der  dfu  Ob*'rh«irs(her,  Patna"s.  in  Anga  gfstürzt  hatte). 

Nur  Brahmanen  betreten  das  Innere  des  Tempels  zu  Kutallam,  die  Vella- 
lahas  (und  andern  Sudras)  bleiben  in  der  Vorhalle,  die  I^riah  ausserhalb.  Doch 
dürfen  auch  sie  verehren,  nnd  die  von  ihnen  dargebrachten  Gaben  werden  in 
Empfang  genommen,  als  ..dona"  (vom  Aedituus). 

Wenn  am  Anfang  der  Kalpe  aus  Brahma's  Kürpertheilen  die  Kasten  nach 
ihren  Rangstufen  hervortraten,  so  ergab  sicli  hier  die  augenblickli'  Ii  rhul-^ücli- 
liche  Aussage  nach  dem  Vi-iiii^nst  lidifii  Werthnu'sser,  wie  aus  der  Vergangenheit 
nachdamniernd,  für  die  überdauernden  Klementarbestäude  zu  künftiger  Schöpfung 
bevorstehender  Wesenheiten  (in  menschlicher  Wiedergebui  t).  HItf  ist  somit  eine 
unabänderliche  Norm  gezogen,  fftr  die  Nachkommensohafl  in  körperlicher  Gestalt, 
während  jede  Einzelpersdntiohkeit,  je  nach  der  Abrechnung  in  der  Todesstunde, 
neu  incamirt  werden  wird,  der  Fariah  vielleicht  als  Brahmane  und  dieser 
als  jener,  oder  anderweitig. 

Nachdem  der  Znstand  des  Brahmanen  erreicht  oder  wenn  derselbe  (wie 
ursprünglich  gegeben;  bewahrt  ist.  mag  die  Wiedervereinigung  in  Brahnialoka 
statt  haben,  um  während  der  gegenwartigen  Weltepoche  fernerer  Transmigration 
enthoben  zu  sein,  während  sonstige  Tuguudbelohnungeu  (längerer  oder  Jdlraerer 
Bauer)  vorübergehend  in  Vaikuntha  statthaben  mögen,  oder,  wenn  in  Kailasa, 
mit  Anstrebung  zugleich  eines  durch  Joga  vor  Zerstörung  Gesicherten,  im  Hafen 
der  Befreiung  (wie  in  Einigung  mit  Ptoamatman  en  eieht).  Als  nach  ßrahma's  Bad 
im  Puscldiiira  -  See  (wo  allein  ein  Tempel  für  ihn  erhalten  ist)  jeder  Sünder 
durch  <iiis  dortige  Wasser  Vergebung  erlnelt,  reichten  die  zu  Seoligkeitsbe- 
hausungen  eingerichuiten  Wohnungen  nicht  mehr  aus  (nach  der  l^ishitara-Ma- 
hatmiya;,  und  so  empfahl  sich,  eineu  aristokratischen  Abschluss  zu  bewahren 
ftlr  die  Jftnüunanan  (als  in  direoter  Abstammung  bevorzugte  SprossenX  bis  in 
den  Aiya-Satya  das  Heilswort  {&t  Alle  gepredigt  wurde  (in  populärer  Beform). 
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Mit  AiuMiipteliluiiii;  clrs  Vi'pietai'iauisiniis  trat  ih-1)M!i  ileni  Aufh<'>rfii  ilor,  in  lihit- 
siihmmg  vnrgeschrifhftKMi,  Opfer  brulmianisi.'liiMi  iiitMalsi  «lie  Kutluiltung  von 
Fleischspeisen  eiu,  obwuhl  ditj  Buddliisteu  ireiwillig  verstorbenes  Vieli  —  (oder 
Fische,  die,  wenn  zum  Abtrocknen  in  die  Sonne  gelegt,  dort  absittterlmn  vor- 
ziehen sollten)  —  noch  essen  dürfen.  Bei. den  Jainas  dagegen  geht  die  Ahinsa 
soweit,  nm  selbst  mit  der  Coniroverse  maniohäischer  ISlecti  über  Fllanzen- 
sefl^n  (in  ^Xannii'^)  scu  beunriihigeu,  odf-r  betreffs  des  nur  mönchischen  Augen 
sichtbariichen  Insectenthierchens,  das  bei  Mabavira's  Abscheiden  entstanden. 

Die  von  ihren  Thierschntzvereinen  errichteten  Hos])itäler,  die  in  Broach 
durch  trei\villi*je Beiträge  unterhalten  sind,  inPanjrapal  oder  zu  Caniba}'  i  .,t'ür  lahme 
Hunde  und  Katzen,  sowie  Vri^el.  Ameisen"  u.  s.  l'.y,  lassen  sich  norh  heute  in 
Bombay  besuchen,  wo  in  weit-  n  r?aumHchkeiten  eine  besond<  re  Klinik  für 
kranke  Pferde  eingerichtet  ist,  eine  andere  für  Itiudei,  Esel  etc.,  und  allerlei 
Geflügel  schaarenweis,  bei  Hunderten,  gefClttert  werden,  und  bei  Sonnenonto^ 
gang  säuberlich  au  Bett  gebracht  (in  ausgekehrten  Hühnovtiegen).  Manch' 
armes  Vögelchen,  dem  ein  hartherzig  verstockter  Ungläubiger  den  Hals  abzu- 
drehen drohte,  wird  durch  die  Mildth&tigkeit  eines  jainistisohen  Geldsärkler's 
errettet  und,  in  einen  hübschen  Kilfig  gesetzt,  frohen  Herzens  narli  dem  Asyl 
(in's  Spital!  getragen.    (Im  dortigen  Bureau  wird  jede  Auskunft  gern  gewährt;. 

Die  Kulivcrehrev  (in  r'licnli  hiplten  es  für  eiTie  Sfinde  zu  begraben,  weil 
die  in  der  Leiclie  erzeugten  Wiirmer  spater  vierufii  niu>sten,  wenn  ihre  Speise, 
derentwegen  sie  sich  in  die  Kxistenz  hatten  verlocken  lasseu,  aufgezehrt  sein 
wttrde  (s.  Fitch),  und  um  den  Würmern  ihre  Verwandten  nicht  zu  gönnen,  assen 
die  Indianer  sie  selber  (in  Guyana),  wie  es  ähnlich  auch  die  Kalantier  (s.  He- 
rodot)  König  Darius  erklären,  um  ihr  (snmatranisches)  Bestattnngswesen  als 
ehrenvollstes  zu  vertheidigen  in  Behandlung  der  Leiche.  In  Baktrien  warf 
man  sie  dagegen  den  limiiien  vor  (s.  Strabo),  und  i>i  Tndochina  dienen  sie 
(wenn  bei  theuren  Ho1z|ireisen  der  Nn(  lilass  zur  Feuerbestattung  nicht  aus- 
reicht), als  (teierspeise,  wie  bei  dem  Aussetzen  aut  den  „Thürmeu  des  Schwoi- 
gens''  (der  Pursi  i. 

Die  Aufiassung  der  Wolkengottheiten  in  den  \'eda.s  entspricht  den  atmo- 
sphärrachenErscheinungenattf  d«n  indinshenCentral-PIateau(Mysore's),woman  am 
Horizont  die  Wolkenmassen  aufsteigen  sieht,  und  dann  ihr  Dahinschwinden  in  auf- 
zehrender Himmelsbläue.  Hier  ist  es  Yritra,  der  Wasserräuber,  der,  mit  dem  kost- 
baren Nass  geschwängert,  den  Regen  fortführen  wird,  wenn  nicht  zur  Rück- 
gabe gezwungen,  beim  AuftrefFen  von  Indra's  Blitzstrahl.  Im  Ht^chgebirge 
finden  sich  die  AN'olken-  und  tiewittervorgänge  zu  innig  unmittelbar  verbunden, 
um  nieiit  in  ihnen  selbst  die  l)elierrs(diende  I\Iiicht  zu  sucdien.  wie  sie  anderseits 
im  dürren  Afrika  zu  dem  Einen  Worte  Mulungu,  als  Kegen  und  Himmel  be- 
zeichnend, sich  vereinigt 

Als  specielle  Verehrer  Sarya's,  die  von  jedem  Brahmanen  im  Morgengebeto 
angeniien  wird,  gelten  die  Sakadwipa  Brahmanen,  die  seit  von  Krishna's  Vogel 
gebracht,  ein  Sonnenbildchen  tragend,  nmhergewandelt  sind;  doch  gilt  im 
Allgemeinen  dem  Ack(>rbauer  Indiens,  mehr  ah»  die  Sonne,  der  Begen,  wotern 
nicht  die  Flitsse,  die  Heiligen,  bewässern. 
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R«*tv>-Us  ihrer  !l(Mkinitl  spi«*lt  (!;»>  Iliti-  iumI  lior  vnii  fimui  Kinit'  tl<'s  f:<ij- 
graphischen  Gesicinskroisos  zu  dfiu  asulcrii,  von  Laiiku  his  zu  (loii  Scliine- 
btngen,  oder  wenigstens  bis  Ayodhya,  im  Gleichgew  idit  hoigesullt,  beim  Hr- 
s[>niug  des  Suryavansa  (in  brahmaniHcber  Voiigesohichte).  Kuvera  (aus  Bavana^s 
Verwandtschaft  auf  Lanka)  spiegelt  sich  in  der  Handelsstation  an  chinesischer 
Grenze  (heim  Znsammentreffen  der^  von  hier  und  von  da,  einwandernden  Fürsten» 
söhne  Khotan^8\ 

Brahma'"*  Rolle,  wie  h«inf«rkt,  isi  ansgefi[)ielt  in  Im  lim,  da  mit  der  Sirluipiini<:- 
seine  Geschüttt»  vollendet  nml  er  sich  jetzt  auts  Neue  zimi  Schlate  iiiedergele<;;t 
hat  bis  zur  nächsten  Welterneuerung  hin,  Aehnlich  galt  es  bei  den  australischen 
Wilden,  die  die  Welt  geschatfen  sein  lassen  dnrch  Motogon,  rlen  starken  Häupt- 
ling der  Vorzeit^  der  durch  seinen  Buf  die  Erde  hervorgerufen.  Jetst  sei  er 
altersschwach  oder  auch  vielleicht  schon  todt,  und  so  bleibt  er  aosser  Betracht 
fbr  Opfer  oder  religiöse  Ceremonien.  Die  gegcnwftitige  Verehrung  Brahma's 
findet  statt  in  den  Brahmanen  selbst  als  seineu  Löhnen,  und  in  dem  gesammten 
Indien  ist  nur  Kiu  Teiniir  l  ti'ir  ihn  erhalten  (der  von  Pnschkara),  Brahma  (in 
den  Puranai»)  preist  die  Brahmaneu  als  seine  Götter,  weil  sein  Mund  (tur  ihn 
essend). 

Ans  Erbarmen  unsichtbar,  damit  nicht  im  Ueberschwang  des  Lichtes  das 
Fleisch  des  Sehenden  an^elöst  und  vernichtet  werde  (b.  Clem.  AI.)  hat  Gk>tt  — 
mit  schönster  G-estalt,  um  des  Menschen  willen  (denen,  die  reines  Henens  sind, 

zu  erscheinen).  —  obwohl  „nicht  zum  Gebraueli"  (s.  Möller),  alle  Glieder  (am  Ort  des 
nichtseienden  Uauiues),  so  dass  die  V'-rehriing  sich  zu  richten  hat  an  das  tixövu, 
OTTfQ  itttiv  civO^Qü)7TOQ  (o(]er  an  den  idkfioc  üyyf-Qitm oc)  oder  Jesus  im  Urmensch 
Co  a/agctxr t^Qioc  ai-ftqumoq)^  mit  dem  göttlichen  llrsein  zusammenfallend  (bei  den 
J^aaseuer).  So  gelangt  Justin  Mart.  von  Unbefriediguug  platonischer  Schau 
auf  den  (fassUohen)  Logos  (der  Propheten). 

Die  Erkenntniss  Oottes  (in  Paraparavastn)  ist  nnmöglich,  weil  sie,  wenn 
erreicht,  sich  selber  mif  heben  würde  (nach  Chacucriti  Acharya),  so  dass  die  Jain 
bei  der  menschlichen  bh  al^i  stalt  stehen  bleiben  (im  Tirthankara),  und  deshalb 
Iteilart'  es  der  (von  peruanischen  Anjanta  verworfenen)  Vt-rehrnnp;  im  Menschen- 
bild Cnach  Gottes  fr;ir^ucf),  damit  der  B>  tende  einen  Znlhieht-sort  tinde  (im  An- 
thropomorphismua).  Avtöv  c^a  voti,  tintQ  iati  i6  xdttniifov,  xai  sanv  i'o^oi; 
roianaq  roiiotc  (\n  stagiritischer  Lehre).  „Aristoteles  est  regnla  et  exemplar,  quod 
natura  invenit  ad  demonstnmdam  nliünam  perfectionem  hnmanam"  (s.  Averroes). 
There  ia  no  one  snperior  to  the  Tatagata  (s.  Hardy),  erklärt  (Sotama  (in  der 
Aggiisappasada*sntra). 

Unbekümmert  um  die  Welt  (s.  Kpiphanins)  \erblieb  in  seiner  Lichtwelt 
(Ijei  Apelles)  der  gute  Oott,  nachdem  er  den  an-i'eliis  iiiclvriw  lilorinsus)  mit 
der  Schöpfung  (durch  den  ,.deus  igneus")  und  mit  dei- Bt  gieriing  lieaiii  i  rai^t  hatU», 
bis  —  als  dieser,  wegen  der  Verführungen  des  von  der  Materie  (bei  Brechung  des 
Vertrages)  angestachelten  „Poneroa"  verübten  Schlechtigkeiten  sein  Werk  be- 
renend,  die  Zerstönuig  (unter  Einkerkerung  in  der  Hölle)  beabsichtigt  — ,  den 
Sohn  Jen»  sendend,  der,  nach  dem  Ereusestod  mit  dem  Herrn  der  Welt 
rechtend,  dieHen  nach  seinen  eigenen  Oesetzen  sich  verurtheileu  Hess  (zum  Kück- 
sog  in  die  Hölle),  so  dass  die  „Processus  Satanae'^  ihre  juridische  Form  erhielten 
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(b.  Anselm),  an  Stelle  der  »hiiL-li  ßrtiüiiiiii^  (Ks  Teilt  eis  t-iiaugien  Ueberwindiiug 
desselben  (am  patristischen  Angelhaken  getangen). 

Ebenso  wird  in  der  Vamana^Avatara,  -wo  Vishnu  unerkannt  in  der  Ter* 
kleidung  des  Zwerges  herabste^^  der  Sieg  nicht  durch  gewaltsamen  Eiampf, 
sondern  juridische  Darlegung  entschieden,  da  Bali  selbst  um  Hauptanilegung 
des  Fusses  bitten  mnss  (und  so  in  die  Unterwelt  hinabgedrückt  wird). 

Das  Problem  der  Scliöpfunff  entschwindet  l'iiir  iiiisser.st  letzten  fodor  i-rsten) 
Gnindanfaiif^  im  TTngesehem  eines  Adrishta.  aus  dessen  .Jlades''  die  Gestaltungen 
hervortreten,  sei  es,  wenn  aus  letzten  Bodeiisatzresten  (Anusaya)  die,  atis  Nirvana 
(der  dort,  mit  ihrer  moralischeu  Kratttülle.  eingegangenen  Buddha)  in  Okasaloka 
angeregten  Elemoitarwandlungen  wieder  einsetzen  (durch  primus  motor  eines  „un- 
bewegt Bewegenden'*)^  sei  es,  wenn  die,  unter  den  Periodicit&ten  ihrer  Zusammen- 
setaungen  gewandelten  Paramanu,  nachdem  sie  mit  schliesslicher  Totalzerstömng 
in  Virat  aufgegangen,  dennoch  wieder  einen  Anstoss  («ur  Ei  i;<  ueruTig)  erhalten 
durch  die  Sakti  eines  darüber  hiTiaiis  verhorgen  stehenden  Iswara's  (bei  den 
Paüupatns),  als  Karta  [des  tjoi^ikc  somit,  eines,  wenn  uiclii  „Schüpt'ers",  doch 
„Macher's"  oder  (b.  Jacol)  Böhme)  „Formirers '|,  in  X'ertretung  des  iu  Dharma 
redend  wirkenden  Naturgesetzes  (Deus  sive  Natura). 

Fflr  bescbr&nkten  Einblick  des  Menschen  mag  Brahnan  die  Welt  zum 
Spass  (lil&)  gesdiaffen  haben  (spielend),  oder  doch  (im  Veda)  die  Devata  (spiele- 
lisch).  als  naig  naSIJupj  (b.  Heraklit),  und  da  es  fUr  ihn  überhaupt  nur  ein  Spiel 
sein  würde,  mag  es,  bei  Unmöglichkeit  der  Befragung,  dabei  auch  bleiben  (nacli 
Sankara-Acharva).  Die  Panca^nisidya  ist  unzulänp;lirli  (nncli  Her  Vpiiantal.  da 
es  ein  Aiitgelx'U  in  Atnia  beilari,  wogegen  die  l^anja  (im  Alibi- L>hamia  zum 
Verständniss  des  Dharma  iühren  soll,  als  letzt  Erreichbarem  in  Pra jua-panuiiitu 
der  Meta-physik  (ehe  der  Schwindel  mystisohw  Bethürung  ergrcilt). 

In  der  Classioit&t  schloss  die  Welt  mit  dem  Orbis  terramm  (dortiger 
Oikomene)  ab,  wie  fittr  die  Mensdien,  auch  für  die  Götter,  betreffs  welcher  der 
Ans^chluss  an  die  Erde  von  Hesiod  im  besonder*  u  br  tnnt  ist  (mit  den  Mpara  auf 
dem  Olymp).  Alles  was  „in  notitiam"  fällt,  oder  lallen  kjmn  ..mnndus  cnmplec- 
titur^'  ibei  iSeneca),  (|Ut  ni  (  ii  aeci  nomine  omamenti  appella\ t  runt  i,  bei  Plinius), 
Kodass  es  in  solchem  ßiai^fAu  (der  Stoiker!  nur  aul' polirendes  Nachfeilen,  (womit 
polynesische  Tiki,  und  ihre  Collegen  in  Mexico,  beaui'tragt  sind),  bei  einer  „creatio 
omatus"  (wie  auf  pflanzliche  Periode  in  der  Genesis  beschränkt)  hinauskommt 
(in  demiurgischer  Schopf^rthlttigkeit).  Dem  iy*oirfto(  steht  vnf^Diaafioq  g^nenüber 
(bei  Proklusl,  und  als  Plato's  hyperkosmiscber  Ort  den  Idi cn  •  iugeräumt  wurde, 
die  in  gesteigertem  Gegensatz  zur  Jämmerlichkeit  des  Irdischen  gewillige  Be- 
vorzuijnng  erhielten,  hatte  hier,  wie  immer.  au<  dem  Recht  des  Starkem  der 
Sien;  (|. -;s'  Iben  zti  lolueii,  und  so  konnte,  wie  allt's  Scluhie  und  Wahre,  ancli 
das  Allmächtige  dem  Gtiten  beigelegt  werden,  das  aus  der  gläuzendou  Voi'- 
sohöpfung  einer  Idealwelt  die  Schatten  seiner  Feraer  hinabwerfim  mochte  in 
des  Abgrunds  dunkle  Tiefe,  aus  'der  feindliche  Mächte  entgegentosten  (bei 
dualistisohem  Zwiespalt). 

Als  solche,  in  ihren  Wechselwirkungen  (um  GleichgeMricht  an  bewahren 
zwischen  den  Gegensätzen)  unter  die  Herrschaft  eines  auf  engere  Verhiiltiiisse 
berechneten  Nationalgottes  gestellt  wurden,  traten  jene  Widersprüche  hervor, 
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die  au  der  Frage  fülird'ii:  „Why  do.'s  m<>i  Goil  kill  tln'  (levH?"  und  den  Grübe - 
loicn  gar  vielei-  über  das  n6!}n'  n\  xnyöv  (s.  Cleiü.Al  i.  Die  Welt  war  jetzt  p;ema<'lit. 
(iurch  e-iuen  Aiitokiat  <>(1er  Karta  (wie  für  die  Pasnpaia).  innl  bei  dem  dort  bean- 
spruchten Moimpul  des  ,,Jkraelier.s''  wardein  Ärensebeii,  sieli  Vorstelhingen  dariil)er 
zu  machen,  um  so  mehr  verbot«»,  weil  dies  ohnehin  durch  Glaubens wy.st«rien 
QSQTpirt  war,  ganz  abgesehen  von  der  Unmüglicbkeit  überhaupt,  da  es  sich  am 
Unbekanntes  bandelt,  um  das  Ausfallen  von  Bekanntem  also,  und  der  Erkennt- 
niss  daher  ihr  Substrat  entaogen  war,  denn  „ex  nihilo  nihil  fit",  obwohl:  haoc 
propositio  ,,ex"  non  deaignet  ca'i  :nn  niatorialem,  sed  ordinem  tantum  (s.  Thom.  Aq.) 
für  die  Zeitfrage  fin  unendlicher  WeltV 

Als  man  jedoch  seit  Kepler  begonnen,  ..der  Natur  ilire  Gesetze  abzutragen" 
(s.  Apelt),  folgte,  bei  immanenter  Weltdurehdringung  mit  (paut heistischer) Substanz, 
die  (in  Cusa's  Nachfolge)  von  Bruno  versnobte  Erklärung  der  (durch  die  Abstossung 
des  „opus  snpia  mundum"  in  ein  „opus  contra  mundum"  ihrer  Wunder  be- 
raubten) Welt,  die  indess  bei  solcher  Klftmng  fiist  schlecht  dabei  gefahren  wire, 
da  sie,  früher  von  einem  zu  ihren  Gunsten  für  sie  hinabgosandten  Logos  (s.  Aug.) 
bedient,  jetzt  desselben  verlustig  zu  gehen  Gefahr  liet',  als  im  Anschhiss  an  die 
..Intelligentia  supramundana'"'  beiCapella  die  ..Intelligentia  extraniundana",  daraus 
hinaus  verwiesen  wunh^.  Auf  den  Megga  des  Buddha-gama  dagegen  ölliu'n  all' 
die  verschiedenen  Loka  in  einander,  so  dass  man  sie  sämmtiich  diuchschritten  hat. 
wenn  sidi  in  dem  zu  Okasaloka  gehörigen  Nirvana  das  völlige  Yerständniss  er^ 
Offiüet,  zum  Ergreifen  des  Dharma  (oder  Aufgeben  in  Param-atma).  Die,  in 
solchem  Zusammenhang  der  ,rWelt  der  Vorstellungen"  entsprechende,  Sankara- 
Loka  als  „phenomenon  bene  fnndatum"  (bei  Leibniz)  hätte  daliei  zu  vci  wehen 
in  der  Liclithelle  des  Wissens,  wenn  mittelst  der  Klärung  Avixa's  die  Hetu 
abgeschnitten  wäre,  als  ursächliche  Wurzel  (des  l^eid's  im  Leboü  i 

Im  Untersehied  von  einein  ,,deus  ex  maehina der,  von  irgendwo  aussenher 
hinzutretend,  die  Welt  schaÖt  uilsKarta)  -und  in  seiner  Uebervernünt'tigkoit  für  das 
einzutreten  hat,  was  unterthftnigst  beschr&nkten  Vernünftagkeiten,  weil  teleologisch 
nicht  fassbar  (innerhalb  dns  Alles),  als  unvernünftig  erscheinen  könnte,  —  einer- 
seits, sowie  andrerseits  von  schö|>t'erischen  Natnrkräftcn,  welche  2U  übersehen  über 
das  Fassliche  (in  Möglichkeitsweifce)  hinausreichen,  |und  di»-,  weil  aus  einem  un- 
gesehen Sichtbnrh^sen  (oder  doch  nebular  verschleierten  N<  Im1)  liineinreirliend, 
tur  Blindhi'it  oder  „(  aecitas"  (der  ..Ratio")  eine  "Kntsehuldignug  gewälirtm  ],  stellen 
iH  das  Sittongesetz  in  das  <  'entrum  des  Denkens  als  \\  eltgesetz,  lim  mensch- 

lichen Thun  und  Handeln,  als  dat  ür  verantwortlich),  und  wenn,  unter  dem  Wirken 
der  Karma,  die  harmonisch  nooh  nicht  abgeglichenen  Tugendkräfte  als  diejenigen 
eben  sich  ai^ben,  die  als  Thftter  au  beschuldigen  sind  bei  den,  mit  den  Zer- 
Störungen,  periodisch  einsetsenden  Erneuerungen  (im  nokffiog  naiiQ  7rQvt»y\ 
«0  bliebe  Unvernunft  eine  selbst  erklärte  Vorbedingung,  so  lange  nun 
wiedor  nicht  im  Gange  moralischer  Vervollkommnung  zur  Kaisen  gebracht  und 
geregelt  ( vernunttgemäss ). 

Im  Panlogismus  verwischen  sich  die  Widersprüche  der  (für  ungeübt  kurzes 
Denken  den  „liegressusad  infinitnm'*  abschneidenden  oder  verdeckenden)  Evolu- 
tionshypotheaen  durch  das  Qrau  in  Grau  des  Sein  (oder  Nichtsein),  und  immerhin 
verbliebe  dadurch  mancherlei  Sohwierig^it  vorläufig  ausser  Sicht,  um  die  Auf- 
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Uli  rk-;iiiikt^it  desto  eriistlii  lier  itiu^cii  zu/.iiwt'iKirn.  wurum  <'s  zuniv  list  sieb 
zu  liaiKieln  hat.  der  iu clor Gesellschai  t  wulteudeu  hithik  luimlitth,  demdeia  Eiiizr-liieii 
in  sich  selbst  geklärten  Verst&ndnin  seiner  Besiebiing  zti  derselben,  für  die  auf 
solcher  Unterlage  ^  durch  Erregimg  selbstschöpferisch  neuer  Denkkrttfibe,  mit 
Erhellung  des  Verstftndnisses  aaigebahnte  Befreiung  (sum  Ausblick  auf  ein 
Kichtiinj^.sziel). 

Dio  (ifspräfhe  über  „the  croaiioii  o|"  ilie  earth"  gehören  zur  Tiracliana 
Kiitlimi  nrler  „unprotituMi'  convcrsMlioii''  (aniiual  t-ouversation),  und  Mediciii. 
.Jurisprudenz,  Metoorologie  u.  s.  w.  t'allpn  unter  die  tiraclihana  rizzaya  niitf  lia 
jeeweua  jeewikau  kappeuti  (livülLhuoci  by  the  unworthy  nieuus  ot  auunal 
sciences*).  „Deum  et  animatn  scire  cnpio.  Nihilne  plus?  Nihü  onmino!  Qm 
Solliloquinm),  und  so  („de  contemptu  mundi")  singt  der  „S&nger  der  Liebe"  (in 
Nacherinnerung). 

Tndem,  auf  Unterlage  der  socialen  Statik,  die  sociale  Dynamik  (s.  Comte) 
dif  (rt  setze  sot'ialer  Entwickelung  zu  erfbrsclien  hat,  handelt  es  sich  um  das 
gcschichtliiho  W;i<hsthum  der  bei  den  Wüdstaniinen  elementar  festgelegten 
Völkergedankeii,  nach  den  Variatinnen  geographischer  Umgebung,  wie  von  jedes- 
maliger Cultur  entfaltet  (nach  gleichartig  durchgehenden  Gesetzlichkeiten).  Die  aul 
die  EÜiik  beschrankte  «B^^on  d'humanitS*,  enthält,  wenn  Avid3nunna  am 
Anikng  und  am  Ende  von  Dunkelheit  umhüllt  ist,  ihre  makrokoamische  Erweite- 
rung in  Dharma  fdnroh  Einheit  ih  s  ]\]iy>ischen  uml  moralischen  Gesetzes),  und 
hier  hatte  sich  dann  der  durch  ein  „Embarra-;  de  ri(;hesses"  an  (7Öttprklassen 
überbürdete  Buddhismus  mit  den  Vorwurf  des  Atl:eisniu'<  abzuHiiden.  wie  Fichte, 
der  di'-  ,.\'euiH  legendi'"  verlor,  als  in  die  nionilisi  h.-  AVeitordauiig  seinen  Gott 
setzend,  ausser  welchem  kein  anderer  weder  fassbar  noch  bedüiilig  sei,  betreffs 
der  (Gottheit  des  im  brahmanischen  „8at"  mit  dem  ,.Sein**  ssusammenfallenden  Guten 
oder  (b.  Plate)  Agathos  (für  normal  gesunden  Entwiokelungsgang  psychischen 
Wachsthums). 

Im  Anbeginn  schaift  Brahma.  Seiner  Versenkung  in  Selbstbetrachtiing  tritt 

traumhaft  eine  Erinnernngswelt  entgegen,  wie  es  einst  gewesen  in  der  Welt: 
in  Andaehtskratt  entzündet  sieh  das  heilige  Feuer  der  Tapas  (Busse),  niit  neuer 
Belebung  (in  Jiva)  durchdringend,  was  stan-  und  todt  aus  Irüherer  Zerstöiniug 
in  Eluuientarresten  übrig. 

Emporwächst  die  Entfaltung  aus  Prakriti's  Wurzel  zur  Anschau  des 
Purusha. 

Es  denkt  -ich,  als  Denkenden,  als  Schaffender  im  Denken,  im  Ichgefühle, 

als  Iswara,  der  Herr  und  Schöpf ungsgott. 

Hinzutritt,  was  äoniseli  dahingestriohen.  der  dreiseln  iltlieli  messende  Vislmn, 
(unter  den  Aditysi),  ids  Kai;»  /.eiili.  h  .  aboHtrennt  (aus  Viral)  in  seiner  Sakti,  die 
sich  gatteud  verinahli  mit  Iswara,  und  alles  die«  ist  Maya's  bethürende  Täuschung, 

\Vi'>il<i!ti       liiTt.M-  tliuii  \\!Mlt!i.  Iiv    tli;»r    in  flii-«  wurlil  tli.'  rfiui  inii  i  ion  is  .■iltaineil 
li'lirt  Hat  tu|i;ilii      l'iitiT  d.'ü  ö'J  l'liil"-.  .phciiNilniliii  ilcr  Uraliiiin  J.il.i    in  il<-f  Dir^^^'u  iiikava 
uiii«T  lim  Siit IM  l'ii^ika.  Is  ii>'l<l  dcM  triii.'^  i .  -.iuTt inj;          ;,,,,[  imure  t'xistcQco.  clividcd  iiito 
livr  eUissc-        ( JM^^.-rlov  .    liiit-r  II    KcInH-  der  Ziikmit't  |illilosO|>hirend>  16  bold  a 

taturc  <-tiiiM-ii>u>  cxisteiH'e  emluiiiij;  idf  ('\cr,  s  an  r\ ci -«iuriuar  nncoasciotui  existence,  in 
etonnil  -lr'i>]..  s  an  etemni  <b-<'aniy  >-tat.'.  .;a,'ii  kuviiinfn  <iic  R.  ..wJio  hold  doctflne  respectinic 
the  extiiictiuu  ut'  sorrow'*  luid  tlie  7  AIcIiikIuvvhiIh  nlUer  Zoii«iüniiig^. 
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uaL-li  den  Av.it;iiiM!.  fli«'  zwar,  g<si  llsilmt'tli(li<'  <M-<liinnix  zu  i-ilialtfii.  «las  l-'t-iiid- 
iirli«'  lu'kiuiipten.  alier  »lie  üacli  holienT  Erkt  iintriiss  Stidu  ndfii  mit  falschen 
Tniglehreu  (aus  Mitliya-jiiamviu)  inv  führen  (wie  pseudouyuiisthe  Buddha  iu 
Mit-Odin). 

Brahma  f  nach  yoUeudetem  Schöpf ungswwk,  ist  in  sabbaihliche  Ruhe 
zurückgetreten.  Die  in  der  Morgendämmerung  von  ihm  durchleuchtete  Sonnen- 
gottheit  steigt  aof  8Um  Zeuith  am  Mittag  (zur  höchsten   Hhithe  dor  Entp 

wickelung'i,  datin  neigt  sie  sich  abwärt-,  mn  Na<  hiiiitt;ii:.  zum  Abend  hin,  das 
Abendoj>for  entzündet  sicii  zur  Aiisbrennung.  und  Kali,  da  si-ine  (oder  ihre I  Zeit 
gekommen,  in  Trennung  vom  (iemahl,  stampft  ihn  und  alles  tlahin,  zu  Paramanu 
(in  Atome)  nieder,  „tranipling  ou  the  body  ofSiva^  (s.  Chi t  Roy),  als  MaLa-Kali 
(Kalighat's). 

Doch  Kali  m  Kala  snrilokgekehtt,  hat  sich  in  Vishnu  verborgeni  der  unter 

ein  Blatt  des  geheiligten  Feigenbaums  gehascht,  darauf  jrtzi  schwimmt,  im 
Milchsee  chaotisch  trüber  Mischung,  aus  dem  eigenen  Zehen  Nahrung  saugend, 
wie  emiihrend  oingeträuteh  So  aus  Narayana's  Nabel  erwachst  der  Lotus,  mit 
dessen  Keifung  aus  der  Knosjie  Hrahuia  sich  erschliesst,  zu  dem  Werk  eines 
anderen  Tages  (in  seinem  hundertjährigen  Leben)  >  rwachend,  und  so  setüt  es 
wiederum  an  mit  einer  Erneuening  des  gleichen  8|)iers,  (in  lila),  die  Gespiele 
Sophia's,  der  Weisheit  (in  des  Weisheit's  Buch) 

Wenn  ntm  aber,  nach  Ablanf  dw  Tage,  dem  „Alten  der  Tage"  sein  eignes 
Lebens*  K  1  -  g<  kommen,  dann  wäre  es  aus  mit  Allem,  im  Absoluten  geendigt. 

Mit  Allem  allerdings,  wenn  es  sich  zählt  im  Pleroma  (nach  xui  näv), 
nicht  jedoeh  mit  dem  Gegensatz  zu  dem  sich  selbst  nicht  nui.  sonderti  den 
Gedanken  auch  vernichtigenden  Nichts,  mit  des  Seienden  gesetzlicher  1  )enk- 
Schöpfung,  sofern  im  Selbstbestand  (aus  Atma)  die  Immanenz  (eines  Nitya)  invol- 
virt  liegt,  unter  dem  Natura  nnd  Weltgesetalicben  Snbhava's,  wie,  den  Bita  ge- 
m&ss,  im  Dbarma  dem  Yerstftndniss  sngftnglich  (bei  Yerklftrang  in  Bodhi). 

Und  wo  bleibt  hier  ein  Heil  für  das  daraufhinsehnende  Gemüth,  das,  in 
den  Weltgewirl leln  herumgezogen,  eine  Befreiung  anstrebt? 

Die,  auf  das  Brahman  hingerichtet,  in  Sn  -  yoga  mit  ihm  Geeiiiigten 
mögen  bei  der  Ansbrennung  (wenn  lä  daxcia  gekommen)  in  Satyaloka  einen 
Kettungshalen  linden,  um  die  Xaciit  periodischen  JS'ichtsseius  zu  verschlafen 
und  am  neuen  Sohöpfungsuorgeu  gleichseitig  mit  Brahma  wiedw  an  erwachen, 
an  seiner  Seeligkeit  (in  Sat^it-ananta)  theilhafibig,  weil  Theil  seines  Selbsts 
sie  selber. 

Die  Seeligkeit  der  Moksha  liegt  im  Geniessendeu  (Bhog^am)  des  Geniessens 
oder  Bli<»ktiir  (aus  Bhagavat  oder  Bog),  in  (theosophischer)  Einigung  der  Leiber, 
bei  ..Vergot tung"  (.'>*wrfij),  kanji  indes«  über  den  Dauerbestand  jedpsiualigen  Ishta- 
Ik'Vata  (ob  im  Cult  otler  von  dei' Meditation  gefasst)  nicht  hinausreichen  (aiusser 
wenn  ausgebrannt  selber,  in  heiliger  Feuersgluth  der  Busse). 

Hier  also  handelt  es  sich  nm  einen  Rückgang  auf  das  immanente  Selbst 
iielber  (am  Atma  in  Nitya),  um  das,  was  sich  erahnt  im  eigenen  Selbst,  wenn  es 
niederströmt  ans  Ampa-Dhamma,  vom  Nirvana  eines  Jenseits  her  (in  Asang- 
khata-Ayatai  a),  denn  die  ., höhere  Vemünitigkeit  wird  nur  möglich  durch  die 
göttliche  Wirkung**  (b.  Hoger  ßacou),  harmonisch  praedestinirt  (im  Geüetzlichen). 
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Dt'slialli  wird  der  liir  dir  V'i  rloi  kun^t'ii  «innlii  li<'r  SirlH  iiiiiiuinel  (im  Rpzirk 
diM    L)<'Vidokji)   l!iT3p;.<t  vicllt-icjii   lu  i-i  its  ;ib;^c-i  uuij>lte  (irisl  clifiiso  Wfnig 

den  (in  Meditution.sübungen  der  i>hvaiui)  veiieiuerteu  Seeligkeiten  der  Braliiaaluku 
binzogeben  haboi,  soDdern  nneniwegt  in  aein^  Entsohlnra  gefestigt  Ueibeu, 
bis  fest  gesichert  auf  dem.  Boden  der  Megga,  die  hinaus  dann  leiten,  wo  es  im 
Ewigen  ausklingt  (oder  harmonisoh  snrttcktönt,  im  Einklang  kosmischer  Gesets» 
lichkeitoii). 

Obwohl  unter  den  brahinanisilien  Schöpfungen  auch  die  der  Kasten  ein- 
begriilen  .-^ind,  weil  für  die  Grundlagen  gesellschaftlielier  <  »rdnnng  miembohr- 
lich,  wird  rloch  die  Herkunft  des  Meuscliens  in  Ä[anuslia-loka  (uiit  denkendem 
Manas)  vun  des  Menschen  Prototyp,  aU  Manu  hergeleitet;  ein  Sohn  Vaiwaswat's 
oder  der  Sonne,  als  Satyavrata  oder  (in  vorangegangenen  ICanwantara)  als 
Svayambhuva,  in  homousiastisoher  Wesenseinheit  mit  Brahma,  weil  nUnigemtus" 
(fMmyfvi,c)  und  rriro; > (als  Ebgeborener)  in  (ft.iryns  oder)  Manaseths  (b.  XTlfilas), 
als  Satyaloka  (Sankaraloka's). 

Mit  Raja  Manu's  ITcrabkunft  aus  dem  Himavat  stellen  die  Teljerlieierungeti 
(wie  von  Rishi  Bhrigu  niederges<  hrieben  seinen  Namen  un  die  Spit/e  der 
Künigsgeschlechter,  als  Vater  Ixwaku's  (des  in  Kürbisskenien  autoehthouisch 
Sprossenden)  im  Sarjavausa,  und  (im  Chaudravansa)  als  desjenigen,  der  sich 
seine  flatterhaft  wandlige  Toohter  eropfert,  (IIa  oder  Ida),  am  sie  Budha  an- 
snkoppeln,  dem  „Alten"  (im  Lande),  und  so  (wie  von  Herakles  Tochter  Ptodaia) 
rinnt  aus  weiblichem  Stamme  .das  aristokratische  Blut  der  Xatrya,  ehe  sie 
Parasurama's  Axt  erlagen,  welcher  siegreiche  Vorkämpfer  für  bramanisehe 
Suprematie  dann  wied«  r  vor  Rama-Chandra  znrücktritt  (bei  der  Begegnung  in 
Ayodhya.  um  über  Siva's  Bogen  zu  rechten). 

In  Bezugnahme  aui  dasjenige,  was  in  indischen  Kosraogenien  unter  Götter- 
gestaltnngen  wandelt,  kann  von  Ifeuschensdhöpfang  keine  Bede  sein,  weil  der 
Mensch  in  seiner,  die  Aeonen  gnostisoher  Syzygien  überragenden,  Stellung,  dar 
hin  Übertritt,  wo  jede  sinnliche  Versinnbildlidiung  od^  Oedankenbildung  nicht 

mehr  gilt,  indem  die  Bildung  selbst  sich  belobt  (in  des  Penkens  Leben).  Für 
die  Herleitung  bleibt  also  nur  der  „Ei-ste  Mensch"  (Itsikamaliidis  oder  Itakatelas"), 
in  der  auf  der  Sehöpfungsliühne  der  Ilidatsa  ihm  zn^etlieiitoii  Rolle,  unter 
charactei  ist  iscli  vielfach  verkehrender  (oder  verkehrter)  Maske  unter  den  Prosupa 
(der  Völkergedanken). 

Als  über  das  vom  Urwald  bedeckte  Festland  einsam  der  Mond  nur  wandelte, 
dem  Brahma  die  Huth  der  Pflanzen  anvertraut  (imter  veijflngenden  Wechseln), 
zeugten  die  aus  der  Meerestiefe  heraufsteigenden  (und  die  Wildemiss  lichten- 
den) Prachetasas  mit  der  aus  dem  Blätterthau  (dem  Angstsch weiss  der  Fee,  als 
fla-;,  ihiiMi  Verfüliriingsversucli  strafende,  Auge  des  Büsser?;  '*ie  betroffen)  p;e]ieiiteii 
Älaid  den  Patrian  hen  des  Menschengeschlechts,  als  l^aksha,  dessen  Tochter  Aditi 
(^uiit  Kasyapa,  al>  Himmelsraum,  vermählt)  den  Sf>nnengoit  (neben  den  Adityas) 
gebar,  sowie  ludra,  im  Beginn  geordneter  Gütterherrschaft       xotQak'og  iaiu). 

Als  Sohn  Marichi's  (Brahma's  Sohn),  zeugt  Kasya])a  mit  Dity  (Schwester 
Adity's)  die  Daityas  (als  Eninien),  von  welchen,  —  als  Hiranyaka,  die  Erde  in 
den  Abgrund  ziehend,  durch  Vishnu's  Avatara  als  Eber  getödtet  war.  —  -sein 
Bruder  Hiranyakasapa,  um  Bache  zu  nehmen,  die  Begünstigungen  Brahma's 
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durch  Büssuiigon  erlaiigd".  so  diiss  er  'als  s.'intT  SolbstvorphnniL;  T':il:'>«Icii 
haueml'i  von  Visliiiu.  als  I^tt'nsch-Li'iuc  i  in  lici  Xrisinhii-iVvatara),  aut  der  lScli\v»'lle 
sciues  Hauses  (in  der  Dänunerung)  zerrissen  werden  musste  (weil  weder  drinnen 
noch  dranssen,  weder  bei  Tag  noch  bei  Naoht,  weder  als  Thier  noch  Mensch, 
also  vom  Thiormenschen  nur  überwindbar). 

Wegen  der  (in  Amnagiri)  g*  sprochenen  Lüge  (die  Spitae  des  Lingam  er^ 
reidit  au  haben),        Brahma  aller  Ehren  verlnstig  (s.  Germann),  kommt  indess 

wiederum  zn  Ehren  im  populären  Ehrgeiz,  der  keinen  Anstand  nimmt,  die 
r)reieinigkeit  höchstselbst  herabzubenifen  bei  Bannung  in  Receptsformeln,  am 
Pterdt-krankheit-en  zu  lieileu.  (jder  Ix-im  Australien  der  W'-^wartf  (Cichnrium 
intybns)  zn  Schutzmitteln  in  Schwaben).  Bei  Durchfahrt  m  Jielgauni,  auf  d>T 
Suche  nach  einem  mir  augorühmten  Jaina-Gelehrten  (der  indess  leider  aut"  einer 
Ferien-Beise  abwesend  war),  sah  ich  einen  jener  rohen  Schuppen,  wie  sich  flOr 
dftmonischen  Plebs  der  GOtterklassen  niedrigster  Sorte  vielfach  eingerichtet 
finden,  and  erkundigte  midhf  wen  im  Besondem  man  hier  mit  einer  Be- 
hausung beehrt  liabe.  Nach  Erklärung  meines  landeskundigen  Begl^ters  war 
es  Brahma,  als  Stadtgott  oder  vielmehr  nur  ..'jhiartiersgott",  da  es  solcher 
Capellen  in  Vier/ahl  gal>,  denn  in  jedem  d  r  vier  Quartiere  der  Stadt  stand 
ein  Kshatrajinl  Tden  Aequivalenten  für  (i  rauelev  ata  i  ui  Dorf  entsprechend).  InBeliar 
(s.  Martin)  „there  are  several  images  called  Brahma  and  several  sacred  places 
bear  his  name,  bat  he  ts  not  an  object  of  worship"  (.1^)-  In  Bithor  ist  an 
Brahma  der  Brahma-j^t  geweiht,  mit  letater  Spar  des  Wandems  (am  sabbath- 
lichen  Hnhetag),  sum  Besuch  bei  jährlichem  Badefest.  „Brahm  is  stiid  to  have 
celebrated  his  comple^n  of  creation  by  a  horse-sacrifice  at  tlie  Brahma- 
vartthat-irlinf  of  Bithur,  a  nail  of  hi^  slioc  is  still  endjedded  in  one  of  ilie  steps 
of  tbe  Uiuriing-place"  (s  Wright j.  InShringeri  (bei  Kopa)  findet  sich  ein  Schrein 
Jirahnia's  im  Math).  Im  zertialienou  Tempel  zu  Garwa  (bei  Allahabad)  steht 
eine  Statue  Brahmas  (;iswischen  Yishna  und  Siva),  und  Getrfimmer  treffen 
sich  vom  BrahmarTempel  Partab-garhis  au  Gaora  (in  Bihar).  Weil  eines 
Tempels  entbehrend,  voUaog  Brahma  das  Yajna  (den  Vedas  gemftss),  wo  beim 
Niedoi-fall.  n  des  Lotes  Wasser  floss.  Vor  den  Verehrnngsplfttaen  der  Tirtankara 
trägt  vielfach  eine  Silule  Brahma  s  Bild,  der,  wie  v»m  Parsvanath  unter  seinen 
Lieblingsdiencni  br vnrztigt,  auch  zu  (lantamas  Dienst  aus  seinem  Himnu-ls- 
palast  herabzukoinnu^'n  pflegte,  mit  Kegen-  oder  Sonnenschirm  bewaftnet.  in 
ludra's  Begleitung  (und  diesem  untergeordnet  in  Ceylon).  Unter  den  Bhat,  die 
Bhirm-Bhats  ,precited  Ihe  praises  of  the  ancestors"  (ffix  die  (Genealogien  stolaer 
Badjpntengeschleehter). 

Brahma  oder  (tamalish)  Biroama,  als  Mann  (Pirimiiya)  wird  in  Person 
der  Brahmanen  verehrt,  ohne  den,  Teuren  oder  Vishnn,  gezollten  Cult»  und 

nl'origino  des  snperstitions  des  Indes  ne  peutetre  attribu/e  «prä  cell"  des  Egj'ptiens" 
ffügt  La  Croae  hinzu).  Dans  la  langne  des  habitans  de  l  ile  de  Ceylon  le  mot 
Pirimiia  signifie  un  hemme  (17f)S).  Para-Piramaui  is  the  cause  of  all  »liing-^ 
(bei  den  .Sat  tapiramavathi  der  Vethantisten).  wie  unl-  r  den  Tauiulen  i  welche 
Brahma  als  Biruma  oder  Piruma  aurufenj.  Und  so  bietet  .sich  Stoü"  lür  sym- 
boiiäciie  Kreosnngen  (bei  Greuaer),  die  beiden  Aetbiopien  za  verbinden  (von 
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Mt-ropo  bis  Meni\  in  >lisr  iiutir  don  HraliiiiaucMi,  aus  ilert-ii  ÜrweisUeit  oder 
^^uilotischem)  AVissouscapiUil  (s.  Braun), 

hl  den  ägyptischen  Tempeln  reprftseutirten  (zu  Hecatäns  Zeit)  Colosaalügureu 
der  Piromu  (Pi-rome)  die  Reihenfolge  der  Hohenpriesterf  Kalif  sw»  äyadof^  ohne 
göttlichen  Änachlnee  in  der  Herkunft  (9.  Herodot),  als  Tervnllkoiun.te  Typen 
der  Menschlichkeit,  wie  es  sicli  wiederholt  in  den  Figuren  der  Tirtliankara  (bis 
anf  gigantische  Form),  .,niost  e{zyj>tian  looking  idols'"  (s.  Eastwick)  an  der 
Malabiirküstp  ''..tho  priests  say  that  thr-vr»  diviniri«  s  were  Tapawis  or  ;is<  t'tics. 
tiiüusands  ot'  years  ago,  and  attainofl  Siddhant  ur  beaiitude  by  thoir  devotioii"). 

Das  Auffällige  der  eckigen  Schulterstelhuig  iu  ägyptischem  Stil  machte  sich 
als  markant  charakteristisch  merkbar  bei  einer  Gelegenheit,  wo  ich  über  Ankauf  von 
Idolen  mit  einem  Hakler  verhandelte,  der  an^glioh  nicht  capirte,  was  mit  den 
Jainn  gemeint  sei,  da  sie,  als  gpringzählige  Seete,  manchmal  nur  untiT  Local- 
und  Spitznamen  dem  Publikum  im  Allgemeinen  bekannt  sind.  Durch  lieschroi- 
ungen  anf  die  Fährte  gefuhrt,  stand  er  nnt  und  verrenkte  seine  Schultern  ent- 
sprechend ans,  um  zn  fragen,  ob  solche  Figuren  intendirt  seien?  dann  wfirdf  es 
Schwierigkeit  haben,  sie  aui^utreiben.  ijide.ss  gelang  es,  einen  Irumaien  Haus- 
vater TO  finden,  der  seine  sftrtlich  gestreichelten  Penaten  zu  Maxklie  brachte,  so 
schwer  es  auch  war,  sich  von  ihnen  su  trennen,  seine  beständig  lieben  Genossen 
(wie  innigst  anm  Ansdmdc  gebracht).  Die  PreissteUung  war  auch  demgemftss  hoch, 
und  als  ick  mich  darüber  wunderte,  setzte  er  auseinander,  dass  es  sich  nicht 
Tim  den  Metallwerth  allein  handele,  sondern  um  die  genauest  erforderlichen 
Mischungsverhältnisse,  die  nur  einem  Adepten  genügend  bekannt  imd  dem- 
gemäss  zu  würdigen  seien. 

In  frflhster  Dämmerung,  ehe  noch  der  Geschichtsmorgen  (für  Djambu- 
dwipa)  getagt  hatte,  als  nur  erst  „halbes  Licht**  noch  war  (nach  dem  Popul  Vah), 
stand  an  des  damals  heiligsten  Stromes  Gestaden,  am  Gomati  oder  Giunti,  die 

Einsiedelei  des  frommen  Büssers  Kandu,  der  dort  seine  Kasteinngen  (U>tc.  Er- 
schreckt*) über  die  Härte  und  Schwere  deiselben,  die  seinen  Thronsitz  bedruhton. 
beriet'  Indra,  der  (Tötterkönig,  ans  den  T?eigen  seiner  Apsara  die  liebliche  Fee 
Prandocha,  um  sie  mit  geheimen  Aulträgen  herabzusenden. 

Als  in  der  Einsamkeit  romantischer  Wildernisse  die  dem  Weltlichen  eut* 
wöhnten  Augen  des  Heiligen  die  reizvolle  Jugendblüthe  vor  sich  sahen,  die 
schüchtern  und  versagt  auf  ihren  Irrwegen  um  ein  Obdach  flehte,  überkam 
(wie  ei^  nach  der  im  Kaukasus  geläufigen  Legrade  auch  dort  geschehen)  das 
Mitleid,  und  bald  hatte  die  Verführungskunst  gesiegt. 

Njiclideni  er  uns  diiu  Tranm  seeligen  Schwelgen'«  wieder  /.ni- Sunindung  ge- 
koinmcn,  erliol.  sirh  dtr  &emit  von  dem  gemeinsamen  Lager,  nach  seinem 
Wassergetass  zu  suchen. 

„Wohin  willst  Du*,  fragt  die  Genossin.  ^Die  Abendzeit  malmt,  ich  muss  zum 
Fluas,  die  am  Sandhya  (derDftmmemng)  vorgeschriebene  Verehrung  darzubringen.* 

«Die  Abendzeit",  welcher  Abend  unter  den  hunderten  und  tausenden,  die 
wir  verlebten? 

*-j  l'etit  iUe  virtutem  ultra  qiiRm  ^atia  est  ^».Tboogiü«;,  bethört  durch  ovf  (in  SUude>. 
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„Du  kamst  am  Murjgen,  der  Tag  neigt  zxx  £nde,  und  ea  ist  die  Stunde 
meines  Dienstes." 

Eine  helle  LaoLe  war  die  Antwort,  und  in  genauer  Berechmiug  wurden 
iXj7  Jahre  0  Monate  3  Tage  zuöamnienaddirt,  die  im  Sinnesransch  Ceiiie 
cMUastisoh  kürzeste  im  VenuRberg)  dabin  getlossen,  und  dahin  albo  all'  der  \  er- 
dieiist  in  Martern  und  Peinigungen,  die  mit  Heldenmnth  sc  lange  dnrchgekftmpft 
gewesen,  um  die  Gdtterlierrschal't  zn  erlangen  („alles  ist  hin").  Noch  hätte  das 
Zornesauge  aufflammen  mögen,  wie  auf  Siva's  Stirn,  als  er  den  Liebesgott 
Kamadeva  zu  Asche  verliraunte,  aber  hier  fasste  weichere  Stimmung  Platz. 
„Geh,  mein  ist  die  Schuld.'' 

Zitternd  stand  si<»  da,  die  Schuldige  Ks  ergritl  i  t--  lii  wnsstsein  dessen, 
was  sie  begangen,  in  dicken  Tropfen  brach  der  Aiig.st>chweiss  aus,  und  als, 
zur  Himmelsheimath  zurück,  hinwegflüchtend  zwischen  den  Bftumen  des  Waldes, 
streifte  es  sich  ab  in  den  Blättern,  als  Thaugetropi'.  Sanfte  Winde  wehten 
zu.<ammen,  was  von  beiligem  Saamen  geschwängert  war,  unter  des  Mondes  mil- 
den Strahlen  zeitigte  Steh  das  liebesvolle  Wunderbild  Marishi,  ein  Kind  des 
Waldes,  die  durch  Sorna  gi-ossgezog^ene  Tochter. 

Sorna,  dem  Mmiilt',  war  von  Brahtna  die  Hut  der  Ptlanzeii  anvertraut. 
Und  wie  er  dahiuwandehe  unter  ergäu/x-nden  Wechseln,  durch  die  Stille  der 
Himmelshöben,  begann  es  zu  wuchern  nnd  treiben  auf  der  Erde  Boden,  dass  er 
rasch  überdeckt  und  v^trickt  war  in  unentwirrbare  Pflanzendedke  allein- 
herrschoiden  TTrwalds.  Kein  Leben  sonst,  denn  was  gewesen,  war  erstickt 

Hier  musste  Hülfe  geschafft  werden,  und  der  Ruf  erging  an  die  Prache- 
tasas,  ein  ritterliches  Jugendgeschlecht,  aus  Zeugung  Prahinavershis"  mit  Savarna, 
des  Ocean's  'I\>chter,  entsprossen,  und  damals  zurückgezogen  in  Meerestiefen, 
dem  Büsserthum  gt'widiuet. 

Sie  folgen  der  Aufforderung  und  steigen  aus  Land.  Agni  (der  Feuergott) 
wird  gerufen  und  Vayu  im  Sturm,  um  anzu&chen,  was  entzündet  worden  im 
Waldesbrand.  Knatternd  sinken  sie  hin  die  Baumrieaen,  das  Land  lichtet  für 
Ansiedlung,  aber  die  gesammte  Existenz  der  Vegetation  ist  bedroht. 

Da  tritt  Sorna  ein  für  seine  Schützlinge.  Er  schliesst  seinen  Vertrag  mit 
den  ZnwandereiTi,  die  eingeborene  Landestochter  Marislia  den  Pnichetasa  ver- 
mählend, und  sie  gebärt  ihnen  den  l^itriarchen  Daksha.  den  Daundinc:;  Brahma's» 
aus  frülierem  Dasein,  mit  dessen  tlenkgeboreneu  Söhnen,  und  aus  seineu  Töchtern 
ist  Aditi,  mit  welcher  der  im  Polarstern  am  Himmelsgewölbe  leuchtende  Kasyapa 
die  Aditjaa  zeugt,  in  solaren  Qottesmftcbten,  so  dass  jetzt  die  Sonne  empor^ 
zusteigen  varmag,  den  neuen  Tag  der  Zukunft  erhellend. 

Auf  den  Patriarchen  Daksha^  di.  ..activ  energy"  (s.  Wallis),  werden  nun 
di«^  geselligen  Ordnungen  zurückgeführt ,  welche  die  brahminische  Heilig- 
hflltung  der  FAv  (im  Aowa)  als  unverbrüchlich  erstes  Gesetz  liinstellen  und 
dadurch  den  WidcrMjji  ucli  der  ihrer  Sitten-  und  Ehelosigkeit  ergebrnen  Fana- 
tiker hervorriefen,  die  aus  Kiuöden  der  Bergwälder  herbeistürmeu,  die  Opter- 
handliiug  von  Hardwar  zn  unterbrechen. 

Als  das  Scblachtgetfimmel  durdi  Intervention  der  Götterdreiheit  gestillt 
war,  wurde  dem  braven  Altvater,  der  60  Töchter  fertig  gebracht  hatte,  für 
das  abgeschlagene  Haupt  das  eines  erschlagenen  Widders  aufgesetzt,  mit  d«>8sen 
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Seliat'sgesicht:  sicli  «ler,  des  „Zweigehömtan''  Itubia's  entbehrende,  Schafskopf 
uun  aluinilou  lassen  niii>^ 

Seine  erst  gel  K  »reuen  Suhiie  waren  durch  des  Lauten  Schlägers,  des  durch 
ßruhma  in  eineu  musicirenden  GLandarba,  —  mitsamnit  seiner  ^zu  Krishmi's  Zeit.i 
von  Bärentatzen  geschlagenen  Vena,  ■  ~  Terfluchten  Narada's  gleissnerisehe  Worte 
2um  Stadium  der  Saakh]ra-Philoeoidiie  verleitet  worden,  und  da  sie  darch  den 
so  (  i  weckten  „Apj)etitus  intellectivns"  ihren  sinnlichen  verloren,  war  in  der  Linie 
weibliclier  Descendena  Aushilfe  zu  treffen}  "wie  (zu  Megasthenes'  Zeit)  die  Köni<;e 
Indiens  ihre  Abstammung  auf'Pandaea  zurtickf'ülirten,  des  Hcraklt  -  Tuclitcr.  und 
von  ihm  heiruchtet  (um  die  Throne  zu  hesetzeni.  IHi-  l^imtn  dagegen,  in 
welche  die  vedisclien  Gotter  zu  letzter  Incarnation  herabgekommen  waren,  lebten  in 
Polyandrie,  alle  sieben  Brdoler  miteinander  (obwohl  Arjnna  indeas  nch  noch 
eine  besondere  Ehehftlfte  zalegte). 

Nach  ihrer  durch  das  Mahabharata  markirten  Epoche  beginnt  sodann  die 
puranis<'lie,  in  der  g^^genwärtig  gültigen  Kultusform  der  Trimurti  (und  die 
der  Rivalitäten  zwischen  Siva  und  Vishnu,  nach  Zurücktritt  Brahmas). 

Als  Sohn  Surva's  (oi1>>i'  SaveysI  zeuüjt  Dhariii;(ra<l ja  (Srh \viei>;ersohn  Dakshas) 
mit  Knnti  den  Sohn  Judishthira  ^bei  Impotenz  des  Vaters,  Saamen  erweckend; 
für  die  Pandu.j 

Mit  den  Felsgrotten  und  Tempeln  im  Quellande  des  Gk>davety  verknüpft 
sich  die  Legende  vom  lUshi  Gotama,  dessen  Fluch  Indra  zu  deijenigen  Form 
entstellt^  welche  ihn  (als  Sahasraksha)  der  vedischen  Verehrong  nicht  länger 
würdig  macht  (für  die  Brahmaneu).  Die  schuldige  Ahalya  hatte  für  ihre  Be- 
freiung die  Ankunft  Hama's  in  Xashika  abzuwarten,  und  von  ihm  sind  <lort, 
im  Vademecun.  ])ilgernfler  Touristen,  vielerlei  (.Jertlichkfi'eii  notirt,  wo  er  mit 
Sita  und  Lakshman  das  PlinsiedlerlelMU  verbrachte,  im  ersten  Zusummeuiretlen  mit 
seinem  Gegner  Ravana,  dessen  teindliche.s  Heraufkommen  bis  hierher  reicht,  am 
Küstengebirge,  wo  die  Waldstftmme  seine  Verehrung  fortbewahr^,  wie  (neben 
den  Warali)  die  Katodi,  Anfdrtiger  des  Kat  (ans  Aoacia  catechu). 

Neben  dem  Tempel  Sitagupta  oder  Sitagupba's  findet  sich  die  Ilöhlon- 
wohnnng,  ans  welcher  Sita  geraubt  wurde  (durch  Ravana),  und  Sarpnakha  oder 
SupaiTia  wohnte  in  Aitnra,  vor  der  Verstümmelung^  durch  Lakshman  (am  Ort  der 
Nas<  n,Nashika"s).  InMahad«  o  s  Tempel,  als  Kappaleswara's  (in  Nashik),  sind  keine 
Naudi  zugelassen  (und  deshailb  itie  Bilder  derselben  rückwärts  gesteilt) 

Gautama-Ri8hi,dtirch  dessenGtobetderQodavex7beiTrimbak(des  dreiäugigen) 
herabgebracht  war,  findet  sich  in  dem,  dnreh  die  Panch-Pandn  erbanten,  Fel»> 
tempel  von  Lena-Gnpta  oder  Pandu  Lena  in  aufrecht  stehender  Stellung,  mit 
krausiger  Haarknppe,  die  ebenso  bei  der  sitzend  dargestellten  Figur  hervortritt, 
welche  als  Dharma-Raya  ausgedeutet  ^^'^rd  (nach  den  Ortsgelehrten). 

l>en  „stumbling-block  to  antiquaries"  u)  diesen  von  Delamaine,  (18215)  auf- 
^t'thndenen  oder  (zuerst  beschriebenen)Monunienten  erörternd,  fasst  sie  Fergusson, 
„as  showing  the  religion  in  a  state  of  transition  from  ono  set  of  tenets  to  another" 
in  jainistischer  Hinsicht,  weder  buddhistisch  nodi  brahmanisch  characterisirbar. 
Der  in  den  Bezirkskreis  des  Qiaru  von  Delhi  gehdrige  Tempel  der  Jain  sa  Nashik 
mnss  von  diesen  zu  Fuss  beRiicht  werd<>n  (ohne  Bennhsnng  eines  Wagens  auf 
der  Beise). 
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T)ev  Rishi  ( inntaiii;!.  am  Bt^r^e  Brahiiuulri  (mit  seiner  Gattin  AlialyH.)  Tapas 
üheiid  (unter  Vuruna's  Verehrung),  liatte  das  Tddten  der  Kuh  (in  (Janesas  Ver- 
körperung) durch  Verehrung  Öivaa  zu  büsseu,  aul  Aulass  der  Brahmaneu  (nach 
der  Siva  Pnra&a). 

Der  am  Nashik  gewobene  Sagenkreis  zeigt  „ia  the  Hindu  traditions,  par- 
ücolarly  those  connected  with  the  progress  of  Rama"  (s.  J.  Wilson).  Neben 
dem  Tempel  Kala-Rama's  (in  Panchawatti)  findet  sich  der  von  Bama's  weisser 
Forna,  und  seiiu'  Bilder  werden  überall  angetroffen. 

Der  Mittelpunkt  >enie<  Cnitns  hat  sich  neuerdings  wieder  Ajodhya  zuge- 
wandt, der  alteu  liesideuz  sonuentsprossener  Könige  epischen  Ruhmes,  jener 
heiligen  Stadt,  die  dreimal  im  Laufe  ihrw  Gesdiichte,  mit  Haut  und  Haar 
sowohl,  wie  Stumpf  und  Stiel  (mit  Häusern,  Strassen,  Bewohnern,  zwei-  oder 
vierfflssigen,  und  Allem,  was  sonst  dazu  gehört)  in  den  Himmel  emporgehoben 
war,  ehe  nach  den  verbliebenen  Anzeichen  durch  Vioramaditya  im  jetzigen 
Status  quo  erbaut  (für  seinen  Dichterhot*). 

Dort  sind  (gleieh  den  Bharai  an  den  Tempeln  des  Punjab)  Fren)d'  iifnhrer, 
(wie  in  (iricclierilHuds  Pilgeiplatzen,  zu  Pausanias"  Zeit',  geschattig  bereit,  .\llt\s 
schön  zu  zeigen  und  ausführlichst  zu  erklären,  den  Spielplatz  Rania's  und  was 
von  seinem  Spielzetig  erhalten,  den  Kfichenplatz  der  keuschen  Sita  (Sitakirasaj), 
wo  Hie  für  die  leiblichen  Bedttrfniese  ihres  eifersüchtig  harten  Gemahls  herz- 
lichst gesorgt,  die  Geburtsstätte  auf  Jatuimbhnmi  (im  Janamesthan-Tempel),  die 
Avataren  nicht  nur  im  Zelmcyclus,  sondern  ausgedehnt  bis  auf  24  (n'.i'  Kin- 
seblnss  von  Kapila,  Buddha,  IJishabha,  und  sonstigen  Ketzereien).  Auch  da« 
.Swarga-Dwara  ist  -/n  -elien.  das  Thor  zum  Hirnnielseingang,  der  H;i'ie|t!atz 
Lakshnii's  (ain  Lakshman's  (rhat),  der  von  Sugriva  niedergeworfene  Mani  l'raoat, 
der  seiner  Juwelen  wegen  durch  Hanuman  Garii  befestigte  Tempel  (gegen  un- 
gläubige Feindschaft),  auch  die  Erinnerung  an  die  zwischen  Hindu  und  Moslim 
im  Jahre  1865  gelieferte  Schladit,  und  Beilegung  des  Zwistes  durch  die  von 
regierungswegen  angeordnete  Theilung,  wonach  die  Muslemineu  im  Innern,  die 
Hindn  draussen  zu  beten  haben. 

In  dem  Tempel  Kikeya's  (in  Ayodhya)  findet  sieh  in  einem  Winkeli'emarh 
eine  Figurengmppe  mit  Dasaratha  und  rechts  von  iluu  Vasishthu  sowie  die 
Stiefamme  (die  zu  Ramas  Vertreibung  amtjgtei,  Tsohatrugma  (friedlich)  und 
Samantli  (der  Minirter),  links  dagegen  Kikaya  (liegend)  und  daneben  Bharata 
(stehend).  In  einem  anderen  Gemach  begreift  die  Gruppe  Narayan  (mit  Brahma 
im  Lotus)  und  Lakshmi  daneben,  sowie  Soma-Bishi,  und  dann  die  fernere 
Incamation  der  Gottheit.  Tm  Vorhof  di  r  ]\foschee  Alamghir's  (in  Ayodia)  findet 
-ich  die  Janambhumi,  als  Rama's  Geburtsplatz  (mit  Bild  im  Schrein'.  Ayndliya. 
durch  Vashishta  aus  Swarga  herabgebracht.  wurde  kraft  frommen  Verdienstes  des 
Königs  Harischandra,  der  sich  für  Abzahlung  des  Brahmanen  Visvamitra  als  Uurath- 
leger  hatte  verkaufen  müssen,  wieder  zum  Himmel  erhoben.  Während  Parasu- 
Buna's  Ausrottung  der  Eshatrya  (wobei  nur  Kinder  unter  einem  Jahr  verschont 
blieben  und  die  Wittwen  sidi  mit  Brdimanen  verheiratheten),  war  Bama-chandra 
in  Mädohenverkleidung  >.u  Mithila  vei-steckt  gehalten,  bis  sein  Y{i{fv  Dasaratha 
nach  Ayodhjr»  zurückgekehrt,  das  dann  kraft  Rama's  Fleiligkeit,  mit  ihm  wieder 
emporstiei;,  worauf,  als  die  Suryvansa  mit  Sumitra  geendet,  «lurch  Vasichtlia's 
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Feutjiijpler  am  Abu,  tlio  Aguicolu-ücschlechter  der  liadjpuuiii  guüchuü'eu  wurden, 
von  denen  die  Ghonhan  nach  Oade  surückflfiohteten  (im  Krieg  mit  Oori'^s  Pathan- 
fürsten). 

In  seinem  ans  Heiligkeit  Terlängerten  Leben,  durch  ^'ama,  als  Zeitgott, 

von  Erfordeiniss  des  Alisc  heirlens  benachrichtigt,  (da  Vaikimth  «u  entvölkern 
befjjöniit';.  l'aüia   B»^t'<>hl,   Xioniandcui  Einlass  zu  gewähren.   un(?  liestollte 

Lukshmaii  zum  'i'hürhüt«T.  Als  indess  von  Brainna's  si^'hoit jühi  i^oii  S.jIhk'II  (die 
Vislmu  s  AvatHiüii.  als  Hiranyakasyapa,  Hiranyaksa,  Kavana  und  Jalandhara  be- 
kämpft hatten),  die  Muni  2^nekka,  Sananda,  Sanatan  und  Saoatkumar  bei  der 
Zurfiekweisung  mit  ihrem  Fluche  drohten,  fürchtete  Lakshmaa^  diesen  mehr 
als  die  angedrohte  Enthauptung,  und  indem  er  den  Eintritt  sutiess,  diHngte  sich 
auch  ^'ama  ein,  in  Verkleidung  des  von  Borna  geliebten  Yibishana  (Suvana's 
Bruderl.  Jetzt  war  das  Ende  gekommen,  und  Lakshman  verschwand  am  Ghant 
des  Lakslnnan-Kand,  als  Sesha,  die  um  den  WeltongOrtel  gewundene  Mitgard- 
schlantje,  ans  deren,  im  Xabel  des  daraut  srldatenden  Xai'ayana,  erblühenden 
Lotus  Brahma  hei-vorwachsi  (  bei  nächster  KenaissanceJ. 

AU  Bama  die  Stadt  Ayodhya  nach  Vaiknnth  versetete,  blieben  auf  Erden 
nur  sechs  Peirsonen,  Hantunan  (auf  der  Stätte  Ayodhja's),  Sngriva  (in  Pampanpur 
des  DekhanX  Bebikan  (Bavana'n  Bruder  in  Lanka),  Jambuvan  in  der  Büsser- 
höhle  (bei  Mathara),  Kusa  in  Paschipaünath  (in  Nepal)  und  Lava  in  Mithila 
(s^ter  nacli  Ayodhva  zurückk»'}iren(l I. 

Als  Vicraniiiditya  (v<tn  IJi.iiiin  konira»-Mi(l I  du<  alte  Ayrtdliyn,  wie  zu  Kama's 
Zeit,  wieder  autzubauen  dachte,  ei^schien  ihm  dies  frühere  Ayodhya  im  Traum, 
Steinbauten  und  Wasserleitungen  zeigend,  und  diese  erschienen  so  kostbar 
(Hensohliches  überragend),  dass  Yicramaditga  sich  mit  Identiftcirung  der  Plätase 
gentigte  (worauf  bezttgUoh  die  Messnngen  geliefert  wurden.) 

In  einem  der  von  Vairagis  eingenommenen  Listitute  (in  Ajodhya)  kam 
ein  Yogi  leidenschaftlich  en-oirt.  um  meine  Htilfe  za  erbitten  in  T%'l»ung  der 
Yoga,  woran  er  bereits  seit  t'rkl»nkliolKT  ZiMt  •■xperimentirtf.  auf  Grund  eines 
von  der  „tlieo.sophischen  Gesellschalf •  (in  Adyar)  edirten  Jland-  und  HüHslnii  li- 
leins,  dass  ihm  bis  jetzt  indess,  wie  er  klagte,  wenig  Hülfe  gebracht,  üb\Vi)hl 
seine  Hoffnung  auf  einstige  Beanitate  ongeschwächt  bliebe  und  ebenso  sein 
Entschluss,  ausdauernd  zu  beharren. 

Da  ich  mir  d«Q  Titel  dieses,  den  Indem  ihr  Hansgericht  mit  spiritistisober 
Würze  auftischenden,  Opus  nicht  notirt,  muss  dahin  gestellt  bleiben,  welches 
Beoept  für  das  Aufsteigen**)  in  den  vier  Stufen  (Salokya.  Samipiya,  Sarupiya 
und  Sanyoga)  dort  gegeben  sein  mag,  und  ob  darin  vielleicht  die  giaus  pine&lis 

*>  AU  liei  Uiitorredurig  Kala'n  (vou  Brahma  gesandt  i  mit  Haiau  —  den  HiaUi  Dur- 
vasaa  lanf        Verlangen)  sniAüKend  —  Lakshman  dem  Tode  vergilt,  begiebt  er  sich  znra 

Sarnyti,  mn  in  ArliciiniiitiTiliiii  kiiii;;  k>tr]»orli<-li  iiii<  !i  IndruV  Iliimin'l  i'nt tiilirt  zu  Wfrtl»'n. 
In  Uit])tar-(iltat  (zn  Fyzabadi  tindon  sirli  .siüIk'Ii  riattlonaeii  mit  Stuteu,  und  auf  der 
AnHflorHten  versriiwand  Rani  beim  Bnden.  In  dem  imhegelegpiten  Tempel  t'mit  Bildern  tod 
llain.  Liikli-^iii.ui  niid  Sita)  lin.l'  t  -:rh  .•in  IMntz  für  ili<>  n  '^:iiM;i.',lii  licjiralM'iH'ii.  sowi«'  i>inc 
Kappel  ilbfi- einer  Höhle,  in  welciier  liama  zu  muditireii  ptlegtt-,  .liier  amlem  Lakslimau,  trofz 
des  GegenbetehlH,  Besnehe  ssiilioMsV  von  Knli  tiberrnMcht  wnrd«*:  nnd  L^khsman  verschwand 

sndniiii  i:mi  IjiiksliiiKui  kiirhl  t 

♦*)  cir.  Allerlei  aux  Volks-  inid  MeuHcheitkunde,  üd.  11  vS.  »8). 
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■wieder  zu  Ebivn  gekouiiueu  iu  Brahuiaraudra,  wohin  sich  «lie  Seele  (im  Siuna'lhi) 
lorückzieht,  um  Seeligkeitsgennss  zu  gewahren  (in  Moxa).  Siva  weilt  au  der 
^Menwaisel  swisch«!!  den  Augen  (nach  phrenologifloher  Topographie),  Brahma 
im  Lotus  des  Nabels  (oder  Nabhi)  fOr  die  Nabebohan  (auf  Athos).  Die  feinere 
Essenz  der  Speise  geht  aufwftrts  zu  Naralu  am  Scheitel,  durch  die  Nasenwurzel, 
wie  auf  den  Nervenbahnen  zu  den  GeKchlechtetheikn  niedergehend,  deit-n  Saa- 
nif'ii  zu  bihlen,  und  die  Jogi  scluieiden.  wie  es  heisst.  das  Zungenband  an,  um 
durch  Verlängerung  der  Zunge  bis  zur  Nase  die  Essenz  aufzulecken,  worauf 
weder  Uuuger  noch  Durst  ferner  gefühlt  wird,  s«>  dass  mau  sicli  dann  lebendig 
begraben  lat»eii  mag  (und  nicht  wieder  au&usteben  braucht).  Der  Jogi  erreicht 
Brahma  durch  Pranayama  (suppression  of  breath),  Sach-chid-aiiandam  erstrebend 
(entire  tranqnillity  of  mind).  Santi  (Ruhe),  Dasatva  (Solaventhnm),  Sakhya 
(Freundschaft),  Vatsalya  (Kindesliebe),  Madhurya  (Zärtlichkeit)  folgen  (iu  Bakhti). 
Krishna  ist  Atniit.  Balamnia  ist  Jiva,  Pradynmnn  winl  mit  Mauas,  Aniruddha 
nüt  Ahanikara  ideni  i licirt  bei  den  Pjiicharatasl.  So  wrrrlcn  die  Element*^ 
(Zeus,  Here,  Nestis,  Aidoneus)  mythologisirt  (  !>i-i  Kiupedukic-;  i.  ha  beim  .Jogi 
bereits  während  des  Lebens  Alles  der  Heiligung  Hinderliche  ausgebrannt  ist, 
bedarf  es  nicht  länger  deH  auf  den  Scheiterhaufen  der  Leicheii>Ceremonie 
reinigenden  FeuerSi  und  werden  deshalb  die  in  Samadht  Verstorbenen  aufrecht 
stehend  l>cgraboii.  unter  Denkmftlem,  die  im  Tempolhof  sich  \  >  rwahrt  finden. 

Das  Gros  der  Bettelmrmche  macht  keine  Ansprüche  auf  so  ätherische  Ge- 
nfisse,  uiid  würde  sich  lieber  mit  den  griiberen  Aristipp"'?  V»egniigeii.  wi  ini  die 
Mittel  r«'tchten.  In  einer  Unterhaltung  mit  ein  paar  s<  hniierig  st ni|)piiieii  iie- 
seileu,  die  im  Vorbeigehen  aiu  Bungalow  (,in  Fyzabadj  augemfen  waren,  wurde 
ich  Aber  die  Unerlässliohkeit  des  6um  belehrt.  Narada,  der  T>  pus  eines  fein 
gebildeten  Gentleman  (in  philosophischer  OeseJlschaft),  der  die  Sprossen  der  denk- 
geborenen Söhne  (Manas-putra)  zum  Schwelgen  in  der  Sankhya  beredete  (oder 
verffihrte),  so  dass  sie  sic  h  vom  Sinnlichen  abwrndeten,  und  der  Altvater  Dakscha 
in  Verzweiflung  gerioth.  dass  seiin-  Sr>hn««  (die  Kuniara,  als  jünglingsjungfriiuliche) 
keitif  Kinder  zeiigeu  wulHcn,  wesli^iib  er  sich  sidl>er  ikh  hnials  daran  machen 
rnus>t«%  Tueliter  zu  gewinnen  (für  Verniäiiluug  mit  Kasyapa  vornehmliclii,  -  dieser 
mit  allen  Zierden  ästhetisch-wissenschaftlicher  Kenntniss  gesclimückte  „Jein^'  und 
Schöngeist,  wurde  beim  Besuch  Dwaraka's  barsch  von  Ejrishna  angetsssen,  weil 
keinen  Oum  habe,  und  musste  ohne  Verzug  mit  eigenen  Hftnden  die  ßrde 
«a^raben,  wo  er  gesessen,  da  sie  unrein  geworden.  Auf  die  Frag« ,  wie  sioh 
ein  Guru  erlangen  lasse,  hiess  ihn  Krishna  den  erst  Begegnenden  wählen,  am 
nächsten  Morgen,  vor  dem  Thor,  und  das  war  ein  Fischer,  «ler  /.wrv  seine  Un- 
keimtniss  ent.schuldigte,  weil  niefleri-r  l\;iste,  aber  bei  Narada's  Berufung  auf 
Krishtia  s  Befehl  die  Mautra  gab;    liam  Kam. 

Als  Krishna  den  rfUskkehrenden  Karada  befragte  und  dieser  verftohtlich  von 
der  Fisch^kaste  seines  Guru  sprach,  bemerkte  Krishna,  dass  er  für  81000  Lac 
Vom  in  Wanderungen  m  leiden  haben  würde,  und  empfahl  ihm,  auf  seine  Klage, 
d^^n  Guru  au  befragen.  Da  der  jedoch  erklärte  nichts  zu  wissen  und  die  Nieder- 
schrift ffrishna's  verlangte,  .schrieb  dieser  die  Verurtheilung  nui'  die  F-'r-lc,  und 
indem  Nflni<Jii-nnini  dort  niedersass,  wai' im  Augenblick  <iie  Busse  vollendet  (auf 
das  Wort  des  Guru;. 
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Die  Pflicht  dos  Chelu  liegt  dann,  ^eiuem  Guru  zu  iolg'-n.  ob  dieser  auch 
unwissend,  stumm  und  taub  «ein  vflrde,  und  da  bei  den  Segnungen  des  Höchsten 
alles  Nethige  erreicht  wird,  bedarf  es  keiner  Yogi  (wie  sie  mitunter  heimlieh 
gettbt  wird).  Dies,  und  Anderes,  unter  tromnien  Ejaculationen,  fögten  sie  hinan, 
nahmen  das  Almosen  und  zogen  ihres  Weges  fürbaas. 

Daas  Krishna  dein  als  Botengängei*  Men  nrsdienste  aller  Art  verrichtenden 
Narada  zn  vexiren  lit-bt.  liegt  iwie  betrells  fler  vnn  Herme«  nn  Apollo  tür  die 
Ph<tiininx  nV)<x.>tretf*n('n  Leior)  bei  dem  Flötenspieler  (Murlidurl  in  seiner  Kiinstler- 
ßivHlitüt  zum  Laiitenst'hisigfr.  dessen  Vina,  zum  Ergfltzen  (oder  Entsetzen  r  der 
Zuhörer,  misshandehiden  Bärentaticeu  (s.  MoorJ  übergeben  wird,  auf  göttlichen 
Befehl  und  Anordnung,  die  vor  Allem  indess  fOr  die  Seelsoiiger  sorgt  (zum  Selift- 
machen).  „Salvation  is  impossible  withont  the  Gum"  (wird  als  sprichwörtlich 
citilt)  und  Bhusanda,  weil  er  versäumt  hatte,  den  Onru  zu  ^russen,  wurde  von 
den  zur  Stral'e  auterlegten  AVanrllungen  durch  Anrufung  Hania's  erst  erlöst,  als  in 
Kridiengestalt  seine  Thaten  an  ri^ruda  vei  kiindend  (nach  «l<'n  K^nuax  aiia  .  Als 
Amnionius  Saecas  (Sakval  konnte  ein  Saektrilger  gefallen,  auch  wenn  l  iu  % '-r- 
kleideter  Protagtiras  daidnter  steckt«,  wie  im  Hulzträger  des  laclieiidt'n  Philo- 
sophen (unter  den  Schildbärgem  Abdera's). 

Meist  wird  das  Gelübde  an  V'i-shnu  übernommen,  weil  bei  Siva  gefähr- 
licher, für  etwaig  unvorhergesehene  Uebertretung,  obwohl  gerade  dieser  GroiA 
wieder  reich  an  jener  Gnade  (anugraha),  die  aus  Verinnerlichung  der  Sraddha  zu 
Bhahti,  sich  in  gläubi-er  Hingabe  Erishna  zng.  wandt  hat  Vishnu,  heisst  o.s,  ist 
ein  verständiger  Gott.  <1<t  nur  das  verständig  Nützli<'he  gewährt,  wogegen  Siva"s 
Leid»  iKcliat'tlichkeit  ihn  veranlassen  maijc-  •meinen  ^'>  rehrer  s<>  reichlich  mit  (Tunst- 
bc/,eu;j,iuigt>n  zu  üheisch iiilt-n,  dass  .-r  ^t'ni(i>'  liadm-ch  in  s  Verderben  gestürzt 
worden  mag,  aus  Walten  der  Moiren  (unter  Karma's  unerbittlichem  Oes<*tz). 
Nach  der  Hantra  (Shiva-ratr)  erhält  der  Knabe  Shiya'»  Mantra,  und  nachdem 
er  einen  Tag  als  Brahmane,  einen  als  Brahmacharin  zugebracht,  wird  er  am  dritten 
(unter  Abscheeien  des  Haupthaars  und  Anlegen  der  Schnur)  ein  Gosain  (als 
Vanaprasth)  in  Ehelosigkeit  (mit  der  Vijaya-Hom).  Auch  bei  den  Freinmurem 
mögen  dieiirade  hintereinander  flurchlantV-n  wenlen,  wfiin  AVu'eise  drängt  (oder 
anderes  n-cschulL),  weil  wichtiger  (als  wicht i^<t «  r  Lebcnsact).  ,,The  hoy  in  Iiis 
Brahmacharrc  attire  suddenly  rises  up  in  a  tit  ut  i)retended  extasy  and  declares 
before  the  Company  that  he  is  determined  to  lead  the  life  of  a  religious  men- 
dicant"  (a.  Bose)  bei  Anlegung  des  Poita  (in  Calcntta).  üm  die  Ehccentrioität 
der  bnasenden  Freunde  Siva's  in  Zaum  zu  halten,  pflegt  Visbnu  in  der  Früh- 
lingsgottheit  Reizen  damit  die  Welt  nicht  entvölkert  werde)  Kamadevn  abza« 
senden  i  nnt  Hati}.  Ri-;^deitet  von  buntgefiederten  Singvögeln,  umfächelt  von, 
lauen  Zephyren,  wird  der  Liobfsgott  von  einom  smaragdgrün  gi'fittigten  Pa])agoi 
getragen,  einen  mit  Bienen  gesjianntfn  Bogen  in  der  Hand  uinl  P*VmI».  au>  RImnf»n- 
blüthenstengeln.  So  naht  er  mit  lockenden  Vorführungen  den  einsiedlerischen 
BOssem,  die  gegen  solche  Anfechtungen,  gleich  den  Eremiten  lybisoher  Wüste, 
ankKmpfend,  ihnen  nicht  immer  so  siegreich  widerstanden  haben,  wie  der  unter  dem 
Bodhi-Baum  Verklärte,  als  er  3)Iaia*B  Ansturm  zurfickwies  (auch  als  seine  Töohter, 
zum  letzten  Versuch,  ihre  Sinnesreize  vor  ihm  entfalteten). 
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VVenn  xwm  Snlokva  erhoben,  tinrlft  sirli  dpr  Yopi  im  <_clf"i(  lK'ii  Himniol  mit 
lttß<!in  tirntt.   im  Sani  j)iyi)  befjinnt  die  Auuüliening.   iiu   Siinipa  (Sarupiyia)  die 
Berührung  i^zur  \'eiähulichimg),  im  Sayoga  ist  ili«.^  Eiuiguu«;  vollendet  („unioo 
vitk  ibe  supreme  spirit^').    Die  höchste  Stufe  ist  gleich  einem  „Klots"  '(wie  in 
^eigeV»  TheoBophie  erwünscht^  im  Samadhi,  so  dass  der  unbewasst  starre 
Heilige  v<m  Termitenhaafeii  überbaut  und  von  Pflanzen  umwunden  dargestellt 
wird.    X>eni  Aufsteigen  in  den  Dhynui  (bei  Nabel-  und  Farbenbeschauer)  für 
Sanyassi  in  vier  (Tiaden  (Kutidian,  Ralindakii,  Hansa,  Param-llansH,  zu  Brahma, 
als  Gans    woraui  ilcr  altaiische  Sciiamaiie  reitet)   Iblg^t   die  im  Suphisimus  der 
Snfi.  überall  geübte  Tretmühle,  von  sechs  Stuten  (s.  liichard  von  8t.  Victor)  oder 
drei  (dilatatio  mentis,  snblevatio  mentis  und  alienaiio  mentis).   „Ascendere  ei^ 
ad  deun,  hoc  est  intrare  ad  semetipeum,  et  non  aolnm  ad  se  intarare,  sed  in 
eiffiftbili  quodam  modo  in  intemis  etiam  seipsum  transire"  (ü.  Hugo  de  St.  Victor). 
„Di©  g''l>eimnissv<)lle  Auffahrt  der  Seele  zum  Himmel,  das  süsse  Heimkehren  aus 
dem  Ijaiid  der  Liebe,  in  die  Refjion  der  (leister,  dass  sieli  Aufziehen  iti  und  an 
Gott"  (lt.  Bernh.  C'l  ),  nacli  Suso's  Morf_n'iidiehtun^'  liir  „Gemeinden  der  Gott^^s- 
fieuiKie".   Wo  sie  silIi   zusanniientinden,   stille  oder  larraentle.  wie  es  der  Stim- 
liiuug  be8.ser  pa.sst,  auf  Kirchhöfen,  ausserhalb  des  Weltgetriebe.s  in  der  Seine- 
Stadt,  als  ConTulsionär^y  (und  Eamisarden),  oder  in  den  Bevivals  der^jnp- 
meetings,  je  nach  Zeit-  und  Ortsverhaltnissen. 

Von  den  Bairagis  (Vishnu's)  fanden  sich  in  Ayodhya  die  Äkharas  oder 
Klöst<  r  der  Nirbaiii-Seite.  Nirmahi.  Digambari,  Kiiaki.  Mahanirbani,  Santolchi 
und  Xiraiambhi  (U'iter  Maliant).  Tu  i'ranu-Jana  wird  das  Innere  (hireh  Om  ge- 
reinigt (unter  Scltliesseii  der  Naseiiliu  li.  i  i.  Slmka-deo  (Solin  A'vasa's)  lehrte  die 
Joga  (wie.  von  den  nenn  Joga  oder  Nava-Jogeshwar  mitgetheiltj. 

Bei  der  Confirmation,  in  Weihe  mit  der  Yij-Mantra  („seed-text"),  „the 
yoath  is  lefi  alone,  with  the  Gnru,  who  selects  for  him  some  speoies  of  deitj, 
whom  he  is  to  regard  aa  hin  chief  object  of  worship*',  und  einen  Textspmch  der 
am  R»>senkranz  wi  d.  iln  li  wird,  für  den  Wahlgott  (Islita-Devata). 

Ziu'  Wiedergeburt  (als  l>wiya)  .sitzt  der  für  <Jie  Weihe  vorbereitete  Can- 
didat  in  einem,  nach  Form  des  Uterus  gestalteten  Gehäuse  (als  Embryo),  bei  der 
I^ikshanuya  („initiation-saeritiee"). 

Im  täglichen  Curaus  folgt  beim  morgen dliclu  n  Erwachen  aut  die  Mani- 
pujani  oder  Verehrung  im  Qeist  (durch  andicht  ige  Sammlung)  die  Spruehrede  im 
Badezimmer  (wobei,  während  der  innerlichen  Beinigung,  die  Devata  durch 
flngerknacken  ersucht  werden,  sich  für  die  der  Goldader  angemessene  Zeit  an 
retiriren).  Nach  Begriissnng  der  Sonne  beginnt  sodann  die  Anrufung  der  Deya» 
Rishi.  Pitri  u.  s.  w..  in  Viswadevatn,  alle  miteinander,  wie  auch  der  Kömer  zu- 
fügte, um  Niemand  ^der  Götter  oder  Göttinneu)  zu  vergessen  (in  rathsamer 
Vorsicht  I. 

In  Dörfern  (Oudh's)  Hndet  sich  ein  Platz  (für  Ditij,  als  Devastiian,  wo  bei 
Gelegenheit  einer  Geburt,  Haarsohneidens,  der  Heirath  u.  s.  w.  verehrt  wird.  „The 
anol-mantra"  (text  thong^t  by  the  gum)  wird  wiederholt  (in  täglicher  Ver- 
shmqg).    Die  Kartabhajs  erkennen  keine  andere  Gottheit^  als  den  Gnru  (s. 

Allerlei  au*»  V.  «.  II.  I.  (S.  132). 
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Hiinter}.  Der  Gurn  (in  Tibet)  ertheilt  den  Idam  (des  bhU^Deva),  und  «user» 
rlem  kann  die  zugdiörige  Dakhini  angenommen  werden  (oder  anigeswliigtl. 

Mit  dem  < 'ult  in  fler  Amman-Kovil  verbunden,  heisst  Ayanar  (in   Aryau)  der 
Lehrer  (Satta  oder  Sbastra).  (e.  Allerlei  am  Volk«^  und  Menscbeukunde,  Bd. 
8.  465.) 

Das  vierte  Asrama  ist  nur  den  Brahmaneii  erlaubt  ib.  Manu',  in  rleiii  durch 
tleuiukrutiücht!  liichtuug  beausprucbten  Grad  der  Sanyassi  unter  (^tanatischen) 
VairagiK  bis  zu  Parahamsas  (und  Nirvani). 

Zn  Bama'8  2mt  wurde  der  durch  Narada  zur  Anzeige  gebrachte  Sudra  hin- 
gerichtet, weil  er  die  Veda  gelesen,  die  nur  den  Dwja  erlaubt  mndt  als  Dobe, 
Tweri  oder  Chanbe,  je  nach  »]er  K.  untniss  von  J,  '5  oder  4  Vedae,  unter  dea 
Brahnianen,  deren  Ootra  auf  die  sieben  Kisliis  führen,  Bhrigu.  Angiras,  Atri,  Vis- 
wauiitra  oder  Kausika.  Kasvapa,  Vasisbta  und  Aünstvi»,  odf>r  in  sonst  wechseln- 
den Li.sten  (mit  Kin>ehhiiis  vt>n  Janiadagni.  Pulasiya  u.  s  w.). 

lUe  Brahnianen  heisseu  (im  Tamul)  Eijar  („instructors  or  fathei-s'')  oder 
Farppar  (overseers"),  als  hniiaonw  (oder  „padres**  unter  den  Mönchen). 

Unter  den  I^indi-Dravid  (in  ihrem  Unterschied  von  den  Panoh-Gonr  be- 
greifen sich  die  JllMuratta-Brahman  als  Locanisien  (Chitparan)  oder  Dehisteui 
weil  ans  todtein  Kdrpem  neu«'  belel)t  (durcli  Parasu-fiama). 

Unter  den  nach  Malabar  bcrntinen  Bnihmanen  gelten  die  Tain  oder 
( 'liivalis.  All'  erst,  nach  Sehen  der  Soiiii>-.  um  Mittag  essen  dürfen,  niedrigerer 
Kasten,  als  die  Nitya-Brimha,  und  dazu  treten  nocli  vielerlei  Ilangverschiebun- 
geu,  schon  auM  den  Beziehungen  zu  den  Nairs  (und  sonst). 

Im  Kangi-mahal  Sitae  (dem  buntfarbigen  Palast)  findet  sich  Talsidas,  der 
Sänger  des  Bamajana  (Valmild's).  Ausserhalb  der  l^alunanen  (die  auf  die 
Sanyassi  hinj^ewiesen  sind  ,  w .  rden  die  <  inru  (för  Mittheilting  ihrer  Mantra)  meist 
aus  <!•  II  Mahant  gewählt  (die  Kasteuscheidungen  abglättend,  auch  in  der  Sekte 
der  Bairagi  u.  s.  w.i. 

Durcli  Dikslia  t  i  luilt  der  Knabe  den  .laneo  (upavii ),  und  die  Guru  t'rtlu-iieu 
die  Viia-niauira  >^der  Gnttlieit).  Der  Chela  erbt  von  seinem  (,T0sain  (als  ehelos» 
auch  das  Wissen  (für  die  weitere  Ueberlieferuug).  Dem  Chela  wird  von  seinem 
Gum  die  Brahma^aitri  mitgetheilt  oder  die  Xatrya-Gutri,  wogegen  dem  Yaisya 
die  Vaisya-Gait ri  (Oiu  nanio  naganatha  Vamdevajn  oder  Seda-shivavajn),  und 
der  Sudra  hat  sich  mit  „Kam-Ram^'  zu  begnügen  (wie  dem  Bettelmönch  oder 
Jfaiiatikcrn  der  Biuragi  gehöi-t». 

Liiter  li'-r  \\'«'ilie  (in  Upadeslut)  übernimmt  der  Jaiua  das  Gt-lülxb:'  der 
Vratra  (duich  Uiksha  .  Durch  da.s  Gelübde  Salbekhaiia  bestimmt  sich  der  Jaina 
zum  Verhungern  (snicide  increases  life). 

Die  Mittheilung  der  Mantra  entspricht  (als  Confirmation)  der  tsXer^  iP-eo- 
yt-pftitaf^  als  Taufe  (b.  Dionys.  Ar.)  in  der  Pubertfttsweihe  (fOr  Daramtüan  in 
Australien)  oder  in  den  Quimbes  (Loango's)  zur  Wiedergeburt  (als  Dwya), 
sowie  in  fttlenbarung  des  Toiem  (unter  Algokin)  u.  s.  w.  Cs.  Z.  n.  B.  d.  Pa.), 
unter  Aufsteigen  in  Rnugstufeu  dei'  Pai'djiapa  .  »i  mit  Zidniauszi'-hen  im  Miirrum- 
bidgee-Siamui  u.  s.  w.  (s.  Allerlei  au-<  Vulks-  luul  .MensrJicjikunde,  Bd.  1,  S.  27s.) 

PerGuru(eiuigerorts;bcti'itt  keine  Wohnungen,  sondern  liandeU  nui  im  Tt?nipel 
für  Mittheilungen  der  Mantra),  wähi'end  der  Bhatte  bei  den  häuslichen  Ceremonien 
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funf^irt.  iiii  Horoskopensteli<'ii  (aiicli  für  Smlius)  nixl  »'beiiso  })pi  dem  Ci^rcmonial- 
Cult  (unt«^r  den  BrnhiUHiien  Maiigalore  s).  ,,Thorf  is  theC-ruru  or  spiriliiid  instnictot 
of  the  individual,  wbo  gives  him  the  Mautra,  and  the  higher  olass  Purohit.  wlio 
is  the  Aoharjee  and  oonducts  the  periodic  Poja^festivals  of  the  family,  in  addition 
the  ordinary  Porolut,  who  perfonus  the  daily  service  of  the  Thalrar*'  (image  of 
the  patnm-deity)  in  den  DOrfSarn  Bengalens  («.  Phear). 

Fnter  d^n  Brahmanen  wird  zum  Unterediied  von  dem  Laienstande  (der 
Grihasttha)  die  Prieaterschaft  als  Bhat  oder  Vedikas  bezeichnet  (in  Manj^alore), 
um  die  oeremonipllen  Riten  zn  üben,  in  der  AVohnunp;  sowohl,  wi»-  im  Tcmj)el, 
wo  der  Artschekkt  i .  rici-  dif  Vcrehning  (  Artsclia)  Besorgende,  die  ^  erwaltnng 
tühri  (liftretis  der  l^ampeu,  Mantra  mit  Zubeliör  etc.),  iui  Dienst  des  Idols  (zur 
KlmduBg,  Reinigung,  Speisung  a.  s.  "W.). 

Durch  die  Pran  pratiahtha  (giving  of  Itfe)  genannte  Ceremonie  ladet  der 
Priester  die  Gottheit  ein,  beim  Ptqa  in  dem  dafSr  gefertigten  Lehmbilde  £u 
verweilen  (for  1 — i\  days). 

In  Rama's  Tempehi  |)flegt.  die  Etiqnette  nach  ähnliclier  Arr  [rpi-p<;elt  zn  sein, 
wie   in  römischen  Saryren    der  Kai'-rr/cit ).  Das  ans  Sapta-dhatuiii,  sicluntacher 
Mischung  der  Metalle  (nnti-r  Zutügung   v<m  Silber  mid  (xoldl  liergcstidlte  Idol 
wird  (nach  der  Augenzutügungl    von  Bidua  durch  das   heilige  Wasser  als 
Panchamrita  geweiht,  und  nachdem  der  in  der  Erde  beiestagte  Stein  des  Lingam 
dnrdi  Pkwna-Pratashta  belebt  ist,  dttrfen  die  Opfeigaben  nur  von  den  Goaain 
gegetiaen   werden    (während  in  den  liberaleren  Vishnu  -  Tempeln  Reibst  ein 
nnindisfher  Laie  mit  Resten  der  Götterspeise  begünstigt  werden  mag.  hei  Aiis- 
siehr  auf  l^emiinefation )     Für  die  Dhupars  oder  tii^lirlien  ( 'erenionieti  (;ils  Zidiii- 
putzen,  Waschen.  Kleidung,  Lampenanzünden  ii.  >.  w.i  .spricht  der  di<'nstthiiende 
Brahniane  Morgens  vor,  woi-aut  (nach  dem  Badej  das  Frühstück  servin  wird,  und 
dann  kann  ein  Beenoh  nicht  angenommen  werden.  Euommt  man  später,  hat  sich 
der  Gott  meist  ssnr  Siesta  niedergelegt,  nnd  wird  dann  aneh  der  Tempel  gewöhn- 
lich geschlossen  angetroffen,  um  den  Schlaf  vom  Gerftosch  fern  zu  halten. 
Abends  folgt  das  Abendessen,  nnd  dann  geht's  zu  Bett,  für  Gott  nnd  Priester, 
«?o  dass  auch  dei-  letztere  nicht  leicht  zn  fassen  ist.     Indess   kommt   es  darauf 
anr-h  weniger  an.  da  die  in  den  Tempeln  t'ungirenden  Brahnmnen  nicht  zu  den 
untemcliter.siren  gchriren,  und  sonst  ein  bndimanischer  Pandit  k-iclit  herbeigt»- 
zögen   kann,  um  ihn  anssuhören  über  den  ihm  bekannte  Veda,  auch  über 
Vedanta  vielleicht,  oder  die  Logik  der  Nyaya,  die  besonders  anf  den  CoUegien 
stndirt  wird.  An  der  einheimischen  ITniversität  in  Mysore  waren,  wahrend  des 
Semesters  meiner  Durchreise  dort.  Vorlesungen  über  die  Mimansa  angezeigt 
(in  extrem-orthodnxer  Richtung).   l)i<-  Staat.-^gottheit  ist  dort  Chamuuda  in  ihrer 
Schreckenst'orni.  flen  assuriselien  Biitleldämon*^';  ei-schlagend.  in  dem  Tempel,  der 
den  die  Hauptstadt  überragenden  Berggiptel  krönt,  und  auf  langer,  breiter 

Krilibna  (alü  tiopal.)  wird  verehrt  durch  SlsnKala  (Wanchen),  Sringana  lOelmi), 
<jtTBis  tBeanch;,  Raja  Bhojs  (Frahsiacki,  lUhapan  iKrweckeii»,  Bhoja  )Kt«sen),  Sandbya 
ISotkJeiden  I.  Saynn    T{ii1i(>  . 

**i  Di«  .Siiig«lf''*eti  ii<>nufii  deu  ilütiel  .Vjieije  i  Viiier?  iiuii  »In-  Bühi'lkiili  Aiaimi  .Miiiicrl, 
«ril  darin  wi«dor  niiflphpiiil  ts.  Srhweitiser).  int  WaMHcr  ÜPKenil  i,uikI  ans*  den  Srlilniiiiii  sielt 
h««rTonirlN'itend  *• 
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Tivppeiistuie  erstiegLii  weiiieii  kann.  Lh  r  Kopt  des  im  Kampt  erstOilagentin 
ßieseii-Büll'els,  als  gioöser  Asur  (Maba-Asura  oder  Mabishar)  tami  sich  aut  V'olks- 
altftren  (in  Ver^miig  des  Wassers).  Im  Palast  des  MaharRaja  in  Mysore  wird 
das  Büd  der  heiligen  Kuh  geneigt,  die  früher  in  einen  Tempelstall  verehrt 
wnrde  |wi<'  der  weisse  lUephant  in  Mandalay). 

Unscheinbar,  und  nur  vereinzelt  auttindbar  sind  die  Ucberlebsel  aus  dem  Cult 
der  sieben  Kisbi,  dHiu-n  (zn  Madnrut  im  T<iiipt"]  dfr  tiachäugigen  Göttin 
Minakshi  (rait  Wandgcmaitlen  aus  der  \'t  rt(ili;iin^sy.oit  der  Jainas)  eine  besondere 
Ca})elle  eingeräumt  ist  —  und  sonst  vedischer  lieminiscenzen  (ausgenommen  der 
den  Tempeln  viel&ch  eingefügten  Achtheit  der  WeMüter). 

In  den  Waldsohluchten  des  Abu-Gebirgs  findet  sich  Vashishta's  Heiligtlmmf 
mit  einem  heiligen  Knh^ttall  neben  der  Capelle,  fttr  fette  frische  Milch  im  Ueber» 
Alisa  (sofern  die  geheiligten  Binder  nicbt  von  den  dort  zabireicben  Tigern  ge- 
fressen werden).  In  «niier  nnterirdisi-luMi  CapeUe  trat'i  ich  seinen  Widerpart 
Viswsnnitr;!  in  ]^n.\s;n.  d-T  ..Muttt  r  d<  f  Vedi-n*',  w()  ninn  .iher  nur  v<»n  der 
Dbanu-Veda  Kenntniss  zu  haben  schien,  die  betrelis  der  iii»genkunde  unter 
Upa-vedas  rangiren  würde. 

In  Brofloh  (Bharukachha  oder  Bhngn-Kachta)  als  Barigasa  (vormals  Laxmi 
gehdrig,  bis  Bhrigu-xetra  benannt  durch  Bhriga'K  Brahmanen),  war  durch  einen 
lingarartigen  Stein  Bhrigu  re)>r;lsentirt.  der  Pnrobit  des  gntfrommen  Kdnigs  fiali« 
der  von  ihm  vergebens  vor  den  Schieichreden  der  Vamana- Avatara  gewarnt,  in 
die  T7nterwelt  hin}ib<i'  ilnickt  wurde,  um  dort  zu  hi-rrsi  heu.  Doch  wird  Wieder- 
kehr (im  AN'iederauisteigen  I  zur  Wiedererlangung  eines  Quirinen  Zeit^ilters 
von  d<  ii  (  iiil lasten  jetzt  baldigst  erwartet.  Unter  Xagarjuma  (Kashmirischer 
Beherrschung)  „will  reappear  the  antediluvian  Bali,  who  ia  to  be  bom  at  Bhrigi- 
gooha"  (s.  Wilford).  Als  die  Asuren  die  Welt  vertheilten,  forderten  die  Grötter 
ihren  Antiiail  durch  Vishnn  (als  Zwerg),  nnd  um  sie  (oder  die  Daityas)  um  ihre 
Hen  scbatt  zu  betrügen,  naht  sich  ihnen  der  Irrlehrer  in  der  Kdnchskutte  (einer 
Buddha- Avatiira). 

Am  T'for  des  Ni  t buHillm,  -  -  der  weiter  autwiirts  (in  Slmkl-tirth)  Clianakya's 
Sünd*?  we'^gespiilt  hat  (nachdiin  die  weiss«»  Abbleicbung  der  schwnrzt'n  .Segel 
die  Heiligkeit  der  Oertlichkeit  augezeigt;,  -—  liudet  sich  (neben  dem  Dassasamih 
oder  Verbrennuiigsplatz)  am  dortigen  Qhat  (in  Broach)  der  breite  Opferstein 
Ball  8,  wo  das  Asvamedha  dargebracht  wurde,  ein  heiligster  Ort  ftir  die  Todteu- 
0|)tVr  'gl' i(  Ii  (^ayal.  Ans  Barygiiza  war  der  (wie  Kalanos  in  Athen)  den 
Sclieiterhaufen  besteigende  Zarmanochegus  mit  Xünig  Pandion^s  Gesandschaft 
nach  Rom  gekommen  (unter  Kaiser  Augustusi. 

J )ie  Fe|st<  uip<  l  von  Karli.  Kllora.  Kanhari  nc.  lagi  ii  vr-rlassen,  l)rahmaniscli 
buddhistisch  und  jainislisth  neben  einander.  In  denen  von  Badagi,  die  noch 
gegenwärtig  Zielort  fSr  Wallfahrten  bilden,  fand  ich  den  brahmanisohen  und 
jainistischen  Antheil  durch  eine  Mauer  getrennt,  die,  wie  erklftrt  wurde,  neuere 
dings  aufgezogen  worden  sei,  um  ausgebrochenen  Zwistigkeiten  fernerhin  vor« 
zuli.  tigi  u.  \n  Pushkar  widersetzten  sich  die  Brahmanen  der  KrbattUng  eines 
Jain-Tempels  (im  Protest  gegen  di«-  Xudität  der  Figuren). 

1  »f-r  hei]i!:fsie  Plalz  ftir  di«'  don  Pitri  zu  bringenden  Todtenopf'er  bildet 
Buddas  Budhi  drum,  wu  sieii  (unter  Führung  der  Garwalsj  ein  von  brahiuani- 
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schell  Tempelu  staireudfr  Pil«j;erort  iK'ln-n  f1«-m  dnrcli  -Iimi  Bridlii-Bituiii  weltge- 
schichtlichen Platz  inatallirt  hat ,  und  dieseui  gi'f^enüber  eiu  Klostertempel 
Juggernauth's,  während  (e^  Besitser  von  Grund  und  Boden)  die  auf  ihr  durch 
Asehen'Monomente  bezeugtes  Büaserthum  (der  in  Samadhi  Verstorbenen)  stolsen 
Mönche  des  Maliant  in  ihrem  Kloster  hausen  (sivaitischer  Tenden«  de!-  Grpes- 
ohiigkeir). 

Weit  verbreitet  ist  der  Orden  der  f Jmssolnvu  (Spaltolirt  u )  oi\*'v  Kimplinti 
(Kauphut;,  d»ni  i(>h  hei  rieni  iiiiterirdisrli  dem  (  Janges  entquollenen I  Keda  Brunnen 
(bei  Mangalore)  zu  Kadiri.  in  tdnem  Matha  antral',  und  später  üelegenheil  hatte 
in  Gorakhapur  über  G<nakiiath  zu  interviewen,  sowie  betreffs  der  Beziehungen 
zu  Biatsyandranath  in  Abhörung  sivaitischer  Yoga  für  nepalesische  Versionen 
des  Mahayana,  zur  Belehrung  des  Bodhisatwa  Avalokiteswara  (in  seinen  Wände- 
hingen).  Auf  den  Blättern  eines  Tempelbuches,  das  mir  nach  umständlichen 
Schachereien  darüber,  in  Gorakhapur  schliesslich  übei  lassen  wunle,  findet  sich  das 
r\-renioniaI  dargestellt,  mittelst  welchem  K'iuna  zu  Avodhyal  in  den  Orden  der 
„(»rejoues  '  autgeimninien  wurde,  unter  Uhrdurchboiirung  (.wie  bei  den  Fürsten- 
s<dmeu  der  Inca  geül>r). 

Die  ab  gottköuiglit  he  ( »lejouen  (der  Bishi)  unter  brahmanisdiem  Gewände 
in  Siam's  Vorgeschichte  spielenden  Xaphoxi  Brahmaucn  (s.  V.  d.  östl.  As.,  L, 
S.  führen  auf  Gorakhnath,  der  nach  dem  von  Sri  Manchendraoath  im  Sa- 
madhi (auf  Lanka  oder  Siugaladib)  vertassten  Buch  Gorakshah-Sainadhi  in  Be- 
iHUschuni;  Siva's  lals  Maschendianath |  die  Vogi  erlernt  (in  Ni^pah.  .\ls  Vater 
Neuiinatli  s  und  ]*ai\s\vanath's  wohnte  Maschendrana th  im  Haupte  iSonglaid  s  (zu 
Boma-Chundra  s  Zeit). 

Die  Sonder- Verehnuig,  welche  durch  die  Sanscrit-Werke  des  Qoraksba- 
«ataka  oder  Goraksha-Kalpa  (s.  AVilken)  mit  dem  Cult  Kabir's  verknfipil,  auf 
dem  Boden  der  Gautama-Legende  sich  herausgebildet  hat,  h&ngt  mit  der  politisch 
(seit  Narbhupala^Shah)  aufwachsenden  Bedeutung  der  Gorkhalis  {a.  Atkinson)  oder 
€rorkhas  zusammen  (die  bevorzugten  Seluüzkinder  des  Heiligen). 

( Torakhath"s  Kanphaia  oder  Kanplmxis  (Kanil>odia'> l  haben  soruit  gleichsam 
die  Krbscliatt  der  Buddhisten  angetreten,  in  il(  n  v<>n  Buddha  Sanyaoi  lleiua- 
wanta  eiugegnibenen  Öchatzen  des  Buddita  Itaja  in  (iuduode  Gopuraui,  nachdem 
die  BauddhaM  naob-Kandy-desam  vertrieben  wurden  (s.  Babu  Bas),  als  Ceylon  (oder 
Lanka).  Die  Priesterschail  war  (in  Ceylon)  nur  einer  Klasse  geötlhet,  bis  (nach 
dem  Sturz  des  einheimischen  Königthnms  bei  der  englischen  Besitzei'greii'ung) 
allgemein  gestattet,  seit  Ordination  in  Arnaiapura  (neben  der  aus  den  Be- 
ziehunuen  mit  Siani  entnommenen).  In  der  Amarajnira-Secte  ludteu  sich  ncuer- 
'lings  \\  lederum  .Spaltiini;'  ii  gebildet,  weg^n  Dirteren/.en  über  die  Bekleidungsweise 
iße<leckung  des  Armes  auf  der  Stra.sse  u.  dgl.  m.). 

Wie  von  GcHrakhnath  in  Gorakhpur,  werden  Truumorakol  in  Deogarh  er- 
theilt,  wo  die  im  Tempel  Schlafenden  über  das  Heilwesen  der  Krankheiten, 
womn  sie  leiden,  imterrichtet  werden,  wie  einst  in  Aescnlap's  Heiligthümem. 
Deogarh,  wo  Sati's  Uens,  bei  Zertheileii  ihres  Leilies,  niedergefallen.  e;ih  (als 
Harflapifha),  verkmijd't  in  Bodliyauath  mit  d(^ni  einheimischen  Ktdtus  der  Sautal 
(.s.  Hiinrerl.  Als  Ravana  den  in  fCailasa  erhobenen  Lingnui,  unlei-  der  I  t'ür  un- 
b^iegbare  fU-rrscliati^  iibernonanenen  \  «.npriitditung,  ihn  nicht  vor  Autanguug 
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in  Lauka  iiii  ilerzii-i  tzi  n.  iiut  'iciii  Wf^o  (lalun  Uei  Jj^oirarh  v<irht'iti-n;4.  tiililte 
er  »las  Bt-durluias  uuszutretun,  und  eint-ij  liralunauischen  Bettelmuiich  an  der 
Strasse  sehend,  bat  er  denselben  um  Emptiingnahme  des  Idol,  bis  sur  Büokkehr. 
Diese  aber  verzögerte  sich  endlos,  da  Varuna  mit  dem  gesammten  Meereswasser 
durch  seinen  Leib  sich  za  entleeren  begann,  so  dass  er,  als  endlich  fertig,  den 
Lingam  anf  der  Erdo  und  den  Mönch  verHchwunden  fand,  der  sloh  Idar  sodann  als 
eine  Triiggestalt  Vishnii's  (»rwirs.  nm  ihn  der  prliHltf-nen  Verlieissung  zu  berauben. 
Der  neben  den.  weiVili<-)i  ui  !  iniiimlicli  (für  P(irl>ati  unrl  Shiva),  durch  Flaggen 
verbiiudt  iu-n 'IVnij^elgrujipirungeu,  den  Pilgern  zum  Waschen  dienenflp  Teich,  ist 
aus  solcher  Erinnerung  an  Kavana  s  Legende  zurückgeblieben,  während  nach 
anderer  Version  durch  Ravana's  Pfeil  ein  Qnell  eröffnet  wurde,  um  das  Waschen 
des  Lingam  su  erleichtem,  indem  bis  dahin  datt  tüglieh  von  den  Brahmaneu 
benötbigte  Wasser  durch  einen  Bhil  in  seinem  Munde  gebracht  wurde  (bei  Etab- 
lirnng  des  Tempels  unter  den  Eingeborenen). 

.Sublu  Ruianyn  oder  Katliirkaniagelev  ( Kathimalii  der  Möhren)  iM  rutli  den 
König  V(H!  K  irni'  guiu  im  Traiini  (s.  Ziegeiibalg\  und  zum  Wahrsagen  aus 
Isüssen  (im  Ti  .uu.u  wii  d  üiu  n|>-De(»  zu  Bombay  verehrt  (als  Konig  der  Bhutj. 
The  Gorakh  Naths  (in  Berar)  „bora  a  hole  and  wear  the  mndnka  earing  in  the 
midie  of  the  enr,  while  the  Khanphatiya«  bore  the  hole  in  the  lobe"  (s.  Eitts). 
Wie  der  Botocuden  Klötze  in  Ohrringohen  fiberlebseln,  so  die  australische  Nasen- 
durchbohrung im  Nasen-Ring  (der  Hindu-Frauen),  und  der.  d^r  Ehre  weigen^ 
mit  .Schmerzen  ertragene  Armring  auf  Palau  (im  Fingerring  llyuieii's). 

Als  Jalandar.  aut  des.sen  (Jebe)  dem  Ktiuii;  von  Tiiakcliand  ein  Sohn  ge- 
boren wurde,  im  Staiidung  begraben  war,  kam  (iorakhnath  (\on  dem  Schülei' 
Kanifa  benachrichtigt)  dorthin,  nachdem  er  auf  dein  Wege  in  Ceylon,  wo  er  als 
Matsyendra  mit  der  Königin  gebuhlt  hatte,  deren  Söhne  mit  sich  nahm,  Faras- 
nath  and  Neminath,  „the  founder  of  tlie  Jain  religion**  (s.  Kitts).*) 

Bei  Yudishihia  s  Aufgang  zum  Hiinalayn  wurde  Bhimsen  (im  Schnee  er- 
froren) durch  den  Vogi  ( Jorakshanath  wiederix  lebt.  zum  König  eingesetat,  bis 
an  die  Cirenzeii  von  Plub  oder  Bhotan  (s.  Martin  .  Bliimuscna  wird  von  einem 
Fis>cli  Uli  di  r  Kii-i e  ( 'eylon's  ansgi  <|>iii  kt  izur  lirprobung  des  Breclikraut.s).  Der 
ßest  d»'r  Scliakjaputra  tlüclitele,  bei  Eroberung  Kapilawastn'.s  durch  \\'irutschaka 
(in  Sravasti),  nach  Nepal  i  wiihrend  Schamba  sich  durchgekämptlb  hatte). 

In  Chambalpur  oder  Sumbhal  (bei  Mnrabad)  wird  ein  Tempel  gebaut  tUr 
Vishnu^s  küni'tage  Avatare  als  Kalki  (auf  achwarsem  Pferde  mit  Schwert  in  der 
Faust  des  Reiters). 

Wie  die  vishnnitisr  hen  und  shivaitischen,  lielern  die  übrig'  ji  ]\Iüiichsorderi 
die  SeeNoiger.  nml  dem  fJoit  steht  der  Prie.ster  voran,  in  de.ssen  llaml  er  .»^ich 
tintlet,  Weil  von  ihm  ge.soiiarten  Knier  vernichtet!  durch  Mantra  (o(ier  als  Agui 
hervorgerieben).  und  so  .spielt  der  Guru  die  wichtigere  Kolle,  weil  der  lebende  Gott 

*)  (rorakhanatha  \\n  RattiiM  Siralen)  Btruck  hiR  Walking  stick  into  the  gronnd  on  the 
spot  wIhü-i-  the  tree  Stands  (von  den  Pilsen»  verehrt).  The  tirst  Natli  or  .Adinath  (identififd 
with  Mahadeo/  bat!  two  discipleii,  Mntüyeudra  aud  Jalandar  (s.  KUtH).  They  are  ideotitied 
with  Vi«hnn  and  Slva,  and  tn  their  tarn  had  ench  a  diKciple,  Gorakh  and  Kanifii  (Gorakhnath 

in  Corakpiir  is  said  to  liave  Wccn  coniciiiporiuy  w  ith  King"  Vikrainaditva  .  'I'hc  ri;ir]iH}fiiris 
(hail  avei'tera)  nrc  Haid  t<>  Im:>  original Iv  Kuiibit»  (foilouers  of  Matüveiulre-  or  Gorakh  Natli). 
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vor  Angeii,  weshnlb  sirh  bald  ItunniatioiifMi  fixir-ii  mögfn  •  wie  hf\  den 
nmhrattisohfn).  bald  die  verschiedenen  Sectt-n  dt-f  TiNdi-iioi)  dnrchfinariderlaiiten 
(wie  bei  Kabir  s  Keligionsgrüuduugen,  und  den  anschliessenden  verschiedenster  Art 
bei  Sikh'»  etc.).  Der  Samimero  (oder  Novue)  erlancrt  durch  die  Weihe  den  Bang 
eines  Bhikshu  und  tritt  (nach  zehnjfthrigem  Verweilen  mit  seinem  Lehrer)  unter  die 
Thero  (auf  Ceylon).  An  den  Buddha  (eis  Bhnt  oder  GtötBe)  zählt  sich,  wie  an 
Piromis,  was  zahllos  zu  entBchwind<>n  hat  fim  Vorübergang  der  Tatbagata).  Tn 
Demetrius  Poliorr.  t.  s  vorohrte  man  den  Gott  oi  irXno)-  oi'df  ).'u'hvoi\  a)X  lUri^hiöv 
(s.  Athen.),  wahrend  die  Int  it  dns  >: jrleieh  des  Ka.  m it<j;Hi r.ii^enc)  Bild  entf'erntfn  (ant" 
Vorstellung  der  Ainaiitai.  im  kaiserlichen  Bildersturni  (B\ zanz's).  Von  unTittnan- 
ftdg  xoi  fi/»r;r<xii  7i(HHTxvt  tja$g  der  heiligen  Bilder  wurde  die  fi/.i;!fiyrj  iMi^nia  (Gottes) 
mitenchieden  (s.  Vogel)  auf  dem  Concil  von  Nicaea  (787  p.  d.)  Die  Buddhi- 
sten gelten  als  Nastikas  (Atheisten)  „disowners  of  another  world"  (s.  Golebiooke). 
Maha-Modgalwani  be-^iib  sicli  anf  Wunsch  des  Königs  Ud^jana  zum  Himmel, 
uiTX  Bnddhii  s  Bild  herabznbringen  (von  Sandelholz).  Jrenäns  wurde  bekehrt,  als 
bei  v<»rg«'blirli  angestrebter  Schau  (des  di»^-  plutonisc lien  Ideen  im  ,.Hen"  zusam- 
mentassenden)  aul  denjenigen  hingewiesen,  der  y.n  sehen  und  hören  wie  <hirch 
die  Propheten  bezeugt).  Agesilaos  verwies  auf  seinen  Stuhlausträger  (bei  ange- 
botener Apotiieisirung). 

AuM  dten  Worten  der  Tedas  oder  bei  Ofleiibarongen,  wie  in  Ahura-maeda*» 
Mchöpferi Schern  Gebet  gesprochen  (als  Vatlia-ahti-vairyo),  tönt  es  vom  Anbeginn, 
während  im  Laufe  des  Erdenlebens  die  Lelire  der  Tathiigata  und  Tirtankara 
sich  klärt,  welche  zur  Unterwerfung  unter  das  Sittengesetz  verpflichtef  nnf  dem 
Wege  des  Tiio  (im  Taoismus)  oder  (b.  Conlucius)  (  'hiao  i  Unt' i  weisnngi.  und 
jede  Verptiichtung  setzt  einen  Verpflichtenden  voraus,  in  Bindung  des  Willens 
(s.  Warburton)  durch  einen  Gesetzgeber  (in  göttlichen  Geboten  und  Verheissun« 
gen).  „The  God,  whom  Butler  worships,  is  in  Act,  the  human  oonscience  deified" 
|s.  L.  Stephens),  wie  im  Dhanna  (der  Trias),  wenn  die  Pflicht  sich  festigt  im 
eigenen  Gebote,  als  (im  Zusammenhang  kosmisdiei  Weltgesetze)  nach  der  Er- 
kenntniss  strebend  (soweit  der  Einblick  reicht  i.  Im  Gesellschaftskreis  zunächst, 
verwirklicht  sich  die  monilische  Wultordnuug  nach  dem  Gesetz  aus  £we  (Ea 
oder  Ehe). 

Das  Acrama  (des  Brahmanen)  begreift  die  Stufen  det;  Brahnuicharin,  (.rri- 
hastha,  Vanaprastha  und  Sannyasin  (als  Bhikshn  oder  Parivrajaka).  Zar  Auf- 
nahme in  die  Brahmanen-Easte  dient  der  Gk>ttestnink  oder  P^ncha  deojan  (aus 

Knhharn  und  Kuhmist  in  Tviihmiloh  gelöst). 

Als  das  brahmanische  Opfer-Ceremonial  (in  Hardvai  )  vorbereitet  wurde, 
schmäht  T)aksha  seinen  Schwiegersohn  (»irisa  oder  Bluiva ).  iler  sich  an  loübem 
herunitreilit,  .,|)relending  to  be  Siva  (auspicion^ i.  bu!  ii:  reality  Asiva  iiuHUspi- 
ciotis).  insane,  beloved  by  the  insane,  the  lord  ut  l'ranuithjw  and  Bhutas'*  (s. 
Muir),  dem  die  Indra  und  Upendra  (Viahnu)  dargebraditen  Opfer  versagt  bleiben 
(nach  der  Bhagavata  Purana). 

Bald  aber  slarömen  die  fVwatiker  des  als  nwvmtvot  schwärmenden  Gottes 
ans  ihren  Bergeinsiedeleien  hemb;  entsetzt  (im  (letinunieri,  entflielien  die  (;.>ft  >! 
Biahjna's,  den»  sein  fünftes  Houpi  verloren  ist.  I>aksclia  wird  <!i  r  Ziegenki>pt 
(sum  Symbol  des  Lingam  oder  Phallus  in  Mendes)  autgesetzt,  und  das  von  ihm 
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zaae  Al>s«tzung  Iswara's  verfertigte  Bild  Periyatambliiraii  (s.  Ziegeubalg)  steht 
im  Tempel  Ankalammers,  um  Verelirung  zu  erhalten  (im  Cult  dee  Füii%e- 
nchtigen). 

A  I'occasion  <lii  sjicrificf  de  l'Ekia  (tmter  den  Neueiun<:;<'U  der  Brahmaneu) 
les  (It^t'eiiseuis  »le  la  religio»  primitive  prirent  le  nom  de  DjHinas"  (s.  Dubois), 
iintl  Buddha's  Avatare  wiirdo  ans  Vislnm's  Kreis,  der  Ahinsa  wegen,  aiisgemerst 
(wie  hei  den  .iainas  noch  cxrt  iiiri.scher  iil)ert  rieliPii ). 

Als  bestrickt  durch  tlie  Schönheit  seiner  Ti)cht«r  Sat-arupa  (Schwester 
Vasishtha's  und  seinen  Brttdem,  den  deukgcborenen  Sfihnen  der  Putra-manasas), 
Brahma  dem  Umkreisen  folgt,  treten  ihm  (den  Cardinalpunkten  entsprechend)  die 
vier  Gesichter  hervor,  unter  den  Leidensohafteausdrüoken  heimlicher  Lust  (nach 
der  Matsya-Purana),  und  dann  vom  f?ouostralil  getroH'en,  erhellt  sicli  das 
Büsserhanpt.  in  wirr  niedt'rhängendeni  Haar,  das  mystisch  t'iint'tf.  m  ihfillt  ge- 
tragen. da,s,  der  Lü^o  zu  /.«-iht'n  wii'  im  Wettstreit  mir  N'ishnn  i^espr^ n  lu-n) 
durch  Siva  abgerissen  wiid,  um  sich  scll>^r  damit  zu  seiimucken.  umi  wenn 
denPropheten  die  Inspiration  seinas  „Flatus^'  ergreift,  in  dämunischer  ßesesseuheit, 
ist  es,  wie  von  einem  Meister  derselben  (in  Quillon)  dargeleget  wurde,  das 
blutige  Haupt  Brahma'»,  aus  welchem  die  Begeisterung  aufsteigt,  bei  den  Opfer- 
tänzen (die  gestellten  Aidragen  zu  beantworten).  Um  das  Krokodil  de,s  Toilinn- 
reiches  zu  versclieuchen ,  dient  das  Amulet  Seth  s  ( Vater  Maka.s),  der  des  üsiris 
Kopl'  gegi'ssen  fs.  Le  P-.i^i'  Henouf  I,  in  maaiM^ln'r  B«  s(  In\  <-vun^  durch  jenseitig 
Wirkungskraft i^e  Tidisuianeu  (in  manch"  ^^iiu.st ischeiii  TauLia-Dieiistl. 

Die  gynaikokra tische  Suprematie  Saraswati  s  (unter  dortigen  Ulersiedelun^eu 
des  iu  den  Oauge.««^)  mündenden  Flusses)  gin^  verloren  in  Pushkara  (Rajputan&'s), 
aber  in  ihrem  Sinne  wurden  (in  Krishna-s  Cult  der  Pandn)  die  Pandae**)  (zu 

'"j  ^^(iofrui  fti'tf  tov  Ofii^y  /tia  o»  ' h'tfoi  x«i  /«»•  iVey/i^y  noiafiöv,  xal  rovc 
dl  j^ot^tov»:  daiftovaq  tiinrli  rM<ilisrh«»r  Zeil  i.  als  V.mm iurkniiii;;<  ii  i  iiii:.'tr.  i<'ii.  aus  lU-i-i'u  Saiul- 
liHufiiii^iMi  Jetzt  wietler  Fnii'l»'  lii-rvortrottn   l>ci  l.aln.r.. 

**i  PaiKlnejt  «eris  si  (»'iniiiis  retfitiir    lu-i  Suliu  ,     X'i.n  Hi-rknli  v  'l  i.i  liii-i    I'ainijK  a  ■  l>ei 
«lew  Slirtt!«eiis  am  JainniiH  \eiflirti  ItciiHiiiit   i  s.  Ai  rian  i.  hit.'  »  Ttut  di'  OV  /,M{)u  s.  I'tol )  liei 
Vita«<ta  ('oder  Ihelaii I.    The  first  Painlya.  Kala  Slickliarü  ■       i  -iKUing  in  «  eaiätal  called 
KalyniiapnrH.  situateil  east  ol"  tlu*  KadainlHi  toii-st.   1..  lon    M:mIiii:i    \v:i'i   l.nili     -i.   N»  Koii  . 
Paiiilion  lierrsi-lit   in    Miuliuii    zu   i^toleniHios   Zfii  .     Dii-   Nai  likoniin.  n    'l'nrvüsrs  iuiit»*r 
.liiiaii-^  Soliiii'ii     •.ii'<l.'lli-ii    im  Stidi'U  'als  I*ainlva.   ('fiala.   ("ala    uiiil    fliola-.     Del*  Köni|^ 
Uer  i'amlya  laii  «ier  Meeresküste  i  ist  rlrn    l'aiiila\  a  \  i  i  linu.ln .    Sa;;ala  lau    <.  F'tol.i  5n 
ttarStav  Xbi^  {llm'dooi'av).     UU-  l'an.la.'  <;f.lr..Mi-ii's  ui-lninn   am   l'oiiuiims.  unter  ,lfii 
(»fiten    1».  Plininsi.     Ain  Fluss  Puuda   la;,'  rspiTc    ilcr  Sira<  «s i.    Madnraili.  Arriiini  Ih>c 
in    Paiidiotli»    Ue^is  ( llavStOVOi  XMQai  bis  \/g/*»ßOr  Tto'/ic.    l.ii   Salnr  .     Maiaiaii<l;u  nla 
Jla^axayda  is.  .Stral>oi  und  /IttQttXCtdu    ili.    Airianj    laj;    in    Si.j;«liiiiia     als    Sainai  kund ». 
Jlavdiofo^,  xai  äU.OV  //w(«>r  is.  Strahm.    I'andareo.s  «ilteilietVrr  den  ift  stoiilenen  Oold- 
tiiml  dem  Tantaios  '»ni  SisyjdniM.  Itys   winl   dim  Vat4M     Lalxlako-.    /um  Malil  vorgfsety.t 
als  Sohl!    I'rokne's   i  Pniidiou's  TorlitiTi.   in  Vi-r  w  ainitsc  liatt  mit  Hnti  s    dnn  li  Erechtlieiis  t, 
l'amliosos  fiuigirt  als  l'riesterin  .Xtln-naV.  l'anilat<i>  tiilut  die    /txia,    Pandu   airht  zum 
Sitz  der  (iütter  I  für  die  Inenniation  in  SHimn  S<diii»'n da^  Mt'ili<;t liinn  d.  i  < IiittiniH  n  PhihIj». 
die  Tal  ins  den  Wi-^  znnt  ('a]dtoI  jjeollixt,  vciliiiid»  aU  Asyl    am  iiamlisrlien  'llior  .  Pnu- 
dora  t<taia  i  wird  mit   Heknte  \  t  i  IiuimIcii  i  luid  den  F.rinnyen  .  unter  i^andion  koinmeii  Dio- 
llVHOr.  luid  Demeter  narli  Attika  •  in  Mysterien  liier  und  dort  .    Mit  Pandorc,  von  He|di:i«^st  ns 
ans  Knie  gebildet  »als   Krsto  Kram  und   vi»n   alUu   (•i>tt»'iii   mit  (ialien  hescln-nkt.  z«ugt. 
Kpimethens  ■  Hru.ier  <\t-  I 'r«>niei  heu-  l»vrrba,  nud  Denkniioii  .  l>ci  relierl.rin;<en  durch  H«»rmef*)- 
l'iir  l.an>;lel>i>;keit  der  Pandorae    s,  l'liniu--  .    |*an  oder  Kroniu-     Knkel   des   Kronos  >  mit 
Hi<niern  ^jelmren.  ersrhreekti-n  seine  .Mutter.  aUer  die  (iotter  tieiuen  !>ifh  Alle  (7ra*'t >*: ), 
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Megastheiies  Zeit)  von  Fraiifu.  wie  die  Männer  Kascluiues  (s.  Baitiesaiu's).  be- 
herrscht (aui  Cliaiabal-FJussl.  und  Herakles  beschleunigt*  die  Mannbarkt  it  semt-i- 
Tochter  Pandeia  |s.  Arriau),  oder  (als  Selen«'s  Tochter)  JJardta  (eines  Phyle  Pau- 
dionis),  um  die  mit  Gaben  (gleich  Fttndora)  geschmückten  Töchter  des  Paa- 
dareoe  dnroh  ihre  Pflegemutter  Aphrodite  Tom  Zeus  die  „let«te  Vollendimg  des 
weiblichen  Geschlechtslebens"  (i>Aos  itaXtqofä  yocfioio)  zu  erbitten,  wälirend  im 
Pandäischen  Reich  (s.  Phlegon)  dif  Fnuion  seehsjährig  gebärten  (oder  sieben- 
jährig in  Nepal's  Vm  f^t  schielite i.  In  Xachbarscliaf't  der  rftara-Kni  u  fand  sich 
„Pan<la  oppiduni  Sof^riianorum"  (1).  SoIinnsL  und  wie  di»»  nai  li  r^I^gara  geliüchtete 
Paiidiuuiden,  Söhne  des  Kekrups,  des  Ereehtheuä'  Sohn  (Bruder  des  Butes,  al8 
Stammherr  der  Eteobutaden),  unter  den  Enkeln  dea  Erichthonins  (Poudions 
Vater),  die  Metioniden,  —  Söhne  Metions,  Vaters  dee  Eupalamos,  Vater  der 
itffrMHfotwa,  welche  den  Pandion  gebärt  (b.  Apollodor),  —  aus  Athen  vertrieben, 
streiten  die  Pandu  ( }K>Iyandrisoher  Sitten)  nach  ihren  Wanderungen  mit  den  ver^ 
tnmdtschaütlich  gleichstämmigen  Kura  in  si^^ichex-  Feidächlacht  (auf  Kuruzetras 
Wahlstatt). 

Wegen  der  Wandlungen  mit  dem  l'haniiileon  m  Beziehung  gesetzt  (in 
Afrika),  dient  der  Mond  dem  Eskimo  als  Symbol  der  Lebensemeuerung  aus  seinen 
Wechseln,  wie. den  F^jiern  in.  der  Enefthiung  von  der  Batte  oder  den  Hotten« 
totten  in  der  vom  l^Men,  dem  die  Hasenscharte  wegen  falscher  Botschaft  ge- 
schlagen wird.  Die  Seele  der  Pitris  regnet  aus  dem  Monde  horab,  der  in  s<  iin m 
Bilde  die  lauch  flen  Chiboha  geläufige)  Kröte  zeigt  in  China,  wohin  dureh 
Xnng-Ng«!  i(iattin  dps  BogeiisclnitZ"n  Heou)  das  Kraut  der  Unsterbliflikeit  ge- 
bracht ist.  in  acht  Baumen,  die  durt  wachsen  (zum  F>ebenshoIzl,  von  deren 
Saameu  der  Cassia  ^olea  Iragraus)  herablalle  (nach  dem  Puu-A.sau-Kang-niuuh). 
„Le  li&vre  est  la  quintessenoe  de  1«  lune,  quand  eile  est  olair,  et  il  met  bas,  en 
regardant  la  lune**  (nach  dem  Shang-Hi)  und  (b.  Tsohaiig-Hoa)  „le  lievre  conooit 
en  se  Itehant  le  poil  et  en  regardant  la  lune;  il  vomit  ses  petits"  (s.  De  Groot . 
Die  Taoisten  las»-»  i  l  -  Wvir  de  vic'-  vrrtViti;;rn  durch  den  ,.lievre  d»»  Jade** 
(•\ouli).  alfi  Hasen  d«-.--  .Mondes,  und  linddha  wird  in  st-iiiein  Jataka  als  Hasp  in 
den  Mond  \i'rsi'iy,t.  D^r  Has»'  iK-s  Munde-  (,.lif-vre  dt-  jade"  iid.>r  y.iulii  \fr- 
tertigt  {ht'i  den  Taoisten)  „l'elixir  de  vje,  dans  la  lune,  au  service  des  genies, 
qui  babitent  cet  astre*'  (s.  de  Groot)  smv  Verjüngung  im  Lebenswasser.  WeU 
die  Leiber  aulerstehen,  darum  wird  die  triumphireude  Kirche  mit  dem  Monde 
verglichen  (».  Angnst).  Soma  wandelt  das  GeRchleoht,  von  (phrygischen)  Lunus 

KiTi  i-w  l^-  -  l'>'ii' f  lnjiniiti'  im  'r<Ma|c  !  .1.  -  ]'nn  zu  Ai  jk  >>--itiiii  .  //ien)ia  t'tjfv  //ctrihüf 
ti^g  ^if/.f^yij'i  >4  (inu  /lui'dioi'O^  IMioi.),  l';oi  uail»  «Im«  Ii  wi  i.^.«.»-  LaiminT  um  «lic  l,iel»p 
Helme»  lin  ArkaiUeni  oder  Mcii.-  als  Wid.i.T  .  /io^  Jn'ttua  nai  ilavdut  (>.  INill.  .  D«m- 
Montl.  in  tln'  t'idl  <*rl>  ■-.  <■<•!<  .  ;ils  T.iclit.-r  .'<i-l<  iii  -  .-.  I'r.  lln-  \\ir<l  -ii  IVoidia  aii^c'-iiiteti. 
W«>Dli  voll  ipuiin<niiN«  lier  oder  jirtnui.-clH'r)  iU-vr  als  h.in  i><l<  r  Hiiuu-  Paii  ili  r  l'<il»  ii  .  und  .10 
li4«Hie  (üicli  ««ch  ftlr  Punduren  «oHi  M«nch«M  xntilKen.  in  i-f  y.ni  nur,  wo  in  wt  it.  i  All^c- 
n.'-iiilii  ir  di<'  Kin/ellt<Mlcuf unj;  V4'i-lori'n  }j;fdit.  \\>'iin  nirlit  i'in  Ik iii.1«t»t  S|ifi'ialtii II  «lun  li 
liiiiiiiti<-U.»i->  Detail  b»"<iii  t  j^^t.  aul"  iliiitsiH'lilii-lir  .\a-~-af;i-n  i^owi'ii.  in  Ai-v  l.<>}i;ik  des  Hfclmiii- 
als  #rpro1>t  bcfniiden.  tttitei-  kronz-enden  ( 'onti-tdlen).  Das  „ad  ali'-urduin"  Geffilirri-  wiril  „ad 
^,.]o^t  (iiu  apaf^oj;!-«  Iii  Ti  Hcwcisi.  I'm  dem  |fd<-smaliy  1" ii lii'kaiiiiteii  (als  idti)i>'it!ictie 
KiUH  -«eineii  (K*'''^'*?*'"/'  Xilt''iiiw ertli  /m  lultstituiren  (jiaoli  il<ii  ••nt.>.|ir»'«'lioiid«'i»  VerliMltiiis»- 
wcrthen)  nms*»  «i»  statischer  Uel»erl»lirk  iW  als  vorlinmlen  (ii>i;i'l>An4>n  rnranKe}fn>>ff<'n 
xur  GiHlanki>D8ratiMtik\ 
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zn  Lima  in  Ida  (als  Belebung)  oder  IIa,  die  mit  seinem  Sohne  Budha  (dem 
Alten)  Pnniravae  ins  Leben  setal,  und  „es  wixd  überliefert,  daas  IIa  Vater  oder 
Mntter  des  Puraravas**  (s.  I«s«sen).  Lnna  jnvat  (s.  Vam»)  bei  Entwiekelnng  de» 
Foetos  (durch  Juno  Lucina).  Der  Mond  ist  König  der  Arzneien  (als  Anchadichi). 

SoniH  fmfiniilirlil  he^itf-  Sj)eise  der  GriHt-r.  ist  mit  dem  ( wpiViJirhen)  Wein 
(Suni)  tür  (Ii«'  j^Iensclu^n  zu  oineni  Piiar  \  «Teint  (nach  d<'r  Tiiittar.  Rr. )  Gif?htin 
(Holz  des  Lebens  otler  der  Belebung)  oder  (iissyr.;  Karanu  bezeichnet  (s.  iiouiniel) 
Wein  (bei  den  Sumeriem),  als  mutin  (akkadisch)  und  ifiinn  (s.  Jennsm),  wie  (semi- 
tisch) waina  (oiwf  des  DionysoeX 

King  Sorna,  who  is  tbe  moon.  is  the  food  of  the  gods  (s.  Muir).  esha-vai 
Sorna  raja  devanam  annam  yat  «•liiiiiiltaüiidi  i'in  ih  r  Satapatha  Br  ).  und  Soina. 
Atris  Soliii.  wiinlf  von  desse  n  \'iiu>r  Bnilmia  über  die  Ptliiiizeii.  Bnihiiianen  nud 
Sterne  als  Hüter  eingesetzt  (nac  Ji  der  Vishnu-Pur),  Für  Indra  liieast  das  Indu 
(oder  Sorna),  und  wie  Agni  der  Sonne,  entspricht  Sorna  dem  Mond  (nadi  der 
Satapatha  Br.).  Indu  (für  Indra  strGmend)  wird  angerufen  rar  Unsterbliohkeit 
durch  Konig  Vaiwaswata  (Yaroa,  Sohn  Viraswats),  der  als  Erster  iprathamo)  ge* 

atorbeii  (in  Arh;ii'\-u-Ve(ln;i. 

Die  Soiii;i-I'tl;iii/e  i<ray;itri  entrissen  durch  die  (Tandiiai  vM  i  wurde  durch 
einen  Falken  vom  Hinnnel  gebracht,  gleich  dem  Tar«>  durci»  Laiai  bei  ilerabknnit 
(in  Hawaii),  und  wie  Triptolemos  den  Weizen,  gewährt  die  Gtöttin  Liubegel 
(den  Polen)  Speis  oder  Dflnkel  (in  einer  Eichenschaale). 

Die  Hirtenv«>lker  werden  in  ihrer  Verehrung  aut"  den  am  Himmel  be- 
gleitenden und  Unheil  abwendenden)  Apollo  (als  Helios)  geführt,  und  Jn  i-K  «- 
Mond  in  Arg«is)  wandert  als  Kuh.  in  deren  Gestidt  die  Rrde  oder  Prithivi  v<*u 
Prithu  verfolgt  wird,  mit  dem  Pfeil  gezückt  (zum  Bremsenstich).  „Bhagavut 
expresses  that  supreme  spirit,  which  is  individual,  almighty  and  the  cause  of  the 
nniverse"  (s.  Wilson),  in  allgemeiner  Anrufung  der  Gottheit  (als  Bog),  „Zens 
wo  immer  er  ist",  in  Sorgenbedringung  (b.  Aescbylus),  anch  vom  Indianer 
angerufen  (s.  G.  Milller).  Tabak  ins  Feuer  werfend  für  den  Gkiit  in  Inoognito: 
wie  die  Mii'krnsitoii  es  rauften  (in  nonn-n  dei  incogniti^ 

In  dvin  rypi.schen  Lande  der  tin  Unverlmiehlichkeit  derAsrama  tostg«dialicneii) 
Kastenscheidungen,  die  .sich  auf  der  Heer»lraii.'<e  bereits  dun-h  Ausrufe  einander 
▼erkfinden,  finden  sich  in  Oalvatti  (lochin's  Vorstadt),  die  schwarzen  Juden  unter 
den  weissen  (gore  und  kale,  wie  die,  Mahratti  sprechenden,  Beni  Israel  oder  Jahuditi 
in  Kolaba),  die  ersteren  in  jenem  untergeordneten  Verhältniss,  wie  nach  dem  in- 
disrh  ..;iftiirbten'"  Styl  natnrgemiiss,  und  dort  zugleich  die  nestorianis<-lien Christen, 
hüit»/n  A nsehens  finsr  In  j  dfn  einheiiniselicn  Kiirsten  geniessend  auch  unter  dem 
Protectorat  des  Pei  imaul  i.  im  Range  dt!n  Nuir  vorangehend  (sogar  einen  eigenen 
König  in  Baliarte  einsetzend),  angesehen  im  Lande  als  reiche  Handler,  ehe  Menezes 
mit  uncivil  civilisatorischen  Anathematisimngen  dacwischen  fuhr,  und  die  mit 
den  Jesuiten  dorchrathenen  Decrete  anders  decreiirten,  auf  der  Synode  zu  Di- 
amper  (Iö;»;!). 

Die  in  den  Codices  ausge>proehenen  Be/.icl!i:ii;j;cii  zu  Syrien  bewalnen  sich 
schon  IUI  .\air:ci-  Alc|)po,*J  oder  Alapalli  ( Aul;;polay  )j  und  auch  unter  den  Kivalnn 

")  L>iv  ItAlustiiM  kamen  niu  Aleppo  unter  dem  IlHupUiii;;  Ch«kur  (der  Marri  und 
Biij^i-StHinnei.  unter  den  Kaiheri  greiiannten  St»tkn  -Jim  Syrien),  ftir  Traditionen  der  Brahui 


uui  den  Patriavühenstulil,  als  vom  koptischeu  Patrian  lieu  in  Alexandrien 
Biaiohof  Atalla  aus  DftmMkiu  gewhiekt  wurde,  in  Moinl  geweiht,  um  in  den 
Kerkeam  der  Inquisition  zu  enden  (s.  Vinoent  Mairift).  „Les  Chrfttiens  de  S.  Tho- 
msH**  (durch  die  Correspondenz  mit  Rom  nicht  befriedigt,  im  1  jn  ihren  Besie- 
hungen zu  den  .Jesuiten  sowohl,  wie  denen  mit  dem  Krzbisehut'  Goa's  beun- 
mhigt)  ,,prirent  la  rösoliition  d'ecrire  a  leur  iincien  [latriareln  .  a  celui  des 
Cophte.4  en  EgN'pte.  et  ä  celui  des  Jacobites  en  »Syrie,  pour  leur  demauder  un 
Eveque '  ^s.  La  Grose),  und  so,  da  Jedem  der  fetto  Bissen  in  Indien  um  so 
besser  schmeckte,  je  widerstandsunfUiiger  in  seiner  Kleinheit  er  sich  erwies, 
hat  es  an  Bivalen  nm  den  Patriarohenstnhl  nie  gefehlt,  in  schismatisoher  Zer^ 
rissenheit,  zu  weU-liei'  niil  den  M!nf'riknni5?rlnMi  Missionen  neuerdings  bevor- 
ninndendo  Aiienipleldungt-n  hinzngeki'mmen  sind.  l>ie  Kirchen  finden  sich  viel- 
tach  in  der  Ntihe  vim  Moscheen,  uud  die  im  orientalischen  Costüm,  gleich  den 
Mullah,  beturbanten  Priester  scheinen  im  besten  Einvernehmen  mit  einander  an 
leben.  Sjrrische  Textbücher,  wo  vorhanden,  wtirden  gerne  und  mit  Stola  gezeigt, 
nixl  dann  in  entsprechend  i'eierliciier  Seltsamkeit  wieder  in  den  Reliquien» 
Schrein  vers<  hlossen.  der  zur  Auf'l»ewahrung  diente. 

J)ie  Legende  von  St.  Thomas"  Ap«jstolat  hat  seit  den  ^[itnztdrseliungen  fihi'r 
Gundopharos  Syncbronie  ein  geschichtliches  Interesse  gewonnen,  das  sich  auch  tür 
Scythianus  (als  Shakya»muni  der  Sakae)  und  Terebinthus  (unter  Abraham's  hei- 
ligen Bamn)  bis  zu  den  von  Hani,  -  der  (ehe  er  geschunden  wurde)  Hind  und 
Sind  (sowie  Khorassan)  besucht  (s.  AI  Afadiut),  —  nach  Indien  gesandren  Tlionias(b. 
Theodox'et)  Oller  den  (in  <len  Apostflact.n)  mit  ausgezogenem  F»dlkleid  umher- 
wandei  iiden.sein«'  abgeschundene  Haut  aut  den  liücken  tragend  (als- Maenasdeglupta), 
verfolgen  lie.ss.  oder  andererseits  (durch  Xaca  Auam's)  auf  Tamo.  „un  des  plus 
insigues  t'ripons,  qui  soient  jamais  entres  dans  la  Chine''  «.s.  Maigr«)t).  Saint 
Thoma«  retouma  de  la  Chine  k  Meliapoar  is.  La  Crose),  von  wo  der  Körper  nach 
Edessa  gebracht  wird,  und  zieht  längere  Zeit  predigend  in  Indien  umher,  .seine 
abgezogene  Haut  auf  den  Schultern,  und  zu  Markte  tragend,  um  dieselbe  Kranken 
aiitVtdegpn  (s.  Lipsius).  auch  Dämone  austreibend,  wie  au.s  dem  g(ddenen 
.Soan.  iil)ild,  das  auf  einem  Wagen  stehend  (oder  sitzend  in  einem  Pracht- 
Stück,  <  ier  Museums  -  Sammlnngj  angetrotien  wurde.  Der  Inder  Theophilus 
ans  der  Insel  Jt^t^  kehrt  (in  Constantinopel  bekehrt)  zum  Predigen  zurück 
(«.  Philostoi^ea),  nach  Dwipa  oder  Diu  (Jambu-Dwipa's).  Der  Kaufmann 
Abbanes.  von  Kdnig  Gondophares  aus  Indien  i^esandt,  erhält  in  Edessa  Judas 
Thomas  als  Zimmermann  (in  den  \(t.  St.  Tli,),  nm  ihm  und  seinem  Bruder 
Paläste  zu  erbauen,  im  Himmel  droben  (wo  iic  Di  va  in  \'imana  wohnenl.  Im 
i'unjab  wurde  griechisch  gesprochen  (bei  Apoilonius  von  Thränas  Besuch)  und 
Börner  gelesen  (in  Ilias  und  Odysse). 

Bas  von  Scytiiianns  (naoh  Handelsreisen  in  bidien)  geschriebene  Buch  (in 
Alexandrien)  bildet«-  die  Quelle  der  mauichaischen  Lehren  (s.  Epiphanio:}),  aus 
Vorläufern  der  (irnosis  (seit  Ammonius  Saocas). 

id.  ■^tillc  ili'i  at)\ •.sini'i.-lii'n  T  >:i  ^.ibHisi'Iieii  IlHiulflfho/.irliiui;:«'!!  im  I^ainlr  rU-r  !!>  iniiu  iien 
oiit-r  tlunieriten,,  hiud  seit  ^islamitiMi-her  PropHgaiKln  vieltaeti  aut  Meocn  versLholieiii  ui  jai- 
niMiMrhen  {..ejireiiden  f aneh  beim  Itttcksiifr  des  Perlmanl). 
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Ans  Indien  berichtet  Pant&nos  über  Cfariaten-Gemeinden  (g.  Bntiuus)  von 
Bartfaolomftns  gestiftet,  der  nicht  nur  nach  dem  Aethiopisoh  genumten  und  dem 
•o  Medien  grensenden.  sondern,  unter  dr'ii  i^Ux  ftiqr)  Indiens,  auch  nach  den  dee 
Oceans  gekomnien  (in  der  ,.Pa.ssin  Bartholoniaei").  Mit  Addäu.*«  (Judas  Jacobil 
&l8  Thaddäus,  der  (in  der  ,.Doctrina  Addaei'"i  den  ganzen  Orient  durc!i\vM?'dert 
(s.  Langlois)  tritil  St.  Thonaa.s  (vor  seiner  Reise  nach  Indii-n)  in  Edes.sa  zu- 
sammen (s.  Aiurus),  der  (b.  Ephrem)  selig  gi-priesenen  StAdt,  der  ,,uneinnehui- 
baren'S  derm  letster  König  (Manu  IX)  in  der  Vorbannong  stirbt  (unter  (3or- 
dianuB  III).  Die  ohrietliclien  Colonien  der  Naeaarani  Ifoppüaa  (Moplaa),  in 
Kochin  zurückgelassen  von  St.  Thomas,  der  aus  seinem  Begräbnis.s  zw  M  ilili  pli 
oder  M;iil;i  pur  (bei  Calamina  ).  ,.url)s  Kliofbrus.  in  qua  reperit  beatus  Thomas  Gando- 
foreni  regem'  (s.  (jerv.  Tilb.j.  durch  den  Kaufmann  Habban  nach  Kdessa  gebracht 
wurde  (s.  Salome  von  Bassorah),  zogen  nach  Kranganor  (bis  von  des  Zainorin 
Mappilas  vertrieben).  Die  Translation  der  Beliquien  (nach  des  heiligen  Thomas 
Mirtyrerthum)  geschah  unter  Alexander  Severus  (nach  der  f,Pas8io  Thomae"). 
Wenn  an  Festtagen  in  tflna,  Hauptstadt  von  Indien"  (b.  Alberich)  der  Körper 
des  Apostel  Thomas  auf  den  Risc  Iiotsstuhl  gesetzt  war.  lifluerc  er  die  Hand, 
um  die  dargebotenen  (!al>en  in  Kniptiuig  zu  nelnnen  (s.  ( >ddo).  wie  es  von  dem 
Erzbischof  eidlich  im  Schwur  yzvi  Etnni  bekräftigt  wurde  (^1122  p.  d.). 

Wunderliche  Wunderharkeiten  gab  es  genug,  bei  diesem  ungläubigen 
Thomas  nnd  Genossen,  um  den  guten  Olauben  su  prQftn,  auf  seinen  Wanderun» 
gen.  In  deti  nunodot  (IhXmnov,  begleiten  Philippu.s  im  1  Bartholomäus  (nebst 
Mariamme)  dt  i  I,<'i»par(i  und  der  Ziegenbock,  auf  den  Wegen  ins  Land  der 
^Offiovoi  (welche  die  Echidna  verehrten),  und  die  redenden  Thiere  (Leoparrl  und 
Ziegenbtick)  versiegeln  sich  mit  ihren  Vorderlüssen  das  (iesicht,  das  für  die 
Strafvollstrecker  (in  Ophiosyn)  vom  liehtblinden  Glaskasten  mit  Blindheit  geschla- 
gen wird  (als  Mardamme  entkleidet  werden  soll).  Die  Lenohtlampe  im  Bauohe  des 
"Walfisch  hatte  .T<)nas  den  M^->•l•eso  l■^nd  erhellt,  und  im  Bauche  eines  See -Ungeheuers 
wird  (in  (Tcsell-schaft  niii  Andreas  der  A|)0siel  Bartliolomäus  nach  Rochon  ge- 
bracht, wo  znniVnrbiM  ^^Knabet)  Pistos  (..unsterblichen  K'nhms  )  der  Christianns 
genannte  Kynokephalos  durch  Verspeisen  zweier  Löwen  das  Volk  bekehrt,  gleich 
dem  (von  Andreas  als  Christian  boutmsten)  Gatsa-Keleb  (in  Barthos),  riesig  als  ob 
ein  ChrisU^horos),  wie  Alles,  nnd  vieles  mehr  flsui  siaberlich  beschrieben  in  den 
jreaS»;  und  i^avfHna  (apostolischer  Acten),  für  Andachtastunden  der  Erbauung 
(und  des  E!rst.annlirlii't,\ 

Hakim  Lingh,  als  \\'ifderverköri>erung  Christi  oder  Niseh  Kalank's  (..the 
puritier-V' ishnu  s''  bevorstehende  Avatare^  erklärte  sich  zugleich  als  Iman  Mahdi 
die  Kunda  Panth  gründend  (in  Patiala).  In  Verehrung  Siva's  verfolgte  Mauikja- 
vashata  die  Buddhisten  (als  Mannacavesser  der  nestorianischen  COiristen),  seit 
Ausrottung  durch  Sankara  Acharya  (in  Nachiblge  Kumarila's  Batta).  Die 
Mysterien  der-  cnmytQVffoc  uvanuv^  (Christus)  werden  den  Bekehrten  entliüllt 
(durch  Thomas).  Mysterium  fidei  credi  salubriter  potest,  investigari  ntilifer 
non  potcst  (s.  Lafnvncei.  Das  von  Büeam  s  F.-el  iihstammende  tiseUfülieu  hat 
seinen  Mund  geötiüet,  um  Thomas  zu  preisen,  weil  die  gottentfremdeten  Indier 
bekehrend  (sum  Seitthier  dienend)..  Fttr  die  Perle  in  Aegypten  sieht  der 
KOnigssohn  Über  Maishin  '(in  gnostisohem  Hymnus  von  der  Seele  der  Thomas- 
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AcU-u).  Praeci|me  ludia  Aethiopum  qua  tractuä  uiiraculis  scatt-ut  (s.  Plinius), 
,Jndiae  fabalosa"  seit  „Alexandri  Magni  victoria  orbe  eo  patefacto"  (und  die 
Nachvirknngea  bieten  sich  fHac  Oonlar-Inspection  in  den  'graeoo<>buddhiMti8chen 
Scnlpturen  dei  Sfusenine). 

Die  Fürsteu  von  U(la.\  upura  i Umipti^tadt  von  Mewar)  .staiiiiiiton  von  cint'r 
byzantinischen  Prinzessin  Maria  (Tochtfi'  t{i-<  Kaisers  Mauritzins'  (^pnuiliün 
des  zum  Christenthiim  bekehrten  Enkr-ls  Nurslurwan's  (der  nach  Indien  titichtet). 
Das  Buch  „Historien  of  Milindn  and  Krista  (Christ/"  wurde  nach  Ceylon  ge- 
bracht, nnter  Wolangaubahn  (519  p.  C.)  he  is  called  by  the  Tamila  Nasarissa 
(Naisarene),  by  the  Sing^alese  Tirtaka,  a  religions  teacher  and  by  others  Krista 
(Christ),  he  was  born  485  years  after  the  death  of  Buddha,  the  leader  of  the 
thre«  worlds,  King  Milindn  entered  upon  his  dialectic  controversies  '1'  inonth  wd 
0  days\  at  th<*  elimination  nl'which  the  king  beciune  cinvertcd  to  ßnddhism  and 
«ntertained  Nagasaua  .Milinda  ^in  nVi  a  d,  the  ( 'arpeiitf  r  -  son  was  kilied  and 
burietl).  Milinda,  König  von  Sagal,  in  the  cuuntry  caileti  Von  (s.  Hardy)  oder 
Sangale  (der  Kathäer)  war  in  Alasanda  oder  (nach  dem  Maharansa)  Alasaddai 
Hauptstadt  der  Tona  (Yavana  als  Jonier)  geboren,  ftlr  die  Milinda-prasna 
(Nagarjuna's). 

In  (^otagehiri,  wo  sich  nehen  dem  Bazar  ein  kreisförmiger  Hindu-Tempel 
(Krishnaa)  fand,  traf  ich  wt-irrrhin  die,  in  llt-bertallskragen  bedn<  l,tr..  >f(iscli('e 
der  Mohaniedauer.  iimei  lialb  i-inec  durch  Steinsetziujg  niarkirten  (lienzliiuc  Im 
nächsten  Quartier  stanii  die  Kirche  syrischer  Christen,  eine  dem  Patriarchen 
von  Antiochien  sugehörige  Gremeinde,  von  deren  Priester  (im  Talar  und  Turban) 
die  syrischen  Textbfioher  geseigt  wurden  (neben  anderen  Schriften  in  Mala- 
yalam).  In  Ayur  wohnten  mit  den  Hindu,  neben  syrischen  Christen,  auch  rötni>ich- 
kathidische  zusammen,  sowie  von  den  protestantisrln  n  Missionaren  Bekehrte, 
und  gehörten  dazu  einigt-  aus  den  umliegenden  Dörfern  (rler  Palayef). 

Soweit  sieh  der  [lort  ugii-sische  Eintiuss  Uiugs  der  mala  barisehen  Kiisic  er- 
streckte, ist  die  Fischer-  und  ScliiÜ'urbevölkerung,  die  zum  Theil  bereits  dem 
uestorianiachen  Christenthnm  angehörte,  in  den  Schoos«  der  römischen  Kirche 
herabexgenommen.  In  dem  Sitae  früher  Handelsemporien,  die  während  Zeiten 
«olonialen  Monopols,  als  zu  der  Ue})pigkeit  eines  Capua  aufgewucfaert  bevclirieben 
wen!«  II  niiil  ihrenSamniten  zurBente  fielen  (wie  Thana  denMaiiratten),  tretlen  sich 
die  Kir>  ii<  Ii  reich  an  Keliquien  und  die  Basare  mit  Verkaufsstüuden  von  Amuletten 
und  Heiligenbildern. 

Dort   und    in  Kalyan,   dem  Geburtsort  Chanaky!>  <  (nach  fler  Insclirid  zu 
Kanheri),  dessen  im  Katau  Mala  beschriebener  Glanz,  zu  Kosmos'  indicoplenste.s 
Zeit,  auch  einem  christlichen  Bisohof  suOute  kam,  verlebt  sich  die  beste  Hftlfte  de* 
Jahres  in  Festeaaeitem,  indem  z,  B.  dem  der  Ifbria  sich  noch  die  ihrer  fBnf 
Schwestern  anschliessen,  die  in  vei*schiedenen  Capellen  der  an  deii  Canalver- 
zweigungen  zerstreuten  Dörfer  einbehatis  t,  {Inn  li  Botumfahrt,  wie  Jeder  jedesmal 
ihr  Jahrestag   gekommen,    besondere    Eiidudiuig   erhalten.     Doch    seihst  ver- 
fttnffachte  Kraft  aus  den  Keprasentanten  des  sanften  Ge.schleciits  (im  iieiligcu- 
Jcaiender)  .««cliaint  ungenügend,  das  Bestialische  (im  Bimanus)  au  Sanftmuth 
und  Milde  xa  stimmen,  denn  unter  den  Geschichten,  die  ensfthlt  werden,  sagt  eine 


r 


genug,  die  während  meines  Anfenthaltea  in  Bombay  (18B(J)  in  den  dortigen  Blättern 

zn  lesen  war. 

Kin  Fischer,  iler  in  vt  iiipui  Xamen  (Alejini  li  >  Coelho)  .seine  Abknnft  Iv- 
liundet.  war  mit  einem  <  l.  tii h i  ■  t n  ;nif  den  Fi.si  htang  ansu'  talir' n.  und  als  sich 
derselbe,  nach  dem  gemein.sauu  u  .VUendessen  zum  sciiiait  n  niedergelegt  batto, 
erdrosMelte  er  ihn  (nach  Manier  der  Thug^^  nm  seinen  Leib  den  Fixchen  zur  Speise  zu 
geben.  In  Erwiderung  solch*  reichlicher  Opfeiigabe  würde  ihm  am  nächsten 
Mo^en  ein  reich lieh-t er  Se<ren  seines  NetBes  zu  Tlieil  werden,  hatte  er  gehofffc, 
muss  indess  im  solcher  Seligkeit  gestorben  sein,  da  er  polizistisüieu  Vigilanten 
in  den  Weg  •befallen. 

In  den  Hänsern  der  Tnhi  lindet  sich  tür  die  Kole  oder  Abgöscliiedeui'n 
(um  sie  vor  dem  Schicksal  einex  Uebeigan^es  in  Pisachi  tu  bewahreni  ein  be- 
sonderer Hinterraum,  als  Bhuta  Kotya  (oder  Qeister-ZimnierX  mit  einem  Schemel 
darin  und  Schnüren  längs  der  i>aeh wand  <;e/.o;u;eu,  sowie  mit  i'inem  Korbe,  sum 
Niederlegen  von  Kleidern  für  jeden  N'ersiurbenen  (und  periodische  Erneuerung 
deii^elbeiiV  Hi  llen  taglicln-m  Hin'  iiisi'tz*'n  von  s|>ater  gegessenen)  Speisen,  indem 
tlie  VersiorixMien  bei  einzelnen  Namen  ^^oder  im  Allgemeinen)  angernl'eu  werden, 
mit  dem  Gebet:  ^Gieb  Gesundheit,  Wohlergehen'^  u.  s.  w. 

Wenn  irgend  ein  IJnglficksfall  sich  im  Hause  ereignet,  wird  der  Puyari 
(oder  Brahmane)  betragt,  um  Anskuni't  xa  geben,  ob  ein  Kole  die  Ursache  ge- 
wesen oder  ein  Bhuta.  niul  um  diesen  letzteren  zu  Ttesiinftigen,  dun-h  Dar« 
bringuntr  von  *  )pt''.r.  I^ild  an  einem  (als  heilig  iiichr  wtMi*  r  b.  nntzten:  Platz 
(an  Steinen  oiier  unit  r  einem  Baumi  neben  dem  Haus,  bald  durch  Einräumung 
eine.s  besonderen  Zimmerraumcjs  innerhalb  desselben. 

Die  Abgeschiedenen  gehen  nach  dem  Tode  in  die  Höhe  (aum  Svar;ga 
Naraiuen's.  oder  in  die  LnftX  kommen  aber  gelegentlich  in  das  Bhuta-Zimmer 
herab,  und  würd<  n  erzürnt  sein,  wenn  dort  nicht  Alles  in  Ordnung,  betreflfe 
Speisen  und  (^ewändiT.  W'-t  gcwalt^aTU  lndfr  an  aiisteckt-nder  Kraidvheit.  wie 
Pocken.  Cholera  n  >.  w.  gest<ubt-n  isr,  wird  (um  vor  si-iiicr  Rachf  gesichert  zu 
sein)  der  besondern  Hut  de.s  Blinta  übergeben  im  Bhuta-Zmimer,  wo  er  sich 
neben  ihm  auf  den  Schemel  setzen  mag.  Der  Puyari  kann  den  Zeiti)inikt  be- 
stimmen, wann  die  Gefahr  vorüber  ist,  und  der  bis  dahin  Bewachte  darf  damx 
von  «lern  Bhuta  entlassen  werden,  um  fortan  als  Uansgeist  in  d«  i  \\  >>hnung  en 
verbb-ibt-n.  Bei  <Ier  Weiln-  il.  -  Hlnifa-Zinin\evs.  j.»  nach  dem  licrlicigerutenen 
Namen  ans  der  •  Josannnr/aid  (lit'v  ,.dei  and  deae  'i,  wird  ein  Huhn  zum  Opfer  ge- 
schlachtet, (und  mit  Blumen  Verehrung  dargebracht/ 

Am  siebenten  Tage  verfertigt  der  Priester  aus  der  £rde  des  Grabes  das 
Bild  des  Todten  (unter  den  Palayer).  „Now,  he  rattles  the  Eottkara,  spons  ihe 
conch  and  invokes  the  deceascd  by  name  to  enter  the  image,  from  thence  it 
passes  intd  tlu-  tirst,  and  Irom  Iiim  into  a  cloth.  which  a  num  standing  beside 
hini.  hold  out  like  a  <heet"  (s.  Matrerl.  nml  so  in  Polynesien  oder  in  Assani  (s. 
Volkst  a.  Brahm.).  So  ist  die  Setde  in  der  Gewalt  (wie  in  der  des  „Sniden- 
greiier  8^  in  Oregon),  um  Unheil  zu  verhüten,  was  auch  den  Besten  passiren  kaiiu, 
denn  selbst  ein  Eishi  geht  nnn  in  Tigerform  zu  Nimshah  (bei  Lucknow)  und 
xommüthige  Heilige  kennt  Indiens  Mythus  genug.  Die  Ehsten  tragen  Speisen 
auf  (am  Allerseelenfest).   In  Fellinschen  werden  die  abgeschiedenen  Seelen  in 
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der  Badstnb«  empfangen  und  dann  naoh  einander  gebadet  (s.  Grimm)  wie  die 
Mumien  Pem's).  Der  als  Gott  niedergesetzte  Stein  wird  (bei  den  Arayer)  in 
Jahresfrist  dreijährigen  Cyclus'  vt-r-^hrt.  ymd  bringt  dann  eint  n  n-'  n  r  Stein 

liinzn.  fler  <m"ii  ^loidie-^  Fost  tüi-  sicli  lonlt-ri.  bis  zu  f^ltmaligfr  Wiederholung 
(tiir  ■>;»  Jahre),  woraul'  heilifff  Sit-iiK'  narli  ainb'ren  I'liii/en  als  (rotthciteu  ab- 
gegeben werden  (zu  chronologischer  Zahlung  nach  Katum  in  Yucatan;. 

Beim  Tode  wurde  die  Seele  in  einem  weissen  Stein  aufgenommen,  der 
unter  einem  Jackfrncht^Batun  neben  dem  Haus  anfgestellt  tmd  dann  in  ein 
Messinghihl  iibei'gefnhrt  wird  zum  Bewahren  im  Haus  (der  Arayam).  Gewaltsamen 
Todes  Verstorbpne  (als  Arakulla)  werden  fern  vom  Haus  bi'^r.dK-n,  wenn  jfdnnh 
später  ein  Tlnf^lfirksCall  im  Haus  eintritt,  sreür  ih->r  Pisachi  ((ieist)  seiii»"  Fri:.!  n 
(Chodim).  und  es  wird  dann  im  Wald  ein  Banmkreis  idurch  Einschnitte)  lur  >lin 
geheiligt,  als  Katadevadan  (oder  örtliche  Gottheit).  Every  man,  woman  and  the 
smallest  children,  every  dog,  evexy  pig,  every  orocodile,  has  a  soul  or  spirit, 
Urio,  which  does  not  die;  it  leaves  the  body  during  sleep  ad  kave.s  it  perhap» 
permanently  or  it  may  be  only  at  night,  after  death  and  burial  (nach  den  Kiwai) 
in  New-Guinea  i's.  Maciire^or  .  <^!»^ich  der  Uhane  (Hawai's). 

Der  Geistertiinzer  (unter  den  Arayer)  wird,  nicht  so  sehr  durch  den  beim 
Tana  getrunkenen  Araek,  als  durch  äusseren  Einfluss  ergriff«!  (im  Ein&hren 
des  Pisachi),  wie  Bekehrte  ihren  Zustand  (und  das,  beim  Fassiren  der  heiligen 
Plätze,  auch  später,  an  Händen  und  Füssen,  gefühlte  Prickeln)  erklärten.  Ein 
nun  üebertritt  Geneigter  überlieferte  an  den  Missionär  Painter  die  getragenen 
Figuren,  das  Schellenkleid,  den  mit  Bildeni  besetzten  (niri'd  u.  s.  w.  (ohne 
Bezahlung  dafür  anzunehmen  l.  wurde  indcs.s,  als  bei  der  liuckkehr  den  bisher 
heiligen  Schrein  passirend,  plötzlich  von  einem  Anfall  gepackt,  der  ihn  hoch 
aufspringen  machte  und  dann  in  den  Jungle  zu  entfliehen  trieb  (um  den  belei- 
rligten  Pisachi  wieder  zu  versöhnen). 

Ein  bekehrter  BhutÄ-Tänzer  gab  dem  Missionar  Götze  (in  Mangalore)  au, 
divs.s  der  Brahmane  vorher  mittlieile,  was  zu  sagen  wäre,  dass  aber  Alles  diese!*, 
im  Augenblick  wenn  ilm  der  Bhuta  ergreife,  in  lebhaftem  Eindruck  vor  die 
Erinnerung  träte  (und  übenneistert). 

Wie  bei  allgemeinen  Ealamitftten  (Pestilens,  Dttrre,  Misswacha  n.  s.  w.) 
der  Gott  (als  deva  oder  devi)  am  Sehrein  (von  Saetan,  Murtten«  Pey  u.  s.  w.), 
werden  bei  Krankheiten  die  Ahnen  oder  Prithikol  (als  Pretham  oder  Preta)  befragt 
(bei  den  Arayer).  Neben  den  Trümmern  alter  Steinhäuser  finden  sich  auf  Berges- 
höhen  (wie  bei  Kutikkel)  alte  Steinteiche  (l>oi  den  Arayer),  und  dann  die, 
Oma-kalla  oder  Erinuerungüstein  (Oriua  od.  Erinnerung)  genannten,  Steinkisten 
(mit  mndero  Itoch),  wo  neben  ThougeftMen  (mit  Enochenaache),  Figuren  und 
Beate  von  Eisensohwertem  angetroffen  werden. 

Neben  der  Wohnung  eines  zur  Besichtigung  .seiner  Utensilien,  [wie  det-  (am 
Ganapatti-Tempel  angelehnten)  Keule,  das  benutzte  Waldmesser,  die  Srlielienhose 
u.  s.  w.]  besuchten  Komar-Tandi,  der  in  der  durch  Tanz  hervorgerul'enen  Betanbnng 
(wenn  dos  Blut  aus  Brama's  oder  Brimha's  abgeschlagenem  Haupte  ihm  m  den 
Kopf  »tieg;  Auskunft  gab  über  Hegen,  Krankheit  und  sonstige  Fragen  (nach 
8t7a's  Eingebung),  fand  sich  neben  einem  als  Brimha-Basdbadi  beseeichneten 
Kngebtein  der  Wohnsits  der  Göttinnen  (Eki^Ammen,  Minakshi-Ammen,  dann 
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Scholem-Marem,  Ekkj-lfarem,  Nerpule-Marem,  Eali-Marem  oder  Peschi-Mareml. 
SiTa*8  fOnf  Qesiohter  bedentea  Jsftiia,  Tarpurusha,  Aglora,  Vaaa  tmd  Sadyoaadhft 

(s.  Gerraann),  bis  /m  t  inften  Veda,  woklie  dem  Best,  (als  Brahma,  beim  Haaptab- 
sclilagoi^  (lio  iioi  h  nicht  ansget'ttUte  Ergäiucusg  weinend  beklagte),  sn^^fllgt 
wurde  (in  r)(;  Maiitras  . 

Als  Salivulianu  den  Ankauf  dos  mit  Blut  geschriebenen  Buches  Paisaclii 
Briliatkatiia  verweigert,  verbraimte  Ganadhya  sedis  Theile  der  vom  JDimon 
Kanabhuti  mitgetheilien  EnAhlnngen,  und  die  siebente  wurde  dann  von  den 
Schülern  angekauft  wegtn  der  ünfekibarkeit  in  Beschwömngen,  (wie  der  sybil- 
lisflien  Bücher  betretl's  der  N'oran.ssaf^nngen).  Bei  Siicharu  .Durchdringung)  in 
der  Besesseidieit  bezeichnet  "Waren  die  gnttli'  lie  Hesit/ergroitiing  (im  Anhauch  . 
Denishana-Patri,  die  Person  (putri)  der  Erscheinung  Derushanaj,  heissen  die- 
jouigen,  in  welche  der  Dämon  eingeht.  Von  der  fiuyna  (Wunder  wirkender 
Dftmone)  unterscheidet  sich  (b.  Snidaa)  r<»ßt»»  {va  Todtenbesohwörung). 

Nallikethaie  (der  Tänzer)  heisst  der  aus  der  Kaste  der  Farvatiiaie  (unter 
den  Pariah's)  am  Bhutestan  vom  Dämon  Besessene  (besonders  unter  den  Ver- 
fertigern  der  Schirme  aus  Blättern),  kein  gefallenem  Vieh  essend  (wie  die, 
deshalb  verachtete,  Pariah). 

Der  im  Qeheimbuud  Malas^i  Geweihte  wird  als  Swamio  mit  seinem  lleils- 
aymbol  verknüpft  (in  Loango),  in  Begeisterung  orakelnd  (als  Swamie-Malasie 
oder  Tanta).  Dem  Kasi-bakissa  (zu  Segenerzeugung)  in  den  Kopf  steigend, 
redet  der  Kissi-insie  (Erdgeist)  ans  seinem  Munde  (im  Fiot). 

Der  zum  Abbii'^sen  seiner  Strafe  ant"  die  Erde  zuriUkgesamlte  Hantu-degup 
(bei  den  Blandan  hat  das  Grab,  den  Wulmsitz  alter  Kürperbehausiuig,  wieder 
aufzusuchen,  oder  schweift  sonst  uustüt  umher,  etwa  auch  zurück  zu  dem  Ilauso. 
wo  die  Nachkommen  weilen,  ein  Heim  suchend,  das  ihm  der  Kalantier  (zu 
Darius'  Zeit)  im  eigenen  Körper  bereitete,  wie  die  Indianer  Guyana's,  und  so 
die  Itotta  (in  Sumatra).  Im  Dorfe  Tanganan  (auf  Bali)  wurden  die  Todten  ge* 
gössen  (s.  von   der  Eycks.  statt  saeramentaler  Speise  (zur  Gottes-Eini^ninp^). 

Naeli  Aurdöreri  iIit  Hro1  snl>:-.t utiz  verblieben  die  Accidejirieii  des  Brt'ti's  in 
der  noch  vorhandenen  dinienNiv<  !i  Quantität  dos  Brotes,  sicut  in  subjocto,  zurück 
(s*  Thom.  Aq.)  doch  nur  im  Augcublick  des  Genusses  (b.  Hugo  v.  St.  Victor), 
bis  auf  anderes  Surrogat  der  Substanz  (s.  Biel),  um  den  „stercoranistan  perfidnm'* 
ahaofÜhren  (in  Herbert).  Tota  hostia  est  corpus  Christi,  ut  niliilominus  uua 
(jnaeque  j)artii  iila  separata  sit  totum  corpus  (hei  rinitmund)  ,,()hne  locale  Bg- 
wegunfi  vom  Himmel  durch  den  Weltraum,  bei  Existenz  an  jedem  Ort  dui'cli 
Allmacht  (s.  Alga)  in  Transsubstantiation  (b.  lieldobert).  Der  Leib  Christi  wird 
wahrhaft  (veraciter)  durch  des  Priesters  Hände  gebrochen  (s.  Abbaudus).  Oh, 
fdiz  culpa,  qui  talem  mernit  redemtorem  (b.  Gregorius).  Angelus  incidebat  pneri 
membra  per  modicas  partes  (s.  Arsenius)  auf  dem  Altar,  da  der  Leib  Ohiiati 
natürlich  (naturaliter)  im  Sacramcnt  zngegei!  i'w.is  Sytes  bezweitelt  hatte.) 

Ecce,  quantum  iide-  [irofecit,  ubi  sermo  driicii  (s.  Gerbert  ),  und  Simon  von 
Tournay  wurde  mit  Stunimlieit  geschlagen  (von  sein.jm  „Jesulein")  während  Leo 
der  (brüllende)  Löwe  (im  Papst)  fortfabulirt  (mit  seiner  „fabula"). 

Der  Teufel  kann  in  Grashalme  gebannt  werden  oder  ^rt  aus  Beeesseneu 
in  sie  ein,  wie  in  das  Schmielengras  (Aira  caepitosa),  weil  er  von  da  in  den  Leib 
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eiues  Vieh  und  von  diesem  wieder  iu  einen  Menschen  gelungen  kann  (s.  \V  uttke), 
wealialb  Grashalme  (in  TinA)  nicht  als  Zahnstocher  gebrancht  werden  dürfen 
(s.  Zingrle).  So  ist  Tenfblabeaeesenheit  nnversehens  von  Nonnen  hineingegessen 
{wenn  in  EIloBterglürten  wandelnd).  Ischl  (der  Koloschen)  lässt  sich  ans  der  Jnng» 

£raQ  wiedergebftren.  die  ihn  verschluckt  hat  (als  Strohhalm) 

Die  scholastische  Frage,  ..ob  Gott  auch  an  unreijieii  Oertern  sei  ?"  wird  mit 
ürasmus  diskutirt  (bei  Luther),  Gottes  rechte  Hand  (wie  an  allen  Orten)  ist 
auch  im  gci  iugsten  BanmUatt  (in  jeglicher  Greatnr).  Das  Verhüllen  bei  der 
Entleerong  dient  aar  Abkehr  von  der  Sonne  und,  bevor  den  dasn  bestimmten 
Ort  betretend,  knackt  der  Brahmane  .seine  Finger,  damit  die  begleitenden  Deva 
aurücktreten  (für  ein  Weilchen).  Wenn  (im  Elementjir-Cult)  die  Erde  nicht  ver- 
unreinigt werd'  !!  'larf.  <2;ilt  als  Opf<'ri;aho  das  Ijet'riichtend  auf  <\p  niedergelegte 
Excrement  für  Venus  Cloacina  oder  (neben  Crepitu.s)  ötercutius  (Saturn,  als 
Sterquilinus  i.  Quis  Latrinus  praesidem  latrinis?  (irägt  Arnobius)  unter  den  „Dung- 
goda"  (8.  Boorise)!  und  nach  Aesoulap's  Gesohmacksverimmg  „son  tr^pied  proph^ 
ttque  et  mi&dicale,  c'eat  une  chaise  percce"  (wie  im  papalischen  Bom)  far  Stenms 
(dieu  partioulier,  qni  presidoit  ü  In  giirde-robe).  Aus  des  Dalai-Lama  Exd-i menten 
werileii  Aumlettt-  gefertigt  Is.  Huc),  und  von  Hercules  Kfinigs  Augea.s  Ertiielung 
ierneud.  il.ilieii  (s.Pliiiiiis)  ,,iniiui)rtalitiitem  trihnit."  i  regi  suo  Si -tc  iitio,  Fnntii  filioj. 

Bei  den  .Sraddha  .spielt  eine  wichtig.sLe  Itolle  der  (in  indu-china  als  füx 

Brahmanen  charakteristisch  geltende)  Ktarknoten  des  Sohnes,  mit  dessen,  nach 
dem  Waschen,  aoiqgepresstem  Wasser  den  Pitris  vor  Allem  bindende  Oenng^ 
thaung  gewährt  wird,  und  die  Frage  des  Hai\rknoten  erwies  sich  fttr  die 

Missionäre  wie  ilie  Erörterungen  ihrer  ViTöHentlichungen  beweisen)  am  schwie- 
rigsten zu  ordnen,  um  den  Bekehrten  über  diejenigen  8(  inpel  wegzuhelfen, 
welche  gegen  die  Durchbrechung  der  Kastenvorschriften  bedrückten  (in  Öüd- 
Indien).  Beim  Absoheeren  des  Haarknoten's  (Kon-ohuk)  wird  (in  Siam)  dem 
Khuan  GenOge  gethan  (in  Tham  Knan). 

Des  Chandra  durch  den  Fluch  seiner  SehwiegerniuMiM  im  AI  i  ill  verloren 
gegangener  lliunkiioten  wurde  ihm  von  Siva  neu  gelduuli  u,  um  die  Wechsel- 
Phasen  zu  verkuiipfen,  im  Prin<  i|i  'b'r  ErtuMierung  (uacli  Mondesrechnung 

Mit  Chandri  s  weiblicher  Wandlung  zeugt  Surya  (als  Sonne)  die  Puiinda'.-?, 
wogegen  Chandra  mit  der  seinem  Lehrer  Brihaspati  entführten  Tara  den  mit 
gesohlechtflwandelnder  Ba  verm&hlten  Budha,  einen  nm  Sohnschafb  Besorgten 
^Hilei*ar),  wie  Poleijar  (oder  Ganesa). 

Die  seit  der  Kindsehaft  nicht  geschorenen  Haarlocken  waren  der  Proserpina 
geweiht  (bei  den  llelh  iient.  Dem  Sterbenden  schneidet  der  Lama  (in  Tibet)  das 
Kopfhaar,  damit  die  Seele  leichter  könne  entweichen  (s.  de  la  Penna)  Xncli 
den  bei  der  Kiudesweihe  abgeschnittenen  Haaren,  die  sich  in  der  Himmels- 
kammer  aufgespeichert  finden,  sihlen  sieh  die  Weltperioden  (bei  den  Jain). 

Von  den  Befolgem  der  Sama-veda  wird  (bei  Anlegen  der  Schnor)  der  Haar^ 
knoten  geschoren  (nicht  dagegen  von  den  Befolgern  der  Rig",  Yiiinr  und  Atharva- 
Veda).  Jede  Gotra  folgt  derjenigen  Verla,  w  lidrr  <ler  Rishi  der  Vorfahrenschatt 
angehörte.    Narayu  lebt  auf  dem  llauj>t  und  Hie  r>evi  Chamunda  im  Haarknoten. 

In  Indiens  träumerische  Tro])eu-Natur  iraunit  es  sich  voll  und  ganz  in 
manch  „mondbegl&nster  Zanbemaoht",  wenn,  aus  ihren  „Pylai"  hervor,  die  Cinder 
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Hypnos'  schwärmen,  des  Solms  der  N\  x  (oder  Ouar,  Gemalü  der  Xot),  —  traiuiit  sich 
„la  vida  an  sneno",  und  obwohl  »cd  orüqiu^  indmtw»  naaa  Satfutv  (b.  Horn.) 
blieben  doch  die  £lmde(,  oder  wenn  diese  nicht  trial  und  »rof  wieder  nnt»  den 
Uebeln  (Fandora's',  und  so  „beharrt  in  den  Wechseln  ein  ewig,  r  (Jei^^t"  (wie  in 
Verseil  gcsunfjpn).  Wenn  die  "Welt  und  der  Mensch  sich  selbst  als  wirklich, 
als  daseiend,  erscheint,  so  ist  dies  die  Wirkung  der  Maja,  ist  let/if  Tiiuscliung, 
denn  ausser  Gott  ist  Niclius  da  {s.  liliodej,  reale  süluui  supreinum  uumen 
(e.  Windiachmann).  „Tont  ce  monde  n'est  qu'une  espece  de  songe  et  une  pure 
Illusion  (s.  Bemier),  lehrten  die  Inder  (1671),  in  ^^üauw  Todesmnthigkeit"  (b. 
Lenau  .  Tig  d'ouhv,  i-l  tö  lUr  tnn  xar-'^afth;  ro  xnr 'f^eauXif  &i  t^y  (bei  Euri- 
pides),  in  ägyptiselu  n  llerl>ergen  (s.  Üiod. :.  auf  dem  ödoi;  a.'fai'aaiac  zu  ewigen  Woli- 
nnngen)  mit  Wep;fst;it innen  (im  Xahiskrugj.  I>)e  gefährlichste  Passage  ist  die 
(^uuüh  den  Biaudar  bekaiiute)  Harbrücke  (des  Islam),  als  Tschiuwat  (bei  Parsi),  „the 
bridge  of  dread,  no  bndw,  than  a  thread"  (in  des  Liedes  Klaggesang  bei  der 
Leichenwache),  von  Owain  angetroffen  (zwischen  Purgatorium  und  P&iadies). 

Statt  einer  Sophia  der  Philo-sophen  wird  in  Indien  die  Pn^a  beliebelti 
(tun  mit  der  Avidya  den  Grundzng  des  Uebels  auszutilgen),  ehe  ta  f^am 
^ptiatfo^v  «f($(u  (8.Diog  Laert),  bei  Socrates'  Kdbnn,  ntifi  tu  \,'hxtt  nQtr/ucctfvoftfvoy 
nfQi  ttc  ö/.ovc  (ftrinö^  i>rdtf(ü.  Aristoti.  K /»^ff«'»'  von  der  physischen  'tfiomre).  und 
so  auch  verhalten  sicii  die  Studenten  des  Abhi-dhurma  gleichgültig  gegen  das 
mythologisch  auigebaute  Weltsystem,  das  so  seiu  mag,  wie  phanta^sirt,  oder  auch 
vielleicht  nicht  (wenn  sich  besser  Gesichtetes  an  die  Stelle  setat). 

ündique  ad  inferos  tantnndem  viae  est  (s.  Anaxagoras),  auf  dem  Todes- 
pfiMl,  den  Alle  wandeln,  und  nur  mit  dem,  was  sie  durch  Bildung  und  Er- 
ziehung erworben,  gelangt  die  Seele  in  den  Hades  (s.  Plato),  um  sich  dort 
(wenn  niclit  durch  Ifichterspruch  venirtheilt)  aus  Lach'sis'  Schoos  das  Loos  zu 
wählen  für  künftiges  (icschick,  wenn  durch  Karma  beiiingt,  aus  Adrishta  her 
(dem  Ungesehenen und  „was  unsichtbar  ist  ewig"  (b.  Paulus),  in  Arupa- 
dharma  (fftr  Naana).  Wie  das  iv  Negation  wird,  weil  die  Höhe  nicht  erreichbar, 
so  die  Materie  bei  unerfnssbarer  Tiefe  (s.  Plotin\  weshalb,  wenn  beiSiva's  Feuere 
sftule,  zu  deren  Wurzelend^n  Vislniu  \ergeblioh  niedergrub,  Brahma  von  der 
Spitze  die  Antwort  zurückzubringen  meint,  ilii'.  wenn  keine  Lüge,  ein  Ausdruck 
täuschender  Denkbeschränktheit,  somit  d*T  Duunuhfit  war.  dor  , .dummen  Gang" 
entsprechend,  auf  der  er  geritten,  als  Hansa,  (wie  seine  Param-hansa  als  Gross- 
hanaen  in  Verdommung).  Die  Welt  ist  die  Selbsterkeimtniss  des  Willens 
(s.  SchopenhauerX  fiir  Verblendung  des  eigenwilligen  Eigenwillens  im  Menschen , 
als  „animal  metaphysicum"  (s.  Haym),  doch: 

„Nur  im  Ibrthnm  ist  das  Leben, 
Und  das  Wissen  ist  der  Tod", 

der  ^ftruder  des  Schlaf.s,  mit  dorn  Trauui  (des  heiligen  Andreas).  Apres  la  mort,  la 
farce  est  Jouee  (s.  Lamettire).  Parmenides  ait,  ex  his,  quae  videntur,  nihil  ASse 
in  nuniversum  (s.  Seneca),  nayi^  (ivaq  ianv  (nihil  est  praeter  unum),  bis  zum 
Erwachen  (in  Bodhi),  für  das  Jenseits,  denn  das  bi\  worin  voöq  und  i>oijt6v  sich, 
identificiren,  ist  imtnit^lirfxoi  fi,v  toi  <f  iatv  (b.  Plotin),  so  lange  nicht  der  Eingang 
gefunden  auf  die  Meg^  zum  üeberleiten  (ins  Neibban).  Die  „Cultura  aaimi*' 
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(Georgica  anirai)  zeigt  iboi  Baoo)  den  Weg  2um  höchsten  Gut  (nach  psycholo- 
gischen! Plan,  im  AMiirlharnia). 

Wenn  ein  Polayer  in  einer  Abbiegung  des  ieldeü  arbeitet,  wt>  er  von 
weitem  nicht  gesehen  werden  kann,  muss  er  am  Wege  einen  Bl&tterkranz  alä 
Zeichen  anfriohten,  eo  dass  der  Wegfahrer  höherer  Kaste  rechtaeitig  seine  Ent- 
fernung veranlassen  kann,  ehe  <Ue  Verunreinigung  folgt,  und  dann  (nachdem  sie 
«»inf^ftreten  sein  sollte)  als  weiten-  Wirkungsfolge:  das  Prügeln,  dem  fler  in  der 
Kastenstufe  Unt«rgeordiieti'  niemals  Wirb  r>(anil  pntgefreiisotzi ,  s.  lhsi  niclit  dem 
schwächsten  Angreifer  gegenül)er  (wenn  er  selbst  ikhIi  stark  iui  Gliiuben ).  Die 
Ande*Eoraga  hatten  einen  Topf  am  Halse  zu  tragen,  weil  zu  unrein,  auf  die 
Strasse  an  speien  (naohfioghavendra),  der  König  von  Tahiti  spnkte  in  den  Napf,  in 
de»  Hof  beamten  Hand  (oder  auf  diese).  Entfernungen  (in  Travancore  werden  nach 
der  Schallweite  geschätzt  (s.  Pharao\  nach  Pfeifen  in  Westphalen  (beim  Bauchen). 

Tni  Tuln-Land  bilden  die  Korayar  dii>  niedrigste  Kaste,  dann  folgpn  di<^ 
Dikka  (Holeyar  oder  Poleyar)  die  sieh  im  ticlühl  ihrer  Untergeordnetheit  mit 
Thiemamen  bezeichnen  (ihre  Hütte  einen  Hundeschuppen  nennend).  Als  ehreu" 
▼olle  Beaeichnnng  fOr  die  Barbiere  (Ambutan  oder  Narsien)  gilt  Fariari  (im 
Tamil).  Die  nnter  Anuradha^s  Fahning  za  Gantama  kommenden  Prinzen  gaben 
dem  begleitenden  Barbier  Upali  den  Voirang  (in  der  Weihe). 

Eine  Brücke,  auch  längster  Kiitl'tTTiun^',  darf  ni«-  von  einem  Polayer,  wenn 
höhere  Kaste  sieh  in  der  Nähe  betindet.  iM  treti  ii  w^  rde,  weil  als  ein  Stückganzes 
betrachtet,  und  deshalb  die  Verunreinigung  leitend. 

Sollte  eine  Person  niederer  Kaste  mit  einer  höheren  an  einem  Tische 
aitse&i  darf  dieser  nie  von  beiden  gleichzeitig  mit  den  Händen  berflhrt  werden, 
weil  die  Verunreinigung  überleitend.  Die  Pariah  oder  Pallah  stehen  in  der  Kaste 
tiefer  als  die  Pulayer,  weil  gefallenes  Vieh  essetid,  das  gesf-tzlieli  ihnen  gehört. 
A  woiiiiiM  cftnnot  sit  at  all  in  th«-  presi'nce  ol'  h*'r  son-in-l.iw  niid  viee  versa, 
the  two  cannot  approaeh  one  another  nearer  than  about  tweniy  teet  (unter  den 
Polayer'i  in  den  Schwi^ervermeidnngen  (allüberall).  Nach  den  Basar  Bhadra- 
ban  hat  die  Frau  eines  jöngem  fonders  Annähening  an  den  Alteren  zn  rw- 
meiden  (in  Bengalen).  Die  Tanda-Pulayer  fin;i;Hn  einen  aus  Schilfgras  gefloch- 
t.  nen  Schurz.  Die  Hindu  bezeichnen  sich  als  Sud  oder  Sadli  s.  Dalton)  im 
ün'orsfhifd  von  den  Einp:ebnvenen  Kol  .,vih' or  inipnrr"  loder  Cliuaf  („robber") 
den  neun  Klassen  der  Siidnis  g»igHniil)er  (als  Navn-sakh). 

Neben  den  (Blätterkleider  tragenden)  Kuragas  (in  Yepul,  die  ihren  eignen 
Dialect  reden,  finden  sich  die  (ein  Gemisch  vom  Mala^^am  und  Kanarisch 
redenden)  Fonniah.  als  landbebauende  Sklaven  (in  Mangalore) 

Die  Blätterkicidr  r  der  Kuragars  Sappn-Korager)  werden  aus  den»  Bast  (Nar) 
des  Bauiii'"^  (5 olifla-Murala  vertVii igt.  und  mit  Bl.-itt-^rn  (T»apu)  behängt,  ilii-»  (im 
Tnln)  Nekky-Dapu  (mit  Wohlgenich )  an  der  \'ortlerseite,  und  Kandeili-Dapu  an 
der  Uückseite  heissen.  Frauen  der  Chanchara  (unter  den  Ghond)  tragen 
<n.Chandu)  Bl&tterkleider  (s.  Hislop). 

Die  Karwar  genannte  Kaste  der  Korbmaeher,  in  Dörfern  der  Konkana  la 
(bei  Mangalore),  trugen  Blattkleider,  die  verbrannt  sind,  seitdem  vor  einigt-n 
Jahren  der  Collectx)r  Zeug  angeordnet  hatte.  Von  Pe^tl.ost.in den  war  Nichts 
mehr  fibrig,  doch  konnten  durch  die  au«  ihren  Jugenderinueruugon  m  der  Her- 
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Stellung  Tiocli  Erfahreiion  einige  ^Muster  liergestt-llt  werden  tiir  niusealisiche  iSaniiii- 
lungen).  in  Dörfern  der  (mit  waiulerniler  Feldwirthschat't)  den  Boden  bebauen- 
den Kumbas  (in  Wynad)  findet  sich  neben  dem  Tempel  (für  Isliwara)  ein 
gemeinsames  Sohlafhans  far  die  unverheiratiieien  Knaben  (wie  in  Aasam  und 

aon.st).    Die  Lambadis  wandern  als  Zauberer  und  (Tuukler  (in  ^Ij-snre). 

Unter  den  Belur  odei-  Todds -Brrnn  rii,  ilie  Mun  li  Pujiiri)  ihre  Bhuta  vfv- 
ehren,  liefert  die  Nalki-Kii.ste  den  Hest'.s.seiihfirstaii/.ei'.  Die  Priestertänzer  der 
Fischerkastü  (in  Alangalore)  verwunden  .sich  mit  ihren  Schwertern  und  trinken 
Blut  (von  Geflügel,  Schweinen  n.  s.  w.).  In  Wynad,  (wo  die  Hütte,  nach  BerOh- 
rung  durch  einen  Fremden,  verlassen  wird)  wandern  die  Trompeter  der  Buddi- 
Kaste  cum  Weissagen  umher  (nach  Inspiration  auf  Kirchhöfen).  Die  Badugiis 
vereliren  die  A<ljie  ( Gro-^siniittcr)  und  Hette  l\ri.rf"r'i  L!;enannteti  Steine  lu-i  epide- 
mischen Krankheiten,  iiideiii  ein  Hülm  ge<i|)t'<-rt  wird  vom  Harua  lals  Priester). 
The  Adi  (slaves)  among  tlie  Autaraia,  are  uppoiuted  to  otier  Siva  worshij)  ou 
the  groves  of  Bhadrakali  and  exorcise  devils  (in  Travancore). 

Als  liama  mit  seinem  Atlcuheer,  von  Ceylon,  durch  Travancore  zurückzog, 
ärgerte  er  sich  fiber  die  Grimassen  des  Schwans-Affen  und  tddtete  ihn  durch 
einen  abwehrend  gelahrten  Schlag.  Diese  Sttnde  zu  sflhnen,  musste  der  Äff» 
durch  einen  di  r  begleitenden  Rrahmanen  gegessen  werden,  der.  wegen  .solcher 
Speise  ans  ili-r  Kasff  di-r  Hrdinsanen  unsgesehlossen .  in  den  Wald  sich  begab 
(als  V'>rt:ihr  d<T  ^lalai-Ara\ «  n  oder  Korrakalla-Brahmaiien). 

Im  \'enkainiinaMa-Tpnipel  winl  ein  Derschana-patri  iind-riiaUeu.  der  hvi 
der  wöchentlichen  Yerehmng  (nach  .Schlu.ss  des  (iiutte.sdien.stes)  besessen  wird 
und  sich  mit  einem  goldgezierten  Stabe  xchlägt,  prophetisch  redend,  wenn  der 
Gottesdienst  nicht  conrect  genug  vollzogen  wurde  (in  Karkai).  Von  dem, 
Mwktesar,  als  Verwalter  de«  Tempel^,  wird  der  Dienst  des  Derschara-patri  ge- 
niiethet,  um  Frapen  beantwortet  zu  hali>'ii  udier  Kiankh<  it  ii.  .s.  w.)  Für  be- 
rühmte Praktiker  wird  auf  weite  Kntl'erniiiigen  gesclucki,  und  konnte  icli  deshalb 
den  mir  Bezeichuet.eu  nicht  abwarten  (weil  auf  seine  Ankunft  kaum  inneriialb 
der  Woche  zu  rechnen  war). 

Am  j&hrlichen  Wagenfest  des  Tempels  tanzt  der  Derschana-patri  wiihr^d 
des  ganzen  Tages,  um  durch  den  Dnbari  (Dollmetecher)  Fragen  zu  beantworten 
(statt  des  Qottes).  Das  Bild  Hanuman's  oder  Vayu-putra  (gegenüber  dem  Venka- 
teramana-Tempel)  wird  beölt  und  roth  besehmiert  von  den  Verehreni  (in  Karkai). 

T'nter  den  Vaidya  oder  Baidyat  (der  Belor-Kaste)  tanzt  (im  Bhuta.«jtaiia) 
für  die  '  ;<it  rcrdreilieit  von  Panjurli  tSrhw<  in).  Koti-l>aida  (als  altei  >'r  Bnidci-), 
und  Chanai-baida  (als  jimgerer  Bruder)  der  Nellika-Deva,  iu  der  Kaste  der  LJe- 
sessenkeitstänzer  tiefer  stehend  als  der  Pambade,  der  am  Bhuta-stana  der  Buntar 
tanzt  (für  die  Göttin  Jnmmadih).  Die  Opuntier  (s.  Plut)  hatten  zweierlei  Ufftif 
(o  ftiv  fr«^!  tä  0tlei  Ttrttyftivos,  9  Ü  nt^  tu  itaftoi^ta),  wie  im  Kapua-Dienst  (des 
Jakkoduro  und  seiner  Geholfen). 

Di    Pillawar  oder  Belor  «mit   ler  Kaste  der  Vaidya  oder  Baidiah)  fun- 

giren  als  Priester  für  die  Kaste  dt-r  Tnddy- Verfertiger.  Die  Polever  (der 
Malaj'alamj  oder  Pariah,  als  Sehläger  der  Troiium  l  (Parah),  hoiasen  (in  Manfva- 
lore)  Mansir  oder  Mari-Mansir  (Tuln  sprechend j  in  zerstreuten  Häusern  (L<uiid 
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nnbaueud).  Bt  iiu  Fent  iles  Quardevabhut  wii'd  in  Maskt^n  iaiis  Stroh  mit  Be- 
maluug)  getanzt  (am  Tempel  Nallikadevi). 

Die  Habar  (liaiuir  oder  Mari-Mansir)  genannte  Kaste  (inMangalore)  feiert 
ihr  Jahresfest  am  T«mpe1  des  Qnardeva-]^ut,  wobei  der  Nallikadevi  in  einer 
Maske  (Qtiardevabhut-Mugga)  tÄUzt,  eine  Keule  tragend  i'und  sein  Oefährte 
einen  Boirfn  .    Aiiolliiiem  niorbos  depellere,  lelirti  u  die  (lallicr  (s.  Caesar). 

hl  d'-r  Kaste  der  Pninbadah  oder  Parawah  in  !Maiigii!orf  i  ranzen  die 
Nailikadai,  wäkreud  die  pi-ieslerlicheu  Ceremouiuu  von  dem  Pujari  vullzogeu 
werden  unter  dem  Bimwar  (im  Tnln)  und  (Kanarish)  Billowere  oder  Bogen 
cieher  (Birn  oder  Bogen)  genannten  Toddy -Verfertiger  (gleich  Teer  oder 
Shanarl. 

In  Irifttakf  'bei  rdajin)  tanzen  die  d'iv'  h  Woldgcrüche  Besessenen  in  dem 
Tem|»ol  Mabiiigeshweri.  Die  Barbiere  oder  Kurupu  vollzielieii  priesterliche  Cere- 
monicn  liir  die  Chojan,  auf  Tritou-Muscheln  blasend  (beim  Begräbniss).  Der 
Vellichapord  agirt  mit  Breiicack  und  Schwert,  in  der  Besessenheit  (bei  den. 
Ghoyan).  Gegenüber  dem  Mari*ammaoTeinpeI  (in  Karkai)  steht  in  Biteetan 
das  TJicliingi  genannte  Blmta,  wo  die  Karagar  wohnen.  Bei  dem  Marianuna* 
Jahresfe.st  gehören  die  abgeschnittemu  Küpto  der  Opierthiere  den  Koragar 
(wäbreiid  sie  sonst  d'^r  Pnjari  in  Empt'ang  nimnitV 

Wenn  der  Vauipyr  testgenagelt,  wird  der  in  Rimt  oder  (weiblich)  Clmrell 
fibergehende  Paret  (im  Puojanb)  umgedreht  (mit  dem  Gesicht  zur  Erde)  be» 
graben,  nm  das  Ikitkommen  zu  vwhfiten,  und  beim  Gähnen  muss  gegen  das 
Einfahren  die  Hand  dem  Mund  voigehalten  werden  (wie  auch  der  Abt  seinen 
Novizen  empfiehlt). 

The  sonthsayer  (fln^Ia  or  disciplo)  findet  beim  Unfall  die  Hexe  ans  fin 
Kangra).  Tho  peoplc  oi'  Knln  go  to  tJie  old  Devdar  free  (Nägel  einschlagend), 
or  to  propitiate  the  deity  (v.  Anderson,!.  Neben  den  Ahnen  (Pitr)  im  Schrein 
(oalled  Jathera  or  ancestor)  werden  (im  Panjanb)  Heilige  verehrt  (Sakhi, 
Sarwar  Sultan,  Baba  Farid  oder  Strakargaxj  imd  Ghiga  Pir,  Baabi  Balandar, 
(als  Pancli  PirV  Nanni  Mukha  (in  Indien)  begreift  die  Verehrtmg  der  Yor^ 
fahren  (Muklia  bei  Karen). 

Tii  places  haunted  hy  spirits  or  in  the  vieinity  of  shrines  (im  Panjanb) 
schläft  man  (statt  auf  Bettgt  stell)  an  der  Erde  (ghosts  cannot  set  loot  on  the 
ground),  two  bricks  or  pegs  stuck  up  in  front  of  the  ^rine  for  the  spirit  to 
rest  on  (v.  Ibbetson).  Die  Esthen  vermeiden  des  Erdgeistes  wegen  das  Nieder- 
setzen darauf  (und  so  tragen  die  Bari  Stühlchen). 

Wt  r  auf  seinem  L  ui  li'.  fiir  den  Oertliehkeit.s-Dämon.  ein  Bhuta-stana  er- 
richtet, stallt  Stfine  oder  Figuren  (nach  der  Auswald)  hinein,  zur  Weihe  durch 
den  Bliuta-dispani,  der  iu  Besci»senheit  (kraft  des  Dämons)  tanzt,  und  auch  am 
Bhnta-stana  aus  den  von  Dftmonen  Belasteten  (den  Pisachi-patbini,  von  Pisaohi 
ErgriffSmen)  ihre  Teufeleien  austreibt,  wie  es  ebenfalls  in  der  Wohnung  geschehen 
kann,  durch  den  Mantravacti  (als  Zauberer),  „The  spirit  is  called  Vadha  or 
familiär,  and  will  not  harm  the  survivors.  but  watch  over  their  intere.sts.  and 
])rotect  theni  from  disease  and  danger"  laniong  the  Pnlayar).  The  spirits  of 
deceased  relative»  aro  called  Chaou,  the  dead,  they  are  seen  in  dreams  .v.  Matter  , 
hIs  Chao  anzurufen  (in  Siam).  Im  Vaiswadeva  (oder  Veswadevas)  wwden  (unter 
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Annituiig  allei-  GoitlitnifiU  inir  ueii  väterliclu-n  anfli  di'-  inuttcrliclu-n  Aliin-u 
verehrt  (beim  Sraddlia).  Die  Herdes- Däuione  {dai}ioytg  i^noi'xoi)  entspreclieu 
(bei  Charondas)  dem  Lar  familiaris  in  Latiam  (s.  Gerhard). 

Ala  gaianfithig  helfende  Geistert  -vrie  Kobolde,  verbleiben  die  Seelen  im 
Hause  (in   Hessen},  gleicli   dem  Pächter  Kurt     s.  Grimm).    Dem  Sclilossherm 
der  Burfi  Schöueck  >  vsi  lii<  ni>ii  die  (Teistcr  d^r  Ahnen,  ihn  nach  der  bedrohten 
«  Feste  Winstein   rnf'eiiil     ^.  Sehwehel  -.   und   den  Baniu   ziehen   im  Kriege  ihre 

Almengeisier  zu  Hidle  (sowie  den  Magyarenj,  waiireiid  sie  bei  den  Lokrern  in 
Beihe  und  Glied  traten  (weshalb  dort  für  Ajaxs  eine  Lücke  offen  blieb). 

•  Die  Kaste  der  Nallikathaie  oder  Parvathaie  (Blattachirme  verfertigend) 
liefert  den  Priester  am  Jahresfest  des  Bhutastao,  wo  sich  auf  einem  La^er 
das  Karthala  genannte  Schwert  findet  und  eine  Glocke  (Gunthe},  sowie  ein 
Schihl  mitunter  daneben  .  l)i'r  Tänzer  am  Blmtastan  verwundet  sidi  mit  d^-ni 
Sollwert  (Karthala  oder  Schneide  .  Ausserdem  linden  sicli  Ornamente  zmn 
Schmuck  des  (jesiclites,  das  auch  bemalt  wini  (oder  mit  einer  Ma.ske  bedeckt^. 
Bntha-thali  ist  der  (neben  einer  Krone)  am  Hinterko^d  getragene  Schmuck 
(gleich  dem  eines  Geiatertänzers'. 

Das  Seelische  ist  eine  Eins  an  sich,  versenkt  in  die  Finstemiss  eigner  Ver- 
senkung, eine  Eins,  starr  und  stumm,  mit  der  sich  weiter  nichts  antaugen  lässt^ 
(ausser  unbewnssten  Mürmelns  über  (^ewissheit  persönlichen  fiewusstseins). 

Erst  wenn  dii-  Sul'jeki'ivitiit  sieh  objeetivirt,  im  ..<Te«Tonwurf"  zur  Eins  ein 
Zweites  tritt,  set/.t  tflr  ilerstellung  des  Hesuftates  in  der  J  »rei  die  Bewegung 
des  Deukeus  ein,  unter  i-ationelieu  Verhäitnis^u  ei  t lu-n  hin  und  her,  addireud 
und  subtrahirend,  in  Induction  und  Deductiou,  (analytisch  oder  :»ynthetisch,  und 
vice  versa),  am  das  Dunkel  der  Aviza  an  klllren  (im  aufhellenden  Wissen). 

Die  Sinnes-Empfindong  ist  sich  »elbst  genug,  in  Specifität  jedes  Sinnes. 
Sobald  jedoch  diese  Grenzlinie  überschritten  ist,  dann  kreuzen  die  Ayatana  in 
Mann«:  fnr  ihre  ,,<x*uinia-Essen1  ia"),  folgt,  aus  neuer  Zuthat.  ein  unklnr  eini;e- 
nii.scliter  l-aetor  in  der  äusseren  Projektion,  und  von  dann  ab  (itirclisi  lneitet  nun 
das  Seelengespenst  den  Makrokosmos,  jedem  Dinge  anhallend,  mit  seinem  unbe- 
kannten Best  (der  Fragestellung). 

Die  Welt  wird  der  Geister  (der  Vergeisiigungenl  voll  (geniorom  multa  milia), 
dämonisch  huschend  und  schreckend,  oder  als  (3Mltter  verklftrt  hemiederschauend 
(mtvraniifQ^  ^i»r),  and  am  gespenstischsten  wandelt  da/.wischen  die  Seele  in 
ihrem  eigenen  Spiegelbild,  dem  Seelengespenst  ureigentlich,  das  am  Grabe 
spukt,  f^deieh  Sisa  (bei  dunkel  gespürter  HmplindnnLi  nn<j;nniii;ender  FTscböpl'ung 
hier  in  sich  i  mit  den»  Verehrnngsschauer  dt-r  Ahnen  umgebend,  und  diese  (wenn 
nicht  als  rächendtt  gefürchtet)  verklären  mag  bis  zu  den  Gestalten  der  Heroen 
(und  auf  Apotheosirongen  weiter  noch  hinaus). 

Für  diese  Dämmemng  eines  alle  Natw^egenstände  durchdringenden  ,^ni- 
mismus"  entsfindetsich.  am  Morgen-Anbrueh  der  Kultur,  der  9100^-  idem  Skoteiin.-.) 
erst  dann,  wenn  die  seelist  he  Tliätigkeit  des  Einzelnen  sich  als  Bruchtheil  der 
gesellsr'hat'rlichen  zu  erkennen  beginnt,  naeh  den.  in  den  Fluss  des  ,,intlu.\us 
physicus"'  mit  liineiiig.-zogcnen.  Wortsehoptungen,  in  Zielrichtung  auf  ein  ,,AVe3S- 
wegea"  {10  oi  nty.ct)  durch  psychische  Enteleehie,  um  unter  den  Operationea 
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eines  logischen  Keclmeiis  die  üäthäel  des  Daseins  zu  lösen  (oder  doch  zu  klären 
zunächst). 

Hier  bricht  die  «nhemeristisohe  Weiterentwicklung  ab.  So  lange  die  Manen 
malmend  fortwinneni  an  veiigdttliohte  Ahnen,  bleibt  die  Göttlichkeit  im  Schein 
ihrer  Erscheinnng  eine  getrübte,  denn  erst,  wenn  aus  Arupa-Dhamma  die  Aromana 

jenes  Jenseitigen  den  ül>rigen  hinzuströmen,  taucht  A'm'  Ahnung  empor,  vom 
,,Ding  an  sieh"  iin  Hinterirrtm*],  vom  eigentlich  Realen  im  Sein  (in  Atüin's  Nir\a) 
vor  dessen  Lichtglanz  die  Weit  voll  Trug  und  Täuschung  im  wirkiicli  vei  ueinu'ii 
Daseienden  dahinschwindet  (mit  dem  Schleier  der  Muyu  verwehend.  Bei  dein 
AoBgang  yon  dort  stellt  sich  die  Erscheinung  (in  fiapa)  als  unnmgängliches 
Postulat  (för  das  VerstSndniss).  Ein  Seiendes  in  den  (als  häxetisoh  deshalb 
abgewiesenen)  Ampa-loka  würde  sich  selber  negiren,  aber  das  Gesetzte,  in 
T>hamma.  nins<  für  Beides,  oder  ohne  ]^eide>  (unabhängig  vi>n  "Rupn  und  Anipu)  • 
verstanden  werden,  in  sieh  selber  allein,  aut  (h'n  M(>iii;M.  <\\i-  ilahin  führen, 
im  Gesetzlichen  selbständiger  Selbstigkeit,  und  somit  an  eigenen  Selbst  (für 
solches  Selbst  selber). 

Narayana  (als  höchster  Brahma)  ist  die  Gottheit  der  Brahmanen,  Sorna  und 
Snxya  sind  Götter  der  Kshatrva  und  Vaisya,  während  Rndra  von  den  Sudras 
verehrt  wird  (nach  der  Vasishtha  Srnriti).  Siunbhn  iSival  ist  Gott  der  Br.ih- 
nianen.  Marllmva  (Vishinii  der  K^hatrya,  Brahma  der  Vaisya  und  Ganesa  der 
Sudra  (nach  Vriiiad  Manuy, 

In  Vishnu^s  färstliohem  Gult  durchschreiten  die  Heroen-Gestalten  der 
Eönigsgeschlechter  Indiens  Geschichte,  auf  gerader  Linie,  unter  Raroa-Chandra's 
Ftthmng,  im  Suryavansa  (des  Ranuiynna  mler  (im  Mahabharatai  flnrch  Bnn<los- 
genossenseh;ift  Cniir  Kvi.<?hna).  In  ihm,  dem  jüngeren  Bruder  India's,  klingt  noch, 
aus  dessen  lierrschatt  (vedischei-  Vorzeit  .  die  Heldeiij^csclnchte,  wie  'u\  Apotln  n- 
sirungen  verewigt  ^auf  Kolle-Kallu  der  Vira),  ehe  das  frisch  mutiug  schwellende 
M^annesalter  ansvoilief  in  die  „Gonsolationsphilosophie  der  Erlösnngsreligion" 
(s.  Paulsen),  wie  mit  dem  Ergreisen  folgend  (bei  Auslanf  einer  Cultur). 

Als  Rania  glänzt  Vishnu's  Gottheit  im  Sonnengeschlecht  (als  Krishna  für 
das  de^  Mondes),  während  die  ihm  verbündeten  Pai»du  durch  Indii^n  hin- 
wandern,  Tempel  erbauend  im  Nonlen  (bis  zu  df-nen  Kutaksh's)  «»der  durch  rohe 
Steinsetzungen  bezeugt  im  Süden.  Als  erste  Mensclieii  baute  die  zwerghaite 
Hasse  der  Panch-Pandu  die  Pandu-para  oder  Steinhäuser  und  zur  Aufnahme  der 
Vorrftthe  die  Plattsteine  (bei  Kadlnr).  Und  dann  in  Madnra  reflektirt  sich 
Hathnra  (der  Sitz  des  Erishna-Kult's). 

Kedarnath.  wn  Sadashni  f^der  Siva  VOr  den  verfolgenden  Pandus  in  die 
Erde  tauchte,  den  Hintertheil  des  Kr)r|)ers  veisteinert  !ass<  iid.  geliör)  zu  den 
Panch-\'edar  (mit  Kaipeswar.  Madliya,  iSilale-sliwar,  Tunganath  und  Ifiulranath). 
Als  Brahma,  Vishnu  und  die  übrigen  Götter  in  ihren  Niedei-sturz  geriethen,  bot 
sich  zur  Stfitee  Dhama  (Dharma-Deva)  als  Beitthier  an  ({Ht  Siva)  im  Stier 
(Handi),  als  Gesetz  (die  Welt  erhaltend),  wie  darauf  die  Erde  ruht  (zu  Abu). 

Zu  Vishnu's  drei  himndischen  Manifestationen  (in  Dharma.  Xarasivdia  und 
der  Zwerg-Incarnat  i  i  )  kamen  (dnrt  Ii  Sukra's  Fluch)  die  menschlisfdnMi.  als  Datta- 
treya.  Mandhatri.  I'.ii  i<ni  imuh.  b'ama,  Vedavyasa,  Buddha,  Kalki  (iiacli  d.  r  M;(- 
tsya-Purana).    Vislmu  >  Avi>lare  als  Buddha  hei.sst  die  vieltauhe  (bei  tlen  J  aniii;. 
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Am  „Dodda  Vira  Bajendra  the  spirit  of  the  hexo  is  worshippcd  '  (in  SiTaratri). 
Unterschieden  von  den  Lankika  (als  weltiich-irdischen),  fahren  die  als  DaiviJta 

(göttliche)  bezeichneten  Apsara  s  f'in  Diensten  Laxmi's  und  nach  derer  Weisung) 
die  Seelen  der  auf  'l'-m  SchlachtTeld  gefallenen  Heldt  ii  Vini)  zu  den  Himniels- 
liöhen  (als  \Valkyren  der  Walhalla)  aufwiirts,  auf  dritter  Abtheüung  der  scul- 
pirteu  Beiue  aus  Coorg  (im  Museum  Baugalore's  zur  Ansicht). 

Als  Brihaspati  (im  Strsit  mit  Vishnn)  die  Gturuschaft  der  Devata  auljgab, 
-wurde  fttr  das  Aswamedba  der  Daitja  Yritasnr  (dreimündig)  berufen,  der  indess, 
als  den  Daitya  einen  grösseren  Antheil  gebend,  von  Indra  geköpft  wurde,  dann 
indess,  weil  der  S<:thn  eines  Brahmanen,  fuhr  die  Brahmanhattia  aus  ihm  hervor, 
und  Indra,  der  nirgends  goschi'its't  w*>r<len  konnte,  flüchtete  in  das  Rohrdickielit, 
während  Nahusha  eingesetzt  wurde  '  ins  Brihaspati  auf  Bitte  der  Frauen  seineu 
Untergang  räth  und  die  Ausführuiigsweise). 

Statt  der  Daityas  (nnter  Prahlada  oder  Indra)  usterstfltete  Baji  (Sohn 
Ayas)  die  Devas,  und  liess  Indra  als  seinen  Stellvertreter  im  Himmel,  bis  der* 
selbe  (durch  seine  Söhne  unterdrückt')  mittelst  des  niissh  irt  iiden  Opfers  Brihas* 
pati's  sich  wieder  die  (  »hermacht  erkilni jiftc    Tim-li  ih-r  \'isluin- Purana'. 

Rudra  stiess  die  Augen  Ehaga's  iuis,  di  r  lin  Midiadeva's  VerHuchung  durch 
Daksha  diesem  wiukte,  und  die  von  Pushau  im  Lachen  gezeigten  Zaiine  (iu 
der  Satap.  Fur.)t  bei  Siva's  Verwimnig  der  Eheverhältaisse,  während  Siewa 
oder  (in  Mähren)  Erarapanj  die  Ehe  schfitst  (mit  Siebog  vermfthlt). 

Der  Ijrahnianische  OpferanH.eif  wiid  weder  Bhiiga  gereicht,  weil  blind, 
noch  J^ushiin  (weil  zahnlos).  Da-;  lOsseu  der  Opfergabon  für  Siva  ist  verboten 
(als  Mahaprasada  sevana  :,  widirend  die  Nahrung  sich  reinigt  durch  Berührung 
mit  dem  Salagrani-Slein  (nach  der  Bahvricha  Grihya  Parisishta).  What  xs  in- 
ured  in  the  saorifice  (s.  Eggerling)  belongs  to  Kudra  (nach  der  Satapattba- 
Brahmana). 

Shiya  in  seinem  Zusammenleben  mit  Gauri  oder  Dhurga  (oiler  Mari-Amma^ 
wurde  von  eiuem  Tapasi  verflucht,  und  damit  folgte  die  Verehrung  des  Lingam. 
Die  Verehrung  des  (von  den  Kishi  abgetluchten)  Lingam  wurde  durch  Kiinda*» 
dara  geordnet  (nach  der  Vamana-Purana). 

Shiva  wird  als  Mangisha  verehrt,  als  der  Schreckliche  (mit  Schlangen  ge- 
schmflckt,  auf  Grftbem  angenaht,  von  dem  der  das  „Gruseln  lernen  will")- 

Seit  Basava  (Nandi's  Incamation)  wurde  das  Tragen  des  Lingam  eingeführt 
bei  den  Aradhya-Brahman,  oder  Lingaiten  (der  .laiigamas).  Vashishta  beteit- 
zu  Tndra,  dass  <lie  Sisnadevata  (des  Sisna  oder  Phallus  nicht  die  < -eremonien 
.stören  möchten  (Im  Uig).  Bhiigu  verwünscht  Siva  i^wegen  ( Jt-sehlechtegenuss- 
mit  seiner  Guttin)  iu  Yoni  und  Liugam  (nach  der  Padnia -Purana). 

Als,  der  in  Breiheit  ausgedrückten  Bestimmung  gemäss,  Siva,  wie  die^ 
gesammte  Sohöpftmg,  auch  Brahma  und  Vishnu  vernichtete,  rwht  er  deren 
Knochengebeine  aus  Zuneigung  zusammen,  um  sie  als  Schmuckgehänge  anzu- 
legen (s.  Sjibhapati),  und  so  erhielt  -icli  die  schöpferische  Kraft  der  Wieder- 
Krweckung,  wie  im  Kriüchclchen  Lus)  und  den  Knochen-Heliquien  anhaftead 
(auch  unter  Buddha  s  Pagoden). 

In  Elephanten-Eöphgkeit  würde  Ganesha,  auf  dem  in  eine  Maus  verwan- 
delten Elephanten-Biesen  Gayamugasehurin  reitend,  in  seiner  IVesssucht  die 
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ganze  Weit,  aulesson,  weun  mau  uicht  seinen  Wohusit«  uauh  dem  Milchmeer 
yerlegt  hätte,  wo  er,  in  den  chaotiflehen  yorachöpi'uugsmasBeii  umheniohwimmend, 
sieh  naoh  Belieben  sättigen  kann,  bis  tde  in  Ordnung  festgestellt  werden,  nach- 
dem Brahma  ans  dem  anf  Seeba  rabenden  Visbnn  erwaoht  ist  (bei  Eintiklten 

des  Lotus). 

Am  Sehlnss-Ende  dor  Knl|»u  fzwisi  lieu  Ana-Kalpa  und  tlpa-Kalpa)  reibt 
Shiva  seinem  geheiligten  Koiper-,  aus  den  zerstörten  Dingen,  deren  Aschen  ein 
(womit  ueine  Verehrer  im  Tempel-Cult  sich  tfiglich  beschmieren). 

Die  an  Hieb  gestellte  Frage:  „Wo  warst  Dn,  als  i<^  die  Erde  grflndete?** 
ist  „wohl  heute  noch  so  onbeantwortbar,  wie  vor  Jahrtausenden"  ( meint Zoeoler), 
und  diiri'to  80  bleiben  (da  es  mit  den  Einschachtlungstheorien  nicht  vorwärts 
gewollt  hat,  in  alten  Schadileln)  Tin  Tompe!  Baiwra-natli  (in  Liicknow)  findet 
sich  die  weissblüthige  Veepul,  die  am  Weltuntergang  (wie  Oxaibhut  in  Allahabad) 
aus  dem  Wasser  der  Fluth  hervorspriessen  wird,  für  Adhinath  (Brahma,  als 
Sch(}pfer). 

WShrend  in  Vollheit  noch  des  Oianaes,  wie  doroh  Concentration  leteter 

Verdienst esknift.  in  dnr  den  Abhassara  zu  dankenden  Sury;i  hervorbrechend, 
über  da--  Lim  i  der  in  Lobliedern  (wie  in  Weihniigen  ih-.s  als  ,,abrahnianiih'' nicht 
genussfiihii;e]i  S(iniaH.uttt'S  durch  die  Krahniana  <ler  ^  <Mhis)  preisenden  L-randlüirvns 
scheinend,  hatte  Viwaswat  unter  seineu  Söhnen  Yama  geboren,  von  Suugua 
(TaYastri's  Tochter),  nnd  nachdem  diese,  durch  ihres  Gemahles  Herrlichkeit  über- 
wältigt, sich  solcher  entzogen,  die  Schattenfran  (in  Ghhaya)  nuHoklassend,  von 
ihr  den  Sohn  Manu  (Vaiwaswat),  der  im  sii  ! .  r  l. n  Niedergiing  die  nächste 
Stnfensehichtung  einleiten  sollte,  auf  Basis  rh  r  Manushya  (in  der  i\Ii  n>?cheTtwolt). 

Gcsehlechtliches  Beiwohnen,  wie  von  der  im  Mutterh  ili.-  schini  zum  Zwil- 
lingspaar gebildeten  Schwester  (Yamaui)  angcmuthet,  zurückweisend,  ging  Yama 
in  das  Todtenreich  ein,  am  dort  über  das  bessere  Theil  der  vom  Leben  abscheiden- 
den Menschen  an  herrschen,  in  den  Vimanas  des  (mit  Mithra  nnd  Varana,  unter 
den  Wechseln  von  Tag  und  Nacht)  von  Gestirnen  umkreisten  Yama-Himmels, 
Vanina's  (und  Mitra's),  als  Dliarma-Raja,  dessen  schreckbave  \\'andlniig  in 
Yamaloka  später  dann  benöthi^t  wurde,  nnter  Zunalinie  siindhalK  i  Kntartung 
(und  damit  Verdammung  benülhigend,  wührend  die  Aulnahme  in  Yuma  Himmel 
sich  noch  den  Ünsterbliehoi  anreiht,  unter  Angiras).  Nachdem  darauf  mit  wiedear- 
aoigefundener  Sangna,  in  hippischen  (und  anschli^senden)  Bespringungen,  die 
aas  einstiger  Herrschaft  (in  Birma  und  Peru)  in  den  Vorbildern  (indianischer 
Totem),  „durch  ergreifenil  Alinungsvolles  in  Blick  und  Geberden"  (s.  Snell),  fort- 
wirkenden Thier'jf'stalt*-!!.  /.engend  —  aiif  dfnn  Niveau  der  Maniishya-Welt,  (worin 
zu  leben  >ie  bestimmt  waren)  mit  deihcirbarom  Princip  lin  gruber  noch  ver- 
sinnlichten  Leibern;,  —  licas  Viwaswat  (auf  des  Schwitigrrvaters  Feile)  seine 
Strahlenpracht  sich  mildem,  um  erträglich  im  bleiben,  für  die  in  Fassungsfähig- 
ksifc  erniedrigte  Geschöpfesgattnngi  im  eisernen  Zeitalter  (Hesiod's),  naoh 
manchem  Ablauf  manch'  vorangegangenes,  seit  dem  .,Gh]lIaldr"  (b.  Snorri),  wO 
alles  Geräth  aus  Gold  ;^es(duiiii'<let  (vor  Atdciuitt  der  Bifsinnen  aus  JoJnnhain). 

Pi«-  Vorgeschiclite  des  Falles  war  natiirgtinäss  verlaufen,  ans  höheren 
J'tiyanu-Terrassen  in  tiel'ere,  und  unter  derjenigen,  wo  Maha-Brahma  seine 
«chdpferischen  Prfttensionen  ausgesprochen,  erhob  sich  dann  (an  der  Spitae 
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Kamaloka)  der  Thron  (dsmiurgischen)  Kosmukrators,  in  dem  des  (weiieiliiu 
gegen  Wessamum  rebellisohen)  Man's,  dessen  ünterthanen  die  himmlisehen 
G^lde  Ninnanarati'B  sngleioh  fttr  ihre  Belustigungen  gewählt  (zam  Spiel  viel- 
leicht, mit  den  im  (Jrase  Tdavüllr'<  ixi'fiindenen  Ooldtat'eln). 

Narliflom  flcr  nmsctiHiiPiidc  Brahman  in  der,  br-im  Srhiifl>rucli  auf  der  Reise 
iiacli  Siivarna-Jiliumi.  von  Gotama-Bftdhisat  rlar«j;ii'li  ^ten  Pietät  rlon  (von  Purana- 
Dipankara- Buddha  nachher  erklärten)  Keim  künftiger  Bestimmiuig  erkannt 
hatte,  wölbte  sich  fttr  die,  in  früherer  Manvantara  (nach  der  Vishnu-Purana) 
als  Adityas  (unter  uranisohen  Oestimseinflfitisen)  waltenden  Toshitas,  ans  deren 
Kreis  die  Incarnationen  rrfolpn  -ollten,  die  rlatür  p;epii;n«'tfii  Vimana-Hallen 
abwärts;  unter  der  den  (iandharvas  It  uclif enden  Sonne  nahm  Yama  seinen  Sitz, 
und  jetzt,  nachdem  die  Schöpfung  l»elretis  des  Menschenbereiches  soweit  vollend<^t, 
begründet  sich  Indras  (von  den  Chatu-maha-raja  beschützter)  Hot  Staat  in  Tava- 
teinza,  auf  dem  Gipfel  des  Mem,  einem  Olymp  für  vn»rf(io$  Oeoi  (im  Verbältniss 
zu  TrqoTtioi,  oder  einem  ,.Deva»ani  pratama  yuge")  auf  Erden  (n&vrttv  Sht 

Neben  den  aus  unterweltlichen  FelsgrOnden,  titanisch,  aufgähn-nilen  M.irhteu 
bf'kämpft  Indni.  als  ordneTidcr  (Tottcrhfrr  '«^Ipich  Zeus,  in  (Ipmahlsnliiitt  der 
Themis),  zum  Besten  der,  priest<'rliclif  (i*  bi:t<"  i  Brahma  «  s])reehenden,  Hiahmana 
auch  die  Gaadharva,  um  sie  (wenn  nicht  zu  musicireu  willig,  lür  Erheiterung  der 
Dewa)  iu  grundlose  Nebel  zu  Verstössen  (nach  den  Vedas)  —  ausser  den  zur  S(^ntz- 
wacbt  unter  Dhritarashtra's  Beiter,oder  Kitter,  Au%enommen{atteh  pferdegeaiohtige 
etw:i.  in  centaurisclier  Umkehr) — ,  oder  als  Gatter  des  fürSudra  bestimmten  Himmels 
(nach  der  Vishnu  Pnrana):  nnd  nis  Fnnnmi'n  nn<  H'M"  M'-nschheit,  gleich  ib>ii  (niit  ili'ii 
AditvMs  nni  rbm  Vorrang  --trc'irt^ndi'n)  Ancirasas  L;vlungen.  durch  *  )ptt'r  (oder  den 
Ribhus  durch  KunstlerLigkeit)  die  Unsterblichkeit  zu  erreichen,  wurde,  uui  die 
eigene  zu  wahren,  von  den  Devas  (nach  der  Satapatha-Brahmana)  das  Versprechen 
abgelegt,  durch  Vorbeugungen  dagegen  Yama's  Anrecht  sieher  zu  stellen,  so 
dass  fortan  di.'  ani'  dt  m  Karma-margga  von  Erlösung  Ausgeschlossenen  an  die  in 
Epiphanie  aus  Buddha  gesetzten  Hntfuungen  hingcwipsen  waren,  um  in  Eröffnung 
eines  Jnana-inarga  denHeil^iilan  .mgozeigt  zu  erhalten. 

Statt,  gleich  Visvamitra  aus  den  Knsikas  (den  Ei-stgeboreneu  Brahmas} 
unter  den  Bharatas  (oder  Visvamitras)  in  die  Kaste  der  Brahmanen  fibertretend, 
hatten,  in  Belehrung  dieser,  die  Xatoya-Fürsten  sich  den  üpanishad  zugewandt, 
wie  Ajataüatni  und  seinBivale  in  Magadha,  weshalb,  als  die  Fidle  der  Zeit  ge- 
kommen, die  Reformatoren  mehrfach  erstande  n,  in  (Tleichzeitigkeit  (eines  Zwingli 
und  Luther  s)  gt-doppelt  in  Sakyamuni  \mA  Maliavirn.  mit  gemeinsamer  Bühne 
zu  lijiiagnlia  im  V'erkt'lir  mit  Kaja  Srenika),  und  bei  dem,  dortigen  Pnrohiten  aus 
ihrer  gotra  eignenden,  Titel  Gotama  tindet  sich  dieser  beiderseits  verwerthel,  für 
den  Propheten  selbAt>  in  Buddha^äntama,  oder  wenigstens  bei  dem  Lieblings- 
sohfiler  da,  wo  die  Embrjonal-Versetznng  eine  je  kleinlichere,  desto  verbittertere 
Abneigung  bekundet  (im  Sectenhass).  Dasjenige  Geschlecht,  das  zu  Hosias'  Zeit 
für  Religioii-;liHgüristigitnge»i  eine  leitende  Kolle  spielt  (am  byzantinisehen  Hof), 
wurde  durcli  die  FiXcentricitiit  der  DigaTiibara  /urrinkgesto^sHi».  wie  sich  iii. 
Wisakha's  Abwendung  zeigt,  als  von  ihrem  Bniuligam  Migara  zu  den  nackten. 
Nighanta  gefHhrt  (und  ahnlichen  Erzählungen  der  Jataka). 
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Unter  Unziihlbarkt-it  der  mit  deu  TaümgaUi  lim  vorzeitlichen  Dnnkel)  Vur- 
übergegangeneu,  schimmerte  erste  Dämmerung,  als  der  in  König  Sestratapa  duroh 
Elephantenbransfc  Aber  die  Leidenschaften  Belehrte,  bei  der  brahmanischen 

EmkGrperang  zu  Kappawuti,  sein««  Borufuiig  (in  Allgemeinheit  der  Aniyaia- 
wiwarana)  erhält,  nnd  mit  Dipaukara  in  Rainmawati  tagt  dann  ein  dmitliclier 
Morgen  für  Anbruch  der  Maha-Bhadra-Kalpa  (nach  Aon  Ssidhaimraararnakaroh) 
mit  Kakusandu  (Purohita  des  Monarchen  von  Kshemaj .  dem  Konagamana 
(königlicher  Geburt;  folgte,  uud  dann  der  Brahmaue  Kasyapa  (in  Benares),  Vor- 
läufer SiddhartJuk's,  von  Maya  geboren^  in  Kapilavastu,  gegründet  an  der  Ein- 
siedelei desjenigen  Heiligen,  der  für  Chetya'K  Söhne  die  ftanawaraa  eingesetet 
hatte,  als  Stedt  der  Sakja,  und  der  Buddha  Sakva  war  es  gewesen,  der  in  An- 
haltung  de«  siegreichen  Luf'twagens  M<'<  Cliakrnvnrtin)  y.n  Dhanriyn  den  Ootnnia 
Bodhisat  an f»M"\veckt  hatte.  türdtMi  Kntstddiiss  d«s.Iiua.  s.-iiie  Siege  zu  erkämpfen 
l^auf  geistigem  GebietJ.  liier,  mit  der  für  den  in  iürstiichor  Wiege  geborenen 
Phayftralaun  herantretenden  Wahl,  itchüesst  sich  das  ntinäiittp  in  rationellerer 
Deatnng  ein,  ab  wenn,  trete  Anathematisirnng  maniohftisohen  Dualismus,  die 
'/'i'/l/  „voller  Einwirkung  des  Reiches  der  Finstomiss  blo^iestellt  gewesen",  (s. 
Olshausoii).  ..f'er.son  widt  r  Pornin!!  iiiussfH  es  h\t^r  v^TSuchen.  erscheinen  mnsste 
er  ihm"  (<ler  Satan),  ,. daher  treten  hit  r  \  ersuuher  und  Ver-^nchung  unverhüllt 
oüeu  auf"  (s.  Hofinann),  im  „Scheingefecht''  (b.  Hünefeid);  denn  „die  listige 
Natur  des  Teufels  kommt  ebensowenig  cu  ihrem  Becht,  als  anderseite  die  Würde 
Jesus'"  (1S80).  Ueber  die  letetere  absnsprechen,  steht  nur  den  Würdenträgern 
selber  su,  aber  n:i:r.hend.s  „listiger  Natur"  dürfte  selbst  wohlwollendste  Stim- 
mung solch  euphemistischen  Ausdruck  kaum  erlauben  können,  da  der  im  Volks- 
mund schon  ..dumme  TeuleP  mit  Schatten  abgespfMst  ;  in  Salamanca's  ( Inil V  f>r|.  i- 
vom  „Riegenkerl"  übertölpelt  Inheiden  E.sthen),  —  in  diesem  Falle  seinou  liuumsten 
Streich  jedenfalls  gemacht  hätte  (einen  ttberdummeu,  Hesse  sich  sag*  ,.Weuu 
bei  der  Verlockung  (auf  der  Zinne  des  Tonpels)  die  Jileinung  war,  Christus  solle 
durch  den  wnndenrollen  Ktmstsprung,  für  den  des  Tempels  Zinne  nicht  wegen 
(hr  Brstimmang,  sondern  nur  wegen  der  Höhe  des  Gebäudes  gewählt  wird, 
'iie  Anerkennung  seiner  Sendung  gewinnen",  wiire  die  ÜJibegründung  zurück- 
zuweisen (meint  Laufs),  wie  es  scheint  allerdings  (in  wehmuthsvoller  Zustimmung 
sn  solcli  theologisch  milder  Fassung).  „Vidotur  tentator  sub  schemate  y(ia(ifiaiiuig 
apperiusse,  quia  ro  Yfy^antm  ter  ei  apponitur**  (s.  Bengel),  und  da  in  Sohrifl- 
gelehrsamkeit  nnn  Manoheilei  freilich  mögUeh,  mag  es  dahin»  oder  anheim- 
gestellt bleiben  (für  weitere  Schriftforschung).  Der  mit  yersuchter  Verführung 
durch  Mara'a  Töchter  gegen  dessen  Heerschaaren  geführte  Kampf  schliesst  mit 
dem  „Dienen  der  Engel",  wenn  Indra  und  Mahabrahmana  unter  diren  Sonnen- 
schirmen y.wY  Gratulation  herbeieilen.  Sakyamuni  liess  beim  Abscheiden  die 
Vertraetung  auf  einen  Panüdeten  in  Maitreya  «nrfidt,  wenn  zä  htmu  ge- 
kommen (und  in  der  Vithnniten  Kalki-Avatore  der  Pferdehuf  Alles  zusammen- 
stempft). 

Bei  den  .Jaina  folgt  auf  gegenwärtige  Avaaarpini  (in  ihren  sechs  Ära)  die 
knniu'^v  Utsarpini.  mit  der  Lotos-Erschliessung  (.Mahapadmeji's)  einsetzend,  nnd 
die  vorangegangene  setzt  ihren  Anfang  in  Nirmana  oder  Nirvani,  atislaufeud  in 
(oder  von ;  Maya's  tftuschende  Nichtigkeit  und  ihre  Negation,  das  Pleroma  veav 
hüllend  (mit  saitischem  Schleier). 
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Der  im  Maha-Sanunata  (des  Baddhagama)  aul'  kosmogonisdie  Anteced^tieii 
hinüberdatiroade  Geschichtsbeginn  findet  bei  den  Jainas  seinen  mehr,  weniger 
intopretationsflübigen  Ansatz  in  der  dorch  Manu  prftsidirten  Dynastie  (des 
Soiyavamsa  und  Chanilravuinsa)  im  Tirthankara  Biahabha,  als  ersten  unter  den 
fffro)^  i'auf  sieben  Säuli  ji  in  Samana"!  t'es1gi'>tpllt,  aber  dit'  Prophoten-Keiho  ge- 
winnt eine  t'assliche  (Treii'barkeit  ei>l  mit  Vei  laiil  in  dvn  um  Krislina  gruppirten 
Mythenkleis  durch  Nemi  (für  Abzweigung  aus  Ixwaku's  Geschlecht  zu  Ayodhj'a 
iu  das  Hari's),  nnd  dann  dnrch  seinen  Nachfolger  Parsvanath,  unter  Nach- 
klingen Qugestalteiider  Beformen  (wie  durch  Parava  im  Mahayana  henrorgerofen), 
so  dass  im  Vergleicli  zn  ihm.  dem  auf  des  Asnieed-Shikar  Höhen  unter  den  die 
Gipfel  srliiiiück'  ndt  ii  Toinpeln  der  Tirrhankara  antragenden  Stifter.  Mahavira 
nehens-iclilich  ju  nin  litrii^licher  Zuiu|;tnig  gewis.sermassen ;  /.nriicktritt,  milsieinem 
in  Pawupuri's  8unipfteicli  verstecktem  Denkmal.  Ohne  dies  lie^f  in  der  Avarsa- 
pini  überhaupt  sunehmende  Verminderung  (wie  in  der  Körpergestalt  seit 
Bishabha  kenntlich)  eingeschlossen,  im  Unterschied  von  ansteigender  Staffel  im 
Prophetenthun i.  bis  zur  Incarnation  d.  r  t^otilii  it  s<'lb-t  (oder  draa  Rasul-Al Iah). 
So  mit  absteigender  Heiligkeit  macht  sieh  bereits  zu  letzter  Läuterung)  die  Notli- 
wendii^keit  i-iner  Passion  merkbar  (in  Gotama"s  und  Mahavira's  Leiden^igeschiclite), 
und  am  Schlu.ss  des  Avasarpini  ist  es  bis  zum  reineu  „Autitheos"  oder  Antichrist 
(in  einem  Devadatta)  herabgegangen,  bis  besiegt  beim  Anbruch  der  Utsarpini 
(durch  den  in  neuer  Ealpe  Vorangehenden).  Die  im  Evangelium  neuer  Botschaft 
verkündete  Lehre  ist  eine  uralt  ewige,  nicht  durch  Inspiration  eingeblaisen,  sondern 
autodidaktisch,  (unter  dem  in  den  Vor- Existenzen  gepflegten  Waehsthum)  orgiiniscli 
«ntfaltet  aus  dem  Dharma  Tin  Einheit  nioraliseheii  und        sis(  h<  n  <  resotzesy 

Vi.shnu  ist  ein  umsichtig  bedächtiger  Gott,  der  seinen  Ver<'hreru  das  ihneu 
üuläs.sige  gewährt  und  tlarauf  sieht,  dass  es  zum  riclitigeu  Nutzen  gelaugt. 
■Shiva  ist  rasch  aufgeregt  und  mag  in  GefiUilswallung  auch  dasjenige  seinen 
Verehrern  gewihren,  was,  wenn  unverständigerweise  von  ihnen  erbeten,  za  ihrem 
Verderben  ausschlägt 

Wenn  seine  (oder  Vishiiu  s)  Boten,  zum  Abholen  der  Seele  zur  Seligkeit,  herab- 
kommen, haben  sie  mit  Vama's  Schlingenfangern  zu  streiten,  meistens  siegreich, 
gleich  dem  heiligen  Diouysius,  als  er  mit  den  zu  Hülfe  geruieuou  Eugülschaareii 
&b.  Mauritius',  den  Teufel  aus  dem  Schiff  stürzte,  worin  sie  die  Se^e  Königs 
Dagobert  fortsuflQhren  dtuhten  (nneingedenk  der  reichen  Eirchenspenden).  Die 
Seelen  wurden  nach  der  Tnsol  Brittia  übergefahren  (s.  Procop),  vou  der  Seelen- 
bucht  zu  Raz  in  Armorika  (s.  Villemaniue).  Die  vom  Leiohuame  getrennte  Seele 
rastet  die  erste  Nacht  bei  St.  Gertrud,  die  zweite  i  St.  Michael,  die  dritte  da, 
wo  sie  an  verdient  (nachdem  im  Nobiskrug  der  Pass  erlangt  ist,  auf  dem  Hei  weg). 

Indem  Brahma  die  von  seinem  Sohn  Narada  über  Jivatman  und  Para- 
jnatman  gestellten  Fragen  nicht  zu  beantworten  vermochte,  erwies  er  sich  für 
liöhere  Lehren  unifihig  (und  blieb  von  der  Verehrung  in  Tempeln  ausgeschlossen). 
Vishnu  erschien  sodann,  um  für  Götter  un  !  Manschen  die  heilige  Lehre  zu  ver- 
künden, die  Shiva  indess  aus  sich  selbst  i  rlangt  hafte  (kraft  seiner  Joga).  Am 
Ende  der  Kalpa  gehen  die  Welten  zu  Gründe,  ausser  den  HimuK'hi  Vishnu's 
und  Shiva's  (mit  ihren  Verolireru).  Mit  der  Mahakalpa  oudeu  auch  diese,  uurl 
«lies  verschwindet  in  dem  einzigen  ürwesen  (als  Parabrahman  oder  Paraiman). 
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In  Abstammung  von  liauia  und  Öita  im  Vorii-  Kala^ja  Ibrileböiid 
(äirongh  the  power  of  devotioD)  wird  Maxu  kflnftig  ersobeinen,  als  „Restorer  of 
the  Xatiya^raoe  in  the  Solar-dynasty"  (nach  der  Viahnn-Piinuia),  als  ein  Held, 
gleich  Soshiosch.  aus  der  Verborgoiihcit  it  irifs  Imaiis),  den  ,.Antithoiis"  zu  besiegen 
twenn  Kalki  dio  Kalpa  oinstamplt  X;ich  drni  Satrujaya-Mahatinya  (derJainasU 
.Fina  in  his  last  incarnation  as  Gantamu  in  tlio  süape  ot  a  whito  cli  phaiil 
(Sri-Hasti-sena)  having  obtained  eterual  bliss"  wii'd,  von  den  Saira-Paucha 
Mara  gefolgt,  das  Dharma  ausrotten  (in  orthodoxer  Seligionslehre).  Indem  sich 
so  der  Messias  (als  Christus)  für  seine  Wnnderkrailt  in  den  Anttohnst  verkehrt, 
wird  der  Paraklet  (als  Maitreja)  an  die  Spitze  der  nfichsten  Ealpa  gestellt  (mit 
Mahapadmi's  Lotus-Geburt). 

Der  Asura  (iaya  (als  Elephant)  vortolgt  die  ]Muni  auf  der  Fluclit  nach 
Kasi  (oder  Benares)  bis  dnrcli  Siva  getödtet  (in  U;;ra  s  Form).  T)ei-  Brahmaiie 
Oantama  (aus  Kajagriha)  erklärte  Mahavira's  Lehre  ^als  Einkörpening  Oanesa'»). 
Gantama  ging  al«  Elephant  in  den  Uterus  ein,  Gb^ya-Yasishta  endet  die  jsehn 
Einkörpernngen  Buddha's  (Qaya  oder  Elephant). 

In  Pir  MaujLrho  wird  in  den  lieissen  Quellen  gebadet,  und  an  einer  derselben 
Jiudet  sieh  (mit  d( m  l'alnil laniu  fifs  Pir  Kashi  aus  Sindaliabad),  die  Ilmwallung  für 
Hi»»  Crocodile,  aus  d*M  Knoten  tles  Halstuehs  freige>etzt,  und  von  Pir  i\[ango  (au.s 
Mangolat)  zum  Andenken  gelassen  (männlich  und  weiblich).  JJic  in  Löcher 
am  Ufer  gelegten  Eier  werden  von  den  Eltern  gefressen,  und  ebenito  die  Jungen, 
wenn  nicht  nach  naheliegendem  Teich  mit  lanwarmem  Wasser,  bis  zum  Auf- 
wachsen (und  Rücktransjmrtiren),  entfernt.  "Wenn  gestorben,  wird  das  Crocodil 
begraben  unter  aulV^orielnctenSteinen.  Die  Königin  Murjab  wurdr  (IS'^'.')anf  "MJ.Jahre 
p;escli!itx^t .  iind  der  iiitere  Stamndierr  'l(K) — .Jahre  alt)  der  Klin'  (licr  Köni^;- 
schalLj  unlühig  erklärt,  weil  au  der  Nase  beschädigt.  Der  liailji  treibt  mit  dem 
Stock  die  Crocodile  ins  Wasser  und  öffnet  den  Sachen  (die  Zunge  streichelnd). 

Von  den  sieben  Bishi  wird  Atri,  wie  in  Malabar  era&hlt  wurde,  in  seinem 
dortigen  Tempel  mit  emporgehobenen  Armen  verehrt  (in  Büsserstelluug),  Hhriga 
in  Broach    neben  Bali  s  Oj>ferstHin ),  ^'asi9hta  am  Abu  und  sein  Itivale  Vis- 
vamitra  in  Bn.xar  (ahberühmte  Heiligkeit). 

An  einem  Taukteich  (Veaxar)  tindot  sich  iu  Buxar  („der  Mutterleib 
■ier  Yeda"  oder  Veda-garhha)  der  Temjiel  des  (aus  Kailasa  durch  die  Deota  nach 
dem  Jnngle  der  Chero's  gebrachte)  Ganrisankhar  (mit  Lingam  im  Sehrein), 
und  Hanuman's  Figur  vor  der  Thür,  während  .seitlich  in  einem  Ratim  Vishnu 
verehrt  wird  (al.^  Jagannati).  Ausserdem  findet  .sich  der  Tempel  Siddhnath'.s 
(mit  Lingam).  Ausserhalb  (b  s  Dorfes,  an  einem  Teicli,  '/••is^en  T'^nterbauten  (und 
Bautrümmer;  die  Sijigraha  genannte  Stelle,  wo  Siugh-lüshi  seinen  Bctplatz 
errichtet  hatte.  Daneben  erhielt  Haja  Mopla  (Mopul)  seine  Verehrung  (anter 
einer  Peepul). 

Am  Port  Buxar's  findet  sich  der  Tempel  Bam-Ohandra's  mit  Bama  in  der 

dritte,  neben  Ganga  und  Sita  (links),  sowie  Lakshman,  Sarnsvati  nnd  .Tagaunath 
;  'f  hrs    rMiT  .Salagran  und  Metallti^uren   davnr  (au'-li  Mn«-clirl  n.  s.  w. )    Au  di-r 
'J  1  i,  i'Mft  .sich  Hanuman,  und  eiui-  Sfiienthür  führt  aut  Stufen  iiinab  zu  eiiieui 
ilt>liien-<je wölbe,  wo  die  Steiuligur  V'isvamitra's  steht,  (^mit  Kraushaar),  die  Mala 
itmhSogti  und  Bamaofaandra,  Lakshman  nnd  Hanuman  zu'  den  F^sen. 
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Neben  Siugh-Bishi  weilte  VisTamitrapGaaiama  (nnter  60,000  Buhi)  za 
Bnxar  in  der  Höhle  Buiubarft  (am  Fort).      T!     h'ishi  Bednro.  hftving  trans- 

fornied  liimself  into  a  ti-^t  r  to  frighten  flu-  l.'i.shi  Lhin'iisri,  was  doomed  by  the 
latter,  to  r<'tiMii  tliat  l'orni  tor  evor:  but  hy  liathiii;;  in  the  Jiolv  tank  of  Aylisa- 
rat  Vedai^arbha  und  wurshipping  Ciaurisaukar,  he  was  restored  to  his  origiual 
sbape**  (in  Buxar).  Visvamitra  übte  Yng  in  dieser  Höhle,  (nnter  üOÜO  Bishi  cur 
Zeit  des  Bi^a  Singh),  während  in  einer  benachbarten  Höhle  die  Sankumar  als 
vier  Brüder  (aus  Brahma's  deidigeboivnpn  Söhnen)  weilten,  mit  andern  Rishi, 
und  Khiiii  in  <^;\riLxatri  (Itei  Paxini  .  Der  Lingam  des  Tempels  <  Jai!ri?<ankhar's 
war  aus  Kailasa  dnreh  die  Deota  dorthin  gebrac  ht,  als  dat>  damalige  Juiigle- 
Land  sich  nuch  im  Besitz  der  eiiigebomeu  Chert»  fand. 

Als  Bama  nach  dem  Tödten  von  Tarika-Gaanif  nnter  Hinwendung  zu  Vida 
(auf  der  Wanderung  nach  Harauli)  von  Ayodhya  (wohin  er  später  über  Janak- 
pnr,  nm  Janaki  oder  Sita  /n  gewinnen,  znnickkehrle  nach  Buxar  gekommen 
und  ilort  am  Rikha-Ghat  gelietef,  Jand  er  in  der  H  ilib-  den  Rishi  Visvamitra, 
dem  er  da  sein  Bu«s|Vi!er  von  dem  nnwohuendeu  Eitigebornen  ausgelöscht 
wurde;  als  Schildwache  zum  Schutz  diente. 

Visvamitra  war  Sohn  des  in  Crhafipur  herrschenden  Gond-Raja  (Gonda), 
der  «einem  Gurn  Vasishta  eine  ihm  gefallende  Kuh  entführen  wollte,  aber  todt 
niederfiel  mit  allen  seinen  ELriegem,  und  nur  Visvamitra  bliel»  am  Leben.  Der« 
selbe  unterwarf  sich  dann  so  strengen  Büs«!nngeu  im  Feuer,  dass  er  von  der 
JEhrde  emporsehwelite,  bi^  in  den  Himmel  der  Devata,  die  vun  tler  Flitze  de» 
Feuers  beläjjtigt  un  Brahimi-Ioka)  Schutz  suchten  bei  Brahma,  Vishnu  uud 
Mahadeva;  und  von  diosen  dann  aU  Brahmarshi  anerkannt  (aus  einem  Kshat- 
triya  in  einen  Brahmanen  gewandelt),  löscht  Visvamitra  das  Feuer  mit  seinem 
Fasstritt  aus. 

Per  Ouru  Badridarji  aus  Kunar  in  Saiiaraim  lim  Dekkhau)  kam  nach 
Bnxar*).  den  Hohlen-Tenqiel  zu  erbinen  ni:  ih  r  Si.  lle,  wo  Visvamitra  itn  Trotii- 
^  Hg  geweilt  hatte,  nat  Ii  .seinen  Biissuiigen  in  l^'aeora  (und  dann  im  Dekklian). 
iJiesen  uiiver*lündlich  erzählten  Locallegcuden  wurde,  bei  Befragung  über  die 
Veda,  eine  auf  die  Üpa-Veda  wahrscheinlich  bezügliche  Erklftrong  beigefügt 
folgendennassen: 

Unter  den  Veda  lehrt  <lie  Samved  di'  Wissenschaft  des  Bogenscliiessen» 
(I>hanu-traya).  di.  Ra^liu-^'t  da.  wie  der  abgesc  hossene  Pteil  zurückkonunt,  die 
Ya jur-V>  (la,  <len  Sieg  über  den  F.-ind,  um  seinen  Platz  einzunehmen,  und  die- 
Atbarvan-Veda  stellt  Alles  frieillich  wieder  her  (in  Ordnung). 

Der  in  Nachfolger  des  Archaeological  Survey  mit  den  Monumeonten  <i.u  a  s 
Betraute  war  mir  mr  BeBt<^tignng  firenndlich  behülflioh  und  auch  zum  DoU 
metschen  im  Jagannath^Tempel,  WO  die  Buddha- Avatara  als  stumm  bezeichnet, 
■wurde,  weil  in  Meditation  versenkt,  ^o  dass  (bei  Ablehnung  der  Vedangas  und 
Yedas)  von  den  Hindu  keine  Verehrung  gezollt  wird,  wie  der  Epiphanie  zu  Puri 

liuxui"  I  \'i-il;ii;ailili.>  li<'i»-t  S idilli ii^iJi iiiii  aiiil  Ma1i.i-i.uita.  tlii-  U'^vliiiii  <>!  liol\-  nwii 
«nd  the  ^vvnt  nsvliiin  ,s.  (.'iuuihi(;haiii Der  FIush  Karnninasa  s.  Eastwickj  is  held  by 
Hindus  in  the  atmest  abhorranee,  th«  son  et  Jags,  Triasngko,  who  mordered  a  Brahmanad 
married  his  stepmother,  was  wasted  away  in  it  ^im  Schwarzwatwer,  als  Kall). 
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tcWldig,  deren  \  oi)  Yiswakarma  angefertigtes  Büd,  konigliclier  Neugier  wegen, 
unvollendet  geblifbcn.  Oder  die  Sache  wurde  unter  Anerkennung  des  durch 
die  englische  Herrschaft  geschaffenen  Status  quo  zurechtgelegt,  mit  dem  sich 
friedliche  Stimmung  gern  im  Einklang  halt,  weil  eine  Schutzwelir  bietend 
(gegen  Friedensstörer). 

Als  am  Ende  des  Kali-Ynga  Indien  von  der  Bara<Company  (der  Eng- 
länder) in  BesitB  genomm« n  wurde  (im  feindlichem  Gegensatz  zu  den  übrigen 
Ävat^iren),  folgte  die  Vishnu-Avatare,  als  .lag^anath,  ohne  Arme  und  Beine,  um 
Gefechte  (worin  den  Eingeborenen  zn  unterliegen  unahwenflbiu)  nnniöcHch  zu 
machen  oiler  (in  anderer  Version!  um  in  solcli"  verstiimnielter  Form  liie  durcti 
Ausschweifungen  mit  den  Gopi  (oder  Milclimädchen)  in  der  Krislaja-Avatara 
angehäuften  Verschuldungen  abaiibfissen.  Jagannath  (durch  die  Yoga,  worin  ver- 
senkt) üadert  alle  26  Jahre  die  E^be  und  ein  Itaja,  der  zu  solcher  Zeit  mit  dem 
Zimniennaun  eintrat,  kam  stumm  hervor  (und  starb  kurz  darauf). 

Al>  Manifestation  de<  Atina  fvnn  Iswara  gesandt,  war  Jagannath  uia.sicht- 
bar  in  der  Jinddha-Avatare,  bi>  im  VishMuteiiij)*']  für  seine  BiUte  verk'irpert. 
worauf  Visliuu  die  Lehren  niederschrieb  (in  den  tiranth).  Um  sich  des  Krieges 
ZU  enthalten,  —  weil  sonst  (den  Sahib's  gegenttber)  selbst  die  Panch-Pandn  ge- 
tödtet  sein  würden  — ^  erscheint  Jai^nath  ohne  Arme  und  Beine  in  stummem 
Stein,  aber  wenn  beim  Fe.s»  in  Puri  zu  ihm  gebetet  wird,  tritt  das  Atma  in  den 
«Bath'*  (Götterwagen)  ein.  lieiiselben  zu  liewegcn. 

Als  ..causa  .sui"'  (in  Spinoza  s  Gottheit-begritf ;  ist  die  Anna  -^ellisfJjewegungs- 
ftthig,  ein  „Possest"  (b.  Cusa)  oder  Actus  parus  (im  unbewegt  Bewegenden I.  oder 
mit  welch  anderen  AushiUsnamen  dem  Unsagbaren  eines  gnostischen  V/(>(ir;<o$  Be- 
seichnnng  au  geben  versnoht  werden  mag.  Ob  dieses  An-sich-Sein  (des  Selbst), 
einer «elbsteigeuen  Existenz,  in  eitier  Anima^mundi  atis  Param-Atman  die  Jivatman 
bewegt,  oder  als  dämonisches  Soelengespcnst  einIVihrt,  hängt  V(»n  der  Kürze  oder 
Linge  derGedankenreihen  ab,durcli  welclie  .solch'Geheimni-s  ermessen  werden  soll. 

Von  dern  obern  Umgang  der  Pagode  (in  Buddha-(iaya)  blickt  man  über 
die  bebaute  Ebene  mit  dem  üügel  (Pahari)  Amarutb  in  der  Feme  hervorstehend, 
sowie  dem  Hügel  Mahra  am  Fluss  Mahana,  mit  dem,  bei  Buddha*6aya  voraber^ 
fliessenden,  Lisona  oder  Narayana,  den  Phalgu  bildend,  der  sich  in  den  Feldern, 
verliert.  Der  Fluss  Poonpoon  dagegen  vereinigt  sich  mit  dem  Qttuges  und 
Pilger  fiii  Buddha-tJaya  nia<  hen  dorthin  einen  Abstecher,  nrn  zu  baden. 

\eben  der  Pagode  lindet  siuli,  aus  alten  (  Jrundmauern  autgebaut,  ein  Tank, 
nut  Stuten  niederleiteud,  am  Ghaut.  Neben  (iaya  (als  Hauptstadt  Magadhas 
oder  Kikatas)  &nd  sich  (au  Bnddba^s  Zeit)  üruvilva  (oder  Bnddha-Gaya).  Vor 
dem  auf  altem  Stoiubau  hergestellten  Sitz  des  meditirenden  Buddha  spriesst 
kfimmerli  ii  eine  aus  Ablrger  des  irüheren  Baums  (im  Hnseum  Galoutta's)  ge- 
pflanzte Peepul  (ilciis  religiosa). 

Gegenüber  der  Buddha-Pagode  in  (Buddha-Gaya)  fiiuiei  sich  ein  Tempel 
Jaggeruath's,  mit  drei  Figuren  in  den»  obern  Umgang  der  Galerie.  Tianeben 
tnfil  man  einen  Tempel  Mahadeo^s,  mit  Lingam  im  Schrein,  und  verschiedene 
Bttddha-Ftgnren  der  Au^rabnngen,  die  mit  Gnnningham's  Besuch  (18H1)  begannen 
Und  durch  den  Rajendrahala  !Mitra'.s  (1K77)  diejenigen  Resultat ergaben,  ann 
Welchen  Probestücke  auch  an  dashiesige Museum  abergei'öhrt  werden  Icounten  (ItiHÜ) 
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Neben  der  Pagode  Beigen  aUAi  melirfaoh  Gräber  der  in  Samedhi  Voretjorbeoen 
(mit  Anis&tBen  aus  den  Ansgrabnngen),  und  unter  einem  Steinbau  sind  die 
Aschen  der  vier  Feuer  bewalirt,  zwischen  welchen  der  Duni  j^enannfe  Maliant. 
s.  iiio  Tapusya  übte.  Daiu  ben  limlet  sich  ein  Steinaulsatz  mit  der  Asciie  des 
am  Ganges  verbrannten  Fakir  -^fahadenath,  der  mit  seinem  lim  Besitz  desMahant 
befindlichen)  Teller  (von  Annapuma-devi  erbalten)  die  Pilger  speiste  (in  Gaya). 
Bie  Pancha'Tapa«  bttsben  awischen  swei  Feuer  (unter  der  i3onue). 

Aus  Brahmas  Land  (wo  geschaffen)  vertrieben,  kam  der  Asura-Caya  nach 
Güva,  T?t:ss.-  lili.  nd,  zwült  Jahr  auf  einem  Beine  siebend,  zwölf  dahr  die  Hiiiide 
emporgehoben,  zwölf  Jahr  mit  dfni  Kopf  abwärts,  und  wird  .j<'»^zt  im  TeTn)>el 
Vislmu  Padh  durch  Vishuus  Fusstriti  niedergehalten,  Gaya  war  durch  Para- 
mesua  aus  Lehm  gebildet  worden,  mit  dem  Auftrag  in  den  Tempeln  den  Göttern 
Brahma,  Siva  und  Vishnu  zu  dienen,  und  bei  der  Weigerong  wurde  er  durch 
Yishnu's  Fuss  niedergeslossen. 

Gaya-Ashur  störte  die  Meditation  der  Ifislii,  so  dass  dieselben  bei  Vishnu 
klifpteii.  iler  iüdess  mit  dojii  T^äinon  befreundet,  erst  nachgab,  als  die  Klagen 
sicii  wiederhülteu,  und  dann  als  Gadhadar  oder  Träger  der  Ciadha  (Keule)  er- 
schien. Gayashnr  kniete  nieder  zur  Verehrung,  mit  dem  Haupt  gebeugt,  und 
Yiehnu  seinen  Fuss  auf  das  Haupt  seteend,  gebot  ihm  dort  zu  bleiben.  Jed^ 
hat  ihm  indess,  unter  den  von  den  (jryal  oder  Qayawal  beauftragten  Dhamina 
(Pre.stiyas),  die  Pindii  darzubringen,  da  er  sonst  aus  der  Erde  wiederaufkommt. 

Unter  Vishnus  21  Avatarcn  (reiben  dei-  llanptzahl  von  10)  tindet  sich 
Buddha,  indem,  als  die  Weisen  m  liaya  von  i)äiiu)nen  beilrängt  wurden,  Buddha 
zum  Predigen  meiner  falschen  Lehre  gesandt  ward,  um  dann  durch  Vishnu  aus- 
getrieben zu  werden  (während  Indra  Verehrung  soUt).  Neben  Santinath  (im 
Tempel  auf  Ohandragiri)  steht,  gleichfalls  als  Colossalfigur,  Bahu-Bali,  beim  An- 
schlagen tr>nend,  and  beim  Eintritt  der  Platform  ein  Maha.stamba  (als  Brahma- 
Devi's).  The  divine  niothers  of  thc  celestials  are  (im  Ramayand )  Biahmi, 
Main  swari,  Rudri.  Koniari,  \'isliiiii\ i,  \'arahi.  Indrani  :_s.  Moore),  in  Bff^leitnn!.^ 
Saraswati's  (aber  nicht  getreu'.  1'he  Brahmans  call  »ix  oi'  the  seven  Buddhas 
the  Pandus,  and  their  bride  (in  Gaya),  the  temple  of  Maha-Sinha  the  Brahmans 
call  the  temple  of  Jagat  Natha  and  the  image  of  Saikyo  Sinha,  they  denominate 
Maha-Muiii  (>.  nodg<on")  „according  to  a  Nepaleso  Buddhist"  (1814). 

Im  Besiiz  les  (als  Pir  bcti'elteii)  Mahant  findet  sich  die  Knntura  oder 
brliaale  (aus  Kuj)ter j,  welele  izui  Speisung  dei-  Pilger  airs  ihrer  UnorschöpfHch- 
keit;  der  Fakir  3Iahadhenaili  ul«  ^>t  n  Asche  nach  dein  Verbrennen  am  Ganges,  iii 
einem  Steinsarcophag  in  der  Pagode  bewahrt  wird)  von  Anna-Puma-Mai  erhielt, 
deren  schwarzes  Steinbild  in  einem  der  Schreine  ausgestellt  ist  (mit  den  Fnss- 
tapten  Bnddha's  davor).  Bei  Rückkehr  vorn  Besuche  des  Mahant  sah  ich  dieses 
WundMruiiiii'^s  bei  Austheilung  der  Speiserationen  verwendet  und  wurde  es  un- 
eeriMiionii IS  veirgezeigt  zur  BesichtigmiLr  ujid  Pn'ifung.  Doch  war  es  mit  dpiti 
Heekeri  vorbei  (wie  bei  den  Heckethaler,  wenn  wieder  hingelegt  au  die  iStelltd, 
vo  gefunden). 

Der  Bo  oder  Bodhi-Baum  in  Buddha-Gaya  wird  auch  von  den  Hindu  (in 
Leichenceremonien)  verehrt  als  heilig,  weil  aus  dem  Satja-Alter  stammend, 
Alles  fromm  und  heilig  war. 


Digitized  by  Google 


Als  Köllig'  Trisani^ku  V'Hi  Vasislita  v.-vh-ingt  liatte,  ilin  Icörp  'rlicli  in  <l>»n 
Himmpl  (  Svvarga  zu  versei  Zeil,  uml.  weil  ihn  (au!' stnne  \Veig<M-iing)  mis-ihaadelnii, 
Ton  dessen  Söhueu  als  Ciiamiala  verllucht  war,  wandte  er  sich,  an  Visvamitra) 
4er  ihn  nach  Iiidm's  Himmel  brnolito.  Bort  imlMS  duroh  die  Gtötiter  »n^^ 
stossen.  schwankt  seine  Stadt  in  der  Lnft,  und  ihr  Schatten  fSllt  anf  das  de»* 
halb  unheilige  Land  Mt^adha  (der  Mugh)  oder  Kitnka  ffvikaka).  mit  schmutz- 
lieladenem  Flns-;  (dem  Schwarzen  oder  Kali),  der  diirdi  Ansinütidiing  iu  dio 
Ganga  auch  diese  zu  inticiren  beginnt  iso  d;is>  ein  Weidnel  bevorsteht).  Im 
Kali- Alter  uahioen  Veda  und  Opter  ihren  Sitz  südlich  von  Vindhya,  am 
Gk>davery  (nach  der  Dharma-Sliaatra).  Ahalya  (erstgesohaffene  Frau  Brahma  s) 
wurde  durch  Indra  verfahrt  (als  Gattin  des  Bishi  Gautama)  and  hatte  fQr  Er- 
lösung (aus  folgender  Versteinerung)  die  Ankunft  Rima"s  zu  erwarten  (in  Naahtk). 

Die  Bhoihar  oder  .Jomidan  Baban  ans  rlr-n  Presch lecht  der  Fürsten  von 
TLkari  hatten  den  Tempel  Baddha's  im  Besitz,  zu  (laya,  und  dort  wurde  unter 
Kamdarkhan  oder  Xawab-Shuhadur  von  Beliar)  der  Tempel  Jagannath's  erbaut, 
duich  Farasu-Hain-Thakur  (mit  einem  von  Indradyumma  verfertigen  Bild). 
Bei  spftterer  Zersplitterung  des  Beaitaeä  der  Ticari,  wurde  der  Tempel  Buddha*« 
der  Hut  des  Mahant  (im.  Siva-Kloster)  tibergeben  (wie  noch  jetet).  Der  König 
Armansohing  baute  in  Gaya  neben  dem  Tempel  Buddha's  einen  Tempel  fflr 
Mahadeo,  als  die  Sanyas^i  ,l.-s  Mahant  aus  Hardwar  dorthin  kamen  Der 
Juggernitli -Tempil  in  Oomga  wurde  vou  Kaja  Bhayrub  lu  lra  f;el),iai  (iti 
Muddunp  )re).  Der  Tempel  von  Baidyanath  wurde  von  Sivira  Raja  Medan  Pal 
gebaut  (im  Ansohluss  an  ältere  Denkmäler). 

In  Bhadrinath  (in  üttararUkanda)  hatte  die  Avatara  Jagannath*s  statt,  unter 
Bhadrinarain,  Sohn  von  Dharm-Bishi,  und  dann  kam  Jagannath  n  i  h  Orissa 
(von  seinen   Anhängern  getragen,  olme  Bein'  "i     D.i   dei-  K<)nig  Inrlradyumma 
die   von  Jagannath  geschlossen   befoldene  Thür  zu  Irüh  ötlnete,  blieb  das  Bild 
unvollständig.    Aus  dem  Satta-Altcr,  allgemeiner  Frömmigkeit,  dauert  fort  die 
Heiligkeit  des  Bodhi-Baums,  von  den  Hindu  bei  Leichen-Ceremonien  verehrt,  in 
der  Buddha- Avatare  (als  gleichartig  mit  der  JagannatVs).  Die  vom  goldfOssigen 
König  deputirte  Gösau dtaohaft (1876)  hat  maunherh  i  S^pm  u  ihres  Aufenthaltes  ia 
Bnddha-Gaya  zurückgelassen.    An  Stelle  des  von  liiuenthsang  erwähnten  Bildes 
■(of  perfuiui'd  p  isfe  ,  „the  Burmese  made  a  Hgure  of  plaster,  destroyed   it,  and 
made  another  of  the  same  material,  whieh  Mr.  Begier  destroyed"  (s.  Eastwick), 
die  Inschriften  wurden  von  Prinsep  copirt  (lM  J2j  und  als  zum  „archaeological 
survejor"  ernannt,  nahm  Kittoe  dort  seinen  Aufenthalt  (1816).  Auf  dem  Brahm- 
jningenannten  Hügel  (bei  Gaya)  findet  sicheinTempslSavItri's  Cnoben  6ayatri,3aras- 
wati,  Dliarmirang,  Maltangi).  Eine  Felsspjttte  Iz tun  D  irclikri'  1   n  der  Pilger;  heiü.'it 
Brahma-Voni  nu'l  ein  im  F-ds  einge^rah -U'-r  Tatik  nr  ihui  i-lv  r;  !.    Vnn  dem  auf 
Tre[»p(»M  erstiegenen  Giptel  blickt  man  ub  'r  das  b'^wasserte  Limi  (mit  den  Bium- 
gruppen  von  Buddha-Gaya)  und  Hügel  autsieigend  (in  einer  Kene  umzogen).  Im 
Tempel  Vishnu^s,  als  Gtadhadara  (in  Gaya),  findet  sich  ein  Bild  mit  der  Handkeule 
(oder  Gadha),  wodurch  Gajrasnra  niedergeschlagen  wurde.  In  der  von  alten  Säulen 
getragenen  Halle  siiid  lusohriften  angebra.  ht.    Im  Aussengobändc  steht  «1er 
Gayagatch  gennnnt'^  Preilcr.  als   erst  anfu  -ri.  liiet,  im  Mittelpunkt  tler  in  traya 
befindlichen  Tempel  (beim  Fluss  Phalguj.    Im  Tempel  Sittvkund,  neben  dem 
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Visin  ii-P;pl:t  ( Fusstiipti'i!  Vixliiii)  >l  ruier  Vishnu  -  Päd  (mit  (iaymia,  (xaya-tri- 
duvi,  Aliiiliiiaay),  liiiüet  sich  Gaya  imt  uach  ubeu  geuliuetein  Muud,  um  Gaben 
in  Empfang  nehmen,  tind  würde,  aus  der  Erde  aufkommend,  den  Tempel  om- 
kehren,  wenn  die  ihm  gemachten  Verspreohen  nicht  erfüllt  werden  »oUten.  In 
einem  Nebentempel  mit  Bnddliirs  BVuetapfen  findet  sich  ein  Schrein  für  Ana- 
pnrna-mai  (in  stiheiidein  Buddlia  ans  schwarzem  iStcin».  Als  Mng  herrschte 
A  marsliing-Sh'  vra,  der  Minister  <i('s  Kaja  lihos  in  Bhospnr  (bei  Buxarl,  in  Gaj'a 
(den  Tompül  Buddhu's  bauend^,  und  als  er  bei  Ankunft  Sankaracharya,  von  diesem 
in  der  XHeputation  besiegt  war,  zogen  seine  Anhänger  nach  Birma.  Sankara- 
acharya  vernichtete  die  Bficher  Amarshing  Shevras  (in  Oaya)  mit  Ansnahme  der 
Amarakosoha,  die  bewahrt  wurde. 

Die  alt crthiimlichen  Bauresfe  einscliliosscndiii  Tempel  der  Jainas  (in 
Bhagidpore)  biM'-n  >Aii  1.-  li.d^i.  s  Zi'  I  der  Pilgerfahrten,  und  waren  solche  auch 
zur  Zeit  des  Besuche>  dort  anj;ekommen. 

Einer  der  Wallfahrer,  der  auf  die  an  ihn  gestellten  Fragen  in  \'erlegenheit 
gerieth,  verwies  auf  Arrah,  als  Sitz  jainistischer  Gelehrsamkeit  und  versah  mich 
mit  einigen  Beferenzen  auf  Persönlichkeiten. 

Dieser,  inmitten  der  niufa-^aenden  Trri'^ationswei k*-  in  Sliahadabad  ge- 
legene Ort,  macht,  einen  treiindll.  heu.  Kiudruck  diireli  die  Betriel)samkeit  seiner 
Bevölkerung',  mir  zahlreirhen  t  ioireshuiisei  ii  der  .laiiuis  und  wohlgebauten 
liausorn,  in  rcgelniässig  ausgehegteu  Strassen.  Desto  elendiger  erwies  sich  das 
Unterkommen,  da  nicht  nur  der  sonst  überall  den  Beisenden  geöfinete,  und  be- 
quemen Aufenthalt  gewährende  Bungalow  fehlte,  sondern  selbst  ein  Wartezimmer 
auf  der  Station,  wo  ich  mich  einzurichten  hatte,  so  gut  e-  elu  n  gehen  wollte. 
Als  ich  am  Miiclisl'H  Motl''  ii  die  arp;<^fT,.b(.]i('  A<lresse  autsuchie.  erwies  sie 
sieh  au  einen  aiige.,,.lifnen  t Gutsbesitzer  Lrericlitet,  der  mich,  bei  Ifückkehr  von 
seiner  Murgenaudacht  im  Tempel,  zuvorkommend  empfing  und  mancherlei  Aus- 
kunft gewährte,  bis  das  Gespräch  auf  religionsphilosophisohe  Probleme  kam. 
Indem  er  dabei  bald  in*s  Stocken  gerieUi,  griff  er  wiederholt,  cur  Auffrischung 
seines  Geiliirhtnisses,  auf  Stevenson'«  Kalpa-Sutra  surflck,  wel,  hes  Werk  seiner 
Jiibliüthek  einverh  ilif  war,  un<I  zeigte  sieh  verwundert,  über  die  Bemerkung, 
dass  unsere  l'^ache»  lehrten  ge^^en  die  (.'(irreetheit  des  Textes  einige  Einwendung 
erhöben.  Dies  brachte  ihn  noch  einigeriuaassen  mehr  aus  dem  Coneepte,  und  so 
sich  als  Ijaie  entschuhlig*  nd,  vci  sprach  er,  mich  am  Nachmittag  zu  den  Yati.4  zo 
fahren,  zu  einigen  Koryphäen  seines  Glaubens,  helle  Kirchenlichter,  die  jede 
Schwierigkeit  leicht  erhellen  und  lösen  würden.  Indessen,  „weise  ist,  wer 
schweigen  kann",  (lehrt  Andmisius),  und  so  scheinen  sie  die  von  Boethins  den 
Philosophen  angerntliene  Schweigsamkeit  vorgezogeti  zu  haben,  denn  dn-.«  ein 
Abwinken  stattgeluibt  habe,  entnahm  ich  einer  kurz  vur  der  zum  Be.^ueii  i^e- 
siinimten  Stunde  eingehenden  Note,  worin  die  Unmöglichkeit  der  zugesagten 
Begleitung  bedauert  wurde,  wegen  plötzlich  bendthigter  Abreise,  so  dass  ich 
auch  die  meinige  nicht  länger  verschob. 

.\ls  zu  den  Handelsklasst-n  gehr>r!e; ,  unter  den  P  nuinlerhäusern  in  den 
Jbiiid'-lsstiidten  i\v<  Jiördlicheii  Indiens,  li'-nihren  sicli  die  .lainas  mit  (|en  moha- 
nieilaniseli.'u  Borali  (in  der  Bezugnahme  auf  ^fekka\  si>wie  mit  den  Bauyas 
(aus  «  ruzerat  I,  die  gleich  den  Marwaris  zur  Vaishnava-Sccte  (der  Vallabhachyjar 
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besonders )  gehören,  und  bewahren  in  ihrem  Tirthanka»  Memi  die  Beeiehiingen  zu 
dem  Eriahna-Cnlti  der  aus  den  in  Madura  angetrofienen  Inschriften  diejenigen 
Anlkl&rungen  erhalten  wird,  die  auf  Grund  des  im  Museum  zu  Lncknow  ange* 

sammelten  Materials  in  Erwartung  stehen.  Durch  den  Geburtsort  fi  -i  Tiriliankara 
in  Ayodhj'a  verwebt  sich  ihre  Geschichte  mit  der  des  iSuryawau»a  und  iaiüpft 
duruh  ParswanatL  an  Beuares  au  (für  das  Gesetzesrad). 

Mmohe  der  Jainas  treiboi  das  Gewerbe  der  Gold-  und  Silberschmiede, 
in  Verbindung  mit  dem  Juwelenhandel,  im  Dekkban  trifft  man  sie  gewöhnlich  im 
Viertel  der  Kupferschmiede,  und  sonst  durchgängig  in  betriebsamen  Erwerbs* 
zweigen,  doch  zurückhaltend  und  unaugenfiLllig  betrells  ihrer  religiöM  ii  Ge- 
branrhe.  so  dnss  sie  i'von  der  den  As.  Rsr,  einverleibten  Beju-litunir.  Aiif'aügs 
lies  Jahrhunderts,  abgesehen)  verhdltnissniüssig  aucli  unbekannter  gelilieben 
»im\,  bis  auf  Fortführung  der  von  Steveusuu,  Colebrooke,  Miles,  Wilson's  ge- 
lieferten Beträge  durch  Weber,  Bühler»  Jacobi,  Klatt»  Leumann  etc.,  sowie  Prof. 
Peterson*s  in  Bombay,  dem  ich  unter  vornehmlichen  Verpflichtungen  bleibe 
für  den  wohlbewanderten  Sachkundigen,  den  er  mir,  bei  dessen  Herabkunft  von 
Surat.  zur  Verfügung  si(  llti>.  um  Imm  rlon.  ;ni  <\ov  nenerdinirs  bc!:r,->uin'tn'n  Druck- 
legung der  Texte,  Betli'-iligit  n  <•)  hl:''! 'i!u  i  y.u  w^-rden,  lin-  gi-spriicliswoise  Kr- 
orterungen  nicht  nur,  sundern  auch  lür  Aukäulb  und  Besichtigungen  der  zum 
n^ligiösen  Dienst  dienenden  Iiocalitäten  (in  Privathäusem  und  sonst). 

In  dem,  Figuren  Kali's,  sowie  Mahadeo's  einschliessendem  Tempel  Budha» 
natb's  (in  Bhagulport  }  find'.t  sich  eine  konische  Steinrundung,  über  einer  Platte 
hervorstehend,  welche  ih-u  .rTntersutz  der  'für  den  Liiigani  bostinimteu)  Jüui 
bedeckt,  und  bei  \'erehning  dieses  .,riudha-nath"  wird  ein  am  Fnsse  durchhf  hei  tos 
Messiuggefass  übergestülpt,  das  oben  (zwischen  lünf  Gesichtern)  geöfluet  ist, 
zum  Eingieisen  des  unten  sodann  abfliessenden  Wassers.  Als  König  Dasaratha 
(heiast  es)  snr  Anbetung  dorthin  gekommen,  habe  sich  dieser  Stein  aus  der  Erde 
emporgehoben,  als  Budha  (oder  der  Alte),  in  Wierlerholung  derjenigen  Steine, 
welche  Ramchandra  im  Dekhan  aufgestellf  (beim  FeMzii'j;  ^egen  Lanka).  Der 
Svayambhu-Linga  spriesst  mit  eigener  Kmtt  aus  der  Erde  'in  K!t--i V 

Als  icli  eine  Unterhaltung  mit  den  dortigen  Brahminen  angeknüptt  hatte, 
wurde  ein  blinder  Kollege  herbeigerufen,  der  auf  jede  Frage  seine  textgemässe 
Beantwortung  mit  einer  Gelftufigkeit  abwickelte,  dass  selbst  ein  geschulter  San* 
scrit-Gelehrter  Schwierigkeit  gehabt  haben  würde,  zu  folgen,  und  mein,  der 
Gelegenheit  keinerweis  gewachsener,  Interpretes  nicht  viel  zu  interpretiren  ver- 
mochte, weil  Vf'illig  aus  dem  Häuschen  geratln-n.  \'on  dnrt  liesuobte  ich  Mandra<:;ln, 
den  von  Suren  und  Asuren  zum  Butlern  des  .Milrlimeers  verwendelen  Berg, 
gegen  welch'  populäre  Deutung  die  in  den  heiligen  Büchern  Bewanderten  f  reilich 
eneigisohen  P^rotest  einlegten.  Anderseitig  schlössen  sich  mancherlei  sonstige  Mit- 
theilungen an,  so  betreflä  der  Jainas,  welche  die  Wirkungsstätte  ihres  Tirthan« 
kara  ßhauspa-swami  öder  Bhnuspati  (Vasupujiya)  nach  Bhagidj^nre  verb  ^eti, 
auf  einen,  vor  Patna's  Ansprüclie,  auf  Pataliputra  bezogenen  B  »den,  in  gefeiert 
alten  Rurulthiirmen  (für  die  Aussicht  auf  Shikarji  s  Giptel  er!>ant  . 

Ausserhalb  lihagulpure's  findet  sich  am  Ganges  eine.  Patulknp  oder  Hühle 
(Kupa  oder  Snrang^  Patala's,  genannte  Eintiefung,  unter  einem  Itfauerunterbau  (mit 
Holzthurm),  frtther  vonYug(Yoga)üebeQden  bewohnt,  jetzt  von  einem  Saiva,  der  auf 
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Beinern  Steintiscbchen  Blumen  zur  « >|>t«  i  gäbe  au8gekraint  batte,  vor  einem  Lingan» 
(Maliadeo*s)  nnd  einer  skulpirten  Steinplatte  P&rvati'a.  Aus  dem  Vorgewölbe  fOhrfc 

links  ein  nnterirdisoher  Gang  liinuej;,  rochis  öffnet  ein  Eintritt  nach  Unten,  der 
zwischen  einem  sclmialcn  Stfiiigaiiü  in  <m'ii  Avoitcrcs  Gewölbe  ausläuft,  mit  seit- 
lichen AbzweigutigMi.  snwif  fiin  r  zum  Fuss  iiio.lei-f ührcndon  Wendeltreppe  (in 
Stein  gehauen).  Daneben  iiudet  sich,  unter  einer  verlalknin  Tenipelwand,  eine 
Höhlnngf  worin  man  von  Oben  hjnabsielit,  mit  aeitlidiMüik  Eingang,  der  auf  hinter^ 
einander  fortlaufende  Wölbbogen  blicken  läsat,  -wo  frfiher  Sadbn  (Heilige)  me- 
ditirten,  um  ungestört  zu  sein  (wie  der  das  auf  einen  anstossenden  Hügel  erhal- 
tenen Steinwerk  bewohnende  Gosain  erklärte).  Derselbe  hatte  für  seine  Ishta- 
Devata  einen  Vi  lehruiigsplat/.  hergcriclitttt,  in  Salagrameu,  die  in  Sieb«Mizahl  auf 
einem  kleinen  liuhebett  angeordnet  war<-ii.  Narasinha  in  der  Mitte,  daneben 
Narain  und  weiterhin  Lak^hmi,  Blüüer  der  Tulsi  waren  dazwischen  ausgestreut 
Neben  einem  Yerebrnngsplatz  für  Hanuman,  fand  aicb  die  den  Ort  anzeigende 
Flagge  anfgehisat. 

Von  dieser,  und  anderen  Höhlen,  oberhalb  des  Flusse?,  werden  vcrschi» den» 
LfpfMulcii  f-rzälilt.  w^ip  die  vru  dem  Hirtr-u,  der  nach  dem  Kintritt,  aus  deren 
vercr.g<  rt<  n  Ausgang  niclii  wieder  lierauskuunte,  da  er,  unch  Durchzwängen  des 
Kopfes,  am  Halse  eingeklemmt  wurde,  worauf  sein  riesig  auswachseuder  Körper 
die  Höhlungen  des  Innern  füllte,  mit  rückdeutenden  Anspielungen  auf  ein  b&re- 
tiacbea  üngeibüm,  jainischea  oder  buddhistiaches  (wie  ahnlich  in  Gaya).  Derartige 
Höhlengeschiehten'^^'  finden  aicb  mehrerlei. 

Längs  der  Felswand,  worauf  .Tamun  gebaut  ist,  am  FIuss  Tovi  tiiidnt  sieh 
ein  Tempel  Gfirakhnatlr-  fibei  einer  Höhle  (in  weleher  .lammu  verschwand),  mit 
drei  Wegen,  von  denen  der  mitt  lere  nach  Kashmir  leitet  (unterirdisch).  Als  Krishua 
Mahanga  bei  der  Schöpiuug  Alles  geordnet,  stahl  Jammn  seinen  Bing,  und  auf  der 
Flucht  yor  den  Verfolgern  oflfnete  sich  auf  sein  Geheiss  die  Erde  ihn  aufzunehmen. 
Als  Gott  Krishna  die  Pandu  aussandte,  wanderten  sie  18  Jahre  umher  bis  nach 
Jammn  kommend  und  dann  ins  Gelir^e  zu  rückgezogen,  wo  Siva  vor  ihnen 
(sieli  zu  verbergen)  in  die  Knie  kroch  (zu  Kedermith),  bis  auf  das  IHntertheil 
(versteinert  hervorsieheudj.  Krisliua  gab  an  Satrajita  den  Edelstein  Öyamantaka 
zurück,  der  durch  Jauibavat  (König  der  Bären)  dem  Löwen  geraubt  war  (der 
Hasena  getödtet  hatte). 

Nachdem  Bhagawan  (Vixhnn)  den  Daitya  Kit-Dait-Mand  (dessen  Eolossal- 
haupt  sich  im  Gestein  findet)  getödtet,  kam  der  Rischi  Dnwarsi  (Durvarsi)  nach 
Mandragiri.  und  als  wälirend  seines  Cel.rrcs  die  Dev.i  dm  B»  i  g  drehten,  wurden  sie 
durch  seinen  Zorn  alle  in  Stein  verwandelt  uuich  jetziger  L<h allegende). 

Als  die  gedügelten  Daitja  den  Berg  Mandura  forttragen  wollten,  um  ihn 
mit  dem  gegenüberliegenden  Hügel  zu  verwechseln,  sdinitt  ihnen  Vishnu  die 

*)  Der  seinein.  in  gtaiizeudor  Form  venni"lt  rt»  ii,  f  >t  li-i(>n  Titirh  der  Grotte  der  Höhle 
folgende  Hirte  von  Chnnipa  Hliagulpore:  VPi-^dilani;  v n  !■  n  r>  imoii<  ii  Ix'drolit  i  .Ho  rrm  Iii, 
nnd  da  sein  anschwellender  Körper  nicht  wie  der  Kopl  i^ul»  bei  Uor  Gurgel  gepackt)  <lie 
Thür   zu  |iii<siron  vermochte,  verwAtidelte  er  sich  in  Stein  (s.  HmenthsanR).     In  d*»r 

H«'«!i!e  /u  .Mavnf^anJ  il>ei  l-$ha^'Mt|iui-  u.ilmtt  K:i-\ ai-M  mi-  S..!ii,  K  ,>  -  ■.  it  i':!'-  v..ii  llr.ihin^i 
ge.schatieni,  unter  den  AuuMtrablun^en  dicseii  Namens  ^bis  zum  l'ol.a>tc-ra  am  Huiunel  und 
kasiwhen  Bcr{,'en  auf  Erden). 
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Federn  ab,  unter  dem  Gebot,  dass  Alles  unverändert  fortzrih-wrolirn  lialie,  wie 
angeordnet.  Als  Vishnu.  auf  dem  Sohöjifunnswassor  SL'h\vob<ind,  «k'ii  clie  JDreiheit 
(Brahma,  Vishnu  und  Shiva)  anzweitehiden  Dämon  M;idhukiutal)a  getödtet, 
tiiiirmte  er  den  Mandara-llügel  über  das  abgeschlagene  Haupt  und  hielt  das- 
selbe daroli  seinen  Fontcitli  nieder  (als  Madhusudana).  Die  von  B^ja  Ghola 
gegrQndete  Stadt  (bei  Mandara)  wurde  durch  Ealapabar  serstört  (s.  Bose).  Karna 
(in  Clianipana^r,  Hauptstadt  ^  '  m  Aiic;a)  baute  Karnugarh  (bei  Suttanganj). 

Die  Deva  umschlangen  den  Jierp:  Mandara-giri  mit  der  \'j-iuki-S<  lil.niye  um 
<!a<  Milchnieer  zu  quirlen,  utid  als  nadi  dem  Erlangen  der  Anirita  (i;i>.selhr  zu 
Ende  ging,  verschlang  öiva  deu  liest  (.als  Nilakut).  Unter  den  am  M.audragiri 
-wohnenden  Asnras  wurde  Madhn-Daitya  von  Vishnu  ersohlagen.  Neben  den 
Höblentempeln  auf  Brabar^Hi]!  (bei  Bela)  leben  Eremiten  (und  Jogi). 

Der  Htigel  Mandara-giri  heisst  Mandar-Parawat  von  dem  die  Welt-Oi'dnung 
störenden  Daitya  Mandar,  der  «Inn  Ii  Bhagavan  (Vishnu)  getödtet  wurde.  Der 
nbgcsohlnir'T.e  Kopf  fimirr  .-ich  mIs  ( Vilos^alfijzur  iiuf  dem  Fels  bei  dem  <^^>nell, 
nrni  dahin  sind  auch  die  anderen  Körpertheile  gebracht,  welche  vorher  aut  deu 
iitigeln  zerstreut  waren  (als  Leib  und  Füsse).  Auf  der  Spitze  des  Hügels  findet 
sich  ein  Tempel  mit  den  Fusstapfen  Yiahnu's  (und  daneben  die  Figuren  von 
Narasinh,  sowie  Bama  und  Sita). 

Brahma,  als  unsichtbar,  nur  im  Gebet  erblickt,  hat  keinen  Tempel.  Para- 
Brahnia  tiiidrl  <icli  in  Vnrm  des  Bei-ges  als  Seln'Vjifer, 

In  der  Uuhks  wird  das  Bild  Nai'sinha's  liewahrt.  in  nncr  benachltarron 
Höhle  (wo  ein  kranker  Gosain  lagt  luhren  Treppensttit'en,  unter  einem  Autbau 
aus  Ziegeln.  In  der  centralen  Höhle  findet  sich  ein  Site,  wo  wührend  des  Jahres- 
festes im  Jogi  meditirt  wird  (für  Opfergaben).  Ein  Haiui  neben  dem  Sitakund 
ward  damals  voii  einem  Sadhn  bewohnt. 

Xeben  den  'Quellen  frit)t  niitii  Bhawan-Bha^wan.  im  Baum  eingesteckt, 
als  in  das  Auge  i5ali's  (auf  irandr:i;;iri).  Von  solchen  Heiligkeiten  k;inn  Mancherlei 
(gleich  obigem  Zeugi  aufgetischt  erhalten,  wer  sich  auf  Gespraciie  einlasst  (an 
den  Pilger pliitssen). 

Auch  Jainas  mag  man  auf  Wallfahrten  treffen,  freilich  wohl  nicht  die  klügsten 
unter  ihnen,  und  die  für  dit'  Cultushandlungen  dei-  Tempel  verwandten  Brahmanen 
sind  eine  unwissende  Bandtf,  die,  ausser  den  Kt ii|uettenvorscl!riften  zur  Bedie- 
nung des  Idol,  voti  der  Glaulienslehre  der  Jaiua  meist  auch  nicht  den  blassesten 
Schatten  einer  Ahnung  besitzen.  Gewöhnlich  tiudet  sich  im  Tempel  nur  ein 
beau&iehtigender  Laie  dann  und  wum,  oder  auch  selbst  dieser  nicht.  In  den 
(seit  Tod  8  Beschreibung^  als  Meisterwerke  der  Architektur  berflhmten  Tempeln 
von  Deiwada  (Devalwada),  „unrivalled"  (s.  Ferguson),  fand  ich  nur  ein  ^uur 
Sergeanten,  oder  Polizisten,  dort  liingesetzt  für  Beaufsichtigung  der  Pilger 
\ind  was  diese  (aus  einer  gerade  ankommenden  Truppe)  mir  erzählen  konnten, 
war  der  Mühe  nicht  viel  Werth.  So  hatten  sie  eine  etwas  curiose  Geschichte 
von  ihrem  Oberpriester  in  Bombay,  dessen  Sitz,  da  er  das  Meer  nicht  sehen 
dürfe  (wie  Fetischkönige  in  Loango)  nach  Ealyan  verlegt  sei.  Bei  einem  dortigen 
Aufenthalt  (mim  Besuch  der  Felsentempel  Kanerki's)  sog  ich  Erkundigungen  ein, 
konnte  indes-^  nichts  Sicheres  feststeUen.  Einige  meinten,  er  sei  auf  einer 
Besttchsreise  der  Gemeinden  abwesend  (wenn  nicht  überhaupt  eine  Mythe). 
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Als  Sitz  der  Gelehrsamkeit  (im  Dekhan)  gilt  den  Jainas  ^wenigstens  für  die 
Digunibura)  Kollmpur,  wo  die  fdnrch  spätere  Inschriften  bestätigtem)  Traditionen 
(s.  Graliam)  bis  auf  Kaya  Rain  zurück£^ehen  (VI.  Jahrh.  p.  d.j. 

Als  heiligste  Oertlichkeit  zieht  der  von  den  Sunthal  in  Murung-Bouga  ver- 
ehrte Parasnath-Berg  (oder  Parawanadi)  die  Blicke  an,  als  Hxmmelfalirtsort  der 
Tirthankara,  die  dort  ihre  Fnsstapfen  smrttckgelassen  haben,  ala  letale  Spur 
ihres  ErdenwaUens. 

Nacli  zweitägig  beschwerliclHT.  nn<l  bei  der  durch  Wolkengüsse  ange- 
schwollenen Flüssen  tli«  ilwcis  ji-'lahrliclien  Wa^eufahrt  (von  der  Eisenbahn- 
station aus),  in  Madlnibandli  angelangt,  und  \i>n  dorr  im  Tiagsessel  die  steih'ii 
und  durch  unablässigen  liegen  schlüplrigen  Jiergwege  aufwärts,  t'und  ich  micli  nach 
mehistfindigem  Anstieg  auf  circa  4000  Fuss  Hdhe,  vor  einem  Bungalow  nieder- 
gesetat,  an  schroffer  Felswand  angeklebt  Aber  den  Abfall,  und  am  Anfang  eines 
engen  Pfades,  der  sich  durch  das  Qebü.'^ch  dem  Oipfel  zu  einporwandte.  Das 
Gel)iindH  war  verschlossen,  kein^  ^Menschensrole  zu  >elieh,  und  der  Khitmudgar 
wohnte,  wie  ich  hörte,  melneii"  Meilen  tiutlfint,  im  nächsten  DorJt,  der  uäohüt 
überhaupt  eiToichbaren  Ausiedlung. 

Die  Träger  fanden  Mittel  und  Wege,  die  Thüren  von  Innen  au  ö£ben,  so 
dass  das  Gepäck,  vor  dem  mit  verdoppelter  Furie  heranaiehenden  Gewittersturm, 
in  Sicherheit  gebracht  werden  konnte,  und  zum  Glück  hatte  ich  mich  sogleich 
olmeTerzng,  zum  Besteigen  des  (iipt'els,  für  Besiel!ti<jnng  der  Fiissiapten  in  dortigen 
Tempel-Capellen  aufgemacht,  denn  für  dii-  uaclisien  '2A  Stiitul'Mi  wäre  keine 
weitere  Möglicldicit  j^('buten  gewe.sen,  da  wir  in  dichten,  die  Stube  mit  Nebel- 
dnnst  füllenden,  Itigonwolken  eingeiittllt  blieben,  in  gräu- weiss  compactem 
Schleier,  der  nur  gelegentlich  auf  kurae  Augenblicke  zerriss,  um  den  gross- 
artigen  Niederblick  auf  Bengalens  w.  il^  Kb( n.  .  im  Bunt.M  I.iller  wechselnder 
Vegetationsfärbungen,  zu  gewähren.  Mein  Xaukar  suchte  altes  liolzgerümpel 
zusammen,  um,  soweit  r-.  Im  .i<  r  X;i-se  brcHLeii  wollte.  Theewasser  heis-;  zu 
stellen,  un«l  erst  am  NachtnitUig  des  uaci»steu  Tages  ci*se.hien  (auf  die  den 
jsurflckgekehrten  Tr&gem  mitgegebene  Bestellung)  ein  Bediensteter,  der  mit  Ver- 
waltung des  Bungalow  Beauftragten,  zwar  noch  nicht  der  Bishti*),  (der  „Prinz"), 
der  Hydrophoros  zum  Eintragim  von  Wasser,  aber  der  AustrSger  des  schmutetgen 
(der  unentbehrlichste  Heiter  im  einheimisi  hen  Dienst,  daseinOesfliäft  durch  keinen 
Genossen  übernommen  werden  kann),  ich  schickte  ihn  aus.  um  di«  lirahmanischen 
Priesterlinge  aulzusuchen,  die,  wie  es  hie.ss,  auf  clen  Berghöhen  ii'gendwo  ein- 
quartiert sein  sollten  (zur  Besorgung  des  Xempeldieustes). 

Sie  kamen  fröstelnd  und  durohnSsst  in  der  Abendstunde,  um  zu  erafthlen, 
wie  sie  täglich  bei  den  22  Tempeln  die  Bunde  zti  machen  hätten,  um  jedem  der 
dortigen  Idole,  seinen  Dienst  (in  Bedienung)  zukommen  zu  lassen,  beschrielien  die 
Wasf-huniren ,  und  wie  das  Aiifkielien  des  Sandfdpulvers  nicht,  wie  in  brahma- 
nischen  Temjieln.  am  Kopf,  sonihMii  mit  ileu  Füssen  zu  bei^^innen  habe,  wusstf-n 
aber  sonst  nichts  von»  Jaiuismus  und  seinen  Grabmalern  ^ihrer  Ansicht),  so  da«s 
ich  sie  bei  einbrechender  Dunkelheit  nicht  länger  aufhielt,  da  ihnen  noch  der 


*)  BihiRti  means  „au  iiihabitaDt  of  Paradise",  als  Sakka  (water  boarei*»,  im  RosmopoHtisinas 
(des  Sacktrll{;erAk. 


-  los  - 

weite  Rückweg  durch,  die  (Jeden  dei-  vom  liegeusturm  geptiilsciiteu  lierglmlden 
bevorstand  und  in  der  Wildnise  auch  die  Thiere  derselben  lunberaehweifea  moobten} 
(selbst  heiligen  Mttnnem  vieUeiobt  bedrohlicb). 

Die  Tempel  erlieben  sich  auf'  den  Spitzen  der  kahlen  Gebirgsfliichon, 
mehrere  Stunde»  im  Umkreis.  T)u>  nieiston  hniie  icli  Vf-rscIilossHH  f^efuuden,  in 
einigen  jedoch,  dort'ii  Reparatur  wahrscheiidich  uacli  d-'v  liej^onzcit  wieder  auf- 
geuommeu  werden  sollte  (da  die  Gerätlischalten  und  Handwerkszeuge  unbesorgt 
umheriagen),  konnte  man  firei  tuobergehen,  bis  so.  den  Abdrücken  der  Fnss- 
tapfen,  mit  vergoldet  eingesoblagenen  Zebennägeln.  Menscbenn&be  war  nirgends 
weder  zu  hören  noch  zu  selu  n  la  die  Betretung  durch  pilgernde  Wallfahrer 
aui'  die  schöne  Jalireszeit  verschoben  bleibt. 

Als  ich  dfiii  Y;iti  im  Kloster  zu  >radhubiind  wiederholte,  was  mir  die 
Brahmtinen"')  aui  Bergeshühe  von  den  Fusstapt'en  der  Tii'thankara  und  den  von 
ihnen  bellten  FtuseuidrttekMi  ensihlt  hatten,  sprach  er  wegwerfend  fiber  die  ün- 
wiitsenheit  dieser  Priestergeaellen  und  ihren  ritaeilen  Gult.  Der  Körper  Parsva- 
iiafh's  sei  verduftet,  gleich  Kampher,  --  „air  mixed  with  air",  wie  (in  englischer 
Version  des  Biographen)  bei  Kabir  (dem  Mittler  zwi*(  [k  u  ]\rnslenun  und  Hindu). 
Da  sei  auch  kein  Anfsobweben.  kein  Fussab.'^toss  /.um  Aulschwung,  sondern  der 
St«  lleiibereicb  jedes  Tirthankara  iür  ihn  vorbereitet  auf  dem  Siddha-Sila;  im 
Augenblick  des  Yerschwindms  hier  sei  er  dorten  da.  So  entgehen  die 
knöchelnden  Beliquien,  indem  es  höchstens  um  ausgeraufte  Haare  (wie  im  Shwe» 
dagonng  aus  Gantama'  BIrauskopf  niedergelegt)  oder  um  wfthrend  des  Lebens 
ausgefallene  Zähne  gleioli  dem  des  Einstampfens  (durch  einen,  für  die  Heimath 
prol)ar  bewährten,  ..Mallens-  )  in  (len(  "olonien  sjxittenijfn  — .  sich  liandeln  kaTin,  etwa 
auch  um  ein  ver.schenkt'-s  i.(lei'  aiig>'le^;tes  ( re'Wiiiid.  best aviers  wenn,  un;j;e!iäht 
haltbareres  (zumUebeniauerii).  Von  allen  diesen  dürlte  der  Vorrath,  wenn  auch  kein 
völlig  unlimitirter,  nicht  wohl  ausgehen  können,  wenigstens  bei  Heiligen,  die  Haare 
auf  den  Zähnen  haben,  denn  dem  Sftndenlosen  solchen  Charakter  sugelassen,  „eres- 
cerent  ungues  et  capilli  ejus,  usque  ad  determinatam  quantitatem,  sicut  in  leonibns 
et  avibus"  (cf.  Hersv.  ab.  Vur.)  T^nd  so  zeigt  es  sich  in  abgevnnfletcr  Krär.selung 
nach  AVvliauei:  de.-^  Haupthaares  (mit  Siddliai-ta's  Schwert  '.  .Mem  Berichterstalter 
wohnte  mit  einem  brahmauischen  Gesellsehattt  r  zusammen,  derauf,  der  Guitarre 
klimpernd,  nnserm  Gespräch  anhörte  and  gelegentlich  Fragen  zwischen  warf 
( indes«  im  üebrigen  nur  in  geschäftlichen  Beziehungen  zu  dem  Kloster  zn 
stehen  schien). 

Wie  ihre  Propheten  verflüchtigen  sich  den  Digambara  uucli  die  lieiligLii 
Bücher,  bis  auf  kleine  Reste,  und  reden  sie  lieber  vnn  den  ..piirva''  ofler  alten, 
die  vom  V'orgüugcr  des  Letzten  übrig  sein  könnten.    In  Madhubaudh  klingt  eine 

*)  Die  Bsida^Brahnanen  (Bhairu)  werden  gemiethet,  um  die  Caltus-Ceremonien  in  den 

Tiiu|><  'n  rlfr  ,Iam?ts  zn  verseilen.  Tlu^  Jains  seloet  Oaur  ISralunans  as  spiritnal  1,'iiidos. 
Wcause  Üiv\  du  not  eat  tish  or  llesli  nor  driuk  wine  in  <)ud»'"i.  Die  Rlmjak  (F.--endeir 
oder  PuBhjinkar  ,.flower-i)riests'-  frenannten  Itrahmanen  bedienen  die  Teinjicl  der  Svetam- 
hnrn  'als  rurohit).  Tlie  sravakas  in  i(in/.e,rat)  onjrapre  Bralimans  of  the  .Sriinali  tribc  to 
lierforni  tiie  nian  inj^e  and  Si  addlia  s.  Itnigess).  „Üie  Itojaku  i  unter  den  Sriniali)  attend 
on  the  Jtnafres"  {der  Jainas'.  The  Hewaks  or  priest«  of  tlu-  .laiu  tcinples  intt  rnmrry  wilh 
the  Bara  Ba.s  Brabmsns  (s.  Sberring),  von  Parasar  (Vater  \'eda  Vyasa'»;  »lammend  (in 
Piiühknr). 
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Beinisnicenz  an  die  vom  brahnumiscHen  Oottesheld  bekämpfte  HUreeie  des 

Mandara-giri    wo  Marlliu  ersthlageil  wurde  und  gehiiiittt''. 

Beim  Vorsteher  des  Klosters  in  KarkJial  l'and  ich  mehr  Vorliebe  für 
Bücher  und  erhielt  von  ihm  ans  den  Bibliotheksvorlagen  eine  Zeichnung  copirt, 
worin  das  Knochengenist  des  Tirthankara  (iin  Vergleich  mit  dem  eines  Chakravai-tin 
und  eine  andere^  trüb.selig  proluuur  Laienexisteuz),  als  „diamauten"  bezeichnefc  wird, 
imseistdrbar  gleichsam  in  einem  Hiranyagarbha,  Shnlioh  dem  Skelett  Kasyapa'» 
(Brahmadatta'a  8ohn),  das  nach  dar  Leichenverbrennung  in  seiner  natarlichen 
Stellung  (nacli  der  Sadhannmaratnakara)  verldieben,  gesehen  wurde,  so  dass 
die  göttliche  Verehrung  eines  in  Buddha's  Dagoben  niedergelegten  Knochens 
erleichtert  war  (zu  Clem.  AI.»  Zeit),  wie  bestätigt  in  Gold-  und  Öilberhülseu 
(der  Ausgrabungen). 

Solch  hartknochig  gefestigte,  —  iür  die  „Seele"  als  substantielle  Form  de» 
Leibes,  in  deren  Körperlichkeit  (b.  Tertnllian)  petreiicirt,  —  oder  (wenn  nicht  in 
Erwartung  einer  Rückkehr  vom  Fortschweben)  aum  temporären  Todesschlaf 
(oder  in  Saniadhil  ninmificirte  Trithankara,  wie  zu  Maha-Vidolia  weilend  (in 
Mahatmas  der  Theosophen),  lasseji  «ich  danti  von  der  in  Aharika  austahrenden 
^dooh  am  Jj'aden,  zum  Zurückzucken,  n. .st gehaltenen)  Seele  zum  Eathsfrageu 
besuchen  (wie  vom  Angekok  sein  Poglik).  Hieran  schliesst  sich  das  Ver- 
senktstehen  (und  unversehens  so  Begrabenwerden)  in  Samadhi,  wie  viel&ch  auf 
den  Bildern  in  Mahavira's  Biographie  zu  sehen,  oder  vergi'össert  in  dem  von 
Termiten- Hauten  iiberlniuten  und  von  Schlinggewiichsen  durchwachsenen 
Colossalltild  Gomata  s.  tTegenüber  der  Saiiiadhi  des  LiebliMiisjüiim'rs  Mogalyana 
(der  in  Verzückung  die  Himmel  durchwanderte  und  Buddhas  Saudelholzbild 
herabbrachte),  steht  (an  Hiuenthsang's  Zeit)  der  Thurm  des  Apithan  oder  Abhi- 
dharma  (in  Mathura),  wo  der  Zweite  im  Dioskurenpaar,  Sariputra,  Verehrung  er- 
hält, durch  Avalokitesvara  unterrichtet,  also  unter  jenen  Beziehungen  zum 
Mahayana.  wie  sie  sich  auch  bei  Parsva  (oder  Parsvanath)  bemerklich  machen. 
"Während  so  an  der  Spitze  des  ersten  Conrils  Kasyapa  den  < 'anon  der  heiligen 
Schrill en  leststellt,  bekiimpft  Gautama  die  Häretiker  im  Schlangencult  des 
Kasyapa-purana,  und  als  dieser  Sakya-muni  (Saka  oder  Sythianus)  unter  dem 
Bodhibaum  sich  in  Meditation  versenkt,  dachte  er,  wie  es  heisst,  die  Beltgton 
Dipankara's  (des  ersten  Lichtbringers  in  grauer  Vorzeit)  au  emeueni,  obwohl  in 
der  Reihe  der  Tathagata  seiricm  Vorgänger  Kasyapa  (in  Benares)  nachfolgend, 
ein  durch  'Quecksilber  Verfest igbarlicher,  zur  Blüthezeit  der  Alcbemi«'.  als  die 
Nagarjiina"s,  im  Klosier  Kasyapa  s  (cf.  Fa-Hian),  Geldschätze  zum  Kuchenbau 
schaÜieu  (wie  des  Felstenipels  Po-lo-rai-lo-ki-ii). 

Von  Zeit  sprang  Kasyapa  („and  from  tlme  tapas"),  der  weithinstrahleud» 
Glans,  mit  Aditi  (der  Gattin)  identificirt  (in  der  SatapatharBrahroana\  als  di» 
aus  den  Töchtern  des  (als  Dännding  mit  Brahma*s  Leib  verwachsenen)  Daksha  ihm 
vermählte  Mutter  der  Aditya.  ,,A11  creaturcs  nre  descemled  from  Kasyapa"  (s.  Mnir), 
unter  Ansehlt3-<  an  die  Scliildkniti-  (tnit  Wort  d-'t  in  innen  aus  Akarat)  und  die 
Kurma-Avataru  dient,  den  Berg  Mundragiri  zu  stützcu,  wie  zugleich  das  gesauimte 
Weltall  auf  dem  breiten  Bach  der  auf  dem  Wasser  schwimmenden  Schildkröte 
getragen  wird  (in  indianischen  und  chinesischen  Mythen\ 

Als  einei-seits  die  in  Selbstliesdiau  ausbrennende  Yoga,  anderseits  die  Subli- 
mirung  auf  dem,  mv  eben  ei'st  vor  dem  Uebergang  zur  Arupa,  ablenkenden  Megga, 
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die  religiöseil  Trüstuiigeii  deu  Hiiudeu  der  Laien  uuzugäiiglich  und  unerreichbar 
gemacht,  wurde  zum  Besten  dieser ,  aof  Wnusch  des  Königs  Indhrabuti  in 
TJdyan  (oder  Kabul),  von  Vaanmitra  oder  Vascboadhn  das  Tantra-System  3sn- 
sammengesteUt,  das  indess  aus  den  GIuubeiisnoh«Mnini>-'<'n  <lor  Triiuurti  leicht 
wi^rlor  in  ina'jjischen  Zauberdiensf  verliof.  Oflcr  in  die  Ausschweifungen  einea 
Sakti-JJienstes  (wie  nach  fl<'n  Secten<;t  schiehten  ülierall,  so  oder  so). 

Im  Stein  i^des  Lehmtenjpels)  Boga  (oder  Gott/  durch  Naya  (Priester)  ver- 
ehrend, betm  die  Sen^l*),  (aus  Ahiri  Pipri  nach  Hazaribagh  gewanderte,  zu 
Ifarang  Barn  (Gott  dw  Mnndaa),  „tbat  Madhn  Sinh  and  the  Birhors  might  not 
be  peimitted  to  overtake  them"  (in  Chntia  Nagpur),  und  als  höchster  ihrer  Bonga 
oder  Götter  gilt  der  Munmg  Bonga  (im  Parswanath-Berg V 

In  Zahl  von  sieben  Söhnen  und  sieben  Törhteni  geliinpjtrn  d'e  Santhal  nach 
Hihiripipirii  PipiriyanoderSchnietterlingsland  ,  und  dann  voiiSasonbcila  nacli  Khoj- 
kaman,  wo  durch  einen  (der  Versündigung  wegen)  fallenden  Feuerregeu  Alle 
vernichtet  wurden,  bis  auf  das  in  die  Höhle  Hara  geflüchtete  Paar.  Dann  nach 
mehreren  Wanderungen  (Aber  Eandre,  Chae  u.  s.  w.)  gelangten  die  Santhal  von 
Nagpor«-  nach  Harjabaragh  (Hazaribagh). 

Die  Bhuinija  oder  Landbatier  (unter  den  Hindu)  üIiih  In  rleu  Santhal.  Apu 
<  Vater),  llopan  (Solin).  Gorong  Grossvater,  Korar  (Enkel  i,  Boia  (L'rgrossvater), 
Buia  (Urenkel)  oder  Buia  Bruder;,  Engu  (Mutter),  Ilupan-ira  /rochter),  Gurong 
(Grossmutter),  Gorangkari  (£nkelin),  Misera  (Urgrossmulter),  Misere  (Urenkelin), 
oder  als  Misera  (Schwester)  bei  den  Santhal  (oder  Hör). 

Aus  den  Eiern  der  Gans  in  Ahiri-Pipri  entsprunge)i  (als  Kliarwan,  siedelten 
die  Santal  in  ' 'hai-( 'haiiipa  (in  Hari/.abaij;li).  In  Magadlia  wird  Brahma  als  Gans 
verehrt,  weg«  !',  der  aus  Liebf  zn  Xnaw  (Sohn  Kitsa's)  an-^enommenen  Form 
(s.  Ziegenbalg),  als  Hansa  (zum  lieitthier),  wie  der  altaische  äuhaniaue  aui  der 
Gans  reitet  (die  Himmel  zu  durchflie  gen),  und  als  Schwan  buhlt  Zeus  mitLeda 
(Mutter  der  aus  Eiern  geborenen  Söhne).  Die  Santal  stammen  von  £iern  der  Gans, 
wie  die  Könige  derMolukken  aus  rlen  Eiern  am  Strande,  und  in  den  vom  Hiinint  !  ge- 
fallenen Eiern  Perus  stutbnsich  dieK^uii^ordnungen  ab(nach<iold,Silberuiid  Kupier), 
während  das  W'dtei  da.s  Universum  nnischliesst    in  [ihonicisrhor  Kosmogonie). 

Als  iin  Anlaug  der  Dinge  Alles  von  der  Waasertluth  oder  Bambasaida  be- 
deckt war,  sandte  Marangbum  die  Thiere  hinab,  zur  Erde.  Zuerst  versuchte  ihr 
Heil  die  Schildkröte,  aber  als  sie  (auftauchend)  an  die  Oberfläche  kam,  floss  der 
Schlamm  wieder  ab,  nnd  auch  di*<  übrigen  Versuche  missglfickten,  bis  der  (Erde 
e.ssende)  Regenwurm  sich  erl"  t.  indeui  er  mit  dem  Kopf  am  Grunde  saufend, 
durch  das  llintertheil  entleerte,  wo  sich,  lür  einen  Stützpunkt  ilie  Schildkröte  an- 
geboten hatte.  l)ie  in  soielier  W'eise  aus  der  Tiefe  vom  Wasserboden  heraut- 
beturderte  Schlamm-Erde  wurde  allm&htieh  zum  Festland  abgetrocknet  (iür  Be- 
wohnung  geschickt).  Aus  den  von  zwei  Vögeln  auf  einen  Lotus  niedergelegten 
Eiern  entstand  dann  das  erste  Monschenpaar,  das  durch  Marang-Bum  belehrt 
wnrde,  Beiswein  zu  verfertigen,  und  so  in  Trunkenheit  (Hundi)  verfiel. 

•)  Von  lUiii  Aiil't'iii  lullt  in  Saoiitli  i-riui-ltL-ii  die  Ivliarwur  <iiii  .\.oi;ri[  N;)!)!;!!  I)alti>ii). 

Darha  Ca  pieoe  ot'  fplit  lunuixxj  pluxd  in  tli>'  i^^ronnd  in  a  inctiiied  ixv-itioin  wir«!  aU  Si|)alit 
i>ei.'iii'li   verelirt  'In  i  M  imila  ri-riaon  i.     Ijiii»a  (protectross  ol'  tlit*  Kurtii)  ist  Maritiif<  Uurn 
JirtUij^itrli).    ßHiiJii  (K»"!''*""*        ''"^  .luiij^les;  \vir4l  «l.s  riindt^is  HolzstClck  «.rotlt  j^et'arbt) 
vi>rehrt  (in  Hiis»ribiigli\ 
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Von  den  Hanasa  (Bhagala  i  oder  Hansa  geimimten  Vögeln  (bei  den  Hör  od«r 
Santhal)  worden  die  ersten  Menschen  gesGha.ffen,  ab  Pilohn  Haxam  oder  Erster 

(Pilchu)  Greis  (Haram)  und  Pilchu  Budhi  odf-r  Erste  (Pilchu)  Gieiainn  (Budhi), 
wie  Budku  (der  Alte    unter  Brahmü's  Selir,j»fun«r  (als  Hansa  oder  (Taus). 

Von  deTi  zwüH  Stiiinmen  der  Santhal  ^\n<i  übrig:  Handak,  Kisha,  Murnm. 
Maudri,  Hemrow,  Öoron..  Tudu,  Baske,  Chore,  Paoria,  Besra.  Pilchu  lladara 
(als  Erater  Mensoh)  ist  Vater  Hasdairs  (bei  den  SanthalK  Zur  Weltschöpfung 
wird  yon  den  Thieren  ein  Sandkorn  aus  Wasseratiefe  heraofgebracht  (wie  bei 
den  Chippewähs,  tur  Menabozho). 

Der  Todte  (bei  den  Santhal)  wird  begraben,  aber  ein  Siüek  des  Schädels 
wird  von  einem  Yerwajidtt  n  nach  deni  li<  ilig«>ir  Fluss  Daniadar  gebracht,  und 
dort  in  die  Mitte  de»  Stromes  iii.  dergesetzt,  uat  den»  Zurul  :  „Gehe  voran  in 
das  Land,  wohin  ich  dir  bald  folgen  werde.'*  Die  Seelen  der  Abgeschiedenmi 
(bei  den  Santhal)  finden  sich  in  Pattalipuri  oder  Lattar  misoni  (der  nntem  Welt) 
zusammen.  Die  von  heiligen  Strömen  entfernt«^n  Hindu  bringen  „the  navel  of 
Üie  dead"  (s.  Bose)  zum  Einwerfen  dahin  (für  der  Seele  Bestes). 

NaolulrMn  doMi  Bniiga  das  wilde  Thier  geopfert  ist.  wird  auf  dem  l>aeh 
(Sarimi  des  itorlhauses  eine  Zeicheiistange  (Sariiii )  aidgesteckt.  Bei  Verehrung 
des  Feldgottes  oder  Daguar-Bonga  wird  ein  Hindu  (meist  der  Barbier)  zuge- 
zogen, in  dessen  Eamilie  dies  Amt  erblich  ist. 

Die  Santal  yerehren  (an  Steinen  unter  Bäumen)  die  (niponiechm)  Gohai  oder 
Geister  (guter  orler  zorniger  StinimuiiL;),  gegen  die  Bhiif  (büsen).  Neben  Sing-Bonga 
(der  S)inta!l  wird  .Jahir  -Sia,  Monika  nii  1  Marang  Bnru  verehrt  (sowie  die  Tiger, 
oder  Bagh-iihut  mid  <^!ianda-Büngai.  If  a  Sar.tal  is  canüed  off  \w  a  tiger,  the 
head  of  the  fumily  deeuis  it  necessai'j'  to  propitiato  the  Bagh-Bhut   l  iger-devil I. 

Bei  der  Hausreinigung  nach  einem  Todesfiftll  (der  Santhal)  werden  die 
Mttnner  geschoren,  von  dem  (verschiedene  Dörfer  regelmftssig  besuohenden) 
Barbier  (der  Hindu). 

Neben  dem  Naikec  oili  r  Priester,  der  zugleich  als  (haUierbiiciies)  Dorl'lianpt 
tungirt,  sti  llt  an  der  Sjiil/.c  der  Dt'irt'er  bei  den  Hör  (Mensehen;  oder  Santal  der 
Mauji  (leaseholder),  dann  folgt  der  Desh-Mauji  (über  die  Moral  der  Knaben  und 
Mädchen  wachend),  der  Barkanih  n.  s.  w.  Nach  dem  Verbrennen  sitzt  ein  Be- 
geisterter neben  den  Schldelknochen,  Reis  hinwerfend  (bei  den  Santhal). 

Der  Name  des  Kindes  (bei  den  Santhali  wird  von  dem  Vater  gewählt,  und 
von  ihm  der  Hebamme  mitgeiliedt,  um  dann  (im  Kreis  der 'Verwandten  umher- 
gehend lind  Pulver  streuend)  au-^ijesprochen  zu  W'-'d.  n. 

Der  Isame  des  zum  Haus  gehörigen  Boiiga  wird  von  dem  Hausvater  (der  ihm 
nnter  Murmeln  opfert,  bei  Krankheit)  geheim  gehalten  und  erst  bei  dem  Tode 
in  das  Ohr  des  Sohnes  geflüstert  (unter  den  Santhal).  Ein  durch  einen  Be- 
kehrten (an  Dr.  Diar  in  Chamarkand)  VerratluMier  hiess  Mali-Macha. 

Für  den  letztver.storbenen  Dorfhäuptling  wird  im  Dorfe  ein  N'erehrung*» 
platz  errichtet,  mit  vier  Plbsten  im  Viereck  und  einen  Centralpfeiler.  um  das 
I)deh  zu  tragen,  worunter  ein  Holzstück  autg<  steekt  ist,  mit  rothem  Pulver  be- 
tuptt,  und  daneben  werden  Gefässe  mit  Wasser  und  mit  lieis  aulgehängt  (tür 
den  Geist).  Der  Diklih  oder  Prophet  wird  (beim  Befragen)  vom  Bonga  besessen 
und  geräth  in  Eztase  (bei  den  Santhal). 
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Unter  den  Bonga  wird,  als  der  des  Tages  (Suigh)  odt  r  Sonne.  Sing  Bonga 
{der  seine  Kinder  gefressen  Imt)  verelirt  (bei  den  Sanihal),  als  der  der  Xaclit 
(Nixig),  der  Mond  oder  Ning-Bouga,  Ton  seinen  Kindern  umgeben  (in  den  Sternen). 

Die  mm  Dorf  gehörigen  Bongft  werden  unter  Sal-B&omen  verehrt,  bei 

Krankheitsfällen  durch  den  Naikih,  der  Opfor  bringt  (-wrie  Hühner.  Ziegen, 
Schweine).  Bei  dem  Verkauf  eine.s  heiligen  Sal-Baumes  verlangten  die  Santhal 
Geld,  um  vorher  den  dort  wohnenden  Br>iiii,i  'liirrh  Opfer  zu  besantiigcn  tiir 
seine  Entfernung).  Als  bei  Grundlegung  lür  lirüoiieubuu  ein  WasserJuui  nicht 
gehemmt  werden  konnte,  verlangten  die  Arbeiter  (aus  den  Khol)  Geld,  tun  dem 
Bhut  Bu  opfern,  lieben  Sing-Bonga  werden  Jahir  Era,  Monika  und  Mnrang 
Bnni  verehrt,  sowie  der  Tiger  (Bagh  Hhnt)  durch  diejenigen,  „who  have  saffered 
lose  throngh  that  animars  ferocity"  (bei  den  Santa!».*) 

Die  Malains  (von  deii  Rajmahal  -  Hügeln)  kouinien  nach  llhagnlpnr  znni 
Vereiiren).  Die  Santhal  de.s  Munna  -  Staunaes  dürfen  den  Nilgai  oder  Murma 
(Portas  oder  Antilope  piütu>)  weder  tödten  noch  essen  (s.  Hunter).  Der  Naya 
oder  Dorfpriester  (fnr  den  Bhut)  „haa  to  feast  the  people  twioe  in  the  year*'  bei 
den  Santa!  (für  Sing-Bonga  opternd).  und  so  begründet  sich  mit  Schenkfesten 
die  Han|it!ingswürde  (im  Potlaeh  der  Belqtda). 

An  eldi  st  «nn  i*;  always  nanied  afier  hi.s  grandfatlier  i  bei  den  Santhalj.  wie 
hellenisch  üblich  idunh  Nellenreoht  im  Avunculu.s;,  Die  Birhor  (mit  den 
BIharwar)  stammen  von  der  Sonne  (in  Hazaribagh).  Biru  Bhut  (der  Birhor;  „is 
worshipped  in  the  form  of  a  raised  serai-globe  of  earth*'*  (wie  von  den  Kharria). 
Die  Birhor  (in  Hazaribagh)  „repndiated  the  stiggestion,  that  they  ate  any  but 
their  üwn  relations"  (s.  Dalton),  während  die  Padaeer  sich  solcher  Sitte  rühmten 
(zu  Darins'  Z«  itenl. 

Bei  der  Aufregung  wegen  des  Census  (Ibbl;  prophezeite  der  Hindu-iakir 
Beb«  Gosai  den  Untergang  des  Englischen  Baj  in  Indien,  unter  den  Hindu  und 
(von  Harsabara^  aus)  unter  den  benachbarten  Districten  der  Santhal,  und  diese, 
wie  ihnen  geboten,  tödteten  alle  ihre  Hühner  und  Schweine,  sobald  die  (für  sie 
Unverstand  Hell)  beschriebenen  Papiere  von  Dorf  zu  Dorf  getrngen  wurden,  durch 
diejenigen,  denen  dies  al.s  Tuda  ( Berni  ,  zufiel  So  tödteten  die  BautU  (aus  An- 
laAl  der  Prophezeiungen)  all'  ihr  Vieh  (vor  den  Katiernkriegeu). 

Wie  die  Heiligthümer  auf  Abu  in  den  Wildnissen  der  wilden  Bhil,  stehen 
die  des  Parswanath  im  Lande  der  Santhal  und  finden  sich  in  den  Hindu-Ansied- 
lungen  dort  kleine  Jaina-Gemeinden  serstreut  (auch  in  der  Nadibarsohaft  weiter). 

Gtdegenheit  zur  Unterhaltung  mit  einem  wohlunterrichteten  Pandit  bot  sich 
in  Bihar,  wo!iin  derselbe  flnrrli  ilie  r,rtliclit'  (Tenieitule  der  Jainas  kiirzücli  be- 
rnten  war.  Als  das  Gespräch  'Ii'-  'liireli  die  N'alir  Gaya's.  Ka jagrüia's  und 
Pawupuri  s  nahegelegten  Berührungspunkte   mu   d-Mu  Budiliusnuis  streifte,  be- 

*  .'^iiiiiiils.  wliu  iuhUt  tlif  exi'tniilf  and  jiroi>-).t  oi  Hi>rij:;ali  Hiiiiius  liave  nhjurt'd  some 
praotici-s  lon-iiili-red  inipnre  t»y  tlx-  iHttcr.  urc  r!illr.(l  Sut  Santal's,  pure  Saiitals  Hunt  er;. 
Die  Siaotlial  vi-rwoigorii  S|>(  iso  von  ilmdii  eekuoiit  (~  ll>  '  Im  'i  Höuf^onuiotii).  Die  8nuthai 
(lift  Moorhltedaliad)  haben  von  den  Hindu  «fte < ']>urnt'  .  i'  niali  aogenommen,  ,,every  vIHnf^e 
havifiK  its  Cliarmcic-poie  liant  l>y"  ts.  (ia.*4trell '.  ^uruiiK-üura  <a  hoee,  oncanr^d,  uprii^lit 
>>tono>  erhielt  3ilenHcb«iobrt'r  (der  Snulhal  .  Im  Uebrieeii  kann  für  >V  eitere»  über  diese 
ethnische  ScbichtuuM  der  Ho  {JÜMj  oder  Kolh  auch  auf  die  MlUheilungen  de«  lunter  Mundasj 
tbiui{iren  Missionars  Jdlingbaus  venrjeseo  werden  (in  derZ.  f.  neben  englischen  Quellen» 
verl(cn  «und  Zeitschriften),  auch  tum  Reetifieiren  der  NamenoBchreiban^n  (nach  den  Bericht- 
erBtattern). 
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zeichnete  er  den  Jaiuismus  als  spätere  Abzweigung  desselben,  über  welch" 
ketseriiche,  odar  doch  latitndmarische,  Bemerkung  die  anwesenden  Proteotoren 
aus  dem  Laienstande  ihre  Köpfe  schüttelten.  Znr  Recbtfertignng  meinte  er 
•eine  Behauptung  ans  den  Büclifru  seiner  Bibliothek  beweison  zu  können, 
deren  Umzuij  sich  iiodi  vorzögort  hatt»-.  Eini^f*  air/ügürlio  Wdrif  tu-leii  anssor- 
dem,  doch  um  seine  nniiiiiaiieii  F-xpevten  nicht  /.n  iiefintriichtigen,  schien  mir 
geeigneter  dieses  Thema  nicht  weiter  zu  urgiren.  in  der  Zerstreutheit  solcher 
Privat-Gelehrten  und  der  üngewissheit,  wo  sie  anzutreffen,  liegt  vomehnUioh 
die  Sdiwierigkeit  für  den  Verkehr  mit  den  Jainas,  da  die  Laienwelt  dieser 
durchschnittlich  wohlsituirten  Kauflente  und  Banquiers  über  die  philosophischen 
Grundlagen  ihrer  Religion  wenig  zu  sagen  wissen,  und  hoelistcns  die  morali- 
scIm^ii  Ynr^chril'ten  '  betrelU  der  Gelübde  oder  Mahavnita  im  < 'nuti  ssion'jbf'keiint- 
nissi  kennen.  I)er  Besuch  der  Tempel  und  Betliäuser  ist  gewöhnlich  ein  ent- 
täuschend vergeblicher.  Seilet  in  Pftwapuri,  dem  Bestattnngsplats  Ibihavira's, 
traf  ich  nur  einen  Schliesser,  der  ausser  dem  Namen  desjenigen  Tirthankara,  dessen 
Denkmai  er  au  besorgen  hatte,  von  denen  der  übrigen  kaum  eine  Kenntniss  l)esas8. 
Doch  zeigte  er  mir  die  renovirte  Rotunde,  worin  Dana  gelesen  war,  und  während 
solcher  Lesung  trat  das  Vei-scheiden  ein,  wogegen  Gautania,  ider  Naniensvettor 
des  im  niichstirn  <  >rt  Geburenent,  dem  unverdaulichen  Sehweinelloisch  (oder 
deren  Trichinen)  erlag,  nachdem  er  sein  Todesmahl  beim  Schmidt  Chundi  ein- 
genommen, in  Fawa  (dem  Dorf  der  Malli)  auf  seinem  Wege  nach  Kusinagara 
wo  die  Bestattung  folgte).  Den  Teich,  worin  der  Tempel  Pava's  oder  Pawapuri's 
liegt,  lässt  die  L^^ende  durch  den  Verbrauch  der  Erde  (zur  Bezciclmnnr;  rh-r 
Stirn)  ent^itjusden  sein,  in  Fulge  zahliosei-  i'il::t  r«i'haaren,  welche  auf  rlie  Kunde, 
<lass  ein  (ir.tr  (lidiitige.-i.'hieth-n,  dort  zusammenströmten,  und  bei  der  Heiligkeit 
des  Ortes  erliulteu  Fische,  die  ans  Ufer  geworfen  werden,  wenn  sie  dort  ab- 
sterben, eine  geziemende  Bestattung.  Nakhi>Talav  (der  Nagelsee)  wurde  durch 
die  Nägel  der  Götter  ausgegraben,  als  vor  Mahik-Asnr  fliehend  (auf  Berg  Abu), 
um  unter  die  Et  1  /  i  kriechen,  wie  die  <lurch  Ty|>hon  (Tciiu^st i;:ten  oder,  anders- 
seits,  die  v(m  Zoroasier  versclieuchten  Diws  'in  Unterwelt liclie  Tieten  hinab). 

Im  Siirlen,  wo  (be  Jainas  meist  das  Handwerk  der  Kupierschmiederei  be- 
treiben, war  ich  in  Öruvana  Jklagola  durch  Zusammenlreilen  (im  Tempel I  iuit 
einem  unter  seinen  Glaubensgenossen  hohen  Ruf  besitzenden  Gelehrten  begün- 
stigt, der  mir  mancherlei  Auseinandersetzungen  gew&hrte  und  andere  erhielt  ich 
im  Klostergebäude  von  dem  Hoch  Würdenträger  des  dortigen  Instituts,  der  den 
Besuch  in  vollem  Oeremonial  empfing. 

Leider  war  es  in  diesem  Fa  Ic  geraile  mit  dem  Mundstück,  da.s  als  Nabi 
hätte  dienen  sollen,  gebrechlich  bestellt,  so  dass  die  Gelegenheit  nicht  hin- 
länglich ausgenutzt  werden  konnte. 

Ein  indischer  Diener,  comme  il  laut,  pflegt  mit  den  Talenten  eines  Mithri- 
dates  zu  wuchern,  und  bei  einigen  Bemühungen  des  Nachsuchens  lohnt  es  sich 
meist  mit  Auffindung  ein*'s  sartelgerechten  ,.Fac-totnin*',  bei  Auswahl  unter 
diesen  .,Mädchen  für  Alles",  oder  Knaben  zugleich,  wenn  auch  in  „knaves"  ein 
wenig  ;d)gleitend  (unter  engiisch-eiiropiii.schtim  AnlUig).  Sie  reden  meist  ne  lir 
Sprachen,  als  an  den  l'ünl'  Fingern  sich  abzählen  lassen,  (oder  eigentlich  eine 
jede,  da  es  sieh  immer  auf  einem  oder  anderem  Wege  verständlich  macht),  das 
Hindu  und  Urdu  in  Variationen,  Panjabtii  und  Sindhi,  Guzerati,  Bengali  mit 
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Consorten  haben  sie  ungefragt  am  Striinglfin.  neben  Portugiesisch  und  Knglisrh, 
mit  arabischen  und  persischen  Brocken,  u  dg],  m.,  was  Patban  oder  Belui.hen  ab- 
geliürt  sein  könnte,  wenn  nicht  mit  deui  Brahui  in's  Dravidische  verlaufend. 

Auf  8o)oh«m  Teixun  des  Tamnl  fing  es  jedooh  mit  meinem  QU-B1m  zvl 
hapem  an,  und  hatte  ich  mich  temporttr  von  2  oder  3  dienstbaren  Geistern  be- 
gleiten zu  la-sen,  um  in  dem,  oinfMn  dioskiirisch-pontisohen  (zu  Porapejus  Zeit) 
ähnlichen  Sprachgewirr  auf  den  malabarischen  BaJiaren  fluiclizukoiiiuien  (mit 
Tuln,  Mahiyalani,  Kodugu,  Badaga,  Ciinrtre.sischein  und  was  soiist).  E)adnn'h  wurden 
dann  »oluhe  Unterredungen,  bei  denen  zur  prütenden  Conlrole  da^  Scharfge- 
schütz  eines  Kreuzfeuers  von  Querfragen  sich  hfltte  benöthigt  fühlen  müssen,  zeit- 
raubend und  beschwerlich. 

Tu  Ivarkal  tand  sich  Assistenz  durch  Erzieliung  anf  englischer  Schule,  und 
von  dem  Vati  des  dortigen  Tempels  erhielt  ich  aus  einigen  Blättern  der  in 
seinem  Besitz  behndlicheu  Schriften  Zeichnungen  copirt  (uud  zugehörige  Er* 
kläruugeu  beigefügt). 

Der  Abt  des  kloüterlicheDlnstituts  in  Muda  Biddari  sprach  etwas  hochtrabend 
von  der  tiefen  Weisheit  seines  esoterischen  Wissens,  das  nur  den  Eingeweihten 
zugänglich,  profanen  Ohren  verschloesen  und  nnvertt&ndlich  bleiben  würde. 

Genauer  auf  den  Zahn  zu  ffihlen,  war  mir  die  Möglichkeit  entzogen,  da 
ein  Schnlmeisterlein,  ix-i   l'x'-iolitignng  seiner  Klipi>sclml-'   h-  imeneuti.^elie 

Aushülfe  zugesagt  gehabt  hatte,  «lie  abgesprochene  Zeit,  <ini(  h  -  in  Mis^sver- 
ständnis.s  in  einheimischer  Localberechnung,  verfehlte  und  mich  bereits  auf  den 
Nachhauseweg  erst  traf.  Sonst  hätte  ich  gern  über  die  Sasanadevi,  imd  ihre 
tantrischen  Beziehungen  zu  den  Tirthankara,  weitere  Erkundigungen  eingezogen, 
da  das  Bild  derselben  an  einer  vorragenden  Stelle  des  Tempels  in  die  Augen  fiel, 
Z'igl'  i«  h  <ahen  diese,  bei  dem  damals  statthabenden  Tempelban,  einige  der 
scli u  .iiiimig  aufgefütterten  Laien-Aeltesten,  vielleicht  ihrer  Hunderttausende  oder 
Millionen  im  Werthe  an  weltlichen  liütern  (wie  nianclimal  geschätzt  unter  den 
Ooldtonnen  der  Ranyanklassen),  im  Sohweisse  ihre»  Angesichts  (und  ihres  fetten 
Leibes)  die  zur  Constmotion  benöthigten  Bretter  auf  den  eigenen  Schultern  her- 
beischleppeii.  um  X'erdienst  zu  erwerben  (und  nusserdem  guten  Appetit  wahr- 
scheinlich;.  Sie  arbeiteten  so  in  ])ersönlicher  Hau'limb  gnng  auf  dem  Kamia- 
marga,  den  Jhana-marga  und  seine  Askese  dem  salai  irt cn  Seelsorger  überlass'^nd. 

Verlängerung  des  Aufenthaltes  an  diesem  Platz  war  ausgeschlossen,  da  es 
an  dem  unentbehrlichsten  Lebensrequisit,  dem  Wasser,  fehlte.  In  der  congenialen 
Atmosphäre  Indiens  lebt  es  sich,  wie  im  Götterhimmel,  wenn  die  täglich  zwei- 
oder  dreimalige  Abkühl ungserfHschung  zu  Gebote  steht,  und  dann  je  heisspr 
desto  besser  (wenn  das  Wasser  um  so  kälter). 

Tn  Muda-IUddari  hatte  man  g<  gen  den  Strom  zu  sehwiinnien.  orler  hätte  es 
gern  gethan,  wenn  ein  .solclier  dagewesen  wäre.  Statt  (it-xm  fand  .sich  nur  ein 
armseliger  Bungalow  dritter  Klasse,  die  nackten  vier  Wände,  in  trübseligster 
Nacktheit,  so  dass  einige  Standen  vergingen,  bis  der  Dorfvorsteher  das  Mobiliar, 
eine  Bank,  Tisch  und  Bettgestell,  herbeigeschafft  hatte.  Und  das  Wasser  lief 
nur  tropfeuweis  herbei,  in  kleinen  Tlionkrügen.  I'.ei  einer  E\i)liaatioiis:t.-ir  mit 
dejn  liadejungen  tand  sii  li  im  l'mkrois  ni<'li'-^  ni  >-"res  s<  lili'--slii  li,  uls  r:n<« 
Pfütze,  die  vou  der  Keisbe Wasserung  übriggebiielien  war,  und.  wie  aie  wai',  zum 
Abspülen  dienen  musste,  ohne  Xachspüiung  der  aufgespulten  Schmntzkruste. 
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So  war  hier  kcinfs  IMt^beiis  länger,  und  sobald  ein  unbrauchbares  Zngthier  ersptzt 
wurden  war,  -lu^  ci  tort  am  nächsten  Morgen,  mit  Nacherinnerung  an  den, 
wegen  Abnt  igung  gegen  das  Baden,  von  den  Brahmanen  anageetowenen  Heiligen 
(in  Bishabha's  „Lagenda  anrea'*). 

Durchschnittlich  ist  man  in  den  indischen  liungalows  auf  s  Trefflichste  anf- 
gohobon.  Der  Khidmatgar  frsi^lieint  mit  seinpm  Sahiam,  dfii  Anhang  an  Wasser- 
trägern, Lampenanzündf  I  n,  Kdiricliüegrrn  ii.  s.w.  iin  Hinf  «^rgrund,  alle  in  zn- 
IriedensterJStiuimiuJg  sclimunzelnd,  unter  fiem  Vorgeschmack  dos  beider  Abreise  be- 
▼orstehandenfiakahis.  Man  tritt  in  ein  bequemes,  bis  halbluxurius  mitunterlich,  mob' 
lirtesZimmer,  mitBaderaom  und  snigehOrigen  Annexen,  den  Tisch  bereits  gededEtftir 
das  nach  den  Geheimnissen  der  C'urry-Composition  raffiniit  oomponirte  Mahl  (wann 
auL'li  .  inf  (Irmigst  nach  materieller Basis,demBeis  mit  einem  Huhn,  oder  sei  neu  Eiern). 
T)r<r  (iennss  sfeig^rf  sich  zum  Sinnosransch,  wenn  im  Flussgestrndel  gebadet  werden 
kann,  im  Bolur  oder  dem  trodavery  zu  Xashik  'und  aulwärts  •/..  B.,  und  man  gönnt  es 
diesen  Strömen  gerne,  wenn  sie  .sicli  als  Heiligt-  i'eieru  und  vergöttern  lassen. 
Freie  Bewegung  hat  Bedenken  (beim  Hinausschwimmen  in*s  Bereich  der 
Wassertyraonen),  doch  konnte  man  unter  den  in  Fyzabad  getroffenen  Vor» 
kehrongen  in  den  GoMvii  eintanch'-n.  Im  engUscli>^u  Chi!)  zu  Lucknow,  in 
weiter  kühler  Hailel  idle.  liess  fich  schwimmen  It  Herzenslust.  Auch  in 
Karkai  hatte  ieli  einen  in  iler  Xidie  de.s  Bungalow  gelegeiu.'ii  Teich  zu  solcher 
Ausspannung  in  Benutzung  genommen,  als  ich  ein  Gesprilcli  über  Krokodile  hörend, 
auf  Nachiragen  erfuhr,  dass  sich  ein  solcher  Gast  dort  eingenistet  habe,  man  wisse 
nicht  woher.  SeinBayon  lag  etwas  über  dem  gewählten  Badeplatz  hinaus,  nnd 
die<  Jagdtrebi.  t  würde  nicht  überschritten  (nach  localer  Tradition).  Docli  wiii'e 
Solcher  LoyalitiU  wohl  nicht  unl>erlingt  zu  trauen  gewesen,  da  »ich  aut"  flüssiger 
\Va.sscrtliieh<'  eine  -e!iarf'<-  ^irenzlinie  schwer  ziehen  liissf. 

Traurig  ging  es  im  Panjab,  m  der  heissen  Zeit,  wo  sich  Eisen  in  der,  dem 
Heiligen  einst  sam  FisohrCsten  dioistbaren,  Sonnenreuth  Multan's  oft  so  erhitst,  um 
Eisenbahnarbeiten  bei  Tage  an  veranmöglichen,  und  am  schlimmsten  auf  den 
niiidliclien  Nebenltahn-  n  des  Indus,  WO  die  Statinnen  sich  im  desolaten  Ztlstand 
landen.  In  den  Salzniinen.  wo  ifh  nach  24stnndigen  Fasten  (da  die  Provisionen 
ausgegangen  waren)  ankam,  konnte  mir  der  Bahnverwalter,  trotz  rreundlicher 
Bereitwilligkeit,  nur  einen  Eisenbahn-Waggoiv  zum  Aufentimlt  anweisen  L)ie 
Ankunft  der  Maulthiere  (zum  Besuch  der  Pandu-Tempel  von  Kataksh)  ver- 
sögerte  sich  bis  zum  Mittag,  und  da  auf  dem  Basar  selbst  nicht  einmal  Eier, 
die  sonst  am  einfachsten  znr  Aushülfe  dienen,  su  finden  waren,  hatten  wir 
nüchtern  fortzugehen,  in  haissester  Tagesstunde,  über  die  nackten  St«ingerölle 
hin.  Doch  gal»  der  dann  eiTeichte  Biiiiualow  vollen  Kr.satz,  den  Kopt'brand  zu 
löschen  und  den  schiel  iiangenden  Magtn  wieder  wangerecht  zu  stellen,  sn  dass 
sich  in  Indien  \  ou  Strai^azen  nicht  gerade  reden  lässt,  wenn  man  diese  meint 
im  Sinne  eines  Beisendea  (nach  früherer  Anffassungsweise  wenigstens  nicht). 
Im  Sorgen  und  Placken  der  Lebensnoth  lässt  mttheloe  -viel  sich  ertragen,  wenn 
Aufsicht  auf  einen  behaglichen  Abend  bevorsteht,  und  ungestörte  Nachtruhe 
(zur  Stärkung  für  den  folgenden  Tag^'. 

In  Call  utta  Hess  sich  trotz  treunillicher  Bemühungen  Herni  Dr.  Solf  s,  der 
damals  ilein  deutscheji  (Tetieralconsulat  attachirt  war,  (mid  als  sanscritischer 
Fachgelehrter  seine  Stellung  doppelt  ausfCÜlte),  mit  den  dortigen  Jainas  nicht  viel 
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auiaugen,  die  schliesblich  wohl  ihre  heiligen  Bucher  zu  ^igeu  äiuh  überreden 
lieasen,  aber  nur  im  Besehen  „auf  Distena'S  ohne  «neBerfihrang  (oder  Abseich- 
mmg)  SU  erlauben.  Es  bestand  allerdingn  m  der  Zeit  eine  ausnahmsweis  hooh- 

gradige  Aufregung  der  Gemüther,  infolge  einer  „cause  C^l^hre**,  dam  „diffamation 
casp  of  the  Jaiiias",  von  <lem  die  Spalten  der  Tagespresse  voll  waren,  betrefTs 
zweier  jugendlicher  Juug-Indier  (jainistischer  Zunft),  die  EuiDpa  besucht  hatten 
und  infolge«  dessen  ihre  Kaste  verloren  habeu  sollten.  Daneben  lief  eiu  Process 
über  den  Pttrsvanatib-ßeig,  wo  ein  englischer  Gatsbesitzer,  dei  in  der  Nähe  an- 
s&ssig  geworden,  Schweine  hatte  weiden  lassen,  so  dass  er  jetst  die  Kosten  fOr 
Entweihung  des  ganzen  Berges  (oder  Gebirges)  bezahlen  sollte  (zur  ßestitoirnng 
„in  integrum").  Der  Ausgang  dieser  Kechtsfrage  ist  mir  nicht  bekannt  ge- 
worden, weil  bei  meiner  Abreise  noch  in  der  Schwebe,  wie  die  andere  gleich- 
falls, da  die  Zeugen  verhöre  über  die  Einhaltung  der  Kastenvorschril'ten  sich 
unabsehbar  verlängerten. 

Späher-  oder  Detectiv-Acigen  wollten  bemerkt  haben,  dass  sie  an  enropäisch 
oiTLÜsirten  Mahlzeiten  theügencmimen.  Die  Angeklagten  brachten  dagegen  ihre 
Zeugen,  dass  sie  auf  erster  Klasse  der  Postdampfer,  auf  Eisenbahnen  nml  Hotels 
stets  nur  von  der  aui  mit^fef'filirtem  Of.>n  <:^ekochten  Speise  genosfsen.  ,.Wer  glaubf  's 
bezahlt  einen  Thaler"  meinten  die  Nichtfreunde.  Und  da  sie  nun  hartnäckig 
blieben,  nicht  zu  glauben,  hatten  sie  alle  die  Tausende  zu  zahlen,  welche  englische 
Reditsanschläge  in  soldiem  Falle  an  verschlingen  pflegten,  snmal  wenn  nach 
indisdiem  Ptooentsata  berechnet  Doch  die  reiohen  Banqniers  unter  den.  Jaina 
sind,  wenn  es  darauf  ankommt,  «'benso  verschwenderisch  oder  wenigstens  liberal, 
wie  die  Parsi  v.^  Bombay,  deren  Neifnmg  nach  dieser  Bichtung  manch  scbäts- 
bare  Förderung  der  Wissenschaft  zu  danken  i^t. 

Heutzutage  sind  beide  Secteu  (der  Jaiuasj  bekleidet,  wenn  nicht  immer 
weiss,  so  auch  nicht  so  sdunntaig,  wie  in  alter  Zeit  zur  Verstärkung  der  Heilig- 
keit diente.  Die  Idole  sind  nadct,  wie  «üa  der  Digambara,  aucdi  bei  den  Svetam- 
bara,  und  von  diesen  noch  mehr  mit  Schmuck  behängt,  in  Fl1;^i  der  reichen 
Banquiers-Familien,  die  ihnen  angehören.  Strictcre  soIIoti  tiei  den  Mahlzeiten 
sich  entkleiden,  und  je<lenfalls  i.st  diese  vor  Untergang  der  bi^nne  einzunehmen. 
Wenn  die  Gespräche  mit  einem  Lehrer  sich  bis  dahin  verlängerten,  wurde  icli 
von  den  Schfilem  anfinerksam  gemacht,  dass  der  Verehrwflidige  mit  seiner 
Essensaeit  zu  knra  kommen  möchte.  Die  Kunst,  die  Sonne  fiär  solchen  Zweck 
anfzuhalten,  durch  die  Ooqnetterien  einer  auf  das  Haasdach  gestellten  Schön- 
heit, (deren  Bezauberungen  den  Wagen  des  Helios  verzögerte),  oder  durch 
Fesselung  am  Nemi-Baum  scheint  verloren  gegangen.  In  Polyjiesien  kann  der 
verspätete  Reisende  den  Tahunga  (der  Atuaj  für  die  iSchlingen  bezahlen,  durch 
welche,  im  Versteck  der  Zweige  aulgestellt,  die  Sonne  sich  vertakelt  und 
aufgehalten  wird;  der  Schlingenfänger  der  Sonne  ist  auch  den  Botfahäuten  be> 
kennt,  und  spielt  bei  den  Maori  unter  Maui's  Maske,  der  seinen  ehrwürdigen 
Ahn,  trotz  jämmerlicher  "Wehklagen,  l  lurip;  hackt,  um  seine  verbrennende  Hitze 
abzuschwächen.  Tvasthar  milderte  dtni  tllanz  seines  Schwiegersohns  durch  Ab- 
feilen auf  dem  Schleifstein  seiner  .schüplorischen  Werkstatt.  Als  noch  in  vnllor 
Herrlichkeit  strahlend,  zeugt  Surva  mit  der  Tochter  des  Patriarchen  (unter  den 
Pnyapati)  den  zum  Empfang  der  Abgeschiedenen  in  Varuna's  Himmel  weilenden 
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Yama,  dann  mit  dem  von  seiner  Güttin  aurückgelassenen  Schattenbild  (Chaibya) 
Mann,  für  die  Abbleichung  im  Manchen.    Als  indeae  ans  der  Yerborgenheit 

(wo  die  Suiiii'  Tijinigtrau  von  japanisfdien  Göttern  gesucht  wird)  die  echte 
Saranya  wiodt?r  aul^ctunden.  braust  es  auf  neuenlings  in  m-würhfjigr'r  Brunst, 
und  livr  Hengst  besprinpjt  die  Sture,  al<-  Einleitung  der  anschliessenden  Metamor- 
phosen: also,  statt  truher  den  Brauch  der  Gaudl»ar%a,  so  jetzt  den  thierischen 
hervorrufend,  dessen  Sinnlichkeit  dem  Menschen  auf  dem  Weg  zur  Erlösung  zur 
Warnung  xu  dienen  hat,  wie  in  Qautama's  Vorexistenz,  als  er  dem  Brautlager 
seiner  Elephanten  im  königlichen  Stalle  boiwolintt-. 

Zugleich  aln  r  inhärirt  dadurch  den  Thiercn  das  .V^for,  wodurch  sie  vor 
dem  M<'nschen  iint  Krdcii  herrscb.ten,  nach  der  I'eruaner  Legenden  sowold,  wie 
denen  der  Birmaneu,  deren  iudochine^ische  Nachbaren  (unter  deu  Radeli)  noch 
jetzt  die  Obergewalt  anerkennen,  wie  symbolisch  getasst,  —  beim  Indianer  im 
Totem,  dessen  Vorgeschichte  sich  in  den  Wappen  fortensfthlt. 

Was  die  gegenwärtige  Bekleidting  der  Nirgantha's  betriflPb,  so  wird  sie  auf' 
jene  Ilungersnoth  in  Uijain  zurückbezogen,  wodurch  die  Auswanderung  nach 
dem  Dekhan  vcranla-sst  wurde.  Als  die  nackten  Pilger  von  dort  zunickkehrten 
fanden  sie  ihre  Grlaubensgcnossen  bekleidet,  weil  sie,  aus  Noth  gezwungen,  die 
Stadt,  (zum  Betteln),  hatten  betreten  müssen,  und  ohne  Kleider  in  den  Strassen 
nicht  zugelassen  worden  wftren.  In  gleichem  Sittlichkeitsverbot  fohlte  sich  die 
von  ihrem  Bräutigam  zu  nackten  Tirthankara  Geführte  (der  Jataka),  durch  den  An- 
blick abge-'  11,  und  eher  zu  den  Nonnen  hingezogen  in  buddhistischen  Klöster, 
wo  auch  ilii-  biole  begewandet  sind  (durch  Aufinnlunp  oder  Umhängung). 

In  Pusiikiira  wiedersetzten  sich  die  Hnihirnnion  dem  Baii  von  Jaina-Tenipeln, 
da  es  nicht  gestattet  sein  könne,  m  den  heüigeu  Bezirk  nackte  Götterbilder  zu- 
zulassen (so  dass  eher  eine  bekleidete  Buddha*Figur  zwischen  brahmauische  ge> 
rathen  kdnnto). 

In  einigen  Tempeln  Surat's  sieht  man  Beste  von  Treppen,  welche  zu  den  (jetzt 
meistens  vermauerten)  Kellergewölben  führten,  wohin  sich,  zur  Zeit  der  \'erfnlgung 
(unter  mohamedani.scliei-  Herrschaft),  die  Jainas  zu  tlüchten  pflegten,  wie  die 
Christen  in  die  Catacomben,  oder  St,  Trophimus  in  sein  Vereteck  (zu  Montmajour). 

Der  Yati,  den  ich,  beim  Morgengottesdienst,  als  Pujari  fiugirend,  dort  antraf, 
(im  Bethans  Chitr-Nath's),  hatte  mit  dem  Athemtooh  Mund  und  Nase  verbunden 
(gegen  Einschlncken  von  Insekten),  und  konnte  deshalb  meine  Fragen  nur  durch 
Zeichen  beantworten,  in  stummer  Andeutung  nach  der  Stelle,  wo  Anzeichen  von 
den  Stufen  übrig  geblieben  waren,  soweit  davun  unter  den  Marmorplatten,  mit 
welchen  man  begonnen  hatte  den  Fussboden  zu  belegen,  noch  hervorstand. 

Der  Tempel-  oder  Eircheuraum,  der  mir  in  Bombay  gezeigt  winde,  fand 
sich  in  einem,  in  einer  Nebenstraase  gelegenen  Privathans,  in  Erster  Etage,  reich 
«nsgestettet,  Thüren,  Wände  ixad  Pfeiler  dick  mit  Silberplatten  belegt.  An  ver- 
schiedenen Stellen  fand  sich  die  Svastika  angebracht,  und  vor  dem  Tisch  der 
Opfergaben  stand  das  Altargestell,  worauf  diese  S\  nibnlfigur,  während  dos  Cere- 
monialdienstes,  mit  Reiskörnern  hergeslellt  wird.  The  Pujari  (im  Jain-Tempel) 
„with  rice  describes  the  Svastika  or  Satya  on  a  small  table  or  box'"  (Bhaudar)  in 
the  Mandapa  (tt.  Burgess),  mit  dem  Creacent  Siddha  satya  (the  rock  or  stone  of  the 
Siddhaa),  als  Siddha^Sila  auf  der  Stirn  der  den  Himmel  umgreifenden  Menschen- 
f)gnr,  abschliessend,  zur  Erlangung  von  Kevalajnana  (oder  Eevaladarsan)  in  Moksha 
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^irvana),  nachdem  die  HiiHleiiiis.se  (in  Papa,  Asrava,  Baudlia)  liesnitigt  sind 
durch  Samvara  und  Nirjana  (nacli  der  Nava-Tatva),  in  .strengen  iastübungen, 
tuid  abstrahirt  in  der  Betrachtung  (bis  zur  Verstememog  in  Samadhi).  „Le  bat 
de  la  via  humaine  est  de  faire  trion^lier  la  partie  sapärieure  de  Tdine  sur  la  senaation, 
«ela  £ut,  le  paradis  est  atteint"  (b,  Averroes),  mais  ce  bonheur  est  rare  et  r.jsorv^ 
seulement  aux  p^rard  hommos,  on  ne  l  obtit'nt  qiie  (lan>  la  vi^Mlleisse  (s.  Iienaa)t 
mit  8eelisc]ier  HaniKHiic  (b.  Simmias)  gesetzliebf^r  KrkiMintniss  (im  Dharma). 

Mit  Parsvaiiath's  in  buntlumpige  oder  buntscheckige  Gewändern  gekleide- 
ten Anhängern  disputirte  Goeala  Makkhaliputtha,  der  Sohfller  ICahaviva'e,  fflr  das 
von  diesem  eingefahrte  Naoktgehen,  unter  Rftokbemfong  auf  Bishabha,  der  sa 
den  Xirgranthi  (oder  Ksgoa)  gerechnet  wird,  wogegen  die  Svetambara  sodann, 
hei  Abschei'hnip;  von  den  Digambara.  ilie  weisse  Farbf  arioptirten  und  zugleich 
ans  dem  Ardaphaloka  (in  Vallabhi)  Ii -rvortrctond.  oder  1-^.  Taylor)  als  Yavaniya 
(in  Pataliputra)  die  Bezeichnung  Mula-smigha  (ursprüngliche  Kirche  oder  Ge- 
meinde) beanspmditen,  weil  sur  Aechtheit  zurückgekehrt  (iu  der  Beform). 
Spftter  unter  Amara  Chand  (in  Sanganer)  schieden  sich  die  SeotMi  der  Tere- 
panthi  und  Bispanthi  ab  (ilcr  18  oder  20  Heilswege)  und  noch  weiter  (im  Gegen- 
satz zum  Götzendienst  der  Tapas)  gingen  die  Dundia  ab  (s.  Martin),  oder  Dnrjras 
„exempted  from  the  worship  of  an}'  god''  (s.  Coleman)." 

Der  zum  lieinfegen  des  Sitzes  (eine  Insecten -Verletzung  zu  verhüten) 
dienende  Besen  der  Doria  (Buddhistischer  Beminisoena)  ist  aus  den  Haaren 
-eines  Tak-Schwanaes  gefertigt,  der  der  Moria  (Digambara)  aus  Pfauenfedern,  der 
der  Godria  (Svetambara)  aus  Baumwolle  (s.  Miles).  Die  Jinakalpikas  sammeln 
Almosen  in  der  Hohlhand  (statt  mit  finem  Napf  oder  Almosentopf).  Die  Yati 
(der  Jaiuj  führen  eine  TTrrlia  (linish)  und  ^[ohomati  (mnnth-clotli)  für  Beobach- 
tung der  Mahavrata  (movai  pnnciples).  Als  KaatPii  werden  neben  den  Oswal 
(die  nächtliches  Essen  erlauben)  andere,  um.  an  Her^tauimung  vou  den  ßadj- 
pnten  (Nachfolger  der  Xatrya)  ausosohliessen  (unter  den  Handelsklassen  der 
Yaiaya)  anfgeftihrt,  wie  Sri  Mal,  Sri  Sri  Mial,  Patten,  Baudhmati,  Parwar  (s.  Nesh- 
field).  Im  Uebrigen  würde  jeder  Sannyasi,  der  im  Aufsteigen  durch  (brahmaniache) 
Asrama  schliesslich  Alles  fortgeworfen  hättp.  zu  den  Nigrantha  o  Icr  Naga  zu 
zählen  sein,  als  Digambari  unter  den  Ordeiisscheiilnngen  der  Bairagi  ; in  Akharas), 
neben  Nirbani  (silent  sect;  und  Malia-Nirbani  (der  Santokhi;,  Niralambhi  (pro- 
visionless  sect),  Nirmohi  (void  of  affeotion),  Eüiaki  (ash-besmeared)  bis  zum 
As<^eir-Mittwoch  am  Kaiki  (eingelsoherterWelt).  Zu  Bamaniqas  Schule  kommen 
noch  die  Agerdas  und  Kildas  (nach  der  Bhakti-mala). 

Früher  waren  die  Idole  der  Svetambara  bekleidet,  und  auch  jetzt  mit 
öchmnok  l>edeckt,  während  sonst,  neben  der  Verschiedenheit  iu  der  Aera 
(s.  Tiioiuas)  der  kenuzeichnendo  Üntei  sehicd  von  den  Digambara  (wie  im  Canon 
der  Textbficher),  besonders  in  der  (Streitigkeiten  gleich  denen  um  das  Osterfest 
anregenden)  Feier  des  unterschiedlich  abgehaltenen  Festes  Pajodhun  Hegt»  das 
bei  den  Digambara  um  10  Tage  später  fällt,  als  bei  den  Svetambara,  im  Monat 
Bardhaua,  4d  Tage  (oder  5S  Tage)  nach  dem  Chadipanam  beginnend  (als  Neiyahr 
der  Hindu). 

Unter  den  Jainas  (Digambara  und  Svetambara)  upteru  die  Tirapüinkuti  den 
Akshau  genannten  Beis,  die  Bispankhti  Btomen  und  Früchte  und  Zuckerrohr, 
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wahrend  die  Buriya  als  Asceten  (exempted  from  the  worship  of  any  god) 
„wander  »boat  (bous^tI«M  of  all  -worldly  conoeni»"  (s.  Oalonuui).  Die  BiKpanthi 
«nthaltoD  doh  de«  Lampenanzflndras  vor  Uuran  sadEten  Idolen,  und  die  Terapanthi 

in  ihren  Speisen,  frischer  Gemflse  nnd  Früchte,  um  nidito  Lebendes  zu  ver- 
iiicliton,  obwohl  sie  fertig  zurecht  gemachte  Speisen  annehmen  (a.  Ibbetaon), 
gleichwie  die  Electi  der  Manichäer  (för  reingewaschene  Hände). 

Eine  der  zwischen  den  jainistischen  Sectionen  böses  Blut  auistirrende 
Controrene  betriät  die  Beaiehungen  des  iu  gigantischer  Majeatät  eines  Adam 
Kadmon  einbetacliTeitenden  Biahabha  an  den  bei  ErSffiinng  der  Welt-Aera  ana 
trana-bimalayiaohen  Berglftndem  aar  Neubevölkening  herbeikommenden  Tngaliai 
in  zwillingsweis  zusammengewachsenen  Menschenpaaren,  zwergiger  Verkürzung, 
so  dass  die  Walil  der  Ehegennssin  fin  Mum-devi)  auf  ähnlieho  Schwierigkeiten 
zu  Rtossen  hatt-e,  wie  von  fler  andern  Seite  her  flurch  Bala  Raina  auszugleichen 
war,  indem  er  sein  liiesengcsponst  durch  Messen  mit  der  Pflugschaar  auf 
Menaohenmaaa  rednoirte.  Beim  Streit  der  Digambara  um  den  Vorrang,  entaohied 
f&r  aie  eine  Himmelaatimme  (in  Oimar). 

Auf  dem  "Wege  nacli  der  Heiraath  der  Yugalya  passirt  sich  Maha-Videha, 
der  Aufenthalt  jener  Tirthankara.  die  (gleich  den  Poglik  durch  Angekok)  zur 
Tiatlispflege  wegen  besucht  werden  konnten  (als  Maliatma.sl,  während  zum  Siddha 
Sila  hinauf  kein  anderer  Pfad  führen  könnte,  als  eben  der  des  Tirthankara  selbst 
(auf  den  Megga  dea  Bnddhagama). 

Ala  ee  sich  um  die  Anathematiairang  der  yon  dem  Eetaer  Gotiiamahila 
anagestreuten  Häresien  handelte,  wurde  es  der  unter  dem  Vorsitz  Dubbalj'a- 
Pusamitra's  tagenden  Generals3'node  so  hei-;s  und  sauer  gemacht,  dass  sie  sich 
harten  Kasteiungen  hingab,  um  aussergewöhnliche  Hülfe  zu  erflehen,  und  solche 
schliesslich  zugesagt  erhielt  durch  die  Schutzgöttin,  welche  versprach,  die  An- 
sicht eines  Tirthankara  einzuholen  (in  Bhagavant'a  Auftrag). 

Die  Antwort  kam  snrüok  und  erwies  aioh  vollbefriedigend,  aueaer  (wie 
meist)  für  den  Opponenten,  der  dagegen  Protest  einlegte,  weil  nicht  genügend 
autoritativ,  itnd  so  hatte  mit  Infallibilität  die  Eingebung  durch  heiligen  Geist 
zu  streiten  fanf  den  Coneilien).  Solchen  Geist  atif  Flasehen  oder  an f  Sehläuche 
zu  ziehen,  wie  sie  /.ur  Ordination  der  abyssinischen  Patriarchen,  von  Alexandrien 
verschickt  wurden,  stimmt  mit  Fredegisus'  Lehrweise,  welche  mit  David's  Worten 
„Miait  tenebroa**  die  BealitHt  der  Fiuatemisa  bewiese,  da  aie,  wenn  ein  Nichte, 
nicht  hfttte  geaendet  werden  können  (und  so  wird  die  Nacht  von  einer  andern 
Inael  geholt,  in  |i  13'nesischen  MythenV 

ünter  den  Wandbildern  um  den  Tank  im  Tempel  (von  Mailura),  dem  Schrein 
Minakshi's  gegenüber,  fand  sich  die  neschichte  der  Widerlegung  der  .Tainas  in 
Disputation,  zur  Herstellung  des  kranken  Königs,  den  sie  vergebens  zu  heilen 
gesucht  hatten,  unter  Erprobung  der  heiligen  Schriften  im  Feuer  (und  der  Hin» 
richtung  im  Auftpieaaen).  Auaaerhalb  einer  Seitenwand  dea  Tempela  (in  Madura) 
fand  sich  ein  Schrein  mit  dem  Bilde  Kaanpanni'a  (für  blutige  Opfer).  Wie  das 
Adyton  war  auch  die  Capelle  der  Rishi  unzugänglich. 

In  der  Mitte  des  im  Tempel  eingeschlossenen  Gartens  stand  unter  einem 
Pavillon  (in  Tinnevelly)  eine  erhöhte  Plattform  mit  vertieftem  Graben  umgeben, 
der  mit  Waaaer  geftlllt  aum  Besprenkeln  dea  bei  Festliohkeiteu  au^eateUten 
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iTÖf^tf-rbiMes  diente.  Im  ITmlauffand  sich  die  gigantische  Holzfisrnr  Hluma  s  itunt 
bemaii;  aul  üaderu  des  Katii,  ausserhalb  (uebeu  der  Gu}>ura  des  Emgung8).  2s  eben 
cUun  Tempel  in  PaUmcottah  stand  ein  weiner  Kegelpfeiler,  mit  rothem  Fleekin 
einer  Vertiefuig  dery<ndefaeito  (Atr  die  VerehioBg  der  Dlmone  dnroh  die  Slienan). 

Auf  der  Bibliothek  der  Asiatic  Society  in  Calcutta.  deren  Benutzung  mir  in 
liebenswürdigster  "\Vei>*o  f gleich  der  der  Zwoiggescllschatt  der  Ii.  As.  S.  iu  Bom- 
bay) während  meines  AufHuthült^s  zur  Vertilgung  gostelit  war,  verarbeitete  da- 
mals der  erfolgreiche  lieiseude  Ch&udra-Das  die  aus  seinen  Studien  iu  Lhassa 
iMimgefaraohten  Materialien,  d«ran  Reanltat  nigleioh  wine  FMaehnngen  ttber  die 
Bcm-Beligton  fwtaetsen  werden,  mn  ilire  achainanisttachen  Beeiehungen  anasn- 
£>]gen  and  andererBeits  die  für  die  Entwiokelnngsperiode  des  Mahayana,  in 
ihrem  Znsamm^Jitreffen  mit  der  indoscvtliisohenBesot/nngKMburs  i^o<ler  Kinnbiij  s), 
verbleibt  Ilde  Dunkelheit  aus  dem  Gekreuz  der  Schürzungen  su  entwirren  (tur 
Hinayuna  oder  Mahayana). 

Die  aus  den  Ansgrabongen  an  Mathora  im  Museum  Luoknows  dnroh  Dr. 
POhrer  vereinigten  Ehrgebniase  versprechen  werthvolle  Anfhellnng  fOx  den 
JiiinismuB  besonders  in  seinen  Verknüpfungen  mit  dem  Kri^naeoltos,  aumal 
gesicherte  Daten  chronologisch  feststellbar  sich  bieten. 

In  Sravnna  Belagola  hörte  ich  von  Auffindung  upuer  Inschriften  durch 
Kice's  letztjährige  Forschungen,  losscn  persönliche  Bekanntschaft  mir  bei  der 
Durchreise  in  Bangalore  leider  üuigmg,  da  er  sich  auf  seinem  Th&tigkeitsfelde 
abwesend  laad,  ebenso  wie  Dr.  Holaeht^  der  die  Aber  die  sfidlichen  KAnigreiche 
(der  Panda,  Chola,  Chera  n.  a.  w.)  vorhandenen  Materialien  in  Behandlung  ge- 
nommen hat.  Daran  schliessen  sich  wieder  die  auf  Lanka  tnvtgeheuden 
Forschungen  in  den  Ruinonstätten  der  alten  Hauptstädte,  und  in  den  bei  Dondera 
nachlebendeTi  Legenden  könnten  Keime  eingeschlossen  liegen,  din  «i<  h  zu  einem 
Ausblick  aut  Polynesien  und  Indonesien  zunächst  zu  enttaltcn  hätten  (mit  den 
üQr  Indo-C9iina  vorlisgenden  Beiiehnngen).  GrOndliohe  Belehrung  steht  aus  Dr. 
Kittel's  kanaresiachem  Wörterbuch  an  erwarten  (und  andere  Arbeiten  der  Basler 
3{iaaion). 

Aehnlich  dem,  was  aus  dem  Alterthum  unter  den  plxiniidsohen  Cultur-Ele- 
nienten,  wie  sie  sich  auf  den,  die  damalige  Ocumene  durchschneidenden,  Handels- 
wegen  theilweis  veriblgen  lassen,  in  zerstreuten  Notizen  der  classischan  bchnit- 
«teller  eihalten  ist»  finden  sich  bei  den  Jainaa  allerlei  fremde  und  inllndiadie  Zu- 
thaten  ans  Beliquien-Misohungen  snsanimen,  die,  im  Verkehr  mit  den  Borah 
und  sonst  mohamedanischen  Kaufmannsgilden  der  Banyanen,  den  Namen  Mekka, 
wie  atich  beim  Fückzug  des  Perimaul  faus  Cochin^  wiederklingen  lassen,  oder 
aus  früher  himjaritischen  und  sabiiischen  Emporien  mit  Colonien  der  Sa-plio 
(zu  Fa-Hian's  Zeit)  oder  (s.  Beal)  Sabäer  (in  Ceylon),  und  (seit  Vorwalten  des 
Islam,  daduroh  verdeckten)  Vorgängern  in  conunerdellen  Niederlassungen,  wo- 
Uta  MB  den  Texten  Namenedentungen  vorliegen. 


•)  Die  Borahs  wurden  durch  Mulla  Ali  (in  Cambayat  hogralien  zum  Islam  bekehrt 
•{in  Gujerat),  orst  der  Priei^ter,  dauu  der  Minister  des  Königs  und  schliostilich  dieser  s«'ll>st 
(naeh  NaruUab)  und  so  stellen  sieh  Uebergangsstuleu  her,  vielerlei  Art  unter  indischen 
Seoten  («och  poUtisoltsr  IBedsatnog,  wie  bei  den  Slklis). 
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Ergänzend  kamen  die  duroli  torlgehende  Uiuges  tili  tun  gen  in  Turkestan 
gel'ürderteu  Entdeckungen  rusäischcr  und  englischer  lieisender  hinzu,  die  auch 
nnMrer  Kenntain  von  Khotan  »n  Gnte  kommen  werden«  dem  neutralen  Boden, 
wo  der  Prins-FiddmarsohaU  Chinas  mit  dem  von  den  indischen  Einwanderern  auf- 
gestellten K5nig  susamnxntritVt  (seit  EiöflhuMg  Yuthian's  unter  Kaiser  Wanti). 

Der  Name  Knvera's  in  «iurtiger  Mythenzeit  führt  in  der  Gottheit  des 
Reichthums  auf  den  Handel,  wie  in  Lanka,  elie  diese  Insel  in  Eavana's.  seines 
Bruders,  und  der  Hakschasa's  Besitz  gefallen,  obwohl  seit  Wijeja  dann  wieder 
die  Yaksa  (aus  Kuvera's  ünterthantchaft)  auftreten,  trots  ihrer  V-erbannung  zur 
Nadiharinsel  (unter  den  vorbnddhiustischen  Wunder-Erscheinungen).  Die  Ein- 
setzung  eines  chinesisdien  (sinischen  oder  serisohen)  Königs  durch  die  in  Seren- 
dib  (einem  Dwipa  der  Serer)  anlandenden  Piraten,  und  seines  Sonnendiensteci  (b. 
Baldäus),  wie  Ijei  den  nicht  nur  dnrrh  Garuda,  (auf  KrishnnV  Gehciss^,  sondern 
im  rettenden  Plau  (iiat  h  den  Traditionen  der  Kadanibani-liajputcn  in  Bonaij  aus 
Ceylon, —  (und  zwar  vorwiegend  in  solchen,  wie  ein  iuBhagulpore  angetroffener  Ver- 
treter ersiüilte),  —  herg^ührten  (und  mit  ihren  Sonnenbildchen  enm  Bettel  umher- 
ziehenden) Sakadwipa,  (nördlicher  &kii),ist  zugleich  für  die  auch  dort  localen  Legen- 
den über  die  Nagas  festzuhalten,  die  überall,  besonders  in  Guzerat  hehu  Handels- 
verkehr Dvarakn's  (wo  Krishna  auf  den  Schinen  lunvirthet  wird  ),  an  der  Küste 
Indiens  aus  den  .Meerest  leten  (ihres,  von  Naradu  bis  Pattala-luka  bt  suchten  Siehon- 
reic.hs)  aufsteigen,  die  Schütze  ihres  Reichthumslandes,  (nach  airikanischeu 
Legenden  der  Westküste),  bringend,  und  vielfach  auch  culturelle,  als  Fisch> 
menschen  gleich  den  Cannes,  auf  dem  Boden  des  Su-Mem  (uimI  Akkadier).  Als 
Wiedergeburt  des  Brahmanen  Sjonma-Sarnian  (Solmes  Siva- Sarman's)  folgte 
Prahlada  (Sohn  HiranyakM-'ipn's)  in  Patala  (als  König  der  Daityii),  an  Stelle 
Vasuki's,  der  bei  Ausrottung  der  Schlaufen  dur<  Ii  Takshak  übriggelassen  mach 
dem  Mahabharata).  Die  Xagapatris  (unti-r  den  ilaige-Brahmaneu  in  Kauara| 
werden  durch  den  Geist  NagSrDeva's  ergntfen  (s.  Narayan  Uandlik).  Von  Mah- 
wari,  Sohn  von  Naga  Bhuiya  und  Naga  Bhuiyain,  die  bei  Sohöpfong  der  Welt^ 
als  männliche  oder  weibliche  Schlange  aus  der  Erde  gekommen  (neun  Piimoue 
beherrschend),  staiuraen  (durch  die  Rnjah  von  Kanouj)  die  Mecaris  (Kurs  cjdor 
Kurkurs)  oder  Kurus  (in  Chang  Bikar;.  Und  so  bedarf  es  mehrerhn  Hin-  und 
Herschiebens  zu  dem,  was  in  „Tree  and  Serpent  worship"  (Fergusson's)  über  die 
Naga  gesagt  ist,  die  Elephanteu  (Naga)  auf  der  Schlange  (Naga)  die  Erde  stützend,^ 
und  die  Nackten  (Naga)  oben  darauf,  die  als  in  höchstem  Stufengrad  derBflsser* 
klasse  (den  Nirwani  gleichgestellt*,  zu  den  Xirgrantha  überführen  (als  Digambara), 
neben  den  Weissgekleideten  (Svetambara),  in  Berührung  mit  der  von  Krishna 
an  Odliow  überlieferten  Lehre  Nir-Naran's,  die  von  Gnpal  (Lehrer  Atamund 
Swami's)  gepredigt  wurde  (für  die  dem  Swami  Gewidmeten». 

Wenn  nach  Borbymagus,  die  Stadt  der  Vangionen,  „band  dubio  Germaui",  (mit 
Triboci  und  Nemetes),  aus  den  Niederlanden  kommend  (wie  Hagen  den  Buignndem 
berichtet)  Siegfried  von  dem  Zwerggeschlecht  der  Nibelungen  den  Sobatx  des 
vergrabenen  Horts  besitzt,  so  lässt  das  auf  Beraubung  reicher  Handelsflotten 
si  hliessen,  mit  denen, —  unter  der,  mitunter  al>i:elegten  Verkleidung  als  Nagas  'oder 
menschlichen  Entkleidung  der  Xagas)  ,  Krishna  in  Dwaraka  verkehrte,  wahrend 
wieder  der  mit  den  Yadus,  als  Tapfersten,  zu  kämpfen  begehrende  Yavana-König 
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durch  denBüsser  vom  Meeresstrand  herbeigeführt  war' aut  dem  Wege  iiachMatlmr;i\ 
Die  feiuiiiicheu  Flotten  erzwangen  ihre  Landung  durch  die,  wie  von  Chinesen 
(neben  dem  die  Wellenwege  fiudendem  Auge)  am  Bag  get  ührten  Sohreokbilder  Cdes 
Drachen)  nnd  dnroli  Ulfliot's  Geeetee  war  verordnet,  in  I«andsioht  jedem  Schiffe 
das  Haupt  abzunehmen,  „damit  nicht  die  LandvaHttir  durch  das  gähnende  Haupt 
erschreckt  würden*'   'ss.  Grimni),  als  Hütt  r  des  Lamii-s  i  wii'  Waihiu"s  Colosse). 

Der  aufsteigende  Drachen  des  Iteicliswaiipeus,  um  die  Luftdiimone  zu 
t»clii*ecken,  wird  bei  näclitlichem  Drachensteigen  uns  buddhistischen  Klösteni  mit 
raagisohem  j^unmen  niad  Äolsharfen  (snm  yetschenohen,  wie  durch  Kirohian- 
glooken)v«rbandenf  nnd  der  Drache  aberlebselt  im  Kinderspiel,  auch  polynesischem, 
worin  gleichfalls  der  Kreisel  sich  bewahrt  hat,  durch  dessen  Gelariebe,  bei  Be- 
spannung mit  Baumfäden  (s.  Bahr  ,  hellenieohe  Zauberinnen  den  Mond  herab- 
bannten (wie  Mohamed  in  den  Brunnen). 

In  der  Vorhalle  des  Tempels  zu  Kelani  (bei  Colombo)  iiudet  sich  die 
Golossalfigur  des  Naga-Königs  Manyakketa  in  der  Naga-Welt  (unter  Kelani) 
herrschend,  als  Ceylons  Oberfläche  von  Yakshas  bewohnt  war  (sn  Bnddha's  Zeit). 

Bei  Bnddha's  Besuch  Ceylons  wurden  die  Yakshas  nach  Yakdivigeneva 
verbannt,  doch  blieben  einige  in  Verstecken  verborgen,  und  deren  Nachkommen 
wurden  als  Bewohner  der  Insel  vorgefunden  (bei  Wijabahu's  Landung). 

AVenn  die  Koukauescn  (in  Bassarnr)  einen  Pujari  befragen  (für  Krank- 
heit u.  s.  w)  giebt  derselbe  unter  einem  heiligen  Baum  (Ficus  religiosa)  vor 
steinernem  Sohlangenbild  dasiteend  mit  geschlossenen  Augen  (stöhnend  nnd 
schfLttelnd)  Antwort  (wie  der  Bhnta  ihm  eingegeben). 

>fanasa  Vasuki's  Schwesfer)  wird  gegen  Schlangenbiss  verehrt  (in  Ben- 
galen). Betreffs  de<  in  lijuilmy  gefeierten  Schlangeuf este'^  sind  TItensilien  für 
das  Museum  ziisaiinii'  iigestcilt   nach  den  gelieferten  Beschreibungen). 

Vor  dem  ani  Back- water  (beim  Austluss  in  den  See)  gelegeneu  Krisliiia- 
Tempel  (mit  Steinquader-lfaner  die  Baohbedeokung  tragend)  standen  unten  am 
Banm  die  Steinbilder  der  Göttinnen  Aindale  Nagal>ichi  (unter  fünf  Schlangen- 
hänptem).  Im  Tempel  werden  Schlangen  gefUttert,  dem  Wächter  sichtbar 
'ausser  an  zwei  Woehentagen).  Unter  Bäumen  stand  der  Veschi-Marem  ge- 
Itannte  Breit.stein  lan  einem  mit  Öchiangfii  ertüliten  <)rt). 

Das  Häuten  der  Schlange  liefert  das  Symbol  der  Verjüngung  (in  Guyana;, 
wie  der  Wechsel  des  Mondes  (den  Yitiem)  nnd  neben  den  von  diesem  (wie 
von  der  Sonne  die  Snijawansa)  stammenden  Chandra wansa  leitete  sieh  die 
Dynastie  der  Kagbansis  (von  den  Schlange),  und  die  Amatengo  (Vorfahren)  er- 
scheinen als  Schlaiifren  Hiei  den  Bautu). 

Nach  Zertheilung  der  Füsse  in  Zehen  und  Finger  bildet  Marnmura  'in  der 
Schöpfungsgeschichte  der  Diejerie)  zunächst  das  Kiechen  (placing  bis  forefingers 
on  the  ceutre  of  the  face,  created  a  nose)  für  das  Gesicht  der  aus  Eidechsen 
vervollkommneten  Menschen  (s.  Gasen),  und  das  Licht  setst  ,)den  ersten  rothen 
Augenpunkt"  vorans,  das  Auge  als  „formenhaft",  wie  den  Mahabhnta  die  Tanmatra 
vorhergehen.  Der  Geruch  ist  erster  der  Sinne  im  Entstehen  nnd  letzter  beim 
Verschwinden  Ts,  Cabanis). 

In  Tibet  steht  der  fromme  Affenvaler,  in  stiller  Einsamkeit  wohnend,  an  der 
Spitze  de.s  Patriarchenthums,  (s.  Georgi;,  in  Jaknn  veredeln  sieb  die  Alien  der 
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Bergwälder  (der  Orang-Utang)  za  Msnsohen  in  friiohtlMT«n  Ebenen  (s.  B<ni),  wo- 
gegen die  Engel  der  AbhaeeanrTemasen  (in  Birma)  m  Menschen  dnroh  den  Eall 
erniedrigt  werden,  als  ihre  mit  irdischer  Speise  beledenen  Leiber  der  Fähigkeit 
des  Räckfluges  zu  den  Himmelshöhcn  verlustig  gegangen.  Dann  wiiohst  die 
Sündenbehaftung  bis  zur  Gottlosigkeit  und  dadurch  bedingter  Vernichtung. 

Bei  den  Quiches  wird  das  undankbare  Gesclilecht  der  Holzmenschen  von 
den  Göttern  vertilgt,  und  um  die  gottlosen  Menscheu  zu  Straten,  erheben  eich 
die  Elemente  gegen  dieselben,  in  Ghnrttthen  nnd  Werksengen  (nach  dem  Popul- 
Voh).  Dieeer  „selteame  Gedanke**  (s.  X  Lehmann)  kehrfe  wieder  in  den  Be- 
cognitionen  nnd  Homilion,  wenn  die  Elemente  über  den  lasterhai^n  Menschen 
herfkllen  „contra  creatoris  benii^nitatrm''  Messt  n  i^onne  langmüthig  über  Gute 
und  Böse  auigegangen ).  Als  dann,  die  undankbaren  Menschen  zu  bekehren,  die 
Engel  der  unteren  Himmel  in  menschlichen  Wiedergeburten  uiederstiegen,  unter- 
lagen aie  den  weibliohen  Beisen  durch  VerflBhnuig  snm  Qeecfalechtsgenuss  nnd 
blieben  nnn  an  die  Erde  gebannt,  ohne  FKhigkeit  anr  Bflokkehr  (bei  Clem.  AI.)* 
Anch  die  in  IStmone  übergegangenen  (im  Zustand  der  m&ot)  bewahren  die 
Gier  ntich  Speise  und  Trank,  und  suchen  sich  desshalb  in  den  Köqiftr  einzu- 
schleichen, um  zu  fröhnen  solcher  Lust,  der  menschlichen  öq/ava  sich  bedienend, 
weil  selbst  solcher  entbehrend  (als  reine  nvtvftataj. 

Wenn  dae  Ende  der  Dinge  mit  Ablauf  der  Kaipen  herannaht,  mehren  aich 
die  Vonraioben  an«  Wamungsatimm«!  baddhistisoher  Prediger.  Einmal  noch 
wird  ein  Aufschub  gewährt,  der  Antichrist  zur  Zeit  zurückgeschlagen.  Wenn 
(wie  in  Gautaina-Gnnetara's  Chaturami-Yoga-Shastra)  Kaliklialado  kommt  zur 
Vemichtun«;  unter  der  Form  eines  bedrückenden  Steuer-Erhebers,  dann  tritt 
ihm  ein  Jaina-Guru  entgegen,  der,  (weil  unter  dem  Gelübde  der  Armuth), 
Nichts  zu  geben  Termag  und  so  das  TJebel  abwendet. 

Die  GMtter  haben  sidi  in  die  heilige  Knh  gerettet,  aufbewahrt  au  werden 
für  einen  (zendischen)  Schöpfungs.stier,  wie*die  Heiligen  in  der  Varaha-Avatara 
sicli  an  die  Borsten  des  Ebers  anklammern,  um  an  ihnen  ''wie  am  Gewand  der 
Rabbinen  im  Tahnud)  dem  Untergang  entzogen  zu  werden.  Aber  wenn  in 
letzter  lucamation  Kalkhi  herbeireitet,  wird  seinem  Schwerte  Keiner  entgehen 
(wenn  das  dreibeinig  stehende  Pferd  den  Hof  niederstampft). 

Jenseits  der  vom  Ooean  umgebenen  Ikrde  herrscht  ewige  Finstemiss  (bei 
Hiob)  und  über  dem  höchsten  Himmel  (im  laotischen  "Weltsystem)  umzieht  das 
Gewölk,  worin  das  Dunkel  des  Nirwana  sich  birgt,  bis  von  dem  „Erleuchteten** 
erhellt  (zu  Bodlu"  erwacht),  um  die  Avidya  (I^nwissenheit)  zu  zerstreuen,  im 
Lichte  des  Wissens,  wogegen,  wenn  „sapientia  hujus  mundi  est  stultitia  apad 
deum"  (s.  Petrus  Venerabiiis)  die  Unwissenheit  gepriesen  wird  als  „Mutter  der 
Frömmi^eit*'  (s.  Dierchs)  und  unter  den  Beaü  (pauperee  animi)  der  Schmuta- 
finke  sich  zur  Heiligapreohnng  empfiehlt  Qm  B^noit  Lahre,  „le  c416l»e  pouüleux"). 
Omnium  expetendorum  prima  est  sapientia,  in  qua  perfeoti  boni  ibrma  conaistit 
(8.  Hugo  St.  Sich.). 

In  virnunftgeinässer  Mitteistrasstj  spricht  <ias  .Wjjdfr  üyui'.  Die  Plm-loi 
werden  trotz  aller  Reinigungen  ihre  Sünden  nicht  abwaschen,  währeuti  körper- 
liche Beinigung  schon  aum  Wohlbeliagen  sich  empfiehlt  und  die  metaphysisch 
Verfeinerten  im  Wolkenkukuksheim  bringen,  bei  Absohmelaen  der  Waohsflfigel, 
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"wemg  oder  Nickts  zurück,  wälireud  iii  ürialiclien  Uütteu  arbeitsam  erworbeues 
<3hi(  «ai'gespewhert  weidan  mag,  eom  realen  Wohlbehagßu  (körperlich  und  geütig). 
Wenn  ein  dnrdi  den  gansen  KOrper  ei^gOBeenes  Lebensprinoip  mit  dem 

Namen  der  Seele  bezeichnet  wird,  bedarf  es  dabei  eiiiee  unterscheidenden  Ans- 
<lruckö  für  das,  wohin  die  Entelechia  zielt,  in  dem,  worin  <]as  Interesse  eben 
dfs  eigenen  Selbst  centrirr,  bctrpfts  des  Hog»monicoii,  das  aus  den  Vritti  oder 
Functionen  der  Organe  (m  ihren  Upadhi;  genährt,  seinerseits  nicht  auf  den, 
veil  ttomiattaolL  unerkennbaren  Manas  (den  Vereinigungspunkt  der  Sinnea- 
■empfindtiiigem),  anrOckgelien  kann,  sondern  vielmelir  in  seinen  Zeugungen  lebt, 
unabhängig  gleich  der  bei  der  Reife  vom  Baiiin  abgetrennten  Frucht,  in  einer 
andern  (jenseits  des  Sinnlichen  gelegenen)  Welt,  sprachlich  gebreiteter  Gesell- 
schaftsschichtung. Eine  mit  dem  mötm  identisch  verbildlichte  Sf^ele  erhält 
dessen  Gestalt  (auch  in  der  Verfeinerung  eines  Linga-Sarira),  und  mag  in  der- 
selben also,  wie  schon  doppelgängerisch  im  Leben  (als  Uhaue  ola),  der  Ein- 
bildungskraft ersoheinen,  als  Gespenst  im  Uhane  make(wenigstena  kinaichtlioli  des 
■am  GT»be  fortspukenden  Seelentheils  einer  „Siaha"),  wogegen  was  dem  (seeienlosen) 
Buddhisten  als  Gespenst  umgeht,  der  in  seinem  ovat^fja  tov  Koanov  speciell  daför 
•eingerichteten  Gesponsterwelt  der  Preta  angehört  (da  f'nr  die  Olnit i-( 'hitr  der- 
artige Manifestationen  nothwendig  ausfallen).  Auch  olmedem  iage  kein  au  sicdi 
gegebener  Ghrund  vor  für  die  Anthropomorphisirung  der  Seele,  ebenso  wenig 
wenigstens  für  deren  geistige  Hiatigkeit,  wie  etwa  filr  die  Verdauung,  da  wenn 
mnn  derentwegen  einen  Arohaeus  in  den  Ifogen  setate,  die  Schwierigkeiten 
nicht  gehobeo,  sondern  (um  einen  awnten  Magen  zu  verdauen)  vprdo])pelt  wären, 
in  fernerer  Vermehrung,  wie  bei  den  sieh  im  Spiegel  anschauenden  Seelen 
(spiegelfecht^rischer  Maya). 

Von  aoif'ia.  der  sich  weltüüchtige  Philosophie  anznniiheru  sucht,  unter- 
Boheidet  sich  tfiiuyr,att  (als  praotisohes  Verstftndnias)  ▼emuuftgemäss,  im  bedacht- 
samen Forteohritt  der  Induotion  (auch  ftir  die  Psychologie,  bei  natnrwiasen- 
schaftlicher  Durchbildung);  ivfqyna  xaiä  /6yor  \  ii\  uin  iöyov  bildet  die 

Aufgabe  des  Menschen  (bei  Aristoteles),  Klärung  des  Dunkels  (von  Avixa}  durch 
aufhellendes  Licht  (dos  Verständnisses). 

Die  Durchschau  des  Dharmn,  wenn  unter  vorangegangenen  Läuterungen  in 
Vtfditation  entfaltet,  setat  in  sokher  Oflfonbarung  der  Ideale  ein  Gotisches 
vonma,  von  wo  die,  ihre  entsprechenden  Ajratana  anregenden,  Aromana  aus- 
atrftmen,  um  den  Tathagata  oder  Tirthankara  zum  r.esetaeelehrer  geschickt  zu 
milchen,  damit  sie  das  ilmen  OtTenbartc  der  Durchschnittsmenge  der  Mitmenschen 
verkünden,  wie  es  vom  Logos  geschieht,  wenn  derselbe  den,  in  ihm  bereits 
lertig  gebildeten,  Oäenbarungsschatz  zur  Incarnation  herabbringt,  nach  dem  Satz 
anv  y^fnv  fiii  ytvdaxtts&m  tov  i^$6v  (s.  Irenaeus).  Beides  kommt  (je  nach  einem 
•<fo(  iam  odenwYM)  anf  gleioh&hnliohes  hinaus,  insofern  an  dem  Besnltat  nichts  ver- 
ändert würde,  dass  nämlich  die  letzte  Erkenntniss  Gottes  unzugftnglidi  bliebe,  wenn 
nicht:  weil,  wieweit  errMcht,  sich  selber  aufhebend  (nn Panparavastn  oder  in  der 
Einigung  durch  Joga),  so  doch,  weil  in  (Tlanbensgeheimnisso  verschlossen  ffür  den 
Oeistesbei  eich  des  Irdischen),  nachdem  das  Ziel  des  i  or^iöv  erreicht  ist  bei  Phit<j,), 
iü  der  wahren  Gnosis  (s.  Clem.  AI.))  ohne  Verachtung  des  Leibes  (in  gnostischen 
Häresien).   „Aeehte  Mystik  ist  ganz  und  gar  Eins  und  dasselbe  mit  wahrhaft 
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speculativer  Philosophie,  und  was  nicht  wahrhaft  speculative  Philosophie  ist,  das 
ist  anch  nicht  ächte  und  gesunde  Mystik"  (s.  F.  Hoffmaim)).  Oott  wird  von  d6iin 
Weisen  fibertroffen,  da  dieser  sieh  selbst  verdankt,  was  jener  von  Natur  besitzt 
(bei  Seneca),  und  so  steht  der  Buddha  höber  (als  Gottheiten  der  Brahmanen). 

Aus  doin  anfquu  xoCfumt^  und  der  navoTTf-q^in  rov  (fagov  erhoben,  erfasst  der 
Xvchonf  .fßonrru'i)znn\  ftrfQfoifta  golangt,  soineSclbstsctzung  alsHerr  und  Raumeiatfr, 
wie  Brahm  {der  Abraliainitcn)  oder  Maha-Brahma  ;^niit  seiner  Sakti}  in  Bralimaloka, 
von  wo  er  zugleich  über  die  Siebenhimmel  herrscht  (in  einer  Ogdoas  zusammen). 
Unterhalb  der  Herrschaft  des  «weiten  Ardion  (in  der  Hebdomas)  Twbleibt  die  Erde 
unter  den  Naturgesetsen  (ungestört  durch  die  Qesetsgebungen  der  Arehonten), 
nach  dr>n  von  dem  „nicht  seienden  Oott,"  hineingelegten  Gedanken  und  zugleich 
(in  Folge  des  mit,  Gedankenschnell''  liiimnfgeeilten  Theils  der  itöir^c)  mit  dem 
(durch  das  mfifiu  fit'^öqiov)  \ «Tinittelteii  ])utt  (oV/i/,)  von  der  vntqxoaniu,  in 
Anziehung  nach  dem  >ticlitf><  ienden  auiwiirts  (im  Nirwana),  weshalb  in  der 
Mannsha-loka  allein  das  Heilswort  der  Buddha  ▼erwerthet  werden  kann,  ob- 
wohl dann  auch  snhörenden  Devas  sn  Gate  kommmid,  und  (wie  der  Arehon 
selbst  durch  seinen  Sohn  bekehrt  wird)  sO  wandelt  sich  Maha-Brahma  in  einen 
deniüthig  ständigt-n  Dif  rier  Buddliu  s  (zusammen  mit  Tmlra).  Aus  Rückwirkung 
auf  die  unten  v«  rbliebetic  SoIiTisrlmtf  wird  (im  Niedersirömen  transcendentaier 
Aromana  für  den  Munas)  Jesus  sodann  zur  B»  rufung  erweckt  (als  Mut  üyi/^Qwnoi). 
Nachdem  die  Pneumatiker  zur  Erlösung  gelangt  sind,  im  Nichtsnenden  (als 
Bealität  aus  Negation  der  Negationen),  verbreitet  sich  fiber  die  im  Sein,  fort- 
dauernde Welt  die  iiyvoiu  (bei  Basilides),  in  schmerzstillendem  Vergessenheits- 
traum  (nichtiger  Maya).  T)as  rc'mv,  lautere  Niclits  selber  aber  (^r  vit  i,r  oidti) 
kann  sogar  t'Kxn.ioy  nicht  einmal  heissen,  weil  uiisagliar  überhaupt,  über  jeden 
Namen  {in^Qunv  nat  fög  d^üfiatog  i/yofia^ofuyot'jf  bis  aus  dein  Willen,  ungewollt, 
das  den  antQixu  xöGfiw  dnsoblieasende  Senfkorn  keimt  (in  Hiranyagarbha),  und 
dann  setzt  der  Entwioklungsprocess  ein  (durch  stoische  Elementarwandlung)  aus 
Okasaloka^s  Akasa,  —  unendlicli,  wie  unterschiedslose  Theilaui  hebung  in  Saum  nnd 
Zeit:  unter  Znsammengehörigkeit  mit  Nirwana,  an  der  Spitze  der  Tirthankara 
vergangener  Keihe,  vom  Voralter,  her  als  Sat  und  Asat  in  einander  umschlugen 
(nach  den  Vedas). 

Während  der  ayvota  konnten  die  Seligkeiten  eines  chiliastischen  Keichs 
genossen  werden  (in  den  Zwisehenperioden,  bis  auf  letzte  im  I^aufe  der  Vollen- 
dung). 

„In  Folge  der  Kantisehen  Pliilosophie'*  ist  der  Satz  vom  Ornnde  (nur  ani 

die  Erscheinung  anwendbar)  nicht  mehr  eine  ^aeterna  veritas",  son  lern  mir  die 
Form  (FunctionI  des  Intellect^s  und  indem  so  die  ^Erkennbarkeit  ül.)erhanpt 
mit  ihrer  wesentlichen,  daher  stets  nothweudigen  Form  von  iSubject  und  Objecf* 
nur  der  Erscheinung  angehört  (nicht  dem  Wesen  an  sich  der  Dinge),  „stossen 
wir  mit  unserm  Intellect,  diesem  blossoi  Willenswerkzeug,  überall  an  unauflös- 
liche Probleme,  wie  an  die  Mauern  nnsers  Kerkers"  (s.  Schopenhauer),  bis  über- 
stiegen kraft  höhern  ('alcnl>,  zu  deni  sich  das  logische  Reclinen  befähigt  finden 
wird,  liei  natnrwisstrischaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie  (auf  Grund 
ethnischer  Thatsacheuj. 

In  Karma  spricht  ein  kategorischer  Imperativ  des  Sollens,  eine  Pflidit, 
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die  (Bodaclitimhnie  auf  »las  eigene  Bestr  h.  iscliend)  sich  als  selbstverstäadiioh. 
erweist,  begrüiulet  auf  moralische  Wekurtiiumg. 

Hiermit,  (im  Bewimtaem  dem  Bestinunnngsziel  entgegen  zu  reiieii),  ist  dem 
direct  mensohlieheii  Interesse  eis  ethisohem  genflgfc,  imd  es  bleibt  nun  der  Logik 
nberlasssen,  wie  weit  «ich  nacli  dem  Einblick  in,  der  Erkenntniss  aufgeschlossene, 
Yt  rliültnisse  ein  gegenseitig  erklärender  Zusainnieiihang  mit  dem  physisch  Vor- 
handenen wird  lierstellen  lassen  mögen,  zur  Aufiassong  einheitlicher  Oesetzlich- 
keiteu  im  Ganzen  des  Bestehenden. 

„Siva,  £udra,  Maheswara,  Sadasiva  und  Isvura  sind  Alle  Eina^^  (bei  den 
Tamnlen)!  „die  fttnf  Gesichter  in  dem  einsigen  göttlichen  Wesen,  diese  fünf 
Geeichter  werden  zu  letzter  Zeit  wieder  nur  ein  Gesicht  werden,  damit  das 
höchste  Wesen  Alles  in  Allem  sei"  (in  Sivaloka  und  eines  Jeden  Innern).  Obwohl 
„der  grosse  Siva  allgegenwärtig  ist  und  allen  Kanin  erfüllt",  wohnt  er  speciell 
im  Sivalinga  (nach  der  Siva  Samayai,  in  Keal{)rasenz  (aus  Ubiqnit^it).  Brahma 
ist  Sarvagia  (das  gan^e  Wissen),  wahrend  Jiva  nur  die  Alpaggia  (beschränkte 
Kenntniss)  besitst  (des  eignen  Lebens). 

Visohnn  erscheint  mit  drei  Avasthar  oder  Hypostasen  (als  Hiranyagarbha» 
Hari  und  Saukara)  in  Jaganmaya  (maya  is  an  aftlx  denoting  „made"  or  „con* 
sisting  of")  oder  Achynt  i  (Panishotheniat.  J>ii'  Uottheit  (wie  die  Jaina  es  ans- 
drückeii)  ist  dem  Erkeiiiieri  iirizut:  in;;licli.  weil  solches  Erkennen  sich  selbst 
aut heben  würde  (b.  (  "hacruiti-Acharya  und  (s.  Schopenhauer)  „für  diesen  Gegen- 
satB  fehlt  Bild,  Begriff  und  Wort,  eben  weil  sie  sämmtlich  aus  der  Obgectivation 
des  Willens  genommen  sind,  daher  dieser  angehören,  folglich  das  absolute  Gegen- 
theil  desselben  auf  keine  Weise  ausdrücken  können,  welches  demnach  als  eine 
blosse  Negation  stehen  bleibt*',  oder  vielmehr  als  die  Erfüllung  selbst  (im 
Dharma>. 

Neben  (chineaisclier;  V'ernunltseele  (als  Ling)  unterscheidet  sich  lluu  (animus) 
wie  Poh  (anima)  im  sensna  (der  Dreitheilimg,  neben  intellectus  und  ratio),  und 
dorch  den  Einschluss  von  Kuey  wird  die  dämonische  Unterlage  geboten  (f&r  das 
Seelengespcnst),  während  die  Vernunft  (als  U-Hing^  der  Gestalt  (Hing)  entbehrt 

(im  Anipa  des  Nama). 

Die  rresehöpt'e  (der  Mcnscti  mit  (icn  librigen  Dingen)  erhalten  ihre  Natur 
(Sing  oder  Herzerzeuguug)  aus  der  Vernunft  (Li),  die  Gestielt  (Hing)  aus  der 
Materie  (Ki  oder  Odem,  als  Kraft). 

Die  Seele  als  Shin  in  göttlichen  Fortwandlungen  (neben  dilmonischen  des 
Kaey)  läuft  in  allgemein  durchwaltendes  Pneuma  über  (unter  pantheistischer 
Emanation)  und  hier  kann  sich  so  (beim  Aurtiissen  des  Selbst  als  Bewnsstsein, 
im  Jivatmai!  !nis  Paraniatman)  die  Seele  («renialiscli)  doppeln,  in  der  Persönlich- 
keit nnd  deren  Schutzgeist,  neben  treptisch  -  vegetativer  Seele,  oder  aiu.li 
aiiinialischer,  bei  Fortiiuss  des  lufluxus  physicns  bis  in  die  SinnesaufiUssungen, 
denn  Gebiet  indess  sodann  ein  streitiges  wird,  weil  auch  von  dem  Hinfiber- 
schreitenden  (bis  za  einer  variirend  gezogenen  Grenzlinie)  beansprucht,  bei 
rationell-logischer  Herausrechnnng  ilos  Einzelwerthes  aus  jedesmaligem  Gänsen 
(fftr  die  GesellscLaltswesenheit  dt  s  Menschen). 

Der  clmraktcrisclie  Unterschied  des  Menschen  (Manu)  li^gt  in  Mauas,  als 
Mens   oder   (b,   BoviÜus)   Gottesainn,    unter  den  Sinnen,   dem  am  tiefsten 
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in  das  lauere  eingreiteudem  Gebörsiuu  am  näcksteu  kommeud,  aus  Sota's  Beaiehung 
sum  Ewigem  (Nitya)  in  Akasa  (Okaaaloka's).  Die  in  Ohaitaiiyft  beryortapetende 
Yenoluadanheit  ist  nur  «ine  gmdnelle,  da  moh  bei  hlAieren  Eueren  eine  Lent- 

mittheüung  st<\tt  hat^  aber  solche  gelangt  zar  gesetzlichen  Gestaltung  im  Wort 
des  (in  der  Gesellschaftswesenheit  überhaupt  erst  erfüllten)  Menschen,  dem  dadurch 
im  Bewusstsein  das  Selbst  (Atmai  selber  sich  wieder  taitst-ellt,  (aus  der  Be- 
ziehung Jivatman's  zu  Pai  aiuatiuau;,  uud  so  die  ursächlich  primäre  Verknüpfung 
deninaob,  mit  dem  Schupliuigswortc,  das  im  Anfang  gesprochen,  nnd  das  in 
SMnem  VerstBadnias  die  VoUendmig  biigt 

Das  Tao  (als  Norm  des  Taoismus)  im  Leeren  (Hiü)  ergiebt  sich  aus  gegen- 
seitiger Wechselbeziehung  zwischen  Yin  um!  Yang,  die  Materie  als  Kraft  oder 
Odem  (Ki  in  Energien)  bildend,  neben  dem  (materiellen)  StotV  (Chi),  und  die 
Materie  als  solche  lasst  sich  in  Küih  als  Vorausäctzung  (iu  Vorbereitung  der 
Oenummtheit),  woraus  das  VnKeUiehe  (bei  Aufgährung  der  Hefe  oder  Tamk) 
bervortriU  (von  Unten),  wie  (von  Oben)  in  der  Wnrsel  oder  Pen  (des  Tso). 
Die  Wu-hin  (fftnf  Elemente  der  Waltungen)  begreifen  Erde,  MetaUt  Hol», 
Wasser  und  Feuer  (auch  vierfach  gezählt). 

Als  Aeusserstes  (oder  Gabf'lbalkfTi )  lieisst  der  Polarstern  Pe-kih  (Fe,  Norden), 
während  Tai>kih  (im  Urprincipj  den  gro:>äeu  Giebelbalken  bildet  (für  Erde  und 
Himmel). 

Wie  im  Oocasionalismus  (bei  Gteolinz)  der  Mensob,  auch  trota  der  Be> 
fthignng  för  yerstftndniss  des  Logos  als  animal  rationale  (bei  Lactanz),  c^eiob  den 
M^M»C^bi^^t>  diBT  Thiere  (s.  Descartes)  mechanisch  bewegt  wird,  liegt  das  Ver- 
sinken nahe  in  einen  von  willkührlicher  (hiade  (oder  Begnadigung)  hülflos  ab- 
hängigen Öklavenzustand  (der  Seele)  Die  Seele  lebt  nur  durch  Gottes  Willen, 
der  sie  zurücknimmt  (s.  Justin),  und  dann  weicht  von  ihr  der  Lebensgeist  (rö 
Cwrimir  nvtvfux\  wie  der  Pnrusha  (ans  Jivatma  an  Paramatman)  heim  sieb  wendet 
(nnd  so  der  Ela). 

Nach  der  Tathagata  p.sychologisohen  Heilswort  lagegen,  wurzelt  dieThätig- 
keit  der  ('hitr  (boini  Denken)  auf  psycho-pliysist  lu  r  Brücke  (eines  influxus  phy- 
sicns),  um  in  gradueller  Steigerung  der  A^atana  vervollkommnend  sich  auszu- 
wickeln für  die  Befähigung  zu  Audassuug  höherer  Aromaua,  die  aus  eiuem  Adrishta 
entgegentreten,  beim  Verstftndniss  der  Ideale  eines,  physisclies  nnd  moralisohee 
Qesets  vereinigenden,  Dharma  (in  Asangkhata-Ayatüia).  In  Folge  des  Logos 
(oder  Vernunft  Gottes)  ist  der  Glaube  ein  Besitse^greifen  der  Wahrheit  (in  der 
alexandrinischen  Schule  der  Patristiker),  zum  Erkennen  (s.  Kahnis)  durch 
logisches  Beohnen  (nach  naturwissenschaftlich  inductiver  Methode  der  Psycho- 
logie^ 

DieUnstarbliobkeit  ist  (in  Pbftdrus)  auf  dieNatnr  der  Seele,  als  sich  eelbst- 
bewegenden  Prinoips'  aller  Bewegung  bogrflndet  (b.  BbitoX  das  stete  Bewegte 

kann  nicht,  untergehen,  und  obwohl  durch  den  Schlaf  das  aus  gleichzeitig  sinn- 
licher Empfindung  beeindrückendc  Gefühl  der  Persönlichkeit  (im  Wachzustand) 
unterbrochen  wird,  geht  eine  (in  Träumen  denkende)  Seolenthätigkoit  fort,  zum 
Aiischluss  am  vorigen  Abschluss,  bewussten  Schadens,  beim  Wiedererwachen, 
wogegen  dann  aber  der  brahmanisohe  Tiefschlaf  mit  dem  Ursein  einigend  ge- 
fesst  wird,  in  momentaner  VersUckirag  gleiobsam,  wie  beim  „Ertrinken"  nnd 
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Versinken  in  die  Gottheit  (der  Mystiker),  durch  künstliche  Mittel  angestrebt 
(gleich  denen  der  Dhyana). 

In  dem  XreoMii  der  SinneBempfindinigeD»  vodoroh  das  Seelisohe  im  Denken 
hefToigernÜBn  wurde,  kommt  die  sttsammenfaesende  Penflnlichkeit  2iir  Empfin- 
dung, die  den  (dnrch  ursprünf;lich  innewohnendo  Ursächlichkeit  sich  erhaltenden) 
Leib  durchdringend,  in  Beherrschung  desselben  auf  dem  Bereich  elastischer 
Muskelfaser  sich  äiissert,  mit  der  Willensbewef^ung.  Mit  periodisch  ver- 
luinderter  Erschöpfung  hört  im  Schlat  die  Willensbethätigung  auf,  obwohl  im 
Fortgang  des  seelisoh  Angeregten  nodi  der  SohaUen  einer  Pemfinliohkeii  in 
Tiinmen  anfblinken  mag,  wikrend  im  TieftcUaf  Alles  versinkt.  Wenn  bei  den 
allmihlich  stärker  angesammelten  ReizeDi  für  diejenigen  somatischen  Func- 
tionen, in  deren  ßefloxivität  sich  Mctivcs  Eingreifen  zeitweis  (periodisch)  be- 
nöthigt,  folgt  aus  solcher  Accuniulation  mit  dem  Erwachen  zugleich  das  An- 
knüpfen an  früher  aufgespeicherte  Erinnerungen,  um  in  der  Persönlichkeit 
gleichartig  fortgeführten  Zusammenhang  zu  bewahren,  unter  CanaalYerknüpiungen, 
wie  die  Existenz  bedingend.  Wenn  dar  Gydns  des  im  elementar  IfoterieUen 
dem  körperlichen  Dasein  Anhaftenden  abgelaufen,  schwindet  Alles  dahin,  auch 
in  den  Erinnerungen  für  die  Persönlichkeit,  während  diese,  solange  jedesmaliger 
Wachznstand  dauert,  sich  in  ihren  Bethätigun^en  nach  Ans'^en  liin  zu  projiciren 
vermag,  wo  das  Zeitlich-Räumliche  überragende  CTOsetzlichkeitea  gelten  (im  auf- 
heUenden  VerstKndniss  des  hier  Durchwaltenden  ^ 

Wer  gefeiert  im  Hunde  der  Mitlebenden,  der  geniesat  (nach  liserc;  ftvihH) 
der  Freuden  einer  Devaloka  in  des  Himmelskönigs  G6tterstadt>  durch  verlSagerte 
Lebensdauer  der  üi^eowtot  die  Sterblichen  flberragend  im  Nachruhm,  einer  Selig- 
keit sich  erfren^nrl.  wie  wohlverdient  geziemend.  ol)wohl  die  Gefahr  mit  sich 
fahrend,  in  Öicherheitsgefühl  gewiegt,  vom  Fortgang  der  Schafiensarbeit  an  femer 
noch  der  Ausentfultung  Fähigem  abgelenkt,  oder  doch  abgeschwächt  zu  sein.  Der 
»US  eintrichtHch  gestimmtemFamilienkreisHinscheidende  vererbt  die  Tugendkraft 
in  wohlersogener  Maehkommenschaft,  wie  bei  sonst  practischw  Thfttigkeit  im  da- 
durch betrofTenen  Umfiuag  (mit  dauernder  Nachwirkung),  und  wer  die  Medita- 
tionen der  Rupaterrassen  sich  gewählt,  der  zeugt  jenseits  des  irdisch  gezogenen 
Anblicks  Schöpfnngen,  die  in  idealer  Gedankenwelt  dort  sich  eintügon  mögen, 
wohin  sie  gehören  (den  Gesetzlichkeiten  gemäss),  zum  Gewinn  oder  Verlust, 
nach  des  Gewissens  Bechnung  (ob  es  im  Einklang  sieh,  weiss). 

Da  nicht  „eonstlio  primordia  remm  ordine  se  qnaeque  atque  sagaci  mente 
locaront  (s.  Lucrez),  deveniunt  in  tales  dispositnras  qualibus  haec  rebus  consistit 
summa  creata  (unter  dem  Walten  der  Gesetzlichkeiten)  im  xon/ioc  (bei  unendlicher 
Vielheit),  «rroro/iir»'  mvan  «tÖ  tov  ariMimv  (beim  zeitlichen  Beginn). 

Indem  aus  Nichteeiendem  nichts  werden  kann  und  aus  Seiendem  nicht  das 
Seiende  Uberiianpt  (woU  dann  Seiendes  schon  da  war  und  nicht  erst  ward),  ist 
das  Seiende,  i^s  nicht  geworden,  ewig  und  in  Unendlichkeit  Eins  (b.  Melissus), 
und  so  bei  Einftigung  in  Daseiendes  gilt  dies  bei  den  aus  irdischer  Umschränkung 
^eier  entwir  kelten  Gedankenschöpfungen  für  diejenigen  Bestehungsverhältnisse, 
die  ihnen  zukommen  (im  Zusammenhang  des  All). 

Was  aus  den  nach  Maass  und  Zahl  erkennbaren  Unterlagen  (im  Physischen) 
weiter  wirkt  mit  dem  Denken,  strebt  unter  Durchbrechung  räumlicher  Schranken 
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(als  nicht  behindernden)  in  soiniiiii  zeitlichen  Leben  dasjenige  an,  was  im  Inimer- 
sftin  aiulänft  (bei  eigenw  ErffiUung),  und  darin  liegt  auch  weiteriiin  mitbegrifien, 
was,  wfthreud  im  OanBalitätoprincip  nmschloasen,  fOr  die  Persönlichkeit  zum 
Eindruck  kam,  weil  als  Seiendes  seineneits  gleichfalls,  im  Seienden  sellwtig 

eingebettet  (da  selber:  ein  SelVisI). 

Die  Propheten  hatlfti  (i^leioli  ilen  liisliii  \ on  dein  Gott  gekürKiet.  dessen 
Inspiration  sie  erfüllte  (im  Schauen),  und  zur  Lebensgemeinschal  t.  führt  die  Hin- 
gabe des  Ghela  an  den  G^era  (in  ^fttmig).  Der  wahre  M.\  stagog,  welcher,  der 
Sonne  gleich,  die  Geister  erleuchtet,  ist  der  Hierarchie  Christas  (b.  Dionys 
Aroopag.),  und  „so  ist  alle  Wissenschaft  des  Göttlichen  principiell  auf  Christus 
als  Mittelpunct  gegründet"  (s.  Buch),  wie  auf  Krishna  (in  Bhakhti)  oder  auf  Ali 
den  Schiiten  (und  den  Trusen  in  ihrem  Kalifen). 

Als  Paulus  am  Altar  des  „unbekainn  en  Gottes''  von  derAufersteliung  gepredigt, 
bekehrt  sich  Dionysos,  Mitglied  des  (die  Mysterien  alter  Kulte  wahrenden)  Areo- 
pags,  und  seine  von  den  Severianern  angefahrten  Schriften,  deren  Aechthett 
Hypatius  bestreitet,  wurden  durch  Maximus  Confessor  in  die  Kirche  eingeführt  (bis 
auf  Laurentius  Valla),  als  Pseudo-Diouysos  angehörig  (v.  Jahrhundert  p.  d.) 

Die  von  einem  Viru  besessen,  als  Bhairagis  (oder  Vairagis)  Schwärmenden 
{lAun'Ofifvot)  wandten  ihren  Cult  dem  Herrn"  (Chao)  oder  Isvara  zu,  von  dessen 
Sitz,  auf  schneeigem  Kailasa,  durch  Pilgerfahrten  der  Cult  sich  verbreitet  (bis  zum 
DekhaaX  während  die  bei  dem Qum  Verbleibenden  in  ihm  denMaha-Vira  alsGhrossen 
anerkannten,  inspirirt  durch  luftgeistige  Siddha  (aus  dem  Siddha-Sila,  später). 

Indem  im  Disputiren  über  die  Beziehungen  von  Prädicat  und  Subject  zu 
einander  die  scholastischi  n  Th'  d'-rtiker  die  Gegensätze  von  (rdtt  und  ■\lei)s<  h 
hy])Ostatiseh  und  hypoiheti!>cli  in  den  Usioteten  oder  Usien,  substantiell  umi  sub- 
sistautiell,  dreifach  zu  vereinigen  suchten,  änderten  sich  die  Masken  der  Persön- 
lichkeit, je  nach  p&rs&ilicher  Ansicht.  „In  der  Idee  der  pnenmatisdien  Leiblioh- 
keit  liegt  das  Bemedium,  um  die  vom  Spiritualismua  tingirte  Denk-  und  Qlaubens- 
art  zu  curiren"  (s.  Bach),  mittelst  Speisung  aus  „sacramentaler  Wiedergeburt" 
für  Adaption  (an  uranographische  Provinz). 

Für  die  Tinctura  jthysicnrnm  (mit  den  Kräften  aller  ( "reatur  darin)  bedarf 
es  der  Auszieiiuug  des  Mercurius  oder  Auflösung  der  Met-alle  auf  die  erste 
Materie  (b.  Faraoelsus),  und  so  diente  in  indischer  Alohymie  das  Quecksilber 
EU  lebensverläagemden  Elixiren  (in  der  Yoga).  Für  die  Ghineeen  liegt  die 
Essens  der  Materie  (als  Urmaterie  der  Metalle)  im  Jaspis  (Yuh),  aus  dessen  Zube- 
reitungen der  äussere  Philosoplien-Stein  die  irdischen  Genien  mit  dem  Wohnsitz 
auf  dem  Kuenlün  begabt,  der  innere  Philo-oj)lii'n-Stein  dagegen  seine  Adepten 
durch  den  Unsterblichkeitstrank  ^wie  er  aut  P^itdeckungsfahrten  aus  verjüngen- 
der Inselquelle  gesucht  war),  in  die  Sterne  flberfOhrt  (cum  Jaspis-Palast  am 
Weltenpol)  oder  in  den  Mond,  den  Herstellungsort  des  flüssigen  Jaspis  (Yuh) 
durch  den  Jaspis-Hasen  (Yüh-tuh),  im  Auschluas  an  die  (in  symbolischen  Legen» 
den  über  den  Hasen,  der  Hottentotten,  verwertheten)  Ernenerungen,  in  mani- 
chäischen  (und  ]iaj)uanisi  lien)  Schöpl'ungsrädern,  zum  Horabbriugeu  der  Seelen 
aus  Pitrilüka  (für  brahuianischc  Wiedergeburten). 

Wie  Uberall  im  Baumerföllenden  äussere  Einflüsse  in  ihren  Wirkungen 
sich  äussern,  so  specifisch  auf  darauf  vorbereiteten  Organen  dieSinnesempflndongein. 
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Von  der  Wärme  mag  eine  materielle  Substanz  vorübergehend  Uurcliglüht,  oder 
bei  eindringender  Naehwirkung  nm-  und  Benetsi  werden,  und  o&alogerweise 
verbleibt  von  Sinneewirknngen  eine  Spur,  die  sich  bei  vertebraltsch  gefestigten 
Thierkla4Men  in  den  Hirnwindungen  ublagert,  aus  deren  autgespeicherten  Er« 
inneningsschatz  sicli  bei  jedesmaliger  Einigung  des  Gleichen  mit  zutretendem 
Nonem  die  Seele  aufbaut,  die  weil  allgemein  im  Körper  aus  ihn-ti  N'aehwir- 
kangen  gespürt,  sprachlich  lür  die  Idole  des  Seelengespenstes  projicirt  wird,  obwohl 
ebensowenig  im  Gehirn  (oder  in  der  Zirbeldrüse)  sitzend,  wie  der  Archeus  im 
Hegen,  der  wieder  für  eigenen  Magen  eines  zweiten  Archeus  bedürfen  würde, 
wie  der  malende  „Zogrmphos"  seine  unabsehbare  Kette  der  Helfershelfer  in  den 
r<^llectirten  und  refleofcirenden  Spiegelbildern  der  Sr'f'lr-ri^cliai!,  Tm  einheitlichen 
Abschluss  dor  zusammi-'iif  'ty<  ndi'n  Functionen  hensclit,  als  Haupt  (im  Haujit.-) 
dsis  Ilegemonikon,  obwohl  aiiwiirts  bei  d^n  Abwart.swindlern  (oder  ^fi  i:si  li.  u)  in 
die  Unbewusstheit  rellexiver  Tliiiligkeit  verlautend,  nach  aulwarts  dagegen  den 
Anfwftrtsitrindlem  (oder  Deva)  angenähert,  bis  abgelöst  zu  eigener  Freiheit,  durch 
Uebergang  in  das,  weil  ein  Yerstilndniss  selber  sich  setsendes,  dort  ver- 
standenes Gesetat  (aus  harmonischem  Ab^^leirh).  Was  hier  als  Bewusstsein  hinzu- 
tritt ist  der.  innerhalb  hnmani'5tischen  (Tesellschattsganzens  (jedesmaligen  Kreises) 
nach  rationellr'v  Berechnung  erfa.sstc  Verhältnisswerth  dfs  Einzelnen  aus  seiner 
vMitbethuiigung  an  geistigen  Schöpfungen,  welche  zeitlich  überdauernd,  wie  jedes 
Theilganze,  auch  das  eigene  ausprägen  (mit  selbsteigenem  Stempel). 

Das  Leblose  in  der  Klasse  ans  Ajiva  beiseite  gestellt,  ist  Allee  im  Basein 
von  Jiva  durchdrungen  (bei  den  .laiuas),  und  dieses  gestaltet  sich  (als  forma 
specifit  a  einer  Essentia  Vitae)  in  den  Einzelgegenständen  zum  „Besi'z'^r"  oder 
Jniiuit  (der  Eskimol,  einwohnend  gleich  dem  Genius  loci  (als  }i;dtia  der  Finnm) 
und,  in  dämonischer  Aulfassung,  dem  in  der  Seele  (wenn  nicht,  im  Daimoninm 
gedoppelt,  wieder  abgetrennt)  ebenfalls  Waltenden  gleichgestellt,  ihnlioh  den 
Shin  (in  China)  Wie  die  Dryaden  in  den  Bftumen,  wohnen  die  Nymphen  oder 
Uudinen  im  Wasser,  die  Sylphen  (statt  im  Walde  der  Vili)  in  der  Luft,  und  neben 
(riesigen)  Pennaten  und  (winzigen)  Pygmäen  oder  Gnomen  (der  Erde),  der  Sala- 
mander im  Feuer,  sowie  in  den  Elementen  (b.  Paracelsus)  die  (dem  Menschen  bis 
auf  dessen  unsterbliche  Seele,  aus  Adam,  gleichenden)  Saganae,  die  obwohl  ge- 
aohickt  zum  Offienbareu  Alles  dessen,  was  sie  im  Umkreis  der  Heimath  wissen, 
doch  fl3r  iQgenhafb  gelten  (und  nur  der  Einfalt  oder  Kindlichkeit  autraulioher). 

So  lange  der  Mensch  in  voUkrftftiger  Sinnlichkeit  lebt,  mit  dem  Magen  als 
bequemen  Sita  der  Seele  (s.  Helmont),  ist  er  voll  und  ^na  dabei,  mit  Leib  und 
Seele,  ,,omne  enirn  corpus  psi"  Cs.  Tt-rtnl]). 

Nachdem  jedoch  die  Oenüsse  geistigen  Reiches  geschmeckt  sinrl,  mit  ruhig 
iiie.ssender  Zeit  in  gleichmässiger  Dauer,  ohni;  die  im  Irdisch-küiperlichen  ein- 
fallenden Störungen  (aus  Leid  des  Lebens),  dann,  gegenüber  dem  als  einheitliche 
'Eam  angestrebten  Erstem,  gestaltet  sich  die  Materie  sum  Bösen  (b.  Plotin),  in  un- 
vollkommen dunkelnder  Abschattung  des  ahnungsvoll  Geschauten  (im  blendenden 
liichtc|nell  der  Vollendung). 

Xeljen   dem  Intollectus,   und   die   vorn  Tliieristhen  nn< t  r>ciiei<lende  Ratio, 
nach    Verhältuisabestimmungen  gegenüberzustellen   im   Schliessen  (rationarij, 
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steht  (b.  Bovillus)  Mens  (im  Gottesbewusstsein),  ab  sechster  der  Sinne  unter  den 
sinnlichen  (in^s  Uebeninnliche  flbenchreitend),  gleich  Mmu»  (des  AUudham»). 
Im  Intellectns,  die  geeammie  Empfindnngswelt  (das  SiimlidLe  und  Ueber» 

sinnliche)  nragrpifentl,  lipgt  rlie  makrokosmische  Spiegelung  im  Mikrokosmos 
(unter  Miu'a's  Trübung  durch  Avixa  in  Sankaralnkj ).  und  hiezu  auf  der  in 
sprachli<  hf r  Schirhfnng'  fjfbrcitcten  (tepelLsehaftswesPuhfit )  tritt  die,  in  Worten 
„vernehmende"  Veruunt't  (oder  „Ratir/  ),  um  in  aufhellender  Klärung  den  Ziffern- 
werth des  Einzelnen,  innerhalb  zugehöriger  Sodalgrenzen,  berausEitrechnen,  und 
bei  Eintritt  in  „Manas"  das  PersOnliehkeitsg^tiil  (aas  Ahaakara)  anftnrofen,  das 
zwar  mit  einer  ermahnenden  Gewissf usstimiiio  zum  Wohle  redet,  aber  (wenn  in 
Mnha-Brfthma'.s8cli<'>pf'ungswahn  vorl'allend)  den  Auslilick  wiederum  beschränkt,  der 
(  jenseits  des  KTnllifluml  im  Intellectns  (von  der  Praxis  zur  ( 'ontemplation  fort- 
schreitend) sich  zu  objectiviren  hat,  wenn  der  Speculation  die  „ächte  Mystik" 
(s.  Hemnann)  sich  verbindet,  bei  Hingabe  an  Ünendlieh-Ewiges,  soweit  ver- 
stindlich  ans  jenem  höheren  Calcul  des  logischen  Beofanens,  wofOr  die  natur- 
wissenschaftliche Psychologie  ihre  Vorarbeiten  begonnen  hat  (auf  Orond  der 
ethnisch  ansammelnden  Thatsachen). 

Verschiedentlich  von  den  durch  Karma  geregelten  Wiedergeburten  ergeben 
sich  die  chubilghanisclten,  wie  in  den  an  brahmanisch  göttliche  Avataren  ange- 
8chloss«n«n)  Incamationen  bei  Tsougkapa's  Schülern,  des  Amitabha  im  Pantsch« 
hen-Binpotschhe  und  seines  Bodhisatwa  Avalokitesvara  im  Dalai  Lama. 

Eine  in  ihrem  Himmel  (wie  Yishnu  in  Vaikuntha)  bereits  localisirte  Gott- 
heit mag  aus  diesem  Imrabsteigen,  zur  Wiederherstellung  gestörter  Ordnting,  nm 
sich  aus  menschlichen  Mutlci  lpili  wit  d ergebären  zti  lassen,  wie  vedische  G()tter  in 
den  Pandu  (oder  Epiphanien  Gauesa  s  und  Hanuman  s  unter  Mahratcenj,  der 
Buddha  dagegen,  nach  der  „Psychologie  ohne  Seele"  (im  Abhidharma),  erfüllt 
sich  mit  seiner  Vollendung  im  Gksets,  nach  seinem  Dharmakaya,  der  indessi 
aus  der  Vollkommenheit  eines  Sambhogakaya  noch  den  Abglans  eines  Nirmanak>ya 
(durch  Nirmana)  znxflckwerfen  mag,  in  das  dafür  geeignete  Geföss  unter  Auf- 
nahmen der  Dliyana,  um  dann,  gleich  dem  Manusclii-Buddha  (der  in  Vollheit  d<^r 
Zeit  periodisch  zur  Entfaltung  gelangt),  in  irdischer  Erscheinung  zu  wandeln 
(und  darin  erkennbar). 

Da  ittdess  die  reine  Besohauung  nicht  su  stibren,  Enthaltung  von  materiellem 
Contact  verlangt  wird,  bmOthigt  sich  Kugleich  der  Ausfluss  im  Bodhisatwa, 
wenn  neben  der  geistlichen  Herrschaft  zugleich  auch  eine  weltliche  verlangt  wird 
(vor  späterer  Uebertragung  auf  den  Kronfeldherm  eines  Tisri  oder  Ssde-serid 
etwa). 

Während  des  Enlenwandels  lebt  der  gespiegelte  Kettex  des  Buddha  in 
seinem  Dhyani  der  Meditationsterrassen,  wie  dem  Tirthankara  seine  ideale  Form 
auf  dem  Siddha-Sila  entspricht,  worin  er  im  Augenblick  des  Absdieid«i8  so- 
gleich auch  schon  übergegangen  ist,  und  wie  diese  in  tellurischer  Zugänglich- 
keit sich  zugleieh  (für  Batbfragung)  in  Maha-Videha  bietet  (wie  St.  Hildegardis 
dem  Bischof  Rherliard),  so  mag  sie  beim  Verbleichen  der  Regenbofreuhimmel,  mit 
Vorübergang  derTatluigata, forth-ben  in  dem,  was  auf  dem  Sitze  des  Abassi (in Tibet), 
quod  souat  papa  (s.  Odericli;,  daran  erinnert,  wie  an  den  „irdesch  Got"  (b.  Frei- 
dank), als  Stellvertreter  (in  Innocens  HL)  oder  „Kittler'*  (s.  Boger  Baoo),  wenn 
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der  Qerichtshof  des  Papstes  und  Gottes  ein  und  derselbe  (s.  Augustinus  Triiim- 
phn«),  für  die  Priester,  als  „Götter"  (9.  Joh.  Sal.X  oder  Ober  den  Gtöttem  (im 

brahmanischen  Ritual,  der  Veden). 

"Die  auch  auf  Gott  (b.Tertullian!  angfwaudteKiirpcrlichkt'it  wurde  ( b.  Hilarius) 
aut"  das  von  Gott  Geschatfr-nc  beschniukt  und  weil  durcli  l'^iltlifli--  lMnw<.!innn<>; 
räumlich  begrenzt  (s.  Faii-stus),  galt  als  körperliclie  .Substanz  zugleich  din  Seele, 
welohe  dagegen,  obwohl  unter  Kategorieii  fallend  (mit  Ausschluss  der  Quantität, 
nnd  also  des  B&nmliohen),  nur  in  der  Zeit  sich  bewegt  Claud.  Mam.).  mohfc 
in  Zeit  und  Baum  (gleich  dem  Körper),  nQnoniam  anima  nou  corpus  sed  spiritus 
est,  pondus  «juoque  ejus  spiritnale  Toluntas  ejus  est"  (s.  Gerhoch  Kelir-h^.)  im 
Willen,  als  Bewegunpsimpiils  (b  Scho|v;nhaiter),  und  Stiriit  r  betunt  ..d*  n  Willim 
denuHSsen  .  dass  er  als  (irundkraft  des  menschliclien  W  esens  -  rsi  Ijeinr"  (s. 
A.  Lange).  „So  hat  Alle^  seine  Kehrseiten"  Du  sublnue  au  ndicule  il  n  y  a 
qu'nn  pas). 

Naohdem  mit  der  Rede  (cf.  C-handog.  üp.)  die  Functionen  (der  Orgaue  oder 

Kamnam),  als  V'ritti,  in  die  Indriya  vom  Mauas  (beim  Leibeszerfall  derBhuta- 
arraya  im  Tode)  »ssiniilirt  sind,  für  den  Anstiuss  loder  Ausliau<-h)  einer  j't/»^ 
in  den  IViUia.  veHalien  diese  b.  Sankara-Ach.),  um  in  .Jiva,  —.als  ..das  mit  den 
Bestimmungen  (Upadhi;  des  Wissens,  tler  Werke  und  der  vorherigen  Ertahrung 
versehenen  Erkenntniss-Selbst",  nach  moralischer  Bestimmtheit  (s.  Deussen)  — ^ 
nbenngehen,  zunächst  dem  „Aufseher"  (des  Käfigs  im  Leibe,  oder  rttSfut  als  ttlftti) 
oder  Adhyaksha,  und  nun  firsgt  es  sich,  wie  weit  der  als  äeraya  (oder  Träger)  mit^ 
pefillirte  Feinleib  t.Sukshman-sariram ,  von  der  <Tlutli  oder  Tejas  (in  Tapa.  als  Bassel 
vrdli«;  anflösl>ar  in  Bndnnan  .sieh  erweist,  oder  ob  1  tür  dir  Sanistira)  ein  Sülinesi  est 
im  Apurvam  (der  Karnia  1  verbleibt,  um  wiederholte  Wunderungen  nochmals  zu 
untergehen,  bei  Wandlung  des  Chnti-Ohitr  in  Patbondii-Chitr  (nach  den  Ver- 
kettungen der  Pratitcha-samuppada). 

So  lange  also  Widerstand  (in  „Petrification"  gleichsam,  wie  durch 
„Hiranyagarbha"  bei  Welt-Erneueiiingen  geschützt)  fortbesteht,  tühlt  sich  die 
(beim  Xiederfall  bis  zur  höllischen  Naraka  am  peinigondsten  qualetide)  Feuers- 
gluth,  während  bei  völliger  Ekpyrosis  die  Wonne  einheitlichen  Eiuigungsrausches 
eintritt  (m  Yoga,  oder  Jnyana-yoga  der  Identirication),  wenn  Asankhata-Ayatana 
erreicht  ist  (im  Purchschau  des  Dharma). 

Vorher  entscheidet  sich  das  Geschick  nach  der  FflntTachheit  des  Htriyana, 
während,  wenn  in  völliger  Klärung  der  Avixa,  als  Grund-Ur!»acho  (Wurzel  oder 
Hetn  (alles  T'el»e|vi,  em  Wissen  (durch  ,.Prajna"j  bereits  gelungen  ist,  unter 
Aufleuchten  der  Iler/.ensspitze  'nach  der  Brill. K  beim  L'tkranti  Anszug)  die 
Seele  auf  der  Kopiader  auszieht,  in  den  Devayana  einzugehen  (^und  den  Glanz 
seiner  Licbteehelle). 

Wer  nun,  mit  höchster  Vollendung  verstftndnissvollen  Wissens,  bis  Aka- 
nishta  gelangt,  bereits  mit  dem  Dharmakaya  (zu  letzter  Auflösung)  bekleidet, 
an  dem  Sani bhogakaya  (in  «lessen  Vollkoniinenheit)  t'esthiUt,  sein  Nirwana  (zum 
Besten  leidender  Menschheitj  verzögernd,  nni  unter  doketischer  Schartung  eines 
Xirnianakaya  in  ilie  Belästigungen  incarnirender  Wiedergeburten  (chubilghanisch) 
zurückzu keinen,  —  der  erlangt  dadurch  die  Seligkeitsfrenden  der  Gottheit  im 
Selbst  (oder  Ataia)  für  eigenes  Selbst,  im  Sat^Chit-Ananda  zu  weilen,  obwohl 
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dann  vorher  noch  eine  Passion  inOautama's  (gethsemanischen)  Todeskauipl  oder 
Ifahavira's  Annagelung  (eine  „Clavis-Affixio"  gewissermaassen,  statt  Crueification) 
zu  untorgphon  ist.  t'ür  ^  in/.Iich  deßnitive Äustilgung  etwaigen  TTeberbleibMl  einen 
Schuldrestes,  damit  jegliche  Trübung  schwindet,  in  reinster  Reinheit  des  Sat 
oder  Sein  (im  Gutseiu). 


Wenn  aus  Bnddhi  (Prakriti*«),  Ahankara  entstanden,  folgen  (durch  die  Quna 
der  Ontheit)  die  Indriyani,  als  (elf)  Organe  des  Dihnas  (neben  den  5  Empfin- 
dung^- nnd  "i  Handlungsweisen)  und  dann  (wenn  Tamas,  im  VerdunkelnT  zutritt) 
Versinnlichf  sich  die  Maha-Bhuta  '  fiii   die  Buddlii-lndrivaniV 

Unter  IH^■lltlti(:•iI•un^  von  Leben  iPraimi  niid  Kriienntniss  iprajua    \  erlanj^te 
Indra,  als  Prana  (Odern)  des  Prajnatinan  (Li kenntni!ss-Sell)stj  seine  Verehrung 
(in  Fratarrlana's  Belehrung),  damit  das  volle  Leben  (Unsterblichkeit  und  Unver- 
gängliohkeit)  erlangt  werde,  bei  Rückgang  aller  Lebensoigvne  anf  ein  einheit- 
liches Sein  ^Ekabuj'am  gacchanti).    Ohne  die  (als  AVagen  bestiegene)  Erkenntni.<is 
(prajna)  können  die  Organe  die  Au^^sendinge  nicht  erkennen   und  kund  maclien 
in  der  Kanshitaki  (Up.),  indem  Pi  a  iiia  (als  Logos)  an  Stelle  des  Manas  trirr.  ..welches 
sonst  als  das  C'entralorgan  der  Lebensorgane,  hier  aber  ihnen  nebengeordnet 
erscheint**  (s-  Denssen^.  Die  Shad-Indraiyas.  deren  Superioritit  von  Moba  nidit 
erkannt  wird  (nach  Nagasena)  „produce  one  e£feet,  in  as  mach,  as  they  destroy 
evil  d«ire"  (s.  Hardy).    Die  Rupa-Khanda  endet  (b^-ini  Tode)  nat  .Tiwitendryam 
(temporärer  Lebenserhaltung),  auch  in  SankliMru-Khand^i  eingeschlossen  (sustain- 
ing  the  cn-existent  incorporenl  fbr-iütios,  .nupa  dharnia).      Die  '12   ludrijas  (s. 
Childers)  schliessen  mit  Anujatsvnujanamitindnyaui  lauf  dem  Sotapatti-uiaggaJ, 
mit  Annjindriyam  (auf  den  Stufen  cum  Arhattamagga)  und  Annjatavimdriyaiu 
(im  Erlangen  der  Arahattaphala),  fortwirkend  auf  die  Balas  (Kr&fte)  in  Steige- 
rung beim  Buddha  (zum  Thanathananjaiiani  . 

In  asketischer  Welt-Verneinung  einer  überirdischen  Heilsanstalt,  worin  sich 
„gote.s  wundertal"  d).  Friedrich  v.  Sounenbergi  zu  einem  Janimertlial  verkelirt, 
mit  Verachtung  desselben  zur  WeltHucht  treibend,  (in  „vita  religiosa''),  eut-schwand 
der  Mensch  vor  dem  Gott,  der  ,,blinden  Vernunft"  unschaubar;  an  Stelle  der 
Anthropologie  stand  die  Theologie,  (der„Theopbanten")  inSnprematie  desGlaubeus, 
denn  ob  „credo,  quia  absurdum"  (b.  TertuUian)  oder  „credo  ut  intelligam"  s. 
Anseimus),  „zu  glauben"  .stand  dictatorisch  %'oran  (im  ileductivon  .\usgang8punkt) 
und,  wie  df!n  ]-!ndilhisnin>;  rier  Skeptiker  verloren  gilt  (nach  dt-r  Salev  va-sutm- 
sanne  .  so  dem  Chri-tentiium :  ,.Xi  latad  iwani  hugi  twitleani'"  (ini  Heliandl. 

Als  aber,  statt  um  die  Wahrheit  der  christlichen  Glaubenswahrheit  zu  be- 
weisen (b.  Roger  Baco)|  die  Philosophie,  —  der  auch  solche  Aufgaben  im  Nomina- 
lismus,  bei  Unbewetsbsrkeit  der  Glaubenswahrheiten  diurch  die  Vernunft«  verloren 
gegangen,  —  ausstelle  einer  .,aucilla  '  lienis*  Ii  hervortrat,  mit  „cogito  ergo  sum", 
da  ."Stellte  sich  der  Zweifel  an  ilin  Spit/e.  lu-i  I 'iianyi  vi  t'> mrkeit  der  axnrfr'/.t^i'  Kt  im 
pyrrlionisch  gleichgidtigeni  (ileichmuth  (einer  <•  i atjciiK  des  uduaftoooi'  wegenl  /.u- 
scliauend.  und  Angritlen  ausweichend  durch  tVio^'j,  wie  die  Jainas  ini  ,. Vielleicht" 
(Svad)  versuchen,  zum  Umgehen  siebenfacher  Schwierigkeit  (bliauga-uaya». 

Indem  die  gesammte  Welt  (bei  den  Stoikern)  die  Wesenheit  Gottes  («vtna 
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Tor  .'/*or»)  bildet^  parHcipirt  derselbe  als  Nous  an  dem  der  HvIp  Zup:rscliri«>be- 
TxoM,  und  aitch  wenn  die  Welt  nti^  v  intT  Giite  (bei  Athenaf2;<nas)  geschatieii  m  rmle 
die    im    Loiden   eins  licison   einpiunden«'   Unvollkoniinenhpit   auf  den   l  iheher 
zorückfalleii  (im  bestgeordueten  Kosmos  sogar,  bei  Durchdringung  mit  i.6yo$  nntQ- 
funnm  fertig  gestellt),  ünberflhrt  dagegen,  ans  Mitleidensohaft,  im  Qf^nsats 
hier  mnfitretend,  ist  der  Gegner  des  seeliaoh  gewaltsam  aufstrebenden  T^phon, 
der  den  (in  seinen  MVetreuten  Gliedern  von  Isis  ii.  -la* -^aimuf  lten)  Osiris  aer- 
reisst,  bis  durch  Horns  nmgren/.t  (in  ;4('Sftz!icli<'n  S(  hr  in ki  -  i.     Die  aus  dem  in 
der  Hyle  \virken<leii  Seelischen  entfaltete  W'elt-seeh'  '  b»  i  f^lut.i,  fallt  für  ihren, 
l-'rgnind  in  das  Avvukta,  aus  dessen  AVurzel  Prakriti  (der  Sankhya)  hervor- 
wfichat,  in  vorwelÜicher  Zeit  (der  iawstna),  und  hier  liegt  in  Zuschan  des  Pnrusha 
der  Einflnsa  des  Demiurgoe,  der  (bei  Nnmenins)  Aber  das  Meer  der  Hyle  steoert, 
binaoftohaaend  zum  oberen  notr.   ihn  betrachtend  (roi-  itvot  !hf^6r),  von   wo  die 
Tdeen  znp^eführt  werden,  die  bei  il.'S  veiii^-chen  Bralmia  Versenkiini!:  auffaudien, 
um  mit  seinei' Sophia  (im  Vaeoln  den  Logos  {t-yi)i(c:ni ov)  hinaus  zu  versetzen  (bei 
Theophilus)  als  .iftotfu^ixiu.  lim  JSchöptungswort  des  Honover  p-sprocheu).   '<)  i/^eog 
4vofia  Ol«  ix*^*  (^^i  Attalas),  nvfvfta  6  «>«o(  (als  dv^ufnc  i.oyixi^ ,  und  der  als  tpvroy 
gezeugten  ifn^^  (in  der  Stoa),  kommt  das  nw/ta  bei  der  Gebart,  wenn  mit  den 
Sinnesempfindungen  die  Denkthätigkeit  einsetzt,  um  sich  zur  Empiängliohkeit 
eines  rnrc  rrtt^h^i ixiic)  zu  ver\ oUkommnen,  tür  die  aus Anipa-dhamma  zuströmen- 
den Aroniana  (im  Abhidamma). 

Beim  Rückgang  auf  Anfänge  gelangt  überall  die  Durchforschung  de.s  (au 
Daseienden)  YoihandMien,  in  „derMateria^'siguata,  (desPrinoipinm  individnationis), 
«of  Ausprigungen  des  SehApfbngsgedankens,  in  organischen  Typen  sowohl,  wie 
beim  Anorganischen  im  letzt  Kleinsten  (der  Atome).  För  die  phl&nomenale 
Existenz  des  Individualmenschen  dagegen,  —  worin  nur  ,,materia  non  signatn" 
eingellt  (s.  Thom.  Aq.)  fehlt  die  Signatur,  da  seiner  Wesenheit,  als  gesellschatt- 
iicher.  gemäss,  in  dieser  erst  die  im  Eidos  (b.  Aristoteles)  begritiene  Einheit 
auigedriickt  werden  kann  (tot  sunt  species,  qiu>t  sunt  individua).  Was  hier 
in  ,/ormae  subetantiales"  ftUt,  bewahrt  (gleich  jeder  reinen  Form)  seine  Dauer 
(in  der  Aetnalität),  und  dem  Seelischen,  als  im  Denken  der  Generalisationen 
atofflos  snbsistirend,  (das  Endliche  überragend),  ist  damit  dasjenige  gesichert 
was  in  den  Hoflnungen  auf  ein  ..Immersein"  y.um  Ausdruck  driingt. 

Während  nun  (b.  Averroes)  der  aus  gottheirlielier  Bewegung,  wie  die  (an 
sich  ewige)  Welt,  auch  in  gleichmässiger  Identität  (uuus  in  omnibus  hominibua) 
die  Geeammtbeit  des  Menschlichen,  durchdringende  Intellekt  (als  „intellectua 
aeparattts")  ausserhalb  des  seelisch  Pexefinlichen  steht,  und  durch  Einwirknng  des 
»^rv  poetikos  auf  den  n-ic  pathetikos  im  ivifv  {ttixh^i-.;  (b.  Alex.  A]>hr.l  nur 
virrutr-s  ae(juisitae  (im  1 'iitersehied  von  „virtutes  infusae'')  hervormtend.  durch 
seine  verhältnisslos  überwiegende  Schwere,  Alles  wieder  in  sich  aufzusaugen  und 
(pantheistisch)  zu  absorbiren  hat^  wird  im  Anschluss  an  die  Uusterblichkeitslehre 
(b.Themistios)  aus  (scholastischer)  Immaterialitftt  den  persönlichen  Individualitäten 
eine  separirende  (und  individualisirende)  Besistenzfähigkeit  (in  „formae  separatae**) 
derartig  zugeschriel»en,  das»,  (kraft  der  T!''nwidprstehliolikeii  eines  überwältigen- 
den Glaubens  gleichkam),  die  anima  iutellertiva  -  |wi'iin  (in  ihrer  der  Prailisposi- 
tioDslabigkeit  des  Leibes  rechtzeitig  entsprechenden  ydioptung)  hinzutretend,  (als 
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aiiiina  ratinüalis  in  (.Tli-icliüit i<j,Ut'it  inil.  aiiiina  sfiiNitivn  imil  niotiva,  gleich  diesen) 
auch  die  auimu  vegetativa  im  torinbildcudeii  Prmcip  des  Leibes  (animalischer 
und  vegetativisoher  FanctionenX  wie  in  dem  durch  anima  sensitiva  und  vege- 
tativa formirten  Embryo  bereits  vorhanden]  —  mit  ewigen  Göttlichkeit  durch- 
dringend, die  Sonderauaprägnng  dadurch  dauernd  sich  stempelt  (für  die  individuelle 
Fortdauer  somit).  Die  (bei  Schöpfung  (l':>r  AVrlt  ..ex  nihüo")  aus<4(.ti,  al<  ..(\'iusa 
etliciens*'  und  ..causa  iinaü«'',  allpii  Naturu.  s.  n,  ilinn  h  ila.>  Kntsiehende  zum  Dasein 
innewohnöude  Selbstigkeit  laus  Atmal  koiniut  beiui  Alensdien  teleologiscli  erst, 
durch  Hinrichtung  auf  ein  (bei  den  übrig  irdischen  Dingen  in  den  Perio- 
dicitäten  rttoklftufigen  Kreislaufes  jedesmal  durch  sich,  und  in  sich,  stets  wieder 
aufgehobenem)„'Wesswegeu"(ioot'  Sftua)  xam  Ausdruck,  nach  rein  ethischer  Werth- 
schätzung (aus  moraliselicr  VeraiirwortIi'  likt>it  I  h'A  (l)uddhistisclier)  „Psychologie 
ohne  Set^le",  durch  Karma  (mit  Upadanaj  Wiedergeburten  bedingend,  ninl  da  fb. 
Thoni.  Aq.)  „die  denkende  und  empfindende  Seele  zugleich  das  formgebeude 
Princip  des  Leibes  ist,  so  bildet  sie  sich  vermöge  eben  dieser  Kraft  nach  dem 
Tode  einen  neaen  Leib  an,  der  dem  früheren  gleichartig  ist"  (s.  IJeberweg), 
während  derartige  Special isirungen  dem  .L-nseits  überlassen  bleiben  mögen,  wie 
nach  '  M'setzliclikeit  priideterminirt  (im  Dliarma  .  Eitler  Fürwitz  ist  es,  das  Wie 
und  Wo  himmlischen  Wohnens  bestimmen  zu  wollen  (s.  Bach),  nolo  a  mo 
i^uaeras  hoc.  (Amo  rou  Heidi<  s^ß- 

Bei  Wechselbeziehung  zwischen  einem  „lutellectus  agens"  und  dem  in  das 
Seeliache(bi8  sum  leiblich-informirenden  Princip)  versenkten  „Litellectos  possibilis'* 
(b.  Thom.  Aq.).  handelt  es  sich  zunächst  um  gesetslichen  Einblick  in  Tellnxisoh- 
Planetarisches,  innerhalb  (oder  i  luilb)  des  'imAb-l  in/  des  Mauas  periodisch 
verjüngenden i  >fnndes,  des  „Müssenden"  (auch  für  du.s  .Schöpfungsw<M'k  syno- 
dalischer  W(»che  bis  zur  Sabbathsrulie),  und  von  unterster  H iiiiuielsspliare  (des 
Mondes)  emanirt  der  „lutellectus  separatus"  v,l>.  Averroe.s),  während  die  Sonne  be- 
reits in  blendender  Lichteshelle  ausstrahlt,  und  was  aus  chilokosmiach  ver> 
lorenen  Fixstemrftnmen  als  stummer  Pnrosha  herabkommt  (auf  einem,  von  dem 
in  Sorna  auslaufenden  Pitriyana,  gi'tvfnntpn  Deva\  anii  niederwandelnd)  —  wenn, 
im  Logos,  das  Schweigen  (Sigeh}  des  Arrehtos  hrtjchcnd  — .  symbolisch  nur  zvi 
reden  vermag,  niciit  phänomenal  «leutlich  genug  in  Zeiclit-n  (oibT  Au/t  ichen) 
der  Phantasmata,  um  phantastischen  Missverstandnissen  vorzubeugen  (gnostisch 
und  ngnostisch). 

Die  (als  reine  Form)  Unsterblichkeit  bedingende  Immaterialitftt  des  (All- 
gemeines denkenden)  Intellects  kommt  auch  der  sensitiven,  appelativen  und 

nK>riv<Mi  isowie  dt*r  vegetativen)  .Seele  zu,  weil  derselben  Substanz  anhaftend 
IS.  Tiioiu.  .A.c].)  Die  hiniinlisi  lit»  Leiblichkeit  (b.  Arno  K eichersp.)  wird  von  dem 
Willen  getragen,  ist  da,  wo  sie  will  (s.  Bach),  iu  Ubiquität,  auch  der  Tirthan- 
kara,  wie  für  die  Mahatmas  verwerthet  (theosophistisch).  In  Visva  rupa-darsana 
(des  Bhagavad-gita)  Krishna  in  seiner  Yoilgestalt  schauend,  verehrt  Arjaoa 
seinen  Wagenführer  (als  Guru). 

hie  Absehwächnng  der  Impressions"  zu  den  Ideen  (bei  llume)  folgt  ans 
Zutritt  des  Tjaut liild'-s  zn  s>'in»>ni  corresjiondirenden  Corrtdat  im  G«'sii'iitsl):lii. 
so  dass  die  tleuiiilirtcn  Einzelheiten,  ilu*en  T'ebereinstimmungen  nach  ver- 
achwimmend,  sich  unter  höherer  Einheit  einbegreiten.   Dnrch  Erlenchiung  des 
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PUantasaia  nit't  der  intellectuü  ageiüs  iui  Intellectus  possibilts  die  „species  im- 
pre«sa**  hervor  (b.  Thom.  Aq.),  was  insofoni  «naoh  Sinwirkmig  des  Nous  Poetikos 
auf  den  Nous  Fftthetikos,  zn  Erzeugung  des  Kous  Epiktetos)  der  Weehaelbe- 

zieliwng  zwischen  Ayatana  und  Aromana  entspricht,  wobei  die  sppcies  sensibilis 
dem  sinnlichen  Bereich  angehört,  die  species  intelligibilis  der  Abstraction  (auf 
Arupa-dliamnia  weiterführend  im  Nama.  neli^n  Riipal 

Wer  dann  die  „ideas"'  als  „foruias  exemplares  in  mente  divina  existentes" 
(ratiuues  omnium  reram)  fasst,  kann,  wie  idealisfciach-psyohitiche  Vornchöpfung 
der  Fravashi  (auch  aus  Brahma's  Vergenknng),  anderseits  (beim  Dilemma  von 
„Deus  sive  natura")  Natnigesetee  annehmen^  oder  die  Ideenwelt  (Plato'si  abtrennen 
vom  Flcinngeion,  als  Hypokeimenon  oder  ,,Snhstratum*'),  aber  das,  durchgehend, 
Bedingend*'  lie^i  m  der  Erkenntniss  seihst,  l  i^  hinauf  zu  Asangkhata  -  Ayatana, 
bei  Ver\ oUkominuung  des  logischen  Beclineius  (im  zugehörigen  Intinitesimal- 
Calcul). 

ludem,  bei  den  Ideen  als  Copien  von  CSonceptionen,  die  Verknüptung  der 
verschiedenen  Torstellun^n  auf  den  Principien  der  Association  bemht  (b.  Hume), 

ergeben  sich  die  Gesetze  organischen  Wacbsthums  (in  den  Ideon-Associationen). 
Die  Sinnes-Eindrücke  sind,  als  für  jedesmalige  Orgnne  speeitisch,  auf  deien 
Bezirk  fingeschi-änkt,  und  obwohl  in  wechselsweisen  Correlationeii  (einheitlichen 
Orgauismu.V)  bereits  zusaiumenkliugeud,  (wie  die  Töne  der  Gehörsemptinduug 
mit  Farben  des  Gesichtssinnes),  wird  erst  beim  abstrahirten  Ineinaaderfliessen, 
auf  einer,  die  Scheidungslinie  verwischenden,  Schicht  ihre  Verschmelsnng  statt- 
haben können  (zur  Assimilation  im  Fortentwicklungsprocesis). 

Die  Anlagen  d^s  Sittcngesetzez  sind  der  Gcs-  lNcliattswesenheit,  in  Funda- 
meutirnng  rechtlicher  Institutionen,  als  Voraussetzung  ihier  Kxistenzbediugungeu 
unterbreitet,  erfüllen  sich  aber,  nach  einwohnend  ethischem  Werthe,  erst  durch 
ihre  Beaiehang  sur  Religion ,  sofern  sich  diese  als  einheitliche  absohUesst 
in  geschichtlich  ausgestalteter  Weltanschauung,  religionsphilosophisch  auch  im 
natur-wissensehaftliehen  Zeitalter,  unter  demgemässer  Auffassung  desselben,  bei 
Reform  der  Natur  philosophie  (durch  Einziehung  der  Psychologie  in  den  Bereich 
inductiver  Mothode\ 

Deraul  den  rechtlichen  Institutitmen  seines  Sittengesetzes  (aus  aprioristischeu 
Voraussetzungen  der  Existenz)  gelestigte  Gesellschaftorganiflmus  athmet  in 
religiOeer  Atmosphäre,  ab  tiefstinnerlichster  Lebensbedingung,  die  im  heiligen 
Schauer  (des  sensus  numinis  durchdringend,  ans  dem  Unendlichen  quillt  (er- 
schöpfungslosen Borns),  obwohl,  wenn  in  endliche  Vorstellungsgrenzen  gebannt 
zu  Lappenfetzen  rasch  zerrissen,  mit  fratzenhaften  Ver/.errnnir<Mi  fans  den 
„nomina'"  als  „iinmina") entgegenstarrend  un*i  mit  des  Unliekanntcn  ( ieln  uunissen, 
schrecken.  „Blen  have  lost  their  reason  on  iiothiug  so  much  as  iheir  religiou, 
(s.  Browne),  wenn  die  Götter  in  den  Gftrten  wachsen  (b.  Jnvenal)  oder  „le  baiser 
d'hommage"  (au  derridre  du  diable)  an  Bal-Phegor  dai^ebracht  wird  („crepitni 
ventris  conservatori  deo  propitio"). 

Was  sich  im  Religiösen  manifestirt.  ist  das  Ilinstrt"))fMi  Tuoiisf-lihi  lK-r  Bp- 
stimmung  zu  der  im  Wissen  vorgezeichueten  Zielrichtung,  wclclic  an  d^'n 
Mysterien  (geheimnissvoller  Umhüllung  ringsum)  heruniräthselt,  um  aul  die  inner- 
lidi  brennend  gefühlten,  und  stets  in  neuen  Wandlungen  aufltauchenden,  Frage- 
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stellnngen  eine  befriedigende  Antwort  su  finde»,  —  wie  sie  dem  logischen  Rechnen 
za  Lösnng  seiner  Aufgaben  gewährt  sein  wird,  je  mehr  in  seinen  Gleichungen 
das  X  zu  eliminiren  ihm  gelingt,  oder  für  die  .,cosa''  feste  ZiiTemwerthe  zu 
substituiren,  mit  Elftrang  des  in  Avixn  nmdüstornden  DunkeKs  (Tamas'),  aus  den 

Mntternaclitkreispti  in  ,,Po,''  emjiorstrt  li.  inl  zu  <j:ni>srisc']M  ni  Urquell  des  Lichtes, 
wie  auf leuclilend  im  Dharma  iht-i  Vtrstiiiuluiss  iiannonisr'h  durchwaitender  df- 
setölichkeit).  Und  dies  liätte  $ich  dauu  aut  uaturwisseuschaftlicher  Scala  <und 
Phraseologie)  zu  transponiren,  (im  „naturwissensohaftlichenZeitalter*^)^ nachdem  die 
P&yohologie  hinzugetreten  sein  wird,  im  Verfolg  der  von  indnctiver  Forschnngs- 
weise  augp/fii^ten  Wegesrichtung). 

Die  Lijtiik  lia^irt  auf  festen  (T*>s»4zen  einfachster  Art,  worMl  sie  gebuntlen 
ist  (im  logischen  licchnen).  und  indem  dieselben  zu  praktischer  Auswerthung 
im  Sprachverkehr  gelangen,  geben  sicli  unter  den  zunehmenden  Complicationeu 
naheliegende  Erleiditerangen  an  die  Hand.  Für  10  + 12  legt  sich  der  ent- 
sprechenden Zahl  die  Einheit  im  Addiren  hinzu,  wie  an  sich  gegeben;  hfttte 
man  dagegen  lOFfennig  und  12  Pfennig  oder  lOOtHiMark  und  l'2<iiX)Mark  zu 
summireii,  so  mag  .sich  cnipftOilen,  dieselben  vorher  auf  Pfennige  udiT  Pt'und- 
izn'ssen  zu  reduciren  oder  sul<suuiiren,  mii  I«Mcht«'r  ynit  dir  Kf  linniig  fertig  y.n 
werden  (oder  ähnlich  sich  zu  heileu  in  uhnlicherweise  analogen  i;  allen).  So  ver- 
gleichniasweis  gleichsam  verhält  es  sich  mit  „der  Begleitung  von  Lauten"  (s. 
Steinthal)  beim  Benken,  als  „heimliches  Beden**  (s.  Huschke),  in  der  Controverse 
über  ., logische  Grammatik"  (bei  Becker)  und  die  Entwicklung  des  !>•  i.kprocesses 
(nach  der  Geschiclitn  der  CiiltursprarliHii)  für  practische  Zwecke,  bei  momentan, 
interjectioualer  Färl»ung  (nacli  geradi-  \orli(>i:.  nder  Kiirpt-rstinimung),  und  im 
Anschluss  an  onoinapoetist  he  Nachahmungen  ^wenii  solche  hiebei  geboten),  — 
unter  der,  duroh  die  C'rgcHie  mensohliehen  Sprachap[)arates  ermöglichten,  Ver- 
feinerung, in  hervorgestossenen  Lauten,  wie  zwischen  zwei  Stummen  (Alalen) 
etwa,  als  ob  fremdsprachig  zu  einander,  conventioneil  adoptirt  (in  Gesten),  um 
dann  im  Fortarbeiten  vielfache  Modificationen  (in  Zusätzen  oder  Modulirungen) 
zu  erlialten,  .sowohl  in  dem  Ki  t-i-*'.  wo  entstanden,  wie  auch  in  andern,  wohin  auf 
gegebene  Veranlassungen  viell'  u.ht  übertragen;  und  wenn  es  später  der  Ety- 
mologie möglicherweise  noch  gelingen  sollte,  aus  den  zunehmenden  Compli- 
cationeu, SU  dem  üranfi»nge  zurückzugelangen,  so  b&tte  sie  in  der  gesuchten 
Grnndwurzel  auf  ein  einfachstes  Thema  zumeist  zu  stoasen,  als  an  sich  durchaus 
bedetxtungsloses  wahrscheinlich  (weil  innerer  Ürsäohliclikeit  entbehrend)«  IM© 
werthvolle  Unterstützung  etyniologischtn-  Fnr.schungen  ist  deshalb,  0\v  richtige Ver- 
wertlumg,  nur  auf  solchen  (iebieten  rationell  auszubeuten,  wo  die  (besetze  des  (nach 
Mu.ster  der  germanischen,  auch  in  polynesischer  Sprachforschung  erprobten)  Laut- 
wandels bereits  festgestellt  sind,  und  so  (mit  Anhalt  an  schriftlich  fizirte  Texte)^ 
nach  den  statt^habten  Wandlungen  historisch  verfolgt  werden  können. 

Die  Apriovität  der  synthetischen  ürtheile  in  der  Mathematik  liegt  in  der 
hier  direct  (in  zwei  Fällen,  der  (ieometrie  und  der  Arithmetik}  statthabenden 
I  >eclaration"'  (oder  Otlenbarnn^  von  Naturgesetzen,  der  räumlicheji,  den  Seh- 
Einrichtungeu  des  Auges  gemäss,  und  den  zeitlichen  im  periodischen  Lebens- 
umlauf (nach  dem  Pulsschlag  des  Herzens).  Alles  üebrige  wird  gleichfalls  er- 
kannt, nach  Maass  und  Zahl,  aber  der  unbekannte  Factor,  auf  welchen  die  An- 


Digitized  by  Google 


—   »35  — 


wendungsweisen  niethoHisrh  nbprtra<j;t'ii  wi  rdcii.  verbleibt  seiner  Kigenart  n;u  h 
dadurch  unverändert,  weil  unbekannt  wie  zuvor,  obwohl  iu  die  Erkeantniss 
eintretend  für  die  Gültigkeit  seiner  Verhaltnisswerthe,  so  das»  zvim  Eindringen 
in  ihn  selbst  mit  einer  Differentialrechnung  erst  aich  Aussicht  eröffnen  könnte, 
im  Inftnitesimalcalonl  des  logischen  Rechnens,  sofern  die  Psychologie  sich  daffir 
befähigt  erweisen  mag  (nach  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  in  der  Ju- 
duction  I- 

Sofern  die  Analytik  seit  Stilpon  den  elenientarischen  Tlieil  der  Logik 
bildet  (b.  Aristoteles)  im  Regressus  a  principiatis  ad  principia,  proclamirte  sie, 
im  Gegensata  zur  (inductiven)  Synthese  (progressns  a  principüs  ad  principiata), 
das  Primat  der  (safastrahirenden)  Deduction,  indem  beim  Erwachen  des  (zur 

■Manul,-  it  herangereiften)  Ciilturvolkes  die  Ideale,  deren  Glanz  die  schlummern- 
den Anlagen  erweckt  hatten,  bereits  fa  priori;  fertig  gest^-llt  vor  Angeu  stimdt-n. 

D.'ingemass  war  hier  ein  Anfang  (eine  ('(qx^)  gegeben  :ais  unnO  und 
erst,  insofern  diese,  am  Aufaug,  sich  selbst  (causalitery  anklagte  als  das  Ende,  im 
„Wesswegen"  (ro  ov  «ir»««),  gerieth  das  logische  Rechnen  auf  die  in  den  Prin- 
cipien  als  Anfiinge  gesetzten  Schranken,  die  durch  keinerlei  Vor-  oder  Uranfänge 
fiiir  die  Forschung  urbar  gemacht  werden  können,  so  Iniige  beim  Hinauss<  breiten 
über  das  Endliche  hin,  für  das  Unr-iitllii  hf  nicht  anrh  ziigl-Mch  sf^iiif  H.  reclinungS- 
methode  gefunden  sein  snllte  (in  fiiifiti  i^syeliisclicn  Inhnitesinial-l.'alcull. 

Das  Denken,  uacli  dem  aus  ilem  binulichen  umgesetzten  V'orstellungsbild, 
malt  sich  im  Auge  und  beginnt  seine  Combinattonsprocesse,  wenn  bei  der 
Correiation  awisohen  Gesichts-  und  Gehörsinn  das  mehr  weniger  deckende  Laut- 
btld  hinzugetreten  ist  (bei  Beantwortung  der  Frage  rücktouerid  aus  dem  Munde 
des  vom  VerstünduissTTctrotfenen).  und  unter  dem  Hineinspielcn  di  r,  aus  »nneni  ioder 
wie  Im  /\veit»'ii  Ii  h  /ligetügten,  Nebendeutungen.  Mit  dem  Wert  wird  sodann  in 
gramuiatisch  muditicirter  Satzverbindung  durch  die  Logik  operirt,  unter  Hinstrebeu 
auf  Erleichterungen  im  Spraohverkehr,  um  so  das  „Geld  des  Narren"  (nach 
dem  Sprichwort)  in  die  „Rechenpfennige  des  Weisen"  zu  verwandeln,  der 
dann  freilich,  der  gewonnenen  Leichtigkeit  wegen,  allzu  leicht  und  oft,  zu 
liittigen  Speculationen  sich  weiterleiteji  lässt,  mit  denen  dann  wiederiuii  alles 
V.  rlnren  gehen  mag,  Sinn  und  Vernunft  (und  auf  Kosten  des  gesunden  Peuschen- 
verstandest. 

Weil  du  liesest  von  ihr  was  du  selber  in  sie  geschrieben 
Weil  du  in  Gruppen  ftlr*8  Auge  ihre  Erscheinungen  reihst 
Deine  Schnüre  gezogen  auf  ihrem  unendlichen  Feld, 

Wähnst  du,  es  fasse  dein  Geist  ahnend  die  grosse  Natur 
sang  der  Dichter  dem,  der  am  Abschluss  des  Kosmos  von  sich  selber  hs  aus- 
sprach, von  lerne  nur  (als  vorschauender  Prophet  ,  gleit  hsam  aus  Bt-rgi  slu.he 
hinauszusehen  iu  das  gelobte  Land  (wo  vielleicht  einst  für  *lie  Psyciiologje  die 
„SohnAre"  der  Naturwissenschaft  werden  gezogen  werden).  Bis  dahin  hätte  es 
bei  (Casars)  „docta  ignorantia**  zu  verbleiben,  wie  von  ConiucLus  ausgesprochen 
(gleidi  Soorates).*) 


*    N'cc   enirn  hör  ncio,  nie  nihil  si-ire    ^.  S;uieli<  //.    On  a  raison  de  donner  a  l'esprit 
buiuain  iet>  barrierct»  les  plus  coiitraintes,  qu'oii  |>eiit  (^.  Moiilaig^iie;.   liaec  rationi  caccn,  Hdei 
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Im  Wissen  liegt  das  Ziel  der  Erlösung  (<ius  Avix»'.  so  dasb  alle  ^teiischeii 
dem  htdtmt  zustreben  ($.  Aristot.),  weshalb  „der  Gottheit  wfirdigstar  Citlt'*  mi 
die  Erkenntniss  ihrer  Werke  gerichtet  ist,  und  so,  —  da  erst  das  iidof  die  Einheit 
ge^^ihrtf  die  als  materia  si^nata  das  „principinm  individuationis"  bildende  Materie 
dfMiigfmäss  in  den  M»'n>^rhnn  nur  als  .,materia  non  signata"  (hni  Tliom.  A<j.)  einfrelit, 
—  sind  deslmlb  in  dem  lüift.dst  der  Spnif heinigung  des  Gesellschaftskreis r  ge- 
zeitigton Denken  die  (niHkrokusiuisch;  schüpterischeu  Ideen  durch  Verständniss 
im  Erkennon  au  kUbren  (bei  mikrokosmisohem  Reflex). 

Die  (objectiv  sich  selbst  „ad  absiudum"  führende)  Teleologie  kommt  mikro- 
kosmisch cur  Oeltung,  wenn  sich  m<  i*i>ixa  in  den  focu>  i-iiistidlen.  wo  sophisti^'che 
Hirngespinnste  nicht  stichhalten,  widl  vor  dem  authellenden  Liclit  gespenstisch 
verwehend.*  Neben  Fairlivus  heisst  Welt  (b.  Ultilas'.  Miinast-tlis.  ..vininnu  satns" 
(Meuschensaat),  als  .,\  erali"  (s.  Grimm),  wie  Satya-loka  (in  Saukaia-Joka;,  worauf 
sieh  das  Interesse  ooneentrirt  (im  Buddhsgama  der  Ifanusha^loka). 

Wfthrend  die  anima  sensitive  und  vegetativa  den  Embryo  formen,  tritt  die 
durch  Schöpfung  (sobald  der  Leib  dafür  prädispunirt  ist)  her\'orgebrachte  „anima 
intellectiva"  von  Aussen  hinzu  und  vereinigt  sich  mit  den  V)ei<len  früheren  so 
innig,  nass  diese  ihre  Selbstständigkeit  verlieren  (b.  Thenn  Aq.j.  und  so  die 
Erlösung  bewirkend  (durch  Ausbildung  des  einwohnenden  \  erständnisses;. 

Obgleich,  wie  im  Buddhismus,  Bitten  und  Beten  zwecklos  ist,  wo  e.s  sich, 
Statt  Gnade,  um  Becht  nur  handelt,  mögen  doch  an  die 'Tirthankara  gerichtete 
€hibete  insofern  sich  ^rksam  erweisen,  weil  sie  von  den  dieselben  umgebenden 
Grjttem  (oder  6r»ttinnen  zumeist)  entgegengenommen  werden,  die  dann  als 
Mittler  dienen,  gleich  <ien  Wong  'in  'Jninea  hni  dein  für  Anrufungen  allzu 
fernen  (Tott  loder  Baall.  Besonders  ratlisaiii  ist  es.  die  Gunst  der  Sasanadevi 
oder  (bi-ahmauisciieu)  Sakti  (Taras  in  Nüpalji  zu  gewinnen,  von  denen  sich  jeder 
Tirtiumkara  eine  bevorsugte  Geliebte  ausgewählt  hat,  da  das  schwächere  Ge- 
schlecht sich  ttberall  zugänglicher  zeigt  in  Haya  der  Marien  (obwohl  freilich 
auch  desto  gefährlicher  in  den  M.ui-ammen).  Reichste  Spenden  werden  (von 
den  Handelsbeflissenen  Jainas)  der  Glücksgöttin  Lakshmi  dargebracht  (aut  der 
Spitze  des  Meru  wohnend). 

Wiewohl  im  Siddha-sila  unbekümiuert  um  die  Welt  (weil  ohne  Eiutius!)- 
beaiehnngen  darauf),  sind  doch  die  Tirthankara  in  Allwissenheit  allgegenw&rtig, 
da  nach  dem  Abscheiden  des  jedesmal  Letzten,  ein  neuer  in  der  Durchbildung 
begriffen  ist,  als  Embryo-Buildha  (oder  Phaya-AIaun). 

Neben  den  Arhant  (Archat  oder  Arugami  werden  die  Siddha.  Acharya. 
üpadiya,  und  Sadhn  angerufen  (in  täglicher  Verehrung).  Der  Dignnibara  legt  das 
Gewand  ab  (um  sich  wenigstens  tür  die  Mahlzeit  zu  entblösseni.  während  der 
lateinische  Priester  das  Haupt,  verhüllte.  In  aliquo  loco  sacrato  nudare  se  netas 
esse  credebetur  (s.  VaL  Max.),  während  den  brahmanischen  Tempeln  Teiche  som 
Baden  BugeflQgt  sind,  zum  Abspülen  der  Phu-loi  (da  aus  der  Weihwasser-Sdtale 

sunt  iniinIfData  (».  Alger).  Quid  ergo  inysteriam  nisi  qiiod  oeenltum  (s.  Outmund).  Neeewita« 

lecurrcixli  ad  |)haiitasii)ata  est  iiobis  iiillicta  proptcr  |it>rcatum  (s.  Skotus).  Omniuni  expelen- 
dorum  prima  est  sapieotiA,  in  qua  perfiscti  boni  forma  consintit  (Hugo  8t.  Vict.),  zum 
sehmsckeaden  G«niMS  (in  Bhogya)  statt  der  Schau  (Vidya'sj. 
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reingewaschene  Hände  nur,  nicht  genügen).  Nach  Salthava  (im  Naturgesetze) 
folgern  aus  Ursachen  die  Wirkungen,  auch  moralisch,  iur  irdisches  Gedeihen 
uauL wirkend,  wie  (in  der  Bnihmaloka)  der  TirthRnkara  Sabhijs  erkannte,  bei  Be- 
kehrung durch  Buddha  (uaoh  der  Amawatnra).  Das  Agyptieohe  Maat  bedeutet 
nicht  nnr  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  sondern  auch  Orrlnmif?  uml  Qesetas,  in 
der  physi>*che!i  ►'hon<?o\vnhl  wie  in  der  sittlichen  Welt  (».  Le  Page  iienonf),  als 
Dharma  (oder  Tao,  nacli  Laotse's  Richtschnur). 

Auch  dem  starren  Gerechtigkeitssinn  der  Karma  ist  die  Anugraha  zuge- 
treten, ansnntilgbareinwohnender  Hoffnung  anf  Gnade,  die  (ontor  annlUierbaren 
Liebling^gÖttom)  Tishnu  und  (dem  darin  freUich  bedenklicheren)  Siva  angewendet 
werden,  doch  stets  mit  Vorbehalt  der  schrecklichen  Wandlungen,  wie  sie  die  milde 
Parvati  in  Durga  nder  Kali  ans  sich  entlasst,  sn  (iass  sie  dem  gewissenhaft 
seine  Ave-Maria  l  etendeii  Bandit^jn  nicht  so  sicher  ist,  wie  jene  .luiiLctnui, 
die  zu  den  Mönciieu  (der  Legende)  in  ihre  Zellen  herabgekommen  ist,  um  die 
Sntten  flicken  au  hellen,  oder  auch  sich  freien  zu  lassen  (in  Minneliedem). 

In  der  Religion  eines  Nationalgottea  tritt  das  Ethische  vor  dem  Politischen 
zurück,  der  Sehwerpunct  liegt  im  gemeinsamen  Zusammenstehen  gegen  den  Feind, 
obwohl  auch  dabei  eine  Hausordnung  beachtet  werden  mnss.  wie  im  Ceremonial  des 
Orniuzd-I  Jienstes,  die  Widersetziielien  ausgestossen  sein  mögen,  die  dann,  weil  legi- 
timen Schutzes  beraubt,  in  das  Keich  der  Finstemiss  stürzen  werden,  wo  Buse  zu 
qutllen  lieben.  Weloherweis  die  Jndmgenoasen  die  üebertretnng  der  iltr  reohtlioiie 
Ordnung  erforderlichen  Gebote  stoafen  wollton,  ülMrliess  Jehovah,  (der  für  sieh, 
in  der  Hauptsache, nur  die  seinem  Namen  schuldigen  Ehren  beanspruchte),  if  iu  welt- 
lichen Richter,  und  so  musste  dieser,  bei  mittelalterlicher  Abzweigung  des  christlich 
ausgelegten  Testamentes,  in  die  geschichtlichen  Conflir  te  mit  der  Kirche  kommen, 
welche  wieder,  da  ihr  das  von  Buddha  (durch  den  auf  Ceylon  abgelegten  Eid) 
in  Sold  genommene  Dämonen-Heer  fehlte,  mit  ihren  Tenfel  in  eine  schiefe 
Stellung  gerieth,  da  in  ihm  ein  satanischer  Gegensats  steckte,  wodurch  sein 
Amt  der  Sändenbestrafung  unter  widerspruchsvolle  Lichtschatten  fiel,  bei 
aUmttobtiger  Willensfreiheit  des  an  sich  bereits  Allmächtigen  und  Allwissenden, 
so  da«s  je  grossartig  erhabener  dessen  Antlnssnnij:  sich  erweitortr-.  <las  Problem 
des  Bösen  andrerseits  sich  desto  hartnäckiger  einer  Auflösung  entgegenstemmeu 
inusste,  WK-  ngura  zeigt  (im  Bilde  der  Dogmengeschichte). 

Ans  nächtlichem*)  Grestön  des  Todesvogels  (in  Geyion)  hdrt  der  Blander 
(Ifalaoca's)  seinen  Hantn  Begap,  und  wenn  der  ^g^noh  gnket%  mOgen  Ptaphe> 
aeiungen  (des  „Zitvogel")  abgenommen  werden,  an  einem  „divinitati  Zyvie  fanum 
extructum"  (b.  Prokosz),  oder  durcJi  Oanchheil  (Anagallis)  die  Gespenster  nrlr-r 
„Gauche"  vertrieben,  wenn  iiorli  nicht  als  närrische  Narren  (Gouh)  dem  Spott 
verfallen  auf  dem  Gauchsberg  (b.  Bonerius)  oder  „Öchalksberg",  wo  der  Schalk 

*  ,  Neben  Bnjang  a  g^obliii  of  invetenite  hostility  to  raankind)  und  I.rfiagllliyar  i  monninj^ 
among  the  brsncbes  of  tbe  treea)  tUrcItten  die  Malayen  (in  Perak)  the  hnnter-spirit  Hanta 
PenilmniXwbowitbliiswifbendchild  Hometimes  rnshespesttliepeeMntshut;  hunts.u  uii^iit  in 
a  whiri'Wind,  pursuing:  with  his  four  ^liostly  ilojfs  «n  unsecn  <|unrrv 's.  Maxwclt  .  Wif  der 
wilde  Jlfer  umzieht  (in  Hackelberrnd  oder  llclloqnin:.  rauscht  es  im  Öet-b  iizutf  nach  Kcinga 
(unter  den  Maori),  luid  wer  lUihe  will,  muss  dafür  zahlen  (in  Sühnungeui.  Heiigar  oder 
An^argar  Pir  der  als  Heiliger  die  Klcinentc  beherrschte)  bei  dem  auf  Adioatha  geführten 
Kealeoschlag  getödtet,  spukte  in  Satrunjaya  (bis  zum  Bau  eines  Sehreins). 
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Oiicr  liunisi.li>  Skoiiii  stlmlkliatte  Streitii  wieder  spielen  koimto,  bis  zur  Welt» 
lerstöruog  (in  Ealki).  Vulgas  deridet  sspientes  (s.  Rog.  Bacon),  die  „Gelehrten, 
als  Verkehrten",  im  parömiograpbischen  Gespött,  „nnbeholfen  and  lacherlich'*, 
wenn  ans  götrli  I  r  rriu  htiin<z;  (Ii.  Plato)  rückkehrend  in  mensoblichm  Noth- 
Btantl  fmit  noch  j^fViitMnlet'/u  An;:<'ii). 

Insofern  Sfflc  Leiten  und  Lebenskraft  f'rd'MU'  r.  <tt']\\  dafür  das  nentrnm 
ahd.  teinh  (si.  tinumO;  von  Seele  oder  (gt>th.)  Saivahi,  verwandt  mit  saivs  iiuaie) 
wogende,  flnthende  KraA.,  nnterscheidet  sich  (milnnlich*  aftitoc:  oft  liegen  sich 
beide  Benennungen  ganz  nahe,  wie  in  lat  animns  nnd  aninia^  „im  slaw.  duch,  da 
und  dusfifia"  (dwel:s.'I<-.  lett.)  Wie  mit  der  anima  sensit iva  nnd  motiva  ist  die 
anima  rationalis  ( bei  Thnm.  Aij.)  ;;leiclier  Snli-^tanz  anch  mit  dem  formbildenden 
Princip      <  T^eliens  (nnimalisclier  nnd  vep;i-iati\ .-r  Finictirmen). 

Erlöüunf^,  dui  aagesehute  Betreinnj^f  ans  des  Leln-ns  l^eid  nnd  Sehmera 
(der  Bukha),  liegt  im  Wissen  oder  „Vidya'*  (unter  Aufhebung  von  „Avidya"',  und 
„Wissend  heisst,  wer  den  im  Innern  des  Alles  befindlichen,  im  Sein,  (preist  nnd 
Wonne  gestalteten,  höchsten  Atnian  kennt''  (s.  Weber),  nach  dem  Niralambo- 
panishad,  als  Lehre  vc>m  Nirahimba  •  „an  N'i<  lit-;  lohnend"),  —  wenn  demnach  den 
Ahimbana  (in  Ayatana  nnrl  Ammana)  mit  A>;ii:i;lcliiita-A\atj»na  aus  nesrjrendpin 
(l.  ixensatz  zur  Täuschung  der  .Sangkara)  dah  entsprechende  Compleinent  hinzu- 
ireten  ist,  um  die  Wesenheit  des  Daseienden  erkennend  zu  fassen  (im  eigenen 
Selbst). 

Als  der  beim  Todo  in  der  Nalinigumma^Region  des  Sohamma  £appa  als 
Gott  wiedergeborene  Lehrer  Asadlia  in  seinen  Leib  vorübergehend  zurückkehrend, 

von  seinen  a«:cetisch  meditirendm  Si  hn|oi-u  Ehrenbe/.eiinjini<;i-n  erhalten,  entstand, 
—  aus  Unterhaltung  mit  einem  Wieder-Aufersiauilenen  also  (wie  in  Emans).  —  das 
«u  Rajagriha  (unter  König  Balabaddha  der  M(jriya)  auf  ortliodoxe  Eixegese  zu- 
rttckgefttbrte  Schisma  der  Niggantha  (unter  den  Jainas).  Die  Seele  ist  (nach  Ma* 
havira's  LehreJ  ein  Ganses  ans  Aether*Atomen,  nicht  ein  Seelm-Atom,  wie  in 
Tisagnttas  Ketser*'!  gelehrt  wurde,  nnd  in  Gotthamahita's  Irrlehre,  wurde  Er- 
h)s\ing  für  nnmöglieh  i-rarhtet,  wenn  d,i-~  KaiDina  mit  der  Seele  verwachsen, 
statt  nur  anzuhaften,  mir  liwtlnung^ vollei  Aii^sn  lit  wieder  abgeschnttelt  werden 
zu  können  (krafl  ernstlich  strebender  Tu^endkruti..  Ks  würde  sich  dabei  also 
am  eine  Bestitnirung  in  Akasa  handeln,  ans  Okasaloka,  mit  Xirwana-Dhatu  nm- 
soblosseu  (in  Nitya). 

Die  in  Rnpa  phänomenale  Existenz,  w  i.  nach  den  Ursachwirkungen  der 
Karma  im  l  Weclisel  der  Wiedergeburten)  ei  s,  h.mend.  entspricht  (im  Buddha^ama) 
gewiss,  rmass-en  „molekularen  Undagerungen  ',  wi.- 1  im  „Charakter  einerallgenieinen 
Reaktion'-;  ,.znr  Darstellung  gewisser  Körperk lassen  verweithet"  (s.  Avenarius). 

Der  hyhsch  grobe  Leib  (aus  den  Panch-Maha-Buta),  der  (nach  der  Accoin- 
modation  an  das  Milieu  der  geographischen  Provinzen)  terrestrisch  variirt  (vom 
Nigritier  der  Tropen  bis  zum  arctischen  Inniiit),  sublimirt  psychisch  zu  dem  Fein- 
leib  (eines  Oraiig-Alu.-  b<'i  den  Passumah)  iji  Linga-Sarira  wenn  unter  den  Deva- 
Klassen  f der  Kanialnka)  durch  dortiges  Anirir  i  forternalirt  i  mit  Ansstossnng 
von  eutsprechendenj  oder  unentspreehenden,  Klementliestandtheilen  der  Kliauda, 
hier  und  da,  sowie  Umänderung  anderei,  —  nebst  Metainorpliose  des  Blutes  iu 
ijEu^  etwa),  und  in  den  Dhyana-Terrassen  ist  dann  der  aMjMv  nrtvnutuo,'  er- 
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langt,  fler,  wenn  in  Ariipa  st  ii.<  -  Paulos  i idf-alistiscli)  vcrlii-rij^  gehend,  dadiircli 
wieder  iu  Häresien  (und  also  m  is'uraka)  stürzt,  weil  rt'clitzeitig  eine  gesund- 
normale  Ablenkang  auf  die  Megga  hin,  hätte  stattgehabt  haben  sollen,  um  die 
Frttohte  (Phala)  an  erlangen  (im  Neibban). 

In  dieser  Psychologie  ohne  Seolr"  liegt  der  ursiiohlich  tieibende  Fa(  for  im 
Karnia,  wodurch,  so  oft  (in  (k'ii  Nidanii)  die  Tanha  \^•i»■fl^-r  zum  Ankl^bon 
(Cjiadanai  kommt  (aus  nachbliMbrnd  -;idmbe<lürftii:pni  Seliuldrf<t)  — ,  fin  deiu 
Fat'it  aus  ßua  und  Bab  correspondirende  (oder  adäquate)  Uialiüllungsweise  ge- 
staltet wird«  aber  solob*  körperliche  Elemente  sind  (wie  schon  bei  tagtilglichen 
Stofftamsats  des  Körpers)  im  fliessenden  Vorübergang  schwindend  (unter  den 
Erneuerungen  des  r^ilyoc  yntrsmic  iiii  xi'irjlof  avopmloc ,  und  wie  das  aus  der 
(durch  Avixa  unischloierlen •  Ahankara  liervorgorufeiio  Seeb'Uge^penst,  fallt  auch 
jedf  Möglichkeit  einer  Fleisclies-Auferstohung  aus,  denn  was  in  buddhistischen 
Legenden  dämonisch  spielt,  betriÜt  nur  die  Plii,  und  Asiirakai,  wenn  aus  der  ihnen 
(temporär;  zugLluirigen  Ilogion  derPreta  (im  „gespüc'^)  übergreifend  inMannsha-  . 
loka,  die  spiritistischen  Qeisterseher  mit  deu  Fetischen  ihres  „Timor*'  (b.  Lnores) 
zu  schrecken,  mit  Deima  und  Tarbos  (deisidämonisch).  Hier,  ..aus  T'nwissenheit 
lind  Unerfahrenheit  in  göttlichen  Dingen"  folgt  dann  der  ..Aberglaube"'  bei 
Plutarch).  wogegen  bei  ., hartnäckigen  (Jemiitlierii  *  is.  Bahr)  iler  TTnglaube  oder 
Atheismus  (des  (lUtoiff^).  Und  so  ist,  wie  Fielae  seine  ..moralische  Weltord- 
niiDg  ',  die  des  Buddhismus  zum  atheistischen  Vorwurf  gemacht,  und  obwohl,  im 
ITebrigen,  es  an  „Göttern'*  in  den  nranographischen  Provinzen  seines  Systems 
am  wenigsten  mangelt,  hat  dasselbe  allerdings  in  die  Nichtigkeit  der  Sunya 
anszulanfV  1.  fnirwanisch  an  verwehen I,  so  lange  nicht  gesättigt  mit  thatsilchiich 
verständlichen  Anschauungen  aus  den  Ergebnissen  einrr  natTu-wissenschaftlieh 
'iurchgearbeiteten  Psychologie  in  deu  \\ilkergedanken),  zur  Durchschau  des 
Dharina  in  kosmisch  waltenden  Gesetzlichkeiten  (soweit  ans  ethischen  Unter- 
lagen annäberbar). 

Als  Gesammt-Effeot  ans  den  durch  Besiehung  der  solarisch-planetarisoben 

Stellung  (im  Jahresrimlauf)  zu  geologischer  Bodenunterlage,  je  nach  der  Eleva- 
tion  'und  orographischen  StreifhtnigenX  meteorologisch  in  der  Atmosphäre  her- 
vorgerutenen  Processen  ,  kennzeichnet  das  urganische  Product  die  zugehörig 
gt^o^raphischo  Provinz  (als  Index  derselben). 

So  oft  also  die  heliocentrische  Stellung  der  Erde  eine  andere,  wird  der 
organisch  charakteristische  Typus  gleichfalls  ein  veränderter  sein,  aber  anoh  wieder 
in  dicht  neben  einander  liegen  Un  Localitäteu  (desselben  khim"  unter  Variationen 
schwanken  mögen,  bei  VeiscliiedenlK-it  in  geologisrlnii  Seliichtungen.  sowie 
tleren  P'rhebung  über  das  Meeresnivt^au  und  d-  n  iviclitungen  orographisclien 
Streichens).  Mit  der  Möglichkeit  fernerer  Varianten  (im  Bereich  der  Anpassungs- 
möglichkeiten) versdtwindet  der  Typus,  mag  dann  jedoch,  in  der  nächsten  (oder 
entfernteren)  Provins  durch  einen  vicarirenden  vertreten  sein,  —  ausser  wenn 
kosmopolitisch  über  die  ganz''  Ei cioberiliiche  zur  Stabilität  befähigt,  gleich  dem 
Menschen  (in  AVandluugsfähigkeit  der  Kassen  ,  tür  den  Onit dim  fUobns)  uni- 
vefsell.-n  feinheitlich  ahgerundeten I  Ueberbliek,  dnreli  Uebcrsiinn^eu  (der  neu- 
traJeii  Zwischengebiete)  von  einem  Centrum  zum  andern,  einheitlich  innerhalb 
peripherischer  Erweitemngs&higkeit  jedes  einaelnen  Entstehnisses  (auf  seinem 
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Aivrtl).  Das  der  Meuschennatur  UnveraussiM  lichi>  und  Uuwaiidelbare,  älter  als  Alles, 
was  übernatarlicbe  Offenbarung  hetmen  mag,  ist  du  SittengesetB  (bei  Abälard), 
die  Forderangen  desselben  sind  durohweg  die  gleichen  (s.  Renter),  in  durch» 
gehenden  Elementargedanken,  einander  (unter  den  geographisch-historischen  Diffe* 
rensirungeu)  bestätigende  Parallelen  (nach  ethnischeu  Aussagen). 

Jpdes  Orgnnisclie  i*ft  das  Lr<*iuin  «MitsprfrluMuif  Kr^febniss  ans  (]fu  Bcdin- 
guugsvfihältnissen,  worunter  gostcllf,  und  b»n  gciiiigfiidf r  Detail-Kenntniss  aller 
der  zum  Abgleich  und  Anpassung  führenden  Keizeu  und  der  vererblich  ein- 
liegenden Veranlassungen,  wflrde  jegliche  Erscheinungsweise  eines  pflanslichen 
Wachsthums  sich  nach  den  xosammenwirkenden  Agentien  erklärlich  zeigen  mflssen, 
unter  Maass  utid  Zahl,  wie  zeiträuralich  geltend,  bererlienbar.  Indem  nun 
der  Menscli,  dun  li  r^f^istigf*  Sc}iö]>funp;en  im  (i<'scllscliattsverk«>iir.  krat'r  dor  ans 
einem  ubei  niiicht  ii^'i-n  JtMiarit.s  auttn-tb'iidfn  Euiwii  kungcn.  in  seinen  Wilien.snoli- 
tungen  dorthin  abgezogen  wird,  erweist  er  sich  in  den.  dem  plauetari^ch 
.  Naturgemässen  vielfach  entgegenstrebenden,  Schöpt  ungen  seiner  caltnrellen  Welt, 
(nach  dem  irdischen  Status-quo  Widerstrebendes  vereinigend  unter  stärkeren 
Kr&flen,  wie  durch,  auch  ausserhalb  det;  Terrestri>'  Ix  n  wirkende.  Gesetzlichkeiten 
erkannt'*,  als  f(-ir.d!i(  Ii  <;f'wis>erni:iiisson  gp^rcjnilu-i  der  Natur  in  si>ii!pm  Willen,  der 
Jensi'itm  dcrsrili.-ii  Ii iiumsst r<-l hmi>1,  nun  liu-  Aiiti,'ali'>  liihlt.  auch  das  über  das  An- 
organische [uud  seinen,  weil  aus  einem  den  Abldick  lilterragendcii  .jeuseit.s 
stammenden,  abschtiesslich  nicht  erkennbaren  An  t  augen^  hinans  Fortgehende 
an  verstehen,  nm  von  einer  gesetzmassigen  Einheit  mit  dem  dort  (kosmisch)  Wal- 
tenden sich  ül)er/<  iigt  zu  finden,  son  eii  rluich  logisches  Reclineu  dazu  beföhigt 
bei  etwaig^^n  Vervollkoinmnnngen  desselben  /u  linliereni  Calcul  der,  für  Durch- 
schau des  Idealen  benüthiglen,  Bechiiungsweise  (in  demjenigen  Dasein,  worin 
eingefügt^. 

J)a  der  Glaube,  wenn  nnmöglich  zu  beweisen,  auch  unmöglich  wahr  sein 
kann,  ist  die  Trinität  und  Incamatiou  ebenfalls  philosophisch  zu  beweisen  ibei 
LuUus;.  Auf  dem  Qlaubens<:ebiet  hat  der  Wille  den  Vorrang  (principibilitatem) 
unter  Zustimmung  des  Tntellects   Thom.  Aq.i.    Im  Unterschied  von  den  (Thicks- 

verheissiin«ien  des  .Tni I  iitlniiKs  uiul  den  Naturgesetzen  des  Islam  bezeichnete 
sich  das  Christenthiini  als  du;  Religion  der  Gnade  (s.  Uulielm.  Alv.).  Für  Hhakli 
gewährt  Krishna  Gnade  (.Anugraha).  Kcvalam  (Nirwana)  ist  „the  only  way  of 
salvation"  <s  d' AI  vis*.  Maturalis  ratio  subservit  fidei  (s.  Thom.  Aq.)  und  ao* 
fem  dii!  praeambula  fidei  selbst  Olaubenssätae  bilden,  sind  sie  die  prima  cre- 
dibiliR  (gratia  naturam  non  toUit,  sed  perfieit  .  Durch  die  Liebe  zu  Gott  wird 
da«  ei:ine  Sein  v<T!'»ren.  um  in  <in<t  aul/ugehen  (bei  Anialiii  h  von  riiartresl, 
..l),'s  (ii'bet  IUI  t'i.geieii  ei^i-nt  liehen  Sinne  ist  ein  Appell  an  ilie  gi)ttiieln-  All- 
nuicht  oder  Gnade,  mit  dem  ausgesprochenen  Zweck,  sie  zum  Lingreiteii  ui  den 
natürlichen  Lauf  der  Dinge  zu  bestimmen  und  die  göttliche  Httlie  vom  Himmel 
auf  die  Erde  herabzuziehen*'  (s.  Kreibig)  durch  Karakia  (oder  Mantra). 

Der  in  den  synergistischen  Sf.-riti^kfiren  ( .Melanchth-.M^)  vertretene 
Syuprgismus  '^wonach  der  menschliche  Wille  bei  der  Bekehrung  der  berufenden 
(Jnade  sieh  hin^ieltt,  und  also,  weil  nicht  völli«;  passiv,  dem  Worte  Gottes  boi- 
zustimtiien  vermag)  wurde  i^in  der  Konkordieidormel)  zurückgewiesen,  später 
jedoch  (im  Lutherthnm)  soweit  zugelassen,  dass  die  Mitwirkung  des  Henadiai  bei 
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rler  Bekehrung  zwar  nicht  mit  Hpsspii  iiiitin  lii  lu  ri.  nhcr  mit  den  durch,  die  vor- 
bereitende Gnade  geschenkten  Knit'teu  erlolge  (im  Glauben). 

When  one  has  faith  (Sraddha),  then  one  inqnires  (nach  der  Chandogv  a). 
Faitb,  the  easentäal  «leanant  in  the  Semitio  happiness,  is  totally  ignorecl,  and 

knowledge  is  its  Substitute  ifür  die  Aryer)  „by  Vedantie  and  Buddhist  philfisopl.  ..  • 
(s.  G-unawardana).  Der  Glaube  ist  der  Ant'ang  der  Zuversicht  (in  der  Epistel  uii  die 
Hebräer  .  Et  mcmtes  vere  euui  arboribus  suis  si  necesso  sit.  per  tidem  transtert 
(s.  (Jleni.  AI.),  der  Wunderkrältige  der  Meipo  (in  den  Kanja-Himmehi).  Im 
Olauben  (nurrn)  ist  (cf.  Trali)  das  aa^  rov  Jtv^'ot'  imd  in  der  Liebe  (a/ÖTTr;)  das 
Blut  (tt?f»a). 

Johannes  der  .Apostel  wählt  sich  selbst  sein  Gkttb.  wenn  er  sich,  wie  der 
alternde  Greis  auf  Fiji  durch  seinen  Sohn,  von  seinen  Schülern  bestatten  Hess, 
und  der  clnncben  autwullenflc  Staub  /.f'iiite  noch  s))äfcr,  d;iss  er  dort  nuten  athme, 
fortlebend  in  jenem  lauch  durch  Veniiitcksilberuug  in  tuoistischcr  Alchemie)  her- 
▼orrof  baren  Zustand  beschaulicher  Erstarrung,  worin  die  in  Samadhi  Begrabenen 
fortbeharren,  so  dass  von  ihrem  Körper  (wie  ans  Laber  des  Mnthigen  der  Mnth) 
Unsterblichkeit  gegessen  luid  (im  Blut)  getrunken  werden  könnte,  „sensibiliter," 
nach  der  die  Häresie  Berengar  s  verdammenden  Synode,  oder  ..substantialiter" 
C.salva  sua  substiuitia*'.  in  MeTital-J^e^ervati'in).  als  'In-^  imoh  k.us.'rliclier  .Anord- 
nung zu  Pai^chasius'  Widerlegung  ubgetasste  Werk  des  Hütraniiius'  auf  uetn  Concil 
zu  Vercelii,  (aus  Versehen),  verurtheilt  war,  bis  zur  Keliabilitirung  (für  lernere 
Schicksale  unter  der  Reformation). 

Dann  traten  weitere  Verwicklungen  hinsu  beim  Abbrechen  der  Tradition, 
die  sich  in  der  äthiopischen  Kirche  durcli  inspirirte  Schläuche  hatte  verschicken 
las-ien  (von  Cairo  nrn  Ii  Abys-^iiiieii  ,  oder  direi  ter  in  der  ..todten  Hand"  (zur 
Hauptaurlegung^  t'""'"  '  cuturies  in  tlu  (  hurch  of  Alexaiidria,  und  still  in 
the  Church  ot  Armenia.  the  dead  band  of  the  first  bishop  has  beeu  employed 
as  the  instmment  of  consecration  in  eaofa  suooeeding  generation"  (s.  Stanley), 
nnd  dem  Glanbensbekenntniss  des  Conoils  von  Nicaea  wurden  auch  die  ünter- 
sehrifben  der  während  desselben  verst<^rbenen  Bischöfe  beigefögt  (durch  Nieder- 
legnng  «les  i  Jocnmentes  unf  ihr  Grab), 

I)er  Leil)  gellt  vollständig  und  unversehrt  mit  allen  aut' Erden /usLehenden 
Orgauen  aus  dem  Grabe  *)  hervor  (nach  Justinus),  während  Gregor  Naz.  und 
Basilius  der  Ansicht  des  Origenes  beipflichten,  dass  die  Ztthne  fehlen  werden 
(weil  ohne  Zweck).  In  den  Dhyana- Welten  bleiben  nur  ZAhne  (und  Haare). 
„Dicendum  quod  intestinae  resurgant  in  corpor* .  si.  ut  <  t  alia  menibra"  (Thora. 
Atj.l.  auf  den  Rupa-terrassen  dagegen  auslallend  (s.  Paliegoix).  Unter  den  Asand- 
jisattvas  kugelt  die  Öeele  (bewusstlos,  rundum). 

'  nie  Wuiiflcititia !(•  Clni-^li  ^\eirlcii  mit  ..Flciscli  iiaeh  j\rl  einer  ''iiiiirt'.i •■>(imi  < ■■eniiin  " 
ausgetüllt  t,bei  Scolus;,  waUreud  sie  luai'li  .Sunrez)  in  aller  twigkeit  oflVii  bleiben  izmn 
Srlimneki.  und  ho  ^pxcAtrices  vataerain  erunt  in  aanctis"  f«.  Thom.  Aq.).  Die  Anrprstohuii|r 
rrlVilfTt  in  aufrrcliter  Steliiui^.  unter  Aiiallicmatisinni;r  ili  r  <pliilrisi-hen  <H'<Talt  »les  auf- 
erMtehemlen  Loibe)»  (bei  Orig.Mies  .  l  aaet  eiiuii  tubii  et  nioi  tui  rt>urj;eut  inv  in i  upi i  {<>a/.:iian 
yüo).  Die  von  Christus  (.nneh  dvr  Aurenstehung^)  genossene  Speis«  wurde  vm  dem  „^'lo 
rifi^en"  Körper  in  naturgemttxser  Wfise  verdaut  (bei  DaranduH'i  o<ler  ^verinöffe  der  dos  f*ub- 
tiJiiaiib"  (a.  liautzi  «AU  einen  beliebigen  andern  Ort  entiassen"  (btii  Suarez).  Die  ühIIo  besteht 
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Der  küutiige  ZuhIuikI  wird  dem  jetzigen  iiiinlich  sein  (bei  Lavater),  ,,d«iui 
der  Tagelöhnor  wird  dort  ebenso  unentbehrlich  sein,  als  der  König*^  dtinui  wird 
auch  dort  Paläste  bewohnen^  Versammlnngs-  und  Lusthäuser  haben,  auch  wohl 
Lustreisen  in  iindeip  Hiininel--  und  Weltgegenden  imtf-rnehmen"). 

Die  Hajue  lif^^fii  hfl  ih  n  .lainns  im  himniliseluMi  Mafjazin  (die  Jahre  zu 
zähl»  11).  Dnn'li  die  ahgeschnitteufii  Nägel  beschleunigt  sich  mit  dem  Bau  des 
Schills  Nagitar  der  W«ltbraud  Surtalogi"». 

In  der  Hochachtung,  welche  die  Kirche  den  üeberresten  vollendeter 
Ifensehen  sollt,  b^eht  sie  „aaticipando**  das  Fest  der  glorreichen  Auferstehung  (a. 
Oswald).  Der  gloriose  Leili  wird  mit  Glorienlioht')  umkleidet  sein  i^s.  Bautz)  „weiss**, 
(^als  regelreclitor  LiLlii-clininok"\  .,di>oh  aucli  inil  der  Möt^liolikeit  an  den  ver- 
schiedenen KnipertheilLii  und  zu  gleicher  Zt-it  v<'rs<  hie(jeiies  Licht  und  ver- 
schiedene Farben  zu  entsenden"  (nach  versciiif (it- nsten  Sluien),  im  Farben- 
geschiiler  (der  Dhyani). 

Die  "Weihen  der  Mysterien  sichern  gegen  Versinken  in  Schlammestieten 
(eiiiHs  Atnentlies  .  die  ..Dreiuial-Seeligen",  wie  der  durch  die  priesterliclien  Zauber- 
krätto,  mit  kräftigen  Talismanen  Versehene,  unversehrt  die  feindlichen  Mächte 
durchschritt  (kraft  niagisL-iier  Kraft  grinst ischer  Amulette),  um  sich  im  Jenseits 
mit  Osiris  selber  zu  idontiticiren  (im  Feri-eni-lirul. 

Gleich  dem  Hades,  im  Verbleich  der  ufi^t  i^yu  xuni^fu  dahinbieichend,  bildet 
(in  der  an  I^sherenptah  aurüoktönenden  Todesklage  seiner  verstorbenen  G^tin) 
der  Amenti,  wo  die  Dahingeschiedenen  in  Frir-den  (em  hotep),  aber  auch 
in  Trauer  ruhen,  flas  bleiche  Schattenreich,  das  im  Gegengefühl  zu  wann  jml- 
sirendeiii  Leben  allzu  widi-r^t rel i^iiil  absti'.^st.  nrn  nicht  'in  des  Mfthrcliens  Fr- 
innerungeu  an  gliicklich-gi  ldene's  Zeüalii  i  .  t  i;i  nif-clier  Füllen)  zauberkrättige 
Mittel  suchen  zu  lai^eu,  um  in  tuoistischeSteingei^ter  «eingeführt  zu  werden,  oder  sie, 
kraft  (gnostisoh)  msgischer  Talismane,  unbeschadet  scn  dnrchwandwn,  nach  ewiger 
Seeligkeit  hin,  welche  in  Zion  winkt  oder  als  Krouos'  Buig  (auf  dem  9<fo; 
iiHtHJßittc  ,  wenn  in  keimendem  Saamen  ^wie  ans  derPitri  „Sorna**  imMonde  herab- 
regncTvl  dif  (von  PersHphoiif  Wif<i"rhprauf'gf>-<andten  genügend  gereinigt  sind, 
im  -Inüdi^chcn;  Siedkessel  (<  ienow  nies" t,  iini  ilie  ..Frucht-Insel"*  (.der  Blaudar)  ZU 
eriaugen,  vor  der  letzt^'n  Fiinigung  (durcli  Krtundeshand). 

fort  im  Aiil'rr->t<  liuii;:->li  il>  ad  ^"i^■t ul i~  11 1  ;i  Ii-- i' \  hu •'iiun  in  /nr  AI':  iinhiii<r  Avs  r)rjraii>  (bei 
Thoiii.  Ai|.).  i^uiM  hoiiio  rc-Hiuget  iu  omni  ]ioi'U-ction('  siiac  iiuiurae,  propter  hoc  oportet,  ut 
capilli  et  ungruvs  mnrgent  in  {pao  (statt  xein  Bau  des  SeliflTm  Naiplftir  Tenrendet  su 
Weiden Whei)  naiis  aie  pai  t  d  ar(  ordiii;r  to  «•u>tom  (ha  hilnl)  it  is  uecessary  that  they  put 
the  pariugs  iuto  a  paper  (nach  <iuui  Kaddar/.  Vor  der  lieiratli  wird  der  King  vom  Klein- 
finger der  Mitesten  Tochter  aburehanen  (unter  den  Morasu  Wakligas).  Nach  dem  Malpmi 
genannten  Rmuch  wir<1  den  Frauen  in  Australien)  der  kidne  Finger  der  linken  Hsnd  ab* 
j^pschnitten  s.  F'laaHgjin  ,  wie  in  Afrika  i.un'^  sonst). 

*)  Ju8ti  s|>iendel>iint  ut  m\  et  tanqanni  Inna  et  .sicut  splcndor  tirmanicnti  (s>  Cyrili). 
Ciaritas  corporis  ploriosi  provenit  e\  nierilo  \oUuitatis  (s  Tlioni.  A<|.  ,  in  potestate  ac 
voInntRte  beati  ;s.  .Suarez>,  in  Liciitwelten  der  xVbha.ssHra).  Kinzifjartig  bewahrt  das  eucliu- 
ristisohe  Opfer  (dem  der  Matrose  Baraca  die  Rettung  aufi  dem  .SchilTbriich  verdankt;  die  Seele 
vor  ewigem  Tode  ^naeh  Gregor  M.}>  Est  eadem  caro,  tunc  de  virgine  nata,  et  caro  nunc 
verbo  vitae  de  pane  sacrato  fef.  fiemard.).    Im  Sacrainent  gentesst  sich  das  reine  Fleisch 

Christi  für  Ricl),  oline  Knochen  und  (ilieder  dos  Leithes  bei  Fohnar),  und  zwar  ist  «enig'«T 
von  Christi  Fleisch  in  einer  kleinen  Hostie  als  in  einer  grossen  (s.  Eberli.  Bamb.).  Svayambhu 
Brahma  ^nach  der  Taitt.  Br.)  ist  Sohn,  Vater  und  Mutter  (eva  putrah  sa  pttn  sa  nata). 
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Im  starr  pedantischen  Kast^-nliiiulf^  At'e\'[)tens.  wo  «it-r  Piocess  licilig*'iider 
Sfligkeitsspr'H'hmig  ''sfchut  flurrli  fifii  ( 'Imt-IicI)  oder  Sni«*r)  Hetnillirt  goordni't 
•war  ,  wie  iür  die  psychisch  utücirten  Organe  (Mageu,  Herz,  Darm,  Leber»  in 
den  auf  den  Gaoopen  prftsidirenden  Gdttern  — ^  fiind  sich  jedes  Glied  vorsorgend 
bedacht  dnroli  «(Jeniorum  milia  multa**  (a.  Prudentina),  im  Patal  -  Vidhan 
(Guzenit's)  *).  und  bei  dor  Massf  di  r  (n  alisärge  mit  regelrecht  im  Gebet 
(dfs  Suten-hotop-ta I,  nach  d^n  F'diTiielu  des  Peri-cm-hrn,  iimhüllti-n  Mumien, 
wird  die  Begünstigung  Allermann  zugänglirli  gewesen  sein,  der  gehiiilet  genug 
war  (um  nämlich,  Dank  der  Höhe  seiner  Steuerklasse,  die  Kosten  bestreiten  zu 
können),  wogegen  in  Grieohenland  die  Mysterien  auf  den  timokratiBohen  Cirkel  der 
(bei  den  Tragikern)  dreimal  seelig  Gepriesenen  (weil  errettet  ans  „schlammiger 
Versinkung")  besohiänkt  blieben,  sieh  indess  weiter  (in  Demeter)  mit  den  agra- 
ri>elien  Symbolen  d<'S  Osiris  's.  TibuU)  verknüpften,  oder  auch  mit  dionysiisehen 
Or2;i<'n  eines  Bacehus.  wenn  der  Gott  in  den  Kopf  stieg,  wie  dem  Koriikcn  oder 
Jukagiren  (s.  Steller)  sein  Pilz  oder  (s.  Lamsdell.i  muk-a-moor  (Amauita  nios- 
caria  oder  Agaricns  moscariiiaX  don  Ansprach  auf  „mUdmnde  'Dmstaade**, 
denn  ^whenever  they  have  eaten  oi  this  plant«  they  maintain,  that  wbatevex 
foolish  things  they  did,  they  only  obeyed  the  commands  of  tlie  mushroom*  (s, 
Gricvc  ,  und  „in  thf  endeavonr  to  economise  the  preciou.s  stimnlant'"  s,  Kenuiin), 
.sind  Mittel  gefunden,  die  Wohlflint  autli  den  Gemeinen  zu  Gute  kommen  zu 
lassen,  wenn  „rendy  to  (hink  from  flie  wooden  bowl  on  these  oecasions  and  to 
pniise  the  Üavour  of  his  lordship  s  liquor"  s.  Goldsmithy,  und  dies  vereinfacht 
sich  ferner^  nachdem  der  snm  fröhlichen  Besten  seiner  Mitgeschöpfe  dem  Vor- 

*\  A  Bramin  of  Dhotk«  dled  in  some  tortign  place.  Ue  Wame  a  Bhnt  and  pofweaiied 

tlie  body  of  bis  son.  lle  hs\\<[  he  hml  becii  bTiriipd  by  ji  Snrhn  fiiul  was  bet  onio  a  Prot  in 
coii8ei|UenCi',  aiid  that  hi»  snix  inust  |iertonn  ,.l'u(iHi-vidhaii"  t'or  hiiii,  in  ordei-  thal  lit-  iniglit 
be  releascd.  The  aon  did  so.  The  iiianner  of  perrorming  tili»  cereinony  \s  a»  tollow>:  The 
|i»Tsr>n  of tifiating  ffoes  to  tiie  bnnk  of  n  rivcr,  and  tliere.  in  soin«'  cleaii  place,  spn-ads  the 
skiu  of  a  bluek  dcer  Havin{f  procured  three  imndred  ai\d  sixty  sticI^s  of  kbakharo,  he 
fnits  forty  pieces  lo  form  tlie  tiead  of  a  fignre,  tcu  for  tl>e  npi  k,  tifty  for  eacb  arm.  tun  for 
the  tingrera  of  the  two  band»,  twcnty  for  the  che.>tt,  forty  for  the  belly  etc.,  flfty  for  each  leg 
abovc  ibe  knee,  fifleen  for  each  lejr  below  the  knee.  tcn  for  the  toe«.  He  tl»en  Covers  them 
with  darbli  jrrass  and  ties  the  whole  lojrc'lher,  and,  this  <l<»ne,  smears  the  fifrurc  wirb  i>arley 
flour  mixed  with  houey  and  giieo.  and  put«  cieao  earth  npon  it.  For  the  head  he  patü  a 
cocoa-nat  or  a  jroiird,  and  in  tln*  place  of  the  forehead  he  fixes  a  piece  of  plantain  leaf 
The  teeth  he  forms  of  lhirly-t\\o  iioinc-T.niMtr  sceds,  tiic  <>ars  of  pdliii-le.i vi>s  the  cvcs  nf 
cowreo  Shells  with  red  coroers  made,  with  Hindur,  the  nosc  with  a  iiower  of  tlic  äeaanunn 
plant,  tho  navel  with  a'lotus  or  amango.  the  pap«  with  chanotee  berries.  For  the  bn*ath 
b«'  i'iiis  iimI  arsenic,  for  the  bill  yellow  orpiincnt,  for  the  plil<';.;iii  -ci-foain  for  tbc  hli.nd 
boney,  for  the  water  the  watcr  of  a  cow,  for  tlie  seminal  »luiüs  ijiüik.süvcr,  for  ibe  bair 
the  liair  of  a  wild  hog,  tbr  the  hair  of  the  body  wood,  for  the  Üesh  an  ointment  of  barley, 
flonr.  liiiMcv  and  gfhee.  When  the  inia;re  is  niade ,  the  man  wa.sbes  it  «  Ith  milk  and 
«fterwardü  with  curd,  honey,  jfhee,  sufjar,  and  waler,  Ile  tlien  drcsHos  it  in  a  aboiee 
and  khea,  pilt«  on  it  two  sacred  strinjfs,  adorns  it  with  samlal,  necklaces  of  llowcr-.  etc., 
and  plat-eM  on  its  stomacb  a  lamp.  The  innige  lies,  wilh  its  hcad  next  Ihe  south.  Ile  theo 
ftprinkle.H  it  with  „akshat-  or  fricd  frrain.  and  la»  he  believea  brinjr»  the  so«!  of  the 
deceaMed  Int«  it.  At  the  time  that  thf  lani).  is  expirlnir»  otWfi  the  ;;ifl.s  an<i  performs 
the  (■«•i-finonieK  iifittal  at  n  death-bed.  Kven  where  a  persen  ia  not  posHesscd  by  the  Ühui 
of  his  niice»tor.  he  will  perfurui  the  Patal-widhan,  in  ease  the  ancestor  has  died  in  a  foreign 
wnntry,  lest  he  ahonld  perehance  have  been  deflied  by  »he  touch  of  a  Sadra  (s.  Dal- 
patram-day«)- 
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bereitnngsknrs  des  Fiisteiis  l'iitcrworfciif  drivcii  trom  camp  to  camp,  repeat- 
ing  tho  inasticatioii  and  (Iriiiking  at  each  camp,  when-  Ins  nrine  i-^  dnuik  b}-  the 
people  with  an  ellect  oi  intoxicatiou''  's.  Healey),  wie  es  Vincent  von  den 
TitchuktMi  beeeugt,  und  deren  Weihnachtafest,  wenn  der  Julebuk  seine  Possen 
treibt  (und  der  Becher  nmging).  Bareyna  Bhobaney  (s.  Bose),  Mntter  Bhobaney 
(oder  Kalii  „ist  im  Becker"  (singt  d^r  von  den  Oi^ien  des  Kali-Pujah  Trunkenei. 

Wip  dif  Schamanen  nervös  Reizbarn  zur  Frzteliiiii;^;  für  ihre  Ziiii^Itnije  ans- 
wähleu  i\>ri  cli  ii  Bnräten  I,  so  neigen  derarti.u  angelegt***)  Naturen  zur  lu vstischen 
Ver/ückuug  in  Yogi,  wie  —  seit  Plotin  (Schüler  des  Aunnonius  Sakkas)  die 
Ideen  (Plato's)  im  Hon  Knsammenfhsste,  —  von  den  jfNen-)  PUtonikem  gesucht« 
nnd  so  von  Justin  Martyr,  der  indess  durch  einen  christlichen  Greis,  bei  der 
Unmöglichkeit  des  Sehauens.  auf  Sehen  und  Hören  am  fasslichen  Leibe  hinge- 
wiesen, dmi  I»  das  Studium  der  Proj)heten,  von  dein  rjii;:;iis  in  Christus,  und  seiner 
Seinlnng  zur  Erlösung  {(rMu^oi«)  überzeugt,  jei/,i  in  ihm  seinen  (TUrn  "refnuden 
halte,  und  zugleich  iin  der  Enrliaristie;  die  (sacrauaeutale)  Unsterbiichkeitsspeise, 
snr  Ernlfarung  (xarcr  iinutio^t) 

Her  (mitgeborene)  Genius  als  (prädeterininirter)  Fravashi,  der  während  6t» 
Lebens  die  Seele  begleitet  hat,  erhält  nach  ihrem  Abscheiden  die  Verehrung 
als  „Ka",  da  wo  sie  (in  der  dafür  angefertigten  Körperbehausung \  als  Eidolon 
oder  „Tmago''  fortweilt,  unter  ileni  traumhaften  Erinnerungsschatz  einsti;;er  Erleb- 
nisse, die  dem  „Serdab"  autgemalt  »ind  (im  (Trübtrang).  Wie  dem  Fijier  in's 
Schattenreich  die  Gerftthe  in  ihren  Schatten  luiee^j,  dem  Aeg\-pter  nicht 
nnr  diese,  sondern  auch  die  Vorstellungsbilder  dessen,  was  mit  ihnen  geschafft 
und  gearbeitet  war. 

In  solchen  und  ähnlichen  Fällen  geht  der  Abgeschiedene  in  einen  (weil 
ii  diseheii  Auf^en  unsirhtlnir.  nicht  deutlich  detaillirbaren)  Aides  oder  „llalja''  über, 
der  indess  iiaturgemiisse  Beziehungen  zum  vorangegangenen  Leben  fortzn bewahren 
hat,  und  bei  mythologischem  Ausbau  des  Systems  Ueborgäugu  auf  einem  Devaya- 
nam  einleiten  mag,  zur  Apotheosirung  erhoben  (durch  Manen  und  Heroen  unter 
das  „Semidenm  genus",  und  weiter  hinauf).  Anders  wenn  autokratisch  (durch 
priesterliche  Autorität  prociainirt)  ein  monotheistischer  Gott  dominirt,  vor 
dpsspii  Pr.Htcns-ionen  die  Rivalen  zurückgetreten  oder  aus  Götter  in  Däraone 
(aus  Deva  m  Diws)  verkehrt  worden  sind.  Hier  werden  die  Partlieikämpter  direct 
in  die  Seeligkeit  aofgenommeu,  die  Ueguer  in  ewige  Finäterniss  Verstössen, 
wie  im  manichäischen  Dualismus,  obwohl,  wenn  der  Gult  ein  staatlich  offioieller 
geworden,  das  fBr  Ordnungserhaltung  (nnd  Disciplin) '  erforderlidie  Rechte- 
princip,  auch  unter,  des  Ormnzd's  Kampfesheer  selbst,  angehöriger  Menge,  nach 
Sittlichkeitsrüeksii'ltten  wieder  Scheidungen  einaustellen  hat  (betrefEs  der  Be- 
lohnungen oder  Strafen;. 

innerhalb  des  vom  christlichen  Stifter  in  enger  Jüngerzahl  geschlossenen 
Kreises  war  Jedem  der  Anserwählten  die  Seeligkeit  gewiss,  und  um  so  mehr  den 

*i  Ainos,  al.s  SeliHter,  ivou  Jahve  hfauttiagt  i,  iuUers.clici<k't  sii-li  von  den  l'roitlieten 
(iider  Propbetenzunft">,  die  es  entweder  von  ticburl  ab  nind  idurcli  be.soiulore  Naturaiila^'t-n) 
,.o<ler  wenigsten«  von  da  «ii.  wo  ihnen  d«r  Geist  geji^ben  wird  aul  Lebensseit"  {».  Duhm), 
und  die  Naturjcabe  dnrcli  Musik  enreeiceti  können  (wie  £iisa). 
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Märtyrern  ihre  Glorieiikrone,  die  Veriolgungeii  („pcjpuli  Ciiristiani  vexationjes**) 
lÜDdnrch,  wogegen  ala  die  Kirche  eine  triumphirende  geworden,  die  duroli  AU- 
maobt  und  Allwissenheit  (anoh  dnroli  Allgflte,  so  gat  es  ging)  enteohnldbare 

Streuge  des  Hichter's  nm  gute  Zacht  zn  erhalteo,  mehr  und  mehr  zunahm, 
bis  die  grosse  Massp  litionis"  der  Ewigkeit  qualvoller  Peinigungen  verfiel 
(ohne  Rettung  und  Hotriuuig). 

Der  körperlich  im  Hohn  (wie  Osins  in  Horus"  Wiedergebmt)  iörtlebende 
Mensch  reflectirt  sich  selbst  (der  geistigen  Wesenheit  gemäss)  in  dem  (mit  dem 
Totem  des  Pabertftts-Tramns  offenbarten)  Genius  oder  Fravashi,  der  nun  als 
Sdiut/.geist  die  {h*  'i  i'ortdanernd  leiblicher  Verbindung  in  Doppelung  gefühlte) 
Seelo  Ijegleitot  (oder  als  Doppelgänger  auftreten  mag,  im  ..wraith").  Wenn  ab- 
scheidend geht  Seelisches  ein  in  jenes  Reit  h  des  Lebens  (oder  ..am  h'  ),  woher  die 
bimmlische  Begleitung  stammt,  und,  um  gute  Aufnahme  zu  tinden  (am  HufsUiat 
derMutr)  unter  denDeva,  bedarf  es  der  Speisung  mit  Sapinda-Bällen  für  die  „Pitri", 
die  aOy  durch  Gunst,  an  (olympischen)  Göttennahlen  zur  't'isohgenossenschafb  sa- 
gelassen werden  mögen  (und  um  so  leichter:  bei  kaiserlicher  Befürwortung  in 
Austheilung  jenseits  gültiger  Mandarinentitel,  oder  wegen  der  durch  Kriegsmacht^ 
gleich  der  eines  Ramses,  seinem  Vater  Mineptah  geschenkten  Stiftungen!,  wäh- 
rend (bei  Vernachlässigung)  durch  Niederregnen  vuu  dem  (mit  Verkleinerungen 
sich  entleerendem)  Monde  neue  Wiedergebui'ten  zu  untergehen  sind,  bis  schliess- 
lich die  Erlösung  erlangt  ist,  welche  [nach  dem  —  das  Seelische  in  seine  Functionen 
auflösendem  und  demgemäss  (unter  Aufhebung,  wie  des  Traducisnismus,  auch  der 
Eheverptlichtungen)  —  die  Geschicke  auf  das  individuelle  Karnia  verweisendem 
AbhidharmaJ  mittelst  Erkeuntniss  des  Gresetzes  (imDharma)zu  erlangen  wäre  (bei 
Eingehen  in  Neibban). 

Weil  gebannt  innerhalb  von  Raum  und  Zeit,  vermag  das  Denken  den  (als 
Ansäte  zum  Ausgangspunkt)  in  analytischer  Zerlegung  erreichten  Anfmig  nicht 
zu  übersteigen,  um  in  der  Ursäoihliohkeit  ein  Erst*Erstes  zn  ergreifen.  Keinen 
ersten  Menschen  giebt  es  ^far  den,  als./*?-  Mensch  bezeichneten,  Stamm),  obwohl 
sich  für  jeden  in  Ausbildung  angetroffenen  Volkskreis  ein  solcher  mehr  weniger 
con-^lruiren  liisst,  (nacii  dortigen  t-txoii^c  »m'.'>öi).  Insofern  verhält  es  sich  mit  dem 
Menschen,  wie  mit  allen  sonstigen  Naturobjecten;  dem  Anorganischen  im  Vor- 
handenen des  DaseinSf  und  dem  Organischen  (der  Pflanzen  und  Thier«)  beim 
Umlauf  der  Entwicklung. 

Wahrend  nun  bei  diesen  aber,  gleich  dem  Anfiuig  auch  das  Ende  innerhalb 
der  Schranken  von  Raum  und  Zeit  sich  vollendet,  gelit  iiher  solche  die  menschlich 
angestrebte  Zielrichtung  hinaus,  indem  die  jensi-its  des  Sinnlichen  weiter,  in  der 
Synthesis,  fortgebauten  Gedanken  sich  in  einer,  Zeiträumliches  negirenden,  Sphäre 
finden,  in  Unendlichkeit  und  Ewigkeit.  Wie  idso  in  Baum  und  Zeit  aprio- 
ristische  Gesetze  sich  mathematisch  ofienbaren,  so  würde  dem  logischen  Bechnen, 
bei  Verfeinemng  zu  einem  Infinitesimalcalcul,  ebenfiills  Aussicht  eröffnet  sein,  für 
die  ihm  gestellte  Aufgnbo,  um  in  Controllirung  (nach  inductiv  gesicherter  Me- 
thode der  Psychologie i  richtig  erprobte  Lösung  zu  finden.  Sf>fern  den  bisher 
gestellten  Anforderungen  (auf  Anschauungen  aus  der  F^rtährungl  auch  fernerhin 
Rechnung  getragen  werden  kann  (bei  Begründung  in  den  thatsächiichen  Aua- 
ssgen  des  Volkergedankens). 

B««t  ia Ol  fdcal«  Wellen.  I.  |a 
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Das  Erkenutniss  Genannte,  und  als  solche»  Geiühlte,  beruht  auf  den  in  R*»- 
aniwortnng  von  IVagesteHnngen  erlangten  Beaultateu,  wenn,  mit  Hflife  sprach- 
licher Verkörperungen  in  Lautbildenif  mittelst  der  correlativ  mitsprechenden  Ein- 

drückf  Ulf  (It'in  Sehfeld  oporirt  (oder  experiraentirt)  wird,  nach  mathematisch 
untprlio^f'ndi'n  Gcs-'t/fti  :ins  Arnstik  ^nul  Optik)  Soweit  sich  diese  Opcrntions- 
weise  im  Ik'rciclit'  der  Auf^onbilder  selkx-r  (iniiorhRlb  der  räumlich  umzo^renen 
Horizoutlinie)  bfwr^t.  gewährt  sich  ausreichende  Betriediming  in  causal  gegen- 
seitiger Verkuü]»t()ng  von  UrMche  und  Wirkung,  bei  Ausgleichung  der  Verhält« 
nisswerthe,  im  Ziehen  des  Facit. 

Sofern  dagegen  das  (im  (/ai'r»<rrdi'*)  phänomenale)  t^do^  der  Gestaltung  oder 
^Hing"  (für  die  Vernunft  oder  U-Ilinu)  in  deren  Kupaloka  (nach  den  Parben- 
himmeln  derfcllM  ii)  abbleicht  'miil  \  i  rbla-^'^t  zum  Uclicrrran^  im  Complement 
des  rein  Weissen),  beginnt  mit  dem  Ai  tliensireii  das  lTol)er\viiMr»  n  der  ans  Oka- 
saloka  niederwehenden  Aromana  für  Sota,  in  „llatus  vocis",  die  bei  den  verhüllt 
nnsugftnglichen  Qlaubenswahrheiten  (der  Dii  involnti,  in  Aesar  oder  Aiaa)  nomi- 
nalistisch  schweigen  (in  Sigeh  oder  Mutuhei),  indess  sum  Reden  mögen  gebracht 
werde«  können,  sofern  sich  die,  durch  die  Idcen-Associationen  ineinander  ge- 
schlunirenc,  Kctt.-  li.  r  Srhlu<-i(r)l^.-nmL'^<'n  t'orttuhren  las><en  sollte,  da  auch  hier 
Verg1ei<duui}j;i'ii  \<trli"^eti  (wie  bei  ctlniisclier  Umschau  des  (.Tlobus  geboten). 

Der  bisher  in  optischen  Selikreis  (mit  peripherischer  Umschlossenheit) 
lallende  Schwerpunkt  verlegt  sich  jetzt  in  das  lautlich  Hörbare  (unbehindert 
ausgedehnten  Schwanges),  losgelöst  von  körperlicher  Constitution  (im  r^xfit 
yi-i  i^i^n>K).  weil  entsprungen  auf  crescUscIiat'tlicher  Schichtung  freier  Schöpfuug 
(im  <ieis(t igen).  Wie  im  Bezirk  des  Sinniichkeitsbereichcs  die  optisch  ausge- 
stalteten F.indnuke  ihr  denkendes  f'orrelat  hervorriefen  in  lantliclien  Seiten- 
oder Gegenstücken,  (im  „Gegenwurl so  werfen  jetzt  die  abstralarenden  Ideal- 
gebilde ihre  Fragen  in  die  correspondirenden  Gebiete  auf  der  Domäne  des 
Denkens,  um  in  fasslichen  Verdeutlichungen  anr  Kl&mng  zu  gelangen,  —  und 
Erklärung  demgemäss  (im,  nnali.sehbar  noch,  ausgeiifinctem  Fortschritt). 

Mit  dem  Ausfall  to]»is(  lu  r  Localisining  ist  das  Hinderniss  des  Raums  be- 
seitigt, und  dp'  Zeit  stHMiit  hVm  r  in  zeitlos  ewiges  Leben,  worin  das  Denken 
sich  selber  lebt    im  ewigi'U  Selbst j. 

Wenn  demnach  unter  detaillirteren  Variationsrechnungen  der  Gleichungen, 
bei  gesetzlich  empfundenem  Fortschritt  in  gleichmttssiger  Zielrichtung,  ein  jedes- 
maliger  tTebergang  der  denkbar  (oder  im  Denken)  redenden  Bethätignngen  in 
Antwort sorwidernng  ermugli-ht  wäre:  eine  Indentificirung  also,  wo  mit  Aus- 
fall weiffier  Unterscheidung,  das  Krkennen  mit  der  dafür  gesuchten  Eigenheit 
ztisammetitritlt,  so  würde  zu  fragen  sein,  welche  Fragestellung  (der  Theorie  zur 
Liebe^  übrig  bliebe?  .soweit  der  uaturgemässe  Weg  für  naturwissenschattliche 
Kenntniss  der  Natur  gewonnen  sei,  um  aus  materiellen  Verbesserungen  in  der 

*)  Die  Phantiisi«  i«t  &a^ri,i  rt$  wid^ntq  (bei  Ariatoteles),  abgetichwacht  (In  Wahr- 

iielnnniiiri.  Die  IMiaiitasir"  srbalft  v(>r,stJlnitiiis>>vo!l<'r  (als  Nacli.H'iteiniir'i  die  Mustei tiiMer  Her 
Kunst  vbei  l'hilo^traIo^  Iiiiairinalio  iiiliil  aliii«!  est  re  ver.i.  i|u.iin  [»reiiter  ()))iecti  reinutiuiicin 
languesccns  \i  l  dettilitata  >eiiHio  ',s.  Ilehbcs  .  Im  l'iiliTsflned  \oii  den  Kiiidrüi-ken  iia- 
pressions"  i  sind  die  \,\y,-\\  (ide.is  oder  ttion^rlus  minder  li-hlialt  h.  Hunie),  in  den  Voraltge- 
tneineruiigcn  die  Sonderun;;»'!!  des  Einzelnen  nlijfU'iehend  xwm  Ganxeu). 
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Praxis  des  Lebens  Aushülfen  su  schaffen  für  materiellen  Noüistand,  der  seine  Aas- 
und  Abhfllfen  heischt  unter  den  social  aoi^gedrttngten' Bedürfnissen,  in  dem,  die 

Wesenheit  des  Menschen  aussprechenden,  Gesellsphaftsznstand.  Der  Trost  ein«'r 
Consolationsphilosophie  t-rweisst  sich  als  tröstlich  lieb-p;iile.s  Diii^.  wenn  mit 
ausebVmenden  Kriit'ti  ji  (Ins  Alte  rlahinsiefhi,  aber  für  jugendlich  schwellende 
Vollkraft  frisch  luitwiiciiüeuder  Generaiiou  bedarf  es  der  Arbeit,  ernst,  ehrlich 
und  streng  geschult,  im  harten  Kampf  ums  Dasein,  wenn  auf  des  Sieges  Lohn 
gehofft  werden  soll  und  die  Frendeslust,  die  aus  Befriedigung  quillt.  Und  so 
ist  jeder,  wohin  er  gestellt,  zur  Mitwirkung  berufen,  wenn  sich  des  Rechtens 
richtig  bewnsst  in  des  (Tcwissons  Oewisshoit,  nach  des  Gesefzes  Norm  im 
Dhanim  eines  (agyptisclion)  Maat  oder  (chinesischen)  Tao  (Uei  Einheit  physischen 
uud  luoraiischeu  Gesetzes).  Wie  für  Vorschrif  ten  darauf  hin  vedische  W  eise  auf" 
die  Kiti  ausgeblickt  haben,  so  hätten  die  heutigen  das,  dem  (wenn  gereift  zum 
Lehramt  in  iFfllle  der  Mannheit)  in  Weihen  der  Pubert&t  Eintretendem,  heutig 
adäquate  Ceremonial  zu  reguliren,  da  es  einen  o<fo$  ßaiftXtxoc  für  die  Bequem- 
lichkeit atopischer  MenscheitsbegUickunu'  eimnal  nicht  giebt  (und  Heilung  des 
Leids  ohjie  Tjeiden  leider  in'rht  abheilt):  der  Jnana-marga  also,  seines  Karma-marga. 
nicht  entbehren  kann,  iiir  stützende  Unlerlageii,  nm  gewissenhaft  wohlgenieiute 
Werktbätigkeit  zu  wirksamer  Durchwirkung  zu  bringen,  —  zum  Besten  des  Mit- 
menschen in  Mitwelt  und  Nachwelt  (für  harmonischen  Ausgleich  dos  Daseienden 
im  Sein). 

Bei  unsetm  Denken  innerhalb  von  Baum  und  Zeit,  suchen  wir,  wie  nach 
topisoher  Localisirung,  nach  Setzung  eines  Anfangs,  der  aber  nicht  für  diejenigen 

V'orgiiiiixe  gehen  kann,  welclie  im  T'rsiichliclien  selbst,  lim  Vorhrnifh'nen  des 
Daseiiiö),  voranliegen  und  Verwenduiig  in  zeitliclu  ii  Begrirtsbestimniungen  an 
sich  ausschliessen.  Der  Erste  Mensch  fällt  aus,  obwohl  sich  ein  erster  Mensch 
«onstmiren  Iftsst,  fUr  jedesmaligen  Sonderkreis,  zu  dem  seine  Kaohkommenschafb 
sich  entfaltet  hat  unter  ausmalenden  MyUien,  die  ihn  bald  ans  dem  XJnbebuinten 
{des  Adrishta)  hervortreten  lassen,  bald  als  aus  dem  Untergang  früherer  Kata> 
klj'sinen  f^prettet.  nm  häufigsten,  (wenn  nicht  vom  Boden*)  aufwachsend),  aus  der 
AVassertbnli  in  der  Prriodicitiit  zerstörender  Katastrophen,  oder  vom  Hininiej 
<der  Abhikssara)  uiederschwebend  (wie  die  ihre  Frau  vom  Hininiel  erlangenden 
Ahnwesen  der  Irokesen,  oder  Ligobud's  carolinische  Drillinge). 

Von  furchtsam  in  die  Zukunft  Blickenden  wurde  der  Thurm  zu  Babel  ge- 
baut, damit  dem  Gotte,  der  die  Welt'  durch  Wasser  zerstört  hatte,  das  himm- 
lische Pener  (fOx  Feueraerstörnng)  entzogen  würde  (nach  Bachja  ben  Asheri. 

Der  Ahnherr  der  Ipurina  war  das  PanHlii'  r  r.Tarii).  nacli  !Myurnbera's  (Hänpl- 
Vuvjs  di-r  StörclxM  Kesselbraud,  au.-  der  Sonne  Frü'dite  herabholend  (vom  i\Iari- 
moribaum),  ,,denn  die  Me:is(li''i;  li;itli  ii  nichts  mehr  zu  lebeir'  (s.  Ehreiireich ), 
und  so  bieten  sich  Waldbrände  für  süti.iuienkanüsche  Kosmologien,  wie  Seeu- 
Anstrooknnngen  in  nordamerikanischen  (nach  den  geographischen  Provinzen) 

Dif  <ieiii  Schrei  de»  CampvoKcls  (Dicholophttfl  cristatus)  Foiiireiidcu  kamen  aus  dein 
Heii  h  Kaboi's  (Ahiihorrs  der  Karaya  an  dio  Oberwelt  (».  Rhrenreich),  und  In  LyWon  erhrlit 
«ich  JarlNW  aim  der  KtAv  (vtit  Mannus'  Ahn). 

10* 
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Bei  d«r  Schöpftmg,  ftls  die  Erde  durch  den  Eber  (Varaha)  aus  der  Wasserski' 
tiefe  emporgehoben  wurdcfi  bildete  Ajodhya  den  ersten  Mittelpunkt  des  Fest^- 
landes,  als  Platz  für  die  Devata  (von  Aditi  stammend  in  Verm&hlung  mitr 

Kasyapa),  uud  dieser  Ütadt  gegenüber  stand  Lanka,  als  der  für  die  Daitya 
(Diti's  aus  Ivasyapa's  Frauen)  bestimmte  Platz,  von  Vicraraaditya  'oder  Maya)  erbaut 
(wie  AycKihya  gleichfalls)  un<l  dann,  mit  gesclimückteu  tioldmauern,  zum  Wohnsitz 
dein  Reichthumsgottc  Kuvera  (des  Handels  Beschtttaser)  übergeben,  der  wie  in 
Khotan  (dem  MtnenschatB  kostbaren  N^hrit's)  auch  auf  den  Qandbamadana. 
Bergen,  die  durch  den  Fluss  Nalini  von  Kailasa  getrennt  werden,  gethront 
hatte  I,. am  Sitze  diT  nrsttcr  und  Wunder").  Dort  sammeln  die  Amr-isen  tlroldsaud 
für  Buddha  s  Bilder  der  Gandhara  (s.  II iiii  t:f hsang),  wie  die  Khasas  Yudhishthira 
(Tescheiike  von  Gold,  als  paipilika  der  Ann  isen  oder  Pipilikis  (im  Mahabharata), 
überbringeu,  uud  die  Bewohner  an  den  Greuzou  von  Ka^ipatyro-s  uud  Paktyika 
Hammelten  Gold  der  Ameisen  (zu  Herodot's  Zeit). 

In  Qujerat,  wo  Eber  als  unverletzlich  gelten  (seit  der  Vsiuha-Avatarft),  hatte 
Hiranyayaksha  seinen  Wohnsitz  auf  dem  Berge  Yumajar,  nnd  aus  der  von  ihm 
geraubten  \'Mda  leitete  sich  die  Kenntuiss  der  Schrift^  wie  bei  den  Kakshaaa 
(den  Xai  litolgern  der  ^'nksha  auf  Ceylon)  in  Indonesieuä  Inselu  aufgefunden 
(duruh  den  Königsgesandleu  aus  Gujerat). 

In  unserer,  —  verhältnissweiss  zu  dem  auf  vorangegangenen  Stufen  der  Cnltur 
gewonnenem  Horizontabsohinss,  —  uranographisch  umgekehrten  (und  geographisch 
zugleich,  ans  fragmentarisch  abgesplitterten  Bruchstücken,  zur  Abrundung  er- 
weiterten) Weitanftassung,  einer  ausserdem,  aus  t^-mporärer  Zwischenlierrsohaft 
geschiclitliclicr  Freuidf.  (uutersclnedlich  von  dem  aiiejeeigneten  Vorstellungs- 
besitz sowold,  wio  dem  aui  einheimischem  Bodeu  erwachseneuj,  von  eiugeschobeuen 
Aufiiassungaweiaen  abhängigen,  haben  die  als  Begulatoren  in  „termini  technici*'^ 
verwandten  Bezeichnungs  -  Ausdrücke  (sprachlicher  Verwendung)  wechsehaden 
Deutungsrichtuugen  zu  unterliegen,  zumal  wt  il  unter  den  üebersetBungswieder- 
gaben  die  charakteristische  Stimmung  grade  dessen,  was  zu  sagen  eigentlich 
beabsichtigt  war,  leicht  verlierend. 

Ein  Anderes  jst  jene  Uneudiichkeit,  die  bei  Ausgang  vom  tellurischeu  Mittel- 
punkt im  Unabsehbarem  sich  verliert,  ein,  als  Apeiron,  das  „Grade"  schädigend 
(dem  „Peras'*  entgegen),  anders  diejenige,  welche  in  stellarisch  unbegrenzter 
Astronomie  als  an  sich  gegebene  Voraussetzung  den  Ausgang  der  Betrachtung  bildet, 
anders  die,  in  angestrebt  letzter  Erlösung,  der  i^stimmung  zu-  und  hingerichtete 
Zielrichtung,  wenn  es  um  das  Ineinanderspiel,  ob  auf  ieui  zwischen  olympischen 
Höhen  und  tartarischen  Tiefen,  ol)  zwischen  dem  Glanz  eines  Walhallas  und 
Heiheims'  lJunkolöden  gebreitetem  Terrain,  sich  handelt,  oder  um  einen,  zur 
Herstellung  gegenseitigen  Modus  vivendi,  in  nationeller  Eifersüchtelei  (eines 
exceptionell  bevorzugten  Volksthums)  zunächst  zu  bekämpfenden  Gottesbegriff 
gestritten  ward,  der  ausserdem  ans  orientalisch  fernher  z\^':  1  anfallenden  Streif- 
lichtern, uider  wiederspruchsvoUen  Rcleuclitnngen  schimmernd  tnii^eii  mochte,  (ehe 
bei  der  Uoberptianzung  eine  dauernde  W  urzei  einzuschlagen  jnnglicii  ixewordenl. 

Aus  derartig  im  liistorischen  Verlauf  bedingten  Durchkreuzungen  folgen 
naheliegende  und  unvermeidliche  Missverständnisse,  so  oft  es,  im  Sonderfalle  eine» 
fertig  gestellten  Himgewebes,  allzu  umständlich  empfunden  wird,  die  Einzeln. 
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■Ädeii,  einen  jeden  für  sicli,  auf  seineu  besomleru  Einschlag  (der  ganzen  Länge 
iiach)  aussuverfolgen. 

Neben  dem  Umschlagen  von  Subjectiv  und  Objectiv  seit  der  Scholftstik 

is.  Eucken),  dem  relativen  Durcheinander  von  Synthetischen  und  Analytischen 
(b.  Kant)  mit  aristotelischen  Unideutmi^on  irlnrch  Dosriirtes^.  nütrlit  -ii  h  der 
DefUiction  gegeniiber  fias  Vorwiegen  Afv  Inilui  iion  beinerkli.ir  nach  naturwis^en- 
schnftlicher  Methode,  zur  Anwendung  auch  auf  die  Psychohjgie,  als  „Denkkunst- 
lehre" oder  „FtLndamentaJdoofcrin**  in  Oeschicbte  der  Philosophie,  als  „Geschiohte 
menschlicher  Irrthümer",  in  einer  Reihe  yon  Systemen,  jedes  nnr  ein  mehr  oder 
minder  verfehlter  Versuch  's.  Herriiiann  ,  unter  den  Fpper-ten-ihousand  (wenn 
ihrer  soviel)  nicht  so  sehr  für  ihre  Her7.eiisli*Mliirfnis.se  Ijelierzigt,  doch  zum  Anf- 
wa>«chen  am  Thft  tisch.  in  schone  Belletristik  verstrickt,  seit  der  Strickstrumpf 
^intashionable"  geworden  (für  die  ^.Favon'*  des  Selig  werden« ). 

„Die  moderne  Bildung,  die  Umversitttsstudien  und  die  iJcademische  Kunst 

hat  ihre  Wunseln  nicht  im  Leben  der  breiten  Masse  der  Bevdlkemng,  sondern 
in  jener  dünnen  Schicht  der  Gebildeten,  welch.'  auf  der  Oberfläche  schwimmt** 

(s.  Penisen),  als  Oeltropfen  —  um  das  socialistisohe  Wogengebrause  darunter  absa- 
jglätten,  iwenn  es  boqnein  so  wringe). 

Le  styh'  est  en  France  une  religion,  um  a  eu  ju8<ju'a  de»  uiartyrs  (s.  Bou- 

varet).  Le  style  est  rhomme  uieme  (b.  Butibn),  und  der  Mensch  liest  sich  aus 
dem,  was  er  liest  (im  Leserpoblikom  der  Leihbibliotheken). 

Ton  der  Synode  in  Basel  (1436)  wurden  (s.  Zhishman)  die  schar&innigen 
nu'l  verschmitzten  Männer  (ssgaces  et  astuti)  gefllrohtet  (wenn  nicht  im  Grie- 

chi-scli'-n  Bewanderte  in  Italien  aufzutreiben,  wo  „graeca  non  leguntiir").  und 

schon  St.  Augustin  wies  auf  die  Schwierigkeiten  des  Sprachunterschiedes  hin  (bei 

den  Beziehungen  von  „persona'''  zu  den   Hypostasen  (unter  den  Masken  der 

Prosopen). 

Die  Logik  beruht  auf  der  Analyse,  sie  geht  aus  von  einem  als  ezistirend 
Entgegentretenden,  um  der  ,,Deductio"  unter  richtiger  Verknüpfung  von  Schluss- 
folgerungen nachzugehen.  Die  Synthesis  betj^ijirit  mit  dem  Sanimelti,  und  das 
aus  VergleichniiLV'u.  wie  als  gesotzlich  i;ültii;  (in  (Tleichheit  verglichen  und'  er- 
probt, hervortretende  Resultat,  hat  dann  wiederum  den  Analytischen  Process  zu 
untergehen  (aur  Ck>ntrolle).  Li  der  Analyse  übt  sieh  diese  seihst,  wogegen  das 
experimentelle  Probiren,  einer  Synthesia,  analytisch  sich  repetirt«  wie  bei  mathe> 
matischer  Analyse,  „.so  lange  der  Analyst  noch  wirklich  sucht"  (s.  Maortons) 
in  „ungefährer  Zeichnung"  (ehe  das  Gesuchte  al.s  schon  gefunden  angenommen 
wurde),  und  vvhhu  daim  (in  der.  die  Algebia  einl»egreifenden,  Analyse)  geo- 
metrische Gegenstände  arithmetisch  behandelt  wurden,  (seit  Descartes),  war  Vor- 
bereitung getroffen  &Lr  das  logische  Bechnen,  nach  festen  Yerhältnisswerthen, 
Proportionen  {im  loyoy),  bei  üebersetzung  von  Analogie  dun^  „Proportio**  (b. 
Cicero),  quam  proxime  (s.  Quintilian),  soweit  die  Ausdrücke  sich  decken  mögen, 
im  ])olyglottischen  Kauderwelsch  der  „Weltweisen"  (oder  der  Terminologie  ihrer 
Privatschulen). 

Die  Möglichkeit  (object  iven)  Sanimelns  in  der  Synthese,  (nach  Methode  der 
Induction),  bat  sich  (mit  Abrunduug  des  Globus)  für  Kenntuiss  der  Natur,  —  seit 
dieselbe,  unter  den  (durch  solare  Stellungsrichtung  bedingten)  Zonen  in  ihrer 
Tiel^Mshheit  entgegengetreten  ist, —  unabsehbar  vermehrt,  und  in  mancher  Hinsicht 
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übt-rliaupt  erst  ennö<j;lii;ht,  wif  in  tif-n  psychisolieii  Tliatsadien  fitr  etliiiisclx 
gftiirViten  Elenientargedaukeu,  (zur  liuturwisseiitichaftlicheji  Durchbildung  der 
Pi>y<  Itologie).  So  beginnt  die  Herrschaft  des  Wissens,  in  Anabreitang  dnroh 
das  All,  obwohl  die  Klärung  der  Avixa  für  ihre  Ziel  Weisung  ranfiohst  auf  das 
eigene  Innere  hingerichtet  ist,  die  Früchte  zw  zeitigen,  moralischen  Werthes,  die 
dann,  bei  einluMtliclien  ZiisammPiikliiiiiPiii  mit  d<  n  phy^isr  h  geltenden  Gesetzen, 
aus  dem  Dlüirina  zu  red<Mi  liahen,  mii  was  in  den  Harmonien  tont,  soweit 

dem  Verständniss  zugänglich  (bei  liühfieui  C'aleui  . 

Unter  den  Wogen  von  Denkregungen  in  Gefühlsempfindnugen  and  Willens- 
▼orrichtnngen,  welche  aus  idosynkrasischer  Prädilection,  oder  nach  philosophischen 
Beeinflussungen,  imter  Vcrall^Hmeinerungi  n  im  Bo^ritiswort  der  Seele  Busammen- 
gel'asst  werden,  niaclil  si(  li,als  al!«r*^nieinst  durchgangig.  diejenige  Auffassung  kennt- 
lich, widche  di<'  N'orstellung  eint's  .Sfllwt  (in  der  Persönlichkeit.)  liervoriMift.  (als 
Selbst  verkuüpit  mit  der  Existenz  .selber).  Dunebeu  in  den  Elementiirgedanken  der 
Wildst&mme  spttrt  sich  (aus  dem  Znsammenlning  des  Eünselnen  mit  seiner  Qesell- 
sohaftswesenheit)  die  Mitwirkung  eines  Fremdartigen,  worin  sodann  die  Aussenwelt, 
in  anthropomorphischer  Form,  zu  spiegeln  beginnt,  mit  dem,  was  von  dem  Totem 
aus,  zn  Genien  und  Fravaslii  \\n  luitgeborrnen  Sehnt zge istern  oder  innewohnen- 
d''U  Borat hcrii >  dätn  iiis(  Ii  liberleitet  zur  Keligion  (bei  Klärung  und  Verklärung 
des  (.iuitliclieu ,.  Als  drittes  tritt  di<'  sci)r<>e.khatte  Sch.'u  bei  Eintritt  des  Todes  Inn- 
zu,  aus  traumhal't  nachdauernder  Erinnerung  (an  Kispanst  des  Grabcsspuk.s)  Aus 
diesen  drei  Factoren,  je  nach  ihren  Beziehungen  miteinander,  hat  sich  die  Unter- 
lage gebreitet,  worauf  der  buntechickige  Babelsthurm  aufgebaut  und  geplant  ist 
(in  den  etlmo-mythologischen  Darstellungen  der  Speele'.  Da.s  St-elengesponst  der, 
duroh  <  laui  lihcil  ''Anagallis)  zu  vertreibenden,  ti;iti(  In  ist  diuidi  prüfende  Analyse 
bald  m  >enie  Phantsisinata  aut'gelüsr  uikI  Wfgii»'M.heU(_'ht  ials  Hi\\\<  Dampf  ),  ver- 
dauipti  im  Rauch  der  ,.liauch-  und  Lössuüchtc",  aber  aus  dem  in  mythologisch 
bunten  Bildern  spielenden  Phantasien  fuhtt  sinnendeDurchschan  au  den  Ahnimgen 
seelischen  Seheins  in  Seligkeiten  jenes  Jenseits,  wohin  das  Ziel  gerichtet  ist» 
wenn  sehnsüchtigst  sehnend  es  aufblickt,  (znr  Beantwortung  hoffnungsvoller 
Ahnungen). 

Das  Verlangen  der  Setdcl  nach  dem  hnnuMsem  riclitct  sich  aiit  Kikr-nntniss, 
wodurci)  (s.  Thom.  Aq.i  Erfüllung  in  Erwartung  steht  für  die  Hoiinung  (auf 
Unsterblichkeit  ;,  die  freilich  kaum  einen  bleichen  Schein  noch  wirft,  „auf  den  öden 
W^"  (des  Dichters).  Im  Ka  *)  Aeg3rptens  »eigen  sich  die  Besiehungen  zur  Kla 

(Nigritieii  s    aus  den  Berührungspuncien  mit  Ataia  (und  Purusoha  der  Yeden). 

Each  nniu  had  his  pr^totype  or  living  iiinige,  (sprung  into  existence  at  the 
same  time  with  liinjsfdf  under  the  crfative  hnnd  of  Ptah).  Bei  AnK'nn]>his"  III 
Geburt  tindet  sich  (ui  Luxor)  „anoiher  inlant,  his  exact  image,  which  is  rcpresented 
as  his  Ka"  (s.  Le  Page),  und  so  bei  Thotmes  III  (his  own  Suten  ELa  as  one  of 

*)  The  true  sense  of  Ka  is  ^'lüoÄ^)',  «imulacrinn.  in\age  (uicht:  person,  aelO,  «umot 
(««.  L«  Page)  in  entnk  ka  em  xnt-a  (tliou  Art  n  ,.ka*'  fn  mv  hody*.  weil  «>ben,.Genfa8"taaehd«r 

Sfclciulo|>|ifluii;:  im  rics|>ciis|  .  Genius  <'st  ih  n-  i  iijus  in  luii  l.i.  »t  i|ui8i|iic  iiatus  «-st.  vivit  s. 
Censoriiius gi-iiiu»  (.hIh  datfuat'j  „deuH,  (\m  est  «iiiinus  huuh  cuit^ue"  (,8.  Apule^.),  „mena 
appeUator"  (b.  Auftutius)  in  Bfglcitang  (b  Amm.  Marc.)  als  Fyigja  (oder  Pinrynia). 
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the  gods  greeting  liiui).  Neben  dem  Inca  wurde  sein  Ebenbild  getiageii,  ;und 
der  Fravftshi  2U  königlicher  Begleitung).  Die  Papna  begnQgen  sich  mit  dem 
Karvar  (cif^o  iitn  Sfhätlols). 

Zum  Kun-büug  (Hefragen  des  Todten)  wiid  die  Seelf  eines  Kindes  (beim 
Sprei-lienlenn'ii  in  die  iios  dem  Weidenliol/  (worunter  die  «  hwaiigere  Mutter 
aui  dor  öchwcile  l'urtgegaugeuj  geschnitzte  Puppe  (nac-h  W'oihuiig  im  Tempel) 
hineingebannt  (in  China).  Die  sieben  Gaben  des  heiligen  Geistes  wurden  von 
des  Herrn  Geist  (b.  laaias)  hergeleitet,  wie  Ka  (Aegyptens)  mit  14  bei  Ba  (für 
Thoth).  Dicuntnr  Genii,  qnia  cum  unusi|uisijue  geuitus  iuerit,  ei  statim  ob- 
servatores  depntaulur  s.  Servius;,  raitgeboren  im  Krokodil  (Amboyna's)  oder 
ethisch  (b.  Heraklit)  als  Mystagogos  (im  ( lewisaeii);  der  Chom  Kuan  Siam's 
wohnt  auf  dem  bcheitel  [i.  \  Ikr.  d  ö.  As.  IIJ,  2'6\}\. 

Durch  Indiens  Heligioiieu  und  Pliilosophien,  oder  vielmehr  seine  Religions- 
philosophien, geht  luif  i»sycholi.gisch-elementarer  Unterlage,  ein,  weil  natur- 
j^ennlss  meiisi  hliclii  r,  allgemein  gleieharf iger  Grundzug,  der  des  Schmerzes,  der 
Dukba  oder  Trauer  über  tla.s  Leid  des  Lebens,  da.s  von  Jedem  eiiipiunden,  niclit 
gelehrt  au  werden  braucht,  tuid  das  für  Erlösung  uder  änokviqotatc}  in  Moksha's 
Seligkeit,  um  einen  Erretter,  als  Sotehr,  ansuilehen  gedrängt^  seine  Belehrung  an 
suchen  strebt  von  ihnen,  die  den  Heilsplan  neuer  Botschaft  künden  möchteui 
wenn  nioht  zur  lladicalheilung  auf  höchstem  (irad  'mit  .'fmohu  de-  Param-hansa 
in  Sayoga),  doch  auf  den  Pfaden  eines  ilie  Vollt  inliiui;  Anmiherndem  (aN  -loonij n  i wt' 
der  Stoal,  da  statt  der  vollen  Wahrheit  das  Ausiiebeu  derselben  zu  genügen  hat, 
(wie  Lessiug  eä  ausspricht). 

Mit  dem  in  AStym  gesteckten  Ziel  (b.  Aristot.)  handelt  os  sich  sur  Ge- 
winnung der  Wahrheit,  um  ein  die  ümdnnklungen  Avidya's  oder  Avixa's,  als 
Wurzel  (Hetu  d<^s  Uebels,  aufklarendes  Wissen  (in  Vidya),  wie  jui  !i  !)ei  Holbaoh 
der  Mensch  elend,  ein  l'nglüeklicher  ist,  weil  im  Irrthuni  die  Natur  (das  «Systeme 
de  la  nature^)  niisskenneiui,  und  dem  Wissen  wolini  die  eihiSLbe  ( 1 1  ui.db.THngnng 
inne,  die  ,,V'irtuH  uativu  et  per  se  perfecta'"  (^s.  Cicero i'.  ,.Averrue.s  pruclame 
hantement,  qu  on  u*arrive  4  Tnnion  que  pM*  la  science,,  >9,  Benan),  obwohl 
„verissima  igitur,  suprema  et  oonsummatissima  thcologia  est  haec:  scire,  deum 
sciri  non  posse"  (s.  Bovillua)  in  Cutra's  „doota  ignorantia"  (ubereinstimmig  mit 
conlucianischem  Dictum). 

Unter  den  Shad  Darsanas,  die  sich  durt  h  die  Upanishad  mit  ddi  Prithniunas 
(d«'r  Vedas)  verknüpfen,  beginnt  Kapila's  Saukhya  mit  emej'  dreilachen  Aus- 
heilung des  Schmerzes  und  auf  dem  Bnddhagama  hat  der  in  Verklftrung  (dxuroh 
Bodhi)  Erlenchtete  (Buddha,  als  der  Erwachte)  das  Heilswort  der  Yierwahrheit 
gesprochen  (zur  Seelen-Medicin). 

Wer  tiefer  ergriffen,  wendet  sich  als  Vanaprastha  dem  Waldleben  zu,  gleich 
den  Allobii  '  zu  Megasthenes' Zeit;,  und  das  Inalananische  Monopol  ant'die  Lt-beus- 
stufeii  der  Asramas  wird  von  dem  Sannyassm  (der  Alles  iortgewurlen)  miss- 
achtet, oder  selbst  fanatisch  bekämpft  in  den  Vairagis,  sowie  sonst  in  Aus^ 
Schweifungen  fortsdiweifenden  Wanderern  (unter  Selbstmarterungen,  im  Ehrgeiz 
nach  dem  Mirtyrerthnro). 
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So  liegt  es  jetzt  in  Indien,  so  lag  es  aar  Zeit  der  duidb  die  macedoniscken 
Erobernngen  eröffnete  Kenntniss,  and  so  wird  es  immer  von  jeher  gelegen  haben, 

auch  damals  als  m  hen  den  Xatrj'a,  aus  erstvollkdinmenster  Schöpfung  Brahma's 
(von  Mnnu's  Naclikommenschaft.  dt-r  Veden),  die  liralunaiipu  nur  als  Pnrohiten 
fnngirtrii.  iMich  Art  persischer  Magier  'b.  llerodot),  und  für  nu'tiiphysisrlic  Pro- 
bleme kuuigliclie  Beielirung  erbateu  (von  Jauaka,  Ajatasatru  u.  A.  m. '.  Auch  indess 
solch'  fürstliche  Thron-Inhaber  merkteU|  wenn  das  erste  Grauhaar  bemerkt  war, 
dans  »Nihil  homani*  ihnen  fremd  sei,  nnd  die  Nichtigkeit  des  Irdischen  er- 
kennend, ptlegton  sie  herabzusteigen  VOn  den  Thronen,  und  dip  Krone  nieder- 
legend, dem  Tand  und  Pomp  zu  entsagen,  um  in  das  Büsserleben  zurückzu- 
treten, wie  Kisli.-ildia  inid  seine  Naclifolp  r  in  der  Peilie  der  Tirthankara  (und  gar 
ilaiichc  der  aus  den  Uynastienlülgeji  d>'s  Siu  yawansa  und  Cliandrawansa  Gleich- 
gesinnten). Hier,  in  der  Änsteckuugstahigk*  u  psychischer  Epidemien,  Iblgte  nnn 
eine  Klosterflncht,  wie  unter  mongolischer  Herrst^afb  der  Ohutukten,  fblgte  das 
Aufgeben  ehelicher  Pflichten,  wozu  die  ködernden  Worte  des,  deshalb  von  dem 
(in  patriarchalischen  Zeugungen)  starkkräftigen  Daksha  verfluchten,  Narada  ver- 
leitet hntten,  lolgte  dein'  titspriHlif'iide  Entvfilkr-rnng  des  Landes,  so  dass  die 
Chakravartin  für  FortlÜhrung  ihrer  sieggewohnten  Foldziige  aul  Schwierig- 
keiten in  Aushebung  der  Mannschaft  stiesseu,  oder  auf  andere  noch,  wenn  etwa 
nach  dem  Gebot  der  Ahinsa  das  Trinkwasser  f&r  die  Elephanten  sogar  zu 
filtriren  war,  in  Shiladitja's  Heer,  und  so  die  Verpflegung  »chon  Schwierig- 
keiten jeder  Art  V*ieten  musste.  Alx  r  ilie  liö>en  Folgen  machten  sich  auch 
anderswo  fülill>ar,  ricnn  wie.  wenn  ein  \' <igelreieli  den  aufsteigendei»  (  ipferduft  weg- 
schnappt (b.  Arisioph.).  die  •  •! viii|)itr  hungern,  so  auch  die  Deva,  wt-nn  tromme 
Verehrung  erlahmt,  und  als  nun  Vania  über  die  Beeinträchtigung  seiner  Rechte 
klagte,  weil  Niemand  mehr  herabkame  nach  Yamaloka,  weder  in  Abraham's 
Sohooss  der  Pitriloka,  noch  in  die  Naraka,  wo  sämmtliohe  Folterapparate 
fix  un<]  fertig  stunden  für  standesgemässe  Peinigungen,  —  als  so  die  Ordnung 
der  Natur  sich  zu  vcrkohrcn  drnlit  •.  innsst.'  I>ath  gesehatlt  werden  im  üötter- 
rath.  Dann  wenn  Divodasa,  in  Jitsci  liiruiig  sfüner  Unterthanen,  ähnliches 
Unheil  anstiftete,  wie  Harivansa,  der  kratt  des  Büsserkönigthums,  seine  ganze 
Besidens  in  den  Himmel,  auf  gleiches  Niveau  mit  den  „ünsterbUchen",  ver- 
setsst,  (ohne  die  den  ßfonn  oi'^tfmmn  vorgeschriebenen  fiangordnungen  zu  respec- 
tiren),  <lann  brdurtte  es  zum  verderblichen  Trog  täuschender  Irrlehren,  unter 
Incarnation  höchster  Hypostasen  in  den  Avataren,  0(h^r  man  schickte  den  Liebes- 
gott Kamdeo,  der  wenn  niclit  von  Siva's,  in  Zornesgluth  auflodernden),  Hilssor- 
auge  zu  Asche  verbrannt,  das  üerz  mit  seinem  Pfeile  treffen  mag,  um  für  die 
Beize  einer  Apsara  zu  entzOnden.  Wenn  dann  Puraravas,  in  Urvasi^s  Begleitung, 
aus  dem  Land  der  Gandharva  das  drei&che  Opferfener  herabgebracht,  bleibt 
Jeder  ani  seine  Kosten,  in  Ertullung  dort  vorgeschriebener  Pflichten  beschränkt, 
nach  vorgezeichuetem  Musterbild  der  Itihasa  (im  Mahabharata),  und  obwohl  in 
CoUegia  philobiblica  (zur  ,,y)iet4is'')  Erzogene  oder  ruhelose  Qnietisten  auf  der 
Enge  der  Karma-Kanda  sich  nicht  beruhigen  mögen,  steht  die  Einlenkung  auf 
die  Juana-marga  (des  Jnana-Kanda)  doch  unter  orthodoxer  Hut  (im  Vedanta 
eines  UttanMoimaosa). 

Hier,  und  wie  stets  bei  derartigMi  Phasen  der  Cultoigeschiohte,  erhebt  sich 
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■die  Controverse  über  „Deiis  sive  Natura",  weun  der  Ishta-Devata  (aus  Prädi- 
lectionen  gewfthlt)  oder  der  traditionell  vererbte  Stommesgott,  seine  Prateusioneii 
&i;f  Alleinherrsohaft  stellt,  im  Monotheiamiis  oder  deesen  Drei-in-Eins-Beoluraiig 
(in  Sat-Ghit-AiMMida  Bra])ni;',ii"3  der  Trimurti),  und  die  «.'/^o»  in  vorwurfsvoller 

Bczcichnting,  —  wie  auch  di'n  Christen  nicht  erspart,  rroMichpii  (tih  der  Xumo 
noch  neu),  —  sowie  diejenigen,  die  sich  kciin'iM  willkurlich  herrschenden 
„Herren"  oder  Iswara  (PatanjalisJ  beugeu  wollen,  suheidtu  ab,  in  Seccssion 
getrennt  (als  „Diasentere'^  Der  Bnddhismiu  setat  ein&cli  sein  Gesetz,  (im 
J>harma  der  Trinitttt),  wogegen  die  Jaina  das  Göttliche  (in  Fbrabaravasta) 
«lierkennen,  aber  als  unerkennbares  eben.  Die  Erkenntniss,  wenn  erreich- 
bar, wäre  beim  Erreichen  entschwunden,  wfil  mit  d>s  Erkennenden  Erkennen 
identificirt  (wie  Cbarucirthi-Acliarj'a  bemerkil.  Die  Juinfis  hleilien  deshalb  bei 
ihren  Tirtliankara  stehen,  als  vollendetste*)  Idealgestalt  des  Menschlichen,  und 
d«mgemSss  darauatellen  (nach  Hemaohandra's  Angabe),  in  d«r  Jugendlichk^t 
de«  Arbanta  (nach  der  Yaraha  Mihira),  wenn  der  Künstler  die  Figur  eines  Jina 
■{oder  Buddha)  anfertigen  will.  Die  Siddha  (oder  Tirthankara)  erscheinen  dann 
ini  Köpfsclmnick  Siddhartha's,  des  Königssohns,  der,  wenn  im  Bussgewande 
barhäuptig  dargesrellt  (als  Hotama  oder  8akya-mnni),  dns  abj^cschnittene  Haar 
in  wolliger  Kräuselung  zeigt  (aus  wirrem  Durcheinandi  i  waeiisen  im  Waldleben). 
Ohne  eine  durch  Inspiration  in  Glaubensgcheimnissen  aus  „Qheib*^  (im  Koran) 
geaohaute  OffenbaruDg  (der  Hishi  oder  ProphetenX  ist  der  Tirthankara  oder  Tatha^ 
gata  ein  avredidaxro^,  der  awar  in  Dnrehwandemng  seiner  Präezistensen  durdi 
die  Weihen  und  Segnungen  seiner  Vorgänger,  bei  Begegnung  mit  denselben, 
vorbereitet  ist  zum  Phaya-Alann,  aber  die  emporwachsenden  Anlagen  durch 
«ligene  Kraft  der  Meditation  in  letzt  höchster  Entfaltung  zur  Keife  zu  bringen 
hat,  wenn  mit  erhellender  Durchschau  des  Gesetzes  die  Verklarung  hindurch- 
bricht (onter  dem  Bodhi-Sanm). 

Wie  der  Biahi  den  Hymnus,  den  er  in  tempor&ren  VerBflokangsmomenten 
(poetischer  Begeisterung)  geschaut,  zur  Verwendung  stellt  (in  theorgisohen  Be- 
scbwiirungen,  des  Cult'.s),  so  redet  der  Tirthankara  seinen  Hörem  von  dem, 
wa.s  ihm  innerlich  sich  otienbart,  damit  aul  Mi.ssionen  der  Sr-liUier  und  Jünger, 
die  frohe  Botschaft  eines  neuen  Evangeliums  weiter  getragen  werde. 

Wenn  in  den  Eindheitslegenden  vom  Ijehnueister  geredet  wird,  aind  damit 
Grammatiker  gemeint,  die  alphabetisch  oder  kalligraphisch  unterrichten,  und  mit* 
unter  tmtemimmt  es  der  Schüler  seinerseits,  seinen  Scliiilmeister  eines  besseren 
zu  belehren,  wie  Jesus  im  Tempel  durch  Gnosis  (nach  den  apokrjphischen 
Acten 

Wiiiireud  der  Buddhismus,  (mit  seiner  „Psychologie  ohne  Seele",)  die  aus 
Fatkctionen  der  Khanda  anaammengebflndelte  —  und  nur  durch  das  Band 
moralischer  Verantwortlichkeit  (in  Karma)  för  jedesmalige  Sonder-Existens  (bei 
Durch  Wanderung  der  Dreiwelt,  von  Erde«  Hölle  und  Himmel),  einheitlich  ge- 

*)  Aristoteles  est  regula  et  exemplar,  quod  iintura  iioverii  ad  dt-monstraudaui  uliiaiam 
peifBctionem  huinsDaiii  fb.  Averroes),  im  Ideslmenseh  („mmun«  veritas"V  Die  Bekraner  des 

Ailo[iti;uiisiiius  IS.  Ueutrr  ,,\ i  rwandleii  ein  iintlir<)polo<risclie>  System  als  Norm,  die  Per-oii 
des  Goitmenschcn  darau  zu  ineH-sen"  (in  der  aus,  arabisch  nvhon  durctiNetztom,  Spanieu 
stanownden  Hiresie). 
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schlnngese  — ,  Denkfähigkeit  schliesslick  in  den  GesetsHchkeiteu  selbst  fortgeführt 
sein  lässt  /"wenn  Asangkhata-Ayatana  erreicht  ist),  bewahrt  der  Jaimamna  im 
Änschluss  an  di^  wi"  in  lU-r  Nvaya)  atomisti-ii  he  Tlicoric  !<eiiii's  S^'steiiis,  einen 
(die  F^flrnfriiiii^  in  Afaha  - Videha  ►'rmöfi.liflif i  Sfeli>iibt'griti  bei  ilfni  auf 
SidtUia-Sila  im  Seligkeiisgeiiuss  ausruhenden  Tirtiiankara  (an  seinem  liyper- 
kosuiischen  Ort). 

Im  Untemchied  vom  Bnddhiamus,  dessen  Tatliagata,  wenn  fiberhanpt  nicht 
achon  brahmanischen  Geachlechla,  doch  bei  der  ffir  Wahl  der  Weltherrschaft  (aJa 

Chacravartin)  ot^stellten  Alternative,  s»  lb>twilli^^  fla-^i-gen  entschicltn,  (sclion  vor 
der Thronbesteigiiri;:;),  grluirt  ii  die  jaiuischeu  Tirtluuikara  säiiiiritlicli  den  Xatrva 
an,  zum  Thoil  iu  die  Reilie  d'  r  Chakravartin  mit  hinein<;erechiu  t,  und  of  t  wegen 
biirgerli«iher  Gesetzgebung  gerühmt,  ehe  sie  weltlicher  UeiTSchait  entsagend, 
einer  geistlichen  sich  zuwandten  (im  Bü:«serleben). 

Ihre  Geschlechtregister  beröhren  sich  mit  den  einheimisch  indischoi  in 
mehrfacher  Coincidenz  geschichtlicher  Namen  aus  den  Dynastien-Beihen  der 
f'hrtmisten,  nnd  bei  dem  t<»))is<  lipn  Ansi  hluss  an  Ayodhya,  dir  S- uMincsroaiden« 
de-^  SurvawHnsa,  Jiieter  der  Beginn  ln-reits  für  ursprüngliche  Herkunft,  seine 
FassliehkiMt  eines  ]\lann,  aus  He/.ieliung  zu  dem  (in  der  Rolle  Vaiwaswat's)  aus 
der  Floth  gerettetem  Nabhi-Kaja,  Vater  Uishabba's,  iu  iler  lieihe  der  Propheten  oder 
Nabhi  (unter  Mondeawandlnngeti),  diese  einleitend,  zum  Predigen  ^netten"  Gesetsea, 
als  Nabhanedishta,  in  Rivalität  mit  den  Angiras  fden  für  die  Sonnenrasse  siegreichen 
Magavin).  Dabei  lassen  sieb  aus  den  Schhipflöehern  der  Yugaliu  geographische 
Wege  verfolgen  für  Maliavidflui  (wo  abgesiliiidone  Tirthaukara  k<"'rperlo8 
\v<ileii',  währeu<l  bei  i luddiiistiseheni  Mahasammala  fernerer  Rückgang  so- 
ghnrh  den  festeu  Boden  unter  den  Füssen  verliert,  weil  au  die  überirdische 
Schüptuug  aus  Abhassara  angeschlossen  (und,  l'Qr  terrestischen  Rückgang,  erst 
Lanka's  heilige  Insel  spfttes  Asyl  bietet). 

Für  die  islamitische  Kette  der  Propheten  sind  die  in  Kalama)  titulirtett 
nach  dem  Canon  der  Textbüchern  in  der  Aufeinanderfolge  regiilirl,  iu  Sechs-  oder 
(bei  Auihihrnng  der  Psalmen  oder  Zebunr  nacli  der  Torali)  in  Siebenzahl,  wo- 
gegen die  Ueberiieierungen  aus  versi  lu-  denen  Auualen  durcheinander  gelaufen 
sein  werden,  aki  es  sich  um  eine  Fixiriutg  der  Tirthankara  handelte,  nicht  nnr  für 
die  Gegenwart  (der  Avarsapini),  sondern  auch  für  die  Utsarpini^s  (in'Veii^uig^nheit- 
nnd  Zukunft ),  da  die  Bardendichter  (gleich  den  Birm  -  Bhat)  geholfen  haben 
werden  (in  dem  zwischen  Parsvanath  und  Jfahavira  fallendem  Zeitraum,  wie  es 
seheinti  AH  Iloenia  Ohnarge  Jnrtee  („a  loUower  ot  Parsod" :  den  Rajejioot 
Kaja  Goonnuirpall  zum  (iiauben  der  Slirawak  bekehrt  hatte,  ,,they  resolvcd  to 
establish  the  worship  of  24  Idols,  in  the  form  ot  the  2  k  Owtars  oi  the  Shravuks*' 
(s.  Uakmnrdo),  also  als  Avataren  (Owtars)  der  Tirthaukara  (in  Epiphanien). 
Für  die  Sapta  Rishi  gilt,  statt  periodischer  Folge,  Gleichzeitigkeit  im  Neben- 
einander,  wobei  die  N'anu  n-w.di!  in  den  XelH  iitiguren  wechseln  mag  (je  naoh 
dir  J'arteinahnii')  Mit  Ausnal.iiii'  der  aus  Han  s  (ieschlecht  iu'  Ibi-^t itiajmra 
oder  (tur  Nemii  iJvaraka,  sind  dii-  Tiribankara  nudst  in  Ayodhya  odtT  ider 
Auswanderung  folgend)  in  Malwa  geboren,  bi-  auf  Mithila's  (oder  Videha's)  Vor- 
behalt (für  Nimi)  und  dann  die  durch  Bhagulpore  oder  (Ihampapuri  gestellten 
Ansprüche  auf  Bhanspa-Swami  (neben  Ajita).  Santi  Eantha  nnd  Ära  (unter  den 
Tirthankara)  werden  zu  den  12  Chakravartin  gwechnet^  in  Gleichstellung  mit. 
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Biiaruta.,  dem  So'me  Kishubiiath's,  dem  Ajita  succedirt  in  Tirthuukara-FoJge  (bis 
auf  Dharma),  und  Ara'a  Nachfolger  Mallixttth  (weiblicher  Wandlnng)  wird  dann 
in  die  Regierangsseit  Daaaraih'a  gesetet  und  in  die  seines  (in  M&dchenkleidung 

aufgewachsenen)  Sohnes  Bama  (nach  der  Satrnjaya  -  ^rahatmya)  mit  dem  nach- 
folgenden Mnni-Siivrata,  unter  Beifügung  Ara's  (zu  Malli)  in  eine  Dreiheit  «u- 
sammpnprpfasst  (  in  Karkai  i. 

Zwischen  Neniiuatl»  (zu  Krishna'»  Zeit)  in  iivaraka  i^tur  die  Hodigihümer 
auf  Oiniar)  und  Parsvanath  (in  Easi)  wird  in  Uljain,  wo  der  in  Dichtungen 
gefeierte  Dichterhöf  sich  einte,  die  Regierung  eines  Vikramadifcia  swisehen- 
gi'schobe«,  der  vor  Chantlragupta  geherrsciit  habe,  und  mit  Mahnwira  oder 
Vardhamaiia  lol^t  dann  der  Anscldiiss  an  Srenika,  unter  den  Krie(;en  Brahmiidatta's, 
(König?!  von  Anga)  und  Bimhisara's,  für  das  l'rei>is(i)<-k  in  Cltniii]);),  \\<'  sifh 
um  die  zum  Ausblick  auf  tibikavji  ei  richttittan  Rundthtirme,  (liatankambiia  und 
Manankamhha),  ein  liOcal-CuIt  gruppirt  hat  für  Bhauspa-Swami,  oder  Vasnpiya, 
unter  Baja  Dadhibahan,  Nachfolger  Kama's  (s.  Martin),  und  synchronistisch  mit 
König  Sngarit  (zwischen  Erstem  ntid  Zweitem  der  Pandu).  Kama,  Halbbnider 
Yudishthira's,  wurde  durch  Jara'^aiiilha  (K'Mni<;  von  Magadhal,  mit  dem  König- 
reich Karinide.sh  belehnt,  in  Bhn<j;a!pnr  oder  Anrja  (in  Chiiitipa-nudini"!.  Indem 
von  Banspa-Swami,  in  Hastinapur  (oder  als  Sohn  dos  Königs  Vassupndji  in 
*  Champanagari)  geboren,  gesagt  wird,  das»  er,  bei  Neminaths"  Hinwendmig 
au  Gimar,  sich  von  ihm  getrennt  und  nadi  Bhaugalpore  gezogen  sei,  wo 
die  Bundthttrme  cum  Ausblick  auf  Shikarjee  errichtet  wurden,  (dem  heiligen 
Berg  des  Naehfnlgers.  Parsvanath's) .  SO  konnte  solcher  Seine  l;;'.ng  eines  östlich 
aiifwachsenden  Kivalen  l>i  i  Abstammung  der  K<">nige  Magaillia"s  von  denen 
Mitliila's.  auf  tieui  von  Kcinig  Mathava  uikI  seim-m  Prtestt"r  (iotasna  Raliugana 
(nach  der  Öat^ipatiia  Brahmana;  besiedelten  Lantle  der  Videhas  oder  lunairikas  , 
in  die  brahmanische  Pnrobita-Stellung  der  Qantama  verlaufen,  (von  Kapila^ 
wastu  her),  bei  Erweiterang  des  mit  Zügen  der  Sankhya  durchsetzten  Hinajana 
zum  Mahajana,  (unter  Rflckgreifen  auf  die  Thätigkeit  eines  Parswa).  Tu  T?eihe 
d<  1  Tirthankara  rangirt  Bhauspa-Swanii  'oder  Wt^putch)  vorzeitlieli  als  XII. 
in  der  Folge.  The  princes  ot'  Ohampa,  nainerl  Knrna,  AVere  (in  Bliagidpore)  of 
the  Jain  roligiuu,  as  V'asupuiya  was  born  in  their  capital  (s.  Buchauau). 

Wie  der  auf  die  „Snooession  der  Phänomene"  (b.  Oomte)  gerichtete  Positi- 
vismns,  weist  Buddha  das  Grübeln  (Iber  Endursachen  ab  (in  ausweichenden 
Antworten)  als  transeendental  (in  Avidyamana  verloren).  Di«-  Plerkunft  der 
Dinge  ist  unauthissbar,  der  Mittelzustand  ist  fasslmr  nin-  (im  llegn  iHiehen)  das 
Ende  wiederum  nnfasskir  (nach  <lcr  Bhiigavn'lgita ),  innerhalb  der  Mauern  des 
Kerkers  (b  öchopenhaner^in  der  Vorsteilungswclt(der  ihrhöhererCalcül  nocli  teliit;. 

In  all  den  sechs  Systemen  (the  Mimansa  apani,  their  end  i&  to  inoulcate 
expfedients  for  salvation  (im  Shad-darsana-darpana),  according  to  all  of  them 
alike,  ignorance  is  the  chief  cause,  of  bondagc  (s.  Hall),  durch  Avidya  (das  Nioht- 
■wi.ssen)  im  Gegensatz  Ts.  Deussen)  zu  \'»ustu-.s\  anipaiu  (des  An-sieh-sein  der  Dinge), 
als  Avixa  im  Vierstrom  oiler  ( 'liatur-widhii-ogha  (neben  Dri'-'iti.  Bljawa  und  Kiima'^. 

Der  Weise  wfiro  (für  die  V'edanta  ,  ein  Farabrahmavid,  (den  hüehsteu  Brahma 
kennend),  wog'  gen  tlie  Jaina  den  Sophos  auf  den  Philo-sophos  einschränken, 
nnter  Annäberong  auf  den  Weg  zur  Wahrheit  hin,  (nach  Lessing's  W^orten), 
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da  wenn  die  WahrhAit  selbst  erreicht,  das  Erkennen  damit  M^nialioben  sein  würde 
(bei  Chamoirthi  Acharya),  so  dass  jenseits  des  vom  Tirthankaraj  als  letzten,  erreich- 
baren Höhepunct,  Parabanivastu  verlili  ilit  dlas  allgemein  überhöchste  Wesen), 

„We.sf'ii  ist  der  erste  Name  Gottes,  nicht  aber  dies  nnd  das,  soudern  Wesen 
schlechthin,  nnvf rmischt  mit  Nichtwesen.  inn«  rlich  uiiüjpthfilt.  nnd  dannn  allein, 
weil  All"s wirkend  '  (s.Suso),  nach  Gfsetzt^n  dt!>  iJliaruui  <  unter  den  Triratna).  iS'eh»«n 
Jnana-marga  (zur  Erkeuntniss  von  Ekaui  ava  adviti^'am)  tiudet  sich  jedoch  (für 
dnrcligehenden  Hausgebrauch)  die  Icarma-marga  (und  Bhakti-marga  des  Gläu- 
bigen). Im  Skeptidsmus  sind  die  Fragen  in  WTakarana  su  vermeiden  (wie  in 
TliHinini).  Whcn  it  is  con  ludcd,  tbat  the  world  is  pernian^'nt,  tliis  is  ^.seswata- 
drishri".  lo  <  (»ncInde  the  world  is  irnponnanont  is  ..n.shoda-drishti"  (nach  d»Mn 
Wisiu.ihi-niargfjja-siinni  .  Die  Mano-Karnia  dc^  Skeptiker)  «xcliört  r.u  den  schlinini- 
steu  V'ergehen  (wird  in  den  Sutra  gepredigt),  „there  arc  live  great  criuies,  but 
scepticism  is  a  still  greater  crime;  at  the  end  of  a  kalpa,  they  who  have  com- 
mitted  any  of  the  five  great  crimes,  will  be  released  from  hell,  but  to  the 
misery  of  the  soeptio  there  is  no  end  a|)pointed"  (s.  Hardy),  tbis  is  declared  in 
the  PrakaranH-S;irasangnihi«  (nacli  der  Sülewa-siif ra-sanneh) 

Miich  den  Jiabbinen  nilit  die  Welt  ;int  dem  mit  dem  lieiligen  Namen  ver- 
siegelten Schlussstein;  den  Gottlosen,  die  daran  zweifeln,  ist  der  Untergang  ver- 
heissen  (8.Hüneggcr),  in  Naraka,  in  dem  für  Zweifler  gähnendem  Abgrund  (der  ' 
Yedas). 

Wie  Ahankara  (bei  Festhalten  an  der  Ichln  iti  ist  Hamata,  „in  which  one 
thinks  the  ontward  things,  which  are  essentially  (piite  stränge  to  the  real  seif, 
belong  to  it'*  (s.  fTranli  nti^nwcisen  (b.  Tiruvalluver),  um  den  Weg  der  Er- 
lösung zu  betreten  (aut  Moksha  hin*). 

Der  Hjrbria  einer  rficksichtslos  schaltenden  Heroensett,  in  Blüthenpracht 
der  Dichtungen  nnd  der  Ktmst-Ideale,  trat  (in  einem  kritischen  Qeachichtspunkt) 
die  Lehre  von  der  Selbstdemüthigung  gegenüber,  von  der  Knechtschaft  unter 
Willkür  allermächtigst  starker  Gewalt,  der  nnr  mit  flehentlicher  Bitte  um 
Gnade  genähert  werden  durfte.  Während  die  erste  Periode  zu  subjectivem 
Schaffen  anstachelte,  vertiefte  die  zweite  durch  Hingabe  an  überwältigende 
Umgebung,  im  Nichtigkeitsgefühl  der  Eiuzeln-Existenz  zu  dem  weiten  Walt«n 
im  All,  und  als  ein  neuer  Wendepunkt,  in  der  G«8ohiohtsentwicklung  eintrat,  trafen 
beide  Biohtungen  susammen,  um  sich  im  organisch  gemeinsamen  Waohsthum  sa 
ect&lten,  wodurch  die  Weltanschauung  der  Gegenwart  umgriffen  wird,  im  Anf- 
schwting  zn.  nnabsehbiir  noch,  aufgeöflneten  Fortgang. 

Brahma  allein  «  xistirt  (nach  der  Vedanta)  in  Sat  (Seiendem  oder  Gutem), 
Chit  (Denken)  und  Ananda  (des  Seligen  Endlosigkeit),  ohne  Ursache  in  sama- 
vayi  (als  eigenschaftslos),  „all  eise  is  unreal,  still,  from  the  atanding  point 

*)  Als  TriM  best«ht  die  Welt  (itnch  der  r;nt.-Br.),  nw  Nahi«,  Rupa  and  Thltiflrkelt  (des 

Dciiki'tis,  /.um  ^'ersti^Il(1Ili^s  iles  Dhartiia  .  Der  {rrohc  Körper  in  Kainaloka,  als  Audarika,  ver- 
feinert sich  in  der  Brahmaloka  (xtim  äuksliina  <;  Paramaiui  oder  Atome;  finden  sich  als 
Sukshma  Dravya  (verfeinerte  Materie)  und  materielle  wie  Dhatu  oder  Elemente  (Apo^  l^jo, 

Vnyu,  Patawi  i,  alter  iiichf  in  dem  Ksvi<;ei!  i  Nitva'.s  fiir  Akasa  und  N'irv.nna'.  There  are  f'our 
Aharaü  or  nulriiiienti^,  Ivabaliiikaru  aiiaro,  i'tiasso,  MHiiosaiu-etaua,  \  injanam  (material  food, 
coDtact,  thougbt,  oonseionsneBS). 
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ot  the  practica!  State  ot  existeuce,  Isvara,  suiils  aml  the  wUole  world,  are  real'"  (s. 

KilftkakMitlia  Sastri  Qon\  weil  durch  kat^gorisdien  ImperatiT  so  verlangt  (iu 

„pnctischer  Vernnnft")* 

Gleich  der  Nyaya  (in  Speclfication  der  Vaibheschika)  verwendet  die  atoinis- 
tische  Theorie  der  Jiuiia.s  die  (cpikureisrlie)  Metaphysik  im  mathematischen  Punct 
(h.  Ampere),  da  das  „kUnnste'"  (in  Param-anu)  genau  berechnet  ist  auf'/,,  eines 
Sonnenstäubchen 8  nämlich  i.  Der  Atman  (nach  der  Kath.)  liegt  atisserhalb  der 
Ursache  und  der  Wirkung  (auyatra  aamet,  krita-ekritat),  „wer  nicht  erkennt  nnr 
der  erkennend  ist"  (nach  der  Sena  Up.),  denn  nicht  bu  sehen  ist  der  Seher  des 
Sehens,  nicht  zu  hören  der  Hörer  des  Hörens,  nicht  /n  erkennen  der  Er- 
kenner  des   Erkenneus  so  rlass  es  sich  nielit    um    die  Thiitigkeit  des 

Forschens  oder  einer  Verehr  st;^' haiult^lt  in  der  Vedanta),  sondern  abzulenken  ^die 
Strömung  der  Gedanken  von  dem  Auswendigen  fort  und  auf  die  Atuian  hin" 
(8.  Dsnasen;,  in  Gonoentrirung  der  Meditation  (schöpferisch  intuitiv). 

So  steht  Parabaravastu  jenseits  der  von  dem  Tirtiiankaia  erreichten  Ghrens- 
scbeide,  (soweit  von  ihm  solche  Lehren  mittheilsam  wären),  da,  wenn  ein  Erkennen 
erreicht,  dies  mit  sich  selbst  identisch  zusammenfiel^,  in  gesetzlicher  Einigung. 

Wenn  am  Grenzbegrift  des  Dinges  an  sich  (b.  Kant)  anpelantrt,  in  den 
„Kategorien  der  Limitation"  (s.  Pichtei,  endet  das  Denken  Üit  die  Kclütionen,  nach 
relativer  Wechselbeziehung  der  Verhältuisswerthe  zu  einander,  und  die  dann 
herabwehenden  Ahnungen,  bevorstehender  Einigung  in  Yoga  der  Mystik,  reden, 
nur  unverst&ndliöhes  Zeug,  wenn  von  den  vorgeahnten  Seligkeitefreuden,  in 
momentanen  Verzückungen  (wie  Plotin  vienoal  beschieden  in  seines  Schülers 
Jatnlilirlius's  Beisein),  lallend  in  (i(fr  ifxdiattic  oder  on /.Mfr$c),  da  das  Sclianen 
i'/i-uiiit)  noch  fehlt,  wie  für  Asanfjktiata-Ayatana  (des  Abhidharmu)  kraft  etwa ig*'n 
Iniinitesimalcalculs  erst  annaherbar,  wenn  das  logische  Denken  seinen  Algorith- 
mus, im  „Algorithmus  exponentaalis"  (b.  Bemouilli)  oder  „Algorithme  du  calcul 
infinitesimal"  (s.  d'Alembert),  gefunden  haben  sollte  (bei  naturwissenschaftlicher 
Durchbildung  der  Psychologie). 

Unter  den  aus  den  Upanishad  fi  u  t<;pbilileten  Shat-Sastras  o  lor  Shad-Üar- 
sana  (sechs  Sj'stemen  der  Kelif^ionsphilosophie)  o;ilt  neben  der  Mimansa  (im  An- 
schluss  an  die  Vedas)  die  Vi^danta  für  orthodox,  obwohl  über  das  Religiöse  (in 
den  Offenbarungen),  mit  philosophisohen  Zielen,  bereits  hinausgehend  (als  Uttara^ 
Mimansa).  Betre&  der  Sankhja  (Eapila's)  mit  anschliessender  Yoga  (Patanjali's), 
sowie  der  Atomenlehre  Kanada's  in  der  Vaibeshika^  neben  Gantama's  Logik,  als 
Nyaya,  bleibt  es  (nach  Vijnyana-Bhikslni )  beim  Lesen:  denen,  ^who  s^rictlv 
adhere  to  revelation"  überlassen,  das  zu  vt'rwn  fen,  „which  is  uon-cunssist.Mit  wirb 
the  Vedas"*  (s.  Colebrooke).  Als  häretisch  verurt heilt  wird  der  Materialismiw 
der  Charvakas  oder  Lokayatikas,*)  der  sieh  auch,  \wie  mit  dem  Jainismus)  mit 
der  buddhistischenSecte  derMadhyamica  (in  denBrahma-Sutras)  susammengestellt 
findet,  sowie  neben  den  KApalas  (Eapalikas)  und  den  Karuna-eiddhantiu  oder 


*)  Vallabhseliarva's  «ystem  is  ealled  Pushtl-tnarga,  „the  wa>-  of  eatin^,  drlnklng  and 

•'iiJo>  iiiff  oiH  -'  II'"  s  Willirtiiis'i.  Dci  Idciitilii'innig-  der  Seele  mit  den  Kiirper  'l'ei  den  I.oka- 
jraticas)  halten  die  V'eduiUeu  eutgegeii,  daas  ,«body  is  bat  iustruiiiciKal  to  ai>i>rolicii.->ion~ 
(Celebrooke),  statt  «onne  «st  corpus"  (beim  inflnzus  pbyslcus). 
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(b.  Ramauuva)  Kalamukhas,  im  Cult  Mafaeswara^s  (Slva's),  sowie  der  Pasupatas, 
welche  den  Iswara  ihrer  Yoga  im  üntersohied  von  der  Sankhya  (als  aniawara 

oder  atheistisch),  im  Charakter  eiiifs  Schöpfers  (Knrta)  betrachten,  aus  der  (die 
Prakriti  vfrtretendon  Karuiia  KohiitVoud  und  sie  übt-rwachciid  (adishthata  1.  l)azu 
kiniimeii  dauii  junter  den  Vuishiiavas)  flie  von  Sandilya  begründeteu  Paucha» 
rat  hras  oder  Hhagavatas  (\'asudeva"s  oder  i^iarayuna  s). 

Die  baddhistische  Lehre,  wird  gleich  der  jainistiiKshen,  in  die  Skepsis 
eingerechnet,  der  yom  Vielleicht''  Sprechenden  (Syadvada).  Als  Sabdapramaoa 
(anf  Hörensagen  Schwörende)  liezeiohnet,  antworten  die  Veda-Glftul)igeii,  mit  dem 
Vorwurf  des  Atlieismus,  auf  die  Nastiku  .u:(\scldeudert.  wie  auf  Ficiite's  mora- 
iiüche  W'eltordmniij;    als  ..alleiti  fa<shurer  und  alleij;  ej forderlielier  ^lott"'). 

Gegenüber  dvu  Braliiuancn  und  Buddhisten,  ah  Kkantavadi  (ekauisikam, 
„oontaining  one  prupusition"):  die  Jainas  (ekanta  vadinah)  „hold  thafc  tmth  is 
never  absolntely  known,  but  that  it  is  always  relative",  augleich  Euiada'e  atomi- 
stisoher  Theorie  tol>^end  (in  den  Param-ann).  'H  imv  uaoitutmv  voiai^  xai  .'huimct 
low  iÖHÖr  erwerkt  die  HotVnung  «aro^(«ff^f  rvV  (9wV,  tavto  yaff  tilog  tijf  JH&rmvoe 
qtXoaoifInc  {  h.  Just.  Äfart ). 

Als  Begründer  der  (Sxunixot  oder  iiiiuQijiixui  (i<ftxiixoi  oder  ^/^iixui)  lehrte 
Pyrrhon  (da  ot'div  ftukkov)  die  inoji^  bei  der  Unbegreiflichkeit  {iatataX^ipia)  im 
Allgemeinen  der  Dinge,  wo  unter  QleiobgQltigkeit  {liito^otiov)  XJnbekfimmertbeit 
i&tttlgttSitt)  SU  bewahren  sei  (in  übekba).  Gaudia  pelle,  pelle  timoreni,  spemque 
fugato,  iie  dolor  adsit  (s.  Boethius).  Das  Wissen  von  des  Nichtwissens  Wissen  (in 
fnirrii.iitj  bildet  (his  (fi'fMniufHf  (b.  Sokrates  ,  und  während  die  ffo^o/  (l>.  Plate)  «ider 
fjOifinKci  <b  Xenophoni  sicli  mit  dem  xiinuiK  der  ]\ythagoraeer  (s.  Diog.  Lairt.) 
betichaftigLon,  lieisst  es  (b  Cicero;:  „hos  se  appellare  sapientiae  studiosos"  (id  est 
philosophos). 

Die  tgiinot  (b.  Aenesidemus)  wurden  von  Agrippa  reduoirt  (in  autonomisti- 
scher  Unllfabarkoit).  und  da  das  Relative  (t(»«\-  /»),  nicht  erübrigt  (oiV 

als  nur  hinzugedacht.  {tnn'otXut  /»«»o»),  läüf  die  (jülfigkeit  der  Ui"snche  aus 
(in  iler  ( 'ausalititt  I  unter  den  .,bundle^"  |s.  lluniei  oder  „Khanda"  (zusanunenge- 
bündelt  aus  ihren  Dhatu).  In  positivistischer  Setzung  des  Seins  '^.b.  Parmeuides 
im  Vorhandenen  (b.  Lotze),  werden  (wie  von  Confucius)  die  auf  Endorsachen  ge- 
richteten Fragen  abgewiesen  (b.  Comte),  um  nicht  in  den  „Begreasus  ad  infinitum" 
abzugleiten,  wo  es  dann  weiter  geht,  nach  (Goethe's)  Kukuksrof  („mit  Grasie 
in  intinitum"). 

The  true  knowledge  of  tlio  oriLMu  ot  thiiiLTs  is  knnwu  oniy  to  the  Adis- 
wara  (s.  Charucirthi  Aeluirya;  oder  l'arubaravastu  {\m  Jainimusj.  ,,P]us  l'idee 
qn*on  ae  fera  de  cette  intelligenoe  supreme  sera  grande,  plus  eile  approchera 
de  la  verite"  «s.  Faye),  und  die  Gottheit  beweist  sich  in  der  „Veracitas**  (bei 
Descartes;.  als  Höchstes  (s.  Ans.  Im  :,  allzu  Hohes  für  Zugftnglichkeit  (in  der 
Gnosis).  Das  Ur Wesen  oder  fV,  als  uyiohit-  i-'n^xni'n  i^v."  ovoUic  und  h^tfxm  tt  »vDjfff'ttw*, 
schaut  sich  im  »«r».  als  Immanenz  der  Ideen  !h.  PlofinK  \'nii  fJutt  '/«  lir) 
emanirt  unter  den  dvyicfnt^  zuerst  der  Logos  (oder  Sophia;  aus  dem  Acxr^o;  votf 
Tog  (o  i*  imf  iömv  mefiog),  zur  Wdtschöptung  (b.  Philo).  Die  Taufe  (b.  Dionys. 
Areop.)  ist  die  Weihe  der  Gotlesgeburt  (itJLtt^  ihoyfytffiag),  in  Erleuchtung 
{qtmifftiof). 
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Siiit«  (leo  non  eognosci  rleum  <s.  IrPiiäii-^i,  ahei  ..umLii-i  i  a  natura,  aniina 
discipula"  (b.  TerUll.)  zum  Erlerufii,  vor  d.'in  Lohren,  vom  Anlaug  (uQXV)  '^^'^ 
a?rf«r  (s.  Aristoteles),  und  affxi  äydttifor  (s.  Plato),  jedooh  ihre  Eins  bietend 
^som  lofipachen  Bechnen). 

Aus  dem  kritisirenden  Zeitalter  der  Kritiker  (wo  jeder  philosophische 
Koch  sfMiieii  Senf  liitiznthat,  zur  Naturdentnns)  sind  wir  jotzr.  innerhalb  eines 
„natr,r\vis?onschaftlich(.'n  Zeitalters",  in  Aii'hu  htsstunden  der  Naturbotrachtmig 
übergetreten,  wenn  die  sabbatlilichc  iiuhe  gekommen,  um,  was  an  den  Werkel- 
tagen mit  scharfem  Messer  der  Scheidungen  zersetzt  und  zerschnitten  (bis  in 
minntiöses  Detail  hinein),  im  üeberdenken  zusammenzufassen,  unter  den  Qeseteen, 
die  sich  gelehrt  haben  (snm  gesetzlichen  V'erständniss  derselben). 

Wie  (It-r  anthropomorphf  Typns  im  Ni{^riti<'r  tür  die  Troprm.  im  K.skimo 
k]a  lirr  Ii  s  I^nlaren  erscheint,  (und  dort  der  zooloi;isi  he  bepelzter  Thiere),  wie 
wollige  Schate  durch  die  haarigen  Afrikas  ersetzt  werden  oder  behaarte  Kinder 
durch  die  nackten  Colombiens  (in  Pelonea  und  Galongosj,  neben  sonst  ent* 
sprechenden  Modiftcationen  (in  vicarirenden  Varietftten),  als  durch  das  Milieu  der 
geographischen  Provinz  bedingt  —  bei  den  Pflanzen,  besonders  nai  h  der  Elevation 
überschaubar,  wenn  etwa "Rhododerjdron  hirsntum  (der  Alpen i  seine  gewimperten 
Blätter  breitet,  Rhododr'udtnn  tcrrufrineuni  längliche.  Kliododcndron  niaximiim 
(im  amerikanischen  Norden»  baumartig  aufwachst,  lihoiiodendron  arboreum 
(Indiens)  bis  zum  Stamm  hervortreibt,  Rhododendron  pouticum  dichte  Gebüsche 
bildet  (in  Spanien),  etc.  — ,  so  spiegelt  das  Geistige  (historisch-geographisch). 

Nach  der  Weite  des  historischen  Horisontes  tritt  in  der  kliroatisch-geogra» 
phi.'!chen  Provinz  mit  dem  anthropogeograpln-^i  lien  an<  h  der  ethno-geographis»'he 
K.  jir  i>('ntant  hervor,  der  sich  für  uronograpliischt?  Provinzen  fortentwickelt  (auf 
der  Sprachsrliichtung  der  GeselLschatt-swesenheit ). 

Für  Unterlage  der  Forschung  nach  inductiver  ilethode  sind  empirische 
Ansohaanngen  (aus  Erfahrang)  verlangt,  im  psychischen  Reflex  der  Schöpfungs- 
gedanken, und  in  ihrer  einfachsten  Form  am  zngftnglichsten  (far  Auseinander- 
legung eingehender  Gesetzlichkeit).  Testimonia  animae,  quanto  vera,  tanfeo 
simplicia  (pianto  simplii'ia  tanto  vnlj^aria,  finanto  vulgaria  tanto  communia.  quanto 
comniunia  t«nto  natuniiia.  quanto  naturalia  tanto  divina  (s.  Tertnll.).  in  den  Ele- 
mentargedanken (ZU  ethnischem  Auswachsen,  unter  geschichtlich  bewegter  Cultur). 

Obgleich  die  Seele  sich  in  Functionen  auflöst  -.im  Abhidharma),  bleibt  doch 
nach  dem  Tode  ein  die  Persönlichkeit  susammenhaltender  Zwang  in  Karma. 
In  die,  durch  gesetzliche  t>rdnung  (wie  auch  dem  »Tesellschaftskreis  im  Siitcn- 
ge.setz  unterliegend)  unabänderlicli  beherrschte.  Natur  hat  der  Mensch  'kraft 
seines  Willens  .  durch  Gesetzesbrucli.  etwas  Fremdes  him  ingt'bracht,  das  wieder 
ausgeglichen  werden  muss  ^um  nicht  durch  weiter  nut  das  Physische  rück- 
wirkende Störungen  audi  Anderen  Verderben  zn  bringen):  und  so  untergehen 
sieh  die  Wiedergeburten  (bis  sar  Verflfichtigang  im  Nirvana).  Da  die  Folgen 
besonders  bedenklich  sind  Itei  den  die  Gesammtheit  in  der  Fürsten-Stellung 
VertreteTiden,  und  deshalb  die  Biissungen  des  Himmelssohns  erfordern),  suchr-n 
die  Blaiirlar  den  Hantu  Knbnr  los  zu  werden  durch  .Vnsfall  der  Nachtolgc  bis 
auf  den  Enkel  lunter  Abtlankung  de.s  Sohnes;.  Bei  Verknüpfung  mit  der  Zeu- 
ijuug  selbst  ergiebt  sich  (im  Traduciauismus i  die —  bei  der  Convade  (von  Vor- 
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siohstmassnafameii  des  Vaters)  regulirte  —  Eirbsünde,  die  dem  gewöhnlichen  Durch' 
schnittsmasse  naoh,  dnroh  die  Heilsmittel  der  Kirche  im  Zaum  gehiklien  werda\ 
kum,  aber  bei  TTebermass  der  Boslieit  aus  dem  niedergefallenen  Samen  einea^ 

als  noch  reiner  Jüngling,  erhängten  Erbdiebs  —  (oder  Erb- Verbrechers,  gleich  den 
Hoxt  n,  deren  Kinder  mit  ihnen  auss*^rottet  w«*rHon  müssen)  -  in  dio  Alraun  über- 
geht, die  (nachdem  durch  eiti<  n  Hund  :uisgeris.sen)  weiter  forterbt  auf  den 
jüngsten  Sohn,  mit  Ueberspringung  der  altern  (ausser  wenn  selbst  vor  dem 
Vater  sterbend).  An  allen  zurückgelassenen  Bingen  bleibt  ohnedem  etwas  von 
dem  Verstorbenen  haften,  wie  am  Erbring,  der  ^ber  einem  Glas  anfgehllngfe, 
durch  Anschlagen  antwortet  (auf  Fragen),  und  dnroih  «ErbschlüsseP'  schliesst  sich 
dann  Mancherlei  um  so  besser  im  h  iiuf.  wenn  nuch  eine  ..Erbbibol"  zur  Verfügung 
steht  (iind  so  Bililinlngie  allersi  iis  nü  l  wt-iter  mithelfen  mag).  Aus  solchen 
Schwingungen  erschwingen  sit^li  luicii  lur  die  Chinesen  die  Beantwortungen 
ihren  practisofaen  Fragen  (s.  Doolittle).  cf.  „Allerlei  aus  Volks-  und  Hmschen- 
knnde«  (Bd.  I,  8. 499). 

In  chinesischer  Psychologie  steht  neben  Hun  des  i  in  iuulich)  Yang  (als 
aninius),  Poh  (des  Yin)  als  anima,  im  ,,sensns"  der  Dreitheilung.  (neben  intcllectus 
und  ratio).  In  Kuey  spukt  die  damoiiisehc  Unterlage  des  Seolengespenstes, 
(bis  zu  uustäten  Lilij,  wahrend  Shiu  zum  (löttlicheu  überleitet,  Li  der  \  er- 
nnnft  entspricht,  und  Ling  (im  Wunderbaren)  auch  Ki  (Athero)  betrifft^  als 
Fnenma  in  den  Energien  der  Materie  (dnrchwaltend).  *) 

Die  Erlösun;4-  liefet  in  Vi'lja  (hei  Klärunp,  1  r  Avixa)  im  Wissen  des  Guten 
(bei  Snkrates),  wie  in  dem  Ideal  des  stoischen  Weisen  ertullt  fand  im  Tirthan- 
kara  und  Tathagata;.  in  der  Betreiung  ist  jedoch  ein  FreiTiiachen  eingeschlossen 
(ein  Beiseitlegen  in  Aparavaga  Nyaya),  um  unter  Keiniguug  von  dem  Bösen  im  Gut- 
sein  (der  Mokscha)  aufzugehen  (in  Ehrahma's  Satjftab  Seiend  und  Gut),  durch  Kennt- 
niss  des  Dharma  (nach  dem  Abhidanna).  Dnndi  das  Wirken  der  Earma  erklftrt 
sich  da.s  gesammte  Wdtbild  in  seinen  Causalitäten,  da  die  Karma  nicht  nur  in 
der  vorhanden  gegebenen  Schöi>fung  die  Folgen  ursächlich  beflingt.,  sondern 
au«  Ii  in  der  Schöpi'ung  selbst,  von  Adrishta  her  (unter  ileii  Periodicitäton  der 
Zerstörungen  und  Erm  uerungen  .  Da  aber  in  der  Kariiia  die  Motivation  zu  Neu- 
Anregung  der  Bewegung  stets  auf' die  Seite  der  Papa  fällt,  indem  ein  ausschliess- 
liches Vorwalten  der  Bnnya  (Bon  oder  Panya)  dadurch  dann  eben  den  Aus- 
gleich des  BuheBUstandes  herbeiführen  würde  — ,  so  liegt  die  äusserste  Wnrsel 
des  Werdeprozesses  im  Bösen,  das  dardi  Tamas  verdunkelt  ist  und  seine  vttUige- 
Lo«j|ösuntJ:  er-<l  dann  erhmgt.  wenn  in  Prajna  durch  verfeinerte  Auffassungs- 
enn>t;!iiL''!i<'hkeit  der  Avatanü,  sieh  für  Mauas  die  Beiähignng  entwickelt,  die  aus 
Arupa-iJharma  zuströni»  lulen  Aromana  euipfängiich  und  verständlich  aulzu- 
nebmen  (in  Asangkhata-Ayatana). 

In  den  Verkettungen  des  reoxo^  r*>^**^  reiset  die  Beihenfblge  dw  Wir* 
kungsnrsachen  nicht  ab.  im  jed«  inügen  Abschluss  der  Pratitcha  samuppad» 
wiederholt,  aber  die  hier  geltenden  Belationen  verbleiben  auch  für  den  ersten 


•  I'eli  1'  1  i>t  zu>aiiiiiifn>;i'-<'( /.I  aus  j'cli  \\  f>N  au'l  kui-i  'Diimon  i .  Hun  ist  der  rti-'ist 
ding)  im  luciiseliiiclieii  Yang,  kuei  Uhü  vom  Metiächeii  Zurückkehrende,  unter  MaKkirun^ob 
«worüber  Prof.  Grube's  Darlejrungen  Genaueres  zu  entnehnen  ist).  ^ 


Anfang,  der  auf  ein  fQr  die  Seinswelt  alJerdingü  Absohites  (betreffs  der  Herkunft) 
zurttokweist,  aber  immerbin  nur  auf  ein  Ungesehenes  (weil  soweit  einem  Ein- 

bliclv  Olltzou;.'!)''. 

Hfi  iJeiii  im  Anschlus«  an  oinon  Adain  Kadinns  iler  Scliöpi'untr  voniiige- 
stt'llti-n  Idealuieiiscli.  wurde  der  Priiuiir-Keim  böser  N;i(:liwirkiiiifj;i'ii  in  den 
puriidiesischen  Gebotsverbruch  gesetzt,  und  hier  ist  es  also  (iiu  Tniduciauisnius) 
eine  erbliche  Schnld,  die  (wie  die  Seele  in  der  Coitvade)  mit  Aem  Seelischen 
übergeht  von  Eltern  auf  das  Kind,  anstatt  der  (individuell)  moralischen,  wonach 
jeder  Einzelne  dii-  Früchte  i  ob  crtue  oder  Im,-,  selbst  zu  essen  hat,  wie  er  selber 
sie  getlan/.t  (rhircli  und  als  sein  Kariuii ).  Im  t'olt,'i  rirhtigen  Uiiiblick  auf  Ein- 
heit des  moralischen  nutj  pby^ischen  Gesetzes  (im  Nitva  tnr  Oka--aloka'>!  Nirvana), 
auf  BeeiuÜUääuug  der  Maturvorgän^e  also  durch  Tiij^midkratt,  w  ii-  in  A<  acus 
frommem  Gebet  bewährt,  —  gegen  König  Donald  zeugend,  (als  unfähig  zur  Hinde- 
ronf;  des  Hisawachs),  sowie  den  bnrgnndischen  Hendinns,  mit  den  Verpflichtungen 
chinesischen  Himmelssohnes  belastend  -,  im  Hinblick  hierauf,  nm  die  Folge» 
Wirkungen  eines  im  Ceschlecht  (als  Alastor  gleichsam)  vriithendi'H  "Racherreistea 
(wie  in  dem  dei-  Atridt-ni  zu  nnterbreehen,  verhindern  die  Blandar  die  Ver- 
erbung de>  Haiit\i  Kubur  mild  soir.it  die,  <k>r  N'olks^emeinde  in  solrhrr  k- 
sicht  drohende,  Schädlichkeit;  dadurch,  dass  sie  dem  verstorbenen  Häuptling 
nicht  den  Sohn  folgen  lassen,  sondern  den  Enkel,  t^r  welchen  dessen  Vater 
nur  bis  zur  Mündigkeit  die  ttegiemng  führt  (als  Regent),  und  ebenso  pflegten 
die  Könige  von  Tahiti  abzudanki-n  nni\  dem  Sohn  zu  hnl(li<j:<'n.  wenn  dit  ser 
ider  nii!  ein  (jHed  in  dt-r  Ahnenreih.-  Ml  ticiliMii  IhiIh  v  stand)  die  Volljährigkeit 
erreicht  iiatte.  So  trat  er  die  Herrseliatt  aii.  Ii  r*-in  und  nnl>etli'(dit  von  der 
im  GJeachlechi  t'ortwuchernden  Erbschuld,  ti.a  ner  X'aier  noch  am  Leben  war, 
den  auf  ihn  gefallenen  Antheil  tragend,  (so  dass  das  Volk  wenigstens  in  Bezug 
auf  diese  Sündenportion  an  den  Vergehen  seines  ftlrstlichen  Vertreters  nioht  ea 
participir-'H  hatte). 

Nach  dem  Tode  jir-t  liah  die  Al>kanfnn;:;  dureli  ( l)raliinanisclie i  ]^in'!:i-l>,il|e 
Isoweit  im  Sinne  der  \'frelir;)nii:  <^et'asst).  Neben  Miu-ii  o  lt.r  Moesha  (im  Kudä- 
monismuai  finden  sich  entsprechende  Bezeichnunuen,  tu  <  xpress  a  State  ot  tinal 
releaae  from  the  world;  suchaa  amrita,  (immortality,:  apavarga,  (condusion,  com- 
pletion,  or  abandonment);  sr4yas,  (excellence);  nihsrdyas.  (assnred  excellenoe, 
j)eri'ectioj!):  caiwalya,  (sing!'  i  "  ■  iiihsarana,  (esit,  departure)  B  it  the  (.  im 
whicii  the  Bauddhas,  as  well  as  .luinits.  mnre  particnlarly  atV>-et,  and  wdiich 
liowever  is  also  used  by  the  rest.  is  nirvitn;!.  |irofouiid  calin.  In  its  i^rdiiiarv 
acceptatiou,  as  an  adjective,  it  siguilies  extinci,  as  a  tire,  whiuii  is  goue  out, 
set,  aa  a  Jnminary  which  haa  gone  down;  defunct.  as  a  saint  who  has  passed 
awaj;  ite  etymology  is  from  vä,  to  blow  as  wind,  with  the  preposition  nir 
used  in  a  negative  senae;  it  means  calm  and  unruBled.  The  uotion  which  is 
attached  to  the  word,  in  the  aceeptatinr-  tiow  luidor  cnnsidei-ation,  is  that  of 
jM'rfect  apathy.  Tt  is  a  ronditir.n  ot  unniixed  trancpiil  hajipiinv--.-  or  i-rsrac^' 
(ananda).  Other  terms  (as  sucha,  möchiia  etc.)  distiuguish  diüorent  grudatious 
of  pleaäure,  joy  and  delight.  Bnt  a  happy  State  of  imperturbable  apathy  is  the 
nltimate  bliss  (4nanda)  to  whioh  the  Indian  aspires;  in  this  the  Jaina,  as  well 
as  the  Bauddha,  concours  witli  the  orthodox  Vcciantin,  (s.  Cunningham),  doch 
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mit  dem  Ziel  auf  Vidya  (bei  Aufklftnuig  von  Avidya)  zur  Durchschau  (in  Bodhi) 
im  Verständniaü  der  Gcsetelichkeiteu  (des  Dharma),  ct.  Blgns^phlsph.  Pr.  (8.821. 

In  i"  in  GeschiiflVncn  »Tkeniit  sirli  t  inf  solcho  Vollheit  der  Macht,  Kunst 
und  ( ir>rhi(.;Iclichk«'it,  dass  der  I\rtMi.scli  sich  all/.ii  st  hr  m  si-ii^'i- Nichtigkeit  und 
ÜnvüllkoiiiiiK'iihfit  fiihlt  uiii  ir<j;i'iidw!<'  V<'rglt-ir-huiiHHii  uutiT  ratioiiplh^n  Vcr- 
hültuissworthou  ointreton  iusseu  zu  iiüuiien,  solcher  Uneiulhchlveil  in  tler 
SchQpfnngsentfaltung  gegenfiber. 

Die  Gestirne,  die  am  Himmel  kreisen,  die  Bei^^*)  die  sich  aufthfirmen, 
die  Flüsse,  die  dahin  strömen ,  die  Kristallreinlifil  des  Diamant,  das  Leuchten 
des  Tkiibin,  die  gedie;.;ene  Echtheit  des  <T.)lde.s.  wie  wäre  irg<'nd  eine  mensch- 
liche FHhip;]ce:t  irgend  älmlich  gleicli  <clmtlnngst;iiiig  zn  si-tzen,  und  wenn  wir 
das  Zelleuwaclisihuni  der  Plianze  duruhlorscljen,  den  zarten  .Schmelz  der  Blumen 
bewundem,  den  lieblichen  Duft  derselben  einsangen  oder  gar  den  animalischen 
Organismus  sei^liedem,  das  Zusammenwirken  der  Functionen  verstehen,  in  den 
wunderbaren  Mechanismus  des  Auges  hineinblicken,  und  dann  den  Blick  auf 
ilas  wenden,  was  wir  mit  aller  Erfindung  künstlrriscii  l  einst  er  Appanite  nur 
griilj  und  roll  zu  Stande  bringen,  wie  könnte  hier  dem  Endlirliei5  eine  (relativej 
Werthgrusse  beigelegt  werden,  da  Jeder,  und  Alles,  deiu  Unendlichen  gegenüber 
in  Null  verschwindet. 

Wenn  aber  nun  das  durch  das  Causalitätsgesetz  beherrschte  Denken  nach 
der  Vernüniligkeit  trügt,  weshalb  jener  Diamant,  JenCii  Gold  in  dunklen  Fels- 
massen  eingeschlossen  liegen,  weshalb  so  manche  liebliche  Blume  in  öder  Wald- 
einsanikei!  ;nif!m  wachsi'n,  l)liiln  und  v^iwelke:  nach  der  \  err  üiittigkeit,  weshalb 
ein  solch  complicirtcr  Leib  im  Liiwen  aulgfbaut  sei,  damit,  er  umherginge, 
Thiere  zu  tre.säeu,  und  ob  nicht,  .so  vullkomnien  ein  Jedes  an  sich,  doch  viel- 
leicht manches,  in  Hinsicht  auf  den  Zweck  vernünftiger  hStt«  angelegt  sein 
können,  im  stellaren  Umlauf  etwa,  (wie  königliche  Weisheit  gemeintl.  oder  in 
Erspaiung  atavititischer  Vererbungen  (nach  descendirenden  .Argumentationen).  — 
wetin  solche  Fri»!j>-n  sich  erVieben.  du  im  wäre  zur  Beantwovtinig  tler  .Schluss 
nahe  gelegt,  atil  dn-  l i nvernuuttigki  it  in  schöpt<'rischer  LTeberlulle  der  Kraft, 
auf  blind  und  planlos  w  ütlieude  Naturgewaiteu  (oder  Kuka"s  göttliche  Ötupidilät  t. 

Nur  in  Einem  Natnrprodnct  ergiebt  sich  die  Antwort  als  eine  befriedigende, 
fflr  die  Bedürfhisse  menschlichen  Denkens,  im  Menschen  selber  eben,  der  sich 
▼ervoUkommnungsfähig  angelegt  findet,  die  Ziele  zw  erreichen,  die  als  seine 
Bestimmung  sich  ilmi  unkundigen.  Diese  VervollkonininmigsjUhigkeit  jedoch 
liegt  nicht  in  dcni  cin/.einen  Menschen,  in  dc-scn  Herz  das  Hinstrehen  redet, 
(neben  viellach  zugleich  klagenden  Leideuj,  sonuern  in  der  Gesellschattswesen- 
heit,  auf  deren  sprachlicher  Schichtung  erst  der  Eintritt  in  ein  höheres  Dasein, 
sich  öflnet,  —  dessen  Geschenke  sich  allerdings  der  Einzelne  zu  Nutzen  machen 
mag,  wenn  gesunder  Vernunft. 

*i  Mirniitiu  aliquiui  altituiliiie«  monlium,  iaccot«***  Huctus  mariü,  altissimas  lapstu 
flnniintiin  et  -rv  res  niderum  relinquunt.  »e  ipos  non  miranturtrt.  AMfr.\  auch  vom  Motim  ventosus 
M  isM  hciid  tvir  i'ctiaika ;.  Siinv  Krall«-  zu  licbrauiKfii,  ist  nirln  <lcr  r.enil  und  die 
Aufgabe  des  Mcn»clie.<,  äoiiiluni  e»  ist  nßim  aliuseit  wirkliche,  vorhundeiu;  That  (h.  Stimer^ 
mit  schöpferisch  dnrchwaltender  Kraftthatigkeit  (bis  auf  die  Zielrichtungen  im  p-sychtüchea 
Wachsihum). 
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So  stellt  sich  sunächst  als  erst  aUeinigM  Gebot,  der  hamonisohe  Abgleich 

mit  <lem  jedesmaligen  G'^sellsohaftskreis  (im  Sittlichkeitsprincip  der  Ethik). 

Nun  aber,  woher  die<«,  was  innerlich  sich  ftthlt?  im  Gegenwartsmoment; 

■wohin  V  (in  rli*'  Znknnt't  hinuns)? 

Innerhalb  .sein«'r  geistigen  Atmosphäre,  der  dem  ( iesellschafLsweseu  adä- 
quaten, lebt  der  Mensch  in  einer  andern  Welt,  als  diejenige,  welche  er  sinn- 
lich vor  sioh  sieht  Gesetze  walten  hier  wie  dort,  im  Sinnlichen  bei  jeder 
Sonderschöpfang,  nnd  den  Wtmder^Enthnllnngen,  die  darin  sich  bergen,  im 
Uebersinnlichen  indess  zugleich  im  Zusammenhang  dos  (ranzon  (weil  verständ- 
nissvjdlpr  Verknüpfung).  Hieraiso  hen'sclit  Vernüntti-kiir  der  die  menviohliche 
t^ich  lieugt,  in  Abhängigkeit,  von  ihr  und  im  Xirht.sgetiihl.  weil  soiclier  All- 
macht gegenüber,  so  dass  das  Heil  nur  darin  liegen  kann,  mit  ihren  Forde- 
rungen in  Einklang  sich  zu  setcen,  und  darin  um  so  fester  zu  verbleiben.  Je 
weiter  jedoch  auch  das  Erkennen  eindringen  möchte  in  das  Gksetzeswalten,  die 
Final-Ursachen  des  Makrokosmoe  liegen  ausserhalb  des  Bereiches  des  Menschen; 
und  was  kümmern  sie  ihnV 

In  dei-  rnermessliehkeit  des  Kosmos  mag  Manches  oiler  Alles,  was  im 
Tellurisehen  nutzlos  scheint,  Zwecken  ilienen,  die  sich  in  einer  „pluralite  des 
mondes"  zurechtlegen  Hessen,  wie  die  Phantasie  es  will  (im  «ixor^;  iiv9ih  buntester 
Art).  Der  Landmann  im  tranlichen  Heim,  mit  fröhlicher  Familie  nnd  gut  ge- 
liflegteu  Pflanzungen,  braucht  sich  nicht  um  die  Parkgärten  des  Herrenhauses 
zu  kümmern,  wo  Allerlei  für  seine  Autlassung  U^-bi-rflüssigcs  vorgeht,  dessen 
Sorgen  und  Besorgung  dem  Verwalter  überlassen  bleiben,  obwohl  sich  mancher- 
lei aus  dem  dort  Gesehenen  ablernen  lässt,  das  eigne  Dasein  zu  verschönern. 
Und  wenn  die  eigne  Absicht  darauf  hingerichtet  ist,  wird  Jeder  am  Besten 
fahren,  in,  für,  wegen  und  mit  dem  Gesellschaftskreis,  dem  er  angehört,  und  an 
dem  er  desto  standhafter  festhalten  wird,  weil  derjenige  Hort,  der  ihm  selber, 
al«!  Theil  desselben,  dasjenige  verbürgt,  was  ans  Verborgenheit  des  Jenseits  sioh 
«rhofit  (im  Anwehen  von  dort\ 


Indem  unter  den  Erscheinungsweisen  im  Dasein,  der  de^  M,..,.iischaftlichen 
Kreises  allein,  mit  Derartig'-tn  r'><lnt,  was  von  dem  ])i'nk<Mi,  iku  Ii  ■U  ui  ihm  inne- 
wohnend''n  Caiisalitätsprincip,  \  .'nr'niflig  erkannt  werden  kann  (in  zweck- 
dienlicher \'ernüuttigkeit  tür  Beantwortung  der  im  Voraus  gestellten  Fragen), 
so  herrscht  hier  das  unter  der  Form  eines  Göttlichen  (im  Guten  als  Sein)  Erfass- 
bare, während  in  roakrokosmischen  Weltgesetzen,  das  Gksetz  der  Einzelnfölle  nnd 
deren  Beziehungen  zn  einander,  der  Erkenntnis«  zwar  nahe  gebracht  wei  den  kann, 
das  insgesammt  umgreifende  Weltgesetz  jedoch  über  den  Bereich  einer  logischen  Be» 
rechTinng  binaiislifgt,  so  hni^e  diese  nicht  th-n  für  ihre  Anstuhrnng  V>eu(Hliigten 
Algorithmus  eines  IJnendlichkeitscalculs  getnnden  haljen  sollte,  um  daraus  dann, 
aus  dem  Ganzen  des  socialen  Kreises,  den  dasselbe,  als  integrirend,  coustituirenden 
Theilen  eine»  jedesmal  teste  Zifiemgrösse  zu  snbstituiren,  —  für  das  eigene  Selbst, 
aas  selbstgeaetster  Beziehung  zu  der  im  kosmischen  Zusammenhang  des  ünivor- 
sums  geltenden  Bestimmung  (jetzt  und  einst). 
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In  Natnrbescbau  folgt  die  Bewundernng  der  Knust,  wodurch  der  Mechanismus 
gefertigt  dastelit.  aliqnibus  (ii7_M!iia  adeo  luiiiutis,  ut  omneni  sensuni  eftugiant** 
(e.  Cftrtf^sius),  und  duiielicii  oft  zugleich  der  Eindruck  der  Verwunderung,  das 
sif  vic)f;H!h  wunderlich  vorkiinie,  in  Unausdeutliciikeit  der  Zwecke,  wi»^  vernunft- 
geniass  verlangt  (von  K.hizr"s  Begleiter).  Erst  wenn  vollendete  Sittlichkeit  mit 
religiöser  (Jediimung  sich  krönt  (».  Jodl)  in  Fichte's  „göttlichem Leben**  fduroh  die 
Ideen  geschaifen),  hfttte  sich  das  Gesetzliche  su  verstehen,  durch  die  ausAmp»- 
dbamma  niederwehenden  Aromana  tim  Asangkhata-Ayatana). 

Das  rpli<ri< -c  Abhängigkeitsiieti\}d  ibci  Si  iileiermacher)  hat  bei  der  grossen 
>Tn»äS(^  de<  T'nliekannten.  ant  den  tiefsten  St<idifn  der  Cultur  «oder  T'ncnltur) 
am  ruiu  lit iostf-n  zu  wirken,  wahrend  es  mit  Fichte's i  „göttlichen  Ideen"  zur 
Keligionspliilosophie  fortschreitet  (in  erhellender  Verklärung).  Der  Wildstamm 
liegt  eingewoben  in  seine  religiöse  Atmosphäre,  wo  sich  alles  göttlich  (oder 
dämonisch)  durchdringt  und  den  „Kriegsgefangenen"  (der  Brahmaiien)  in  Hie 
Eisenfesseln  schlägt,  eines  unerbittlichen  Geschickes,  aus  welchem  Bann  die  Er- 
lösung <e}ins'iclitig  angf'sclint  wird,  in  SviaVtfilen  j^tniäclist.  aus  d.-i'.i  Pflanzenwaehs- 
thuni  genoiiuncn,  oiler  für  hinuiili'.<  ii.-  Fortüiiuer  dem  Moixie"'  besonders  nach 
den  Zeugnissen  der  V'ölkergedaukenJ. 

Wie  in  jedem  Daseinswesen  werden  auch  im  Menschen  die  sur  Ausfaltung 
naturgemässer  Entwicklung  drängenden  Triebe,  —  (in  krankhaften  Abweichungen 
mitSchmers  verbunden  ,  — zur  Empfindung  zu  gelangen  streben  müssen,  (iviiT'eber> 
wiegen  der  schwereren  untereinander  ,  und  mit  liefricdi^endem  Abgleich  des  Hin- 
strebens Lustgefühl  erlangen,  tmter  etwa  vorübergängliciteiu  üebcrächuss  des- 
selben (für  heduniächen  Eudämonismus). 

Unter  den,  weil  reflectivem  Nervensystem  angehörig,  nnbewnsst  (wenn 
nicht  gelegentlich  im  Herzschlag  treffend)  erledigten  Körperfunctionen  verlaufen 
die  respirat' irischen  bereits  unter  tlir:I  ".vr  i-er  Mitwirkung  des  Willpnsbereichs ;  und 
bedrängendst  deshalb',  liei  eintretender  flenimung,  fiihll  sich  Athemnoth ''als  die 
Existenz  seilest  unmitlelhar  bedrolii  iid  L  l)ie  nutritiven  Organe  treten  unter 
perindischer  Accuiiiulation  ihrer  Bedürlnisse,  im  llunger  hervor,  dessen  Bol'rie- 
dignng  zu  erlangen,  (hineinstreiiend  in  den  Geschmack,  wie  die  Lnftanfhahme 
in  den  Geruch ),  und  der  im  Tasten  aufstossende  Widerstand  tendirt  zur  Leibes- 
einigung, sinnlich  oder  (in  theosophischer  Mystik)  übersinnlich  auch,  zur  Be- 
gattung (in  Herstellung  geschlec  hts^j;*  theilter  Gattung^',  aus  Virat,  während  die 
„tibiectiven  Sinne''  (Auge  und  <  »lir  erst  f  i-  <  'und  linatiou  des  Willens  oder„Wesen8- 
wilien  "  (b.  Toppen)  mitspielen  (zur  Zwet  k-Krreichung;. 

*)  Mon  did  not  die,  ^>nt  w  titiii  with  tlie  wjuiin);  of  tlio  »loou  and  waxed  fat  as  she 
ncnit  il  ilir  füll,  und  wlien  thvir  uutnbtTS  liad  aj^Jiiii  inoiea^ied  (o  an  alarniiii>i'  evtent:  To- 
Eatoh,  she  80U  ofMeitang,  aiid  tlie  ÜrstBatin.  brought  theuiatler  to  his  l'ather's  notic«.  The 
lauer  wished  things  to  romain  as  they  w«r«,  but  Belo  Said  it  was  b«tter,  Miey  shonid  die 
like  tlie  Pisnng',  w  liich  leavcs  yotuifr  slimUs  Ik'IüikI  il.  aml  leave  i'Iiildien  bcliind  thoni,  wlien 
they  died,  aiid  tb«  uiatter  wua  Hubiiiitlt'd  to  'l'uhua  iJibawah,  who  decidcd  in  favour  of  Belo'a 
Tiew  (».  Hervey'  bei  den  Miiitra  <in  Tanah-TaaehV  So  handelt  es  sich  hier  um  Berathnn^, 
wie  bei  ilcii  Alna  Sanioa's.  .statt  um  Slieit  iinti  r  keUciiil  Mi  A'tw  eilu-rn  <i(  r  Iv-kiiim  mlcr  niiss- 
vet'btHndiicii«;  Autirugc,  au  KatU:  im  Ktji  oder  Cbaiiiäit^oii  i unter  den  llotteiUotten;.  Die 
lienschcn  verjfiogteo  sich  aus  dem  Sriitaf  mit  dein  Mond  (s.  Cantova)  bin  sunt  bösen  Neid 
Eliis  Melabiit's  (auf  den  Carolinen;. 
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Alios  dies  gilt  aniüiaiisrh  iil>erlin?)pt,  wigcij;»  n  Ji'-iin  Mfiist  lu-ii  litis  S>  f  lisfh<» 
tlai  in  auf  sociale  Spliäre  ausläiitt,  mit  \velclit>r  tiie  Beurrh»'ilnii<r  r-iiifs  Sittlii  hen 
erst  zur  Geltung  gelangt,  bei  ifducirender  Hückleitiuig  auf  das  Indiviciuiun  für 
Oewissheit  de«  Wiaseo«  (im  Gewissen). 

Hier  xunftchsc  keimt  (irdisch  wncbemd)  das  Leid  des  Lebens,  der  Heilnngs- 
bedürftige  Schmerz  (der  ,.l)iiklia"  l.  im  ,,iiiens"al8  Sf-nien  rjiioildani  diviiitim  b.  <  'nsa). 

Bptrfll's  lejbliflifr  Existenz  liegt  in  normalem  <  i>'-.niidlieitsc;.>rülil  die  Lust 
ausgespnicdien,  voll  und  ganz,  wie  bei  jedem  Atlieinzug.  in  jedesmalig»'  Apjietit- 
StilliiDg,  so  (mit  Bethuiigung  elastiseh  gespannter  Muskeltaser,  sie  vor  Er- 
schlaffung SU  bewahreul  in  Kraflaustrengujig,  so  oft  es  sich  als  rathsam  erweist; 
und  so  ofi  jugendlich  schwellende  Kraft  der  Anstrengung  sieh  Areut,  in  dem 
noch  2U  seiner  Äkme  in  ^ranjiheit  s|iriessend  un<i  sehiessend  ein])ortreibendem 
Lehen,  das  zwar  aucli  bcM-eits,  in  geistiger  Atmospliiiie  eniiilnt.  Er\vRrlnn:gen 
daraus  sich  aneignen  ntid  assinuliron  mag.  den  vollen  Werth  soleher  Scliittze  alter 
ei-st  würdigen  lernt,  wenn  es  zu  sinken  begonnen  .Dach  aufsteig"ndei  Siala  . 

ünd  nun  bietet  sich  der  Beobachtung  ein  verschiedener  Standpunkt,  denn 
nun  greift  beständig  das  körperlich  Gebrechliche  störend  ein,  die  ruhig  befrie- 
digende Friedlichkeit  dessen  beeinträchtigend,  der  fortschwelgen  möchte  imOenuas 
der  von  jenseit-^her  anwelienden  Alimuigen,  —  eines  Ewig- Unvergänglichen,  im 
Gegensatz  zum  Hiein. 'den.  wr.  .MI<-n  !ialtlo>  s,  hwind.  ud  aneiza-anatfa^ :  zum  Ans- 
gleirh  in  gesetzlich  sich  selber  sti'tigender  Oniniuig  ><»\veii  dem  V  erstiindniss  zu- 
gänglich;. Und  solche  für  das  (»reiseualter  erfahrungsmässige  Weltautlassung 
mag  bereits  (unter  Ausnutzung  gebotener  Belehrung)  in  den  Voijahren  anti- 
oipirt  werden,  beim  Hinblick  auf  die  Flttchtigkeit  des  Allringsumher.  bei  der 
auch  >  it  •  11  Glückliehen  (gleieh  Tsag'irasi  ängstigenden  Unsicherheit  der  \fi  im  ii^pns- 
un>t  Lelicii^verhiiltnisse.  wo  jeden  Aiigenl)lick  ein  falscher  Tritt  zum  Fall  ui;  i  <  ;lio- 
derbnicli)  briiig*'n  könnte,  die  Krankheit  am  J)i  tt'  tui«'  «rehen  n>ag,  Ix-im  nioigigen 
Ei  wachen,  der  lulectionsstutl  auigenommen  sein  aus  der  Blume,  und  wo,  wenn  da- 
durch nicht  der  Lebensfaden  abgeschnitten  ist^  derselbe  jedenfalls  sich  wflrde  8U 
▼erbrauchen  und  aufisubrauchen  habeui  in  jenen  Tagen,  die  nicht  gefallen  (dem 
salomonischen  Prediger),  wenn  nicht  beseligend,  —  jeden  nach  „seiner  Fa^n" 
(wie  »-r  selber  es  recht  vorsteht 

Das  Lel»enspt'inei|)  de«^  linnerhidli  vm  \'er!i,i.lniis-w.Ttiii'n  bfwemt'u)  r»i'nk*^ns 
Tttht  im  (Jausalitatspriucip,  —  <ntt  lol  t/tw  /.ityov  dohai  orx  ola^,  im  ovif- 
ijttftitutlfai  iatttr  (s.  Plato)  —  wogegen,  wenn  die  Kategorie  der  Gausalität  nur 
auf  die  Ei-acheinung  Anwendung  findet  (b.  Kant),  sich  auf  die  Möglichkeit  einer 
Unabhängigkeit  des  Will.nsactfs  vom  Oausalnexns  Aussicht  er-tlnen  kuiuite 
(s  Ficiite'i,  wie  im  logistdien  Rfchnen  711  ents.dieiiien  wäre  (j*-  naeli  dei-  Ibaiich- 
barkeit  eiiie>  tür  höheren  ("alcul  l;.-rstfdlbareu  b'eehnnngs;ippiiratsi.  Hei  IJidos- 
barkeit  metaphysischer  Fragen,  in  welchen  aus  geschichtlicher  Kntwicklung 
keinerlei  Fortschritt  gemacht  ist,  sind  beide  Enden  der  Dinge  unzugänglich,  nur 
die  Mitte  bleibt  mgehörig  (s.  Comte),  und  so  ist  in  methodischer  Detailforschung 
der  Ausgangspunkt  zu  nehmen,  (mit  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der 
Psychologie,  nach  dem,  in  der  Lehre  der  \'öikergedankeu,  geliefertem  Material). 

Wenn  das  im  Daseienden  vorhanden  (,Jeg<'bene  (als  unadi)  znm  AusLjangs- 
puiict  genommen  wird,  so  involvirt  sich  im  JÜasein  als  Aeu.sscruug  tier  Ollen* 
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Imrung  cit-s  Seins  s.  Ficlite\  —  aus  dem  Transcemlenialen  (h.  Kaut)  — ,  finc  Tl.at- 
handluug  (oder  Thütigkeit^act  I  des  lJenk«U8,  das  (weuu  der  zu  tixoitc  /ir.'/o» 
athroposnorphisoh  treibende  Zug  abgestreift  ist)  sich  schöpferisch  setzt,  (im- 
Oesetise  selbst  sich  selber),  das  also,  wenn  som  Ursprung  zurück|  sur  „üebex^ 
«'instimmuug  des  Tnluilts  mit  sich  selhsf  is.  llogt-I),  auf  jene  Wahrheit  gelangt^ 
die  hei  Erreiclion  (]es  Erkennens  das  des  Erkennenden  aufhebt  (h.  Charucirthi 
Acliarya).  Es  wäre  dies  die  inif  Tntellif:;en/,  ge<;n'ind'  te )  Freiheit,  Fit  hte  s),  die 
(als  „Ge»etzgobuiig  düs  Vernum twesens  an  sicli  selbst";  nauhdeui  realisirt,  sich 
selber  lebt,  und  weil  also  als  subjectivistischesEigenthnm  ▼erwachsen,  ni<^t  länger 
im  Denken  objectivirt  werden  kann  (am  nicht  die  hei^estellte  Einheit  neu  zn 
zerreissen,  im  Zwict^palt  eines  Dualii>nius ). 

Um  die  Möglichkeit  eines  organischen  Wesens  zu  denken,  ist  es  in  seiner 
Einheit  zuerst,  „das  (lanze  in  seinen  Theilen  zu  denken"  (s.  Jaoobi),  also  wie  die 
Pflanze  im  idealen  T;vptis  ihres  Uesetzes,  so  dius  Sittengesetss  als  die  Existena 
der  GesellschattBwesonheit  vorbedingend,  und  dann  handelt  es  sich  um  dos  Ein- 
dringen in  die  mittleren  Begriffe  (s.  Schelling),  in  proportionalen  Verhältnisse 
werthen  einen  logischen  Bechnens,  durch  räsonnirende  Vemnnft,  die  des  mensch- 
liclier4eschöpf'  vom  thierischen  unlerscheidentie  ,.reason"  (b.  Locke),  um  (im  „tiiiis*^ 
das  „Warnnil)"  (b.  Eeklnirt  od.-r  n'>  <ii  '{^tr/.it  (s.  Aristoteles),  in  und  iIukIi  die 
Relationen,  während  ibei  l'rsj»riiuj4stragenj  die  Ant'anus-  und  Eudursitch<  ii  (b. 
Comte)  die  .Schranken  zeitraunilicher  Vorstellungswelt  transcendendirend  über- 
schreiten, bis  der  „Galcalus"  der  Philosophen  (b.  Hobbes)  in  einem  „höheren 
Calcul'*  VerwMkdnng  finden  könnte  (durch  logisches  Bechnen). 

Wie  im  Erlöeungswort  der  Chatur^widha-arva-satva  ist  im  Heilsplan  der 
Shad-drirsftnii,  unter  Wegränmnng  (apavarga)  lier  aus  Avixn  iniklebendi  n  Hinder- 
nisse, /Ulli  Zit  I  .|>'r  Bt'ireiuiig  das  Wissen  gesetzt,  (da  nitt  iy^  «»'.V((w/»ü<  zum 
«ic)er<'i  streben  ,  „daz  verstan  '  (s.  Eckhart;,  im  VersUmd,  uU  „vollbracht''  {h. 
Paraoeisus),  sum  Verstibidniss  des  Dharma  (in  Einheit  der  „caosa  pli^  sica"  und 
„causa  moralis"). 

Das  als  Lebensprincip  dem  Denken  einwohnende  Causalitätsgesetz  verlangt 
Bpantwortnng  aufgedrängter  Fragi-n.  einen  Vorwand  zur  Entschuldigung  (nQÖ<f(tr>ic\ 
im  jeiiesmalig  Vorangegangenem  (Pradhana  )  aus  der  Wurzel  H>'tui,  um  vf)r  früh- 
zeitigem Abgleiten  in  einen  „regressus  ad  inhnitmn"  bewahrt  zu  bleiben,  das  „was 
älter  ist"  als  „Ursache"  (wie  von  Qross-Eltem  zurück  zu  den  Ur-Eltern,  die 
Ür-Ur-Eltem  vorhe^ehen  u.  s.  w.,  nach  einem  Maximum  hin;  für  Kleinkinder  bis 
zum  Kleinsten),  denn  „nihil  ixttest  evenire,  nisi  causa  anteeedente"  (s.  Cicero)  in 
nothwendiger  Verknüpfung,  durch  Karma,  wenn  der  Mensch  der  Schuldige  (in 
den  Perindicitiiten  der  \\*elt'/rrst<iruugeii  und  der  Erneuerungen*,  ein  taniK  (oder 
Angeklagter;,  dem  sein  Process  einzuleiten  (causam  instituere)  vor  dem  8itt- 
lichkeits-Tribuual  (der  Ethik,  so  dass  rü  /^.'/ixa  im  Mittelpuacte  stehen,  seit 
aokratischer  Schule)-  In  hippokratisohen  Schriften  (s.  Euken)  finden  sich  neben 
einander  neofoirtg,  at'ayx^  und  attto»  (fQr  den  Ausdruck  causaler  Verl^ltnisse), 
während  in  den  ElementAroperationcf.  ititr  Eu<  !ifi's  ^lathematik)  die  ((qx^,  (s. 
Anaximander),  in  l•^'^^er  Eins,  den  Antani;  abschliesst  (als  ITrsächliches).  Indem 
l^paya  im  Hiuzut i eteuden )  zu  Prajna  tritt,  beginnt  die  Weltentwicklung  (bei 
den  Aishwarikas  .  aus  den  unterliegenden  Erkenntnissgeselzeii  (einer  aotfitt  in 
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ffPhilosophia'^),  um  nach  Abstreifung  der  —  unter  den  (vonvorherbedingteii)  Wand- 
langeii  der  mit  den  Upadana  (anhaftenden  Klebens)  herbeigefahrten  Um- 
gebnnf^sverh&ltnissen  (im  realisirten  Dasein)  —  aufliegenden  XJpadhi  (Zniegtingen) 
di«'  Erlösung  oder  Apavnrga  (in  Wcgräumnngen)  zu  gewinnen,  durch  Verstftndnise 

des  Dharuin  fim  gesotzlich  Gcsotzt'  ii  i 

Das  .Sittliche  ergi^bt  sich  nus  d^-r  lif/iehiing  <los  Kinzt'lwi.'si'ji*;  znr  (t»^- 
sellschaft,  der  es  angehört,  als  integrireuder  Thuii.  wie  dio  Zelle  ihrem  Piiauzen- 
Organismiw. 

Oleich  wie  diese  ein  selbHteigenes  Einzelleben  fuhrt,  fQr  ihre  Gesundheit 
jedoch,  und  ebenso  der  des  Ganzen,  von  den  die  Vorgänge  in  diesem,  ln  im 
Wnchsthninsprozpss  regelnden  Principien  abhängig  bleibt^  so  stellt  es  sich  beim 
Men.stdien  Zn<tn  jii  ilitikon). 

Die  ^^rehtt  i  v  istisch  antaugsh  «e;  Anlangsursache  tüUtj  wie  immer,  über  den 
zeitrftamlichen  Gesichtskreis  hinaus,  und  also  ihre  Bemeisterung  dnrch  das  d«n 
Denken  innewohnende,  und  seine  Existenzbethätigung  im  Vemunftdasein  (als 
„raison  d'etre"  dosselhen)  erst  rechtfertigende,  Causalitätsgcsetz. 

Von  den  im  Kmpt"  dos  vorüberti legenden  Vogels  herbeigetragenen  Samen, 
fallt  der  eine  in  eine  jederzeit  normal  beeintlnssenfie  Loealitiit.  der  andere  an 
einen  tmgünstigon  St-andort,  wn  aut  Einzelzelleu  abnorm  übervviegen<i  einwirkende 
Bei^regungen  ein  Abweichen  verursachen,  das  in  den,  (aus  Krankheitsäusserungen 
des  Gesammtoi^nismus  hervortretenden)  Folgen  veriblgbar,  bis  zur  Zersetzung 
aus  den  St  i  uiil.  n  i  .i  rfülsren  mag.  wmn  diesen  durch  rechtzeitige  Abetossung 
des  pfttholegisch  siechenden  Theils  nicht  vorgebengt  wird. 

AVe-ihalb  der  Vogel,  vnn  woher  und  wie?  nnt  Samen  beladen,  der  <  »ert- 
lichkeif  flarüberhintliegt,  weshalb  die.se  dort,  oiler  da  gcnule.  niederfallen,  was 
.  die  besondere  Fallrichtung  bei  den  einzelnen  jedesmalig  bedingt,  —  Alles  das, 
und  Zogehöriges,  liegt  ansserhalb  des  Ueberschaubaren,  obwohl  im  Zusammenhang 
des  All  durch  gegenseitig  verkettete  Ursächlichkeiten  nothwendig  an  einander 
geschloi^si!). 

l'nd  SM  beginnt  bei  dem  Mensel!,  u  die  Betne  htnng  erst  da.  wo  er  ri'ali^irt 
ins  Dasein  uetretfn  vor  Angen  steht,  mit  dem  bei  ihm  in  Verwirklichung  be- 
gi'itleuen  Auswirkungen  aller  deijejugen  Agentien,  die  geographisch  oder  social 
ihre  Effecten  hervorgerufen  haben. 

Der  beim  Menschen,  —  auf  dem  Gesichtspunot  seiner  Beurtheilnng  hervortre- 
tend — ,  diese  überhaupt  erst  crrTt., glichende  Unterschi  eil  liiLj;t  nun  darin,  dass  da« 
dem  Kinzolnen  mit  dem  Gesellseliaftskreis  verweben. !<■  liezielningsni  tz  fiir  seinen 
Einschlag  erst  ansetzt,  nachdem  eini.Tesichtskreisdeutlirli.-r  Seh  weite  ln>ri-iEs;j;ezogen 
und  festgestellt  ist,  so  dass  hier  bis  auf  einen  Anfang  zurückgegangen  werden  kann, 
der,  weil(absolut)  erster,  nicht,  fttr  seine  Verursachen,  deren  Linie  überschreitet,  [wie 
bei  den  Waohsthumsgesetzen  des  physiologischen  und  animalischen  (also  auch 
anthropologischen)  Organismus  statthat],  sondern  *//  bogiunt,  wo  die  im  S|>raeh- 
verkelir  geschatVene  Atmosphiiren-Schii  htnng  sich  breitet,  welche  als  \'orbedin- 
guug  der  Existenz  zu  gelten  hat.  ((ilr  l']vist<-nz  des  (Tesellschattsmenschen  über- 
haupt). So  kann  die  Untersuchung  iiuu  rhalb  eines  umgreitenden  Abschlusses 
geführt,  und  als  Ganzes  umgriffen  werden,  im  Ciansalit&tsgesetz,  das  dadurch  be- 
ftbigt,  sittliche  Beurtheilungen  aufzustellen,  einheitliche  Geschlossenheit  bewahrt. 
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Obwohl  auch  hier  solch*  fernste  Reizmitwirkuiigun  einspiele»,  wie  sie  aus 
der  leiblichen  Constitution  der  Eineelmenschen  bereits  resoltiren,  haben  sie  sieh 
doch,  vor  dem  mai  htv  illen  Aufschwange  •lor  im  Gesell8chaft8!n<>nschen  zeugen- 

<\>'n  Kräfte,  auf  derartiges  Minimum  su  reduciren.  um.  wrni;  iii<'lit  unbeschadet 
in  rlfr  Rfclmung  vnn  Vortilu-i cmm  zu  oliminirfii.  jfiifntalis  oiine  Srliwierigkeitcn 
in  mitsprecliendt^ni  Ab<;It'ich  jj^eniigi-url  sidi  b<-*seiti^liitr /.u  zoi^pn,  um  FälNcluuigvn 
im  Rechnungsabschiiiss  vorzubeugen.')  Die  Voliverantwortlichkeit  des  Menschen 
fttr  seine  Handlungen  bleibt  eine  gleiche,  da  den,  aus  Ungünstigkeifc  besonderer 
Verhältnisse  ihre  Entschuldigung  beanspruchenden,  Schwächen  eine  solche  gewährt 
werden  kann,  aus  BiriigkcitMiiLk^iolitfii,  ilic  bei  Rechtsorwägung'-n  ihre  Zu- 
lo«.sunp  bewahren  nml  erhalten,  ohne  desliall)  den  der  O-Tef  ht igkeit  gerechten 
Aussprueli.  in  seiner  Un verbn"ieldiehk<'it.  iri;endwie  /.u  eiseliut.tern. 

Su  rulit  d«r  fiesellsclmflskreiis  uul  seineu»  Silt engtr.se tz.  als  Vorbedinizung  t^eiuer 
Existenz:  auf  den  Gebieten  moralischer  Pflicht,  deren  mehr  weniger  richtige  Er- 
kenntniss  (aus  innerlich  durchgebildeter  Fühlung)  den  ethischen  Charakter  con- 
stituirt,  lür  i>  t:Iich  zugehörigen  Theil,  in  des  Einzigen  Individuum,  das  seinerseits 
wieder  liie  Maeht  1>esitzt.  aus  rler,  in»  Zusammenwirken  der  <  Ii  -ainiiitheit,  an 
den  dadurch  ge/eu<i;ten  Si  h<'>|)fun{i;<Mi  — ,  staf t lial lenden  Bftijedigni -■Miierseit-s, 
diejenigen  Kraft  mai  hte  aufzusaugen,  die  sich  kriiltig  zu  erweisen  vt-rmogen,  ihn 
zur  selbststäiidig  eigenen  Freiheit  zu  erheben,  in  Empfänglichkeit  für  die  von 
jenseits  her  xuwehenden  Einströmungen,  die  sich  religiös  als  Gnade  oder  Anngraha 
(Emporhebun^j)  auffassen  lassen,  oder  im  AValten  der  Weltgesetsse;  unter  Hinrich- 
tung auf  das  in  Erkennt niss  "rsti-ekte  Ziel  ider  Rrliisuni: ' 

Im  Mittelpunct  jier  Kthik)  stein  das  ( iesellschatrsw-'st.ii  nu'l,  als  Ge.sell- 
schalijiwesen,  der  Mensch,  den  Aristuieles  in  Beziehung  zum  -Staat,  als  Zoen 
politikon  definirt,  den  Cumberland  nach  der  Gattung  ausfolgt,  dem  Shaftrabury. 
„social  alfections"  (neben  „selfish  alfections")  zuschreibt,  dessen  Altruismus  mit 
Jedem,  als  Xiiclisten  mitleidet,**'!  der  aber  zunächst  als  das  dem  jedesmalig^'u  Ge- 
.selisehattskreis  integrirende  Individuum  zu  fassen  i.st,  für  coustituirende  Bnali" 
satinii  iiliorhaupt  (als  <:;esetzlic]ie  Riidieil  im  NaTurfianzen |. 

Der  Mensch  ist  mit  dem  zugdiorigeu  Ge^tdlschajlskreis  verwoben:  hinein- 
gewobeu  durch  einheitlichen  Einächlag.  Hier  iui  socialen  Mikrokosmus,  .steht  ein 
19icht-Ich  gegenüber,  abgesehen  von  dem,  was  makrokosmisch  sich  vergrösaert 

*/  Soweit  itttmlU'h  &uflösiin};:.'<rnlii;c  {tiu-  erkeiinutideti  Durchbliek),  in  der  KrkenntniHS» 
theorle,  hei  dem  (in  der  x^Ka{Ma)  als  .Skelettperiist  des  Oesellschaftswesens  projicirten  Sitten- 
jrcsiiz.  w o^ie-;!'!!  \>.<n\\  .seine  in  E>i.scu?'sioii  :,'estellt<  n  l'rn;rt'n  vor  «lie  Aujrcii  «les  länzcliien. 
an  das  durch  Ac,vAuoblep«ie  oder  »oiiHligen  I>alloniHmus  etwa  tfcfärbte  BewusHt««in  hintreten, 
der  practiuche  Schwerpitnct  fn  die  individnelien  Anlagen  (tind  deren  atavistiBelieVerllBtelnngvn) 
nini  jreni'li'  fli-  n  lallt   ;'tir  dii-  .Vnf'^abeii  iiorniii-  iiiilziicliri  IIi  i  au/irluini^"  (in  ni'ii  cfT< 

der  eihni.'^clieii  Ktliik  liHben  sich  ihre  »cit  liar«le.sancs  um^iUbelti>ii  Probleme,  in  der  ,.tbeol«i^ia 
moralis'^,  au»  den  Leliren  der  ^cojirraphisch-bii^toriKclien  Provinzen  zu  lüsen,  nach  deren  gesets- 
!i  lit-r  ->'ihstversi!iiMllii'!iK>  -r.  -sobald  die  natarvIsaenBciiaftliohe  Forschnngsbalm  betroten  ist, 
(bei  genügender  lJetaiikt'i)iUiü.ssj. 

**}  The  actio»  of  the  prudent  or  aane  ia  pver  accompanicd  by  wisb  of  setf'profit  or  eise 

)  V  c.iinp.-i^sioii.  lelirl  Va^hn^pitti  Mi'^ra.  ..wliilc  ru^S'^'S<'<\  ii:  ii|>t!o!ib'iii;-  th<'  ;Uh{'isfic  flnctriiies 
'  1  ilio  SankilVrt"  i,nn  Tatiwji  J\iunnarii  /.uv  l'>(';;nimiui»;''  liei  Kthik,  iiuf  das  .Mitleid  \iui  .svm- 
j  ethisch  ang^eleglen  Nervens vatem). 


(iu  endlos  aiislauiendöu  Perspectiven).  Dm  Object  dt-r  Aus»sfuweli  ist  iuti-resse- 
loe  soweit;  dei*  Batun  malt  sioh  anf  der  Netebaut,  eine  Vorstellung  hervorrufend. 
Ob  beim  Schliessen  des  Auges  derselbe  fortexistirt  oder  nicht,  bliebe  gleich- 
gültig zunächst.   Die  Vorstellung  ist  da,  entstanden  in  unbewusster  Passivit&t, 

wie  manch  andere  KOrperemptindung,  dif  direct  iinsscrlich,  oder  nur  iiidir»^(  t  so, 
vt-riiiilas-st  sein  mag,  ob  nun  znrückt'ührbar,  otl-T  ituinrliinal  luirh  nirlit.  Folgt  auf 
die  durch  etwelclie  Vorstellaug  vielleicht  veranlasste  Handlung  des  (jreiti  ns  eiu 
harter  Widerstand,  rennt  der  K«»pt  gegen  jenen  Banm,  so  verknüpft  sich  mit  der 
Vorstallnng  des  Sehens,  (das  auch  bei  einer  Fata  morgana  das  gleiche  geblieben 
w&re),  das  des  Tastens  in  Wirkliclikeit  (zur  Combinirung),  obwohl  solche  Be> 
dingungen  folgeios  (oder  interesselos)  bU  iben  für  die  im  Leben  geschürzten 
Bedivigiingen  eint-s  Seienden  selbst  (in  Sdbstigkeit ). 

Anders  bei  dt-m  Wort.  Hat  darin  sich  die  ^'orstl•llung  vt  ikorpert .  durch 
deu  Act  eigener  Thätigkeit,  so  beruht  die  Existeujs trage  desselben  auf  dem 
Verstftndntss  durch  die  ttbrigen  Theilganzen  des  gesellscbaillioheu  Organismus« 
Mit  diesem,  als  einheitlich  umfassenden  Oancen,  fliesst  der  fiinselne  auf  der  Sprach- 
•chichiung  zusammen,  wie  die  Zelle  in  ihren  Lebens  Vorgängen  mit  dem  Qe- 
sammt  des  Pflanzen-*  »rganisnuis,  und  /Witr  in  Restiindigkeit  nnunterbroch'-n.  im 
gleichiuas>.ig  fortsi  reiciitiideii  Klus.-,  wahrend  b<'iin  Einzrdniensehen  —  olf^r 
Mensohenzelle  im  Gesellsehattsmeuseh)  —  die  liückbeziehung  aus  den  Zusainiiien- 
hang  reagirt  auf  ein,  aus  demselben  getarennt  abgeschlossenes  Sondersein  (auf 
körperlich  eigengestätigten  Unterlagen),  und  so  gelangt  die  social  geistige  Ver^ 
knüpfnng,  in  dorn  das  Sonderwesen  eins(  blin^eudeu  Knoten,  b>  I  ii<  st m  zur 
Auswirkung  im  Krkennen,  ►'ines  inut-rbalb  aligemein  umfasiSender  Beeiehung, 
individuell  hervortretinid'-n  Unterschieds  (der  i)il!<'ren<.:irung). 

Was  nun  hier  sich  ausspricht,  ist  tür  die  Wechselwirkung  gültig,  betrells 
der  den  Ausseugegenständen  beigelegten  Bezeichnung  sowohl,  wie  den  Hand- 
lungen miteinander  oder  gegeneinander,  und  zwar  ist  die  Wechselwirkung  eine 
zwingend  gültig«',  weil  .-s  sich  dalxn  auf  spraehlicher  Spliän-  um  schöpferische 
Tliiiiigki'it  selber  handelt,  nicht,  wie  im  ^rakrok'isnios,  um  eine  den  Hereich  der 
Vor-t  lli;!i;j^--U(-!t  überragende  IJrsjicii^wnrze]  nni'.  sniiilerii  um  eine  innerhalb 
demselben  überhaupt  erst  spriessöude,  uist»  um  die  eiulaclist  brutale  Vorfrage  der 
Lebens-Bxistana  selber,  um  das  Sein  iribnlich  eben,  als  seiend,  da  etwaiger 
Gegensatz,  weil  in  Nichtsein  fallend,  dadurch  im  Voraus  verniohtigt  wäre  (im 
Nicht  oder  Nichts I.  Was  sich  also  als  Wortbezeichnung  unter  gegenseitigem 
Ver-;r:i!idiiiss,  was  sich  im  Urtheil  der  Hamilungen  mit>'inander  ausspricht,  inner- 
Lall>  de-  <  Gesellschaftskreises,  ist  liort  bin<lend.  um  sii  li  ül>er  "de  Aussendinire  zu 
verstehen  sowohl,  wie  über  ein  .Siltenge^elz,  als  aus  uml  sieli  heirsch<'ud.  — 
herrschend  souverän,  gültig  in  der  Echtlieit  Geltung,  gebietend  für  die  im 
Stammeskreis  eingewachst  vereinigten  Glieder;  verbietend,  verneinend,  ver- 
nichtigend,  fremdsprachigen  Fremden  gegenüber  (fremden  Stamme«),  bis  inter- 
national   die  Menschheitsfamilio  sie!»  verbrüdert    iri  d«  v  Lehre  voni  Mensclien). 

In  Latenz  immanent  liegt  d;is  .Sittengesct/.  al-  \'orbe<iingung  mejischlichcr 
Gesellschattswesenheit,  der  Existenz  derselben  zu(iruude,  während  das  uioralisclie 
ürtheil  die  Abschätzung  des  Willens  belrilit,  wie  weil  in  einzelner  Persönlich- 
keit die  in  Frage  gestellten  Aussagen  su  verstehen  seien,  um  sie  zum  Besten  der 
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Gesammtheit  förderlichst  zu  beantw<^rieu  m.  Innerlifiikiit  des  richtig  Heraus- 
geföhlten)  nach  „HustprbegritFen"  (wie  im  psycliischen  Heohanismu»  begründet), 
dem  entsprechend,  was  gefällt  oder  mtsstUIt  (nnter  dem  Zwange  der  Aner» 

kenniiDtj;'. 

Uel'cr  <!a>  ( hUc  der  Natur  wird  dr-r  Ma  nsch  ( b.  Peln<iiu-;  durch  d^is 
wisspii  luit'-ri  iclitet  f  di>ni»'stic'<)  iiiugistrrio  uniiiii  i.  iinl'  iji  ..naturalis  ijuaed.iiii  saiic- 
titas'"  W  ache  hält  (praesidia  exercet)  Statt  gralia  operans  wird  von  den  Pe- 
lagiem  die  gratia  cooperons  gesetzt  (gratia  secundum  meritum  volantatis^  Gott 
nnterstütet  „per  doctrinam  et  revelationem  snam"  und  durch  die  GKiade  (s.  Pe- 
lagius)  im  Beispiel  Christi  (sanctitatis  ejus  imitutionei.  Jidian  ieliri,  ln-^s  fler 
Mensch  durch  d<-n  freien  Willen  von  Gott  emancipirt  sei  (s.  Wörter),  das  Posse 
ist  von  (Jott,  dass  Volle  und  Esse  eignet  dr-ni  Mrii'^clien  (b.  Pclagins).  Der 
Sieg  im  Guten  muss  durch  den  Willen  erkamptt  werden,  mit  Ausschluss  der 
Ghiade  (bei  Gaelestios),  aus  eigenem  Willen  die  Waffen  ergreifend  (oder  be&iegt 
SU  sein).  Die  Gnade  wird  nach  Verdienst  ertheilt  (b.  CSaelestius),  statt  gratia 
sine  ullo  merito  praeoedenti  (in  der  Orthodoxie^,  aus  „Gratia  illuminans'*  (nicht 
herzugetragenes,  sondern  inneilich  ent/iindetes  Licht). 

Der  WiUe  ist  frei  in  d>'r  Wahl  des  liandeln--.  nicht  ji'doeh  in  seinem  Sein, 
weil  (tür  die  Möglichkeit  des  erlassl)areii  Entscidusses  dnrcii  Zwangsgesetae 
bedingt,  und  erst,  indem  der  sie  ertorscht,  sich  selbst  im  <  lewordensein  versteht^ 
lässt  sich  ein  Abgleich  gewinnen,  für  richtige  Kinfügung  in  den  (Tesammtsu- 
sammenhang,  der  auch  ihn  einbegreift  (wenn  so  begriffen),  und  demgemäss 
realisirt  ^ieh  das  (im  Esse  liegende)  Selbst,  das,  wenn  die  aus  den  Einflüssen 
der  wandelnden  l'mgebungswelt  anriiegenden  Ilpadhi  abzuschütteln  liefahirrt, 
zur  Keinheit  des  Urquells  zurückkehren  möchte  (in  Ausfüllung  durch  Gesetzes 
verständniss). 

Neben  «social  alfections"  unterscheiden  sich  (bei  Shaftesbuiy)  „seifisch 
affections",  die  aber  (in  ethischer  Hinsicht)  nur  nnter  ihrer  Ableitung  aas  den 

gesellschaftlichen  aufzufassen  sind,  für  ihre  Itegulirnng  (mit  ^rational  affeo- 
ti<ms'")  durch  ,,right  reason"  ^hei  Hobbes)  im  Verständniss  fangostrebt).  The 
seheme  ot  Epiknrus  and  Bentham .   whifli   '  lii  ii-;  luural   natnre  froni  the 

sentient,  that  ol  Cudworth,  Olarke  and  Pnce,  which  makes  it  a  depen- 
dency  on  the  rational,  that  of  Shaftesbury  and  Hntoheson  which  identifies  it 
with  the  aesthetie,  practieally  exhaust  the  varieties  of  doctrine  (s  Martinean). 
Wie  das(!i  r'idil  liei  Shaftesbury  (auch  so  bei  Huteheson,  Jacobi  u.  s.  w.),  bietet  sieh 
zur  (Quelle  des  AVillens-Ideals  das  Wohlwollen  (b.  Cumberland),  das  Schicklich- 
keitsurtheil  (i>.  <"'!arlcrl.  A;\^  Geschmacksurtheil  (b.  lierbart),  die  Syin])athie 
(b.  A.  8milh,  zum  .sympatiiischen  Durchklingen  (der  Gesellschal  tsUdirej. 
^Sittlichkeit  im  höchsten  Siuue  kann  nicht  aus  der  individuellen  Freiheit  kommen, 
sondern  ans  dem,  was  über  der  Seele  ist,  was  sie  selbst  Oberw&ltigt,  mit  gött- 
licher Kraft,  aas  dem  Absoluten,  welches  ihr  Wesen  ist^  ts.  Schelling).  Die 
MOFalgesetee  können,  als  Naturgesetze  einer  intelligiblen  Welt  reiner  Vernunft- 
wesen angesehen  werden  (s.  Panlsen),  oder  vielmehr  des  jedesmaligen  Gesellschaftj^- 
kreises  tiir  ias  zugehörige  Individuum  (in  seinem  Cliarakter  als  Geselischaftswesen). 
Die  Antinomie  ilur  Freiheit  und  Nothweudigkeit  im  Absoluten,  wenn  darauf  als 
Gottheit  (bei  Plato)  die  sittlichen  Begriffe  übertragen  werden,  hat  sich  in  der 
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mornlischeii  Wpltordnung  zu  löseu,  ausser  welcher  ein  Gott  weder  l'assbar  noch 
ertorderlich  ist  (bei  Fichte). 

„Die  Lugik  füMi  mi%  der  MetapHjsik  susamme]],  der  Wiesensohatt  der 
Dinge  in  Gedanken  gefasst,  welche  dafür  gelten,  die  Wahrheit  der  Dinge  an8> 

zuflriickeu"  (bei  Hegel),  und  80  sollen  sich  aus  der  Snbjectivitiit  dio  Meen  ht-r- 
vorl)ilden,  welf'liP  (xrr/ü'r  it-  xni  ayi<'^ot  xui  ni'tnu  \  lontrirj  als  Musterbilder 

bereits  hingestellt  sind,  der  aus  l'niexisteiix  sieh  erinneruflen  Seel»-  (b*'i  Pinto), 
während  sie  objectiv  aul'trelien,  in  den  aus  Arupa-dhamiua  herabweheudcu  Aro- 
nwna,  wenn  die  entsprechenden  Ayatana  dafür  erweckt  sind,  «ur  Eikenntniss 
dea  Dharma  (ans  allgemein,  in  kosmisch  bedingten  Gestaltnngen,  durchdringender 
Gkeetzliehkeit). 

Als  belebendes  Princip  des  Körpers  vergeht  mit  diesem  die  Psyche,  ver- 
schieden (b.  Just.  Mart.  Viiti  dem  die  gultli<  h>'  Erkenutjuss  anstrebenden  Pnenina 
aus  doni  Logos  Sperinutikos  (wenn  erweekt  in  ••ntsprechenden  Ayatana  durch 
die,  im  Nous  poiotikos,  aus  Arupa-dhamma  ontströmondou  Aromana) 

Wenn  des  Todes  Geheimnisse  herantreten  in  ihren  Schanem,  tmd  die  Fiagen 
der  Zukunft  gestellt  sind,  bieten  sich  einem  in  der  Onltur  fttr  idealistisches  Em- 
pfängniss  verfeinertem  Denken,  tröstende  Symbole,  wie  dichterisch  verwerthet, 
do(  h  ohne  TJeberzengiingskratt  für  dm  nfiehtern  practische  I)eid<en  il.  >  W'ild- 
staniins,  dor  es  abweist,  seine  HoU'nungeu  aut  schönrednerisclie  Tär.schungeu 
zu  bauen. 

Der  Mond  erneut  sich  aus  dem  Verschwinden,  obwohl  derselbe:  denn 
iftr  die,  eine  tagnächtliche  Neumachnng  in  jonischer  Philosophie  «inführenden, 
Zweifei  am  Gansalitatsges.'tz  fehlt  noch  die  Sc-lmlung  (aus  Hume's)  Skepticis^ 
mns  — ,  er  wird  jimg  nr.d  ah.  gross  und  klein,  aber  fb-ni  Mensflien  ist  dies© 
Annehmlichkeit  wrlorfu  ui'«;angen.  diireh  den  Trug  des  ( 'hainiileon  (in  Afrika) 
oder  der  Hatte  (in  Oceanic-n);  die  Schlanginiiiiut ung,  obwolil  zugi  -sagt,  la.sst  sich 
nicht  länger  nachahmen  (bei  den  Qualen  prophetischer  Schindung),  weil  daran 
gemäkelt  war  (in  Guyana),  und  auch  das  in  Demeter'»  Mysterfen  gefeierte 
Oleiehniss  vom  Samenkorn  (in  Paulus' Epist.1 1.  \v<dlfe  nicht  in  den  harten Neger- 
kojtt.  in  der  Fassung  neuerer  Botschaft ; bei  Baker's  Gesprächen  mit  Commoro, 
Häuptling  der  Latukaj. 

Bei  den  Deliberationen  der  Atua  (auf  Sauioa;  über  diese  Angelegenheit 
fällt  (wie  bei  den  Eskimo)  die  Entscheidung  su  Ungunsten  des  Menschen  aus  (wie 
auch  die  Deva  die  Anrechte  Yamas  nicht  verkOmmem  wollen\  wogegen  die 
Mintra  dem  Wiederard  sc  Ii iessen  und  S|)ro88en  (des  Pisang)  bereits  eine  Zu- 
lassung gewähren  (in  den  lieutungen  ihrer  Argumente». 

Zunächst  indess  lih'ibt  man  bei  fasslicher  Fassung  stehen,  l)ei  dem  was  sich 
lassen  und  greifen  lasst,  ja  selbst  hineinzufressen  mit  Haut  und  Haar,  in  eigenes 
Fleisch  und  Blut  („nur  das  ist  wirklich  tmd  wahrhaftig  mein,  was  ich  fresse  in 
meinen  Leib  hinein"). 

Das  Kind,  gesengt  aus  eigt  ner  Körper- Substanz,  wird  wieder  verschlungen, 
orier  doch.  nach«lem  au.sgewachsen,  bei  irdischer  ÜJibrauchbarkeit  (unter  cannibaU- 
Hchen  Malih-n  dei-  Paiiiier  oder  Baft.n.  <o(erii  iii.'lit  ein  fVonimer  Sohn  (gleich 
Purni  rli*'  Alterslast  di  s  \  ai'-rs  freiwillig  zu  rd)i  rnviimen  sich  erbietet  oder  i,bei 
Abwendung  von  „blutigen  'f  jegermahlen";,  <ias  Opfer  des  Erstgebornen  eher  sich 
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liebor  ejuplii  iiit,  uI.n  iJurbriiiguug  au  den,  der  aus  Allmacht  Alles  zu  gere<  lit  zu 
setzen  vermag  (um  auch  in  diesem  Falle  die  entsprechende  Vergeltung  zu  ge- 
währen). 

Danr.  tror^  individuellen  I^ntergangs  aus  üdutia  Anaximander),  über» 
dttuorr  ••iu  Kw  iges.  t-nn  ii  ii  «r  xivm  iin'ov  >rn>r,  ftidiiw  xtti  oi  tnn  xui  trfoymt  oi<ta 
(Ii  ArisTi  rr-lf^i,  autli  in  d»'r  S.'clc.  ;tl<  sflbstlM  Wfjti--  Princij»  der  Hewojrunaj 
in  Plaio  s  Leliii'U  (ruthy  yiyt'rfrti/ut  tx  iwi'  uTto-hcfui  ion-  loi-i  ^•u  ttt^),  aus  „Er- 
haltung der  Kraft"  (im  Genetdichen). 

Unter  den,  irdische  Kurzsichtigkeit  um-  (und  durch«)  nachtenden 
(bonacht^  ndi'ii  .  iMy.-t.-rie'n.  die  überall  und  stets,  in  jedem  Augenblick,  in  jedem 
Atlicniziit,'  das  Ditst'in  mit  rt'liij;i(is<i-  Fesstdunp;  umgeben,  Irilh  am  Ifbcu' ügsttMi 
(wfil  tiii{:;\viirdif;Nti'ii )  dif  t;ii;l;iglK  lie  As>iinii]at '.on  andrMT'r  Xaturprodiwt  in 
eigener  Kurpersubslauy,  zur  Krnährung,  iiiiu<  i.si  der  ans  v»  rgrab^nem  Sohneskopt 
aufgewachsener  Cocosniiss  oder  dem  au»  üiawatba's  Leib  verwandelten  Mais,  und 
sOf  mit  Verzehrung  göttlicher  Exintens,  ist  sacramentale  Speisung  an  sich  nahe 
gelogt,  für  ceremonielle  Kiten,  zur  Einftigung  in  das  mythologisch  projioirte 
System  (Jedesmal  ethnischer  Weltansi  liauung). 

Tm  N^ahrun^smittel.  —  in  ilem.  ilur.  ji  (assiniilin-nd*-!  Antualime  priaiizlicher 
K<>! persubstanz,  eine  Krhaltun;,'  der  nl'■u^ie!dil•llen  Beiidiii^endem.  —  üe^t  das  Ge- 
heiuiniss  derselben,  zumal  wenn  auimulis^cli  u^-'^üttigt,  durcli  dajj  Leben  im  Blut, 
wenn  gespeist  unter  Versehrung  blutgekneteter  Bröte  (gleich  dem  Cancu  des 
peruanischen  Sita^Festes),  unter  „Impanatioii"  des  blutdurchtrftnkten  Fleisches, 
(bei  Milderung,  wie  in  S  ii  ^Mtuining  von  Wachsfiguren  für  Mef.seh-  nopfer  ztt 
AmMsis"  Zeil',  um  diiieli  „blntigf  TiejriTmahle"  (des  Dichters)  die  Augen  nicht 
zu  verletzen,  solern  der  l\el<  li  im  Ks  klos)  den  Au^^erwählten  vorbehalten  bleibt, 
als  Electi  (in  Weiiien  der  Mysterien^. 

Wenn  zur  Erleichterung  einer  reservatio  mentia,  in  Wein-  und  in  Wasser- 
wandlnngen  (wie  von  hellenischen  Königstöchtern  gefibt),  das  Blnt  des  zerrissenen 
Zagreus  getrnnken.  oder  der  ^'itt  liehe  Lei!)  in  Sul'sianz  Centeotl's,  als  Mutter  einer 
periodisch  auf  wachsmuen  idder  lu-raiirst-ndendi-n  Pi .  i-<  i  [diia.  genossen  wurde,  so 
bereitete  sieh  dn-  T 'm w  aufllnng  vor  ans  liyli>(  liem  (und  psychiseheni)  zu  pneuma- 
ti.s'dien  Leib,  am  hyperkosmischen  Urt  zu  woiineu  imit  den  (Woltern;. 

In  der  Gemeinsamkeit  des  Zusammenseins  wird  gegenseitige  Brfiderung 
mit  einander  hergestellt^  wie  (in  Guinea),  wenn  Familieuglieder  sich  trennen 
(unt.  t  W'  ilie  des  Priesters),  indem  die  einheitliche  Wesenheit  des  verzehrten 
Tbl' res,  weil  wieder  nach  Zusammenschluss  strebend,  (aus  der  Trennnn^i.  alle  die- 
ici  im'ii,  welche  Theilungen  in  sich  aufgenommen,  my.stisch  zusammeidiält  (in 
magisclier  •S^vmpathio).  Alles  niuss  aufgezehrt  sein,  ilauni  kein  Kest  von  einem 
Fremden  genossen  werden  könne,  die  Knochen  tiagegen  werden  unversehrt  ge- 
lassen (in  Sibirien),  und  damit  dem  Gotte  überlassen  (wie  beim  niekonischen 
Vergleich),  um  sie  neu  zu  beleben  (etwa  dnrch  Thors  Hammerschwung)  und  mit 
Fleisch  wi<  d.  rinn  zu  bekleiti'  ii.  s<.  dass  die  tägliche  Ernährnng  baldigst  fort- 
gehen kann,  mit  ein  \u\<\  iiem>.  !len  Ziei^(.n])rtiU'.  wobei  (das  Eintreten  von  Hinken 
KU  vormoiden)  die  Unveisi'hrtheii  di-^  Skeb-ties  Voraussi-t znng  ist,  wie  bei  dem 
Kasyapa'.s  is.  Hiuentlisang),  wenn  die  V'uraiellungen  berüil*i  {im  ethisehen  Fort- 
gangp  auf  Auferstehung  des  Leibes  hingerichtet  sind,  oder  für  solche  Zwecke 
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dienlich,  (ohne  Kuocheubruch),  walireud  aiKi*iryc'its  die  Priesterküni^e  (Meroe's)  — 
auch  in  schon  erfolgter  Treimimg  (zwischen  Waidewut  and  Praten,  bei  den 
Prenssen),  —  für  ihr  Volk  zu  sterben  hatten,  oder  gleich  denen  der  Tolieken 
(oder  auf  <]nr  von  Jinnblichas  besuchten  Insel)  zur  bestimmten  Z<-ii periofle 
abzudanken,  aucli  «'twa  Aaron  auf  flein  Ber^f  H>>r  dahinzugehen  und  Most-s  auf 
dem  BertT'^  Nf'l)0  *wi<'  die  Tirthankara  auf  dt  m  Beri!;e  Paisvanaths) :  niitl  um 
die  SfguungtMi  eiues  Hcihgeii  sieli  nicht  ent;;elien  zu  hissen,  versiclierten  sich 
die  Uralter  seines  Kopfes  (wie  fthnlich  in  Atghauistau  ^^psdiah). 

Statt  landwirthschaftlicb  pracüscbe  ZUohtnag  von  Heerden,  oder  Haos- 
tbi  r  I  .  empfiehlt  sich  einfacher  noch  die  des  im  II.iuso  selbst  Geborenen 
(als  Ersrt^ebnren  zuerst"'',  und  die  (Amnihah  n  von  den  Thiilem  von  N'nre  und 
f^uaca  IS.  Giern I  assen  uiclit  nur  ili*'  Lreraubteii  Weiber,  sondern  aut  li.  naehdem 
sie  dieselben  vorher  zu  Zeugungen  benutzt  hatten,  diese  selbst,  wobei  dann  die 
VonteUung  hinzutrat,  wie  in  der  Leber  den  dort  abgelagerten  Muth  eine« 
tapi«rn  Feindes  (bei  den  Bedninen\  so  ans  selbstgeborenem  Kind  die  darauf  ver- 
wandte Zeuguugskraft  in  Aneignung  wiederum  zu  a>'siiuilirt'n,  für  Verjflugnng, 
(wie  Jajati  von  seinem  Soliiie  l'iiru  erhielf.  ais  dii-ser  die  Altei-shist  übernommen). 

Das  .,i^r<K-s<'  Iviti<lero|it'eri't'st'"  '(b/s  PassHh-M]){.'r h  ..wobei  alle  Krstgeborenen 
dem  Jehovah  zum  Upter  getödtet  wurden",  wurde  späterhin,  mit  einem  Thier- 
opfer, in  das  Schlachten  des  Passah-Lamm  verwandelt  (s.  Daumer),  als  Nacht- 
feier (zwischen  den  beiden  Abenden),  beim  sacramentalen  Abendmahl,  um  mit  der 
Snbstanz  des  (Sottes  die  Befähigung  zur  Bewohnnng  seines  Himmels  (bei  Ver- 
Wandlung  des  hvlischen  Leibes  in  psychischen  oder  puenratttischen)  sich  anzu- 
eignen, lu'sonders  durch  das  das  Leliensprijicij)  einschliessendf  i  Hlnt,  das  ander- 
seii-,  sodann  bei  animalischer  Speise  verbod-n  werden  moclite,  damit  niclit 
menschliche  Natur  zur  thierischen  herabsinke  (statt  vielmehr  sich  zur  göttlichen 
SU  erheben,  mit  Veredlung  des  Blutes  in  ix**6-^ 

Im  Anschluas  an  Samuel  und  seine  Prophetensohule  (aus  der  Biohterzeit),  be- 
gannen, [als  in  David.s's  Nachfolge  — ,  der  noch  die  Sclirecklichkeit  seinos  im  Dunkel 
wohnenden  (und  dir  Reriihrnng  seiner  fiinidcslafb'  mit  <]")u  Todr  srrafend.-ii i 
Gotti-s  (ein  ,.fresseniics  Fi*u»-r"  und  ..^hiluMioei'  LHcji"  Sfit  Abrahams  np(pr) 
gepriesen  —  sein  Suhn  Sahuno  die  tremden  Ciutzeu  seines  Harems  eingetilhrtj, 
die  Stimmen  der  (von  Ahab  in  Israel,  und  Mnnasse  in  Juda,  verfolgten)  Pro- 
pheten (bis  auf  ATaleachi)  nen  zu  reden,  (auch  weibliche  in  Hulda),  um  an  Stelle 
des  in  der  Wüste  zur  Verehrung  getragenen  Kliijjun  ihren  Jehovah  (mit  üm- 
deutung  aus  „Hawwa'"  oflei'  Vernichtung,  ins  Si'i<Mide)  zu  prerÜgini,  ebeusi»  sehr 
gegen  die  Harte  <b'r  Psall crsänger  eiternd  (aus  .\iiios'  Munde  ,.  wie  die  (iu  schwarzer 
Magie)  mit  Lnterweltlicheu  iluou  Bunde  Abschliessenden  ( bei  Je.saias),  und  dann 
vornehmlich  im  Colt  eines  (gleich  fi^ronos)  entmannten  <und  so  symbolische  Be- 
achneidung  oder  Milo  verlangenden)  Gottes,  gegen  die  Darbringnng  der  {Erst- 
geburt (im  ChereraJ  — ,  wie  durch  Schlagnng  der  ägyptisclien  gefordert,  aber  b<*i 
dem  auserwiihlten  Volk  eemüdert  war  (unter  Substituinui;^-  des  fjaniinesi):  mit 
Hinweis  zugleich  auf  die  Zukuntt  des  Messias  (und  seine.s  einmalig  zeugenden 
Uptertodes). 

Die  Materie,  —  als  Hypokeimenon  üm  Sabstratum  derHylc,  zur  Substanz 
f&r  elementare  Wandlungen,  durch  eine  „Prakriti",  der  ^vote)  unterliegend  (hoi 
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Aristoteles)  — ,  bildet  (b.  Plsto)  die  Amme,  {rvd-ififijf)  als  Aufnehmerin  (tvrmfoxflT 

uinl  wird  (als  annehmend)  mit  <ler  IMutter  (p^^rQl)  vergliclien,  wie  das,  woher 
die  EmpfUngniss  komiiif.  mit  d<Mn  Vatnr  (nftiQi)  luul  das  I'rzcnfrtiiss  (in  der 
Weit)  mit  der  Nachkdiiiuiciisehat't  O  f'ni  <»r  .'/^o;  (.'/.-/* j  Hröiif^mcl  bildet 

(als  ai<i'Kti6^\  hixw  xtrr^ioy  um  aiun'o^  \xat'  tt^iO^iiov  tovnuv  ulüiviov  n'xnytt)^  ächuÖeud 

(ßot>kr,'Hif  imrtt  dv^afiii')  im  Abbild  der  Ewigkeit  (soloher  Ideen  gemäss),  nach 
Zahlenverhältnissen  ifoiiioi'  6»  x9^*'o*'  tipofte^tt^i')^  so  dass  hier  an  Stelle 
passiver  Gontemplai  i<  n  Bralnna's.  in  lu  tiiiniscfnz  des  \'oraii'iHfrangenen  (wie 
bei  Praeexistenz  dor  .Seelen),  das  Wollen  lim  Hetahigun<^sben:ieh)  eintritt,  aur 
That  (attivi'r  Erfüllung;  in  Deiikfskratt.  beim  luj^iselien  Rechnen). 

Was  am  Daseienden  zuerst  als  fas>lioh  entgegentritt,  sind  (beim  C'urrespon- 
diren  der  Tan-lfatra  mit  Ftinfheit  der  MaharBhuta)  die  Sinnesempiindungeu,  in 
consnbstantiell  materieller  Oesammtheit  mit  den  Aussendingen  durch  das  Tast* 
gefühl  (nnd  seitie  Annexe  des  Gernchs  in  der  Lnttathninng.  sowie  des  Ge- 
schmacks in  N'alinnii.rsnsviniilation).  nnter  Zutritt  d<  r  nr-staltnngeii  fiir  Rnpa  (in 
dorn  ideal  tnrlsclut  iu  ndeii  n'doS)  dtirch  0[)tiscbe  Lichtwirkungen  ans  einem  Ptolaren 
(jenseits  desPlanetarisjcheu),  beiDnruhdringung(lürdieJ5praclisehoplung  aut  derGe- 
sellschaftsschichtungt  mit  dem  da8NityaausAkaBa(und  Okasaloka)  wiedertönenden 
Gehör,  aumVerstllndniss  desDharma  (in  Neibban),  wenn  aus  erweckten  (oder  er- 
weckenden) Aromana  (des  Arupa-dhamma)  Asangkhata-Ayatana  sich  umgrifien 
findet,  bei  Kinoidnung  nnt'T  kosmische  (Tesetzlichkeiten  (im  eigenen  Sei b.ft). 

Aus  den  etlnsch  eingeiianzten  üiitcrla^''  'i  wächst,  im  Zustand  normal  gesunder 
Entwicklung,  die  Menscliwesenheit  zu  ihrer  Erfiillung  aus  (im  Verstäudniss  des 
Dharma),  bleibt,  indeas  nährend  des  Fortgangs  dieses  Processes  den  Beizen 
äusserlich  einfeilender  Agentien  ausgesetzt,  durch  deren  Motive  (in  Sonder* 
theihmgen)  Triebe,  und  damit  Willensrichtungen,  geweckt  werden,  so  dass  diesen 
ihre  richtige  Fühluni!  mit  dem  ' »•--.aninitbesten  zu  bewahret!,  als  Aufgabe  ge- 
steckt ist  (bei  dem  in  vei  nuntigemilsser  Erkenntnis-^  anznst  rebemiem  Ziel  . 

Bei  uen  ßlamiar,  die  —  luu  aus  den  Seligkeiten  (elysiiischer)  „Frucht-lnsel" 
in  des  Höchsten  Himmelshöhe  su  gelangen  —  einer FreondeshtUfe  bedflrten,  centrirt 
die  Moral  in  dem  Gebot  mit  jedem  gut  Freund  su  sein  auf  Erden,  d.  h.  inner- 
halb des  Stammes,  (denn  atisserhalb  ist  jeder  Fremde  fremd  an  sich).  „Die 
Umwühnendeii  zum  Feind  und  die  Gutter  znm  Freund"  (meldet  delphiNolier 
Spruch),  aber  dium.  wenn  es  heisst :  ..Habe  abe  Welt  zum  Feind,  nur  die 
Götter  nicht  '  (b.  Aescliylus;,  (blgert  sich  weiter  die  aristokratusche  Bevorzugung 
der  Timokraten,  welche  die  Göttor  befahlen  können,  an  der  Orakelstatte  (wo 
ihnen  so  hübsche  Dinge  gelehrt  werden).  Immerhin  darf  den  Uraniern  oder 
Olympiern  nicht  allzti  sorglos  getratu  werden,  denn  (pi}ovf(^yr6  *^#Toi»  (auHerodot's 
Zeit),  bis  sich  die  Ansichten  geklärt:  »i  <f  !h'}rnz  yuii  tiu}  'fnov  yoonr  '{iTirei«i  ''Ii.  Plato). 
Pnrh  waltet  dieKarma,  nnd  als  f('f>ixwt  (b.  Anaxiinanderl  ist  die  imlividuell  lie^timmte 
Existenz  durch  den  Untergang  zeitgenuiss  zu  büssen  {xain  li^y  tov  ;f(>«i'Mr  luiiv)^ 
bis  ein  Ewiges  sich  anföffnet  (in  Nitya).  Die  Blandar  sind  kopfscheu  ge- 
worden, wie  der  Beisende  Stevens  bemerkt,  da  die  katholischen  Mission&re  ihre 
Glanbenstraditionen  als  „Bolong"  (lies)  oder  .,Bode"  (foolishness)  abwiesen  oder 
verspottet,  und  so  lag  Scliwierigkeit  vor.  in  den  charakterist i-;c  hen  Gedankengang 
einzudringen,  was  den  Bekehrern  zu  einer  neuen  Religion  gewissermasseu 
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püiciitiuiissig  verboten  sein  iiiuss  [Xind  in  soll  iieiu  Öiniii:'  von  den  protestantischen 
Missionen  auf  Hawaii  z.  B.  auch  auff^efAsst  wordec  ist). 

Tbe  eviJ,  diat  men  do,  liveo  after  them  (bei  den  Blandar),  als  Hantu  Euboor 

<the  evil  deeds,  he  Ims  dont>  or  the  disjjosition  tn  ilo  övil  deeda  agaiii)^  tbe  in- 
clination  to  evil  dt-cds  ',s.  Stevens),  im  <Tnibliiir.s  bloilif^nd.  wenn  die  Smtmghut 
(Seele)  iortgczogen  für  dii'  (  rr-rahrlichkeiteu  ihres  Geschick,  wie  es  bevorsteht,  (als 
Uautu  Degoop  etwa  ziuüclikehrcnd). 

Da  iWie  der  Brauch  nacb  Geschleohtem  oder  Altersklassen  gezogen,  der  Hanta 
Euboor  innerbaib  seiner Bangklasse  verbleibt,  und  also  vom  Batin  aufGIeichgestellte 
zu  vererbi-n  ist,  wird  die  Anhäufung  der  (dem  Volk  bedenklichen)  Sünden  dadurch 
verbitidert,  dass  der  Enkel  i'olc^t  Leb7,eit<  n  tles  V^aters  nocli,  so  dass  dann 
bei  dessen  Tode  s<>in  Haut n- KuIh u ir  an t  gemeines  Niveau  verwiesen  ist,  i  wenn 
überhiiupt  ein  Ubdacli  üudendj,  oder  besser  gunz  ubstii'bt  im  >Siechtliuui  (bei 
uu^euauer  BucbfOhning  der  Karma  schriftloser  Wilde). 

Die  von  den  eüiisehen  Bedürfnissen  <bei  Personification  der  GrÖtUichkeit) 
verlangte  Allgute  widorsju  i.  Ijt,  aus  den  von  menschlicher  Auflassung,  als  un- 
Lei'riedigend  für  seine  Wunselibednrf'nissp i  empfundenen  Einrichtungen  der 
"Welt  Isoweit,  weil  schädlich,  ihn  mit  L' iil<  u  tretfend)  — ,  d<'r  Vor-^t^llniiLTsmöglich- 
keit  einer  Alimacht,  (wie  in  Theodicecn  inunJgereelit  zugerichtet^,  und  damit  ver- 
liert das  peremptorische  Verlangen  unbedingter  Hingabe  auf  Treu  und  Glauben 
seine  Zuverlässigkeit,  wenn  dasjenige  gerade  mangelt,  was  gesucht  wird,  ein  un- 
erscluitteriioh  gesichertes  Vertrauen  auf  vertrauenswürdig  l'.-ste  Stütze,  auf  Schnts 
Uli  i  Si  hirm  in  Ewigkeit  (einer,  gegen  jedwedig  künftige  Störungen,  verbfligten 
Fried*>nsrube  . 

iustiucte  sind  Functionen  der  Psyche,  die  gleich  physischen,  derartig 
exi^ifliUBtialle  Vorbedingungen  bilden,  um  sogleich  bei  der  Geburt  in  Ausübung 
treten  su  mflssen  (vorbehaltlich  weiterer  Schftrfung  und  Durchbildung  im  Ganzen 

der  Angewöhnung  oder  Anleniung). 

Iiisfdern  tliierische  Instincte  beim  Mensehen  der  Sitif^  als  homolog  paralleli- 
sirt  wiTilen  (s.  Wnndt),  so  würden  diese  nirdit  für  den  Individualmenschen, 
und  ihm  (gleich  seineua Genius)  als  mitgeboren  gelten,  sondern  für  den  (iesellsclmfts- 
mensch,  hinsichtlidi  dessen  Existenz  sie  eben  in  den  Charakter  unbedingt  noth- 
wendiger  Vorausseteungen  eintreten.  Auch  dessen  Dasein  (im  Sein)  beruht 
auf  gleich  allgemeinen  Unterlagen  (eines  Hypokeinu  nonV  ..In  omnibus  in- 
tel!ectuaiil>us.  corporalibns  et  ex  contrarietate  conimixtis  nnius  rationis  in  genere 
materia  esse  videtnr  "  Avieebron  ,  in  psycliisclicr Hyle  (h  A ristoteli-s;,  um  durch 
das  mit  Akasa  verbindende  Sota  i^üehör/  auf  socialer  Sprachenschichtung  das  innere 
Auge  seiner  „Rupa"  (im  idealen  Eidos)  zozuwenden,  fOr  schöpferische  Gestaltung 
der  Vorstellungen  (in  zugehörig  phänomenaler  Vorstellungswelt).  Der  Geburts- 
tag, für  Wiedergeburt  des  Individuums  als  GesellHchaftswesen.  lUIIt  in  die 
Pld>erlät  (wie  durch  die  Jünglingsweüie")  practiscli  vollzogen),  fineni  < ! t't!"rations- 
weelisel  gleichsam  vergleichliar,  wenn  aus  der  izur  C  ■ontemplation  gewisser- 
masseu  in  geistiger  Fassung)  eiuges[)onnenou  Raupe,  die  Psyche  selbt*r  heivor- 
schwebt,  in  Freiheit  (der  Bewegung,,  aus  vonchöpflichen  Wurseln  des  Mikro- 

*i  cf.  Allerloi  »uk  Volks-  unil  Menschenkunde,  1  Ü74  \Z.  n.  B.  d.  Pb.  ii.  a.  a  O.) 


Digitized  by  Google 


kosmos,  wie  fOr  tuakrokosmische  Zeitschöptung  in  Brahman's  Versenkung  alle* 
gorisirt  (durch  die  Völket^edanken  mythisch-religiliser  Verk^topenmg). 

So  auf  der  zxnn  .Tfusoits  übrrleitendo  Brück*^  phj'sisch-psycliisoher  Con- 
Ktitution  (Mit s|triT!^r  ri,  r  Diiniioi.  als  oinos  .L-  l'-ii  'h.  Hcraklit).  boiiii  Krwni'lion 
(l.-N  Jicwns'^ts.-iii-  III  Miiiniiicit.  um  >ich  krnft  'I"n.i:*-ii(lübui!g  taui^lich  zu  t-rwei^i-ii, 
zum  be:!iU'ii  ili's  Gostlis.  hatlskifises,  mit  lii-m  die  Bande  der  Pflicht  verknü|)ten 
(im  Sittengesetz  >. 

Die  in  der  Gesellsohaftswesenheit  den  leitenden  GnindsOgen  nach  vorver- 
anlagten Gresetzlichkeiten  des  Sittlidten,  als  Vorbedingung  socialer  Ezistens 

übprlmnpt,  treten  ;n)  sich  in  im vcrnnttiOtc  Thüti'rkfit ,  wie  etwa  die.  Tjach 
k<')riierlielieii  Kni|(iiii'lu!i^'^»Mi  der  Aust ahniiigsiuo^diehkeit  eingebetteten  Combi- 
Datiou8be\ve<4ungen  der  Musculurthätigki'it,  im  Gehen,  8<jlilagen,  lieben  (zur 
Erhebung)  u.  s.  w.,  welche  unbewnsst  geübt  werden,  obwohl  sie  sich  bei  Auf- 
merksamkeit darauf  verändern  oder  vervollkommnen  lasseut  im  Springen,  Tanzen, 
Purzeln,  unrl  sonst  akrobatischen  K m  tstttcken,  wobei  dann  indess  weitere  Be- 
trachtMni;  der  (hibei  massgel>eTiden  liewef^nnpsf^^psetze  erst  ctwü  In  spatesten 
Stadien,  einer  ineehanisclien  Naturautiassim^  in  Frage  koiamen  könnte.  v<>n  i-nnMii 
Bewusstwerden  also  zutniehäl  nicht  du* Rede  wäre(in  primitiven  Primär-Ziistünden). 

Dass  das  unbewusst  Sittliche  allmählich,  und  bald  schon,  in  das  Bewnsstsein 
eintritt,  folgt  aus  der  Doppelnatnr  deitselben,  weil  zwar  dem  GeRclli^ohaftsmensch 
erbeigenthümlieh.  und  soweit  unbewusst.  eingewachsen,  aber  zugleich  die  Inter- 
essen jedes  Kinz'  lii'  !i  bendirend.  und  sn  diesem  Veranlassung  und  Möglichkeit 
gewiilireiul,  zu  demjenigen  Umtasten  in  Dbjectivirung,  wie  jeder  Betrachtung 
überhaupt  vorauszugehen  hat. 

Die  ersten  Formulirangen  eines  Sittengesetees  bei  dem  Wildstamm,  gehen 
deshalb  von  der  individuellen  Basis  aus^  auf  klassenweis  egoistischen  Vorthefl 
bedacht.  Die  Existenz  solches  Wildsianim«^  würde  derartig  ohne  Zutbat  des 
Bewnsstseins  mit  nnb.-wusster  Nothwendigkest  (weil  eine  ..eonditio  sine  qxia 
non  ")  verlauten,  insitilu  her  und,  durcli  Einspielen  unliekannten  Factors,  soweit 
religiös  gefärbter  Atmosphäre;  .sobald  indess  Kegeln  forniulirt,  Gesetze  für  sitt- 
liches Handeln  erlassen  werden,  zielen  sie  auf  Bevonsugung  deijenigen  hin, 
welche  als  die  Mächtigem,  durch  Korperkraft  (in  der  Eriegerkaste)  oder  durch 
reicher  angesammelten  Erfahrungsschatzes  (bei  den  Alten)  hervorstehend,  das  Recht 
firs  Stiirkeren  besitzen.  wA  dennjemiiss  die  S|t-is.->verivit.%  die  Ilfirathsvftrschrif'ten 
(oder  was  sonst  sich  emplehlen  mag)  auszulegen,  übernehmen  (in  rituellen  Cere- 
monien). 

Wenn  dann  hier,  beim  Durcheinanderspielen  verschiedener  Ideenkreise,  (bei 
Durchbrechung  n&mlich  des  in  der  geographischen  Provinz  gezogenen  Banns,  zum 

Betreten  einer  auf  gesehii  htliclier  Ent  wiekhuig  woiterfiihrendenBahn),  Collisionen 
eintrat  itulialien  sirii  di--  an  t  Einzel  vort  heil  des  jedes  mal  ig  einzelnen  Falls  ^--ei  iehr  et»Mi 
Absichten,  bei  gegenseitiger  ['un  lidriMgiing  miteinander,  zudem,  neu  hergestelln-n 
Ganzen,  Nützlichstem  abziigltiichen.  Eine  eigentlich  objectivistische  Projicining, 
welche  (da  der  unbekannte  Factor  noch  nicht  eliminirbar)  mehrweniger  stets  auf 
dem  Gebiete  des  Beligiösen  oder  Religionsphilosophischen  (auch  rein  Philo-* 
sophischen  gelegentlich  vielleicht)  fortverbleibt,  könnte  hierbei  ebenfolis  erst  in 
sp&testen  Stadien  psychisch^mechanisoher  Naturbetraohtung  —  (unter  Gegeuüber- 
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stelluikg  des  menschlich  mikrokosmisch  gefcis^^Uni  Gau/.en  zum  Makrokosmos! 
statthaben,  und  würde  von  ilann  ab.  bei  Abrurniuiig  natnr\viss»niscliaftlioh  öiüheit- 
lioher  \Vfltunschauun<4.   t  in--  Lüsnn^  sich  annäherbfir  erweiseu  dürfen  (bei  in- 
ductiv  ibrtgesetzter  Bchandlimgsweise  der  Psycliolugief. 

ChArakteristiitoh  für  die  verschiedenen  Formen,  auterweichen  dieser  Prooess 
in  hiitoriaeh  thatsächlichen  Verwirklichungen  entgegentritt,  ergiebt  sich  der 
Unterschied,  ob  (den  vorliegenden  Lebensverhältnissen  gemiiss;  die  mystische 
Versenkunp:  in  das  unbekannt  Eingewobene  vorwiegt,  o  it  r  ibT  prarti-.che  Zug 
und  Trieb;,  das  in  den  gesellschaftlich  gegebenen  Institutionen  direct  Zunutze- 
komuioude  (vor  Alloui;  zu  realisiren. 

Die  Moral  des  chinesischen  Mittelreiches  verweist  vom  Himmel  auf  die 
Erde,  im  contemplativen  Indien  bleibt  das  Auge  durch  ausustrebende  Erlösung 
geftaselt  (im  Jenseite). 

Oemeinsnni  i^t  der  aus  Nafnr  ülx-iall  (dei' Sell*si i  rhaltniig.  im  harmonischen 
Abgleich,  wegen)  einge|>tiani;re  Trieb,  ein  (als  Gut  odertiutes)  gelasstes  Be- 
luigeu  oder  Wohlsein  (im  üesundheitsgetühl)  herzustellen. 

Dabei  sind  die  aus  materieller  Korperoonstitution  redenden  Ansprache 
die  anmittelbar  eindracksvollsteo,  und  wenn  sie  ihre  Befriedigung  finden  (wenn 
iTir  die  Bednrihisse  der  in  Erinnernng  fortlebenden  Abgeschiedenen  zngleiib 
iii  der  Ahn»'nca[)elle  vorgesnrgt  ist),  denkt  es  sieh  diiniber  nicht  hinaus,  da  tlie 
g''sanuiite  Ant'inerksamkeit  im  mittleren  Tsungkue  durch  die  Hetrielisamkeit  im 
gesehnt tlicheu  Leben  gefesselt  ist,  und  damit  genug  zu  thun  hat  lim  Kampt 
um  das  Dasein). 

Der  vom  tropischen  Fallhorn,  in  den  begflnstigteo  Bezirken  seines  Habitat, 
Überscliüttete  Indier  kann  sich  sorglosen  Träumen  (im  Halbwachzastand)  Überlassen 

and  sielif  sich  dadurcli  gezwnng*'n  anf  die  so,  weiter  und  weit-r.  anireregtpu 
Fragen  eine  Beanl  \vi  irt  img  zu  lindi-n.  <l:i  Knnangebing  dersellien  l  ur  ilin  i'iueu 
derartig  qualvollen  Zust^uid  zerrissener  Unbetriedigtheit  herboitühren  mag,  da.^s 
er  lieber  körperliche  Belftstigungen  ertrügt  (oder  sie  freiwillig  übernimmt),  um  sich 
eher  geistig  im  Einklang  zu  finden  (kraft  kflnftiger  Hoffnungen),  und  der  be> 
ijuemste  Weg  7.ur  <  Ertödtung  der  Zweifel)  bietet  sich  in  Ausfolge  mystischer 
Versenkung  (bis  zur  Gedankenlosigkeit  des  Jogi;. 

In  den  Lehren  der  Tathagata  wir«!  als  erst  nnumgiingliche  Vorliedingung 
(der  Heilserlangungj  Uebernahme*)  der  Öila  verlangt,  wenigstens  in  ihrer  Fünl- 
heit,  als  Panoha-Sil  (Enthaltung  von  Mord,  Dieberei,  Ehebruch,  Lüge  und  Be> 
rauschnng),  aber  um  die  (Chinta^Pragnyawa  ermöglichenden)  Megga  (des  Bodhi* 
satwa)  betreten  su  können,  benöthigt  sich  der  Entschluss,  die  irdische  Existenas 
den  transcendirendeu  Paramita  zu  weihen,  deren  übersclnissigcs  Verdienst  dem 
Allgemeinen  zu  Gute  kommt,  nicht  nur  aus  Altruisinns  zu  d^n  NVbenmenscle'n), 
sondern  dem  Universum  im  Ganzen,  soweit  die  muralischen  Kratle  des  in  Nir- 
wana schliesslich  Hingegangenen  die  Welt  (solange  das  Vermftchtniss  des  ge- 
predigten Tagendwortes  bewahrend)  in  Blüthesfrisohe  erhalten  (bei  Einheit  des 
physischen  und  moralischen  Oesetses). 

*  Dinili  Diksha  liii  Weibungreo),  wie  «ttch  bei  PabertAtfloeremonien.  cfr.  Natttrw. 

liMl.  d.  i's.,  .S.  12H  (u.  a.  O.). 

Kuviiaii,  Ideale  Welten.  I.  \2 
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Wie  mit  defiiiitivftr  Abta^nnnng  rlfr  tür  dif'  VcrnmitT  unzugänglichen 
Olaiibr-iiswahrheiti-n  lim  Xominalisinu>;\  ilif  ilurlurelt  als  Ziel  i^v-^T^rktp  M^'stik 
bei  Süiidigkeit  des  AVirivens  um  Loini  s.  I'Äkunir)  die  guten  Werke  nur  iiner- 
kaunte,  wenn  gesacht  „aus  der  Liebdenbrand"  (s.  Tauler),  in  unbedingter  Hingabe 
an  den  O-laafaen^  die  „blinde  Vernunft*  (des  Reformators)  als  „BestJe*^  verachtend, 
80  verlangte  au«^  die  EritiJc  („reiner"  und  „practischer")  Vernunft,  dass  das  Gute 
um  des  Guten  wegen  geschähe  (bei  Kant  ,  da  daiiials  der  Psychologie  ihre 
natnrwi^senschiif'tlir  hn  (Tnindlage  noch  fehld'.  wcli  he  durcli  Auffas^iung  des 
Mensclien  als  (Texellschaltswesen  gewonnen  worden  ist,  um  das  logische  Kechuen 
bis  zum  luiinitesimalcalcul  t'ortzulciteu  (in  das  Trauscendentale  hinüber). 

In  Betreff  der  Ethik  stellen  sich  die  beiden  Grundfragen  dahin,  einmal, 
ob  das  Sittliche  von  Natur  dem  Menschen  eingepflanet  oder  einzig  von  göttlicher 
Anregung  (in  Gnadenwirkung)  abhängig  sei,  und  dann  ob  die  Motivation  zu 
suchen  -;ei.  wenn  nicht  in  Lnstgelühlen  Iseit-n  <'s  sinnliche  ftrler  verfeinerte) 
mit  dem  Ausblick  aut  Straten  und  Belohnungen  im  Jenseit.s,  doch  in  Nützlich- 
keitsprincipien  für  irdisches  Wohlsein  (zum  Besten  des  Geuioinwesens),  oder  ob 
unfasslich  höher  Bestimmung  leite^  das  Gute  des  Guten  vegen  zu  pflegen  (einer 
Pflicht  au  folgen  im  „intuitionistisohen  Formalismus"). 

"Wenn  Augustin  verneint,  dass  es  Sittliches  gftbe,  ausser  dem  religiösen, 
verlfini^t  Charron  sittlich  zu  seiti,  «•>  werde  daraus,  was  es  wolle,  ida  da^  Sitt- 
liche der  iieligion  voranstelle),  und  wiihrend  das  Leben  in  Üebereinstimmung  mit 
der  Natur  (in  der  Stoa)  dos  Sittengesetz  begründet,  gilt  es  (im  Nominalismus) 
nur  deshalb,  weil  als  solch«  von  Gott  gegeben. 

Wie,  bei  Absehen  von  transcendentalen  Endursachen,  im  Keim  (der 
Pflanze)  die  Anlagen  praedeterminirt  liegen,  die  sich  im  Wachsthum  ont- 
faltt  n,  —  und  gleichcrwois  bei  Leib  nnil  Scelf  des  physischen  'oder  psych<^-phy- 
sischen)  Menschen,  —  so,  für  den  (hganisnius  des  (Tesellschattsmen.sclHM!  feiner 
„Unio  realis"  als  sociales  Wesen),  diejenigen  Gesetze,  welche  als  Vorbedinguugou 
der  Existenz  überhaupt  zu  betrachten  sind  (in  moralischen  Rechtsprinoipien), 
und  wie  ttberall  dasjenige,  was  im  Zustande  normaler  Gesundheit  sich  bethätigt, 
^.dcicli  dem  Angenehmen  auch  das  Vortheilhafte  einschliesst,  gilt  dies  gleiche  hier 
beti  »  ti>  irdischer  Existenz,  weh  he  andere  Zielrichtungen  höherer  Art  durchwalten, 
bei  der  Fortleitung  in  da-s  Jenseits,  wo  dem  bisher  aut  Zeit  imd  Raum  besrhiänk- 
ten  Ausblick  die  ilöglichkeit  jeder  Vergleichuug  fortflUlt  (mit  Lu-sigefuhlen 
sowohl,  wie  mit  Nfltzliohkeitszwecken),  da  es  sich,  (wie  durchweg,  auch  dort)  um 
da»  Richtige  eben  handelt,  um  ein  gesetzliches  Verstäudniss  (im  Dharma),  betre£Es 
derjenigen  EinfBgung  des  Menschen  in  die  Harmonie  kosmischer  Gesetze,  wie 
seiner  Stellung  zu  denselben  und  seiner  F^estimnuing  gemäss  (aus  eigenem  Selbst'. 

Bei  den  llandlungeu  der  Seele  (in  (jutem  und  Bösem)  wirkt  Gott,  (,, gleich 
dem  Regen"),  nur  als  bewirkende  Ursache  (nimittam),  für  Böses  und  Gutes 
(Snbha  und  Asubham).  Die  im  Nichtwissen  befangene  Seele,  die  Bewilligung 
(Aniyna)  der  Samsara,  ist  von  Gott  abhängig  (in  der  Vedanta),  „indem  durch 
dessen  Gnade  (unugralia)  die  Erlösung  erfolgt"  (s.  Deussen).  Das  Sittliche 
ergiebt  sich  (b.  Tlioni.  Aq.':,  .,nnch  der  |)^y<'hologi<o!ien  Seite  seiner  Erschei- 
nung hin  als  eine  gute  Beschalleiiheit  >h'<  fioistt  ^,  vermöge  welcher  wir  reclit 
leben,  die  Niemand  missbraucht  und  die  Gott  m  uns,  ohne  uns,  wirkt  '  (.>.  Jodr«. 
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Vinns  omiiis  saiicta  res  est  divina  i^b.  Rhab.  ^raiinis".  vind  weiii!  ..\  irtus  it.ctu  ratio" 
{«.  Cicero)  bedarf  es  der  Ergäuzuiig,  im  Symugismus  (b.  Plelliugerj,  wogegen 
Im  der  „potentia  abeoltita"  Qottes,  nur  die  Lehre  von  der  sweiüwhen  Wahrheit 
{b.  Occam)  verbleibt,  zu  doppelter  Bachfohning  (b.  Wagner),  in  der  Naturwiseen- 
Schaft  (ehe  durch  die  Psychologie  zum  AbschlUBS  gebracht). 

Ohne  auf  den  (als  thatsäehlich  erwiesen,  besonderer  Reweisfiihrung  über- 
hobenen)  Zusammenhang  des  Menschen  mit  dem  Naturgaiizeu  einzugelieu,  und 
üntersuchungen  darüber,  die  ohnedem,  (oder  weil  .sie),  in  Transcendentales  der 
Endursachen  (Aber  den  Horiaont  der  VorsteUnngswelt  hinaus)  geftlhrt,  Schluss' 
gründen  entzogen  sein  wfirden,  beschrankt  sieh  der  Weise  der  Tschen  auf  das 
(den  menschlichen  Interessen  nächste)  Sittliche,  in  seinen  (fttr  die  Gesellschaft) 
practischen  Lehren,  und  so  der  athenische,  7.nE:lei<  h  dns  (von  seinen  platonischen 
Schülei'n  einer  Gottheit  angenäherte)  Gute  positivireuii,  und  dessen  Wissen  als 
bewegende  Kraft  des  Sittlichen,  bei  Klärung  der  Avidya  (im  Abhidharma)  zur 
Dorohaohau  des  Dhanna,  kraft  einer  die  Natnr,  in  Einheit  der  lex  naturalis 
(oder  naturae)  und  lex  divii^  oder  coelestis  (s.  b.  Cicero),  durchdringenden  „Welt- 
vemunft"  (der  Stoa). 

Den  Schranken  conventioneller  Sntzunp:  (in  skeittiacliem  Sophismus)  ent- 
zogen, erhalten  die  sittlichen  Normen  ihr  ifko^  (h.  Aristoteles)  in  der  Lust, 
nicht  der  aus  Hedonismus,  sondern  der  Knergeia,  bei  Selbstbefriedigung  des 
Denkens,  in  „tugendhafter  Thätigkeit*'  (s.  Feuerlein),  und  wenn  dann  die  Selbst- 
liebe (b.  Epikur)  statt  für  das  Motiv,  als  Erfolg  gefasst  wird,  mit  „praotisoher 
Philosophie  einer  in  Ethik  umgesetzten  Metaphysik"  (s.  Jodl),  so  handelt  es  sich 
l'i.  r  nur  um  den  Ausgang  der  Betrachtunp:.  ob  von  dem  subjeotivistisch  ein- 
wuiinendcn,  oder  einem  (durch  Fortschritt  der  Abstraction)  objectiv  nachträglich 
gewonnenen  (in  Construction  der  Weltanschauung). 

Was  vom  Jenseits  her,  ans  seinen  Wurseln  in  die  „Idhiloka**  (die  diesseitige 
Welt)  hineintritt,  fi&Ut  für  seine  letzten  Orttnde,  (inAdrishta,  worin  die  Karma, 
wirkend,  supponirt  wird),  direct  auf  dir  Fnl<<.  n  mor;i lisch i  r  Verantwortung,  und 
durch  Vfrniitl-Iung  drn-solbin  bis  auf  phy>ikalische  Bedingungen,  so  dass  die 
•Schlu^skerte  sich  sehliesst  (bei  Einheit  des  moralischen  und  physischen  Gesetases, 
in  Vyahapti  verknüpft). 

Wie  der  aus  seinem  Keimessaamen  sprossende  Baum  nicht  bis  auf  abaolute 
Ursächlichkeiten  seiner  Entstehung  (oder  Schöpfung)  dturohforschbar,  wohl  aber 
in  den  organischen  Functionen,  die  sich  beim  Wachsthum  auseinanderlegen,  so 
steht,  mit  seinem  Skelettgerüst  reclitliflier  Institution,  der  (staatlich)  <;esell- 
schaftliciie  Organismus  vor  Augen,  als  Ausilruck  seines  Schöpfungsgedanken, 
der  nachzudenken  ist,  auf  sprachlicher  Sphärenschichtung,  innerhalb  welcher 
der  Gesellschaftsmensch  lebt,  seine  Existenz  erhaltend  und  ernährend,  durch 
die  Athmung  in  religiöser  Atmosphäre  eines  vemunftgemfissen  Denkens  im  oQ-'toc 
Äöyoi  (logischen  fiechnens),  für  ro  cavrov  trQdiruv^  wie  Jedem  obliegend  (nach 
des  Gewissens  Stimme). 

Die  von  Natur  eingeplianzten  Aidageu  haben  mit  erziehender  tiewohnheit 
in  den  Organismus  hineinzuwachsen,  in  Fleisch  und  Blut,  so  dass  die  fVeiide 
am  Guten,  in  sympathischer  Stimmung,  sich  des  Zustandes  normaler  Gesund- 
heit erfreut  (in  Jedem  der  im  (Sesellschafbikreis  verbundenen  Glieder). 
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l)!is  als  Vorbi'diuj^nii'^'  für  die  Existenz  <ier  (^t*.sellscl)at'ts\ve.s«'nli<.'it  solche 
erst  bewirkende  \^uder  ermuglieheu  Je)  Sitteiigesetz  wird  deshalb  vuu  den  in 
das  Oanxe  verwachsenen  (dieses  constituirenden)  Einzelheiten  als  autonom  ge- 
bietend gefühlt  im  Sinne  eines  kategorischen  Imperativs  (der  Pflicht).  So  lange 
demgemft^s  das  Individuum  im  itorinal  gesunden  Zusammenhang  lebt  mit  seinem 
»«Ociülen  Kreis,  wird  es  sich  im  Zustand  des  (Tutseins  erwtMsen  (erprobt  und 
äclit  l.  <  llnvold  siiniit  für  da-<  Han<h*lii  die  Anti>i'lerun<j:  {gestellt  wiire.  stets  einen) 
Musierbild  liir  nniver>eile  Kegeln  contorm  zu  seiu,  so  iiiessen  d«»ch  «laraus  tür 
den  jedesmalig  |iartiellen  Standpunkt  die  Motive,  welche  darch  vemnnftgemfisse 
Erkenntniss  (unter  den  ans  practisch  erprobten  Erfahrungen  abgeleiteten  Qenera- 
lisationeni  zum  Bewusstsein  cebraelit  werden  müssen  (in  der  Ethik). 

Das  Srhhehte  oder  (moralisch)  Biiso  ergieltt  sieli  deinnnch  als  eine  patho- 
ktgisi  li  luaiikliatf  f  Alnveichiinp;  von  der  Noi-m  y\<-<  <  lesunäht  iiszii-iaiules  (im 
•  psychischen  \\  achstiium.spn»ceHS  nach  moralischer  Hiiisi«  lit).  In  der  Priauze  tritt 
parasitische  Entartung  dadurch  ein,  dass  ftunsere  Agentien  (verbrennende 
Sonnenhitze,  ausdorrender  Wind,  flbermttssige  Feuchtigkeit  n.  dgl.  m.)  an  local 
exponirten  Oertlichkeiten  zersetzender  einwirken,  als  zum  Ausgleich  durch  den 
auf  die  Erhaltung  d- s  (  lanzen  gerichteten  Ent  wicklnngstrieh  dnrcli  natürlicheji 
lieilprocess  liergeslt-lh  nu  integrum  restituirt  werd«'n  kann,  ninl  so  win!  der.  ans 
geistiger  Umgebung  zusiromeuden  Motiven  ausgesetzie,  Einzelmensch  dem  XarJi- 
geben  unterliegen,  sofern  das  mit  der  Qesellschaitewesenbeit  geschlungene 
Einigongsband,  durch  (erziehlich  gewonnene)  Erkenntniss  seiner  durchwaltenden 
Gesetze,  nicht  genügend  gestärkt  ist,  um  das  unrichtig  zum  Ausdruck  Dringende 
zu  überwinden.  Das  Thier  folgt  jedem  Sondrrtrieb  in  /.onphyi  i'^i  li-  n  Zell- 
wnch(M'nngen  gleicli>,iru .  w<t;:i>i:<'ii  hfini  Mensi  licii  (uacii  phaii«'i ";.;uiiiisclier 
b'estigUlJg)  das  Ciemeinsame  {m  der  Zelirepul)lik )  iiinwirkt  auf  ein  einlieitliches 
Streben  (fftr  die  FmchtbildungX  zur  Entfaltung  gesteckter  Bestimmung  (in  des 
Daseins  Sein). 

Im  Heilsplan  des  Schmerzes  durch  liu<Idha's  Vierwort,  liegt  ein  Endiimonis- 
mns  ausst'sprocilt'n.  der  ohne  dämonische  Mitwirkung  das  Wohlsein  dm '  hdiingen 
soll  (in  psyclii>chcr  (jesuiidln'it  l.  nicht  auf  sinnlit^he  Seligkeitslreuden  (einer 
Kauialoka),  noch  aut  übersinniich  verleinerte  (der  Dhyaua)  gerichtet,  sonderu 
auf  Einigung  (wie  mit  der  Crottheit  in  Yoga),  durch  SelbHtbetheiligung  eigenen 
Selbst'samDharmaund  seinen  Wirken  (kraft  solcher  Erkenntniss);  „Sittlichkeit  ohne 
Glückseligkeit  ist  ein  Wort  ohne  Sinn"  (b.  Feut-rbachl  da  »iie  Einigung  herzustellen 
ist  mit  zngehöri^'^<Mii  ( ^i'selUi  haftskreis  di's  Kinzelnen.  mal  so  den.  ihm  --ellist  (in 
seiTH'V  Kxistenzl  um  erliegenden,  lTesetzlichkfit<'n  (in  «iner  durch  unmittelbare 
Erkenntniss,  weil  sie  erfjusseud,  luibewusst  mit  <ieu  eigenen  Anlagen  einigenden). 

Der  Wille*)  i^t  gut  dnrch  das  Wollen  und  Vorstellung  des  Gesetzes,  ohne 
Bezug  auf  die  verhoffte  Wirkung  (bei  Kant),  wie  jedes  Ding  in  der  Natur  durch 

l>ii'  .^limli'     MitiliiliM    -1 1 1  i>l  ;i  Iii  i;i    '  :in-|i~   Holl. eil      i>l    u  i'>cnl  I  ii'll    Wille,  iloi'li  -fit  «loiii 

♦•r.Hti-ii  MoiDicliiin  «leu  Toil  bewirkend.  „Wie  «hin  h  einen  Meiisclieu  ilie  iSüiule  ist  gekouuuou 
uml  «lor  Totl  ilnreli  «Ii«  Sniirlp  nnti  i^t  also  <lor  Tml  xit  iiileii  Menxrhpn  (InrclidrnnKeti  üi^ 

w<  il  -ii'  .\lle      -iiii üjjr  Iciii.n.    I>.  iin  A'w  Siitnle  war  in  <It'r  W'i':         anC  <!a-  (If-rt/. 

alivr  wo  kein  (m'-i'I/,  ini.  «la  aelitrt  uiiiu  <U>r  SUnile  nirlit.  daiin  itcr  Tod  ItPi-ssi-lit  vou 
Adniii  nn  bis  nufIfoKeni.  «nrh  Uber  den  «Ter  nicht  g<>rtttndigl  hat  mit  |f:lof«ther  Tehertretung 
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«ein  Gr«sdtz  sich  normalisirt,  indess  erst  durch  das  Ziol  seine  Erfftlhing  erhält, 
und  dieser,  etis  dem  subjeoti viatisch  (eines  gesellschaftlichen  Ganzen)  sbzn- 

wie  Adnut"  ^PauluK  .  Niilla  ratiouc  «■oareditur,  lu  Ücuh  «|ui  |)ro|>i'ia  pecc^ita  miiitiit  iia^mtat 
»lien»  4V.  Petajpins».  Ren  rnlQntBti»  non  trntisU  in  enndttioiKMn  xnli^'t'antiao  ('.Titl.  Ecl.i 
HoiniiH'in  piuevig^IiU)'  hc  iu-noivf.  I.<hrt  i-   Ii.  ti^  lT-  iI«t  Siiinl'-  uii.l  riiui>-.cii- 

heit  iweil  anrh  mit  [>ersönli<-hei-  Sfhiil«!  vi.-t-kiiü|tri  .  .UhU'  Sun«!«-  ist  eine  individuell«* 
WHlens-That  (b.  PelaxhiH),  wof^efren  Adam  nicht  nur  Individnain.  sondern  ancli  (lAttimic»- 
»iip»isc-1i  in  sinjfiilllrer  W<'is.'  s  'WiU'f.  r  \"<>lniitat c  dci  mtiii'  i|ui-i]Hi'  iid  tidi-ui.  >f<1 
»\wuie  t'f  .su'>  arliitrio  credit  i  h  l'.  lii ^^iii-  ,, l'i  ;u'iU-.i iiKii-f  iil.  in  «  - 1  i|iii>il  |ii  ;ii'<eii  i'"'  in  |)rat;vi>iio;> 
Was  nicht  miM-ito  ^ethan  wird,  •;<'sc'lM<'lit  inio  l.ri  iin,  i'.'l.iu'iim'-i-io.  ,,F;u-iliu>  u<M|UHm  >*plritni 
anxlllo  sancti  äpiritus"  xa  vriderntdu  ti .  w  ird  (<ii!i<i<'  t  t-riu-ilt  in  pohiKlscher  Controverse». 
B9obc«igt  ex  Hfl.  WÄK  der  Menscli  (von  Niniir  viM  inaj;  v.  l'i'hiijius  Injustnni  est.  in  mm  eadom- 
<|Uo  mala  caiisK  liiiiu-  libfrari  er  illiim  |iuniri  lehrtfti  dir  ['olai^iauert.  Das  honiini  naiarae 
humanae  wird  durch  die  Qnadc  nntt-rstikut  ^als  Anu^alia j.  Moret«  ven-  nuitaro  si ngiilasqu« 
virtnteH  antmi  formare  in  nn  nii|ti<>  perficer«.  in'andis  «tndii  e»t  et  loug:if  otin^netudinis 
>.  I't'la^iu-  .  I)urcl>  di-'  Si'inili'  komiut  nichr  in  «Icn  ^^otl>l•ln•tl  ft\va>  Snl'--i  anti.  Ih (iiii  rli 
sie  et-wrirl)t  c-r  nur  dii-  S<;liuld  ^b.  .luL  Ecl.^  Dt*  i^olo  est  auctore  dis!M.'Ui>io  (b«M  duulintiMchum 
Streit  1  xwneheu  Atm  Haupt«  der  Pin(*t«mif>fi,  als  Urheber  des  BOaen  (fiir  Mane»)  und  dem  auch 
;;iir.  1;  (Jott,  il<»r  zn^rlflch  l  .'.^i'  Mcii-.  ln  ii  j^'  -^cliafTi'u  für  .\iij;ustin  ,  hImt  kiMiic  (  'i-i-Mtur  s.  i  \  on 
Namr  s<-liiil(lij{  .n-n  ,.  'In  sunsi  die  tni'U.si'lilielii*  Natur  (jrcsrlnijil'  des  Zul'alls  'liei  i'^rltsüudc  i. 
Adam  war  sterblicii  ^•'scliatten  ih.  CaoleMtiu««^  i>or  nun  A«lain*fl  Knnd«  tollende  Tod  ist  dvr  der 
SiM'lf  «Uircli  iVciwilli^c  Sihidf  luls  pr/onjji'nil',.  Seit  iiiid  dur<  li  ilii-  Sünde  Adani's  wird  iltr 
Act  d<,T  (jHut'ratiou  .,fuiii  libidiui'''  vtrbunden,  und  so  da»  I^rodukt  »-in  vmi  der  (■oncu|>i--i-cn/. 
inficirti's  Fleisch  tb-  Aug:.'  St.jt  Adam  s  |)rAOTarieatiou  (^crgiqSFcrfrfc)  ^ilt  ein  Zwisrlicii/.nsinnd 
•Jiis  AIosiH\  peccatuin  {dftaQiiu)  oliue  tradux,  peceat  und  peceatum  naturale  t.oder  originalo», 
and  dann  folgt  Uebortretun^  idof  Gesetzeai.  Cami«  Mnsatn  fnifwe  nrgravit  in  C'hri.sto 
(A|X>niiiariB).  I*ela}fius"  Lflirc  im  KIusut  Hanrni  v\ai  di-in  Diuidlsniu«  om iioinnuMi  cf. 
Owen.).  Aach  den  Kindern  i»t  die  Taute  zu  gewüliren  l  alH  med iciua  Christi;.  Pnrvulus  ante 
propriae  voluntatia  arbitrinm  nihil  habet,  niai  qnod  in  no  ferit  dem»  (v.  Pela^ns».  ChrixtnN 
resurreftio  tii'irt  iii'niin  drin  Apostfl  '.  Nicht  di-n  M.  :i>cli''n.  -oiidci  ii  mir  ii  IiMo^^t-n  Leib 
icadaver  '  eiut-ü  MeuHvlu^i  nahm  ChriHlnaaii  ^ii.  Aptdlonmü  .  Di<-  Wurzeln  der  in  der  Taute 
ausi^wascbeneii  Sünde  ilm  Heatas)  verbleiben  in  der  Concnpiscens  doa  Fleifiches  (mit  dem 
al)frfsrlinitt<'T(i'Ti  Hanptliaar  .  Seele  ist  creirt   im  (■reatiiiisTniis  .  so  ilass  ijnr  d  is  Fli'isoli 

(ex  ti  iidu'  c  d.  n  trndux  peccaii  hat  i  v.  I'elasrius*.  War  Christus  i  Ix-nelicÜK  natura«-  untiihig 
für  die  Hej/e  der  l>>ünde,  konnte  er  nicht  al»  Muster  dienen,  filr  die  Erlösung  der  Men»el>en 
ib.  .1  Iii.  KccI.  I.  in'ii  de  natura«'  divcrsirnte,  sed  <le  voluntaria  aetiotie.  knux  sein«'  (iereelitif^- 
keit  '  iKMieHeio  »tiinii  non  <'arids  praejudieio  .  Natura  liuniana.  si  nialuni  esset,  .sahanda  non 
e^sft  V.  .Jtil.  I'-ei.  .  Niu-li  Pelagius  besteht  die  d<  ni  Willm  i'jji^ene  Frcilit-it  in  der  abstrakten 
ludifTereiiz  den  Guten  und  fiüseu  iv.  Wörter).  Die  Wehen  t.bei  der  Uelnirt;  sind  nicht  auf 
die  Sttnde,  Mondei^  auf  dfe  conditio  Bexnura  snrnckxufQhren  {h  .Tul.  Ccl.>,  und  «o  die  aerum- 
nat-  natur;j;eniii.ss  wii-  der  Schwi-iss  bei  Ai'v  Arlx-ili.  Nfi-  ullus  |i<>st  culpain  inipnniiate  (ufus. 
dum  kit  reatus  ipse  supplicium  ^v.  Pclagiusi.  luduratio  hominis  ptir  deuni  sie  impietav.  i|uod 
tbris  objicit  malitfae  ejus,  quod  ille  odit  natnraliter,  tnm  intus  non  cessat  movere  omnipo- 
tenter motu  nialinu  ut  invfiiit  \  olnntati'ni.  illciiuc  \n-o  nialltin  \  iniiii!:!!  siun  non  fpritcst 
non  adissn  coutrarium  .sibi  et  couHderu  suis«  viribuü  t^uid  si  bi.s  du^^nntlibus  teuestra  aperilur 
ad  impietatein  esto!),  Hic  eat  fidel  summtts  {pradna  credern  deum  enae  clementem,  qai  tani 
p.uic"^  s;ilval.  tarn  mnltos  ilanmaf.  erederc  ju-itiim,  i|Ui  siin  vointiiat''  nns  iiorcMsario  ilaiD- 
nabiU  s  laeit.  ut  videatur  ilelectari  crucialibus  misorornni.  et  odio  pidiu»,  <juatn  aniore  diffuus 
(S.  Luther).  „Das  ist  ein  böRes  Din^-  <i:i->  r  Alit-in,  du^  unter  iler  Sonne  geHebii  ht,  dass  es 
Einemgfbt.  wie  den  Ainlem"  i  preilipi  SaU>niO',  „und  das«  hk  nichts  benseres  gelebt,  ala  tVöhlii'h 
»ein  nnd  sich  {gütlich  tbnn  das  Lebelany'  ulenn  .wn  vii  j  Weisheit,  da  viel  Uiiniuth~'  i.  Peccata 
remoirdent  (S.  Lncrcs).  |,Der  traurige  Oeist  ist  das  (;.  wi-,s(  n  m  llist-  in  der  Welorm  .  Dliarma  cha 
Manksluiyain  yata  kriyate  chakhilam  jagat  \,nach  der  ViähuuPttrauaj,  pWheu  Religion  perishes 
the  u-bole  world  is  destroyed  with  it*  t«.  Muirt.  Wir  sterlten.  indem  wir  leben,  und  erst  wenn 
'•Mr  /A\  l.'ln'ij  antliören.  liöri-n  wir  aiii'  zu  .-li  i'cu  sclin'ilit  Iiiiikciu/.  IT]  \  i  h!  t;('tiiircii 
wriu  (/"^  yiVai)  ist  Allerbestes  ; bei  bciphokles).  Die  vülli^e  Autheitung  des  Scbnierzeü  ist 
d«8  Meoscben  höchstes  Ziel  (.liei  Kapital.  Sidimen:  ist  das  Uebel  der  Welt  <bel  Bentham). 
Aar  alle  Heilungen  vden  Leiden  im  Schmen)  durch  Aesma  folgen  seine  Lanaenverwundun^ 
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leitende  Trieb  sckliesst  notliwendig  eine  Zielrichtung  ein  (zxa  ErttHiung  mensch- 
licher Aufgabe). 

gcti  «  iiiliiuin.  J^finlieit  dngt;geii  (in  Fifinlf  niif  di»'  'hirch  llaoiiia  Nt-riosenli  oder  Jloiu, 
alt  krHii^huitHentremond  iduruvsha  .  Das  Laster  i>i  lür  iJio  Blütlic  ciin  s  Stautcs  «'hi-nso 
nothwcndi^,  wie  der  Hunger  für  das  Gedeilten  des  Meunuben  is.  Maudi-ville).  Als  der 
Philosoph  Sopatrr  keiiio  heidnische  Reinifrunir  für  die  TMmujr  ('ris]iuB'  kannUs  erhielt  sie 
Constaiitin  iinaiotrt  xui  (iuniictudt  \ »Msiirochcii  dur<h  t-hristliche  lüschi.fe  odi-r  lifi 
Zosiinus)  einen,  den  Uofiruuen  bekaiuiteu,  Alyvnnöf  iig  'iptQiug  (alu  Uosius,  von 
Alexandria  nach  Rom  zurfidcliommend).  Ultima  vox  ejus  haec  inter  horoines  andita  est, 
funi  iiiüjoreiii  sdiiiliiin  ciiiissii  illa  parii'  <|U.'i  l'ai  illus  !■  .jiu  bat ui  :  \:\v  nie,  puto  i-oiu-acax 
i».  SenccH),  bei  der  Apokolokvnto&iH  ider  Vt•l'kürl>iä^ul)g;  uder  Apotheosis  (Claudiau's;. 
Richelieu  wurde  dnreli  Anna  von  Oesterreich  nach  der  Stimmung  auf  Voltaire'a  Garderobe 
betitelt,  wo  die  l{olii)uit'n  -ifli  lerti^ i'ii,  von  di-n  (Iros^icu  i RRraiilolas  fjrctrajfen  ,.A  leur  col" 
(S.  Grube r  .  Die  heinilich  aus  dem  Muude  ^euoinnieue  Hostie  m  ur<le  den»  Fleischi'  eiu- 
geheitt  (zum  l''(  siniai-heii  ,  wie  i  Hlismane  iin  Birma).  Schlechtigkeit  ist  die  Mutter  de« 
Hmiirers  im  IJuiii  Ffdiias  .  Si  deinis  mnluin.  demis  et  )>oinmi  is.  i'oniponatius).  .Maluin 
eo  luodo  liat>et  e-.>e,  i[no  linliet  juivaiio,  «um  non  '^it  iimlum.  nisi  jirivatio  lioiii  is. 
Aegidius  Kom.).  Vom  )i<du;ren  StaiHlpunkt  Ix-traciitor  dienen  die  uHtürliclicn  TeM  (s. 
■  Idpsius)  gleichfiiHs  aur  Venchönenrog  tad  ornatuiu  t'niversi).  Das  Bö»e  kann  nur  eia 
Aecidens  sein.  r1est»en  Ursache  und  Snbject  das  Gute  ist  (bei  Taurcllust.  Durch  Monis  Ge- 
r-i-\7.  wurde  iler  verliehrt  Handelnde  d»'r  Siiiiilr  piTi  nt '  und  iiirlii  dci-  !  i  lirrtreniui^  |irap- 
viiricHiionisi  angeklagt :  vom  ApoHtcl).  Utirch  \Vi^s<cn  ist  die  Krt»iiiiUu  zu  >H<känipfen,  <iie  Ver- 
dunkelung unter  leidenschaftlichen  Begierden  fnach  der  Bhngavadgita).  Wissen  ist  diehficlnte 
Heiliirr.iifi'  der  l'nw  -'-i  iide  i-'  \  iTloren  j.  \'or  <]<•]■  (liatsiichlicii  vi»llzi)<;enen  Sünde  lii^t  das 
Krbäiiudliciii;  in  der  coueupiscentiH  carnis.  bei  den  Kindern  schon  (».  Aug...  l'eecati  cauNa 
a  earne  est  (s.  Ambrosins).  Das  von  der  Hyle  schMdlieh  Hen'orgebrachte  entstand  durch 
die  Sünde  des  Mens<  lien.  lehrt  l'etrus  l)ei  (  I-mh.  AI  Der  Teufe!  (hei  IVtrn>-  entsteht  erst 
aus  d>  r  Misfliung  dei  \  ier  Ijleinente.  die  (^ioll  auj.  Meli  emuniren  lie.ss  i>  Cleui.  AI.),  uiil  der 
TiQOfeiftKftg  mwf  (in  bo'.er  Willensrichtung}.  In  Omnibus  hominlbus  ettt  aliquod  justi  et  in* 
justi  discrinieu  (s.  Socinus).  Natura  «juippe  generantiunt  con^^tat  germina  communicare 
non  cnipne  rh.  Jul.  ICcl.).  so  dass  die  Kinder  .Hell>sc  dann  nicht  sUndi^  sind,  wenn 
die  Eltern  siindinrcn  lin  Fornication).  Die  Ver;;elien  h.  Jul.  Kcl.i  sind  Sarhe  der  M<.rali- 
tät,  nicht  der  8aameu  (morum  non  seminumi.  Die  Siüideu  eines  Andern,  weil  frtsmde 
i'eehnet  Gott  nicht  an,  da  er  eigene  nachlHsst  ^v.  Jul.  Ecl.i.  Tndem  der  dflmonisrhe  Fürst 
der  Finstrrniss  al>  i I>ezeii  linet  wird,  iilcnlilicir'  ^l  li  ln-i  Minii  -i  da-  Sündhafte  uiii  dem 
körperlich  Materiellen  im  Menschen  (dessen  Seele  dem  Lichlreich  eutütamuit).  Die  Xalur- 
bestimmtheit  tlioi  Baitlesanes«)  wird  durch  das  Schicksal  (Hel<|a)  abgelenkt  in  Ordnung  des 
AtiHlius-'-es   1  llinanal  ioii  .    wrlchi-    C.ir  Hcrrselieni  i  Schlitatieii)  luni  Kleiiifiitarweseo 

(«■iOi/*Ju)  mitgeiheill  miit  freier  .Selhsiljestiunniing/.  Der  Krfol^  (als  guter  o<ler  l»o.-,er  faus 
den  freien  Handlungen  des  Mensehen,  ist  ein  nothwendiger  <l>ei  Wolffi,  im  Karma.  dar  dann 
Ihm  einer  in  ihr«-  Fmicnonen  anfjrel' >~'imi  Si  >'!i'  an  deren  Siclh-  iritf.  mit  ph\sisfhi«n  Xach- 
tvirkun^en  im  Dliarnia  .  Kanunanu  valiati  loka  kaunn.ina  vattali  pajn  i.thriiu<(^li  karuia  tlie 
World  of  aentient  beings  exists).  Der  BegriflT  der  Zui-echnung  di  r  .Schuld,  der  sieh  von  dem 
«forum  exteranm  xu  dem  forum  inturnuui  wendet",  macht  (nach  Hegel j  den  Uebergang  von 
Kechl  ru  Mnralität  {».  .lotili.  Factus  est  honio  mortalis.  ut  moriendo  diabolnm  vlncerrft 
tS.  l.oMih.ird  .  I.Mr.i  ecelesiam  uulla  salus.  Die  iÄnidt^  lals  i  iij /.(ü  und  xntti  ;;ehören 
zu  duu  L'ebeln  iPandora's).  Ksto  peccator  et  pecca  foriiiur,  sed  lortius  crede  et  gaude  iu 
Christo  8.  Luther  .  Ija  devotion  trouve  jiour  ftiire  de  mnuvaises  actlons.  de»  raisons  ^^n^ln 
-siiiipU-  lidiiui  le  honinie  ne  s'aurait  tioux  er  >.  .Monti^.i  iiirn  l'ir  Kii  i-hc  im  .Miti- laltt'r  i 
wurde  besclienkt  „zum  Heil  der  .Seele"  ^und  „für  die  ewi^e  Wiedervergellung"  Die  jetzt 
nothwendigHleu  FortMhritte  der  Dognialik  hingen  von  der  Ethilc  ab  <s.  Dorner).  Das  nn- 
«ietlfi  lt  christliche  Leben  bildet  nach  .-einer  Can/.h«'-!  /iii,'-|eifli  (ie^jenstand  d«T  Do;rniatik 
und  llthik  in  höherer  Einheit  i)ei  .Nit/.sch  ./i«  i<n  <t<(vine^ny  i  in  der  IJelijfiou  schreckt 
das  durch  ^timor"  CieschnfTene  in  «h m  Ihuni  -niun:.  worin  Danionisrhu  der  abjiescliiede- 
nen  So«'le  spukt  zur  Sühnun;;  ahndender  Mancm.  Xehen  irdischen  Herbergen  i  der  Ae;.'.\  pteri 
bildet  ,.i-wi;;(  ii  Wi.linort"  I  b.  Diod  das  Grab  Tatetn  .  Das  Tarakani  (nutrimentj  .\|H\ei  s 
in  <ier  Kniwickhiii.u  unter  Kanman)  ,.is  the  r.ira  Salti  oCCmiI"  iilie  Satti  of  God  perfectly 
tit«  and  pervade»  all  parts  of  the  world).    „As  the  I..ord  knoweth  theui  that  arc  his  and  baving 


Digitized  by  Google 


-   18?  - 


Die  B^rftnder  des  Klosters  Prüm  (nach  dessen  Urkunde)  „legten  Kleines 
für  GrrosseSf  Irdisches  fftr  Himmlisches,  Uintalliges  flir  Ewiges  auf  den  Altar 

their  nmiieH  written  oii  the  I^mV»  book,  and  «tifrraven  in  th«  iHtlms  of  their  hmidit,  every 

cin-miisiatini"  fonccriiiii;;' tlu'iii.  iiitist  hv  «'ver  o|n'ii  to  bis  vi«'w  .-iikI  ilirci'tiou"'  s.  Tiickcr'.  Die 
Ainphiholii*  der  l{i*lli'Xioiisl)eL,Tit1V  «iarili  Kti  >iH'h<'ii  s.  At>i-inhulh  ,  «la-s  „die  A|))ii'i<.'<'|ition 
und  mit  ihr  das  iJt'iikcn  vor  aller  ino;flieli('ii  best iimiileii  Anordnitiiti:  der  \'ors!elliiii;reii  vor- 
herffoht''  It.  Kaut).  Sniikhara  ist  dreit'ncli,  nls  Pun|al)hi  »ankliHra,  A|iini.iHbhi-riaiikliarn  uiitl 
AnMujablii-.SHiikhara.  From  th«  Yoni,  whieli  they  artored  as  tht-  sole  caus««  ol' their  existeuce, 
thcy  were  iiained  Yavaiias  i  -.  Moori  die  von  Parvali  i  leschatTene  (w  ell  shaped,  with  KWeet 
««pects  aud  ttue  coinplrxioiis)  —  im  Streit  mit  Mabadevn'»  Gevchlecht,  devol«d  exdusively  to 
tbe  woi^blp  of  the  nmle  d«ity  (bat  tbeir  intellMts  «rere  dull,  their  bodies  feeble,  their  limbs 
distorted  -  Im  ' '<'^<'iis;il/.  7.u  der  SphMrt^  des  Lielites  i>t  der  Seliecil.  das  Land  des  TimIi'n. 
•cbatteiis,  der  Todcaiiaclit  und  der  Fin.sturni8s  (h.  Zschokke-.  Jrsaias  bekümpft  diejeiiigeii, 
«relebe  mit  der  Macht  des  Todes  und  des  Selieoi  paettren  «den  Propheten  geifrenOber .  In 

IWedliebi'r  WiederherstelUuifr  fl<'r  Diii^fe  dureb  .labve  werden  die  Wntteii  ab<reN(  lui ITt  sein 
'"iiHcb  Ilosenb  s  Pro|)be/.oimi}r I.  Aparapari  \  ii\ eiidanivakainmam  erlülU  sicli  in  ••v;;cinvftrliger 
KviKtenz,  Aparapariyavedaiiiv  akiiiinnHii  in  nKc-hster  und  YadamnnalcAmman  weiterhin  >im 
l'.iiililliisums).  Aiitciiomi''  d''s  Snbjcets  '  bi  j  Seiieen  ^^ilt  neben  reli^'irisem  Zii;r  It'iir  dan 
Ktbi>ehe'.  Liberias  non  est  volendi,  sed  «ju^f  noIiiimiis  f.u'iendi  s.  Ii«>bbe.s  .  imssession 
de  801  nii^ine.  par  l'intAgrite  des  moeurs.  et  ri''  i\n!n>re  <b-s  |i;is-.ii,iH  et  dea  facultes.  <-e  <iue 
nous  avons  appeld  dignitö:  voil4  la  Uberti>  ^h.  Proudboii).  Uat>  N  erguagen  lin  Glückiieliglieit) 
besteht  ('b.  Gassendi)  in  der  Schmpr2lo«igkeit  d«^s  RSrporH  Hndoleittia  coqtoris-  niul  Rnlie 
der  Seeltr  trani|uillitns  animii.  'I'he  desjre  <i\  h.i|i)'iii"'ss  i>  tlie  .sn|>ri'me  desire  Wliewell  . 
Das  gut  und  glücklich  t^oin  ist  die  Woitilicii  licg  Mfiittcbeu  J»ci  Bovillu.".-.  Voiuptati-ui  appellaiil 
omnem  corporis  animive  motum  stRtnmque,  in  i|na  versari  natnra  diice  delectpt  fdio  rtrtpien,  das 
Vfrjrniijren  der  Seele  und  des  I,eit)e>  s.  Tii.  Mnun-  .  I>ic  l.ust  iiller  Siiiih  •iniiiiiiiii  s(  u>unni 
voliiptHti'Hi)  »ieht  der  Pelagiauer  als  uatUrlicti  an,  aber  <tie  pudeuda  eoneupiscentiii  ist  ver- 
damnilirh  (b.  Ang^  Das  Inwendigpe  ist  auawondi»  gemacht  lind  dan  Answendige  inwendif? 
liu  Thomart*  A1»^eliicdsredr,  Die  ( JeriM-lit- ii  b-bc  ii  pwi;!"  und  ihr  Lohn  i-;  im  Herrn  nnd 
die  Sor":»»  für  »ie  beini  llöelislen  l  im  I>ui-b  di  r  Weislieit  '.  Diirc-ii  Kliren  .Jeliov  .»li'.s  liill'  ii  »ich 
•  lit  S<  heiutrii  (in  Spriiebi  ii  Salonionis  .  I>ie  wahre  Tugfnd  Ist  die  Lieb(>  Gölten  (bei  N  allai. 
,, Die  Furcht  Gottes  ist  der  Anl'uhfr  der  Wui.ssheif.  Opeiibns  nnn  tnllitur  p'Tentnni.  ^id  potiu« 
«ii>;<'tiir  (s.  laitlier  .  Fine  unsterbliclie  Imputation  <ler  li<  ledtiigi^eit  (  bristi  reicht  melii  iiin 
anr  liecbtferMirun;;'  Im-i  Wuigel),  da  ea  der  we»entlicheu  Golt«iikind.«chnn;  liednrf  nl  ireh  die 
nene  Gei>nrt  uu>  liott .  Der  Verständige  hat  ein  Beir*piel  zu  netzen  in  Heinetn  Uaudeln, 
wH!  bei  Etits:i;r'  n  von  «olchetn  der  rnverstllndijre  ihm  narhalimcn  wir«!  (lehrt  Krlflhna». 

l»ic  F.ni  V  ickliiiii:  il<  -  Trteba  ZU  Tiijreiideii  oder  ni<ir!iliselien  'l  iiehti^keiti  ti  j;-e^i'hiebt  dnr<  h 
Krziehilug  >filen>  der  Vernirnft  i».  I^aulseni.  Die  virtutcs  uci|uisitau  i^der  Curdinaltngcndcn; 
fuhren  «ur  natürlichen,  die  theologischen  als  viitutes  inftinae  (Glanbi*.  Lieb«,  Hofninu^i  %nr 

litii  i  tiiitiii  liclii  II  (Uiii  k<eeli;^keil  I).  Tlioni.  Ai|.  .  F'Iuhiii  m'  luor.i'  r-'  utii  e.lu.  aiitni  et  iniita- 
tioii  (..-.  llelvetin^j.  iJioTngeiHl  ^l«ei  AriMolele»  ist  ein  ,.lnibiiiis  i«e<)iii.sii  iis  -  (iiit."*.  Treu  gttilie- 
geiic  Aechtheit  rrlheilt  den  Werth  «rnslliehen  Wotlen»  \in  der  MorntitHtt.  Recbisrbafl'en- 
li.  it  {Aixuiorrrrr^  ^  bibb-t  die  Tb-^timmiin;:  d<'-  Men^eben  l'ei  IMatoi.  l>n~  alb  in  i--t  -iitlirh 
;;at,  was  <ii''  liriider  und  Si  ii\v<  >teni  de>  Ireieu  •  u'i-'les  cliillir  erklären  i  s.  lieiiter  ,  oder 
Begriiarden  (und  Begainem.  Wblle  ri^ht  and  wrong.  in  I'riee  >  \  iew.  aro  ^real  objeeiive 
<|Un!itii>s~  of  aetiou».  „mornl  bcanty  aud  delbrndty''  are  subjenive  ideas  r«.  Sidgwieki  Die 
Mornl  begründet  sich  auf  <Uih  (lolTihl  von  der  Sebiinbeit  uml  W  Cirde  niensrhiiclicr  Natur 
bei  Kant).  Gegenüber  der  von  Aristoteles  jreriihinten  s/.k  !ho>'i '  i^^  Ii.  \  i  licdiilguiiifder 
Hiluptliugswttrd<4  bei  den  Schenk i'e>teu  in  Alaska  i  stellt  die  Baruiherzigkeit  ma  ChriHtenthum). 
I>ie  l<>bondige  und  moraliuche  Wcltordnung  int  Reibst  „Gott"'  (Gottheit^,  eine  andore  kann 
weder  ^<'t.is-t  no>  b  beiliii  ltifr  Wi>r<len  I.. .).  ( ;.  Fielile I>a>  Siit liclie  i - 1  ii  ■  ni  srn  narb  ein 
Wcrthnrtheil  über  VVilleiiKverhttliuiä.Ne  uiit  Grund  vollendeter  VorMeilung  de»  W-rhUli  nisse?« 
)*elb.««t,  wobei  der  Inhalt  der  vinzelnen  Elemente  in  voller  ScliÄrre  und  Oeutlichkeit  gedacht 
wird  .lodli  in  Tlerbart's  sii  ■  Iii  Inn  lirluilen  (».ler  .•istbel  i^cben.  nf-  Miisterln-;;  rilTen  i 
, Ausser  dem  h«>i'listen  (nii  ist  NicblA  /.u  hinlen,  was  die  Seele  beruhigen  konnte'"  .naeiidein 
<^rnanavonpa\  Diu  PrMdicato  »gnt-mor*tli>ch  nnd  momlisrli-DehlccIif  »ind  nicht  gebildet  in 
IVztip  anC  ein  ( iesi  beb.  ti.  sond>  rn  ^ind  l'rä  lieate  für  ein  Tinin,  oder  ureinmer  für  die  innere 
i'«es<  hallen  hei  t  de:«jenigeu,  von  wel«  bem  ein  Thun  aiis-eiit  utler  aus;:'eben  könnte  «-  Honeke). 
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des  höchst«!!  nlit  i:i<  liti-j^en  Gottes"  (7äO  p.  dOi  »h*  bestes  Geschäft  (anf  gött- 
liche!- FlimiiK'KItank ». 


,.FJiii/.i^eii  ' iiii'l  im  (rescllscliuttswescii,  „tliat.  actioii  is  tlie  best  whitli  procnros 
the  great^st  hai)[)inuss  for  the  greate<tt  numberü**  (s.  Hntchixon)..  jcur  Lösung 
Kocialer  Fragen,  mit  (naturwissenschaftlich)  abgenindeter  Weltanschaunng,  (im 

,.natnr\vis<fuschat"tliclii'ii  7>fMt;ilt»"r"), aum  erjiaiizt  nden  Abschhiss  Her  Naturwissen- 
schafti'ii  bt'i  Zutritt  (l»>r  Psycholnjrjo  in  ihre  H'mI!«'.  mit  <I<mi  «'tlmisch  {au>  «lun 
Stützpmiktiii  aul  dio  geographischfii  Provin/.fii  i  g<»lifi(  rttii  llülfsniitteln  ihrer 
Bearljeituiii^sweisL-u  nacli  iuductiver  Methode  i^zur  Fortbildung  des  logischen 
Recbnens,  in  transcendendirendem  Calculi. 

Für  diCf  je  groftsartiger  erweitert,  desto  verworrener  (,|an  fin  da  siecle**) 
aerr'-  •  M  Weltanschauung  der  nr-^pn wart,  ist  das  erlösende  Wort  il.  t-  Kinigung 
D'ich  uiclit  gcsprorhfn.  ..Dir  sittlii'h«-n  Inst itiil ienon  '^ind  es.  weiche  ilas  Welt- 
wpsen  bis  zu  der  Zeil  ''vlii^lifn,  wo  <lt'r  Mensdieiigf ist  im  eigenen  Suchen  des 
lebendiji;en  <iotles  belriedigungslos  ers'  Imp;!,  das  als  Gnadengesthenk  von  Oben 
erhält,  was  er  ab  ein  von  seinem  ürspi  uug  zeugendes  Postulat  «war  immer  vor 
Augen  hatte,  aber  nie  sich  selber  an  geben  vermögend  war.  Wir  haben  in 
neu<^ster  Zeit  den  Versueli  erlebt,  beides,  jene  sittlichen  In!*titute  sowohl,  als 
(las  ( JnaderiiLiesoheiik  der  Ei  kemitniss  des  Eiui-n  leben<li^eii.  p'-rsi  inlii  l.f-ii  Gottes 
■we<;zu\vtrlVn.  Mcn-tninsiiät   riicscs  Frevels    wird    nicht   nur   darin  an- 

«cha'ilich,  dass  man  orwugt,  was  durch  dieselbe  sowohl  dem  Individuum,  als 
der  gegenwärtigen  Weltentwioklnng  genommen  wird,  sondern  auch,  wenn  man 

-Für  ilcu  \  in /.(ifrlii  hstcn  Gottesdienst"  wird  ;;ehHllcii  bi-j  rh'ii  Tainuli  n  .  ..wenn  man  mit 
Mund  und  Ilei-zcn  l^iclu'  tuul  Gliuibn  hat.  uml  Alle»  aus  Liebe  un<l  (ilaiihe  lliuf  (s.  Zicfren* 
balg^).  Die  Idee  ile>  Ghumi  i.ti  fityiaiov  ftä!f^(ia  (s.  Pinto),  Güte  ist  il)en  djiram  Giit«- weil 
sie  anmtttelbar  and  ohne  Motiv  dem  fremden  Willen  s^ut  isi  -  lf<'ib;u-i  .  Nihil  ili-Lcai 
fieri  propter  praeininm  qiio<leuitti|iie,  etiam  praiiter  regnani  coeiorum  lietirten  die  Bogharden). 
Im  Innern  betraclitet  i«t  nlle  Moralitat  Verneinnnp,  fhro  Triebfeder  tst  stetK  Asketiiteh.  ibr 
Z\\t■l'l^  '^ti  ts  ci^fiics  Wocii  ~  [>rii^-i  ii  .  Filii  ilc'i  prat aitnta  voluiitnti' fm  iuiit  holuiiii,  iiiiliuin 
prnemiuni  «juaereute»  «s.  Lutheiv-  Wer  um  Lobu  wirkt,  der  !!>ündigl,  so  dass  die  guten 
Werke  lediglich  ihrer  !jelb«t  wehren  irexacht  werden  müssen  (a.  Ecbhart\  ..nna  der  Liebden- 
liiainl"  lici  'r:iulri  I.  Dil'  Kiilii:^kt'it.  ilnrcli  i'iiie  Mec  scim-s  l,i'l>f'ii<  liir  rin/eliicii  l,i'lii'ii>- 
beiii(ttiginigi-ii  7.ii  rc'-;uliren  luid  zu  boliiniiicii,  iHt  «Iah.  wn»  freier  Wille  {genannt  wird  {>■ 
PaulKcn),  ala  swatantry«  «riirtert  <in  der  Vedanla)  oder  (s.  Aug.)  bei  (Adnm'a)  erster  Willens- 

freilifit  .,|.ns-.o  iioii  [KH-caie'')  uiitcrsi-hit'dcii  von  .iioii  |)t'SS('  |i(>i''- u-i'-*  • 'l'-r  Sri'ligen).  Ih 
luiiniii  ili-i  ir^t  .,iiiiiiiis  cojfiiilio  nostra"  i>.  < 'us»)  «litrch  AroinanH  mit' A>  .it^m.'t  wirkt-iiil  (von  y0li( 
fiiiilii'tii  OS  /.Ulli  poctikoa her).  DIefIdeseKt  babitns  bonuH  iliei  lailliis)  inii  liiinvi-ii(tiii)^{atif  Jen* 
iieitij^e.^}.  Manu  nubbhan  g'nmn  T>hanima  (im  Dlianmmpadai.  ytro  innr  ö  ^ivßj'wr  /»» 

t'jUTl*  teai  16  tHXn»  »ni  10  ti7^;fTi'  ihf\  |':inlus  ,  Sn|iieiitiji  oinnium  .  •^t  rermn  n;:i!itio 
(s  ii->vil!u>  .    Hir  Ml  lö-iiiij;    <^ii.iu;iii  iiiiiktl   .'iit-iirin;; •  ;iu-  der  Krk'      I    —    I  ci  Kapila  .  Die 

KrUeiuiinisMiieorie,  nN  l'iiii<l:i  nialiloc-triii  iler  PliiUisophie,  (in  Vui biudiuig  aier  •Specnlation  . 

mit  der  Mystik  oder  Heli;;ioii-«|.lHli>>ophif  .li.};t  dem  Abhldlmmmo  t\\  Gründe  «In  «einer  Pnycho- 
li>f;i«'i.  liiu-llci-ius  et  Milimiji-  '  oiisiitmiiit  lilieiniu  arbitriiim  s.  .s<al)iiii(U' .  Wi>M'iiseikciiiii iii>>- 
( bei  .Spinoza/  *-\  ductu  raliouls  (des  WeiMMi)  iat  die  Lebensaurgiibe  bei  den  Indern  iwie  dust  bei 
den  Grieeben  .  „Unsere  Welt  ist  das  verttinnlicbte  Material  nnxerer  Hflirht,  diet>  istdaH  eigent- 
liclic  Kr.il-  in  .tfii  I  »iiiircii.  <!•  r  w  iilii  <■  ( IriiinlstotV  jiIUt  Mi  -  '  '  1'  1  i  i  n  n  ;■.  <u"  liei  Pichte  1.  in  il<ii  \'er- 
jitiitlitniii,'!  u  der  Kanna  (zur  W«;U«clnijilnng,.  hQOtoif  üjtuütr  i,  (ivi't-idr^fftf  if'tvg  |8.  Menander;. 
Das.  ^Vivre  |ioar  autrni"  folpft  aus  der  FHichl  irenren  die  Gesellschaft  (b.(Tomte).  Die  AebtanK 
<l-  r  rHirlit  lu-i  Kam  MTi-iIcit  sirli  zum  Kilm !><  neu  ;-.  Si-hilirr  :uis  dem  Schönen  (der 
AiiiniiiJi  unter  a!»tlieti>clier  Kr/ieiaiiiir  noiii  l-iiidlicluMi  zum  I  nendliclien) 


L'iiiten  t    est   ii<itr>-  uniipi«'   nintciir  (s.  llelvt-tiiis  .  tiir  den  Kinzeliieii  loder 
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d»s  Seiiutsu  iiud  Hiu>;eu  der  Vurwelt  nach  dem  (tuicu  betrachtet,  in  dessen 
Wegverfan«;  man  eben  jenes  Sehnen  factisoh  verböhnt,  die  Menschheit  aber  in 
die  nunmehr  tantalische  Qual  eines  Suchen«  ohne  Ziel  und  Ende  atünst",  so 

schrieb,  (1840],  der  VerifisseT  der  „homerischen  Tlieoh^gie  ',  in  Dnrchforschuug 
fnilie-;ti  r  Zustande,  woraus  die  unser  Geschiohts<jj»'1in ude  stützende  < 'ivilisution 
erwatlisen  is^.  Seitdem,  lif^'sse  sich  sa<;en,  is?  es  eher  nocli  •^rliliuiiiier  e;<- 
worden,  in  niluiistischer  Vertiacbung,  bis  zu  aguostischer  Entsagung  selbst  der 
Edelsten  und  Besten.  Und  doch  liegt  die  Lösung  nahe.  Iiu  „naturwissen- 
•chaftlichen  Zeitalter**  rnnsK  sie  naturwissenscfaaflbHoh  gegeben  sein,  und  alno,  nm 
such  den  Idealen  ihr  Recht  zn  schaffen,  in  der  Psychologie,  inittelflt  naturwissen" 
schaftliclior  .Vusgestulturg  derselben,  wie  in  der  Zwisohenzeii  ermöglicht  worden, 
durch  die  ethnisch  aiig-  samnielten  Tliat>;uhen,  welciie  indnctiv  geschulter  Me- 
thodik jetzt  zur  Verarbeitung  vorJiegen,  und  wenn  auf  dem  J^rülstein  de.ssen, 
was  bia  dahin  auf  dem  Wege  der  Dednction  gefunden,  äoht  und  richtig  be- 
funden, das  Richtige  damit  eben  zn  verbürgen  haben.  So  lohnt  es  sich  wohl  den 
Tersnoh  au  wagen,  der  ohnedem  der  letzt  denkbare  sein  würde,  welcher  der 
Menschfi»"'it.  bei  fast  vollendeter  T'eherscliau  ülier  den  Ginbus  (im  Gange  ihrer  Ent- 
wiekhuig,s-rs(  liieht e  .  überh;ui]>t  iioeli  gelifiten  sein  kcinnte,zur Entriithselung  dessen, 
was  in  .Jedes  Herzen  Iragt,  das  „ewig  alte  Kathsel"',  das  auch  der  Dichter,  der 
seiner  gespottet,  in  tiefgreifende  Liederklänge  gebannt^  weil  überall  hindurch- 
klingend  durch  Alles  (der  Grossen  und  der  Kleinen  auf  Erden).  „Alle  Erschei- 
oongen,  welche  auf  politischem,  socialem  tind  religiösem  Gebiete  die  Gegenwart 
fttifregen,  zeugen  dafür,  dass  wir  in  einer  Zeit  de«  T'eberganges  leben,  altbe- 
währte, fast  für  iinanzweitelb.ii'  gebalr.-ne  (irnndsatze  halten  nicht  mehr,  In- 
stitute, welche  kratt  unerdenliln  her  Dauer  für  unerschütterlich  gegolten,  wanken 
and  stürzen,  Ereignisse  so  schwer  und  wuchtig,  wie  sie  sonst  kaum  in  Jahr- 
hunderte gesehen,  gelten  für  AUtäglichex,  Erfindungen  geeignet  die  innerlich- 
sten Lebensformen  der  Menschen  von  (rrund  aus  «nizugestalten.  schlagen  die 
eine  mit  die  andere,  mit  einem  Worte.  Alles  ist-  in  Kl;iss  und  (^iihnnig"  fs. 
Oswald),  betiiigelt  in  ra<rh  und  rascher  stürmendem  Zeit^strom  (auf  den  Schwingen 
electrisirender  Dauipfeskrati j. 

Neben  der  „naturkundigen  Empirie**  liegt  der  Philosophie  ob,  das  „zweite 
Oebiet  aller  menschlicher  Erfahrung"  (die  Geschichte),  als  eine  „Wahrheit"  an- 
snerkennen  (s.  Harmsj.  und  s<>  eine  ..ethnische  und  geschichtlielie  "W'eltaiisicht" 
zu  gi-ütiden.  in  Ergänznng  der  „ith^'sisch« n  ^\'rltansieht"'  ^'IST'.'',  aber  beule  werden 
sich  zu  einer  einlieitlichen  AVeltanschanuii;  "v  erbinden,  auf  <ler  von  Nalurwissen- 
Hchaft  zur  Geschichlsphilosophie,  durcli  dw  Psychologie,  geschlagenen  Brücke 
(auf  ethno  geogi  aphiscbem  Fundamente  auigemauert  für  dieGeschiohtsentwicklung 
des  Menschengeschlechts  in  der  „Xrehre  vom  Menschen*'). 

Khe  di  r  „Gott  in  der  Geschichte"  gesucht  werden  kann  (oder  darf),  muss 
der  „Mensch"'  darin  gefunden  sein,  mit  Ausgang  von  derjenigen  Grenzlinie,  «lie 
'ier  IJegründer  des  ,.K<>snir.s*'  in  iliunaligem  Entwurl'  dessell m  (b'^17;  mit  dem 
Sehl  ussworte*;sichsleckte,  unter  naiurgemäss.schrittwei.semFortgangiler  Forschung, 
die  Natur  zn  verstehen  aus  dem  Ganzen  im  AH  (und  somit  des  eigenen  Selbst). 

cf.  Vorjirvscliichto  der  Ethnologie  (S. 
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Die  Jftiiias  haben  die  Grösse  der  Param-aun  (oder  Atome)  aus  den  Zer- 
theilnngen  der  Sonnenstäubchen  (wie  die  der  Seele  nach  Haarspitsungen)  berechnet, 

tmrl  mau  mag  nun  noch  w  eirtT  «;ehen  mit  atomistischen  Spalt  nn^on  bis  auf 
miiiininlstt's  Miniintnii  sclilics'^lii'h  im  ..maüunnütisclien  Pnnkl",  niid  damit  liieüse 
es  daun  „Pniikltim"',  so  dass  wir  im  <jrniidf  ebensoweit  wären,  wie  vorlur.  um 
kein  Tüttelchen  weiter,  elier  eines  weniger  obeudrein,  da  tias  Liebungelu  mit 
dem  (henotisch)  Einen  wegfiele,  der  in  gnädig  gestimmter  Stunde  die  Ein- 
ladung zu  jenem  Ball  herabsenden  könnte,  wobei  Plotin  im  xee^^«  ivikHt^  viermal  in 
sechs  Jahren  d.  ii  ..]iliantastic  toe"  geschwungen,  wie  sejn  Sehüler  berichtet 
(Porphyriti-s  oder  Malchus  l.  P^nr  niiehtern-vevtnM  jcneti'  Tf l  ebeidvin  clit«-.  deren  steife 
Fü8se  am  Welzen  kein  Voi-o;iinwrii  I;infi;er  lindt-n,  bleibt  nur  das  J^eiiiühen,  kratt 
naturwissienschaitlicher  lJurclibilduug  der  Psyeliolugie  einen  höheren  Calonl  zu 
finden,  uro  sich  an  unendliche  ßeihen  zu  wagen  im  logischen  Rechnen,  oder  doch 
fttr  Annäherungen  wenigstens  allmähliche  Fühlung  KU  fühlen,  für  das  G^föhl- 
volle  in  auch  trockenster  Brust,  so  lange  es  darin  Schlägt  mit  der  (die  Ta-kia^ 
durchzitternden  1  „Pulsmusik"  (s.  Davis). 

Zunächst  freilich,  um  in  deis  Klenif  nt ar-l  »perationrn  (Tt'sciuckliehkeit  zu 
gewinnen,  beim  Einmal-Eins,  (Numero  Einsj,  .stellt  sich  die  Eins  (in  Euclid  s  Ma- 
thematik), das  Tai-i,  als>  „premiere  nnite**  (s.  Abel-Remusat),  denn  „die  Zahlen 
alle  gar  sind  ans  dem  Eins  geboren,  ünd  die  Geschöpfe  znmal  aus  Oott  dem 
Eins  entsprossen"  (s.  Joh.  Angelus).  'Iii.  7 'Tri.  i'ur/('(  ntuiior  (Philolaos),  tovTQ 
yi  tun  '•>r  i  .1  nu'o-ui  !ki-nt'  1  s.  Kudox"-^ )  hfl'  Zweck  in  dt-r  Natur  ist  ihr  Logos, 
das  walirhiiii  \  >  1  iiuiil' ii;'-  (>  Si  !il:ir<  r)  tiir  das  i^i  auch  im  Ilo  f liiiTinoniseh). 
T^V  Slov  Dt  fjui  üf  (tqiioviur  t  na  xid  «y/^/ior  (lehrtendie  Pythagoriier),  in  einer  Logik 
freilich,  die  noch  nicht  cur  „Denkfbrmenlehre^^  (b.  Beinhold)  oder  „Denklehre**  (s. 
Galker)  verknöchert  war,  sondern  eher  (atts  gnostisehem  offft^)  nach  einer  Identttäts- 
philosophie  roch  (mit  Umwandlung  der  Logik  /nr  Metaphysik),  nuter  Grenz» 
Streitereien  mn  Xoetik.  Ideologie  (und  sonstige  Psyehoktgica" I  Wenn  jerloch 
bei  Abli:ing!gk<  it  alles  \\'o]db*'lindens,  und  der  Tugend,  vom  Erkennei!.  die 
Zurucktüliiung  der  geistigen  Vorgänge  aut  Erkenn tnissprocesse  postulirt  wird, 
so  handelt  es  sich  um  die  Psychologie  des  Menschengeistes  (auf  physischem 
Stützpunkt  des  Zmop  noltTnioy)^  wie  in  den  ethnischen  Kulturen  emporwachsend 
SU  reifender  Zeitigung  der  BVüohte,  die  boselieert  sein  nuigen  (am  Emtefestl. 

Eingewolien  in  den  Zusammenhang'  der  Dingt  ,  in  i-iiiem  nrriKjna  —  oder  die 
Welt,  als  aroi^ju«  (der  Stoa)  —  sind  wir  vnn  Ivatlist-hi  umgeben,  in  jedem  Athem- 
ziig,  in  jeder  Eingerbewegung,  und  obw(.»ld  beim  Wi.ssen,  als  höherer  Erkennt- 
niss  eines  Dinges  au:*  der  Ursache  desselben  (s.  Commer),  „de  veris  cansis*' 
(b.  Baco),  emsige  Arbeit  das  Nächstliegende  klärt,  und  Aufklärung  Kchafilb,  um 
in  den  g.  Inrl  t.  n  Ursachen  der<ui  Symbole  al»  Kräfte  hinzustellen  (s.  Brückner), 
so  gilt  doch  dies  für  d.is  .,\'orliaiul'.  ne''  nur,  wührend  befretl's  d<'s  Seins  der 
Heigiing  in  uneiurät hsell)iiieu  ..Wunder"  s.  Loiy.e)  verbleibt,  in  2liyr  schweifend 
(für  den  Gnustiker)  oder  in  Mutuhei  unil  Tunaloa  um.schlungeu)  „lila  quae  a 
Deo  önnt  praeter  causas  nobis  notas,  miraonla  dicuntur"  (s.  Thom.  Aq.),  so  lange 
dem  zeiträumlichen  Denken  diu;  logische  Rechnen  zum  Uebei^ange  in  das 
Transcendentale  den  Weg  für  einen  Inlinit.  simalealcul  tastend  noch  sucht.  Der 
Weg  in  der  Natur  ist  ihr  Logos,  das  wahrhaft  Vernünftige  (s.  i^chlliter),  da.s  aus^ 
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den  Grübeleien  im  selbstveroenkteo  Selbst  des  Individuums  oder  (b.  Notker) 
„Unspaltigen"  (der  AdhvaitaX  den  Blick  nach  Aussen  gerichtet  hat,  wo  es 

scheint,  im  Sclu-in.  Aber,  .,wii  viel  SclH-in,  <la  viel  Sein"  (s.  Herbart),  und  das 
,,Gf'Sf't/.  der  ErscliHiimugeii  linden,  lu  is-t  begreifen"'  (s.  llelndioltzi.  So  liei 
Zutritt  der  Psycliologie  7.n  di'r  Nat iirwis^Piiseliatt,  bei  der  mit  den  etlinischen 
Tliatsueheii  auch  hier  gewäbrten  Mögliclikeit  tür  eine  Substituiiuiig  erster  Zill er- 
werthe,  mag  in  manchen  derjenigen  Probleme,  die  stets  und  fiberall  daif  bäng- 
liche Hers  geftngstigt  haben,  ein  Sinn  herausgerechnet  werden,  der  an  Stelle 
schwankender  Meinungen,  im  Meinen  und  Scheinen,  positive  Beaiitworiung  liefert 
—  oder  Verneinung,  wo  sie  nicht  zu  längnen  (aber  vielleicht  am  tiefsten  eben 
niedersttdgt,  zu  der  Geheininisf;e  Lusnng). 

WälireuddifParauiauu  aui  ein  Letzt-kleinstes  zurücklühreu.  pra^up])uniren  die 
Atome  in  den  Corpuscukirphilosuphien  den  leeren  Baum,  den  sie  xum  Sichtbar^ 
werden  einschliessen  mfissen,  sowie  sur  Ortsverändenuig  in  der  Bewegung  aus 
Ewigkeit  (im  Strt^ichen  (b'r  Z-  it  |  '^) 

(xe^eii  tli--  Alnnie,  als  im  Kleinsten  ve^rschwindend  (bei  Kanada,  suniamed 
KiKvaii!)  •vfiidiMi  liie  Ve<h\ntisteu  ein,  ila>^<  ihre  Be-vvenung  (von  Kxistenz  be- 
reits^ eiui  L  isiichliclikeit  voraussetze,  und  dass,  wenn  Alles  gleichartig  aus  Zu- 
sammensetsnngen,  Kiobts  Neues  hervorgehen  könne,  wogegen  wenn  verschieden, 
die  gröberen  Elemente  nicht  auf  Kleinst-unfusliehes  redncirbar  wären,  tind  so . 
ist  di»  sc  T.elire  durch  keine  beatlitenswerthe  Persönlichkeit  (no  vfie  ialde  jjer- 
son.s)  oder  Autorität  gestützt,  ,.as  the  Saukhya-doetrine  ot' matter,  a  plastic  priu- 
cipie,  has  been,  by  Meim  and  utlier  sa^es"  (s.  ( .'uuninijliam). 

In  die  Word  aual\si.s  the  Sy^ya  is  exactly  opposed  to  the  Saukhaya  syn- 
thesis  (s.  Williams).  Was  für  den  Laien  synthetisch,  ist  für  Kenner  einer  Sache 
ein  analytisches  Ürtheil  (s.  Kirchner).  Mit  Syada  («,perhaps";  bewahren  die  Jainas 
einen  Mittelweg  (in  Erörterung). 

I)ie  Atome  (i»ei  Fecliiier)  sind  ,,Hu(:listalii  ii  der  DiuM«--  (iii(_.  Sehrit't  der 
Xatur  zu  lesen).  Die  transrendent alen  bleeu  lelcich  den  N(»unH'ua  im  n<'Lrativeii 
Verstuiulei  ,,sind  blus  prt»blematiscli  gedatlif,  uui  in  Beziehung  aut  s>je  ^,ais 
heuristische  Fictionen)  regulative  Principien  des  systematischen  Verstands- 
gebranchs  im  Felde  der  Erfahrung  zu  grfinden  (b.  Kant).  Die  Kategorien  sind 
laetapb.ysische.  die  Beflexionsbegritle  logi.sche  Verhält uissbegriiVe  (s.  Abeudrotlil. 

l)ie  Atiiine  in  ihrer  ^^'r•^e!li^■.i,■lll|l•i^  werden  (bei  den  Jainas)  durcli  das 
'^die  Scditij)ttuig  dnrclnlringendet  X.ii llr;^'•Sl•tz  bedinL;!.  als  A nadi-Siddli,  liei  der 
Welt  al.s  ewig  (anadi)  gesetzt,  ohne  .Vnlang  ;nn<i  anania,  endli>.s),  being  lormed 
of  etemal  atoms,  it  hss  existed  and  will  exist  etemally  (s.  Williams),  in 
»etemity  of  matter  and  peipetnity  of  the  world"  (s.  Golebrooke).  Wie  die  Atome 

•/  Auü  Zer»plitterunjf  der  in  «•wiiilii  hei-  Hi-uejranff  Ix  liadlicheii  oyxot  ttvo^jim  oder 
Heraklidcs'  imlheilbare  Urkürpei  i  hen.  in  zaliUoM-  BrucliHiüt  kcliea.  l>il(li't  sich  die  Welt  bei 
Askle|ilH(leg<.  Di«*  I'sefriiiata  s.  Henulit  ( iit.»|irt'<  iifn  den  ,,siieer  •aiiniatra  imrliiles  of 
Capila's  Sanklix  a"  s.  Colebrookci,  die  ^iakinbnta  licrvornifend  i.in  den  F Uli l'sin nein.  GtiHMendi 
reirtitne  1a  pliilosopliit-  li:|>icurienno ichrC>lieti  et  theolOi^ien),  il  admet  I«  vide  coinme  Nowion plus 
■  ii'l  '".ulini'ttra.  niais  il  ret'ii.st*  aux  atoiaes  l'i'-O'riMt/  >.  Aiibe  .  Ilaliciii  taiiu-ii  alenii  a  nanna 
»na,  lv{;<!s  (v.  Seiiiu'i't).  AI»  im  Anlaiig  die  luibewej^te  .Ma(ei'ic  Hieb  in  Theilc  zu  ireuiieii 
begann,  wurde  das  Schwere  und  das  Leichte  fpcttchiedeii  fbel  Plate),  auf-  nnd  nledprarbwebend 
vin  Hawaii),  sIm  Ompong  iMitara  gooroe  diataH  und  Ompniig  debata  teroeh  (dt>r  KamK 
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(Prautann)  zur  Pudgala^  als  Materie,  gehören,  in  Piulgalprainanu  (mit  Rupa  b«> 
kleidet  I,  so  zerfallt  Atroa  in  Pradesh  ohne  Kdrperheit  (als  Arupi). 

Die  Atome  (  Aimi  werden  (in  der  Nyaya)  auf  das  Klf  inste  Burückgcrcrhnet 
(in  Piiram-aim).  l'iiter  <len  neun  Drawa  gohört  zu  der  Fütinieit  (';itniiiisti.sclK>v 
Natur)  Manas  (im  S<-pI(>n-Atninl.  Üravva  (als  Substanz)  fiihrL  auf  1  >ni  i  Holz)  zur 
Unterlage  (HypokeimeiKm)  für  die  daraus  goniachtt^n  lünge,  in  ihrer  Hyle,  dem 
Baohols  des  von  der  De va  Aexten  gefüllten  Waldes  (Vana),  wo  derUrbanm  einer 
Ygdrasil  (mit  dem  Keimsamen  parsischen  Lebensbaums)  worselt,  um  das  Material 
au  gewinnen  «nm  SchatiVn  (oder  „Schnitzen"). 

Im  Manns,  nnrer  die  Pamm  uin  (der  Xvava)  gercciinet,  setzt  sicli  die  Seele 
bei  den  .lainas)  atomistisrli.  al-  Individiinni  odt-r  (bei  Notker)  ,,iuispaitip;"'  {im 
Minimum  für  das  Maximum;.  individualite  enveluppe  l  iutini''  (s.  Leibuiz),  bei 
Erweiterung  znr  Qesellsohaftswesenhetfe,  fttr  das  logische  Beohnen  mit  ethnischen 
Thatsachen  oder  (b.  Fichte)  „Thathandlnngen",  im  Qesohichtsgang,  wenn  der 
,.ouItnra  animi"  iiire  PHege  zn^ewAndt  wird,  als  „geoigica  animi"  (b.  Bacon). 
Für  solchen  Zweck,  und  .liKtunriitin  maj^na"  (im  ..Novum  Organum"),  wird  es  zn- 
niiolist.  Ireilich  wiNt  uml  wirr  sieh  liiiufen,  in  den  Materialansanimluiigen.  bis 
zur  „iSylva  Sylvarum"  (s.  Kawley),  docli  bald  kommen  die  „Götter  mit  ihren 
Aexten*^  (in  den  VedasX  Vana  oder  (schöpferischen)  Ürwald  zu  fUlen  (and 
lichtet)  för  die  Hyle  (oder  DravyaX  als  Hypokeimenon  naturwissenschaftlicher 
Forschnng  (auch  auf  psychologischem  Gebiet). 

Reim  Rückgänge  auf  die  Atome,  als  Schr>|»tniii:snrsiulien ,  fehlt  die 
schüpterisclie  T'rsächlichkeit  selbst,  denn  die  Materie,  weil  tlii  illtar,  kann  nicht 
als  Uniheilbares  gedacht  werden  (s.  Descartes),  „wetler  als  absolute.s  Muiimuui, 
noch  als  absolutes  Maximum,  ohne  dass  der  Begriff  in  Nichts  zerfllllt*'  (s. 
Harms).  Daneben  steht  einfach  der  Geist,  in  „nntheilbarer  Eins**,  als  •i'  mtf  nai', 
oder  ein  Atman  (fttr  den  Pnmsli  i  i  Di*  itur  individnnm  qnod  omnino  sec  ari  iion 
polest.  t!f  unitas  et  mens  (s.  I^eibniz).  ..Tliere  is  soniething  in  us,  which  has 
the  jiow«  r  t.i  t  hink"  (s.  Lockej  in  ,,sul)stan(  e''  substantiell,  tun  (b.  Liehtenborg) 
„cogito'"  III  ,,cogi(af  (ergo  est)  zu  corrigiren,  und  .solches  Etwas,  al.s  „Tad"  bei 
erster  Begnng,  während  Nichts  noch  war  (nach  den  Vedas),  verliert  sich  in  die 
Schöpfnngskraflb  (beim  selbstversenkten  Brahm). 

Vom  Jenseits  der  „Flamroantia  raoenia  mundi"  strömen  durch  die  Poren  die 
Atome  '.,|triiiinidia  rernm'")  ein.  'aus  eii'.ein  Adlirishta  ins(tfern),  um  im  Zusanimen- 
treOVii  (wie  in  der  N\ayal  die  Scliöpliing  liervorzurufV-u  in  l'^ntwicklungskraf t 
der  fr;r%»«/a,  wenn  die  schweren  Theile  zur  Krde  sich  baiien,  die  leichten  aul- 
steigen zu  Aether,  und  indem  Alles  mit  Luft  gefflUt  (bei  Lticrcz  >,  ergiebt  sich 
die  Beziehung  derselben  zu  Pneuma  (oder  Atma),  f(ir  Belebung  des  Menschen 
(zu  geisri^er  Thätigkeit).  Die  Atome  der  Seele  sind  rund  (b.  Epiknr)  if\r  das 
Seelt'ngekngel  (im  Himmel  der  AsandjnisattvasV  //(Hie  »oIc  rfaauQu  atolynoic 
sit^nnii^  i'u  ^<iit  iforsic.  ff  i^;  u  nvqai-ii^  xai  titTroa  (s.  M<'gasth,)  bei  den  Indern  (als 
Akasaj,  Im  Unterschied  von  Acr  (uiit  lieinuschung  von  Wasser  und  Erde;  ist  Aether 
(bei  Bruno)  ,,da8itelbe  wie  Himmel,  Leeres,  absoluter  Raum,  der  in  allen  Körpern 
vorhanden  ist  und  in  seiner  Unendlichkeit  alle  Körper  nmfasst"  (s.  Las^witz). 
In  Verbindung  des  Aethers  mit  den  Element.  ii  entstehen  zwei  Aiten  der  Be- 
wegung, die  Anzieliung  (l<  s  Aehnliclien  idun-h  Zuneigung,  niclit  Gewah)  und 
die  Vertreibung  des  Fremden  (s.  Ba^o).    Die  Luft  (bei  Berigardj  ist  eine 
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Miscliuug  aller  möglichen  Substau/.eii  \ncun:ii-^^ia).  Die  Primu  niateria  wird  UÜL 
den  Elemeuten  identificirt  (s.  Magnenus).  Die  Luft  ist  der  „Odor**  oder  die  körper- 
liehe  AusstrOmimf;  der  Erd- Wasserkugel  (bei  Quericke). 

Der  eixigedrnn<j;e]ie  Aetber  wird  von  den  festen  Stotf'en  in  Blasen  (bnllae) 
initgefangen  (bei  LeibnizI  uml  diese  Blas«»M  siiirl  die  ..semiiia  rernm",  als  Grund- 
lage der  Gestaltungen  (staniina  s|)eciernm) :  Luft,  subtiles  Wasser  ist  schwer, 
Aetlier  durch  seine  Circulatiun  die  Ursache  der  Schwere  (s.  Lasswitz).  „As  tar 
M  onr  knowledge  of  spaoe  extends,  we  are  to  conoeive  it  as  the  holder  of  the 
lominifemus  aether,  throngh  which  is  interspersted,  at  enormous  distances  apart, 
the  ponderous  nucletis  of  the  stai-s"  (s.  Tyndall).  Xelieu  Erde  uml  Wasser  als 
Elementen)  findet  sich  fbei  il'Espagnet)  die  Luft,  als  Loolestisch  (unil  geistiger 
Art).  Goelum  sivc  aer  est  constitutus  separalor  aquaruni  (bei  Van  Ilehuontl. 
iadeui  die  ätherischen  Theilchen,  trotz  ihrer  Kleinheit,  nuch  aus  andern  Theil- 
chen  beatehem  konnten^  wird  ihre  Elasiieitit  auf  der  lunarst  sohnellen  Bewe- 
gung einer  feinen  Materie  beruhen,  die  sie  allerseits  durchdringt  (bei  Huyghena), 
vom  „unbewegt  Bewegenden"  her,  nach  erstem  Anstoss.  wenn  er  geschehen 
„le  preuiier  ])as"  des  ,,capila  earens"  fniit  dem  Kopf  in  der  Hand). 

Frommer  Hingabe  (in  ivahfinu)  widerspricht  die  l  eberhebung  (durch 
Hybris)  und  in  deren  Folge  treffen  Unfälle  im  atridischen  Geschlecht,  dessen 
Torfahr,  Atreus  (b.  Stmbo),  t\»  Astronom,  nianisohen  Welten  zugewandt,  den 
anf  wolkigem  Olymp  im  Kopfnicken  den  Erdkreis  ersehttttemden  Lanfgöttem 
(oder  i>*oi)  ebenso  gefährlich  werden  konnte,  wie  regiomontanische  Ketorin  dem 
von  sf^inen  Hochsitz  herab  die  Erde  zum  Schemel  seiner  Ftisse  nehmenden  Gk>tt 
der  Psalmen  oder  Zehour  (sabäischer  Ciestirnsverehrer ). 

Pür  sich  selbst  erwerben  die  Deva  Unsterblichkeit  durch  Opfer,  und  etwa  ein 
heiliges  Bishi-Geschlecht,  gleich  denAugiras  ebenfalls  noch,  aber  dann  wird  Schicht 
gamacLt  und  dem  Todesgott  das  Versprechen  abgelegt  (im  Eidschwttr  beim  Styx 
dortigerTopographie).  dass  die  sterblichen  Menschen  ihm  tiberli«  tert  bleiben  werden 
(nach  der  Sata|)atha-Brahniana),  und  Yama,  der  als  Firster  Mensch,  gleich  dem  der 
Hidatsa.  auf  dem  Todesweg  vorangegangen,  wird  deshalb  mit  der  Wünle  dos 
Richterthums  ausgezeichnet,  sein  Amt,  unter  Uhitragupta  s  Buchführung,  zu  ver- 
sehen, durch  Aussendnng  von  Spähern,  wie  nie  Vanma  umgeben,  als  vielRugiger 
Argtts  (am  allsehenden  Himmel^ewölbe),  anf  Odhin's  Warte  (Hlidsjalf ). 

Kei  unbewusstem  Verlaut  der  Körperfunctionen,  fallt  das  Löbens:;'  iidd  in 
das  Geistige,  und  des  Menschen  Leiten  de>selben  lelit  sich  in  der  Welt  der  Vor- 
stellungen, die  sich  im  Auge  trägt,  weil  von  ihm  projicirt,  an  dem  Horizont 
der  Sehweite. 

Diese  Spiegelung  jedoch  ist  bei  dem  Verwobensein  des  Einaelnen  in  der 
Gresellscbattswesenheit,  der  Beflex  des  Oesellschaftagedankens,  der,  unter  elemen- 
tar gleichartigen  Bedingungen  eines  organischen  Wachsthums,  in  den  Völker- 
).;edanken  variirt,  nach  den  Agentien  liist-irisch  -  geographischer  rni^ehungs- 
verhältnisse,  und  daraus  tritt  nun  erst  wieder  die  Kidduug  ein  mit  der  makro- 
kosmisch daseienden  Welt,  um  die  Kintiiisse  derselben  aus  ihren  Wirkungen 
zu  verstehen  für  das  mikrokosmische  Selbst  (im  Zusammenhang  des  Kosmos). 

„Der  nichtsseiende,  aus  Nichts  bestehende  Punkt,  nniheilbar  seiend,  wird 
sich  erzeagen  im  Gedanken  (Idee  oder  imvota),  eine  unbegreifliche  Grösse" 
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(sj.  Alüllerj,  wiilier  das  Kleinste  zu  Wiieiistiii  beginnt  {x«iü  fifqoc  im  Sohn  oder 
Uimensch  als  (maanweiblioher)  Adamos  (der  Naassener).  Die  Naturgeaetate 
müssen  sich  auch  ucinittelbar  im  Bewusstlosen  als  Gesetze  des  Bevnssteeins  und 
umgekehrt  diese  Ipiztern  ancli  in  der  objectiven  Natur  als  Naturgesetze  nach- 
wpispn  lassen  h.  Schellino;).  Nicht  des  I)is|-mrirfrs  liediirl'  es,  sondern  schwei- 
<:pii'  1  Betrachtung  der  Natur  (bei  Vives),  uud  Lesen  des  Natiurbuchs  (zum 
Kritruen). 

Die  atomistiscbe  Theorie  indnctiver  Natiirwissenschafb  wurde  durch  die 
Lehre  von  den  fixen  und  multiplen  Proportionen  festgestellt  (bei  Dalton),  und 

wenn  der  durch  physikalische  Bedingungen  (in  Kohäsion,  Lösliclikeit  und  Un- 
löslichkeit. FInclitigkf it  ili  r  Kiirp^r  u.  w.)  gciibli'  Kinfluss  (s.  HcrthdlicH  fort- 
wirkt, wird  die  anorganiscli-Lhomi'vcliH  Tluiii^kfit  der  Atome  (periodisch,  in  den 
eingeleiteten  Wecliselbeziehungeii,  aultreu  nder  AeUf>p«erungen)  in  den  lebendigen 
FIusB  organisch  gestalteter  Typen  übergeliilirt,  tmter  den  Bedingungen  meteoro- 
logischer Processe  hervorwachsend,  im  Solarsystem  (wie  ans  der  Lehre  von  den 
geograjihischen  Provinzen  erwiesen). 

Im  rnter-chied  von  einer  (bis  zur  TTntheilbarkeit)  fnrtizcl.endt  ri  Theilung 
der  Atome  (l)ei  Democrit),  die  sich  dann,  gleich  den  Paraiii-aiiu  (der  Nyaya  I 
wieder  aufbauen,*)  begi'ündete  sich  die  atomistisclie  Theorie  (bei  l)alton)  aus  den 
mnltiplen  Proportionen  (seit  den  Experimenten  mit  Oxygen  und  Nitrogen)  in 
Verbindung  mit  den,  als  chemisch  nnaersetabar  erwiesenen  Elementen  (bei 
Boyle),  als  Unterlage  (für  indnei  ivrn  A  n  Liaug). 

Mit  der  Maferic  -;ind  Metall,  iloiz,  Wasser  und  Feuer  {gegeben,  mit  der 
Vernunft  sind  Menschlichkeit,  Gererhtiü;keit,  sittliche  Norm  und  Weisheit  ge- 
geben (nach  Cu-tsi)  für  psychische  il\  le  (in  Gestaltungen  der  liupa). 

")  lYyofn-  Ol  l'  hx  n\Ht'u^Q  tär  tqtav  tt^wi-  avi'dqofii,.;  iihyt'').ijc  fthydi-r^  iii  tdia 
a(fi{uytifog^  oiqayög  »ui  yi^  (bei  den  Sethianerm.  Dir  Ideutitat  der  nneli  ixnvQmtq  (der 
StORl  wfpdei^ebfldeten  Welt  beruht  in  der  ^tfutQiifi  t^  i».  Nemes.)-  D»"  ctQXfyovov  «ir^ui 
ist  l>ci  <lfii  ^".■las^<•ln■rll  iitrnor  h<>v  yt-rofifron'  itiiiu  («Inrrh  seine  oi'(T/«).  riUcn  in  An- 
schauung der  UrucbätückeJ  schildert  das  ^anze  Thierreich  als  den  „in  neinen  tilieüeru  aus- 
einanderprelejften  Menschen"  fs.  Haeser).  Zeus  (Osiris)  hHlt  sich  aus  Seham  in  der  Einsam* 
kcit.  lii'i  A'm-  zusrimmeiiirowaclist'ueii  Scliciiki'I  vnn  Isis  ansciiianiier  yeyolinitten  waren  is. 
EudoMis;,  wiilnend  in  Nubieii  bei  den  Frnueu  da»  Ausschue.idcn  statthat  ibei  der  Intibula- 
tion).  Im  Untersehifld  von  Christus,  dem  Rechten,  hefsst  das  Linke  Sophia  mawulafoemina 
(Virat's).  Ontt  'fh-rStoa'  verlesrf  die  (ie<>eiisHtze  de-  WerdfnH  in  sich  selbst  iimcb  nQovoi«). 
Htx  a^vy!ha).oi   als  nftnuiv)  dun  lirir/.le  x  incn  liuscii  {xo'j.novi),  den  bohu  zeugend 

^bei  den  lMirv;;i«Tii),  im  AiHsclnR-iilun  vom  ( ;i'^fli\vür  («/m'/«^-I,  wie  bei  Caraibon  (s.  Peter 
Hartyr)  für  die  FrHuenschö|)ftni<i;.  >jn  Heransnahme  der  Uippe\  nua  wassersüchtiger  Qe- 
ftchwnlst  (hei  JoynV  Sohn).  Die  Kleniente  bestehen  ans  der  Urmaterie  und  der  Form  {».  Car- 
dann-i.  Als  ,.corpu.si-ula  tenuia  a  deo  creata "  sftzea  nich  die  Principia  reruia  naturaliutn 
(b.  BerigardV  Die  Atome  fallen,  weil  schwer  (b.  Epikur).  Wasser  und  Luft  sind  zwei  stetige 
nnd  unwandelbare  Elemente  (continna  et  stabflia  elementa),  die  nie  in  einander  übergehen  (s. 
llolraniit  .  Aus  raiatiianu  ist  »'in  Aiiu  t:fl)ild('t  im  Buddhismus \  „The  laathematical 
ruinajice  with  wbich  Newton  has  favoured  thu  World  Friendj,  „the  moro  its  is  examined, 
excites  the  more  astonishement  at  it«  adoption  by  men  of  researeh  and  Observation*  t^IX.  Jahr* 
hundert  'Plic  ^rartiitous  prim  iiilcs  nf  aitractioii  and  Gravitation  for  which  only  an  undefinable 
er  metapliv  sical  causi-  roiild  be  assigncd,  led  lo  a  variety  of  etjually  baseless  assumptions,  and 
Newton's  phiiosopiiy  was  ibroug'hout  g'uverned  by  the  bad  taste  of  bis  age  and  grew  out  of 
it.s  vul^^ar  and  .superstitious  faitf»  s.  I'hillips"  l'lic  oarth  ;!«  it  camc  froni  the  band  of  its 
Alniiglity  CreaJür,  is  a  niotionlcs»  l'lane,  bai>ed  and  buill  upon  „touudatiouä",  which  the  Word  of 
Oed  expressly  declares  cannot  be  searehed  or  disoovered  (s.  Hampden).   Plate  entaebnldlgt 


Digitized  by  Google 


—     IQI  — 


Indf^iii  iiji  ParsisMiiis  der  von  der  ntomistisrhen  (Trundunffrla^f  der  Welt 
iiu  den  Paramauu  der  Jaiiias,  neben  Paraniparuvastu)  abgeschiedene  Gegensatz 
■ethwch  gefftsst  wird,  folgt  die  Aufforderung  zum  Bekämpfen  von  Ahriman^s 
Dieostbarkeiten  in  den  von  Ormusd  geschaffenen  Fravashi  (und  dann  weiter 
•eine  psychi.sch»"  Vorschöitfnng). 

Dit»  Ganze  Weh  war  Harmonie  und  Zahl  (bei  den  Pythagoräern)  mit  dem 
Element  der  Zahl,  als  Element  des  Seienden  is.  Aristoteles),  oder  Kosmos 
IS.  Plut).  Das  Unbegrenzt^  (als  Materiej  wurde  ibei  Plato)  als  Gross  und  Klein 
Qttr**  fnx^or)  beseiohnet  (s.  Aristoteles).  Die  Materie^  (bei  Aristoteles)  ist  ein 
Niditseiendes  gleichsam,  insofern  ihr  nämlioh  vor  der  Aufnahme  einer  Form 
das  Beraubtsein  {(Tit-gtiatc,  privatio)  von  dieser  Form  eignet  (s.  Baeumker).  tö 
fl^  Ol'  II»  >i^yf(        "»  ;iiy-ovv  öi/o/wc  fsetzf  PlatoV 

Die  Atome,  als  „Mimmn  natnriie"  sind  der  siuidichen  i''assbnrkeit  '^chon  ent- 
zogen und  der  Fasi$barkeit  im  Dcuiien  noch  nicht  zugänglich.  Sie  stehen  somit 
auf  der  Grrenascheide  awisohen  dem  Idealen  (der  Vorstellungen)  und  dem  Beeilen 
<in  den  Eörperempfindnngen)  und  bilden,  als  weder  hier,  noch  dort  vorhanden, 
eine  nur  fiir  tempor&re  Zwecke  geschlagene  VermitÜungebrücke.  um  in  dem 
irdisch"  festgestellten  Horizont  des  I?annies  die  Bewegung  unfl  ewig  fiiessende 
Zeit  auszuvertolgon  (in  tler  Ünendlichkfit  des  unendlicii  Kleinen  und  unendlich 
Grossen).  lu  Opposition  zu  Descartes'  metaphysischem  Ausgang  wandte  sich 
Gaseendi  auf  die  Atomistik  der  Classioit&t  sarQck,  und  die  fallenden  Atome  (Len- 
kipp's)  wurden  mit  H&rte  und  Schwere  begabt,  während  die  Bange  der  Vortex- 
Theorie  (bei  Thomson)  in  Kraitoentren  fiberfahren  wurden  (chemisdier  Lebens- 
Äosseiamgen). 

I)ie  Weltkörper  werden  von  einer  ^eisti^en  Kraft  bew<'gt  (bei  Newton). 
Die  verschiedenen  lutensitätsgrade  der  Kratt  repräsentiren  eine  lieihe,  die  noth- 
wendis  innerhalb  des  Ejraftbegriffes  verläuft,  deren  Maximus,  wie  deren  Minimus 

ans  Blindheit  die  ^.von  o*  noXÄoi  i  verhrilmten  8apieiite    v.  h.  Kacom.  doch  bewies  Thnles 
t  T^c  aarffoXojria^  (eine  reiche  Uliveii-Enite  vorauaiieliend)  die  ReutabUitttt  der  Philosophie 
«lurcii  Pachten  der  Oelprensen  (in  Milet  und  Chios). 

•  ludeiii  tiie  Materie  (als  dt-^ttfiir^)  die  dem  Schons>  alles  Werdens  {Trddr^z  yn  /rtKag 
vnodox^  o(ot'  tfi^y^i  geordnete  Gestalt  annahm,  «jntstandeu  aanächst  die  vier  Kleuient« 
(bei  Plato^  Der  VierzaM-Eleniente  (bei  Empedoeles)  iio  eontradietoriaehen  Ge^nsats  des 
Seil»  iinii  Niclitsfiiis  iV)ci  l'jii iiiciiiiies^  stehen  (bei  Aristotr  U-s  ■  auf  den  Ges't'nsalziiaarcn 
des  Kalten  und  Wnrutcn,  .sowie  de«  Trocitenen  und  Feuchten  bugrüa«let,  in  einem  couträren 
Gegrenssts  (der  Umwandlunip  in  einander  tilag).  Di«  vl^  n^Jii  entapriebt  der  allgemein 
uiitcrlio^ccTul' n  Snh-Mi;z  (dift'crcncirl  in  der  Materie).  Ce.s  nionades  sont  les  vt'ritnbles  atoines 
de  la  uatuie  iIcs  »  Ifnunt*  des  clioses).  Im  («rossen  und  Kleinen  ^bei  IMato)  lieg^t  das  Mehr 
and  Minder  (k-  Heruiodor)  eines  noch  mehr  Grossem  und  noch  mehr  Kleinern  ,ins  Uneiidiiehe 
hinausV  HXurun'  di  lo  i'fya  x«J  fttxQor  xa)  ro  tfij  oi*  xiti  t6  «»'(rt^m/or  xai  öna  roinotf 
dni  luvio  <fiQti  iljt'  xiiTjCis'  kfyn  (s.  Simpl.^  Gegenüber  der  l'rBache  alles  (".Uten  in  dem 
Einen  bezeichnet  die  Materie  als  »f]i'  tov  xuxov  tfiirif  (Xenocrate^  .  Die  von  den  Ober- 
liKchcn  der  Kleraentartheilcheu  einbegrenste^  Ausdehnung  (des /fäi^ov')  ist  (bei  Plato)  nicht 
als  1e«r  zu  bezeichnen  (8.  Baeumker).  tä  Sl  ardyxt^:  yiyvofura  Rt«ht  unterschieden  von  rcf 
^ttt  vov  dn)ti{uuvQy)i}in'u  ^bei  Flato .  IU  I  lU  ni  llinderniss  der  \othwendif,'k*  i'  l'info's) 
konnte  ö  O'ioi  nur  ,,soweit  es  möglich  war  '  Ordnung  und  Kbenmaass  in  der  Welt  herstellen 
(s.  Baeumkeri  Die  Materie  heisst  xo'  Svyafitt  aüfit€  ata^^Tov  (bei  Aristoteles).  Die  Ana- 
drücke  nocin^  t'/.ij  und  f'^y/'c  v'/.r^  hei  Aristotrlcs  „kl'UUL'H  .lur!!  in  uniH'i^kelirtein  Sinn© 
gebraucht  werden"  (.8.  Baeumker  .  ö«j,«o  äi  unat'  tinrof  i^nuvU  als  i^,"u  .  Der  Aether  (am 
Kreulanf  der  Elemente  nnbetheiligt)  ist  «f»  9rwx»U»v  (b  Aristoteles),  in  Okasaloka  (Akasa'b). 
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nicht  tiuü  deu  Poäitiouen  der  Krafk  herauN  kam  (s.  Wiesitiier).  Mit  der  Materie 
ist  die  Auadehnmig  geschaffen  oder  die  „Elementatio",  in  Eri'ttUung  mit  den 
Elementen,  oder  dem  «factiv  kleinst  Seienden"  (s.  Bovillns),  als  Paramanu 
(der  Nyaya). 

Ans  den  H*'/.ieluuig»'ii  zwisrheu  <\fm  At<iiii-< Jewiilit  mid  sp^^(•ifl^!cllfr  Wärme 
(Mgelien  sich  unttur  den  Aeuderuugen  des  Aggregatzusuindes  (je  u.ii.h  <ler  T»-m- 
peratiir),  wie  für  die  physikalischen  Eigenschaften  der  Elemente,  Aeudernngen 
in  der  Cristallisatiousform  (nach  dem  Einfluss  physikalischer  Bedingungen)  und 
daraus  folgt  ein  Ineinaii<I«'r\virken  für  den  Gesammt-Zn$ainmenhang  des  Uiiiver- 
siuns,  wie  auf  dem  Grd-Planeten  manifestirt  (nach  seiner  Stellung  im  Solar- 
8yst«nn). 

In  clieiai.scheu  Attiniuiteu  und  usuuuoroiscber  Anziehung  erweiüi  sicli. 
unter  Verschiedenheit  der  Manifestationen,  eine  identische  Eigenschaft  der 
Materie  (a.  Bertholet)  und  der  — ,  bei  FortfObmng  der  (in  anorganischen  Atomen) 
periodisch  (mit  Aend»  nnig  «It  r  ])h\  .sikali>chen  Bedingungen)  bethfttigten  Lebens^ 

änsseningen,  (im  CristallisatitiTis-AnschiesHeui.  unter  dem  «tetig  umschriebenen 
Fluss  organisch  typischer  Zn<;imnit  ii-t-'tzuiigen,  auf  sinnliclier  Unterlage  -  sjiros- 
sende  Menschengeist  wird  durch  seine  L>enkgesetze  zum  Eindringen  in  die 
makrokosmischen  geführt  (bei  der  Harmonie  des  Kosmos*. 

Der  unendliche  Stoif  oder  änttfiov  (unsterblich  und  unvergtnglich),  als 
materielles  ürwesen,  heisst  «(i/zj  (bei  Anaximander),  und  in  «px»)  'ift?*  die  uirfa 
(als  Ursa.  !ir  )  "Was  der  Maassbestimmung  durch  ein  Mdir  oder  Minder  fiihig  ist, 
heisst  (hei  Plato)  das  tJnbegrenzte  iic  tf-iotir\  und  die  I3ep;renziuig  erhält  es  durch 
die  Grenze  (lu  die  mathematische  Bestimmung  ilureli  Zahl   und  Maas« 

(ä.  Lasswit/.J.  lilf  ann^v  ^  ivft^  tmv  ttvphipvfMV  iait  (s.  Chrysipp.j.  Aristoteles 
(s.  Btieumker)  legt  dem  Unbegrenzten  der  Pythagorller  räumliche  Bestimmung 
bei  (ßenu^y  oder  unnitny  tinn)  ausserhalb  des  Weltgeliäudes  befindlich:  wohingegen 
Plato  sage,  ausserhalb  der  Welt  sei  weder  .  twas  Körperliches  (noch  die  Ideen, 
da  dies<>n  überliuupi  kein  Wo  zuknumu  ).  ( )kasaloka.  neben  Sankaraloka  Cmit 
Sattaloka)  gestellt,  fällt  wieder  zusammen  mit  dem  Nirwana  (lür  Erkenntuiss 
des  Bharma).  To  d'  ayu^dy  roY  mnfQaa^vop  (s.  Aristoteles).  To  yaq  xmror  föv 
nntt^y,  nviHcyoQftoi  (uutSay.  Oer  unendliche  Raum  bildet  das  Sensorium  der 
Gottheit  (a.  Newton).  „L'infini  «Kt  un  abysse  de  grandeur,  qui  renferme  d'autres 
grandeiirs.  <|ui  penveitt  encore  Stre  on  infinies  on  bomees"  (s.  Malebranche).  Der 
Raum  \  orstelhuiLTsrauni  i'spatium  ima^inarium)  ist  unendlich  und  insofern 
gleichbedeutend  mit  „Nihil"  und  „Öpatium  rerum"  (bei  (TueritkeJ,  die  Eassungskratt 
übersteigend  (.s.  Lasswitz).  An  Stelle  von  Descartes'  zwei  Substanzen  (in  Geist 
und  Stolf,  als  Denken  und  An-sdehnung),  setzt  Spinoza  die  Einheit  der  Natura 
naturans  (mit  Denken  und  Ans<lehuung  als  Attributen).  propri^te  d^augmenter 
infininient.  (pii  sf  trouve  dans  la  matiere.  e-t  i mplie  dan<  les  Esprits  par  l'aug- 
mentatiou"  (s.  .Mah-branchei  Dii  Zcii,  der  ilauch  uiid  das  die  b'äume  trennende 
Unbegrenzte  tritt  (bei  den  Pythagoräern;  in  die  Welt  aus  dem  I  iibegix'nzteu 
(s.  Stob).  Nachdem  sich  im  Kein  des  Weltgauzen  das  Feuer  der  Mitte  ge- 
bildet (als  Monas*,  wurden  (bei  den  Pythagoräem)  die  nächsten  Theile  des 
Unbegrensten  {tu  fyyviuta  tov  anttqo»)  hineingemgen  (s.  Aristoteles),  als  f&nlles 
Stoioheion  (bei  Plato]  oder  Aether  (ni-^xof)'  AeUier  ist  nichts  anders,  denn  das 


Digitized  by 


-  '93  — 


Spatium  purum  extra  aereftm  spliaeram  iu  summa  altitadine  longe  Iftteque  cSx- 
gamfiunim  («.  Leibnüs).  Da  (bei  Lam^)  die  wSgbare  Snlntaiu  nicht  isoliit  im 
Weltall  ist,  sondem  ihre  Theilchen  inmitten  eines  Fluidnms,  eben  des  Aethen, 
•ohwimmen,  so  würde  die  Anforderung  den  Aether  durch  Körper  abzuschliessoi, 

ebenso  hoffnungslos  sein,  wie  die  in  einem  Siebp  Wasser  zu  S(>liö]>re7i  is.  Grer- 
land).  The  comets  (s.  Wrede)  seem  to  experieuce  a  sensible  resi.suince  trom  the 
aeüier  (the  planets  appear  to  move  in  it  without  impediment).  Magnale  non 
«st  lux,  sed  foraia  qnaadam  aanstena  a«ri  (s.  Van  Helmont).  Der  Aether  (bei 
Bmso)  wird  zugleich  als  Vacuum,  wie  die  Weltseele  (s.  Lasswits)  ge&aet,  (xitiun- 
hch  umfassend  nnrl  motorisch  bildend).  Die  Schwere  beruht  auf  der  Circulation 
des  Apthers  (b.  do  Stair).  Durch  eine  im  rückläufigen  Kreise  erfolgende  Wir- 
belbewegung {äyftneqiaiüati)  ist  auch  ein  Wollen  in  Bewegung  möglich  (für 
die  Stoiker). 

,Die  Ldurer  der  mechanisohen  Eraeogimg  des  Weltbaoes  leiteten  alle  Ord- 
mmg,  die  sieh  in  demselben  wahrnehmen  lüsst,  aas  dem  nngefähren  Znfall  heEr, 
der  die  Atome  so  glücklich  zusammentreffen  lie.ss,  dass  sie  ein  wohlgeordnetes 
Ganze  ausmachton"  (s.  Kant),  aber  „die  Materie,  die  der  ürstoff  aller  Dinge  ist, 
ist  an  gewisse  Gesetze  gebunden"  („einer  höchst  weisen  Absicht  unterworfen"); 
„es  ist  ein  Gh>tt  eben  deswegen,  weil  die  Natur  auch  selbst  im  Chaos  nicht 
anden,  als  regelmiatig  und  ordentlich  verfthren  kaon^^  (1765). 

Das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie  betrifft,  soweit  es  sich  tun  die 
Körperwelt  handelt,  überall  die  Lagen  und  die  Bewegungsverhältnisse  der  Atome 
und  der  aus  ihnen  zusammengesetzten  Moleküle  und  Körper  (s.  Cornelius).  Bei 
der  Sinnesompfiudung  handelt  es  sich  zunächst  „um  üebertragung  von  Bewe- 
gung mittelst  äusseren  ßeizes",  ohne  dass  sich  „Bewegung  in  Empfindung  oder 
umgekehrt  ein  geistager  Act  inBewegong"  umsetst  (obwohl  jedoch  in  organisohe 
Wandlungen  psyohiaohen  Waohsthonu).*) 


•)  „Nothiiiff  properly  but  p«rs0UR  iconsciouB  thinjrs)  doen  cxist,  all  other  things  are  not 
80  much  existences  thcinselves  as  mannevs  of  the  existence  of  conscious  per8ons  (s.  Berkelny), 
the  only  siibstaiitial  and  pow^  iful  realities  must  be  spirits  (the  phenoinenal  tliiii^rs  are  un- 
subfltautial  aod  impotent).  Das  Sulyect  des  Bewosstseias  und  das  Pnncip  der  Wirksamkeit 
tind  Eins  (hei  Fichte).  Handlungen  sind  Modifleationen  des  Willens,  leidende  ZnstXnde  (der 
Seele  Wahrnehmungen  und  Erkenntnisse  s.  Descarti  ^  I'as  Wesi-n  't<i*ii-^  is!  „durch  und 
durch  Wille,  Leben,  Äctiu"  <,s.  Thowasius).  Bei  Dans  Scotus  hiess  subjcctivuin  das,  wm 
rieh  aar  da«  Snbject  der  Uttheilei  also  anf  die  oonereten  GeirensMnde  des  Denhent  berieht, 
hingegen  objectiviun  jenes,  was  im  blossen  obicere,  d.  h.  im  Vorsteilonurswerden  Ue.'^t"  fH. 
Prantl),  bis  mit  „subjectum  ou  l'äuie  mCnie"  die  Be^ifl'e  (t>ubjectiv  und  objcctiv;  ihre  Be- 
deatontf  ireradeca  geweebselt  (a  Eneken).  Nicht  die  stnnliehen  Dinge  seihet»  sondern  nnr 
Ihre  ..sensations"  (pleasanl  or  painfui)  flndei)  «tc!i  in  „perreption",  wfthrend  das  die  Snbstan« 
•a  sich  pure  sabstance)  Betreffende  „is  soiuethin^  we  kuow  not  whai  ■  (bei  Locke).  Die  Ur- 
quelle aller  Kräfte  ist  der  Weltäthor  :  hei  Spilter).  Die  seit  unendlicher  Zeit  existirende  Watt 
ist  rXnmlich,  nicht  nnendlicb,  der  Baum  ist  phj^sisch  begrenat  (s.  Zöllner).  Le  monde  poar 
durer  ne  d^pense  pas  d'^nergie  tandisque  le  soleli  poar  briller,  en  depense  6norm6ment  (a 
F«ye).  Alles,  was  geschaffen,  ist  durch  da»  I.icht  freschafTen  i,bei  }Ier»chel).  Die  EIntropie 
der  Welt  strebt  einem  Maximum  sn  (bei  Clausiusj.  Die  aiigemeino  Bewegung  des  WeitaUa 
ha  QrOssten  wie  Im  Kleinsten  ist  ein  Ergebniss  der  der  Wtdtanbstanc  innewohnenden  Wesen» 
heit  aus  dem  urspriinglitln  ii  Ivraftverhältnisse  des  Aethers  zu  den  ihn  jiassiv  liemmenden 
und  deshalb  von  ihm  bewegton  Atomen  (s.  Hericog).  nlfan  tichliessc  iuducliv  einen  unend- 
Udran  Zettrautti  rOekirttots,  oian  venocht  dana  weiter  «ad  neehioals  weiter  an  dringen,  dann 
eilahmt  der  Gedanke,  und  die  deh  lelbet  Uberlaawse  FhaaUMle  macht  den  Sprung  iaii 

BatlUn,  Ideale  Wetten.   I.  H 


-    "94  - 


Erat  beim  Loslösen  aus  zeiträumlichen  Sohrankeu  erkennt  sicit  da»  Geistige 
im  Gegensatc  m  dem  Substrat,  worin  es  eingebettet  gelegen,  und  die  Ifotme 
v«r>siiikt  nun  in  das  Dunkel  jenes  Abgrundes,  wo  das  Augaiüioht  erlOsoht,  und 

den  Ursprungst'ragen  keine  Antwort  wird  gewährt  werden  können,  wenn  etwa 
nicht  bei  höherern  Aufschwunji;  dos  Denkens  eine  netie  Wissensfackel  sich  ent- 
zünden sollte,  um  ungeahntere  Beleuchtungen  zu  gew&hren  (für  Erklärung 
des  Daseins). 

Ans  niohster  Auffassung  Bpecifieirt  sidi  die  Materie  in  undnrohdringlieJisr 
Ortserf&llung,  sowie  mit  der  Bewegung  (von  Ort  zu  Ort),  unter  Einwirkung  der 
Bewegung  auf  die   Masse  (als  indifferente   Materie).     Dann  folgt  aus  sub- 

jectiver  Projectioti  der  jisyolio-physischo  Anschluss  fiir  weiteren  Ausbau  der 
Psychologie  als  Naturwisseuschal't,  auf  Grund  der  ethnisch  vorliogonden  Tbat- 
sachen  (bei  Ausgang  von  der  Qeeellschaftswesenheit  des  Menschen). 

Die  Ifaterie  (dlm^*  i»)  ist  aoQutrw  (bei  Aristoteles)  und  neben  der  rilumlii^ 
bewegten  Materie  {vlij  tojim^)  findet  sich  eine  Materie  des  EntstshenB  und  V«r- 
I^SDS  {vl^  yn'vtjrij  und  rXri  fff^aQir,.)  Neben  der  yOfT^  i'/jy  {yuafuiqtxti  vXtj)  steht 
die  (ffxyrafJ i tx>]  vkrj  (T^iei  Proolnsl  'H  vlfj  ahia  rnv  f^fvai  xni  ni^  fn.  Aristoteles).  Als 
Dreiheit  aus  oiWi«  mit  Bewegungs-  luid  Zweckursache)  verbindet  sich  die  Form 
(tldo^)  mit  der  Materie  (im  avyoioy)  neben  der  Gottheit  (tt^iov  xtvovv)  als  ovaia 
«MW  ^AfS  (Xfym  yuQvliiy  ti  nftStoy  vrtOH^itH'oy  kutn^  i$  oi  ytyvtrm  t$  ivvnaifxoi'roe 
üOfißtßipiii).  Unter  kunester  Ueberlegung  (vn4  rov  ual  ßgaxv  ^p^Mfvrec) 
müsste  es  verboten  sein,  die  trrotxfTa  als  ttQx«i  zu  setzen,  unter  Voranliegeu  des 
(in  formloser  Materie)  Wirren  {nXavo^Uv^  attia),  so  dass  dem  Reden  über  Ent- 
stehung ro  r»(C  nkaviäfidy^i  c7do$  alita^  beizufügen  bleibt  (s.  Plate).  Omnis  creatura 
non  voce,  sed  opere  laudat  Deum  (s.  Aug.),  ohne  „eigenen  Ausdruck  für  duu 
Begriff  der  Natur"  (s.  Zschokke),  als  „persooificirt"  (im  alten  Testament). 

Materie  ist  dasjenige,  woraus  ursprünglioh  (primitiv)  etwas  wird,  filement 
dasjenige,  woraus  primitiv  „et  proprie"  etwas  srusammengesetzt  und  worin  ea  auf- 
gelöst wird  (bei  Ciuiipanella);  ein  Element  selbst  ist  zwar  immer  etwas  vpriir- 
sachtes,  aber  nicht  wieder  etwas  zusammengesetztes  (s.  Lasswitz;.  Als  Beraubung 
und  Unbestimmtheit  ist  die  Materie  das  Nichtseiende  {jir  ov),  weil  jed«r  Form 
entbehrend,  Sn^tgav  (aö(Mrr}a),  die  st^^»;  (bei  Plotin),  Sme9rs  (s.  Baanmker). 
Die  Materie  heisst  unbestimmte  Zweiheit  (bei  Plut).  'H  ^>v(Xtg  At;pf»  «er«  sfils( 
«rt  ^  dX^  (s.  Aristoteles).  Wie  die  Substanz  (ofxtla  ai<t9ifir^  und  orffi«  voift^)  unter- 
scheidet sich  die  Materie  (als  vXtj  ai<r>'hr;Tr^  und  vlri  t'orjrrj).  Aus  der  Monas  schlägt 
sich  (bei  Figulus)  die  unbestimmt«  Zweiheit  als  Materie  für  die  Monas  nierlcr, 
ihre  bewirkende  Ursache  (bei  Alex.  Pol.).   Die  Einheit  sondert  tou  sich  die 


Nebelliafte,  sie  setat  das  Chaos  and  der  Verstand  nrass  darauf  verstellten,  fn  der  alliremeinen 

Verjfi  hwoTiiinenheit  noch  eiwa.s  Unterschiedenes  zu  erkennen"  (8.  Budde),  jenoeitH  des  über- 
f»cbaulu-ii  Vorh&ndcnen  in  dem  Unsagbaren  de«  Kythob,  von  deren  Ennoia  nur  ein  Uub«- 
greitiiclies  sich  auszusprechen  vermag:,  im  Schweifen  der  Sige  fär  den  Gnostiker  (aueh 
«fjTiostisch).  Das  Bewefrende  iüt  selber  unbeweg^t  (bei  den  Naassenern',  im  «QX^fOi'ov  rfTT^Qfta 
(als  erzeugende  Natur  aller  Dinge).  Die  Wahrheit  der  Kraft  bleibt  nur  der  Gedanke  der- 
selben (s.  Hegel).  „Kraft  ist  die  Ursache  der  Hewegung,  und  Bewegung  ist  die  Arbeit  der 
Kraft,  BewacoBg  ist  die  Ursaolte  einer  Kraft  und  iüraft  ist  die  Arbeit  einer  Bewegung"  (s. 
Mohr).  Das  Mr  die  sedadUsa  Ocsactaan  hargesteUte  Symbol  wmde  als  Kxtfte  beaeichuet 
(8.  Brflekner),  als         (aas  Kaima;  in  Okasaloka). 
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im]^«rtiiiliiite  Quantität,  ala  )Cat«rie  (s.  Modentiia).  Dt«  üW  dem  Deminrg 
ftfbftmii»,  „yorlnldUohe  ünaohj»"  ist  (bei  Damuciiis)  Prinoip  der  Jtaterie  kraft 
4jB8  Eilsen  in  ihr  (•.  Beeuuiker).  Materia  jacet  iners  (bei  den  Stoikern),  causa 
auteni,  id  est  ratio,  niatpriam  format  (bei  Senoca).  Die  tibsolut.»  Urkraft  (in  den 
schwächeren  Abstut'ungen  vom  Notis  abwärts)  ist,  (bei  Plotin)  Hif"  Finsternisa, 
als  ^aterie  der  Simieuwelt  (s.  Baeamker).  Die  Materie  (bei  Bnino  gleicht  der 
jkreiBendfiii  Ghbttrarin,  wenn  sie  die  Praolit  ans  ihnm  Schooise  drängt  (s.  Carriere), 
l^eioh  frakriti  (der  Sbnkhje)^  Der  ^Inor  generativue  (des  l^naeeren  Stoffee)  lab 
die  Substanz  aller  Dinge  (bei  Tan  Helniont),  nebon  dem  Urferment  (mit  der 
Aura  seininalis)  Als  T'rsprung  des  Bösen  j^ilt  die  in  der  ungeordnetf-n  Materie 
bewegte  Kralt  (bei  Plut.),  als  drittes  Phncip  (neben  Gott  \\v.<\  Materie).  Das 
physische  Uebel  stammt  aus  der  Materie,  das  moralische  {jinx^^W")  Begier- 
liobkeit  und  Zorn  (bei  Hax.  Tyr).  Der  Grund  des  Bfleen  Hegt  im  Körper  (bei 
Haipocratoe).  La  matiiire  prise  pour  qn  J^tre  complet  (c'e8t4b-dire  la  matitoe 
aeoonde,  oppoeie.i  la  premiSre,  qui  est  quelque  ohose  de  purement  peseif  etpar 
conseqnence  incotuplet*  n'est  qu'un  amas,  on  oo  (jui  en  rosulte  et  qne  tout  amas 
reel  suppose  des  substances  .simples  ou  des  uriites  reelles  (s.  Leibniz).  Das 
.Subject  (rö  imoiuiiuvov)  kipmiut  zur  sinnlichen  Auäassuug  durch  die  Hyle,  die 
in  ihrer  Yeifohitedeiiheit  dmdi  das  %d  t».  ^  cfMw  mit  speoiflsoheir  Eigenheit  geprägt 
▼ird  (ab  «tf»;  im  emfeW).  Die  Hyle  liegt  als  Ousia  au  Qmnde,  aber  die  «igeni* . 
liehe  Eigenheit  de.s  Dinges,  als  Quidditas  (ro  t»  eft««»)  wird  duroh  das  Eidos 
bedingt  lin  zugehöriger  Speeles),  beim  Hervortreten  des  (ranzen  im  nvvodog 
(durch  Materie  in  ihren  Verschiedenheiten,  und  Untheilharkeit  der  Form).  Die 
jMajberie  <der  ^toa)  ist  „der  allgemeine.  Gatttuagsbegnti  des  physischen  Körpers" 
(s^Saenmker).  "ßßft  .d'  ij  dtotifotpa  te  «Aloe  iv  %f  v*.^  (s.  Aristoteles).  Die  Materie 
(Flato*s)  endieinti  oljgleieh  ihrem  Begriffe  nach  ein  bestimmtes  Dieses  (revfo), 
doch  immer  nur  .als.  ein  dsrartiges  {toiovi9v\  im  Bildungsraittel,  das  von  den 
eintretenden  Fonneri  <!er  Elemente  bewegt  und  gestaltet  wird  (a.  Kolhei.  Damit 
fassimg  der  Substanz  als  Ausdehnung  (tmter  Abweisung  der  substantiellen 
Fofi^en)  die  Möglichkeit  der  Trausaabtftaiitiation  ausiällt,  wurde  DescarCes  Werk 
auf  dem  Index  gesetzt  (1667).  Maberia  vis  ineita  est  potentia  resistendi  (s.  Newton). 
Qnr  oomception  of  matter  rednoed  to  its  simplest  shapSt  is  that  of  oo-eodstent 
poeitions.  that  offer  resistenoe  (s.  Spenrer).  Vinculum  hoc  sabetantiale  naturaliter 
non  essentialiter  vinculum  est  (bei  Leihnizl.  A  ^pirit  is  one  simple,  undivided 
and  activH  being  (s.  Berkeley,.  l>er  Geist  ist  an  den  Leib  gebunden,  nicht 
locaiiter  oder  dimeusive,  sondern  dilRnitive  (s.  Bonaventura).  Baco  (h.  Lasswitz) 
OAtenoheidet  von  den  greifbaren  Körpern  (taugibilia)  die  Ptaenmatioa,  wefehe  kein 
Gewicht  besitaen  (als  inohoata,  deviata,  pnra).  'Oi  JSreteo»  tfiSfMt  tipf  «ulyt'  ^e^- 
voytat  (s.  Aetius).  Für  Hervorbringung  der  Materie  spaltete  Gott  von  der  ovtMt^^ 
die  vtoirjc  für  den  Deminrg  (s.  Jamblichus).  Die  Brechung  des  von  den  Sternen 
kommenden  Lichtstrahls  beweist  die  Verscliiedenheit  der  liimmlis(  ben  un-i  sub- 
ionaren  Materia  (b.  £U>g.  Bacou Die  Materia  primo  prima  wird  als  Actus  eutitativus 
gefiwst  (bei  Duu  Sootos).  Die  Ifatsrie  (als  obent  allbe&ssende  Gattung)  ist  (in  der 
Stoa)  die  Snbatans  (s.  Baenmker).  Fatet  totem  mnndi  sabetantiam,  nihil  aliud 
eseOi  quam  hoece  tres  ooelos.  subtil itate  et  spissitudine,  hoc  est  puritate  et  im- 
piiritatedifierentes(s.£'ludd).  Die  Weeensdichtigkeit  (spissitndo  essentiae)  heisst 
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„viei*t.e  Dimension"  (a.*BCore  i.  Die  Ausdehnung  in  den  drei  Dimensionen  des  ßauwes 
bildet  das  Attribut  der  körperlichen  Subatoiw,  wie  da»  Denken  das  Attribut  der 
geistigen  Snbstuiz  (bei  Descarfcee).  8i  qua  est  inateria  prima,  qoae  in  natu»  nllam 

habet  hypostasin,  prnfecto  cinis  est  et  ea  corpora,  quae,  qaod  insectibilia  sunt  atomi 
vocantur  (s.  Bodin).    luitia  rpnim   eadem   plementa  et   principia   dicnntur,  ea 
Stoici  creduut  t<^iiiürem  atque  materiam  (s.  Censorin).    Substanz  ist  der  Einzel- 
körper (bei  Cordemoy),  die  Materie  ist  erst  die  G^esammtheit  der  Atome  (s. 
Lanswita).  Das  allgemeine  Geeeta  der  Sohwere^  von  den  materiellen  ürsiohlich- 
keiten  absehend,  \uid,  ohne  Atomen-Stoss,  die  Anziehung  anaundunen,  för  absurd 
«rklttrend,  nennt  Newton  (s.  Lange)  „den  hypothetischen  Stoss,  welcher  durch 
seinen  Antrieb  die  Gravitation  hervorbringt,  spiritus"  (nobon  andoren  Möglich- 
keiten im  Hinstreben  unkörperlicher  Action),  und  für  Cotes  „scheint   es  ein 
besonderer  Vorzug  des  Newton'schen  Systems,  d«tös  es  Alles  aus  der  freiesten 
Absieht  Qottes  entstehen  liast"  (1718).  Der  Stoff  (moles)  oder  die  passive  Materie 
(a.  Lasswita)  erfiillt  den  gesammten  Baum  (bei  Telesins).  Die  Schwere  wurde 
ans  dem  Stoss  ätherischer  Körperchen  abgeleitet  (bei  Descartes).    Bei  Kepler 
•wird  die  Schwere  gedacht  als  fernwirkendf  Eigenschaft  (s.  Lasswitz i.    Die  er- 
wärmende Wirkung  der  Sonne  bedingte  eine  Verdünnung  der  Materie  (bei  fio- 
berval).   Der  Spiritus  ist  das  active  Prineip,  durch  welches  die  träge  Materie 
Bewegung  erhftlt  (bei  Newton),  als  Elastioitftt  des  Aethers  (in  constanten  Cen- 
tralkräften  der  Theilchen).    An  Stelle  einer  den  ganzen  Baum  in  Feinheit  ep> 
füllenden  Materie  (bei  Descartes),  setzt  Hocke  den  Lichtäther  (später  auch  ftir 
die   Wärme  verwandt,   als  strahlend).     Die  wäj^bare  Materie  ist  räumlich  in 
discrete  Theilchen  getheilt  zu  denken,  wo  zwischen  eine  unwägbare  Substanz 
(Aether)  sich  findet  (s.  Feohner).   Das  Baumerfüllendo  (iiuor  oder  humor  primi- 
genins)  giebt  den  Dingen  (bei  Pbtritins)  die  Undnrehdringlichkeit  oder  den 
Widerstand  (resistentia  antitypia).    Die  Körperlichkeit  (bei  Ibn  Ghibirol)  ist  die 
niedrigste  der  intellit^ibeln  Substanzen  (s.  Lasswitz).    Der  (absolute)  Baum  (ob 
leer  oder  voll)  ist  widerstandslos  (bei  Newton),  d.  h.  so  gut  wie  leer  i-s.  Bau- 
mann),  bis  zu  Hemmung  des  Planeten-Umlaufs  (durch  den  Aether).    Die  all- 
gemeine Materie  ist  di^Srnnairt  durch  die  räumliche  Bewegung  (s.  Boyle).  Die 
Masse  (die  Menge  der  Materie)  ist  zwar  als  Begriff  ganz  selbstiadig,  aber  in 
ihrer  kosmischen  Bestimmung  etwas  zunächst  Unbekanntes,  worauf  ans  der 
GrÖpsp  dpr  Kraft  geschlossen  wird  (s.  Dühring).     Alle  Formen  sind  bereits  in 
der  Materie  keimartig  ant!;<d<'trf  •  lini  Ibn  lioslid),  von  rrott  durch  Verraittelung 
der  höheren  Formen  zur  Wirklichkeit  entfaltet  (s.  Lasswitz),  beim  (teleologischen) 
Entgegentreten  der  Aromana  (ans  den  Idealen).  Die  Materie,  als  allgemein  ge- 
&s8tsr  KArper,  ist  eine  Abstraction  des  denkenden  Subjects  (bei  Hobbee).  In 
der  transceiidentalen  Logik  ist  dit*  Materie  einer  Substanz  ein  Verstandesbogriff 
a  priori,  nach  der  transcendentalen  Aesthetik  aber  ist  die  Materie  aller  Er- 
scheinungen nur  a  posteriori  gegeben  (s.  Abondroth).    Die  intelligible  Materie 
findet  sich  innerhalb  des  Denkens  (bei  Proclus),  die  Materie  (.aus  Emptiudungen 
und  Gefühlen  bestehend)  ist  psychisch;  dieaea  Fsjehisohe  aber  ist  ausgedehnt, 
also  materiell,  denn  die  Materie  ist,  ihrer  Definition  gemäss,  ausgedehnte  Sub- 
stanz (s.  Ueberweg).    Alle  Causalitat,  also  alle  Materie,  mithin  die  ganze  Wirk- 
lichkeit ist  nnr  für  den  Verstand,  durch  den  Verstand  im  Verstand  (bei  Soh<qpea.- 
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haaor).  „The  idea  ot'  a  substauoe  as  well  as  that  ot  a  mude,  is  uotiiiug  but  a 
oolleotion  <tf  simple  idea%  ihftt  «ro  nnitod  by  the  imagmation,  and  bsve  a  par- 
tieolar  name  Msigiied  thon,  by  whidt  we  are  able  to  reeallf  either  to  ounwlvet 
or  to  other»  Hhmt  colleoiion"  (s.  Hume).  Der  Wille  ist  es,  der  in  (Jer  crkenntnisa- 
losen  Natur  sich  darstellt  als  Xaturkraft  (s.  St^lio]»enhauer)  y.n  Erhaltung  der 
Welt,  bei  Einholt  des  physischen  und  moralischen  Qesetzes  (in  Nirwana  be- 
griiJen). 

Neben  Unbegrenstheit  der  Zeit  eigiebt  sich  der  Banm  (bei  AzttCofcelet)  als 
begrenst)  unter  VontimetBung  de«  Ortes,  dessen  I#eerheii,  trafl  einen  Wider- 
spruch einschliessend,  ausgeschlossen  liegt,  und  somit  ist  die  Welt  als  endlich 

zu  t'a^^scn,  fh  r  Ausdehnung  nach,  obwohl  immerdauernd  für  ihr  Bestehen.  Dass 
des  Immer  (ror  dti)  Anfang  nicht  zu  suchen  sei,  lehrte  Dcniocrit  (für  seine  ur- 
sachlosen Atome).  Als  Bhavana  ist  die  Welt  (der  JainaüJ,  weil  wie  anadi  (an- 
fangslos) auch  ananta,  endlos  fol^^oh,  oder  unendlich,  wUhrend  die  PanumanQ 
oder  Atome  nnaerstfirbar  die  OrtsplJltKe  fUlen  (im  fiaiun). 

Unter  Abweisung  von  t^^nfangs-  und  Endursachen^'  hält  sieh  der  Posi- 
tivismus in  der  Mitte,  wo  vor  dem  Licht  deutlichen  Erkennens  der  Nehel 
„scholastischer  Kntitäten"  verweht,  im  ..Dogmatismus  der  Metaphysik"  (b.  Kant), 
aber  „der  Verstand,  eben  dadurch,  da£s  er  Erscheinungen  annimmt,  gesteht  auch 
das  Dasein  von  Dingen  an  sieh  selbst  m",  nnd  niobt  auf  Gegenstttnde,  sondsm 
auf  Verstandssbsgriffe  von  denselben  besieht  sich  die  reine  Venranft  (als  Ver- 
n3('>^en  der  Priucipien).  Das  innerhalb  der  Vorstellungswelt  auf  die  „Mauern 
seines  Kerkers"  (b.  Schopenhauer)  stossende  Denken  ist  für  das  „ens  a  se  oder 
ipsiim  esse  subsistens"  (wie  religiös  in  Aseität  der  («oitlieit  erstrebt)  auf  das 
eigene  Selbst  hingewiesen,  in  Selbstbefreiung  des  logischen  Bechneus  (wenn  auf 
Unendlichkeitsbereohnnngen  fortsusehreiten  beföhigt). 

Neben  der  doroh  Sankaralolca  (nnter  Einbegriff  von  Sattaploka)  reprAsen- 
tirteu  Haumsswelt  steht  (im  Buddhismus)  Oka.saloka,  als  Ausgangsponkt  der 
Entstehungen,  von  Luft  aus  Aether  und  weiter  durch  Mittelwesen,  wie  zwischen 
Luft  und  Wasser,  im  Apeiron  (Anaxiraander  s),  ids  iil)\ua  gefasst  (nach  Art 
des  Auaxagoras)  ftiat>  tlvat  ifvatv  ao^iGtov  xat  ildog  xai  xatcc  fteye^f  (s.  Simple). 

Die  Endlichkeit  des  Baumes  ist  uugensdheinlich  sichtlich,  -weil  durch  die 
Greoaen  des  optischen  G^ohtskreises  gesogen,  wogegen  die  Zeit,  ohne  ein 
Woher  oder  Wohin,  ewiglich  hindurchstrümt  und  so,  wenn  alles  der  Vernich- 
tung verfällt,  in  den  biterregnieu  der  Juga,  überdauert  die  Gottheit,  als  Zeit 
(nach  der  Vishuu-Piu-ana),  f^loich  Zeruano  akerene  (im  Mazdeismus). 

Bezüglich  des  Eutstehena  fällt  ein  zeitlicher  Anfang  aus,  die  Schöpfung  ist 
aeitlos,  wogegen  jedesmalige  Ansammlung  der  Atome  zu  Ortlicher  BanmeifBllung 
{für  dortige  Entstehung  oder  Schöpfung  eines  demgemässen  Gegenstandes  also) 
messbar  sich  erweist  innerhalb  der  Zeit,  und  ebenso  die  Bewegung  von  Plata 
en  Plat?    ni  Ortsveriindorungen  hin  und  herl. 

In  der,  den  lonoc  'als  (xrenzf  des  umschliessenden  Körpers;  voraussetzen- 
den, iu  der  Zeit,  oder  Zahl,  (nadi  Frtiheren  und  Späteren  gemessenen)  Bewe- 
gting  (xiyij<Ttg)  bedingt  ftfiaiio^  (aus  relativ  Miohtseienden  in  Seiendes,  und  um- 
gekehrt, Obelgehend)  das  Entotehen  nnd  Yetgehen  (bei  Aristoteles).  Dem  Ort 
ist  wesentlich,  dass  er  der  Aufnehmer  (receptor)  aller  Dinge  sein  könne  (a. 
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Telesius),  Nur  in  dem,  was  einen  Ort  einnimmt  (in  locatx>},  nicht  aber  ira  C)rt 
(loco)  selbst,  giebt  es  «m  Beohtfl  nsd'  Link«,  ein  Oben  und  ünMn'  («.'  Oiüai- 

Für  die  Existenz  in  räumlicher  Anig^sutung  misst  sich  ,  innerhalb  der 
Kreislinie  derselben,  die  Zeit  mit  Animg  nnd  Ende  für  jedeemaligeü  Haänt 

Tlieilabschnitte. 

Soll,  bei  Bestreitung  eines  zeitlichen  Anfangs  der  Welt  (s.  Porpliytius), 
md  den  Anföng'  dieser  sellnt,  im  SWin  tfnrOckgegangon  Werden,  sd  iMre  solche 
Welt  als  ergeben,  «nümg^os  oder  (b«fi  d^  Jainas)  anädi  m  setsein,  indem  sonfef  ä«k 
Gedanke  auf  ein  dem  Sein  Yokiie^efaen^ks,  ein  Anderes  als  das  Seiende,  alsö 
ein  Nicht-.Seiendes  gefiKhrt  werden  müsste,  ZU  eigner  Venu<^^ng,  mit  Arr»  ft^ 

tlfui  (bei  Parmenidesi. 

Die  Welt  in  ihrer  Gesammtheit  getasst,  begreift  die  Pneuniatibilia  sowohl, 
irie  die  Tangibülia.  (s.  IV.  Baoo).  Ob  bier  oder  ob  dort  der  Ausgangspunkt  genämmen 
wird,  in  beiden  Fällen  vei^iiAi  die  OedankeAreihe  atitf  in  eiii  JenMtt«  ibk«» 
BdüanlEen,  in  d^a»  ünb^eifliche,  einen,  des  Dunkels  wegen,  der  Sichtlichkeit 
entzogenen  Bythos  (im  Abgnind  der  Materie,  wo  eine  Mulaprakriti  wnrzeln 
mag),  oder  in  ein  noch  jenseits  des  ty  steliendfs  Höheres  i;  näyitj  ä^^iog  a^x^ 
ts.  Daiuiiscius).  ein  Unaussprechliches  (gleich  dem  Gottesnamen)  also,  im  Schwei- 
gen der  atj^  oder  (polynesisoh)  MtKohei  (TteiaA»  otnaehlingend). 

i  W«nit  deTflvtige  Betraohtong  abEOschliessen  hfttUif  ist  die  das  Oes»t^  (dislr 
Tirthanlnara)  lehrmde  Gest^nng^  im  &noiaio^  (wie  Jamblichns)  vielleicht,  (mit 
B'  zir'liiing  zn  unerkennbarem  ParabaTavastu),  oder  dhiä  in  Bodhi-£rieaollt6teii 
(bei  Durchschau  des  Dhurma). 

Die  orts-körperliche  Baumerfüilung,  Widerstand  leistend  gegen  anderweitige 
Banmbeaetning,  ist  thatsSohlioh  bekundet  da¥ob  dite  Tastgefttitl  des;  KWp^ 
Ueben  ielbst  Dais  Swisoheti  det  vom  Körperfiohen  eingenommenen  Ort6  »t  leer 
(oder  Leere)  im  Baa'm  (ie  näch  Verdünnung)  und  findet  seine  Begrensting  daim 
erst,  wenn  die  zusammenlaufenden  Sehstralili^n  den  rrpsiohtskreis  nmschreiVien, 
könnte  also,  nachdem  solch'  optische  Tänscliung  entspechenderweis  «rkaunt,  in 
unbestimmter  Erweiterung  fortgefiihrt  werden,  ins  Unbegrenzte  hinaus. 

Die  venbeintliobe  Leräe  ist  allerdings  seit  den  Saek-Experimenten  in  Kla^ 
somene,  aUi  mit  Luft  gefflilt  erkantt  wotdeb,  Terbltibt  indees  leer  fftr  dä^ 
köi{>  rli  hes  Dasein  prüfende  Tasigeftlhl  (ob#obl  im  Woblbefindetn  spfbrbftr, 
bei  Will'  rtnig  des  Ozon  ans  dem  respiratorisch  aufgesogenen  Oxygen). 

Wenn  im  P'ortgang  der  Experimente  die  Verdünnung  der  Luft  in  oberen 
Atmosphäreuschi chtungen  zur  Erkenntniss  kommt,  Ifisst  sich  weiter  lolgorn  bis 
auf  völliges  Verschwinden  in  absoluter  Leere,  oder  auf  £rftllung  dieser  wieder 
durch  feinst  verdOnnten  Aethentoff,  der  sieh  anderseits  nun  aU  aUs  der  Ldft 
hervorgegangen  setzen  mag,  wie  diese  aus  Akana  im  kosmogenischen  ProKess. 
Hier  würde  demnach,  bei  Gleichsetzung  oder  Zusammenfallen  von  Leere  nnd 
Aether  in  Okft«inloka,  t-in  Hervortreten  oder  Schöpfen  aus  der  Leere,  stat  thaben 
dem  ^iichts  gewi-n-sermassen,  als  Unsichtbares  (oder  .i'iötfi.  Dabei  könnte  ein 
Alldnrehdringcndes,  als  alldurehwallend,  dem  Ewiglichen  in  der  2eit  entsilireoheiL 
und  ebenfalls  göttlidie  ürsttehliohkdt  annShem,  wenn  der  erstö  Anatoss  vor 
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Bewe^pm^  im  SohafiS^ndoi  und  Oesokftffenen  «ns  Adriahta  (d«m  lTng«fl»faen«n) 
kommt  (in  der  Hy&ya,),  für  die  Erklärungen  (aus  Karmaj. 

Mit  ztmehmender  Geübtheit  im  Experimentiren  erkennt  sich  niiii,  <lnss  die 
im  Räumlichen  das  Leere  vertreteiuio  l>utt  in  Restandtheile  zersetzhar  ist,  die 
mit  solchen,  wie  sie  ai;s  körperlicher  ßaumerlüllungen  »ich  abscheiden  lassen, 
flberehi4tiiniDen,  so  dasa  dar  in  Wido^tandalaiatung  bemerkbare  Unterschied 
anf  ein^  dieaem  ankommende,  ihnen  dagegen  mangelnde  ESgenachaflb  beruhen 
mnss,  die  als  Schwere  oder  Undu^ohdringlichkeit  bezeichnet  wird.  Die  Luft,  die 
in  den  Körper  ein-  und  ausgeht,  entspricht  dem  Tonus  desselheii  sf)  gleiclnvertliig, 
um  nicht  als  gegfiisiitzlich  empfunden  zu  werden,  gleich  schwerem  Körper,  und 
bei  Gleichartigkeit  der  Beatandtheile  würde  der  Grund  der  A'erschiedenheiten  in 
die  ^naammenaetaungaweiae  fiülen.  SaBun  man  nu|i  statt  Znrflckführupg  der  Zu« 
aammenaetaang^n  selbst  anf  kleinste  Be^tandtheile,  statt  Homoioimerien  (bei  Anaxa^ 
goras)  also^  d»  Kleinste  der  Bestandtbeile  in  den  ZusammensetBQngiufdiiferencirt) 
als  Atome  ansetzt,  lassen  sich  diese,  gleii  }i  ( ^edankendingen  nur,  aus  mathema- 
tischem Punkt  in  dynamische  Kriiftfwaltuugeu  überführen,  also  wieilenim  auf 
einen  Zustand  der  Leere  und  ^Richtigkeit  soweit,  im  Unsichtbaren,  für  das  Auge 
nicht  vorhanden,  ünd  so  in  Nirwana,  nebat  Okasaloka  (dem  Ansgang^^pnnkt  der 
mit  d«>^  TTebttgimg  von  Akaaa  in  Luit  anhebenden  Elementarwandlnngen)  an* 
sammen  begriffen  (in  Nitya),  walten  die  Kriiftewi|*kungen  der  Buddhen,  im 
Schaffen  und  Erhalten  der  Weit  (bei  Einheit  des  moralischen  und  physischen 
Gesetzes). 

Nach  specitischer  Beschatfenheit  der  Substanz  Dravya-avathava-vi^^eshad) 
in  den  mit  ViQfsha  bebten  AtOfuen  (der  Nyaya)  gespalten,  lag  die  Welt  im 
Uran  stand  (Fn^^avastha)  nnentfiiltet  vorhanden,  gleiidi  Avjakta  oder  Prakriti 

(der  Sankhya),  aber  in  Wirklichkeit  (paramarthaatha),  denn  nicht.s  anders  ist  da 
als  Brahman  allein  (nach  der  Vedanta).  ^/^/uox^irog  tov  ihi  ovx  aitoi  (<t'Z1''  ^f/'f^f 
(s.  Aristotelps\  m  Svayambhuva  (als  Adhibuddha,  der  Bodhi  zugiinglich).  Akasa 
(Aether)  ist  der  alldurchdringende,  allgegenwärtige  Kaum  (s.  Deusseuj  und  def 
Saum  ist  onentetanden,  weil  wesensverschieden  ode^  Vidhanna  (vom  Entstan- 
denen) in  Alldnrohdringnng  oder  Vibhntvam  (s  KanadaX  wobei  die  Beaeieh» 
nung  des  Raumes*)  lals  terminns  teohnicus)  auf  Dhikh  beschränkt  an  halten  wäre, 
für  den  töttoc  im  x^^Q"i  Materie  als  das  Bewegliche  im  Rtinm  (s.  Platö). 

Der  Raum  i.'^t  stetig  gefüllt  (s.  Hüllmann).  Neben  dem  Körper  als  raumerlülleud, 
bildet  das  Acoidenz  die  Art  seiner  Auflassung  (bei  Hobbes).  Materie  ist  Be> 
schlaguahme  von  Raum  bei  Htthler).  Neben  dem  Raum,  als  omni  praesentift 
phaenomenoq  ist  die  Zeit  (bei  Kant)  caopae  generalis  aetemitas  i^aenomenon. 

To  US,  practically  »peakinjf,  tbe  material  uoiverH«  muHt  be  regardt:«!,  ma  infinite,  tteeing 
that  we  can  pereeive  no  reason,  wliieb  ean  place  any  bound  to  the  ftartlier  «xtenslon  et 

th.it  itriiu'iple  of  systenintic  suhortlitiritifin,  which  we  havc  alrendy  friu'od  to  a  cerrniii  pxfcnt 
•Uli  which  combiucs  in  it»  füllest  conceptiou  a  unity  ot  iilan  nnd  singleiiess  of  result  with 
•a  nnHoited  multiplid^'  of  snbordtaate  indivldual  groupa,  Systems  and  ftimflies  of  syatems 
(s.  John  F.  W.  llerschel).  Iji  den  (52  Ketzcrschulen  (des  Bnihma  Jnla  Sutra)  unterscheiden 
•ich  „those  who  reason  on  ilif  imst,  coiuainutg'  10  rlasses'  und  „who  rcnson  tu  the  future, 
COOtaluinff  44  cUsaes"  ib.  Gogerlcy),  nber  alle  fnlHch  is.  Hardy  t  denn  nur  in  Qotaioa's  Baaa 
liegt  npnre  uimüxed  tnilh"  (für  den,  der's  glaubt,  in  GlAublgkeit  de»  Vertrauens'. 


Die  Zeit  besteht  activ  aus  uutlieil baren  Momenten  des  Jetzt  (/d  yvv),  als  acta 
gegenwärtig  (bei  Goolenins)  im  Konttnnum  (s.  LMSwits).  Die  Vonfcellung  der 
iMren  Zeit  iat  faotisok  gegeben  (s.  Geiger)  bei  Ewigkeit  (fortetreidiend). 

XQoyoy  o)g  MQKTfth'iji;  r^c  ^«ysfrcMc  ^kA  nje  ol^htg  «ffl  ^99(fit  (Asaziiiuuider)^  im 

Kreislauf  (bis  durchbroolipn). 

BewegUTiti;  ist  t  ii^e  mn-  rhiilb  des  Itaiinies  zeitlich  gemessene  Erscheinung, 
Ortsänderung  bcdiugentl,  in  ünjütellung  des  Platzes  (lono;,  der  x^Q")  äusser- 
lich  (mechanisch),  oder  innerlich  aus  orgunischw  ürnwandlnng^  mit  Aenderong 
der  Mane  (vermehrend  oder  yermittderadX  und  mitnnter  sn^eich  an  wüllcttr- 
lieh  gewählter  Ortfl&ndeimng  befthigend,  bei  geistiger  Einwirkung  auf  elastieoh 
nachf^iebifxe  Faser,  wenn  die  ariorp^anisch  starre  Undurclidritigliohkeit  in  or- 
ganische Entwickelung  hineingezogen  worden.  Was  hier  geistig  wirkt,  liegt 
ausserhalb  des  Kaumes,  weil  darin  nicht  tixirbar,  nnd  löslich  zugleich  in  lockern- 
den Schranken  der  Zeit,  veil  (beim  Teieohwinden  in  unmesshar  kleinste  Zeit» 
mmnente)  im  Moment  jedesmaliger  Thätigkeitsänssernng  lebend  (den  Augen- 
blick der  Gegenwart  selber  ini  Sellist). 

Die  Zeit  ist  ein  Gedankenbild  iia<lifV>lo;eniK*r.  in  einnndt-r  verketteter  Zu- 
stände, sie  ist  ein  Mhrs.s  der  DiiiL^e  nii<-,li  <ler  Folge  unserer  (iedankeu,  die  Dinge 
selbst  sind  ihr  gemessener  iiihait  vS-  Hegel).  Wo  kein  Wechsel,  da  ist  keine 
Zeit  (s.  Ciomelius).  Die  Zeit  ist  gerechnet  oder  gemessen  in  Hinsieht  auf  Be- 
wegung (s.  Aristoteles).  Kronos  bedeutet  die  Zeit,  Bhea  die  flflssige  Sabstana 
(bei  Apion),  und  da  näyia  (^fi  senkt  Stnmmheit  sich  auf  refg  ^ioiftag,  wo  kaum 
ein  Finger  sieh  regt  (bei  Kratylus,. 

Materie  nnd  Form  verltalleii  sicli  wie  das  .Aiilnehiuende  {A^xiixov)  m\d  flas 
Aufgenommene  (b.  Aristoteles),  im  Verhältniss  des  Begrenzten  oder  Umfasaten 
(trf^fxof'ti'ot)  und  des  Begrenaendm  oder  Umfassenden  (ntni^x'**')»  Materie 
begehrt  nach  der  'Form,  als  ihrer  Exgftnsung,  wie  das  Weibliche  nach  dem 
Mftnnlichen  (s.  Baenmker).  Die  Entstehung  betrifft  weder  die  Form  noch  die 
Materie  (s.  Aristntelest.  sondern  nur  die  Vereinigung  (ffvvoiot)  beider  (»o  ibi 
tovibüt  ).  mit  -t  elis<  liem  *)  Fortj^üng  :  in  Entelechiej. 

Die  Bewegung  entsteht  aus  dem  Wesen  der  Wärme  (s.  Cardanus).  Alle 
Zustände  des  Körpers  folgen  nur  aus  der  Bewegung  (bei  Spinoza).  Die  Hhrhal- 
tong  der  Bewegung  als  Enei^ie,  bei  wechselnd  r&umlicher  Vertheilung,  ist  der 

*i  Dir  Seehi  ist  xitict  lor  ?.oyur  orrr/Vr  uti<l  lo  il  t]i  Vfa  für  ilrn  ln-seelteii  Köri>er. 
Das  reale  Ding  erliKli  sein  Wesen  durch  die  Form  {tiäoi,  iio{Mfi,),  als  ovaiu  (bei  Aristota- 
les).  Im  Bef^ff  {i»yot)  und  hintichtlfeh  eines  .leden  Dinges  beisteht  iß.  Baeniaker)  das 

Wissen  darin.  <iass  wir  das  Wesen  desselben,  das  was  es  ist  (lo  ii  t(v«t)  aiij^eben  kön- 
nen (zum  Individuation8princi|>i.  Die  Gattung  ist  die  Materie  der  Art  ibei  Aristoteles;,  um- 
gekehrt läMt  sich  die  Materie  aiti  bleibendes  Substrat  der  Gegenslitze  dem  OatttuigrsbefrrifT 
verffleicheii  :s.  naeuiiikeri.  Die  ^!n1'■^•ie  (gestaltlos  ,  als  Substrat  der  4  Elemente,  ist  nicht 
crcJ^i«,  .sondern  <f(t)fiuion>'^i,i:  ibei  Kudcju.i.  Ui^.ulie  des  I  cbt  ls  ist  die  Materie  \vcg:en  iler 
Ihr  anhaftenden  Beraubiuig  {ftitQ^aig),  derentwegen  «ie  die  «ininung  des  Ewifren  bi-i  Alex. 
Aplir.t  nicht  erlangen  kann  i».  I)acumkeri.  Der  Körper,  durch  aviirvnltt  ^Widerntands- 
flthi^keit  oder  Undurclidringlichkciti  ist  tastbar,  da»  Leere  durch  «fi?  (Widerstandslosigkeit) 
ttytt(fi,c  <fi(Sii;  ibei  Epikur  als  unantai«tbar  {(pvnic  tixtix^).  Die  leiofioi  oder  oioiKt  bei 
Epicur)  sind  primordia  rerom  (s.  Lucres>,  die  Atome  gehören,  wie  das  Leere  su  den^  aöiiXa 
(für  Erkiamog  der  PhKnouieiw;  MvowitA  %t  owt^fit  »tri  e»  «rafiei  tiv  aimva  (bei 
EpicurH  fttr  Akalas  {bis  chronolegiieh  dilltoencirbsr). 
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Specialausdnick,  welchen  das  Gesetz  der  Continuit&t  in  der  kinetischen  Atomistik 
«rhftlt  (».  Lasswits).  Die  Bewegung  ist  nur  ein  Modus  der  Existenz  der  Materie 
(i.  Stunn).  Die  maprOag^tchen  Eigemdbftften  sind  Efflmationen  derWeltkfirper 
(corporom  mimdanorum),  v<m  Uirem  Sitz  in  dem  Körper  ausströmend  (s.  Gnerioke). 
Der  Ursprung  der  Bewegung  liegt  in  Gott  (s.  Boyle),  aus  Adrishta  fttr  die 
Atome  (der  Nyaj'a),  vom  nicht  bewegt  Bewegenden  her  (bei  Aristoteles).  Die 
Bewegungen  der  Kinete  in  ihrer  Summe  raachen  auf  unsem  Sinn  den  Eindruck 
dessen,  mm  wir  Materie  nennen  (s.  Pfeilstücker).  Tont  oe  qne  nona  voyons 
bi«ii  ditdnotement  daas  le  monvement  d'on  ooep»^  e*e«t  qu%  putooart  an  oertem 
«Ipaoe  et  qii*ü  employe  ceitain  temps  ä  le  parcourir  (s.  d'Alembert).  yioiult  yof 
^  ivtQyeta  lidXtOia  r,  xiVjytfif  flvm  (».  Aristot.),  als  ivitXfXfm  (xara  xiv^tv  Xfyo^fyi/ 
drvafitg)  neben  der  Materie  (dvvdfjn  ev).  Essentiam  corporis  non  consistere  in 
extensione  (sed  in  motu),  folgert  Leibniz  (zur  Vereinbarkeit  mit  der  Transsub- 
stantiation  nnd  Multipräsenz),  tun  „possibiliter  mysteriomm  Encharistionim"  (in 
eonoilio  Tridentino)  VorgHiige,  „salva  i^ilosophi»  emendato"  m  K<i«inonstriren" 
(dem  Herzog  von  Brannschweig). 

Durch  den  „metaphysischen  Drang"  (b.  Schopenhauer»  führt  der  „geheime 
Bautneb"  Ts.  A.  Lange)  Gedankengebilde  empi>r.  worin  sich  ans  Rnpaloka  des 
Eidos  idt  iilisirt.  nach  den  Eigenthümlichkeiten  uranographischer  Provinzen  unter 
jenseitig  gültigen  Bedingungen,  soweit  an*  mum  IHianna's  GesetBliohkeiton  ver- 
stindlich,  um  in  dem  d<nt  gestotigten  Selbst  das  eigene  so  erfassen. 

Neben  dem  Leidenden,  als  qnalitfttslose  Substanz  {anotog  uxfjiu)  oder  Materie 
rXij).  steht  (bei  den  Stoikern)  6  ahj,  Xoyog  oder  o  O'wg  (s.  Diog.  Laert).  Locke 
grants  that  things  have  essences,  „real  essences",  what  he  denies  is.  that  we  can 
know  anytluiig  more  than  the  „nominal  essences'^,  which  Hamilton  says  is  onlj 
another  phrase  for  „logieal  «iBaioes'*  or  the  abstmet  nottons  worked  out  bj 
general  tesrns  (s.  Biokaby).  Die  Einwirkung  der  vemflnftigen  ürkraffc  auf  die 
Materi«  (in  der  Stoa)  voUziellt  sich  duieh  die  Vermittelnng  der  einzelnen  Keime 
und  der  Saamenkräft©  (lojrot  (fTre^unixoC)^  welche  in  jenen  einbcschlotison  sind 
(s.  Baevmiker).  Das  Ff  uer  ist  lov  xorfnov  rtTTfOfia  (die  Weltvemunft  nder  „UrsaairiH"), 
Kraft  ist  in  der  Physik  weiter  nichts,  als  ein  Hülfsausdruck  zur  Darstellung  der 
Gesetze  des  Gleichgewichtä  und  der  Bewegung  (e.  Fechner).  Die  Substangen 
besitaen  eneiigetiscbe  Natur,  als  lebend  (s.  Glisson).  In  jeder  Bewegung  des 
EOrpers  (bei  Leonardo  da  Tinci)  wnchtet  die  Kraft  („forza"). 

Die  Attractions-  und  Repulsionstendenz  führt  nnf  oin  pliysis'  hes  Princip 
auf  Lnst-  und  ünlustgefühle  (bei  Zöllner).  Jede  Kralt  ist  als  Wille  zu  denken 
(s.  Isfenkrahe),  und  in  der  Schöpfung  regieren  Hass  und  Liebe  (bei  Empedocies). 
Auf  der  Solidität  (bei  Locke)  beruht  der  Stoas  der  Kfirper,  weil  sie  das  Ein- 
dringen in  den  erfitllten  Baum  aussohliesst  (s.  Lasswitas).  Die  Analyse  der  £i> 
schflinungeii  fBhrt  immer  auf  virtuelle  Wirkungen  oder  Tendenaen  an  Wirkungen 
in»  Helm).  Video  rationalem  differentiani  in  sempitcmis  et  necessariis  esse,  et 
quorum  substantia  nnmqnam  desinat,  substantialis;  qiKKjue  dili'erontiae  et  it^'mque 
species  et  genera  semper  sunt,  alia  sunt  quidcm  rerum  formae,  vel,  ut  ita 
dixerim,  forma  fomiarum,  alia  sunt  actus,  alia  sunt  quaedam  potestates  (s  Ger- 
bert). Bube  (bei  Regius)  ist  das  Verharren  des  Körpers  an  demselben  Ort,  kraft 
einer  ihm  inhärentMi  Hemmung  (sufflamen),  neben  inbttrentem  impetns  (s.  Lsas- 
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wite).  Den  Comln»  onachlienMid,  liegt  di^Vis  aetiv»  (alt  Enteleohie)  sviaehen 
fimiltM  «gvodi  und  aefeUB  in  d«r.  Mitte  (a.  Latbnk),  neban  ^onnaleii  AAomen<ali 
IftrfMie)-    Die  metnpliy tischen  Piinkte  als  Princip  der  Aasdehnung  nnd  Be- 
wpgTinp,  besitzen  den  ''«matiis.  ans  dorn  ZustAiid  der  Ruhe  in  die  Bewegung 
überzugehen,  um  wahrnobuibare  Mut«rie  zu  erzeugen  's.  Vice).    Der  Conatus  ist 
die  Bewegung  aut  unendlich  kleiner  Streuke  (bei  Hobbes),  der  Versuch  snr 
OltjaDliivii  iiiig  der  Draakeaapfindnng.  (im  Streban).  Inliiiant  iat  den  Partikeln» 
ihraGvöaaa  der  Maaaa  ^,bulk'*).  Dia  Vibrationabawagnng  wisd  den  K6rp«i|Nirtikaln. 
(bei  Hooke)  dtureh iknaUfaaa  mitgethailt  (».  Ltisawitz).  „L'univers,  ce  vaate  assem- 
blage  lif  tont  cp  qni  existe,  ne  nous  offr«  partout  que  de  la  mati*!re  et  du 
mouvenienf  {s.  Holbiif^h).  Hobbes  s»>tzt  dip  Fluiditüt  und  Verschiebbarkeit  der 
Theile,  ein«e  materiell  ertüUten  Cuutiiiuuiu,  alu  eiu  L  rphäuomen  voraus  (s.  Lass- 
wits).  Lea  darniara  r^ulfeatB  da  TAnaljna'  aaiantifiqttai  soat  la  masaa  et  le  mouvar 
ment,  qua  l'ön  auppoaa  eaaantiallanMnt  difteranta  (a  StaUo);  la  maaae  n,'est  paa 
oonthinei  mais  forme  un  aggregat  d'i^lemeuts  inalterables,  qui,  en  oe  sens  au 
moins  sont  ("k"  Hiniples  unites  (tont  t'?i<^j-gie  dite  ])*)?'entielle  Pst  en  realit^:^  matriceV 
Kratt  und  Suotf  sind  (bei  den  Stoikern)  untrennbar  (s.  Baeuuiker).     The  whule 
stock  ot'  euei^  or  working  power  in  tba  world  consists  of  attractiona,  repujl'' 
aion»  and  motioni-  (a.  Tyndall).  ,fIiaB  anoiena  «paroavant  qne  lea  corps  etaianft 
aonmia  «t  dooilaa- »  certwinaa  loix.  da  aMmvaniaat,  laa  modeniea  la»  ont  deter* 
minäs  ces  loix"  (s.  Regnault).     Die  Summe  der  kinetischen  und  potentielle^ 
Enerprie  bleibt  constant  f^nach  dem  „Gesetz  der  Energie-Mittheilung"),     'ff  lov 
dtwaiov  T,  dvi'aiof  tyitksx****  tpuft^iw  ön  xivijOti  tOti  ( bei  Aristoteles ),  in  Bewegung 
als    Verwirklichung  {ifttiax"")         Potentielleu,  inaofern  es  potentiell  ist  (s. 
Abandroth).  „Waa  Newton  fOx  eiaa  ao  grotaa  Abaarditilt  arkliMrta,  daaa  kein 
philosophisch  dankander  Kopf  daiMif  ▼arftUan  Icönna,  daa  praiat  dia  KabhwaU, 
als  Newton  s  grosse  Entdeckung*'  (a.  A.  Lan^a).  Die  Matairia  enthält  schon  die 
Formen  der  Dinge  keimlahig  in  sich,  so  dass  dieselben  nnr  durch  die  Ein- 
wirkung höherer  Formen  und  zunächst  Gottes,  a.U  des  ersten  Bewegers,  in 
Bewegung  gesetzt  werden  dürfen,  um  wirklich  hervorzutreten  (bei  Averroes), 
in  Uabei^ipahen  von  Hflgliohkait  zur  WirklioUttit  (a.  NoaokX  Ubange  pahaoge 
te  (rhe  firsi  end  or  beginning)  steht  bei  den  Ponka  fftr  „fke  baginning  of  the  xaoa^S 
this  reckoning  was  backward  (s.  Dorsey).   Die  Dinge  (der  Hidatsa)  beginnen 
(s.  Matthews)  mit  It.sikamahidis  (the  first  in  existencet.   T)vv  koyoi;  t'ydiäx/nog  {a,v» 
der  allgemeinen  Vernunft  dem  Menschen  einwohnend)  heissL  (durch  Worte  kund- 
gegobenj  Mjros  nffo^oiftmf  (in  der  Stoa),  im  Sprachverkehr  (der  Gesellschafts- 
weaanhait).  Poor  godrir  le  coenr^  U  fant  oocriger  le  cenraan  (a.  i^oudlum)^ 
beim  EUnstreben  aus  Avidya  anm  erlfiaanden  Lieht  dea  Wisaens  mit  snneliineii> 
dem  Verständniss  des  Dharraa. 

Bei  den  Secten  des  Buddhismus  wierb  iliolt  sicli  die  Controverse,  ob  auch 
den  Ptianzen  jenes  seelische  Princip  zuzuschreiben,  wodurch  ovidische  Meta- 
morphosen  in  Wiedergeburt  veranlasst  werden  könnten,  wäluend  die  Jainas, 
was  sie  (im  Oagenaata  von  Ajiva)  ala  Jiva  annehmen,  anch  dem  pflaanliehen 
Leben  (wenigstens  aeit  den  Lehren  des  Tirthankarii  Ajita)  beilegen,  dem  Qeateln 
der  Steine,  und  aonat  Zugelidrigen,  wo  nach  lebendigem  Anspringanf  im  Kryatalli- 
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nischen,  periodische  Erstamuig  eingetreten  sein  mag  (bis  zur  Nea-£rweckuDg 

In  dtt-  B^ttti  OkMklok»  g«BteUCeii  S«i^u»>k}itft  (des  Abiudhann)  bcgnoft 

sich  das  praetiäche  Iittere$;äe  des  Menschen  uuMrlMlb  Sattaloka,  so  dam  aaoh  seine 

Erist^nz Wandlungen  sich  zunächst  in  der  um  die  ruftTisrhliclip  gozogfsnen  Peri- 
pherie bewri^i  II,  auf  der  an  den  Aether  hinanreiclKMuii'ti  i'rjuinipflleiter  (bei 
Philo),  öutwärtjj  zu  Deva  und  lunter  sonstigen  iiittelstuleii;  abwarte  zn  Preta, 
«aek  bis  in  das  B&wth  def  Tiriflliaai,  iro  die  Seelcsi  der  Slawen  dnroh  Tlüer* 
Imber  «aiid«rteii  (b.  Kadlnbek)  odei-  die  von  Proserpin»  aar  Oberweti  wiedennn 
heranfgesandten  Seelen  (b.  Pindan  sich  platonisch  einkörpenif  naob  dem  aus 
Laohesis  Schosse  gezogenen  L  i  s  für  Menschenp;estalt\ingen,  von  welclien  (in 
orphischen  Palingen<^sif'n)  pytiia^^oniische  Kückerinnernngen  reden  (he\  Rück- 
schau durch  die  Jataka).  Kuipedocles  schiiesst  in  seine  Vor-£xistenzüu  di^^egeu 
sncb  eine  fiaohige  ein  (als  tx^vg),  um  bei  Ansdünas  an  die  Weltnenerang  ans 
d«m  Wassw  «fiira  (bei  Flnthaentörang  der  Ealpa)  regelrecbt,  wie  in  Aegypten 
|tn  Herodot's  Zeit),  mit  unterster  Abstufung  zur  AsccncU-nz  zu  beginnen  (in 
einer  Mat'sya-AvatAra  bei  Descendenz).  In  druidisi  )i.  n  i\[f5temp8ychosen  (oder 
Metensomatoseu  I  spricht  es  sich  noch  von  anortraiiisrheM  Incorporationen,  (so 
dass  des  heiligen  Ambrosius  Predigten  auch  Steinen  hörbar  sein  mochten),  und 
tkli^bin  VtaA  sieh  als  Koili  (^on  einer  Henne)  ▼ersohhioken,  wie  Isdhl  im  Stroh- 
bahn  (bei  den  KoIoaohäiK 

Unter  den  „Edelsten  der  Nation"  neigten  Losging  und  Herder  zur  „HeeurrenS« 
theorie"  (s.  Spiess),  „und  bis  auf  den  heutif^en  T(^^,  hut  diese  Lehre  ihre  An- 
hänger*' (I'^'^^),  sowie  die  das  Phalansterium  betrort'ende,  worin  die  Menschen  bis 
zu  zwei  Meter  Höhe  anwachsen,  in  üoncun'enz  mit  den  alten  Tirthankafa 
vielleicht,  „an  ftff  db'si^e"  (vergreisst  und  landisobf  fÄr  die  Kindliohkeit  (de* 
nSnen)*  ^ 

„Zu  mehreren  Verstand,  was  ein  Element  seji  ist  ein  Element  nichts  anders, 
denn  eine  Seele,  wiewohl  nit.  dn-^s  sein  Wesen  soy.  wie  eine  Seel**.  sondern 
Cbiehfrirmig  der  8eel''  (s.  Paracelsusy,  zur  Allbest-elimg  der  Natur,  wenn  um- 
schlungen von  der  „Götterlust"  (des  Dichters)  und  dennoch  reducirt  auf  starre 
QleichaDgen,  im  Infinitesittialoalonl  logischen  Bechneos,  dss  sieh  auf  einem  dnroh 
BSturwisBensdurfUiehe  Behandlung  der  Psyehologie  gesicherten  Boden  bewegt 
(gefestigt  auf  den  Stützen  der  ethniieh  gelieferten  Thatsaohen  eines  prüfend 

SOntrolIirten  Tliathef^tMTide;^), 

In  \*erbindung  der  zusainint^iii  redenden  Kandha  entspringt  Jiva  (oder  Leben), 
und  während  sich  in  den  Pflanzen  nur  eine  Kandha  findet  (als  Hupa-Kandha), 
Uaiteen  die  Thiere  (auch  die  Insecten)  die  ftinf  Kandha  der  Menschen,  mit  den- 
Mlben  Chitta,  obwohl  diese  jedoch  in  menschlicher  Natnr  aur  volleren  Aus- 
tnldnng  gelangte.*) 

"  Die  LinRa-Shai  ira  ist  Anrustha-Matra  (of  the  sixe  of  «  thumb;.  Die  MeuHcheu 
(•CKtng  uide  some  metsphysicianss  are  notldng,  bnt  a  bmidle  er  eolleetton  of  different  pef- 
CepClOBS  wUch  succeed  one  anotherwilh  incoiu-ei vaJile  rapidity,  and  are  in  a  pcri  .  lual  lUix 
Süd  movement  <«  Huniei.  Beim  Tode  gehen  die  Kandha  (oder  Btindei)  nach  einander  zu 
Grande,  Kni>a,  Sanskara,  Sanja,  Vedana  und  isietst  Viitfaaa-Kaadba  obwohl  dann  jedoch  d«r 
CbaH-CUir  io  der  (durch  Hanna  bsdiofteo)  Berfthrang  mit  dem  Patisonthi-Cbttr  sosammen* 
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Wenn  die  vier  Ehanda  zusammentreffen,  entspringt  Jiva  (als  Leben),  hl 
den  Steinen  befindet  nob  Pftthavi-Dhata,  und  indem  dieses  von  den  PftuuMH 
«baorbirt  wird  (im  Wachsthum),  folgt  eine  Unterscheidung,  während  in  den 
Thieren  Jiva  weiter  waltet  (bis  zu  Oeistigkeit).  Die  Atome  (Paramanui  in  den 
Bhatu  sind  Anittea  (oder  vergänglich).  Akasa  ist  Kitea  oder  Niteang  (ewig) 
ond  enthält  Dhatu  (obwohl  lf»er). 

Im  Unterschied  von  den  Atomen  oder  Paramanu  (der  Jainas)  begründen 
die  Buddhisten  das  Eintreten  der  Gebilde  in  Entstehung  auf  die  daraus  henror» 
gegangenen  Elemente  der  Dhata  bei  durobgehender  Veigtoi^iehkeit  der  Anitteeli 
(da  Ewij^eit  oder  Niteang  ins  Jenseitige  ftUt). 

In  Vayti  findet  sich  Vego  (als  Anstoss  einer  Bewegung)  zur  Kraftftnsserung, 

in  der  mit  Akasu  verbindenden  Ewigkeit  (Niteang),  während  die  Paramanu  oder 
Atome  (in  Dhatu)  vergänglich  sind  (als  Anittea).  Neben  den  als  aiiittca  ver- 
gänglichen Atomen  (Paramanu)  findet  sich  Vego  oder  Anstoss  (zur  Bewegung) 
als  Kraft  (Bala)  im  Vayu-Dhatu,  für  das  Ewige  (Niteang).  Dhatu  ist  dasjenige, 
das  seine  besondere  Eigenheit  besitst  (aur  Unterlage). 

Dhatu,  als  die  Essens  (in  der  Wesenheit)  ist  drei&ch,  grob  in  Kamadhata 
j[der  Mahabhnt),  feiner  in  den  idealen  Formen  der  Bnpa-dbatn  und  fibeifeinert 
in  Arupa^hatu.  Neben  den  fünf  S^^riram  (Stbulam,  lingam.  attuuam,  param 
attuTiani  und  Makattnmam)  findet  sicii  Vathfina-sariram  (für  die  Hölle),  Puthasara- 
sariram  (für  den  Himmel)  und  Parunama-sanram  (in  den  Wandlungen).  Buddba's 
„Spiritual  body"  (Dharma-Rajaj  consi&ts  of  the  five  elements  of  the  Dharma-dhatu 
of  ten  regions  (nach  der  Yiehi-ren-shu-8ecte)  mit  den  Sambhogakaya  (der  5  Sksnr 
dhas)  und  Nirmanakajra  (der  6  Sinnesorgane).  Der  Tathagata  (s.  Bockhill)  hat 
drei  Körper  (Kayatraya  i,  Dharmakaya,  Sambhogakaya  und  Nirmanakaya.  Jnanan 
Mok'^hah  folgt  aus  der  Erkennt iii<s  der  Erlösnufi  von  ßandlia  (Bindung).  Das 
Wissen  besteht  in  der  unmittelbaren  iutiuitiun  (Ambhava>,  der  Identität  der 
Seele  mit  Brahman  (s.  Deussen).  Bhawa  begreift  das  Existireude  (vuu  Natur 
her)  in  Dreiheit  (Kamabhavo,  Rupabhavo  und  Arupabhavo).  während  die  Loka 
an  Oertlichkeit  sich  anschliesst  (als  Sihana),  doch  auch  allgemein  als  Zerstörbares 
(Injja)  gttfasst  werden  msg  (in  Ayatanaloka,  Dhatuioka,  Khandalokak 

Nirodadhatu  ist  zerstörbar  (neben  Hupadhatu  und  Arupadhatu).   In  Asan- 

kliatadhatu  i.st  die  Verbindung  in  Sankhatadhatu  so  fein  weiter  verfeinert,  um 
nicht  gesehen  zu  werden.*)   Die  Paramanu  sind  achti'ach,  als  (^  ayu)  Luft,  Tejo 

trifft  ifür  (iif  iipuo  Existenz  T'ntcr  den  sechs  Chitta  al^  Manas  oder  Vi.juatia:  findet  sich 
Mauas,  als  Müiiovaya  (uacli  ^  i  Ku-Slia-Sliu-Secte  in  Japan  .  Manns  steht  untt-r  den  ato- 
miHtischen  Kleinenlen  der Drav ,  i  ni  der  Nyaya  .  Akasii,  als  Aiibiiclinunp:,  tliilt  zusammen 
mit  Okaao  (oder  Kaum)  in  Akasa  i^des  Aethers).  Im  Uiininel  findet  sich  die  Materie  nur  in 
Potentin  ad  nbi  (e.  Caenalpinus).  Die  Urmaterle  (H«it  Anfang  an)  erfallt  da8  Concavum  orbifl 
<«.  Cardanus).  Indem  die  Materie  lals  dt'iaiifvtj)  g^eonlnete  (Jestalten  annahm,  ent.<standen 
Buerst  die  vier  fUemente  Feuer,  Luft)  Wasser,  Erde  (bei  Plato).  Paramanu  findet  sieb  als 
snksmadrsyynin  Pattavf,  Apo  und  T(j6,  aber  nicht  in  den  ewigep  Dhatu  (Akasa  und  Hibben). 
Kala  ist  ■smni  wir  Aknsa  .  Gn.sscndi  weist  auf  den  Vorgang  hin  „4110  res  ridentur  eTadeie 
ex  inseuHibilibus  seusibilei«*'  <,durch  Entwiekelung). 

*)  Akasa  IMllt  ausi  als  Akasadhatn  (in  Leerheit),  Sankliara-dlMtu  begreift  Ansamniliing 
von  Kusala-dbatn,  Akusala-dhatn  (Paaja  und  Apupja  etc.).  Dhatu,  aU  das  Tragende  (▼on 
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(Feuer),  Pathavi  (Erde),  Apo  (Wass«r),  Vania  ^Farbe),  Saadha  (Cieruch),  Baaa 
(G«a(dkmaek),  Ogha  oder  Nabrnug  (als  Sabstuu  oder  Ibterie).  Mit  Patieomthi- 
Vinyaaa  bildet  sidi  am  Nama  die  entepreohende  Bupa  (in  Nama-Bapa). 

Bei  Zerstörung  von  Pathavidliata  gehen  die  Atome  (Paramami)  in  Apo- 

dliatii  über,  daraus  in  Vayw-dhatu,  um  schliesslich  in  Akafu-dhatu  zu  verschwin- 
den, indem  dort  die  Unterscheidung  der  Atome  authört,  welche  völlig  fehlen 
iu  Neibbana-dhatu.  Bei  den  periodischen  Zerstörungen  vereinigen  sich  die 
Paramaon  (Atome)  der  unteigehenden  Welt  mit  denen  der  oberen  (die  nn- 
Tersehrt  geblieben).  In  der  Beihe  der  Dbatu  oorreapondirt  Yinyana  mit  dem 
Hen&en  (im  Anschluss  an  die  fünf  Sinne). 

Der  Gedanke  lebt  in  der  Zeit,  und  somit  ohne  dieselbe,  weil,  indem  sie 
aelber  eben  U^bend.  einer  gep;en>iftt:^!ich  versinnlichbareii  Auffassung  eutbrhrend. 

Was  als  Zeitliches  sich  empfindet,  bei  irdischer  Verbindung  mit  dem 
Eorpersubstiat,  folgt  ans  den  Periodidtfttoa  des  hier  unter  Zeitabechnitten  fort* 
gehenden  ümlau&,  mit  Badcftnaserungea  auf  die  Erinnenmg,  worin  aidi  der 
Verbindungsfluss  im  Gefühl  der  Persönlichkeit  zusammenfasst,  welche  ihrcrseit» 
jedoch  wieder;  sich  von  räumlichen  Si  hranken  befreit,  durch  Mitbethiitigung 
an  zeitlichen  Schöpfungen,  weklie  ihre  Fragen  stellend,  diese  durch  solche  Be- 
antwortungen steligen,  wie  mit  Veratänduiss  derselben  gesetzlich  eingefügt  bleiben 
(im  Daseienden  dee  All). 

Alle  Btnaelweeen  aind  von  einander  Tenehieden  (in  der  Stoa),  wie  „divint 
artificis  ingeninm''  es  verlangt  (s.  Seneca),  naoh  dem  principinm  identitatis  in- 
discemibilium  (s.  Leibniz).  Die  Ilypnthese,  dsiss  specifiseh  unterschi^-dliche 
Wesen  au-^  -  inander  entstanden  seien,  z.  B.  aus  Wasstnthioren:  Sumpfthiere,  aus 
diesen,  nach  mehreren  Zeugungen:  Landthiere,  heisst  (s.  Ueberweg),  „ein  ge- 
wagte» Abentener**  (bei  Kant).  Kaeh  den  Pflanaen  konnten  die  Thiere  ana  dem 
Entwiokelungaprooess  der  Erde  (ehe  an  Stelle  der  Oraengmig  die  Wiederaeogunif 
getreten)  entstanden  sein,  woV  >  i  die  aua  den  Zufälligkeiten  der  Theilvereinignngen 
folgenden  Missbildungen  zu  Grunde  gegangen  (in  Kmpedofles'  Seliöpfungsroman) 
naeb  dem  „survival  of  the  fittest"  (s.  Darwin).  Lapides  ab  animalibus,  nec  vice 
versia  (s.  Linne).  Die  Menschen  entstunden  aus  Tliieren*)  anderer  Art  (s.  Anaxa- 
goras).  mt  Ausnahme  der  rationalen  Seele  «itatehen  keinerlei  neue  Foxmen 
(s.  MakU  'Av^^Bmog  Ap^^mm»  fwv^  tuA  $iUo(  (bei  AriatotelesX  wenn  sie  hervor- 

4b8)  iat  das  Gegebene  In  NIbbaaadliat«  (naeh  Unterdrttelciingr  ^  Iietdenaehaftea).  Daa 
TiiQraaa-Dhatu  bogreift 

Chftk8ii-Tinyan«>dhstii, 

Sota  viii  \ ana-dhatu, 

Gbaoa-vinyMia-dbata, 

JliiTa>vlnyaiia-dliatn, 

Kaya-vinyana-dhatu, 

ManoTinyana*dh«tu  (als  Mauo-dhatu). 
Die  Well  ist  drelfkeh  (Kamatoka,  Rnpaloka.  Anipaloka).   Im  VerhUtaiM  an  Bupa  (ala 
BraTya  oder  Substunz)  sind  die  Nami   vierfach)  Adravya  ("Inif  Dravyai 

•)  Betöre  Kanikila's  arrival  auinials  tmd  the  shape  oi  meu  (n.  Boa»  .  Die  Menscheu 
Mbof  Kai  {».  VOM  <len  Steineu  aus  den  Pflanzen  (bei  den  Bakairi).  Die  Arawak  (a  Brett) 
entsrehen  rur  den  abgehrocheuon  Banmzweig'en  (wie  Fische  von  den  ins  Wasser  gefallenen). 
Die  Eidechse  wird  zuni  Menschen  umgeformt  (in  Australien)  und  ntenscIiWch  veredeln  sieb 
die  A0te  der  Jaknn  (bei  Niedentleg  in  fimebtlMure  Ebenea). 
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gehen  (menschliche)  Soiincnkiuder  (s.  Tyuilallj,  iu  klimatisch  geographischer  Pro- 
Tuut  (untar  kmmiMhen  Einfiflaseo)  mit  „Tabaan"  (dar  Oastime)  geprägt,  ala  die 
Onona  aioh  anm  Agnoatieismua  bakaanta  (das  a^oatiaohaa  ntn^).  Die  «aaored 
BODgs"  (in  tlir  A^M'nnebagoa-UuBgiiage  der  Jowa)  „show  how  sonie  of  the  gentes 

descended  as  hirds  iVoin  the  Upper  world"  (s.  Dorsel'  ,  und  die  Abhassara  kamen 
von  Himmelstorruijsen  (wie  Alna  zur  Inspiration).  Im  Himmel  geschwängert, 
auf  den  Rücken  der  Schildkröte*)  niedergleiteud  (bei  den  Irokesen),  gebiert 
Ataensie,  die  Matter  der  ZwUliagB,  von  weldien  Tawisoara  (Bruder  Jo«k«lia's) 
die  Seite  (oder  die  Aohmlhttlile)  dnrehbricht^  inn,  wie  bei  Buddha's  Geburt,  die 
Jungfräulichkeit  unverletzt  zu  lassen,  wenn  die  Empfängniss  ohnedem  dnrob 
das  Ohr  stattgehabt  hatte  (nach  exegetischen  Deutungen).  Neben  der  ersten 
Substanz  (als  Individuum)  begrüncicii  ^^ich  die  zweiten  Substanzen  von  Species 
and  Genus  in  ihren  IndiTidualitäteu  (s.  Aristoteles),  nach  scholastischer  Sehn- 
luag  (in  raalistiaeher  oder  nominaliatiaoher  Praediieetion).  CSatta  loi  de  la  Tsriet^ 
n'est  qu'nn  jeu  du  Createur,  „Indens  in  orbe  terramm*  (s.  Malesbranche),  im  LiU 
(Spiel)  Brahma's  (nach  der  Vodanta),  natc  nni^on'  (bei  Heraklit).  Da.s  Differential 
ist  das  mathematische  Zeichen  für  die  Auflassung  des  Continuums,  als  Grösse 
vermittelst  des  Denkmittels  der  Variabilirät  (s.  Lasswitz).  Die  Reizbarkeit  ist 
eine  fundamentale  Eigenschaft  alles  lebendigen  Protoplasma  (s.  KoUmann)  für 
Zellbildimgen  (aam  Waehathmn). 

Das  Jiva  0»  Jivatman)  ans.  allgemein  höchstem  Paramatman  individnalisirt 
(oder  als  Pratyag-atman)  entspricht  einem  (b.  Aristotl.)  alldnrchdringendem  irMni^ 
worauf  die  in  Entelechie  fortgehende  Ekiergeia  die  von  üu-  in  der  iiogtfH  aus 
dem  Hypokeimenon  (der  Hylei  hervoi^erafenen  fAXf,  au  Ideen  verfeinert^  weiter 

bildet  (unter  Zutritt  des  Nous). 

In  dem  durch  Jiva  Belebten  tUllt  diia  Seelisrhc  aut  ilie  Berührungspunkte 
mit  dem  korperiiclien  (aus  Ajivai,  iu  Sthula-sarira  zuuaclist,  dann  iu  die  durch- 
aehnittliohe  Gelting  der  Linga^arira  and,  bei .  weiterer  VoHendnnfe  inSokshma- 
aainra,  für  die  in  jnenaohlichar  Qiganiaation.  varvoUInmunneto  Denkthitigkeit,  unter 
juuashemder  Rückkehr  mm  reinen  Atuian  oder  dem  Dharma  (betreffii  harmoni- 
acher  Wechselwirkung  zwisdien  Ayatana  oder  Aromana),  fiir  Loslösunp  'in  Er- 
lösung). Zur  Fasslichkeit  eine.s  Seelenbegritls  lassen  sich  die  Kosha  (Schoidon  oder 
Hülsenscheiden)  oder  (patri»tisch)  „siliqua^  zwiebelartig  iu  einander  schachteln, 
mit  Vinjraoa-maya  eingeeohlossen,  wlhrendi  sofern  die  Seele  auaflUlt  (in  bod* 
dhiakiiohar  „Psychologie  <dme  Seele")  von  deo,  beim  Tode  mit  dem  übrigen 
Kbanda  aofgelösten  Chitr  (der  Vinyana  Khanda)  der  letzte  (im  Chuti-dhitr) 
beim  Entweichen  |zwi^chen  den  Maschen  der  Karma  zurückgehalten  wird,  um 
in  Patisonthi-(  'hitr  (der  neuen  Existenz)  verwandelt,  die  mangelnde  Recheiischai't 
noch  abzulegen,  bis  zur  Befreiung  (bei  Abzahlung  sämmtlicher  Schuld  der  Ver- 
aduddnngenX  und  die  Gottloaen  (die  den  „Best  kriegen")  mllsaen  die  „Heftn 
auasaafen"  (im  Psalm). 


')  Maadjuari  durcfaschiesst  (sur  Festigung:  dsm  UnteigrutuU  die  Schildkröte  ider 
Lama),  die  Erde  tragend  laU  Kasyapa).  Wie  Ketu  als  kopfloser  Leib,  i.st  Rahu  mir  als 
Haupt  an  sahen,  auf  der  Schildkröte^  gleich  4mu  CoJ^Hsolkopf  Madhu's  (am  Maadragin). 
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Im  Jainiamiia  ▼«rtritt  dem  K0tperli«h-Lei1>lieh«n  in  Udarik»  l«a  natural 
body*)  g«($enfiber,  Jiva  d««  Ofliitiget  das  (durah  den  Lei1»eeoiga«kiemiu  aeeliatdi 
▼eirbreitet),  sich  (unter  dem  ,.inflii3tns  physiens")«  kraft  der  Meditation,  zu  ver- 
feinern vermag  anf  Vaikaiya  hin.  ,  a  snpfmfttnral  assnmed  boHy"  füin  pinem  der 
Tirthankara  in  Mahavidelia  Zweifelst! ugen,  der  Abarika,  vorzulegen*,  uiiil  miTtcUt 
der  Karmika  (in  der  Nava-tattva;,  wenn  die  Früclit«  zur  Verbesserung  der 
EnsfeansiraBdlung  bereclitigen,  zu  Tejawi  (e.  StevwMon)  bq  yerkllran  (^a  Innünmia 
body,  like  tiiat  of  the  gods*^),  während  -ICokaha  «nt  beim  Eingehen  des  im 
Tirthankan  repräsentirten  Tdealt\*pns  auf  seinen  Siddha-sila  erfolgt,  wo  mit  der 
(vorher  versagten)  Krkenntniss  von  ParapaTaTaetu,  das  Selbst  in  •sieh  selber  auf- 
geht (mit  solcher  Erkonntniss  seihst). 

Als  Ruaoh  (Ruach  Elohim  odei-  Rnach  Javeh)  weht  die  Lutt  als  Wind  (a. 
IHodor  Tars.),  im  Luftwehem  oder  äidog  xiy^ßii  (b.  SeTerianns),  tiber  dem  mit 
'Wolken  der  Finaterniss  ansteigenden  'Wassern  (im  'Pnenma),  md  der  ftber  den 
'Wassern  schwebende  Geist  bewirkt  als  dwauic  ^umxr  dm  Hervortreten  der 
Lebewesen  (s.  Chrysostomo.s),  wie  eine  Henne  über  den  Ki»'m  (s.  Ephraim) 
brütend  (zur  Erwiirnningi.  die  ungestaltete  Materie  (s.  Hieniii}  luus  zu  lenken, 
nach  „Art  eines  Fahrmanns''  („in  aurigae  modmn").  Deus  intu8  agebat  Cor- 
'poribrn  teotis  miztm  seorsta '  poteetas  (b.  Hilarius),  und  Baüa  beaeiehnet  das 
LebeUf  (als  Kraft),  in'Yerboigenheit  (des  Biithselhaften,  oder  Haiedet). 

Indem  das  Denken,  als  wesentliches  Attribut  des  Geistes,  (in  speoifisoher 
üntersoheidong  von  der  Materie),  zur  Ausgangsstütze  der  Lehrbegrtindung  ge* 
nommen  wurde  (b.  Descartes),  war  dadurch,  als  Alles  in  Gott  (dem  „Ort.  der 
Geister")  sich  schaute,  fda  (s.  Maiebranches).  ..objectuni  (generale)  omnium  idearum 
estextenaio  lov  infiniti^J,  als  zugleich,  dem  Körperreiz  (weil  causa  occasionalis  nur) 
entsprechend,  Gott  (bei  (Gelegenheit  des  Wollens)  den  Leib  (s.  Oeulinx)  bewegt, 
(wie'die  VorsteUung  hervorrufend),  —  war  somit,  (als  ans  dem  eigenen  Qeheim- 
niss,  das,  die  Schöpfung,  einschliessende,  tibersehattet«)',  ansch lässig  nahe  gelegt,  ' 
den  Denkgeist  mit  Schöpfungskraft  auszustatten,  für  die  Vorstellungswelt  wenige 
stens  in  schwärmerisch  genügsamer  Idealität,  uml  tir  trt  ffs  solcher  Substantiali.tirung 
aus  der  „Res  cogitans"  (mens  sive  animus  sive  intellectos  sive  ratio)  wurde 
dann  die  im  Willen  verspürte  Thfttig^eit  ^  den  ,rA.ctionee**  neben  „Passiones") 
bevonugt,  da  vor  Looke's  Einwand  (aus  „peroeption*')  gegen  Zusammen- 
fliwiiiig  vom  Denken  und  Wollen  (in  cogitatio),  Alles  in  einen  Topf  geworftm 
worden  war  („non  modo  intelligere,  velle,  imaginäre,  sed  etiam  aentire  idem  est 
hic,  quod  oogitare). 

Die  von  d^m  Körper  losgelösten  nnadlxnfei  dringen  in  die  noftoi  des  andern 
ein  (bei  Empedocles;.  In  Allem  linden  sich  a;u{)[iiKic(  nctviiav  /qTifjäfwv  (bei 
Anaxagoraa),  als  Homoiomerien  (Theilchen  im  Kleineu  und  Grossen).*) 

*)  Da«  Ssiende  ist  nagetheilte  Eins  (Iv  'ivr^xok)  im  rttnmlieheii  Contiauum  (bei  Par- 
nentdes).  All«  Atome  alnd  hemog'en  (\m  Letikipp-,  alle  qiislftativen  Untersehiede  werden 
auf  rfiuinliche  Verhnltnissc  iirk- (Tiilirt  8.  B.icumkcr).  «Vf  if  iSk  mofiic  xcei  xn'öi'  'ilen 
Sioaesempfiadungen  >'d^J  in  TreunuiiK  (bei  Democrit),  als  ro^a  (s.  Sext.  Emp.),  weil  nur 
durch  den  Teistand  sn  ersehttflssen  (ans  Verborj^snhelt).  na»  «rfi^K  (bei  Protsgoras), 
dem  Wasen  naeh  (a  Peipem),  ro  r*  ^»Saw  änafft  tufi  irwtm»  (bal  Go^aa).  «Ip  dvöf 
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Dnrofa  nnltelLtes  Denken  [Urtoitof  po^)  geaetBt,  geetftltet  aioh  die  Materie» 

als  Raum  im  ittfiayftoy  (jeden  Eindrucks  fähig)  9m  dem  Snofftif  (bei  Plato). 
Unterschieden  werden  rn  «r  ini,  ytyfGn'  <U  ovx  )^x^*'  "j"  yiyyo/ifvov  ft^f  o«i,  ov 
dt  ovd^TToif.  Die  Idee  ist  orff(«(als  o>'fMcöi').  DerDeauurg  iibornimmt(7rapMä^/Jaw»') 
die  luxgewordene  Materie  als  Substrat  der  Weltbildung  {s.  Baeumkerj.  Plato  (bei 
Numenivs)  eetst  (s.  GhaUud.)  dnas  mimdi  aaimas  (unam  bemeficientierimain» 
malignam  altecam,  »alioet  ailvem).  to  Santw  «f /»a  n^m/^a^  ihpß  dind 
(die  Stoiker).  La  matiöre  ind^termmäe  ou  la  po^aibilitö  iddelle  du  monde  (bei 
Plato)  ist  rlif  mir  ilem  Guten  gegebene  Möglichkeit  der  Negation  i<.  Fonillee). 
Als  (ftfcttc  nciriu  itt  (foi/iant  dtxofiit'Tj  wird  die  Materie*;  bezeichnet.  ,bei  Plato). 
Matter  (üAi?)  is  used  by  Aristoteles  in  lour  principal  senses  (s.  E.  Wallace), 
altogetheraielative  oonception  {xXii  is  non  existent,  only  sarä  cvfkßefi^tt  wUle 
irttft^  i»  so  m^^ovri^). 

Bei  den  periodischen  Weltzeiatfirangen  werden  die  Dhatu  niebt  TenüdUiel 
sondern  nnr  verändert,  in  ihren  Zusammensetzungen,  als  Anitti,  mitBezuf^  auf  dauem- 
deii  Zustand  der  Nittie  hin  (in  Nitya  i.  Unter  den  Dhatu  (der  Buddhisten)  entspricht 
Pathawi  dem  (ieruch,  Tejo  dem  Auge,  Vayu  dem  Gehör,  iu  Vierheit  der 
Elemente,  (den  Hanptainnen  gemäss),  wogegen  bei  den  fflnf  Sinnen  Vayn  den 
Tasten  ooirespondirend  geaetat  wird,  nnd  dem  Gehör  Akasa,  sonst  als  Baun 
betrachtet,  der  alle  Elemente  umgiebt,  sowie  bei  den  Sinnen  der  Tndriya,  wo 
noch  Vinn jana  -  dhatu  hinzukommt  (nii«  Dharma  ärpiivalen*  al'j  Band  der 
übrigen  (im  geistigen  V' er.st4induis.s).  Unter  di'U  Mahabhuta  ist  Aka^sa  für  das 
Hören  (im  Laut)  Vishaya  (im  entsprechenden  Gegenstand),  Vayu  für  das  Tasten, 
Tejas  das  Ange,  Apo  för  die  Zunge  (im  Sohmeeken),  Prithivi  oder  Bhnmi 
^  die  Nase  (nadi  der  Sankhya).  Ghakkn  oonespondirt  (unter  maneherlei  Ver- 
aebiebungen)  mit  Tejo,  Sota  mit  Akasa  (das  für  die  Ana  oder  Atome  mit  Vayn 
gemischt  ist)  Ghana  mit  Vayu,  Raseta  mit  Apo,  Kaya  mit  Patavi  (u.  s.  w.), 
in  Wechselwirkungen  äusserer  und  innerer  Ayatana  (füi-  die  Aromana  i,  cf.  B. 
i.  8.  Ps.  und  ßlgnsphl.  Pr.  (passim).  Aus  dem  Element  Luft  (unter  den  Dravya 
der  Nyaya)  durehwehen  die  Prana  den  Körper  (in  Snkahma  Yaiju),  und  wihrend 
die  vornehmste  Frana  sich  beim  Tode  mit  Atma  entfernt,  verbleiben  die  sehn 
tlbrigen  Pnma  einige  Tage  hindarch  bei  der  Lei<^e,  bis  sie  dann  wieder  mit 

9»  r»  jb0Rr*  mti  ^vü^tanoUr*  fifftoro^  (b.  X«nopban«6).         avdQmv,  tp  9mv  r^^i  ^ 

fttag         nv^oiur  ^lazQog  aftqoitQot   ia.  Pindan.     t-h  'J^-Oi'    inoatDy   a:i <>ß)Ji^'ag 

t6  ip  tlyai  ipfit  lov  i^tov  (Xenophanes).  Die  „Mutter  Erde"  erstreckt  sich  ias  Ureozen- 
lose  (bei  Xenophanes).  Den  JVb«?  boseiehne«  Anazagores  Imtotaxw  n  mri  «a^ai|MtTnreir 
ftliiiiiier  i'Vcti  tlian  fire  or  air  niK-  substfincp  or  form  of  i  intter 's.  Grote).  Der  Erdgeist  denkt 
mit  allen  irdischen  Qesiimen  zugleich  {».  Fechner).  Dem  räumlichen  Weltenmochanismus  der 
NatarwisBenschaft  ist  keine  reale  BKtsteas  cosaMdirelbea;  in  Wirklidikeit  existirt  er  ohne 
directe  Beätimmuiiß-en,  .ins  vollkommen  unbekannter  Welt  (S.  ElurenMs).  Die  Elementar- 
masse  zerfällt  in  d{)uvaid  nxoixtTa    bei  Heraclide«). 

*)  Materie  (bei  Plato)  heiH.st  das  {ß,  Bawmker),  worin,  (4v  die  Dinge  werden  (nicht 
itov).  Die  Materie  Plato's)  ist  oiov  ^/ttOei  TWi'  ^fViirtav  Tf  xai  alad^iiav  (s.  Simpl.  Die 
Materie  (bei  Plato)  ist  Ort  der  ivpXei  elaij  (Simpl.)  oder  qn'ßixa  fXdt}  (bei  PhÜopon  .  Die 
Ideen  (Plato  s)  werden  an  den  „überweltlichen  Ort"  Tersetzt  (neben  der  Materie  als  tono^, 
Xuda  t^y  sUhav  xai  tonoi  (s.  Proeliu)  die  Materie  (Plato's).  Während  die  Materie,  da« 
wai  allem  Werdenden  Sits  fpewlhrt,  nur  Eine  ist  für  alle  Körper,  wird  das  TTnbegienita 
{änttQoi  )  als  Vielg^«8tallijjre'>  bei  Plate)  beschrieben  s.  Baeumker  .  Das  Tnbegremte  ift 
«iflti  (8.  Plato),  die  Welt  heisst  KuOftog  (s.  Flut),  als  geordnet  (bei  Pythagoras). 
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ihrexn  eigenen  MementarauBtand  sich  vereinigen.  Akasa  ist  üpodi,  als  aJldnrch- 
dringend,  ana  Okasaloka  im  Nitya  (mit  Nirvana).*) 


*i  Thf  Jninns  coitceive  the  m'uI  Jiva)  tO  bave  been  eloniall.v  luiilcd  to  a  vcry  siitttil 
material  body  or  rallier  to  two  BUch  bodie«,  one  of  which  is  invarialtle  aml  eonsists  of  the 
|M»w«rfl  of  th«  mind,  the  other  i«  varinble  and  is  comimsed  of  ii.s  pHi^.sioiis  ainl  attVctioiis 

at>  Tajasa  und  Cannaiia  SiiriraM.  Tlx-  soul,  so  k'iiil«'iiit'<l,  l^«•^■OIlle^  in  it»  succcs.sivc  traus- 
uiigratioiiii,  uiiited  with  a  grounvr  body,  denniuinated  Audaric»,  wliich  retains  a  detiuit«i 
form  (or  joined  wtth  a  purer  eraencp.  als  Vaicarica».  They  distinfrnish  a  flfth  »ort  of  body. 
uu'lcr  tlic   iianu'  'if  Aliarii  a.  IVoni  ihc  liead  of  a  iiioilitati\ <•  sa;^r.  tu  (-.■usull  an  "Hi- 

niäcieiit  saint,  and  returniiig^  with  Iht-  deitii-ed  iulormaiion  tu  tbe  ^er&ou,  wlience  tbat  form 
israed  or  rather  fnm  wbich  it  waa  elonf^ated  (8.  Colebrooke),  wie  auf  chlnmisehen  Bildern 
V)i!f|licti  am  Fifdrhcn  fiai-jrc-^'cllf  und  auch  für  die  An^ckok  ;;<'lr('n(I  (heim  B.'such  der  Po|fUt 
in  Hathssaiumlung..  Im  BuddtiiNnius  l'illlt  da»  Aji>a  au»i,  da  aucli  die  btciiic  lebendig,  in 
allgemeiner  Belebang,  die  beiden  Jainas  specieller  wieder  hu  dH-t  Setdincbe  des  Organischen 
aniresfhlossen  wird  liii  Jiva).  Von  den  Jivas  (souls'.  ,.lhc  inundant-'*  zerfilllt  in  ..thOM«^, 
IKissi  ssinj;  an  externa!  scnse   saniannAka   and  tho>e  (h'.stituh^  ut' it  (ainaiiaHka in  loconiotive 

trasii)  and  ininioveaMe  (stliavara  ^ethcilt  (alter  ohne  Haiiiji.a.  th>'  power  of  apprebensiOD, 
talking,  actiug  and  receiving  instruction).  während  die  .released''  nicbt  wieder  geboren  wird 
(bei  den  Jaina8\  als  erliVst  (in  der  Seele  Seplis:kcit)  All  bodie»  posseiM  Chetana  (the  sense 
of  leelinfr  and  pereeptlon  unter  den  Stliavaia  und  Jan^ania  budies  endoweii  with  facuhy  ol 
motiou  and  without  it.  AU  boings  posHeuised  of  Jiva  are  of  two  liindij,  those  tbat  inove  (men, 
animale,  demons,  gods)  and  those  which  cannot  (the  fonr  element»  and  the  vegetable  kingdom) 
bei  den  Jaiuas  >.  WilkinH'i.  Den  i\oii  Ajita  Ki  sa  Kanibala  mit  den  Tfiiercn  •rkdchg'estelllen  i 
Pttaiizen  eignet  Tschürr-Atnia,  den  aniiualiseiien  VV'eHen  dagegen  Chaitanya-Atma,  das  »sich 
sn  Bodhatma  vervollkonunnet,  bia,  wenn  die  sündige  Bahir^Atma  durch  Upadesha  g«lAutert, 

in  Mnetatma  befreit  in  \ityasidilha).  Naeh  den  StufeufTrad  der  Antar  Atnia  in  ('.leicti- 
giilli|fkeil)  führt  der  Zerlali  (Xii^rara  der  KxistcnzUande  'ni  Mokaha  s.  Madhavai  in  raraui- 
atma  ^richtiger  Einsicht!.  For  tiie  wise  ihe  ariihnietlcal  distinction  of  I^uuja  and  Papa  has 
no  weight  (ß.  DattaV  Ajiva.  als  Hhogya  (niesshar;  gegenüber,  gilt  Jiva  als  Bbocta  (ge- 
niesaend).  und  in  Jiva  unter.sehcidet  »ich  diti  in  Asrava  durch  Yoga  (bis  zu  IJpayogal  ver- 
bundene Seele,  zwiefach,  in  die  dem  i\<>r|ier  stetiffe  loder  Tstavar)  und  die  (in  TrHunien) 
wandernde  (Junguin'^.  Im  Subsu8ta*vaaitu  (oder  traumlosen  Schlaf)  schlaft  (wie  Tstavar) 
auch  Jnngum,  und  dann  wird  Alma  erschaut  durch  die  Stadien  Jagrut,  Suhta,  Sumbta  und 
Turya  wo  I'aramatma  wi  ili  .  Tlic  wm id-liulibh'  .laira«!- vitnba)  niay  biir«'t  --.  naltaS.  tlie 
subject  remains  the  same  ^in  Mol(t<ha'.  lieim  Schlaf  zieht  sich  Jiva  (oder  Atnia^  das  Gehirn 
bewohnend  in  ihr  dortigrs  Hau«  xurflck  (in  Puridatit  als  Stadt).  Die  einsinnig  Lebendigen 
theilen  sii  h  den  Stoff  und  Ort  nncti  I),i\  \a<i  und  Khittao  .  d<'r  Zeit  n.Tch  Kalao',  dem 
Wesen  uacit  LBhavau)  bei  den  Jain  in  der  Btia<ravati  .  Das  vegetabilische  Leben  besitvt 
'bei  Erasm.  Darwin <  Sinnesorgane  lund  Vorstelliin^ren}.  Neben  der  Karmai»  (mitNamannd 
Ru[i!i  linden  sich  Tfetnja  '.'ins  Sajinieni  und  .latuja  von  Irbi  lier  fseason  or  timei.  I'nter  den 
bhutani  heHUzen  auch  die  l'lianzen  Slhavarej  eine  tebcndifre  Seele  in  Jiva  oder  Kshatrajna 
(der  Vedanta).  Kesakanibala  unter  den  Tinhankara)  „inve^-it  ii  the  tbree  kingdoms  of  nature 
with  a  sotil'*  (»,  d'Alwis).  Die  J&ioa  esami  keine  Feigen  (der  t^aamen  wegen),  Abinaa  ttbend, 
(wie  die  Buddhisten).  Die  Welt  (der  Jainas),  ohne  Anfkng  und  Ende  (anadf  und  ananta) 
be;.'ründet  sich  auf  die  Atome  oder  I'aranuiuu.  au>  Zu>ammenset/un<r»'n  zerlej;!,  die  „Pud- 
gala" (V.  Madbava)  geuannt  werden,  because  they  tili  ^iar)  and  dissolve,  igai;.  Zeitdauer  ist 
ebenfalls  unendlich  (bei  den  Ja{n8\  Zwei  primitive  Atome  (do  pararaantipo^r^ala)  oder  mehr 
Terachmelzen  (nach  der  Bhaffavati  zum  ('onjilfuncrat  ;Skandha  .  dem  Schnu  rz  anheim- 
fallend" (».  Weber),  weil  in  Vergänglichkeit  endend  (gleich  allem  Zusammengeseiictcn). 
Den  Atomen  vergleichbar  besteht  die  Seele  aus  Aether-Atomen  (v.  Lenniann\  mit  denen  das 
Karma  ^•er^^  ji('h'?t  idie  Krlüsnng'  erschweren«!  wütircnd  die  (Jlältte  der  nnidi n  Sccli-n  Arouie 
Anhaften  hindert  i.in  der  Liaasicitttl .  Atnm.s  d»  r  .Jains  are  produced  by  the  .Separation  ol  com- 
ponnds  ({mdg^ala  .  Die  Welt  der  Jain«  ist  eine  wirkliche  (weil  an t  Atome  begründet),  keiner 
ZcrstörunfT  Na^hi  verfallend  (als  anadi'.  Malter  is  ultinmtely  analysed  into  a  aggregate  of 
houiogcnous  atomB  and  the  idea  of  time  is  one  of  the  snbdivi.sions  of  Ajiva  (bei  den  Jaina»). 
Jedes  Atom  l>esitzt  seine  Vi.xhewha  .leliistrijrene  Wesenheit,  wie  allem  dem  zu  Dravya 
(Sabstans)  Gehörigen  (Erde,  Wasser,  Liclit,  Luft,  Aether,  Zeit,  Kaum,  Seele  und  Sinnes- 

Badian,  Ideale  WcUc«.  1.  |4 


—    2IO  — 


Der  in  baddhistischer  Entittthaelnng  des  Weltproblems'  mit  allen  Snbtili- 
täten  der  Meti^yrik  philosophisch  dnrchgefiGUirte  Sats,  dass  die  moratischen 

gtAti  cnkommt  (In  der  VatsheAhikaX    Neben  Paramatman  findet  eich  Jivatman  (mit  Manan 

im  MoMchpii),  und  dann  A,ii\a    oilpr  I,<li!o-^i-.      Mit   Actlitr    nrVim    Rninii    utirl  Zeit" 
Ist  die  Seele  einberiefen  in  ürav^ya,  ohne  die  atouiistist  lie  Hcdiuiioii   diT  !^<>n^'t  Zugp- 
lifirigen  (Erde»  Wamer,  Licht  «ad  Luft,  sowie  Mana«).    Den  nenn  ZugrehöricrkcUen  in 
df>r  Catcg^ori*'  DravvnV    Siihvian/'i  Mnimt,  einor  jfilcn  derselben,  Eifrt'iitlii-likcit  (VisliCf-lia 
ein.    Diircli  Vereiiiijjiinf?  \nn  raiHiii-iuiu  werdun  dif  'l  attliva  gebildet   ,bei  den  Jain's  .  In 
AjivH  iindrn  sirh  Parniimnn  i  Atome',  in  Jiva  findet  sich  AtOia  itowie  Pud|^ala'.    Atma  ixt 
ans  der  Kssen/  der  Atome  gebildet  (jainlBtifleh).    Das  Atomi  worauf  man  als  unsuflammeii* 
ireRetxtes  >^elan>;t,  ist  der  McTiste  Tlieil  eines  SonnenstKubehens,  als  kleinst  sufTassbare  OrSsi«« 
(bei  Kanada)     Dio  ZuBaniinen.'.'  t/.iniü'  h*'<;imit  mit  /.wci  Aionicn,  dann  (bljrcn  drei  I)o]i]ipl 
atonie).    Material  substanees  are  by  Canada  counidcred  to  b«  priuiarily  atonis,  and  («ccuii- 
daril y  a^^egates  (s.  Colelirooke).  Die  Atomistfker  (Kanabhuj's)  folfren  Ranada  (Kasyapa  i. 
als   Küii.ibimj  oder  Canabliat'slia   'Krflh<''iioss<'r'  bczrii  hni  i    Kaiia.  kW'in  .    Hl«'  Di;: aiiiliara 
(der  Jainas)  am^igu  for  tlie  cause  (caranaj  ol'  tiic  world,  ntoiUK  wbicli  tiiev  do  not,  ah  tlic 
Vaiseshika,  distingalsh  into  so  many  soits,  as  there  are  (earth,  water,  fire  and  air>  bnt  eon- 
sidor  tlu'sp  n-»  modifit^d  Compounds  of  homogrnous  atonis  (s  roli-brookc  .  oder  HomnioTnorirn 
(bei  Ana\aKOras  .    The  tour  eii'mi'iit»  (der  Charvuka  ar«'  th«-  ori;;inal  jn  iin'iplf>.  troni  lhe>r 
alouf,  when  transfornied  in  the  body,  inttdlipeuce  is  pruduet-d  ihv\  M.nlliava  .    In  the  cause 
of  a  triic  Vyapta  there  is  no  Upadi  >.r.  Boweil).    Vindu  neben  Mala,  Karman,  Mnya  und 
Vadhasakti  '  cannot  realty  l>e  considered  as  matter  mach  der  Sniva-Darcana),  a  rudimentary 
atom  of  matter  (s.  Foulkes'  im  Laut  ("tn).    Die  Dul-ta-rab  (Husserst  (eine  Tbeilchen)  oder 
Atome  werden  durch  Avidya  (oder  Avita)  xusanunengekittet  gehalten,  in  der  t^xistens  (oder 
8atwa\  und  indem  sie  mit  dem  durch  Anfhebung  Avidya's  (in  zunehmender  Kenntnis») 
eing'elfi'.ti-n  Veit'all   in   ilire  iirsprünfrliilien  I'fMlinyungen   /.iinukk«)!!  >  ii    in  ("iini\.i  .  winl 
von  dem  Erlösten  der  Zustand  des  Nirbau  erlangt  (iu  Tibctu    Au»  Bliut  Aka><li,  der  ;da» 
Weltall  umfassend)  durch  FoTtpflamnn^  des  Schalles  wahrnehmbar  ist,  entsteht  dnreh  Ver- 
dtehtnng^  der  Lufl  aus  der  Winne  das  Feuer,  aus  dem  TTervorIo(  k<  n  iler  F-ui  litirrUrU  das 
Wasser  und  in  diesem,  als  Niedeieehla^-,  die  Knie    mit  vegetabiliM-liein  und  aninialischera 
Lebend    Khamdlia  nkandha  oder  skamdhn    oder  ..atomisclies  <  «»njirloiiierat   s.  Weher)  ist 
pwi{^,  wie  I'oirfrala  latomic  matter;  und  jiva  i  leb<'iidi;4:c'S  Individuum  ',  lehrt  Mahavira  oder 
Uhaguvunt  .    Aut-  dem  Verwuchfieii  iles  Kauuna  mit  dei>  Seeleu-Atonien,  so  dass  es  nicht 
wieder  abfallen  kann,  fdgt  die  Unniüglichkcit  dn-  l'.ririsung   nach  Gotthamahil  .  Sicut 
tennissimi  palveres,  qni  intus  per  fenentras  radiis  soUs  ridontur  (s.  Isidor)  Iiiegon  die 
Atotne  umher  (aut  In  corpore,  aut  tempore  aut  in  numero  aut  in  lltera).   F.plcur  schrieb  den 
Atotiii  ii  ilii'  Kr.ifl  drs  ( ünameu  zu.  <lamit  fler  Zufall  ("'/^)  j;eg^eben  und  triMer  Wille  ('» 
i^(f  r^un  )  nicht  aufgehoben  sei  (s.  Guyan^.    Tertius  quidam  motu««  oritur  oxtra  pondus  et 
plagam,  (junm  decHnat  atomus  Intervalle  minimo  (s.  Cicero),  als  freier  Wille  (bei  Epieur). 
I'rivjiiruuTn  est  Atomos,  <|uah  scniiv|iu'  sin(.  corpuseuia  esse   solidissima,  inanisiiue  |dane 
exertiu,  ((uuru  et  cum  hamis  angulistjue  ujusdem  »iint  soliditatis  (8.  Gnsseudi  \   Da,  wenn  es 
Atome  (riebt,  sie  ausgedehnt  sein  mOssen,  so  können  wir,  mSgen  sie  auch  neeh  so  klein  ge- 
dacht werden,  das  einzelne  Atom  doch   in  Ccdauken  in  zwei  oder  mehr  kleinere  Thoilhar- 
keit  ainiclnii.  n;  denn,  wa«  in  Gedanken  fritln  ilt  winleii  kann,  ist  au>  Ii  tlu'ilh.ir  >  s.  I  tf-e.irles:. 
Die  Atome,  oder  n'<  i  lofia  (bei  I>emocr.'  ändern  <;eschleclitlich,  ij  litofiog  (bei   K.pic     an  ! 
atomus  fbei  Cicero)  oder  atomum  (s.  Scot.  Er.).   Auf  die  Lehre  von  den  Atomen,  als  principi.i 
oder  .primordia  rernni"  (b.  I>ucrez^  wurde  Epieur  }i<'führt  durch  Nausiphone.s  (.Schüler  De- 
mocrit's  .    l)ie  Alimie  (iler  \'aisheshika    are  eleni.illy  a^j^'regated,  disentegTa<let  and  redi«- 
entegrated  by  the  power  ot  Adrishta  1,8.  Williams'.  In  Verbindung  bis  xu  drei  (Trasarenu> 
werden  die  Atome  der  Valshesika  sichtbar  (als  SonnenstMubchen).  Each  atom  has  a  Vishesha, 
eternal  essenee   of        own     in  ili  r  Vaishesik.i  .  .\kasa  is  the  Vishesha  of  rhi-  <^nr    in  dei' 
Sankhyai    Alle  Atome  sind  homogen    b.  Leukipi>)i  Alle  qualitative   L literschiede  werden 
auf  rRnmIiche  VerhtUtnisse  surttekgeffihrt  (s.  Baeumker\   Die  Atome  besitzen  kefn«  Quall> 
täten,  ausser  Grösse,  Figur  und  Scliwere  (b.  Epikur  ,  wHhrend   in  der  Sankya   füiiflach  ans 
den  Tan  ni.'itra  oder  Arouiana  (für  entsprechende  Ayatan.M    nacii  spccilieirten  \'orau.semphn- 
dungen 'h.Joh.  Müller),   rnkürporlich  ist  nur  der  leere  Haum  Epikur's),  nkasaloka  alsNitya). 
Die  Atome  beMiteen  liürte  und  Schwere  <b.  £pik.  •.  Bei  der  Schöpfung  (Serishte  in  Emanation) 
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Kxttite  der  (bei  Dorchsohau  des  Dharma)  in  Nirwana  eingesogenen  Tathagata 
doToh.  die  Einwirkung  anf  OkoBaloka  das  Daseiende  erhalten,  in  togendhaft 

voreinigen  sich  zuerst  zwei  Atome  (Dienuk;,  dann  (im  Zutritt  einet»  dritten)  folgt  Terishnuk 
tind  (mit  dem  vierten)  Chattinrnitk  (in  der  Nyajra).  Erde,  Wasiier,  Feuer,  Lnft  und  Pflansen 

habfri   oin  Sinnesorgan,  Wiirmor  2,  Ameisen  3,  Spinnen  4.  Thicn».  Menschen,  Götter  und 
l  utf  rweltsbewohner  5  (nach  Heniachandra  .     Die  6  Kai  oder  Kanja  {die  4  Elemente  mit 
]>Hnii7.Iichem  tind  thierischen)  Lehen    nre  all  endowed  with  Hfe,  und  ZU  bewehren  (bei  den 
Jaius).  Lire  revoives  through  the  five  Gati  or  mut-ntiona  of  existence  to  eternifv  (bei  den  Jainsi, 
rIs  Tiryaneh    Elemente  mit  Pflanzen  und  Thieren),   Naraci  f  Höllenbewohner  Manushya 
(Menschen),   Devatas  (pjifrel)  und  Siddha  (Supreme  God i,  mit  den  verelirunj^swürdifren 
Stufen  der  Arbanta,  Siddba,  Airyanam,  Upadhy^ya  und  Sadhu  (v.  Miles).  Wie  alle  Leben- 
iligen  Cder  mit  2,  8,  4  oder  5  Sinnen  Begabten)  t?*Hlen  die  auf  einen  Sinn  beochrllnlcten 
Leltendifren  sieh  nach  Stoff  r.nl  '  M  i    I>,i\\.io  uiui  Khittjn»    in  unendlirli  (lieiHnirc.  an  iiii- 
Kählbareu  Oertlichkeitcu  beliudliche  Stotle  ;anauit«pudetiigaim  usarakbejjapaesogadbaim,»,  der 
Zeit  nacb  (Kalao  in  solche  von  verschiedener  Dauer  (annayasatthltiyaim) ,  dem  Wesen 
nach    llhavno)  in  Milehc  die  mit  Farbe,  Gerneh ,   Gesclmmck   oder  Gefühl  (phasaniam 
taim)  begabt  nind  (in  der  Hhagavaii).    Im  Atuia  liegt  l'heiuna.  lür  Fortcntwickeluug  zum 
Gnanam,  das  sich  bei  dem  Menschen  mehr  vervollkommnet  als  bei  den  Thieren  (unter  den 
fiint'>-inrii-_'<'n  1.    Aiieh  den  Thieren  wohnt  Gnanam  itine.  da  sie  4lie  l'nterseheidnnp  kennen 

in  Auswahl  der  Nahrung-  u.  s.  w  .  Auh  der  Atma  entwiekeln  sich  die  drei  Gan  (Audik 
jnan,  Chantak  jnan  nnd  keval-jnan)  bei  den  Panchendrija  und  Audik-jnan  kommt  auch  den 
Thieren  su  (neben  Chsntak-jnnn  und  keval-jnan  beim  Menschen).  Die  Seelen  (iu  Malabar) 
xerfallen  in  Chasa  (bewegliche^  und  Aebara  lunbewegliche)  mit  nur  Einem  Sinn  (v.  G«r- 
mann).  Nach  Anaximenes"  rniwaiuilungstheorie  (ans  l'rsein  in  Anderssein  1  war  die  Scböp* 
fitng  der  Welt  und  alle«  Entstehen  und  Vergehen  iu  ihr  nichts  Anderes,  «als  eben  nur  Um- 
wandlung des  Inftartigen  oder  Mtherisehen  Urwesens  in  die  Dinge  und  WiederanflSsung  der 
I)in;^e  in  dasseltii'  l 'i-wf-ien"  s  ({ladischV  I)ie  neuere  Thysik  hat  sicli  trotz  allseitiger  Be- 
»itätigung  deü  von  Leibniz  gealinleu  Genetzes  von  der  L  uäterblichkeit  der  Kruft,  gleichwohl 
in  ihren  Bchliisiien  ftber  das  Sehicfcsal  des  Weltgansen  an  Carti>«tai  angesofaloesen  (a.  Sterne). 
Das  Haben  der  Aussenwelt  seitens  der  Seele  i^t  ein  nothwendiges  Moment  ihres  Seina  (s. Rehnike) 
Der  wnhrlialt  seiende  (iott  steht  dein  All  '.  or,  als  das  Herz  (xagd»«)  nach  oben  und  L  nlen 
erscheinend  Kei  dem.  AI.),  im  Her/  des  iiiiiiiiiels  bei  den  Quidie'SlL  Der  Himmel  ist 
..das  geöffnete  Herz  des  Meuflchcn'  b.  Beuerbach  ,  'f^foc  ronoc  tmv  ixavim'  ;Tcoph.  Ant.). 
Der  Raum  ist  das  sich  expandirende  Sein  selbst  (s.  George;.  Da  sich  das  ftuHsere  Wesen 
des  unendlichen  Raums  durch  das  TastgetUhl,  und  zwar  indirect  als  Haum-Adhüsion, 
ZU  erkennen  giebl,  so  ist  gewijwermaasseu  di«  äussere  Existenz  Gottes  sinnlich  fühlbar 
geworden  (s.  Sehlesinger).  IxKsuS'snperflciefl  est  eoneava  loeantfs  corporis  par  et  attigna 
ei  iMiitis  e>t  locus  (|nod  loeatiiin  eor|nis  apiiellamiis  s  Tiovillns  .  Wie  t'iir  den  Kaum.  i.Mlt 
Hucb  für  das  Küriwrliche,  die  Unmöglichkeit  der  Eudlosigkeit  iß,  Aristoteles).  Wie  der 
Raum  die  Ordnung  der  Dinge  ihrer  Lage  nach  nnd  die  Zeit  die  Ordnung  der  Dinge  ihrer 
Folge  nach,  so  ist  ilie  (^ansalilHt  die  OrdnniiL  "  r>itise  itirein  Wirken  nach  s.  I'eussen'.  In 
Vyapti  oder  Durchdringung  i. indischer  Philosophie  i  liegt  der  Zusammenhang  innerlicher  Vcr- 
knfipfnug  im  Dharma«  nach  ursHclilichen  Folgewirkungen,  natnrge»ctzlich  nnd  moraliseh 

durch  Karrnan).  Vinyana  führt  den  Zusammetibang  fort,  im  Wechsel  der  Existenzen,  als  weder 
dasselbe  Wesen  noch  ein  anderes  nach  \au"a>eiia  .  Aus  dem  Werdendeji  :<ler  Mutter  nnd  dem 
Sein  der  Ideen  (als  Vater)  entsprini:!  In  i  l'laio'  der  Rkgonos  (die  wirklich  daseiende  Welt). 
Die  Keime  sind  selbstHndlg  werdende  Theile  des  Mutter-Individuums  (s.  Nttgeli).  Sat,  as  the 
root  or  higheflt  es«ence  of  all  mateiial  existence,  ia  ealled  Animan  (ann.  atom).  Nous  (hei 
.\na.\agoras  I  gilt  /.tn  i  oftQor.  Hei  l'lato  stehen  die  Met  n  abgesondert,  und  dii^  unreine  Ma- 
terie kann  nicht  direct  von  der  höchsten  (Jottheit,  sondern  nur  durch  Vermittlung  des 
Deminrgos  bertthrt  werden,  im  Logos,  der  sich  durch  loyo$  vnr^fMieTaiol  der  Materie  ein- 
streut (in  der  Stoii:.  Das  tielx-ti  der  Welt  steinende  ujiftonr  füleieli  Ok.-isaloka  «inl  zum 
undeiinirbareu  Wo?  für  Aui'cnthaltiiort  der  Ideen.  Siva  heissl  Nitthkalangeser,  der  weder 
Anftmg  noch  Endo  bat,  also  in  keine  Zeit  einireschlossen  ist  (s.  ZiegenlMÜ^),  oder  Kalatita 
(b.  Germanii  ,  in  ..I "eber/eitlichkeit"  oder  Aguvinmai  Alterslosigkeit  .  Die  Kwiirkeit  ist  flie 
Zeitlosigkeit  ahne  (ireuzen,  oder,  wie  sie  die  SuH»  dehniren,  ..der  lortwJthremle  Moment* 
(s.  Sprenger  .  Tinu>  becomiog  divine  energy  Brabraa  snpporis  l'arameshthin  throngh  time 
all  iräings  exist).  Time  moves  onward,  as  the  supreme  god  (nach  der  Athar\  a\  eda).  The 
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tauglicher  Jugettdblflthe  materiell  Allseitigen  Gedeihens  bei  pfliohtgemässer  Pflege 
der  Sttngha  ftus  den  Triratna  (oder  der  Brahmanen  bei  diesen),  trifit  sich,  nnter 

viell'achster  Pumtheit  dcv  ethnisclK-n  Maske,  a\s  Element argedanke  unterliegend 
in  <lt-n  Volkskreisen  durchweg,  aul'  deren  niedrig-^tein  Niveau  am  einfachsten 
ansc>'.lrückt.  duirli  den  Srliwarzintuni  der  Pesehenih.s  (s.  Fitz-lioyi,  der  in  den 
Feisüdeu  ujiiu;eiH  na.  Alles  iiurt  und  Alles  sieht,  denigcuiass  dio  Witterung  sendend 
(fttr  deren  Kegelung  die  Btustage  überlebseln).*) 

Da  weil  experimenteUer  Prüfung,  naturwissenschaftlichen  Entscheidungen, 
entzogen,  bleibt  das  wahre  Sein,  oder  das  Wahri^^-iende  (nach  der  Auffassung  davon< 
dem  Seienden  ilbprlassen,  obwohl  tiir  praclische  Verwerthtuif^  der  Beachtung 
empl()hU-n  i^weun  aus  kirchlicher  Deutung  auf  die  religiüs-cthische  zurück- 
geiührt). 

Die  Thatsachen,  die  zur  Bildung  moralischer  Regeln  führen,  sind  ein- 
fältiger Barbarei  ebenso  zugänglich,  oder  naheliegend,  wie  kunstvoll  geklitrter 


self-born  Kasvai  a  spi.uig  irom  tlme  lia  Atlmrvaved»\  Ofx  «go  dwetrSr  uynt  fjt,  ffvat 
avct^X^^'  ffi'i'wrfiOV  TOI  \)-Ho  10  n«V  iS.  Oritreiu-s).  bei  AnHjjaiig'  vom  ^'orhandenen  in 
der  Welt  als  aiiadi)  mit  Periodicitäteu  (wenn  „inilium  habere  nmiuliis  et  fioetn  sperare  dicitur"  . 
ft»'«»  &^ov  u>l  yffvtatKf^ai  tov  x^top  (s.  Irenaens).  Qnod  iienitus  sine  initto  nllo  mt,  eompre- 
heniii  oiiiinn  '  iion  iiotewt  iß.  Orifr«'iie-  .    l'i^  inn  o    :it''i  in  xtiouc  xtti  xincwitn«^ 

MKi  not'i,(Sug,  t2  6v  //ij  öi'ioc  h'^  iÖ  thai  la  ntttia  i^hti  HiTiaan).  Kupa-Khanda  sowie 
Sanskara'Khaiida  findet  «ich  in  den  Steinen,  neben  Schwere,  Dichte  n.  s.  w.  als  Sana  'oder 
K.ijri^nschaft»-!!  .  \i  hcii  L'n]  ;i  in  Knpakhunila  Hndct  sich  Naiiia  (als  Sanja-Khanda.  Vedana- 
Kbaiida  und  Saiistiara-Khaiula,  und  ausseidr-ni  gi-hört  Vinva  kliamla  (mit  <len  Cliitta)  »u 
den  6  Khanda.  Im  VerhUitnim  zn  Kupa  (als  Siehtbarea)  rol^t  Naina  ans  Vi\aliara  (Ange- 
noinineiilicit ■.  In  tler  N\a>.i  wivd  iln.-  Atom  als  Param  ann  bezeichnet,  weil  ein  Kleinstes 
(Anuy  worüber  nicht  liinaiis;ri>fan)^en  wi-rdt-n  kann,  und  Iiier  lie^t  die  Kwi;rkt'it  einbe- 
din^rt,  wie  fttr  Ishwara  lal.s  Herr  oder  HöilistiT).  The  soul  in  alomistic  (b.  Hamanya). 
There  are  seven  degrees  ot'  Shuuyatat  whureof  tbo  lirst  is  Akash.  and  Aka«h  is  so  far  t'rom 
being  deemed  nothiii<^-n<-ss,  that  it  Is  agratn  and  ag'atn  sald  to  be  the  only  real  substance  is. 
llod^son  I.  Dhv  an  lu-isst  awca  endlos  :.  Tiie  essenee  rasa  the  .saj)  ot  trees  i  ol' all  thingfl  in 
earth  (nach  der  Khandogya-Upauishadi.  „LIthcc  comes  lirst  with  ita  Single  property  of 
Sound*  (nccording*  to  the  Brihadaranyaka^,  in  the  procession  of  the  Are  elements  [r»  they 
emanaie  (rniii  Ürahman,  nver»*|)read  with  M;i\  .i     '  O  '  Haiot^ni  x<(i  aiyj,  no  'lMt  utfin 

mA  TV  Tti^iov  oXwg  vt'x  oäyoiioaty  -s. Procluh).  Leukippos  (.Begründer  der  Atonicniehre- 
gehörte  der  Schale  des  Pamienides  an  («.  Slnpl.).  Von  den  vier  Elementen  verwandelt  sieh 
Kins  ins  And»'re,  <<<  mii-iI  das  \Vasser  einmal  l.ni'T.  ein  findermal  Erde,  und  hinwit'<ier  die 
I.nfi  wird  eiuniai  Wasser  und  ein  andi-rmal  Feuer  tbei  den  Lautem  Brüdern  .  Im  Falle 
I-wara  ein  ewij.'i-r  Körper  y-Uffesch rieben  wird,  „the  atoms  tbemnelves"  are  Ins  body  (im 
Diuakari).  Ii  ,\üu  denv  an  bt  ^^Mnniny  »-xistence  of  atoms,  what  cause  of  the  origin  of  the 
World  can  you  produet',  ira^i  n  die  Pandit  der  VaisheHhiku.l.  God  formed  the  world  out  of 
atoniR  ifnr  den  Zweck  di  r  Seelen,  wie  vor^reschriehenl.  Zur  Verbindnn;:  nni  ileu  Atom- 
.^tHubcken  {in  der  Ersten  Materie)  wui-de  die  Seele  (die  <^uinta  Easentia^  von  der  Sexta  Essentia 
geschaffen,  als  das  Blaue  Licht  im  Feuer  Gottes,  durch  den  da«  Mysterium  inereatom  hervor- 
gt  biai  lit  war  >lu'i  I'aiMcrlsns  .  Die  Atome  (KanadaV  i  arr  round,  cNtreniely  minute,  invinible, 
iucapablc  of  di visioii,  eierual  in  themselve»,  but  not  in  tbeir  aggregate  forms (s.  Daviesj.  Dravya- 
man  Ist  der  atomlstisehe  Mauas  (der  Jain>.  The  human  will  acte  direetiy  on  the  Auer  atoms 
comimsin;.'  the  fourth  [irinciple  h.  Lucre//,  noiliiiiir  eise  can  be  so  casily  set  in  motion  or  by 
so  äiiial  a  torce  [v.  Masäon).  Der  freie  Wille  erklUrt  sich  (bei  t^picur)  aus  dem  aprinciple  of 
atomic  declination"  (v.  Masson  »,  the  tlny  aoul  atom  nrmying  from  the  strsight  line  „not 

more  ihan  tlie  lea.st  i>o.s.sible"  degree  at  the  impiilse  ot  its  own  Free  will  b.  Lucres).  HMias 
^inslcad  ol  being  ditfused  everywhere  likc  the  fii'Ul)  is  aioiuic  (in  dor  Nyaya). 

*)  „Heil  kommt  wie  liegen'  1 1>.  Hosea)  und  Gott  (s^Zschokke)  «holt  den  Wind  aas  seinen 
Schatxkammern  des  Uimmels"  (b.  Jeremias),  wo  verarhlossen  gehalten,  (in  Aeolus'  Scbläucbea). 
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Philosophie  (b.  Mackintosh >.  in  der  Xatur^eschichtf  der  Sitten  's.  Lpckyi,  und 
sc.  wird  eine  naturwisseuschattliche  Ourclibildung  dtr  Psychologie,  uu  Gang  der 
Kaltmgesohichte,  zur  Klännig  derjenigen  Fragen  hinäberfilhxen,  wie  sie  im 
'WeltMirUthael  gesiellt  sind  (den  ihre  Erlfianng  ansehnenden  Ahnungen). 

"Wenn  die  Zeit  das  Maasa  der  Benregung  (b.  AriBtotcL),  so  wirkt  sie,  nach- 
dem durch  ..Vf'^o''  (ans  Nirwana I  der  Anstoss  ('in  Okasaloka)  gt-f^eben  ist,  für 
das  Hinrollen  aut  die  ZiisaiuDi»:ii<i>Tzinii,'i'n  (im  mat<n-ieii  Rxistirendenl,  dort 
dann  in  den  zunaohst  nach  dem  Mondo  (^vierwöchentlich)  gewohnten  Zeiteb- 
Bchnitten  {der  Kai»)  gesfthlt,  als  Kala  oder  Zeit,  im  Schwarzgedunkel  (Kalo)  der- 
jenigen ünToUkommenheiten  (im  Vergehen  oder  Versehen,  als  Kali),  wodurch 
noch  ein  Hindernis-s  entgegenstellt  fiir  allgemein  harmonisohen  Abgleich,  in  {all- 
seitig) dnrdiuvg  nauenidrin  (Nitscha  Kalam),  oder  sannja  ■'als  immer). 

Mit  eiiuretcndeu)  V^riall  des  \'ergiingliclien  lin  Atiit -^i  lm  >  endet  die  Zeit 
(der  Zeitverlaut  hürt  aui  ),  und  Alles  kehrt  in  eigene  imnianeuz  zurück,  in  sein 
reines  Sein  oder  (da  der  Anschauung  ihre  Fasslichkeit  fehlt)  das  Nichtsein  (in 
weder  Asat  noch  Sat),  denn:  „Licht  ward  erst,  als  der  erste  rothe  Augenpunkt 
«ineslnfusoriums' zum  ersten  Mal  hell  und  dunkel  unterschied"  (s.  Du  Bois-Rey- 
mond),  wenn  in  Vidya  sioli  Avidya's  üindüstonmg  erhellt,  —  ^das  Licht  ent- 
lehnt vom  Dtmkel  den  Namen"  is.  (ieigerl,  weil  dieses  vorangeht,  in  kosmo- 
gonischeu  Mutternächten  (polynesischer  „Po'*). 

Indess,  wie  swischen  Sein  und  Nichtsein  (Sat  oder  Asat)  im  vedischen  Vor^ 
sein),  ^It  auch  jede  andere  Unterscheidung  fort,  bei  Immanenz  des  Ansich  (im 
Ansiohseienden  des  Nitya). 

Am  vollendetsten  wird  dieser  Abgleich  (im  Total  eines  definitiven  Reehnnngs- 
abschlusses  zwischen  Ikiu  und  Bab)  dann  hergestellt  sein.  weVm  eines  vollen- 
deten Buddha  s  gesammtcs  Tugendverdiüusl  sich,  bei  Volldurchschau  des  Dharma, 
ans  Nirwana  in  Okasaloka  ergiesst,  dort  Alles  harmonisch  snm  Aus-  nnd  Ab- 
gleich bringend,  so  dass  also  die  ZusammensetEungen  (im  Vergänglichen)  ver- 
schwinden  (nur  Nitya  demnach  erübrigt). 

Sowfit!  sowt'it  es  sich  tiVif^rsieht :  alu  r  darüber  hinaus  liegt  das  Adrishta, 
im  Unsichtbaren;  dorn  Sehen  deshalb  entzogen  tur  das,  was  dort  vorgehen  mag, 
aas  ursächlich  uuthweudigen  Folgen,  weil  nämlich  bei  dem  mächtigen  Schwung  der 
letstea  Erlösung  die  derselbeo  bereits  nächsten  Heiligen,  (aus  Tapaloka  bis  an  die 
Orenaea  Satyaloka's  aufgestiegen),  mit  ibrtgegrissen  wurden,  in  Hinwegnahme  au 
jener  einigenden  Einheitlichkeit,  woran  sie,  peinlicher  genau  genommen,  noch  ein 
letztes  Bestehen  unausgeglichener Kartna  liätte  hindern  müssen.  Dieses  durch  über- 
strömende Gnadenfülle  gleichsam  momentan  in  Lichtesholie  verlöschende  Ueber- 
sehen,  wird  dennoch,  wenn  im  ma^issgerechtcn  Niedergehen  der  Wellen  die 
Friedsnsmhe  sich  bereitet,  in  derselben  wiederum,  wenn  die  (in  solcheir  Hinsicht 
noch  nicht  gemdete)  Zeit  dafBr  gekommen,  in  störender  Anregung  merkbar,  die 
nächste  Apokastasis  vorbereiten,  in  einem  der  vervoUkommnetsten  II.  ili^en,  die 
bis  dahin,  aus  ihren  Verdienstesschätzen,  die  Setdiirkejt^^n  pines  seeligeu  Setden- 
schlat'es  genossen  haben,  (in  Brahmas  höchsteigner  Person,  tiir  brahinanische 
Färbung).  Was  als  Minimalrest  von  Papa  noch  darin  gesteckt,  windet  sich 
luiTor  im  Sohlangensymbol  der  Sesba  (das  sugehörig  flüssige  Element  der 
BOdungsiUiigkeit  sugleiGh  bediugend);  darauf  ruht  schlummernd,  im  Abglans 
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bisherigen  Seeligkeitszustaudes  (im  .Jeu-seits)  Narayan,  und  ans  dem  an  suineni 
Nabel  (in  materieller  Verknüpfung  mit  der  Ur würze!  des  Daseienden)  erblühen- 
dem Lotus,  wttehst  derViergesichtige  (des  Vier-Bannu)  henror,  dieVeden  in  der 
Hand  (aus  Nachhall  einei  Terseiehneten  Wissens).  Nim  kreist  neu  die  ZeitrAUes 
ist  wiederum  in  Gang  gesetäSt,  wie  vorher,  obwohl  Alles  dies  ein  Nicht  oder 
Niehls  (in  Nepttion)  für  denjenigen,  der  bereits  sein  abgültiges  Abknnmion  ge- 
troffen hatte,  beim  Autgehen  in  Asangkhata-Ayatana,  indem  das  aus  dem  Nicht- 
zusammengeHetzten  (in  Nitya  eben)  Anlehnende  (in  Alambana  oder  Aramaua) 
aosammenfliesst  mit  den  Stüteen  (oder  Ayatana)  des  eigenen  Selbets,  ftlr  da» 
Geniessen  (des  Bhoktar),  sich  zu  erfrenen  (ram)  der  Freudenffillen  (in  dos 
Kosmos  harmonischer  Gesetzlichkeit). 

Wie  im  Apeiron  Ii<'^t  im  Cnoudlichen  eine  Negntion.  weil  nur  das  Knd- 
liche  erkennbar,  am  jedesmaligen  lonoc  {Ort)  eines  L'mtasseuden  x^"Q*'^''''t  T-eil 
dagegen,  in  der  Bewegung(b.Ari8toteles)gefasst,  al8Aenderuug(in  den  Beziehungen 
der  Endlichkeit  zu  einander)  ergiebt  sich  als  Ailftrmati<m,  amn  (zeitliehen)  Ab- 
schnitt des  Ewigen  iHwaim  Unterschied  von  xgoM$),  eines  Ewiglichen,  als  attii/v: 
(j&fi  on%  im  Immersein). 

Als  eine  nothwendige  X'orstellung  a  priori  (b.  Kant)  fVilgt  der  Hunm  ans 
dem  optisch  gesetzten  Abschliiss  des  Gesichtskreises,  während  die  Zeit  als  „di-- 
Form  des  inneren  Sinnes"  in  eine  Reihe  ausläuft,  die  anfangs,  und  endlos  (bei  Be- 
zeichnung der  Welt  als  anadi-anaata)  hindnrchstreicht,  in  der  (die  Ghrenaen  des 
Irdischen  überschreitenden)  Denkbewegnng  mit  ihrer  BethAtigung  (als  selbstisch 
eigener). 

Das  Immer-Seiende  (aV»  oj»')  liegt  bei  der  Z'Mt  in  Kwigkeit  der  Bewegung, 
ihr  Dasein  innerhalb  des  Raums  durch  Umänderung  (jtnu^io/.t^)  bethätigeud,  nach 
den  gegenseitigen  BeziehungSTerhältnissen  in  topischer  Ortsstellung,  wodurch  dem 
Einzelnen  in  beschribikenden  Umgrenznngen  (nef^)  sein  jedesmal  typischer 
Charakter  aufgedrückt  wird. 

Was  immer  ist,  das  Tmmei-seiende  t/i'r),  liegt  in  der  Auflassung  der  Zeit, 
die  L'numanschauung  wechselt,  je  nach  dem  Standpunkt.  Das  in  ihm  einge- 
schlossene Ding,  des  im  Gegenstand  (oder  Widerstand)  Erprobten,  zertallt  für 
seine  ZnsammensetBongen  in  mn  Unsichtbares,  wo  Atome  übrig  bleiben  mögen,  aber 
der  Empfindung,  —  tastendem  Oreifen  sowohl,  wie  einem  deutlichen  Bereifen  — ^ 
unzugänglich.  Mit  ehernem  Bande  dagegen  umsf  hliiu^t  den  Menseben  die  Zeit, 
in  ihrem  (keinen  Widerstand  gestattenden)  Strome  dariintreibend,  von  ihr  durch- 
strömt, lebt  er  dahin,  ohne  Anfang,  ohne  Emie,  ohne  Antwort  auf  die  Frage  des 
Woher?  des  Wohin?  Der  Gedanke,  wenn  die  sinnliche  Sphäre  überschreitend, 
fBblt  sich  firei  vom  Raum,  aber  hinausgezogen  in  ein  Unbekanntes,  wo  in  endloser 
Ansdehnvng,  die  Bemeistenmg  durch  eine  Uebersicht  fehlt,  obwohl  solcher  Ge- 
danke, der  im  Momente  der  Schöpfung  lebt,  (die  Zeit  aufhebend),  doch  eben 
dann,  im  Zählen  des  logischen  Rechnens,  die  Fähigkeit  gewinnt,  zeitlich  zu 
messen,  W!)s  sich  bewegt  im  Raum,  nm  von  diesem  Ausgang  wieder  in  ein  Ver- 
ständuiss  derjenigen  Erscheinungen  einzudringen,  wodurch  das  Irdische  gefesselt 
wird,  in  Baum  und  Zeit  (bis  cum  Austritt  in  unendlich  Ewiges).  Die  S^eit  ist 
zeitlos,  (V'ishnu  als  Kala  der  Zwischenperiode),  bis  ins  Bftomliche  eingetreten,  unter 
dessen  umgrenzenden  Schranken  in  der  Bewegung  ge&sst^  flBr  seitliche  Dauer 
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(nach  Entstehen  und  Vergehen).  Eine  jede  Bewegung  hai  Anfang  und  Ende, 
unter  veraobiedenen  Besiehungen  zum  Räumlichen,  bi«  sie  für  dieses  überhaupt 
aafkörti,  und  sich,  soweit  in  andere  Ejraft&usserungen  umgesetzt,  der  Weiter- 
Tert'olgung  entaieht  (in  Verbindung  mit  dem  Zweck,  der  in  der  Aufgabe  aus- 
gedrückt ist' 

Mit  ihroji  Aextfn  —  zur  B^Hntwortung  der  über  die  lioi  der  Schöpfung  ver- 
wendeten „Werkäseuge"  (patristisch)  gestellten  Frage     ,  kamen  die  Götter  (der 
Veda),  das  Waldholsoder  Vana,  als  Hypokeimenon  (in  Hyle  oder  Dravya)  au  ftll«i| 
am  das  Weltbaus  oder  (s.  Wallis)  „Üie  kosmic  honse**  ku  bauen,  das,  von  Savitar 
durch  Bande,  von  Vishnu  mit  Pflöcken  gefSestigt,  näclistdem  durch  Brahma- 
naspati  znsamniengeschweisist,  von  Visavacarma  (und  Tvris<  litnr's  Nitchf'olfijer) 
aufgeführt  (und  von  den  KiV)hu  gesciunückti,  in  den  üiuriKseii  einer  StitLshütle 
(b.  Kosmas  ind.>  das  Universum  umgriH,  mit  der  vom  Urbaum  gelieferten  Materie, 
eines  centralen  Ygdrssil,  dem  sich  ein  Lebensbaum  (mazdftisch)  daneben  stellt  in 
der  Mitte  des  (vom  Islam  in  den  Himmel  gesetaten)  Paradieses  —  wo  Yima  vor 
dem  Uebel  (bis  zum  Ende  der  Dinge,  als  ob  im  Venusberg)      wahrt  wurde, 
wie  i'aus  der  der  Fluth  vorange^arifxenen  (toneration)  in  oberer  Bt  hansnng.  ober- 
halb höchsten  Wasserstandes  (aut  der  Janaka-Terrasse),  das  erwählte  Häntiein  — •; 
und  in  Abzweigungen  wuchsen  die  Bäume  fOr  Ask  und  Embla  'oder  Meschia 
und  Mesohiaue)  mit  dem  Leben  aus  ZS^i»  (von  Zeus)  begabt,  durch  einen  Jahve 
(„seienden*'  Haja)  in  Jiva  als  Jivatman  mit  Paratman  verknüpft,  im  Atma 
(oder  Cha^a)  zu  jenem  Selbst  des  '^vro$,  (in  avtnn^^ .  das  für  Herakles  fortlebt 
unter  unstcrbliclien  (TÖttern    während  das  Eidnlon    des  nxin  im  of$iQOci)  VOtt 
Od^'sseus  gesehen  wird  in  der  Unterwelt  (unter  den  .,idola  fori'"). 

Von  dorther  klafit  mit  dem,  was  durch  den  Nous  (in  avyx^toni  oder  dtvatquSi^ 
mit  fttyfta)  ordnend  ausKufftUeii  bleibt:  die  gähnende  Tiefe  des  Chaos  (von  xomm») 
—  f&r  des  Erebos,  (in  Dunkeldeckung),  und  der  N7x(der,  in  ihrer  Personitication, 
von  anderer  Insel  Polynesiens  geholten  Nacht)*)  Geburt  (b.  Hesiod),  —  als  ein 
gap-ginnungii  ider  Edda),  worin  der  tosende  Kessel  Ilvergehnir  brodelt,  wenn 
es  uhaotiseli  gährt,  um  beim  Schmelzen  der  Eiszapfen  durch  die  von  Muspelheim 
herübergetlogenen  Feuerfunken  Ymir  hervorzurul'en,  der  sich  opfern  lässi,  gleich 
Pnrusha,  oder  (in  Mikronesien)  ein  (chinesischer)  Panku  (als  Adam  Kadmon). 

Glasartig  (MfftataULüt^)  tropft  es  aus  der  Luft  (b.  Empedocles),  um 
durch  die,  den  tinfiQOv  x^»'o»'  ewig  durchrauschende,  Bewegung,  als  xvxXoifo^Kt 
»von  nicht  (|uadrirbarer  Peripherie),  die  Erde  im  Schweben  eigener  Stiitzo  fbei 
den  Jaina,  durch  den  Wirbel  (dwij)  zu  erhalten  (s.  Anaxinieiies;,  und  das 
Firmament  ergiebt  sich  (bei  den  Patristikern;  als  getVoreu  („gelasse"),  wie  die 
Seal«  oder  Psyche  (von  ^/vueom^  als  Abkflhlung  heiligen  Lebensfeners  (des  Fervius 
von  Zm,  als  ZSeus),  aus  dem  Lichtreich,  das  wiederum  es  anzulachen  gilt  (durch 
Pneuma  agion),  ftUr  Bückkehr  zur  Seelenheimatb  (Kla's  in  Nigritien). 

*)  Greifbar,  gleich  compact  iioli<ler  FiDttteroiss,  deuo  „misit  teuebriu'  («.  Fredegisus). 
„Licht  und  Finstemim  werden  als  selbststtndi^  eonoret«  Materie  gedacht"  (•.  Zschokkei. 
Der  Tag  des  Horrji  i>l  Fiii-~tt'riiiss  nnd  N'icht  Licht  Ii.  Aino--  -  Aus  Sim/.i'V  (5ottes;4l;iii/,  im 
Urlicht  (am  Anfang  geschallcuoQ)  wir«!  da»  in  der  Souuu  bchciiieuUe  Licht  vou  Mitra  deu 
KMhvsr  mi^retheU^  und  Ahrlmen  stftnt  ,411  seine  ewlgr  dicke  Finsteniiss  sarück*'  (».Kleuker}, 
sls  durch  Ormasd**  „ScIiOd«,  Glans,  Erhabenheit  geblendet**  i,im  Bnndehe»b). 
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Zuerst  ist  Chaos  im  Banm,  dann  die  Erde  mit  dem  Tartaros  und  Eros  (bei 
Hesiod ),  die  Erde  aus  sich  wölbt  darüber  sich  hin  den  Himmel  und  schaöt  überall 
um  «ich  her  das  Meer  (v.  Welcker).  Erstlich  das  rf*'ff^  „Gott  ist  ein 
solcher  Zimmermann,  der  auch  in  ledigen  Winkeln  alles  findet,  wo  er  nur  immer- 
niehr  hingreifet,  obgleich  wod.  r  Stumpf  noch  Stiel  da  ist''  (s.  Mnsäus).  Alle 
Kunst,  die  wir  begreifen,  setzt  den  Gebrauch  gewisser  Organe  vnraiif?  ;  h.  Her- 
bart), „stets  gelangt  sich  zu  einer  Ordnung,  nicht  zum  Chaos"  (s.  Hubert),  in 
Plato's  (den  Elementen  vorana)  omhoirreoder  Materie  {trXttfOfitp^). 

Zum  Schaffen  bedarf  Brahma  der  Vielheit  der  Sakti  oder  Kr&fte  (aus 
Kirviohesham  Brahma  hinaustretend!.  Die  Welt  als  ungeworden  und  unver- 
gänglich erachtet,  für  (aristotelisch)  gottlos  ei-klärt,  sei  nicht  besser,  als  ein  Werk 
menschlicher  Hände  betrachtet  (v.  Philo':  Gott  (s.  Thabari)  baute  am  Anfanir 
eine  prächtige  Stadt  (für  Zeitliclies;.  liylen  (materiami  poetae  silvam  nomi- 
naivearunt  (s.  bidor),  für  daa  Bauhok  oder  „Dravya"  //^).  „Meine  Hand  hat  Alles 
gemacht,  was  da  ist,  spricht  der  Herr'*  (bei  Jeitaias),  durch  ,,groa8e  Kraft  und 
ausgestreckten  Arm"  -Un  Ji-reniias)  Das  Hexa(^meron  der  Genesis  erscheint 
(bei  den  Proplieteti)  „als  ein  Vollenden"  (creatio  mediata)  des  erscliiiffonen  Vor- 
handenen (als  Toliu).  zum  Schmuck  (des  Kosmos)  im  „Oriuit''  der  PHanzenwelt 
(scholastisch).  So  poliren  und  glätten  die  Tii  (polynesisch)  an  der  Kohschöpfung 
(wie  Qnetzaloatl  toltekisoh),  und  in  Tvashtri's  himmlischer  Werkstatt  steht 
die  Drehbank  som  Abfeilen  (und  Schwächung)  flbwirdisoh  blendenden  Sonnen* 
glanzes,  wie  auch  durch  allmoigendliches  Eintauchen  in  den  Ftsohteioh  erreicht 

(bei  den  Knbhineni). 

In  H iranyagarbha's  (beim  Rollen  der  Kaipen i  unz<  rstörlicheia  (.Toldkeim 
(brahmauischeu  Virat's)  überdauern  die  in  Öukshma-Sarira  (von  Sthula-Öarira 
fiber  LtngR-Sarira  hinaus)  xar  ftusaerstenFeinlebii^eit  (in  Oraag-Alus)  geläuterten 
Essenaen  aus  der  Körperseele  eines  bis  rar  Ekpurosis  (einer  Mahakatpa)  erhaltenen 
Weisen  (der  Stoa)  oder  des  Tirthankara  (auf  dem  Siddha-Sila),  mit  der  Seeligkeit 
Genuas  des  Bhoktliar  (durrh  Bliagavat  oder  Bog)  in  Moksha  weilend,  wenn  unter 
Wegräumung  der  Hindernisse  in  Ajnan  oder  Avidya  die  Befreiung  (Apavarga) 
erlangt  ist. 

In  den  Periodioit&ten  des  Weltenwandels  verbleiben  die  Paramanu,  mit 
Atma^  darin,  als  Jiva  latent,  bis  neu  geweckt  im  Zusammentreffen  durch  die 

aus  Karma  angeregte  Bewegung,  von  Adrishta  her,  WO  Isvara,  auf  ausserwelt- 
lichem  oder  (b.  PI  it.n  liyperkosmischeni  Standorte,  eingreift  durch  seine  Bethäti- 
gung  als  Sakti.  luieh  weibliclier  Kii-Tgii',  worin,  als  seiner  Tochter  Vacoh,  in 
äophia^s  Wei8h(nt,  Brahma  das  iSchöpter  wort  gesprochen. 

Im  Stande  des  Samsara  ist  die  Seele  (jiva)  der  Kern  (sara)  der  Qualitäten  der 
Buddhi  (b.  Sankara)  oder  des  Manas  (s.  Deussen),  handelnd  und  leidend  durch 
üebertragung  der  Qualitäten  aus  den  üpadhi  (der  Buddhi),  und  insofern.  wie 
eine  Ahle-Spitze  gross  (der  /ehntausendste  Theil  einer  H;iar=;j>itze)  oder  (nach 
dem  Svet)  im  Hundertsten  einer  hinidertnial  gespaltenen  Haaresspitze, —  dann 
unendlich  als  vibhu,  im  All-Durchdringeu  (gleich  Akasa,  im  UnerschaÖeuen;. 

Da  aus  Nichtsein  das  Seiende  nicht  herviHgehen  kann,  war  das  Einaig 
Erste  nioht  Nichtsein,  sondern  Sein  (lehrte  Uddalaka,  Sohn  Arnuals) 'If^i^  vnmg 
iativ  Tc  tHA      ovK  ißu  ft^  tfmti  nn^oSf  Arr*  uiXev&os,  yiif  ^irfdif  (wird 
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Parrneiiides  belehrt),  dnti  i'vy  iany  b/<or  nüf  (es  giebt  kein  Werden  und  kein 


Dem  Vergänglichen  f  Anitsha)  steht  (im  Abhidharma)  das  Ewige,  ala  Nitecha 
oder  Nity»  gep;enClber,  als  das  «Ding-an-sioh*  eines  immanent  in  eigener  Solchheit 

Daseienrlpn  (von  Ni  oder  drinnen),  also  im  0»«o;en8atz  zum  wandelnden  Anders- 
spin (o«l'  1  A^Viden  .  iiielit  so  sehr  zeitlich  in  kürzerer  oder  längerer  Dauer  (bis 
zxun  Entschwinden  dos  Endes  >. 

Creatur  enim  a  seipsa  in  primordialibus  causfis,  ac  per  hoc  seipsum  creat, 
h.  e.  in  suis  theophanüs  incipit  H])par6re  (s.  Erigena)  „velnti  ex  nihilo  in  aliquid" 
(divina  booitas,  qnae  nihilnm  dicitur).  Yocare  enim  ad  esse  qnae  non  snnt,  est 
commnnicare  esse  nihilo,  sie  vooare  est  creare  (s.  Cnsa).  auf  Motogon's  Ruf  (in 
Anstralii-ny 

Die  liishi  (^dris,  sehen)  haben,  im  AVorte  (Vatdi;  der  Aussprache  (Sabda),  die 
"Veda  (oder  das  Brahnian)  geschaut,  aber  insoweit  nur  die  Verwii'klichungen, 
-deren  üisMchlichlceit  im  ünstohtbaren  (Adrishta)  liegt,  nach  einwohnender  Ge- 
setzlichkeit hervortretend  (wie  im  logischen  Doiken  zu  fessen).  Wie  Brahman 
ein  f  t^v:ls  Anderes  ist,  als  das  Seiende,  so  ist  auch  die  "Welt  ein  etwas  Anderes 
als  das  Seiende  's.  Denssen ),  sich  selbst  gleich  (b.  Sankara),  unter  Abweisung 
des  Nichtseins  (b.  Parmenidesi. 

Das  Problem  für  das  materialistische  Wolträtbsel  liegt  im  fiewusstsein.  „Es 
ist  in  keiner  Weise  einzusehen,  wie  ans  dem  Zusammenwirken  dear  Atome  Be- 
-wusstsein  entstehen  könne"  (s.  Du  Boi8-Be3nnond).  „Ho^  the  physiosl 
processes  connected  with  the  facts  of  consciousness?*"  (fragt  Tyndall),  „this  is  a 
rock  on  whioh  mat^erialism  ninst  iTi<'vita})Iv  spiit  whcnever  it  pretends  to  be  a 
complete  philosophy  of  life"  (bis  /.um  Aiiscldns  der  Psychologie,  nach  natur- 
wissenschaftlich inductiver  Behandluugsweise). 

Nadi  dem  Abhidharma  treffen  die  (ans  den  Beziehungen  der  Mahabhuta 
zu  ihren  Tan-matra)  s[)eciri8chen  Sinnesauifassnngen  (b.  Job.  MOller),  im  sechsten 
Sinn  des  (in  der  Nyaya)  atomistisch  gesetzten  Mauas  zusammen,  dem,  im  Unter- 
sciued  von  dem  fdem  Leildiclien  in  jedesmaligen  Fürsioh.sein  einp;ebetteteiri  Ein- 
zelu-Emphnden,  die  Function  gemeinsammer  Zusammenfassung  zukommt^  und 
wenn  in  der  buddhistischen  „Psychologie  ohne  Seele**  das  Afana  (der  Vedanta) 
ausfällt  im  Selbst,  stellt  es  sich  her  aus  der  Geeellschaftswesenheit  des  Menschen 
{als  Zoon  politikon),  bei  Int«grirung  des  Individuiims  darin  (im  eigenen  Selbst). 

Indem  das  Seiende,  als  Daseienrles,  ist  (da  ist),  die  Dinge  sind,  treffen  (oder 
finden)  ^if»  sich  dadurch  in  dem  H  inui  des  Akasn,  der  als  raumlos  ein  Raum 
eben  nicht  ist,  wie  in  aprioristiscLer  Anschauungsform  (b.  Kaut)  gesetzt,  durch 
di«  Maja  im  optischen  Horizont,  und  die  Dinge  (aus  der  Bedürftigkeit  'einer 
Bnpa  oder  Mag  fBr  die  Auffassung)  haben  flir  den  undurchdringlichen  Wider^ 
stanrl  der  Tastempfindungen  (b.  Ilcrbart)  ein  Akhasu-dhatu  in  Rnpnkhanda,  für 
die   Oertlichkeit  des   mnoc  (s.  Arisfotelesl  im  beim  Ujureichonden  oder 

nfQifxoy  (ohne  Peripherie),  ein  jedes  ivon  relativer  Vergänglichkeit  oder  Anitcha 
in  der  Zusammensetzung  abgesehen)  sein  Nitya  (ein  Einfaches  an  sich),  als  sich 
selbst  immaneot  oder  innerlich,  und  insofern  ewig,  ohne  Beziehung  indess  zur  Zeit, 
dem  Maaaa  der  Bewegungen  im  Weltal)  (b.  Artstotelee),  fttr  ihre  Zeitabschnitte 
(in  Kala);  und  was  zu  Nama  geh(hrig,  gehört  dem  Nitya  Ton  vorneherein  an,  (weil 
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aus  Arnpa-Dhamma).  Wenn  somit,  als  res  extensa  (b.  jDescartes)  der  Raum  mit 
Ausdehnung  snsammenftllt,  wfirde  für  Akasa  (als  Aetherl  die  Controverse  des 

Kenon,  in  Relativität  zu  den  Atomen  1).  Epikur  ,  gestellt  sein,  da  dem  Ange 
bereits  die  Liitt  lals  durchsichtig)  ein  Uns.  in  odt-i' T'f  sic  litliares  ist.  bi?  eliemiseli 
in  Ziisanua*-n.setzungen  bt'wiest'ii  (oder  aucli  vorgetührtl,  wählend  der  Aether 
liocli  nicht  aut  seinen  Bücksiand  gepriitt  werden  kann,  und  physikaliscli  nur 
ffir  onduUtorische  Theorien,  als  andere  (temporär)  ersetasend,  aasnnehmen  bleibt^ 
oder  in  HypoUiese  der  Gravitation,  um  sich  im  „sensorinm  oommime"  der  Gottp 
heit  (b.  Newton)  mit  der  „actio  in  distans''  abzufinden,  und  „das  mathematische 
CTOsetz  selbst  in  den  Rang  einer  physikalischen  ITrsaidie"  (s.  A.  T>nngf>)  einzu- 
set/t'n  an  Stelle  einer  „Aninia  miindi"  :.  Die  aus  Kupaluka  erlbrderliciien  Umrisse 
des  Dinges  verschwinden  im  Ding-an-sich,  das  in  Einfachheit  überhuiipt  weiter 
kein  Ding  ist,  sondern  nur  ein  An-sich  (im  Sein  des  Nitya). 

Die  Dinge  verfolgen  sich  bis  auf  die  Atome,  (ein  nicht  weiter  Zerschneid' 

oder  Theilbnies,  als  Individuelles),  und  wenn  dieses  .\riiiimum  eines  Kleinsten  (in 
den  Param-anu)  erreicht  ist,  tritt  das  Ding  in  das  K>ein lose  über,  weil  nicht  mehi* 
gesehen,  vorbebaltlicli  Alles  dessen,  was  dort  weiter  geschehen  mag,  bei  Immanenis 
der  Nitya  (in  Adrishta  fallend I 

Für  das  Auge  ist  Individuum:  das  als  einheitlich  (tanzes  im  nothwendigen 
Ineinander.  Zusammengela.vste.  Es  mögen  sichrunki.-.  soweit  sichtbar  in  St.eincnen 
oder  Stäubchen  (atnmistischi'  S MiiTi.Mi-^tiiubcheu  für  die  Berechnnngen  derNyuya) 
neben  einander  legen  im  Au^it^.n,  i  vermehrt  oder  vermindert,  wie  man  will  , 
sobald  jedoch,  wie  in  einer  geometrischen  Figur  (bei  ( "oustruction  aus  den 
Lichtbreohungs^esetzen  in  der  Linse  des  Auges so  in  ein  orjganisch  verJmüpftes 
Individuum  (tnierisches  und  pflanzliches),  oder  ii^nd  welch  kiinatHche  Zweck- 
liiMung  (des  II)  or  H■^x(e  wegen  .  die  einlieitliclie  Anflassung  des  Tndividtniiiis  hinein- 
getragen, bleibt  es  als  solches  ein  Ungetheiltes  für  das  Auge,  weil  aus  den 
Eingenschaften  dafür  erst  componirt,  so  dass  bei  partieller  Fortnahme  derselben 
oder  gegenseitiger  Verschiebung  (im  ursprünglich  Gedachtem,  die  daran  gc- 
kniijjtte  Begriffsvorstellung  ausfüllt  (in  dem,  was  davon  sonst  sichtbar  bleiben  magi. 

Alles  Zusammengesetzte  ist  vergänglich  (anittea),  da,  wie  zusammengelegt, 
wieder  aiiseinaii der  an  legen  (im  Zeiü&U),  ftctnt»  pX^t^  tk  diotkÄtt^ii  te  fuytvtw  itSti 

(  S.  Kuipeliocles  . 

Die  Denkregungen  sind  nitya  oder  ewig,  für  die  Periode  der  Welt- Existenz 
(während  mit  der  stoischen  Ekpurcsis  auch  die  Seelen  der  l)is  dahin  fortdauernden 
Wei.seu  untergehen),  indem  sie  im  Akasa  existiren,  dem  Kaum  oder  vielmehr 
dem Ranmlosen,  als  allumtiissendem  Kaum  (worin  sich  der  optische  der  lUaizont- 
linie  umgrenzt  für  die  t  )rtsräumlichkeiten),  also  im  Aether  (Aka.sa)  der  Okasa- 
loka,  gleich  dem  Apeiron  b.  Anaximander;,  ein  .Mittleres  zur  Luft,  die  b.  Auaxi- 
luenes)  durch  Verdichtung  und  Verdünnung  die  Wandlungen  der  Elemente,  — 
wenn  als  solche  vorher  bereits  («um  Abscheiden  nur)  vorhanden  (b.  Anaxagoras  i  — , 
bedingt,  denn  Vavu  ist  Niteah  in  Bezug  sa  Akasa,  wogegen  im  üebergang  zu 
den  Dhatu.  mit  ifmen  aniteah  (weil  hinfällig). 

Li  (schöi)ferischer)  Bewegung  drängt  es  vom  Unbegrenzten  (b.  Archytas) 
zum  Begrenzten,  in  Formgestaltung  der  Rupa  fals  Eidos  für  die  Idee),  und 
wenn  hier  i  wie  in  den  von  Avixa  noch  umdüsterten  Gedanken)  Unordnunig 
herrscht,  sind  die  Folgen  ungünstig  schlimme,  also  böse,  ro  yu^  tutxor  lö  ttnttQov, 
«c  ot  ffv&ayoQtioi  fixa^oy,  lo  i'ä^id^oy  ro  ntnt^aayn'op  <8.  Aristoteles),  wogegen 
wenn  der  durch  Ho.Ilu  harmonisch  geklärte  Gedanke,  im  Einklang  mit  dem  Dharma. 
aul  Asangkhata  Ayatana  gestützt,  in  das  Nirwana  einzieht,  die  moralischen 
Krfiite  des  Buddha  die  physischen  in  normaler  Gesundheit  erhalten,  wenn,  beim 
Eintreten  im  Gleichgewicht  mit  den  ans  Akasaloka  austretenden,  mit  welchen 
Identität  besteht,  weil  zusammen  in  Nitya  einbegriilen  -  ,  und  wenn  „Cleantbes  et 
Anaximenes  aethera  dicunt  esse  summuni  deum"  (s.  Cicero),  liegt  darin  zugleich' 
das  Beherrschen  {»vfitQvav)  im  Ailumgreifen,  oiov  ^  i^Utt^  Ai^  ovtftt 
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wjrxQccTtt  «/»«ff  xa»  oXotf  i6i>  Ttoefut»  nvfVfux  ntgux^i  (s  Anaximpnes),  indem 

«Ti^leich  Akaaa  trater  den  Aromana  mit  Sot«  (der  HftrempfindunK)  corres]>ondirt, 
iin  gos»-ll>.(  liaftliclicn  Sprachluut,  und  mir  <ler  in  dt-r  Sjuache  aiisgesafjte  Ge- 
danke (to  a^fuuyofttyof  oder  (9  lutiot')  als  unzerkleiuiich  galt  (bei  den  Stoikern), 
neben  Hanm  trad  Zeit  (s.  Sext.  Emp.). 

Im  <<irf/or,  als  ilf  cQX'ti'       llippotyr'      !/tf  Anaximander  rlas  Unendliclie 
(ÜTttt^y),  itUurutoy  xai  avoiht>Qor  (h.  Anstoielos),  in  Bewegung  zum  Beginnen 
xiäy  o»Ta>y  reviatmc  (s.  Simpt),  «tntt^v^  Alles  eu  lenken  (in  Zielniehtung 
Sienernd) 

Der  (in  Praina^  gekiartt'  <4(Hlniiki'  tritt  also  als  Kraft  inni  die  Bewegung; 
für  ili<'  Element\vandlunp<'ii  anzuregen)  schöpterisch  ein  in  liii'  Krattthätigkeit 
Okasaloka's.  um  daraus  zurückzutiineii  int  Rrriöpl'f rwort  eines  Honover,  oder  ans 
Brahma's  Meditations-fTedanken,  als  Sdn.prcrgt'danken,  welch*'  zu  enträtliseln, 
als  Aufgabe  gestellt  ist,  oder  wenn  jedes  Geschöpf  eine  Absicht  (intentio)  des 
allmächtigen  Willens  (bei  CusaJ,  auf  Willensrichtung  hinzuatrebeu,  in  öimioaw^ 
(h.  Plato\  riclitig  geleitet  (zur  Rechtechaffi?nheit). 

TTnter  Abwoi-^iuii;  (  iin--;  'sich  selbst  und  das  Denken  ilaiüV\rri  vi'inii'hti<j,<'nden 
Nichtsein j  geht,  im  eleatischen  Sinne  vom  Sein  (b.  Parmenideü),  der  Abbidharma 
vom  Daseienden  in  der  Welt  als  anadi  (bei  den  Jainas)  ans,  in  I^ta  oder  Didomena 
(der  "^fatlicniatik,  als  vorhanden  ( 5pri;,'bi't;<'m). 

<;e^(■</l  wird  (in  Satzung!  das  (iesetzliclie  etwa,  in  M  in-m  IJestand  durch 
CauSiilität,  sei  es  iniit  Pradhana;  im  Vorangehendt'ii  nur  Hui  ilmiieV  sei  es  in 
organisch  gefasster  Verknüpfung  ans  einer  Praki  iJ i-\\  iirzpl  1  in  Mt  tu).  zur  St  lbst- 
setzung  des  Denken,  da  was  (seelisch)  nicht  die  WuLriieit  erkannt  hat  (Inn  Tatian), 
stirbt  imit  dem  Körper),  und  nur  der  "Weise  (oder  der  Annähemde,  als  ;i(toxn;i nof 
doch)  bis  zur  nächsten  Ekpurosig  wenigsten»  fortdauern  möchte,  nach  der  Stoa), 
ludern  sololie  (im  Umlauf  des  Entstehens  und  Vergehensl  weitergreifende  Zer- 
störungen, jo-nach-dem  höher  hinaufreichen  (in  den  .Meditations-Trrrasscn). 

Das  gesetzlich  Gegebene,  als  durch  das  Denken  erkannt,  hat  sich  hieran 
nnSchst  alflo  ansnschhessen.  hineingedacht  ans  dem  innerhalb  der  Relationen 
dn-i  l"giselio  Rpchnen  des  Fifidcens  auf  Verhält ni<^\vertlie  tu  schriiMkt  inlom) 
Aniiti-iih  (oder  Verganglicheni),  durch  das  (allein  neben  Zeit  tiiid  Kaum  uidiörper- 
liche  I  fnjy/«iroju^r»(»' oder,  seinen  Ausdruck  einschliessende.  Gedankenwort  (geselU 
seliufflicner  Scluii)fungj  in  dem  Nitya  loder  Piwigeii),  durch  Vermittelung  des 
Nirwiuui  (beim  Stützen  auf  Asangklinta-Ayatana  im  Dharma :  für  Okasuloka,  wo 
AkasH  bereits  mit  Sota  itn  H^rlaut)  correspondirt,  tür  das  Prinoip  des  Tönenden 
in  der  Sch<>pfnng  b.  Oiisorinus)  Aus  den  an  sich  lin  Naturanlage  eines  Ansicli- 
seins)  besteh(«nden  Voraidagen  sind  die  der  Füntiieit  li^wie  aus  Tauinatra  den 
Panch-Mahabhuta  entsprechend  )  entgegenzunehmen,  nach  den  Dhatu  (unter  Zu- 
lassung von  Paramann  oder  Atomen),  gemäss  den.  nnter  den  Wechseln,  bei  um- 
ibssender  Pralaya,  in  Hiranyagarbha  überdanernder  Keimsaamen,  ob  diese,  bei 
einem   —   statt  iin  vtirc  nt)rjiix(K  mit  nce.'/iyiixoj  im  Voraus  \vi'(  lis.  jbi^dinijr 

— ^  zum  Ordnen  zutretendem  mvc^  nur  als  Abscheidiuigen  sich  ergeben  (b.  Anaxa- 
goras;,  oder  im  allmfihligen  Anseinanderwerden  heranssichwickeln,  wenn  im  Apeiron 
Anaximander  der  Ansatz  sich  regt  für  den  .Ausgang  in  verdünnender  oder  ver- 
dichtenden Luft  (b.  Auaximenes;,  als  Vayu,  in  der  Mittelstellung  zu  .\kas»  (oder 
Nitya),  ins  Gestaltuugsbereioh  der  Vorstellungswolt.  in  Sankaraloka  «'ines 
optisch  im  Auge  getragenen  Rauni-^.  der  so  wenig,  wie  der  eigene  Schatten  über- 
sprungen werden  kann^  übergehend,  um  mit  den  durch  deu  Impuls  (oder  Vego) 
(1er  Kräfte  oder  Bala  (in  Denkschöpfung)  hier  «Aber  das  menschttch  Individuelle 
hinübergreifend)  auch  sonstige  Bilnungsgestaltungen  'der  Aussenwelt  im  Nicht- 
Ich)  anzuregen,  beim  Hinströmen  der  Bewegung  s.  An.hytas)  zum  ntQa^  ver- 
uunftgeinässer  Begrenzung,  für  die  im  Hvpokeirnenon  (b.  Aristoteles)  wiritendeu 
Energien  der  Formen  (als  «rdo;  ior  die  Idoen). 

indem  so  der,  ans  den  Relationen  in  das  Absolute  geworfene,  Primn»  motor 
in  die  Schöpfungen  der  (die  mr-nschliclu'n  Int.  r(  --t'ii  frschöptendenl  T>^•nk^'•l■i!ll(^ 
fällt,  mögen  diese,  bei  beschrankteren  W  elterneuerungcn  (wie  in  Bratiuni  s  Ver- 
senkung) auch  als  Gmndprincipien  bereits  fertig  lormnlirt  sich  aussprechen, 
in  soweit  gültiger  Ewigkeit  der  \  edas  (oder  ein<'^  Koran statt  bis  auf  ursprttng- 
liebste  Bewegung  zurückzugehen  (im  Gesetzlichen  des  Dharma  selbst). 


—    220  — 


Wie  in  der  Zeit  (im  an  tap  der  Aeonen)  ein  (ziehend)  Hinstreichendes, 

das  .V  Ii  !>ei  Eintritt  in  (hin  Kn  islauf  (!■  s  Entstehens  oder  Vergehens  dort  in 
Zeitabschnitten  zerschneidet,  liegt  im  Kaum  eiu  Ur-räumliches  (an  sieh).  aU» 
Akasa  in  Nitya  (dae  immanent  G^etzte  von  „ni"  oder  Innerlich),  während  för 

die  Sarilcariiioka  fniior  Vor:<t<'IIungsw*'It)  der  (hei  d^v  v.iir.  Ta-stgetuhl  constatirten 
Uudurchdringiichkeit  des  (Jrtserfülleuden,  solches  em-^chliessende;  Kaum,  als 
Raundiches,  sich  nach  optischer  Anlage  dos  linnd-Auges)  mit  dem  Horizont  der 
Gesichtslinie  umzieht  (für  das  in  Relationen  bewegte  Denken). 

Aus  ewiglich  als  seiend  geschatteiien  Ursachen  erfolgen  die  „eiiectus 
definitis  locorura  et  temporum  interstitiis"  is.  Erigena),  und  die  Zeit,  als  „con- 
trahirto  Ewigkeit"  hat  einen  Anfang  ib.  Cusa),  obwohl  das  Universum  ewig  und 
vinvergänglich  (a  parte  post\  mit  dem  Abschluss  jedoch  in  der  (über  „R«tio" 
stehenden)  Visio  (oder  intuitio)  intelloctnalis  (simplex  intcUectio),  also  in  Ab- 
brechung  der  Üechnung,  statt  Fortführung  aui  höheren  Calcul  (mit  indoctiver 
Psychologie). 

In  Xania.  aus  Arii]i;i-dliaTrnna  (im  A bliiilhanna ),  li'^iXt  l'iir  .\tnian  (der 
Yedanta)  das  Seelische  (atma  hi  nama  svarupam),  mit  Unterscheidung  de:*  Paraan- 
atman)  Mukhyatman  oder  Aupasnrhadatman  (vom  individuellen  Jiva  oder  Ji%'at- 
Dian),  bis  zur  Krlr»suTig  Ilde]'  Apavarua  (nach  der  Nyaya). 

Als  „Eines  nur  ohne  Zweites"  war  (in  den  \'e<las),  bildete  (b.  Kanada) 
Akasa  mit  Brahman  (vor  der  Schöpfung)  eine  alldurchdriugende.  ^estaltloee  Ein- 
heit in  einander,  wie  (nach  dem  Abhidharma)  Okasaloka  mit  Nirwana,  wolun 
dann  durch  die  in  dieses  eintretenden  Kriit'ie  die  Anregungen  zum  Hervortreten 
erfolgen  (dun  h  Vayn  m  den  Elenientwand hingen). 

Alles  (nach  der  Brihadaranyaka  Up.)  ist  eingewoben  in  Akasa,  als  l  elatio 
(apekschika)  unvergänglich,  (Aksharam)  aner  höher  als  das  höchste  ünvergang- 
liche"'  stellt  Atiiiaii  (nit-r  (b.  Sankara^  Braluiuui  (als  aiiakaraiii).  und  <]ies  gilt 
insofern  für  ]>[irvaua,  weil  das  darin  eintretende  Selbst  absolute  Betreiuug  er- 
langt hat,  obwohl  doroh  den  im  Mom<mt  des  Eintritts  statthabenden  Impnls 
(oder  Vego)  kraft  solcher  Kräfte  (ßala)  der  Schöpfangsball  iu's  Bollen  sich  setet 
(zur  Bewegung  in  Fortentwicklung). 

Im  Uiiterschit'd  von  der  Pflanze,  wo  das  Waohsthnm  jeder  Einselzelle  un- 
mittelbar verläuft  i'n  der  Zielrielitung  des  Ganzen,  (im  örtlichen  Ruhezustand), 
liegt  in  Möglichkeit  der  Aufhebung  dieses,  bei  Ueberwinduug  des  in  der  Gra- 
vitation  gestrammten  Bandes  (durch  Spannung  elastischer  Muskelfaser),  die  freie 
Bewegung  des  Thiers,  das.  wenn  die  am  Land  aus  dem  Ei  gekrochene  Schild- 
kröte dem  Wasser  zueilt,  das  neugeborene  Kalb  sich  den  Zitzen  anlegt,  durch 
das,  wa.s  instinetiv  genannt  wird,  die  Uenschat't  des  aus  Voraus bedingting  der 
Existenz  geltenden  (iesetzlichen  (i'ür  jedesmaligen  Sondertall)  darlegt. 

Die  dabei  von  Anssenhin  (nach  geregelten  Umlauf  meteorologtsoher  Vor- 
gänge einliillcndt'n)  Einflftsse  fördern,  bei  normaler  Rieht i;4^k»'it  des  Abirleichs  mit 
der  Umgebung,  das  Wohl  des  Ganzen  in  der  Pflanze,  bei  Uugünstigkeit  des 
örtlichen  Standpunkts  flagegen  zn  krankhaften  Abweichungen  disponirend. 
während  dos,  was  bei  di  in  Thiere  weil  zunächst  schon  in  Bewegung  manifestirr. 
die  Bezeichnung  eines  Motivs  erhält,  zugleich  nach  Keaction  aus  innerlich  ge- 
fdhliem  Bedärtnisse  in  der  Richtungsweise  bedingt  wird. 

Hier  agitirt  eine  doppelte  ^iTig! ichkeitsquelle  unrichtiger  Naturwidrigkeit. 
Einmal  nämlich  die,  wenn  nicht  durch  kosmisch  (über  dei  Erklärungsbereich 
hinausliegende)  Störungen  meteorologischer  Prot»  sst  ,  iurch  solche  ürtsstellung 
gegebene,  weiche,  weil  dem  vorgeschriebenen  Ausgleich  mit  den  Regelungs- 
vera&Itniasen  entzogen  (oder  doch  nicht  voll  entsprechend),  den  Keim  eigeuer 
Zersetzung  in  Entartung  (bei  der  Pflanz»  i  in  sich  trägt 

Dazu  kommt  bei  Thieren  ungemasse  Triebrichtun|;,  (secuudärer  Folgen  in 
der  Vererbung),  die  an  sich  rftnmlieh  bereits  (wie  die  der  Pflaase)  als  Aus- 
gang für  d  l-  d  l  \nt  nr  Wi  ]f  r  trebonde  (und  also»  ab  schwüchor,  Voraussichtlich 

Unterliegende ,  gesetzt  werden  muss. 

Beim  Menschen  tritt  ein  Drittes  ausserdem  auf,  darin  begründet,  dass 
während  das  Einzelu-Individuum  seiner  körperlichen  Hälfte  nach,  den  vegetativ- 
animalischen  Causalitäten  (wie  Pflanzen  tmd  Thiere)  unterworfen  ist,  (ihnen  also 
En  folgen  hatX  seine  geistige  H&lfte  sogleich  üebereinsttmmung  mit  der  seiner 
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eigenen  Existensftls  Vorbedingung  vorangehenden  Geaellaohaftswesenheit  verlangt, 
und  also  wieder  mit  dem  bei  dieser  selbst,  als  Vorbedingung,  voranssusetsenden 

Sitteugeäetz. 

Hier  erscheint  der  (nach  der  innern  Kichtnn^  ohnedem  erbsündliche)  Gro- 

s'-'tzi'-^'inu-h  (mit  den  ni:s  sriniT  Kfali^nt ion  nuturnotliwfiKlig,  wie  übpra'l, 
lliesseiKieii  Conseqneiizeu)  unter  lit-m  Charaklfr  eiiu  r  S(  luild  oder  Verachuldunf;, 
die  Sühnung  v«-rlaiigt.  Das  Kiidcrgebiiiss  verläuli.  vv<  ii  Uber  dem  zeitrÄomlich«! 
Horizont  der  ^^>rst'^llllll;^s\ve]l  hinaus,  in  das(!ebit-t  dfs  {Infrkliirlitdu'n,  wo  also 
jede  hineingr! lagt-ne  Erkliuuijfi,s\ve»Me  trleichberecliti^t  'odiT  unl)er("chtiglj  ist, 
tnid  logisch  am  nkcdisten  (  tür  psychologisi  ii-  n  < langdes  Abliidharma)  diejenige  liegt, 
welche  sich  mit  dem  in  den  kosmischen  Processen  (in  deren  Wirkungsweisen 
innerhalb  der  in  den  geographischen  Provinzer.  verwirklichten  Effecte)  allein 
factisch  vorliegendem  \  i  ru;i''icliungsobjeLt  (in  Bezug  auch  auf  die  tür  Kinhcit  des 
physischen  und  moralischen  (iesetzes  gesuchte  Wechselwirkung  in  causaier  Ein- 
wirkung der  in  Nirvana  eintretenden  Kräfte  mit  der  Sehöpfungsthätigkeit  aus 
Okasal'iKa)  verknüptcu  sollte,  oiiwohl  (soweit  solches  Spi.  1  zusagt  orler  sicli  aut- 
drängt) auch  jeglu  li  andeie  Combiuation  gewählt  werd^-n  nuig,  aus  den  Mythen- 
bildem  des  reliiriös  Göttlichen  (wie  unter  Glaubensgeheimniasen  verb  ig  ii), 
während  der  Anhalt  eines  gesiclierten  (und  znsichemden)  Vertrauens  in  das  Ver- 
stäudniss  tiiilt  'des  eignen  Selbst  t 

In  Unkcnntniss  des  eignen  1'  •  -  '  Miieiit  das  Leben  am  leidlosesten,  und 
zwangsweis  deshalb  nur  Hess  sich  Silen  dureli  König  Midas  ■  in  des  Aeon  Ur- 
Tradition j  die  (unter  den  Tragrieden  klagend  wiedertönende  Antwort  abringei;, 
dass  Nicht-Geborene-Sein  als  Bestes,  das  Nächst-Bestp  gleich  darauf  zu  sterben, 
wogegen  nach  des  Buddhismus  Lehren  auch  der  Unglüclcseeligste  seelig  su  preisen 
ist,  weil  ihm  das  Loos  gefallen  in  Mannshaioka,  wo  allein  auf  den  nnabsenlmeii 
Weiten  der  "Wiedergeburtswanderungen .  die  Erlösung  anzuarl)eiten  möglich 
(durch  Verwerthuugi  des,  dort  zur  Heiligung  hörbaren,  Himmelswurtes). 

Die  Welt  mit  ihren  konstanten  Formen  (Nijrata-akritil  geht  ans  dem  Veda- 
•wort  her^'or,  als  ., Richtschnur  *'nr  den  Seliöjit'er'"  Deussen).  I>ie  absolute 
Freiheit  Gottes  ist  sein  charaktenstisclics  Wesen  (b.  JJuns  Scotusj,  nur  durch 
die  formale  logische  Möglichkeit  determinirt  (s.  JodO,  im  Gesetzlichen  (des 
Dharma  . 

Im  Hypokeimenon  bietet  die  Hylc  (oder  Dravya)  die  (zur  Wurzclun^  im 
Prakritil  allgemein,  tür  Einprägungsfähigkeit  eines  £kmageion  (Plato's),  t^ebreitete 
Unterlage  der  Substanz,  „quod  in  se  est  et  per  se  concipitur"  (s.  Spinoza),  im 
Sein,  öi'rtift  dt  fatty  xv^noneiic  (s.  Aristoteles),  tuid  die  durch  „Sem"  Dozeichnete 
f'xistenz  ist  aetualisirte  (bethätigte  Essentta  (s.  Palmierii.  als  jegeiistiind  der 
Unti)logie'\  denn  „£us  vi  nomiuis'  (neben  „Ens  vi  praticipii)  ist  nicht  „Ena  in 
potentia")  sondern  (wirkliche)  Essentia  (s.  SuMrez).  „Existence  means  matter  or 
niiiid  nr  both,  as  the  easi-  rnny  b^.  the  only  use  of  the  word  i-^  to  exjirt  ss  Objeot 
or  Subject  indiscrimimitcly"  (s.  Bain)  Für  Berkeley  sind  die  abstraft  allge- 
meinen Ideen  nur  „Erfindungen  der  Schulphilosophie"  (s.  Ueberweg),  da  es  in 
Wahrheit  nur  Einzelvorstellungen  giebt,  al  w  i lirgenonimen  in  d-ri  Ein|)tindun- 
gen  der  Einzelnsinne,  und  indem  dabei  dann  wieder  „die  Existenz  einer  an  sich 
seienden  Körperwelf  entzogen  wird,  weil  nicht  nur  unnachweisbar  (bei  Aug.l, 
sondern  positiv  fals(  h.  tänselit  !  iiT.  für  das  Dasein  als  ..Position"  eines  Dings 
(bei  Kant),  die  Falschheit  der  i\la\a,  um  aus  der  Sansara  die  Iveulilät  ihres 
Gegensatzes  zu  gewinnen,  in  Nirwana  (nichtiger  Verwehung),  so  dass  im  spiele- 
rifloh  hänselnden  Widerspiei,  i.eit  Gottes  Spielwerk  (tamuiischer  >  Schöptungl. 
mit  den  im  Gespiel  (Lila's)  spielerisch  (divityah^  geschaffenen  Deva,  Sem  und 
Nichtsein  fSat  und  Asat)  unter  einander,  —  bei  Tdt  ntitat  des  „reinen  Sein''  mit  ileni 
Nichts  (b.  Hegei^ — ,  Purzelbaum  zu  spielen  hätten,  beim  Umschlagen  ineinander, 
(flbereinander  hmausi,  wenn  nicht  durch  den  Menschen,  als  (patristischer)  «vpSftfpe^ 
festgebunden,  zur  T.  r  ni^'  rbr  Verknotung,  auf'  p.s3-<  hol<'giseh''ni  Entwicklungs- 
gang, nachdem  derselbe  seine  Fortleitung  auf  die  naturwissenschaftlich  ange- 
zeichnete Bahn  erlangt  haben  wird  (bis  suro  Infinitesimaloalcol  des  logischen 
fieohnens). 

In  Anerkennung  der  Nothwendigkeit  der  Dingo  (bei  Spinoza),  erstrebt  sich 
„tnnqaillitas  animi*'  (im  „amor  dei  intelleotualiB'*)  zum  hannonisehen  Abgleioh, 
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Statt  einseitigen  Fortgan|^  des  Wissens  (bis  zu  Anipaloka  etwft),  wenn  der  Weg- 
weiser 'l'T  ^^••<^^a  libersoli«'!!  (inii  lt  \f'ilt(>iin  leitend). 

Im  iStüt/Lii  der  kosmischen  Üonstruction  bilden  die  Dhatu  (von  diia;  das 
passivisch  Unterliegende  (als  Hypokeimenon),  auch  elementarisch  gefasst,  wühreud 
in  den  i'mikrokosmischeni  Ayatana  (von  yam)  «las  stützend  Emporstrebende 
vorsteht,  um  die  Aromana  (in  Anlehnungl  zu  erfassen  zum  Genuss  (in  Bhogya), 
SO  dass,  statt  eines  dem  i'Eotdn'  zukommende  »'orc  rtottjttxof  hinzugegebenen  vor? 
(naihitxo^),  Synergie  beiderseitig  thätig  ist,  naohdem  die  Erweckung  stattgehabt 
hat^  anrch  die  Einströmungen  aus  Arnpa-Dhamma  (bei  verfeinertem  AnflFassungs* 
vermü^^eii  ffir  dieselben). 

In  demjenigen,  was  als  Gesetzliches  bezeicimet  wird,  liegen  Fulgewii-kun- 
sen  vor.  tndem  auf  eine  bestimmte  Thfttigkeit  eine  andere  folgt,  eine  Aen- 
dernng  in  dem  als  Vorhanden  fTet'a-^stem,  unter  entsprechend  verknüpften  Bedin- 
gungen, wird  der  im  Zusammenhang  dei  (»anzen  umgrittone  Verlauf  aU< 
ursächlicher  gefasst,  nach  dem  aus  dem  Denken  hineingetragenen  Vuio  ingen, 
tmd  indem  ,,Irx  ost  alirjiiid  rationis"  (s.  Thoin,  A()-),  kiime  der  Psychologie  ge- 
wissermaasseii  das  Piincipat  in  der  Metlunle  zu,  unter  den  Nat urwissenschatLeu, 
wenn  solchen,  ihrer  Belmnd lung.sweise  nach,  angeschlossen. 

Als  Anhalt  für  den  iSchluss  bietet  sich  m  den  psychischen  Vorgängen 
die  Befähigungsmöglichkeit  die  in  den  Sinnesempfinduugen  einfliessende  Reis- 
quelle autzulieben,  durch  Niederschlagen  der  Augcnlieder,  bei  d<-ien  Auischlag 
sodann  die  verschwundene  Wtdt  des  iJraussen  neu  wiederscheint,  zum  momentan 
festgegebenen  Anfang  f  jedesmaligen  Endablanfs),  im  Augenblick  („in  ictu  tem- 
poris"  '-■'■h-r  ,.stika  inelis'') 

Neben  Upadauam  (als  Prakriti)  bildet  die  liewirkende  Ursuclie  (causa 
effu  iens)  Nimittam  (in  der  Vedanta,.  durch  die  Legende  Nimi's  (im  Augenschlag) 
syinbolisirt.  als  \'id«  liii  korp'  r  los  ,  im  König  Mithila's  (Mithi's  ,  und  aus  (  )kasaloka 
schöpferisch  strömende  Etidliisse  lassen  sieh  in  terrestris<dier  (Teographie;  nach 
Maha-\  ididia  verlegen  (als  Sitz  der  dcM  ln>ti  agt<'n  Tirtliaukara). 

In  Zweifachheit  der  thätigeii  und  leidenden  Ursächlichkeiten  (b.  Empcdocles), 
als  y/i'effif  und  röria  yfvinfOK,  unterscheidet  die  in<lische  Philo>opiiic*  (s.  Cole- 
brooke)  zwischen  Pracriti  und  Karaiia  rxler  Upadana  und  Nimitta-Karaoa'. 
Karma  klebt  an  durch  Upadana  (f  ür  die  neue  Wiedergeburt . 

Unter  Iswara.  afs  Karta  (Sohöpferi  folgt  (Y»i  den  Pasupatas^  ans  Karana 
{Ursacht  I  <lie  Wirkung'  (Oaiya)  in  den  fönf  Tatwa  und  fünf  (jnna  (für  die 
la  hLarana  (,der  »Süiikliya; 

Die  Ursache  einer  Wirkung  hat  drei  Momente,  als  samavayi-asaniavaM- 
nimittad^aranam  (h.  Sankara-Ac!iar3-a  ,,  die  Welt,  vor  ihrer  Schöpfung  s.  Deiissen 
war  bereits  in  Gestalt  ihres  ursiu  blichen  Seins  (Karana-atmana),  als  Selbstlirsache 
(caUBH  sui). 

Hei  Fliniichtutig  der  Forschung  auf  da<  lö  ii  fntt  (das  was  ist)  oder  das 
An-Sich-Sciend4'  (/«  öy,  als  Sein  ,  ergiebt  sicli  unter  der  Vierfachlieit  der  otrtin 
(Substanz),  als  Seiendes,  das  Subjcct  im  nJ  at  toXov  (bei  Aristoteles;,  wenn  die 
Materie  zur  Auffassung  gelangt  durch  das  fldo^  (oder  /»o^y»);)  im  re  tt  %v  ^b  cu  (das 
Oewesen-Sein),  als  das  essentielle  Sein,  wie  es  sich  nach  dem  Oewescneu  (aus 
dem  Geword«  iion;  darstellt  im  actuellen  FslI),  als  fonngebendes  Prinoip  (für 
die  Auflassung  des  Auges  zunächst). 

Das  (b.  Iltens)  nur  quantitativ  vom  Unorganischen  nnterschtedene  Organi- 
sirte  stellt  sich  mit  djTiamischer  Nannpliili ki ipliir-  im  Gegensatz  zum  nierha- 
nischen  (im  Mechanismus;,  wie  im  i^stoidcheu)  avatt^^u  als  ,,cuucatenatio''  des 
Kosmos  die  Werkzeuge  der  < Jrgano  als  „werkaeugliche"  (b.  Aristoteles)  zu- 
sammenarbeiten,  was,   wenn   durch   naturwissensclinftliche   Kräfte  mit  iJeber- 

fftug  in  generatio  spoutauea  (für  das  LebtHj  au/.uljahnen  gesucht,  auf  den 
linklang  liarmnnisi  lier  Gesetze  im  Kosmos  hiiistrebt  (zum  innerlichen  Verständ- 
niss).  In  Untersclifiilung  von  „Natur  und  Kunst-  fs.  Paiken)  „naturales  elfectus 
fere  semper  dependeut  ab  ali  piibus  organis  adeo  minutis,  ut  omuem  sensuni 
efiigiunt:  et  sane  nullae  sunt  in  nu  ehanica  rationes,  quae  non  etiam  ad  physicam, 
onjiis  pars  vel  Speeles  est,  pertiueaut:  nec  minus  naturale  est  horologio"  (s.  Carte- 
sitts).   Ans  der  (b.  Eckhardt)  als  „Hobs'*  bezeichneten  Materie  oder  (s.  Notker) 
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^Zimbre",  zimmern  liie  l>eva,  den  Vuna  fäilend,  um  die  Dravya  oder  die  Hyle  zu 

f gewinnen,  »Is  Hypokeimenon  (im  Bauhohs),  woran«  und  woranf  Viswakarma 
ortbauon  mag  (als  Dt-rainrgos). 

Wie  jeder  Schöpfungswcsonhoit  ihr*'  Bestimmung  uaturgemäss  doutlirh  «»in- 
gepflanzt ist  'der  Pflanze        R>-it'.'ii  zum  Fruchttragen,  dem  Fisch  di\s  Z. 
von  Nachkommenschaft,  'ler  Binie  ihis  Houig-Eintrngeii  n.  s  w.),  so  dem  iien- 
schen,*)  als  (Teselischattsweaen,  der  Geuiiss  des  ethisch  Guten  und  Aechten  (unter 
Kinlioit  de-  iiioralischen  und  physischen  (Jesetzes  ;  zum  Besten  des  socialen  Organis- 
mus. Aus  Erhaltung  naturtfemüss  normaler  Gesundheit  folgt  Biüthe  und  Gedeihen, 
beim  Ge^ntheil,  ebenso  notn  wendiger  weis  Leiden  nnd  Verfall  (wie  stets,  wenn  ein 
or^anis(•her  Zus imiu.'uhai'g  krankhat'i  ge.stürt  ist  ;.    Das  Gut  oder  Gute  der  Be- 
güterten, ^ttls  ,.b«uii  lioiuines'';,  bezeiclinet  in  australischer  S[)rache  das  Süsse,  oder 
Angenehme  epicuräiscli).  in  virtus  liegt  das  tugendhaft  Taugliche  ausgedrückt,  nnd 
wie  dii' etvnif'Iogisclie  HediMitnüg  Ins  zur  A hleitung  des  ideelleii  Be^rill'es  im  tc-  ie.'to;) 
schwauki  u  die  leitenden  Grundsütze  nach  jedf'snial  geltenden  Verhältnissen,  so 
dass  eine  theoretische  Festsrellung  allgemein  güitiger  Moralprincipien  (in  deduo- 
tiver  Uerieitung)  praktisclien  Werthes  entl)eTirt,  so  lange  nicht  in  inductiver 
üebersehau  thatsiichlich''   tvenntniss  davon  gewonnen  ist,  wie  die  Ansichten 
über  Hecht  und  Unrecht  (oder  Schlecht),  über  Gut  oder  Böse  in  den  einzelnen 
Sonderfällen  entSDreclienderweis  «ich  zu  gestalten  haben  ^  Die  Ethik  des  Ethnos 
ergiebt  sich  als  das  Resultat  ans  zwei  Factoren,  ans  Erblichkeit  nnd  Erziehiüig. 
oijimal  ii.iinliili  aus  d^-r  primären  AVirkun^- wois,-  der  geographis<'li-klimiit isrhen 
Umgebuugäverhäituisse,  und  dann  aus  rlon  Fotgewirkungen  der  historisch  durch- 
lanrenen  ^hicksale  (im  Gesohichtsgang  .   Je  emfacher  ein  Organismus,  je  tiefer 
st.ehcu  !  also  in  relativer  Gradiiation  ,  <|es1o  uiigestort>^'r  wird  sein   I  >a<'  ii,-l,.li,Mi 
verholt. Ml.  w. .gegen  mit  d.  ii  C'omplicationcn  die  Getahr  wachst,  betrejls  schädlich 
nachwirkender  Störung  z\\i-r!i^ri  den  ineinandergreifenden  Ma-schinerien,  tmd 
wie  ptlan^'lich  niedrig«-  Urganisati'inen    oder  naturwüchsig  verbliebenel  weniger 
Krauklieiten  ausgesetzt  sind,  als  die  in  Ptroptüng  \  ere. leiten  Cultur-Gewächse,  si» 
«rweisen  sich  die  Xaturstamme,  die  Kryptogamen  im  .Menschenreich,  rechtschaften 
rechtgläubiger,  (orthodoxer  also  gewissermassen),  in  lleilighaltung  ihres  Mora'codex 
als  die  im  Streite  der  Ansichten  kämpfenden  Culturvölkei-,  die  von  philoso- 
phischen   und    religiösen   Hypothesen   überwuchert  ,    sich   umweht  tühlen  von 
2Sweitelst'rageu  und  Controversen  vielerlei  Art,  von  t'riachendeu  Brisen,  wodurch 
die  auf  don  unteren  Schichtungen  erdrftckend  lastende  Atmosphäre,  lebensvoll  und 
lieleli-iid  .Inri'hdrnii^cii,   zerstn-ut  wird,   um  für  .I"e  liisforisdi  Lie'-iict/ mi  Saamen 
höherer  (ieilankenthätigkeit  .  ine  Ga.ise  zu  brechen,  dem  Li*  hte  /jig.  wiimlr. 

Der  Mensch  besteht  nach  dmi;  Abhidharma  aus  fünf  Bündel  oder  Kliaudlia, 
als  Aggreat  dea  Leiblich-Seeliachen  — ,  im  Allgomeinen  des,  mit  dem  Raum- 
lichen (wenn  zwar  dieses  uneigentlich)  zu  Rupakhanda  gerechneten,  Tastlichen 

(der  raiimorfidlende  AViderstandsf^igkett  herstollenden  Atome  oder  Paramann) 

— ,  als  Kupakhanda  und  im  Nama  aus  Ariipa-flhamniai  des  Körperl iclif^ii  :  die 
Empfindungen  zusamnu-n  (in  V'edana  khanda':,  die  Autl'assungen  <lerselben  {in 
öauya-Khandha),  die  hervortretenden  Vorstellungen  (iu  Sanghkhara-Khanda), 
und  ihr  Banken  (in  Vinyana-Ehanda). 

•)  der  yoi'i  int  iiäkiata  ufl^ffutnof  [».  Aristotcleitj  in  ärrofiji  <anlhoritativ|,  Theo- 
phrast  sUituirt,  wie  AristoteloR,  einen  x**Q"^f*^?  nnd  ftwprt,  doch  Hnll  dor  Geint  auch 

Ir^ndwo  <leni  Treibe  imiiiaiH'iit  (<>t';itfVtoc  sein  i  s.  L.  Scliin'iii«  r  ^  I'r  loic  Ttiiit^iyfK,  lia^ 
VPin  theoretisclie  Veniicijfcn.  wf'lfhrs  in  llitrrcin'n  der  letzifii  ini>i  a!lj;a>ipiciii>t'-ii  l'riiu-'pieu 
sich  l)etli}itiL't,  ist  ilas  ei;rc>itl:i  Ue  Idi  i;a.|  Wckch - Sellisr  des  Mciisriii  n.  in  iliui  pu -in  >lie 
;,''pi.Htijre  I  Mmvidaiilität  iler  l'än/i  lii-ai  i  .>  Iwini  l'ersi.na  sii|Ui(ic«!  id.  i|u<>fl  ••••i  |ii-rf.Ti  i--iniuin 
in  tiiia  nalnra^  \  cl  snl/--isirns  in  i-a'innali  ii.iIiiim  i  s.  I'Iiomi  .'V<|.|,  und  mit  «li-n  l'rii-.'>|ia  l)e- 
l<inin  n  liaiiii  die  Maskinuit^cn  i /.um  Miiuinn-nsi  i>anz  i.  ..Sinnilf  aneonsl witli  dc.iih  a  rlian/'** 
ot  existence,  ctiusinfr  tlie  |irodnt'tion  of  .a  (»ein;;',  to  wdoni  ila-  >|uint<">sen<a>  ot  inm ilcsir»'- 
arc  transfonned.  takes  place"  (s.  Mig^eica walle i,  weder  ila».sclt>e  VVesuii  (ua  oh  »uI,  naelt  eiu 
aaderM  (na  ca  anno). 
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Ab  susammengesetet  wfirden  alle  diese  Bündel  (Ehandaj,  wenn  das,  in 
Berahrung  der  Atome  hervorgerufene  Leben  (fbr  die  Slonderezistens)  verlaufen. 

wieder  (hl  Auflösung)  zerstreut  sein,  wenn  nicht  im  Denktn  (lerVorstollungenidurch 
ili«'  Cliitr  Zeiio;(uiirfii  aiigerefTt  gowoseii.  liin,  w*-\\  tiirlit.  allen  Uelfrigeii),  im 

l)aseiii  selbst  priittiriiiirt,  aus  späterem  AulLreLeji  Strtruugen  l)edingt  hiitten,  (guter 
oder  i^clilechtcr  Art;,  welche,  da  durch  sie  verschuldet,  durch  sie  auch  gesühnt 
werden  müssen,  weahalb,  krafb  der  Karma,  eine  nene  Existena  gebildet  wird 
(durch  Wandlung  des  Chnti-Ghitr  in  Patisonthi  Chilr). 

Der  Mensch  ist  so,  für  dag  Zeitliche  der  Weh,  worin  er  lebt,  deren  be- 
diiigeiide  ReweiTiuig,  1111(1  ausser  solcher,  wiire  das  eint;!!  Iic  Sein,  im  (raum- 
losen;  Raum  (enies  A|ieiri>n )  —  von  Xiehtsein  gewissermtuissen  uuunterschoidbar, 
weil  überhaupt  niclit  da,  l'ur  semc  AuÜassuugs weise  oder  (nach  Aitareya-Br.)  das 
„Augenaufechlagen"  denn  ,,die8e  Welt  war  su  Anfang  der  Atman  allein",  weshalb 
auch  so  wiederum  gesetzt,  nach  Abgleich  der  erweckten  Störungen,  deren  Ur- 
sächlichkeiten, nach  Einigung  in  Nirwana,  jenseitig  schaffen,  wenn  aus  Okaaa- 
lokn  die  Schöpfungen  wieder  iieuerdiiisrs  sich  verwirklirlien  i  unter  den  Welf-Rr- 
neuerungeui  im  (nmzen,  (wie  beim  menschlielien  Mikrukosmos  in  den  Wider- 
geburten,  unter  welchen  nach  einer  Erkennluiss  des  Dharma  hinzustrebeu  ist). 
In  Wegsohaining  der  Apavarga  (von  rish),  des  aus  Ungehörigkeiten  Belastenden, 
liegt  (nach  der  Nyaya)  die  ErUtoung  (in  Lösung  der  Schuld).  Das  Seeliaohe,  im 
Jivatman  (weil  mit  Atman  überhaupt  identisch),  ist  ewig  ungestört  (und  glflcklicb), 
findet  sieli  aber,  ans  (lem  Znsjitntnensein  mit  Mauas,  durch  dessen  empfindsame 
Yorstellungseindrücke  mitbeuuüen  und  hat  aus  solchen  Trübungen  sich  wiederum 
zu  befreien  (für  Paraniatman). 

Dass  unter  den  Aggre^tionen  der  Paramanu  (in  den  Dhatu),  im  Einzeln^e 
eines  ZusammentrelEens,  Leben  (oder  Jiva)  hervorspringt  —  in  Jivitindiiya  der 
Rupukhanda,  (und  in  Sankharakhanda  wiederkehrend,  wie  darin  auch  Sanya  und 
Vedana  nochmals  eingefasst  werden).  t  "Ift  aus  den  At'tiniliiten  der  Wahlverwandt- 
schaften, wie  ähnlich  auch  im  Anürgauibcheu  (Ajiva  der  Jainas),  wenn  etwa 
unter  dafür  gegebenen  Bedingungen  der  Kristall  auschiesst  (oder  wie  Eis  bei 
verschiedenen  Kältegraden  schmilzt,  Holz  bei  höheren  Temperaturen  verbrennt 
u.  8.  w.).  Solches  Leben  erlischt  also  mit  dem  periodischen  AuseinanderfiEÜl  (im 
Vergänglichen  der  Anitscha),  während  das  klärende  Fortgehen  aus  Avixa  zum 
erlösenden  Wissen,  zu  dem,  linn  I  »'-ini^nu  nr.  sich  (im  Sein),  Eiinwohnendem  gehört, 
zu  Nitja  somit  gehörig  (ni,  als  luiieriich  oder  immanent). 

In  Wirklichkeit  (paramasthatas)  ist  nichts  da,  als  nur  Brahman  allein  (in 
der  Vedanta),  während  ans  Avidya  oder  Aviza  (alz  Hetu)  die  Upadhi  (Bei- 
legungen) hervorgehen  (in  täuschender  Maya),  die  sich  klären,  wenn  dna  aus  ihr 
(in  der  Saukhya)  geborene  Bnddhi  zum  Buddha  erwacht  (durch  Bodhi  des 
Buddhagama). 

In  den  Upadhi  liegen  also  diejenigen  Diticrcnzirungen,  welche  (bei  Vikai'a 
oder  den  Zertheilungen  des  Urwesens)  eingetreten  sind,  in  Folge  der  Ver^ 
Schiebungen  nach  der  jedesmalig  moralischen  Stellung  des  Menschen,  zum  Ab- 
gleich hin  (im  gesetzlichen  Yerständniss  des  Dharma). 

Als  Dauer  (zu  Rupakhanda  gehörig)  folgt  die  Zeit  (in  Zeitabschnitten)  aus 
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dem  beständigen  Fluss  der  Bapayatanas,  während  die  (selbstische)  Zeit  der 
Aeone  (im  ««)  mv)  in  Nitya  fUIt  (als  Ewigkeit  des  Immersein). 

Ava  Feuer  (Tejas)  enteteht  das  Wasser,  wie  beim  Warmwerden  des  Mensehem 

der  Sohweiss  (nach  der  Chandogya  üp.),  and  so,  als  Brahma  in  Meditation  sich 
erhitzt  (diirch  Tapa^s),  beginnt  die  Schöpfung,  mit  (und  aus)  dem  Wasser,  wie 
Thaies  |b.  Hippolyt.)  lehrte  (ccQx^f  tov  navtoc  tlvai  xat  i^koc  t6  {•du»Q). 

Dem  Feuer  liegt  (in  der  Taittiriya  üp.),  der  Wind  oder  die  Luft  (Vayu) 
▼raaa,  wenn  in  (wandelnde)  Welt  des  Vergänglichen  (Anitsoha)  eintretend, 
•vs  Akasa  (in  Ni^)  im  Atmen  (des  Selbst),  and  aas  Akasa  (als  Trttgsr  des 
Schalles)  sohallt  es  nieder  im  Schöpfungswort  (eines  Honover),  wie  das  (zur  'Et' 
lösrang)  klärende  Wissen  (in  Vidya  für  Prajna)  sich,  obwohl  aus  den  Formen  der 
Kupa  (im  Sehen)  gewonnen,  auf  der  Spraohschichtang  vollsieht  (für  die  Gesell» 
soh&fts Wesenheit  des  Menschen). 

Avidya,  als  Hetn  des  (in  Pratitja  samdppada)  Nachfolgenden  (weil  Pra- 
dhaoa  im  Yorang^enden),  fcAgjb  aas  der  Bet&nbong  der  (sa  ATap«pdhainma 
gehörigen)  Chitr  im  Zusammenstnss  mit  dem  (kOrperlioh)  Materiellen  (der  Hupa- 
khandal,  beim  Einschluss  zm-  Wiedergeburt,  so  dass  nnter  Anftanchen  der  Vor- 
stellungswelt (Sankaralokat  Dunkelhnit  umhüllt  (Tamas),  und  es  der  Durch- 
kämptung  (Ilajas)  bedarl,  um  Satya  zu  erlangen  (das  Sein  oder  Gutscin  im  Wahren). 

In  Dravya,  als  'BnUm  der  Padarthaa  (in  der  Nyaya),  fiiUen  die  Panmann 
MB  ftir  Akasa,  Zeit,  Baom  and  Atma,  wfthrend  M anas  sioli  an  die  Elemente  dear 
Sinnesempfindungen  (einer  Mahabhuta)  ansohliosst,  (zur  Vermittlung  derselben). 
Zwischen  d*Mii  Körperlichen  und  ßrahman  steht  (s.  Deussen)  Akasa  (h.  Kan;ida), 
als  Tad  vastu-bhutam  oder  Yena  avarana  abhavo  vi(;'ishyate  gefaast  (b.  Sankaiu) 
Kum  Unterschied  von  Avarana-abhava  (der  Buddhisten). 


Wie  aas  Prakriti's  Wonel*)  in  Avyakta,  im  fiiyfttt  fttr  das  Apeiron  (b. 


*)  Bei  der  Amentwfekelaiif  wm  Apetron  her  (b.  Anazltnenes)  ans  Luft  oder  vom 
Aether  h<'r  'mit  fol^jorideii  Elementen)  niuss  votjdn;  hiii'  iii^rrflfitht  werden,  da  rö  yö^  avro 
voflv  Tf  xai  flvat  (bi-i  Parmenidea),  für  ImniaDenz  der  Logoi  »permatikoi  (in  der  ötoa;, 
nach  dem,  was  als  höchster  Acon  (aun  nnergrllndUehem  Bvthos)  dm*  Neos  gesehant  (fttr  den 
Logros  der  nKchatnntercn  Syzygie),  während  nQoirog  rf,  fxij  vow  iTritTTTjae  ^h.  Diop.  Laert) 
f&r  Anaxagorns,  das  betreffs  des  Pleroma  (bei  Irenaea'»),  empfundene  Problem  (dem  RegresHOS 
ad  infinitum  zu  entgehen)  somit  verdoppelnd,  durch  die  Epikurische  Vorfraj^e  Uber  da» 
Chaos  der  ScböpfUDg  (bei  Henod;.  «There  exiats  a  Power,  to  whicb  no  llmit  in  ttmo  or  spaee 
Is  eoneelTable,  of  whieh  all  phenomena.  presented  In  eonsetonsaess,  are  manifestatloii» 
bnt  which  wf  caii  kiiow  only  ihroiigh  thcsc  manifestations"  (s.  Fiske\  Die  Scflo  gilt  für  den 
Ursprung  und  Ursache  des  Leben«  oder  das  Leben  selbst  (als  anima  and  Pneuma)  und  von 
den  Egyptem  (t.  Voltaire)  lernten  die  Griechen  die  ünterscheldnnp  des  Nova  (vom  PnevmaV 
..Was  nicht  ist,  kann  nicht  sein,  was  immer  ist,  kann  nimiais  oikUu  das  Sein"  (in  der 
Bhaifavad-gital,  in  ^nadi"  gesetzter  Weit  (der  Jainas).  ov  not  stjv  ovd'  iotat,  inet  vvv  «Sttv 
hftor  jröv,  'By  ?wsx^g  (i.  Pannenidefl).  Zu  den  vier  Elementen  (als  materiellen  Prtnsipien) 
fügen  sieh  (b.  Empedokles^  zwei  idrello  Prinzipien,  als  bewogende  KrJttfe,  i>.  Ueberweg), 
die  Liebe  fvereiuendj  und  der  Ilass  (trennend).  Tov  Xoyov  toi<()',  tnrioc  ütt ,  (tivvtiot 
är^(Ki)77fi       twrat  il>.  Heraklit),  der  vdurch  Gnosis  anjjestrelit  ,      \k;iH!iflh.itU  (hi 

Vy.)  explained  to  mean  the  space  snrronnding  an  object,  by  which  it.'*  form  and  size  are  known 
(s.  Chflders).  Mnln-traya  bildet  die  dem  Lama  erforderliche  Dreiheit,  nämlicb  den  Guro,  den 
Uam  (in  lahu-deva)  und  die  Dakini  (tibetlsehli.  Der  Onra  ertbeilt  den  Idaai  (Vi^frspairi, 


BaatUn.  Idetle  Welten. 
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Anaximenea),  wandeln  doh  di«  Dhato  (der  Paiam^ann)  in  einander,  gleioh  den 
Elementen  der  Stoa,  aber  der  Ausgangspunkt  wird  ibei  den  Jainas)  von  der 

Well,  als  auadi  oder  anfangeloe  (und  aimnta  oder  endlos),  geuomnien,  im  vor- 
banden Gegebenen  (zum  Ansatz  für  Wie  Bereclniung  relativer  Verhältnisswerthe, 
nacli  iriiJucliver  MethoHe),  —  der  Ein<  als  Erstem,  m  vorläufig  gesetzter  Zahlenreihe, 
beim  Denken  als  ßeclinen  (s.  Hobbesj,  das  mit  jetzt  gewährter  Hülfe  aiis  uatur- 
wiseenachafUioher  Psychologie  weiteren  Fortaohritt  aaatreben  mag  (auf  einen 
höheren  Galcul  hinaas). 

Der  Kant-Lajilace'sche  Anfangszustand  ist  nur  relativ  ein  Anfangssnstand 
Is  ITebfrweg) :  ilas  L<  l>eii  ist  ewig,  schwindet  es  hier,  so  beginnt  es  dort  <s. 
StruussJ;  „einen  Anfang,  wie  Kant  glaubte,  hat  dieser  ewige  Proeess  so  wenig  ge- 
habt, wie  er  je  ein  Ende  haben  kann''  (s.  A.  Lauge),  im  »elbstven^täudlichen  Be« 
greasuB  ad  infinitnm  innerhalb  der  Belationen  der  VorstelLungawelt  bis  snm 
Jnfinitesimalcaleul  des  logisehen'  Tbwhnffls  (wenn  die  natorwissensohalUiahe 
Psychologie  bis  l  ihin  gekommen  sein  wird). 

Wenn  i  nach  Zeiigenschaft  materialistiscber  Gesohichts.schreibung)  (!er  gros^te 
Denker  Her  I>eiiker-Nation  so  ('statt  7A\  tor.stdien}  geglaubt"  haben  aiocht/e,  und 
dies  auf  Treu  und  Glauben  hinzunehujen  wäre  von  Dem,  der  durch  seiuen  zer- 
setsenden  Scharftinn  die  bis  in  (^heimste  (oder  geheimnissvoUste)  Sohlupfwinknl 
▼erfolgten  Glanfaenshflter  ins  Bockshorn  jagte  —  oder  (nach  einer  ans  den 
Jngen4iahren  erinnerlichen  Caricatiir)  mit  dem  „Baaer"  auf  dem  Kücken  (des 
„Strauss")  in  den  Feuerbach'',  —  so  hätten  wir  es  nicht  besonders  weit  gebracht 
mit  Lessing's  „Erziehung  des  Meusoheugeschlechts",  denn  der  aut  unterste  Skala 

Avalokiteswarn.  Tara  u.  h.  w.).  und  ansserdem  wird  die  dem  Id«ni  zufi^ehfirige  Dakhini  nn- 
genommen  oder  eine  andere  erworben  auch  durch  Gewalt  .  Froiii  tlie  lluiou  of  l'paya  and 
ot  Pnjnti,  Manas  proeeeded.  and  f^om  Mauas:  Avidya  (nach  den  Karvika;.  Manns,  relioved 
tnm  Its  iihision,  Ih  absorbed  fnto  Upaya  Prajnn  oder  Cbei  den  Vnnmcharas)  Prnjtin-r])a.va 
(s.  Hodfrsoni.  I.s\var;i  liy  meaiis  ot'  N  atn».  jirodit  «  -l  1!h'  tivo  Inir.iiis.  whence  '^|iruiii,'- tlie  Hve 
Buddhas  luach  den  Yatnika:  t>i»tem}.  Front  tho  union  ot'  Upaya  and  Prtüna  aroüe  Manaa^ 
the  lord  of  sensea  (nach  der  Dlvya  AvadanV   Tshwara  (Adi-Bnddha)  produc«d  Yatna  ftom 

Prajna  «nd  the  cause  of  Pmvritti  nud  Nirvritti  is  Yafra  s.  Hodg'son  .  Karma  cniisfioiis 
moral  agcncv)  and  Yatua  .coa.'icious  uuellectual  agency)  erklären  die  Ant'augsur.sache  ihei 
KarmikaH  und  Yatoikas).  Yatna  (effort)  is  energy  l  yat,  to  Join  connect,  uni(e>.  Tbe  wcnrld  Is 
prodiired  hy  the  Karma  r>f  Mauas  (nach  den  K;irn»ikai.  ..The  action.s  of  a  man's  fornier  birfhs 
constituie  ihe  destiny  ^l'uuN  a  i>aroda  .  I'ioiii  ilie  luilou  of  the  essences  of  Upa3"a  and  l'rajjia 
proceeded  the  World  which  i.s  Sanfjha  nacli  den  Aiswarika).  Nirodadhatu  ist  nicht  zerstörbar 
(neben  Bnpadbatu  und  Arupadbatu;.  In  Asankhatadhatu  ist  die  Verbindung  mit  Saukha- 
radhatu  zn  solcher  Pebiheit  weiter  ausgetrieben,  um  niclit  gesehen  zu  werden.  Aka^a  fällt 
als  Akasadhatu  in  Leerheit  iSunya  .  Sankhara-dhjitu  begreift  AnsanimUing  von  Kusala-dbatu 
und  Akusala-dhatu  (in  Puuja  und  Apuiga).  Dbatu  (als  das  Tragende,  von  dba)  ist  das  Gegei)eae 
im  Nlbbanadhatu  (nach  Unterdrilekiinir  der  Trauer).  Aus  liuftstiile,  einwohnender  Ritze, 
und  der  l.ufn^  iiullu-weprini^-  l>esteht  die  Aninia  hi-l  Liu-rez  und  der  Aniiiuis  ausserdem  aus 
der  vierten  6ub.stanz,  die  vnamenlos)  in  leuie  \  erfeiucruugeu  der  Atome  ausläuft.  Wenn 
hier  ein  Idol  (oder  Sinralacnitn)  dem  Antmus  entireKentritt,  wlederboh  sich  denen  Bewe- 
gung?5t'orm,  hei  AuftrelTen  der  Anima,  die  durcli  den  ganzen  Körper  verbreitet,  die  Glieder 
desseilten  ihrerseits  trifft,  und  in  Hulcheni  Moment  gemeinnamer  Handlung,  eüiheitlicli  sich 
concentrirt  (im  Hewus.st.scinj.  3etween  molecular  laechanism"  ithe  iuteraction  of  tbe  bfain 
niolecules)  and  cojisciousness  is  interposed  a  flssure  over  which  the  ladder  of  physical  reasoning 
is  incompetent  to  carry  us  (8.  Tyndalt).  Die  Abw^eickung  der  Atome  tritt  iu  iucerto  tempore 
ferme,  incertisqne  lode  (bei  E|Honr)  ffir  den  freien  Willen  ein  (statt  ans  Nothwendi^keit  der 
Stoiker}. 
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(in  Australien)  gestellte  WildmenöcL  weiss  das  fast  besser  in  semt-n  Kosmu- 
gegoien,  von  den  polynesttoben  PIulo8op]ien8ohiil«n  der  Ataa  gar  nioht  sa  reden, 
denn  ihnen  wttrde  soloher  Anfiuag  des  AnftngB)  von  Anfing  an  in  ihre  Logik 
nicht  hineinpassen  (wofür  die  „Heilige  Sage  der  Poljnesier*'  8.  167  u.  a.  a.  O. 

"verglichen  werden  kann  ) 

Freilich:  „Nihil  tarn  absmclmn  «lici  potest,  quod  non  diciitur  ab  aliqiio 
philosophorum''  (s.  Cicero).  ('Uoioyoi  dabei  apart,  neben  den  Mathematikern  auf 
«pricristiaoher  GhnindleguDg,  ohne  welche  die  Katnr  nioht  an  lehren  ist  (b. 
Galilei),  in  den  qiio*rotf4ut  Shw^tmU,  als  fta^iffMttmif,  ifwrut^j  nnd  &toloynif, 
■(b.  Alisiotelea),  während  die  Physiker  (der  Naturwissenschaft)  sich  iihscheiden 
(ans  H^r  nqoUrj  iplorsoifia)  mit  ihren  specivllen  Fachdiaciplinen  der  in»a%l^m 
ii'  [MQH  /.tyofni'ut  (bei  Theihing  der  Arbfit) 

Mit  Mathematik  geben  sich  die  australischen  Naturkinder  allerdings  nicht  viel 
ah,  da  sie,  gleioh  den  Califuniero  (a.  Baegert)  kanm  bis  3  (2  +  1  =  3)  afthlen*}, 
in  den  physikalischen  JBzperimenten  steckt  für  sie  der  „devil-devil"  Überall,  aber 
theologisch  att  aigttmentiren  ist  ihnen  geläufig  genug,  wie  nicht  minder  den,  bei 
den  Bekehrungsversuchen  ihres  Bischof  den  Spies.s  (oder  dortigen  ,,Assagaye"') 
umkehrenden  Zulu  oder  ihren  schwarzen  Brüdern  am  Nil,  die  Baker  über  da« 
Gleichniss  vom  Saanieukorn**)  abhörte,  und  in  die  Klemme  gerieth,  da  er  die 
Intheirische  Auslegung  wohl  nicht  kannte.  („Es  ist  nur  um  einen  Tü^nter  au 
thun,  daaa  wir  in  der  Erde  liegen  und  ver&ulen,  wenn  unser  Sommer  angeht, 
wird  das  Koni  hervorbrechen") 

„Hegel  deorctirte :  der  logisclie  Tlei-^t  ist  Leben,  Schleiermacher  pnstulirte 
das  Gottesbewusstsein"  in  Religion  ist  liehen  (s.  Bruns),  „vor  beiden  steht  die 
Gotteslehre  Schelling's"  (in  der  Ütfenbarungs-Philosopkie).  „Dieu  est  une  jolie 
Hypothese,  qui  explique  bien  des  choses"  (b.  Laplaoe),  aber  doch  nioht  Alles, 
was  dem  Austsalmenst^en  wissenswürdig  erscheint  Wenn  bemflht  in  Gesprüchen 
mit  ihnen  (bemerkt,  ßeveridge):  to  imprens  Upen  their  savage  mind,  that  cur 
Deity  madf  the  whole  universe  and  overv  animiil  on  it,  man  included,  they 
simply  say  „Nothing  of  the  kind,  it  js  not  so'",  tlir  world  was  never  made  by  any 
being,  it  was  not  made  at  all  (im  Gegebenen  entgegenzunehmen  als  Didomenon, 
nach  jainiatiaoher  Faasnng  vom  Anadi).  nBak  if,  «a  you  say,  one  Suprdme  Being 
did  make  it,  fipom  whence  came  the  pimblee  (earth,  soil),  irom  whieh  it  waa 
fcmned?  vor  einer  Anfertigung,  (irgend  eines  unserer  Geräthe'  ,.wc  must  have 
hematerial  to  work  upon".  l)a.Hs  hier  auch  £rde  („pimble'  i  oder  Lehm.  (Ix^sondera 
lother).  dienen  kann,  zeigt  bereits  die,  von  Anacliarsis  oder  (s.  Theophrast) 
dem  Korinther  Hyperbjos  eriundene  Töpferscheibe  (des  e^^yptiachen  Schöpfer» 

cf.  Deutsche  Expeditioa  au  der  Loango-Küste,  Bd.  Ii  (S.  SM  u.  tlg.) 
**)  „Dai  Rom  wird  verMresen,  aber  ans  ilitn  wird  die  Pflanxe  anfieratehen,  w«lehe 
die  Wiedfiprscliniminff  der  ursprUng^lichcn  Gfstnlt  erzeugen  wirii"  wir  HHkor  duirii  Ein- 
pflansuDg  eiues  Korns  iüustrirt,  fOr  Commoros'  Autwort:  „Ganz  ricUlig^,  das  verstehe  icii, 
aber  da«  «»[«009110116  Korn  tibtAA  nicht  wieder  auf,  es  verfanlt  wie  der  todte  M enaeb  und 
hört  auf,  die  eizeuj;f«>  Frucht  int  iiirhr  iLiHseUic  Korn,  das  wir  in  die  Erde  iefrtcn.  sondern 
das  ErxeugoisB  dieses  Korus"  (bei  deu  Latuka).  „luin  Dasein  nach  dem  Tode!  wie  ist 
idas  mOglieh?"  (Der  Mensch  Ist  wie  da  Thier,  das  sttilrt).  „Ein  OchBO  ist  stirker  als  ein 
■Jfeosfdi,  al>er  er  «tirix  «ad  sehie  Oebefaie  halten  sieh  langer,  sie  sind  diciter»  (1661). 

16* 


Digitized  by  Google 


—    238  — 


gottes),  wfthrend,  wie  den  Indianern  am  Amaaonas,  som  „Sohnitsen"  da«  Banhola 
(Hyla  oder  Dcavya)  diente,  aus  dem  „Yana",  den  an  AÜlen  die  Deva  (oder 

€tötter)  mit  ihren  Aext«n  herbeikommen  (in  den  Vedas),  als  der  Bohbau  des  Weli* 
gebäudes  frrtifj:  gestellt  werden  soll  (den  Visvacarma  dann  auszimmert). 

,,Sutlicit  nobis  ad  cultum  Dei.  iit  sciamus,  quia  ipse  i'ecit  mandiim,  quomodo 
autem  i'ecerit,  quaerendum  non  est"  (».  Clem.  AI.).  Die  Jainas  („not  to  put  faith 
in  oral  testimony")  do  not  beUeve  that  God  ia  in  the  heaven  above,  „becanw 
HO  one  ever  aaw  him",  and  they  deem  it  impoaBible  for  othera  to  aee  him,  bnt 
thc  V  believe  in  tlieir  Tirthancars,  as  their  uncestors  have  seen  and  given  a 
fxill  (lescription  of  fht'  tirst  prophet  or  Gura,  who  attained  the  atation  of 
Nirvana  (s.  Cavelly  Boria). 

Von  den  Padrei^i  über  die  Schöpfung  betragt,  enischuldigten  sich  die 
AInponer  (a.  Dobrisbofter;,  uiohta  davon  wisaen,  weil  Niemand  dab^i  geweaen 
(in  der  Genesia),  wesbalb  anob  in  Bibliaeber  Exegeae  Jehovab  als  „Angenaengo" 
vorgeschlagen  ist,  für  Dictat  an  Adam,  der  (nach  Josepbus)  beschriebene  Steine 
für  die  Ueberliefernng  aufstellte,  nnd  wenn  soleht^  anderseits  für  eine  verrathene 
gilt,  dnrch  die  gefallenen  Engel,  würden  diese,  in  Sehlan>ientorm.  anf  die  Naga 
führen,  von  denen  das  Maha^aua  gehütet  wurde  (bis  auf  Xagardjuuaj. 

Wie  der  Biaehof  von  Natal  ana  aeinen  theologischen  oder  (i&r  dm 
Kritiker  der  „reinen  Vernunft")  „dogmatiachen"  Sehlnmmer  au%erOtteU  ward«, 
hat  er  selbst  beschrieben;  "While  translating  the  storj'  of  the  Flood,  I  have  had 
a  simplo-minded,  bnt  intelligent  native  (one  with  the  docilitv  of'  a  child,  but 
the  reasoning  power  of  mature  age)  look  up  and  ask:  „Is  that  all  fnie"?  („do 
you  really  believe  that  all  tliis  happened  thus '?)  „I  was  thua  driveu  (ageinst 
my  will  at  firat,  I  may  truly  say),  to  search  more  deeply  into  the  questiona** 
80  bekennt  in  aeinen  „Gonfeaeiona":  J.  W.  Colenao  D.  D.  (auf  bCKshaten  Hodi« 
acholen  graduirt). 

Der  Naturstamm  oder  Wildstamm  in  jedem  der  Kontinente  wird  so  fest  xind 
zwingend  (im  geheiligten  ,.Hadat"  religiöser  Fesselung)  dureh  seine  Moral  (fine 
Moral  in  ihrer,  oder  seiner,  ArtJ  regiert,  um  einer  ai.iieren  Regierung  ferner  kaum 
SU  bedfirfcn,  (so  daaa  aie  in  dem  fHedliohen  Dörfern  köptejagender  Naga  dea  Brabma- 
pntraa,B.gftnalichfiMtanaftllt),undau8denVergleiohungen  treten  (unter  den  looalen 
Difiiuenzirungen)  die  gleichartigen  Elementju  zii^e  der  Völkergedanken  dentliobtt 
zn  Tage,  beim  commnnaleii  Eigeistlmm,  sDwohl  wie  in  der  Eheschliessung  nach 
dem  Hecht  des  stärkeren  (über  das  schwächere)  Geschlecht,  bis  dnrch  Connubinm 
die  ^achbarfeindschaft  gemildert  wird,  und  dann  der  Uottnungsstrahl  des  Gaat- 
rechta  einfiült,  in  die  umdunklende  Nacht  dflaterer  und  wüster  Barbarei.  Indiens 
Mond  wird  durob  daa  Kaatenweaen  bedingt,  in  Jedea  Pfliobt,  der  ihm  ange- 
wiesenen Stellung  gemäss  zu  leben  (wie  von  Krishna  dargelegt  in  der  Bagavad 
gita),  in  China  fSillt,  (narh  der,  mit  den  Altersklassen  übereinstimmenden  Rang- 
ordnung der  Kru),  der  Kernpunkt  der  Mural  (nach  Contucius"  Lehre)  in  die 
Eltern-Ehrung  und  Verehrung,  da  in  der  gleichartig  weiten  Ausdehnung  (und 
Sprachgleiebbeit)  einea  doroh  aeine  Hauer  vom  Fremden  abgeschloaaeneti  Ackei^ 
bauvolka  zwar  nicht  Kriege  fehlten,  aber,  mit  den  Motiven  fftr  einen  Loeal- 
patriotismua,  dio  Beherraokungen  durch  die  damit  (unter  bunterm  Geschiohta- 
verkehr)  erweckten  Leidenaohaflen  (um  in  rauherer  Schule  die  Civiliaation  an 
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zeitigen'.  Für  die  auf  öder  Sierra,  nach  weiUni  Entfernungen,  in  fruchtbaren 
Tbal-Oaseii  zerstreuten  Quechuas  traf  die  Zielrichtung  ihrer  Moral  auf  Ilochhal- 
tung  dessen,  der,  wie  die  Sonne  am  Himmel  täglioli  wandelnd,  in  seinen  perio- 
disohem  WaBdemngen  mm  Beffnohe  kam,  mn  in  gem«iuam  einigenden  Begie- 
niiigKpiiMingelii  im  fHa  Alle  »Ugemetae  Beete  bq  fiSvdem.  In  Nigrit»'t  un- 
heimlioli  dunkelnden  Wildnissen,  erzwingt  Furcht  vor  dem  Fetisok  ein  strenget 
Festhalten  an  den  Moralvorschriflen,  und  bei  den  Murri  Canf  ferner  Südliemi- 
sphäre)  meidet  der  Knabe  unverbrüchlich  (durch  keinerlei  Vertuhnnigen  beirrt) 
die  verbotene  Speise  ehe  für  den  Genuss  derselben  rechtmässig  geweiht,  weil 
er  wniefc  von  der  Stmfe  retbungalos  getroffen,  und  mm  Angst  sokon  sterben 
wttrde.  Dieee  brutalen  (und  oftmals  cannibalieeh  geainnteu)  Diokkfipfe  kennen 
keine nßeservatio  mentis'^  wie  sie  sich  mit  Verfeinemng  der  Civilisation  zu  den- 
jenigen Subtilitäten  zuspitzt,  wodurch  den  dortigen  Moralpredigern  ihr  Amt  in 
misslichster  Weise  erschwert  wird  (wie  experientia  docet). 

Beim  Tode  (unter  den  Blaudar)  verbleibt  der  Hanta  Degoop  sichtbarlich 
am  Grabe,  den  Lebenden  nadbnistellen,  der  Hanta  Enbnr,  der  Gesammteffeot 
der  bösen  Handltmgen,  stirbt  ab,  wenn  nicht  eine  durch  schlechte  Anlagen  Air 
ihn  «um  Einfahren  geeignete  Person  treflPend  (in  Folge  der  Kanna). 

Beim  Tode  des  Batin  übernimmt  der  ältoate  Sohn  die  Rpgiening,  bis  der 
Enkel  herangewachsen  ist,  und  dankt  dann  zu  dessen  Gunsten  ab,  so  dass  die 
auf  den  Sohn  übergehende  Sündenverantwortung  (im  Hantu  Kubur)  unterbrochen 
ist  (und  kein  Geeohleohtsdftmon  —  wie  bei  den  Atriden  —  das  Unheil  zu  vererben, 
einwiineln  kann). 

Die  Moral  gebietet,  mit  Jedem  gut  Freund  zu  sein  auf  Erden,  indem  die 
abgeschiedene  Seele  nur  unter  Beihülfe  eines  Freundes  in  Khong-Sang-awan 
(Sitz  des  Gattes  Too-hun)  zugelassen  wird  (nach  den  Berichten  des  Keisenden 
Stevens). 

Dem  Hiasionilr*Bisohof  wird  die  seelsoigerisehe  Zncht  nnd  Pflege  nm  seine 
verwilderten  Pfarrkinder,  som  Studium  der  Kirchengesohiohte  keine  Zeit  ikhng 

gelassen  haben,  sonst  hätte  er  durch  die  von  dort  zu  entnehmenden  Interpre- 
tationen sachkundiger  Fachgelehrter  die  skeptischen  Querfragen  des  ,,eriocoi!)ischen 
Diotrichen''  (wie  er  in  der  Systematik  heisst)  leicht  zur  Raison  bringen  können. 
Die  Zweifelsncht  dee  Skeptiker'«  bleibt  überall  unverzeihlich,  selbst  im  sanft* 
mflthigen  Bnddhismits  ist  seine  Sflnde  (wie  die  gegen  den  heiligen  Geist)  eine 
hoffiiungsloae  (ohne  Heil  oder  Heilung).  ,,At  the  end  of  a  Kalpa,  they  whohave 
COmmitted  any  of  tlie  five  great  crimes  will  be  released  from  hell,  Vmt  to  the 
misery  of  the  sceptic  there  is  no  end  appointed"  (s.  Hardy),  in  miserv,  this  is 
declared  in  the  Prakarana  Sarasanghara  (nach  der  Saleyya-sutra-sanneh). 

Obgleich  die  patristische  Exegese  der  Arohe  (oder  „Theba")  vielseitige  Be- 
handloi^  hatte  aagedeihen  lassen,  haben  dooh  auch  nachtrilglioh  dunm  BekQm- 
merte  sich  ihrer  angenommen,  bis  auf  matlieniatischo  Berechnungen  (für  Silber- 
schlag's  Beweisführong),  und  160(1  lief  das  leibhafte  Modell  vom  Stapel  (dnroh 
P.  Jensen  t^rbaut). 

!Nel)eu  lünf  Kammern  und  einer  Vorrathskammer  (camera  apothecaria)  ent* 
kielt  die  Arche  Noak  anoh  einen  Abtritt  („eamera  stereoria  sive  aentina*')  und  für 
die  Thiero  drei  Kammern  oben  (s.  Coroestor).  JB^tter  fOr  einen  Tag  genfigte  fUr 


Noah,  weil  Gott  die  Thiere  in  einen  schiatahniiuheu  Zustand  versetzte,  bis 
2am  £nde  der  Flnth  (s.  Beda).  Daroh  dk  mu  dem  Zohwr  (des  Deokenliohtes) 
bereitete  Tmetur-Bsseos  wurden  die  Thiere  der  Arohe  gespeist,  ohne  sie  mit 

ihren  Excrementen  zu  besudeln  (s.  Dickinson).  Im  untersten  rler  drei  Stock- 
werke (in  der  Arche)  fanden  sich  die  vierfüssi<^en  Thiere  unmittelbftr  über  dem 
öchiftsraum,  der  zugleich  als  (Jloake  diente  (b.  Boteon). 

Diese  in  umsichtiger  Weise  alten  uachdenklioheu  Bedenken  vorsehenden 
Erkiftrongen  wttiden  ihren  Eindruck  nioht  verfiehlt  haben,  beoonders  wenn 
«ogeuklar  gemaeht,  im  Zaober  einer  „magieohen  Laterne**  und  ihrer  Schatten- 
bildeTf  wie  auf  südafrikanischen  Miesions-Beisen  oftmals  zur  Verwendung  ge- 
kommen, nncli  (It  n  Berichten  verdienstlicher  Kiitde'cker.  dif  auch  im  ethnischen 
Geistoslelx'ii  niancii  dunkle  Parthioen  erschlossen  und  folgreich  gewirkt  haben, 
Cwenu  mit  sympathischem  V'erstäudniss  begabt  gewesen). 

In  erster  Linie,  um  den  einheimiflGhen  Gedankengang  dnxeh  dessen  dgene 
Logik  an  beherrschen,  bedarf  es  ein  Hineinleben  in  denselben,  ein  Eingdien 
darin  .  denn  sonst  (wie  so  manch  blutgeittrbtes  Blatt  der  Colonialgeschichte 
leider  bewiesen  hat)  wird  heillosester  Wirrwarr  arif^estiftet  wt  rdr  i».  weil  der 
Weisse  und  der  Schwarze  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  denkt  und  mit 
jedem  weiteren  W  ort  nur  um  so  weiter  der  Eine  von  dem  Andern  sich  entfernt, 
statt  mit  ihm  allmählich  zusammen  und  fiberein  zukommen,  —  wiesonst  im  apneh^ 
liehen  Gedankenanstausch  öblich,  oder  doch  mfiglich  wenigstens,  (bei  gutem 
WUlen  . 

Betreffs  cler  ..diffieulties  and  nbstarle.s  the  nii.ssionaries  and  clerijvmen  have 
to  encounter  in  tlieir  endeavonrs  to  bring  tlie.se  poor  savages  to  a  setise  ot  their 
utter  heathenism meint  der  austrulische  Gewährsmann  (1809),  dass  ihre  Logik 
(simple  even  to  childishness)  „is  most  diffionlt  to  combat"  (in  fact,  it  is  im- 
possible  in  many  instances  to  do  so).  „Was  kein  Verstand  der  Verständigen 
sieht,  das  übt  in  Kinfait  ein  kindlich  Gemüth'^  (nach  apostoüseliem  Wort  des 
Dichters),  da  noch  nicht  all  der  Staub  aufprewirbelt,  der  da«  Augenlicht  trübt, 
flir  nichts  und  wieder  nichts,  b.  i  eintadister  Sachlage  der  Naturverhältnisse 
(auch  für  die  Natur  der  Naturstämme).  „Das  im  Denken  nicht  Gedachte,  das 
wodurch  der  Gedanke  denkt,  das  ist  das  Selbst»  und  nioht  worttber  die  Menschen 
grflbeln"  (nach  den  Upanishad).  Die  Blander  fand  der  weisse  Besucher  surOok* 
haltend  in  Hittheilung  ihre  Vorst«llungsweisen,  da  dieselben  von  den  Missionären 
für  Bolnng  r^Iies")  erklärt  (und  verlacht)  worden  (so  dass  sie  sich  verletat,  und 
ängstlich  unsicher,  fühlten). 

Vielleicht  war  es  eine  nationalükononiische  Anwandlung,  in  Kostenberechnung 
des  auf  jede  gewonnene  Seele  fiiUenden  Antheil  (aus  der  auf  die  MissiciteiL 
▼erwandten  summa  snmmarum),  welche  den  durch  „Gonseqnena  und  Klarheit 
des  Denkens,  wie  durch  philosophische  Bildung"  amigeaeichneten,  —  nach  der  in 
der  „Geschichte  des  Materialismus"  a u'; (gestellten  Censur  und  auf  einen  Platz  in  der 
„Walhalla"  desselben  (1801 )  ehrgeizigen  —  Verfasser  des  verhreitetsten  Grundriss 
der  „Geschichte  der  Philosophie"  so  blutmörderisch  versauerte,  um  nach  „Fana- 
tikern" auszublicken,  welche  „mit  Wonne  die  katholisdien  und  protestaatiBcheii 
Ohristm,  sammt  den  alten  3Etoti<maltsten  niederkartfttsohen,  dreissig  Jahre  lang, 
wenn's  Noth  thut"  (1882,  dec.  29). 
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Bei  Uebersetzungeu  des  Gotteswort»  tritt  für  die  Missionare  die  erste 
Schwierigkeit  schon  mit  dieaem  Worte  selbst  entgegen  (wie  aus  dem  Streite  Uber 
Tien«  Shin  und  Sbangti  in  China  bekannt  im  „Federwald"  der  Federn,  die  als  Sach- 

kundigp  zu  gelten  haben,  (da  von  ilinen  mich  die  Diction&re  geschrieben  sind). 
,,If  the  Christians  God  was  Iswara.  had  Jehovah  a  wife.  as  Tswara  is  -^aid  to 
haveV"'  trägt  bei  der  DispntAtion  zu  Parura)  der  Thero  Migettuwaitt'  seine 
Gegner  (styling  Christ  .,öon  oi  Iswara'  ;.  Die  Irrthiuner  des  „fremden  Buches" 
sind  ungeheuer  und  sinnlos,  die  Beweisgründe  darin  sind  einfftltig  nnd  bedttrfen 
keiner  Widerlegung,  meint  der  „hervornigende  japanische  Gelehrte^*  (s.  Qubbins) 
Jasui  Tchinhei,  und  nachdem  er  es  gelesen,  hat  er  es  „auf  die  Seite  geworfen", 
also  wie,  vor  dem  Lesen  schon,  Atuahalpa,  dem  es  freilirli  rliener  zn  stehen 
frekommeii.  so  dass  er  schwer  dafiir  hat  hns-;en  müssen  (diueh  Verlust  seines 
ganzen  Königthums),  w^ogegen  es  sich  in  den  Silbertiotteu  bezahlt  machte  (bis 
durch  protestantische  Eetser,  gleich  Peter  Hein,  nach  der  Scheide  eingebracht). 
„Wie  die  Menschen  doch  sind"  (nach  dem  Ausdruck  des  Colonialsohriftstellers). 

„The  Jainasdo  not  believe,  that  <:;od  is  in  the  lieavens  above,  because  no  one 
eTer  saw  him''  (s.  Mackenzie).  nnd  setzen  kein  Vertrauen  in  .,or;d  testimony"  (8. 
(  aveily  Boria) ,  nie  \  eda-Gläubi<ien ,  als  .,Sabdaj»rainrtns''  bezeicinieiid  '.,as 
believing  on  hearsay,  wliat  they  canuot  know  or  demonstrate  to  be  true  from 
the  evidttice  of  their  aeuses*').  Sie  bleiben  deshalb  bei  den  Tirthancara  stehen, 
vom  denen  ihre  Vor£sJirsn,  als  Angenaeugan  „a  tail  deacriptiou"  flbsrliefert  haben, 
ohne  indess  eine  höher  hinanaliegende  Ursächlichkeit  zu  läugnen,  denn  sie 
,,beHeve  tliere  is  a  god.  bnt  affirm  that  he  can  be  known  nnly  hy  such  as  become 
absorbed  in  bis  essence.  tiiut  therel'ore  a  person.  knowing  god,  was  to  possess 
identity,  that  heuce  it  is  absurd  for  a  human  beiug  to  pretend  to  know  him, 
the  momant  you  discover  him,  yonr  identity  ceases"  (s.  Erskine),  wie  vom  Pontiff 
erklbrt  (in  Sravana  Belagola). 

So  ergiebt  sich  die  Einheit  des  Gedachten  und  Denkenden's  im  Denken  für 
Paraparavastn  oder  Paramatma  „absorbed  in  contemplation"  (s.  Dubois),  oder 
Adibwara  „without  bcfiinninf;  nor  end"  (s.  Charucirti  Acharya). 

Der  Schöpl'ungsbencht,  ursprünglich  aus  prophetischer  Conception  hervor- 
gegangen (s.  J.  H.  Kurtz),  wurde  durch  Jehovah  (als  alleinigen  „Augenseugen") 
gelehrt  (an  Adam),  nnd  die  zu  Bhei  (fihagea)  niedei^egten  Insohriite»  waren  der 
EntsifTerung  vorbehalten,  beim  Keileinschlagen  (des  Schmiedes  oder  „Smith^s**). 

...Jcliuvali  hat  Alles  das,  was  da'^  cr^tf  Kajntel  berichtet,  mit  eignen  .^ngen 
gfsfdit'u  und  es  an  Adam  mündlieli  heriditft:"  ('.,>ot'eiii  d<-r  MhuscIi  bei  den 
Ereignissen  nicht  gegenwärtig  sein  konnte"),  „der  \'erlasser  muiw  ein  Augenzeuge 
gewesen  sein"  (s.  Biehers).  Wie  Adam  (b.  Josephus),  stellt  Xisnthrus  Denk- 
steine auf  (s.  Berosns). 

Die  dem  ersten  Menschen  mitgetheilt  Kunde  (über  die  Schnpfung)  war  gegen 
die  Sindtfluth  hin  iii  Vergessenheit  gerathen  (s.  Ephrem),  wie  die  Fluth/.^M-störung 
einsetzt  beim  Vergessen  des  Dharma  ;  der  Buddhisten),  doch  unter  Erhalten- 
bleiben von  Janaloka  (wohin  sich  die  brahmaniscli  Frommen  zurückziehen)  über 
dem  Freodenwald  (oder  Nanda-Vahon).*) 

*)  Das  Paradiss  weil  hochgelegen,  wurde  bei  derSchopiung  niebt  serstört  (s.  Ephram), 
and  so  verbleibt  der  im  PAide  de»  Bvddlia  (bei  Hiuentlisanff)  anf  oberen  Terrassen  Wandelnde 
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Ans  dem  Dunkel  des  Beginnen,  im  Kfeise  der  „Po"  (in  Ooeenien),  tritt  di« 
Weit  hervor  (aus  unsichtbarem  Hades).  Athor  gebiart  die  WeHauokt  (in  Aegyp- 
ten). Als  das  Urwesen  (das  Tad  in  Brabman  athmend)  in  Spiegelung  der  neblig 
schwebenden  Maya  selber  sich  schaut,  wird  die  Finstemias  getheilt,  ior  Ent- 
stehung von  K&uia  (Eros  oder  Liebe). 

Zuerst  dämmert  nur  wenig  Licht  (in  der  Eosmogenie  der  Quioh^)  „die 
linstemiss  wird  nidit  ganz  beseitigt,  sondern  verliert  nur  ihre  Alleinherxeohaft** 
(s.  Keusch),  als  es  in  Folg«  eines  göttlichen  Willen sactes  hell  geworden  (in  der 
„Genesis''))  und  vor  Schöpfung  der  Lichtgeetime,  ^odt'txt v'/.oc  i^^q  voran  zieht, 
vor  Apollo's  Sonnenwagen  'oder  dem  Siirya's,  als  Ushus).  Das  Licht  wird  aus 
seinem  Wohnort  durch  den  Ostwind  über  die  Erde  verbreitet  (bei  Hiob),  „ex 
Oriente  lux",  und  jetzt  zieht  es  zum  Westen  hin  (westward  the  sway  of  empire 
take«  its  way)  sur  Anordnung  des  Globus,  für  eine  naturwissenschaftliche  Welt- 
anschauung (unter  Begründung  eines  „Ethnological  Bureftu**).  Aus  ewig  finsterm 
Chaos  mit  dunkeln  Windhauch  (neoi;  a^oc  iMtpoidovg)  bildet  sich  (in  Phönizien) 
durch  nvf-vfitt  der  Urschleim  (Mut)  für  die  Zopliasemin  {oloavov  *«Ton1a^\  in 
Eiform  (bei  Sanchuniathuii j.  Der  Schöpfer  (in  Aegj'pten.)  wird  der  „grosse 
Glnokner"  genannt,  der  „seine  Stimme  ergluokeu  lässf*  (s.  Naumann),  nadft 
dem  Bilde  vom  Weltenei  (Teb-Temt).  In  der  Bedeutung  des  Schwabens  (nun 
Niederlassen  und  Senken),  als  „s&rtlich  hegen,  brüten,  brütend  und  schützend 
überschweben^  (in  der  Genesis)  „dürfte  eine  entfernte  Besiehung  auf  das 
Weltei"  (bei  Hottiriger)  noch  Hnrchschimniem  (s.  Dillmann). 

„The  firniament  was  biown  ont  of  the  waters  in  form  of  an  egg  by  a  largo 
tube"  und  (s.  Arnold)  the  earth  was  formed  ont  of  the  deposit  thus  prodnoed 
(bei  den  Hindu).  »Der  Schöpfer  blies  und  die  Welt  war  da*  (in  Australien!, 
auf  Motogon's  Ruf  (des  alten  Häuptlings).  Bei  Scheidung  von  Himmel  und 
Erde  (durch  bewegende  Luft  und  aufsteigende  Feuertheilchen)  sanken  (in 
Aegypten)  die  schlammigen  Be.standtheile  (»>lrto)^^#-c)  nieder  (s.  Diod.  Sicul),  wie 
der  schöpterische  Schlamm  (Tiamati  in  Chaldaea  (bei  Berosu.s),  und  im  Auf- 
und  Niederscit  weben  theilt  sich  die  Welt  (in  Hawaii),  als  Bangi  und  Papa 
(der  MaoriJ,  Himmel  und  Erde  (üranus  und  Oia). 

Wer  ist  überhaupt  bei  dem  Vorgange  der  Schöpfung  sugegen  gewesen? 
die  Frage  Gottes  Hiob:  („Wo  warst  Du,  da  ich  die  Erde  gegründet?"),  ist  in 
dieser  Hin.sicht  wolil  heute  noeli  so  unbeantwortbar,  wie  vor  Jahrtausenden 
(meint  Zoekler);  und  den  Abiponen  ebenfalls,  wie  sie  (»Ifen  eingestehen).')  Auch 
ihre  Nachbarn  halten  es,  in  dieser  Frage,  mit  der  „docta  ignorantia"  (Cusa's). 

(in  Dbyana  i.  Gott  Mttt  den  Mensdieii  In  den  Garten  (stellte  ihn  auf  seine  Pllme)  „aufHchtig" 

(a.  Fulda!.  Gott  (im  Koran)  ist  nur  Bildner  iClmlikun  .  Die  Thieie  s^in  l  /ur  Rolihoit  (k-fienerirte 
Abkommen  der  menschlichen  Idealform  CheiSueU).  Der  erste  Metu^ch  kommt,  alü  xwegtbri^r 
Knabe,  avs  dem  blutwarmen  Urmeer  (bei  Oken).    Die  phrygisehen  Korybanten  wurden 

bauiii.aiti^'  {dtrÖQOffVHS)  vnii  di  r  <;rossi  ii  Mutter  der  ("le'ljir^^e  hervorjfelrioben  (s.  Preller). 
Die  im  Mittelalter  reiüendeu  MiiMiouttre  uäberten  das  zur  ApOHtel-Zeit  über  den  „dritten 
Bteaael**  an^esetate  Paradies,  genügend  an,  um  die  Chorgeslnge  sn  Temehmen  (oder  den 
herbeigeweliten  OewUrzduft  zu  rieclien). 

•)  Die  Scbiipfun^r  ist  ein  von  Gott  hiii<t ("geworfener  Schatten  de«  gottlichen  Wesen« 
(b.  Avieebron).  Das  Ewijfe  ist  Alles  zumal,  ein  ewiges  Jetzt  (b.  Cusay.  Im  „Mysterium  uiap- 
num"  waren  alle  Dinge  «ntlialten,  niclit  «eaeutlicb  der  Qualität  nach,  sondern  wie  Bildern  in 
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Mit  Knospengetriebe  (gleich  Ascidieu  und  Medusen)  entwickelt  sich  (in  be- 
wnsstlosem  Schlaf)  der  Mensch  auä  seinem  Larvenzustande  (b.  Naudin),  und  die 
IVau  ist  atu  dem  QeMhwftr  des  BlaanM  gebildet  (bei  den  Ouniben).*)  C^rementum 
humenum,  quod  oontra  naturam  funditur,  daemones  oolUgiut  et  ez  eo  nbi  oorpot% 
in  quibus  tangi  viderique  ab  hominibus  possint,  assniDunt  (s.  Cäsarius  Heist.),  und 
da  der  Teufel,  wenn  innerhalb  des  Menschen,  seinen  Sitz  im  Leibe  aufsclilsoff;, 
in  „dessen  Höhlungen  und  Eingeweiden,  wo  der  Unrath  sich  betiudet",  mag  er, 
wie  nach  Oben,  auch  nach  Unten  ausfahren,  im  Excrementum  (des  Crementum), 
denn  ^a  demon  •ort  per  la  bonohe  on  per  la  partie  poetörienre**  (e.  Montanlt), 
wie  fOx  Ptaxis  der  Ezoriaten  beobachtet  (am  Franenbette),  nnd  die  Diwnplina 
de  deorsum,  der  zarton  Brüste  wegen,  sich  empfiehlt  (den  Bossvilteni).  „Aa 
Coromandel  ils  mittönt  le  visage  du  njourant  siir  le  deiriere  d'ime  vache, 
levent  la  queue  de  l  uniinal  et  l  excitent  a  lacher  son  urine  sur  le  visage  (s, 
Picart)  „zui' Reinigung  '  (aus  heiliger  Kuh).  Colati na,  alias  Cioacina,  „wasgoddess 
of  the  stools,  tbe  jakes  and  the  privy,  to  whom,  as  to  every  of  the  nst,  tbera 
was  a  peeoliar  temple  edified"  {s.  R.  Scot),  seit  Tatius  (b.  Min.  Fei.)  ond  dia 
JCexicaner  verehrten  Tlacolteotl  (Tlayolquani),  „the  goddess  of  ordure"  (s.  Brasseur.) 

Justin  beruft  sich  auf  die  Sibyllen,  «irren  Pallast  in  Alexandrien  in  Sicht 
stand,  sowie  das  Orakel  des  Hystaspes  (in  seiner  Apologie),  Die  Brücke  der 
Hölle  wird  schm&l,  wie  ein  Faden,  so  dass  die  Abgötter  in  die  Hölle  hinab- 
stflnen  (neok  Jalkuth  Buben),  wie  die  Sttndtgen  im  Islam  (oder  von  Tkohinewat 
bei  den  Färsen). 

Bei  Elias'  Gebet  hörte  man  in  Jerusalem  das  Brüllen  des  GKjldkalbes  su 

Gilgal  (oder  Schilo).  Als  Zacharias  mittheilen  wollte,  dass  er  im  Tempel  oitien 
Menschen  in  Eselsgestalt  gesehen,  verlor  er  die  Sprache  (nach  dem  Evaugeiiuiu 
Nativitatis  Ibnae).  Irenaus  begrändet  seine  Auasagen  auf  die  Apooilypse,  von 
Johannes,  in  Phtmos,  gesdirieben  (wie  vom  Presbyter  lüs  Augenaeugen  bestUigt). 

Dass,  ob  und  inwieweit  für  den  mosaischen  Schöpfungsboricht  Augenaengen- 
schaft.  ausser  der  des*  Machers  („Karta"  der  Pasupati)  oder  Thiiters  (des  Troiijfin) 
selbst,  beansprucht  werden  könnt»",  wie  vielfach  in  den  Coniiiiciitaren  OptTHnsumd 
der  Kontroverse  gewesen,  ist  aus  sonstiger  Polemik  genügend  bekannt.  Bei 
Vorschöpfung  der  Engel  könnte  es  der  (Licht  bringende)  Luoifer  gewesen 
sein,  der  seine  ÄnhSoger,  in  den  vielfach  „klugen  Leuten**  (gleich  den  „Snasha") 


dem  Holxe,  woraus  zu  ^chnitiseii  waren  i,b.  Paracrlsus..  Das  urannitigliehe  Dunkel  wurde 
durch  die  Scbatteawerfting  der  hitumliacheu  Lichtwelt  verursacht  (b.  Basilius*.  Obwohl 
,3i8chc"  (Im  Kopf  oder  Anfang)  übersetsend,  hat  in  für  aberirdlsehe  Dinge  die  Pe- 

bchitttm  das  Wort  h.  ih<  Imlten.  ^QX'i*'  r'sendo-l^rijfein's.  last  Anaximander  in  solchem 
Sinne  nUt  causam  rerum  indicaret^'  (8.  Bruckner»,  iu  VerbluduDg  mit  airia  (aristotelisch;. 
Dureh  schtfpferiseben  „Wassorruf  ■  wurde  d«r  nejptanüieh«  UrMther  gcaobaffen  (b.  Baltser), 

dann,  li.i-  Feuer  im  I.ichti.  Die  „Creatio  prima"  ist  in  eii.oni  Moment,  die  „Creatio  sfcntnla" 
in  Zeitiulurvalleu  vor  sich  gegangen  \b.  Thoni.  Aq.t.  Die  aus  Nicht»  geschaft'ene  Erdo 
(Honts  abysras  und  aqua  eiascbliesaend)  durchlief  ib.  Crocus»  einen  doppellen  Zustand  <status 
indiscrctUH  und  Status  discretus  .  I'ms  Chaos,  al«  relative«.  Nichts  (vor  den  geschichtlichen 
Formern  bildet  das  Leere  b.  FptuaimL  Dottrinaui  tle  eductioue  rerum  ex  nihilo  prtinum 
ihveni.-'He  videtur  Theolof^ia  Christiaua  s.  Bnrnet'.  Fnler  deu  Prinzii  h  n  si.  i  >ii  1.  j.fuug  — 
die  FiusterniBs  (aU  Materia  prima),  das  Wasser  ^als  Materia  secunda;  und  dm>  Licht  ^als 
ijuell)  —  bildet  Gott  die  Einheit,  als  Ur^Uonade  (b.  Fiudd). 
•)  cf  Citri,  d.  a.  Am.,  n.,  (S.  9M). 
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erleuchtete,  doch  würde  aus  solch  uulauterei  (^uollü  der  Traditiou  geschupti  zu 
habeBt  mit  der  Heiligkeit  de«  Anton  schwer  m  Temnburan  sein  und  «aoh  die 
Midem  Srktemngsweieen  boten  anbequeme  Sohwiertgkeiten  betreA  der  Autori- 
tiit.  Beichlioher  dagegen  Hosseu  die  Naohriohten  in  Besclireibuiig  der  Welten 
oben  um!  unten,  des  Himmels  und  di-r  Hölle,  die  meiirt'aoli  durcliwandert  sind, 
von  Kv  in  alter  und  St.  Fatri<  lv  in  mittlerer  Zeit,  wie  von  Dante  in  seinen 
Dichtungen,  uiui  die  in  den  Apostei-Acten  wiedererweckten  Todten  wissen 
meist  Einee  oder  Anderes  von  dem  su  erdüilai,  was  sie  in  kurzer  Zwisebeuseit 
▼orflbergehend  gesehen  (wie  der  Jfingling  Staoteus  betreib  der  durch  Speculation 
auf  Erden  bedrohten  Capitalanlai;e  im  Jejiseits). 

Buddha  «rhiekt  seinen  Lieblin^jsschi'iler  Mnggalya  ad  hoc,  um  der  ^fönrhs- 
gemeinde  zu  erzählen,  wie  es  im  llininiel  und  Hölle  aussähe,  und  Bhritiu  wird 
von  seinem  Vaser  Varuna  inacii  der  Suttapatlia-ßrahmana;  zur  Ansicht  der 
HöUenstrafen  hinabgesandt,  als  Phlegjer  (s.  Waber).  In  der  Neliaigumme» 
Region  des  8chamma>Eappa  als  Gott  wiedelgeboren,  trat  der  Lehrer  Asadlia 
in  seinen  Leib  nochmals  wieder  ein,  um  seinen  Schülern  die  Dinge  da  droben 
jetzt  nns  Autopsie  zuverlässiger  und  besser  beschreiben  zu  können.  Gitchi 
<Tauzini.  rier  'iureh  kühnen  Sprung  ins  Land  der  Leliendeu  zuniekgelanf^t  war 
neth  den  Udjii>wä  den  Brauch  tinnöthiger  Grabbeigaben  ab  ida  die  TTeisterseölen 
lästig  daran  au  schleppen  hätten,  im  Jenseits). 

Andreas  empfängt  von  dem  Schiffer  Apollonios  das  Pallium  des  Ptkulus, 
welcher  sich  ins  Meer  gestünt  hat,  am  die  Unterwelt  su  sehen  (nach  den  Acta 
Pauli  et  AndreHe). 

Uej-  im  Dunkel  uns  fh«r  'l'iefe  aufsteigende  Wind  legte  sich  am  Abend  des 
SchOpiungstages  (b.  Ephraim).  Beim  vorsularcn  Licht  wechselten  Tag  und 
Nacht  durch  Ausbreitung  und  Zusammenaiehung  (b.  Basilias),  während  sonst 
ein  Liehtball  umhergeschoben  wird  (von  Engeln).  Die  SchApfong  der  Menschen 
(in  Arkadien)  ging  cler  des  Mondes  voraus  (als  präseien isch).  Die  Finsterniss 
(bei  der  Schöptung)  bezeichnet  „lucis  absentia"  (b.  Aug.).  \'or  Schr)|)tung  der 
Sonne  leuchtete  sie  (b.  Pseudodyonys.  |  als  ungeformtes  Liclit  {ifwc  doxr/ftutimoy) 
Am  Abendmürgen  dauerte  das  nächtliche  Dunkel  vor  der  Lichtschöpfung  (bei 
Theodoras),  im  *'ix<>//M^(^>^'  ■''tatt  'r,ntQo itmrtoy  {b.  Philoponus)  in  umstrittener  Oon- 
trovMTse  (über  den  Morgenabend  oder  Abendmocgen).  Der  alhnächttge  Qott 
hat  nicht  die  Welt  auf  ein  Hui  geschaffen  (b.  Luther).  Das  Entstehen  der 
ersten  Mensohenselle  geschah  biitoartig  (s.  Carriire).*)  The  dootrine  of  sgnostio 


•)  l'eberlefretie  Intelligenz  hat  die  l'nt wicki'Inng-  des  .Menschen  zu  fineni  l«estinunten 
Zwecke  und  nach  einer  bestimmten  Kicittung:  hin  geleitet  i,b.  Wallace).  Auch  wenn  durch 
MUtfllunaelien  and  tu  alliofthlieber  Entwickelnn^  im  Lebend  tretend,  H»  das  Nene  nlohb»* 

destowenifrer  eine  Schöpfung  fJottes  'h.  H.  Schmidt*.  Die  Fische  sind  aus  den  dichteren  nnd 
fetteren,  die  Vöfrei  ans  den  feineren  uml  dun'-tlialtijren  Hestandtheilen  <ies  Wa«8ors  g'e- 
SehAffsn  <b.  Epii»copius  I.  bie  Versuche  «ler  \N'as>erthiere,  sich  an  die  Obertittche  zu  erheben, 
erzenprten  sttnttcbst  Fliej^etische,  die,  die  durch  Sturm  auf-  und  niedergeworfeu,  sich  M 
Vogel  veredelten  (b.  'I'elliamedi.  Neben  der  ethisch  ^efafiHten  Gott-Aehnliehkeil  jfilt  der 
Mensch  nach  seiner  geistifjen  Natur  die  nie<iere  (ieschöpfnwelt  l>eherrschend)  als  Kbenbild 
Gottes  (b.  Philogonas).  AU  Juvenie  und  Puelia  wurde  das  enile  MeDschenpaar  gevchaffen 
vb.  Draeontfufl).  Dsa  aud  Yin  uns  Tang  (des  TaH  oder  Tai*ki  «nkataadane  Chaos  oder  Htm. 
(Dnrebeinaiiderj  wird  von  Tao  goordnst  (neben  Pank«  als  nErster  Menseh**). 
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Evolution  'S.  WainwTigh)  is  merely  a  puerile  hypothesis"  (b.  Mivart),  „baldeet 
Ol"  all  tVie  philosophies  which  have  spruiig  np  in  our  world"  i  l8Htj). 

Ursprünglich  waren  alle  Dinge  (bei  Nagasena)  awidyamana,  „lost  in  oon> 
fusion  er  oovered  firom  tiie  sight"  (s.  Hardy).    Nach  einem  Anfang  txißt  die 
ZexvtOrung  als  Awidyawa  (non  peroeption)^  An«adi  (ohne  Beginnung)*)  Ananta 
(ohne   Ende)  ist  die  Welt  (als  Brahmana).    Wie  die  Welt  ohne  Anfang  und 
Ende  ist.  hat  auch  die  Stadt  Ayndhya  seit  Ewipk-ir  bestanden  und  wird  stets 
fortdauern  »unter  Erneuerung  bei  Untergang  .  Die  Welt,  obwohl  endlich  iin  Kaum 
oder  der  Ausdehnung  nach,  gilt  der  Zeit  nach  üär  ewig  (bei  Aristoteles),  nud 
EaU  dauert  nach  der  Viahnnpurana,  als  aeitioee  Zelt  oder  Akalas  (vor  den  ZM.tr 
theilungen).  Wenn  Zeit  und  Bannt  nnendlich,  die  Masse  de>s  Universums  aber,  als 
endlich  gesetzt  wird,  kann  Entstehung  und  Untergang  kosmischer  Systi  uic  ins 
Unendliche  mit  einander  wechseln  (s.  Wundt ,  statt  eines  Endstülstandet»  in 
£ntropie  (bei  Clausius). 

Ais  üirbilder  eines  göttlichen  Geist,  treten  die  Ideen  oder  (bei  Eckhardt) 
„voigeiide  bilde*'  bei  Gontemplation  des  (brahmanisch)  Selbetversenkten  hervor 
in  psychischer  Verschöpfung  der  Ferner  (oder  Maleachi  in  Enfj;»  Isschöpiung)  In 
Arupa-dimtu  findet  sich  Chatu- V'ocare-Bhawa  (vierfach).  Okasa-ioko  gehört  dem 
Loko  als  demjenigen,  was  der  Zerstörung  unterliegt  (von  hijo)  insolern  an,  weil 
verändert  (und  so  in  Bezug  auf  früheren  Zustand  gestört  oder  zerstört),  indem 
die  darin  vorhandenen  Dinge,  unter  verschiedenen  Stellnngen  zn  einander  er- 
scheinen. Das  von  dem  Standort  der  Dinge  nicht  Berührte,  ist  das  eigontUohe 
Akasa,  unter  der  Bezeichnung  von  Akasa-dhatn,  um  dadurch  dsM  reine  Akasa 
an  sich  auszudrücken.  Dbatu  meint  dasjenige,  was  trfigt,  oder  unterliegt  von 
Dharanam,  (tragend). 

*)  Die  Welt  nahm  ihren  Autaug  „yoM  iiibiluui"  i,s.  Siüvkb.  Von  Aeteruiia«  unterscheidet 
s1«h  AevuiD  (mit  Anfangs,  aber  ohne  Ende)  und  Tempus,  als  vorn  und  hinten  besehrHnkter 

Zi-itrHUiii  (bei  Albert  M  l  Die  I )iht  rii)Uiii  -.  I Ic  i heliol :  .i  roysilt  <jne  le  momle  soil  i'te.i  ncl" 
(bei  den  Arabern).  Otddf  yiyynut  *x  lov  fir^  ut'ioi  (bei  Epikur',  oid^t-  <f.t^t'n>ntn  n'i  lo 
^  Sv  (n.  Diog.V  Wm  nicht  sein  kann,  sei  nicht  v*rgilii{rlieh,  und  wns  nimiöprlich  nicht  f*ein 
kann,  -ei  uidir  ent-tniulcii.  N  t  ric  Ari'-totclfs  (s.  Heller  .  '  H  rot  e  fön-  yc.i 'htronoyv  <^t^ 
ov,  ytwjiijt'  d'ij^n  u^ntuior  i-ic  üJät'uioi'  atiitQ  tfiuKfotr  s.  tunpuii  -  .  Ans  den  B^io*" 
mosoea"  (der  aus  andern  Welt»u  eitifewanderten  Leb«Dskoime)  erfcielit  sich  die  Maaaig* 
faltigkeit  der  irdi*ehen  Lehenstormeii  s  Preyer  .  Künflifie  WeUbriliide  stehen  bevor,  SUT 
KiSrunir  der  Welt  iiii'l  ilirer  liewohiier  is.  Hitchcock;.  Wliile  the  world  is  produced  and 
coullnued  ns  nn  efl'ect,  it  is  not  (0  Deity  a  new  exislence,  nor  i>.  it  vither  a  lie  or  a  roality 
to  ii,  oor  bas  tt  any  profit  in  its  Operations  (nach  der  Sivn-Gnana-Fotham),  de«titute  of  «mo- 
tionn  (8.  HoiBinßftoni,  ffleich  Zeit  (im  Traum  .  Die  Schöpfungswelt  ist  (bei  Thom  Aq.)  causa 
i  fTfctiix  mach  der  Idee  des  zu  Schaffenden  als  t-ausa  din-ctrix  .  The  retradion  inio  the 
uuiveri»«  (pralaya)  is,  wh«n  the  unlverse,  the  lx»dy  whereot'  consists  ot'  tioul»  and  ibe  ori- 
ginant  (prakriii),  retums  to  ftit  impereeptlble  »täte  (bei  Ramanuja)  Pralaya  bexeichnet  das 
Beenden  i  in  Au.'iflieHsen  i.  Tschi\.ii  mlfr  chaufi  ;l11^<  i  umi..-  Iviihr'  lurrsrhte  im  Anfang 
t,der  ScnöpfUng)  in  ^y*l  (oder  Muluheij.  .Mit  der  Weh  anhubend  und  uiil  der  Weit  endend, 
i«  die  ZtAt  (bei  Arno)  der  Schatten  der  Ewigkeit  unihra  aevi).  Nachdem  aun  ihrem 
ZuüiauimeDhang  llinitnel  und  Krde  (fit-iuyfii^fric  altMV  ilc  tft(ttUK'  jctheilt  waren  FaTa 
fityiirrij  xai  Jioi  m<>r^^  (^b.  I:luripidv8),  erhielt  die  Well  ihre  AnonliniiiL:  s.  Diodori.  The 
Brahina-laka  had  been  sJways  existent  (8.  Uardy),  war  Ansieht  des  l'-r  ilni  a  üaka,  der 
dnrch  Buddha  widerlegt  wurde  (trotz  Wasawartti-Mara'»  Einmifchuug).  Da«  Nichtaein 
du  den  Vedas)  xu  Anlang  s.  Deuei^n  i  bedeutet  nur  eine  Verschiedenheit  der  Eigenacbaften 
(im  Dliamia). 


Digitized  by  Google 


—  336  — 


Wftun  in  Nigdhi-Sampfttti  anoh  S«nja  und  Yedana  nebatWinjano  anfliOrt( 
verblmbt  nur  Bupa  mit  JivitindiTa  (in  Aaanjattalolca).  In  dem  durah  M anodhatu 
begriffenen  Dharma  wird  Rupa  veH'oini  rt  zu  der  EiaenB  Yon  Sukihmaa  mpa  aut 

der  Upadai-Ilupa  (in  Anziehung  der  Muhubhnta).*) 

Nach  irührstnni  Entstehen  des  Seienden  aus  Nichtseiendom  (dovanamyuge 
prathama  asatuh  SiiiJ  ajayata)  folj^t  von  lltiinapad  die  Erde  (im  Rigvcda)  Das 
Hok,  woraus  Erde  und  Hiuiinel  ausgehaueu  (nach  der  Taittiriya-Brahmana), 
bildete  die  Hyle  oder  Uaterie  (gleich  Dravya  von  Dm)  und  auf  soldhem  Hypo- 
kmmeinon  mochte  YisTacarma  weitenimmem  (als  I>emiui;gK 

Das  Schöpfersein  der  Welt  durohwalten  naturgemSese  OesetKliohkeiten 
(Kuddrath  tignan)  in  der  Erkenntnisslehro  der  Tirthankara  durchschaut  (wie 
bei  Erleuchtung  des  Buddha).  Das  Brnlnnan  im  Anfang  seiend  Cgieich  Atnian) 
schuf  das  All,  sich  selbst  erkennend  (in  der  Bribad-  Aranyaka).  Vratani  (the 
laws,  als  „cauaes  of  action  ,or'  „ways  of  life")  is  used  of  the  oharaoteristio  occu- 
pataoa  of  gods  and  of  man  (s.  Wallis).  Samsanun  attikkamati  beisst  ea  (um 
Nirvana  su  erlangen)  im  Hinausschreiten  über  das  Wirkliche  (pass  beyond), 
existonce  (samsuro,  passing  through  a  succession  of  hirths):  Avijjamano,  not- 
existing.  non-exisf^^nt  (avidya-mano)  geht  aof  die  ursftohliohe  Wurzel  zorflok 
(in  (^iiyr,  iils  (ttiKt)*} 

Das  Dhamma  la^t  sich  als  Gima-dhamme,  zur  UntHrscheidong  von  Gut 
und  BUae  (flBr  Belohnungen  oder  Strafen)  im  moralischen  Ga^a  (auaammen  mit 
dem  physischen  Geseta),  als  Desane^Dhamma,  wie  von  Buddha  gepredigt  (in 

Sutra,  Jataka,  Grammatik  u.  8.  w.)  und  als  Nisatte  Dhamme  (in  den  Gesetzlich- 
keiten des  Nichtsoienden)  unter  den  Beziehungen  zu  den  drei  Nama^Skandha, 
■weil  ohne  Leben  odor  Jiva  (wie  dem  Rupa-Khanda  einwohnend). 

Die  Zeit  (immer  fortwährend)  „hat  alletithalben  und  nirgend  Anfang  und 
Ende,  sie  ist,  wie  der  Raum,  im  Unermesseneu  nur  ein  bestimmendes  Maass" 
(a.  Herder).  IHe  Zeit  als  Auadehnnng  der  Bewegung  der  Welt  (dK^ri^ju»  if;  toi 
Koffftov  xii«^cw()  ist  (in  der  Stoa)  unendlich  nach  Seite  der  Veigangenheit  nnd 
Zukunft  (s.  Diogenes  Leert.)*) 

Wenn  die  Schöpfung  (schon  vorangegangener  Pluthzorstörung  wegen)  aus 
dem  Wasser  (bei  Thaies)  entsteht,  so  goliört  dies  in  die  Entwickelun^sroiht'  vom 
Apeiron  her  (bei  Anaximander)  durch  -lixvwnic  und  fiäroxtic  (bei  Aniucimeues), 
aus  der  Luit  (oder  Acther),  als  feurig  (bei  Herakiii.i,  und  dabei  muss  ^  fö^ti 
mit  hineingedacht  werden  (bei  Dionys.  Apoll.).    Ln  Athmen  einigt  sich  dann 


*)  Mit  Asangkata-dbatu  bozeichnct  t-'ich  das  Nirwana.  Avidya  und  Tanha  boding^en  sich 
gegeuseitig  in  ihrem  Hetu,  um  den  Kreislauf  des  Patitja-sauimuppeds  hervonBarufeii.  Avidys 
bildet  den  Gegensatz  von  Wilsen  >  Vidya)  wahrend  unter  Avidya-numo  das  nicht  Existirende 
besefchnet  wird  (Vlijaiuano  g'eg'ctiUlicr).  Vfdfamsiie  (von  vid«,  to  be)  being,  being:  in  exlstenee, 
shining  resplendcnit,  viduman  in  (Unj^fiUs»'.  (iii  Vidia  (vida,  to  know),  kiiowlcdge,  ieaminjf 
(vida  in  Cingaieae).  Avidya  ignor&ucc  liegt  im  Ayidya-mano,  not  having,  (not  possessing). 
Mit  Nirvana  «ndet  die  Zeit  (bei  Naganena)  ori  ra  rrayra  tS  ^öiojf  notfX,  ro  dt 
Mu>Q  imö  nt'fvftaio;  xii'ija tuK  if^v  ytrhrsir  Xnußäytt.  in  rlf  jri'fvfia  ano  tov  rwv  okt»y 
J^toi  ttji'  ä^x?*'  ^X'*  i^-  Clem.  Ai.>.  Gott  hat  die  ächöiiHte  Gestalt  um  des  Menschen  willen, 
damit  die,  weleke  reines  Bertens  ttad.  Um  sehen  kHnnen  (bei  Otm.  Al.%  alle  Glieder,  obwoM 
nliicbt  «m  des  Oebraecbes  willen"  (s.  Möller).  Das  Bewegende  ist  selber  SMt  (im  Flvm}. 
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die  Psyche  mit  der  Lat't,  als  Pneuiaa  den  Kosmos  dmchdringend,  und  bei  Ein- 
boltliobkeit  dar  Sabsteui  («.  Simpl.)  folgt  weiter  die  Assimilation  der  Stoffe  aus 
d«m  Erdboden  diuoh  die  Pflanse  (und  bei  dieser  durch  die  Thiere).    Ans  dem, 
m»  der  Nous  (in  höchsten  Syzygien  der  Aeonen)  vom  unergrflndliohen  Bythoe 

geschaut,  woht  die  offjtti;  herab,  in  den  Aromana  ein«'s  Arupa  d'hamma,  um  die 
entsprechenden  Ayatflna  zu  erwecken  im  Manns  (H<'r  Maniisha).  Chitta  nyjinio 
(die  Anordnungen  des  Gesetzlichen  im  Denken)  bildet  die  ünterliige  für  Dhamna- 
nyeawa  (die  Geaeteeeordnungea)  für  die  hervortretende  Schöpfung).  Dharma» 
Subhav»  (das  Nataxgeaets)  entspricbt  dem  Nibbansp-DharmA  (dem  QeeetBliolien 
im  Nirvana).  Die  Sakhsma-Rupa  ist  eine  Essenz  (verfeinerter  Form)  ans  der  Rnp» 
(Audarika-Kupa )  destillirt  (in  deren  Beziehung  zu  Maha-Bhuta). 

In  den  Anordnungen  des  Weltgesetzes  begreifen  sich: 
Utu-uyamo         (die  Ursachsorduungen  der  Umgebung  im  Klima,  der  Jahres- 
zeit,  Luft,  etc.) 

Biye-nyama        (die  ürsachsordnnngen  des  aus  Saamenkeimen  ErwachsendenX 

Tfamma-nyama    (die  ürsachsordnungen  der  Handlungen  guter  oder  bSser  Art). 
Dhamma-nyama  (die  Ursachsordnungen  des  Gesetzlichen  in  der  Natnr). 
Chitta-nyamo       (die  IJrsachsordnunp^eii  des  Denkens). 

Wenn  im  Hetu  (aus  erster  Ui-sftchliclikeit)  Avidya  (oder  Unwissenheit)  (im 
-nmsohleiwnden  Ihinjkel)  hervortritt,  so  folgt  dies  aus  Snbhawa  als  dem  höchst 
oder  letat  Ezistirenden  (für  die  bedingende  Unterlage)  und  die  darin  waltenden 
Kräfte  ((»Ii  (  I^ala)  wirken  als  Dhamnia-nyama  (in  den  Anordnungen  des  Gesetsp 
liehen),  zur  Kliiruiig  im  deutlichen  Wissen,  nach  dem  Entwickelungsgang  aus 
dem  Noch-Nicht  (in  Wissen),  im  ro  nr  (als  Kore  der  Mari),  Als  .,Identita3 
ab:»oiuta''  ist  Gk>tt  (b.  Cusa)  „Possest"  (indem  im  ersten  Princip  Möglichkeit  und 
WnUiehkeit  snaammenftUlt).  Akasn-dhatn  (ohne  Anfang  und  ohne  Ende)  VO' 
bleibt  sich  immer  gleich  (nnverftnderlioh),  wogegen  Nirvana-dhatu  durch  steten 
Zutritt  der  dorthin  Eingpli* u  len  durch  die  Aenderungen  (ohne  locale  Fixirung^ 
beständig  zunimmt,  und  diese  Vermehrung  hat  sich  im  Ruhezustand  abzugleichen 
mit  derjenigen  \'eriiiirKlerung,  welche  Akasa-dhatu  bei  den  Welterneuernngen 
erleidet  (insofern  Vayu  daraus  hervortritt),  so  dass  also  die  heranziehende 
Entropie  (b.  Clausiusli  im  Verfall  des  Physischen  (in  der  Natur)  die  ergänzende 
Abg^ewhnng  erhielte  (Kraft  dw  moralisohen  Qesetae).  Durch  Dhamma  ohakkhn 
wird  erkannt,  dass,  was  einen  Anfang  gehabt,  auch  ein  Ende  haben  wird  (im 
Ange  des  Gesetzes).  Stttta  und  Abhidhamma  werden  als  Dhamma  begriffen 
(neben  Vinaya).*) 

Das  vom  Geist  brütend  überschwebte  Ei  (b.  Abälard)  enthält  die  Erde 
(als  Dotter),  daa  Wasser  (als  Biweiss),  Luft  (als  Bibant)  und  das  Tinnament 
(als  Eiediale).  Lipliohiu  dino  diu  sint  uswOrkende ,  geistUohiu  dino  sint  iu- 
wOrkende  (b.  Eckhardt).  IHe  später  aus  Zersetzungen  hervorgehenden  Thierchen 
wurden  am  SchOpIhngstage  nur  erst  potentiell  (nicht  schon  actnell)  geschaffim 

•)  Thrce  of  tbe  flve  Khanrias  Vedaiia,  Sanja  und  Ssnkhara  are  collectively  ealled 
Dhamma  Childers./  Nagasena  declares,  that  Rupa,  Vcdana,  Sannya  and  Wiriiivano,  do 
BSitber  jointly  nor  severally  conttituto  the  man  (paggalo)  and  yel  that  without  them  he  do«s 
aot  exlsl  (B.  Qogerley),  in  der  «Psychologie  ohne  Seele"  (die  sich  in  den  Pmictioneii  d«e 
Deokens  anflllst^  mit  ihren  Bethttigangea.) 
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(b.  August ).  Als  causae  sooiae  wirken  Vater,  Sohn  und  heiliger  QeuA  mar 
sammen  bei  der  Schöpfung  (b.  Oodenius).  Als  Geist  über  den  Waesem  be- 
-wogt  eiue  £ngel8chaar  das  Wasser  der  Tiefe  (b.  Cajetan).    Durch  den  Stoss 

eines  CometPii  kotimil  die  vom  Samenkörper  losgerissene  Planetenmasse  zum 
Eotireu  (b.  BuHoiil.  Nachdem  Gott  gleich  antaiig-  die  Liohtinasse  geschaffen, 
wurden  daraus  spat+T  die  Himmelslichter  gebildet,  um  in  den  iSteruen,  gleicU 
Laternen,  au%ebängt  zu  werden  (b.  Severianus). 

Nou  omnia  ex  nihilo  condidit  deus,  sed  quaedam  ex  aliquo,  quaedam  autem 
ex  nihilo;  de  nihilo  mundum,  angelun»  et  animfts,  ex  aliquo  hominem  et  caeteras 
mundi  creaturas  (b.  Isiodor).  Die  Hyle  ist  unlxgrfnzt  f'm])tanglirii  (jjaf()fx*,^) 
als  passives  Prijizip  des  Weltwerdens  (b  Athenagoras;.  Das  Chaos  wogt  un- 
8tät  gähreud  ii»  siedenden  Topl,  bis  von  Gottes  anziehend  bindender  Kraft  ge- 
troffen  (b.  Hermogenes).  Das  Nichts  bedeutet  den  Urstoff  alles  Geschaffenen, 
die  Fittstemiss  den  formlosen  und  chaotischen  Urstoff  der  irdischen  Körperlich- 
keit (b.  Fredegisus).  E  loka  subhave  he,  (das  ist  die  Natur  der  Welt  ',  heisst  es  in 
Betreil  der  Welt-  und  Natnr<j<^sPtze.  Es  erscheint  iast  G-esphinacksache.  ob  man 
das  Masculinnm  ^Ciott"  odor  des  Feiiiianuim  ,, Natur'"  oder  das  Neutrum  „All" 
verehrt  (s.  A,  Lange),  in  Deus  sive  Natura  (b.  Spinoza)  Loka-sabhavin  (es  ge- 
schieht durch  die  Welt-Natur)  ist  die  singalesiache  Antwort  auf  die  Entstehung 
der  Welt  (aus  NaturKesetasen). 

Subhawa,  als  Natura  naturans.  bildet  die  Unterlage  (Hypokeinienon)  ftkr 
das  Hervortreten  der  Schöpfung  dnrcli  die  Gosi^tzesanordnungen  des  Dhamma- 
nyaiuo.  das  auf  dem  Chitta-nyamo  (rlen  Anordnungen  der  Denkvorgänge)  ruht 
(lu  der  Einheit  des  physischen  und  moralischen  Gesetzes). 

Das  in  Snbhava*)  (als  dem  Natorgesetslichen)  Wirksame  l&sst  sich  in  seinen 

*)  Avi,ya  >-a  miniito  loko  (fn  der  Nettf  Pakarxna).  the  world  Is  «hronded  in  iprnoninee 

(s  (l'Alwis).  Avijianiv;iraii(>  Iii  ^aMif  --atla  fall  ln'iiig^  are  bedouded  hy  ii;iioranci-).  SaM)i- 
satta  hi  dukkhasMa  ubbgjaiiti  lali  b«ingü  drt'aU  alllictiou).  Tho  word  ueed  to  deiiote  tlie 
coneeptlon  of  the  order  of  the  world  is  Ritji  (in  Veda).  It  Is  the  great  and  mig^tby  Rita, 
wliieh  iroiis  and  im-ii  ohcy  -  \\':iMiv  Akasn-Dliarn  hildi-t  ilic  Voni  oder  den  MiUtcrlcib) 
für  \  ayu,  das  (.oliiie  Zutritt  eiias  iiiäuiiliclieii  l'iim  i|n'.si  darin  /.um  VorM-hein  koiaint,  dareh 
8abh«va  als  Natarf^einftsiHsn,  worin  Dhamma-uyama  {die  Anordnung  des  GeselKlichen) 
einwohnt  als  Wii-k-.tmkcit  <  liitra  nyaina  > die  Anordnrnijren  oder  tlas  Gesetzliche  im  r>enken> 
bildet  die  rm«Tlii}j<'  tur  1  )iiiuniiia-nyamo  ulie  llesetzesordnung'eni  für  die  hervortretende 
-Seliiiprung- .  Dliarma  Subhava  das  Naturgesetz)  entspricht  dem  Nihhnna-Dharnui  (als  Oe« 
seUlicheui  iiu  NirwHiia).  Die  Sukbsma-Kupa  i»t  eine  Essenz  i  veri'einerter  Form)  aus  der 
(materiellen)  Rup»  fAudarika-Riipa)  destillirt  (in  deren  Beziehung:  zu  Maha-Bhuta). 

*i  LokasaKiiia va  be;i;reift  das  Naturgenetz  der  im  Ailfreiiieiiien  .    Satta-Oana,  die 

E^igenachalten  de»  Sein'«  (iut  Outen  und  Buxen  i  beKcichueodi  scbJieiwt  Dravya-Gona  ein  (filr 
das  Materielle).  Zorn  Oiina>DhNrme  g'ehüriiic,  als  physisches  Gesets  (neben  dem  moralfseben 
zur  IJuterscheidunfir  von  (lUt  und  Bösej,  sehafft  SubliavH  die  MahnlilnUa  in  Fiintlieit;.  Die 
Pancha-Maba-Bbuta  findet  sieb,  wie  in  Kamaloka  auch  in  Uupa-Ioka  (aber  mit  verfeinert  ge- 
Inderten  Eigenschaften).  Dharma  und  Adbarma  nnteracheiden  sieh  als  Jabatpat  und  Alahatpat 
im  ("iut»>n  und  Böseii;.  Nehen  Guna-dlianne  od^M"  nioralischctn  Gesetz  mit  dem  physischen 
Gej^etz)  und  Desane-dliarme  (in  den  zehn  V  orschriften)  findet  sich  Nitiaatto-dharme  oder 
Nyiva-dbanM  für  das  Niehtlebendlffe  (in  den  Nanna-Khanda).  E  loka  sabbare  be  (das  ist 
die  Natur  <!•■!  Welt).  Loka  suhhaven  vennna  (dnrrh  Natrirg^cset/l  in  r>haniata  auf  Ceylon). 
lu  liiia  liegi  da»  Naturgesf  izliclie  (.der  Vedenj.  The  „Maya"  of  the  A»ura  is  placed  ßidc  by 
side  wilb  the  „Dbarman"  otMitra  and  Varuua  [ß.  WaUace).  The  Bon  (tlie  maya  of  liitra  and 
Varon«^  sbines  nuayaya"  (aecording  to  desige). 
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Krat'tausseruugeu  als  Bala  fatisen,  uicht  jedocL  als  Vego  (Anstois)  oder  Bewe- 
gung, weil  diese  in  ihren  Anordnungen  bereits  wieder  dem  ZerstOrliohen  eines 
üntefrgaages  verftllt  (erklllrte  die  ceylonische  Antaritftt). 

In  dem  von  Manadhatu  (aus  Zusammenfassung  dw  Sinnf semj>findungen) 
Kpgrifffnfn  Dharma  (Chif,  CliPtasika.  Sukshma-Rnpa,  Nirwana  und  Prajnal  wird 
dvireh  die  (denkende)  Thätigkeit  der  (von  Chetasika  begleiteten)  Chitr  die  Fein- 
forui  der  Sukshma-rupa  abstrahirt  (oder  destillirt),  wenn  die  Erkenntniss  (aus 
MsflMslror»)  bis  zn  ihrer  Abrondnng  in  Prajnft  sich  vervollkommnet  hat,  und  diese 
obwohl  selbst  wieder  entschwindend  (im  Vei^ehen),  dauert  fort  in  dem  von  ihr 
Erzeugten,  als  dem,  ein  Äsangkata-ayatana  smn  Verständniss  voraussetzendeHt 
Asangkata-dhatu,  weil  dem  Nirwnna  entsprechend ,  fles.sen  Gesetzlichkeiten  im 
Nibbana-Dhamma  zusammenkommen  mit  dem  Naturgesetalichen  oder  Dharma- 
Snbhawa,  und  das  dem  Naturgemäsaeu  oder  Öubhawa,  als  Unterlage  der  äcliöpfung 
einwohnende  DharmarNyamo  (nach  den  Gesetaesordnnngen)  ruht  seineneits 
wieder  auf  dem  Ohitta^nyamo  oder  den  Denkordnungen  in  dem  von  Hano  be- 
griffenen G«setB  (Dhamma),  wenn  die  Pngna  (Weisheit)  sieh  klftrt  im  Bodhi 
(für  Nirwana). 

Wenn  das  iJenken  seine  let/.tanslaut'enden  Zielrichtungen  erreicht  liat.  in 
augeatrebter  Gottheit  (alä  Paraparavastu  der  Jainas),  hört  mit  der  Einigung  jed«r 
objectivisttaohe  Gegensats  auf,  wie  er  sonst  realisirt  in  den  Anssendingen  gegen- 
flbersteht,  die  be*  und  umgriffen,  aber  nidkt  identifioirt  werden  magen. 

Unter  diesen  Dmkopentioneti  der  Erkennungsversuche  raarkirt  sich  ein 
Unterschied  indess  da.  wn  sie  auf  da.s  zwischen  den  übrigen  Naturgogenstiinden 
menschlich  eingeschobene  tretien,  und  hier,  nach  der  trauscendenttUen  Einheit 
der  Apperception  (b.  Kaut)  im  Fehlbewusstsein  sich  realisiren,  unter  der  „Kate- 
gorie der  Limitation"  (b.  Fichte),  eines  Seelischen  ider  eigenen  Ezistens».  das 
jetzt  als  greifbares  Seelengespenst  sn  spuken  beginnt,  in  den  Poren  dM  Leibes 
(als  denselben  „informirende"  Seele). 

Unter  derartigen  Anftassungen  ^titminen  indess  die  'Mn  VeTstiiinImss  tiber- 
haupt^erst  ermöglichenden  aus  dem  mtegrueiiden  Zusammenhang  des  Individuums 
mit  der  (als  Voraussetzung  solchen  Sondersein's  voranstellenden;  Gesellschafts- 
•weasnheit  (ifir  den  Eindruck  einer  JJoppeluug  in  dem  geistig  begleiteten  Seelen- 
begriff), und  so  auf  der  pqrohichen  £ntwioklungsbahn  des  Tirtliaiikara  (sum 
Bodhi  eines  Tathagatha),  vor  der  Erreichung  des  Siddha-Sila  in  Kevaln  (ftlr 
Mokscha  des  Neibban),  geht  die  Vorstufe  Manparsai,  nämlich  einer  ..Kenntniss 
von  den  Gedanken  des  Nebenuiensehen''  voraus,  ein  Geihuikculcaen  also  (im 
körperlosem  Maha-Videha  dortiger  Mahatmas),  weshalb  dies  auch,  (zur  Prüfung 
wahren  Prophetemthums,  in  apostolischen  Worten),  in  Nero's  Forderung,  sur  Ab- 
Isgnng  eines  Probeafeflokes,  aufgestellt  wird,  bei  der  Disputation  des  (petrificirten) 
Petrus  mit  seinem  magischen  Widersaelier  i  unter  Simon"«  Simulationen). 

Einer  Fiximng  bleibt  solch  vorüliergehend  fliessernh-  Phasf  im  Wachs- 
thumsprocess  freilich  entzogezi,  da  der  gesetzlich  in  das  fJanze  des  Menschen- 
geschlechts (oder  doch  seines  gesellschaftlich  zugehörigen  Kreises  zunächst)  ein- 
.gewobene  Mansch  einen  einheitliohsn  Abechluss  «ist  mit  Annäherung  des  End- 
nels  weiter  erlangen  kann  beim  üebertvitt  in  j<me  Ewi^eiton.  die  voriienge 
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Ausgestaltung  dm  logisoHen  Beohnens  m  seiiMm  Infimtoaunaleul  vedlangen  wflrden. 

(als  „conditio  sine  qua  non"<. 

Tnsufern  dürfen  spiritistische  Materialisationen  gleiche  Realität  beanspruchen 
rnit  den  Schielten  (oder  Schlichen)  der  lf>17  als  ^Marqnise"  enthaupteten, 
Kammerfrau,  um  (in  weiterer  Uebung)  die  Dupirten  sichtlich  am  Gängelbande 
ZQ  führen,  wenn  vaabet  Alrfbutoiig  mit  Berkelojy's  Einwinden  die  Probe  Herbart*» 
bestanden  werden  sollte,  und  das  Tastgeffthl  genugiam  ▼erfeinert  werden,  dorok 
schwammiges  Anfühlen  der  Angekok  sei  e.s  mm  Erpaeken  des  Feinmensohea 
(bei  den  Passumah),  oder  des  Medium's  (in  den  Sitzutipon). 

Die,  als  Untorlago  und  (ursächlichen)  Grund  der  Vorstellungen  im  Auge 
getragene  Welt  führt  auf  eine,  weil  ausserhalb  des  Planetarischen  fallend,  in 
ihrem  Verfolg  miemiolibare  Uxsiohliohkeit  im  Solarischen,  dnndi  deren  Auf> 
treffen  auf  die,  durch  die  Tastenempfindung  bestfttigte,  BanmerAUlnng,  das  IHn^ 
derselben  anf  der  Ilctina  sich  zeichnet,  um  dann  in  Vorschmelzung  mit  dein 
correspondirend  geschaffenen  Lautbild,  im  ..geheimen  Sprechen'"  dos  Denkens 
zu  roden  (t'ür  woitero  Scldusst'olgerungen),  und  bei  individueller  Empfindung  mit 
dem  (den  Raum  ertüilendeu  und  in  Bewegung  die  Ortsstellungen  zu  ändern  be- 
fähigten) Leiblichen  sidh  za  verbindent  das  aus  dem  „influxus  phyaious"  auf  physo« 
pq^ohisoher  Brfloke  fiberleitet  ku.  jenem  Geistigen ,  das  in  gesellaebaftlieher 
Sprachschichtung  sich  bietet  (für  dortige  Schöpfungen  1. 

Auch  innerhalb  des  Planetarischen  lenrhtet  das  Licht  empor,  indem  durch 
die  Vorgfinge  seines  umsetzenden  Prozesses,  (über  den  die  Wärme  beeinflussen- 
den Reteich  derselben  hinaus)  EÖ'ecte  hervorgeruleu  werden,  die  im  Auge  sich 
spiegeln  mit  gleichihnlioher  Wirkungsweise,  wie  dem  Sonnenlicht  zugehörig. 

Dieses  schwankt  unter  Orenaen  seiner  Eictreme,  zwischen  welchen  die 
eigene  Efirperwärme,  auf  welcher  d  '  h  disobe  Existens  beruht,  lebensfiüiig  (bei 
AnpassiMigsin(jgIi(  hkeiten)  sich  zu  bewahren  vermag,  wogegen  die  zeugerisch 
thätigen  Uinsef/iniu^eTi  des  terrestrisch  brennenden  Feuers,  bis  zu  Zersetzungen 
sich  zu  steigern  verniugen  (für  das  Symbol  der  im  Entstehen  und  Vergehen  ge- 
legenen Kreislinie). 

Worauf  die  Yorstellangswelt  für  ihre  Fnndamentirung  also  wuraelt^  Ter- 
aweigt  sich  das  ürgnindliche  der  Sinnesbedingungen  überhaupt,  mit  Ansätzen 
zugleich  für  ein  das  Tellurisclie  (wo  Lichteffecte  materiell,  —  neben  schwnchem 
Nftchblinken  in  Kristallisation  und  Vegetation,  —  nur  bei  der  Denkthätigkeit  voller 
sich  bethätigenj  liheiTagendes  Walten  (auf  kosmische  Gesetzlichkeit  hinaus). 

FOr  das  Organisohe  bildet  Vorausbedingung  der  Existens  die  Winne,  mit 
ihrer  Quelle  in  der  Mntter-Erde,  da  von  der  Sonne  nicht  directe  Wirme  ans- 
strfimt,  sondern  der,  kalte  Lufträume  durchdringende,  Liohtblita,  der  in  der 
Atmosphäre  Wärme  wirkt  (mit  geistigen  Folgewirknngen  für  menschliche 
Wesenheit», 

Die  in  schöpferischer  Denkkratt  erfüllt*;!  Bestimmung  des  (aufwärts  schauen- 
den) Anthxopos  weist  demnach,  in  gegenseitig  bedingter  Wedhselwirknng,  anf 
Ueberirdisches  hin,  um  zum  (teleologischen)  Absohluss  (der  Vemunfterkenntiuaa. 
ihr  Causalitätaprincip  bewahrend)  die  Frage  des  Wesswegen  (re  s^  tvaut)  WtL 
beantworten  (soweit  die  Denkföhigkeit  reicht). 
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Bei  Venisigang  der  Atma  mit  den  Atomen  (der  Nyaya)  viid  die  Et- 
iMnntniRs  angeregt,  im  Juan,  aui  dem  auf  den  Atomen  beruhenden  (nnd  selbet 
atomistischen)  Manas.  Bei  Sohlaf  zieht  sich  der  Manas  in  seinen  zur  Behausung 
angewiesenen  Platz  im  Körper  zurück  (und  so  in  periodisi  her  Trennung  von 
Atma,  als  Jivn-Atiuan  in  d«'r  Persönlichkeit).    Die  Folgewirkungen  aus  Atlrishta 
liegen  im  Atma  (bei  Verbiudung  mit  den  Atomen).*)   ^ach  der  Impact- Theorie 
(b.  CroU)  setat  m6k  daa  Vorhandensein  dnnkler  Kassen  die  mit  beliebiger 
nSmen  eigenthflmlieher  Oesohwindigkeit  den  Baum  durohsehweifen*  (als  Ans- 
gangspuiikt  der  Entwicklung  im  Ursustand  der  Materie).   Wenn  8wei  solcher 
dunkeln  Massen  (den  Kaum  durchfliegend)  zufällige  Bewegungsrichfnngen,  die 
sich  schneiden,  besitzen,  so  werden  sie  mit  ungeheurer  Gescliwindigkeit  auf  ein- 
ander platzen,  die  lebendige  Kraft  des  Systems  wird  sich  in  Wärme  umsetzen 
(Ittr  die  glühende  Gaskugelj,  „der  ümebel  ist  fertig"  (s.  Hergeeell).  Insofern  die 
Pkoblemstellnng,  als  Moment  der  Entwicklung  des  mensohlichm  Intelleotes 
auftritt,  fährt  die  Fnge  nach  rleia  Ursprung  der  Probleme  in  letzter  Instanz 
zurück  auf  die  Frag*^  unch  dem   Erkenntnisstarsprung,  nach  den  elementaren 
Functionen,  welche  den  Intellect  couatituiren,  und  nach  der  Art  und  Weise, 
wie  durch  ihr  Zusammenwirken  jenes  Entwi(^lungsmument  eingeleitet  wird  (s. 
Abendrotb).    In  uqxv  ^^^S^  ^  ahla  (bei  Aristoteles),  als  Entwicklungswerden 
(ans  dem  An&ng).  Die  Atome  besitsen  HSrte  und  Schwere  (bei  Efnour).  In  der 
Vortex-Theorie  rollen  die  Atonif  als  Binge  (bei  Thomson).    Als  Elastizität  be- 
zeichnet man  das  Streben  der  Körper,  gewisse  durch  äussere  Kräfte  hervor^ 
geruteue  üruppirungsänderungen  der  Theilchen  wieder  rückgängig  zu  machen, 
oder  auch  die  Fähigkeit  zur  Wiederherstellung  der  ursprünglichen  Gruppinmg 
naoh  Entfernung  der  ftussem  BIräfte  (s.  Weyrauch).  The  vecy  molecnles  appear 
inspired  with  the  desire  for  onion  and  growth  (s.  I^idall).  Jede  Monade  ist 
beseelt  (b.  Leibnie).    Matter  is  but  accumulated  „centres  of  foroe'*  (bei  Ficton). 
„As  the  production  of  milk,  which  is  unintf^lligeut  (unknowing)  causes  the  growth 
of  the  calf,  so  the  devolupmciit  ot  Nature  ciiuscs  tlie  Ii  berat  iou  ofthc  soul  (s.  Davies), 
bei  Prakriti^^  (der  äankhya);  matter  is  supposed  to  be  otornal,  generally  as  a  real 
and  diakinot  entity  in  itself  (aber  Maja  in  der  Vedanta).  WKhrend  bei  CSroU  dsa 
wesentlichste  Moment  bei  der  Wbme-Entwioklmig  die  vorhandene  Eigenbewe- 
gung der  Stemmassen  war,  ist  bei  Thomson  die  Gheavitation  die  Quelle  ftLr  die 

*)  Beim  Tode  TerUndet  sieb  Atmm  mit  den  Atomen  in  ihrer  vroprflnirHclien  Vor-Existens, 

als  Pramanu-KatHUfrachiudi  Aus  den  (von  A<!ris!itji  her  bewefrton  Atomen  «'nts()iiii^t  .Tiva, 
XU  dessen  Accidenzen  iodor  «jualitttten)  Cliiua  gehört  (im  Anns  als  Aclietauaj,  und  für 
seine  Tilltifrkeit  dient  Menas  (anf  den  -Sinesempllndnng^  beerrOndet  (eis  Instrument  (sur 
Benutztin-r).  HpiscIu-II  and  Ciark  Maxwell  both  nrrivcd  at  the  eonelusioi»  that:  ..the  atoms 
bear  the  iiupresü  of  heinj;  mnnutactured  articles'  (s.  Kainjf\  Assertinfc  the  peruiatance  of 
fbree  Js  Irat  enotlier  mode  of  aüserting  an  rnconditionel  Reality,  withont  bog^nningp  or  end 
(b,  Si'ciicrr).  We  cannot  know  the  AhHolute  beeause  all  Knowledge  is  possible  only  in  the 
foriii  Ol  a  relatioii  (s  Finke).  Zuiali  iül  nur  die  unbekannte  l  r<snclie  einer  bekannii  n  Wirkung 
(s. Newton).  Auiuia  itiC  durch  drei  SnbStansen  gebildet  (Wind,  Hitze,  Luftstille)  und  bei  Antnms 
kommt  eine  viert«  (omniam  aominis  expera)  binsn  (s.  Lucres).  Die  Bewegung  des  KSrpers 
begiimt  vom  Henen  durch  den  dort  einwohnenden  Willen  (hei  Liierez>  Anima  ist  leicht  vom 
AJiimus  bewegt  rweil  unter  sich  vt  rlnni  li  n  ,  The  actual  force  tn'ce-  -.u  \  in  Ih'  originated 
to  give  rise  to  tbe  utmost  imsginsble  exei-tioa  of  anim&l  force  in  any  caHe,  niay  be  no 
greater  tban  Is  reqnirsd  to  renove  «  Single  material  moleenle  tnm  Its  place  througb  a 
place  iDConrcivably  ininute  (s.  Henchel}. 

Uattian,  Ideale  Wetten.  I.  |q 
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Energie  des  entstehenden  Systems  ans  ruhend  dunklen  Sternniassen,  die  in  Folge 
ihrer  eignen  Aiiziehuag  autoinanderstürzen  (und  so  den  Nebelball  entstehen 
Jamen),  im  Gegensats  snr  Stofist^eorie  (a.  Hergesell).  Beim  Untergang  der 
Welt  w«rdm  die  ZnaammensetBungen  auf  Atome  reduoirt,  nnd  dieae  dann  auf- 
gelöst in  Beinheit  (Sunya),  bis  sie  bei  der  Wiederschöpfung  dureh  den  Ge- 
danken neu  zusammengefas.st  werden,  in  der  mit  Avidya's  Dunkel  (mit  dem 
Streben  zur  Klärungl  beginrn  nden*)  Thätigkeit  desselben  (tibetisch). 

Die  Atome  stehen  mit  dem  liaum  und  dessen  Endlichkeit  (b.  Aristoteles) 
verknüpft,  sodass  sie  «nftw«d«r  ans  dem  Zei^all  ihrer  Combinationen  (im  Bnd- 
dhismus)  oder  bei  periodischer  Ptralaya  (im  Jainismus)  ttberdauemd,  bei  schliess- 
lich iii  hiterZerst'  iniiig  (der  Welt)  demnach  selbst  daran  zu  participiren  hätten, 
sodass  lias  Aiiiidi  und  Ananta  nur  für  ihre  dynamischen  Unter lagnii  (schöpferisch 
erhnltcndtT  Kräfte)  zu  gelten  hätte  in  der  Zeit  (Kala),  als  rierje>iiigGii  Bewegung, 
die  im  lüiumlichen  durch  Ortsäiiderung  sinnlich  autlas.sbar,  im  subjectiven 
FLnsse  anoh  bei  ünterbrechnng  desselben  (in  nnbewusstem  Schlafe)  yexstreioht 
als  GMHitliohes  (im  Vishnn-Pniana),  nach  Reichem  Masse,  wie  beim  Anschlnss  im 
Zusammenhang  wiederhergestellt,  in  ^ewatnaic  (b.  Ari.'^toi*  les),  während  die 
Dinge  im  Kaumo  sich  (soweit  in  etwaigen  •A.enderungen  nicln  l'is  zur  Kmptind- 
barkeit  gi'steigi^rt  momentan)  im  gleichartigen  Bestehen  siniuliren,  — erst  ilurch 
Zutritt  der  Gedankenarbeit  zersetzlich,  während  dieser  die  Zeitbewegung  imma- 
nent liegt  in  ihrem  Leben  selbst. 

Der  Zeitbegriff  ist  im  Denken  inhürirend,  soweit  es  seine  Th&tigkeit,  lebt 
im  zeitlichen  Verlauf,  (ehe  die  sinnlichen  Schranken  überstiegen  sind),  in  einer 
Bewegung,  die  noch  nicht  nntprseheidbar.  (weil  Ditl'erenzirung  fehlt)  T>as  Räum- 
liche wird  .««pätor  festgestellt  durc  h  iliv.  im  Tastgefühl  obwaltenden  Widerstandes 
der  ortserliillenden  Dinge,  während  die  iiaumumschiiessung  in  optischer  Um- 
grenzung des  Horisonts  an  sich  gegeben  ist.  Wir  hätten  hier  also  einen  An&ngs 
oder  vielmehr  ein  Erstes  ohne  An&ng,  einen  an&ngslosen  An&ng,  nnd  die  Frage 
würde  daher  sich  i  II  >n,  wenn  (oder  wann)  die  au^tj  in  «»'/Ja  übergeht,  um  die  Bunt- 
gestaltnng  verwirklichter  Welt  hervorzurufen.  [^t'HiuyoQrrc  mr/c'.c  lolv  öviuw  r«s 
ofi,otoiin>n((c  tmuf  tjyuro  (s.  StoViiius),  und  dann  schillert  es  in  den  Visheshika  (nach 
Speciii  taten  der  Sinnesauliassung).  Dem  alten  Zeitgott  Chronos,  als  Zeruane- 
akerene,  geht  die  ümwölbong  von  Gott  üranns  (auf  Gäa  ruhend)  voran,  da, 
bevor  das  Denken  einsetzt,  seine  Wnraeln  herangewachsen  sind  aus  dem  Sehen 
des  Auges  (im  ^Mwf)  unter  innewohnender  Befähigung  zur  Verklärung  (der  Ideen) 
im  Banne  df^s,  (Tesichtskreises;  bis  beim  Durchbrechen  desselben ,  Akas  sich 
dehnt  (in  ruumloseni  K'aiiin),  im  Apeiron  des  Unendlichen,  dem  (mit  Beschränkung 
des  ni^g)  die  Erkennbarkeit  fehlt  im  logischen  Rechnen,  .solange  die  Psychologie 
sich  noch  nioht  an  ihrem  Infinitesimalcalcnl  vervollkommnet  haben  wird.  Das 
Problem  kommt  somit  darauf  hinaus,  wenn,  wie,  wo,  warum  der  Zeitstrom  der 


♦>  In  the  l)e;^inniii;:'  all  wa>  pei  ici  i  \  rii,l  ,  M;ihasiui.\  ata  and  Uie  five  elenienls  were  not, 
thttii  Adi-Buddba,  the  :itainles»,  was  reveated  in  the  toim  of  tUme  or  light  (in  Nepaul),  als 
Adinsth  (Mahs-Murti  od«r  Vtsvarapn)  oder  MaheswAra  fwfthont  beginnin^i.  Froin  the  pro- 
founfl  tniMlilation  (dhyan).  llu-  UIlivt•l^^•  wa-.  i.n.rhur.l  is.  Ilod^-^oni  Der  I '  rsprung  (in  der 
Bhagavad-tiitaj  is  Pravritti  pur  ani  iHie  tiowii»^  lorlh  of  all  exuleut  thiuirs  at  the  emDmaad 
Of  Brahmsl. 


Digitized  by  Google 


—  a4j  — 


Ewigkeit  sich  staut,  zur  Tliätifikrit  eines  Seifjuhii  im  Auttri'il«-ii  auf  ein  Kli'instes 
desaelbeu,  in  den  Paramunu  als  uutheilbar  uuzt  r.st  t/.bare  Atome.  Solche  Atome 
nskd  (wie  ms  Endlidiedn  abgeleitet,  daa  ünendlichc)  erst  ein  seoundftres  Ecgebniss, 
weil  ans  Zerlegung  der  ZtwainineiiuietBimge&  aufstoesendf  als  letates  darin,  nnd 
•o  sdiliesst  die  MysUM-ienkreisung  sich  ab,  als  ein  historisches  Hysteron-Proteron 
um  dort  die  Lösung  des  Bäthsels  SU  finden,  wo  der  Knoten  sich  knUpft  (im 
Denken  selber  des  Srlbst). 

Die  mit  ihrem  Hervortreten  in  der  Manniglultigkoit  des  Daseienden  er- 
scheinende Welt  erhält  ihre  noolunalig  innere  Terwirklidiung  durch  die  AuIt 
&wang  im  Denken,  nnd  wie  dieses  bei  der  abeohnittlich  im  Baum  gebrochenen 
Zeit  den  Znsammensetzungen  gegenübersteht,  wird  es  nach  der  Loslösmig  in 
unbehinderter  Freiheit  für  (zeitlich)  zeitlosi  s  Leben  auf  die  Ursächlichkeiten  der 
früheren  Fragestellung  zu  ihrer  Beantwortung  einzugehen  sich  hingewiesen 
finden  und  somit  zu  der  des  einbegritien  liegenden  Selbstbewusstseins,  worin 
das  Erkennende  selbst  sich  erfasst,  indem  es  selber  sich  lebt  (in  eigener  Thfttig- 
keit  selbsteigenen  Seins). 

Als  Negation  ermangelt  das  Unendliche  der  ßegriffitflÜtigkeit  gleich  jedem 
Nicht  oder  Nichts  .  rlas  absolut  negirend.  <ie!i  selbst  zu  vernichtigfu  hat  ans 
innerem  Widerspruch,  weil  relativ  nur  güllig.  je  nach  der  Vereinigung  der 
Fragestellungen  (im  (iegenübertreteu  der  Beantwortung). 

lieber  solche  Belativitäten  hinaus,  und  ihre  relative  sulftssigen  Sfttase  von 
UnserstOrbarkeit  des  Stoffes  oder  Erhaltung,  der  Krall  (in  umseteenden  oder  ver- 
setjsenden  Bewegungen»,  gelangen  wir  zu  den  irdischen  Schranken  als  Zeit  anf- 
gefrtsst  u!id  dem  tTebersteigen  derselben  zur  Identification  mit  dem  Dt  nkpn  (in 
Ewigkeiten  hinaustretend».  Solches  Denkpn  nun  wieder  entspringt  nus  zeit- 
raumlicher Grundlage  und  würde,  weil  aul  Endloses  gerichtet,  gleich  dem  Ende 
anoh  den  Anfimg  aufheben,  da  der  Sata:  .,wo  ein  Anfang,  da  ein  Ende**  —  ebenso 
Air  sein  Gegentheil  Gflltigkeit  beansprucht  (wo  kein  Ende,  da  kein  Anfang). 

]m  Unendlichen  Hegt  eine  Negation,  deren  Anlfassung  sich  in  der  Auf- 
fasaungsmöglichkeit  als  begritfsh>s  selbst  negirt  und  all'  S  in  Endliclikeit  <les 
optisch  begrenzt  uniscliriebeuen  Raums  verknüpft  mit  Theilhattigkeit  deshali) 
ein  zeitlichen  Kücksinken,  im  Nichtsein,  sodass  die  Unzerstörbarkeit  des  StoÜes 
je  nur  nach  Ausdehnung  der  Pralaya  gilt,  ob  ftlr  das  Planetarische,  ob  für  das 
Stellare,  wo  der  Blick  in  ranmios  Unendliches  bereits  hinansschaat,  oder  fOr 
andere  Seiensendlichkeiten  jenseits  darüber,  „ad  infinitnm  ebeu**(im  „regrcssus  ad" 
und  ..in  infinituin'"  i.  Bei  irdischen  Fnsspunkten  i<t  der  Anfang  gegeben,  drn  cli  den 
da.s  Ende  bedingt  wird  für  sinnliche  I']nii>tinduugen,  während  das  Denken  beim 
Uebersteigen  der  sinnlichen  Schranken  mit  dem  EÄU.sche,  —  imd  (ex-statisch)  im 
rauschenden  Bauseh  der  Zeit  ~~  fbrtstreicht  nach  solcher  Bewegung,  worin  das 
eigene  Sein  sich  lebt. 

Insofern  ewigt  die  Zeit  in  ein^r  Welt,  die  im  Seieiulen  selber  sich  setast 
(als  TO  reu  Mv)  wogegen  die  Erhaltung  der  Kraft,  wie  in  Zeital  si  lmitroii  (innerer 
oder  äusserer)  Beweginig  manifestirt,  in  den  Kn<llichkeitsgren>',en  eingescblosstm 
und  davon  abhängig  bleibt,  soweit  nicht  die  aut  ihren  üuterltigeu  angei.  gie 
Denkfreiheit  sich  ablöst  im  Ewigkeitsgefühl  eines  Unendlichen. 

So  nntenoheiden  sich  (bralunanisch)  die,  verschieden  weit  greifenden.  Perio- 


Digltized  by  Google 


den  der  Kaipen  uiid  Mahakalpeu  (nach  periodischen  Umläufen  gessählt);  jo 
moh  dem  enger  oder  I&nger  ^preifenden  Zentörnngen,  theils  ntir  Tage  firahmM 
ftbacUieesend,  theils  eeine  Lebensjahre  (hundertjährig),  theils  dagegen  «oA  die 

Bohlieseliche  Zerstörung  der  Atome  selbst  mit  einbegreil'end,  nach  den  gewöhn- 
lichen Schöpfunpfsvorgängen,  wie  sie  in  den  kosmogenischen  M3'thologien  erzählt 
sind,  ftkr  jedesmalig  einzelnen  Brahmatag,  wenn  am  frühen  Morgen  aus  seinem 
Schlafe  aufwachend,  er  die  Welt  sich  denkt,  in  den  Dämmeningsstonden  der  Be- 
trauhtang,  bis  durch  Olnth  der  Tiftpa«  «ntsfliidet  der  Sonxienball  herrortritt,  som 
Zokith  emporsteigt  am  Mittage,  und  nieder  wieder  am  Abend,  wenn  die  Zer- 
störung folgt  und  Brahma  neuerdings  in  Schlaf  versinkt.  Hier  verbleiben  die 
Atome,  aus  ihrer  Zusammensetzung  zerfallend,  aber  noch  vorhanden,  um  bewahrt 
zu  werden  (im  Hirauyagarbha)  für  eme  neue  Belebung,  wenn  am  nächsten 
Brahmamorgen  die  Gottheit  neu  erwacht,  um  eine  neue  Schöpfung  wieder- 
heransteUen.  So  wiederholt  eioh  das  gleiche  Spiel  unter  Trog  und  Tinsohong 
derüi^a,  beherrscht  durch  den  SohQ|if««gOtt  ÜBwam  (oder  der  „Herr"),  eine  In- 
camation  Siwa's,  des  Sclireckeusgottes  der  Zerstöning.  Aber  dieser  selbst  bildet 
nur  die  Selbsttänschung  Brahma  s,  des  ans  Wisohnn's  Nabel  hervorgegangenen 
Schöpfers,  inmitten  des  chaotischen  Milchmeers  schlummernd,  aul  dem  ürsymbol 
der  Sohlauge  in  Sesha,  um  ans  urweltlicher  Wuntel  den  Lotos  hervwwaohsen  zvl 
lassen,  der  bei  der  Beife  dann  sich  üttaet  (fOr  Buddha's  oder  Brahma).  Der 
Mensoh  ist  nur  ganz  Mensch,  wo  er  spielt  (s.  Schiller)  in  Hellas'  GKUtertypeni 
symbolisch  geschaffen  (als  Deva  der  Veda). 

Indem  als  ngottu/f'  (im  Vor-Anfang)  der  Bythos  oder  Bathos  (von  dem  —  als 
Unsagbar,  soweit  begriÜen,  ~  nur  sein  Unbegreifliches  ausgesagt  werden  kann) 
den  in  äigeh'a  Bnheastille  schöpfungsneigerisoh  gedachten  Gedanken,  in  diese 
(die  ihn  sur  Begattmig  gereist)  niederlegt  (als  SaamenX  gebiert  sie  den  Koos 
(bei  den  Valentinianem),  als  dtfx*i  tmv  fitoyron-  {fioyoytnjc),  der  aus  dem  Wollen 
(^iA)7jua)  im  "Willen  {:HXrjat<;)  einwirkt  auf  die  Ennoia  (oder  zum  Abbild 

der  aki,i}na  (in  ihren  Syzygien).  Beim  Anseinanderhervorgehen  der  Aeonen, 
kommt  in  der  Weiblichkeit  des  letzten  der  nai^oc.  (aus  Abgetrenntheit  vom  Urvater) 
für  Sophia  zu  derartigem  Durchbruob,  d&ss  sie  (gleich  dem  (>f(7o;)  ungeschlecht- 
lioh  so  zeugen  strebend,  die  ovtffo  ^que^^  (als  pneumatisohe)  im  ha^m^  ge- 
bierti  welcher  Abortus  in  die  ietfii«»/i«  (umbra  cenomatisi  hinausgeworfen,  — nach- 
dem aus  den  Attecten  die  Elementarstoffe  entstanden  (bei  Valentin),  — durch  den  (in 
Jesus)  als  Paraklet  gesandten  Soter  demgemii'^se  Axisgestaltnnrr  erhält;  als  vGiiQijfia 
zum  Pleroma,  dieses  abschattirend  (in  uiciitiger  Schattenwelt  des  Hienieden). 
Zum  üntenohied  von  der  (an  Stelle  der  hfifoiwati  tretenden)  Gegensätzlichkeit 
i»mn$6rfe)  in  der  ftoffmat^  nui^o^a»  ftlH  die  Einheitlichkeit  in  die  nofffmaif 
Mmr  fritSciy  (durch  das  Geheimniss  des  TTam  versobloesen).  Die  Eirkenntniss 
vermag  nur  bis  zur  Syzygie  Nous  {imroyn-Tc)  bei  (gegebenem  >  Anfang  oder  aqxv 
(tÖ)v  rravKt»'),  vorzudringen,  mit  der  Unergründlichkeit  jenseits,  aber  im  nqonomov 
derselben  (je-nach-dem  die  ethnische  Vorstellungswelt  ihre  Masken  anlegt). 
Hier  bliebe  nur  die  Möglichkeit,  bei  veigleichendem  üeberbliok  der  religiösen 
Haskinuigen  (unter  Srschdpftmg  der  DenkmQgliohkeiten)  die  leitend  durch- 
gehenden  ChrundaQge  auiknfusen,  als  gesetalioh  gültige,  um  das  Qesets  selber 
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ZU  verstehen  (im  Selbst)  und  es  somit  dort  zu  lebeu,  wo  es  ebeu  gilt  (m  Wesen- 
heit der  Selbsteigenheit  selber). 

£m  KanwMBaigft  (dem  Jnjsaft-nia^gft  gageattber)  fibt  »ich  die  ritmlistiMhe 

Zauberkraft,  um  (wie  in  den  Karakia  oder  Gebeten  der  Tohunga)  die  Naturkraft 
durch  symbolische  Handlun^n  (im  Priesteramt)  zu  bezwingen  (nach  AVillo  und 
Wunsch)  zum  VoHheil  orler  (hei  unrichtiger  TTebung)  zum  Nachtheil  der  Be- 
theiligten. In  der  Hand  der  Brahmanen  smd  die  Götter,  und  dadurch  die  Macht 
über  die  Elemente,  die  demgemliss  in  Benutzung  gezogen  werden  können.  Wean 
in  d«r  Mene  Brod  and  Wein  in  ITltiadli  und  Btnt  aieli  wandelt,  (ftr  g&Mgb 
8paiM),  wenn  durch  Prickeln  der  WaehafignT  der  Feind  getödtet  oder  dwNdi  den 
zugesandten  Fluch  niedergeschmettert  wird,  so  handelt  es  sich  in  diesen  und 
ähnlichen  Fällen  um  Ceremonien,  denen  entsprechend  zugedachte  Wirksamkeit 
einwohnt,  den  beabaichtigtenZweck  zu  erreichen.  Derartig  die  Natur  beherrschende 
Kräfte  verm^en  durch  d«n  Chaiakter  dar  Heiligkeit  anch  erwOTbaa  an  werden, 
kraft  dar  mit  den  Dhyana  varknfipAen  Jodhi,  und  aeim  Bala  (daaarBala)  ^paan 
dem  Buddhathum  (aus  der  Familie  der  Sakya),  als  Sakti  gleichsam^  weibUoha 
Energien,  wie  den  Triaden-Götter  zukommend  '  den  Tantra  gemäss).  Hier  bietet  sich 
der  selbstgegebene  Anschluss  um,  beim  Transponiren  auf  eine  ethische  Scala,  die 
Schöpferkraft  von  Kusala  und  Akusala  (im  Bon  and  Bab)  zu  erklären,  und  dass 
sodann,  je  nach  Tagend  od«r  Laster,  die  Welt  in  Bhltke  prangt  odev  dem  Vsk&U 
entgegengebt,  AÜirt  sich  aurOck  avf  ISnbeit  dee  {üiysiaolMn  ond  moralisehen 
Gesetzes  (im  Dhamma) 

In  der  Patittja-Samutpada-Chakra  bildet  Avidya  die  Ueberleitung  aus  der 
vergangenen  Existenz  in  die  künftige,  und  erweist  sich  so,  als  erste  Bhawa  (die 
der  Vergangenheit),  zusammen  mit  Sanskara  und  Vinjana.  Indem  Vinyana  als 
Hetn  sieh  in  Pheeha  wandelt,  entsbslit  Nama-Biqia  in  der  «weiteii  Biiawa  (der 
Gegenwart)  mit  den  Weiterfolgen  (Cha-Ayatana,  Phassa,  Vedana,  T^uiha)  Ua 
Upadana.  und  aus  Upadana  vom  Hetu  in  Pacchai,  als  Paxa  übergetreten)  sdhliesst 
sich  der  Kreislauf  mit  der  dritten  Bhawa  durch  Bhawa,  als  Karma-Bhava  neben 
TTpati-Bhava)  in  Jati,  bis  zum  Tode:  aus  dem  rhinn  wieder,  indem  die  Karma  in 
Karma-nimitta  ihr  Zeichen  giebt  (iür  Jhati-nimitta),  mit  Patbisontbi- Vinyana 
die  Neubildungen  einsetaen  (fOr  die  Wiedergeburt). 

Der  Hei]q>Iaii  dee  Bnddhiamas  geht  anf  die  HeOnng  dse  Sehmenea,  auf  Br- 
lösung  vom  Leid  des  Lebens,  wie  in  der  FonMl  von  der  Vierwabriieit  aua- 
gedrückt und  dargelegt  in  der  Chatur-widha-arya-fntyn  (als  Dukha-satya,  Dukha- 
samudya-satya,  Dukha-nirodba-satya  und  Dukha-nirodha-gamiui-patipada-satya) 
flUr  Marga-satya,  auf  den  aum  Nirvana  hiuleitenden  Pfaden  (Marga  oder  Megga). 
Die  Jaina  streben  aur  Befreinng  (in  der  Moksha  Seligkeiten,  anf  dem  Siddba- 
Sila  ihrer  Siddhas)  die  Alogagasa  oder  Aloyayasa  an,  fiDr  Okasaloka  (des  Akasa>, 
die  sich  mit  Nirvana  (oder  Neibban)  der  Sankhara-loka  gegenUbeistellt  (in 
Asangkhatu). 

In  Siddha-Senani  (,,getn'ratress  of  tlie  SiddhaH^j  wird  Durga  angeniten  (als 
Kapila,  Kapali,  Kali  u.  s.  w.>.  Kapila-deva  oder  Kapila-Muni  lehrte  seine  Mutter 
Devahnti  die  Sankhya  (um  Mukti  oder  Nirvana  an  erlangen),  ond  dnroh  den 
Vortrag  der  SankhyapLehre  bekehrt  Narada  die  brahmanisohen  Denkerssfthne 
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zum  Busslebeu,  dass  die  Prajapati  für  geschleclitliche  Fortzeuguiig  ander- 
weitige Vorkehrangen  sa  treffen  hatten  (beim  Sohöpfnngswerk). 

„Wenn  die  Seele  diesen  Bau  verllast  und  denelbe  nicht  mehr  ihre  Wohnetatt 
Vildet,  80  begleiten  sie  von  d<:ii  Aneignungen  mittelst  dieses  Körpers  nur  die 

von  ihr  erworbenen  lit-rrlichen  Kt-nntnisse  und  schöne  engelartigp  Eigenschaften, 
richtige  Ansicliieu,  gut  und  reine,  wohlgetalligen  und  wahren  Nutzen  ge- 
währende Werke"  (bei  den  Jchwan-es-safa;.  So  wird  nun  ein  Jeglicher  für 
sich  selbst  Gott  Beehensohaffc  geben,  darum  Iftsst  er  nicht  mehr  Einen  den 
Andern  richten  (nach  I^nlus  Briefen  an  die  Römer). 

Auf  der  VeigÄnglichkeit  des  dem  Zerfall  unterliegenden  Zusammengesetzten 
bernlit  der  Schmerz,  der  ilurcii  dif  Yiorwahrheit  zu  heilen,  wenn  die  Seele,  als 
Elenieniar-Atoiu  (anu)  auf  ihre  Pliuiieit  zurückkommt  (in  Kevala)  fl  ij  ö  av- 
i^Qwnof,  oidtnott  r^kytif  (s.  Hippocratet) ).  Dass  der  Schmerz  nur  Täuschung 
(Bhrama)  sei,  in  dem,  den  Leib  als  selbstiges  fassenden  Wahn  (abhimana),  ist 
theoretisoh  sdiön  gesagt,  bedarf  indess  zum  Trost  (im  Zahnschmerz  schon)  Epiotet's 
Wahlspruch  {uvix»^'  oenijfw).  Es  „ächaet  die  Kreatur*^  nach  des  Apostels 
Wort,  und  durch  die  Natur  geht  ein  allgemeines  ,, Weinen"  (wie  der  Dichter 
singt),  weshalb  zur  Heilung'  ]  der  Dukha  sich  die  Heilsplianze  herabbringt,  in  der 
Hand  des  Heiland,  bei  der  Geburt  bereits,  zu  Edessa  oder  auf  Buddha's  popu- 
liren  Bildern  (in  Indo-china). 

pVeberall  sieht  der  Mensch  Krankheit  vor  siidi,  Elend  an  Leib  und  Seele^ 
Noth  und  Tod;  nur  im  gräesten  Leichtsinn  mögen  wir  fröhlich  sein"  (s.  Joh. 
Piscatori.  Der  Mensch  ist  unglücklich,  weil  die  Natur  niifskennend  (s.  Holbach) 
vom  Irrthum  gefesselt  ( weshalb  die  Nebel  der  \  <<rui  tlieile  zu  verscheuchen  sind;. 
Der  Schmerz  (in  Nichtkenntuiss  dos  Geistes  wurzelnd)  wird  durch  Erkenntniss  ver- 
nichtet (bei  Hemaohandra),  roi^  i^dmnov  ftovot  ä¥9^mnot  nautvf^vttu  (s.  Phüos» 
tratos)  die  (>aditaner  (gleich  den  Trauser).  Nirodhasumapatti  loder  Sanjavedayi- 
tanisodhasampatti)  in  the  stage  of  the  fifth  Jhana  (s  ^"ii<  sinha)  is  said  to  differ 
from  death  in  being  tho  destruction  only  oi'  Kaynsaiikliara  Vacisankhara  und 
Cittasankliara  (motion,  spcech  and  thought),  wliile  Ueath  puts  an  end  also  to 
Ayu  (life)  and  usma  (warmth).   Die  Parama-hausa  bilden  die  höchste  Stufe  der 


*}  The  coinplete  cessatioii  of  paiii,  whieh  ot'  tbree  kind,  in  the  complet«  end  of  man 
(uiich  Kapila'.,  Zu  Patan-Shahad  (in  Guzeraf  jj^eboren,  ergab  sich  Kapila  mnni  au  Hardvar 
der  Meditation,  nnd  seit  seine  ElnsiedTeret  zu  Kapilawastu  verlassen  steht  lebt  er  fort  in 
Gni);ra-Sha}i'j2'i  i  an  der  Oaiig'es-Müntluii;,'^),  wo  von  Königs  Sa^ara's  Söhnen  angpetroffen,  ihm 
noch  jetet,  bei  jedesmaliger  Wiederliehr  des  Jahresfeaten  in  den  Suuderbuud,  sein  (in  der 
Zwiaehenzeit  sn  Calentta  benrahrter)  Stein  aufgerichtet  wird  «'für  diePnger-y«rehning).  Rapfla 
Vn>udi  vn  tindct  sich  unter  den  VaSttdeva  der  Jniiias  Kaj  ila  tniiiii  lebte  in  der  Stadt 
Kapiiawascti  die  Shastra  verfassend).  Alt.  Solut  I>evaduti'<^  >  i>  \  ,Mi  vHna)  in  Incamation 
Vishnu's  oder  Agni's),  belehrte  (unter  den  »leben  Rishi  »;  Kapila,  Sohn  Brahma*  (bei  Gau- 
dn|';ldH^)  Ncincu  Schüler  AhuH  Lelircr  des  Pancliasikha;.  The  holy  and  tirst  wisc  one,  enterin^ 
a  niin<l  b_v  liiniüelt' franicd,  and  beconiin>r  the  iiii^^lity  sa^e  (Kapila  1,  conipassionafely  re%'ealed 
this  science  to  Asuri  (h.  \vasai,  in  der  Sankhya  (8.  Colebrooke).  Kapila  t  uispran;;  von 
lirabma  (in  den  Puranas}.  Durch  Iduua's  Aepfel  veijfinipea  die  Aseo  (im  Aun-itai.  Als 
sielten  Höllen  i  Do9:akh'<  nnterscheiden  steh  Jahannam,  Laswa,  Hattaraa,  Suir,  Saqur,  .luhin, 
Hawia  (im  Islami.  Vauia  Sradha-deva  oder  Pitripati  führt  <lii- I'a^lm  derThugs)  zum  Erd- 
rosseln („also  der  Tot  hie  mit  ime  rank"),  wie  Jagdstricke  und  I'l'eil  (im  Psalm  sich  be- 
singen) oder  nStrick  and  Netsegam"  (b.  Conrad),  und  mit  einem  Nets  aieht  Bana  nieder 
in's  Wasser  (der  Gange,  der  Ertrinicende  nicht  entiogeD  werden  dttrfea). 
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7ogi  (imtw  den  Sanjasri).  Sankan-Aoharya  grOndeie  die  Dasnami-Dandi.  Der 

noch  ünbefreite  tritt  bei  dem  Tode  (ans  der  Sprlcnbindung  in  Bhandhatiiia) 
wiedernni  in  die  Mannigfaltigkeit  ein,  als  Pana  (ütlini.mri,  Bhuta  (Seiend),  jiva 
(lebend),  Satta  (mit  Werken  behaltet),  Vinja  (schiiM'ckrnd),  \'<'du  (Frende  und 
Schmerz  empfindend),  wogegen  der  Befreite  (mit  Muklit-atma)  zur  Einheit  des 
Kevaliu)  gelangt  ist,  ab  Siddha  (Yollendet),  Ynddhe  (erwacht^  Mntte  (befreit), 
Pangae  (an  jenseitiges  üfer  gelangt^  Ftounparagae  (xn  höchster  Höhe  auf- 
gestiegen), Parinirorande  (gänzlich  erlöst),  Antakade  (sa  Endesrahe  gelaogtX 
Sarvadukhkapahiue  faller  Schmerzen  enthoben\*) 

Der  Mauas  geht  zu  seinen  Sitz  bei  den  Vätern  (im  Rigveda).  Ktnitavulv 
di  näi  iti'tiq  y't  *ui  ttxla,  tö  fi^fy  tiq.  ovdi-v  ^inn  (b.  Euripides).  Terra  tegit 
tnmnlam  cironinTolat  nmbr»;  Orens  habet  Manes,  spiritus  astra  petit 
(s.  Ovid),  wie  Kla,  irittueod  Sesha  am  Grabe  spnkt,  und  Bla  in  den  Nachkommen 
sich  wiedorgebärt,  für  atavistische  Aufzeigungen  {\nA  den  Eweern).  Smk,  als  Seele 
durch  den  Körper  verbreitet,  wandelt  sich  (heim  Abscheiden  '  in  Idhu  I  in  Tibet), 
wie  die  Uhane  ola  in  Uhane  mak»^  lauf  Hawaii)  Wenn  beim  Tode  das  Auge 
zur  Sonne,  der  Athem  zum  Winde  gegangen,  dann  entzündet  Agni  den  unge- 
borsnen  Theil  ( Ajo  Bhagah),  um  mit  den  Fitris  vereinigt  su  werden  (in  Rigveda), 

n^ß^atov  rmv  ^oßiSv  (b.  Themistius),  denn  Niemand 
entgeht  ihm,  dem  „B^uoder  tot"  (und  seiner  ,,Ge%'atterschaft").  0)ttVfutttioi  ay,'}QW7to'. 
litjxt  ff>"  &f/.oyrn;,  ^r,it  arjo.'^i'tjfixuv  's.  Epiktet).  „Der  Tot  het  ire  niiune  die  da 
sterl)en  sohlen"  i;*  Lachmann),  seine  Boten  voransendend  (b.  Trimberg),  war« 
indess,  ohne  Hafies'  ilülte  (s.  Pherekydes)  von  Sisyphos  gebunden  worden,  wie 
auf  den  Baum  gebannt  (vom  „Spielhansel"),  oder  angeeohmiedet  (in  saubrische 
Schmiede. 

Im  Körper  (neben  Jiva)  beobacht^'t  Atma  die  Handlungen  'hei  den  Jaini, 
nm  nach  dem  Tode  zu  versrhwin(h  n  (weil  nur  im  Eetlex  des  Ewigt  ui,  «gleich 
Puruslui,  als  Zn'^rhaner  (in  der  Sankhya),  und  so  kehrt  Kla  (der  Nigritier  zur 
Seeienhoimath  zurück  (während  Siäha  am  Grabe  fort^pukt,  bis  zum  Verwesen 
des  Eörpen). 

Der  orsprflngliohe  Beginn  in  Avidya,  bedeckt  von  Dunkelheit,  ist  aufsuhellen 
erst  beim  Eintritt  in  die  Mogga.  Das  der  Ursäcldichkeit  im  Sein  zu  Grunde 
Kegende  Gesetz  bleibt  als  ungehiutn  r  mif  Avidya  verbunden,  bis  durch  Buddhas 
Sambodhi  zu  reiner  Vollkommenheit  vollendet. 


*^  Nsehdem  sich  Onudams  unter  dem  Bo-Banm  zur  „Krstttrmnng'  der  Cltadelle  Nitmfi" 

vcriipn-itct.  schlÄfl  er  jetzt  dort  nacli  frfol^rrcicliciii  Kaiiijtfe  in  u)ilio\vii>stiiii  Ziistainl  (s. 
Bock;,  in  Nirvaaapari  BirmaV  (dorlij^e  Seligkeit  j^eniesrtend).  Nirvana  i»  declared  to  be  the 
Mine  with  MoksliR  (liberatfon)  and  Karmaksbaya  (abrofation  of  aet«),  and  that  thts  is  real, 
18  proved  by  the  authoritv  of  the  Vodas  (in  PriibhnsnV  Bekehrung  dm i  li  ^laliavir.»  ,  wo;.--''!.'!'!! 
im  Buddlilwmus  diejenige  l  nwirklichkeit  sidi  fiftzen  würde,  die  aus  dem  L'nwiikliclien 
das  Wirkliche  der  eif^i^D  Wirklichkeit  erweist,  im  (le^nnfuitz  ZQ  Maya  (durch  Nefration) 
7>i     -'^1'     '^KJioovi'ia  loSr   6'A.bn-i,}>nttV    xai   räSiy,    wird  als  etliisohe  Formel  nuf- 

j:i-.strllt  (bei  Fosidonius);  das  ßioc  O'ftoQr/Hxö^  uiophehlt  sich  (den  I'hilosopheii  l.  Innerhalb 
von  Akaaadbatn  (als  anfanf^s-  und  endlos),  erweist  sich  Nibhnna  dhatu  als  .tu>  einer  Wurzel 
(Mala)  entupnuigen,  aber  endlos  beim  Fortg-an^,  in  steter  VermehriiDg  durch  die  einander 
folgenden  Bnddba's  (beim  Vorttberhingeben^.  In  Akatadhatu  ist  Nibbbanadbatu  bei  dem 
Benrortreten  «us  Bnddba's  Bodhi)  eiagrochlosseii,  xm  bei  der  Auflösung  «ich  darin  umAmgen 
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Ln  Unterschied  von  Prajca,  als  nur  dem  Menschen  eignend,  gehört  IfauiM- 
kara  aucli  den  Thieren  an  (weil  in  Sankara-khanda  einfallend^.  Gott  heisst  Tn- 
telligeiitirt  oxtramundanea  (b.  Capella)  oder  suprnmnndanea  is.  Leibniz'.  //yt-tfia 
ean  avtö  10  koytttdv  (b.  OrigJ.  Dem  Menschen  wurde  ein  Nephesh  haiia  einge- 
bksen  („in  naso  boo").  Tat  Hmen  (Iladays«»ttbim)  findet  sich  Mano-winyana 
nadi  d»r  SaT7od7Bmaaa>8ntn>.  D«r  vwq  (Jb.  Amunfons)  »t  «hfo%e,  als  A«tb«r 
(s.  Euripides).  'O  rovc  iv  tot  Xoyoi,  6  Idyog  iy  ^f^HLh  f  ^  V^^Xf  ^  irndfiaT* 
(s.  Hennas).  Spiritus  interpositiis  est  inter  animam  et  corpus  (b.  Fludd). 
Neben  Seele  iNishaiiiahi  als  Athem  (Nephesh)  steht  Buaeh  (Wind).  Die  iff»x^ 
i^aa  bezeichnet  den  Mensclien  «als  beseeltes  Wesen). 

Wie  Bohon  die  tfjvxr^  altri/rji  ixt^,  als  ein  gSfcÜiches  Princips  (i^noitdov)  in  die 
^wxif  Tfwmrijr^  eintritt  (b.  Ariatoteles),  kommt  der  Nons  „ab  etwas  Gttttlidiee 
▼on  Aussen"  hinzu  (s.  Bullinger);  rd  ti'  iplr  äXoyov  *ut  chaxtov  »at  (fiatov  6v 
/^cX9r>  ttXii.  datfioytuoy  (b.  Plat\  nach  Leidenacbaftlichkeit  der  Gruna  Btyas  (im 

Mind  lor  soul,  maiias  was  created  from  the  nou-existent;  mind  created 
Prajapati  (created  ollspriug);  all  this,  wbatever  ezists,  rests  absoliitely  on  mind; 
this  is  that  Brahma  ealled  Svavasyasa  (nach  der  Taitt  Br.)t  »ihat  whieh  each 
SQOceeding  day  beoomes  traneoendently  ezceUent"  (s.  Afuir).  Hnmana  mMis 

Spiritus  est,  per  quem  corpus,  qui  f>st  ronnexus  vivit,  aptus  cognitioiii  doi  fs. 
Vives).  Der  göttliche  Tlieil  der  Seele  (der  Welf^teele  analog)  hat  (b.  Platoy  im 
Haupte  seinen  Sitz,  als  ro  ^tioy  (id  loytfitxoy  oder  yotitixov)  und  so  auf  dem 
Scheitel,  der  Ohorn  Khoan  (bei  Thai). 

Für  Plato  lag  der  trflb  gewirrt  fiiessenden  Ersoheinungswelt  gegenflber 
das  Beharrliche  in  den  all^ernein -ii  liegriffen,  während  diese  in  ihren  Amphi- 
bolien  (s  Kant  zn  schwanken  lial  ^n,  bis  nach  völliger  Bewältigung  des  Stofies 
das  logi>^che  liet  hnen  siel»  seiner  Riclitigkoit  gesichert  halten  dürfte. 

„Wissen  ist  Macht'"  (beiBaconj.  Nur  eine  Macht  wird  die  Welt  beherrschen: 
die  Macht  der  Wissenschaft»  des  Geistes  (s.  Benan).  üm  das  Denken  anf  ein 
Beehnen,  und  die  Denkriehtigkeit  auf  Biohtigkeit  der  Berechnnngen  mrOck»!- 
fShren  (s  Leibniz) ,  bedarf  es  einer  „Characteristica  universalis"  (Specieuse 
gängle)  in  Gedankenstatistik  (für  das  logische  Beehnen).  In  dem  Calcul  der 

*)  Aristoteles  stellt  «leiii  inii^rliclicn  \'rrst;indtv  ili  in  vn~c  (h  trlpu.  Xous  mnr^iixo^ 
wie  das  wirkende  Princip  {jö  uinov  xat  jiointtxtiy)  der  Materie  (rÄfj  gegenüber  (8. 
Brentano);  aoHpgovoc  ^aTTtmlaf.  oin  i&iiy  ov6h  x^i|U«kc^ /H^oreK  fs- Enripides).  Die 
b«»iden  Iliiuiit.scph'nkrllfte,  yh'oc  und  i'oi:  haben  so  frut  im  K^t'fiog,  als  in  den  ifQf'vic  ifucn  Sitz 
(a.Mägelshach).  Die  Seele  ist  in  KoBbaeingeHChlo<'8en  (alsZwiebeihülsen).  „Corpus  est  Organum, 
Spiritus  Tehicnlnm  MenHs,  mens  vero  apex  animae,  in  liori«mte  baMtam,  qvae  fpiritum  et 
corpus  item  inforniat"  (s.  Campanella  t.  Die  Set  h»  In  i<ist  sy»iritns.  velut  habitaculum  (s.  Irenans\ 
OhtOi  id  atäfta  y'i'jffc,  nyn'fKtut  t/fvx>,  f>"f«v  is  .Justin  t.  „Mens  vocaut  quod  emin(<at  in 
anima,  vel  qnod  meminat"  (s.  Isidor).  Est  :iut<-in  in  geninm  vis  quaedam  «nini  Insltiai  suis 
viritms  praevalens  (s.  WiUiehn  Concb.l.  Bei  Verehrung  Kamdenu's  (the  boon  g^aiiting  cow) 
als  is.  Wurdi  „inother  of  the  gods'-  (weil  gleichzeitijc  mit  dem  Brahmanen  durch  Brahma 
jj^eschaifen  wird  (s.  Colebrooket  Laxmi  angerufen  («Is  zusammen  auh  dem  Milchmeer  ont- 
»tandeni.  Such  an  effect  as  the  great  principle  i.  e.  intelloct,  cnmpared  of  happiness,  mi»er.v 
and  in8on.sibit>'  shonid  be  eonstdered  as  made  np  of  happiness,  misery  and  insenslUty 
appurtenances' of  ttfl  causae  (nach  dor  Tattwa*Kaiii)iiidi ,  in  «lementarer  Unterlage  (fttr 
psychisch»  Hyle). 
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Logik  giebt  es,  vi»  in  d«r  Arithmetik,  vier  Speeles  oder  OrandreohnungMoten 
<B.  SohröderX  Mnltiplioatioii  (DeterauiiatiimX  IMvision  (AbstnuHion),  Addition 

(Collection)  um!  Subtraotion  (Eäueption).  Die  Quelle  des  ewigen  GeisteR  im 
Menschen  entzieht  sich  unserer  Erkenntniss,  insofern  wir  uns  ab<T  vm  derselben 
einen  Begrifi  machen  können,  ist  sie  uns  nur  als  vernünftige?  iuhI  freies  Wesen 
denkbar,  als  Person  (s  Bunsen).  Aus  „universellem  Saamenkoru"  hat  der  Geist 
sor  Welt  aioh  m  ent&ltMi  (bei  Onaa).  „Ce  que  wm  oouubhn»»  ert  rien  de 
ohoee;,  mais  oe  qne  noiie  ignovone  est  immense"  («.  Laplaoe).  Der  Thor  ist  dem 
Wahnsinnigen  gleich  zu  achten  (a.  Cicero).  Wenn  des  Menschen  vorzügliohsts 
Gab'?  Verstand  ist,  so  ist  es  das  Geschäft  dos  "Verstandes,  den  Znsammenh>ing 
zwischen  Ursache  und  ^\'irkung  auszuspähen  und  denselben,  wo  er  ihn  nicht 
gewahr  wird,  zu  ahnen  (s.  Herder).  Die  Ausbildung  geofienbarter  Wahrheiten 
In  VenranfisinJuheiten  ist  sofaleehtecdiilgs  nothwendigi  wenn  dem  mensohliofaen 
Gesohlechte  damit  gehoUen  sein  soll  (h.  Leesing).  Alle  Mensohen  (b,  Aristoteles) 
streben  mm  Wissen  {ttdivm),  wie  zu  klären  (aus  Dunkelheit  der  Avixs).  Wie 
von  dem  zu  Geriiessenden  (Bhogyanii.  d.  h  den  Pranas  und  Elementen,  so  heisst 
es  auch  von  den  (xeniessern  (Bhoktivr),  dass  sie  aus  Brahman,  wie  ans  einem 
Feuer  die  Funken,  entspringen  (nacli  der  Mundaka-Upanishad),  so  dass  die  Seele 
«HS  Bcahmsa  entstanden  (s.  Benssenl.  **The  soul  is  Knowledge  itseli^  and  is 
etemalf  foll  and  sdf-imffidng  and  ever-happy**  (b.  Ti)nana>BhikBha\  bot,  in  oon- 
aequence  of  the  proximity  tn  each  other,  the  internal  Organ  and  the  sonl,  eaoh 
is  reÜected  in  the  other  (in  der  Sankhya).  Consequently  the  reüeotion  in  the 
80ul  of  the  aöection  apprehension  is  the  soals  apprehension  (s  Nilakantha 
ähastri  Gore). 

Unter  den  Sinnen  der  Indriya  'als  Ayatana)  entqNrechen  sieh  ChaUndrija 
mit  Bnp^'Ammana,  Sotindriya  mit  SabdhsrAramanaf  Shan-indriyia  mit  Oandha- 
Aiw***"*i  Jiva-indriya  mit  Raaa-Aramana,  Ka-indriya  mit  Potabha-Aramana 
(^arsa\  Manindrij'a  mit  Dharma-Aramana  (im  Hatu,  als  dem  Herzen).  Ein- 
wohnend in  Nama  findet  sich  Arupa- jivitendria  und  in  Rupa  wohnend  Kupa- 
jivitendria  (im  Verhalteu  des  Wassers  zum  Lotus).  Der  Ueschma^^k  gehöi-t  zu 
Apo-dhatu,  das  Gehör  tn  Akasn-dhathu,  das  Tasten  an  Pkthavi-dhata,  der 
Oeraeh  au  Tego^atn  (oder  Tayn-dhatuX  bei  Verbandang  des  Anges  mit  dem 
liicht  (im  Feuerl.  Die  Ursächlichkeit  des  Lebens  oder  Jivitindrya  (aus  W&rme 
entspringend)  liegt,  in  der  Sanskara-Khandha  oder  (bezüglich  der  Pflanzen'  in 
der  Rnpa-Khandha.  Verglichen  mit  dem  Baum  (in  Ewigkeit  des  Bestehens) 
gilt  Kala  als  Guna  für  die  Buddhisten  (unter  den  Dravya,  in  den  Kategorien  oder 
Fadhartba  der  Nyaya). 

Neben  dem  Buaoh,  der  verweht»  —  nnd  wie  Zorobabel'B  Qeäst  erweokend 
(b.  Daniel),  als  „Geist  des  Kummers  (b.  Jes.),  der  Hurerei  (b.  Hos.),  der  Un- 
einigkeit (b  Zai  h  ),  Trugs  (1).  Mich.)  gefasst  werden  mag  iwie  der  Begoe 
der  Zwi*'trac!it,  neben  seiner  Vielt'a<jhheit  in  KrankheiLsforraen),  ■  und  neben 
dem  Neschama  (als  Hauch  oder  Odem  in  der  Nase),  bildet  Nephesch  eine  (all- 
dnrahdringender  Jiva  entq»reehende)  Lebensseele,  in*«  (helnüjsohe)  Blnt  geeetst 
und  atMsh  thieriaoh  den  Fischen  Kokommend  (b.  Es.),  wfthrend  es  non  auf  Sohei- 
dimgen  zwischen  tpvx^  i^ntntm^  und  ^oniTerj  bis  nyf-vfianxij,  in  Bezi.  lningen  zum 
Nona  (für  die  dee  Param-atman  mit  Jwat-atman),  herauskommen  würde,  dicho- 
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timisli  oder  trichotomiBh,  aber  Knnftchst  m  Doppoluntr,  wenn  das  Daimoniom 
spricht  (als  M^'stagogos !.  Hier  mag  directo  TVherlnitung  in  den  Schutzgeist 
(als  Spiritus  familiaris)  statthabt  n,  (luich  im  mitgeborenon  Krokodil  auf  Amboyna), 
wogegen  andererseits  feiner  theilende  Unterscheidungen  statthaben  (bei  den 
Karo).  «De  tendi  hcmdt  sich  daarbniton  op,  ea  Tan  de  plaats  die  zij  naast 
▼Oer,  achter,  boven  of  beneden  ons  itmeemt^  hangt  voor  en  groot  deel  com 
▼elstand  aP  (s.  Weetenberg),  doch  kann,  um  diesen  flüchtigen  Geführten  zu  stetigen 
(in  magischer  Bannung),  dui'ch  den  (5urii  ein  gesicherter  Modus  vivendi  her- 
gestellt werden.  s*'i  es  (wie)  ans  Chiromantie  in  Erwerbung  eines  ihm  angenehmen 
Gegenstandes  (und  stetes  Mittragens  desselben),  sei  es  bei  brahmanischer  Heilig- 
keit des  Kopfknotens,  wo  auch  das  (siamesische)  Hegemonikon  (der  St6a)  Uiront 
durch  Erpaag.oder  Haarwäschen  (für  die  Anseiehen  beim  Abtröpfeln),  nm  eine 
Art  Verwachsung  einzuleiten  (wie  bei  anima  intellectiva)  in  Gtadation  (fOr 
Linga-Surira  bis  auf  Sukhsma-Sarira  geltend). 

Beim  j)lö!'/.lii;hen  Erwecken  siecht  der  Tagale,  wenn  der  Tr:iaraseele  zum 
Zurückkommen  keine  Zeil  gelassen  war,  und  der  Tendi  (der  Batt^)  entHicht 
beim  Schreck,  mit  dessisn  Erankheitsfolgen,  wenn  Zurackberafen  nicht  gelingt 
in  der  Geremonie  des  Biök  khuam  (bei  den  Thai)  ef.  V.  ol.  ö.  As.  III,  8.  136). 

^FJkc  Karo-Batak  gaat  door  het  leven  vergezeld  door  twee  onsichtbar» 
bescher mgeesten,  die  hij  in  gewone  oni-ätandit^he  len  vrij  wel  verwaarlost  en 
negeert,  maar  die  hij  iu  groote  ge\  an  ii  t,.  jmlp  roept.  Hf't  zijn  zijn  Kukn  en 
zijn  Agi;  daaronder  verstaut  hij  respecneveiijk  het  vocht,  waarvan  de  uavloeüng 
zijne  geboorte  Toraafging  en  de  nageborte  (poesat  samadaural,  die  de  bevallisj; 
besloot**  (s.  Westenberg),  und  an  deren  Stelle  (an  dauernder  Sicherung)  der 
abgeschnittene  Nabeiatrang  verspeist  wenlen  mag,  im  Eiergehack  (s.  Wottke). 
Aus  solcher  Zweiheit.  (wodurch  ethisch  dem  Agüthodiimon  der  Kakodämon  ent- 
gegengestellt wird),  ciiiptichit  sich  (für  Hamingja)  ein  Vorangehen  (des  Forynja) 
lind  Nachfolgen  im  Fyigja  (der  Isländer,',  oder  (b.  Fischart)  Kinderpelgiiu  für 
die  »Glttckshanbe'*  oder  „Wehmfltteihftttblein",  denn  „in  ihr  habe  der  Schutz- 
^ist  oder  ein  Theil  der  Seele  des  Kindes  ihren  Sita*'  (s.  Orimm),  im  Angeboren- 
sein, wie  dem  (]tonins  zukommend  (b.Servins),bei  Unterschied  vom  genius  familiaris, 
,,der  sich  einen  einzelnen  Menschen  ngiebt,  aber  nicht  von  der  Qebort  an"  („ab- 
angelis  uobis  deputatis  i. 

Wenn  dann  im  (äg)'ptischeu)  Ka  eiugekorpert  oder  als  Feruer  (persischen 
Königs)  getragen,  kann  das  Eboibild  (des  Inca|  sich  auch  als  Yahan  (wie 
Dharma  ^ja  in  Nandi)  anbieten,  wie  (bei  den  Znlu)  „the  quasi^guardian  ipirit, 
attending  the  chief;  he  always  has  an  ox  which  is  a  special  favourile  and  which 
must  never  be  killed"  (s.  Macdonald),  in  Heiligkeit  (des  Apis  und  Cnll^gen). 
Dann  giebt  es  auch  Kämple  mancherlei  Art,  und  der  Maleach  Jehovah  wird 
von  deaa  Hochfürst  Michael  unterstützt  (um  den  National-Geist  des  Perser-  und 
Javanervidks  au  besiegen).  Dualistisch  ist  bereits  fSr  das  Natoiganse  der 
Gegensata  festgestellt  (awischen  Ormuad  und  Ahriman). 

Was  im  schreckhaften  Dunkel  des  Unbekannten  (übermächtiger  Natur)- 
traumhaft  an  Dahingeschiedene  erinnert  (bei  den  Papual,  füllt  Alles  mit  dem 
abgeschieden  Seelhafteii  der  Begu  (bei  Batfrik  ,  dii'  besonders  wenn  (nach  früheren 
Temperament)  unruhig  schweifend,  in  Augntien  (schon  aus  Ibrtdauernden  Kache- 
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getuhleu  vielleicht)  getährlich  siud  (iu  kraukmachcnden  Besesseuheiteii),  aber  auch 
wenn  ruhiger  (gestimmt)  Msahafb  geworden,  weil  denn,  bei  nnwissentlioher  Yer^ 
letanng  dee  gewiJilten  Beeurks  (im  Betreten,  oder  dnndi  Abbrechen  eines  Zweige 
im  Hain),  diese  strafend,  uiul  hier  bei  dauernd  (aus  bitteru  Erfahrungen)  anzu- 
erkennendem Besitzesrecht  (im  gewählten  „Kramat")  gestaltet  sich  dann  dor 
Hantu,  als  Einsitzer,  wie  Inuuit  (der  Eskimo)  oder  Haltia  (der  Finnen;,  iin 
„Genius  loci",  der  wegen  Scrupel  über  die  Adaptation  twie  Sankhaia-Arliarya 
den  Jainas  fttr  ihre  aeelieolken  Wanderungen,  im  Beispiel  eines  Elephanten 
oder  einer  Biene  vorwirft)  bei  knnckleinen  Dingendien  (wie  Kräuter,  Oriiser, 
Steinchenu.s.wOfSioiiswexghaftyerkiirxt,  in  (suniatri.schen)Omang,  (als„Dwergar"), 
wenn  sichtlich  hervorschauend  (im  Giosskopf  besonders).  Ohnedem  ist  Alles 
eigentlich  bereits  im  erblichen  Besitz  der  „Ornng  boenian",  obwohl  sie,  weil  durch 
diu  neuen  Einwanderer  überkommen,  unsichtbarlich  zu  entschwinden  beginnen 
(bei  den  Kero-Jiataln). 

Bei  dem  nahegelegten  Beetveben  einen  (nutsbarmachaiden)  Modus  vivMkdi 
(mit  den  B<  gop^  herzustellen,  zeigen  sich  schwächliche  Seelchon  (wie  in  der 
Geburt  oder  bald  nach  derselben  Verstorbener)  «m  zne;ivi<j;lichstcn,  wenn  (im 
Hanse,  oder  unter  der  Schwelle  begraben)  angenähert  duri  h  i men  (iurn.  in  den 
eintretend  sie  Üötend  antworten  mögen  (bei  den  Karo)  m  gutem  liath,  —  so- 
weit soleher  ihnen  möglich,  wie  (Paraoelsos')  Seganae  (im  beechrftnkten  Kennt» 
nieskreis)  — ,  und  sofern  soldber  sich  probat  erweist,  hdmt  es  sich  dann  dem 
Bitjara  goeroe,  „tot  beschermgeest  geworden"  (s.  Westenberg)  sein  „Ingan",  als 
Kapelle,  herzurichten  'wie  das  Bhut-Zimmer  i'ür  di**  Koli);  und  wird  dabei  leicht 
Einhausung  emes  Kobolds  folgen  (der  dann  wiederum,  als  Begoe  Sidangbeila,  vor- 
herige Sühnung  neu  zu  beziehender  Wohnung  verlangt).  Auch  den  Toengkoeb 
mag  ein  „Inj^  toengkoeb"  gereicht  werden,  als  juugfirftnlioh  Verstorbenen  (im 
Sdimnok  besonderer  „Corona",  gleich  M&rtyreni,  au  patristisoher  Zeit):  „vrouwen 
die  gedurende  geheel  har  leven  hären  maagdelyken  staat  wisten  te  bewaren,  een 
heldenfeit  waaran  inderdaad  voor  eene  in  geslachtelyke  vrijheid  opgewassen 
Batakshe  jonkvrouw  heel  was  verbonden  ist'\  (Denkmalen  würdig,  aoi  keusch  ver- 
brannte 8ati  erinnemd). 

Machtfthig  thatkrtftiger  erweisen  sich  (wenn  Annäherung  durch  dee  Qoeroe 
Kühnheit  gewagt  wird)  die  „Matei  Sadawari"  (plötsliohen  Todes),  und  hier  mag 
sich  (wie  bei  heroischem  Denkmal  in  Leuke)  ein  danemder  Cult  anschliessend 
auch  an  das  Grab  berühmt  verblit-boner  Häuptlinn:«  fodor  Gnrn)  .  When  a 
chief  dies  he  is  canonized  by  his  tribo  or  immediatr  toUowers,  at  auy  rate  lur  a 
time,  and  his  spirit  beoomes  a  Tindalo,  be  is  sacrificed  tu,  invoked  and  sworu  by" 
(auf  Florida).  The  Jcsxamo"  olass  givee  „Hana"  in  fighting  (unter  den  Tindalo), 
the  „Bagea''  class  preeides  over  the  sea  (auf  FloridaX  the  amatory  Tindals  are 
oalled  Luvaolu  (s.  Penny). 

Weiteres  Verehrungsobject  mag  dann  durch  magische  Kfinstt-  in  den  Stein 
(oder  das  Steinb)ld)  eines  Pengoeloebalang  gebannt  werden,  oder  sclion  von  Gura 
in  der  Hand  getragen,  mit  seinem  Zanberstock  (Touggal  penaloean). 

Ausserdem  schafft  der  sabjective  Fetisch  (s.  M.  i.  d.  G.,  I,  8.  185).  wie 
in  dem  (bei  Westenberg)  gegebenen  Beispiel,  nachdem  ein  Kind  von  seinem  Vateor 
begraben.   „Den  volgenden  dag  beeoekt  hij  de  plaats  en  vindt  op  het  graaf  een 
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steenige  <tf  ma  jets  liggen,  wMmii  hij  niei  begrijpt  hoe  het  er  is  gekoounen; 
dit  mMÜct  «n  f^nkan.  indnik  op  hem,  hij  gelooft  hier  nwt  eeoe  pcodapttttan  t» 
doen  te  hebbeui  neemt  het  steentje  mee  es  tont  het  an  eene  goeroe,  die  ver- 

klaart  of  de  man  al  dan  niet  juist  heeft  geoordelt.  Is  dit  wel  geval,  dan  wordt 
de  pendnpattan  door  deu  vinder  met  de  uiterste  zorg  bewaard  en  als  een  krach- 
tige  talisman  beschouwd  (bei  den  Karo). 

Hieran  ansohlttasig,  bei  Teniehmlicher  Beeiadrfickungsfahigkeit  des  Thiers 
(wie  al»  eratos  gaadhen,  nach  dem  algonkiwiachen,  PobertfttetnwunX  tritt  der  Totam 
in  seine  Keohte,  mit  all'  den  Weiterfolgenugea  fiir  Abatammiuig  (oder  Ueber- 
lebaeln,  bis  zum  Wappen). 

Oben  weilte  Ompong  batara  gooroe  di  atas,  Tinten  Ompong  debata  Teroeh 
(bei  den  Karo),  und  nachdem  der  mit  dessen  Tochter  vermählte  Batara  Guru 
als  KSammm  aus  dem  Himmel  anm  Meer  der  Schlange  (Toemoeldaag  di 
boai)  niederateigend,  sieh  ttiit  dieser  aoseinaiidergeaetBe  hatte,  oomstitairt  sieh  Tcm 
MiMii  Söhnen,  Toean  Benoewa  Koling  als  Schöpfer  der  Erde,  .,die  hij  ▼erwaaidigde 
van  Zeven  handenvol  aarde  en  die  vervolgens  door  Batara  Goeroe  met  en  zijden 
draad  aan  den  hem«^l  werd  opgehangen"'  (s.  Westenbergi,  Als  der  dadurch  in 
der  Unterwelt  verursachten  Finstemiss  wegen,  Pedoeka  diaji  im  Erdbeben  die 
Beijga  «nfmrf,  wurde  er  niedergehalten  durch  „en  grooten  ijzeren  rooster"  (beai 
malela),  wie  die  titaiuaoheii  Sohreekeiiakiiider  im  Tartaros,  durch  Chaysi'a  Eisen- 
kMker  verschlossen  (in  Mikronesien). 

Hiovaki  Semese  made  the  heavens,  then  came  down  with  the  earth,  leaving 
some  to  the  "West,  the  Molumotu  in  Elema  and  others  to  the  East  (s.  Chalmers'. 
Aus  ungesichertem  Schwebezustand  wird  die  Erde,  wenn  nicht  auf  glatter 
Saanfllehe  (der  MeereewQgen  wegen)  schwimmend,  auf  Pfosten  gestAllt  (bei 
den  Maori),  die,  wenn  ianl,  nachgebeasert  werden  (durch  Angekok)w 

Wenn  die  Sünden  allzn  schwarz,  um  durch  Wassertaufen  abzuwaschen,  muss 
das  Fouer  helfen,  „qui  urit  et  nntrit",  und  so  wird  Ceridwen's  (druidischer)  Sied- 
kessel durch  Ganowie  geschürt  (bei  den  Blandar),  znm  Wiederheraufsenden  der 
Gereinigten  (durch  Proserpina),  nnd  im  ßeinga  brennt  Miru's  Feuer  ^von  Maui 
geatohlen). 

in  der  Saakhy»  finden  sich  die  Bauddhas  als  Hastika  beseichnet,  au  den 

Atheistischen  Secten  gerechnet,  wie  (der  Vedanta  gegenflber)  die  Sankhya  selbw 

ebenfalls  als  „anidwara"  gilt,  sowie  als  Ergänzung  vnn  Gotama's  Nyaya  (worin 
die  Erwähnung  Iswara's  angetrotlen  wird),  die  Vaisheshika  Kanada's  (atomistisoher 
Theorien). 

An  Stelle  der  Shad  daraana  (Nyaya,  Vaisheshika,  Sankhya,  Toga,  Mimansa, 
Vedanta)  oder  Shat'^astra  (der  Brahmanen),  werden  vom  jainiatischen  Oesichta- 

*)  Die  Dirava  ^äpirits»;  live  iu  Tauru  (der  Motu)  lik«  meu,  except  that  on  eotering^ 
thefr  abode,  they  sre  put  on  «  kind  of  grridiron  to  be  dried  ov«r  n  »low  Are,  in  order  that 

they  may  hooome  ethereal  and  Ifglit;  fbpv  »lavo  nn  nosc;  and  uro  called  V<\n  kohua  's  Chaliuersi. 
Der  giHf  (»t'iiJt  (Nito  Paiteiiat  nimmt  in  sein  üebliclMs  Land  di**  (iuten  auf,  wogegen  die 
ISiisi'ii  in  dpn  Krater  des  Vulcans  auf  Bougainville  stürzen  is.  Gu|ii>y).  ..T\w  natives  of  l'g'i 
bflieve,  tlial  Ihe  souIb  of  the  dead  pass  into  firetiies"  s.  Giippy),  leuchtend  wie  biblisrh 
Gerecht«»,  im  Röhricht).  Nur.  wo  der  rothc  Geier  flog,  war  Licht  am  Anfanj;  (bei  den  Bakairi) 
und  Brama  als  Feuerkftfer  in  reKiierischer  Nacht  entdeckt  auf  WassersfirräiMle  die  Erde 
(sum  Emporhebeil  io  der  Varaha-Avatara). 
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punkte  (Hemachaudra's)  neben  den  Arhatas  (Jainas)  und  Saugutas  (Bauddbas) 
awsta  Philoeophenaohttlen  aii%e{lEihrtt  worin  (neben  Naiyayica,  Yoga,  Sankhya, 
Vftidieshikar)  die  Varshaspaty*  (oder  Naatdka)  unter  die  Afheisten  fUlen,  woitlr 

ah  charakteristischer  Typus,  die  über  priesterliches  Gesohw&tz,  in  Jarbhari  und 
Turphari  (der  Vedas),  spottenden  Charvakas,  oder  Locayaticas  aufgestellt  werden, 
von  Vrishaspati.  fnaeh  Madliavii-ncliarya's  Sarva-darsana-sangraha)  hfgründet,  in 
dMsen  Varliaspaiiija-iSiuras  sicii  die  Tattva,  (um  ChaitÄuya  hervoi-zuruteu),  aut'  vier 
rednoirfc  finden  (Ekde,  Luft,  Feuer,  Wasser),  und  unter  den  Pnunana  nur  Pra- 
fg^akeha  (als  Sinnesempfindn»^  augelaesen  wird  (mit  Abadien'  von  Annmaaa, 
Upamana  und  Sabda),  ohne  Bflckgreifen  auf  Adrishta,  ans  deren  Verborgenheit 
die  Karraa-vipakii  hervortreten  (in  ihren  Wirkungen),  keine  Existenz  der  Seele 
zulassend,  ausser  soweit  kiirperlich  (nach  Bhascaia-Acharya).  Es  wird  somit, 
wie  (s.  Cicero)  bei  i^ikaarcij's  Läugnung  der  Seele  (ausser  Lebenskraft  und 
Euiptindung),  die  Cousequena  des  Materialiunn»  gezogen,  in  Betrachtung  des 
Mensohen  (mit  Allem,  was  er  denkt  nnd  thut)  lediglieh  als  „die  Summe  von 
Eltern  und  Amme,  von  Ort  und  Z.  it.  von  Luft  und  "Wetter,  von  Schall  und 
Ltift.  von  Kost  und  Kleidung"  (s.  Molfsi  hott),  mit  den  bedanken,  „la  secretion 
de  la  pcnsee"  (s.  Cabanis),  im  Verhältnis.s  zum  Ciehiru,  „wie  die  Galle  zu  der 
Leber  oder  der  Urin  zu  den  Nieren"  (s.  Vogt),  „unter  Prütung  der  Nieren" 
(oder  von  „Hers  nnd  Kieren"). 

Wie  die  Buddhisten  „Sunyavadin"  (die  das  Nichts  Beseugenden),  werden  (bei 
den  Brahmanen)  die  Jainas  als  „Syadvadin"  (die  vom  „Vielleicht"  r>  ( henden) 
bezeichnet  (als  skeptisch).  In  Opposition  to  the  Nastikas  (immaterialists;  and 
the  Kriyavadas  (believers  on  the  oreatioii  of  the  world  ,  the  Jainas  denominafe 
themselveü  Kammavadi  (s.  Miles).  Unklärlichkeit  {lixanui^ipia)  oder  Auirva- 
ohaniyata  wird  von  Srihanha  gesetst  (s.  Cowell).  The  divine  Jina  (Guru) 
„deolares  the  tme  knowledge  of  the  Tattwas*'  (s.  Jinadatta) 

In  der  ^ivxy  Phyrrbon'.s,  von  dessen  Lehrmeinungen  Iii  a  ru^i^i ixol ,  axt  nutoly 
tiftxttxoi.  ^^trjiixot  hergelpi'ct  werden  (h.  Diog.  L.),  enthalten  sich  die  Jainas 
der  Aussage  eines  (zwisi  lien  Annnononiien  scliwaukenden)  Urtheils,  als  „Viel- 
leichtsgprecher''  (Syadm;,  zum  rn.gelitiii  der  Schwierigkeiten  <  Bhanga-naya). 

Der  Jainismns  wird  so  (als  Syadvada)  zu  den  skeptischen  Systemen  einge- 
rechnet, wegen  Ablehnung  deijenigen  IVagen,  weldie  Confücius,  weil  erst  dem 
Himmel  angehörig,  für  die  Erde  noch  nicht  schicklich  fand,  ausser  etwa  wenn 
ein  Socrates  (b.  Cicero)  die  Philosophie  herabgobracht   im  ethischen  Sinn». 

The  Jainas  TAnekanta  vadinah)  „hold  tliat  truth  is  never  absolutely  known, 
but  that  it  13  always  relative",  Kanadas  atomistischer  Weltaohöpfung  Idlgend 
gegenüber  den  Brahmanen  und  Buddhisten,  als  Ekantavadin  (Ekamsikam,  con- 
taining  one  proposition). 

Das  Nichtwissen  sa  wissen,  ist  fiDr  Socrates  seine  Philosophie  (des  ifu^ta- 
inc\  ..Wissen,  dass  man  weiss,  was  man  weiss,  UTid  wissen,  dnss  man  nicht 
weiss,  was  man  nieht  weiss,  das  ist  die  wahre  ^\'iss^■nschaft'*  (s.  Conl'ucius),  und 
deshalb  sind  diu  „Grenzen  des  Natiu-Erkenuenä"  scharist-deutlich^t  zu  ziehen, 
um  den  Fusaauftritt  an  verdeuüichen,  bei  dem  wagnissvoUen  Schritt  in's  Ueber- 
sinnliohe  (unter  natnrwiasensohaftlibher  Behandlnng  der  PsjMiologie).  Kratyloe 
(Heiaklit's  Schfller)  deutete  nur  mit  dem  Puager  (Affirmationen  vermeidend), 
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üvdty  ÖQiiofiti'  (s.  Diog.  Laert.)  die  iSkcptiker  (der  Philosophenschuleu).  Die 
Akademiker  suspendirten  mit  inoxii  das  ürtheü  rebus  incertis*^.  Auf  die 
Eleaten  wird  die  Schule  der  Megariker  KurttekgefUuri  (b.  Bitter),  in  Begrflndnng 
der  Dialeotik  (s.  Gladish),  wie  durch  die  Nyaya  (Gautama'sV  Die  Tascodrigiten 
aohwiegen  mit.  df^in  Finder  an  der  Nase,  oder  auf  den  Mund  (wie  Harpocrates). 

Ob  existireiid  oder  nicht  (nach  dem  Tode),  ob  geworden  'in  Entstehung) 
oder  uioht.  hat  Buddha  uiclit  ofifeubart  (uach  der  Samyutta  Nikaya),  weil 
onbegreiflioh  Oionenneflebar  gleich  dem  Ooean").  Wegen  des  Ungeborenen«  ünent- 
atandenen,  ünersdiafifonen,  üngefomten  kann  das  Ende  des  Leidens  erreieht 
werden  (nach  der  Udana'.  „OVs  lio  Welt  ewig  ist  oder  nidit.  ob  die  Welt  end- 
lich begrenzt  ist  oiler  unendlich,  ob  als  LebejiMprincip  mit  dem  Lrilu'  itlentisch 
oder  V(in  ihm  verschieden,  ob  der  Vollendete  nachdem  Tode  fortlehi  d'i  nicht, 
oder  ob  fortlebt  und  zugleich  nicht,  oder:  „ob  weder  oder"  nicht,  —  o«ier  in  Auti- 
monien  sonst  und  darüber  (et  cetera),  will  Buddha  Nichts  gelehrt  haben  (seinem 
Schüler  Malunkysrpntta),  wenn  nicht  mit  gesohloeseaer  Huid  daa  Wissen  für 
sich  behaltend:  aus  Nicht- Wissen  wohl  (wie  König  Milinda  meint).  Ueber  die 
ersfp  Herkunft  (oder  das  Entstelu-n)  der  Dhatu,  kann  (im  Buddhismus)  nichts 
ausgesagt  wer<i<  n.  um  nicht  in  Häresien  zu  verfallen  (durch  falsche  Belehrung). 
Der  Beginn  liegt  im  Hetu  fiu'  die  Pratitja  Samuppada  ^mit  der  Entwickeluug 
aus  Avixa).  n^P^*^  nirwana  are  neither  Earmaja,  Hetuja  nor  Ibtnja"  (nach 
Nagasena).  Before  the  time  of  the  Patriarch  Dakscha  living  creatnres  were 
variously  propagated  by  the  will,  by  sight,  by  tonch  and  by  the  inflnence  of 
religious  austerities  (s.  Wilson).  Dem  neugierigen  Frager  über  die  Geheimnisse 
des  Anfangs  lallt  der  Kopf  ab  (in  den  V  eda),  wenn  er  nicht  in  die,  als  Letztes 
geschaü'cne,  Naraka  stürzt,  wegen  der  (von  Epikur)  gestellten  Fragen  über  das 
Woher  des  Chaos  (Heeiod^s).  Die  vorwitaig  Fragenden,  was  vor  der  Schöpfung 
Gott  gethaOf  wird  dieser,  hinter  den  Birken  sitaend,  mit  dort  gebundenen  Bnthen 
,^iun  Staupen  schlagen"  (bei  Luther),  während  auch  eine  (höllisch)  wanne  Be- 
hausnng  vorbereitet  war  (zu  patristischor  Zeit'. 

Wie  Eangi  und  Papa  (oder  Uranus  und  Gäaj  sichtlich  sich  umwülbcu,  i.st 
der  räumlich  selbstgebotene  Gegensatz  des  Oben  und  Unten,  das  Auf-  und 
Niedersohweben  (auf  Hawaii)  geboten,  in  Ompong  bata»  goerae  di  atas  und 
Ompong  debata  Teroeh  (bei  den  Karo),  auch  bei  Unterscheidung  von  Debata 
di  atas,  debata  di  tengah,  und  debata  di  teroeh  (dreiflich). 

Als  die  vom  Unteren  vermählte  Tncliter  durch  den  Oberen  in  seinen  Himmel 
emporgonommen  und  hier  alle  übrigen  Wünsclie  durch  —  in  zwitterartiger 
Doppelheit,  geschlechtliche  Geburt  (die  ohnedem  durch  Anblick,  Zulächeln  u.  s.  w. 
in  Eamaloka  vermittelt  werden  konnte)  nicht  benöthigende  —  Ealpaxiksha  B&nme 
erfüllt  sehend,  das  Weibliche  von  schmerafaaften  (und  deshalb  auch  als  Strafe  auf- 
erlegten) Wehen  sich  nbwandtcfwieBrahma's  Manasa-putra,  des  Sankbya  Stndium's 
wegen,  vom  Zeugen),  kam  erst  —  naeli  niitara-Guru''s  Uebergang  7A\  dem  (auch 
die,  am  Milchmcer  oder  heiligen  Strömen  bü.s.sendeJi,  Eremiten  verführerischen  An- 
griffen, durch  Apsanis,  aussetzenden)  Einsiedlerstand  —  bei  Auseinandersetzung  mit 
der  (wie  Sesha  oder  II idgard)  weltlich  riesigen  Schlange  (Toemaldang  di  bosiX 
durch  deren  zauberkräftiges  Wunschegeschenk  die  Fcrtpflansung  hinsn,  die 
dann  fireilich  bei  den  Nachkommen  sich  cur  Arbeit  im  Hoohaeitsbett  genöthigt 
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fand,  soweit  nicht  durch  ein  „ju.s  primae  noctis"  rtwa  erleifhiert  (oder  in  Aut- 
erlegiiug  dieses,  als  „Onus",  weuu  nicht  gegen  Zahlung  erfüllt),  im  Preis  nach 
der  „Yarna**  al^ck&tBt,  in  Indi«n  des  (Ostens  und)  "Westens:  „Todo  bJanoo  es 
eaballero'*,  und  Bangerhölinng  Hess  sich  (statt  mittelst  Kuhgeburt  in  Travanoore) 
durch  Patent  erwerben  („mu-      tenga  por  blam 

"Wenn,  ehe  die  ethnische  Fassuiip;  in  der  Keligion  zum  Verständniss  pe- 
l*ng;t,  das  in  jede  tagtägliche  Vornalnne  religiös  verwachsene  Schrtckhatte 
(aus  unbekannter  Umgebung),  mit  steten  Getahreu  (wegen  tortbewahiteiu  liache- 
getühl  abgeschiedener  Seele  nioht  nnr,  sondern  auch  wegen  unwissentlicher 
Terletzniig  eines  oooupirten  Sitabereiehes)  bedroht,  können  snnäohst  nur  Strafen 
(auf  Vergehen)  folgen,  und  Belolinuii^^»  ii  s<  }ion  deshalb  nicht,  weil  die  elendig- 
lich schwebenden  Schatten,  selber  kaum  die  Mittel  (oder  das  Material)  haben 
könnten,  solche  zu  gewähren  (mit  Freigebigkeit  der  Vasn 

Erst  wenn  etwa  ein  auf  Bergen  seineu  Wohnsitz  wählender  Seelengeist, 
doreh  dortige  Entdeckung  von  Minen,  wie  die  Boeniao  in  Menangkobow  (s. 
Hasselt),  sich  bereichert  haben  sollte,  könnte  er  von  seinen  Scb&taen  den  (für 
irdische  oder  überirdische  Bedürfnisse)  danach  begierigen  Schatzgräbern  mil- 
theilen,  und  durchschnittlich  ist  der  l  durch  trenidartig  höhere  Kenntniss  eines 
Tri{>tolemos)  gebrachte  Ackerbau  in  den  -  von  Ratara-Guru  (al^  Klausner  vom 
Hiliunel  gestiegen  oder  dui'ch  himmeibewuhuendeu  Abasi  e  Gemahlin  (am  Old- 
Kalabar)  —  angelegten  Pflananngen,  auf  diejenigeu  Öcliöpter  (oder  AnpfUnzer^su- 
rOekaafÜhren,  die  jetat  fttr  Niessbenutaung  durch  die  damit  belehnten)  Menschen 
den  pflichtschuldigen  Tribut  verlangen,  um  das  auch  ihnen  (wie  opferlustigen 
Devata  dringendste  Bcdiirlniss  (des  Hungers)  zu  stillen,  weshalb  bei  Erwachen 
des  Guru  aus  verzücklor  Altuesenheit  (bei  den  Battak  .  das  erste  Verlangen 
auf  Speise  gestellt  zu  sein  ptiegt  (oder  Bezahlung  dafür). 

Dorch  die  Kraft  dessen,  der  die  Hitse  sandte  (s.  Grimm),  sva  at  quiknadi 
med  krapti  thess  es  til  sendi  hitann  (b.  Snorri),  entstand  (aus  schmelzendem  Eis) 
Ymir  (llbnn  and  Frau  unter  linker  Hand,  und  seehshäuptigen*)  Sohn  mit  den 
Füssen  zeugend  I  und  dann  durch  Audliumbla  (Ihmui  Forttriefen)  hervorgeleckt, 
Buri,  der  mit  Hestla(des  Riesen  Bölthorn's  Tni  hter)  Bürr  zeugt.  Vater  Odhin's  und 
seiner  Brüder  (Vili  und  V'ej,  während  die  Zwerge  (s.  Saem.)  aus  Brimirs  Fleisch 
gefertigt  werden,  im  Auftrag  der  Oottor  (dnxch  Motogon,  sowie  Darinn). 

Die  Götter  (oder  Asen)  sind  noch  aus  dem  IJran&ng  hervoi^gegangen,  jedoch 
durch  die  (auch  im  Impfen  erwiesene)  Vennittlung  der  Kuh,  in  anmuthenderer 
^Vohlgestult,  als  init<sthiuulicher  Urriese,  aus  dessen  Gliedern  das  zusammen- 
hangslose Naturganze  sich  bildet,  und  beleben  so  durch  geistigen  Hauch 
(öud  gat  Odiuu,  6d  gaf  Uoemir,  la  gat  Lüdhr)  die  mit  irdischer  Unterlage  deü 
Bodens  (aas  dem  Tutsoo,  Tater  Maonus^  sich  erhebt)  bereits  verwuraelten  Baum- 
Menschen.  Ein  ethischer  Gegmisata  fehlt,  weshalb  Vermählung  des  Urvaters 
mit  der  Eiesia  (späterer  Forniotr  oder  Föm  jötunn)  kein  Hinderniss  entgegen- 
steht, und  die  aus  Mospellsheimr  (in  Muspilli)  durch  Sutr  (oder  Svartr)  dro- 

*)  In  wendischer  VtelkSpfi^keit  era«8  Swnntewlt.  |^«ich  Ravnna  *oder  Karttkeys).  Wie 

ans  Brahma,  'als  Purusha  geopfort),  TFei-ate  {weil  Mcirm  /;i'iiifkuir.<iclu'n(l  ciii|it"aiii;<Mi.l  ,  -  iss 
BriiQo  (&m  praMelnden  Feuer  der  Fackeln).  Grendel  wohul  mit  »einer  Mutter  briiavylt', 
(Seewölfin)  oder  Mersvif  lOnmdvyrffen)  Im  WainerhauB  (mit  bleieliei»  Licht).  Odhin  enqtAngt 
die  Seelen  ia  Brimir's  Saal,  als  ▼orail^iehster  unter  den  Himmeln  (wie  Brakmaloka  der  hScbste). 
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hende  Zerstörung,  (wenn  das  VergüTifzürhe  im  Holz  der  Hyle  durch  den  „ligni  . 
perditor"  vernichtet  wird),  als  eine  natxirgesetzliche  sich  fasst,  wie  bei  verderb- 
licher Sonnenhitze,  wenn  den  Pfeilen  brennender  Strahlen  der  chinesische  Held 
die  amsigaa  entgegeusohieast  (gleidi  Atannten). 

Im  Uebrigen  spielen  im  hietoriMdien  Dnune,  »bald  freondlielt,  bald  feind- 
lich" gegenüberatehcoid  (wie  im  Verkehr  mit  Wanen),  nur  Jötunheimr's  Riesen 
oder  Ilriinthursa.  -  aiH  denen  sicli  Bergelmir  in  einer  Wiege  (Indr),  oder  dem 
(in  Hilverdingseu  zum  Backen  dienenden  ;  Trog  (Backtrog  .  ans  dnr  Flnth  ge- 
rettet hat  — ,  und  die  Asen  (Asaheimr'äj,  wogegen  die  (durcli  Heimdallr  nach 
Standeaatufmugen  geoidneten  Ifonadien  oder,  im  Grangrund  (s.  Mone),  „Erd- 
vfbcmer''  (denen  wieder  die  ünderhOrdskes  oder  Undeijordiske  Torangegangen), 
zttrttcktreten,  weil  den,  durch  Znwanderer  unterworfenen,  Eingebomen  angehörig 
(bis  an  di<>  Grenzen  des  unabhängig  verbliebenen  Qebietee,  in  Beigen  und  Fels- 
sohluchtt'ii  fies  Rif'SHngeschlechts) 

So  tiind  es  nicht  so  sehr  die  Dasyu's  (unrein  autochtboner  Khol,  deren  Bezwin- 
gung gewiflsermaassen  als  selbstventSndlich  gilt),  um  die  es  sioh  für  die  Xatrja 
(im  irdisoben  Beflez  derDev»,  oder  Aditys  der  Tageshelle)  handelt,  rar  Beeohfittenng 
des  (von  ilmen  mit  dem  Bogen  eroberten)  Landes,  sondern  um  die  Kämpfe  mit 
herbeiziehenden  Rivalen  in  Daitya  und  Danava  (bis  auf  junge  YnvEina),  oder 
um  alt<'ii  Widerstreit  zwischen  iSuren  und  Asuren  (ans  den  Vorschöptxingpii). 

KuIl,  im  kalten  Luftraum,  leblos  starr  erstarrten  die  Vordinge  m  un- 
bewegter finbestille,  als  bei  erwärmend  ein&Uenden  Fanken,  ans  der  Kraft  dessen, 
der  die  Hitae  sandte  (b.  Snoni),  ee  nttgetbfimlioh  in  ohaotiscber  ürmasse  m 
gBbren  beginnt  für  Ymir's  Ausgestaltang,  und  als  ans  des  Dunkel's  ünergrflnd- 
heit  der  feuri^:;o  Sonnenball  am  Firmament  emporstieg,  traf  er  den  stumm  ge- 
lagerten W'  lr<  ii-Stier  Abudad,  der  (die  Erde  auf  den  Hörnern  tragend,  zn  Abu) 
den  iStraiiien  (Mithra  s;  erlag,  aber  aus  seinen  Vorghedem  das  Menschliche  in 
Kayomerth,  das  Tbieriaohe  in  Gost^  hervortreten  liess,  w&hroid  zwei  Drittel  der 
Seemen  d<Mrt  nnvermiaoht  nnd  rein  bewahrt  worde^ 

(filr  einstige  Kündigung  des  reinen  Gesetzes). 

Auch  Kayomerth  erlag  vor  den  <j;iftiLren  Kahrfester's  Ahriman's,  und  da  bereits 
aus  stattgehabter  Wechselwirkung  ciiir  .Mengung  eingetreten,  erwuchs  mit  Wurzeln 
im  Erdboden  die  Jieivas-Ptlanze,  zehn  Paare  tragend,  von  denen  das  erste,  als 
Stamm  des  MensohengesohleohtB  ^  Meeehia  and  Ueedusne)  dann  durdi  des 
Geeetaes  Propheten  wiederum  an  liat«En  war  fkir  Gxmnad's  Beidi,  aas  dessen 
Sohdpfeigedanken  zunächst  die  vom  Boden  frei  aibgelfieten  Thierformen  hervor> 
gegangen  waren,  gleich  (gnostischon  >  Zoophasemin,  in  Spiegelung  der  Gestirne 
und  ihrer  Constcllationen  (für  regelnd  herrschende  Helqa).  „Zweimal  hat  Ormuzd 
den  grossen  Stier  geschalleu,  das  erstemal,  wie  er  den  Stier,  und  das  anderemal, 
da  er  Thiere  versohieden  bildete*'  (im  Bondehesh),  nnd  Alles  lag  im  Hark  ver- 
borgen, beim  Ursprang  aas  dem  Stier  Avesta),  wie  AndhamUa  in  Bari  (Bnr's) 
den  menschlichen  Vorfahr  hervorleckt,  und  in  Kuhlorm*)  (Jo'a)  die  Erde  (ihre 
Aasdehnung)  durchwandert^  als  Prithivi  (von  Prith\^'s  gezückten  Pfeil  verfdgi). 

*}  AIb  Urmutter  d«r  Kübu  wird  Surabbi  (Babula)  verehrt  (boi  deu  Hindu.).  In  Temp«lu 
der  09ttinn  Atbyr  (oder  Athor)  wurde  eine  wefiie  Kuh  gehalten  (eom  Symbol  der  Ish). 
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Erst  mit  dem  ethisch  gefühlten  BeHfirfnissf  zu  fiesellsclsattücher  Orrlnung 
gestaltet  sich  die  fieligion  (mit  orthoiioxeui  Cult)  aus  deu  Mythologien  hervor,  und 
am  deren  diohteriaohe  Atuuobmückangen  zu  deaten,  muss  das  Verständniss  der 
nslm  Unterlage  Toraiugehen,  desjexnges  nttmliobf  da«  natnigesetelich  in  den 
Elementargedanken  unter  ethnisch  Tariirenden  Ansohauungsweisen  crystallirt  hat« 
mit  dem  Trieb  organischen  fimporwaohsens  (im  Anstreben  cultureller  Ent« 
wioiielung). 

Im  Irrthum  Antawada  endet  die  Welt  am  Sakwala,  unfiuihch  in  ananta- 
wada,  in  horinmtaler  Unendlichkeit  anantanantawada  and  weder  endlich  noch 
nnendlidi  nawantananantaw»  (bei  den  Buddhisten). 

By  the  practice  ot  the  rite  called  kasina,  to  see  to  the  verge  of  the  Todka 
that  bound  the  sakwala,  and  then  to  conclude  that  the  world  is  finit«,  i.  e,, 
that  beyond  these  rocks  there  are  otlier  worlds.  is  th»^  error  i  alled  antawada. 
ßy  the  practice  oi  the  same  rite,  to  see  inany  other  sakwalas,  and  theu 
conclude  that  the  world  is  infinite,  is  the  error  called  anantawada.   To  conclude 

the  world  is  finite  Tcrtioally,  bat  infinite  horisontally,  is  the  error  called 
anantanantewada.  To  conolnde  that  the  world  is  neither  finite  nor  infinite,  is 
the  error  called  näwantananan  awada.  These  errors  are  ennmerated  by  Gotama 
Budha  in  the  Bhrahma-jäla-sntra.  as  heing  prolVssed  by  sorne  ot'  the  heretics  in- 
cluded  in  the  sixty-two  sects  that  existed  in  his  day  (s.  Hanl}').  Samano 
Gotama  enthält  sich,  unter  den  nutzlosen  Gesprächen,  derer,  die  sich  auf 
Sohöpfong  der  Erde  beeiehen  (nach  der  Brahma  Jala).  Die  Sassatawada  dispu- 
tiran  ttber  Ewi^eit  (aaasata),  betreffs  Rupan  atte  ehewa  oder  Wedanan,  auniyan 
lankare  winyanan  attachewa  (für  die  Sf  »  le).  Buddha  hat  über  sein  Fortleben 
Nidsts  festgeHtellt  (wie  an  Kum^  J';i>'  nadi,  auf  seine  Xaclifrage.  erklärt  wird). 

Auf  das  Gebet  der  durch  die  Asuron  oder  Daitya  (unter  Hrada;  besiegten 
Götter,  entliess  Vishuu  „au  illusory  form  '  (Mayamoha)  zu  den  Daitya  am  Nar> 
mada,  ab  „naked  mendicant"  (Digambara)i  „carrying  a  bunoh  o£  peacock  feathers^ 
(s.  Wilson),  dnroh  seine  Lehre  ableitend  von  den  „tenets  of  Uie  Vedas '  (inain- 
teining  the  eqaal  truth  "f  f  iitrarli.  tory  tenets).  and  they  were  called  Arhatas 
from  the  phrase  he  had  fmploycd  of:  ,,Ye  are  worthy  (Arhatha)  of  this  «rreat 
doctrine*'  (nach  der  Vishnu  Purima).  Tiie  same  deluder  putting  on  garments 
of  red  colour  (von  Thieropferu  abrathend)  lehrte  die  Y^jnana  „ezclaiming  to 
them:  „know**  (Bndhya  dhwani)  and  they  replying.  ^  known"  (Bndhyato), 
these  daityas  weare  indnced  by  this  deceiver,  to  deviate  from  their  religions 
deities  (and  became  Baoddhas)  Khatwanga,  oder  Dilipa  (die  Güttor  gegen  die 
Asnnis  nnterstützend)  „was  united  with  fhat  -miynvnie  being  ( Paramatman),  who 
is  Vasudüva,  with  that  eider  (Guru)  of  all  tiie  go(is.  who  is  absiract  existence'"  (satta- 
satratman).  Da dioSeelenderPropheteuibeiden^LauternBrüdern") mitderBeinheit 
ihm  Substanz  den  göttlichen  Erguss  von  der  Allseele  aufnahmen,  so  legton  sie 
denselben  in  den  heiligen  Bflehem  nieder,  in  welchen  ihre  wunderbaren,  geheimen 


Wie  Dirut  oder  Arjana  raubt  AJodhya's  König  die  von  Indr«  dem  ijeili(r«m  Djamadagnl 

Übergt  lu-iir  Wuiidcrknh  Kanidhewn,  wiihreiul  dt-s  Köiiiffs  Visvainitra's  Heer  dun  li  <i.i>  Hrüllen 
der  Kab  Sabala  veruiclitel  wird,  welche  die  Wünsche  Vasishta's  erllillt  (das  (.»ptciteuer 
aaterlialteiid),  glefdi  kliiiigUebea  WunsebkÜben  (Öflrvaldr'a)  oder  SibiUa  (in  der  Scblecbt.,) 
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Wissenschatteu,  tiefer  Sinn  und  die  verhüllten  Geheimnisse  enthalten  sind, 
welche  zu  fiwsen  nur  die  von  Trttbung  reinen  Naturen  vermdgen,  sowie  auch 
ihre  allgemeinen  und  gemeinnützigen  Religionsgesetze  und  ihre  gerechten, 
frommen  Satzungen;  sie  befreiten  hierdurch  viele  Seelen,  die  in  das  Meer  der 
Materie  versenkt  und  in  dio  Banden  der  Natur  verstrickt  waren  s.  Dietf^rici  . 
Der  Brahmaua  besitzt  die  Tnvidya  tin  Udanavarga),  f,to  be  able  to  remember 
one's  former  condidon«!  to  know  the  thoughts  of  other»,  to  have  snperaataux«! 
knowledge"  (abhidjna). 

Die  Nirgnna  Vidya  bezieht  sich  auf  das  Param  (Xirgunam  Brahman),  als 
Paraniartha-avastha  (Paramarthiki-avastha).  während  die  Apara-vidya.  in  esote- 
rischer (oder  niedererl  Lehre,  d"n  T'jiasnnü  (A  erehrungscult)  behand«  lt.  uijd  wi*> 
nachdem  die  Attribute  laus  der  Tnmurtij  hervorgetreten  sind  (in  Saguuam- 
brahma),  die  Gedanken  darauf  hinzuricht«n  seien  (anf'  die  Idole),  in  dem,  dem 
(oder  den)  Heiligen  gewidmeten  Dienst  (Douleia),  neben  der  dem  Höchsten 
sclinldigen  Hingebung  (in  ?.((iqh((\. 

Vemiüge  s^irifr  Vcrhindtuiii'  mit  iniii(M>rtr»'ffl!ch('i^  niratiriiva)  Üpndhi's  ge- 
bietet Iswara  über  die  Set.'le,  wflch»'  mir  mit  uiaiigidliMftfi)  (uiliina)  Ujmdhi's 
verbunden  ist  (iiu  Occasionalisuius).  Nach  ^ankara  s  Erkläruug  (im  Vedanta)  ist 
die  im  Niohtwinein  befiuigeiie  Seele  fflr  ihr  Thun  und  Leiden  (Eartrifevam  und 
Bhoktritvam)  von  Grott  abh&ngig  „indem  dnroh  dessen  Bewilligung  (antgna)  der 
Samsara,  durcli  1-  - n  Gnade  (anugraha)  die  Erlösung  .1  folge"  (s.  Oeussen),  bei 
Ueberschiiss  der  Verdienste  ans  dem  Thesaurus  der  Kirche  (nach  der  oixornntut 
ihres  Staütshaushaltsi.  TVr  Priester  Ze|)haiija  wiril  von  Seniaja  beauftragt, 
alle  „Wahnsinnige  und  Weissager'*  im  Tempel  eiuzukerkeni  (zu  Jeremias"  Zeit). 
„Chiefs  have  been  Icnown  to  sacrifice  every  doctor  belonging  to  the  tribe  in  one 
huge  holocaust"  (s.  Macdonald)  bei  Bantu  (Afrika's),  als  Regenmacher,  denen  der 
Bauch  aufgeschnitten  wird  (am  Bahr-al-aluinl),  wip  in  Patagonien  die  Zauber- 
priester periodisch  ausgerottet  werden  (durch  den  Häuiitling).  Ite  (to  know), 
itite,  to  predict,  hence  a  ,,prophet"  (s.  Fräser),  durch  Fest  geehrt  (auf  Sanina'. 

„Die  rechte  Mitte  (das  rechte  Maass),  das  ist  die  grosse  Angel  des  Welt- 
alls, die  Harmonie,  das  ist  die  allweltliehe  Hegel  des  Weltalls,  aus  der  Voll- 
kommenheit der  rechten  Mitte  und  der  HaTm<»iien  fliesst  die  Snhe  des  Himmels 
und  der  Erde  und  das  Bestehen  aller  Wesen"  (s.  Gladish)  nach  chinesischem 
Kichrinaass  im  Tno).  „Les  nombres  pairs  et  impairs,  yn  et  yang,  places  eomme 
ils  le  sunt  dan>  la  ligure  Ho-tou,  designent  faccord  partait  qui  regne  dans  la  nature^ 
(s  Amiott;  cetto  harmonie  consiste  dans  un  accord  geueral  eutre  les  choses 
physKiiu  .s,  morales  et  politiques,  en  ce  qui  constitue  laBeligion  et  le  Gouverne- 
ment (in  China). 

„Wheu  just  and  upright  princes  reign  in  the  soutliprn  island,  or  when  men 
illustrions  for  holiiics-^  and  virtue  flouri.sh  there,  the  Padesa  trees  will  grow  and 
showiT.s  Ol  gold.  silvcr  and  precion«;  stone»  will  fall  from  lieaven,  the  sea  also 
will  deposit  ou  its  shores.  various  kinds  of  treasures  and  whatever  is  sowu,  will 
wonderinlly  fructity^  (s.  öaugermano)  für  Byunhas  (Birma's),  in  Harmonie  (Hot 
der  Li  (auf,  und  in,  der  Mitte,  des  Mittehreiohes).  Bei  ungerechten  Bichtem 
wird  die  Fluth  gesendet  (durch  Zeus),  dass  Gottes  „Seele  sich  rftche**  an  aolohem 
Volk  ib.  Jerem.). 
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Als  im  (rlfinze  siegreicher  Eroberungen  dir-  iJiilinieshallc  Indras  (wohin 
die  auf  dem  Schlachtfeide  getailciien  Vira,  von  Apsaras  geleitet,  eingingen)  ge- 
fmert  winde,  oder  die  Heldenthaten  des  jüngere  Braders  (in  Vishnu's  Ava- 
taren),  sollten  die  am  Hofe  der  Xatrjra-Könige  in  religionaphiloeophisohen  Stadien 
erzogenen  Adelsgeschlechter  nicht  eine  gebührende  Achtung  (wohl  eher  Ver- 
achtung) den  wüstrohcii  Elementen  der  Vairagis  (oft  mönchischer  Unwissenheit/), 
so  dass  diese,  zum  Sturz  der  stolzen  Kriegerkiiste.  iiurhtochthoiie '  i  Elemente 
aufwiegelten  unter  den  Ghond  mit  den  „Assub "  („purs  ")  der  Asuren  ischmiede- 
knndig  bei  Mundae),  vor  dem  Axt  (in  Parasu-Bama's  Hand),  die  Xatrya  Bomit 
eriagen,  wie  oftmab,  im  Laufe  der  Mythen,  die  Deva  (unter  dem  Götterkdnig 
Indra)  oder  die  Suren  (vor  den  Asuren). 

Als  dann,  bei  neugeiühltem  Bedürtniss  nach  weltlich  starkem  Tifgimente.  die 
Ai^nicula-StümmeKajapntnna's  CinNachtolgp  dei-  X.iMyal  geschalten  waren,  hüdeten 
die  aus  dem  Dekhan  (wo  die  Varna  selbst  zu  strengerer  Kastenabscheidungcn 
gefUirt  hatten)  nach  dem  Norden  surttckkehrenden  Brohmanen  das  Easten^tem 
anch  dort  (unter  Monopolisirung  der  Yeden-Eenntnias)  zn  den  monopolistisehen 
Extremen  durdl,  die  erst  mit  dem  Einfluss  fremder  Elemente  indoskythisch 
wie  später  islainisti^ch)  wieder  gelockert  wurden,  und  in  solchen  Zeit]ierioden, 
Anlass  zu  populär  protestirenden  Reformen  geben  konnten  (gleich  dem  Buddhis- 
mus, nach  dem  macedouischen  Feldzug). 

Obwohl  Brahma  allein  wirklich,  wird  Iswara  durch  seine  VyaT«harika 
(praetiacdke  Ezisten)  swisohen  Para-roarthika  (reale  Existenz)  und  Pratibhasika 
(illusorische  Existena)  gestellt  (in  der  Yedanta),  da  es  schliesslich  auf  die  Praxis 
hinauskommt  (eine  .,praktisf  lie  Vernunlt"). 

^Das  Endziel  <ies  rechten  Maa.sses,  das  Vermögen  des  Li,  wie  allem  Tlnin  und 
Verhalten  gesetzt  wird,  ist  die  Harmonie,  welche  die  Chinesen  als  das  Alier- 
heiligste  der  Weltordnnng  und  daher  auch  der  Sittlichkeit  erkennen"  (s.  Oladisch), 
im  Mat  (kgyptisoh). 

Das  Wünsohanswerth-Noth wendige  geregelter  Ordnung  in  meteorologisobeu 
Naturproces.sen  kommt  nirgendswo  lebharter  zum  Eindruck,  als  in  Indien,  wo 
bei  regelrechtem  Verlauf  T'eberfluss  überschiitti  t,  V>pi  Störungen  dag-  g<-u  ver- 
derblichste Plagen  an  Hungersuoth  folgen  und  Krankheil^-Epidenueu  allerl<n 
Art»  So,  wenn  die  Regelung  durch  magische  Soaft  der  in  den  Yeden  flber- 
lieferten  llantra  sieh  unzulänglich  erwiesen,  war  die  Hülfe  nahegelegt  in  Empfah- 

*}  Le«  Djottiiif  ou  (Paitoua;  Djangali  (der  Kolkarier)  se  disent  eux  mömes  les  Mpremient 
dM  hommes"  et  montre  eneore  Tendrolt  oft  naqnirent  leura  arenx;  ee  sont  les  denx  sonrces 

de  la  Haitnr.'iii's,  oiiverts,  .,oomiin'  dcux  nascanx  de  \  tic',  >iu  lt  >.  llaniv*  d'uu  rodii  i  i 
Reclus).  Bei  den  Ghond»  agirt  der  vom  Baiga  beratene  Priester  unter  der  (dem  Wehrwüll' 
oder  abyamnischer  HyHne)  «ntsprediflfiden  Form  de«  Tifen  (ah  VishtitiV  wie  der  Kampf  mit 
einem  solchen  vO''cr  Vcrwnnduujj  durch  ihm  Vorhcrünsruii;;-  uricsrcrliclier  Weihe  bilden  niair 
(bei  Chiquito  und  Moxosi.  Wieilcran  Fremde  oder  europUi-che  l'Iianzei  i  {lericiitcte  Drohbrief 
(Hoeaoeh  bereiifrl  d«r  Pustuk t  ot\  Itei  den  Karo»  im  Namen  eines  Abgreschiedenen  «Uflgvstellt 
latf  reden  die  Pro|ih"ffii  iüi  .Munde  Jehovns  loder  schreiben  ihr  Mene-metie-tekel  a  i  die  Wand). 
When  hunting^  or  ira\ eiiiuy  late  in  ihc  afternoou.  at'raid  lo  be  overtaken  by  darkness.  ;<ome-  * 
times  R  mau  will  take  a  piece  of  twine,  loop  it,  look  throngh  it  at  the  suu  nnd  pray  '  nieamea), 
then  riin  it  unU>  a  knot,  aayin;?:  Wnit  until  we  get  honie  and  we  will  give  you  llie  fa(  of  a 
pig  (bei  den  Metn).  «jiSun  stoii,  my  l'ood  fo  not  ready"  (s.  Chalmera),  auf  den  Nhn-Baum 
gebannt  (oder  durch  jafaiistisehe  Koketterie  aaQirebalten). 
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lung  des  Dharm»  und  seiner  Kenntniss  (bei  Einheit  moiuHsohen  und  physischen  6e- 
setees).  Im  Meobaninmis  eines  Qesohehws  erfolgen  die  Ori^snismen  ans  Mitwirkong 

der  in  Atomgruppen  von  Ewigkeit  her  fefttgefElgten  orgauisclien  Ghrandfonnen 
(bei  Czolbe)  In  Tai-i  (Thian)  oder  Erstes  (als  Taiki  oder  Balken)  wurde 
die  Höchste  Gottheit  als  ..premierp-unitt'"  s.  Abpl-Kemusat)  aosgedrUckt  (im 
Chinesisclien),  bei  Spaltung  in  Jang  und  Jin  (s.  Hoai-nan-zö). 

Das  Sohemhampamporash  (an  die  Stirn  geschrieben)  verjagt  die  Dämonen 
(nach  dem  Bastei),  Joseph  verrichtete  Wunder,  das  Tetragrammaton  lernend  (im 
Gbaatophylacium  gesohrieben).  Das  Metatron  ist  über  die  Seelen  an  allen  Zeiten 
gesetzt  ibei  ß  Jochannan).  Djis  ,.signum  crucis"  dient  als  Panacee,  auch  bei 
Bestreichen  kranken  Viehs  durch  kreuzweis  gelegte  Hände  (im  Harz).  ,,Das 
Schicksal  (bei  deuUeleneu)  ist  tifutQfitfr^  oder  ntriQwniv^  {jioi^),  welche  Ausdrücke 
(nicht  passivisch,  sondern  aotivisch  gebraucht)  „das  aotive  Schicksal  selbst  als 
passiv  bestimmt  erscheinen  lassen**  (s.  Nfigelsbach),  ans  Adrishta  (dem  üng«- 
sehenen).  Als  ttoi/io^  «mS  (bei  Pindar)  wirkt  die  Aisa,  unentrinnbar,  gleich 
'idQfinrnu  (bei  Aeschylus),  in  Zutheilung  (durch  Moira).  Für  Vidhata  wird 
Feder  und  Tinte  mit  Papier  hinp-ietzt,  das  Schicksal  des  Kindes  zu 
schreiben  (in  Guzerat).  'iV}*»  ntnQotfiti'rji'  ftoiifijy  advvafov  kstt  uno(f/vy4ny  xai 
ihtS  (8.  Herodoti.  ,^wac  aob  aol  faegen,  wer  mao  das  nnderstefan"  (Nib.). 
In  Sankara's  Brahma  -  Sntras,  proclamirt  sich  Brahma^  als  allwissend,  all- 
miehtig,  die  Ursache  in  Schöpfung,  Erhaltung  und  Zerstörung  der  Welt  (Brah- 
Qiacha  sarvajnam  sarvasakti  jagad-utpatti-sthiti-nasa-karanam  ity  uktam),  während 
die  der  Sankhya  Anhängenden  auf  Pradhaua  (in  Verbindung  mit  Purusha)  zu- 
rückgehen, um  in  der  Aul'eiuundurfoige  i  eines  regressua  ad  intinitum)  einen  An- 
halt an  gewinnen,  in  Pariniahthita  (als  äqx',)-  aeitUohen  Gegenwart  ist  es" 
(s.  Brandis),  das  absointe  Sein  (b.  Parmenides),  nnter  Hinnahmen  der  Welt,  wio 
gegeben  ( bei  den  .Tain),  als  anadi,  (an£ftngslos  im  aevnm),  com  Ansgangspcmkb 
(des  logischen  Rechnens). 

In  antinomischon  Controversen  über  ein  Seiendes  und  das  Nichtsein  (oder 
NoclmichtHein  in  „Kore")  ptiegen  die  aus  verschieden  durchgestalteten  Ideen- 
kreisein  loraiiaanden  Wortbedeoiimgon  einander  an  fiffen,  je  nach  den  zwischen 
Fleroma  und  Kenoma  spielenden  Negationen  (im  plns-  oder  minut-Zeidhen), 
wfthrend  latxegen  die  Selbstheit  ihrm  gesicherten  Ausgangspunkt  bietet  (sdicn 
in  der  Eigenheit  des  eigenen  Selbst  selber). 


im  Unterschied  von  der  Erlösungsiehre  der  Vedanta,  die  an  seeleu- 
gespenstige  Phantome  in  Jivatman's  (Seelenlaben  oder)  Lebensseele  an> 
geklammert,  dieser  schliesslich,  bei  Bfiok-  oder  Aoslauf  in  Paramatman 
durch  pantheistisohe  AutLebung  das  Bewnsstsein  persönlicher  Existenz  ver- 
loren gehen  lässt.  handelt  sich  beim  Bnddhagama  (in  seiner  ., Psycho- 
logie ohne  Seele")  antan<i:s  zwar  in  dem  Wiedergebnrtwandel,  nur  um 
den  Chuti  -  Chitr,  dem  beun  Ankleben  (in  Upadana)  durch  den  Hechuungs- 
absohliuB  der  Earma  sein  lugehöriger  Leib  gebildet  wird,  bis  etwa  aar  Bang^ 
stufe  eines  jainistischen  Tirthankara  hinauf,  (der ,  wenn  nun  Paraptfavastn^s 
Erkenntniss  erlangend,  durch  diese  selbst  sich  damit  identificirt),  — aber  nach 
Verklärung  des  aur  Bodhi  £rwaohtm  ist  im  Verständniss  des  Dbarmai  als  an- 
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gestiebter  Zielrichtung,  damit  dann  auch  gesicherter  Anhalt  gewonnen,  an 
dsnenide  FendnlioUceit  de«  Selbst  im  Dlutima-kay»!  der  deahalb  aus  dem 
▲b^^boiE  des  Sambhogarkay»  auf  Mimitta-laya,  auch  in  Manushaloka  wieder- 
erscheinen mag,  ebenso  wie  sein  (bis  auf  freiwilligon  Entachlnss  zur  Rückkehr 

für  die  Heilsverknndnng)  p;leichwpseutliclier  Bodhisatwa,  dessen  Seele  demcfmä^s 
als  Avalokiteswara,  (wie  die  Amitabha's,  oder  doch  Mandjusris,  im  lünpotsche 
oder  Tescho-Lama)  im  Dalai-lama  fortzuleben  vermag  (mit  den  vom  Papa,  —  als 
M8teUTertreter  Gottes**,  aus  den  in  Naohfolge  des  mit  Schlüsselgewalt  belehnten 
Jfingen  —  anererbten  Ansprachen). 

Da  mit  letztf^m  Abgleich  der  Karma  die  Wechsel  anoUirt  siiH.  liorrscht 
hier  also  Identität  in  ilon  "Wiedort  rschcinungen,  die  immer  nur  in  solch  höchster 
Würdenstellung  statthaben  kann,  in  der  des  Kirchenhauptes  selber  (im  getestigten 
Selbst),  mit  jedem  Augenblick  iteigu.stellt«r  Wahl  in  das  Nirwana  überzutreten, 
{wenn  sieh  mit  dem  widerliaaiigen  Körper  Alles  so  machen  Hesse,  wie  es  gefiele). 

Ob  auf  nervenphysiologischen  Bahnen  aus  den  Functionen  des  Gehirns 
die  Vorstellungswelt  sich  i  r  Seele  entgegenwirft  (und  projioirt),  ob  sie  in  en- 
geschriebener  Immaterialitat  darin  ilir»«  eigf'iitlirlie  Existenz  finden  soll,  immer 
würtle  diese  Maya's  Täuschung  angehörig  sein,  weil  hinfällig  vergänglich,  schon 
in  periodischen  Schlafnnterbreohungen  des  Wachzustands  und  während  eines 
Bolfliiea  den  Zeugnisse  aus  der  Erinnerung,  für  susammenknüpfendes  Veriuurren 
der  Persönlichkeit,  nicht  gesichert. 

So  ist  man  auf  das  Sein  selbst  (in  Atma)  zurückgegangen  oder  auf  fort- 
dauernde Kine8!<.  obwohl  eine  Bewegung,  wenn  auch  ewig  vielleicht  eingt'dacht, 
doch  thatsächlich.  aus  den  Erfahrungen,  nirgends  sich  beweisen  'und  ebensowenig 
denken)  Hesse.  Zuverltesiger  Anhalt  kann  nur  im  Zusammentreffen  mit  jenseitigen 
Aromana,  in  Wechselwirkung  des  pathisoh-patbetisehett  Neos  mit  dem  von  ausser- 
halb her  hinzugedachten,  (oder  gedichteten),  in  des  Denkens  idealer  Verdichtung 
(von  jenseitsher).  gefunden  werden,  und  zwar  nicht  in  diesem  selbst,  sondern  erst 
in  den,  auf  sprachlicher  Schichtung  der  Gesellschaftswesenheit  (aus  psj'chisch 
organischen  Wachsthural,  zur  Heife  entfalteten  Früchte,  die  (in  jedesmal  har* 
monischem  Einklang  redend)  aus  dem  BnUschen  abgelijst,  einem  Jenseitigen 
«ngeliOreii,  worüber  die  ii»9iu  .  in  ihren  BUdem  buntest  spielen  mfigen,  und  oV 
wohl  gefestigter  Umrisse  entbehrend,  doch  in  EIrfassung  der  ethischen  Gleich- 
artigkeiten, aus  den  (in  Bewegung)  waltenden  Gesetzlichkeiten,  ein  Verständniss 
der  kosmischen  anzunähern  sich  befähigt  iinden  werden,  um  mit  eingetretener 
Identihcirung,  demjenigen,  was  in  periodischen  Wechseln  umläuft,  überhoben  zu 
sein  (in  selbsteigner  Immanena  des  eigentlich  Daseienden  an  sich). 

Unter  wedbselnder  Viel&chheit  in  die  Auffossung  des  Seelischen  ein- 
begriiFen,  geht  (Smungut)  Sumangat  („levensgeest")  über  (bei  den  Ma1a3'en),  ^.dans 
Ic  corps  d'une  antro  personne  ou  d'un  animal"  (s.  Favre),  ilnrch  .,een'  geli.  ime 
betrekking  tuschen  die  twe»'  wezens"  (s.  Matthes),  so  dass  sich  dann  mit  dem  Totem 
(mit  seineu,  von  dem  Thiero,  als  älteren  Vorgeschiechts,  abgeleiteten  Herkunfta- 
my^en)  die  Hfllf a  des,  [auch  Terarbt  gssidkleohtlidi  (snm  Wobl  oderWehe)  Torknflpf- 
ten]  Schuta^stes  verbindet,  in  den  von  Ashantie,  wie  Aatekeo  bei  ihren  Kriegs- 
sQgen,  vorangetragerion  Wappen  der  Stämme,  wie  bei  den  —  der  Uebervölkerung 
wegen  (s.  Dioiqrs.  Hai)  bei  jeder  neu  das  commnnale  Eigenthum  unter  fort- 


gehender  Verminderuiig  deaaelbeo  (bis  snm  Hervortreten  privater  AneprOohe  auf 
Eigenbesita)  -weiter  eisschrttnkenden  Generation  (die  jnng  heranwflclist)  —  ver- 

nnlassteii  ATiss<Miflinipon  eines  Vor-sacmm,*  zur  Oründung  von  Colonien,  die, 
iinchdeni  die  nrsprutij^lii  li  naturgeniiiss  ( wie  bei  den  Kru)  in  Altersklassen  gefasstea 
liangunturscluode  sich  zn  politiscli-socialer  Geltung  erweitert  kalten,  aut  Hut  der 
Orakel  (in  Hellas)  au^sgesandt  (s.  Cioero)  wurdeut  oder  daroh  nftchtliche  Einge- 
bungen der  Priester  (in  Nukahiva),  of.  J.  i.  0.  (S.  19). 

Wie  durch  die  Linie  des  Flammen  dialis  getrennt,  der  Tagesseite  der  Natur 
iliii-  Naelitseitf  gegenübi  r  ^t^hr.  so  der  auf  Timor  (wie  bei  empordrängendein 
Mrdbebt  Ti  nianitestirt ,  nnti  riniisclie  Ant'enthalt.  dnr  Ton-koenioen  (bei  K<>djan<r) 
oder  Nacht-menschen  ^als  abgeschiedene  Seelen;,  somalisch  (wenn  ,.omne  corpus 
est')  sublimirt,  in  den  Orang-alns  oder  Feinmenschen  (der  Paseomah),  wfihrend 
bei  Zweiseeligkeit  (in  Baliau  ruae),  der  Doppelgänger  (auf  Bomeo)  schon  im 
Leben  erscheinen  mag.  als  Uhane  ola  Hawaii's  (von  Uhano  make  unterschieden) 
und  (nach  dem  hnle)  haii<!r.<  schweifend,  gleich  La  (der  Karen),  mit  Wahn- 
sinn schliigeu  ilieim  Kmtahren\  in  Ki  iUiklir-its^Jchädlichkeiten  (der  Phil. 
Nachdem  die  (umhei'irrende;  Liau  durch  das  Tiwah  (^Todteufeüt)  nach  Lewuliuu 
übergebracht  ist  (als  Salumpok-liau)  hat  die  Liau  Krahang  an  folgen  (bei  den 
Dayak).  ,Zu  dem  Ende  sammelt  man  alle  Ueberbleibsel  der  Leiche,  ersucht 
die  Sanggiang  auch  alle  Haare**).  Nägel,  Glieder,  welche  der  Verstorbene  während 
des  Lebens  verloren  halien  möchte,  herninzubringeii,  und  atis  den  alten  die  Liau- 
krahang  hervorgehen  zu  lassen-  (s,  Hardelaud),  durch  Telon  (woraut  Bawibalang 
babilem  mit  Dunum  kaharingau  belebt). 

Es  finden  «ich  hier  also  manche  der,  bei  der  Fleischeeauferstehnng  auf* 
gedrtegten,  Schwierigkeitsfragen  vorgeaehn,  wie  sie  wegen  Wiedervereinigung 
der  von  wilden  Thieren  gelressi  in n  Leiber  (zti  patristischer  Zeit)  beunruhigten, 
ofler  ein  sorgsanies  Anf bewaliit  n  'i«-r  w.'ihrend  des  Lebens  abgeschnittenen  ''oder 
al)getiUleii(-n)  .N;Lgel  (und  llaaii'")/.u  veraidassen  hatten  (bei  Libiissa's  CV.eclieiO. 
Zwei  Backzähne  Buddhas  wurden  nach  China  gebracht  (und  der  Alleuzahu  uack 
Danta-pura). 

Das  Lebenswasser  («Vai^ora"  der  l£aori)  oder  „Danum  Kaharingan"  (bomeiach) 
mochte  durch  kidme  Himmelserforscher  (gleich  Tawhakii  schon  zu  irdischer  Be- 
nutzung herabgrbracht  werden,  für  Wiedergeburten  (der  Dwija).  oiler  sonstige 
Weihen  (aus  eleusiniscüem  Kyklos),  abgemildert  in  rothem  Wein  (und  ver- 


*)  Unter  den  von  den  Sabineru  (.auf  der  Uocheboue  von  Atuiteruumj  abgezweigten  Sabeller 
8amniter,  PeliK^ner,  Mamr)  beseiehn(>ten  «ich  die  Pieenter  vom  Specbt,  die  Hirpiner  Tom 

Wolf,  lind  Bovirtinini  v^n  ilfin  Stier  -erinnnt,  hei  der  ( Iriiiidnujf),  unter  Aiisspiulniii:  eines 
Ver  sucruiu  (.als  Bieneiiachwarin  im  Frühliug^,  uiid  unter  dem  Gleicbnitui  deü  Bieueustocks 
sjnnbolisirt  «ieh  staatUebe  Gemelnsebalt  (bei  den  Polen).  Pieentini  orti  sunt  a  Sabinis,  voto 
(vt«ri  «.K-rn  «  Pliiiiusi.  Ret  dejii  Kriefre  fregen  fJallier  und  Kartliaper  wurden  die  zwischen 
März  uud  April  g;ebürenen  Tttiere  geweilit  (&u  JupiterJ  im  Ver  sacrum  (s.  Boivin),  während 
sonst  dem  iroc  h^v  «ntsprechend,  bei  den  Griechen. 

**i  Im  Wacliseu  der  Haare  (und  NUi,'el)  (reibt  die  alltreniein  ilebemlig  durchdringende 
Schöpfen»-  (oder  Lebene-j  kratt  (die  sich  in  den  übrigen  Orgaiuni  zu  einen  selbatregolirten 
Krei»lBaf  abgreschlossen  bat)  siehtKeh  fort,  weshalb  (znr  Reiniguug'i  das  Waschen  des  Haar» 
knotens,  als  Si(/.  des  (  honi  kunii  in  Vertretuiii:  der  Sukhflma-Sarira)  dienlich  (aoch  SOIB 
Abstreiten  erbäiuidlicber  Belastung  bei  den  Todtcuceremonien). 
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wBssertom  vach).  Dagegen  verbleibt  in  Jngendkrailb  die  Ton  Apsarae  (oder  Yal* 
kjn^)  fSari^gelahite  Seele  (des  Vi»  in  Oootg).*) 

Die  Liau  (Salnmpok-liau  oder  Panjalumpok-Liau)  schweift  (iiacli  ileni  Tode) 
umher  (bei  den  Da^'ak)  bis  durch  Telon  (Schiven  des  Luit<j;otts  .,Tempou  telon"') 
nach  Lewnliau  geführt,  bef^d»it<t  von  den  .Gaiia.  Seelen  iillcr  Ilauipabonp:- 
Bilder,  welche  beim  Tiwa  gebiuucht  waren,  desgleichen  die  Gana  der  mit 
HUnsem  und  Scbäteen  bemalten  Bretter  und  die  Gana  der  geschlachteten 
Bfiffel**,  (a.  Hardeland),  gleich  d«i  auf  Yiti's  Brunnen  dahinschwimmenden 
„BSdola"'),  und  dann  wird  die  Liaukrahang  nachgebracht,  mit  dem  Lebenswasser 
Danum  kaharingan  beträufelt,  durch  Hawi  bulaiif;  babileiii  Frau  des  Tempon 
telon).  Die  aus  dem  Lewuliuu  zurürkkouiniemif  Liau  (der  Dayak)**  „wird  zu 
Kulah,  zu  einem  Pilz  oder  zur  Bua,  zu  einer  Bauuifrucht.  Wenn  ein  Mensch 
eine  au  solchen  Kulat  oder  solcher  Bua  gewordene  Liau  isst,  so  empfängt  er 
dadurch  Kraft  an  aeugen  oder  emptimgen,  ao  daes  die  aum  Eulah  etc.  gewordene 
Liau  dann  wieder  als  Kind  in  dieser  "Welt  geboren  wird"  (s.  Hardt-laiid),  und 
von  znrückgekelirten  Verwandten  begrüssend  erkannt  (in  Guinea),  nach  Horab- 
regnen  vom  Mond  (der  I'if  ri),  wenn  Tychon  s  ,,"Radniascliine'"  (s.  Beausobre)  ihre 
Schöpfrädej  entlastet  (in  Melanesieul  cl.  D  P.  (S  2Hö). 

So  vermehre  sich  die  religiösen  Bindungen  wegen  des  den  Naturdingen 
als  (finnischer)  Haltia  einsitienden  Genius  (oder  Innnit»  der  Innua),  und  die 
betrefts  augestandem  Niessbrauchs  besorgnissv«  »11  auftreffenden  Sähnungen,  wenn 
(bei  califomischen  Sen'anos)  statt  des  ,  weissen  Lehms",  (der  dern  ans  Lehm,  oder 
Thon,  geformtem  (reschöpt  berechtigt  zusteht)  B.tumfrilchle  —  nachdoui  darüber 
belehrt  ,wie  phönicischer  Protugonos  durch  den  Aeon),  oder  bethört  (bei  böser  Ein- 
gebung bissigen  Schlangendämons)  —  oder  gar  das  Thier  (mit  der  Seele  im  Blut)  ge- 
nossen werden  sollte,  [aar  Assimilation  in  die  Köxpersabstaax,  die  besser  (statt  ani- 
malisch  erniedrigt)  sich  pneumatisch  (aorUmseteung  des  Blutsafts  in  Ichor)  ver- 
edeln sollte,  kratt  sacramentaler  Speisung;]:  wenn  darin  dann  ein  göttlielier  Leib 
genossen,  wird  solclier,  wie  der  Hiawatha  s  im  Mais  (sub  una  specie),  genügend 
erachtet  sein  mögen,  bis  die  Prätensionen  (gegen  aristokratisches  Monopol}  in  po- 
pnlftren  Beformen  angestachelt  werden,  und  Gleichberechtigung  („Uhexti  et 
<galit4")  Terlangen  (sub  utraqne  specie).  80  schiebt  sich  Allerlei  ia  seine  natnr- 
gemäss  selbstverständliche  Stelhmg  ein,  wenn  unter  controllirenden  Prüfungen 
(geduldigen  Greduldspiels)  dahin  passend  (mit  nachträglichen  Beotifioationen,***) 

'  I  Irin;,',  der  mit  di-tn  SchwciT  «Ici!  <l<.-\i  ;:i'halmt  ,,\i;itii  fiMio  l';u'ieTiy")  jrelit  ein  auf 

Watlingestrete,  der  mit  seinen  Nauieii  i,s.  Widukiudj  bezeichneteo  Krmiugestrete  („lacteus 
coeli  dM»il«s'*X  den  Eridiswegr  reitend  (Erifcseatn  ridhas  »ainu  de  nnmero  deomm*'  (nach 
Botschaft  au8  „conventu  deoruni"),  als  Hermioo  (neben  lujio  und  Isco).  Der  Zagang:  7.nr 
BrQcke  Bifrüst  lAsbru  iin  Hegfnbojreii)  ist  Ileirndnlls  Hut  (;,'efreu  Ilriinthiu-.seni  anver- 
traut, wie  (j^egen  Asuren)  den  Vierlursteii  iTawateinza's;. 

**•)  Uiß  Liau  »prechen  in  Lewuliau  dieaelb«  Sprache  (der  Dayak),  docb  so,  dass  die  Ho« 
deuiung:  der  einzelnen  Worte  sich  dort  in  das  Oejf entheil  verkehrt  >  s.  Hardelnnd),  und  von  der 
Sjtracbe  der  Men.schen  unterscheidet  .sich  die  der  Götter  b.  Homer  ,  in  heiligen  Sprachen 
ftbedebflelnd  (und  nutzbar  für  geheimuissvolie  Unverstandlichkeit  der  Mysterien).  Der  von 
der  Spinnerin  (Werpeja)  be^ronnene  Faden  des  Nengrnbomen  (hei  dra  Litthauem)  endet  in 
eineD  Stern  s.  Narbatt  ,  bis  im  Tode)  nbreisscnd  (mit  der  .Sleriischimii|if  . 

***)  Dabei  sind  dann  zugleich  fremdartig  eingemischte  Bestundlheile  die  auf  ge- 
MihiditUdi  angehorenen  Colturwegen  der  g'eofraphiscben  Provins  sugefUhrt  sein  kOnnteu, 
Mffgaain  in  Betraeht  sa  sieben,  samal  well  meiiteni  aehom  in  Zersetsungen  Termiacbt  (bei  ein- 
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wo  nothtimend),  um  die  rKumlich  tmd  seitlich  serriaseiwii  Fets«n  d««  Völker- 
gedankens in  ein  einheitlich  xusammenhäMgciislcs  Bild  SU  vereinigen  für  die 
„Geschichte  des  Mf'nsclicn^osf  hlt'clits"  (in  der  ..Lehre  vom  Mt  HSüIion").  und 
aus  Eingewobenheit  in  dio  (If-^-'H^chattswesenheit  hättn  sich  dann  das  eigene 
Selbst  des  Einzelnen  (.und  „Eiuzigeu")  daraus  zu  integrireu,  soweit  das  Wissen 
reioht  bei  fortadireiteader  Durchbildung  des  logischen  Bechnens  (auf  UnendUdi- 
keitneihen  hinaus). 

Die  Frage  r\:v-]\  der  Seiensbedeutung  der  Welt  hat  ihren  Sinn  für  den 
Menschen  nur  insot. ni.  als  diejenige  Welt  bedeutend,  welche  er  in  sich  selber 
trägt,  denn  da  bei  einem  Übersinnlich  den  (iesammtumgriÖ  überragendem  Drüber- 
hinaus,  ans  sinnlich  vMileutlichbarem  Durchblick  die  GbnsalitiUsvciilmüpfung  fehlt, 
bleibt  dem  Theilganaen  nur  das  Ywatftndnias  deesenf  was  durch  innerliche  Yw- 
pflichttmgen  vorgeschrieben  steht,  und  dafür  würde  die  Verantwortlichkeit  aus 
Karma  sich  liedintron,  uiit^r  einer  miaoiitrti  (worin  die  jxQovoia  eingedacht  bleibt), 
und  indem  somit  das  ('entmin  in  den  menschlichen  Mikrokosmos  selber  fällt, 
stellt  sich  folgogemäas  desto  strenger  die  Autgabe,  die  Freiheit  des  Willens  ver- 
nunftentsprediend  zu  regeln  unter  dem  durch  den  Zuiammenbang  vorgezeioh» 
neten  Oesetstichkeiten  (bei  richtigem  Vefatändnist  doraelben). 

In  weitesten  Generalisationen  kann  man  unbeschadet  rechnen  (wenn  solcher 
als  äiisserster  Grenze  jedesmal  gewiss),  dann  ;iber  erst  wieder  im  minutiösesten 
Detail  elementarer  Einheiten),  und  nur  wenn  hier  ein  gesi<>hertes  Fundament 
gelegt  ist,  mag  das  Dazwischen  betreten  werden,  wo  die  durch  Untereinander- 
sdtiebung  in  Uebergangszustftnden  compUcirten  Bech&ungs-Operationsii  ftmssnis 
YoTsicht  Terlangen,  um  jedesmal  der  Gleiohwerthigkeit  (der  Aequivalente)  in 
den  Gleichungen  (für  richtige  Integrimng  aus  ihren  Difierenzirungen)  sicher  zu 
sein,  beim  logischen  Eeclmen.  das  dann  jedoch,  sofern  vor  Fehlern  !•! ■^vahrt  die 
richtige  Antwort  (der  gestellten  Frage:  in  jedesmaligem  Fall  als  nothwendig 
richtige  geben  mm%  (im  Zeichen  des  Facit,  wie  tür  Schlussiblgerung  gezogen). 

Bei  des  Weltrftthaela  Wundem  (ob  widervemtlnitigen  oder  übcrvemüniti' 
gen)  ringsum,  steckt  das  Wunder  so  sehr  im  Fleisch  und  Blut,  daas  gar  ver- 
wunderlioh  vorkommt,  sich  noch  zu  wundern,  wo  es  nichts  SU  wundem  giebt 
(in  Fällen,  die  anders  überhaupt  nicht  sein  können). 

So,  wenn  in  den  durch  das  Interesse  am  Buddhismus  iiervorgerutenen  Literatur- 
erzeuguiesen  das  Capitel  auf  das  Nirwana  kommt,  ptlegt  der  Autor  sich  zu 
wundem  Uber  die  WunderUehkeiten  der  Definition  bei  Inder  (od«r  Indianer). 
Und  wenn  diese  nun  fiGlr  Gott  (cot  ahd.  oder  khoda  etc.),  oder  seinen  etymologischen 
Widerpart,  eine  fein  s&nberlich  tmd  festmarkirt  umschriebene  Definition 
suchten?  worin  die  Lesungen  aus  Evangelien,  Episteln,  Patristikcrn,  Scholastikern 
und  all'  den  .'^ichaf  tirungen  moderner  Theologen  (oder  Philosophen  in  den  Kaui^ 
„iu  nuce"  condeusirt  seien  (für  appetitlichen  Gonuss  solcher  LeselVuetite). 

Und  wenn  etwa,  so  besfiglich,  einer  jener  neugierigen  Japanerlein,  im  Auftrage 

getretener  Wechselwirkunfr  .  so  dn^s  dns  früher  im  Han^ii b;mdel  zutn  .\iis>trcuen  von 
Ideen  i  geschenkt«  Vertniueii,  nich  au.s  <i»  r  Glaubciis.sfclifrki  it  (log^maUächen  Schlummers", 
der  froher  ttülMdenklii-her  fre^riinnt  worden  konnte,  wird  aufgerüttelt  finden  müssen»  dwdl 
den  Ruf  tu  neuer  Arbeit  (seit  die  eihnologischen  Parallelen  hinzugetreten  sind). 
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▼ielldeht  von  „Bemmo'a"  (1876)  Vtrlagshandliaiig  (oder  Minamoto  Huamitsa*«,  d«r 
SU  jMui'a  Abhandlung  die  Vcrred«  aehrieb),  »ne  »tiaatisoh«  Bundtour  ttbernihme? 

um  för  ein  encyklopftdisches  Belehrangswerk  seiner  Landsleute,  die  Korvphieil 
ftlteiirnpäischer  Wissen  schuft,  an  hohen  und  höchsten  Schulen,  über  die  urano- 
graphischeu  Localitäteii  dortigen  Himmels  zu  interwicwen,  und  die  Sicherheit  der- 
jenigen Bank  zu  prüfen,  wo  jedes  Volk  seine,  weil  ewigen,  heiligsten  Kultur- 
Jatanum.  m  venaaeonriren  pfl^  Daaa  hieiAir  tot  Allem  Venifinftigkeit,  im 
Venuinfigebot,  aiob  fordert,  ^It  aoa  dem  „Conaenana  omnium  gentium"  beatfttigt, 
80  dass  einem  Kleinerem  der  Cmünei^  (wie  immer  gezählt)  eine  Ausnahme- 
steUung  7A1  beanspruchen,  kaum  geziemend  ersclicincn  dürfte  trotz  all  soiner 
Gelehrsamkeit  (und  allseitig  anerkannt  hervorragenden  Stellung).  Auch  würde 
dies  desto  unsiemlicher  und  unstatthafter  erscheinen  (für  die  „Erzieher  des  Men- 
aehengeachleohta'O,  weil  (im  Confliei  mit  den  Anaprachen  auf  anvertraute  Oivili» 
aations-Aufgabe,  zur  „Eoltivation'')  eine  Auaaeidmung  im  Nichtwissen  (agnoatiaoh 
entschuldigte  „docta  ignorantia")  involvirend,  und  dürfte  das  Gros  der  groaaen 
MiXSRp  im  gemeiiigf;«unden  Mpnsclienverstand  sich  möglichst  (und  höchlichst)  er- 
staunt tinden,  wenn  die  Vertreter  seines  wohlberechtigten  Stolzes,  die  den  Steuer- 
aahlem  alljährlich  ein  beträchtliches  (doch  wohlzustehendes  und,  weil  beater 
Anlage,  zur  Erhöhung  empföhlbaiea)  Stfiok  Geld  koateni  durch  die  quemlirenden 
Qnevfragen  eines  erstbeat  herbeigelaufenen  nPenny-a-liner"  (ans  wildfiemder 
Ferne)  sich  in  der  Kiemrae  und  mundtodt,  —  „non-phissed"  (wie  der  anglische 
Vetter  sagen  würde)  —  finden  .sollten,  sofern  vielleicht  einem  Opponenten,  wie 
zu  Pantura  (187B)  gegenübergestellt,  gleich  Migettuwatte,  „the  Champion  of 
Buddbismas"  (in  John  Capper's  Ansicht). 

Im  Einaelnen  kann  aioh  Allee  diea  Jeder  seibat  auamalen,  oder  dooh  nach- 
dem er  am  nächsten  Theetischabend  ein  darauf  beaügliohes  Gespräch  unter 
ausgewählten  Schöngeistern  entrirt  haben  möchte  (,.to  compare  notes").  Sofern  die 
Himmelskarte  des  Pfarrers  (Iberlin  sich  antiquarisch  auftreiben  Hesse,  würde 
vorläufige  Orientirung  erleichtert  sein  (doch  ist  bisher  vergebens  danach  gesucht 
worden,  in  dm  Catalogen).  Sonst  könnte  der  Gründer  der  nNenm  Eirohe"  ana- 
helfen, (^de  ooelo  et  infemo*^),  oder  ein  Verweia  auf  die  Arbeiten  dea  Phalan- 
sterium  an  der  „eclosion  contremoul^'*  Ifir  die  Flroduotiontn  der  Zukunft 
(87  Millionen  Dichter  incluaive). 

Was  dabei  herauskommen  wird,  wenn  solche  Unterhaltungen  in  F\u<<  ge- 
setzt würden,  |  wie  auf  den  Märkten  Byzanz',  als  um  Hypostasen  gehandelt  wüi  de), 
das  (wie  die  Phrase  geht)  mögen  die  QttMmt  wiaaem,  aber  betrafib  dea  Nirwana 
aind  unaere  Hftnde  rein  und  unaehnldig,  da  die  Verantwortung  auf  die  Heiden 
da  draussen  fallt. 

Wenn  nicht  stillschweigend  selbstverständlich  an  sich,  wäre  es  durch  so 
viele  Belegstellen  wie  man  deren  will  (zu  dutzend-  Of]pr  sc  liockweis)  auf  den 
ersten  Grift  zu  belegen,  dass  die  Interpretation  des  Nirwana  alle  in  den  Weiten 
(und  der  Länge)  sftcnlarer  2ieitiänfe  möglichen  Variationen  dnrchgemaofat  hat« 
von  der  überladenen  PraohtföUe  einer  (mit  „IStnum  Jerusalem*'  riTaUairender) 
Nirwana-pini  an,  bis  zur  langweiligen  Oedo  des  Sunya  (in  leeres  Nichts  hinaus). 

Das  versteht  sich  ohno  nmständliclit  ti  Beweis,  populär  und  theologisch, 
aber  daneben  hätte  es  sich  auch  philosophisch  zu  verstehen,  indem  sich  neben 
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der  Beligion  noch  eine  Philosophie  präsentirt,  bei  dem  Charakter  de«  Bnddhi«- 
mos,  als  Beligionsphiloeophief  und  in  der  Dialectik  die  Zflgel  stets  strammer 

angespannt  sein  müssen,  denn  obwohl  auch  sie  (wenn  es  daranf  ankommtl  aus  Band 
und  Band  zu  sohlnfi''n  bestens  verstehen,  lässt  sicli  *I<m  h  dunn  im  logischen  Rechnen 
ein  Exempel  statuiren  (durch  controllireude  Nachprülung,  zum  Aufweisen  des 
Fehlens).  Hinsichtlich  der  psycholugiächen  Auffassang  des  Buddhismus  aus  dem 
Abhidhamwia  haben  sich  mancherlei  Disputationen  darfiber  erhoben,  und  be- 
nutzte ich  deshalb  den  Aufenthalt  in  Golombo,  eur  nochmaligen  Revision,  bei 
welcher  auch  die  Deutung  des  -Asaugkluita-Ayafana-  ihre  Bestätigung  fand  (ans 
früher  bereits  dargelegtem  Ziisaiiiineiilian;:  .  Dass  innerhalb  der,  —  kraft  einer 
nach  der  Inductionsmethode  (^aut  Grund  des  etlinisrlien  Sammluugs-Materialsy 
durchgearbeiteten  Psychologie,  —  zur  Abrundung  gebrachten  Weltanschauung 
unseres  „naturwissenschaftlichen  Zeitalters",  solches  AsMigkhata«Ayataiia  sich  aus 
inductiv  geschultem  Intinitesimalcalcul  |um  die  "Widersetzlichkeit  der  Antinomien 
wieder  zur  Raison  (zu  Vernunft)  zu  bringen,  in  «reiner"  und  ,,prac tischer"  Ver- 
nunft) zu  verstehen  hätte,  \\('j.t  allzu  deutlich  auf  der  Hand,  um  weiteren  Be- 
weises zu  bedürten  (bei  Verweis  aut  das  hierfür  gültige  Textbuch,  nämlich  das 
Abhidharma,  in  der  Anordnung  des  Tripitaka).  cf.  lilgphlsph.  Pr.  (S.  4  u.  flg.). 

"Wenn  aus  dem  primftr  Traumhaften  das  Denken  mr  bewussten  Thiltigkeit 
erwacht,  so  trifEt  in  dem,  [wie  aut  die  Religion  (b.  Aristoteles),  auch  auf  die  Phi- 
losophie (im  Theatetes)  bezogenem]  Staunen,  (im  ^«171«^*?*')  am  Mächtigsten  zunächst 
staunendo  V.  rwunderun;:^  tiher  das  Unbekannte  ringsum  (  in  der  „cosa",  welche 
transeeniiendirend  unzugänglich  über  die  Vorstellungswelt  hinaus  liegt,  für  lo- 
gisches Bechnen)  —  mit  Folgewirkungeu  des  „timor"  (b.  Lucrez),  dem  Schrecken 
(qui  primus  fecit  deos),  seine  Götter  sich  schaffend,  und  nun  ist  Alles  (ftovra 
Ithjg^  \^Kiiv\  der  Götter  voll,  „geniorum  rnulta  milia  "  (b.  Prudentius),  i\Jles 
dämonisi-h,  in  grinsend  hervorschauenden  i^ratzen  der  Fetische  (die  Luft  voll 
von  Etrit). 

In  jedem  Naturgegenstand  steckt  sein  „^enius  loci'\  als  Daimon,  der  £in- 
sitmr  oder  „Innuit*  als  .„Haltia*  «nwohnend  m  Besita,  und  aelbet  die  fOx  den 
t&gliohen  Lebensunterhalt  benOthigte  Speise  kann  erst  nach  vorang^iangenen 

Sfthnungen  (bei  den  Athapasken)  zum  Niessbrauch  erlangt  werden.  Mit  dem 
aus  dem  Dunkel  der  Tiefe  aufwa<  lisendt-n  Gew-iciis,  verzelirt  sich  vom  .,Archotis'' 
dos  Magens,  auch  das  Seelische,  das  darin  sti'i  kt.  aus  H<t  Muttererdr  hineingelegt, 
durch  Centeotl  (bei  den  Totonaken)  oder  aus  dem  Kopf  des  eingepüanzten 
Sohnes,  in  der  Oocosnuss  (Polynesiens),  sowie  aus  Hiawatha's  umgewandelten 
E(]rper  (im  Mais).  Im  Wein  sohlfirft  sich  das  Blut  des  Dionysos,  und  so  im 
Mysterienschauer  überkommt  die  Lust,  ihn  selber  m  fressen,  (aus  lauter  Lieb 
und  Lust),  mit  Fleisch  und  Blut,  wie  ein  Zagreus  zerrissen  dnroh  die  Titanen 
(wenn  für  die  Menschen  ein  F.rzh'in  etwa  übrig  geblieben) 

Wie  nun  die  Monschou  solche  unterwcltiiche  Götter  und  Dämone,  —  wo- 
rüber sie  als  oberweltlich  eine  Stiegeinstufe  erhaben  stehen,  gleich  den  Sprossen 
aus  Autoia  über  Nga-Tauira  (bei  den  Maori)  — ,  snr  Speisung  sich  aneignen, 
so  mögen  wieder  die  Himmelsgötter  die  uiiterhimmlisch  unter  ihnen  stehenden 
Menschen  verzehren,  d<M-  Ätna  die  Seele  seines  Verehrers  oder,  (wie  Sabaoth's 
Archoutiker  das  Tugend  verdienst  der  Seele  zum  Unterhalt^,  die  Deva  im  Monde 
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diePitri,  di«(aiif  demPitriyaiia.)dort  hingelangt  8ind,(nebst  demDesert  der„Pmda'*), 

und  dann,  wenn  vom  Mond»  kerabgeregnel,  zur  pHanzIicl.en  Br  truc  htuug,  wiedemm 

von  ihren  Xachkijmmen  anfjeenomnien  werden,  tiir  Erhalt  nnt;  dni  \'erjflngnnp  ans 
periodischoni  ünttTgaug  (im  iqoxoc  yfy^trut);'.  Dieses  i<iealisirt,  sicli.  wenn  auf  höheren 
liaugstuieii  die  Eingeweide  auszufallen  beginnen,  „absque  sexu,  intestinis  et 
▼ÜB  ezoretoriis"  (b«i  Thai)i  wenn  also  das  Wesen  (oder  die  Wesenheit)  nicht 
Iftngar  mit  Haut  und  Haar  (an  einem  asteldsohen  f,Eaii^t**)  Texsehrt,  sondern 
nnr  nach  seiner  in  den  Sraddha  ergänzend  nachgelieferten  Tugendkraft,  und 
hier  unter  Pressen  des  Kuduin:  worunter  Rraliinn  wohnt,  (wie  Vislmn  in  der 
Brust  oder  Shiva  in  den  Genitalien),  um  das  „Hegenionikon  •  anl'  (.siamesisch) 
uuberührbarem  Haupt  reinigend  zu  waschen  (nach  Vorsclirit'teu  der  Phu-ioi),  am 
Site  des  Chomkvan  (in  oder  nnter  dem  birmanischen  Haarknoten). 

Das  bei  Erhebung  auf  Knpaterrassen  eine  Umwandlung,  zum  Adaptiren  an 
jieaee  Milieu,  verlangt  wird,  liegt  im  Sachverhalt  begründet,  bf^trcfls  der 
nranographischen  Provinzen  als  Fortsetzung  der  geographi^chon  (auf  lyn  ieu).  Dass 
bei  diesen  der  Neger  (mit  vorwaltendem  Pfortadersystem  und  küiil-sch warzer 
Haut)  die  Tropen,  der  Eskimo  (in  arterieller  Erhitzung)  das  Polare,  der  Quechua 
(mit  seinem  viersohrötigen  Brustkasten)  die  InftTerdfinnende  Elevation  tl  s.  w. 
(of.  L.  T.  d.  Geogr.  Prov.,  S.  19  u.  a.  O.)  reprftsentirt,  liegt  in  so  dentlieh 
geschriebenen  Zeichen  den  Angen  vor,  dass  wenn  hier  bereit.s  die  Lesung  schwer 
hiilt.  es  allerdings  noch  lange  dauern  dürfte,  bis  die  fibrigen  Symb<:tlo  des,  vom 
Finger  Gottes  (b.  Vincenz  von  Beauvai.s)  geschnebeut;ii,  Naturbnches  zu  ent- 
ziffern wir  uns  betUhigt  finden  wurden,  doch  singt  sich  bereits  bei  Homer  vom 
'ZMff  ^«««X  und  konnte  die  Umwandlnngsföhifl^eit  des  Blutes  (der  dtiiat 
ßqox9i)  in  solche  G^tterflüssigkeit,  ausser  durch  Nectar  und  Ambrosia,  auch  durch 
die  von  Calypso  (in  einer  Ceridwens,  oder  Medea's,  Kessel)  für  ihren  Gast 
Odyssens  gebraute  Speise  ge^ehehpn.  odr-r  durch  Elixire  der  Taoisten.  welch© 
die  „(.^uinta-Essentia"  quecksilberner  Alchymistik  durch  De.stillationen  aus  dem 
„Yu"  zuersetzen  suchen  (wenn  auf  vergeblicherSuche,  nach  einer  „Florida''  Jugend- 
quelle,  aus  ihren  Irrfahrten  zurackgekehrt),  wfthrend  das  „yai-ora"  (Lebenswasser) 
von  Tawhaki  herabgebracht  wird,  tmd  im  arischen  Paradies  der  Lebensbaum 
wächst  für  pneumatischen  Leib,  dos  Haomo  zu  gewähren,  im  Horn  (des  Sorna) 
oder  das  Lebensholz  selbst  (apncalyptisch). 

Hierbei  regt  sich  dann  wieder  die  heimliche  Lust,  das  Gute  ohne  irgend 
welohem  Abbmdi  sich  salbetisdi  anzueignen,  zu  absorbiren  in  Substanz,  und 
so  statt  halitum  (oder  animam)  ore  excipere  nur,  wandte  sich  der  Erbe  mit- 
tmter  der  „ehrenvollen  Begräbnissweisc''  der  Kalantier  zu  und  verschlang  den 
Abgeschiedenen  leiblich,  in  Anthropoj)hagie  (der  Battaerl,  oder  —  statt  das  Him 
nur  (wie  Thycstes)  schlürfend  -    den  ganzen  Fcinleib  (eines  Orang-abTi). 

Daran  schiiesst  sich  die  logisch  uothwendige  Verkettung  in  der  ächlus.s- 
folgerong,  dass  hOdttte  Seelig^eit  (oder  sicherste  Grarantie  ftir  künftige  Seelig^ 
kmt)  dann  gewährleistet  sein  dürfte,  wenn  es  durch  irgend  welche  Klinste 
der  H^'postascn  möglii  Ii  i:e\v<>rdeu  sein  sollte  ,  eines  aus  des  FTöchstgottes 
Heimath  (des  incognito  verhüllten  Arrehtos)  verirrtos  —  oder  durch  nia>j;i.sche 
Ceromonialboschwörungeu  herabgezogenes  (auch  vielleicht  ans  Bünaherzigkeit«- 
zug  freiwillig  uiedei-gestiegenesj  —  Wesensgeschöpfs,  innerhalb  menschlicher  Bc- 
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reichtweite  in  Maniuliyaloka  (soweit  sie  susteht,  wie  dem  Hanta  Degap  die 
«einige)  habhaft  zu  werden,  und  für  Oeniessbarknt  in  saoramentalmi  Mahlen 
entsprechend  zu  präpariren  (durch  hieratisches  Geremonial). 

Das  durchgreifend  Bedinponde  lietrt  also  in  einfachst  durchsichtigen  Elemen- 
targedaukbu  zu  Tage.  Wer  nach  dem  wannen  äüdon  reist,  versieht  sich  mit 
Sommerkleider  (oder  mit  Pelzen  für  kalten  Norden),  und  so  wfinaeht  der  nach 
dem  fttherisohm  Welten  seiner  Phantasie  Hinstrebende  sein  peraOnlioh-körperliches 
Seibat  im  Voraus  bereits  in  geeigneter  Weise  vorsnbereiten  für  die,  von  der 
terrestrischen,  dort  atmosphärisch  verschiedenen  Spliären-Umgebung.  (in  den  von 
der  Phantasie  geschatfenen  Ideal-Welten),  und  näclistliegende  Hülfe  wäre  ge- 
boten, wenn  sich  ein  Troplen  etwa  des  zur  Gütterspeisung  dienenden  Amriui, 
zum  Genüsse  hienieden,  stehlen  Hesse  (zur  symbolischen  L&uteruug),  ein 
„Fonke**  (in  der  Nartbex-Staude)  anm  (gnotisohen  Anfachen),  wie  abgeriseen  (als 
anonni  Qayftft).  In  grobsinnlich  beduinischer  Auffassung,  (die  Leber  des  tapferen 
Feindes,  für  Assimilation  des  Muthes  darin,  zu  verzehren),  drängt  sich  als  greif- 
bar Fasslichstes  die  Begieriglichkeit  auf  den  Gott  selber  in  eigenen  Fleisch  und 
Blut  zu  assimiliren,  um  Homoousität  zu  erlangen  (oder  die  Lebenskratt  in  Essenz), 
und  wie  sich  die  insania  metamorphosis  auf  Thierverwandlungen  richtet  (in  der 
insaaia  zoanthropioa),  so  verlaufen  hier  die  IrrgSuge  des  Denkens  in  deMtische 
Absorptionen  (oder  Inspirationen). 

Das  Leben  ist  ein  Traum  in  Sängersmund,  la  vida  un  sueno  (nxiäc  oyag 
ayfkQomoi),  mehr  aber  wohl  noch  eine  Komödie,  —  ,,avec  la  mort,  la  farce  est 
jouee"  (mit  der  „Trüffelpastete''  im  Magen),  und  wenn  gut  gespielt:  „Plaudite'' 
amici!  (dem  Augustus  des  Kaiserreiohes). 

Zweck  der  Schöphug  ist  das  göttliche  Urbild  zu  offenbaren  (b.  Anselm), 
für  das  Publikum  als  Mitspieler,  ond  Hauptaotor  der  Director  selbst  beim  Fes1>> 
spiel  in  „gloriam  dei'-.  zu  Kuhni  und  Ehre  (eines  „Dens  ex  machina'').  Honor  utique 
illf  totus  Trinitatis,  quare,  quouiam  idoni  ipse  est  deus  tilins,  ad  honorem  suum 
seipsum  sibi,  sicut  Patris  et  Spiritus  »ancti  obtulit",  aus  Freiwilligkeit,  im  opus 
sapererogi^toriam,  wie  von  dem  Bodhisatwa  geleistet,  bei  fireiwilUger  Umkehr  an 
der  Schwelle  des  Nirwana,  wegen  der  Sanghita,  dem  Znachnsa  snr  Dana,  im 
üeberher  der  dem,  bis  dahin  nur  unnützem  Knecht,  aufliegenden  Schuldleistung 
in  AufopferangsbereitwiIlif;keit,  wie  durch  die  ,, Corona"  der  Märtyrer  belohnt, 
zum  Besten  der  Menschlieit,  die  solchen  Wohlthätern  den  Dank  bethätigt,  den 
(ihren  Verdiensten  nach)  gefeierten  Namen,  die  wenn  auch  nicht  laut  die  Ge- 
ackidite  dnrchhallend,  doda  um  so  wirksamer  nachwirken  vielleieht,  in  nach- 
haltigem Auswirken  ausgestareuter  Keime,  mit  normal  geanndbeitskrBftiger  Ent- 
faltung, wenn  aus  entwicklungsschwangerer  Zeit  geb<nen;  als  der  Heiland,  der 
ersehnt  war  (a}innn!T.«isch\v.illend  hoöinuigsvoll  . 

Die  materielle  Welt  ist  zum  Zweck  der  Restauration  ges.  hatti  u  (b.  Erigena), 
nm  also  ein  Weltdrama  aufzuführen  (auf  der  Bühne),  innerhalb  (der  Oouliasen) 
ond  ausserhalb,  wo  sie  sich  breitet  die  gross-ganze  Welt)  mit  welcher  eine  innerlich 
bedingende  Verknfipfiing,  —  (anssw  eben-solch  spielerische),  —  von  ^blinder  Ver- 
nunft*'soweit  nicht  abzusehen  ist,  bis  auf  Nachspiele  iiin  (in  <  )lier-Auimergau  etwa). 
Pie  ganze  sichtbare  Welt  (wie  Gregor  Naz.  es  sagt)  „ist  nur  der  Erlösung  des  ge- 
falleneu Menschen  wegen  geschafieu'*  (s.  Bach),  so  dass  eine  bereits  voraus  liegende 
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TJYSSehlichkeit  gesetzt  werden  muss,  wie  mit  noch  nicht  abgeglichnem  Karma  ia 
du  Adrishta  fiJilead  (ttber  den  Gesichtskreis  hinaus).  Soll  hier  mit  einem 
aaÜuqDomorphiiehen  Gottesbegriff  nach  dem  Oansalitätsgesets  weiter  gwdaohi 
werden,  so  erdrosselt  sich  dasselbe,  bei  der  „gemina  praedestinatio"  (Gottschalk's) 
in  deren  Schlingen  mit  der  Praescientia.  beim  Blasphemiren  „horribilitcr"  (9. 
Amolo).  „Praescientia  esse  potest  ^in>^  nra.  destinatione,  praedestinatio  autem 
nun  esse  potest  sine  praescientia"  i^s.  iiincmai'l,  aber  auch  damit  kommt  man 
nicht  heraus  ans  den.  Wideninnigkeiten^  wie  in  einer  Teleologie  geschürzt,  die  den 
plaaetarisohen  Standpunkt  als  centralen  beanspimoht,  bei  einem  mit  heiligen 
Sohauem  der  Ewigkeiten  durchdringendem  Dasein,  inmitten  jener  ünendlif^eitpen^ 
wohin  mit  eisern  nnlockerbarem  Zwang  das  Endliche  i'Pttungslos  anszulnnf'cn 
hat,  wenn  nicht  dasjenige  mit  sich  tragend,  was  aus  freier  WiildUsthatigkeit 
gerettet,  nach  bestem  Willen  und  Wissen). 

ünd  80  ba  der  Lebensfrage  um  die  Ißilasnng  Vidya)  kommt  es  snrttck 
auf  Yeratändigkeit  und  Verständlichkeit  des  Wissens,  nicÄit  das  Was,  sondern 
das  "Wie  (in  durchwallenden  Gesetzlichkeiten),  wie  angezeigt  im  „naturwissen- 
schaftliclicu  Zeitaltpr"  der  (3errenwart  mit  T>;\Tiirwi<sr>nsohattlicher  Psycholoprie, 
und  ihrer  naturpomiissen  ErweitPruii^x  lauf  ethniscli  thatsüicldiche  Anschauuiigeu 
hin),  um,  bei  liichtigkeit  des  logischeu  Rechnens,  dasjenige  wenigstens  heraus- 
gerechnet SU  haben,  was  das  terrestrische  Erdenhaus  ihm  lehren  soU  (dem  Erd- 
bewohner), am  eindringlichsten  wenigsten  da,  wo  ein  behensohendw  Uebwbliok 
gewfthrt  ist  (im  Gesellschaftskreis  der  „Hnmanitas"),  für  den,  der  selber  sich 
weiss:  „Homo  snm",  mit  all'  seinen  schwächlichen  Gebrechen,  utnl  doch 
mit  t'rendiger  Zuversicht  erfüllt,  an  dem.  was  innerlich  liüstert  .  wenn  es 
m  Hoffnungsstrahlen  autzuieuchten  beginnt,  dem  Auge,  das  geblendet  sich 
alwuwenden  hat,  bis  einstens  gerecht,  den  Verheissungen  (die  der  Zukunft  Schleier 
noch  umhüllt). 

Die  Frage  um  die  Seelp  kummt  liirians  nut  din  <\>'>  Snlbst,  zum  Horaus- 
rechnen  der  eigenen  Persönlichkeit  aus  dem  integrireuden  Zusammenhang  mit 
der  Gesellsohafiiswesenheit  (eines  Zloon  politikon). 

Im  warm  durchströmenden  Kftxpeigefuhl  mag  sich  das  Seelische  mit  den 

verschiedenen  Functionen  im  Leiblichen  verkmipten,  mit  Blut,  mit  Athmen, 

mit  dem  Zucken  d<-r  Muskelfaeem,  —  obwohl  hier  bereits  einen  äusseren  Eirdln«!? 
zu  setzen,  nahegelegt  ist  (wie  in  Gott  ,..Jo''  der  Maori).  —  und  ob  sich  nun  Huach, 
Nephesch,  Neshama  neben  einander  stellt,  oder  anima  vegetativa  und  aniinab', 

andi  vielleicht  ein  „Archecui**  einsitat  hie  und  da  (wie  ftir  die  Verdauung  etc.).  hängt 
von  feineren  Tflpfteleien  ab,  derer  die  dcför  Zeit  und  Lust  haben,  denn  suniohst 
lebt  der  Wildmensch  innerhalb  seines  K&peiigehäuses  (noch  kein  <rf/*a  für  ihn), 
„Omne  enim  corpus  est"  (somatisch). 

Immerhin  kommt  zum  Eindruck,  dü-^s  ausserdem  Etwas  da  ist,  ,,\va3 
Besseres"  oder  doch  ein  noch  Anderes,  —  „there  is  soraething  in  us,  which  has 
the power  to  think**  (s.Locke) — ,  und  hier  tritt  eineDoppelung  ein  ftlr  das  Daimonion 
der  (Tendi)  Tondi  (dw  BattakX  irgendwo  um  den  KCrper  hemm,  die  bei  dem 
Uebergang  von  dem  Gharacter  des  Schutsgeistes  (fbr  die  Snmangat)  sich  mit 
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dem  bereits  mitf^ebornen  Genius  »bsufindeu  hat,  in  Ka^sbgeburt  oder  Nabel- 
adurar        Hamingjor  in  Nach-  nnd  Vorgang,  als  fylgjft  oder  fbrynja  n  s.  w.y) 

Dieser  unbeständige  (in  Träumen  schweifondo)  Oetahrte ,  der  in  den 
Schatten  (Itzilunzela  der  Zulu)  spielen  mag,  muss  (für  volle  Gesundheit)  sorg- 
sam gehegt  nnd  gepflegt  werden,  aNo  hei  otwaigem  Entfliehen  zurückgerufen 
(durch  „Kiuk  Khuam^'  in  Siam),  und  obwohl  er  sich  magisch  (durch  Chiromantie 
oder  andern  Beatungskünste)  binden  läast  (bei  den  Eaxo)  —  daim  auoh  al« 
Dot>pelg&nger  gelegentlich  erscheinen  (im  Wraith)  — ^  bleibt  doch  ein  sicherer  Weg» 
wenn  ihm  am  Körper  selbst  ein  zusagendes  Plätzchen  eingeräumt  werden  kannj 
auf  dem  Sclioitel  zu  thronen,  als  Chom  Khuum  (unter  dem  Haarknoten  etwa), 
oder  den  Klind-  rn  eingenäht  «wie  schlesische  GlückshauVie). 

Nach  dem  Tode  geht  er  seines  Wogos,  je  nachdem.  Wenn  bereits  sym- 
boliaoh  gefasst,  im  Thier  des  Totem,  spielt  er  im  Atua  selbst,  hinter  dem  ein 
göttlicher  Hintei^mnd  aufsad&mmem  beginnt,  oder  nachdem  mythologische  Him- 
jnelsräume  au^^.  1  n  t  ii.  ',  mag  er  zurückkehren  zu  einer  Praeexistenz,  in  seine 
Heiniatli,  gl<'ii;h  Klu  (der  Eweer).  bei  einem  Höchsten  zu  wolnien  (niit  ..Tuan", 
dem  Ht-rrn.  für  Miiitras  ,  oder  auf  Zwisdiensfnfen  (in  Devaloka  nnd  Kiipaloka). 

Dies  bleibt  überlassen  zunächst,  denn  lebhafter  iuterensirt  das  Schicksal  der 
leiblidi  pendnliohen  Seele,  die,  da  ein  Nichts  sich  nicht  denkt  (nadi  Parmenides 
Onmdsats),  fortezistirt,  im  Begoe,  (ein  Abbild  als  EidolonX  nnd  wenn  einen 
j.Kramat"'  sich  w&hlend,  besonders  mit  festwurzelnden  Bäumen  sieh  verbinden 
wird  (im  Hantu).  so  i]i\ss  der  heilige  Hain  fertig  st«ht.  innerhalb  welches  FiesitB» 
bereiches  kein  Zweig  gelirochen  werden  darf,  da  auf  solche  Eigenthunis\  crL-tzung 
die  reclitlich  zuläs.sige  Strate  zu  tblgen  hätte,  und  indem  in  derartigen  Walduuf- 
enthalt  (bei  Kasya),  oder  auf  Inseln  (des  Volta),  die  Seelen  der  Abgeeohiedenen 
sich  zusammenfinden,  mögen  sie  unter  sich  wieder  staatliche  Einrichtungen  treffen, 
für  eigenes  Gemeinwesen  eim-n  KTinig  wählen,  wenn  es  beliebt,  zum  Seelen- 
oder Götterkönig,  der  auch  vielleicht  (wie  die  Schwestern  .Siberoe  Tandang  Maria 
und  Siberang  Tandang  Karo  dos  Goenoeng  Sibajak)  auf  Bergeshöhen  (s  Westen- 
berg) einen  Wohnsitz  zu  nehmen  liebt,  wo  dann  Wolken  den  Thron  verhüllen, 
oder  einen  gansen  GOtterstaat  (der  Olympier). 


•i  .,Nach  norwegischen)  Volksg'laubpn  zt'i<;t  *»ich  die  Fölgie  ^rcrii  in  (^c^talt  piiu's  Thiers, 
das  zur  Sinneitart  dca  Menschen  stinitnt,  dem  sie  angehört"  is.  Uriuiin),  und  dann  auch  dem 
OeacUeebt  vererbt,  als  Kynfylgjor  (aettarf^lgjor),  sum  Wohl  oder  Webe  (wie  atridiseber 

Geschlf chtsdJlinoiK.  Dem  Ynlo  biila  (ynln  kr  hiil;i  vnli  im  kenn  tototn  --  a  siiirit  which 
leaves  a  nijui  -  IkmIv  wlicn  slil!  aÜM-.  liut  geucrnlly  whi'ii  aslef|)  aiid  ^coes  and  t-iitcr«  or 
IrOUWeS  Sonic  Iii lier  nii'u  wlien  ;islt't'i)  {s.  Hazlewond  — ,  steht  gcfrenübtT  (in  Fji)  d»!r  Yalo  ni 
niste  or  yalo  ni  moku  ^the  npirit!«  of  Mie  dead  or  Blaiu),  bei  AufTassaug  der  Seele  als  Yalo-na 
(tbadow  of  a  jwrson  in  the  water  ,  im  Unterschied  von  Uhane  ola  und  Ubane  inuke  (auf 
Hawaii).  M'enn  <ler  ins  Wasser  fallende  Seliatteii  (als  Seele;  vom  Krokodil  gefressen  wird, 
hat  Krankheit  su  folgen  (bei  den  Bechuanaj,  weshalb  es  ratbsain  bleibt,  sich  mit  dem  Kro- 
kodil gut  tn  stellen,  als  Geburtshmder  («itf  AmboinaV  In  der  durch  Noenma  mit  dem  Fels 
To8ant  >itn  Fi-<'lmiei-r  i.'i'>tütztcii  Kidi'  w  ir«l  Ouint  \  on  Si;  ;ii;r  mit  Vc-aint  gezeugt"  vergiftet 
vbei  den  Piayauos  in  Sau  Juan  Capitttrauo).  Bo.scana'o  Mittheiiungen  über  die  mythoiogi- 
sehen  Damtellnngen  der  Serraaot  und  Plajauo«  un  San  Juan  Capiatrano^  gelten,  ala  «the 
longest  and  the  nio-'t  valuaUe  notier  in  rxistcucr  nn  the  religinn  of  n  nation  nf  the  tiative 
Califoi-nian»"  0>-  Bancroll),  weil  von  den  in  die  Mvhterien  Eingeweihten  erlangt  (s.  KobinHou), 
wie  durch  White  dies  einigen  (anter  Maori),  sum  Einbüelc  in  den  Hteros  lofos  (cf.  ^Heilige  Sage 
der  Polynesier*  S.  18»  u.  a.  0.). 
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Dies  liegt  jedoch  fern,  und  wer  sich  niclit  von  küimetu  Muth  gt^trieben  fEkhlt, 
hier  Annähenmg  sn  Sachen,  in  einem  unter  Umstftnden  glttazend  Cmehrentheils 
indess  gefährlich)  auslaufendem  Wagniss,  lisst  solch  überirdische  Händel  besser 
allein,  da  er  sich  vielmehr  <lerj«'nigen  Begoe  (im  Charakter  der  „Phi' )  zu  erwehren 
hat,  welche,  weil  bereit-  im  LdiPii  iniruhigeii  (unil  störenden)  Elements,  auch 
nach  demselbüu  vagabondirejid  uniht  rsi reichen,  und  so  nicht  nur  mit  steten 
Erankheitsanftllen  bedrohen,  sondern  auch  mit  Einfahren  in  der  Besessenheit, 
um  sieh  temporftr  in  warmer  Behausung  (aus  kaltem  Loflkanienthalt)  sn  er- 
wArmen,  oder  etwa  die  körperlichen  Organe  ztur  Aufnahme  substantieller  Nah- 
rung an  benutzen  (bei  Hunger8begi<M<len  der  Preta), 

Solchartige  Krattbemessuni:  liisst  sieh  nun  für  Inspirationen  de-;  Guru  ver- 
wi-rthcn,  der  es  am  ehesten  mit  sehwiu-hlichen  Begoe  versuchen  wird,  den  bei  der 
Geburt,  oder  jung»  Verstorbenen  (mit  „flötender  Stimme"  redend),  oder  weim  die  Zu- 
Tersiobt  wächst^  axush  mit  den  Matei  Sadawari  oder  plötelioh  dahingera£iten  (auf 
Sumatra),  und  wenn  nun  ein  Chao^i  gerufen  werden  kann,  stehen  gegen  die„Phi'* 
(der  Thai)  die  Apotropaioi  zur  Verfügung  (ein  gerüstetes  Heer  der  Schutzengel). 

Die  hier  diirc-lj  Einri(  htnr.;j;  eines  „Tn-ian"'  (zum  Temenos)  lierstellbnren  Local- 
culte  haben  vorlaulig  nur  für  die  in  der  Familie  Nahertiteheudeu  eine  Bedeutung, 
da  wenn  sie  den  Eholi  (Mslabur's)  ein.  Bhttt-S&nmer  im  Hause  selbst  aus- 
möbliren,  dadurch  —  (in  der  Katse  etwa,  als  Heinzelmann  oder  Heinsemännohen)  — 
ihren  Kobold  gewonnen  haben,  welches  „goodfellow'  neckische  Scherte,  al» 
Poltergeist  Oder  Rnmpelstiltz),  bei  längerer  Vertrautheit  freilich  lii-itip;  werden 
können,  sn  dass  man  ihn  beim  Abbruch  der  AVohnuiig  lieber  meist  zurück  lüsst, 
weun  er  niclit  selber  dem  Umzugswageu  sich  aufhockt  (gleich  Iskrzycki  dor 
Polen;. 

Um  dem  ganzen  Dorfe  die  Vortheile  des  Schutsgotts  au  gewinnen,  haben  die 
Künste  des  Groeroe  auszuhelfen,  in  Herstellurm  '  ines  Pengoeloebalang,  d.n-  ;im 
Besten  (wenn  aus  Stein)  in  gigantischer  Grösse  i  der  Memnon-Statuen)  autgerichtet 
wird,  gleich  den  Cohtsseu  Waihu's,  um  weit  in  da«  Lan<l  itder  über  das  Meer) 
zu  schauen  ^,wie  Giuniiia  von  seiner  Höhe),  und  zeilig  das  Ueranuaheu  eines 
Felndea  benaohrkhtigen  zu  können,  im  Amt  gespenstischer  Schildwachi,  beim  Auf- 
bau von  Festungen,  und  Begraben  unter  den  Wachtthttrmen  (su  Mandalay  eto).**) 

.Solche  Gebildi  tr  -tlen  sich  meist  verfallen  an,  da  nach  dem  Tode  des 
Zauberpriesters,  der  sie  geschahen,  loder  gezaubeH  I  für  l'nbi  fnc;te  (weil  mit  den 
erforderlichen  Ceremonieu  nicht  vertraut)  bedenklich  sein  wuide,  sieh  damit 
zu  befassen,  wenn  nicht  etwa  die  Seele  des  Guru  an  dem  ihr  vertrauten  Platz 
fortschweben,  und  dort  befragt  werden  mag,  (s.  Westenberg),  oder  die  Mantca 
einer  Geeobleditstradition  geheimnissvoU  llberliefert  sind,  vom  Vater  auf  den 
Sohn,  so  dass  jetzt  eine  Priesterklasse  erblich  ftmgirt^  wie  die  der  Eumolpiden 
für  Demeter  (oder  sonst  mit«T  Enpatriden). 

Genauere  Ausdeutung  tier  Bozieliungeu  zwischen  Vater  und  Sohn,  aus  dem 
seelischen  Üapport  der  Couvade  (Guyana  s)  f  ührt  auf  die  Pitri  und  deren  Schick- 
sale (in  Soma'a  Mond  oder  sonst),  oder  auf  die  Wiedergeburten,  wenn  im  Neu- 
geborenem der  einst  Verstorbene  wiedererlumnt  werden  mag  (in  GhiineaV 
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Was  sich  hier  incarnirt,  ist  nicht  die  eigentlich  gewohnheitsmässige  Seele, 
wie  (lUkoh  dem  Abscheidan)  im  Bega  (mit  dlmomachea  SprOaslingen)  geft«$t 
Sie  kann  nicht  wohl  wiedengetwren  werden,  schon  deshalb  nicht,  weil  sie  nicht 
wohl  wissen  würde,  wie  dies  zu  machen,  —  (ausser  wenn  ein,  papuanischer, 

Schöpt'rüder  -  Apparat  zum  Nioderrcgnen  vorbcreitft  wäre,  für  die  Pitri's, 
wie  in  Maiii  s  Maschinorio)  — .  und  auch  kaum  Lust  haben  dürfte,  für  neun 
Monate  in  die  enge  und  schmierige  Behausung  eines  Uterus  einzuziehen, 
wenn  diesei*  nicht,  für  den  speciellen  Fall  als  SchmnokkSstlein  (nach  Anleitoi^ 
der  Laiita  vistara)  ausgeputzt  ist,  für  Buddhas  Einzug  (aus  Tuscliita). 

Was  sich  liier  demnach  manifestirt,  ist  eher  der  Doppelung  in  Tendi  zu  ent- 
nehmen, diezwar,  wie  schon  im  Leben  vielfacVi,  sich  am  Wenigsten  nai  h  dem  Tode, 
um  den  Körper  als  Kadaver  (und  gesj>enstischeu  Spuk  am  Grabe,  als  Öislia)  viel 
kümmern  wird,  die  indess,  wenn  durch  magische  Operationen  mehr  weniger 
gebunden,  sich  geswungen  sehen  mag;  besonders  anoh  nachdem,  weil  sn  der 
Bequemlichkeit  auf  dem  Soheitelsitz  verwöhnt,  eine  Art  Verwachsung  (mit 
Gradationen  der  Verfeinerung  von  Linga-Sarira  zu  Sukshina-iSarira)  eingetreten 
sein  konnte,  wie.  mit  Hinblick  auf  Krlüsungszwecke  des  Ganzen  (in  fleischlicher 
Auferstehung)  für  die  „Auima  iutellectiva"'  angonommeu  wurde  (scholastisch), 
so  dass  jetzt  über  Soll  und  Haben  Rechenschaft  abzulegen  wäre,  oder  sn  wSgen 
(auf  Thot's  Wage). 

Es  handelt  sich  hier  um  eines  jener  Seelentheilchen,  wie  <.l.  .  7  )*)  in  der  (den 
Faden  der  Äretenipsychosen  oder  Metcnsonjatosen  durchleitenden)  Bla  lin  Ab- 
gliedernng  von  Kla).  und  hiermit  ist  der  Ansatz,  geboten  nm  ethisch  (in  Heraklit's 
Tfi^o^^  als  Mystagogos)  tortzulühren  aut  moralische  Verantwortlichkeit,  (im  Hanta 
Kubur  ',  wie  (bei  der  „Psychologie  ohne  Seele"  des  Abhidharma)  ausgebildet  in 
der  Lehre  vom  Karma,  und  ihres  gesetelich  waltenden  Bandes  (bei  Einheit 
moralischen  und  physischen  Gesetzes),  zumal  der  Ursprung  sich  auf  den  der 
Gesellschaft  Wesenheit  zugehörigen  Antheil  znnickführt  (für  liie  Seele). 

Was  sich  davon  als  religiöses  System  znsaramennrheitet,  liangt  von  der, 
einer  Betrachtung  der  äusseren  Xatur  zugewendeten,  Anschauungsweise  ab. 

Unter  eng^ttTmlichen  Vorh&ltBissen  mag  ein  selbst-genügsamer  Wildstamm. 
der  Menschen  naS^  aoinen  eigenen  Häuptling,  wenn  möglichst  alt  (und 

sofern  nicht  giossmächtig,  doch  starkkräftig  gedacht),  SOr  Weltschöpftuig  b«fthigt 
halt^'ti    wie  Motogon  in  Australien). 

Bald  aber,  im  Gestnun  des  ,'f^nv>Ht^ny  (b.  Aristoteles),  wirkt  üherwul' i^^^cnd 
die  üebermacht  der  Wunder  ringsum,  im  Anblick  der  Sonne,  der  Gestirne,  im 
Hinblick  auf  die  Himmelswdibuug,  tig  te»  oJi»»  otffovoif  inoßX4i(jaf  ro  ^vat 

Tov  &eiv  (Xenophanes),  und  jetat  in  ünendliohkeitarftnmen  ist  Baum  genug, 
zum  Aufbau  der  Himmel,  soviel  mau  davon  will:  nn<l  dass  dabei  die  Höllen 
nicht  fehlen  dürfen,  ist  sclbstvorstündlich  (aus  »Inn  Erfahrungen  des  täglichen 
Lebens).  Sie  sind  es  deshalb  auch,  die  hei  den  graphischen  Illustrationen,  (der 
Buddhisten  sowohl  wie  der  Jainas),  besonders  hervortreten,  obwohl  unter  ihren 
uranographisehenProvinEen  bildliche  Wiedergaben  der  Devaloka  eben&lla  ange- 
troffen werden  (bunt  oolorirt).  «rfl  „Ethnologisches  Bilderbuch"  (Tafel  m  und  IV)> 

*j  Allg.  Gruudzüge  der  Etbnolugie  (Berlin,  li^). 
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-  Von  den  dieaem  Bande  beigeiligten  Tafeln,  entiiSlt  Tafel  I  die  «chematiliohe 
DantelhuiK  einer  naeh  dem  Original  angefertigten  Zeichnung  (aoa  den  Bildern  auf  der 
Bibliothek  des  RiUa  yon  Taqjore). 

Tafel  n  fimd  eich,  als  Cbpie  eines  ans  Birma  dorthin  gebrachten  Originals,  in 
einem  Kloster  Ceylons  und  konnte  dnreiir  gQtlge  Vermltanng  Consnl  Freadenb«iv*s 
in  Oolombo  besehaflt  werden. 

Tafel  IV  wurde  von  dem  am  Hflgel  Oantama'Swami's  anwobnenden  Yati  (des 
Jain-Tempels)  ans  dem  in  seinem  Besits  beflndllchen  Hannscript  oopirt  (so  Kaiical). 

TaM  VI  ist  einem  der  in  Bombay  erwwbenen  Bttcher  entlehnt«  ans  der  dort 
in  DmcUegung  begriflbnen  Ansgabe  der  Jaina-Sebriflen  (besonden  Onserat's). 

Die  ErkUrong  d«r  Tafdn  ist  l^eondlidierwetse  von  Heim  Prof.  Orflnwedel 
(Direetorial-Asslstent  der  indischen  Abtbeilnng  im  Museum  für  Volkerkunde)  Uber 
nommen  worden,  und  die  Beschreibung  des  brahmanlsclien  Weltsystems  (Th fei  I)  wird 
im  Catalog  der  Sammlung  zur  Mitbearbeitung  kommen  (unter  den  Publikationen  des 
Museums).  Die  Schlossbibliothek  Taiviore's  ist  durch  Scharfoji  Rn^jM  (Zögling  des  in 
einer  Inschrift  erinnerten  Missionär  Schwarz')  zusammengestellt,  nach  den  auf  die 
Herrschaft  tler  Telugu  N'aik  zurückgchcndfn  Bestlinden  (cf.  Buruell). 

Die  Swastika  (Tafel  VII),  wie  auf  dem  Altarstand  in  eingestreutem  Reis  licrgestellt 
:nach  Abzeichnung  aus  einem  jaiiiistischen  Bilde  .  findet  sich  in  (ien  r''iuf>elii  der 
Jainas  tiberall  angebracht,  für  zauberkrflftijxe  Wirkung  bei  Berührung  wie  deg  Huf- 
eisens an  der  Schwelle),  zum  Symbol  Ijakshmi's,  der  Glücksgöttin,  in  ihrem  Charakter 
einer  Sasanadevi  lodcr  Sakti  fiir  I'arsvanath,  und  ausserdem  als  Chincha  dem 
Tirthankara  Suparsva  zuertlieilt  (von  Prithwi  geboren,  im  Königshaus  Pratishtha's}. 

Die  Geburt  Ganesa 's  (in  bildlicher  Darstellung)  war  eine  mystische,  wie  nach 
dem  Verlust  des  Lingam  nicht  anders  sein  konnte,  indem  sich  die  geistigen  Essensen 
der  Eltetn  mit  den  Wasaem  der  Gauga  mischen,  (zur  Belebung  des  Thongebildes). 

Die  ErUXrong  des  TItelbUdee  ist  am  Ende  zugefügt  (TafU  IX), 
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Tafel  L 


TabellArisehe  Ueberaicht  das  brahmaniseheii  Weltbildes  nach  dem  Waad- 

gemftlde  In  der  BiblidtlK  k  zu  Tan.jorc. 

Ohcn  in  der  Mittr  ist  Visliim  VfiikiintluivAsi  abgebildet,  neben  ihm  Lakshnii, 
zwei  andciv  GüttiniuMi  und  zwi-i  mit  \  islmu  s  Attributen  versehene  Diener  (Dvära- 
pAlakus),  biau  mit  weis^scm  Gesicht:  d4is  Ganze  stellt  den  Himmel  Vaikuiubu  vor. 
Unter  dem  Himmel  folgen  der  Reihe  nach  der  Fluss  Viraj,  bezeichnet  Vtraj&nadtt 
femer  die  Welten  SatyalAka,  Tapdldka  (rot)  JanalAka,  Uaharlöka  {grfta). 
Rechts  im  Bilde  stehen  anbetend  vor  Vi^hnu:  Garada,  Turaburu,  ein  mit  Vishna's 
Attribnten  versehener  Diener  (blau  tnit  weissem  rii'sifht),  vor  Gannia  und  zwei  Rishis. 
Links  ini  Hilde  stt  Ih  ii  atibetend:  Uanumäu  luid  Nürada,  ferner  ein  Diener  und 
zwei  Rishis,  wie  auf  der  recliten  Seite. 

Unter  dem  Vaikuptha  und  den  Tier  Löka's  folgt  als  Garten  ndt  allerlei  Thteren 
dai^iestellt:  der  Nandanawald,  beaelehnet:  Nandanaranaqi.  Daronter  ein  grosseres 
Fdd  mit  Abbildung  eines  Oottes  und  einer  Göttin  (gelb,  mit  Goldschrauck),  wieder 
darttnter  die  BhAgir;U!n:  da»  Feld  s«-lb8t  ist  mit  Svarga  bezeichnet:  der  Gott  ist 
also  Indra  und  die  (Wittin  IndrAni  CAci).  Unten  in  den  Kcken  steht  der  weisse 
Elephant  indras  und  ein  weisses  Pferd,  darüber  je  ein  geflügelter  Götterwagen.  Der 
Himmel  Indras  ist  reohts  and  links  dureh  Je  acht  kleine  Gompartlmente  geuanar 
charakterisirt.  Reohts  im  Bilde:  obere  Reihe,  Oomp.  1  elnBanm  nnd  eine  Kuh,  be- 
zeichnet Kalpavriksha  „Wunschbaom"  und  K:lmadht^nu  „Wunsefakuh**,  dann 
folgt  ein  Feld  .3:  ein  essender  UrAhmana,  bezeichnt  i  D:  vya  bhöjan  a  in  „Götters{>eise", 
ferner  ]''e!d  .'5:  der  Sonnen  wagen,  bezeichnet  Adityali;  Feld  l:  eine  riechende  und 
eine  niusicirende  J-'igur,  bezeichnet  Sugandhaip,  Gitaip  „Wohlgerüche",  „Gesang". 
In  der  zwdten  Reihe  folgen :  Feld  6 :  eine  Götterflgur  auf  einer  Gaielle  reitend,  beKlohne, 
Harutah  „der  Gott  des  Windes";  Feld  6:  eine  tansende  flgur  (NfttMh-Mftdehen)  und 
zwei  NAtsi  limädchen  mit  Trommeln,  bezeichnet  Nj-itvaip  „Tan/.-*,  VAdyain  „Musik", 
Feld  7:  vier  Gfittertiguren  ohne  weitere  Attribute,  l>ezeichnet  Vii.vedt*  vA  h  ~die  AU- 
giitter';  ferner  Feld  8:  ein  HrAhinana  vor  eincin  Lingatn,  bezi  iehnet  t '  r  i  b Ii n  j^a vad- 
Bhakti^i  „gläubige  Hingebung  an  (^'ril>hagaviln."  Links  im  bilde  sind  folgende  acht 
Felder:  Feld  1  oben  links:  ein  „Wagen",  TAh*nai)i  betdehnet;  Feld  2:  vier  mit  ein- 
ander sprechende  Hflnuer  („Könige")  ohne  weitere  Attribute,  bezeichnet  Pnnyaglöka« 
r:ljAnah  „die  Könige  von  denen  man  Gutes  redet"  (Roumouf  nach  Bo^tlingk-Roth 
Skt.  Wörterb.  s.  v.  ,dont  la  gloire  est  pure,  qne  celebrent  (chantent)  les  po»meg  saeres 
(les  cliant>  sanV-s.  les  saints  poemes)".  Nach  HH.  führen  Nnia,  Yndiiislithiia,  Krishiia 
Draupadi  und  tiitA.  diesen  TitelJ;  Feld  3:  ein  .Mann  mit  einem  Diener,  bezeichnet 
Ash(abhögai|i  „die  aoht  Genttsse*  d.  h.  der  flUheren  Werke,  der  Werke  In  ebior 
"fMIheren  (mensohtiehen)  Gebnrt  [Naoh  Rottler,  Tamil  DictIonary  sind  es  die  folgende 
acht:  1.  Pen  woman.  2.  Arei  garments,  elotlies,  3.  Anikalan  jewels.  1.  Pöshanam 
(Skt.  Bhöjanaqi)  food,    5.  T&mpülam  (Skt.  TAmbülaqi)  beetel,  beetelnut, 
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6.  Parimalam  fraf^-ancf,  7.  Pftttu  sinp^inf?:,  8.  Püvamali  flowerbcd;  [theil- 
weise  Wiederbolungen  einzelner  „Genüsse"  stellen  also  die  Felder  2,  4,  6  auf  dem 
reobten  Felde  und,  wie  onteu  zu  erwlUmeD,  Feld  5  auf  der  linken  Seite  darj.  Es 
folgt  FUd  4:  ein  Rrfthmava  (Goiu)  mit  Schtilern,  beseiehnet  prtd]iarakath&9ra- 
▼•naqi  «die  Gesdiiobte  yom  «Glflokbrlnger"  (Vish^u)  bOren/  Untere  Reihe:  Feld  6: 
ein  Mann  (König),  der  einem  anderen  eine  Schmuckkette  ura  den  Hals  hangt,  be- 
zeichnet Rhfishanara  (Schnmcki;  Feld  acht  gekrönte  Fitriin  ii,  hezeiehni-t  Ash^a- 
vasavah  die  acht  Vasu's  [die  Herren  der  acht  Titbi's,  gewöhnlich:  Dhüra  var.  Manu), 
DbfnTB,  ViQvftvasu  (Vivasvant  Var.),  Söma,  Famta,  Yögdndra,  Vä^ni,  Nirriti  (Nik^iti 
Yar.)  BR.].  Feld  7:  vier  gekrOnte  Figuren,  beaeiobnet  Mann  (Hanarab)  die  vier 
Mann's;  Feld  8:  badende  Mbiiier,  bweiäinet  Jalakrl^a-  «Spiel  im  Wasser*.  Dieee 
achtzehn  Felder  stellen  also  Bowohner  des  Himmels  dar.  Rechts  und  links  von 
diesen  Seitenfeldern  steht  je  eine  grosso  Figor  eines  Nätscbmttdchens  in  vollem 
Festscbmuck. 

Die  Mitte  des  gancen  Bildes  nimmt  ein  grosse»  Feld  ein,  direkt  miter  demSvarga 
Da  adien  wir  in  der  Mitte  einen  grossen  überbMngenden  Fete,  in  welehon  Wasser 
abgebildet  ist,  dies  ist  besEelchnet  mitBrabmaganga  (Milobstrasse?).  Darüber  stdkt 

ein  kleines  Feld,  bezeichnet  Dhruvnmn  nd  nlain  „der  hrstünflig-f  Hanin",  der  Luftraum, 
cndet'hier.  Neben  dt-nt  Folg,  links  im  Bilde,  ist  ein  grosser  Baum  abgebildet,  ein  be- 
sonderes Feld  enthält  seiueu  Namen :  JHmbüvi  iksha,  der  Eugenienbaum.  Darunter 
ein  Feld  mit  Abbüdnng  des  Mondes  (Gold  auf  blauem  Grande)  bezeichnet  Oandra^ 
nder  Mond*,  links  dwaeben  ein  «weites  mit  aehtandswandg  goldmen  Fnnkten  auf 
blaaem  Grunde,  bezeichnet  NakshatrA^i  „die  Mondhäuser";  rechts  im  Bilde  ein  Feld 
mit  Abbildung  der  Sonne,  bezeichnet  Sörya Ii,  dfinoben  ein  zweites  mit  neun  (goldenen 
Punkten,  bezeic^lint-t  Navji^rdhAh  „die  neun  l'laneten",  darüber  ein  drittes  mit  zwölf 
goldenen  Punkten,  bezeicliuet  Kä9i  „die  zwülf  Zodiakalbilder".  Unter  dem  ganzen 
Mittelfeld  erscheinen  snnicbst  drei  laoggestreokte  Felder.  Das  oberste  seigt  awei 
Brfthma^as  vor  einem  Opflurreiier  und  einige  Thiere  daneben  (Pferde?),  beseiobneit 
ist  dies  Feld  mit  AQvamßdham  , Pferdeopfer".  Darunter  ein  zweites  langes  Feld, 
bezeiehnet  Pauridariknin  „elftiifi:isf*^s  SAmaopfer",  abgeVnldet:  ein  PrAhmaiia  vor 
einem  Feuer,  eine  Kuh;  das  dritte  Feld  zeigt  einen  BrAhmana  vor  einem  Feuer,  be- 
zeichnet ist  es  Jftänasädhanam  „Vollendung  der  Erkeuntniss" :  es  schliesst  also  die 
ganie  <^ppe  ab.  Zu  dieser  Gruppe  gehOrra  aber  noidi  die  in  einer  Unle  mitPan^- 
^Uurlkaip  UegMiden  etwas  bOheren  Felder  rechts  nnd  links,  das  links  im  Bilde  ist 
beieichnet  Sattray Agam  (eine  grosse  Somaopferfeier,  welche  mehr  als  zwOlf  Tage 
dauert),  das  rechts  im  BiUb'  hat  di*-  Bezeichnung  Räjasüyayftgain  (Opfer  bei  der 
Königsweihe./,  in  jedem  der  l>ciden  Felder  sind  zwei  Br&hma^as  vor  einem  Feuer 
abgebildet. 

Rechts  und  links  mm  von  diesem  grossen  Hlttelfbld  erscheinen  je  swei  grosse, 
beasdebnete  Compartimente  mit  Je  swölf  kleineren  Fddem.  Diese  aehtnndviersig 
kleinen  Felder  stellen  die  Haupttempel  und  Wallfahrtsorte  in  Nord  und  Süd,  Ost  und 
Wf'st  von  .Jainbfidvipa  (Indien)  dar.  Links  im  Bilde,  ober«'  Gruppe  bezeichnet 
Uttarayäträ  (die  Wallfahrten  im  Nf>rd«'n).  l'^ld  1.  bezeichnet:  Brindavaii  nii  OA- 
kulaqi,  Madburd,  die  Wallfahrtsurte  Brindaban  und  Matra  (Muttra);  Feld  2.  be- 
seiehnet: AyödhyA,  Sarayft:  Awadh(Onde)  und  der  dortige  Ftuss  Saraya;  Feld  8. 
beniehnet:  ^itakundaqi,  BadarikA^ramaip  (Badarinftth);  Feld  4.  beseiobnet:  Ktm* 

18» 
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purushakhanclaip  (^das  Land  der  Kimpnnuluw'*),  (,'riramM,  Alakänadi  (der 
Flntt  von  A]ak&,  das  Beioh  der  Kubera  im  Norden);  Feld  b.  beseiohnet:  Harivfti|i* 
f akhai^^aqi  („daa  Oeblet  von  Hari'a  Gesehleeht,  d.  h.  K|1sbi9as'*X  <[?rtnriBiiiihab  (»der 

Mannlöwe");  Fel<I  n.:  K.nlAsn,  grimahAddvah  (KailAsa,  Viva):  2.  Reihe  Feld  7  be* 
zeichnet:  Gayfi,  VishnupAdain.  Phalfrun.'idi  (alh  BuddhagayA  mit  den  Fussspnren 
Buddhas  unter  «lern  Bödhihaum,  welches  Ueiligthum  nach  Verdräiigun^j  der  Bauddhas 
aus  Indien  von  der  Vaishnavas  usurpirt  wurde:  der  BaddbapAda:  die  Fuesspur 
Buddhas  gUt  im  Mittelalter  and  Jetst  noch  als  Vish^apAda:  die  Fimspiir  des  YMi?«); 
in  .der  NIhe  von  0*y&  fliesst  dte  Plialga  oder  Ptaalgadft;  Feld  8.  bezeichnet:  Avi- 
muktavUrA^asf,  Vl^JVd^va  rah :  Bemnos  mit  dein  Tirtha  Avimukta  und  dem 
Tempel  des  Tiva  „Allherr"  iVigvcX'vanih  oder  Vicvansltha  „Ain)fschfltzer"  :  Feld  0. 
bezeichnet:  Prayaifa  ^die  Opferstättc",  d.  h.  die  Stelle,  wo  YaraunA  und  UangA  sich 
Tereinigen  (Ilah&bAd,  englisch  AUuhiibAd);  Feld  10.  bezeichnet:  Dharmapnri,  6d- 
dAvarl ;  Feld  11.  beieiohnet:  Pandbariksli6tra^  (Pandbarpnr ?)  CandrabhAgA 
nder  Flnss  CandrabbigA**;  Feld  12.  beaeiehnet:  QataQriiigani  „der  hnndertig^pflige 
Berß".  Darunter  folgen  die  zwölf  YAtrA's  der  westlichen  Gegenden,  be- 
zeichnet: Pa«.'ciniu yä irA;  Feld  1.  hezetchnet,:  rAlagrAmakshetrant ;  Feld  2.  be- 
zeichnet: Kütitiriha;  Feld  3.  bezeichnet;  (,'riiigeri  (Sringeri  «n  der  Tuinbudra); 
Feld  4.  bezeichnet:  MükämbikA,  Umänadi  (MükfimbikA  iat  der  Name  einer  Form 
der  DnrgA  von  Müka  stumm?  oder  ist  das  DraTldische  Mfi  drei  und  Ken  Auge  in 
d<an  Namen  zu  suchen?)  Umftnadt  der  sonst  auch  UmAgurniradt  genaniMe  Flussi 
Feld  5.  bezeichnet:  Gf>karnftkshetraip,  Name  eines  dem  Tiva  geheiligten  Wall- 
fahrtsortes an  der  Westküste  von  Indien  iKaiiiiädA);  Feld  (».  Iiezeichnet:  Pueeima- 
samudram  „daa  westliche  Meer";  Fehl  7.  l)ezeichnet:  PiirijAtakshetraip:  PAr^Ata: 
Erythrina  indica;  Feld&  bezeichnet:  Udupi  (der  Wallfahrtsort  U^lipi,  Utjlapi  in  Sttd- 
KannAdA),  HadbTa(8ic)sar6Taraip;  Fbld  9.:  BalabhadrakshMratp,  der  Wall- 
fhUrtsortdesBalabhadra;  FeldlO.:  NnsiqihAksh6traqi,  ein  Wallfiibrtsort,  woVish^a 
als  Mannlöwe  verehrt  wird;  Feld  11.  bezeichnet:  Subrahnianyakshfitram,  der  Wall- 
fahrtsort des  Kriegsgottes;  Feld  12.  bezeichnet:  IIa ribaraksbßtraip,  Wallfahrtsort 
der  Verbindung  von  Ilari  (Vishuu)  und  Hara  iV'^^l* 

Rechts  von  der  Mittel gruppe. 

Oberes  Feld   bt  zeichnet:  PürvayAtrA,  die  Wall fahrt.statten  im  Ostern.  Feld  1. 
beziielniPt:  Tun  yjabhiidrunadikshetra  in ,  der  Wallfahrtsort  am  FInsve  TufigabhadrA; 
Feld  '2.  bezeichnet:  Ash(atirthain :  Feld  3.  bezeichnet:  Pürvasamudraiji,  „das  öst- 
liche Meer";  Feld  4.  beseidmet:  Bhüvarähakshetraui,  der  Wallfahrtaort  des  „£rd- 
cbers^,  d.  h.  Vish^u's  ate  Varftha;  Feld  5.  beaeiehnet:  JBLAftoikshAtraip,  die  Stadt 
«id  der  Tempel  von  KAhcfpuram  (Coqjeveram),  Cultstlltte  des  PritbivlUiiga; 
Feld  6.  bezeichnet:  C61aman<j[alara,  die  Choroman dclkUste;  Feld  7.  bezeichnet: 
PampAtirthain ,  der  Fluss  PnmpA  in  Orissa;  Feld«,  bezeichnet  rriijailaip;  Feld  9. 
bezeichnet:  Ahftbalaiji;  Feld  lu.  bezeichnet:  Arunäcalam  i.Aruuagiri);  Feld  11.  be- 
zeichnet: Cidambarakshetraip,  der  Tempel  von  Chellambrum  ;Tamil:  (^idani- 
baram),  wo  das  Lufüingam  verehrt  wird;  Feld  12.  beaeiehnet;  Qv^tayarAha« 
ksk^traip;  der  Wallfahrtsort  des  weissen  Ebers  (d.  h.  VishQU's  in  dem  VarAhaa▼atAra^ 
iTnteres  Feld,  bezeichnet:  DakshInayAtrA,  die  Wallfahrtsorte  im  S&deo.  Fdd  1. 
bcaeiohne.t:  Qrlrangakshfitraiji,  der  Tsmpel  von  Shirangai  Feld  2.  hesefobnet* 
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Darbhaguyanai}!,  „da«  Lager  von  (staebligein)  Darbhagnis;  Feld  8.  beseicbnet: 
ITaTap&ahfl^aip  (j^eonfUB");  Feld  4.  beseielinet:  Dakshinaanmudrairi.  „daa  8ad> 
meer^;  Feld  6.  bezeichnet:  RAmfi^varaip  (Tamil:  IrAmeguraiii  :  Fbld 6.  bezeichnet: 

DhanushkAri  („das  Bogenende),  Cap  Calymero;  Feld  7.  bezeiflinct:  .lanardäiiani; 
Feld  8.  bezeiohiH't:  Aga^ryatirthaiii.  das  Tirtlia  dis  Af^astva.  di's  Cultivator«  S(l»l- 
indiens:  Fohl  ».  bezeichnet:  Dakähinasamudruij),  „das  Südmeer";  Feld  10.  bezeichnet: 
Tami  apai  nitirthani,  ein  'Hrtha  (Flnas)  bei  PAleiyankoHci  (Palamaeotta);  Feld  11. 
beseichnet:  Hab6ndrAealai|i,  «der  Berg  des  MabAndra":  Feld  12.  beseiebnet:  KanyA- 
knmiiri,  Cap  Comorin. 

Auf  d<T  linken  Seite  des  unteren  Tin  ili  s  des  Bildes  der  g:anze  untere  Theil  ist 
durch  sechs  (und  halbes)  F<'ld  mit  LotusMuiiH'ii  in  zwei  Hälften  jr»  teilt  —  f'il>r«'n  nun 
zuiulchst  22  Felder,  von  denen  das  10,  und  11.  mit  LotUhblumen  au&jjetullt  sind;  die 
Übrigen  20  entbnlteii  die  folgenden  Beseicbnungon  (Tugenden  und  gute  Wwke)  der 
Belbe  nacb.  1.  Iikapatnlvrittam,  „das  Leben  mit  einem  Ebeweib**;  2.  Pavitra* 
bhöjanam,  «das  Essen  reiner  Speise";  3.  AtithipüJA,  ,,Verelirunjf  und  Bedienung 
der  Cfistr":  I.  BrindA vanaifradakshinain,  „das  Runduinwandeln  des  Wallfahrts- 
ortes Brindäbau":  D'' v n  p n  j m  n  i r  ikshaii ani ,  pBe<)l>aehtung  des  Hauscult<  der 
Dfeväs";  U.  Suikutlia«^rrt vaiwiiji,  ,.dais  Anhören  »futen  Wortes'';  7.  (^'uuudcilraip, 
«reiner  Wandel" {  8.  Satyav&kyaqi,  „die  Wahrheit  reden";  9.  Sataangaip,  „Verkehr 
mit  Onten";  10.— 11.  Lotasblamen.  S^weite  Reihe:  12.  RftJyaprAptib,  »die  Kftnfga- 
würde  erhalten  ":  13.  SvftmikftraparatTatp/ ..als  Hauptziel  den  Dienst  des  Herrn 
befolgen";  II.  Caraii  A  ^--ii  t  ,i  ra  ksli  at  vh  tii ,  „»-iii  Scliirnilicrr  siin  ftlr  di»-.  wolchi- Schutz 
gesucht  haben":  IT».  lUiarmrirtliasadhaiiaiii,  „Erfüllung  tler  (Tesetzespiliehteu" ; 
16.  DushtanigraUam,  „WegschatTen  der  Selielme";  17.  Sattauiamanakatvuiii, 
^besten  Sinnes  aeln";  18,  Nirmalahridayaip,  „ein  fleekenloses  Herz";  19.  JftAna« 
prftptl^,  tiErlangen  der  Erkenntniaa";  20.  Strtpntridisaqipriptib,  «Besits  von 
Familie  (Frau,  Sohn  ete  )  ':  21.  VödapArftyanaip,  nVedenstadinm*;  22.0ddhanya« 
•ampattit),  ..Besitz  vni;  Kindern". 

Darunter  folgen  <lic  ..aeiii  ( It  iiiisse  ■.  wie  die  Herrschatt  u.  s.  w..  «eiche  die  un- 
mittelbare Folge  des  Wallfahrens  nach  den  Tirtlia  »  sind  <^ bezeichnet:  Tirthänantara- 
A8bta-Ai$Tary&di-Bb0gAt>).  Da  Ai9varyaip  »die  Herrsohaft"  mitntzfthlan  ist,  so 
«rgiebt  sich,  dass  um  eine  Nummer  zu  viel  aofgesäblt  wird.  Rottler  im  Tamil- Wörter^ 
booh  S.  V.  Ashtai;«! vanj  giebt  als  „the  eight  kinds  of  prosperity  or  wealtb:  'EivQu- 
▼arlyam)  die  folgende  Reibe,  welche  mit  der  vorliegenden  also  eorrespondirt: 

Das  BUd:  Rottler: 

1.  Striputrädi  '.  Ifakakal  children 

2.  Bandhujanali   .....  Qnrram  relatiuns,  kiudrvd 

3.  Däsi  1 

,  „.         .    A(imei  slaves 

4.  Bhrityat.1  •  ' 

6.  V&banaip   V&kanam  conveyanoe 

6.  Tastn.   Pop  gold 

7.  KA<^al]i    .   M.mi  {x  irls,  gems 

&  DhAnyaip   Nel  paddy 

3—4  bilden  also  eine  Ntmimer,  als  No.  8  hat  Rottler  Ir&sAAkam»  wdohe« 
dem  Im  -Titel  enthaltenen  Al^varyaip  entspricht 
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Unter  dieser  Reihe  folgt  mit  besonderem  Titel  Dnseangupataii&iitaraiji  Käjft> 
dap^anaip  ^^i^e,  in  Foige  Yerfallens  in  bOsen  Wandel,  nnmittelbar  eintret^ide  Straf- 
macbt  des  Königs",  ein  langer  Streifen  mit  ftlnf  Feldern:  diese  sind  bezeichnet: 

Paranindft  „rlcii  N.'lchsten  tadolii",  Paradr«''ihani  „den  Näclistön  vergewaltigen", 
Kärpanj'uin  „Knickrrei,  Of  iz".  I'i  aptiparä-bhavaip  HHoctimutti'',  Saiialabiqi8& 
„das  Gesetz  der  Ahiqisä  ganz  niissachten". 

Naob  don  Zmunmenhange  scheint  es,  als  ob  diese  fünf  Felder  die  sogenannten 
Bijaparnshya's  darstellen  sollten:  „die  Sflnden  (Harten)  der  Fflreten*.  Parallel  mit 
diesem  Su-eifen  steht  ein  besonderes  Feld  mit  der  Bezeichnung:  STargalökapata- 
nÄntar.iiii  Piinarjanaf^arliham  „der  Koim  znr  Wiedergeburt,  welcher  unmitudbar 
folgt  auf  das  IIi'i  aM'alit'U  au.'-  (k  r  .Svai  (,'a\v  elt  '.  Das  Feld  gohflrt  df-ninach  schon  zum 
vorhergehenden  Streifen  und  giebt  den  Titel  fUr  die  folgenden  irdischen  Wieder- 
geburten. Direet  darunter  folgt  dementsprechend  das  Feld:  Hannshyayöni  „die 
Gebnrt  als  Mensch"*,  parallel  damit  (nnter  besonderem  Titel)  NarakAdlJddharanA- 
nantara-Tiryagyönipräptih  „das  Erreichen  einer  Wiedergeburt  in  der  Thier- 
welt, welche  utiniittelbar  folgt  aof  das  Herauslcommen  ans  den  HOllen  (Nar^kay. 
Es  werden  aul>ez;ihlt: 

N&n&y6ni-L:ikshain  Tersctüedene  Wiedergeburten  (bildet  offenbar  den  Titel). 
Das  Bild:  Rottlcr  s.  v.  Pirappu: 

Mrigayrmi-Laksham  .   ,   .  Vilaüku  „bcasts"  [6] 

Pakshi yoni-Lakshain .  .   .  Pul  „birds"  |lj 

Udbijayöni-Lakshaip    .   .  Ürva{iH  „reptileis"  [2] 

Jalajaydni-Lakshaip  .  .  .  NfrT&lvaea  «aquatic  ereatures"  [8] 

Sth&varayftni-Lakshaqi    .  T&varam  Mlmmoveabie  things.  [1] 

Die  Beihenfolge  der  Vorlage  ist  entschieden  falsch,  deshalb  wurde  die  richtige 
(1^)  bei  der  Bottler'schen  Auf/Jihlung  bcigefOgt. 

Die  rechte  untere  UUIfte  des  Bilde«:  Unter  »b  r  Aufzählung  der  Wallfahrtsorte 
des  Südens  folgen  fünfzig  kleine  Felder  in  lilnf  H.  ilien,  %V(  lohe  Sünden  und  Laster 
aulzahleu:  das  erste  Feld  ist  leer,  das  zweite  giebt  den  Titfl  für  diu  folgenden  acht- 
undTierzig:  Dltasafigam  „schleehter  Wandel*:  1.  Surapünam  JSranntweintrinkien*. 

8.  (^aueftcftraTihlnant  „den  Anstand  Terletzen",  3w  Sthftnabhrashtai|i  „den  Bang 
eingebUsst  haben",  Dub9&straQraTanaqi  „sclili-elite  rästra's  hören",  Narastmti 
„Menschenlob",    P    F  i  r.istrtitirikshanani   „das  Weib   ein<'8   Anderen  ansehen", 

9.  NicäcAram  ,^^-in('in<'s  Heuehuien",  10.  Dhü t r ,i i'ä nain  „Spiel  mit  Schelmen", 
11.  Dyütaiji  .Spiel",  12.  Reihe.  12.  Paraninda  „Amlere  tadeln",  13.  Pavubims& 
„Thiere  tOdten*,  14.  Byddajädikrimimaranatp  „die  aus  dem  Schweiss  entstandenen 
Thiers  (WQrmw)  tOdten,  15.  Palto^ubhakshanatii  „Zwiebeln  essen**,  16.  Kapafaqi 
JBDnterlist^,  17.  Adanyatvani  „keine  Gaben  (Almosen)  geben",  18.  PaQupadapraha- 
ranain  „Auf  Ilausthiere  losschlagen",  19.  Siddliapattribhakshanain  ,,Senf  essen**, 
20.  Nicasßvil  „fJemeines  verehren",  21.  V«"'(;yägan»anaiii  „Verkehr  mit  Uuren", 
3.  Beihe,  22.  Suräpänaip  „Schnapstrinken",  23.  Satkathn^ruvanabaliymu  „das 
AnhOren  guten  Gespriehes  surflekweisen**,  24.  Brahmahatyä  „Brdhmat.ias  tOdten**, 
26.  Ourutalpaip  „das  Weib  dtt  Guru  Teiführen**,  Sft.  pTAnasukar&dipalanaqi 
„Hände  und  Schweine  und  sonstiges  unreines  Gethier  um  sich  haben",  27.  Sneha- 
virOdhaip  „EVeundschaft ausrotten",  28.  AnritabhAshanaqi  „Lügen"!  SvadattA- 
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pahäraip  „Gegebenes  Almosen  zorUckstossen",  90.  ParadatUpaharaiu  „das  einem 
Anderen  gegebne  Almosen  nnmdglieh  machen".  Sl.  Karnajapaip  „Vorlenmdang^p 
4.  Beihe,  aSL  Anyadfivatftbbtjanam  ^ft^mdeOOtter  TerehTen^  89.  ^kAda^ivratA- 

bhrashtntvam  „das  ftkftdagi-Gelübde  brechen",  34.  K ravya vikray am  .,Fk'iPch- 
verkaufen",  35.  Anyäyärjfi  naiii  „Uiif^erechtigkoir  tV'r.i«  t  ii  -,  -Mi.  At  niii-rliätakaiii 
f^lbstmord",  37.  (^'vagurar  thOpajivanaip  „Vom  Vcruiö^eu  <l»"s  Sclnvilht  i>  Ü  ben", 
88.  Kfimlmaranum  „Wfirnmr  ^naaktoi)  tOdten'*,  88.  AeCiya  „Unwillig  sein", 
40.  Bhaktibhfidaip  „QUubige  Hingebang  serstdren**,  41.  Dinairirftdhaip  „Almoaai 
anarott^a'S  6.  Reihe,  42.  PrfttyaSgaghfitakatvaip  „GUe4crabfaaucn",  43.  Suvar- 
naBtCyam  ,,Gold&tohlen",  44.  Vi^väsagbAtakatvam  „Vertrauensbriioli".  15.  Stri- 
g^liätakü  t  vnii  ..sein  Weib  tödten'",  46.  Miitapitrivirridhain  ..die  Eit^rTi  iml*  rdiückt-n", 

47.  ä vamidrühai}]  „den  Ucrrn  b<'leidigen",  37.  Brahmasvipabaranain  „den  Brah- 
manatdaa Ihrige  nehmen",  48.  D6vaBTApahHranatn  „den  Göttern  das  Itu  igL  nehmen", 

48.  Gnradröhaqi  „denOnra  irgem",  60.  Krltaghnatvaip  „empfangene  Woblthaten 
m  Niehte  maehen". 

l'ntcr  diesen  nt'  Feldern  fol^t  eiTi  besonders  grosses  Feld  niit  einem  grossen 
Kaum  in  der  Mitte,  welcher  mit  2»  i  kleinen  Feldern  oben,  .tu  der  Haken  Seite  und 
unten  umgeben  ist.  Die  beiden  ^.kleineren)  Felder,  links-  neben  dem  grossen  Mittel- 
feld, Bbid  beEeldtn^.i  daa  obere:  PrAnarOdhanaqi  „Anfhdran  dee  Athmens",  Tod, 
das  untere:  Rakshdgn^abhddanaip  „Vemichtnng  des  Guna  Raksbas".  In  der 
leeren  Stelle  der  Vorlage  (groeeea  Feld)  ist  Yama  abgebildet  als  Höllenricbtci ,  um- 
geben von  thlerköpfigen  Dilmonen;  die  über  dem  Mittelfelde  laufenden  neun  Felder 
und  die  unter  demselben  laufenden  neht  KcM.  r  sowie  die  fünf  langen  Felder  im 
Mittelfeld  tragen  die  Namen  von  Holleiustrafen.  Die  obere  Reihe  ist  bezeichnet: 
1.  Asipatrnip  „Sohwertblatt"  d.  h.  eine  Höile  mit  Baumen,  dessen  Blatter  Messer 
und  Sehwerter  sind,  8.  Sfteimnkhl  »mit  Nadelspitsen  ▼ersehen*',  eine  HOIIe,  wo  Gras 
mit  Nadelspltsen  wachst,  3.  Andhakapaip  «ILberwaehsener  Brunnen",  eine  Hölle 
mit  versteckten  Abstllnen,  4.  Vajrakari  takam  „Stricheln  von  Diamanthärte  haben<l", 
eine  Hölle,  wo  der  Vajrakantaka- (.'.llinali  Baum  wnehst,  5.  TulajirAtaiii  „auf 
den  Pfahl  gespiesst  sein",  eine  liölle.  6.  Karmavicarain  „l'rüfuug  der  Handlungen". 
7.  lliUtrapurishabhAksbanain  „Fressen  von  Sseremmitea'',  8.  Ka^takamArgaip 
wdomiger  Weg",  9.  Rudhira^  »Blnt**.  Untere  Reihe:  10.  RatOpftnaip  JBaufen  toii 
Sperma",  11.  Harmakfintanaiii  (Ort,  wo)  das  Fleisch  weggeschnitten  wird,  d.  h.  die 
Verdammten  werden  bis  auf  das  .'^kclet  zerschnitten,  dann  w.'lchsl  das  Fleisch 
wie<ler  an.  u.  s.  w.,  12.  Krimibhojanatu  „Speise  der  Würmer  ><  in)",  13.  Taptalöliam 
»glühendes  Eisen"  (eine  Gluthölle  mit  einem  eisernen  Kessel),  14.  TaptavälukA 
.Glutsand",  16^  LOhabhakahanam  „das  Esseo  von  (^rlflhendem)  Elsenballen",  KkHft- 
labbaksha^ai)!  „Essen  Ton  Sdimuts*,  17.  Vishabhakshanaiii  «Essen  ron  Gift". 
Qnerstrelfeu  im  Mittelfelde:  18.  Tamakshyaraip (?) »Finstemiss  — 19.  Agnibftdha 
„Fenerpein",  20.  Kurabhipftkai|i  „im  Kessel  gekocht  werden".  21.  RakshasahimsA 
„▼on  D&mouen  gequült  werden".  22.  K  r  i  m  ikuQ^aip  „Würmergrube''.  Die  Reihenfolge 
der  Hüllen  scheint  nicht  correct  siu  ^ein. 
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Tafel  n. 

]>anteUang  des  buddhistischen  Weltsystems;  naeb  «inem  in  Ceylon  bellndliidien 
Binnanisehen  Orlgbwle  von  einem  SInhslesen  eopirt  Die  Beseiebnnngen  in  hbt- 
manisch  geschriebenem  PAH  hat  der  Binhalose  so  anvollkommen  oopir^  dass  sie  nur 
schwer  lesbar  und  nhii<'  dio  lickiimiton  ^[ntorialirn  pfradczn  uiivf>rstÄndlich  sind. 
Zar  Saclic  vgl.  Burnouf,  Introduutioa  ülK)  ff.  Lotus  [äll  ff.  Hardy,  Manual  25, 
Bigandet  449. 

Etwaige  Fehler  habe  idi  stUlsehweigend  corrigirt  nnd  im  übrigen  die  Sanskrit» 
Donnen  beigegeben. 

Auf  einem  besonderen  Blatt,  Ax,  welches  Uber  der  Raupttafid  aaftVBtellen  ist» 
sind  (iic  v{( !-  Arüpawelton  in  Pom  von  vier  ttbereioanderstehenden  Pallsten  Abge- 
bildet.   Bezeichnet  sind  sie: 

1.  NevasaiiiiA  ii  A  s  i  ini:i  yatanabh&mt  [Naivasamj&än&samjAAyatanabhümtl. 

Dauer:  30,()0»)  Kaipas. 
Darunter: 

2.  Akiftcaflftyatanabliftmi  [Akifteanyftyatanabhftmi].  Daner:  tiOyOOO  Kaipas 

Darunter: 

&  ViflinaAcftyatanabhftmi  [Vijft&nAnty&y*tanabhAmi].  Daner:  40^000 Kalpas. 
Darunter: 

4.  AkAsAnanoftyatanabhAmi  [Ak&QftitantyAy«tauabbftmiJ.  Dauert  20,000 

Kaipas. 

Auf  dem  If  iujitblatte  A  folgen  nunmehr  die  fünf  Hiuiiiu  l  der  rünften  Dhyüna-Stufe. 

1.  Akan itthabhilmi  [Akanishthabhümij.  Dauer:  16,üUU  Kalpas. 

Darunter: 

2.  Sttdassibhümi  [Sudargi,  8odur<;anabhämi].  Dauer:  8,000  Kaipas. 

Darunter: 

B,  SndassabhAmi  OSndrlfabh&mt].  Dauer:  ijXO  Ealpas. 
Darunter: 

4.  Atapabhftmt  [id.].  Dauer:  2000  Kaipas. 

Darunter: 

6.  Avihabbümi  [AvrihabhüniiJ.  Dauer:  lOOU  K.ilpns. 
Darunter  folj;en  nebeneinander  die  zwei  Himmel  des  vierten  DliVilna. 

1.  Asafifiasattrtbhürai  [Asarajfiasa tt va bh iinii  im  Nofilen  entspricht;  Arafigt- 
sattvu.  AsangisBtt vabhümij  rechts.   Dauer:  5U0  Kalpa». 

2.  VehapphalabhAmi  [Vrihatpbalabhümi]  links.  Dauer:  800  Kalpas. 
Darunter  folgen  nebeneinander  die  drei  Himmel  des  dritten  Dhy&na. 

1.  ParittasubhA  [Paritta^nbbA]  rechts.  Dauer:  16  Kalpss. 

2.  Appamftnasubbft  [Apram&na^ubbt]  Mitte.  Dauer:  92  Kalpds. 
a.  Subhaki^^ft  [^ubhakritsna]  links.  Daner:  64  Kaipas. 

Darunter  folgen  die  drei  Himmel  des  «weiten  Dbyäna  nebeneinander. 

1.  Parittnbha  {\A.]  rechts.  Dauer:  2  Kalpas. 

2.  Appamiinäbha  [ApramjnäbhiiJ  Mitte.    Dauer  1  Kalpas. 

3.  Abhassara  [AbhasvaraJ  link».   Dauer:  8  Kalpas. 


Digitized  by  Google 


—  a8i  — 


Darunter  folir<'ii  dit^  dii-i  Himuit'l  dt-  <rs.t<-n  Dhy.'inn  ucIjl' lu-i na nder. 

1.  BrahiiiHpärisajjn  [BrahiuaparishadyttJ  reclits.   Dauer  Vs  Kalpa. 

2.  Brahmapurobitä  [Brahmapardhit&J.  Dauer:  Vt  Kalpa. 
8.  Mahftbrahm4  [Id.].  Dauer:  1  Kalpa. 

Diese  fünf  Dhyftna- Himmel  bilden  den  BrahmalAka  oder  Rüpabrahmaldka. 

Dartmter  folgen  (unter  ein;ind«'n  die  sechs  De valokas. 

1.  Paranimmitavasavatli  [Paraiurmituva(;u vartij.  Dauer:  U,216yOOO,OQO Jahre. 
9l  Nimmftnarat!  [Nirm&narati].  Dauer:  2,3O4,ou0,000  Jabre. 
a  Tttsita  (Tushita].  Daner:  578,000.000  Jahre. 

4.  Yäm&  [YamaJ.  Dauer:  1  t4,0üii,000  Jahre. 

ö.  Tavatimsä  [Trayastrhn(;;tJ.    Dauer:  86,000.000  .Jahre. 

6.  Cätummaliärrijika  'Catur  -  MahärA.jänah].  Dauer:  r»,(Tai,000  .Tahre. 

Die  beiden  palasiJihnlielicii  debüde  rechts  und  links  von  CAtumniahärAjika- 
devatuka  sind  bezeichnet  recht»:  Uhänumü-  (Sonuen-),  liuks:  Sorna  -  Viniäua 
<Ho]idpalast). 

D«r  nun  folgende  Absatx  entliftlt  die  Meneehenwelt  Mannsealoka  [Manughya- 
16ka]  in  der  liitte,  reobte  und  links  davon  erheben  sieh  je  sieben  Pfeiler;  diese 
stellen  die  sieben  Felsen  dar.  welche  den  Berg  Mern  umgeben,  die  sogenannten 
Kulftcala's.  Sie  sind  von  der  Mitte  aus  auf  beiden  Seiten  (mit  Ausnahme  des 
sechsten)  gleich  benannt:  Yugandhara,  Isadhara,  Karavika,  Sudas.sana, 
Nemindhara,  rectits:  Unnataka,  links:  Vinataka,  „aufgerichtet'',  „abwärtsgebogeu", 
Assakan^a  (am  Sande,  «Pferdeobr"). 

Darunter  folgen  nebeneinander  links  unter  Vinataka:  AsurAnaip  Lokaqi 
(die  Welt  der  Asuren),  in  der  Mitte:  Fetal oka,  rechts:  TiracchAnft  (die  ThierweltX 

Darunter  ansteigend,  aber  nebeneinander,  die  viorDipa's  [Dvipaj:  in  der  Mitte 
rechts:  .Janibudipa,  links:  A ]>a  ra god  A na,  nnssen  rechts:  Publ)avideha.  links: 
Uttarakhanda.  Die  drei  darunter  folgenduu  Halbkreise  sind  je  mit  Maniküta 
„Juwclgipfel*  bezeichnet. 

Die  uunmehr  unter  eiuandur  luigendcn  Felder,  deren  Mittelpunkt  je  ein  Kreis 
bildet,  welidier  von .  16  kleineren  Kreisen  umgeben  ist,  steilen  die  Höllen  dar.  Be- 
seiehnet  sind  sie:  Saftjlva  [SaAJiva],  KAlasutta  [KAlasfttra],  SamghAta  [id.], 

Roruva  [Raurava],  Mahftroruva  [Mahuraura va],  Tapana  [id.],  PatApana 
[PratApann],  Avici  [id.J.  Vgl.  C.  F.  Kocppen:  n£>ie  Beligion  des  Buddha  und  ihre 
Entstehung^.  Berlin  1857.  S.  260/1. 

Uel)ersichtliche  Liste  der  .säninuliclieu  lliuniiel. 

1.  Die  OOtterhimmel  (DSvalökas),  der  Welt  dos  Gelüstes  (Kän)a<lli:ttu>: 

1.  Tsoliaturmahärftdjaknyikas  (r.efolge  der  vier  grossen  Könige), 

2.  Träyastrim(,*a.s  fdio  Dreiunddreissig), 
8.  Y&mas  (Karapt'losc). 

4.  Tttsehitas  (Freudenvolle), 

6.  Nirm&narati  (sieh  In  Vwwandlungen  EigOtxende), 

«.  ParanirmitBva9avarti  (Uber  die  Verwandlungen  Anderer  WiUkQr  Ausübende). 
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II.  Die  HiiiiiiK-l  (i(>r  Formen  weit  (KiipadliHtu): 

Erstt'S  Dhyaiia: 

7.  Brahma  parishadya»  (versaaiiuelte  lirahraÄ.s}, 

8.  Brahma  puröbitas  (Diener  Brahinfts), 

9.  HabAbrahmäs  (grosse  Brabmta),  leben  1  grosees  Kalpa; 

Zweites  DbyAna: 

10.  Parittftbbas  (Götter  des  begreusieD  Llcbts,  leben  2  grosse  Kaipas), 

11.  Apram&QAbbiis  (Gfltter  des  unbegrensten  Liehts,  leben  4  grosse  Kaipas), 

12.  AbhAsvaras  (Gatter  des  reinen  Lichtes,  leben  8  grosse  Kalpas); 

Drittes  Dhy4na: 

13u  Parttta9abhaB  (Göttor  der  begrenaten  Reinheit,  leben  16  grosse  Kaipas), 

11.  AiiramÄna{,'nhlias  (fSötter  der  unbegronztcn  Hoinheit,  leben  32  g^rosse  Kalpas), 

15.  Qobbakritsnas  (Götter  der  lauteren  Keinheit,  leben  64  grosse  Kaipas); 

inertes  DbyAna: 

16.  Vrihatphalas  (Götter  der  g:rossen  Verdienste,  leben  500  ^osse  Kalpas), 

17.  Asitndjiii.sattvas  (die  Rewus^tlosen,  leben  "/»i  <;ni!,se  Kalpos), 

18.  Avrihas  ;(lie  Nieiit-Grossen.  Icbeu  lÜÜÜ  grosse  Kalpas), 

19.  Atapaä  (die  Schmerzlosen,  leben  200O  groese  Kalpai»), 

20.  Sndrigas  (die  gnt  Schanenden,  leben  4000  grosse  Kalpas), 

21.  Sndar9ana8  (die  aehOn  Erscheinenden,  leben  8000  grosse  Kalpas), 

22.  Akanisehtas  (die  HOehsten,  leben  16000  grosse  Kalpas). 

HI.  Die  Hbnmel  der  form-  und  farblosen  Welt  (Arüpa-dhAtu): 

28.  AkAf&nantyftyatanam  (dm  anbegrensten  Ranme«;  die  Lebensdaner  wHhrt  in 

ihm  20000  grosse  Kalpa«): 
24.  Vidjnänuntsohftyatanam  (des  unbegrensteu Wissens;  Lel>ensdaner  40000groaM 

Kalpa.s); 

2ö.  Akiutächaiiy&yatanam  (der  Ort,  wo  durcliuub  Niciitt»  i»t;  Lebensdauer  in  Ihm 

60000  grosse  Kalpas); 
96.  NftiTaaan^jiumtoancUn&yatanam  (wo  es  weder  Denken  noeh  NlehtpDenken 

giebt;  Lebensdaner  80000  grosse  Kalpas). 

Auf  derselben  Tafel  B  findet  sich  ans  einem  alten  Jaina-Mannsoript  eine  schema- 
tiscbe  Darstellnng  der  oberen  Himmel. 


Tafel  m. 

Sehematisehe  Darstellnng  des  oberen  TheUes  des  bnddhistisehen  Weltsystems. 
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Tafel  IV. 

Schematische  Darstellung  des  Weltbilde»  nach  d&i  VorBteUnng«»  der  Jatnft 

nach  einer  in  Karikal  erhaltenen  Orig'inal/.eichiiunr?. 

A.  Die  duroli  oinfti  silzeii(l»!n  .lin»  be/i  icliiiete  Stelle  olx-n  ist  Slddlialoka 
benannt:  darunter  folj^eu  die  Viniiina's  Panfi\iintt,i  ra  als  ohei-stes  noch  Sarvartha- 
siddha  Apar&jita-,  Jayauta-,  Vijayanta-,  V'ijaya-  (vergl.  Tat*.  IV'i,  darunter 
die  neun  Stnienwelten  (Oraiyeyaka)  Sudar^ana,  Supratibadciha,  HanArama, 
SarvatO-Bbadra,  Vi9ftla  Snmanasa,  Sömanaea,  Pritikara,  Aditya,  und  18 
(oder  12)  Himmel  in  acht  Sphären:  1.  Aeyuta/2.  Aranya,  B.  Pranata,  4.  Auata 
f).  Sahasrfira.  ().riikf:t,  7.  I.i"iiit;i  ka,  8.  liraimia.  M  .i  Ii  <■  ii  d  i  a ,  10.  San  atkuniära, 
11.  I<;ana,  12.  S.i  ii  ri  Ii  ,i r  ui a  (  in  2  l{eilii*n  uclieiicin.inder).  I  );iruiii<T  t'o|i;i  Stufe 
der  Meru  und  darum«  r  die  Meu&chenwell,  Thierwelt  (Xb.  nicht  in  dt  r  V'orlagul;  und 
Naraka,  »die  HOUen".  Die  Bedentang  der  nenn  Ringe  unter  den  OraiTeyaka'a 
ist  in  der  Vorlage  nicht  angegeben:  vielleieht  die  sogenannten  Trika  (Triaden) 
nJtmlieli  Pr.tthatna  -  I.,  Dvitiya  —  2.,  Tritivatrika  die  3.  Trias?  (sie  entsprechen 
dem  .Tanibvudikavfik»ba  J&mbu  u.  8.  w.,  dem  J£.UQc|iA>  dem  Mab&nadikuQ^a 
des  Kreisl)iUKs  . 

B.  Daneben  links  die  Darstelluii},'  (h  s  KiiiH-h<«n<;<'!  iistfs  von  unten  auf  «las  Tirthau- 
kara,  darüber  das  Cakravarti  und  darUber  bin  bis  zum  gewöhnlichen  Menschen. 


Tafel  V. 

A.  Jnäna-bäji  „Darstellung  der  Erkenntnis.«;":  allegorische  Darstellung  des  Welt- 
systems der  Jaina.  Nach  einer  in  Bombay  (Mumbai)  gedruckten,  bunten  Litbo- 
grapliie.  Die  BoBeichnung  meist  in  Oujaratl.  Das  Ganse' ist  ein  in  81  kleinere  Felder 
getbeiltes  Quadrat  in  der  Mitte  Ton  einem  mensebliehen  Gesicht,  an  den  beidra  Seiten 

von  Tenipelkuppeln  überragt,  an  jeder  Seite  (rechts  und  links)  sind  erkerartige 
Kuppelthünne  anp:ebnicht.  Xeben  den  Thllrmen  erscheinen  rechts  iin  Bilde  die  Bonne 
(bezeichnet  Sürya^),  links  im  Bilde  der  Mond  (bezeichuet  Candram^h).  Der  fünfte 
(Mittel«)  Streifen  in  dem  quadratiseben  Felde  ist  besonders  markirt  Der  menschliebe 
Kopf  des  Oanien  ist  gelb  bemalt,  trOgt  eine  Krone,  Obrsobmuok  und  Halskette  und 
auf  der  Stirn  ein  rotbes  .TOak**')  Ueber  der  Krone  sieht  man  den  Mond,  bezeichnet 
SiddhaQÜft,  auf  der  Stirn  ist  ein  kleiner  Pallast  abgebildet,  Viezeichnet  Sarvärtha- 
siddhi,  auf  der  rechten  Wange  ist  ein  Palla.st  abgebildet,  bezeiehnet  .Tayanta- 
vimkna,  auf  der  linken  Wange  ebenso,  bezeiehnet  Aparajitaviutana;  ebenso  auf 
dem  Kinn,  bemiebnet  Vijayantavim&na  (Jayanta  —  siegreich,  Vijayanta  — 
Tellig  siegreich,  Apar^ita  —  unbesiegt).  Die  oberste  Reibe  der  kleinen  81  Felder 
des  Mittelfeldes  stellt  die  Himmel  dar,  welche  anf  dem  Nacken  des  Weltmenechen 
ihren  Sitz  haben,  die  Graiveynka's  (Graivek  von  Skt.  Griv«  Xackensehmuck}. 
Das  äuseerstf;  Feld  (recht'*  im  Bilde^i  ist  bezeichnet  mit  M öli  a n  i  yaka rnia  „Kanna 
der  BethOrung",  dann  folgen  parallel  damit  die  Graiveyakas:  1.  Sudar(,>ana, 

*)  Es  ist  der  Kopf  des  sogenannten  „Weltmensehen**  Ldkapuruslia. 
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8.  Supratibaddha,  8.  Hanftrama;  in  einem  Feld  (Mitte),  4.  Sarvatftbbadra, 

5.  YiQftla,  ferner  6.Snmana8a,  7.8Amanaaa,8.Prftikara,  9.Aditya,  (1.  ^ehOner 
Anbliek".  2.  „Wohlimgelegrt",  8.  „Beizend",  4.  „Durcliaus  giackltcb",  n.  „Ausgedehnt", 

6.  ..Wohlpi-j-innt".  7.  (Sti'ipM'Htipr  des  voris:«'ii),  R  T.iclx-  bringrenfl".  9.  Aditya  (flöttor- 
klabse).  In  der  niiclisten  Keilu;  folgen;  Käj ya  -  Aliunkara,  Räjyain  („Stulz  aut 
das  Köni^fthum"),  Daun  fol|fen  die  DcvalOka'ö  (Götterwelttii):  1.  Acyula,  2.  Aruiia, 
8l  Fr&^aea,  4.  Anata  (in  der  Mitte),  6.  Sahasrftra,  6.  Qnkra,  7.  Lintaka  and  alt 
letBtea  Tfrmaaa  AhailkAra  „ftnaterer  Stols*'  (die  D67al61ca'B:  1.  „uneraobttnurlich'*, 
S.  „mm  Aruna  gehörig'    3  .vorgebeugt",  4.  „gebeugt".  5.  „tausendspeidlig",  6.  „hell", 

7.  „Länt«'«ka-Oötter' I.  In  ch-r  dritten  Reihe  folgen:  1.  Saudharma  DTvaUMca 
„die  in  gutem  Gesetz  Wandeluden",  2,  Avratijiva  ..Ltilufu  ohne  GelUlnle  ■,  3.  I<,'äna- 
dövaluka,  4.  A»ai|)yamijiva  „Leben  ohnu  Bändigung  der  Sinne",  .'>.  ^Mittellinie) 
DdvalOkaksbdtra,    8.    Sanatknmftraddvaldka,    7.  HahöndraddvalAka, 

8.  Brahmaddval6ka,  9.  Vivdkljlva  nLeben,  als  der  Welt  Bnteagender".  In  der 
vierten     Reihe    folgen:    1.    Da<;avidhavinaya    „die     zehnfachen  Regeln", 

2.  Nilalet^ya  vant  ,.blanes  Licht  habend"',  3.  Cär  Tikshavrata  pülak  „die  vier 
Qikshä-Gclübde  haltend".  4.  Grihidharma  „der  Stand  des  Hausvatei-s",  5.  (Mitte' 
Hanushyakahßtra  Sadbabhavajiv  ayögikövali  „Land  der  Menschen,  daa 
Leben  gerechten  Wandels;  der  Nicht-T^gi-K^valI^  6.  PAAc  Hah4Tratadhftrak 
QuddhasAdhnkdvalaJilAniJlv  „die  fünf  grossen  Gelttbde  haltend,  eines  reinen 
gerechten  Wandels  als  Kevali  erkennend  leben",  7.  Tran  Gunavratadhiiri  „die 
drei  Gdübdo  haltentl",  R  Sät  Durvyasanasrvannr  ..der  Mann,  welcher  den  Imndeit 
bösen  Leidenschaften  tlient",  l».  Bär  Bhede  Tapasyäkar  Nfträ  (^uddhasaiuuketl 
JtT.  In  der  fünften  Reihe  folgen:  1.  Jinapüjä-Jinabhaktikurak  Jiv,  2.  Nl* 
lale^yavant  JIt,  8.  Kap6ta  Lefyavant  Jtv,  4.  Tejolefyavant  Jtv,  b.  (Mitte) 
Tfryafic-Ksbetra  (Tbknrelt),  6.  QaddhaparinAm!  Bbarya-Ttryalke,  7.  Dhar- 
niadhyint-Jlv,    8.   Krishna   Le^yavant    Adharma  -  Af abhaparinämi  Jiv, 

9.  Paduialevyavant  Jiv.  In  der  seehs>ten  Reihe  folgen:  1.  PAAe  -  prakftr 
nü  ä^rayurödhak  Jiv,  2.  ße  L&kh  Caurindri  Jiv,   3.  Be  Läkh  Tendri  Jiv, 

4.  Be  L&kh  Bendri  Jiv,  5.  (Mitte)  VikaiendriyaoEshetra-Onva-^bft^aip, 
8.  ^nbhaparin&mt-Jiv,  7.  QubhftQnbha'KarmAdfrak  Jiv,  8.  Qnbhft^nbha- 
Karm6dayay&l&  Jtv,  9.  DbarmAr&dhaY4ni  lech&karauara  J!t.  In  der 
siebenten  Reihe  folgen:  1.  UpayaniayAg,  2.  Sat  itarnigod,  3.  S&t  L&kh 
Prithv!  Kaya  nA  Rlicd,  4.  Sat  Lfikli  Ap-Käya  nä  Bhod,  5.  (Mltte'^  E  Thävar- 
Kaya  -  Kbin-tra  -  Guya  -  Tliänuiji,  6.  Sät  Läkh  Ten -Kaya,  7.  Sät  -  Läkh  -  Väyu - 
Kftya,  8.Da9  L&kh  -  Pratyck- Vanaspati •  Kaya,  ü.  Qubha-Karmar&si.  In  der 
achten  Reihe  folgen:  1.  N&g-KnmAr  ane  V&yuknm&r  e  be  Xik&ya,  2.  Sta- 
nita-Kum&r  Ane  Difftknmftr  e  be  Nik&ya,  8.  PAAc-Bhedem  Mithyatiragnpa- 
thäiunn    Paheliini,    4.  TTdadhi  -  KumAv    ane    Dvipakuniär  e  be  Nik&ya, 

5.  (Mitte)  Dar' -  Xikäya  -  K>lietra  -  Gui.ia  thi\nfliii  Cautlii,  tj.  AgnikumAr  ane 
Vidy  ut  -  Kuujär  c  be  Nikäya,  7.  Parajiv  -  Dbäti  Iliinsak  Jiv,  8.  Suvarnu 
Knm&r  Asura-KamAr  Nik&ya,  9.  (,)ubhabbäva-Rääi  -  Vyavah&r-R&si-Jiv. 
In  der  nennten  Reihe  folgen:  l,  RatnaprabhA  Dik  SAt  Narak  Prithvl, 

3.  Anantanubandhi  Kr<}dh,  8,  AnantbAnnbandht  LObh,  4.  JnAnamiQra 
(^ubha  Parinania,  5.  (Mittel  Padar  (?)  PrakärnA  Param.ldhärinika  Deyau  (?) 
Guyatänum  Pahelüiii  Bijuiii  Tathä  Trijuip  che,  Q,  AJn&n-Möha,  7.  Mat* 
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sari-Jiv,  8.  AnantAnabandhi-Münaahaflkär-Jiv,  9.  AnantäiiubaiuUii  Mäy4- 
Kapa(1'Jtv. 

Im  Oiigliial  geht  die  R^Uienfolge  von  unten  an  und  bc^nnt  mit  Reihe  9,  No.  1; 
No.  2.  geht  dann  Mbustrophedon**  anfurlrtB.  Diese  Reihenfolge  wnrde,  als  sn  aehwieiig 

ZQ  beschniiben,  aufgcfrfbcn. 

Sechs  Itlauo  Linien  verbinden  die  guten,  neun  gelbe  Schlangen  die  bösen 
Wiedergebarten. 

An  der  Bette  des  Bildes  sind  swei  Pavillons  abgebildet,  der  eine  rechts  ist  be> 
xeiohnet:  Vyantar-Tath&PftdePrakArnA  Jjrfttishl,  der  andere  links:  SAnAnika 
DevntA,  Rhavanapatideva  RAkshasakshttra  Pllikc  BhedanA  che. 

rnten  rochts  im  Bilde  ist  ein  fiauni  .ibg-cbildot,  auf  dem  vier  Mflnner  sitzrn, 
wt'lciie,  wie  es  sciu'iiit.  Früchte  und  Blüthon  plUlcl^i  n:  <Mn<>r  ist  im  RofjrifT  den  Baum 
mit  einer  Axt  zu  fällen,  einer  sUt  in  die  Erde  Sainen,  bezeichnet:  C  Le<;yävant 
0  Pnrnsfaana  STabh&tra  Jimbfl-Tfikshane  DrishrAnte,  n^te  Art,  wie  seehs 
Menschen  nach-  ihren  seehs  Eigenschaften  den  JAmbn-Baum  behandeln*)**:  links  ein 
Baun,  anf  dessen  Spitse  ein  Pavillon  m  sehen  ist,  in  welchem  eine  Fran  sitst,  «in 
>rnnn  sticiit  den  Baum  zu  ersteigen,  er  steht  Uber  einem  mit  Fischen  gefüllten 
Brunntüi.  »tin  wüthcnder  Elephant  rennt  auf  ihn  zu,  in  dem  Zwoi<jrc  ühor  ihm  zwei 
Mäuse:  die  aus  dem  MahAbhArata  u.  s.  w.  bekannte  Allegorie,  bezeichnet  mit  Madhu- 
blndnno  DrishrAnt  „die  Allegorie  vom  Madhnblndti". 

B.  Darstellung  von  .Jämbudvipa  mit  dem  Berge  Meru  in  der  Mitte,  alles 
Detoil  siehe  unter  Tafel  No.  IV. 

C.  Original:  eine  Bombaier  Lithographie  in  Farben,  betitelt:  Adhidvipano 
Nakago  „Gemälde  der  Erde". 

Oarstellnng  von  Jambüdvtpa  in  Form  einer  Sohdbe,  die  ans  drei  coneentrlsehen 
Kreisen  gebildet  wird. 

Den  Mittelpunkt  des  innersten  Kreises  bildet  der  gelb  liemalte  Berg  Mdrn,  die 
swei  folgenden  Kreise  stellen  FlOsse  dar:  sie  sind  blau  bemalt,  aber  nicht  mit  Be- 
zeichnung versehen,  der  fiiisst  rfJtr  i];ts  Ganze  umfassende  Kreis  ist  von  rother  Farbe 
und  nach  den  vier  IIinimelsg*;gen(len  bestimmt  mit  den  Bezeiclmungen: 


Von  AparAjitapol  bis  Vijayantapol  geht  in  Form  einer  Radspeiche  ein 
breiter  rothbemalter  Streifen,  der  Jedoeh  den  famersten  Kreis  nicht  schneidet;  anf 
beiden  Seiten  mit  tkshnkAraparvata  »Znekerrohr  bringendes  Gebirge'^  beaeiehnet 
(statt:  Ikshn— ').    Der  grosse  innerste  Krei.s  (Scheibe)  ist  getheilt  zu  denken,  er 

wird  quer  auf  jeder  Ilnifte  durch  vier  dem  fkshuk Araparvata  Hhnliche  Streifen  ge- 
schnitten: dieselben  biegen  an  der  Stelle,  wo  sie  den  innersten  Kreis  (Wasser) 

*t  Auf  einem  Anderen  Bilde  iu  der  Niruäyasftgara- Ausgabe  des  Jainaprabodha 
sitien  der  alten  vedlsehen  Ausnng  des  Bildes  entsprediend  swet  PIknen  auf  dem 
Jftmbn*Banme. 


AparAjitapol 
Vijayantapol 
Vijayapol  .  . 
Jayantapol  . 


Norden, 
Süden. 
Osten, 
Westen. 
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sehneiden,  vm  uiid  laafen  parallel  sn  dnaiuler  apeiehenförmi^r  an  den  rothon  Band 
sag  und  swar  an  allen  vier  (beaiehangBweiBe  seebsaBlin)  Schnittatellen  auf  der  dem 

Vijayantnpol  zulicgenden  Seite  haben  sie  von  Innon  an  die  folgendfn  Farben  und 
Niuneu:  Nisliudaparvata  („Nishadaberp:")  n>tli,  Mab ."i  Ii i mavan taj»  irvata  („der 
grosse  Himavanta")  gelb,  Cullahimavantapa rvata  („der  kleine  Himavanta)  gelb, 
VaitAdbyaparvata  (naoh  BR.  fttr  Vaittä^bya  TOii  VlU&dbya  „reich**)  weias;  auf 
der  Seite  nach  AparftJItapol  haben  die  Streifen  fölgende  Namen  und  Farben:  Ntla- 
Tantaparvata  grün,  Rilkmlparyat«  weiss,  (Jllkhariparvata  gelb,  Vait&^hya- 
par  r  ata  weiss.  Cullahiuiavantaparvata  auf  der  einen  Seite,  und  Ci khart  parvata 
auf  der  anderen  Seite  greifen  in  die  blaue  "Wasserlinie  des  innersten  Kreises  ein,  in 
dem  Enden  derselben  Hschsctiwunzartig  hervuiaicben.  In  den  Ecken  von  Nisbada- 
parvata  und  Ntlavantapar^ata  ersohdnt  reehla  tan  Bflde  die  Darsteihmg  des 
Meodes,  bezeichnet  Candram&h*  vmd  linlca  der  Sonne,  beaeicbnet  Süryab.  Um  den 
In  der  Mitte  abgebildeten  Berg  Mern  hemm  laufen  nur  je  ein  Viertel  des  Kreises 
parallel  {gehend  blau  gezeichnete  Flüsse,  der  eine  auf  der  Vi j ;i y  antapol-Seite  nach 
rechi-^  Iiin,  der  andere  auf  der  Apat  "i  jitapoI-Seite  naeli  links  hin  das  g-rosse  um 
den  Müru  gelagerte  Viereck  in  zwt-i  Hälften  theiiend.  Dies  grosse  viereckige  .Mittel- 
feld bildet  in  der  Hltte  um  den  H6ru  herum  ein  besonders  abgegrenztes  Quadrat 

Dies  um  den  M^ru  lagernde  Quadrat,  Mah&TidÖha  genannt,  ist  naoh  beiden 
Seiten  hhi  (Aparftjita  pol,  Norden,  und  Vijayantapol,  Süden,  durch  bogenförmige 
Sefrniente  getheilt,  deren  Spitzen  sieh  mit  einander  und  dem  Mein  herdhren.  der 
z^^  is<'h<'n  ihnen  liegende  vom  N  is  Ii  a  d  apa  i' va  ta  und  Nilavan  laparv  ata  i>asirte 
Kaum  wird  durch  die  oben  erwähnten  Flüsse,  welche  je  fUnf  stufenariige  Absütse 
bilden,  in  swei  Theile  getheilt.  Die  auf  der  Südseile  imierhalb  dea  rotb  geOrbtan 
rechten  und  weissen  linken  Segmentes  liegenden  Felder  haben  folgende  Namen: 
<^&Imalikaheunagiri  Cltra  —  rechts,  DSTakurukshetrayugallyilnuip  Vicitra 
—  links,  auf  der  Nordseite  ist  da.s  rechte  Segment  grün,  das  linke  gell»:  die  Zwischen- 
felder heissen  :  .Tambü v r i k s liak a n ca nagir i  Yamaka  —  rechts,  rttarakuru- 
ksbgtrayugaliyanuip  Saiaaka-I'arvata  —  links.  Das  grüne  Segment  im  Norden 
ist  der  Berg  M&lyavantagajadanta,  das  gelbe  der  Berg  Gandham&danagaja- 
danta,  das  rothe  im  Sfiden  der  Berg  Vidyutprabh&gajadanta,  das  weisse  Im 
Süden  der  Berg  Somanasagajadanta.  Die  Ecke  Über  dem  Vidyutprabhägaja- 
danta  (S)  ist  Bliadrai;;Ha,  die  über  dem  Mälyavantagajadanta  fNl  ebenso  be- 
zeichnet. Die  beiden  viereckigen,  durch  die  Flüsse  der  iJinge  naeh  ;.'etheilten 
Flächen  rechts  und  links  vom  Mittelquadrat  von  MahAvidüha  sind  auf  jeder  Seite 
in  acht  kleine  Felder  getheilt,  diese  Ittbren  auf  derStdseite  desllftru  die  folgenden 
Namen:  Felder  links  Im  Bilde:  Vaccha,  Suvaeeba,  MahAvacoha,  Vaccbftvatl, 
Ramya,  Ramyak,  Ramanika,  MaiigalAvati,  rechts  im  Bilde:  Padma,  Supadina, 
Mahäpadnia.  PadniAvati,  rankha.  Nalina.  Kumuda,  Xa  1  i  ii  fi  vati ,  im  Norden, 
links:  Vapra.  Suvapra,  Mahävapra.  Pra  1)  Ii  ä  v  » t  i ,  Valffu.  S  uvalgu,  GAndhila: 
Gändhilavati,  i-echUs:  Kaccha,  Sukaccha,  Mahäkacclia,  Kacchävati,  Avartta, 
MafigalAvartta,  Purakala,  Purakal&vati.  Die  vier  gran  bemalten  Basen  dieeer 
Felder  heissen  Vanamukha. 

Südlich  von  Mah&vid6ba  nun  liegen  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Berg^ 
n-i hf :  H  a  r  i  V  a  r s  Ii  a  k  s  h  0:  t r a y  u g  a  1  i  y  ä  n u  III  mit  dem  ('!  a  n  d  h  a  v a  t i  v  r  i  1 1  a  v a  i  t  äd  h  y  a, 
zwischen  der  zweiten  und  dritten:  Himaksavantli6trayugaliy4nui)t  mit  dem 
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QabdftpitlTrlu»vaitftdhya,  owiMlien  der  dritten  and  Tierten  Ttml^rakhanda 
«nd  swisetaen  der  Tierten  und  dem  Bande:  Bharatakshfttr*.  Ebenso  im  Norden: 

zwischen  der  ersten  und  zweiten  Reihe  Ruinyakakshötrayngaiiy&nutp  mit  dem 

M&l  j"av;inta  Vritta va  i  tAd  Ii  \  a  .  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Airanyavan- 
taksht"  trayugaliyäuuui  mit  (Inn  V i  ka  t apnt  i  v  r ittava itädhya,  zwisclrcn  dem 
dritten  und  vierten  Gup&kbantla  und  zwisclien  dem  vierten  und  dem  Kaude 
AlraTatakehfttra.  Alle  diese  Gontlnente  reioben  Uber  die  Ringmeere  blnatu  bis  an 
den  Rand  der  gansen  Scheibe. 

In  den  Zwickeln  zwischen  den  beiden  ersten  Gebirgsreihen,  soweit  sie  von  dem 
ersten  Ringnieerf»  bis  zum  Rande  auslaufen,  entstehen  auf  beiden  Sciti  n  zwei  neue 
Felder,  welche  aus<'inandergezogene  Wiederholungen  des  MahÄvidtha-'-Juadrates 
der  Mitte  darstellen:  alle  vier  heissen  wieder  Mahavideba,  alle  vier  haben  wieder 
einen  M6rn  als  IGttelpunkt,  alle  vier  Iiaben  diceelbeo  Namen  wie  das  Mittel-lfahlp 
Tidftha. 

Die  beiden  Flflese,  welche  Mahävidßha  Mittcl-M.)  theilen,  haben  die  Namen: 
südlirh  vom  Meru  nach  rechts  flicssend  und  in  das  Kingineer  Tiiiindcnd :  SitAdünadl, 
nörillicti  vom  M<  ru  nach  links  zn  liicsst  nd  und  in  das Kingmc  r  mündend :  Sitäuadi. 
Die  ersten  drei  der  Gebirgsreihen  zeigen  in  der  Mitte  einen  viereckigen  See,  im  Süden 
beissm  sie:  Tigail  {?),  Mahap&dma,  Padma,  im  Norden:  Kesarl,  Uah&pn?^*- 
rifca,  Pap^arlka,  aus  jedem  dieser  Seen  flieseen  StrSme  aus  anf  der  Sftdseite 
«wischen  Bcrgrcihe  1  und  2  nach  I.  Harlsalilanadi,  naOb  r.  Harik&ntanadl, 
zwischen  2  und  3  nach  1.  Ruh  i  tan  ad  i,  nach  r.  Röhitämsanadi,  zwischen  3  und  4 
und  unter  vier  durch:  nach  1.  Gaügänadi,  nach  r.  Sindhunadi;  auf  der  Nordseite 
izwiscbcn  1.  und  2.  Bergreihe:  nach  1.  Näriküntanadi,  nach  r.  Narak&ntanadi, 
swisehen  2  und  3  nach  1.  RAp7akanadt.  naeh  r.  SuTarQanadl,  swischen  S  und  4 
und  unter  Tier  hindurch  in  das  Ringmeer:  naeh  L  RaktaTattnadi,  nach  r.  BaktA- 
nadi.  Dieselben  Pliissnamen  kehren  wieder  in  den  zusammengeschobenen  Wieder- 
holunprcTi  der  Cdntineiifc  df>r  Mittelsrheibc,  welcbe  zwisoheu  den  speichenartig  aus- 
laufenden Bergreilien  des  Randes  ent.srehen. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  der  einzelnen  Tbeile  findet  sich  in  Bh.Imsingh 
MAnak'a  Ä^htdTipanA  Nakagftnt  Haklgatanuip  Pnstak  (Bach  der  Brklftmng 
4lee  Bildes  der  Erde)  Bombai,  Niinayasagara-ünuAerei. 


Tafel  VI. 

Scbematischer  Abriss  der  Figur  C  auf  vorhergebcmter  Tatel,  mit  Namensumschrift 
<mr  crtentiraMlen  U^Kirsieht). 


Tafel  m 

A.  DarsieUnng  des  Landes  der  Utcaraknr«  (bes.  Dttarakuru  8khApan4)  naeh 
Bhlmsingh's  oben  gen.  Werke.  Der  Baum  heieat:  JAmbuTriksha,  die  unter  dem  Berg« 

angegebene  Bergkappe:  Sahasränkakttta,  die  auf  der  anderen  Seite  Yavanakäcala, 
die  Menschenfigoren  sind  mit  Yugalikamanasbya  bezeichnet,  die  neun  mitral&sten 
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besetzten  Gipfel  buüüjcn:  Nuvaküiulaakrita  Mälyavunta  Gajadantagiri,  Sl.h4- 
pana,  der  Bei]g^  M.  mit  neun  GKpfdn  gmebrattokt,  die  nelieii  auf  der  andera  Seite 
belsseii:  Saptakfl(41a1ikrita,  Gandhamidana  Oajadanta  GirietbipanA,  der 
Berg  O.  mit  sieben  Otpfelii  gesobmflokt. 

B.  Daneben  Abbildang  eines  Svastlka  auf  einem  Untergestdl,  wie  es  bei  der 
Pqja  der  Jaina  an  BeiskOmem  bintingeoeiobnet  wird. 

G.  Die  Gebart  OaneQA's  (naeb  einem  indiscben  Bilderbogen;. 


Tafel  VIII. 

A.  Scheiii.itisclit'  D;irst*'llniiir  dfs  Woltinciisclit  n  (Loknpurusha  imcIi  der  in  Bhira- 
sinffhV  A<jhi<iviii;uiA  Hakiigäiii  Hakig^ataunin  puhtiik  gegelii'ncii  Abiiilduiifr.  bczciclinet: 
Caud  Knjlok-ni  äthüpunä  Munushy äküruip  (K&j  =  äkä.  Kajas,  die  dcu  Geist 
verdOstemde  Leidensdiaft),  Darstellong  der  Welt  der  Leidensehaften  in  Gestalt  eines 
Menseben.  Beaelobnongen  feblen,  so  sind  die  folgenden  Angaben  nnr  hypotbetisdi:. 
Die  Krone  reprH.sentirt  Siddhaloka,  dann  folgt  anf  der  Stirn  Sarv&rthasiddha 
und  Miif  (ii  ii  WaiipMi  die  V i ni Uti as  :  Apiirüjitn -,  .Tjiyantji-,  Vijnyanta-,  Vijaya-,, 
Dit;  Gr;ii  veyak.i  s  sind  dnrrh  drii  Halsschmuck  reprä-sciiiii  t ,  auf  der  BruPt  folgen 
die  lü  Uinimel  -  in  12  l'aläijleu  (es  gibt  auch  eine  Variation  von  12;.  Daun  folgt 
n  den  Händen  d«:  Gestalt:  Jambndvipa  mit  H6ra  in  d«r  Mitte,  darunter  die  sieben 
HauptbOllen.  Was  die  75  sebaebbrettartigen  Quadrate  auf  der  Brust  (reebts  und  links) 
und  die  140  ebensobshen,  welebe  die  FOsse  bedecken,  darstellen,  ▼ennag  ieh  nieht 
zu  sagen. 

B.  Darstellung  des  Berges  Hern  nach  der  AuiÜMSUng  der  Jaina,  die  vier  Pallttste 
markiren  die  in  den  vier  Wäldern  stehenden  PrftsAdas.  Diese  Wttlder  beissent 
Bbadragäla,  Nandana,  Sömanaaa,  Panthaka. 


Tafel  IX. 

(Titelbild.; 

Von  der  Eisenbalm.station  zu  Gindeh  wird  die  Rt  !«'-  meist  in  Karren  zurück- 
gelegt, über  das  am  Wege  liegende  lüu>tbaas  der  Dtiarmsala  (4S^öO  der  Scala) 
und  unter  fimunn  des  Talkar-nadi,  bis  su  den  EUostergebändenKadhuband's  (96— 
mit  der  BispantbiDigaml>arar-ki-bararEotbi,dergroBS6ii  Halle  der  Bispantbi  (unter  den 
Digambara),  sowie  der  Terepantbi  (mit  einem  Mandir)*)  und  der  8vetambaranti)i>Kotiii, 
Iiis  Karavanserai  (der  Svetanibara).  Dann  wird  man  im  Palankin  die  Bergwege  auf- 
wärts geti'agcn  zum  Bunf^alow  \  V1).  —  als  „Iiifriashska"  *'en|t?lis<di  i  übei^sehrieben.  — 
und  auf  den  Bergspitzen  der  Gipfeltläche  finden  sich  Tempelkapelleu  für  Chandrauatb, 

*)  TerepantbeoB^nirllandbr  nitbae  M  Kotl,  bet  Veriibidniig  der  TeapeleapeUe  (Mandir) 
mit  den  Gastsimmem  der  Pilger  (tob  der  Seete  der  TerepantUs  nnterbaltsa*) 
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Adliinath.  Cliii.iluiMtli.  Sampavati  ith,  Anniit-iiiath,  Varmpusohyanath,  Abliinanda.  so- 
wie V^imalunath,  Suparswaiiath,  Maliavira-swami,  Apta-nuth,  Piirswa-auth,  mit  ileui 
CbHla-Maudir  in  der  Mitte  (wie  beigescbriebcn,  in  Nagari-Sohrlft).  Die  Missaohtung 
der  Perspective  auf  dieser,  einon  Bilderbogen  entnommenen,  Zeichnung  erkennt  sich 
ohne  Hinweis,  und  das  Eindringen  der  Nenseit  in  Indien's  granes  Altertham  an  der 
„Rflilrond"  oder  Station  der  Eis«iib«hn  (60),  links,  unten  an  der  Ecke  («Oiriti-ka 
Stcshair* ). 

I)i<-  Gipfel  des  Sainet-Sikliarn  Sliikata  .  aut  dessen  Höhen  die  irdischen  LtMlxT  der 
Tirthaiikara  verduftet  sind,  bilden  diu^Ziel  jainisti^icher  Wallfutirtcn,  wie  Adam  s  Peak 
(ceyloniseben  Plmbat's)  der  bnddhistisehcn,  und  die  pilgernden  Mftn<^  des  äyw» 

klimmen  cor  VerUimngskirche  an  schwindelnder  Bpitse  ides  Athos)  empor, 
tun  im  hesyachistischenTbabor«tiicht  die  ^trahlcnfrloich  niedcrstrOmenden  „Energien*^ 
niin  r  Ousial  zu  scImik  ii.  wie  sich  in  des  Buddha  Erleuchtung  die  Aromana  verklären 
({ür  dcn-n  ciit-siinH  lu  nden  Ayatana). 

Auch  hier  bilden  Kiel)  Homospondiea  in  ihrer  An,  und  wie  cOnobitisclie  Klöster 
unter  ihrem  iuw^ms  stehen  —  als  Mabant  (auch  bei  Kanphattis)  —  fehlt  es  an 
tdiorrhythmiscben  ebensowenig  (besonders  bei  Jüngeren  Secten). 

Der  st  it  den  Urzieliuiifron  zu  Puü^vanath,  al«  Parsnath  oder  (b.  Rennoll)  Parso- 
naut  bcZf'ichiifU- SaiiH't-sikhara  odi'r  SamiiK-ya,  ..visitcd  by  pilf^riiuti  froin  tlie  n-motcst 
provimu  s  of  india"  s.  ColcliiHtokc ;,  vorliüiil  sich  doii  l)oil<'iinnsjlsi>ig('n  Santhal  im 
liegeu^olt  Klärung  lJuru  unii^r  den  Wolken,  dit-  seint;  Gi^fil  umlagern,  wie  den  des 
Olymp  oder  des  Parnasses  (wo  Deukalion  die  vor  den  Regenflnthen  flOehtenden 
FlOtzler  auftaabra),  und  auch  den  Jakun  weilt  ihr  Herrgott  (Tnan)  in  seiner  Wolken- 
heimnth  1  In  Rlongsongnwnn  >,  unter  Vci-hUllongen  (für  Anfang  und  Eiulc  .  Da  uiein 
Rci^uclt  iniiiiftf-n  der  Hc^Hiizetl  iU-\,  hatte  iiiitgcbm<'lit<>s  Kerzenlicht,  sowrit  di«-  darch- 
feuchtctcn  Streieiiliüizer  «  in  Anzünden  erlaiil»tcn.  spiu  lich  auszulu  lfen.  ituleni  der  zwei- 
tägige Aufenthalt  im  Bungalow  aus  dem  Dunkel  der  Regen-  und  Xebelwolkon  nicht 
herauakam.  auf  diesem  Grenzgebiet  urano  -  geographischer  Provinzen  (4280  Fuss 
fiber  dem  Meer.) 

Die  Üeberschrift  lautet:  Sri-Samet-Shikara-ji-k*  nakacha  (GemUde  vom  €Kpfel 
des  Sri-Samet) 


Basiiaa.  Ideale  Wellcik  I. 
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Kinif,'<-'  d«-T  im  Text  behandeUen  Materien  sind  durch  Theilungsstrichc  getrennt  wie  zuzu- 
fügen 8  24.  32  u.  a.  a.  O.).  Manches  würde  nachträgliche  Umarbeitung  (su  Ubersichtlicher  Ürd- 

nunq';  erhalten  haben,  wenn  meine  seit  der  RUchkelir  fKnde  April  i8t)t)  durch  anJer\veitii;e  He- 
schaitif^un.q  licschrankte  Zeit  dies  bereits  gestattet  hätte.  Mitunter  zugleich  handelt  es  sieh  bei 
Wiederholungen  um  eine  Version,  die  vor/uziefien  schien,  vormulig  w  ieder/u^clun,  wie  zuge- 
gangen, ohne  frUhseitig  daran  su  rtltteln  (unter  Vorbehalt  geeigneter  Sichtung,  bei  gegebenem  Fall). 
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Sehl  bcdauorhi;!!  sind  mir  die  uiucrgclaulcncn  J)ruckl\jhlt'r,  die  trou  der  Correcturen 
stchca  lieblichen  sind.  Gleich  auf  den  ersten  Dogen  (vorliegenden  Bandes)  findet  sich  aJIerlei  zu 
verbessern,  z.  U. 

Seile  1  (Anm.*) :  lies  doctrina. 

j  Zeile    von  «ihLii  i^t.iit  konnte,  1.  konnten. 
3,  '/..  8  V.  o.:  1.  Phünomcnulogie. 

„  15  „  „  St.  Antonomien,  i.  Antinomien, 
„   ü,  n  10  ,f  V.  I.  inicgi  ireiiden  Theile. 
»       »   '  Tf  n  »  deutelnden. 
„  M,  t,  ««  t,  o.  .,  äv»qtSni!t. 

.,  S  .,  u.      Pnmiirdi  iütriten. 

n  '5.  11  '9  1   ».  11  verschiedener. 

„  16,  „  a  „  „  „  geschichtliche. 

„  iS,  .,  2  ..   ,.  ,.  Automaten, 

22,  „  II  ,,  o.  „  hitcnsitüt 

„  14,  „  10  „  u.  .,  Logos  (SL  Logo). 

„  2  .,   „  „  Wörter. 

„  26,  „  4  ..  o.  ,,  Paradißmen. 

„  J7.  I,  n  M  »  St.  eine,  1,  einer. 

ff  3B,  „  13  „  u.  „  Blandars  I.  ßlandass  (und  so  Ofter\ 

»>  39,  „   9  n  o-  av&auiTXOt 

II  40|  n     n  »  «  Jainismus. 

n  4*,        3  «   M.  »  de». 

„  44,  .,  >o  o  ,,  invc'stigntio. 
'/..  S  46  vcri,'!,  I  rlihcrcs,  Z.  L.  v.  d.  ü.  l'r.:  \'.  Kl.  1  S,  u.  \..  ctc.i. 
Dem  Iinuiit  (m  der  Mcnschcneijjcnheit)  lUllt  der  Innu'ä  (b.  Kticdoj  oder  ln;iLin  Cranz)  in 
das  Ik'reich  der  „Vcrbietcr"  (wie  Innerterrisok,  in  der  l.utt).  Wenn  neben  dem  ..Milieu"  die 
mondc  ambiant  sieht,  ist  damit  fsofern  in  stärkeres  genus  nicht  etwa  eine  Demi  mondc  hinoin- 
spieltj  die  rmi^L'bunfjswclt  ins  Au,i;o  gcfasst  fdie  .,\\'andlung5welt"  der  Umgebungsverh'.lltniss,e) ; 
der  oder  die  Veda  hängt  vom  Sing,  oder  Plur.  ab;  das  Karman  verfuhrt  zu  weibliclien  Ai  tikoln, 
beim  Hinblick  auf  Schuld  (oder  Verantwortlichkeit  dafür)  u  dt»!,  m  Bei  Glcichstcllim,^'  mit 
S;iin-.Iv.ira  'imtec  VL'rwcchschini;  von  1'isai.iiL'  imd  W'irkuni^,  w  ie  ix'i  I^ikldtiil  \crsa:;t  sich  ein, 
unter  den  iiesten  (mit  vuUem  Recht)  vornehmlich  cmpfehlenswerthes,  tlundbuch  des  liuddliismus: 
„auf  die  vSlIig  unverständliche  Erklärung  der  Nidanas  einzugehen**  (wegen  „Unhekanntscfaaft** 
mit  dem  Abhidharma).  Wenn  cm  soLhei  S.u/  passirt  „am  f^rUnen  Holz,  was  will  am  dürren 
werden",  denn  die,  (olinedern  vollij;  durchsicliti|,'e),  Lehre  von  den  Nidanas  oder  dein  Praiiiya- 
samuppada-chakra  bildet  recht  eigentlich  den  Centraizapfen  des  StUtz-  und  Drehpunkts,  um  den 
das  can/e  System  Ubeihaiipt  s^.-h  dreht  (so  dass  bei  einem  Ausfall  hier,  kaum  einzi  sehen,  was 
übri>;hieiben  kOnnte').  Neben  dem  im  Text  und  trüher  e.  g.  Z.  I.  \..  i^'ji,  S.  tiarüber 
Gesagten,  kann  auf  die  Autorit'üt  des  Philosoptienklinigs  icf.  RIgphls.  Pi  .  ^.  1  1  >  u  Iii;.)  \ei  w  iesen 

werden,  der  freilich  in  Missions -Controvenen  einen  Adi-Buddha  (der  Aisvahkas)  vorschob,  aber 
sonst  an  die  Spitite  der  Trinitna  das  Dhartna  stellte ,  nach  Lehnützen  der  Swabhavika  oder 
Svayambhika  (und  einer  „Pradschna  paramita")* 


Vorwort. 


Indien  bietet  ein  besonders  lehrreiches  Paradigm«  für  dasjenige  Stadium  ethnolo- 
gischer Forschungsweisc,  wo  neben  der  „Lettre  v  m  I  n  Geographischen  Provinzen"  die 
Folgevvirkiingen  aus  geschichtlichen  Einflüssen  in  IVtracht  zu  ziehen  sind,  also  die  „histo- 
risch-geographischen' l'iovinzen  (neben  deren  (liiaracter  als  „geographisch-klimatischer*'), 
oder:  die  geographische  Provinz  innerhalb  jedesmaliger  Weite  ethnisciiea  Horizontc's. 

Die  indische  Halbinsel  ist  durch  scharf  gezeichnete  Gesdiichtswege  mit  der,  durch 
schneeigen  Gdnrgswall  abgetrennten,  Continentalmasse  Asiens,  als  äusserst  aushuifende 
Sptue  derselben,  litngs  enger  Pfadweisungen  verbunden,  und  so  hatte  der  dortig  poHiische 
Barometterstand  (arisch,  semitisch  oder  turanisch  gefärbter  Hegemonien)  sich  in  einer,  bei 
Beengung  desto  intensiver  conccntrirten  Scala  (und  uniei  den  dadurch  variircnd  wieder 
hervorgerufene  Kreuzungen)  aut  dem  umsciiränkten  Areal  desjenigen  Landes  7.u  reHeclircn, 
das  in  seinen  Verlockustgen  als  reiches  BeutestOck  stets  die  Eroberer  des  Nprdens  her- 
abgerufen hat,  seit  assyrischen  und  macedonischen  Zeiten  bis  su  indoskythischen  und 
islamitischen,  soweit  sich  in  der  durcli  imsere  Wellgeschichte  (einer  arist  ^M  n.  oder  indo- 
europäischen insbesondere)  umblickten  Zeitspanne  erzJlhlt.  und  mittelst  der  daneben 
luraiiisch  erötlneten  (iescliiclnsquclleu,  —  für  die  durch  die  Fnnvalhiiig  der  Thsing  lier 
vorgerufenen  Wauderungen  sowohl,  wte  die  aus  der  Machtstellung  der  ilan  und 
Thang  vernehmlich  abgeleiteten  Beziehungen  — ,  allmihh'g  erkennbarer  hervortretende 
ErlSuteruagen  erhMi  (zu  historischer  VerwerthungX 

Die  in  jedem  Einzelfalle  topo-geographisch  angezeichneten  Eingangsiliore  sieben 
deutlich  vermerkt,  im  Bulan-  und  Khaibar-Pass  (mit  viehhUrigem  Gomal  dazwischen), 
bis  zu  den  durch  die  Gletsciierlabyrinthe  geschliingelten  Wegerichtungen,  von  dem 
legendenliaft  nachkhugtndem  Durchbruch  in  Nepal  längs  der  Abiiiinge  am  Brahma- 
putm-Thal  forterstreckt,  von  wo  es  spärlich,  aber  dauernd,  herabgeträuteh  ist,  aus  der 
turaniadien  Hülfte  des  Continente*s,  wahrend  die  Wirkungsweisen  aus  der  iraniscb- 
arischen  explosionsahnlich  statt  hatten,  in  geschiditlichen  Katastrophen  (und  deren 
revolutinnirendcn  Folgen).  Dazu  kommen  dann  die  auf  Scebrisen  hcrbciL'  tr  igcnen 
Culiurwelien.  aus  abyssinischem  Aethiopien  etwa  (oder  einst  sabtiischen  l'.mp<jrien)  im 
Westen,  oder  durch  serisch-sinische  Aulaadungcn,  auclt  da  wo  solche  schwierig  uuter  den 
Wogenbrandungen  OatUcher  Küste,  desto  leichter  dagegen  im  Süden  mit  vidigestaltig 
b^ldtenden  Nachwirkungen  aus  dem  bunten  fnsclgewtlh]  des  Archipel,  indonesisch  (bis 
in  oceanische  Weiten  hinaus)  nachklingend,  oder  in  Indochina  gestaut  (seit  jener 
CUlturellen  BlUthc,  von  der  Kambotlia's  monumentale  Wunderwerke  torizengen). 

Die  Eingangsthorc  nach  Indien  si  lun  olten;  nicht  unix'iiindcrt,  wie  aus  breiten 
Heerstrassen  der  öteppcngrenzungen,  aber  uiiiiieriiiu  torcirbar  docli,  bei  genügendem 
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Nachdruck.    Der  Piinirin  ist  um  er  \\  ein  ;  M  Klami  und  einladend,  dahinter  indess  pflegt 

die  Falle  zuzuklappen,  und  wie  in  einer  Sacki^asse  gctani»cn,  haben  die  nach  Indien 
erobernd  iMiiucwaiidertcii  darinnen  nun  umiici/.uwandcrn,  in  cnt;  iimschliesscndcn 
Grenzmaucrn  wiederholt  wieder  autcinandeiMussend,  zu  neuen  Conliicien  (Kreuzunf^eu 
und  Wandlungen). 

Das  Gesammtracit  aus  dem  Total  alP  dieser  verschiedenartig  vielfachen  Agentien, 
wird  —  um  die  Verh&ltnisswerthe  unter  zukommenden  Propoitioncn  in  den  Gleich- 
ungen einzustellen  (damit  nicht  „ratio  Fallit",  die  Vernunft  nicht  ausfallt  in  Liiivernunft, 
phantasiischeii  Hypothcsenlxurs)  —  erst  nac!i  en;'.picctKiidet  Arbcitstheilung  zwischen 
den  compctenten  l-'uclikreisen  in  der  (ielehrienrepublik  ^sanscrilischen,  dravidischen, 
semitischen,  sinulogischcn  etc.)  eiid^Uliig  zu  ziehen  sei,  und  in  der  Zwischenaett  hätte 
die  Ethnologie  sich  genügend  befiriedigt  zu  halten,  wenn  es  neben  dem  allgemein 
generellen  Ueberblick,  ihr  gelingen  sollte,  das  Nachschimmem  der  geschichtlich  müchtigeo 
Facioren  in  deren  auiochihonen  Rlemcnten  hier  und  da  zu  erkennen,  wie  in  zersprengten 
Hügelstitnimcn,  als  ,  HUgelkönigc  '  der  Malarayar  (Mali  Assir  oder  Malarasicr)  mit  den 
Degradationen  bis  zu  Pariah  im  Süden  fortenthahcn,  aucii  dort  noch  in  Blattcrkicidung 
(der  Koragar  unter  Taadi-Pulayer)  steckend,  als  Phyllitae  (der  Schlupfwinkel  Gondwana's 
und  Orissa^s)  gleich  Juaagan,  oder  unzuf^nglidi,  im  „stummen  Handel**  der  ,,Assoul** 
(Assub).  wie  „schmiedekundige"  Assur  (der  Mundari),  im  Vo^ang  von  Gondh  und  Khand, 
(Koli)  Kolh  (für  den  „Mcn^.  !:  •  i"  ab  Kor  oder  Ho),  beim  theoretischen  Einb^riff  der 
^olaricr'-  fscit        Nishada  lüedersass.  auf  heiliger  Rishi  Geheiss). 

Auch  liier  indess.  für  genauere  Specialisirungcn,  sieht  sich  die  Ethnologie  in  erster  Linie 
auf  ihren  anthropologischen  Uutidcsgenossen  hingewiesen  (und  linguistische  BeihUlfen), 
so  dass  das  ihr  singulartter«  erbeigeathOmlich,  zufallende  Studium  vorerst  zunächst  auf 
das  des  Völkergedankens  zu  reductren  würe,  und  zwar  hier,  auf  einem  ahun^irochepcm 
Geschtchtsboden,  nicht  betreffs  der  Elementargedanken  nur,  sondern  auch  für  die  Phasen 
historisch-organischen  W'achsthums   in  fortgcstaltendcr  ('uhurbewegung). 

Obwohl  ihre  Autgaben  dadurcli,  miKrli.ilb  des  ganzen  Problems  das  der  Betrach- 
tung vorliegt,  aut  bescheiden  beschrankte  Dimensionen  zusammenschrumpicn,  sind  doch 
auch  diese  nodi  weitum&ssend  genug,  um  hlr  Jahrhundene  hinaus  mit  ihrer  Durch« 
arbeitung  die  kommenden  Generationen  zu  beschäftigen,  nachdem  überhaupt  eine  Schule 
ethnologischer  Fachmiinner,  als  geschloaseneDisciptin,  begründet  sein  wird.  Vorläufig  sind 
wir  auch  soweit  noch  kaum,  weil  momentan  vollauf  noch  mit  erster  Vorbedingung  be 
schiifiigt:  der  l>c>ch:itluag  des  Rolimaici  ials,  eine  conditio  sine  qua  non"  für  Verwendung 
iiaiurw  isscnschaftlicii-induciivcr  Methode.  ErM  nachdem  ein  elementar  zuverlässiges 
Fundament  befestigt  und  gesichert  ist,  auf  psychologischem  Gebiet,  wQrde  den  auf  Trans- 
ccndentales  hingewiesenen  Fragestellungen  nachgegeben  werden  dOrfen  (bei  Fortgang  aus  den 
geographischen  Provinzen  aufuranographische,  so  zu  sagen),  um  der  „Lehre  vum  Menschen" 
ihre  u'esctzmilssig  zukommende  Stellung  anzuweisen,  unter  kosmisch  durchwaltcnden 
Harmonien,  soweit  die  ('jn-vchaii  reichi.  'imd  das  VerstaitJniss  dessen,  der  mit  dem  Maass 
der  ihm  beschiedencn  Mitlei  sich  begnügen  zu  lassen,  gelernt  liaben  mag). 
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Die  Orakel  haben  auagetOnt,  sdt  der  groaae  Fan  dahingestorben,  das  All  einer  in 
GOnergestalten  lebendigen  Natut*(\vo  navut  ttXijgii  ^mv),  ihre  Stimmen  schweigen, 
aber  aus  damals  erschollenen  Tempclworten  verbleibt  in  der  Erinnerung  mancherlei 
Spruch,  gleich  dem  delphischen  vom  „Gnothi-Seaiüon'*.  in  ilindeutun)<  auf  die  Selbst- 
erkeniiiniss,  als  Ziclriclnung  incusciilichcr  Bestrebungen  (wie  vom  Lacedömonier  Chilon 
empfohlen). 

So  in  mehrsprachigen  Versionen  hOn  der  Sats  sich  ausgesprochen,  dass  dem 

Menschen,  als  nilchste.s  Forsch ungsobjekt,  sein  Eigenes,  eigentlichst,  hingestellt  sei,  der 
Mensch  als  Studium  des  Menschen;  „the  proper  study  of  mankind  is  man"  (s.  Pope), 
denn  „la  vraie  science  et  le  vrai  e'tude  de  Thomme,  c'est  rhommc'  (s.  ("Jiarron),  und 
„das  Wichtigste,  womit  sicii  der  Mensch  beschäftigen  kann,  ist  das  menschliche  Leben"' 
(b.  Luden),  so  dass,  wenn  das  Wissen  als  Sei  dem  Menschen  gestedct,  —  fväbvcg 
Sp&fmmt  tov  aMpt»  ifffywuK  der  Schwerpunkt  demnach  in  diejenige  .  Lehre  sa^ 
fallen  hlttte,  die  sich  als  die  ,,Lehre  vom  Menschen"  kennzeichnen  wttrdc. 

Und  dennoch  fehlt  gerade  sie  in  der  von  den  Wissenszweigen  geschlungenen 
Corona.  Keine  aus  Mnemosyne's  Ttichtern  triigt  ilir  Kmblcm;  sie  singen  und  tanzen,  die 
Musen,  sie  spielen  aut  blöte  und  Leier,  in  Scherz  und  in  Lust,  sie  schauen  aufwärts  zu 
Urania*s  Hohea;  aber  keine  blickt  in  de«  Mensdien  Hers,  in  den  „Mauas**  als  Hadaiya- 
vactham  (nach  indischer  DenkungaanX  und  auch  als  die  Künste  freie  geworden,  da  ward 
gealhlt  und  gemessen,  da  wurde  geredet  (grammatisch  und  rhetorisch),  auf  den  Wegen 
des  Triviums  und  Quadriviums;  aber  kein  Weg  führte  zum  Menschen,  zu  jener  Selbst- 
beschau, die  den  Inder  seinen  Lebeaspfad,  auf  den  „Megga'^,  suchen  Ifisst  (im  Rechnen 
einer  Sankhya). 

Von  solch  aufiklliger  Analogie  getroften,  stellte  sich,  in  Vorschau  einer  MPhilosophie 
der  Geachidne",  die  oftmals  in  Verwunderung  wiederholte  Frage:  wie  e*  doch  kommen 
mochte,  dass  in  den  Facbdisciplinen  die  erstgesuchtc  gerade  fehle,  dass,  wiihrcnd  fUr 
alle  sonstigen  Dinge,  —  wie  im  Himmel,  auf  der  Erde.  —  für  die  Sterne  dort,  für  die  Steine 
hier,  die  Pflanzen,  die  'l'hierc  etc.,  Klasscnfachcr  vorbereitet  seien,  in  Mineralogie  und 
Geologie,  in  Phytologic  oder  Botanik,  in  Zoologie  u.  s.  w.;  eine  solche  fehle  fUr  den 
Menschen  selber.  Denn  was  unter  dem  durch  Cassmann's*)  Namenstaufe  (aus  Hundt*s**) 

*)  Psychologia  anthropologica  sive  animae  humanae  dctrina(i594j  Anthropologiae  pars  VI, 
h.  c  de  lUntca  humani  corporis  methodfee  descripts  (1S96). 

**)  Anthropologia  seu  de  hominis  dignitste,  natura  et  proprietatibus  (t5<n> 
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Aiithropolü^^ic)  vorliegendem  Tiicl,  (anatomischer  und  psychologischer  Verwandtschaftlich- 
ketten wegen),  zur  BerOcksichtigung  empfohlen  war,  hatte  damals,  als  Kritik  ttnd  Meta- 
kritik einander  kritisirten,  vor  solch  kritischer  Schflrfe  nicht  bestanden  und  war  deshalb 

abgewiesen  worden  bis  in  die  Capitel  eines  Com pliinLi  iiibüches  hinein,  sodass  die  mehr 
ttin  Anstand«-,  als  (pragmatisch-praktische)  Kkighciisrct,'cln  bekümmerte  Anthropologie 
aus  den  Hallen,  wo  die  Götter  wohnen,  im  Dichter-  und  l'hilosoplieulande,  iiinauscompli- 
ineatirt  wurde,  und  in  den  Ruhmeshallen  der  Geschuine  schon  deshalb  keinen  Zulass 
erhalten  konnte,  weil  der  ^conditor  historiae"  selber  Noth  i^'enug  noch  hatte  mit  der 
Fundamentirung  ersten  Rohbaues. 

Seitviem  indess  bei  solchen  GrundlegUDgsarbeiten  auf  dem  heimischen  Muiterboden 
der  Erde,  die  geopraphischen  Bcrülirungspunkte  mit  der  Geschichte  aulgefundcn  worden 
(fUr  die  Lehre  vom  Menschen),  tritt  neu  sie  heran,  aus  dem  Erdenhaus  des  Menschen;  des 
Menschen  Lehre  in  der  Anthropologie,  verstärkt  durch  eine  Bundesgcuusscnschutt,  die 
«I»  den  Vagabondenthum  sich  angescbtossen  hat,  ohne  ein,  in  Form  Rechten»  aus- 
gestelltes, Heitnathsxeugttiss,  um  Ober  ihre  Herkunft  sidt  zu  beglaubigen.  Prüdse  Aus- 
kunft mangelt,  denn  als  dem  üniversalhistorikcr  die  Namensschmiederei  der  Ethnologie 
(und  Ethnographie)  als  „ein  hartes  Wort"  zum  Vorwurf  gemacht  wurde,  gestand  er  selbst, 
nicht  recht  zu  wissen,  wie  sie  ihm  in  die  Feder  gekommen,  oder  in  die  ("liavanne's 
etwa  (und  Niebuhr's).  Es  wird  sich  hier  verhalten  haben,  wie  mit  gcschichisschwan- 
geren  tdeen  meistens,  daaa  sie  in  der  Luft  liegend  und  gleichsam  aus  der  Luft  gegriiüen 
scheinen  (wie  Strauss  es  bei  den  seinigen  spürte),  oder  vielmehr  hervorbrechen  als 
spruchreif,  wenn  eben  ihre  Zeit  gekommen,  in  der  Pttlle  derselben,  cum  Reifen  und  Auf- 
brechen (mit  Schöpferkraft  brahmaiiisclicr  Sphoia). 

Ein  kurzer  Hückbltck  auf  Fahrten  und  Eahrlichkeiien  dieser  Iiauslos  auf  einem 
No-raans-iand  umhcrgetummehen  Erenidlinge,  mag  der  „Vorgeschichte  der  Ethnologie"' 
(Berlin  t88o)  entnommen  werden,  um  den,  weil  seltenen,  desto  verdienstvolleren  GOnnem 
dankbare  Erinnerung  zu  bewahren;  wihrend:  warum  und  weil  dieses  Alles  so  geworden, 
sich  gleich  jcJeni,  im  >1i.\Iektischen  Prozess  auf  seine  VemQnftigkeit  geprüften  Sein,  im 
Werden  aus  dem  Gewordenen  selber,  allzusehr  selbst  erklärt,  um  viel  Erklärung  ausser- 
detn  zu  bedürfen. 

Es  kommt  auf  Gemeinplätze  hinaus,  derartiges  Getncingut  des  gemeinen  Menschen- 
verstandes, dass  kein  Sonderrecht  einer  Fachwisseiuchaft  erhoben  werden  konnte,  auf 
das,  was  als  „Lehre  vom  Menschen**  dem  Menschen  selber  gehOrt  (erbeigenthOmlich). 

Da  die  körperliche  HMlfte  des  Menschen  in  den  Hunden  einer  lang  begründeten  Fach- 
wissenschaft lag,  der  medicinischen  nämlich,  in  unat  mischer  und  physiologischer  Hinsicht 
(für  den  gesunden  Zustand)  und  (bei  krankliahen  Abweichungen)  in  pai liologischer, 
wiihrend  andrerseits  die  geistige  Hiilftc  der  Philosophie  angehörte, —  bald  unter  der  beson- 
deren Classificatibn  der  Psychologie  (tnit  Knderlidien  Beaäehungen  zur  Logik  oder 
„Denkkunstlehre^X  bald  in  ihrer  metaphysisdien  Erweiterung  (als  „Fundamentaldoctrin" 
der  Philosophie  überhaupt),  —  trat  das  BedUrfniss  für  eine  selbstständige  Abscheidung  der 
Lehre  vom  Menschen  in  der  Anthropologie,  als  Eorschungszweig  per  se,  (unter  natur- 
historischem Anschhiss  an  den  zoologischen),  erst  dann  lebliafier  en'gegcn,  als  die  Physio- 
logie, bei  ihrer  naturwissenschaftlichen  Kelorm,  aut  das  ßcrüliruiigstcrrain  mit  der  Psyciio- 
logie  gefQhn,  durch  psycho-physische  Untersuchungen  weiter  hinein  darauf  vorzugehen, 
sidi  veranlasst  £ind.  So  konnten  Confficte  ttber  Grenzstreitigkeiten  nicht  ausbleiben,  aber 
obwohl  im  Rausche  einer  unwiderstehlich  si^greidi  vordringenden  Methode  die  Helss- 
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sporne  sogleich  clic  ganze  Psycttologic  in  ciaem  Haixdsireich  sicli  aneignen  zu  künnea 
mdnten,  war  der  Hauptsadie  nach  doch  ein  „modus  vivendi**  gefunden,  als  die  natur- 
wtasensdMftlich  maaasgebenden  AutoritMien  sich  die  Grense  ihres  Erkcnnens  selbst  ge- 
steckt hatten,  so  dass  das  ahe  Besitzungsrcchi  der  Pliilosophie  in  ihren  Ansprüchen  auf  die 
Psychologie  nur  wcait»  anaotastet  ijah  durch  .solche  Beeintr^chtigUl^en,  welche,  weil  tbat- 
«fichlich  zuzugeben,  ohnedies  nicht  um^.mqen  werden  konnte. 

Auch  schien  hier  dem  obigen  Dcsidcraium,  der  in  eigener  Selbsterkenntniss  dem 
Menschen  gestellten  Au^abe,  Centlge  geleistet,  wenn  aus  der  „Philnomenalogie  des  Geistes^, 
der  b^ffenen  Geschichte  (h.  Ueberw^  aus  der  ^Pfeychologie  als  Constructton  der 
Geschichte  des  Rcwussiscin;;"  (s.  HarmsX  die  „Unendlichkeit"  schnumt  (s.  HegeQ«  wenn 
«S  gelingen  sollte,  die  den  l^ropator  (im  nootfaurof)  verbergende  Ma.ske,  worumer  der 
Nous,  t6  TiQiiiior  yfyt'fi>i^h'  (s.  IreniUis),  in  mythologischen  Rollen  volksihUmlich  spielt, 
abzureis-Hcn  oder  doch  zu  lüften,  um  zu  erspähen,  was  daliinter  stecken  möchte  (im 
„Ding-an-sich**).  Viel  ist  freilich  nicht  daraus  geworden,  und  ermOdet  durch  die  Fehl* 
versudie,  hat  die  Gnosis  ihre  an  Autonomien  erprobte  Geübtheit  für  ,^as  Umschlagen 
jedes  Bq^ffs  in  sein  Gegeatheil*'  schliesslich  an  sich  selbst  geUbt,  und  „Agnosticism 
made  candid  confession  of  its  ignorancc"  (s.  Wainwright),  SO  dass  „tabula  rasa"  her- 
gestellt wilre  'fUr  ein  „No\  um  Organum"). 

Die  Buhne  stein  leer,  und  bei  dem  seiner  Erüffnung  heraanaheadem  Actus,  unter 
(geographisch  und  uranographisch)  verSnderter  Soenerie,  reprttoemirt  sidi  der  Mensch 
in  einem  neuen  GostDm  oder  vielmehr  einem  altmodischen,  das  auf  den  Schulbänken  des 
lykeiischcn  Ciymnastum  bereits  zugeschnitten  war:  der  Mensch  im  Gewaodeund  Charakter 
des  .,Zoon  poütikon"  oder  ZcJov  iaroQtxov  (nach  historischem  Vcrmittelungsvorschiag). 

Wilre  Jemuemliss  der  Mensch  seiner  eigentlichen  Wesenheil  nach  als  Gcsellschafts- 
wesen  autzutassen,  so  mUsste  ihm  damit  auch  eine,  solchem  Charakter  eati>prechende, 
Psychologie  zu  eigen  sein,  denn  obwohl  der  Nhomo  sapiens"  als  socialer  Mensch  für  seine 
leihliche  Erscheinung,  in  den  EinadkOrpem  (und  KOrperw:haftenX  der  Somatologie  oder 
Biologie  angehörig,  diesen  wie  bisher  (in  den  Fachwissenschaften  der  Medizin)  Über- 
lassen bleiben  könnte,  (unter  best  sachverstruuiiger  Hut),  fliessi  es  daneben  auf  geistiger 
Schichtung  einheitlich  zusammen,  in  demjenigen  wieder,  was  dem  Gesellschattsmenschen 
auf  seiner  Domäne  Uberwiesen,  in  den  dort  herrschenden  SprachschOpiungen,  von  ihnen 
und  sich  selber,  demgemiiss  redet  (im  „Rigne  humaln*^ 

Wo  also  steckt  nun  hier  die,  adäquat  correspondirende,  P^ciiologie?  die  Projection 
der  geistigen  Hälfte,  in  dem  Gesellschaft.sgedankcn  (der  Gesellsdiaftswesenheit)?  Wo 
anders  könnte  sie  gesucht  werden,  als  in  dem  Kinhcitsgedanken,  einen  „Weltgedanken''  der 
Menschheit  eben,  wenn  im  Ganzen  umfassi,  oder  in  jedem  einzelnen  Kreise  dcr-wlben,  so- 
weit wir  ihn  kennen:  in  der  Geschicittc  demgemäss,  indem  sie  bei  einem  Umbegritt  der  volks- 
thOmlichen  Specialgeschichten  in  «»nationaler  Historiographie**  (s.  Hertzberg),  dne  allgemeia 
ausammenfiusende  Universalgeschichte  anstrebend,  auf  die  Bdiandlung  der  socialen  und 
religiösen  Probleme  gelangt  in  der  Culturgescbicbte,  innerhalb  der  Peripherie  einer,  der  jedes- 
mal eigens  zukommenden  Weltgeschichte  gezogenen,  Horizontlinie  ihres  ..Orbis  terrarum'"(in 
Scheibe  ntorm  eines  Ja^ad-vinibam),  den  „Volkergcdanken"  spiegelnd  (in  seinen  Vat iationen). 

Allerdings  kommt  hier,  —  wie  es  bei  Mischung  und  Mengung  eine»  Ucbeigangs- 
stadiums,  (ehe  der  V9Vf  ordnend  hinsugetretenX  nicht  wohl  anders  sein  kann, — allerld  Dis« 
parates  durdieinander,  in  einem  Rattenkönig  verknüuelt,  dessen  einander  in*s  Gesicht 
wedelnden  Schwanienden  sidi  am  Kopfie  packea  würden,  wenn  nicht  unsicher  selber 


1» 


mdssens  Ober  den  in  tegitimer  Wdse  sugehOri^n;  so  da»  der  Rathlougkeit  nicht  lingar 
zu  n^en,  wenn  der  Kopf  sich  verliert  (in  Xopflotigkeif).  So  schwimmt  im  Karpfenteiche 

umher,  was  (ehe  die  Historiographie  von  einem  Vater  reden  konnte)  hineingebrockt 
worik-n  ist  seil  den  Ix>gOf4raphen,  was  bei  altcrsscliwachcii  Anwandlungen  aus  den  ..vier 
MiHurchicn"  sich  verkrUmeh  hat,  oder  aus  .,Aciaics  mundi"  in  „Memoria  saeculorum"', 
\vas  Chronisten  und  KpocUc  -  Geschichtsschreiber  biographisch  und  anekdotiscli  hiiuu- 
geworfen«  was  weiter  die  Culturgescfaichte  an  Stelle  der  »Haupt-  und  Staatsactionen** 
zu  setzen  beabsiduigte,  unter.  Erweiierung  sog.  „Weltgeschichte'*  zu  der  den  Globus  umr 
greifenden  Universalitat.  einer  den  ,^esammten  hislorischcn  Stoff'  (s.  Wachsmuth)  be- 
fassenden ..Universalgeschichte"  („Allgemeine,  Universal-  und  W'cligeschiclue").  mit  dem 
Geplauder  darüber,  in  einer  „Histoirc  raisonnce"  oder  pusiiivi.stischcn  Daten  darunter, 
unter  dem  Joch  der  „drei  Stadien"',  zur  Bewegung  des  „inicUeciual  devclopment*'  (in  der 
^history  of  dvUi2ation"X«ingezw>iig{  durch  naturgesetzliche  Fesseln,  oder  ihre  Lodcerung 
wieder  in  den  Controversen,  ob  dem  ^globus  inteUectualis'*  genemend,  unter  Aufbesse- 
rung veralteter  Positionen  etwa  auch  (für  Aufwerfung  roodemcr),  oder  andererseits  weiterhin« 
was  die  Philologie,  aus  vielerlei  Zungen  Jer  Linguistik,  grammatisch  hinzugelernt  hat  lür 
die  monogenistischen  und  polygenisiischen  Hypothesen,  was  tcrncr  in  den  leineren  Nüan- 
cirungen  einer  Völkerpsychologie  oder  „Völkerphysiologie"  unter  ästhetischen  Kuast- 
fonnen,  »charfiiinnig  (oder  spitsfindig)  diacutirt  werden  kann,  oder  endlidi  was  in  die 
Kemfipage  der  Cr^enwart  fidh:  der  Anschluw  der  Psjrdiotqgie  an  die  ^aturwissenschafteiv 
und  zwar  i-\n  naturgemUss  gradueller,  ohne  sich  allzufrüh  Ubersinnlich  SU  veisteigen,  da- 
mit die  ethische  Gesundheit  bewahrt  werde  unter  naturgemSsser  Lebensweise  (ojwoioya 
vfuycDc  rjj  (fi'ßn  ^v)  inneriiaib  der  ciurch  (und  fUr)  Geselligkeit  eingerichteten  ohulatStQ 
(der  Sioa),  zu  stattlicher  Ausstattung  (des  Staats). 

Ein  centraler  BerOhrungspunkt  fbr  die  verschiedenen  Kreuzungslinien  fiilU  iedeur 
felis  stets  in  die  Geschichte,  wenn  au»  vollem  Ldjen  niedergeschrieben,  wie  am  Gdmnif 
tage,  in  hellenischer  Classicitüt,  und  .so  cmppehlt  sie  sich  um  so  mehr  fUr  den  Ausgangs-' 
piinkt.  Ja.  um  das  .Sein  aus  dem  Gewordenen  zuveratehen,  ein  „Geschehenes"  am  Besten 
selber  redet  (von  sich  selbst). 

Die  nationale  Geschichte  -  etwelchen  Volkes  (als  Special-  oder  Partikulargeschichte) 
ist  ursprünglich  zugleich  eine  religiOM^  denn  die  ,JleligiOn  ist  der  Ort,  WO  «n  Vplk  sicli 
die  Definition  dessen  giebt,  wu  es  fllr  das  Wahre  hah"  (s.  Hegel),  ,4a  rdligion  est  Jk, 
branchc  la  plus  (fltfvee  du  savoir  humain"  (s.  Chav^e).  Innerhalb  gemeinsam  um- 
hüllender Atni()sph;lre  athmet  es  sich  in  der  Religion,  die  den  Menschen  mit  den 
Problemen  ilcs  l  'nbekannten  verknüpft,  wie  ihm,  dem  iiäytfav  Ximi*tttiay  fi4v(fOVj  diese  sich, 
nun  stellen  mögen  (ob  gross  oder  klein). 

So  aymboüsirt  sich  die  einheitlich  abgerundete  Weltanschauung  in  dem  Pnwter*. 
kOnigthum  eines  Micadooder  Idacanza's,  wenn  der  Basileus  im  Archon  als  rez  sacrifriculus 
überlebselt  und  der  Pharao  vor  der  Thronbesteigung  in  den  Priesterstand  eintritt.  Nec 
quisquam  rex  Persarum  potest  esse,  i]ui  nnn  ante  Magorum  disciplinam  scientiamque 
perceperit  (s.  Cicero).  Auf  heiligem  1  ouga  wurde  der  Tabuine  verehrt,  und  in  Negri- 
tien  der  durch  Mokisso  Geweihte  (oder  Gefeite),  und  „le  Souverain  est  exclusivement 
k  vom  autre  le  (3rand-Pr8tre  de  la  nation**  (im  chinesischen  Mittelreich). 

Auch  republikanisch  liess  sich  die  Einheit  begreifen,  durch  der  Oinriten  juristiiche 
ReligiositMt,  Iii  .kmn  wieder,  was  mit  der  Monarchie  verloren  gegangen  war,  durch 
nachträgliche  Apotheosirungen  zu  ersetzen  suchten,  im  verblassten  Nachschimmer,  der  frei- 
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Uch  am  lo  rascher  abblekhen  mume,  ds  der  tief  gesättigte  Wiedeischeta  eines  „lux  ex 
-Oriente'*  daawiachenge&llen^ 

Im  Rütteln  an  altgewohnt  eingerammelt,  eingerosteten  StUuen  wurde  viel  Staub 
aufgewirbelt  im  miitelalterlichen  Gedunkcl,  und  als  des  römischen  Kaiserreiches  Herrlich- 
keit dahingeschwunden,  da  war  es  aucli  mit  der  üeschichie  schon  deshalb  vorbei,  weil 
die  licilig-höhereo  lateressea  in  einer  Uberirdischen  Heilsanstalt  der  Erde  enthoben 
waren,  so  dass  sich  im  Jammerthal  hienicden  nur  ^aupt-  and  Staatiactionea**  oder 
^Kriegaactionen**  abspielen  konnten,  und  wem  das  dabei  vergosaene  Blut  nidit  schmeckte, 
spielte  nun  mit  Rebus  in  BunoV  „Idea  hisiorica",  nach  „emblematischer  Lehrmethode'*  der 
Bilderschriften,  die  manches  aus  der  Hieroglyphik  der  Toltckcn  hatten  entnehmen 
können,  wenn  die  civiiisatorischen  Autodafe's  gcuUgcnd  davon  gespart  haben  müchten. 
Das  Gefühl  der  Verödung,  das  durch  die,  seit  dem  Kntdeckuogsalter,  zu  freierer  Um- 
schau angeregte  Tendenz  deato  sdilagender  zum  Auadruck  kam,  trieb  dazu.  Aushälfe 
nnd  Anhalt  in  dem  zu  suchen,  was  eine  Galtuigeschidite  zu  Veraprechen  schien«  als 
es  bunt  zu  schillern  begann  aus,  bisher  verschlossenen, Rünmen  desQlobus  ringsumher, 
die  in  den  Rahmen  einer  „Universalgeschichte**  zusammenznfassen,  lohnenswenh  er» 
acheinen  konnte. 

-  Um  hier,  nach  dem  Principe  der  Arbeitstheilung  (in  dem  „naturwissenschaftlichen 
Zmtalter^  der  Gegenwart),  dem  Fortgang  der  Eoischung  die  Fortbewahrung  ihrer  com- 
paratiVen  Mediode  der  Induction  zu  ermtiglichen,  ist  aus  dem,  bei  Abrundung  des  Globus 

in  der  Entdeckungs-Aera,  eingepflanzten  Baum  allmählich  und  langsam,  —  bis  momentan, 
in  Steigerung  de-  im  internationalen  Verkehr)  rascher  und  rascher  beschleunigten,  Fort- 
schritts — .  die  litlinoloji^io  emporcL-warhsen,  in  dem  ethnischen  Wichsthiimsprocesse  der, 
aus  elementaren  Unterlagen  feines  geistigen  Hypokemienon^  dillereacirten,  Vülkergcdanken, 
nach  meteorologischhkosmischen  Ageatien  in  Verschiedenheit  der  .(klimatischj-geogra- 
phtschen  Provinzen,  innerhalb  jedesmaliger  Weite  des  historischen  Horizontes,  längs  go- 
idlidlllich  (aus  oro-  und  hydrographischer  Leitungsrichtung)  eingegrabenen  Wander- 
wegen, um  aus  dem  Contact  isolirtt-r  W'üdsttlmme,  je  nach  den  wahlverwandtschaft- 
lich angercgTeii  Affinit^iten,  mehr  wcnigor  lebensfähige  Culturras.scn  zu  züchten,  und 
so  kraft  veredelt  gewonnener  Fruchterzeugnissc,  den  Geschmacksverfeinerungen  idealen 
Strebens  Befriedigung  zu  gewahren  (in  Entrathselting4er  kosmischen  Probleme). 

Auf  dem  Gebiete*  des  VOlkeigedankens  liegt  somit,  das  Sammlungsmaterial  aus> 
gebreitet,  zum  Aufbau  einer,  der  Gesellschaftswesenheit  entsprechenden,  Psychologie  (aus 
den  Elemeniar-(icJ;'.nkcn,  nach  ihren  Combinationen  in  multiplen  Proportionen),  oder 
vielmehr  zum  Siudumi  psvchisch-oru.inischcr  VVachsthiimsprocesse,  die  in  der  Fülle  der 
Zeil  zur  hnilaiiung  einer  ciiiheitlicheii  Weliaascliauung  auszureifen  versprechen,  in  (und 
mit)  der  Geschichte  des  Meosdiengeschlechts,  und  für  jeden  Einzelnen  der  integrireode 
Theil  zu  seiner  eigenheitltch  bewussten  Gesdiichte  (im  dgeoen  Selbst^ 

In  unserer  zum  Nihilismus  treibenden  Zeit  schwinden  die  Ideale  dahin,  die  gold- 
umbrflmt  in  der  Erinnerung  schimmern,  mit  den  Mythen  eines  goldenen  Zeitalters,  das  aus 
der  Vergangenheit  glänzend  am  Anbeginn,  das  Ende  vcrsinnlicht  in  den  Hoffnungen 
auf  chiliasiische  Freuden,  — grobsiunlictie,  wenn  solche  verdaubar  (bei  gutem  Magen),  oder 
Ubersinnlich  verfeinerte,  wenn  ainon  an  tmicre  (jenOsse  verwohntem  „Appetitua  inteUec> 
tims"  solche  besser  zosag^n. 

Ob  die  Well  schlechter  gewoiden,  <^er  verbessen?  wer  will  hier  entscheiden,  da 
jedem  die  Welt  der  Gegenwart  der.  er  angehört,  weil  allein  eine  brannte,  im  Dasein 


selbst,  als  optimUtisch  beste  gelten  muss,  trotz  pessimistischer  Klagen  Uber  das  Leid  des 

Lebens,  der  Leiden  und  Leidenschaften  allzuviel,  die  (oHdc  im  Saueriopf  eines  Skoteinoa 
oder  Kokkytes  weiteren  Aufgebräues  zu  bedürfen),  sich  leidig  genug  selbst  schoo  fühlbar 
machen,  naturwüchsig,  grausam  und  wild,  wie  sie  sind. 

FUr  Comparationen  bedarf  es  eines  Mehr  oder  Minder  (doppelter  iirtahrun^),  und 
ohne  sokhe  bleibt  das  Beste,  das  was  ist:  das  Beste  ohne  Wahl,  wie?  es  gefilUt,  und  ob? 
So  wird  es  Jeder  sich  bestetu  gebllen  lassen  mOssen,  und  da.  um  die,  leicht  au  Falle 
bringeoden,  Ansichten  Uber  das  Gefallen  Niemand  fragt,  sich  besser  vor  dem  hüten,  was 
keinen  Nutzen  schafft,  doch  Leiden  vielleicht  (und  Leidenschaft  in  den  Kauf  i. 

Was  waren  die  Ideale  der  Hellenen  dvm  \'o!ke  classi.scher  Zeil,  wenn  idealistisch 
abgeschützt  (im  Idealwerth).  Sic  runUeicn  sich  ab,  im  üsthelischen  Kuaslemhusiasmus 
und  Vollgefühl  des  Schonen,  kraft  einer  vcredeUen  Sinnlichkeit,  welche  hier  (von  den 
Ausartungen  in  Hetairien  und  Piderastien  abgesehen)  in  durchgebildeter  Formvollendung 
hen'onritt.  Ein  glückliches  Volk  deshalb,  weil  das  Höchste  in  der  Sinnenweli  Mögliche 
erreichend,  in  ihrer  „Kunstrcligion"  (s,  Rosenkranz),  in  Kalokagathic,  als  „Maximum" 
(b.  Schiller),  glücklich,  wie  Jeder,  der  inn.rlialh  seiner  .Mittel  sicli  einzurichten  vermag 
(ohne  unerfüllbare  Wünsche  darüber  liinausy,  —  glücklich,  und  gesund  zugleich:  am  Körper, 
wie  es  die  geachichiUdi  eingcschiiebenen  Heldenthaien  beweiaen,  am  Geist,  in  dem 
dauernd  nadiwirkenden  Einfluss  philosophischer  Systeme^  und  praktisch  daneben  (in 
bewähnen  Staatseinrichiungen),  bei  italienisclie:  Variante  der.  In  Hellas' Acclimatisaiions- 
^arten  O^r  levantinische  ExoticaXgeaeitigteQ  Qasstcitat  besonders,  durch  politische  Macbt- 
siellung  (am  Tibertluss). 

Diese  Harmonie  wurde  gestüri,  als  der  aus  dem  Hochsitz  eines  nQonaiuiQ  hcrnb- 
wehende  Duft  gnoatischcr  ^a|if  den  SehnsnditSKug  erweckte  nach  pneumatischen  Welten 
im  Uebersinnlichen.  War  das  ein  GlOdc,  im  Zufall  des  Falles  (und  Abfalles),  oder  viel» 
leicht  ein  Unglück?  Ob  das  ESne  nun  oder  das  Andere,  jedenfalls  ist  es  ein  Factor  (und 
Faaiim)  seitdem,  mit  welchem  zu  rechnen  bliebe,  und  das  Beste  wird  sein,  das  etwaige  I'n- 
heil  wiederum  zum  Heil  zu  wenden,  aus  eigener  Kraft  (und  dann  zum  eigenen  Besten 
weiter,  schliessUch). 

Die  durch  Opfertod  besiegelte  Lehre  meinte  volle  WerthsdiStaung  solch  kostbar 
theuren  Preiskaufies  heischen  su  dürfen,  bedingungslose  Hingabe  voll  und  gani,  so  daaa 

der  Mensch  mit  seiner  (Seschtchte  sich  fortab  auf  das  Jenseits  hingewiesen  fand,  und  für 
den  F-rdentand  trocken  vertrocknende  Annalisiik  ausreichend  genügte;  und  ihr  Genüge 
erhielt,  weil  i>kr  Buchtührung  wetjen")  den  KIwsterinsassen  u'UMithehrlich,  ie  mehr  die- 
selben durch  das  Anwachsen  irdisclicn  Besitzes  aut  das  prolane  lerrain  zurückgczwungea 
wurden  (die  Armen  im  Armuthsgdübde). 

Im  Islam  herrschte  Geschichte,  so  lange  auf  den  Thronen  Khalifiite  eingesetst  waren, 
aus  .Ali's  (icschlecht  oder  sunnitischer  Gegner,  in  enger  Durchdringung  des  religiösen 
und  poliiisciien  Lehens,  das  jedoch  bei  Ausdehnuni;  über  die  asiatischen  Weiten,  der 
Schuizwehreii  gegen  zerrüttend  cintallende  Stfirungen  ermangelnd,  in  seinem  eigcn- 
anigen  Schaden  erlahmte,  (dessen  Grosstiiatcn  jedoch  die  in  den  l  eberresten  hervorragenden 
Prachtmonumente  fortbeceugen).  Auf  Aaien*s  contincntalcm  Boden  bieten  die  pcniachen 
Berglande  den  Keim  für  abschliessende  Geschiditsentwickelung,  im  arischen  Kampf 
gegen  Turanier,  obwohl  mit  den  Dynastien  erobernder  Reiterstiimme  die  Buhnenscenerien 
vielfache  Wechsel  durchlaufen,  von  mcdi.scher  (und  früherer)  \'orzeit  bis  auf  sassanidl.sche 
und  nachfolgende.   Die  Landstriche  des  indisischen  Jambudwipa,  als  reiches  Beutestück 
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aolockend,  unterlagen  seit  vedischea  Einwanderungen  bis  auf  mongolische  Verwüstungen, 
solch  ununterbrochenen  Zersetzungen,  dass  einheimisch  scIbsisiJindigcs  Geschichtsleben, 
wenn  etwa  in  Keimen  ansetzend  (vvie  mit  den  Gupta  oder  bei  Dynastien  des  Dckhan), 
bald  stets  wieder  erstarb,  wahrend  die  unbehUlfliche  Masse  des  chiaetischen  Unter- 
himmclreichcs,  wenn  Ummauerungen  ge^  die  Steppenreiter  schämen,  von  den  auf 
der  Kttste  einfallenden  Reizungen  nicht  weithin  durchdrungen  werden  konnte. 

Im  afrikanischen  Continent  kann  Aegypten  sich  mit  dem  Nilthal  begnügen,  soweit 
nicht  die  schmale  Landenge  breit  genug  sich  erwies,  dem  Feinde  Brücken  zu  bauen,  oder 
vom  äthiopischen  Quelieniande  her  Gefahren  drohen  &oUlcn.  Aus  Senegambien's  Plateuu 
wirken  Einflüase  nach,  auf  die  Begründung  des  Soarhay-Reiches  bis  nadi  HMuasa,  wohin 
auch  die  weiter  fii^nden  Stormzage  der  Fulah  sich  bemerkbar  machen,  und  im  Süden 
wilren  dieSEuge  der  Jaga  suverfolgen,  für  weitumgreifende  Einigungen,  mit  versinkenden 
(oder  versunkenen)  Ruinen  dazwischen,  aus  firUheren  Schichtungen  (ehe  die  Folge  per- 
sischer, indischer,  nr;il  isoher,  und  dann  europaisclicr,  ("olonisation  ^ich  fühlbar  machten). 

Was  auf  Ainetica's  wiedererstandener  Atlantis,  von  Incas  und  Azteken  den  Con- 
quistadores  im  flüchtigen  Anblick  gezeigt,  dem  Schutt  umerliegen  mag,  bleibt  zunllchat 
den  Schürfungen  der  Archsologen  su  Qberlassen,  und  auf  ooeanischer  MeeresOde  haben 
sie  auageklungen,  die  heroischen  Epen  dichterischen  Sdiwunges  (nach  Ellis'  Zeugniss  über 
letztem  Nachhall],  nebst  den  historischen  Ueberlieferungen,  von  denen  sie  redeten  (hier 
und  da  in  ..Heiliger  Sage'  ). 

Auf  Europa's  gezackter  Hulbinsei  dagegen  verdichtete  sicfa  aus  weiterem  Umfange 
wieder  die  früher  am  Mittelmeere  unter  engerem  Bande  umschlossene  GcscbichtS' 
bewegung,  mit  mittelalteriicher  Zusammendrangung,  wo  bei  Separatstellung  der  Reli- 
gion, innerhalb  einer  unter  himmlischer  Stellvertretung  abgehobenen  Heilsansialt,  die 
Thatigkcit  sich  jetzt  auf  politische  Kampffelder  beschrankt  fand,  um  aus  den  durcii  die 
Völkerwanderung  cingclcitcen  Kreuzungen  zu  nationalen  Ausgestaltungen,  (wie  sie 
spiiterhin,  bis  auf  transatlantisctie  Mischung  angeregt,  dort  noch  fortgUhren),  sich  hin- 
durchzuarbeiten, unter  festerer  Begründung  der  Staaaklnstitntionen,  am  raschesten  dann, 
wenn  von  den  Utnständen  begünstigt,  wie  durch  Isolirung  (gleich  der  britischen). 

Dieser  Process  ist  mit  der,  den  Anbruch  der  Neuzeit  herbeiftkhrenden,  Erweiterung 
des  Horizontes  in  die  Gegenwart  ausgelaufen,  wo  unter  gesteigerter  Vielfachheit  fremd- 
artiger Aus-  und  Einblicke  das  BedUrfniss  dringender  sich  fuiilbar  macht,  die  Welt- 
anschauung einheitlich  wiederum  abzurunden,  als  naturwissenschaftlich  naturgeroüsse  im 
,natarwistenichaftlid}en  Zehaltei*'.  Wenn  es  sich  im  Verbihniss  zum  Wiederaufleben 
der  Antike,  «rie  die  „Entenbrut  zur  Gluckhenne**  verhttit  (s.  Du  Bois-Reymond),  so  liegen 
andererseits  die  naturgemäss  geschichtlichen  Wurzeln  eingesenkt  in  den  Folgen  jener 
Doppelrevolution,  die  einmal  den  gHoccntrischen  Standpunkt  in  einen  he!iocentri«:chen 
verkehrte  und  dann  bei  Umschau  des  Globus,  tür  das  aus  fünf  (loniinciiten  urpUnzUch 
einsturzende  Material  der  Forschung,  zunächst  auf  Sichtung  und  Ordnung  desselben  hin- 
wenen  musate,  auf  die  inductiv  vergleichende  Metbode.  Augenblicklich  stehen  virir  noch 
inrainen  wüster  Materialansammlungen,  eines  „Sylva  Sylvarum**  (s.  Baco],  mit  viel  Arbeit 
voraus,  zur  Sichtung  des  Urwaldes,  um  vielleiclu  ein  Plätzchen  zu  klMren  (für  den  Auf- 
bau eines  „Novum  Organum**)  Kraft  der  Heuristik,  der  „Arbeit  unter  der  Erde"  (bei 
ß.  ü.  Niebuh r). 

Mit  der  Geschichte  selbst  droht  es  in  die  Brüche  zu  gehen  {im  ünkengcstöhne 
misantbropischer  Schwarsseher).  Die  hehre  Göttin  der  Geschichtswissenschaft,  Kleio 
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historioDf  hat  ihr  Haupt  verhüllt,  unter  der«  auf  ihres  duftigen  (und  verduftenden)  Sohnes. 

Kelch  eingeschriebenen  ^\\.■hklage  (des  Trattemifes).  Man  hat  eine  Geschichte  VOD  Altem 
und  Jedem,  aber  für  den  „Sinn  des  Wortes  Geschichte*'  selbst  fehlt  es  (bei  „gegcn\v;ir 
tiger  BegriHsverwirrung  und  Begritisverwildcrung'')  ..an  jeder  Neigung,  sich  nur  über 
eine  Definition  zu  verständigen"  (s.  Lorenz).  In  den  Problemen  einer  neuen  Wissenschaft 
(der  ,,ZukunfbwissensdiBfl:^,  oder  -Musiic,  cuhnrhistorischer  Studien)  „vereinigt  sich,  was 
man  sonst  Geschichte  genannt  hat,  mit  Psychologie,  mit  Gesdlsdiaftswissenschaft,  mit 
Kunstbetrachtung,  mit  Rechtslehrc,  mit  Religionsforschung''  (und  dem  Streben  nach 
Arbeitsthcilung  unter  den  docirenden  „Gelehrten  der  strikten  Observanz"). 

„Die  Geschichte  ist  ein  Frgcbniss  empirisclien  Wahrnehmens,  Erfahrens.  und  Kor- 
schens''  (s.  Droysen),  und  .su  bedarf  es  zunächst  der  Thatsachen  selber  (zur  Grundlage 
der  Untersuchungen). 

«Die  TOpfe  ftlhnen  allmählich  sum  Töpfer,  zum  Bildner,  cum  Kttnsder,  zur  Kunst, 
der  Rock  fuhrt  zum  Mann,  der  Mann  zum  V'ulk.  die  Sitte  fllhrt  zur  Gesittung,  nnd  so 
erwuchs  die  Culiurgcschichte  zuletzt  zur  Darstellung  der  gesammtcn  Gesittungszusttlnde 
der  Völker  von  Periode  zu  Periode  und  zur  ErgrUndiing  der  Gesetze,  nn.h  denen  die 
Gesittung  keimt,  blüht  und  abstirbt"  (s.  Riehl);  aber  obwohl  in  dem  Moder  antiqua- 
rischen Gerumpels  manch  kostbares  RcliquicnstUck  verschttnet  li^n*  mag  (und  das, 
deshdb  nicht  verüchtlich  scheltbare,  Gestober  des  Lumpensammlers  oft  reicher  Belohnung 
sich  erfreuen),  so  werden,  im  Durchschnitt  gesprochen,  aus  dem  Natulieben  selber 
noch  leichcrerc  Ernten  anlockend  hervorbldhen,  bei  der  in  „Töpfen"  der  .\aturstamme  ge- 
brauten Geisiesspcise,  wenn  das,  mit  ihren  „Hocken"  (oder  deren  Substituten)  bekleidete, 
Culiurvolk  die  elementaren  Keimanlagen  socialer  Institutionen  und  religiöser  Ahnungen 
zur  Entfaltung  bringt,  in  den  Fruchten  der  Givilisaiion,  und  wenn  sodann  ihr,  aus  ptf  histori- 
schen Wurzeln  gewaltiglich  erwachsener,  Baumstamm  sich  vidftstig  Uber  den  Erdball  ge- 
breitet haben  wird,  um  all  die  edinisdien  Variationen  auf  demselben  unter  seinem  Schatten 
zu  gemeinsamer  Hathsversammlung  zu  einen  [um  über  die  .,Philosop!iic  der  Cicschichtc" 
ein  gegenseitiges  \'erst:üuiniss  herzustellen).  „Das  eigenthümliche  l  A-heii  der  verschiedenen 
Nationen  in  ihrer  Vcrllcchiung  unter  einander  und  in  ihrer  Beziehung  zu  der  idealen 
Gemeinschaft  bedingt  den  Fortschritt  in  der  Geschichte  der  Menschheit*^  (s.  RankeX  und 
es  empfiehlt  sich  hier  das  Ansteigen  vom  Einfachen-  zum  Zusammengesetzten  in  der 
Synthese,  als  der  Weg  gesicherten  .^ufbau's  (durch  naturwissenschaftliche  Inductioffl). 

Das,  was  (betreffs  der  schriftlosen  Wilden)  ,.ietzt  an  der  Oberfliiciie  liegt,  mag 
zum  tiefsten  azoischen  Felsuntergruiid  gehört  haben,  aber  das  niuss  bewiesen  werden" 
(s.  M.  Müller),  oder  vielmehr  die  Beweiskraft  in  sich  selber  iragcn,  wenn  echt  und  stich- 
lialtig  erfunden  für  die  hier  allein  Aussdibg  gebende  Originalitilt,  weil  rein  und  uaver- 
ftlscht  (soweit  harmonisch  eingewoben  in  die  Umgebuogswelt).  Im  Moment  des  ersten 
Contacies  uralt  und  unschätzbarsten  Werthes,  als  einzigstes  Uoicum  aas  unersetzlichen 
Documenfen.  mag  das  ethnische  Typenbild  morgen  bereits  zu  werthlosem  Plunder  zer- 
fallen sein,  zumal  wenn  nicht  beim  .\uthebeii.  in  AbnahtTie  desselben,  die  erforderlichen 
Cautelen  beobachtet  sind  (beim  Hineinleben  in  die  Denkweise,  ohne  Ablenkung  durch 
Leitfragen). 

Im  Uebrigen,  um  bei  dem-  obigen  Gleichniss  zu  bleiben,  wUrden  die  Gesteinsproben 

der  prühiMorischen  Nachlese  angehören,  wenn  das  lebendig  foruchwellende  Volksleben,  — 

das  deuiliciier  direcie  .•\ntwort  zu  geben  vermag,  als  die  stummen  Zeugen  seiner,  deuteln- 
der Hypothesen  unterstellten,  Petrihcaiionen  — ,  bereits  versteinert  liegt,  ehe  gelungen  virati 
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es  noch  zu  erhaschen,  ia  richtigem,  (crsi-lctztcm),  Zehaugenbhck,  bei  raschem  Hioschwindcn, 
wegen  der,  (ttr  den  £tn«itt  der  Ethnologie  in  ihre  ArbdtaKit  (auf  schrifdosen  P(tfschnoge- 
feldernX  allzu  venpiteten  Stunde  bereits  (bei  jetzig  kritischer  Sachlage). 

Was  zam  Verfolgen  des  Zeitlebens  bis  in  hOchst  phaneroganüsche  Wipfel  hinauf 

die  Krypto^nmcn  an  HUlfsmitteln  geliefert  haben,  zum  Ausbau  einer  wissenschaftlichen 
Botanik,  das  mag  zum  Verstäindni<;s  der  Culturen,  und  Cuhurvölker.  von  den  Natur-  oder 
Wildslämmen  erwartet  werden  (den  Kryptogamen  des  Menschengeschlechtes).  Wenn 
sie  selber,  nach  dem  Recht  des  Stärkeren,  unter  die  FOssse  getreten  werden,  erleiden  sie 
nur  das  gleiche  Schicksal,  wie  Flechten  und  Algen,  oder  im  Gewarm  die  Reptilien, 
'die  in  '^visectionen  (blutlosen  oder  weissblütigen  etc.)  zum  Opfer  gebracht,  durch  Auf- 
klflrnng  parasitischer  Schädigungen  noch  hinzuziihlen.  zum  Resten  prnctischcr  Aufgaben  in 
der  Praxis  des  Kunstgririncrs  oder  l.andwirths  (zur  i'.rnührung  oder  zum  üenussj.  ,d)ie 
Civilisation  besteht  ihrer  Hauptsache  nach  in  der  Entwickelung  der  menschlichen  Gesell- 
schaft nnd  in  der  Entwickeliing  des  Mensdien  sdbstf*  (s.  Guizot),  „die  Gesdüdite  ist  die 
Wissenschaft  von  der  Entwickdung  der*  Menschen  in  ihrer  Bethütigung  als  aocialie 
Wesen"  (s.  Bernheim),  und  so  mag  eine  Lösung  der  socialen  Fragen  erleichtert  werden, 
wenn  die  den  Naturwissenschaften  zustehende  Beherrschung  der  Naiur  (durch  Wissens- 
Icraft)  unter  Anreihung  der  Psychologie  auch  Ülr  diese  gewonnen  sein  witvi,  auf  dem 
Fundamente  der  Thatsachen,  in  den  Stützpunkten  ethnisch  angesammelten  Materialcs  (fUr 
die  Gedankenstatistik  eines  logischen  Rechnens).  '  /     ,  . 

Indem  und  weil  an  dem;  was  heutige  Gulturgeschichte  zur  Aufgabe  sich  stellen 
würde,  Probleme  complidrtester  Art  in  einander  verwebt  liegen,  empfiehlt  sidi,  wie 
stets,  das  Zurückgehen  auf  einfachste  Primarformen,  lim  aus  dem  Werden  das  Gewordene 
zu  verstehen. 

Die  ethischen  Errungenschaften  sind  umdämmert  von  jenem  reUgiösen  (und  reli- 
giüs-phiiosophischen)  Hintergrunde,  der,  da  er  Überall  gldchartig  in  ethnischer  Vbr- 
«tdlungswelt  den  Horizont  abscbliesst,  den  Fragen  nach  ursächlicher  Entstehung  dort, 

'WO  er  in  Anfangen  auftaucht,  schon  deshalb  mancherlei  Beantwortung  zu  geben  vermag, 

■weil  die  nach  den  geographischen  Arealen  bernerklMren  Dtfierencirungcn  auf  mehr 
weniger  fasslichen  Agentien  durchschnittlich  zurUckfUhrbar  sich  erweisen.  Nachdem 
auf  den  Wellen  geschichtlicher  Bewegung,  die  seine  glatteren  oder  gekräuselten  Rehcx- 
hildcr  umhenragen,  ausgewdtet  oder  verschoben,  (in  Zerrungen  bald,  bald  in  Verschone- 
rungen und  Kbrungen),  sind  die  zu  den  verschiedenen  Perioden  historisch  gezogenen  Fadts 
{der  abgelaufenen  Resultate)  als  gegeben  entgegenzunehmen,  in  dem,  was  sie  uns  sagen, 
und  bleiben  deshalb  ihren  Causalverlüiltuissen  nach  meist  unklar  verhüllt,  tür  inneres 
Getriebe.  Der  in  der  Gegenwart  tUr  Deutung  dessen,  dem  die  Rezeiciuuing  der  Religion 
gegeben  wird,  gesuchte  Gesammtausdruck,  schlicssi  neben  der  Orthodoxie  tlicologischc  n 
Ktrdienglaubens  Dasjenige  em,  was  dliersdts  aus  dem  classischen  Culntrerbtheil,  mit 
dortig  asiatischen  und  afrikanischen  ESnfleditungen  bereits,  andererseits  aus  voiksihüm- 
licher  Vorzeit  übernommen,  zusammen  mit  den  Ergebnissen  der  im  (ieschichtslauf 
wechselnden  ßehandlungs\\e!se,  so  d^tss  das  Reclicnevcmpcl  sich  in  complicirtesler  Form 
gestaltet,  und  säuberliche  Auscinande!  .mi  i  un.^  m  cniiiniVr  \  crti!?ten  FiKlen,  auch  bei 
den,  durch  die  empirisch  gewahrten  MuiiUllen  der  Induciion,  autialiendcn  Streiflichtern, 
schwierig  genug  bleibt,  obwohl  dadürch  doch  zum  Wenigsten  auf  denjenigen  Weg  gelangend, 
der  aQdn  in  nanirgemltoser  Ldtung  znm  Ziei  zu  führen  vermag  (soweit  dieses  annShcrbar). 


Wenn  utn  die  als  aufOUig  treffende  Anomdie  zu  erklaren,  dass '  bei  der  Arbeits- 
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vertbeilung  cur  ErforschunK  der  Naturgqtenstlnde,  der  Mensch  (llr  das  wichtigne  Geschöpf 

darunter,  (in  eigener  Person),  die  zugclUirige  Classe  vergessen  habe,  in  einer  „Lehre  vom 
Menschen'',  die  Gcschiclue  (oder  doch  die  .,Philosoplue  der  Geschichte")  dafUr  angenommen 
wurde,  zur  ReprUscmtrung  der  Gesellschattsgedanken  in  ihrer  Auswirkung  durch  die 
Cuhur,  so  ergiebt  sich  das  Unzulängliche  solcher  Substitute  bereits  aus  dem,  wegen 
der  (kritischen  und  imerpretirenden)  Mmivirung,  stets  mebrweniger  subjectiven  — 
höchstens  vielleicht  subjectiv-objectiven  (nie  rein  objectiven)  <—  Charakter  der  (jcsdiichte, 
und  zugleich  deshalb,  weil  voll  und  ganz  die  nationale  Geschichte  nur  in  dem  Sonder* 
Menschen  der  jedesmal  zugehörigen  Weltgeschichte  geschrieben,  also  nur  solches  Einzeln- 
objcct  voll  ausgestaltet  vorgeführt  werden  künnte,  soweit  nicht  Uberhaupt  die  hier  vor- 
nehmlich in  Beacht  konunenden  Cuhurfragen  (in  der  Culturgeschichte)  vor  den  practisch 
darcbgrdfienden  und  lauter  redenden  der  politischen  Ereignisse  sorOcksatreten  haben 
vrOrden.  Audi  wenn  ei\va  in  einer  Universalgesdiichte  die  Reprlsenunien  anderer 
Weltgeschichten  zur  IJebersicht  angereiht  werden  sollten,  würde  Unvollstandigkeit  schon 
daraus  bedingt  sein,  weil  die  Geschichte  an  die  atsichcrte  Uebcrlleleruni;  der  Schrift 
gebunden  ist,  su  das«  gerade  die  fUr  naturwissenschatiliche  Uniersuciiuugen  (auf  dem 
genetischen  Wege,  der  zunflchst  auf  Vergleichungen  basirenden  Inductionsmetbode),  ge* 
eignetsten  Obfecte  (einfacher  Formumrissen)  ausfallen  wQrden,  also  «igleich  die  Experi'- 
mentir-Proben  am  stabil  Verharrendem,  dessen  vorherige  Bemeisterung  stets  anzurathen  ist, 
ehe  man  sich  an  organisch  Fiiessendes  wagt,  wie  im  Fluss  der  Geschichte,  und  das  in 
ihr  entfaltete  Wachsihum  der  Cultur  (fortschrittlicher  Tendenz). 

Aus  derartig  fUr  sich  selbst  sprechenden  GrUnden  wird  fUr  die  naturwissenschalt- 
lidie  Behandlungs  weise  der  Fsychologie,  zum  Studium  der  Völkergedanken,  der  Aa- 
schluss  an  die  geoitrephisch-histtirischen  Provinaen  aich  benOthigt  erwdsen,  um  auf 
sämmtliche  VarietKten  des  Menschengeschlechts  (Über  den  Erdenraiun  hin),  die  „Lehre  vom 
Menschen"  statistisch  zu  begründen. 

Der  1,'cwichtigste  Abschnitt  in  der  für  uns  gültigen  Weltpescliicluc,  bei  Verlauf  des 
„aetas  media'*  oder  „medium  aevum  (b.  i4orQ)  in  die  ,,modcrn  l)isiury"  (s.  Bolingbroke), 
hominum  modemorum  (s.  Leone),  fällt  in  die  Doppelrevolution  uranischer  (als  helio> 
centrischer)  und  geographischer  (in  Abrundung  des  Erdballs),  Ein  eingreifend  früherer 
ist  erkennbar  in  der  ZusammenrUttelung  vorher  getrennter  Ideenkreise  auf  asiatisch« 
europaischem  RerUhrungstcrrain  bei  gemeinsamer  Einfassung  derselben  in  dem  durch 
rOmisch-cilsarische  WehnKmarchie  erweitert  gesteckten  (irenzen  (und  so  Hessen  sich 
chronologische,  oder  synchronistisch  viellach  correspondircnde,  Wiederholungen  paralle- 
lisiren,  je  nach  dem  practisch  empfohlen«!  Zweck  dner  Periodisirung  in  der  (jeschichte)» 
Scharf  genug  markirt  ist  die  Neuzeit,  die  für  uns  getagt  hat.  „Nona  allons  k  une  des 
plus  sublimes  haltcs  de  l'humanit^  (s.  Lamartine),  c'est  la  transformatioo  d'une  ire 
qui  finit  et  d'une  autre  ere  qui  commence  (s.  Froude)  im  ,,naturwissenachattlicben 
Zdtalter'"  der  (jegeuwart  (herangezeitigt  seit  der  rmruiidunf;  des  Globus). 

Die  Doppcl-Kevoluiion  aa  der  Schwelle  der  Neuzeit  leitete  das  Zeilalter  der  Natur- 
wissenschaft ein.  Hinausgeworfen  auf  rolleiuter  Kiigd  in  Endlosigkeiten,  Mrorde  dne 
mechanische  NaturaufTassung,  wie  auf  die  Dynamik  in  der  Bewegung,  auf  Stetigung  des 
Gldchgewichtes  in  der  Statik  geführt,  um  das  Anorganische  wiederum  zu  festigen 
(nach  dem  Umsturz  des  astronomischen  Sy.sieins),  und  indem  aus  dem  durch  die  Um- 
schitlungen  erüftheten  Theilgebieten  des  Globus,  m  dei  Heimaili  die  Vergleichungen  zu- 
sammenströmten, entsprang  aus  den  Varianten  der  Verfolg  organischen  Wachsthums, 
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wie  bei  Pflanzen  und  Tbiereo,  tttr  den  Menschen  (auch  betreffs  setner  psydiischeo 

Schöplunpen). 

Um  die  (als  Träigcr  der  Mechanik  am  Muiterbodcn  des  vegciaiiv  Sprossenden)  zu- 
nehmende Aufmerksamkeil  beanspruchende  Materie  fUr  ihre,  durch  den  hieahsmus  bis 
dahin  verkürzten,  Hechte  zu  entsdiüdigen,  wurde  in  Arbcitsthcilung  zu  gleichen  Hälften 
geschieden,  «wischen  Ausdehnung  und  dem  „Ens  CQginins**  (seit  Cartesius*  Reform). 

•Bei  derartig  philosophischer 21eitrichiung,  die  bis  zum  Occasionalisimus  \veitei){ing, 
war  es  schwierig  der  im  ununierbiochenen  „influxus  pliysicus",  einer  Trennung  der  Be- 
rührungspunkte zwischen  Körper  und  Geist  entgegcnstrehcndcn  Anthropologie  (in  Ver- 
bindung,- von  Soniatoloiiic  und  Psychologie)  ihre  geziemende  Stellung  anzuweisen,  und 
sie  fand  sich  aUmlililicli  soweit  bei  Seile  geschoben,  um  etwa  nur  noch  tUr  die  Gesellig- 
kcitsregeln  einer  pragmatischen  Anthropologie  Beaditung  zu  finden.  Desto gllmcnder  aller' 
dings  die  Revenge,  als  die  Naturwissenschaft  in  ihrem  Siegeszuge  sdiliesslich  auch  die  Phy- 
siologie erobert  hatte,  und  nun  an  den  Grenzen  der  Psychologie,  auf  deren  Gebiete  hinaus 
den  psycho-physischcn  V'orsioss  wagen  durfte.  Oer  Erfolg  war  vollkommen,  aber  freilich 
auch  der  letzte  nach  dieser  Kicluung,  denn  dort  fanden  sich  sodann  die  „Grenzen  des  Natur- 
crkennens"  gesteckt,  als  unUbersicigliche  nach  dem  bis  dahin  verfolgten  Forsch ungswe;g. 

An  dieser  Schcidungshnic  beginnt  nun  eben,  eine  anderweitig  neue  Weltenschicb- 
tung,  die  des  Getstesreichcs,  wohin  sich  weder  von  der  Psycho-Physilc,  noch  von  der 
logisdi  zersetzten  Psychologie  [der  Philosophen)  eine  Brücke  schlagen  iDsst,  da  es  sich 
fon;in  nicht  mehr  um  einen  in  singulare  Missgeburt  entstellten  Sint;iilaris  handelt,  sondern 
um  den  „Pluralis  majcstaticus"  des  ( jcscllschafts-  oder  Sprach-Meiisciicn,  als  Zoon  poli- 
kon  innerhalb  der  „Humaniias",  von  welcher  durchdrungen,  das  ümzehndividüum  wieder, 
als  integrirender  Theil,  zum  eigenen  Verstiindniss  die  Macht  zu  erwerben,  wohlbegrün- 
dete  Hoffnungen  hegen  darf. 

Das  Gcsellschafiswcsen  bildet  das  Studium-Object  der  Ethnologie  und  zwar  zu* 
nächst  in  denjenigen  Institutionen  (Einrichtungen  und  Anordnungen),  die  als  Vorbedin- 
gungen socialer  Kxi^icnz  mit  derselben  unabweislich  zusammengedacht  werden  nillsscu, 
als  „conditio  sine  qua  uon".  Diese,  in  ihrem  KerngcrUst,  als  rechtlich  besxichnctcn  In- 
stitutionen schleifen  sich  im  AUtagsgebrauch  des  gewöhnlichen  Lebens  zu  Brauch  und 
Sitte  ab,  wblirend  sie,  weil  von  »Ewa"  (in  ,,Ewichheit'),dem  Ewigen  als  Gesetz  (aea)  durdi- 
drungen,  congeniale  Einströmungen  empfinden  von  jenen  Aeonen  herab,  woher  bereits 
mancher  Logos  in  die  tieferen  Sciiichten  hinabgestiegen,  int  Zeitalter  der  Gnostiker, 
dem  Voraltcr  des  agnostischcn  „Homo  alalus"  —  einem  Messer  ohne  Klinge,  dem  der 
Gritl  fehlt  (wenn  so  etwas  zu  hnden  in  prähistorischen  Funden). 

Je  nach  dem  Emporklimmen  auf  den  Stufengraden,  erscheint  der  GeseUschafts- 
mensch  unter  erhabeneren  Umrissen,  und  nach  vorlllu6gster  Skizzirung  liesse  er  sich  zu- 
nächst in  zwei  Hauptformen  imterschiedltch  auffassen,  als  Wildstamm  und  als  Cultur- 
volk  (im  primären  Beginn  und  gereifter  Vollendung,  mit  I  cbergangsstadien  dazwischen) 
für  phvsiologische  und  (wenn  materialistischem  Torso  sein  Haupt  hinzugefügt  ist)  psycliolo- 
gische  Unicrsuchungen  (der  geographisch-historisch  gefärbten  Vülkergedanken).  Wenn 
dem  im  Banne  der  Natnr  (seiner  geographisch-klimatisdien  Wandlungswelt)  vegetirenden 
„Wildling**  ein  Edelreis  angepfropft  ist,  erhült  er  durch  solches  Oculiren  (oder  Acugeln) 
sein,  in  Sdiriftkundc  geprOhei^  Auge,  um  dem  Wallen  und  Walluqgen  der  Cultur  zu 
folgen  (in  geschichtlicher  Bewegung). 

Durch  die  minutiös  deiaillirenden  Theilarbeiten  der  Specialisten  sind  gesicherte 
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StOtzcD  211  fettigen  für  die  Verallgeroeinerangen,  denen  jedoch  Ibetrefb.  der  Geschichte 
•tets  der  centrale  Schwerpunkt  jedesmaliRer  Weltgeschichte  m  verbleiben  hü.  „Die  Wdt- 

gescbichtc  würde  in  Phantasien  und  Philosophien  verlaufen,  wenn  sie  sich  von  dem 
fetten  Boden  der  Nationalgeschichte  losreissen  wollte,  aber  ebensowenig  kann  sie  an 
diesem  Roden  haften  bleiben"  (s.  Tränke),  d.  h.  sie  hat  alle  die,  nach  der  jedesmal 
geographisch  gegebenen  Ausdehnung  des  historischen  Horizontes  mit  hineinfallenden 
Voikerbewegungen  einmbegreifen,  so  dess  z.  fi.  um  die  deutsche  Nationdgeschichte  in 
«onceoitrischen  Kreisen  rotiren  würde:  der  gernianiach-romanische  Geachichtaumlauf,  der 
dassischc  (der  Mittelmeer-Halbinscln),  der  levantinisch-asiatische  (Babyloniens,  Assyriens, 
Persiens),  der  ägyptische  (aus  äthiopischen  Wurzeln  n.  s.  w.),  durch  ihr  wechsel- 
weiscs  Ineinandergreifen  im  organischen  Wachsthum  eines  gemeinsamen  Stammes  (in 
„lebendiger  Gesammtheit*'),  hervortretbend.  Aus  ähnlich  zugehörigen  Constructioncn 
<oder  Substraten)  würde  sich  der  Geschichtsbaum  des  chinesischen  Mittdrdches  ent- 
falten, der  Sonhray's  und  Bomu^  der  toltekiach-aztekische,  der  peruanische  des  Inca-Reicbes, 
der  auf  tahitischcn  und  tonganisch-samoanischea  Inselgruppen  (auf  melanesischer  Schei- 
duni^slinie  inFiji)  iimprcnzbarc,  und  manch  anderer  noch  in  engeren  oder  weiteren  Dimen- 
sionen, so  oft  aus  innerlich  oder  üusserlioh  (und  innerlich-iiusserlicb)  geschürzten  Con- 
Junciurcn  dem  Wildstamni  gelungen,  den  L>is  dahin  seinen  Orbis-terrarum  umfcsselndea 
Natuifoann  zu  durchbrechen. 

-  Ware  daim,  in  iedem  SonderfiiUe,  <las  Fundament  mit  diplomatisdier  Genauigkeit 
gleicher  Zuvcrlitssigkeit  aufzumauern  möglich,  wie  es  durch  die»  jetziger  Geschichtsschrei» 
bunp  gewolinie,  Kritik  verlangt  wii  li,  ibinii  würden,  dem  Gange  naturwissenschaftlicher  Me- 
thode tolgcnd,  die  Gcneralisationen  gegen  Irreleitung  im  „Phantasiren  und  Philosophiren" 
geschützt  s«ia,  und  beim  universalen  Ueberblick  des  Globus,  aus  den  Vergleichungen  das 
Gesetzliche  herzuleiten  haben,  um  licht  zu  werfen  auf  den  j^Ursprung  der  Cultuf* 
(ethnologisch  in  räumlicher  Brdtung  und  prilhittorisch  nach  den  Zeitfolgen). 

Den  Ausgang  für  das  Studium  des  Menschen  bildet  die  (•esellschaftswesenhei^  und 
dieses  Wort,  um  nicht  als  ,.Haius  vocis"  in  der  Luft  zu  verschi  eben,  bedarf  einer  sinnlichen 
Vcrbildlichung,  unter  Personificirnnt;  ';uiilu"opiini(irpfiisch\  in  cicm^em  issen  Umrissen,  als 
ein  Wesen  auf  dem  SkelettgerUst  leclnlichcr  Institutionen  (den  Vorbedingungen  socialer 
Existenz)  gestetigt,  mit  den  zum  Werkzeuggebrancfa' verlMngerten  Gliedmaassen,  umhUllt 
init  Fleisch  und  Mut  eines  in  religiöser  Atmosphäre  adimenden  Lebens,  worin  das 
Leben  eben,  ursächlich  erhaltend  quillt. 

("m  il.is  Gelder  auseinander  zu  legen,  mUSS  auf  das  Werden  zurückgegangen 
werden,  indem  das  Daseien^le  sicii  aus  dem  Gewordenen  erklärt,  das  Sem  des  Gewordenen 
aus  dem,  wie  es  geworden,  im  einheitlich  autlassbarem  Sein. 

Da  sich  das  Denken,  als  logisches  Rechnen,  innerhalb  von  Relationen  bewegt,  ge- 
langt es,  wie  die  ElemenUtfoperationen  des  Redinens  (eudidischer  Mathematik)  zur  Eins 
im  Ersten  der  Zahlenreihe,  zu  deren  Anfang,  als  Ursache,  der  ifxk  «Itia  (b.  Ari* 
stoteles).  Die  FigenthUmlichkeit  eines  Dinges  ist  aus  seiner  Erzeugung  und  die  Erzeu- 
gung aus  seiner  F.igenthUmlichkeit  zu  erklüren  (s.Hobbes),  im  Denken  als  Rechnen  (Ad- 
•diren  und  Subtrahiren  zunächst).  .        '  • 

Das  Cansdgesetz  Ist  das  Lebensprincip  des  Denkens,  das,  wem  dieses  Oberachreitend, 
adbstmOrderisch  abstirbt,  im  Gerede  von  Anfengdoaem  oder  Ursachlocem,  —  so  lange 
wenigstens,  bis  sich  das  logische  Rechnen  zum  höheren  Calcul  eine  Infinitesimalrechnung 
^vervollkommnet  haben  wird  (in  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 
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Dies  siad  die  Grandbedtngungea  der  Vernttoftigkeit,  die  ihr  naturgemSss  gesteckten- 
Schianken,.  und  wer  sie  frOhreif  «i  dtnchbrediea  suchte  ftllt  zarock  in  alle  die  Wider- 
sprQdbe,  worin  sich  in  UUeitiger  Nadigabe  (t-lic-  die  gereifte  7t  it  dafnr  gekommen)  au» 
dem  mit  dem  Streben  zum  Wissen  innc\vohncndcm  Trieb,  die  Spccu!  uioncn  Uber 
Schöpfung  oder  Enlstehung  hLTumzuscblagcn  pHc^cn,  überall  auf  der  Krdc,  umcr  ethni- 
schen Dillcrencirungen,  und  duich  alle  Perioden  hin,  (nach  der  fUr  geschichlUche 
Wandlimgen  wecfaielnden  Ausdruckweise),  bis  zur  Perborresdrung  (im  Ptwitiyismus). 

Anschliessend  unter  den.  Weltrathsein  als.  soweit  unlösbares  Problem,  ergiebt  sich. 
das  eigene  Selbst,  denn  es  ist  ,fin  keiner  Weise  einzusehen,  wie  aus  dem  Zusammen- 
wirken der  Atome  BewiT^stsein  entstehen  könne"  (s.  Dubois-Reymond),  da  der  Einzelne, 
als  intcprirciider  Theil  der  Gesellschaftswesenheiten,  sich  daraus  erst  herauszurecimcn 
hätte,  um  den  tur  ihn  (speciell)  gültigen  Zitfernwerlh  zu  substituiren  im  Aufstellen  von 
Gleichungea  (für  EUmioirung  des  Unbekannten  bis  auf  den  letnen  Rot). 

Die  Geschichtswissenschaft,  eine  Wissenschaft  der  Geschichte,  wOrde  tn  der  That 
die  Königin  der  Wissenschaften  sein,  da  darin  das  Gc  tder  der  Menschheit  nach  seinen 
in  den  Ereignissen  durchlebten  Geschicken,  otTen  d  u  gelegt  wllre,  also  dasjenige  erreicht, 
was  als  Iiochstcs  Ziel  in  der  Bestimmung  autge^eigt  sich  findet,  die  Selbsterkentitaiss 
namlich,  auch  lür  jeden  Einzelnen  (als  Theil  des  Ganzen).      .    .  • 

Bis  dahin  ist  freilich  noch  ein  weiter  Weg,  im  Sinne  der  natorwissenschaftlicben 
Methode,  •  die  ftlr  einVerstSndnissderCultur  „ab  ovo**  zu  l>eginnen  hatte,  von  den  Wild- 
•tammen  an,  ehe  einstens  etwa  der  Gang  der  Forschung  bis  zu  den  GeschicbtsvOlken^ 
und  deren  Problemen  gelangen  mag. 

In    IJeberliastung  frührciter   Versuciie   liei;en   die   Mängel   dessen,  was   jetzt  als 
Culturgeschichte  bezeichnet,  in  seinem  dilctiaaii^^chea  Aussehen  wenig  ücfiicJigun^  zu 
gewahren  pflegt,  ftlr  eine  achte  Geschichtsforschung  mit  ihren,  in  Strenge  der  Kritik, 
verschärften,  Ansprüchen. 

Die  in  menschlicher  Constitution  aus  dem  durchweg  gleichartigen  Process  psychisch- 
organischen Wachsthums  (wie  in  den  Fragestellungen  des  ( "aMsahtiltsgesetzes  begründet) 
folgenden  „Elementargedanken",  (die  je  nach  den  Bedingungen  geographisch-hisioi  ischer. 
Provinzen  in  den  charakteristisch  variirenden  Typen  der  „Vülkergedanken"  hervorireien j,  er- 
geben sich  als  der  Ausdruck  der  auf  der  Schichtung  der  Gesdlschaftawesenheit.bew^tca 
Thatigkeit  des  Denkens,  unter  den  mit  dem  Httlfiimittel  der  Sprache  eingeleiteten 
Schfipfungen  der  Vorstellungswelt. 

Sie  erhalten  deshalb  ihre  ethnische  EigenthUmlichkeit  nicht  nur  aus  demfenigea 
Stempel,  wie  physisch,  psychisch  und  psycho- physisch  durch  die  physikalischen  Lhn- 
gebungsverhältnisse  aufgeprUgt,  sondern  zugleich  noch  unter  Mitwirkung  der,  von  den-, 
selben  Ur^düichkeiten  «bhatigigen,  Sonderheiten  linguistischen  Wortausdruckes,  den 
EinkOrperungen  der  im  Volksleben,  (im  Denken  de*  GeseUschaftswesens),  gezeugten  Ge- 
dankenschOpfungen,  (um  die  jedesmalig  sp«cißsche  Weltanschauung  an  den  nationalen 
Horizont  zu  projiciren  und  von  dort  zu  reflectiren). 

Insofern  wird  auf  physischer  Seite  die  anatomische  Construction  des  Kehlkopf- 
apparates,  auf  psychischer  die  an  sich  aus  den  geographisch-topischen  EintiUssen  der 
Denkweise  angewiesene  Zidriduung,  voraussetziich  schon  in  Mitbetracbt  zo  ziehen 
sein,  um  «us  dem  Ineinander  und  Zusammenwirken  tittnmtlich  solcher  primärer  und  se- 
cuodarer  Vorbedingungen,  das  im  Facit  abgeschlossener  Eadproduci,  als  Erklärungs- 
objcct,  der  Untersuchung  vorhiogeateilt  zu  haben,  damit  zum  Eiudringen  darin,  die 
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Forschung  ihrer  Operationen  beginne  (nach  der  durch  die  l^imcipien  eines  logischen 
Rechnens  vorgeschriebenen  Venvendungsweisen  der,  ab  naturwissensdiaftltch  bezeich- 
neten« Methode). 

Aus  ilcn  im  Vorhandensein  gcf^ebenen  Anfangen  der  Cultur  vermag  die  Cultur- 
gcscliichtv:  \hrv  Entwickelung  (aus  anderen  Eniwickelun^cn  her)  zu  verfolgen.  n;(ch  niedcr- 
steigL-ndcn  Phasen  (des  Verfalls)  oder  (civilisatorisch)  auf<iteigenden,  wlihrend  die  (primar- 
primiliven)  Anfänge,  in  sich  selber,  die  aaturgcmäss  nuthwendigen  Vorbedingungen  bilden 
für  die  Existem  des  Menschen  Oberhaupt,  als  Gesellschaftswesen  seino*  „Hnmanitas*^ 
(„commune  humanitatis  corpus^). 

Die  nach  den  Ausfuhrungsmöglichkeiten  des  animalisch  construirten  Skelett- 
Körpers,  aus  den  plivsikalisch  (den  Kosmos  durclnvaltciidcn  Gesetzen^  von  der  N?iiLir 
physiologisch  eingeprägten  Werkzeugen  des  Wurts.  des  Stossens,  des  Schirl  ;'ns.  des 
Bohrens  u.  s.  w.,  sind  stets  an  sich  bereits  da,  als  unabwcisiichc  Vorausbedingungen  des 
Daseins  selber,  fbr  den  (durch  das  Sprachband  umschlungenen)  GeselEschaftskOrper, 
ohne  welche  dersdbe  dienso  wenig  eine  Existenz  beanspruchen  könnte,  wie  die 
Pflanzen  ohne  die  Funaion  derjenigen  Organe,  welche  die  fdr  ihre  Lebensbedingungen 
zugeftlhrten  Agenticn  im  Ganzen  des  Theilzusammenhanges  verarbeiten  (solange  lebendig) 
oder  Melissa  {at^v^yyog  vcvd^no)).  sofern  die  für  den  Hienensiaat  bcf^khigenden  Eigen' 
Schäften  ermangelnd  (die  Modi  oder  Attribute  einer  sonst  unrealen  Substanz). 

Und  was  hier  leiblich,  gilt  psychisch  Air  das  stutzende  Skelett-GetUst  im  Gesell- 
schaftsbau, die  rechtlkhen  Institutionen  nürolich,  die,  je  niedriger  das  Ntv^u  des  Wild« 
Stammes  sich  abtieft,  desto  inniger  und  unablöslicher  sich  religiös  durchdrungen 
zeigen  (aus  den  im  Bythos  strömenden  Quellen  aeonischer  Verwandtschaft^,  denn  wenn 
der  Mensch  ^ist  was  er  isst",  zur  Digestion,  so  bedarf  er  doch  zugleich  (wie  der  Pneu- 
matiker am  Besten  weiss)  des  Respirationsapparates  nicht  minder,  um  zu  athmen  im  ein- 
jjehauchten  Odem  —  pneumatisch  ringsumwaltender  Atmosphire  (seiner  Religion). 

Der  Begriff  der  Entwickelung  schlieist,  wie  das  Aufstdgen  zur  Acme,  ein  spHteres 
Herabsinken  ein,  was,  bei  abziclnnJLm  Hinblick  auf  endlos  fortgehende  Entwickelung, 
die  tliatshchlichen  Belege  aus  dem  Leben  iclts  Geschichtsvolkcs  (des  .Igvptischcn,  grie- 
chischen, römischen,  persischen  etc.,  in  periodischen  VVicderfolgungen)  in  einer  Aera, 
gleich  der  jetzigen,  leicht  vergessen  lässt,  da  wir  uns  augenblicklich  im  auftreibenden  Schusse 
finden  (gleichsam  einer  Usarpini-Kalpa,  der,  bei  den  Jainas,  ihre  Avampini— zum  Voraus  und 
zum  Nachher— jedesmalig  gesetzt  sind).  Insofern  zerbröckelt  der  Plan  für  eine  nErziehung  des 
Menschengeschlechtes",  da  obwohl  jede  Generation  das  Erbe  der  vorigen  antritt 
■(s.  Doergcns),  wenn  dieses  etwa  auf  ScIuildverpHichtungen  zurückkommen  sollte,  —  wie  sie 
Luden  beklagte  für  Deutschlands  Zeit  der  Schmach  (iäo8)  — ,  stau  Gewinn  (im  Weiierblick 
-des  auf  des  Vorgängers  Schultern  Stehenden),  Vertust  nur  zu  euen  wire,  in  biocren 
Früchten  (oder  IHtala). 

Entwickelung  (explicatio  oder  evolutio)  ist  Fortsetzung  der  aus(Cusa*s)  PrimordiahtMten 
mit  zeitlichem  Beginne  der  Schöpfung  ansetzenden  Vorg.^nge.  ins  Werden  hinein  (bei  organi- 
schem \V;»chsthum;,  mit  Fortschreiten  vom  Linlachen  zum  Zusammengesetzten.  ,,omnesim- 
plicius  naturaliter  prius  est  muitipliciori"  (s.  Abiilard  ,  wobei  jedoch  derBegritl  des  Cianzeii 
(im  Anstreben  des  Zieles)  vmansteht,  ^  yiyeat(  Ivma  %tfi  «iaids  kttiv^  äXk\  ot'x  i,  oiau» 
Ivtmt  tiji  j'iveCts  (s.  Aristoteles),  indem  bei  idealer  VorschOpfung  die  Gedanken  aus 
Selbstverscnkungen  aulsteigen,  ehe  gesprochen  (im  Vacch  eines  ,, Honover'').  Statt  ent- 
wickelter Keime  mit  Zuwachsen  der  Glieder  von  Aussen  (in  der  Epigenesis),  handelt 
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•es  sich  um  Bildung  (gcnesis),  ,,eine  Wirkung  innerer  Krilfte"  (s.  Herderj,  in  Wechsel- 
wirkung, bei  Umfassung  des  Ganzen  (schöpferischer  Naiur). 

Eo  solo  res  omnes  pure  materiates,  cum  tempore  quales  nunc  esse  videmus  effid 
potuiise  (s.  Cnteshis),  Hesse  sich  bei  der  SchOpfung  aanehmen  (sine  ulla  in  creationis 
miraculum  injuria),  wenn  aus  Prakritrs  Wurzel  (im  Avyakta)  das  Daseiende  zur 
Entfaltung  gelangt;  aber  auch  hier  liegt  ein  i^Pradbana'*  vor  (in  Purusha's  Zusammen- 
Wirkung). 

Aus  der  Aenderung  geht  die  iULoUnftQ  in  Cntwickelung  Uber,  wenn  im  Hin- 
streben  auf  ein  Telos  (ab  Ziel)  gerichtet,  wie  beim  Keimsamen  potentiell  eingepflanzt 
and  ftlr  das  Universum  in  der  Idee  den  Ausdruck  erhaltend  (nadidem  dieser  gefunden). 

In  Fulgcwirkungen  des  Werdens  (oMolov9f€i)  rolli  die  Entwickelung  dahin^  von 
dem  Anfang  aus  Erst-Ersten  (in  der  OQxij]  „der  Begriff  des  Entstehens  ist  ganz  und  gar 
vcrsai^i  ■  (in., Finalursachen'"),  weil  aus  dem  ZeiirJlumlichen  hinausfallend,  mittelst  eines  ,,dcus 
ex  machina-'  hcrvorgezauben  (auf  WunscheskraU),  wenn  nicht  un  Gesetzlichen  begriHcii 
(bei  Durchschau  des  Dharma).  Tantum  possamus,  quamum  scimus  (s.  BaconX  und  so  bleibt 
Klirung  der  Aviza  anzustreben.  (Knowledge  is  power.) 

Nihil  potest  esse  in  hoc  mundo,  quod  non  sie  permaneat,  ut  coepit  (s.  LactanzX 
im  Ewif^-I'nendlichen  umgreifend,  aber  mit  psychischem  Infinitesimalcaicul  einstens  erst 
bet^'reilbar  vielleicht,  in  Annäherungen  je  nach  der  Stellung  (zum  Einklang 
kosmischer  Harmonien). 

In  der  GcachidiK  wechseln  mitmnander  die  Stadien  von  Ascendenz  und  DesceiMlenz» 
wie  stets  bei  der,  im  Kretsbuf  des  Entstehens  und  Vergehens  (einem  t^ogof  r'*^M>c)  um- 
griffenen Entwicklung,  und  indem  die  pragmatische  Geschichte,  betreib  Motivjrung  der 
an  den  Begebenheiten  politischer  Erlebnisse  („perpetiia  rerum  gestarum  historia'"')  be- 
kundeten Bewefiunp,  clurch^reifendst  von  dem  Stand  der  (nach  dem  Maasssiabe 
,,naiurwissenschat iiichen  Zeaaliers"  naturwissenschaftlich  geschätzter)  Kenntnisse  ab- 
hlngig  bleibt,  —  deren  Verfall  oder  (wihrend  der  Periode  aufsteigender  Skala)  deren  Fort- 
schritt — .  wird  von  einer  (Seachichte  verschiedene^  Discipitnen  geredet,  worunter  dann 
die  Geschichte  der  MGeachichts- Schreibung"  derselben  zu  verstehen  ist,  welche  mit  der 
Ueberlieferung  ansetzt,  (wenn  nicht  bereits  in  den  I.oirographien  traditioneller  Sage' ;  jedoch 
diplomatisch  deutlicher  erst,  mit  der  ..verzeichneten  Urkunde'',  der  ,,Geschichts-Forschung*' 
eben,  als  „Hisiona"  (viiae  magistra). 

Das  Natur-Object,  als  solches,  wenn  aus  der  Hand  Mr  Natur  der  Betrachtung  vor- 
.gelegt,  hat  keine  Geschichte,  oder  keine  andere  Beziehung  zu  derselben,  als  soweit  zu 
■den  Materialien  des  „Geschtchts-Sammlers"  gehörig. 

Was  urgeschichtlich  unter  liic  fk-ohachtung  fallt,  deuiei  auf  Aenderungen  eines 
lelkirisdien  Anderssein  (in  klimatisch-geologischer  Vergangenheit),  bald  in  q!t;antisv:h, 
die  Erzeugnisse  jetziger  SchöpfungsihMiigkeil  Uberragenden  Productioiien,  bald  in  gerinfelich 
werthiger  (und  vidfiich  nach  der  Richtung  vervollkommnender  Tendenz  aneinander- 
xeihbar,  der  Selrichtong  gemSss). 

Wenn  die  Phytologie  mit  der  Pflanze,  die  Zoologie  mit  dcni  Thier,  als  ihr  gestellte 
Aufgaben  abschlicsst  (und  nur,  wieweit  derselben  genügt  ist.  gcscliichtlich  bericlitet .  so  (in 
der  für  ihn  charaivtenstischcn  (jesellschaflswesentlichkeii)  mit  dem  Natursiamme  der 
Mctisch,  der  in  allen  Geschichten  (welcherlei  An  auch  immer)  stets  nur  semc  eigene 
sdireibt,  die  bei  ihm  allerdings  Ober  die  gegenwirtige  Epoche  hinaus,  auf  eine  vor- 
geschichtliche noch  zurückgeht,  auf  eine,  jenseits  der  mUndlichen  Ueberlieferung  von 
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Mythe  und  Sage  (der  Logogra^ien)  hinaudi^end,  zunächst  versteinert  stummen  Ztugea 
(au*  Monumenten  oder  Gmberfunden)  absufragende,  um  so  (mit  SeitenbUcken  manchmal 
auf  Umgestaltungen  in  anderen  Naturreichen)  historiographisch  rieh  verwerthbar  zu  er- 
weisen (im  prli-hisiorischem  Sinne  demnach). 

Im  Uebrigen  kennt  die  Eihaographit;  keine  Chronologie,  da,  sobald  ein  zeitlicher 
Enwickelungsverlauf  mOi  merkbar  machen  sollte,  dieser  dann  in  die  Geschichte  anaKefeit 
eine  Special-Geschichte  zunMchst,  (imd  unter  Vorbehalt  vielleicht  miteinwirkender  RoUe  in 
derUniversalgeschichte),  stets  jedoch  zugleich  eine  „Weltgeschichte**  (gross  oder  kleinji,  für 
den  ethnischen  Horizont  zugehörig  geographischer  Provinz  (innerhalb  der  Weite 
dortigen  Orbis  terraram). 

Wie  der  Phyiologie  (oder  Botanik  lür  praktische  Zwecke)  das  yrrof  (im  direciesiea 
Anaehlms  an  die  tpvatg  selbst),  der  Zoologie  das  t^Zoon**,  bildet  der  Anthropologie  der  (in  der 
Theorie  zwar  schon  zur  Sprachschichtung  nempdrschauende**)„Bimanus'*  das  Object  der 
Forschung,  sowie  der  Ethnologie  der  ^Homo  sapiens",  als  .„Zoon  politikon",  der  auf  dem 
ändernd  umgestaltenden  Wellen  eines  .,Geschehen's''  fortgetragen  werden  mag  in  der 
politischen  Geschichte,  —  fort  hinaus  lus  seinem  Heim,  wo  die  in  monotoner  luntör- 
migkeit  um  innerlicli  eigenes  Centrum  kreisende  Weltgeschichte  (seiner  Well)  Stabilität 
bewahrte  (in  der  Statik  stehmder  Wellen),  ab  fest  und  scharf  begrcnztea  Natur-Objea 
deshalb  dem  Anblick  (zur  Ansteht)  entgegentretend. 

Hier  kann  deshalb,  in  Zergliederung  des  (den^Homo  inermis"  verdrüngenden)  „tool- 
making  animal".  die  naturwissenschaftliche  Untersuchungsmethode  einsetzen,  in  all  der 
Akribologic  cxactcr  Cautelen,  wie  von  der  Inductions-Methode  (der  /if'.'/odos  inccycay^) 
gefordert,  auch  um  dem  „Ens  rationale"  sein  psychisch  organisches  Wachsthum,  wie  im 
Reflex  ethnischer  Weltanschauung  (auf  aodakr  Sdiichtung  des  Sprachgedankens) 
projicirt,  zum  Selbstverstündniss  zu  bringen,  und  zwar  das  der  Menschheit  zugleich,  nach- 
dem eine  Exhaustions  Methode  des  logischen  Rechnens  zu  sutistischer  Erschöpfung  gelangt 
sein  sollte,  mit  der  Uber  stimmtliche  Varianten  des  Menschengeschlechtes  ausgedehnten 
Verglciciiuni,',  —  in  einem  Variations-Calcu!  für  die  Maxima  und  Minima  von  Integralen, 
um  wieder  das  Individuum  zu  integriren,  (als  mtcgrircnder  1  heil  des  üesellschaftswescns), 
zur  Anniherung  des  Verstllndnissei  im  eigenen  Selbst,  für  das  in  seiner  Beatimmung  dem 
Menschen  gesteckte  Ziel  (irdischen  Daseins). 

Die  Weltanschauung  des  Culturvolks  ist  eine  fltsssende,  .,die  Gegenwart  eilt  rasch 
dahin,  die  Zukunft  ist  unbekannt,  nur  die  Vergangenheit  steht  fest"  (s.  Luden)  und  ihrer- 
seits entschwindend  (im  historischen  Fluss).  Die  des  Wildstamtnes  dagegen  ist  stabil, 
eiakr)'stailisirt  in  seine  ünigebungswclt.  Ihr  Studium  gleicht  deshalb  dem  des  Krysialies, 
in  scharfen  Messungen  unterscheidbar  zu  zerlegen,  wthrend  im  Geschichtsleben  sich  die 
Forschung  einer  Entwicketung  ztiwendet,  im  Zellenschwellen  organischen  Wachsthums». 
um  die  Früchte  der  Civilisation  zu  zeitigen  (nach  Zeitigungsphasen  periodidtt). 

Wenn  für  ein  Volk  seine  Geschichte  beginnt,  die  M(irgendilmmerung  seiner  Ge- 
schiclussonnc  am  ethnischen  Horizonte  heraufzieht,  —  wenn  niinilich  das,  einen  nationalen 
Ausdruck  zur  Durch  Wirkung  gestaltende,  Wachsthuni  anhebt,  so  geschieht  dics,(im  geschicht- 
lichen Geschehen),  weil  in  vorher  stabil  verharrendemZustand,  entwickelungsachwaager,ein 
lebenskrMftigerKeim  angepflanzt  ward,  derjenige  nSmlich  eben,  welcher  den,  bisher  stationär 
in  seiner  Umgebung  (bei  Abgleich  mit  derselben)  verharrenden,  Wildstamm  auf  die  Bahn 
cschichtlichen  Fortschrittes  einlenkt,  nacii  der  Bühne  der  Culturvölker  hin. 

Die  bedingende  Ursächlichkeit  folgt  daraus,  dass  auf  den  historisch  vorgezeich- 
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neten  Wegen,  welche  in  die  geographi^iche  Provinz  einmUndea,  fremde  KeizMoitc  zugelUlirt 
werden,  wodurch  in  dem  Rtthcstand,  wo  sie  aufitreffen,  Aenderangen  an^cregi  werden, 
ScblUDimemdes  also  sich  erweckt,  um  aufeutreten  in  der  geographisch-historisch  ptlldestt- 

nirten  Geschicfatsrolle  (nach  der  Inscenirung  des  Weltcndrama). 

Es  kann  nun  dreierlei  statthaben.  Im  Falle  eines  tnii  uesiiiuien  Voranlagcn,  für 
selbststlindige  Reifung,  bekräftigten  Nntnrstamm  s  der  Eingehun.  v.  irii  das  in  fried- 
licher oder  feindlicher  Weise  fremdartig  H iiizugebrachte,  in  die  BodcneigenihUmlichkeit 
hindurdigearbeitet  werden,  und  also  ein  typisch  neu  geprägtes  Gebilde  aufsprossen  im 
Rahmen  der  Universalgeschichte  (filr  eine,  im  weiteren  Umfong  dorther  Weltgeschichte, 
kreisende  Sonder-  oder  Spedalgeschichte,  unter  ihrer  eigenartig  nationalen  Färbung.) 

Sofern  die  Eingeborenen  scluvach  und  ärmlich,  die  dominirenden  Einwanderer 
stark  und  miichtig,  wird  der  den  letzteren  bereits  anhaftende  Typus  in  sr>lch  nationaler 
Färbung  des  Producie.s  überwiegen,  oder  wenn  beide  Seiten  sich  die  Wage  liaJten,  unter 
dem  wecfasdretchen  Drangen  congetual  wahlverwandtsdiaftlidier  Affinitüten,  wird  eine 
gemeinsam  einheitlich  abgeglichene  NaitionalitSr,  aus  zeitweis  gfihrender  Mischui^  all- 
mahhg  ankrystalliren,  als  geschichtliches  Schöpfungsproduct. 

Die  Heleqc  hierfür  sind  Uberall  gegeben.  Wälirend  die  anglo-sächsischen  Eroberer 
BritatJiiiL-iis  den  germanischen  Tvpus  zur  (iehung  i,'ebracht,  verlor  sich  der  frilnkische 
in  der  celtischen  Unterlage  Galliens,  und  mehr  noch  licss  der  Hellcni.smus,  durch  selbst- 
thltige  Absorption  (bis  auf  fast  unkenntlidie  Spuren)  verioren  gehen,  was  phOniziscli, 
Mgyptisdi,  lykisch  oder  lydisch  sugesirOmt  sein  mochte,  wahrend  auf  slavischen  Be- 
rührungspunkten mit  westlichen Grcnzlern  vielfach  gegenseitig  einander  Durchdringendes 
zusammenwuchs,  was  dann  zur  Entscheidung  der  Frage  um  die  Sprache  diejenige 
spüterhin  aussprach,  welche  nach  den  civilisatorisch  ei  ageschlossenen  Elememen  sich  9^ 
bildungsfähiger  erwies. 

In  all'  diesen  derartig  eingeleiteten  Wachsthumsprocessen  auf  historisch  gebrütetem 
Gesichtsfidd,  mnss  der  Begriff  der  Entwickelung  (bei  gleichnissweiser  Regdung)  in  der 
ihr  ihn  Characterisdien  Bedeutung  festgehalten  werden.  Was  irgendwo  als  Entwickelung 
bekannt  ist,  nimmt  nirgends  fortschrittliche  Kvolutinn  ins  Blaue  hinein,  in«;  grenzlos 
Unendliche  ohn  Ende  und  Ziel,  sondern  zeigt  das  Hinstreben  zu  einem  Keif uagsschluss, 
xöovwsica,  zu  den  Aitia  gehörig  («c  ro  thtvoq). 

Entwidtdung  setzt  an  mit  dem  Aufstreben  zur  Akroe^  asoendirend  im  Empor- 
klimmen an  ansteigender  Scala,  aber  dazu  tritt  dann,  als  drittes  Stadium,  der  Verfall  (jm 

So  erweist  es  sich  geschichtlich,  für  die  Völker  im  Grossen  und  Ganzen  sowohl, 
wie  für  [periodisch  umlaufende  Wechsel  im  Geschichtsgange,  einzeln  für  sich  genommen. 

Auf  dem  GetrUmmer  assyrisch -babylonischer  Vorwelten  erwuchs  die  medisch 
durchsetzte  Wdtmonarchie  der  Perser,  die  ihrerseits  wieder  ein  Auf  und  Nieder  in  jeder 
ihrer  Dynasttenfotgen  (als  causale  Momente  soldier  Folgen  eben)  an  den  Tag  legt,  in 
•cMmenidischen,  arsacidischcn,  sassanidischen  u.  s.  w.,  wie  es  sich  ähnlich  fUr  die  Pha- 
raonen darlegen  Hesse,  für  die  Inca.  die  Tolteken  mit  Epigonen,  und  wohin  man  blickt. 

In  unserer  eigenen  Geschichte  trerten  sich  die  Illustrationen  auf  Schritt  und  Tritt. 
Momenun  finden  wir  uns  im  Schusse  vollmächtigster  Entwickelung  nach  aufsteigender 
Scala,  cmd  ao  enthusiasmirt  die  Idee  einer  „Erziehung  des  Mensdiengesdilechts**,  sdt  der- 
jenigen  Epoche,  wddie  aus  der  EMediigung,  die  nach  dem  „Erwachen  der  Geister^ 
(zu  Hutten's  Zeit)  gefolgt,  wiederum  dne  Erhebung  spOren  Iteas,  aber  dazwischen  lag  noch  dn 

KbhiUii,  tdciUc  Wellen.  II.  9 
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Intervall  der  Sciimach,  nh  Ludcii  s  Klagen  von  den  Scliuldcnanhäutunf^cn  zu  reden  hatten, 
die  seine  Generation,  statt  neu  hinzugewonnener  Sch>tse,  den  Nachkommen  zu  Überliefern 
veninbeilt  schien  (iiio8>  Bei  g^enwiirtig  rascher  Steigung  des  iiuemattonalen  Vericehrs 
bahnt  !«ich  jedoch  eine,  allerdings  eiijentliche,  Wcltgoschiclitc  an,  in  einem  Sinne  und 
einem  L'nifang,  womit  zur  Vcri^Ieichunq  die  f'arallelen  aus  der  Vergangenheit  fehlen,  so 
dass  statt  theoretisirendcr  Phantasien  darüber  besser  jedem  Einzchtcii  praciisch  ernstliche 
Mitwirkung  anzurathen  bleibt,  zum  eigenen  und  aligemeinen  Besten  (bei  Solidarität  der 
Menschheits-IntereaBen  durch  Raum  und  Zeh). 

Betrefls  eines  Ursprungs  lllsst  sich  bei  den  Naturgegenständeo  über  die  darin  be- 
gründeten Naturbedinguitgen  nicht  hinausgehen,  sie  existiren  eben  im  Werden  der  Physis, 

sei  es  der  StatibUitlt  dauernden  'nur  nK;nK-nian  rcizerncuerungsfühigen)  Zusiandes 
im  Anorganischen,  sei  es  wieder  durch  Kreisal  -^ciilus-.  des  lüiiwlckeiungsumlaurs  (im  Or- 
ganisclien)  hergestellt.  PHanzen  und  Thierc  stehen  in  Abhängigkeit  von  der  Umgebungs- 
vreli  ihrer  kUmatisch-geographischea  Provinz,  mit  den  Wurzeln  (auch  bei  Wanderungen) 
am  Mutterboden  der  Erde,  und  fBr  deren  Grund-Wurzeln  flült,  Uber  den  festen  Fussauftrin 
hinaus,  die  Frage  auf  den  Puna,  nach  dem  gefragt  worden  kt  (ohne  Antwort  bis  jetzt). 
Der  Mensch,  auf  gleichem  Niveau  mit  zoologischen  Geschöpfen  am  Anfmu  Hnt  im 
Fortgang  einen,  soweit  noch  unermessencn,  Ausblick  eroflnet,  so  dass.  An  hier  deshalb  das 
Ende  durchbrochen  wäre,  aucli  auf  UUckfolgerungen  über  einen  Voranlang  .'\nnaherungen 
nicht  ausgeschlossen  blieben  (genügende  Schulung  im  logisclien  Rechnen  vorausge.setzt). 

In  ihren  Variationen  ist  die  Pflanzenart  den  Umgcbung&veriiältni&!»en  angeartet, 
im  stabil  normalen  Gesundhdtszustand  eines,  im  wecfaselweisen  Abgleich  beruhenden, 
Beharrens. 

Aehnlidies  gilt  für  das  Thier,  ttberdie  Weite  hin  seines  Wanderbezirks  (atis  freier  B6- 

wegungsfühigkeit \,  und  80  ftlr  den  Menschen,  hetretls  phy.sischer  Erscheinung  sowohl,  wie 

der  psycliisclien  rortentwickckmgen.  auf  der  duroli  den  Sprachaustausch  geschaffenen 
Schichtung  der  GescUscliattswesenheit  (dem  Keimboden  der  Eicnicatargedankcn  uiuer 
ihren  etlinischeii  Fiirbungcn). 

Die  Rassenquaiitlit  ergibt  sich  als  das  typische  Sonder-Geprüge,  das  von  der  um- 
kreisenden Peripherie  der  geographischen  Provinz  im  mikrokosmischenCentrum  gespiegelt, 
aus  dessen  Reflex  die  jedesmal  characieristische  Weltanschauung  an  den  Horizont  pro- 

jicirt  (in  den  Völkergedanken).  Mit  den  Ditferenztrungcn  hat  deshalb  das  logische 
l^echnen  anzusetzen,  um  im  Fortgang  der  Operationen  dem  letzten  Unbekannten  (der 
„Cosa"')  seine  relativ  festen  Ziilernwerthc  in  den  Gleichungen  zu  substituiren  (soweit 
des  Welträthsels  Lösung  ang''nilhert  werden  soll . 

Indem  aus  den,  mi;  Dascm  der  Welt,  gegebenen  Kennen,  die  Pflanze,  nach  prä- 
fbrmirtem  Wachsthumstrieb  in  ihrem  Organismus  und  dessen  Functionen  (einzdner 
Organe)^  sich  auseinander  I^,(und  ebenso  das  Thier  mit  instinktartig,  dem  Neugeborenen 
bereits  einwohnenden  Bewegungsrichtungen},  w  Urde  beim  Menschen  die  fernere  Erweiterung 
zu  priinUrcn  Social-Insiitutionen,  .ils  Vorbedingungen  iler  Existenz,  sich  anschliessen, 
uiuer  dem  durch  dasSprachband  gezogenen  L  mschluss  im  Stamm,  neben  den  Geberde/cichen 
der  Hand  und  deren  (armartige)  Hebelverlflngerung  durch  das  (für  Nahrungsbeschatiung  in 
Ergilnzung  benöthigte)  Werkzeug  zum  Wurf  oder  Stoss,  bis  zur  Erfindung  der  Maschine, 
worin  ein  Automaten,  ähnlich  dem  des(stoiachen}Systema  im  Ganzen,  (oder  mikrakosmischett 
in  Pflanzen  und  Thier-lndividuum%  neu  schöpferisch  hinzutritt.  Wenn  die  Pflanze  den 
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Duft  cnilässt,  die  Bläuer  svciiJci  (oder  schliesst  und  üAnet),  so  verbleibt  hier  die  un- 
milsdlMr  folgende  Auswirkung  eines  Vorangclegten,  und  das  GIdche  wUrde  gelten,  wenn 
die  auf  der  Brutstelle  am  Lande  aus  dem  Et  gekrochene  ScbildkrBte  sogleich  dem 

Wasser  zueilt  oder  das  Junge  die  Zitzen  der  Muitcr  sucht.  Das  „tool-making  animal* 
besitzt^  (je  nach  dem,  von  der  geoeraphischcn  Provinz  gebotenem.  Materia!  gefertigt,  den 
WurfMock  oder  die  Schlagkuule  alsNaturgube,  wahrend  dcr(bei  den  Klnusias  au.s  dem  Himmel 
herabgereichten)  Bogen  (Ombtc's)  bereits  selbstthuiige  Bildung  bekundete.  Desgleichen 
kht  das  ,,Ens  rationale^  eingewoben  in  die  primitiv  nothwendigen  Gesellschaftseinrich- 
tuDg  des  „Zoon  politikon**,  betre&  der  GeschlechterMdnungen  m  einander  oder  dem 
zur  Erhaltung  der  Stammeseinheu  rechtlich  unentbehrlichen  Abgleich  der  EinzelansprUdie, 
in  traditioni-ÜL-rDLiivIiwirkunp  eines „Hadat'",  der  in(australischen)  Puberti»ts%veilien  auf  gött- 
liche (Ubermensch wcltliclu-i  Herkunft  /.urlkkgt-lührt  (in  der.,  demuemass  zu  Vorbcqriticn 
von  einer  OÜenbarung  lunleiienden,  .^luiungsgefUhlcn)  die  Unterlage  abgiebi,  zur  Auf- 
lassung der  aus  dem  Unb^nnten  anstaunenden  Wunder,  bd  reUgiOser  Ausmalung 
mythologisch  personificiner  Bilder  (wie  am  ethnischen  Horizonte  schwebend).  Bald 
findet  dann  die  Dcnkthatigkeit  ein  selbständiges  Schaffen sprincip  in  sich  selbst,  um  die 
auf  elementar  gleichaniger  Grundkige  liervorgesprossten  Vöikergedankeii.  in  der  Buntheit 
ihrer  klimatisch-geographischen  Variationen  (mit  Hinzutreten  der  etwa  liistorisch  bereits 
aus  nächsten  Umgebungsverhaltnissen  hcrbeigelciietcn  EmtlUs9en),zu  projiciren:  für  dieAus- 
entwicklung  des  dadurch  zum  systematischen  Aufbau  erwachendem  Denkens,  unter 
Wunschriditung  auf  das  Wissen,  das  nraysas  fiv^^MnvM  (b.  Aristoteles)  anstreben,  um 
mit  dem  (pdog  (Hcraklit's),  der  Ju;  di  Erkenntniss  cnucUndeten  Fackel  für  Wissensschau, 
Umgebi-ndes  Dunkel  zu  kliiren  (aus  Avixa  als  Hetu). 

Das  tUr  lustorische  i-jitwicklung  durchgrcik-ndst  erkennbare  Moment  geographi- 
scher Lagerung  ergiebi  sich  aus  dem  üegensaiz  der  Areale:  auf  Steppen  und  Humus- 
boden, SMrischen  nomadisirenden  Reiterhorden  (sofern  zur  Beschleunigung  de*  Fussea 
in  Wüstenschiffen,  oder  sonst,  Fahrzeuge  geliefert  sind)  und  handelnden  Ackerbauer  (mit 
an-  und  umschlossenen  St.'idtegründungen),  und  wie  inmitten  dieser  Gegensätze  die  mittel- 
asiatische Geschichte  oscillirt  fim  arisch-iuranischcn  Dualist)?us>  so  verknüpfen  sich 
(zur  Einleitung  neuer  Periode)  die  Fplgen  der  Volkerwandet  uni^cn  mit  den  jenseits 
des  Khein  und  der  Donau  (bei  Machiuvelli)  eintretenden  Uebervülkerungen,  die  dann 
fbr  urAchliche  Anfinge  wieder,  auf  die  unter  der  Monarchie  der  Thsing-Dynastie  vollendete 
Ummauerung  (cf.  Desguignes)  sich  zurOckverfolgen  lassen  (mit  den  wdterai  Schürzungen 
im  asiatischen  Ost  und  .SUd). 

In  seiner  Geschichte  lebt  sich  das  Volk,  und  die  Geschichtsschreibung  also,  wenn 
mit  dem  Gridel  und  im  GeiM  der  .Mationalilüt,  ihre  (ieschiciite  schreibend,  beschreibt 
solches  Leben:  wie  es  lebt  und  webt  das  Volk,  entwirft  ein  Bild  desselben,  in  .,Geschichis- 
malung**,  um  dem  Studium  des  Forschers  das  benOthigte  Anschauungiobjea  vor  die 
Augen  zu  stellen,  zur  Ansicht,  itfftSy  und  seinen  Ansichten  darüber  (in  inmf»^f)j  wenn  der 
Forschung  («(Tro^ia)  ergeben,  gleich  dein  (>cschichisvater  der  Geschichte  im  Alterthum, 
wo  die  Heuristik  beim  Forschen  üreUich  noch  keinen  Staat  machen  konnten  (in  Staats- 
geschichte). 

Ein  in  KraftfQlle  des  Lebens  schwellendes  Volk,  wachsend  und  treibend,  in  Ver- 
jüngungen des  Wachtthumagetriebes,— ein  national  durchdrungenes  Volksleben  eben  — ,  ist 
somit  die  unerllinliche  Vorbediogiuqg,  um  rein  idsgcnmdeie  Keflezbilder  der  feriinischen 
Weltanschauung  su  projiciren,  nach  Religion  und  Kunst,  nach  -  socialen  Institutionen 
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politiKher,  commeccidler,  technischer  Art;  das  Ganze  vereinigt  in  einem  Gesammt- 
eindruck  (der  Natioaaliilt). 

Dies  f^cNVöhn  die,  deshalb  classisLlic,  Historiographie  aus  jener  Zeit  der  Gkmcitlt; 

Als  liie  Nationalitäten  durchcinaniler  ^^emiscin  und  ("remdartig  gemengt  wurden, 
als  die  religiösen  IkdUrtnissc  in  einer  aul  das  Uebciirdische  hingerichteten  Hcilsanstalt 
abgetrennt  waren,  da  schleppte  sich  die  Geschichte  nur  dem  Namen  nach  fort,  chrono» 
logisch  in  Chroniken  und  in  Annakn  genealogischer  Art,  ftlr  practische  Zwecke  oder  »r 
Aosstaffining  romanhafker  Rooandk. 

Jahrhunderte  hindurch  gShrte  es  trüb  und  wttst,  mit  allmühlig  verdc-utliclK-rteren  An- 
schiessungssireifen  fUr  neue  Nationalititen  auf  Europas  Boden,  als  es  blinkte  beim  An- 
bruch der  NeuaMjit. 

Bald  standen  sie  fertig,  reckenhaft  und  robust,  voUbefähigt  zu  grossen  Theten,  die 
Rittergeatalten,  aber  ein  einbdtlich  nationales  Volksleben  fehlte,  und  so,  bei  gleicfaaeitig 
geographischer  Erwdterung  des  Horiaoates»  liess  die  Geschichte  ihre  Kider  koeino- 

politisch  in  die  Ferne  schweifen,  mit  dem  Ausblick  auf  eine  Universalgeschichte. 

Doch  auch  diese  hiltte  nicht  helfen  können,  denn  zumeist  fehlte  dem  gesellschaft- 
lichen Organismus  die  beste  Hcllfte  seines  Geistes,  die  Ideale  der  religiösen  Bedürfnisse, 
da  diesen,  einheimischem  Boden  entsprossener,  Nahrungsstoif  mangelte,  und  mit  der  Er- 
nllhning  aas  philosophischen  Deltcatesaea  demjenigen  kein  Genüge  gdeistet  werden  konnte, 
was  fOt  die  Durchschnittstnasae  verlangt  wurde.  Hier  su  helfen,  kam  die  Gesdiichte 
im  Gewände  der  Kulturgeschichte,  doch  ohne  grossen  Erfolg,  erklärlich  genug. 

Die  Probleme,  die  sich  hier  der  Korschiint;  stellen,  erwiesen  sich  naturgemäss  um 
so  compliziner  und  verwickelter,  je  höher  die  Cullur,  wodurch  .sie  hcrvorgcrnfen  worden. 

Für  die  Geschichte  des  Alterthums  waren  sie  derselben  imraaneiu,  dasjenige  eben, 
was  diese  beseelte,  wHhrend  sie  der  zerklaftten  Weltanschauung  der  Gegenwart  abgetrennt 
gqtenOber  stehen,  in  strichen  Aufgaben  nHmlich,  welche  der  Forschung  sich  stellen. 

An  derartigem  Sachverhalt  kann  nichts  geändert  werden,  es  handelt  sich  nur  um 
die  Frage,  wie  der  gebieterisch  gestellten  Aufgabe  am  besten  sich  genügen  Hesse  :  um 
die  Korschungswege  diso,  welche  einzuschlagen  sich  geeignetster  Weise  empfehlen 
durften. 

Die  Beantwortung  ist  um  so  weniger  schwierig,  da  die  Schwierigkeiten,  die  vor- 
liegen, am  einfechaten  aicfa  dadurch  vereinfachen,  dass  sie  in  ihren  einfachsten  Formen 
der  Betrachtung  unterzogen  werden.  Und  dies,  unter  den  kuhurhistorischen  Problemen» 
gilt  vor  Allem  für  die  reli.yionsphilosophischen. 

Wie  sie  aus  dem  jetzigen  Zeitgeist  hervorschauen,  erscheinen  sie  ein  unentwirr- 
bares Labyrinth,  in  wild  wogendem  Meer,  aus  mUchiigea  Strömen  Jahrttuaende  hin- 
durch, und  zahlloaen  Gerinsdn  von  aberall  her,  susammengeflossen.  Nach  den  sdiwachen 
FarbennOancirungen,  die  hier  und  da  unterscheidbar  geblieben,  abmadidden,  in  der 
von  der  Forschung  verlangten  Scharfe,  ist  --clwu  gelungen,  und  gewöhnlich  bleibt 
nichts  übrig,  als  das  Gebr.m  /u  \  ersclilucken.  ..cum  urano  salis".  mit  der  Freiheit  eines 
nachträglichen  Geschmacksurtheils.  ob  lieblich  slbs  auf  der  Zunge,  oder,  wie  meistens 
leider,  gar  bitter  und  bös. 

Da  indeas  nun  alles  Dasjenige,  was  in  diesen  problematiscfaen  RMthaeln  des  Cultur- 
volks  cingekniiuch  licLt.  sich  dtuchsicbtig  einfach  auseinanderlegt  in  den  einfachen  und 
einfachsten  /.i:srjiKkii  icr  Wildstilmme.  scheint  es  klug  und  'Aci^e.  von  dort  die  Sccir- 
objeae  zu  entnehmen,  um  die  gelieferten  Elememarstotfe  zu  aoalysiren,  aus  denen  sich 
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hier  ebenso  wie  dort,  ein  und  derselbe  VfJlkergedanke  aalbaut;  oder  aus  welchea  er 
hervortreibt  vielmehr,  organisch  emporwuchst,  bald  zu  jener  imposanten  Höhe  der  Cultur, 

bald  flrmlich  und  schwach  verbleibend  in  den  Kryptogamen  des  Menschengeschlechts. 
Nachdem  eine  elementare  Spannungsreihe  in  gleichartim.n  Parallelen  tcsigelcgt,  nachdem 
das  Zellenleben  ethnischen  Wachsthums,  mikroskopisch  und  mikrokosmisch,  durchschaut 
und  seinen  Local-DiflEerenziruQgen  Rechnung  getragen  ist,  wird  der  Anhalt  geboten  sein, 
um  mit  dem  Ariadneläden  des  Gesetzes  diejenigen  Irrgfliige  za  durdiwandem,  aus  denen 
die  Liste  der  Verirrungen  nicht  abreissen  wird,  bis  unserem  „naturwissenschaftlichen 
Zeitalter"  5.  Sieniens)  das  eben  gewMlirt  ist,  was  nocii  fehlt:  die  naturwissenschaftliche 
DurchbilduiiL;  ikr  t'svcholotjie,  auf  Grund  der  in  der  Klhnologic  angesammelten  That- 
aachen  (in  den  ücdankcnschüptungcn  des  Gescllschafumenschen). 

Indem  die  Geschidite  mit  der  „venseichneten  Urkunde**  anhebt,  da  wo  traditionelle 
Ueber]ieleningen(in  mehr  weniger  bewühner  Be^aubigung),  wo  DenkmKler  »nd  suveilisMge 
Zeugnisse  schon  vorhanden  sind,  Ubernimmt  sie  die  darin  vorgefundenen  Ergebnisse 
der  ( "jiltiir,  um  peschiLluIiche  Aeiuierungen  derselben  chronologisch  zu  verfolgen,  aus  Be- 
rührung mit  Nachbarvfilkcrn.  aus  Unterwerfung  an  feindliche  Kroberer,  aus  freundlichem 
Verkehr  mit  Fremden,  aus  dem  EinHuss  begabt  hervorragender  Culturhcroen,  in  deren 
Geisteiauge  sich  die,  zur  Zeit  vorliegende,  Wettanschauung  dominirend  spiegelt  (für  die 
Mitlebenden). 

Der  Fragen  Uber  den  l'rsprung  der  Culiur  enthält  sich  die  Geschichte,  weil  solche 
überleiten  wdriien  in  die  Philosophien,  welche  in  Annahme  tenig  bereits  gebildeter 
Idealschöpfungen  diese  deductiv  (analytisch)  zu  zerlegen  haben  wllrden,  unter  erklärendem 
Aufbau  der  auf  solchem  Wege  angeregten  Hypothesen,  soweit  Entstehungsursachen 
überhaupt  zug^inglich  gelten  dürfen. 

Grade  nun  bei  den  Cuhurschttpfungen  iat  solche  ZulHssigküt«  bedeutungsvoller 
Weise,  erlaubt,  da  sie  nicht  ausserhalb  des  raumlich-zeitlichen  Horizontes  hinausfallen, 
iin  das  Absolute,  woraus  das  Vor«:cin  selber  erst  hervorzutreten  hat),  sondern  innerhalb  einer 
als  \nrhanden  setzbaren  Welt,  nin  eigner  l-ntwickeUing  de«  Cullurvolks  zugleich,  entstanden 
smd,  ais<,>  ein  buigchcn  aut  erste  Anfänge  ermöglichen  werden,  wenn  nacii  uiduciiver 
Methode  in  Bearbeitung  genommen  durch  die  Ethnologie  (unter  objectiver  Umschau 
Qber  den  Globua,  und  die  nnterscfaeidbaren  Varianten  des  Menadiengeschledua). 

Da  die  Geschichte  stets  in  engeren,  oder  mehrweniger  universellen,  Kreisungen  um 
das  Gentrum  des  eigenen  Volksbewusstseins  zu  rotircn  hat,  —  indem  sie  dadurch  eben  zu 
einer  Königin  der  Wissenschaft  sich  erhebt,  weil  das  nationale  Leben  in  seinen  Verwirk- 
lichungen einbegreifend — ,  so  kann  sie  einer  Subjeciivität  nicht  emraiheo,  weder,  was  sie 
aettnt  angeht,  noch  inbetreflb  des  Historikers.  Obwohl,  wie  der  Gescfaichttsammler  an 
aich  sdion,  so  der  Gescfaichtsfbrscfaer  den  obj ectiven  Standpunkt  einzohahen  hat,  wird 
dagegen  der  Geschichtsschreiber,  der  in  Auseinanderlegung  der  Ereignisse  aus  den  Ver» 
knUp/ungen,  unter  welchen  sie  in  Wechsel  weiser  Bedinglichkcit  sich  ergeben  haben,  auf 
die  Motivirungen  zurückzugehen  hat.  mii  einer  subjectiven  Filrbung  nicht  zurückhalten 
weder  können  noch  dürfen,  schon  um  bei  seiner  Dar.sieUung  m  der  Geschichtsmalung 
nicht  Plmebiriche  im  Vemeck  zu  halten,  die  zur  Ponntihnlichkdt  des  vcHj^dliea 
Charakter  unabweiBlieher  Weise  mh  hineingeflossen  haben  mfisam. 

Die  Geschichte  «uascrdem  steht  inmitten  des  Fluaaes  dessen,  wn»  geschehen,  und 
dadurch  mit  fortgetragen,  entbehn  sie  eines  Fusspuncies  drausscn,  zu  contemplativer 
Umschau.  Sie  hndct  zugleich  die  Problem«  fertig  bereits  vor  sich,  denn  erst  wenn  sie 
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«rkenntlich  und  mtichtig  genug  geworden,  die  Aufmerksamkeit  anzur^n,  erwacht  da* 

Culturvolk  zu  seiner  Thiitigkdt,  (in  der  Rolle,  die  ihm  auf  der  GeachtchtsbOhne,  als  seiner 

Eigenheit  und  Vorbcsiimmung  zukommend,  dortsclhst  übertragen  ist),  und  so  vermag 
die  Culturgeschiclite  zwar  die  ethnischen  (icschickc  und  Scliicksale  in  ihren  Wand- 
lungen zu  verfolgen  und  zu  erUrterii,  aicht  jeduch  aui  ursprüngliche  Entstehung  der- 
aelben  zurQdnugefaen,  auf  die  aus  primären  Unterlagen  der  „Humanitas"  eingepflaosien 
Vorkeimungeo. 

Hienu  bedai^  es  eines  Heraustretens  aus  dem  historisch  geschlossenen  Hing,  um 

nach  einer,  aus  gltichmrtssig  angelegten  Verhrtitnisswerthen  entworfenen  I  ni^chau,  die 
eigene  Gc<chichte  nur  als  Ein  liem.  eine  insolern  vorlilufig  glcuhgUltige  Nummer,  zwischen 
den  übrigen  zu  schätzen,  eine  vielleicht  grossartig  mächtigste,  (quahtativ  für  ihre  Iteasitäl)^ 
aber  immerhin  doch  nur  eine  einzelne  quantitativ,  nach  den  für  die  Induaionsmethode'der 
Verglddiungen  gOlttgen  Verhülmisswerthen  eines  logischen  Rechnens  bei  ethnologischen» 
Nebeneinander,  und  prShistorisch  im  Voraus  dort,  wo  in  den  (bis  auf  geographische 
Variationen,  Ubereinsiimmigcn)  Elementargedankcn  Ansätze  zu  einem  organischen  Fort- 
wachsen (nach  historischer  Entwickelutig)  sich  bereits  mcrkliclt  machen  (dißerenzirt  und 
dillerenzirend). 

Wenn  es  hier  gelingen  sollte,  in  einer  Exhauations-Methode  alle  Dcakmtiglichkeiten 
(beurefls  der  Beantwortungsversudie  culiurhistorisch  geatellier  Fragen)  statistiach  «i 

erschöpfen,  dann  würde  die  Geschichte  (des  Meoschcngeschleclns;,  rein  objcctiv,  sich  selbst 
geschrieben  haben,  im  Hervortreten  ihrer  eigenen  Gesei/c,  lurch  die  Mciiiodc  des  .  Durauf- 
sichhinführenlasscn"  i^s.  du  Bois-Keymond)  oder  die  iiuiuctions-Methodc  (juA'/oöov  tnaxrti), 
„Vom  Himmel  mu&s  unsere  Philosophie  der  Geschichte  des  measchlichea  Ge- 
achkchtes  anfimgen"  (meint  Herder^  zunMcbst  indess  von  der  Erde  Qn  der  EtfanologieX 
da  um  den  „Gott  in  der  Geschichte**  zu  finden,  vorher  der  „Mensch**  gesucht  weiden, 
muss  (nach  der  „Lehre  vom  Menschen"),  denn  die  „Philosophie  der  Geschichte^'  ist  zu- 
niichst  auf  die  philosophische  „Fundamcntaldoctrin",  in  der  Psvchologie,  zurückzuführen^ 
bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  derselben,  (aut  Grundlage  des  Gesellschafts- 
gedankens}. 

In  der  Motivining  zum  Verknttpfien  der  UrsHchUdikait  in  den  Begebenheiten,  hat 
die  GcachidMtatats  einen  pragmatiadien  Character  ztttragad,  in  practncher  Hinsicht  flirdie 

mögliche  Gesellschaft  (wahrend  das  ethnologische  Studium  sich  dieser  alsZweck  zuwendet). 

Die  durchgreifende  Bedeutung  ethnologischer  Studien  liegt  in  der  Vergleichung.  um 
so  vergleichungsweis  comparativ  in  experimenteller  Empirie,  yriy  mag)  das  Weltrathsel 
(und  die  Probleme  socialer  Fragen)  aus  einwohnendem  Bedeutungssinn  zu  lösen  (auf  an- 
DMhemden  Wegen  eines  n^ansmu^),  und  so,  in  der  Synthese  neu  gewonnene,  Auf- 
klärungen dem  Wisaena-Capital  (der  Civilisatioo)  hinzuzufügen. 

In  der  eigenen  Weltgeschichte  haben  sich  die,  in  vielfachen  Unterschiedlichkeiten 
auseinandergehenden,  Richtungen  andererseits  zugleich  mehrweniger  wieder  gekreuzt 
so  dass  auch  bei  möglichst  strenger  Objectiviiüt  des  eingenommenen  Sundpunktes  sub- 
jcctivistische  Färbung  niemals  bis  zum  Nullpunkt  auszumerzen  ist.  Mit  Umrundung 
des  (Hobua  im  Enidedcuagsalter  sind  jetzt  dne  Reihe  fremdartiger  fieobachtungaobject« 
hinzugetreten,  welche  je  mehr  ungestön  eingesponnen  in  engen  Umgebungsverhttlmiasea 
desto  reinere  Musterbilder  (Ür  das  psychisch-organische  Wachsthum  der  Gesellschafts- 
gedanken bieten,  die  aber  auch  dann,  wenn  ihrerseits  bereits  in  der  Vergangenheit  dortiger 
Weltgeschichte  gegenseitig  zersetzt  (und  in  Auseinanderlegung  der  ursachlichen  CompU- 
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caiioncn  die  Au  fgabcn  des  logischen  Rechnensdenientsprccheiid  crschwerend],dennoch  immer 
den  Werth  ichuiver  Ori.ninaliiiU  besitzen,  wenn  zeiithunHchst  im  Moment  ersten  Contactes 
reinhch  iuünchmbar.  che  aus  der,  in  pegenseitii^en  Heactionen  ra^ch  folgenden  W  echsel- 
wirkuug  mit  der  Civilisation,  nun  ebenfalls,  wenn  tUr  Untersuchungen  in  der  Hand  ge- 
nommen, mit  subfectiven  Adern  schon  durchzogen,  so  da»  sich  erst  wieder,  in  Wor- 
bedinguns,  ein  umstllndlicher  Apparat  fttr  Abscheidungen  benOthigt,  der  erspart  gewesen 
sein  würde, bei  rechtzeitigem  Sammeln,  einem  (nJimlich) —  der,  unter  Steigerung  des  inter- 
nationalen Verkelirs,  das  tvpisch  Kigenarii^t  (und  in  den  DitTcrenzirungen  gerade  als 
wcrthvollsten  Aiis^'.tiincN  tür  die  Inductionsmeiiiode  Dargeixrtenc)  in  \  crahnlichciide  (ileich- 
artigkeii  UberzutUlnen drolienden  Vermischung  —  vorbeugendem,  dem  Hinschwindender, 
zum  Schlechtem  oder  Bessern  varürenden,  Scheidungen,  wie  unausbleiblich  zu  geschehen 
hat  nadi  dem  Qeschichtsgesetz  (sdticet),  obwohl  es  deshalb  gerade  desto  mehr  angerathen 
scheint,  als  Reliquien  vorher  zu  sichern,  was  späterhin  der  Forschung  kostbarste 
Dokumente  fLlr  ilire  Heuristik  zu  gewUhren  im  Stande  sein  mag. 

Das  Denken  bewegt  sich  in  den  Verhaltnissu cniicn  eines  iopisLiien  Hechnens.  Wir 
Werden  deshalb  stets,  bei  genügend  tortge.se t2ter  Subiraciiun  aut  die  abschliessende  Eins 
gelangen,  die,  wenn  auch  in  Bruchthdle  zerkrümelnd,  doch  immer,  weil  solche  (nur  auf 
sie)  befdgliche  Geltung  besitzend,  dies  einheitlich  Letzte  bleibt,  worQber  hinaus  ein 
Fortschritt  nur  mOglichi  mit  Verwandlung  der  Mus-  in  Minuszeichen  (einen  „höheren  Calcul", 
zur  Bemeisterung  der  negativ  gestellten  Fragen,  vorausgesetzt;.  So  setzt  sich  an  änsscrster 
Grenze  der  Forschung  cit)  Anfang,  in  hlemeiiten  (.\tomen  oder  Paramanu)  anorganisch, 
sowie  im  Saatnenkcim,  oder  Zellen,  für  das  Orgam.sche.  Im  Saamen  (oder  der  Eizelle) 
keimt  das  Leben,  da»  darin  prVformirt  eingeschlossen  liegt,  längs  der  Entwicklung  zur 
Akroe  emportreibend  (und  mit  Folge  des  Verfall'S|  im  geschlossenen  UmlauQ.  Mit  dem 
Keim  ist  in  Anticipation  die  gesammte  Pflanze  g^ben,  die  latent  darin  schlummerte  als 
ein  Anfang  fUr  sich,  mit  dem  Keim  der  gesammte  Thierorganismus,  mit  dem  Keim  also  auch 
der  dem  Menschen  eigenihUmliche,  mit  seinen  gesellschaftlichen  Anlagen  als  Vorbedin- 
gungen der,  fUr  ihn  typischen,  Existenz.  Die  Pflanze  ist  der  Veränderung  filhig,  nach 
natOrlidier  oder  künstlicher  Züchtung,  ebenso  das  Thier,  und  mehr  vor  Allen  der 
Mensch,  der  dadurch  ganz  und  voll  in  die  umändernden  Wechsel  geschichtlicher  Be- 
wegung ubertritt.  Auch  hier  verfällt  das  Erzeugniss.  nach  dem  Aufsteigen  zur  .Xkmc,  dem 
Verfall  (dlaD.n'Sic).  ;'ber  für  die.  in  den  als  Stützen  dienenden  Individuen  wirkende,  Schüpfer- 
thatigkeii  reiclu  (aut  psychischer  Hälfte)  die  Entwicklung  weiter  hinaus,  als  dass  das 
Addiren  (im  Kephalismos  des  Mbis-bina-quot-sint")  folgen  könnte,  und  verlien  sich  also 
in  Endloaigkeitsrahen  unbdnnater  Grossen  (soweit  es  nicht  einer  Infinitesimalrechnung  ge- 
lingen solltt,  feste  Ziffemwerthe  zu  substinuriea,  zu  aUmahliger  Eliminirung  der  X). 

Die  Lösung  des  Problems  bleibt  d>fattlgig  deshalb  von  dem  Erkennen,  und  dem 
dadurch  erlangten  Einblick  in  die  den  Kosmos  durchwaltenden  Gesetze.  Die  Frage- 
stellung richtet  sich  somit  auf  das  Charakteristische  desjenigen  Unterschiedes,  wodurch 
von  den  übrigen  Geschöpfen  (im  Gcschaflenen)  der  Mensch  sich  abtrennt,  knift  Ucber- 
schreitung  der  zeitnumlich  gesteckten  Schranken,  und  indem  die  (jesetzlichkeiten,  die  im  Er* 
kennen  sich  leben,  als  Vorausbedingungen  zu  setzen  sind  ftir  den  Keimanfong  aller  Wesen,  in 
deren  Entfaltung  sie  auseinanderdargelegt  geschaut  werden,  stetigt  sich  das  Leben  im 
Selbst  als  Trager  der  ringsumher  in  Wechseln  spielenden  Welt,  aus  den  von  einem  .leu- 
scits  her  herUberstrümenden  Ein  Hussen  (worin  die  Antwort  spricht).  So  aus  der  Sinnlich- 
keit FOnffiichheit,  (beim Wechselspiel  der  den  nTanmaira"  einer  Maha-bhuia  entsprechenden 
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Ayatana  mit  ihren  Aramana),  hakt  dae  Ursächlichkeit  sich  ctn,  fllr  das  Selbst  zum  An- 
satz, aus  der  Ewigkeiten  Kcimunq  (mit  der  Fülle  dortiger  Offenbarungen,  wenn  geöffnet.) 

Alis  dem  waltenden  Schallen  der  VVeltgewalien,  im  sohopfutiq';scliwangeren  Streben 
zum  Werden,  um&chränktc  sich  in  Kaumesbegrenzung  der  Mui>&  äuni:>chcr  Zeit,  als  das 
Denken  begann  in  ntioneUen  Relational  des  Rechnens,  die  mit  der  Integrirung  (im  Ab> 
solutcn)  sich  abzufinden  haben,  wenn  im  Einklang  harmonisch  es  tOnt  (bei  Ausgleich  zur 
Befriedigung,  in  Friedcnsrulic). 

Was  im  Negaiivfii  liinauslicgt  über  den  Anfang,  erhiilt  seine  positive  Satzung  in 
dem  das  Knde  üeber&chreitenden,  weil  dort  als  Selbstschüpfung  empfunden  (in  der 
Wirklichkeit  Selbst). 

Obwohl  theoretisch  genommen,  die  Berührungspunkte  zwischen  Ethnokgie  und 
Geschichte  mehrfach  in  einander  verUufen,  oder  je  nach  dem  Standpunkte,  ganz  zu- 
sammen fallen  würden,  lassen  sich  doch  fUr  praciische  Zwecke  in  der  Arbettstheilung 

(wissenschaftlicher  Discipliiien;  die  Scheidungslinicn  deutlich  genug  ziehen. 

So  lange  der  Menscli,  im  Wild-  und  Naiui staiiini,  nuch  vöIHl:  unicr  dem  Banne 
seiner  Lmgebungsverhültnisse,innerlialb  der  klimaiisch-geographisclienPruvuu  umschlossen 
steht,  ist  er  voll  und  ganz  Studium-Object  der  Ethnologie,  und  auch  wenn  nach  der  Weite  eth- 
nischen Horizontes  solche  Einflüsse  von  Aussen  hinzufiiUen,  die  fUr  neu  stabileZustlndlichkeit 
ihre  Durcharbeitung  erhalten  können.  —  ohne  dass  bereits  ein  selbststiuidig  fortschreitendes 
Lebensprincip  erweckt  isi.  im  organisch  geschichtlichen  Wachsthum.  Mit  soh  hcm  da- 
gegen würde  die  Geschiclue  anircien.  zum  clironologischen  Ausverfolg,  und  dieses  t;dlt 
dann  meist  mit  dem  Ansatz  an  die  „verzeichnete  Uebcrlieterung"  (bei  Schlözer)  zusammen, 
denn  „das  Scfariftthum  begrenzt,  was  geschichtliche  Forschung  zu  nennen  iat"  (s.  RankeX 
auch  in  Vorstufen  peruanischer  Knotungen  (mit  chinesischen  und  nigrittschen  Analogien). 

Erhalten  sich  hier  auf  historisch  bereits durchackertem Boden, — 'auch  nachdem  ein 
j.Tages"  aus  den  Furchen  (Sit^i's)  zur  (lesittung  hervorgetreten  sein  mag.  —  autochihonische 
Deberlebsel  der  Kingeborenen  {wie  in  Indien,  China.  Persien  u.  s.  w.),  so  verbleibt  die 
Ethnologie  an  der  Seite  der  Geschichte,  als  HUltswissen&chafi  für  solche  Souderfiille, 
wihrend  die  Anthropologie  einen  gleichartigen  Character  ihre  Aufgaben  bewahrt,  bei  den 
Wildstammen  sowohl,  wie  bei  den  CulturvOlIcem,  nur  da»  sie  bei  den  lencteren  mit  den 
duronologischen  Folgerungen  vorsicluiger  noch,  als  bei  jenen  schon  geboten,  «vorzugehen 
hat,  unter  minutiJisen  Cautelen,  bei  zunehmender  Complicirtheit  der  gestellten  Probleme. 

Für  die  Philologie  dagegen  vereinfacht  sich  ihre  Autgabe  bei  dem  Culturvolk.  schon 
der  durch  die  Hultsmittel  der  Schritt  gewährten  Erleichterungen  wegen,  aber  auch  sonst 
durchgreifend,  in  den  leitenden  Gesichtspunkten.  Bei  dem  Wildstamm  liegt  vietfech  noch 
das  ganze  Gedairitenleben,  der  Gedanke  direa  als  solcher,  im  Worte  der  Sprache  ver- 
körpert, der  „Logos  endiathetos"  ist,  so  zu  sagen,  greifbar  im  „Logo  prophorikos".  wenn 
man  ihre  complicirten  Grammatiken  durchwandert,  unter  HiUifung  der  concreten  Bezie- 
hungen, für  jede  leichte  Cjedankennüancirung,  die  einigermassen  kleinsten«  verschieden 
von  den  andern,  sich  iu  idiosynkrasischen  Regungen  verspürbar  macht. 

Beginnen  die  sinnlich  bunten  Bilder  epibolischer  „Pbantasia"  aus  dem  der 
eigen  gewordenem  Pragmatismus"  (s.  Gervinus)  durch  Zusammenfassung  unter  Absiracdonen 
zu  verblassen,  „ex  languore  activitatis  in  singularitatibus  vel  ex  raritaie  agendi"  (s.  Campanella) 
—  hai  Jas  logische  Rechnen  zum  Addiren  und  Substrahiren  das  Multipliciren  und  Dividircn 
hinzuuclcnit.  dann  werden  die  Worte  Ott  Worte  (wörtlich)  und  verschieden  deutelnder  .■\us- 
Icgung  tähig,dunkle  durch  dunklere  ^in  Sanchez'  Skepsis),  fast  bis  in  .,tlatus  vocis*'  verhallend, 
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oder  doch  d«s  IMditers  Venfrage  zu  rechtfertigen:  ^what's  in  a  name^?  zumal  in  derjenigen 

Sprache,  die  unter  hüchsteii  Culiursprachen  zu  einfachster  Einiah  xurttckgekehn  ist  (fast 
ohne  Grammatik),  einen  gleichsam  monosvllabi^chcn  Gegensatz  zur  1  anf^aihmigkeit  in 
den  Satzworten  ihrer  indianischen  (^olonial-Kimier  (oder  den  (lapri/in  i'cr  austrahschen). 

Die  Linguistik  strebt  aus  der  Vielgebrochcnhcit  trcmüländisclien  Zungenredens  der 
EinfkUigkeit,  —  und  Etnfelt  im  (oder  vom)  Lande,  —  zu,  auf  eine  Cniversalsprache  hin,  im 
V<^pnk  berdts  bewMhrt,  fOr  vereinfachende  ErleichteruDg  in  Plaudereien  gesellschaftlichea 
Verkehrs.  Dabei  jedoch  verbleiben  in  der  Sprache  jede«  Cuhurvolkcs  werthvollate 
SchatzsiUcke  geborgen  und  aufgehoben,  in  Fingerzeigen  auf  hisiorisclie  Wanderungen, 
(prähistorischer  Zeiten  vielleicht),  oder  sonstig  eingeleitete  l)urchkreuziiiiL;eii,  nebst  dem, 
was  kulturhistorisch  daraus,  in  ebenso  Uberraschend  vielfach,  wie  aun>uiiug  und  un- 
uehraden  Deutungen,  tUr  Vergleichungen  und  Betrachungen  zu  entnehmen,  durch  geist- 
reiche GenialitMt;  wenn  der  aus  des  Faium's  Spruch  mitgegdsenc  Genius  den  Geisterhohen 
entstammt  (statt  am  Boden  kriechend,  gleich  dem  „Genius  Loci'^). 

Der  Überwältigende  Eindruck,  den  bei  Eröffnung  der  Sanscriiliteratur  die  ,.\h- 
weisheii  der  Brnhmanen"  auf  den  Westen  ausübte,  ist  erklärlich  genug.  T>ie  indischen 
Religionssysteme  stehen  da  als  abgerundete  Kunstwerke,  wie  aus  einem  üuss,  Religion 
und  Philosophie  vereinend,  mit  Antwort  auf  all*  die  Fragen,  welche  das  bekümmerte 
Herz  zu  bednngen  pflegen,  in  dieser  Welt  des  Leidens. 

Wie  anilers  bei  uns,  mit  dem  „neuen  Glauben",  ohne  Glauben,  der  „Psychologie 
ohne  See]."  (s.  Lange)  seelenlos,  todt,  und  das  VVissen  ein  Stückwerk,  zerstUckeher  und 
zerspluiertcr,  je  mehr  im  Fortgang  die  Arbeit  sich  hSuft,  ins  I'nerme^sene  hinein. 

Die  Religion  ist  längst  relegirt,  aber  auch  mit  der  Philosophie  steht  es  schlimm, 
die  Naturwissenschaft  hat  die  Zwecklehre  verbannt,  und  die  „Anhänger  der  Teleologie'* 
müssen  sich  etwa  zugleich  mit  denen  der  Astrologie  aus  der  Gegenwart  verwiesen 
sehen'"  (s.  Eucken),  während  doch  grade  die  Zwecklehre  oder  (bei  Wolff)  .,Teleol<^a**  die 
„Grundlage  der  gesammtcn  Philosophie"  bildet  (beim  „Philo-sophus"  x«'/'  iSox^v,  scho- 
lastischer Schule).  Wir  stehen  inmiuen  euier  zerrissenen  Weltatisvhanmig.  ziellos  dahin- 
lebend im  Räthsel  des  Lebens,  detn  Räihsel  des  1  odcs  entgegen,  aus  uer  Nacht  des  Wo- 
her? hinein  in  die  Nacht  eines  Wohin?  Kein  Trost  für  die^  denen  auch  die  „Consolatio^ 
des  „Auctor**  ihre  Aumrittit  verloren,  denen  der  Dichter  es  gesungen:  ^vLasdate  Qgni 
speranza**  (ohne  dass  dadurch  wenigstens  nun  die  Qualen  auch  gespan  wären). 

DerGrund  solchen  Zwiespaltes  liegt  auf  der  Hand,  da(nach  dem  Zusammenhang  unserer 
Culturgescliichte)  die  unter  der  .•\ullassui)^  eines  gijocentrischcn  Welisvstems  gebildeten  (und 
davon  also,  ihrer  Wortbedeutung  nach,  abltungigen)  Denkbegrille  ut  den  heliocenirischen 
Gegensatz  hinllbergenommen  wurden,  und  so,  letcbtversttndlich  genug,  in  besUndige 
"Widerspräche  geratben  mussten,  und  zwar  in  desto  ernstlichere,  je  ernstlicher  und  ehr- 
licher man  darauf  bedacht  sein  wollte,  leere  Wortstreitigkeiten  zu  vermeiden,  in  den  die 
hrichsten  Interessen  der  Menscheit  berührenden  Problemen.  Um  eine  einheitliche  Welt- 
ansciiauung  wieder  zu  gewinnen,  verlangt  das  „naturwissenschaftliche  Zeiialter"  seinen 
natunvissenscbaftlichen  Abschluss,  und  dieser,  um  das  Versinken  in  materialistischen  Nihilis- 
mus zu  hemmen,dieZttfllgung  der  Psychologie  indieReihe  ihrerSchwestern(als „conditio  sine 
qua  non'*),  aeitdem  die  Aussicht  gewihrt  ist,  auf  ihre  Bduuidlungsweise  die  induaive  Methode 
zur  Verwendung  zu  bringen  (durch  das  Htttftmittel  der  ethnisch  angesammelten  Thaisachen). 

..Ks  wird  die  .Aufgabe  einer  jungen  Generation  sein,  nicht  mit  Hilfe,  sondern  durch 
die  Naturwissenschaften   zu  studiren,   Philosophie  in  Naturwissenschaft  aufzulösen'* 


-r    26  — 


(s.  Ralph),  um  die  Weltanschauung  abzurunden,  denn  in  der  Philosophie  folgt  sich  die 

ErHiidunt;  neuer  .Svstcmc.  ..die  so  zu  sagen  alle  'nlire  in  Gesiah  und  Farbe  wechseln** 
(s.  H'entJMio  .  wahrend  die  indischen,  aus  ungcstüriLi  Foi lentwickelung,  geeigncie  Para- 
dognieii  Inden,  zum  methodischen  Studium  der  ti^lemcniargcdanken  (im  culturollea 
Wacbsthum  aaecularer  Perioden). 

Auf  allgemein  gleichartiger  Grundlage  der  Elementaigedanken,  wie  in  doppelter 
Wechselwirkung  'der  Aussenanschauung  auf  den  Geist  und  des  Innern  wieder  auf  das 
Drausscn)  hergesiclli  (s.  Buckle),  entspringt  beim  Einfallen  geschichilichcn  Reizes  das 
ori^anische  Wachsthuni,  um  in  anscizi-tuier  Cullur  die  Idealwelten  zu  entfalten  (wenn  dem 
elimischen  Typus  )edesmalig  cntsprectiend). 

Zunächst  sind  die  meteorologisch-klimatisch  ea  Agentieo,  aus  den  Scenerien  der 
Umgebung  (im  „Milieu**  oder  „Monde  ambiante^*)  in  ihren  Folgewirkungen  auf  den 
Organismus,  und  (palinorisch  wieder(aus  des<iLn  Reactionen,  auseinanderzulegen,  und  dann 
tritt  nach  iedesmaliger  Weite  des  historisciicn  Mn  i/omes  die  Wechselwirkung  mit  der 
Nachbarschaft  hinzu,  nach  geschichtlich  voigezeicimeten  Wegen,  denn  „ein  Staat  ist 
nicht  allein  ein  In -sich,  er  hat  auch  ein  Neben -sich,  der  anderen  Staaten"  (s.  Dahlmann), 
wenn  es  sich  um  stattliche  Staatsgeschichten  handelt  in  den  OilturvOlkem  (oder  um 
bescheidene  Aequivalente  bei  den  WildstHmmen). 

^Erst  bedurfte  es  einer  Wissenschaft  in  der  Gesellschaft,  ehe  man  sich  getrauen 
durfte,  den  Gedanken  an  eine  Wissenschaft  der  Geschichte  aufzunehmen"  (s.  Dörgens), 
nach  den  psychologisclien  Bedingungen  der  allgemeinen  geschichtlichen  Fortbewegung 
(in  der  psychologischen  Methode);  Universalgeschichte,  sotern  sie  nicht  etwas  üebermens«:h- 
Uches  ist,  würde  den  Abschluss  im  Ganzen  der  Geisteswissenschaft  bilden  (s.  Dillhey). 
Nach  dem  Consensus  universalis  (in  statischem  Zustande)  sind  die  socialen  demente 
aller  verschiedenen  (jebiete  des  allgemeinen  Studiums  den  lebenden  Wesen  gemeinsam 
(h  Comic),  jeder  der  consecntiven  socialen  Zustünde  muss  für  das  nothwendigc  Resultat 
des  vorhergehenden,  und  als  der  unentbehrliche  Motor  des  folgenden  begrifflich  auf- 
gefasst  werden,  als  Grundlage  eines  Studiums  der  Continuität  in  der  Entwickelung  der 
Menschheit  (nach  dem  dTnamischen  Zustand,  in  Bewegting). 

Indien  hat  keine  Gesdiidite  und  kann  keine  haben,  sofern  nur  ein  „geographisdier 

Begriff",  ob^eich  für  abgegrenzte  Territorien,  Ceylon  dasMahawansO  besitzt,  Kashmir  den 
Rajatarangini,  und  auf  indonesischem  l  "ebergangsgebiete  zu  China  (mit  Matuanlin's 
Geschichtswerken,  neben  den  ofhciellen  Aktenstücken)  Siam  seine  Phongsavandam  myang 
nUa.  wie  ähnlich  Birma  (und  Pegu);  ausserdem  erzählen  die  Localtraditionen,  die  aus 
den  „Mahatmya^  singen  in  Bharata's  Provinzen,  wenn  audi  fireilich,  bei  der  Vergänglichkeit 
b^tn'Uttn  nittcr-Materials  in  tropischen  Klimaten,  die  Dynaitiengeschichten  (mit  ihren 
Genealogien'  meist  nur  aus  demjenigen  herauszulesen  sind,  was  sich  in  kurzen  Sützei» 
mOhsam  dem  Stein  eingemeisselt  hat  (für  Entzifferung  der  Inschriften). 

Dagegen  besitzt  Indien  (das  bramalinische  sowohl,  wie  buddhistische  im  vollsten 
Maasse  dasjenige,  was  um  in  der  Universalhistorie  die  höhere  „Idee"  zu  suchen,  ihre 
eigentliche  yiWelvesdiicfate"  constttuiren  wtlrde,  ds  „Werk  der  VorsehuQg'*,  |ene  Welt- 
geschichte, die  für  das  Christenthum  durch  VerknQpfung  ahen  und  neuen  Bunde«,  mit  dem 
mosaischen  Schöpfungsbericht  beginnt,  und  dann,  seit  der  .,Finger  (jottes**  durch 
,,kategorischen  Imperativ"  verboten  war,  verwandtschaftliche  .\nheimselungen  zu  dem 
Atienbruder  fühlte,  selbst  unter  ko.smopolitischem  Schwulst,  wie  in  Herder  s  dichterischer 
Methaphysik  psalmodirend,  während  Air  das  Endziel  freilich  auch  hier  die  Beantwortung 
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nur  in  Fngegeste]lungen  gipfelte,  wie  beim  theologischen  Hetlsplan  in  der,  auf  einen  ^point 

d'honneur"'  hinauskommenden,  Quaestio:  .,Cur  dcus  homo":  (b.  Anselm),  die  so  durch 
ein  P.hrengericht  zu  cnischeiden  sein  wUrde  (in  majorem  dei  gloriam),  oder  (b.  Sanchez) 
durch  ,,qiiid-'  (pyrrhonish). 

Für  .sulch  weltgeschichtliche  Probleme  zeigt  sicli  allerdings  das,  als  gcschichtslos 
verSchtlidi  bei  Seite  gescbobenei  Indien  auf  das  Trefflichste  ausgerüstet,  da  es  auf  Alles, 
was  Anfiuig  und  Ende  beirifTt,  die  priciseste  Antwort  zu  geben  vermag,  und  gerade, 
weil  durch  denutigen  Ausblick  auf  ^c\^  i.  htige  Interessen  gefesselt,  die  eventuell  zwischen- 
tallenden  Ereignisse  der  „bUrgerliclieii  Gesellschaft"'  nur  biilHufif^  berührt,  weil  neben- 
sächlicher Vergänglichkeit  angchttrig.  Da  in  triiumerisclicr  Coiuemplation  kein  Bruch 
zwischen  Glauben  und  Wissen  sich  aufgedrängt  iiat,  auch  fUr  die  Philosophie  (vor  Ein- 
ftlhrung  englischai  Unterrichtswesens  der  R^erungsverwaltung  oder  missionaristischer 
Pradilectionen)  noch  nicht  bemerkbar  war,  tritt  m  den  Shad -Darsana  sowohl, 
wie  imAbhidharma  oder  den  Kaipa-Sutra,  eine  einheitlich  abgeschlossene  Weltauf  fassung 
entgegen,  als  religions-philosophische,  so  gut  (oder  so  schlecln)  nun  eben  es  Acr  I)c- 
duction,  hier  oder  anderswo,  müglich  gewesen  ist,  ihre  HabelsthUrme  für  lliinmcls- 
klettercr  aufzuführen,  oder  unter  zerbrechlicher  Glasglocke,  (beim  Periplus  des  Indico- 
pleustea),  sorgsam  gebQtetenK^lbau  fein  säuberlich  zu  zerlegen,  soweit  die  Einsicht  reicht 
(Uber  Tragesweite  der  Geschichte,  und  Gesichtsschau). 

Fur  Lösung  de-  in  den  Weltr'ithseln  dem  Menschengeist  gestellten  BesUmnuu^gs» 
aufgaben  erübrigt  also  der  Versuch,  die  Annäherung  von  entgegengesetztem  Ausgangs- 
punkte aus,  zu  nehmen,  dem  mductiven  nämlich  (unter  Vorbehalt  spaterer  Conirolle  mit 
den  durch  die  Deduaion  gewonnenen  Resultaten),  und  dieser  Weg,  als  der  aaturwissen- 
schafkliche,  hatte  zunUdist  sodann  zur  naturwissenschaftlichen  Durdibilduqg  der  Psycho- 
lo|{ie  «1  führen,  auf  den  thatsüchlichen  Stutzen  ethiüach  angesammelten  Materials  (in  den 
Völkergedanken). 

Obwohl  alle  Forschungszweige,  als  Verästelungen  am  einheitlich  ernährenden  Grund- 
siamm  der  Cultur,  näher  oder  entfernter  sich  berühren,  hat  dennoch  jeder  derselben 
auf  seinem  Arbeitsfeld  fUr  die  zugewiesene  ThBtigkeit  sich  abzuschliejiseo,  und  so  stein  die 
Ethnologie  auf  ihrem  Standpunkt  rein  objektiver  Beobachtung,  scharf  abgegrenzt  von 
der  Geschichte,  die  einer  subjectiven  FUrbung  nieht  entFttben  kann,  weil,  wenn  auch 
freigehalten  von  tendenziöser  oder  docirintirer  Fntstellung,  sie  stets  jedoch  auf ., Motiven- 
forschung"" hingewiesen  bleibt,  ic  nach  der  .Auslegung  derselben  fin  svmpaihischcr  oder 
antipathisdier  Auffassung).  Sötern  es  gelingen  sollte,  den  Meiischhcitsgedanken  in  all 
seinen  Wandlungen  zu  erschöpfen,  so  würde  das  einheitliche  Geseu  vor  Augen  liegen, 
das,  indem  es  sic|i  selber  ausspricht,  von  demjenigen  redet,  wolür  dn  Wortanadruck 
gefunden  allerdings  noch  nicht,  desto  dringlicher  indess  gesucht  ist,  weil  in  der  inneren 
Stimme  tönend,  die  jedem  hörbar,  der  darauf  lauschen  will  (in  Stunden  seiner  Andacht,  — 
wie  für  Harmonien  gestimmt;  wenn  es  von  selbst  zusammenklingt,  im  eigenen  Selbst)t 

Wie  „Cogitat  argo  est"  für  Descartes'  Fundamentalsatz  sich  substituirt  (in  Lichten- 
bergs Version),  so  tritt  an  Stelle  der  philosophischen  Logik  in  der  Psychologie  das  logi- 
fdie  .Redhnen,  ^m  aidi  in  seinen  Rechnungsoperationen  mii  demjenigen  abzufinden, 
yn»  von  Aussen  her  hinObergreift  (zum  Verstlndniss  kosmisdier  Symphonien). 

Neben  den  Tiraxan,  als  „Langswindler",  stehen  (im  Unterschied  von  den  Dcva  als 
,,Kmporwindler  ■)  die  Menschen  oder  „Abwilrtswindler".  und  indem  in  den  ,.( 'rpolen  des 
Lebens""  die  Kopfliöhle  den  positiv  solareo  Pol,  die  tiauchliühle  den  negativ-ieiluiischea 
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Pol  bildet  (s.  KieserX  folgt  hier,  bei  Virat^s  sexueller  Hülftung  (wenn  die  hermaphrodi- 
tisdi  msommengcwachsenen  Paare  der  Yugalin  geirenni  werden),  die  ^Mltung  nach 
unten  von  den  Brust\v;irzen  aus,  unter  welchen,  in  Ardhanagari,  die  eine  nur  zurückbleibt, 
die  andere  dagegen  zur  tkquL'nilichkeit  des  Bogenspanneas  ausj^ebraant  wird,  (wenn  die 
Mythe  voQ  kriegerischen  Ania;^unen  erzählt^. 

Beim  Ausgang  vom  vorhanden  Gegebenen  wird  das  Wasser  als  Urstolf  genommen 
durch  Thaies:  i       ratawif;  ^tXtoo^taf,  und  so  in  den  Mythologien,  beim 

Hervortreten  des  Festlandes  aus  der  Mecresfinche  —  dem  Ozean  (Nu),  als Vater  der  Dinge", — 
indem  sich  zugleich  das  Flüssige  zur  bildsamen  Mitie  bietet  zwischen  stiirr-totem  Festem 
und  dem  im  I.ebcnsiiuuch  luhig  lüiischwindendcm.  Die  (lesammtüberschau  schliesst 
mit  Himmel  und  trde  ab,  in  Oi'uayog  und  F ata,  zur  Zeugung  der  Dinge  aus  dem  Chaos 
als  Avyakta,  b^m  Ehtfiilten  duKh  Prakrtti  hervprwadisend,  aber  umschlossen  von  Raum 
und  Zeit,  ohne  die  MOgUcbkeit  Ober  den  Horisont  der  Relationen  zum  ursächlich  Ersten 
im  Absoluten  vorzudringen,  so  lange  nicht  das  logische  Rechnen  zu  einem  höheren 
Kalkül  vervollkommnet  sein  wird;  und  dafür,  um  in  einem  Spezialfälle  die  (lesetzlich- 
keiten  darzulegen,  bietet  sich  das  Gesellschaftswesen  als  Versuchsobjekt  (in  ethnischer 
Betrachtung). 

Bei  Abweisung  des  nicht  (undnichts)Seienden  (s.Pannemdes)  Inldet  den  Anhalt  dasSein, 
dasMSat"im&vhma,  und  obwohl  zur  Erfcenntniss  von  dem  Daseienden,  als  (im  Sein  ge- 
geben, darauf  beschrinkt)  ausgegangen  werden  muss,  erhellt  sich  das  Ziel,  wenn  der 
Schleier  der  Maja  gelüftet,  der  in  Avidscha  umdunkelt.  Die  „modi''  an  sich  sin  i  Hüchtig 
in  einer  phänomenalen  Welt,  aber  mit  ihrer  Hülfe  erschliesst  sich  das  Innere  (der 
Substanz),  bei  Immanenz  der  ^res  cogitans"  in  der  „res  extensa"  (s.  Spinoza),  subsianiia  co- 
gitans  et  subsuntia  extensa  una  et  eademque  substantia  est,  (praeter  deum  nuUa  dari 
neque  condpi  poteat  substantia)  bei  All-Einheit  foahma's,  (im  Adhvaita). 

Für  die  Menschheit  als  solche  giebtes  keine  G^hiclue,  /uinal  soweit  dieselbe  erst  mit 
der  „verzeichneten  Ucberlieleruiit;"  ansetzte,  und  wenn  die  IJniversalhistorie  „sich  über 
alle  Gegenden,  wo  gesellschultliche  Menschen  wolinen",  verbreitet,  so  ist  das  nur  iiussere 
Umrahmung  der  verschiedenen  Staatsgeschichien  in  Special-Geschichtsschreibungen  (und 
ihren  Annalen),  wobei,  was  die  Steigerung  des  internationalen  Verkehrs  heifoeifllhren 
mochte,  der  Zukunft  vorbehalten  bliebe. 

Was  dagegen  gegenwärtig  bereits  in  Hand  genommen  werden  mag,  oder  vielmehr 
mii'-^  ''als  hcstgegebener  Zeitpunkt  dafür),  das  ist  die  Erforschung  der  ethnisch  wirkenden 
Gesetze  auf  den  dafnr  jedesmaht;  abgeso!llo>^seneI)  Arealen,  über  das  Erdganze  hin,  und  aus 
der  hier  hervortretenden  Linheii  tulgt  dann  Jic  der  Menschheit  von  selbst,  in  allgemein  gül- 
tigen Aussprüchen  (und  deren  Verwerthungen  im  logischen  Rechnen). 

Die  Weltgeschichte  (als  die  ^Ckschidite  der  dnzelncn  Volker  nmch  der  Zeitfolge 
geordnet'')  wird  (bei  Schlosser)  von  der  Universalijeschichie  unterschieden,  .,der  Ge- 
schichte der  Menschheit  als  ein  zusammenhangendes  (janze".  aber  hier  könnte  ein  ge- 
schichtliches Geschehen,  —  da  ,,die  Nationen  in  keinen^  andern  Zusammenhange  in  Be- 
tracht kommen,  alsinwielern  sie,  da  die  einen  aut  die  anderen  wirkend,  nach  einander  er- 
scheinen und  mit  einander  eine  lebendige  (3emeinsch«ft  ausmachen*'  (s.  Ranke)  — ,  erst 
dann  in  Betracht  geiogen  werden,  wenn  die  Wechselwirkung  eines  Allgemtin>Verkehn 
Uber  den  Gesammt-Globus  hergestellt  Würe,  wihrend  es  sich  in  der  Zwischenzeit  nur 
darum  handeli,  aus  den  .\brunduni,'en  ^esondener  Weltanschauungen  (in  der  Welt- 
geschichte) die  durchweg  gleichartig  verbleibenden  Idealgesetze  zu  erschliessen,  durch 
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den  Forschungszweig  der  Eihnologie  und  ihrer  Sammlunffea  (als  Unterlage  tUr  Durch- 
bildung emer  nacurwisaenschafdichen  Psycholoftie). 

Cultur  eigicbt  sich  als  alle  Vemunftthltigkch  umfiusender  Bq^riff  (bd  Fichte);  die 

metaphorische  Bedeutung  der  transcendentalen  Begriffe  gilt  nur  provisorisch,  che  nicht 
das  Vernunftsystem  selbst  vollendet  dasteht  (sowohl  nach  seinem  Umfang,  als  in  der 
gänzhchen  Ausbildung  aller  seiner  Theile),  nach  der  Gedaakenstatistik  naturwissenschaft- 
licher Psychologie  (mit  Fonbildung  des  logischen  Rechnens  zu  höherm  Calcul.)  Ein 
anderes  ist  die  Ethnologie,  die  anter  fesigegebenen  Bedingungan  geognqdiiscb-histori- 
acher  Veihiltniiae  in  den  geistigen  Schöpfungen  pqrchokigisch  wirkende  Naturgeaetae 
aofiiucht,  ein  anderes,  die  Geschichte,  welche  nachzuweisen  hat,  wie  das  Gaiue  der  Er- 
eignisse sich  verkettet,  unter  dem  Einfluss  mehr  weniger  dominirend  durchwirkender 
PersönUchkeiten,  vermöge  der  (bald  durch  ursHchliche  Cieburtsrechte  zusammentrctcndea 
ZufüUigkeiten,  bald  aus  angeborener  oder  anerworbener  Begabung)  zugewiesenen  Stellung. 
„Der  Geschichtssdireiber  umfaist  alle  Faden  irdischen  Wirkens  und  alle  Gepräge  über* 
irdischer  Ideen**  (s.  Wä-v.  fbunboIdtX  aber  fUr  ein  solches  Umemehmen  wurde  vorher, 
unter  Tbeilung  der  Arbeit,  die  thatsüchliche  Unterlage  festzustellen  sein  (mittelst  eth- 
nischer Special-Untersuchungen  im  Detail.'i  Bei  einer  Werthbeurtheilimc  (\n  Cieschiohts- 
schreibung)  Uber  die  „Auftindung  relativer  Werthe"  (s.  Lorenz)  hinaus,  würde  die  „Voll- 
ziehung eines  verborgenen  Planes  in  der  Natur^  (bei  Kant)  auf  einen  fJRoman**  (s.  Zimmer- 
mann) hinauslaufen,  auf  Utopien,  wie  sie  (in  Schwärmereien  sentimentaler  Weltenver- 
besaerer)  der  Eihnologievorbergingen,  welche  sidi  ftarihrengegenwlrtig  praktisch  geschulten 
Zwedc  nur  mit  dem  Studium  derjenigen  Gesetze  eben  ZU  beschäftigen  hat,  die  betre& 
social-religiOaer  Fragen  sidi  fUr  praktische  Verwerthungen  dienlich  zu  erweisen  ver> 
müchten. 

Der  Ausgangspunkt  ist  von  den  verschiedenen  Specialkreisen  zu  entnehmen,  von 
denen  besonders  sich  diejenigen  aufkllrend  und  belehrend  erwdsen  werden,  wo  der 
ganze  Process  seinen  Umlauf  bereits  abgeschlossen  hat»  von  Aniäng  bis  zu  Ende,  also 

das  für  die  Werthabschfttzung  entscheidende  Verdia  an  sich  bereits  objectiv  vor  Augen 
liegt.  Vom  Standpunkt  der  Ftlinologic  sind  dies  die  Areale  ideographischer  Provinzen 
innerhalb  jedesmaliger  Weite  des  historisch  iugehörigcn  Horizonts  (oder  eines  donigen 
,yorbis  terrarum'Ot  also  gewissermassen  „VVeltmonarchien"  gleichsam  („en  miniature"  in 
Mehrbett  der  F^Ue),  wührend  anderseits  wieder  unsere  eigene  Wdtgeachichte,  die  aus 
HfÖrptiach  und  assyrisch-babylonisdiai  Wunsda  zu  der  dassiachen  BIttthe  der  Halbinseln 
im  Mittelmecr  entfaltet,  sich  zur  Geschichte  der  germanisch-romanischen  Völker  erweiiert 
hat,  mit  ihren  Perioden  in  einander  Uberliluft,  als  ein  einheitliches  Ganze:  als  eine  jener 
ethnischen  Einheiten  eben,  welche  in  bunter  Vielheit  auf  der  Erdobertlache  neben  ein- 
ander stehen,  theils  klein,  theils  gross,  und  oft  die  kleinsten  gerade  am  durchsichtigsten 
verständlich;— wie  ohnedem  kein  Kleines  oder  Grosses  gib  nach  absolutem  Maasssiab  (ia 
den  Gesetzlidikdten,  ftkr  GeKhkhtazwecke  naturwtssensdufUicher  Forscfaungsmethode» 
und  also  deren  Anwendung  auf  die  Psychologie^ 

Innerhalb  der  sogn.  Weltgeschichte,  der  Wehgeschichte  propritim.  fand  sich  mit 
dem  seit  F,  A.  W  olf  beanspruchtem  Vorrang  der  Philologie,  die  Alterthumswissenschaft 
aiun  Piaradigma  hingestellt  (im  Musterbilde),  würde  aber,  bei  der  (aus  Keimen  engeren 
Kfeisesbcginii«iden)&weiierung  ziun  indo  germaniscben  Spnidistamme  (durdi  Bopp), 
wiederum  auf  abschüssige  Ebene  in  die  universalhisiorische  Unermesslichkeit  absugleiten 
bedroht  gewesen  sein,  ohne  die  politische  Wendung  Dablmann*s  zum  Staatsgeschicbtliclwii| 
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wie  ts  mit  dem  Erstarken  der  Nation alitats- Ideen  in  heimischem  Volk«bewu»stsein  oon- 
oirdiier  sich  zu  omcentriren  hatte.  Und  mit  dem  neuerlichen  Hinzutreten  der  icolonialpo- 
Utischcn  Stretwinj^n  hat  sidi  dadurch  fllr  die  Aufgaben  der  EthnolQgie  derjenige  Zeit- 
punkt beschleunigt,  wo  ihre  theoretischen  Erörterungen  zur  praktischen  Auawerthung  ge- 
langen werden,  in  bedeutungsvoller  Tragweite  (fUr  schwerwi^ende  Interessen  nach 
verschiedcu&icn  Kichiuni^en  hin). 

Inncrhatb  der  wechselnden  Phasen,  worin  die  Geschichte,  die  mit  und  nach  dem 
Schriftenthum  datin,  sich  selbst  ihre  Geschichte  schreibt,  trug  das  Durchgangsstadium 
philologischer  Hegemonien  seine  Rechtfertigung  in  sich  selber  wieder,  fttr  diplomatische 
Genauigkeit  der  Text-Kritik,  und  seit  die  Linguistik  begonnen  in  vielerlei  frcmdlilndisclien 
Zungen  zu  reden,  hat  sie  manch  foli;cnsch\veres  Wort  gesprochen,  um  es.  tür  ethno- 
logische Gesichtspunkte,  aus  dem  Logos  prophorikos  auf  dem  Logos  cnihiaihclus  zurück- 
zuführen, auf  schöpferische  Gedanken  in  elementar  gesetzlichen  Umrissen  und  ihr  or« 
ganisches  Fortwachsen  (nach  den  Völkergedanken). 

Die  psychischen  Vorgänge  im  Menschen  folgen  aus  mechanischer  Nothwendigkeit, 
wie  die  Funktionen  aller  körperlichen  Organe.  ;,'ewinnen  jedoch,  wenn  in  diejenige 
Schichtung  eintretend,  welche  sich  auf  Jen  Schüplungen  des  Sprachverkehrs  bewegen, 
für  den  Linzeinen  die  i  reiheit  der  Selbstbestimmung  mnerhalb  des  Ganzen,  dem  er 
gesdbdiafUidi  angehört  als  integrirender  TheiL 

Um  die  Vorstellungen  nach  wissenschaftlicher  Methode  zu  erklären,  beginnt  Locke 
(unten)  mit  einer  tabula  rasa,  Leibnitz  (oben)  mit  der  das  Universum  einschliessenden 
Monade,  aber  nach  keiner  Richtung  hin  wird  der  Anfang  erreicht,  so  wenig  wie  von 
Brahma  oder  Vischiui.  wenn  an  Sivn's  Lingam  der  eine  auf-,  der  andere  absteigend. 
Der  Ausgang  ist  in  der  Milte  zu  nehmen,  mit  selbständiger  Stetigung  des  Atma 
(als  Selbst). 

Die  Anfirngs-  und  Endursachen,  als  ausserhalb  des  menschlischen  Horizonts  der 

Vorstellungswdt  hinatisfallcnd.  erweisen  sich  im  logischen  Rechnen  (vor  Ausbildung  eines 
höheren  Kalküls)  unzugänglich,  so  dass  fUr  posivitistische  Mitte  der  gesetzliche  Anfang, 
wie  im  logischen  Denken  erreiciit,  als  «ßx^  '^^s  ürsüchliche,  (lö  airiot'),  bildet  in  Bezug  auf 
das  to  oi>  Svtxa,  in  jedesmaligem  Linzel  fall  induktiver  Festlegung.  Dagegen  bietet  sich 
ein  gencherter  Ausgang  beim  Menschen,  nicht  als  .,Maass  der  Dinge''  nach  wechselnden 
Zuständen,  sondern  in  Gesellschafbwesenheit,  wo  eine  den  Gesammtorganismus  ab- 
schliessende l  eberschau  sich  ergiebt,  aus  sprachlich  geschaffenem  vnoH^fUVO»  (als 
dwttfhii  6v),  mii  Immanenz  der  Energien  (in  eben  den  .Sprachschöpfungen  selbst). 

Da  dvircli  den  Versuch,  auf  den  Ursprung  der  l)iiiL;e  zurückzugehen,  die  Schwierig- 
keiten nur  hinausgeschoben  werden  und  der  Prüfung  durch  die  Sinne  cnuogeu  (s.  Holbacfa), 
da  ihre  einander  voraussetzenden  Richter  (oder  Bericht  ige  r;  nicht  an  denselben  (vorli^ende 
Stutzen  wiederum  verlangenden)  Vernunftgrttnden  gestatzt  werden  können  (s.  Montaigne), 
bleibt  die  Mitie  testzuhalten,  mit  Abweisung  der  Anfiuigs-  und  Endursachen  (b.  ComteX 
bis  für  das  Denken  >ils  logisches  Rechnen  etwa  ein  höherer  Kalkül  gefunden  sdn  würde 
(bei  naturwisst-nscliaülichcr  DurciibUdung  der  Rsychologie'. 

in  VVechseh\  ukung  ntii  der  geographischen  Provinz  autgefassi,  ist  der  Organismus 
seibat  der  Index,  tun  jene  Agentien  der  Ursächlichkeit  umgreifend,  sie  in  Temperatur- 
Graden,  in  ElfectricitVisvcrhHlinissea  (durcfaschUttemd  und  zitternd]  etc.,  bei  den,  aus  Orogra- 
phie  und  Hydrogruphie,  dann  maritimer  oder  kontinemalerLage  u.  s.  w.,  in  den  Feuchtig- 
keitsgraden, Wind -Richtungen,  Spannung  verdünnter  oder  dichter  Luft-Schichten, 
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aus secundär  constituiricti  Bcdiniiuuiicn  hcrs'orgcliendcn  Eftccten  (vielfacher  Art)  an- 
schauiiJi  tassbar  dem  Studium  vorgestellt  zu  fassen  (und,  im  Entgcgentreicn.  aufzufassen). 

Am  Deuiliciisten  bei  der  Ptlanzc,  auch  bei  dem  i  liier  in  der  Wanderuugsweile 
seines  Besirks,  wogegen  der  nur  im  Gedaakenbild  einer  (die  tcnestrisdie  Unterlage 
Qbemgenden)  GcseUsdieftswesenheit  fosslidie  Mensch  ftlr  seine  Sonder- Existenz,  obwohl 

in  der  Körper-Coastitution  (als  solcher.)  an  die  Umgebungs-Welt  gebunden  (und  ihre 
Causalittlten  verwirklicht  aufweisend),  doch  bereits  bctreHs  des  Lebensunterhalt  und  Be- 
schaffung der  Ern;ilirung.  (wie  bei  der  Pflanze  im  Boden-Gehalt  und  den  Periodicitaten 
meteorologischen  Processe  an  sich  vorbereitet  —  und  ähnlich  beim  Thier),  ihr  nur  bedingt 
sich  verschuldet  zeigt,  weil  als  „Homo  inermis*'  noch  nicht  zur  Selbst-Existenz  befähigt, 
sondern  erst  wenn,  umgelnden  (als  ^df-made  man**)  in  das,,tool-inaking-animal'*,  unter 
Verliingerung  und  Vervollkommnung  der  für  sich  ungenügenden  Glicdmaassen  durch 
das  Ger^iih  (die  \\  atTe  zunHchst  für  den  Kampf  ums  Leben,  und  dessen  Ernährung  durch 
Jagd-  und  Fischgcrathe). 

Aus  der  anatomischen  Anlage  der  Muskeln  zum  Skelett  folgt  beim  Arm  der  Wurf, 
derStoss,  der  Schlag,  dann  im  mechanischen  Anschluss,  unter  Abhängigkeit  von  der  geo- 
grapluschen  Provins  die  Herstelluog  des  Geilltbs,  fe  nach  dem  Material,  Stein,  Hole, 
Koodien,  Muschd,  Metall,  und  weitere  Erzeugnisse  der  Cultur  (in  Maui's  Erfindungen). 

„Wie  wir  in  den  rohen  Kunstwerken  der  Naturvölker  die  unverfhischtc  technische 
Handschrift  des  Menschen"  (als  Maschine)  sehen  (s.  Waldcicr),  so  in  den  Elementar*  " 
Vorstellungen  die  der  psychischen  Anlage  (nach  organischem  Wachsthum). 

Auf  tiefster  Stute  des  Wildstamm>.  herrscht  ein  religiöses  Sittengeseiz  suprematisch,  mit 
souverän  absoluter  Macht,  wegen  unbedingter  .Abhängigkeit  jedes  Einzelnen,  der  als  durch 
sein  Eingewachsensein  in  den  Stamm,  kraft  der  Gemeinsamkeit  däiaa^  voUig  gebunden, 
iMiaer  freien  Thitigkeit  (oder  Empfindung  einer  solchen)  flihig,  und  wenn  -etwa  bei 
einen  Sonderfall  (stürker  bedingter  Empfindungen  in  eigener  Persflnlidikeit)  zum  Ai>- 
Weichen  veranlasst,  rechtlich  sich  .sogleich  bericlitigt  findet. 

ITm  die  Miixinicn  vles  iedcsinaligcn  Siticngcsetzes  zu  schützen,  hilngt  im  launigen 
i^uizehitallj  von  der  ikuriheilung  Laune  ab  (zur  Wahl),  obwohl  .sie  als  beste  gelten,  wo 
irerwirklicht  im  Sein  (aus  dem  an  sich  gegebenen  Optimismus  desselben)^ 

In  sokherweis  geschlossener  Anschauung  findet  sich  die  Wett<»dnung  (der  geo> 
graphisch  gezogenen  Umgebung  gemäss)  eingerichtet,  auch  uranographiscfa,  für  die  Ahnen 
im  Jenseits,  die  nach  dem  Abscheiden  vom  Irdischen  ihre  Theilnahme  oder  Mitbetheili- 
gnn<;  dafür  bewahren,  sei  es  in  strenger  Ueberwachung,  als  Rachegeister  gelegentlich,  sei 
es  in  liebevoll  trauter  Zuneigung  (für  Rerathungen). 

Wenn  sich  hier,  durch  Einfall  eines  Ideenkreises  (im  freundlichen  oder  feindlichen 
Verkehr)  geschichtliche  Fortbewegung  einleitet,  unter  Vergleichung  der  Verschiedenheiten 
■ZU  neuem  Abgleich  derselben,  dann  empfindet  der  Einzelne  den,  bei  Zeriidl  der  Stammes- 
hefligMien,  für  die  Persönlichkeit  fortdauernden  Selbstwerth,  als  über  die  Flüchtigkeit 
des  Irdischen  hinausragend,  und  zugleich  aus  dem,  was  der  Stamm  an  Pflege  und  Erziehung 
gew.ihrt,  die  diesem  gegenüber  obliegenden  VerpHichtuiigen,  nach  sittlicher  Schätzung, 
die  dadurch  im  üewissea  zu  reden  beginnt  (bei  einwohnender  Verantwortung).  Hier 
schlingt  sich  dann  des  Daseins  Rttthselknoten  in  dem  ursMchlichen  Be\«cgungs- 
prindpe  des  „Kanna*%  ein  schOpfierisches,  wie  des  Makrokosmos,  so  für  das  individuelle 
Selbst,  bei  Hinrichtung  Jivatman's  auf  Param-atman,  zum  Verstündniss  des  Dharma  (in 
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der  Weltgeseue  Hannoniea),  bei  gegenseitig  bcditi^cnder  und  jbcdtogier  Wechaelwirkung 
(aus  pirjniscb-monilischer  Einheitlichkeit,  Innerlich  gegebener  Gesetsltchkeiten> 

Sollte  einstmals  eine  Geschichte  des  „genus  humanum**'  geschrieben  vrerden,  d.  h. 

eine  die  Gesammt-Erdc  umgreifende  Weltgeschichte,  so  würde  für  den  europaischen  An- 
ihcil  an  derselben,  der  Malieus  Malcfiioruni  als  »ichaLKrlichstes  Denkmal  satanischen 
\\'irkcas  in  der  Menschwesenheit  (oder  dem  Menschengeschlecht)  unauslöslich  gebrand> 
markt  sein*  eine  SdiandsHule  menschlicher  (oder  vielmehr  unmenachKeluter)  Verirrangen 
(teuflischer  MAmanusha**  oder  Unmenschen). 

Wenn  solch*  planmfissige  Verwirrung  des  „common  sense"  in  logisch  einfachsten 
Verstandesbegriffen  (des  „gesunden  Menschenverstandes"),  mit  muth willig  willkürlicher  Zer- 
rüttuni^  unverletzlicher  ReclusgrundsHtze  im  socialen  Leben,  nicht  zu  völliger  Zer- 
störung desselben  geführt  hat,  su  ist  dies  nur  der  kemhahen  Tüchtigkeit  des  Volks- 
geistes zu  danken»  der  die  gefiihiliche  Krins  Überdauerte,  mit  welcher  er  durch  das  in  hiero- 
kratiacher  Despotie  au^zwBogte  Dogma  eines  (aus  der  Fremde  her)  adoptinen  Religioos- 
system  bedroht  gewesen  ist.  In  ihrem  eigenen  Haus  triumphirte  die  ^«cclesia  triumphans'' 
mit  dem  aus  befriedigender  Wechselbeziehung,  im  Frage-  und  Antwonspiel,  gew.thrien  Recht 
der  Erklörungen,  nach  Consequenz  eines  (suo  jure  i  subjeciiven  Gedankenganges,  der  nun 
freilich  bei  objectiver  Beleuchtung  desto  krasser  in  diesem  seinem  eigenen  Widersinn 
sich  selber  schUigt. 

Es  war  eine  neue  Botschaft,  mit  Wuraelverzwetgungen  in  orientalisdi  fernliegenden 

Unterlagen,  den  Völkern  des  Westens  gepredigt  worden,  den  Vertretern  alter  CultUT 
sowohl,  wie  den,  für  ihre  Fonführung,  historisch  vorherbestimmten  Tr.igeni,  die  als  Wild- 
linge (im  Halbzusland  unvcrstLindliclier  Bai barci,)  aus  fernen  Wanderungen  hinzugetreten 
waren,  und  in  dem  gemeinsam  gezogenen  Geschichtshorizont  hnden  sich  nun:  gestürzte 
GOtter,  Flüchtlinge  aus  des  Olymp's  diM^Mtr«  oder  aus  Asahdm  (der  Aeaar),  aus  Mona*^ 
und  SQm*8  Insel-Asylen,  mit  Ulhh*s  graulichen  Mtssgdmrten  wild  und  wirr  durcfaefnander 
gewBhlL  Für  das  von  infallibler  Autorität  decretirtc  Hexentreiben,  um  das  zu  vertreiben, 
was  immer  und  Uberall  (in  allen  fünf  Continentcn  durchweg 'i  der  Menschennatiir  un- 
geschaffen eingewachsen  liegt,  und  dort  seiner  v<'inUnttig  cuitnrelien  Pflege  wartet,  um  aus 
den  loyot  antniMtTtxot  solchen  tlementargedanken,  —  den  „timor"  (der  „prtmus  fecit  deos") 
oder  Phoibosdeisicbimoniscber  Schrecken— ,  am  Lidit  derCivlliaationzu  seiner  Vereddung 
aasreligiOsverqoickender()uelle  unumgestalten,  3surGottesfurcht(den„Anfiuig  derWetshett^), 
in  demüthiger  Beugung  vor  den  Myterien.  die  vom  l'nendlich-Ewigen  herab  das  Elend 
irdischen  Daseins  umdunkeln,  ehe  auf  des  Forschers  ßahndie  Fackel  erhellenden  Wissens 
sich  eiitzUndet  hat. 

Als  Alles  noch  chaotisch  gähne,  kam  der  Nous  zum  Ordnen  des  Kosmos 
(ßmoofM/ae);  auch  hier  war  ein  Nous  oder  Logos  gekommen,  aber  ein  Dämon  zu- 
gleich der  Unordnung  und  Zwietracht,  der  in  Entstellung  seines  milden  Heilawortea,  ,^)cim 
Uebergang  von  der  wehflüchtigen  Lehre  des  Christenthums  zu  der  wettherrsduftlichen 
Politik  des  römischen  Papstthums''  fs.  v.  Eicken)  den  heillosesten  Wirrwarr  anstiftet» 
(in  Kreuzzügen  nach  Innen  und  \ussen). 

L)ic  niedrig  gemeinsten  Leidenschaften  herrschten  suprem,  den  Stab  zu  brechen 
Uber  dieses  „crimen  exceptum"  ohne  Controlle,  ein  vorzüglich  ansehendes  durch 
die  nneuerftindene  Alchymie%  die  aua  Menschenblut  Gold  und  Silber  madne, 
nach  dem  Ausdruck  des  „Canonicus*%  der  jedoch  ZU  wiederholtem  Widerrufe  (im 
Widersinne)  gezwungen  wurde,  durch  den  Nuntius  transmontan  achtbarer  Sippschaft. 
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deren  Achter  unter  den  Gütigen,  die  Angabe  der  Denundanten  bei  strengsten  Strafen 
der  Exeommunication  verbot,  wShrend  der  Adite  unter  den  Unschuldigen,  „in  heisser 

Sehnsucht,  wie  es  die  Sorge  um  höchstes  Hinenamt  erfordert",  es  lieiss  machte  ftlr  die 
Schuldigen  der  Chi  istciiheit,  zugleich  jedoch, —  wenn  auch  vielleicht  die  ..Brandpfthle  aiil 
der  Richistätte  vor  ticni  i  .öchclnholz"'  tinem  Walde  glichen,  —  insofern  billig,  als  die  durch 
Angst  in  Sinnlasigkeii  Gehetzicn  ..steh  erboten,  wenn  die  Herrschaft  nur  Lust  zum 
Brennen  hvtie,  da  wollten  sie  gerne  das  Hols  und  aUe  Unkoaien  erstatten^  (in  Lind- 
heim),  auch  fbr  die  „bequeme  Wohnung**  sorgen  (in  Uchtenstdn),  mit  einem  Reichs- 
thaler „täglicher  Diäten"  für  den  Hexenrtnder,  (der  nach  englischer  Rechnung  20  Schillinge 
erhielt  für  [cdc  entdeckte  Hexe),  und  dabei  ijing  in  den  Kaut  das  „ExpensrcgiMer,  was 
versotlcii  und  verfressen  worden,  als  Weiher  zu  Werdenfels  im  Schlosse  in  Verhaft  ge- 
legen, und  hernach  als  Mexen  verbrannt  sind"  (lyjij. 

Durch  yjiterliche  Fürsorge  des  Bischof  von  Trier  (i38s)  sollen  an  zwei  Ortschaften 
nur  zwei  Weiber  ttbrig  geblieben  sein  (s,  Roskoff),  unter  seinen  Beichtkindern,  und  dass 
bei  dem  Verbrennen,  diesem  Brennen  und  Sengen,  um  ,^ie  Unholde  mit  Stumpf  und 
Stiel  auszurotten"  (in  Nördlingen \  Überhaupt  etwas  übrig  geblieben,  bleibt  zu  verwundern, 
bei  der  Tendenz  psvchischer  Wahnsinnsepidemien,  in  Alles  verheerenden  Brand  aus- 
zuschlagen und  sich  selbst  zu  verzehren  (zunial  bei  „noininatio  socii*''),  so  das»  durch 
VerfolKungseifer  ausgezeichnme  Richter  (s.  HauberX  nselbst  der  Hexer«  Oberfllbrt,  em- 
geüschert  wurden*'.  Und  dann  die  Stille  des  Todes. 

Ein  schrillerer  Wehruf  hatte  niemals  in  den  Ohren  gegülli.  als  der  sich  dem  FJusen 
des  fränkischen  Seelsorgers  entrang:  „Wehe  der  Annen,  welche  Linnial  iliren  Fuss  in 
der  Folterkammer  gesetzt  hatten"  (zum  ,, freiwilligen  Gest  nidniss"  leichterer  Tortur  und 
Fortsetzung  in  ununterbrochenen  Wiederholungen).  „Wa.s  soilien  die  armen  Persouen 
aussagen,  um  sich  von  den  Qualen  der  Folter  zu  befraen?"  frügt  von  Wlichier,  und  so 
der  Fragen  viele,  doch  alzu  genugsam  bekannt  und  gelehrtest  behandelt,  um  von  wei- 
terem Verweilen  bei  solch  widerlichen  .Scheusslichkeiten  dispensiren  zu  dürfen. 

Und  nun  die  „Moral  von  der  Geschieht";  in  der  Geschichte:  des  Hexcnprocesses  im 
vorliegenden Soiuiertalle.  als  ,.aus  der  An^^chauun!,'  vier  Zeiten  hei  vorgegangen"  (s.  Schindler), 
ein  Zeichen  der  Zeil,  kraft  cclaiantesien  Beweistalls  beweisend,  dass  das  Studium  des 
Vfilkergedankcn*  emstlich  in  die  Hand  au  nehmen  ist,  damit,  wenn  in  geschichtswendenden 
Epochen  durch  Untereinandermischung  heterogener  Gedankenkreise  derartig  ähnliche 
GrMuei  angerichtet  werden  möchten,  in  den  labyrinthischen  IngHngen  an  zuverlüssigc  Leit- 
faden anzuknüpfen  ws<re,  für  innerliche  Lösung  des  Zusammenhanges  na^h  den  organisch 
darin  waltenden  Factorcn  und  deren  Auseinanderlegung.  Nni  aus  der  „Lehre  vom  Menschen", 
in  der  Ucberschau  seiner  cthaischeu  Ligenthümlichkeiien,  kann  hier  die  HUlle  kommen,  denn 
von  wober  sonst  wVre  Heil  oder  Heilung  zu  erwarten?  Von  einer  ^Ekklesta*  am  wenigsten, 
da  aaf  ihr  Haupt  das  Attentat  zurückfiele,  die  lieblich-milde  Lehre  des  Stifters  in  ein  Scheusal 
umgeformt  zu  haben,  das  als  „infam"  (in  gallischer  Galle)  sich  schmähen  lassen  musste. 
Die  Mediciner  sind  durch  G5rres  abgewiesen,  den  Jurisien  künnte  Carpzov's  ..peinliches 
Recht"  peinlicii  sein,  die  Sachkundigen  naturgeschichtlicher  Fachwissenschaften  sind  an 
eine  reinere  Athmungsathmosphäre  geuöhiit,  als  die  schwüle  des  Mittelalters,  und  die, 
auf  Basis  der  dassischcn  Philologie,  unsere  moderne  Gvilisation  stützenden  Historiker 
sind  allzu  sehr  mit  glMnaendem  Ausbau  der  in  Kunst  und  Dichtung  schimmernden  Stodi- 
werke  beansprucht,  utn  sich  viel  um  die  niederen  Schichtungen  kümmern  zu  können, 
zumal  CS  sich  in  der  Hauptsache  nur  um  denjenigen  Bruchtheil  derselben  handeln 
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würde,  der  innerhalb  der  beschränkten  Peripherie  des  Air  die  eigene  Weltgeschichte 
ttbemommenen  ^Orbis  terrarum*'  ftfllt. 

Es  bedarf  zunhchsi  jedoch  einer  Gruadlegung  auf  der  ganzen  Weite  der  Krdenrun- 

dung.  um  vorUiutig  \venigsien>  die  eilmiscijen  Thatsachen  selber,  angcsarnnieh  vorliegen 
zu  habirii.  und  dann  w  ird  bald  erwiesen  -«ein.  was  tievctziich  daraus  zu  folgen  hat  (itn 
logischen  Rechnen  einer  inducuv  durchgebildcicn  Psychologie). 

Bei  synchronistischem  ZusammcnlaUen  der  HocliHuth  im  Hexemvesen  mit  afri- 
kanischen Entdeckungsfahrten  würden  f&r  chronologisch-hisiortsche  Daten  (mancherlei 
interessanter  An)  monograplusche  Abhandknitien  geboten  sein,  Uber  das,  was  seit 
Wierus'  Zeit  /.wischen  Fetischen  und  der  (im  \  uudoux  überlel^seln.lcn  Vauderie  aus- 
gctausclu  sein  may;  die  Kntlehnungcn  des  Spiritismus  lassen  sicik  an  Hand  der  Cieister, 
bis  aut  die  Mcda,  in  „spritz",  und  weitere  Dicn&tlinge  der  Indianer  vertolgcn,  und  aus 
Indien  steht,  seit  neuerlichen  PrUdilectionen  der  Theosophen,  noch  mancherlei  iq  Er- 
wartung fUr  Ergünzung  froherer  Anknüpfungen  bereits.*) 

Dass  die  Philosophie  bei  den  Barbaren  begonnen  (s.  Diog.)  war  (wie  von  Aristo- 
teles) von  S  Ii  n  Jaii^i,! /rni  (haSoyu'n'  TÜlv  (fiXonöifuiy  (b.  Heraklides  Lembus),  die 
Magier  der  Perser  behandelnd,  diu  ("Ji  i!d  ut  doi  luil^vlonar  und  Assvrc-r'.  die  Gymno- 
sopiiisten  Indiens,  nnoct  if  Kt-kioic  xai  liduitt^  i(>i\:  xit/.oriut  ori:  /f^v'idu^  xta  2l^{tyo'^fol•c. 
Die  Seher  des  Alten  Bundes,  die  Apostel  des  Neuen  haben  (s.  Reuter)  aus  den  Werken 
der  hellenischen  Weisen  entlehnt  (b.  Abülard),  und  diese  wieder  aus  dem  Testament 
(b.  Just.  Mri.). 

Wenn  von  Abbi.okuia.  d^-r  Hauptstadt  Dahomeys,  lesend,  wio  der  König  tanzt 
und  seine  H;uhe  und  K riv ;,'s!euic  !^>'j wirihnni;  empfaiii^en,  wrthrciid  die  Menschenopfer 
vom  'I  hurm  herabgesiUi  zt  werden,  ult  Dutzende  oder  Hunderte,  so  mögen  wir  den  Blick 

*)  Sulpicius  Severus  vermochte  den  Teufel,  qualibet  imagine  zu  erkennen  (IV,  Jahr- 
hunden), wie  Abt  Richimus  (ftlr  seine  Novizen).  Der  Richter  hat  dem  Ankläger  zu 
rathen.  und  die  Dcnunciation  verbieten,  um  seneim  zu  bleiben,  und  nach  päpstlichen 

VLror.iaunqcn  dart  der  An^^L-ber  in  keinem  Falle  gewarnt  werden,  unter  Strafe  der  Ex- 
coniniunicaiion,  nacli  Papst  Bonifacius  Vlll  Staun  {heisst  es  im  Hexenhammeri.  Für  die 
Anklage  des  „Quidam  dirtus  Jesus"  durch  .Juris  peritus  lichal"  ernennt  Gott  den 
König  Salomon  zum  Richter  (bei  Theranio).  Beim  Rechtsstreit  /.wischen  Tod  und 
Menschen  im  „processus  .Sathanae"  (bei  Bartholus)  tritt  Maria  (trotz  eingelegtem  Protests) 
als  „Advocata  gencris  hurnani"'  auf  (neben  dem  arabischen  Streit  zwischen  Tliicr  und 
Menschen  oder  dem  hellenischen  zwischen  Göttern  und  Menschen).  Durch  seine  Con- 
cubinc  behext,  befriigt  der  Biscliot  (da  eine  andere  He\e  die  Bezauberung  zu  übertragen 
sich  erbietet)  den  Papst,  der  ilen  Tod  gestattet,  ohne  ledoch,  dass  solciier  Dispens 
als  Pracedenziall  dienen  darf  (nach  dem  Festhammern  des  .Malleus).  Die  Hexe  (im 
Korbe,  ohne  Berührung  der  Erde,  herbeigetragen)  wird  rücklings  vor  den  Richter 

f;ebracnt,  der  sich  durch  Salz,  Wachs,  Kräuter  (am  Palmsonntag  geweiht)  so^^ne  das 
leilige  Kreuz  zu  schlitzen  hatte  (nach  dem  Hexenhaminer).    Dem  Menschen,  dessen  Leib 
von  dem  Princip  der  Finsterniss,  die  Seele  von  dem  l'nneip  de>  Lichtes  stammt,  ist  das 


hiess  ehemals  die  liotthen  scilildern  und  besingen  (s.  Dupuis)  in  I  !ieOf;cjiiien  (heiliger 
Sage).  FUr  gaukleriscbc  Verwandlungen  bewegen  die  leufel  z.  B.  das  Cicbüde  eines 
Pferdes  von  dem  Gedächtniss  (im  Hinterkopf)  nach  dem  Mittelkopf,  wo  die  Einbildungs- 

krah  ihre  Zelle  hat.   un.l  dann  nacli  dem  Vorderkopf  (mit  dem  sensus  communis),  in 

ijrüsster  Schnelligkeu.  ohne  d  iss  Kopfschmerz  empfunden  wird  (nach  dem  Hexen- 
lammer).  wogegen   Subralim.mui    Ivini    Nachdenken   über  ..<  im  '  so   Inniges  Kopfweh 


er  den  Kopf  unter  einem  Wasserfall  zu  kühlen  hatte  (in  Coutallam).  Die  Zahl  der  l'eutel 
(nicht  geringer  als  die  der  Engel)  wird  von  Martious  Borrhaeus  aui  2  b05,i866,74tL664  be- 
rechnet (s.  Feyerabend),  die  der  Gotter  oder  Deva  auf  3^  Millionen  (in  inaien)  und  Götter 
Griechenlands  nach  Myriaden  (b.  Hesiod),  miissiger  in  Havai  (auf  enger  Insel). 
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2»irackwenden  (s.  Friedlander)  auf  die  prunkende  Wehbeheirschehn,  wo  Hunderttausende, 
aus  Senatoren,  Ritter,  Volk,  mit  dem  Kaiser  selbst,  im  Amphitheater  schwelgten  und  jubdtea, 
wlhrend  in  ^  r  Ar  na  Tl  icr.  hei  Tausend  und  daneben  die  Mitmenschen,  (der  Gladia- 
toren), hknend  liir  i.cbcn  ausiiauoliten,  lOOOO  an  Zahl  an  jenem  Einen  Fest,  das  dem 
dacisclien  Triumph  zu  Ehren  gefeiert  wurde,  und  wie  Vcrbreclicr  zur  SUlinc  die  Kriegs- 
gefangenen geoptert  wurden,  der  Schaulust  einer  mUiisiggangerischen  Uutie. 

Die  scharfen  WaSira  der  Gladiatorenspiele  stumpften  sich  ab  an  dem  Paukapparat, 
der  für  die  Turniere  angeleimt  wurde,  und  um  kein  unschuldig  Blut  tu  vergiessen,  zog 
man  das  Verbrennen  vor,  wenn  der  llot  in  Prunk  und  Staat  hinaufzog  zu  der  IHuini- 
nation  der  Auto  da  fc's,  die  ans  der  alten  Hauptstadt  der  iberisclicn  Halbinsel  bis  in  die 
indische  ihren  dunkelglüiienden  Schein  hinabwarfen,  freilich  keinen  [ iütfnungsschein  in 
die  Keller  der  Inquisition  zu  Cioa,  denn  was  auf  dem  I  lolzütoiü»  brannte,  war  nur  ein 
Vorgeschmack  des  Feuers,  ,^ui  urit  et  nutrii^  an  „petrificinen  Leibern"  (filr  immer). 

„Es  ist  entsetalich'',  heisst  es  in  scholastischer  Geschichtsschreibung,  nicht  jedoch  auf 
die  obigen  Episoden  der  (Kultur  oder  \  'ncultur  hindeutend,  sondern  hinsichtlich  der  Cabalen 
einer  als  „cabbalistisch''  gcdeutcien  Reform,  und  deren  Glaubenshingabc  an  ilsren  Cioti, 
wenn  auch  derselbe,  in  Verdammung  so  Vieler,  sich  ihrer  Qualen  zu  treuen  scheine,  „odio 
magis  dignus,  quam  amore"  (nach  „Caecitas  rationis").  Damals,  als  ihr  der  Staar  ge- 
stochen, sah  die  „blinde  Vernunft^  nur  btutgetOnchte  Schlachtfelder  vor  sich,  wogegen 
sie  seitdem,  durch  kritischen  Process  der  Reinigung,  eine  „praktische*^  geworden,  ge- 
lassener bleibt,  bei  dem  l'ederstreit  der  ('onfessionen  oder  den  Bekenntnissen  einer 
,4ch0nen  Seele"  (belle  ilme),  „die  Gefithrtin  seliger  Naturen"  (oder  Naturkinder). 

Ein  jeder  spricht,  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  ist,  wie  recht  und  billig,  wenn 
er  spricht,  wie  er  denkt,  wie  er  anders  auch  nicht  wohl  kann  (oder  sollte).  Und  so 
mochte  man's  gehen  lassen.  Da  sich  iodess  der  Berur  ftthlt,  die  SchnKbel  su  feilen,  wenn 
nicht  cotrm  im  Style  erachtet,  wHre  über  dessen  Norm  zunVchst  au  entscheiden,  le  style, 
c'est  rhomme  oder  (s.  Bouvaret)  „une  religion'*.  Aber  w  essen  -  Höchstens  eines  Bruchtbelles 
derer,  am  deren  Cieistestafel  die  „IJpper-ien-Thousand"  schwelgen.  Der  nurclisclinittsmensch 
(l'hornme  moycn)  hat  meistens  weder  Geschmack,  noch  kaum  bescheidenste  .Mittel,  um  ihm 
zu  fröbncn,  für  ihn  sind  die  „Gelehrten  die  Verkehrten**,  also  der  reine  Gegensatz,  und  so  hört 
es  sich  heraus  als  manches  Urthetl  der  OHentItchen  Meinung,  wenn  etwa  nn  Bltuerleio  den 
Nagel  so  genau  auf  den  Kopf  trifft,  dass  der  hochgelehrte  Jurist  sein  gewiegtes  Haupt 
wiegend  sciiUttelt,  und  dessen  Perrttdce  (als  solche  noch  zum  Amtstalar  gehörte).  Wie 
das  Volk  denkt,  ist  vom  Volk  zu  lernen,  zu  lernen  mit  Ernst  und  Eifer,  ehe  an  ßeleiirung 
gedacht  werden  darf,  und  dazu  beginnt  sich  die  Gelegenheit  zu  erötlnen,  das  Denken 
nümlich  zu  erlernen  des  Volkes  nicht  nur,  sondern  aller  Völker  der  ürde  (und  dadurch 
das,  was  hierbei  eigenthttmlich). 

Wie  durch  Karma  in  das  Wel^gefbge  eingeschmiedet,  findet  sich  der  Mensch  unter 
posiii%ster  Satzung  in  unverändert  nothwendigcn  Zusammenhang  mit  der  Geschichte  der 
Menschheit  verwebt,  nach  seinem  Soll  und  Haben,  um  Rede  und  Antwort  zu  stehen, 
wie  weit  er  mit  dem  überlieferten  Erbiheil  richtig  gewuchert,  und  genügend  seinen  Ta- 
lenten (oder  Talente)  gemäss,  Capital  neu  angesammelt  habe,  für  kommende  Generationen 
davon  zu  zehren,  nach  der  Austheilung  in  Nemesis  als  unentrinnbar  (oder  Adrastea)^ 
imter  dem  Gesetz  moralischer  Weltordnung,  die  dann  ihre  makrokosmischen  Erweiterungen 
erhalten  mag  (bei  Einheit  physischer  und  ethischer  Gesetzlichkeiten,  in  Harmonie 
des  Kosmos).  * 
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Der  allgemein  durchstrSiiKnde  Zusammenfauig  mit  dem  Genien,  innertielb  eines 
Syntagma  (oder  ,;systema  universalis  subitantiarum  oommercii")  wird,  wenn  das  Un- 
bewoaste  des  Gedankens  Fragen  auftvirft,  beim  Emporsteigen  de.s,,Tad''  (indem  „Es  deakt" 
im  Denken),  einen,  der  elementar  unierwegstreiclienden  Unterlage  entsprechend  elemen- 
taren, Ausdruck  (bei  dem  psycho-physisch  geschlossenen  Theilganzen  des  [ndi\  idiiums) 
darin  zu  Huden  haben,  dass  dem  Menschen  seine  (aus  dem  „ürdharbrunnen'*  quellende) 
VorbesUmmung  mitgeboren  ist,  im  Helqa  der  CooateUatioden  geschrieben,  wie  von  der 
Kla  (der  Eweer)  rechtzeitig  noch  herausharbar,  aas  ,4f armoniccs  mundi"  (bei  Kefder), 
um  auf  die  Stirn  geschrieben  zu  werden,  in  Siegelung,  von  Juno  und  Here,  oder  dem 
Brahmanen  von  Vidatii.  auch  wohl  ^^esungen  von  Nornen  und  Peen.  den  „fatae"  des 
Faium  (r«  r^a  (pära)  der  Parzen,  mit  dem  Zurechtschneidcn.  je  nach  der  Wiege,  die, 
wenn  lettische  Laima  dem  Säuglinge  das  Laken  breitet,  eine  goldene  nur  den  üold- 
kindern  (unter  der  GlOdEshaobe). 

So  tritt  mit  der  Seele  (dem  Gewissen  seinen  Mystagogos  zu  gewühren)  ihr  beglei- 
tender Fylgier  ins  Leben,  als  Zwillings-Crocodil  auf  Amboyna,  in  weinerlicher  Stim- 
mung, —  ohne  die  Ausnahmsstellung  eines  (parsisch)  lachenden  Propheten  (oder  Philo- 
sophen — .  wie  wenn  nicht  in  der  i^egebencn  Form  der  von  dem  Stamme  aiit  seinem 
Banner  getragenen  hinblcme  {b&i  den  (Jdschi),  der  Keimanlage  nach  etwa  (dem  Wirken 
einer  Kanna  gendiss  aus  dem  Adrishta),  um  sidi  bei  der  Volkntwickitmg,  im  algon- 
kinischen  Jugendtraum,  mit  den  jedesmalig  gewählten  Gestaltungslbrmen  eines  grciflich 
(fbr  den  Medicinsack)  verwerthbaren  Totems  zu  umkleiden. 

Ist  Alks  bereits  im  staatlichen  Einvernehmen  stattlich  geordnet,  steht  dem  Ein- 
zelnen sein  Kravashi  zur  Seite,  wie  der  Fravashi  (als  Volks-Geist)  an  der  Spitze  des  Volkes 
(unter  den  ayyiiXoi  &for,  denen  die  Nationen  ausgethcill  sind),  so  mag  es  unverändert 
dabei  bleiben,  wogegen  wenn,  mit  der  Doppelung  des  Chirographen  (Prisdllian^s)  dua- 
listische Feindlichkeit  au^estempelt  ist,  im  Gegensatz  zwischen  Licht  und  Finstemiss,  der 
letzteren  der  materieUe  Leib(mit  einer  erbsUndlich  vom  Mutterleib  her  ererbten  Seele,  odereine 
solche  ,,in  spe"  erst  noch)  seinerseits  angehört,  —  unter  Herrschalt  also  der  Hyle  und  ihres 
(von  Manes)  eingesetzten  Fürsten,  —  eine  Abrcnunciaiio  zunilchst  verlangt  wird,  im  Aus- 
hauche des  Bösen,  zweimal  (b.  Gregor.  Naz.)  oder  dreimal  (b.  Dionys.),  mit  Anspeien 
audi  vidleicht  (im  gerechneten  Euchologium),  um  den  Catechiimenen  in  derjenigen  Welt- 
oder Geschichtsanschauung  zu  festigen,  wie  sie  sich  historisch  entwickelt  (oder  nach  den 
ethnischen  Bedingungen  geographisch-klimatischen  Umgebung  ausgeprägt)  hat;  beireflEi 
Daramulan's  Waliungssphiirc  z.B.  in  Australien,  in  deren  Kenntniss  deshalb  die  Geheim- 
lehren einzurühren  habe  (bei  der  Pubertats- Weihe). 

Je  nach  der  Aimospitäre,  wird  der  Ausblick  em  heiterer  sein,  oder  ein  trüber,  und 
ein  getrübter  unter  solch*  banger  Schwüle,  eines  Minelalter,  wie  im  XHI.  Jabrhunden  Uber 
Europa  lastete.  Damals  grinzte  der  Teufel,  oder  ein  Teufelchen  Überall,  wie  Abt  Richamus 
seinen  Novizen  dodrte,  goas  es  eimerweis  mit  Teufeln  im  Regen  herab,  wenn  derselbe 
auf  dem  Klosterhot  klatterte.  umlagerte,  wie  der  Staub  des  Sandes,  in  einer  den  Atomen 
der  Sonne  gleichkommenden  Menge,  wie  in  solcher  .\tomtorm  von  dem  Bericlncrstatter 
gesehen,  dem  ein  Ditmon  zwanzig  Jahre  an  der  Unterlippe  gehangen,  um  sie  herabzuziehen, 
nach  der  Dümone  ArC,  da  ne  gerne  den  Mund  verzerren,  und  wenn  Jemand  eine  schöne 
Nase  hat,  auch  diese.  Wenn  das  Kleid  rauscht,  sprechen  die  Teufel,  die  sidt  beim  Hutten 
miteinander  unterhalten,  und  in  den  BlHhungen  belustigen,  so  dass  der  Gun  gdttftet 
werden  muss,  um  die  für  leibliche  Stärkung  erforderliche  Nahrung  einnehmen  zu  können» 
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wie  die  «bwilligen  Schüler  unterrichtet  werden,  denn  mit  dem  Schlagen  des  Kreusesseichen 
wird  der  Appetit  achon  kommen.  Nichts  irgert  den  Teufel  mehr  als  eine  gute  Mahl- 
zeit, und  da  sie  strenges  Fasten  am  Liebsten  sehen,  darf  man  ihnen  den  Gefallen  nicht 
thun.  Wenn  am  Tage  Allerheiligen  guter  Wein  getrunken  war.  so  da^v  das  Hcfcciorium 
voll  Reirunkcne  lag,  waren  es  die  Teufel  gewesen,  welche  den  H,>ii;-cli  Ivwiiki  hauen, 
und  zwar  die  in  den  Weinkellern  hausenden,  wohin  sie  den  Münch  ge^crrt  liaiten.  Wenn 
der  gute  Vater  den  Hut  aufoeist,  zucken  ihn  die  Teufel  am  Zopf,  so  dass  er  ihn  wieder 
abcunehmen  hat,  um  »ich  an  krataen;  und  zu  meinen,  man  werde  von  Lflusen  oder 
Flohen  gebissen,  ist  ein  vcrwerHiclier  Irnhum,  da  alles  das  nur  die  Teufel  sind,  die  den 
Frommen  in  solcher  Weise  plagen.  Derartig  waren  die  „OlVenbarunyeti"  in  guter  alter 
Zeit,  das  .Jiber  Revelationum  de  insidiis  ei  versuiiis  Daemonnni  ail  .  ersus  liomines"  laus 
dem  Jahre  1270  p.  d.),  als  das  Facit  gc/ogcn  wurde,  in  eine  Culturaufgabc,  deren  in 
meiopotamisch-ägyphtischer  Vorzeit  begonnenen  Cuhur-Aufgaben,  die  dassischen  Perioden 
hindurch  fortgeführt  waren,  bis  zum  Diuvhtranken  mit  den  von  levantinischen  Küsten  ver- 
schiflten  Ausläufern  orientalischer  Weisheit.  fUr  Ga.sammtmischung  innerhalb  des  „Orbis 
lerrarum''  dcraniger  Weltgeschichte,  zutn  Buchahschluss  in  damaliger  Kpoche  —  welche 
sich,  unter  der  seit  SulpiciusScverus  gewiihricn  iijvorzugung.  den  Teufe!  ,,v]ualibet  ima- 
gine''  zu  sehen,  auf  das  Hexentreiben  in  dem  nächsten  Saecuium  verbreitete  mit  düster 
attfieuchtenden  Illttminaiions-Pesiea  der  durch  die  gesammte  Chriatenheit  hin  im  Zdt- 
stimmungswinde  angefachten  Scheiterhaufen. 

Die  Polynesier,  auf  ihren  diminutiven  Inselchen,  leben  unter  .ärmlich  bescheideneren 
Verhiiltnissen,  und  so  w.lre  es  ungereclu.  ilinen  ilire  liorninheit  alzu  streng  zum  Vor- 
wurf zu  machen,  oder  jenes  albeme  Zeug,  von  dem  sich  der  an  die  Kost  der  F5elletristik 
(iewöhnie  überdrüssig  abwendet,  wenn  ihm  das  Cercmonial  autgcti.sciu  wird,  etwa  wie 
in  Fiji  üblich  für  Naga  (s.  Fison),  im  Geremonial  der  Camera-gal  (s.  Barrington).  unter 
Parna  (Sterne)  u.  s.  w.,  bei  den  Belli-Pato,  in  den  Quimbes  Loango's  (s.  D.  E.).  oder  anders- 
wo Überall  in  den  fUnf  Continenten,  bei  dem  augenblicklich  kritischen  Wendepunkt  im 
Wachsthum  der  Menschheit  (wie  an  jedem  Gliede  derselben  spürbar  .  Chacun  ä  son  [>OLit. 
Man  wird  also  den  paganisch -heidnischen  Keminiscenzen  im  I  jlmisi  lien  des  liihnolo- 
gisclieti  für  die  comparative  Methode  freie  Bahn  lassen  müssen,  zumal  sie  selbst  bereits 
ihren  Weg  zu  finden  wissen  werden,  um  bei  den  für  schlagfertige  Veninheilung  autge- 
riditeten  Tribunalen  im  „Processus  Sathanae^  die  Stellung  eines  „procurator  nequitiae  in* 
femalis**  oder  „advocatus  diaboli"  zu  reclamiren.  War  doch  selbst  den  Engerlingen  und 
verwandten  Gewürmern  ein  Vertheidiger  ihrer  Sache  bewilligt  worden,  nm  „nachmittags,  so 
es  zur  Glocke  Eins  schlagt,  gen  Viriisburg  zn  erscheinen,  selbst  oder  durch  Fürsprache",  und 
so  mag  auch  hier  ein  traditionell  im  Geschichtsgan,;  ererbtes  Hecht  zugestanden  werden, 
dass  „sub  judice  Iis  est**,  wenn  der  von  Goethe  vorausgesehene  Zeitpunkt  gekommen,  dass 
in  unserer  G^nwart  die  Weltgeschichte  umzuschreiben  sein  würde,  wie  von  Zeit  zu  Zeit 
nülhig  (des  obigen  Dichters  Ansicht  nach),  ohne  freilich  die  christliche  Umrahmung  zu 
durchbrechen,  weil  deren  Herzblut  nach  damit  verwachsen  (von  den  Wurzeln  her). 

Dass  so  sehr  wir  aus  wohlberechtigier  \'orliebe  bereit  sein  werden,  unsere  eigene 
Cultur,  mit  Sicherheilsgefühl  des  Stärkeren,  in  den  Vordergrund  und  an  die  Spitze  zu 
stellen,  (ab  „Champion  of  the  world^X  dieselbe  weder  im  Ostlichen  nodi  im  südlichen 
Asien  ihren  Culturschwestem  besonders  imponirt  hat,  lässt  sich  aus  dem,  was  tapane- 
sische  Kritikaster  oder  singhalesische  Disputanten  u.  A.,  unter  treier  Benutzung  der  von 
uns  erfundenen  Presse,  darüber  habe  drudcen  lassen,  in  ungewllhlten  Ausdrucken  heraus* 
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lesen,  aber  den  Naturstammea  muss  sie  schoa  gefallen,  unsere  europaisch  emiuirie  Cultur, 
da  mit  ihrer  einheimischen  reiner  Tisch  gemacht  ist,  um  denselben  neu  tu  decken,  mit 
frischer  Speise^Anrichtung,  die  sich  als  heilsam  befunden  erweisen  mochte,  wenn  die  Ver- 
heiisungen  des  „naturwissenschaftlichen  Zeitalters''  zur  substantiellen  Realisation  gelangt 
sein  werden,  unter  Anreihuiifj  der  Jiirch  indiictive  Behandlung  ausgebildcicu  Psychologie 
(auf  der  Stutze  der  etlinisch  angesammelten  1  hatsachen,  in  den  Völkergedanken). 

Zum  GrundUbel  der  Menschheit  (nach  Fcuerbach's  AuHassung)  gestaltet  sich  die  (von 
Voltaire  in  ihrer  Theologie  verdammte)  Religion  (in  Lucrez's  Venen),  wenn  anachro- 
nistisch fortgefüuert  in  einem  Stadium  des  Wachsthums«  wo  ihre  Emihrung,  (Ue  aus 
normaler  Gesundheit  sich  für  diese  selbst  crschatTcn  hatte,  den  in  dem  Fortschritt  ver- 
finderten  Redingungen  nicht  mehr  entsprechend  ist,  so  duss  Erkrankung  (in  den  Re- 
ligionen heiliger  Krankheit)  erfolgt  (bei  tmpedocles),  bis  neu  die  Ofieubarung  hervor- 
bricht, in  dem,  was  aus  prophetischem  Munde  sich  kündigt,  Uber  die  Zukunft  und  die 
Wissenswege,  die  zu  dort  gestecktem  Ziele  leiten.  Streng  war  die  Scheidungsgrenze 
zwischen  Nacht  undTagesreicb  gezogen,  bei  dem  Flamen  <Ualis  desjenigen  Volks,  das  zu 
gebietender  Machtstellung  berufen,  sich  auf  die  Herrschaft,  als  seine  TsXeStifrTic  liingewiesen 
fand.  AI  er  in  dem  so  aufgestellten  Siaaisganzen  fand  sich  kein  (icnUge  für  die.  als 
Uiiterworleiie,  Einverleibten,  und  schon  niclit  für  diejenigen  Klassen,  der  Hcrrca,  die 
unter  denselben  wieder  in  dienstliche  Unterordnung  hcrabgedrOdct  waren. 

So  hatten  die  RechM  des  Einzelnen  sich  wiederum  geltend  zu  machen,  mit  Versen- 
kung in  die  Geheimnine  seines  DaadnSt  und  demnach  auch  die  in  der  Todesfrage  dun« 
kelnden,  die  dann«  als  weitaus  sehw  eist  wiegend,  den  Schwerptinkt  des  Gewichts  bald  nach 
ihrerSeite  neigten,  in  dem  von  den  Heiden  alsGrhbei  Religion  verunL,'lmipfienChristenihum, 
in  seinen  .Altären  Uber  den  Knochen  heiliger  Reliquien  erbaut,  als  l  nterpfand  geboten 
fUr  eine  Erftlllung  dort,  wo  o  CuSt^  fUXkuv  winkt  (unter  irrenden  Wanderungen  aut 
irdischer  Pilgerfohn).  Die  Bahn  der  Geschichte  wurde  dadurch  supntrnatuFalistisch  ab- 
gelenkt, auf  ein  Jenseits  hin,  indess  verbunden  mit  dem  Gebot  der  Barmliefzigkeit,  jene, 
„miseracordia",  um  die  von  höchster  Gnade  der  Allmacht  gefleht  wird,  ein  mildes  Herz  für 
jeden  Nothleidenden,  und  Gleichstellung  des  Krsi- Besten  mit  nBchst  vereinigtem  Familien- 
glied, .so  dass  die  hier  zum  engeren  Sclilusse  leitenden  Bande  zu  zerrci.sscn  waren  und  die 
mit  dem  Mangel  eines  nationalen  Staates  ausfallenden  im  Gesellschaftskreis  desto  schroffer 
negirt  wurden,  um  dem  mosaischen  Gebot  entgegenzutreten,  im  Lieben  des  Freuades  und 
Hessen  des  Feindes  (wie  im  Wildstamm  selbstverständlich  gilt),  im  Nächsten  («iiben. 
Christen")  vielleicht  nur,  wahrend  der  filandar  des  Freundes  bedarf  (je  rTielir.  desto  besser). 

Den  .■Xnlass  zum  Philosopliircn.  -  zur  Philosophie  fh.  Hierokles)  als  Reinigung  und 
Vollendung  des  Lebens  (x«.'/a()<7ic  nai  x f-X^iot t^^)  —  setzt  .Aristoteles  (dem  ursAchlichca 
Beginn  nach)  ins  Verwundern  (itavita^tv) ,  das  in  der  Betrachtung  (per  admirationcm) 
zur  Bewunderung  ttthn  (b.  Thom.  Aq.),  wie  die  Furcht  (timor),  die  die  GOtter  schafft 
(b.  Lucrea),  zur  Gottesfurcht  sich  veredelt  (in  frommer  Religiositit)»  Da  r/iSk»  Sein  ein 
Wunder"  s.  Lutze],  handeh  es  sich  um  das  „Vorhandene"  (den  Ausgang  vom  Gegebenen), 
bei  der  Sinne.^auffassung.  soweit  von  Anfang  her  (den  itqx''^')  die  Causalitüt  vcrloluibar 
(t{v  otitni'  yti'wnxur.  iiöit'at) ,  für  „den  Verstand,  sich  selbst  zu  verstehen",  unter 
Leibniz  s  Ergänzung  zu  Locke's  Satz  (nil  est  in  intellectu.  quod  non  fuerit  in  sensu,  — 
nisi  intellecius  ipse).  ein  «,miraculum^,  nicht  gegen  die  Natur  (contra  naturam),  sondern 
(praeter  naturam)  ausserhalb  der  Natur  (nach  Augustin's  Deutung)«  darüber  hinaus  meta- 
phynsch  (in  ta  futa  tu  ijptNnmr),  wenn  der  »Appetitus  imellectivus"  erwacht  (in  scholasti- 
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scher  SchulaniO«  Dtnr  Mensch  ist,  was  er  isst«  und  das  Denken,  was  es  sich  denkt,  im 
Genuss  (Bhog>'a)  des  Draussen,  wie  (aus  Bhaga)  zuertheik  (in  gOtilidier  FQgua|{)  «um 
Glauben  (Bli.ikti),  oder  aus  dem  Leblosen  (jainistischer  Ajiva),  (Ür  Fichte's  nAntithests" 
(des  Nicht-lili\ 

ÜrsprUnglicli  treibt  cv  zum  Fliehen  Jes  LeiJu-iis,  zum  Sauiguni{si>ciulilc  zunächst 
(s.  Kulpi)},  den  llunger.squalcn  zu  cnigchcn,  und  den  Schmerz  (Dukha)  zu  heben,  wie 
das  HeUswort  verkündet  (in  den  Chator-widha-arya-saty«  der  Tathagata). 

Der  Bestimmung  des  Menschen  gemHss.  strebt  es  in  ihm  zum  Wissen  inavttq 
etvi>Qotnoi  lov  ttdipai  OQtyoytm),  und  iIln  (irundilbels  Wurzel  (Hetu  in  den  Nidana) 
wird  ahgeschnitten  deshalb  mit  Hebung  (und  Authebutig)  der  Unwissenlieit  'Avidva), 
wenn  sie  im  „Erweckten"  (dein  Buddha),  sich  klart  zu  Hodhi  (in  gesetzlicher  Dinchsciiau). 
Die  PHunsen  ^nd  mit  dem  Kopie  ciiigeptianzt  (nach  deu  Ichwan  as  Safa),  der  Mensch, 
bei  Gegensatz  zum  Tellurischen,  in  den  „Urpolen  des  Lebens"  (s.  Kieser),  schaut  himmel' 
Wirts  (als  Anthropos),  in  dunkelnder  Finsterniss  seine  Fackel  Ofaos)  zu  entsttnden 
(b.  Her  Jüi),  der  Sonne  zugewandt  {tl  fti;  ^itog,  'ir,Gir,  ir.  n'(füöi'^  «i'  »]r),  um  in  dem 
klaren  l  .iclu  des  Wissens  die  (lespenster  zu  verscheuchen,  die  ;ii)  Baco's  Kidula)  aus  dem 
l  nbekannieii  sclireckeii,  und  sodann  (in  dem  durch  „geori^ica  auimi"  gelürdcrien  Furigaag 
der  Culiur)  den  in  der  „co&a"  verbleibenden  Regien  leMe  ZilTernwenhe  zu  subsiituiren 
(in  Gleichungen);  f  tkni^q  to  l^axoy  xal  S^natov  (s.  Arst.)*  in  Logik  (des  Rechnens). 

Nachdem  Descartes  das  „Vorzimmer"  erOftnet  hat,  genttgt  es,  „sans  pretendre  de 
pen^trer  dans  lUntericur"  'des  Cabinei's  Audienz  zu  erhalten,  (im  „Audienz-Zimnicr'*), 
für  die  innere  Stimme,  (die  im  „dbesi"  rcdei).  detin  „Ins  innere  der  Natur  dringt  kein 
ersohafiener  üeisi"  (s.  Haller),  obwohl  des  Dichters  Frage:  „Ist  nicht  Kern  der  Natur 
Menschen  im  Herzen"  ihre  geschichtliche  Beantwortung  erhalten  hat,  seitdem  bei 
Umschau  des  im  Entstehen  und  Vergehen  geschlossenen  Kreislaufit  (^in  &eiafta  der 
Theorie)^  der  practiache  Schwerpunkt,  mit  socratischcr  Reform  (s.  Diog.  L.)  in  die  Ethtka 
verle^gt  ist,  bei  Aristoteles  Dreitlieilung  der  Philosophie,  fuxf^tjfiatixr^.  (pvftixi ,  'ho/.n;  lyj^. 
quae  est  prima  philosophia  (s.  Tliom.  Aq.).  Und  so  von  d^n  PHiclugeboten  (in  den 
(diatu  parisudhi-Sila)  umschanzt,  gelingt  es  der  mit  dem  Hinstreben  auf  Höheres  durch- 
strünnen  'I'ugendkrat'i  (der  Paramiia)  die  Aagritle  Mara's  (des  bösen  Feindes)  zurückzu- 
schlagen, bei  der  Verklürung  (auf  (Saya*s  Thronsitz),  im  jubelnd  ausbrechenden  Preialied 
des  Erlösten,  der  in  langen  Wanderungen  umhergeworfen  auf  sturmbewqgtem  Meere, 
den  Hafen  der  Ruhe  jetzt  geölTnct  vor  sich  sieht  (wenn  sein  Hoffnungsanker  Stich  hitit). 

Aus  den  Generalisationen  der  „Notiones  universales"  (s.  Spinoz;i).  mit  denen  die 
Deduclion  beginnt,  weil  erst  das  L  nivcrsum  einer  W  eh  constituirend,  worin  überhaupt 
die  Möglichkeit  einer  Lebensbethfliigung  gegeben  ist, .  bedarf  es  eines  Eindringens  in 
minutiflses  Detail,  um  die  Sitttze  der  Induction  gesichert  einzuschlagen.  „Soll  der  Zu« 
sammenhang  des  geschichtlich-gesellschaftlichen  Lebens,  nach  der  Seite  der  Abfolge  der 
in  ihnen  enthaltenen  Zustünde  angesehen,  der  Methode  der  Erfahrung  unterworfen 
werden,  dann  niuss  das  Ganze  desselben  in  Einzeln-Zusammenhange  aufgelöst  werden, 
welche  übersichdiche  und  einfache  sind"  (s.  Dillhey),  um  in  dem  einlachen  Kreise 
(des  Naturstamms)  bereits  die  Gruadzüge  des  Gesetzes  zu  erkennen,  welche  die 
leitenden  bleiben,  bei  Atisentfaltung  im  organischen  Wachsthum  (zur  Culttir),  aus  „lex 
naturalis"  (s.  Tb.  Aq.)  in  ,Jex  aetema**  (b.  Aug.). 

Der  Gesellschaftsmensch,  gleich  einer  „Unio  reaiis"  (für  Leibniz)  würde  sich  zwei- 
fach bieten  zum  Studium-Object,  einmal  wie  eingesponnen  in  die  klimatisch -geo- 
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graphische  Umgebang  (des  Wildling*«),  und  dann  nach  jedesmaligem  Durchschnitt  der 
historischen  Entwicklungsstadieiit  in  BlOthe  und  Verwelkung,  oder  kritisch  zwischen- 
liegenden  Knotenpunkten  gemitss  (beim  Geschichtsgang.) 

Für  die  Metaphysik  („die  nocli  niem;ils  i,'eschrieben")  bedart  es  Zergliederung  der 
Erfahrungen  und  Krkliirung  der  Erscheinungen  und  der  dadurch  abgeleiteten  Kegehi 
(s.  Kant),  also  die  Thatsachcii  des  Denkens,  bei  Ausgang  vom  einfacitsteu  an,  bei  den 
Wildstämmen  (naturwissenschaftlicher  Pkychologie,  auf  das  Ethnische  begründet). 

Wir  leben  in  unserer  Weh  der  Vorstellungen,  und  dass  die  Welt  zwar  nicht  Wille, 
(der  sie  gerne  besser  gewollt  hHite),  aber  Vorstellung  ist,  (wie  seit  ausschlaggebender 
Reform  in  der  Erkenntnissthcorie  liierseitig  festgestellt),  war  den  Indern  gar  lange  bereit.» 
bekannt,  da  alle  ihre  Philosophien  unil  Religionen,  oder  Keligionspiulosophicn  (der 
Shad-Darsana,  wie  Jainisnus  und  Buddhagama),  von  der  Vorstellungsweit  (der  von 
Maya  umschleierten  Sankara-loka  im  Temas  der  Avidya)  ausgehen,  um  Das  anni- 
reichen  im  Dnussen,  von  woher  die  „Ideen  der  Geschichte*  (a.  W.  v.  Humboldt)  die 
Weltgeschichte  durcfawalten  und  beherrschen,  bei  Aufhellen  des  Wissens  oder  Vidya 
(in  der  Kultur). 

Der  Mensch  ist  für  seine  Sinnesemphndungen  eiiigespauni  in  seine  Umgebung 
draussen,  das  Ganze  der  Natur  (ein  makrokosmischer  Reflex  im  Mikrokosmos). 

Er  lebt  (seine  ven:i'and!ungstahige  Existenz  besteht)  in  unterbrochener  Wechsel- 
wiiitung  der  um  ihn  verlaufenden  Vorgange,  die  so  oft  zu  bestimmt  entstehenden  Typen 
^gelangend,  diejenigen  Eindrücke  hervorrufen,  welche  als  V  orstellung  auftretend,  ihre 
sprachliche  Verklilruiig  erhalten,  und  damit  iene  gcsellschaftürhe  Schichtung  schaffen,  aut 
welcher  die  Fragen  sich  stellen  Uber  i!:is  Was  derjenigen  Dinge,  die  für  ihre  Eigentlich- 
keit nun  eben  einer  verschiedenen  Sph  ue  ,in  Atma)  angeiiOren,  so  dass  erst  nach  um- 
ständlichen Analysirungsprocessen  die  richtigen  VerhShnisswerthe  unverschoben  daraus 
sich  werden  gewinnen  lassen,  um  eine  befriedigende  Erkenntniss  herzustellen,  und  zwar 
zunächst  ai:t  <  innullace  sjesctzlich  gleichartiger  (und  in  ihren.  ;uis  topischen  Bedingungen 
resultirendcn,  DiikiLii/cii  wieder  auf klürenden)  Elememargedankeo  (t»i  ethnisch  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie). 

Was  aus  dem  Hirn  beim  Denken,  wie  der  Magensaft  aus  dem  Magen,  aecernirt, 
wird  materialisirt  zum  Secret,  und  wie  polarisch  tnesmerisirt  in  SpermadrDsen,  zu  ge- 
schlechtlicher, so  hier  zu  geistiger  Zeugung,  wenn  aus  dem  soo-poUtisch  abgesdilossenen 
Gesellschaftsgedankeii  das  Bewusstscin  des  Einzelnen  sich  inicgrirt  [für  seine  „Hacccitas"). 
„Geist  und  K'Vrper  sind  ihrer  Dctinition  nach  gnn/  iiicomparable  ( )b)ekte.  denn  den  Geist 
detiniren  wir  durcli  den  Begntl  des  Bewusstsenis.  den  Körper  durch  den  Begrili  der 
Ausdehnung  und  Undurchdringlichkeit'*  (s.  Bochmer),  aber  unter  den  tOr  die  JPhaeno« 
menologie  des  Geistes'*  (s.  Hegel)  vollzogenen  Ueberuritt  in  das  Bewusataein,  erwettert 
sich  die  Subf^ivitHt  (philosophischer  P^chologie)  zu  der  die  consiitutreoden  Indivi- 
duen in  ihren  Sonderkreisen  zusammenfilssenden  Gesellschaftswesenheit  (für  inductives 
Studium  dr.r  X  iilkergedanken). 

l  nter  ilircii  (seit  Petrus  Harn us  erörterten;  Metitoden  ptiegt  die  Logik,  der  Methode 
der  Entdeckung  und  der  Methode  der  Belehrung  (mit  dem  Ausgang  von  den  „nobis  nottora** 
und  von  den  „notiora  naturae")  entsprechend,  —  „the  method  of  discovery  and  the  method 
of  instniaion"  (a.  Jevous)  —  zwischen  analytischer  und  synthetischer  Methode  zu  unter- 
scheiden, als  charakteristisch  für  Inductton  und  Deduction  (sowie  die  Methoden  a  posteriori 
und  a  priori). 
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Dies  gilt  fUrdie,  ioncriialb  der  uns  bereits  umgebenden  VorsteIluiij;s\vclt,  verwciideien 
Methoden ,  wogten  in  Beiug  auf  die  Herkunft  von  woher,  auf  die  Bildungsweise  aus 
htnorüchem  Entwicklungsprocets,  die  Reihenfolge  ihre  Umkehrung  eriUllt,  well  mit  der 

Deduction  in  der  Analyse  beginnend  und.  im  jetzigen  naturwissenschaftlichen  Zeitaher 
der  Induction,  synthetisch  arbeitend,  im  AdJircn  (mit  nachhcriger  Probeziehung  in  Sub- 
traciion),  und  wie  alle  Rechnungsoperationen  Uberhaupt,  basiren  auch  die  logischen  aul  dem 
Zahlen,  in  unterster  Grundlegung,  auf  Addition  und  Subtraction  (b.  Hobbes).  So  lange  das 
Denken  sieb  selbst  nur  gegenübersteht,  in  fremder  Natur,  kann  dies  ^len  keine  andere 
Anwendung  finden,  als  im  Zerlegen  der  unbewusst  (aus  dunkler  Voneit)*herBufgewach- 
senen  DcnksclUiptungcn  und  so  beginnt  nlloberall  die  (leschichte  der  Civilisation  mit 
der  Dediikiinn  (bei  jeglichem  ( ".uhinvolk).  Hier  nun  trat,  betrcHs  der  fUr  uns  gel- 
tenden W  cii^cschichte,  eine  ausnahmsweise  Acnderuag  dadurch  ein.  dass  bei  der  die 
Neuzeit  heraufiRlhrenden  Revolution  unbdtannie  Theile  der  Erde  aufgedeckt  wurden  und 
so  die  mittelalterliche  Phase  germanisch-romanischer  Cultur  eine  plötsUch  ungeahnte 
Erweiterung  erhielt,  wie  weder  ihren  Vorgangern  (römisch-griechischer  Cultur.  ägyptischer, 
assyrischer  u.  s.  w.)  zu  TliL-il  geworden,  noch  den  initbewohnL-iuien  (jcschicbtsvülkern  auf 
europäisch-üsialischcn  Erdtheil  ;in  China,  Indien,  Arabien  u.  s.  w.i. 

Hier  demnach  ötlncie  sich  dem  Denivcn  die  Möglichkeit,  seine  bisher  nur  subira- 
htrend  verwendbare  Methode,  in  Addition  (fttr  reale  Vermehrung  der  Kenntnifse)  iHitibar 
SU  machen,  in  Übersichtlicher  Bearbeitung  des  von  allen  Seiten  überraschend  herbei- 
strömenden Vergleichsmaterials,  zur  Begründung  der  coniparativ-genctischcn  Methode 
im  niiturwissenscluitiliclicn  /eiialter,  und  zu  den  m.itcrialistisch  fortschreitend  schon  ge- 
wonnciK-n  hrtoigen  (in  Verschönerung  des  I.chcns'  werden  jetzt  die  idealen  treten  (bei 
Hinzuziehung  einer  naiurwisseaschaitlich  durchgebildeten  i^-sychologie). 

So  lange  die  Selbstbeobachtung  als  einzig  unmittelbare  Quelle  der  (empiri.schen) 
Psychologie  als  Erfahrungswiasenschafi  gah,  wVre  auf  dieselbe  überhaupt  au  verzichten 
gewesen  (wie  es  Kant  erkannte,  wenn  der  empirischen  Psychologie  ihre  „raison  d'e'tre" 
absprechend,  zur  Evidenz  der  äusseren  Naturwissenschaft  zu  gelangen),  weil  mit  den 
Unterlagen  thatsiichlicher  .^nschan'ini,'cii  aiicli  die  W-rgleichungcn  aus;,'elallen  sein  würden, 
ohne  welche  eine  induciive  ßehaiidlung  nicht  eingeleitet  werden  kann,  so  dass  eine 
solche  erst  mit  der  Lehre  von  den  Völkergedanken  angebahnt  sein  konnte  (auf  Grund 
des  etbfuscb  angesammelten  Materials).  Bd  Unterscheidung  der  Seele,  des  Erfiihrungs- 
weaen,  von  dem  Ceist  als  dem  transcendcntalen  Urquell  der  intellectuellen  und  niora- 
lischcn  Thütigkeit,  fassen  sich  in  solchem  f^oi'fn'  (s.  Aristotl.)  zutretendem  Nous  die 
dem  Manas.  bei  genügender  Vervollkommnung,  aus  .■\rupa-dhammu  entgegenströmenden 
Aromana  (zum  gesetzlichen  Verstüudniss).  „Je  pense,  donc  dieu  est",  spricht  es  aus  De- 
cancs,weon  der  Intellectus  agens  zum  Intdlectus  posaibilis  redet  (vom  Intellectus  separatus). 

So  wenig  kann  Logik  al«  natürliche  Voraussetzung  aller  Psychologie  gelten,  dass 
sie  dieser  gegenüber  vielmehr  im  gewissen  Sinne  als  secundHr,  gcwissermaassen  als  .An- 
wendung psychologischer  Daten  auf  einen  practisch  äusserst  wichtigen  Fall,  nämlich  den 
des  richtigen  l.riheileti^,  bcrachiet  werden  muss  (s.  Mcinont;';.  Sittengeseize  sind  Natur- 
gesetze des  geschichtlichen  Lebens  (s.  Paulsen).  In  Ethik  umgesetzte  Metaphysik  (s.  JodI) 
ist  practische  Philosophie  (der  (kriechen).  Die  viebeitig  vertiefte  und  durch  kritisdie 
Umsicht  in  der  Gegenwart  emster  geartete  NeugrUndung  der  Psychologie  (s.  E.  Kuhn) 
fuhrt  auf  naturwissenschaftliche  Durchbildung  (im  naturwis.senschaftlichen  Zeitalter).  Die 
Metbode  der  Psychologie  (bei  Brentano)  ist  eigentlich  nicht  Selbsib«obachtung,  sondern 
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auf  Selbstwabrnehmung  beruhende  H^elbstbetraditung  im  GedVchtatss*'  (».  Witte).  Die 
Psychologie  hat  die  Aufgabe,  die  Thatsachen  der  inaern  Wahrnehmung  zu  erklHren  und 
begreiflich  zu  machen  (s.  Foltz).  Die  Psycholügic-  (bei  Harms)  ist  ein  geistiger  Concen- 
iraiionspunkl  der  speciilativen  wie  der  empirischeti  Disciplincn  (1870).  Als  innere  Nüiur- 
wissenschafl  soll  die  fsvchologie  vom  unmittelbar  (lei^chcncti  wie  jede  Naturforschung  aus- 
gehen (s.  Beiiekej.  Gleich  underu  Wissen&chutieu  dUrtic  uucii  die  Logik  einsi  gaiu 
Ungeahntes  yerwirkiichen  und  herbeiftlhreii,  so  dass  nebenher  in  Überraschender  Weise 
auch  unabsehbare  Vortheile  erzielt  werden  (s.  E.  Schröder),  in  Vervollkommnung  der 
„logical  machines"  xu  „Denkmaschinen"  11890).  In  der  Dialectik  der  Idee,  dcni  Gange  der 
V^ernunft,  besteht  die  I  l;:!;,  v\  eiui  in  der  Weh  erblickt,  die  Wissenschalt  der  Lugik  ist  blos 
ein  Mitgehen  (s,  Hegel).  „In  dem  steten  Flicsscn  des  Itnnierlcben  la.ssen  «-icli  die  Zusiiinde 
niclit  te.sthalteii,  um  mit  ihnen  zu  cxpcriinentuen  und  ihnen  die  noiliwcndige  Kiduung 
ihres  Flusses  su  bestimmen"  (s.  Hagcttiann),  weshalb  es  der  objectiven  Anschauungen 
bedarf  (in  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  Zum  ,,(ilum  labyrintbi"  (in  IrrgHngen  des 
Wdtgebüudcs)  dient  das  Experimentum  (experientia  quaesita)  als  klärend  durch  lucifera 
experimenia  (s.  liacon).  Jede  Acussernnij  .les  ICrkenntnissvcrmfigens  ist  ein  Anschauen  und 
Vergleichen  (s.  Platner  .  ini  objeciiv  rhaisiiclilichen,  wie  ethnisch  der  Fsychüloi;ie  ßebotcn). 

Erst  in  lierechnungen  des  Denkens  gelangen  wir  aus  versvickelten  Vorgängen  zur  Fest- 
stellung der  im  Sittlichen  leitenden  Regeln  (b.  Hobbes),  und  gegen  Cudwonh's  Aprioritats- 
thcorie  von  angebomen  Begriiien  des  Sttillchen  argumentirte  Locke  vom  Boden  der 
Erfahrung  aus  (welche  die  allgemeine  Evidenz  licr  sittlichen  Axiome  widerlege). 

.Auch  hier,  wie  in  Controversen  meist,  iiandch  es  sicii  um  ein  Lultgefechi  in 
Worten,  die  weil  einer  Feststellung  jedesmaliger  Sinneshcdeunmg  ermangelnd,  tür  den 
Parteisiandpuukt  reden  wollen,  ohne  mit  dem  gegenseitigen  zu&ammentretiend.  im  ernst- 
lichen Kreuxen  der  Waffen.  Dem  Keime  nach,  der  Gesellschaftswesenheit  inharirend, 
als  unum^ngliche  Vorbedingung  der  Existenz  Überhaupt,  können  erklärlicherweise  die 
Denkgesetze  der  Ethik  erst  dann  zur  .\nscliauung  gelangen,  wenn  das  Denken  selber 
sich  zu  entfalten  beginnt,  beim  Hervorwaclisen  der  Cultur  au.s  dem  Wildling  des  Natur- 
stammes (der  sich  zum  deschichtsvolk  veredelt).  So  lange  das  logische  Rechnen  an  der- 
artigen hlemeniar-Operationcn  stümpert,  mlisste  ihm  vor  der  Waghalsigkeit,  an  trans- 
cendenten  oder  transacendirenden  Ursprungstragen  zu  rtlhren  angst  und  bange  werden, 
wenn  nicht  die  Enge  des  Gesichtskreises  gerade,  wodurch  die  mHchtige Tragweite  des  Pro- 
blems ausser  Gesicht  bleibt,  in  sorglose  Unbekümmertheii  wiegte.  Eine  Besserung 
ist  erst  bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie  mit  dem  dann  ein- 
setzenden Naturlieikingspro^ess  zu  erwarten   im  gLsctzlicheii  Gang). 

Sittlichkeit  als  die  Bestimmung  des  Willens  nach  .selbstgegebenen  Vernunligesetzen 
ist  eben  Freiheit  (s.  Jodl),  keinen  anderen  Motiven  zugänglich  (s.  Herbart),  mit  dem  Gebot 
der  Befreiung  bei  ErflUlung  der  Pflicht  (nach  kategorischem  Imperativ),  als  Wegraumung 
der  Hindernisse  zur  Erlösung  (oder  .^pavarga).  bei  Identificirung  des  Willenslebens  im 
Gesetz  (oder  Dharma),  in  .Autonomie  des  Selbst  (Atma,  als  aliof),  so  dass  der  sittliche 
.Vlen.sch,  weil  freier,  (gleich  dem  Ding-an-sicli)  dem  empirischen  Menschen  gegenübersteht, 
wie  das  Noumenon  dem  Phaenonieiion  (oder  „Gedankending"  im  Nirvana),  und  hierbei 
ist  die  Vererbung  aus  „angebomer  Schuld"  (bei  Kant]  zu  überwinden  (bis  die  Wirkungs- 
folgen der  Karma  getilgt  sind). 

Das  Postulat  eines  höchsten  Guts  drai^  sich  in  die  Ethik  ein,  aus  der  I.solirong 
der  Einzelnpersönlichkeit,  wahrend  diese  erst,  bei  Abhängigkeit  von  der  Gesellschafts- 


-  43  - 


Wesenheit  (der  das  fur  die  Gcsuinmtlicu  gUliigc  (jcscu  eiawohnt),  durch  richtige 
NoraiiruDg  des  Theiljtaiuen  (su  Herstellung  «dbetlndigen  Gamef»),  sich  in  der  Goets- 
lichkett  selber  erfttlU  (im  eignen  Selbst). 

Die  Fähigkeit  Lust  und  Schmers  zu  cnipHndcn  ist  alleinig  dem  Menschen  änge^ 
boren  (b.  Locke),  aber  neben  Jem  psycho-pliysischen  Individiiiilmcnschen  (und  ihn 
einschliessend)  stellt  aucli  der  Gcscllschaftsmenscli  sicli  dar,  wie  aus  Schoptnngshand  hervor- 
gegangen, und  zwar  auf  Unterlagen  des  sitilichen  Grundrisses  in  naturgemäss  durch- 
waltenden  Principien  der  Ethik,  als  Vorbedingungen  der  Existeas  (und  dann  nach  der 
Zielrichtung  derselben,  im  Bewusstsein  allmihltg  entfaltet). 

Aus  der  naturwi.ssenschaitlichen  Weltanschauung,  die  Psycholof^ie  einb^treifeml, 
durch  practischc  Verwirklicliung  in  der  tthnologie.  ist,  als  crsttjeboren  fertig,  zunüchst 
die  vergleichende  Rechtskunde  hervorgetreten,  in  Begründung  aut  das  wirkliche  Leben 
(unter  Anscliluss  an  juristische  h'achwissenschaft). 

Man  spricht  von  Sitte  und  Brauch,  und  decdtt  „Mmvs"  su  Idiren,  für  \vediselnde 
Modelaunen  gute  Gesellschaft,  da  schlechte  Geaellsdiait  gute  Sitten  verderben. 

Die  Sprache  philosophirie  hier  mehr  vielleicht,  als  Solche  wühnten,  die  in  Verwendung 
derselben  als  Werkzeug,  sich  olt  die  Sinnbcdeiiituig  tlcs  Worts  haben  enischiUptcn  lassen,  das 
in  diesem  Falle  f/i'ff^i,  nicht  nur  .'/*<rM  i^esei/.t  ist.  nicht  von  den  Geschmacks  I  jupfchlungeii 
im  gesellschaftlichen  Tagcslebcn, sondern  uialtin  denGrundzUgcn  der  Gesellschuft.s Wesenheit 
selbst,  als  Sittengcsetz  die  Voraussetzungen  der  Existenz  selber  aussprechend,  wie  sie  au 
gelten  haben  für  den  Menschen  (als  Gesellschaftsmenschen).  Sitte,  von  Sate  (niederd.)  oder 
Gesetz  (Satzung)  fUhn  (b.  Otfried)  auf  siton,  anordnen  oder  leiten  (und  pflegen),  im 
Niedrigen  (s.  Seit)  und  das  lat.  solcrc  nMheit  sicli  Jem  Worte  soliim  ;^s.  Adeiiing). 

'//i'/oc  t(ru  Ttrjyi,  fliuv  (bei  den  Stoikern),  und  wenn  sich  üqh  i;  (bei  Aristotl.)  uiucr- 
scheidet,  als  dtafor^iixii  und  t^^ixi^  (i|  ei^ovg),  führt  das  durch  Angewöhnung  zur  Ge- 
wohnheit in  anderer  Natur,  einem  habitus  acquisitus(b.  Th.  Aq.)  unter  „Milderung 
roher  Sitte'*,  na9of  ooncitat.  solet  mitigare  (s.  Quintilian).  Aus  der  nothwendigen 
Setzung  eines  Endswcckes  folgt  der  Glaube  an  eine  moralische  Weltordnuiig  (bei  Fichte), 
als  das  Göttliche  cnnstruin  durch  das  Kccht-Thun,  und  so  läuft  es  aus  auf  das  Richtige 
(dem  Recht  gerecht),  im  Maat  (acg.)  oder  Li  (chin.). 

Den  Gefühlen  eingewoben  verwachsen,  ist  das  Suien{{eseiz  fUr  ihre  Aussagen,  zur 
richtigen  Beantwortung  fedeamaliger  Fragestellung,  durch  das  VerstXndnias  hersuszuhOreo, 
nach  der  Reduction  des  Einzelnen,  als  Theilganaen  im  zugehörigen  Gesellschaftskreis, 
»ir  Selbsterkenntniss  in  Gewissheit  (des  Gewissens). 

Dasjenige  Heclii  ist  das  rechte,  worin  sich  die  einzelnen  Ansichten  7.ur  Richtigkeit 
ausgeglichen  haben,  und  hier  (da  ovSti.:  «xotr  anttQfävii)  leitet  dann  der  richtige  Weg 
von  selbst,  uis  der  gerade  (in  Ktchtigweisung). 

Wir  mOgen  unaern  Globus  in  zwei  HemisphMren  halbiren,  aber  einheitlich  bleibt  er 
doch,  und  dasselbe  gih  hlr  den  „Globus  intellectualis^,  wenn  abgerundet  durch  die  natur- 
wissenschaftlichePhilosophie,  aus  dem  Gedanken  der(jcsellschaft(zurVergeaellschaftIichung.) 
lichung . 

Mit  somatischem  GehUlsel  hatten  wir  unter  den  ,.substantiae  creatac"  an  der, .Res  K\- 
tensa'",  oder  diese  klebt  (aus  Upadana)  der  „Kes  cogitans'*  an,  im  Vegetiren  des  Leibes,  soweit 
dies  Leben  heisst,  gegenüber  dem  eigentlichen  Leben  und  Weben,  das  mit  Entelecheia  sich 
hindurch  zteht(aus  dem  Feinleib  durch  die  Psyche) als  Jiva(zum  (Seistigen  hin,  beim  Leben  des 
Gesdlschaftsmenschen  (im  R^e  humain)  für  andere  Weltenachichtung  (des  Geistesreichs). 
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Der  „durch  die  Upanischadea  eröffneie  Zugang"  (zu  der  „ Wohldiat  der  Veden*)  ist 
der  ^rOsste  Vomig"  (nach  Schopenhauer),  den  (tSiS)  ,,d8s  Jahrhundert  vor  den  firtlheren 

aufzuweisen  hat''  (da  „der  liinHuss  der  Saiiscritt-Liieratur  nicht  weniger  tief  eingreifen 
wird,  als  im  XV.  Jahrhundert  die  W'iLLlcrbcIcbunu  des  Griechischen'*). 

Unter  den  ilner  i.ttsmm  spoitciidcii  W'chiaihschi,  bei  denen  unsers  .Spottdicluci s 
„Narr"  aut  Aniwoil  wartet,  siclh  sicli  dem  Menschen  drün^^end  und  bestimmt  die  Frage 
nach  der  eigenen  Bestimmung  im  irdischen  Dasein,  und  darauf  hat  der  Philoaoph  die 
Antwort  fertig  fbr  nanet  Sv^^unot  (bei  Aristoteles),  im  Vidya(von  svastu-arupan),  dem 
Ziel  der  Erl: isunu  im  Wissen  (kevala).  „In  primisque  hominis  est  propria  vcri  inquisitio 
atque  investi^ation"  (s.  Cicero),  im  Fhnstrehen  auf  deutliches  Wissen,  wie  aus  den  körper- 
Hchen  Sinnesemphndunyen  i,'e\vohnt,  im  Erstreben  gleich  sicherer  Führung  auch  auf  dem 
Ubersinnlichen  Gebiet,  um  mein  in  seinen  labyrinihischen  Irrgangen  festen  Anhaltes  ver- 
loren zu  gehen. 

Solchem  Zwedce  cn  dienen,  bat  die  Gnosis  das  arme  Gehirn  zu  so  wnnderiich 
uberspannten  Kraftanstrengungen  Uberhetzt,  dass  schliesslich  lieber  völlige  Entsagung 

sich  zu  empfehlen  schien  (im  Agnosticismus). 

Danebrn  aber  in  den  Relii^itincn,  wie  an  Plaio  s  „UbersiiinlichenOrt''  (hyperkosniisch). 
wie  im  i.Mpabhara  ^.an  „Grcn/.en  der  W  elt'-  des  .lina),  hallt  manche  tröstende  Boiwhaft 
hernieder,  von  Lösung  und  Erlösung  redend,  Befreiung  vom  Leid  des  Lebens. 

Das  7if!  des  Menschen  (puruslui  artha)  ist  die  Erlösung  (Moksha)  und  „der  Inhalt 
Vidya  ist  f-  rkenniniss  des  .Xtman  oder  Brahman"  (s.  Deussen),  wenn  das  Dunkel  (Tamas) 
der  Unkenntniss  (oder  Avidya;  zerstört  wud  in  Erhellung  des  Schaueus,  bei  mystischem 
Aufleuchten  „zur  Geburt  Gottes  in  der  Seele**  (bei  Eckhart)^  Erlösung  wird  ersehnt  zu 
Befreiung  von  Schmerz  (aus  Tathagatha's  Heitswon),  denn  ^Alles,  was  in  der  Natur  Isuft, 
quiilet  sich"  (s.  Röhm),  sie  wird  erlangt  (bei  den  Jainasi.  ,.through  tbe  sacrament  of  the 
liitrl'.est  ascetism,  in  that  path  of  rcctitude.  in  wiiich  liiere  is  no  retrogression.  through 
ihe  pos^cssion  ol  perteci  Knowledge  and  Vision  and  in  the  practica  of  abstinence"  (nach 
der  Nava-Tattva-Sutra).  Der  Seele  höchstes  Ziel  liegt  (wie  bei  Philon),  in  der  eksta- 
tischen Erhebung  (b.  Plotin),  ähidich  dem  „Einen'*  (s.  Uebenveg),  durch  das  Centnim  io 
ihr  {r%s  i^vj^  idvrqov)  zum  göttlichen  Reigentanz  (jcof'fa  h^to(}j  im  Kreisen  (der 
Maulevis  bethörend). 

Das  Seelenheil  i't  r^c  i' rylc  ffu)f  t^^ia)  bildet  den  Zweck  de^  Pliün^Dphivens  (bei 
l'orpin  rius)  zur  Heihmg  von  Schmerz  (Dukha)  mittelst  des  Erlösuags Wortes  der  Vier- 
wahrhcu  (un  Abidliarma). 

Der  Grundzug  fllllt  in  Anstrebung  der  Ruhe,  befreit  von  unruhig  störender  Be- 
wegung. Wer  den  Abgleich  mit  der  Umgebung  im  friedlichen  Familienleben  zu  finden 
vermag,  oder  unter  sympathischen  Freundschaften,  im  weiteren  Umfang  auch  eines  ge- 
ordneten Staatslebens,  mit  praciischer  Bethiititjung  zum  Besten  der  Mitmenschen,  dem 
werden  gleich  gUickliche  Zustande  kUnliighm  beschieden  sein,  wenn  ihm.  wie  Les>-ing, 
die  Meinung  kommt,  von  einem  öftern  Vorhandensein  in  der  Welt  der  Menschen  oder 
WiedeigdHuten  unter  verklärten  Deva  (auf  dem  Devayana). 

Wer  dag^en  in  einsamer  Zurflckgezogenheii.  bei  Abwendung  von  den  Weiten  des 
Alles,  auf  Meditation  in  Selbstbetraclitung  sich  versenkt,  ilem  schrumpft  das  Gesetz  so 
kleinlich  eng  zusammen,  dass  er,  in  Bodhi,  einer  Durchschau  sich  flihig  haU  und  aus 
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solcher  Nichtigkeit  eigene  Vernichtung  erhotft,  wenn  nicht  iv&MfMVta  (s.  Arisi.)  oder  (bei 
Thom.  Aq.)  ruionein  bettitudiius  („in  vita  contemplativa**). 

Anders  dagegen,  wer  mathvoll  dem  Kampfe  sich  zuwendet,  mit  den  Problemen  zu 

ringen  und  streiten,  wie  sie  auftauchen  ringsum,  in  jeiiar  im  ,|Qaturwiasenschaf'ilichcn 
Zeitalter"  als  ..naturwissenschaftlivlu'"  ijezeichneten  Forsdiunnsweisc.  die  auch  die  Psycho- 
logie mit  einzugreiten  haben  wird  (in  induciivcr  Durchbildung  aut  Unterlage  der 
ethnischen  Thatsachen).  Dann  treilich  häuft  t>ich  die  Arbeit,  so  dass  man  (gleich  ProUos) 
wOnachen  mOchie,  es  sei  ihrer  weniger,  aber  dann  immerhin  wirin  ein  leuchtendes  2m\ 
im  rahenden  Pol,  wohin  der  W^csrichtong  vertrant  werden  icann,  da  sie  durch  eine 
EntfaHllung  solcher  Gesetzlichkeiten  sich  erhelh,  wie  sie  aus  tiebten  Henenssefanungen 
emporstrahlend,  die  ersehnte  Befriedigung  zu  gewahren  versprechen. 

Die  Einheit  des  Organismus,  im  psycho-physischen  Zusammenhange  vorausgesetzt 
sowie  den  aus  der  Gesellschaftswesenheit  des  Menschen  in  Wechselwirkung  benöthigten 
AbachluBs,  wOrde  sich  tttr  eine  nattirwissenschaftliche  Psychologie  im  ioductiven  Sinne 
zunächst  die  Vorbedingung  des  Materials  stellen  (wie  in  den  Volkergedanken  geliefert). 

FUr  iede  Natur\vissenschaft  ist  zunMchsi  eine  Uebersicht  des  thatsHchlich  Vorhan- 
denen ei  turdcriich,  und  so  bed.irf  es  in  der  Psychologie,  zum  ersten  Schritt,  einer  Durch- 
schau dessen,  was  Uberhaupt  aut  der  Erde  jemals  und  irgendwo  gedacht  ist,  in  Ab- 
grenzung der  Möglichkeiten  selber. 

Es  ist  das  durchaus  keine  unübersehbare  Aufgabe,  vielmehr  im  Gegentheil,  auf  dem 
soweit  erretchtea  Standpunkt  bereits,  eine  Oberraschend  vereinftchte,  in  Feststdlung  einer 
bestimmten  Zahl  von  Rlemeniargedankcn,  die  sich  in  ihren  primitiven  L'nterlagen  (bei 
den  Naturstrimmen)  sowohl,  wie  in  den  Phasen  des  organischen  W  uhsthums  bei  den 
Culturvölkern!  in  völliger  Gleichartigkeit  wiederholen  (unter  den  geographisch-histo- 
rischen Färbungen  ethnischer  Variationen). 

Dem  Botaniker  genOgt  es  vorläufig  die  Species,  Genera,  Familien  u.  s.  w.  zu  kennen, 
ob  er  oadiher  bis  auf  die  Individuen  zurOckgehen  will,  und  etwa  an  einzelnen  Blttttem 
herumtupfeln,  bleibt  Liebhaberaache,  oder  das  Geschtfh  des  Kuost^nners  (dem  Mode- 
geschmack zu  tri>hnt::n\  Bei  dem  in  enger  l?mschr;(nkung  von  sog.  WeltgcschichtL-  oft 
mals  noch  i'cibclialtcnen  Orbis  terrarum  der  Cla^&icität,  i.-^t  man  an  manchen  Stellen 
einer  Erschöpfung  des  Sioiiea  nahe  gekommen,  so  dass  es  bei  philologisch-philosophischen 
Abhandlungen  ebenMU  auf  ein  HerumtOpfeln  an  den  Blvnem  derselben  hinauskommt, 
was  eines  Jedes  Praedilection  Überlassen  bleiben  mag.  Für  die  Ethnologie,  in  ihrem  unreif 
jungen  Stadium  der  Jetztzeit  handelt  es  sich,  vorderhand,  nur  erst  noch  um  ungefllhr 
allgemeinste  Umrisse,  des  Grossen  und  Cianzen  für  l  cberschau  Jet  fünf  (kontinente,  die 
ihrer  ßehanillung  zugefallen  sind,  und  die  elegant  verfeinerte  Ausbildung  oder  Gläiiung 
des  einzeln  genaueren  Details  muss  künftigen  Jahrhunderten  vorbehalten  bleiben,  in 
welchen  die  Epigonen  genug  zu  thun  finden  werden. 

In  der  Zwischenzeit  hat,  wihrend  verhlHtnissmissig  weniger  Decennien,  eine  un- 
geheuerliche Masse  des  Rohmaterials  sich  angesammelt,  das  scheinbar  wüst  und  unge- 
ordnet vorliegt,  aber  bereits  zu  lichten  und  sich  zu  sichten  beginnt,  nach  erkenntlichen 
Richiung&linien,  wo  sie  in  der  trUb  gährenden  Mutterlauge  zu  Anschiessungcn  streifen, 
um  in  reinen  und  klaren  Kristallisatioiiea  hervomnchiotsen,  scharf  und  nwrkirt  in  den 
Umiisaen  der  Elementargedanken,  die  mit  eiserner  Nothwcndigkeit  unter  gleichartigen 
GeaetKn  Qberatt  hervortreten  in  die  Erscheinung,  und  dann  in  a^stematiache  Behandlung 
werden  genommen  werden  kOnnen. 
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Am  erlblgreichsien  fortgeschritten  erweist  sich  soweit  derjenige  Zweig  der  Ethno« 

logic,  der  sich  auf  faciische  Verhaltnisse  im  geselischafilichen  Leben  bezieht,  in  der 
vcrgk-icheniien  Rechtswissenschaft  durch  die  verdienstlichen  Arbeiten  Kollier*»,  Post's 
Dargun's,  Munzingei's  u.  A.  m. 

Auch  iu  technischer  Hinsicht  ist  Manches  geschciicn,  und  aus  der  allmähhg  me- 
thodischen Schulung  der  Reisenden  steht  manch  Wichtiges  ans  den  Entdeckungsreisen 
in  weiterer  Aussicht. 

Die  Hauptaufgabe  freilich  ist  lasi  noch  unberührt,  diejenige  nämlich,  die  sich  aat 
die  rcüi^irtscn  Anschamingen  bezieht,  da  sich  in  ihnen,  in  der  Religion  oder  Religions- 
philovophiL-  i  \or  dem  Bruch  /.wischen  (ilauben  und  Wissen),  das  (iesammtbild  der  Welt- 
anschauung mall,  nn  cihnihchen  Reiiex,  und  so  nicht  nur  bunteste  Massenhatiigkcit  des 
Materials  gewährt,  sondern  gerade  auch  diejenigen  Züge,  welche  fttr  das  VersUlodniss 
des  leitenden  Zusammenhangs  aufhellenden  Anblick  darbieten.  Die  zerrissenen  Glieder 
des  Pantheus  (oder  Fragmente  des  Logos;  sind  zu  sammeln  (für  die  volle  Wahrheit!,  und 
so  die  Materialien  für  die  Menschheitsgeschichte  in  dem,  was  an  Fetzen  noch  übrig  (Uber 
die  Erdoberfiiche  hin) 

Aul  unserem  Piancteii  /.eigen  sich  betrells  seiner  organischen  hrzeugnisse  ver- 
schiedenartige Areale,  die  als  Mittelpunkt  eigenartiger  SchCpfenhatigkeii  betrachtet 
werden  kOnnen. 

Solche  Umgrenzung  geographischer  Provinzen  wird  bedingt  einerseits  durch  die 
Stellung  der  Lrde  zur  Sonne,  andererseits  durch  ihre  topographisch-geologische  Boden- 
gestaltun^,  und  dann,  in  Folgewirkung  solcher  Lrsiichlichkcii.  mctcurologiscli  zvvischen- 
spieieude  Processe,  unter  EintiUssen  viulfaciister  Art  ditlerencirt  ;und  demgw'm  iss  in  resul* 
tirenden  Efteaen  typisch  charakterisirt) 

Bei  Durchwanderung  der  Krde  treffen  sich  umgrenzte  Areale  mit  typischen  Charakter- 
fUrbungen  der  Flora  und  Fauna  für  Phytologie  und  Zoologie  und  so  fur  die  Anthropologie 
unter  den  Bedingungen  der  gcoi^raphisclien  Provinzen.  Oer  .Mensch  bildet  dabei 
nicht  nui  sonimisch.  soncii^rn.  als  (iesellsi  hattswesen,  auch  psychologisch  das  Bcobachtungs- 
object  und  /.war,  so  lange  ein  W  ildstamm,  mit  Lmschluss  des  Ganzen,  (der  Ethnologie 
angehOrig),  wührend  das  Culturvolk  hinausschreitet  in  geschichtliche  Bewegung.  In  der 
Weltgeschichte,  aU  erweiterter  Volksgeschichte,  bleiben  (für  die  uns  zugehörige)  indcss 
auch  Culturvölker  ausgeschlossen,  die  vorläufig  von  der  Ethnologie  ebenfalls  zu  über- 
nehmen sind,  bis  (.-twa  hei  einer  ünivci salgcschichte  die  Kthnologie  und  Weltgeschichte 
zusammentallen  würden,  in  der  üts^hiclice  des  MenscItengeschlLclits. 

Unser  Globus  theiit  sich  in  zwei  Hemisphären,  mit  3  oder  4  Cuniinenten  auf  der 
einen,  mit  i  oder  2  auf  der  andern,  und  diese  Continente  treten  auf  dem  geographischen 
Standpunkt,  dessen  (jewinnung  sich  besonders  ui  den  Namen  Karl  Rhter's  knüpft,  ab 
Individuen  entgegen,  nicht  nur  in  ihren  itusseren  Umrissen,  der  KUstenumgrenzung  gegen 
das  Meer,  in  Orographic  und  Hydrographie  u.  s.  w..  sondern  auch  mit  ihren  lebenden 
Erzeugnissen,  im  .Ausdruck  charakteristischer  Formen,  !ür  iluc  PHanzen-  und  1  hierweit. 
Verglichen  mit  der  alten  Welt  tragt  Flora  und  Fauna  in  der  neuen  einen  eigenartigen 
Typus  zur  Schau  (und  unverkennbar  ebenso  ist  der  G>ntinent  des  Slldlands  geprägt). 

Wir  haben  dieselben  Genera,  oftmals  auch  entsprechende  Spedes  in  denselben, 
aber  durchschnittlich  stets  mit  markirtcr  Difterencirung,  »the  types  remain  the  same,  the 
spccies  are  dilVerent"  (s.  Guvoi).  alinost  ahvays  analogons,  thcv  are  seldom  identicai  (tor 
the  trained  eye  of  the  naiuralisis).   Durciischlagend  crsciicint  ein  Unterschied  schon  tUr 
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die  Reiche  selbst,  indem  in  Amerika  die  Flora  vorwaltet,  ilic  Fauna  d;ii;t  cen  ziirficktriit, 
und  vicarirend  in  dieser  vertritt  in  den  Pachydermcn  den  l'llcpliantcn  oder  Khinoceros 
nur  der  Tapir  und  Peccari.  steht  statt  des  Kameeis  das  Llama.  statt  Lüwen  und  Tiger 
(unter  den  Katzen)  der  Jaguar,  oder  Coyote  (unter  Caan)     s.  w. 

In  Wcchsdwirkttng  der  nördlichen  Hemisphären  zu  einander,  entspricht  der  Bison 
dem  Odisen  und  BOffd,  die  Büren  sind  fost  gleich,  ebenso  die  Hirsche,  das  Rennthier 
vOUig  (in  gjleichartig  erstreckter  Polarzone]. 

Um  hier  feste  Anhall«punkte  zu  Vcrglcichun^cn  zu  gewinnen,  ohne  durch  die 
Classificationen  nach  Ordnungen,  Familien,  Cicncra,  Speeles  (bis  auf  Varietäten)  im 
Voraushtginn  bereits  (che  die  terminologischen  Dctiniiionen  noch  ermöglicht)  in  Miss- 
duuilichkeitcn  zu  gerathen,  emptiehh  sich  Vertoiguug  prägnanter  Beispiele  in  LitUelnarten, 
um  nicht  den  Blick  allsu  sehr  durch  malerische  Anordnungen  zu  fiesseln,  oder  durch 
Betonung  bereits  durchschlagender  Effecte  mehr  noch  zu  zerstreuen.  Der  wirksamste 
Factor  unter  den  Agcntien  der  geographischen  Provinzen  ist  die  Temperatur,  und  da 
diese  deshalb  in  ihren  EUccten  augenfiilligst  hervortritt,  werden  die  botanischen  l^rovinzen 
auch  meist  nach  den  Zonen  getheiit  (seit  Schouw),  wobei  ziigleicli  die  klimatische 
Specialisiruag  ausgefolgt  werdea  mag  (wie  bei  Griesebach),  dem  Gesammteindruck  nacli, 
wthrend  bei  enger  gezogenem  Kreise  mancherlei  Schwierigkeiten  (im  Detail)  hervortreten 
mOssen,  wie  ähnlich  betrefTs  der  zoologischen  Provinzen. 

Bei  den  anthropologischen  Provinzen  liegt  die  Sache  gewissermaasscn  einfacher, 
soweit  auf  die  Naturstänime  bezüglich,  während  das  Geschichtsvoik  sodann  in  den 
ethischen  llonzont  hinüberfuhrt  (längs  der  dem  (ilobus  eingegrabenen  Geschichtswege 
historischer  Vorgänge),   cf.  Allg.  Gr.  d.  Ethnologie  (S.  i6). 

In  Anbetreif  des  Menschen  kann  sich  die  Betrachtung  voll  und  ganz  auf  diesen 
beschritiken,  da  er  fttr  die  Lehre  der  geographischen  Provinzen  am  geeignetsten  zuge- 
schnitten ist,  ein  einfachst  umschriebenes  Anschauungsubject  bietend,  indem  als  Bimanus 
(unter  Primaten)  die  Ordnung  nur  eine  Gattung  enthalt  mit  einziger  An. 

Im  üebrigcn  vtrUrde  bei  der  Vcrtheilung  nach  den  geographischen  Provinzen*  für 
Disiribuiionen  im  Verbreitungsbezirk  (cxteiisio).  die  Pflanze  die  besten  Illustrationen 
bieten,  weil  am  ßoden  haftend  (ini  Gegensatz  zum  wandernden  Thier),  und  ist  die  Lehre 
von  den  geographischen  Provinzen  Oberhaupt  auch  vornehmlich  der  Bounik  zu  ver- 
danken (seit  Tournefort  und  Humboldt)  auf  ürund  der  nach  den  Elevationen  rascheren 
Wiederholung  des  stau  horizontal  (vom  Pol  bis  Aequator)  vertical  Vorliegenden,  so  dass 
der  in  kurzer  Zusammenfassimg  erleichterte  Ueberblick  sich  anfdrlngte  (am  Ararar  und 
auf  den  Anden). 

Es  würde  sich  zun,4chst  um  den  Organismus,  als  den  specihschen  Aus- 
druck seiner  jedesmal  khmaiischeu  Umgebung  (der  Monde  ambiant  oder  dem  Milieu), 
zu  handeln  haben,  um  den  Eindruck  der  die  geographischen  I^vinzen  constituirenden 
(oder  in  ihren  Zeugungseffea  aussprechenden)  Agentien  (tellurisch-kosmischer  Einflüsse). 

Je  nach  der  «Monde  ambiant"  aus  dem  »Milieu'*  bedingt  sich  die  organisch  vor- 
tretende Erscheinungsweise  der  (auf  l^rden)  klimatisch -geographischen  Provinzen,  oder 
verhimmelt  siderischer  in  einer  Hiinnielsgeographie  mit  ihren  [durch  iJiuierung  des 
Blutes  zu  ix<^Q)  verklärten  Leibern,  die  so  lange  es  sich  bei  Verfeinerungen,  ähnlich  denen 
der  Drang  alus  (unter  Passumah),  nur  um  ein  Feingefühl  der  Httnde  handelt,  dem  der 
Angekok,  acbwammig  anlilhlbare  Seelen  constatin  haben,  und  das  ungreifbare  Wesen  de<- 
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autcrstanvieiicn  l.cibcr  wird  umsiriiicii  in  Jcr  ( ".ontrover^^c  Gregor's,  als  päpstlichen  Apokri- 
siarius,  mii  dem  griechischen  Patriarchen  liuiychiustbezUghchdei  Unkiirperlichkeii  derEa|{el). 

Ein  fein  verfeinertes  (abgefeinertes  oder  ttberCainenes)  Fleisch  vaag  consolidirt 
werden,  durch  quecksilberne  und  andere  Lebens-Etixire  akhymiittischer  Zauberkttdie  der 
Taoisten,  die  bei  Ausfahrten  nach  Fusang  die  Jugendquelle  (F)orida*s)  suditen,  deren 
Lebenswasser  (Vai-Ora)  sich  vom  Himmel  herabholt  {bei  den  Maori).  Im  Abendmahl 
wird  weder  ein  Zeichen  pegesscn,  noch  Christi  Leib,  sonikrn  j^leichsani  der  Keim  seines 
Leibes  (surculumj,  sein  Geist  (s.  Paiacclsus),  ein  Flciscli-Lxtraci  vom  Silberfluss  (in 
Quintessenz),  oder  die  Accidenzen  ohne  Substanz,  so  lange  kein  Surrogat  geliefert  (s. 
Biel),  uin  die  Stercorianisten  zum  Schweigen  zu  bringen  (gleich  Herbert).  Die  Erwäh- 
lung geschieht  umwandelungswcis  (xara  pttafioliiv)  in  der  Eucharistie  (s.  Just.  Mart«), 
it'XaQiöria  it  dvQ  frgetyfit'enor  avvKtt^viä  intytiov  tt  xai  ov^ifS&v  (s.  Iren.).  Tota 
hostia  est  Corpus  CIir„  ui  nihilominus  una  quaeque  pariicula  separaia  sit  loium  corpus 
(s.  üuitiiHHi  l  .    '  ()  tKQioc  xfo  oU'oc  imarroiovt'ttti  ??c  «"«öj««  xai  taua  0fov  (s.  'oh.  Datn.). 

Bei  Viauserung  lagtiighcher  Verjüngung  krutt  der  einer  Descendenz  durchgreifend 
vindicirten  Kraft,  würde  (soweit  der  Widerstand  verknöcherten  Knochengerüstes  nach- 
trBglich  genugsam  wieder  zu  lockern  wäre)  der  körperlich  dauernde  Fortbestand  nicht 
ausser  Rechnung  liegen,  freilich  nicht  bei  abschwlchender  Ver^rtelung,  sondern  mit 
emschlossenetn  Willen  zum  Leben,  stark  genug  zu  Ausseizungen  an  Geschauder  und 
Schauer,  sowie  Retit!f»nn^  strenj^en  He^inies.  den  PuriHcaiionen  Rechnung  zu  tragen, 
die  nicht  bei  liusseren  Waschungen  der  Phu-Ioij  stellen  zu  bleiben  haben,  sondern  auf 
innerliche  auAZudehnen  sind,  wie  der  Dalai-Lama  seinem  Gast  Sankara-Acharya  als  probat 
erweist  (die  gereinigten  Eingeweide  hervorziehend). 

In  der  Wechselbeziehung  zur  klimatisch -geographischen  Umgebung  gestaltet  sich 
für  die  organische  Wesenluit  (I  titanische  und  zoologische)  das  Richtige  zum  Guten, 
weil  bei  einheitlichem  Ausplcich  der  (  rc  indheit  ilir  Normalzustand  gewLihrleisiet  ist. 
L'nd  so  für  die  Menschen  in  physischer  lliusicin;  aber  zugleich  unter  Rückwirkung  au> 
psychischer  Abluingigkeit  im  Gedankenverkehr  des  Sprachaustausclics  auf  gesellschaft- 
liche SphUre,  entspringt  eine  neue  Weh  der  Schöpfungen,  und  hier,  wo  jeder  Einzelne 
mitbetheiligt  ist  im  Schaffen,  erwächst  daraus  die  Verantwortlichkeit  für  eine  ihm,  wie 
Allen,  aufliegende  Pflicht,  dass  nämlich  der  moralischen  Atmosphäre  eine  gesundheits- 
förderliche Verfassung  bewahrt  werde,  durch  Ausstossung  des  krankfhaft  Schlechten  und 
Veredlung  des  in  der  Civilisation  bereits  Überkommenen  Erbtheils,  um  solches  Capital 
mit  Zins  und  Zinseszins  vermehrt  den  Naciikommen  zu  Uberlassen,  für  ferneres  An- 
wachsen im  geschichtlichen  Entwicklungsgang,  wenn  die  „vita  stultae  consuetudines*^  (bei 
Bede)  aufgerüttelt  wird,  zum  Fortginge  der  Geistesarbeit.  Hier  nun,  vom  unerreichbaren 
Jenseits  her  (und  herüber)  begiimen  die  Ideale  sich  zu  klären,  die  als  Ifoffhungssteme 
der  Zukunft  in  das  irdische  Leben  hineinleuchten.  Die  sinnliche  Weh  ist  unverstanden, 
und  auf  gleicher  Linie  mit  den  übrigen  Natnrproducten  blickt  der  Mensch  in  trostlos 
öde  Leere.  W'enn  dagegen  einkehrend  in  Jie  üim  eigenartig  eignende  Natur,  in  die  durch 
die  Gedankenfunken  des  Sprucliverkeius  entzunücie  W  eh  der  Ideen,  dann  gliiiut  und 
Strahlt  es  ringsum,  ein  wunderbares  Lichtmeer,  das  die  Unendlichkeitsräume  durehwallt. 
Von  allzu  blendender  Helle  getroffen,  ist  dem  Auge  hinnieden  die  Anpassungsfilhigkett 
versagt,  aber  de>to  froher  jubelt  es  im  Herzen  bei  einstimmigem  Gleichklang,  aus  der 
den  selmendeir  Kragen  herablönenden  Antwort,  in  Erwartung  auf  einstige  Offenbarung, 
wenn  der  Schleier  gefallen. 
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Du  Fremde  (bei  den  Wttdstiimmea)  ist  das  feindlich  BOse,  im  Gegens«»  zum 
Guten,  die  Güter  —  statt  Ableitung  von  boare  (bei  Egidius)  —  bezeichnend  (wie  bonum 

und  bona),  oder  zwischen  Irwin  und  Murchisonfluss  (in  Australien)  Jas  Süsse  fbranya) 
wie  (bei  Kpiciir)  das  Angenehme  (körperlich  und  gcistii^).  Wluii  ilas  All,  als  geordneter 
Kosmos,  im  Sinne  cintrr  bc•^ten  der  Welten  zli  fa-scn  ist,  Ligicbt  sii.h  .ms  dem  Wider- 
streit der  Sonderitucresscn,  —  da,  was  dem  Kiiiem  nützlich,  den  Naclistcn  schüdigcn  mag 
(wie  wenn  Zeus  nur  der  Athener  Felder  beregnet)—^  das  Bflse  zur  Ergänzung  im  Ausgleich 
der  Unterschiede  (für  den  Zusammenhang  des  Ganzen),  und  auch  moralisch  kaim  der,  weil 
büsariig,  verHuchte  Boylyas  als  guten  Zwecken  dienend  vertheidigt  werden  (soweit  den  zu- 
gehörigen Verwandten  nützlich.)  Kiii  Jeder  strebt  dem  Guten  zu,  in  wichtig  und  recht- 
lich verstantlcnem  Kigennni/,  xakiäc  intHf^pavro  Ttkya^oy,  oi^  nuvta  iiptivat  is.  Aristo- 
teles), und  so  im  gemeinsamen  Wt  itstreii  miteinander  wird  das  Gleichgewicht  erhalten 
(oder  hergestellt),  wenn  das  „Bonum  sibi'-  auch  ein  „Bonum  alteri"  sich  erweist  (im 
menschlichem  Verkehr).  Hier  trin  die  Kraft  des  freien  Willens  in  ihre  Rechte»  um  über 
das  in  objektiver  Natur  nur  als  nprivatio"  (bei  St  Aug.)  geltende  BOse  eine  Entscheidung 
zu  treffen,  im  eigenen  Interesse  und  ZU  dessen  Bestem  (wenn  richtig  verstanden).  Die 
dtialisiische  Aulfassung  im  Gegensatz  von  Gut  und  Böse  (als  Ormuszd's  und  Ahriman's 
Schöpfung)  folgt  aus  suhjectivischer  'Ideologie,  weil  auf  menschliche  Anffassimg  bezogen, 
und  obwohl  in  solcher  gerechtfertigt  (sotern  Jeder  sich  selbst  der  Nächste},  ergiebt  sie  sich 
bald  ab  unzugängliche,  wenn  bei  objectiver  Umschau  die  Stdlung  des  Menschen  nach 
harmonisch  kosmischer  Einftigimg  zu  verstehen  gesucht  wird  (im  Dharma). 

Der  einmal  fixirte  Rassaicbarakter  wird  auch  unter  verlnderten  Umgebungsbedin» 
gungen  den  Stempel  typischer  Ausprägung  bewahren,  obwohl  sofern  das  Mithinein- 
reichen  solcher  Veränderungen  gleichfalls  nun  in  die  Reihe  zusammenwirkender  Kactoren 
emtritt.  der  harmonische  Abgleich  lolgcmiiss  herzustellen  ist  für  Fortbcwahrung  nor- 
maler Existenz. 

Ihrer  Wesenheit  nach  verlauft  die  Rassenqualitat  in  des  Anfitngs  ursachliche 
Schttrsungenf  wird  jedoch  stets,  als  unerlassliche  Existenzbedingung,  ein  in  der  Um- 
gebung hergestelltes  Gleichgewicht  voraussetze  :,  das,  wie  physisch  erkennbar,  sich  psy- 
chisch spiegelt,  wenn  die  zunächst  im  Wortschwall  concreter  Formbezeichnungen  hervor- 
quellenden (iedanken  sich,  bei  Verwendung  der  im  logischen  Rechnen  abstrahirten 
Begriffe,  zu  deu  Verkörperungen  idealer  Gedankenbilder  klären.  Wie  des  Arztes  Spiegel 
das  Inwendige  des  Organismus  erhdlt,  so  It^  der  Reflex  des  Gduennenschen,  aus 
gesellschaftlichem  Charakter  derVölkergedankeUt  am  ethnischen  Horizonte  profidn,  und  dort 
für  das  Studium  ausgebreitet^  zum  Sedren  dej  Knochengerüstes  rechtlicher  Instimtionea 
ebensowohl,  wie  in  Prüfung  und  Erprobung  des  religiös  durchströmenden  Herzblutes. 

„Eine  Sprache  ist  eine  Weltansicht"  (s.  W.  v.  Humboldt',  und  die  mit  den  Hilfs- 
mitteln des  Sprachwerkzeugs  geschaffeneu  Gedankenzeugungen  runden  sich  ab  zur 
Weltanschauung  jedesmalig  geographischer  Provinz  (innerhalb  des  historisch  zugehörigen 
Horizostes).  s 

Wenn  die  geologische  Formation  des  Bodens  entsprechende  Variationen  derPflaoaen 
bedingt  (s.  Kern),  etwa  Vaccinium  Vhis  Idaea  auf  der  Heide.  Vaccinium  Oxvcoccos  auf 
TorfsUmpfen  vorweist  (neben  V;Kcinium  Myrtillus).  "^o  würden  die  klimatischen  Einflüsse 
(bei  genügenden  Daten  der  MctLtjrologie)  aucii  zu  vertolgen  sein,  bei  Alpcngewiichsen  je  nach 
der  Elevation  (oder  in  der  Aushi  citung  vom  Pol  zum  Aequaior  mit  localen  Differencirungen)> 
im  Verbreitungsbesirk  pHanzengeographischer  Reiche  (b.  de  Candolle),  noch  pflanzen- 
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geographischen  Zonea  (oder  den  Regionen  vertikaler  Pflansenvertheilung),  für  die 
Vegetation  der  Erde  nach  klimatischer  Anordnung  (s.  GrisebachX  seit  Begründung  der 

Pflanzengeographie  durch  AI.  v.  Humboldt,  im  zugleich  ästhetischen  Anblick  (oder  auf 
Grund  minutiöser  Dciailbctrachiungcn,  zur  Prüfung  iLr  (it;neiali^atiunc--n). 

In  ihren  Varianten  ist  die  PHanzcnart  angcarict  an  die  ihr  Areal  waltend  umwandelnde 
Umgebung  (zur  Stabihtät  im  geschlossenen  Umlaut},  und  auch  du»  i  liieri  in  Freiheit 
seiner  Be^vegung,  ist  gebunden  an  die  Weite  des  Wanderbe«rkeS|  wMhrend  der  Mensch 
(in  Wechselwirkung  mit  der  Nachbarschaft)  die  Kraft  zutn  selbständigen  Hinaustreten  ge- 
winnt, den  Horizont  (als  Papalangi)  durdibrechend  (auf  neue  Weltadiidnung  hinaus). 

Die  Rnssenqualitnt  ergiebi  sich  als  das,  aus  dem  Reflex  der  [JmgC^ngswelt  auf  den 
(mikrokosmisch,  im  Centrum  der  Peripherie,  urnschlossenen)  Organismus  (bei  Rcaction 
desselben)  gespiegelte  Gesammircsuhat  (ik-s  KtKctiis). 

Obwohl  nackt  geboren  (s.  Piinius;  und  watienlos,  hat  der  Mensch  von  der  Nalur 
die  Fähigkeit  erlangt,  mittelst  der  Hand  als  Werkzeug,  Kunstfertigkeit  zu  erzeugen 
(s.  Aristoteles),  durch  theiU  vollendend,  was  unvollendet  geblieben,  theils  nach- 

ahmend {SXtag  XI  \  1^^^  intTfXtt  a  )  (fvßig  iidwartt  one^r^wt^t»,  ««  «tt 

fUfUTra),  für  die  Gesellscliaftswesenheit  des  im  ßimanus.  zoolof;isoh  anj^eschlossenen 
Homo  incrmis  (als  Homo  sapiens;  unter  Ueberganijssiutcn  (in'.s  ,.iool  making-animal'"). 
Da  unicrbrocheii  Hies.sendc  UcbergUnge  keine  Lebensiaiiigkcit  besitzen,  und  das  seine 
oatOrlichen  Vertheidigungswaffen  verlierende  Thier  langst  vernichtet  sein  mttsste,  ehe 
Mensch  geworden,  wird  für  den  Au^ang  vom  Ganzen  (s.Jacobi)  der  Gesellschafismeasdi 
zu  setzen  sein,  als  „Unio  realis"  (b.LetbnisX  im  intelligibilen  Gedankending  (für  imellec» 
tuelle  Erkenmniss),  unter  seinen  (sittlichen)  Gesetzen  oder  Ela  (al*  ewig).  Als  participalio 
legis  aeternac  in  rationali  naturae  (s.Thom.Aq.)  folgt  das  lex  naturalis  (für  den  Menschen) 
aus  der  lex  aetcrna  (Gottes). 

Die  bei  den  Quadrumana  vierfach  vermehrte  Hand  reduciri  sich  gegliedert  in  den 
Bimana  cum  «Werkzeug  der  Werkzeuge"  (s.  Aristotdes),  um  dem  „Homo  inermis**  (s.  Buffon) 
die  von  der  Natur  (s.  Plinitu)  versagten  Waffen  zu  verschaffen,  und  ihn  zum  Kampf  mit 
derselben  geschickt  zu  machen  (gleichzeitig  in  den  Geberden,  die  —  ausserhalb  des  national- 
gesellschaftliclien  Kreises  —  fremdtönendc  Sprachen  ersetzend,  zum  Aushülfsmittel). 

Der,  hcirerts  seiner  Körpcriichkci'  ;u:f  Licm  hidividuum  der  Anthrupolofiic  (in  Somato- 
logie  und  Psychologie)  geslctigte,  Gesclisclialtsmenscli  ist,  in  Durchsichtigkeit,  unsichtig, 
und  also  von  der  Ethnologie  als  Studiumsobject  zu  fixirai  in  dem  worin  er  (reflectirt) 
erscheint,  in  jedem  der  ihn  ab  Sodal-Individuum  zusanmiensetzenden  Gesellschaftskreisen 
iür  sich,  und  in  ihrem  Gemeinwirken  mit  einander. 

Unter  den  Vorbedingungen  socialer  Existenz  erweist  er  sich  auf  primitrstem  Niveau 
bereits  von  sittlichen  Machten  beherrscht,  die  so  sehr  in  Fleisch  und  Blut  mit  ihm  ver- 
wachsen sind,  dass  er  sie  selbst  nicht  kennt,  aber  uiibcwusst  sie  ausspricht  in  den  Ge- 
dankenbildern,  die  seinen  Horizont  umschweben.  Durch  analytische  Zerlegung  derselben 
gelangen  wir  auf  gldchartig  durchgehende  Elementargedanken,  unter  ihren  geographisch 
«pedfictrten  FKrbungen  der  Vfilkeigedanken,  und  es  öffnet  nch  selbst  ein  1ms  auf  ersten 
Ursprung  zurUckverfolgbarer  Weg,  da  diese  zweite  Schöpfung  nicht  gleich  der  ersten 
(einer  Materia  prima)  aus  wurzelloser  Ewigkeit  auftaucht,  sondern  innerhalb  zeitlichen 
Werdens  erst  angesetzt  hat  (im  Anfang). 

Wenn  nun  der  wie  das  Physische  auch  das  Psychische  des  Wildsiammcs  in  seiner 
klimatisch-geographischen  Provinz  fesselnde  Bann  der  Natur  durch  fremden  Zwischenfall 
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gesprengt  ist,  so  geschieht  dies  duRh  neu  entzündet  hervorspringeiidcu  l  iinkcn,  indem 
Geistiges  auf  Geistiges  triH't,  in  geistig  UbcrsinnHcher  und  Übernatürlicher  Welt  (slIsq  einer 
von  terrestrischer  Natur  unabhängigen).  Damit  ist  sie  erwedEt,  die  fllr  das  B«wusstsetn 
freie  That,  die  nun  emporwaUi  su  den  das  Gescbichtsvolk  belebenden  Wellen  der 
Cultur  in  fortschrittlicher  Bewegung,  je  nach  der  Weite  der  organischen  Wachsthums- 
fthigkeit. 

\''.]d  iiulein  in  der  Statik,  durch  Experimentiren  an  dem  dauernd  Verharrenden, 
Cjcsetze  ethnologischer  Art  blosLuIeut  sind,  werticn  sich  auch  für  die  Dynamik  I-jnbHcke 
gewinnen  lassen,  beireHs  derjenigen  Mechanik,  die  hier  auf  liisiorischer  Freiheit  durch- 
hensdiend  su  Grunde  liegt  (im  Zusammenhang  kosmischer  Gesetze  und  deren  Har- 
monien). 

Wenn  im  Sinne  Leibniz\  und  nach  der  l'enninologie  desselben«  der  Gesellschafts- 
mensch als  Monade  der  untheilbar  unr.'lumlichen  Substanz  z\vischengef(li»t  wird,  würde  das 
„vinculum  substantiale",  wodurch  die  Ge<;cl!scliafts\vesenheil  in  ihrer  ,.unio  realiis"  (als 
Monade)  zusammengehalten  wird  (als  „iiuelligibles"  Gedankenbild),  durch  das  religiöse 
Band  gebildet  sein,  das  mit  dem  All  verknüpft,  im  Staunen  {&m>iiaj^tv),  und  vor  dem  Un- 
bdcannten  zurückschreckend,  im  durchschauemden  ^oßof  dwVj  innerhalb  der  den  Ge- 
siditskreis  umschletemden  Atmosphilre  (in  tsuschender  Maya  einer  Sankara-Ioka),  die 
Wclträthsel  verhüllend,  zu  deren  Lösung  nun  die  (in  der  Bestimmung  des  Menschen  als 
Aufgabe)  gesteckte  Arbeit  beginnt,  yrai'r*?  äv'f^^omot  rov  tidfrai  öo^yoyrai  (liei  Aristotcl,), 
impriniisque  hominis  est  propria  veri  inquisitio  et  indigatio  (bei  Giccro),  -  und  um  diese 
Fragen  nach  naturwissenschaftlicher  Methode  zu  lösen  (unter  den  Gleichungen  eines  lo- 
gischen Rechnens),  bedarf  es  einer  Durchforsdiung  der  das  psychische  Wachsthum  beherr- 
sdienden  Gesetze,  wenn,  es  denkt  im  Gesellschaftsmenschen  (und  in  seinen  Cuttnr-Eigeb- 
nissen).  Das  Wissen,  das  hier  erstrebt  wird,  ist  nicht  was  in  psycho-physischen  Re- 
gungen des  Individuums  sich  verspürt  und,  wenn  die  Grenzen  des  Sinnlichen  (im  Aus- 
\ erfolg)  Uberschreitend,  aul  einseitige  Verschrobenheiten  auszulaufen  hLitte  (mit  hohleit 
Hirngespinstereien),  sondern  das  Denken  in  den  durch  die  Sprache  geklärten  Anschauungen 
auf  gesellschaftlicher  Schichtung,  unter  Vermehrung  des  geschtchtlidi,  von  Generation  auf 
Generation,  vererbten  Wissensschatzes. 

Es  wäre  also  einzudringen  in  die  Operationen  und  Speculationen,  durch  welche 
das  Wissenskapital  sich  häuft,  bei  Untersuchung  der  gesellschaftlichen  Denkgesetze 
mittels!  einer  Ueherschau  der  Elementargedanken  unter  den  Dirtcrenziruni,'en,  des  Völker- 
gedankens (nach  liein  ethiuschen  Charakter  der  geographisch-historischen  Ikdingungen). 

Dementsprechend  Hesse  sich  hier  ein  systematischer  Untersuchungsgang  verfolgen, 
soweit  wir  uns  auf  da  gericherten  Unterlage  thatsSchlicher  Beobachtungen  aus  der  Er- 
fahrung bewegen,  unter  ununterbrochen  stetiger  Controlle  jedes  Einzelfalles,  ehe  verall- 
gemeinemde  Selihivsu  i^l'zu-lh  werden. 

Dies  bildet  sodatm  die  ,d,clire  vom  Menschen",  wo  der  Mensch  sich  selbst  als 
(icgensiand  des  Studiums  gegenübersteht,  seinen  Imperativ  des  „Gnothi  theauhton"  (aus 

In  EinbqpifT  von  Somatologie  und  Psychologie  (Psychologia  cmpirica  und  Psydio- 
logia  rationalis  sive  transcendentalis),  finst  die  Anthropologie  (als  empirische  Menschen- 
kunde) den  Mikrokosmos  des  Homo  sapiens  (als  Einzelart  der  Gattung  eingeordnet 
nut  Bimana),  auf  seinem  Berührungspunkte  zwischen  Körperlichem  und  Geistigem, 
Air  sociale  und  politische  Anthropologie"  (neben  somatischer  Anthropologie  und 
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psychischer  Anthropologie)  der  Ethnologie  entsprechend  (im  Ethnographischen),  woza 

sich  die  Prühistorie  fUgen  kann  (ab  vorgeschichtliche  oder  archiiologische  Anthropologie). 
In  dein,  Seiendes  uiui  Wirkliches  als  iTsprUngliches  (und  die  ideale  abgeleitet)  setzenden 
l<c.\li<>imiv  Rc.ik-  prius,  ideale  po<.teriii>)  identiticin  ^icli  Sinnliches  (das  Accidenz  oder 
Product  des  Körperliclien)  liYlozoi>uscli  mii  den  Elcmenien  (l.uft,  Keucr.  W;isser,  Erde), 
oder  in  Mischung  (x(a/*a  ix  ttrtaQm>),  und  das  Lebendige  (als  Zoon)  darin,  mag  selbst 
hylisch  sein  (im  Mueriellen  des  Materialismus)  oder  das  Hyperkeimenon  durchwalten  (auch 
pantheistisch)  in  Energien,  die  wenn  die  Seele  als  Function  verfeinerter  Organisation 
(affiscti  sive  pars  :  ):  |  .ris)  sich  bethritit:!,  tnii  Entelechien  weitergchoi.  w  ährend  anderer- 
seits, zur  cliaoii.sciicn  HvK-,  der  ordnende  Nous  (für  das  Seelische  als  ..l.ns  sui  jjencris) 
treten  mag.  worant  der  Kk^ilismus  mit  l-'.maiiationen  auch  tUr  W'rcdcluni;  des  Ktupci- 
iiciicn)  tolgi,  unter  Kinscnkung  der  Seele  ui  den  aw/ua  als  <Tjj/ia,  auch  vielieicitt  mit 
„Information**  des  Körpers,  als  <r(D/ja  ifii;  vxov  oder  „corpus  animaium"  (so  dass  dann: 
ideale  prius,  reale  posterius).  In  solchem  (auch  Wechselbeziehung,  wie  zwischen  mvt 
noifnxogy  oder  Intellectus  agens,  mit  dem  Nous  pathctikos  zulassenden)  „Systema  infittsus 
physici"  (gegenüber  dem.  den  Körper  keiner  Berücksichtigung  würdigen.  Primat  der 
Psvchologie  in  patristischer  Metaphysik)  waren  Aufeiiiaiidereinwirkungen  des  Leihlichen 
und  Seelischen,  wie  von  der  Theorie  empfohlen,  an  steh  gegeben,  und  im  Nachhall 
theosophischer  Physiologie  (b.  Paracclsus)  klang  «  aus  in  der  Anthropologie  (als  cer- 
minus  technicus*),  bei  der  Psychologia  anthropologica  sive  aniroae  hunianae  doctrina, 
(1594),  sowie  Anthropologiae  pars  U  b.  e.  de  febrica  humani  corporis  methodice  deacriptio 
bei  Casmann),  gerade  im  Anbruch  der  Neuzeit,  als  der  durch  den  uranographischen  Um- 
sturz entzogene  Fussauttritt,  durch  Selbststetigung  der  Materie  wiederzugewinnen  gesucht 
wurde  und  ileshalh  um  Sioiungen  durcii  gegenseitige  Ansprüche  aut  zuueiniriiies  For- 
schungsgebiet zu  vermeiden,  der  scharfe  Trennungsschnitt  sich  benöthigte  zwischen  ma- 
terieller und  unmaterieUer  Substanz  (res  extcnsa  und  res  cogitans).  Damit  war  freilich 
dann,  bei  allzuengem  Sitz  in  der  glans  pitiealis,  die  Anthropologie  vorläufig  abge- 
schnitten, da  sie  im  Occasionalismus  (eines  „systema  causarum  occasionalium")  auf 
höheren  Befehl  stillschweigend  auszufallen  hatte  lausser  in  der  Fonn  der  sog.  theolo- 
gischen .Anthropologie,  für  die  Bezielmngen  Gottes  /,u  den  .Menschen',  und  in  das  „Svstema 
harmoniae  praestabiliiae'*  sich  schwer  hätte  hinenilinden  können  (zum  Zusammenticken). 
Allerdings  führte  das  Unbefriedigende  des  von  den  „Ideae  innatae'*  Octroyirten  bei  dem 
Suchen  nach  Gründen  (im  Causalitatsgesetz)  auf  einen  (fühlbaren)  Gefühlsboden  zurück 
in  Locke's  Sensualismus,  und  fassie  sich  maschtnennUissig  der  Mensch,  als  nl'homme 
machine-  fb.  Lameitrie),  oder  als  riechselige  Statue  (b.  Condillac),  sowie  von  moralischer 
und  physischer  Seite  (im  ..Svsteme  de  la  nature").  aber  als  Kant  die  Vorstellungswelt  pha- 
nomaler  F.rscheinungcn  m  Gesetzesverboten  unischrankt  hatte,  blieb  unter  den  Seelen - 
erscheinungen  ohne  Substrat  (bei  der  „Psychologie  oiine  Seele")  für  die  Anthropologie 
kaum  viel  anderer  Raum,  als  in  Weltklugheitslehren  (einer  pragmatischen  Anthropologie), 
mit  gdegentlichen  Seilenblicken  hier  nnd  da,  wie  es  gerade  im  toiungebenden  Modekram 
passie  (bei  weduelndem  Zuschnitt  in  jeder  Saison  nahezu,  unter  wechselnden  SystemenjL 


*  (^havaniics  Ic  premicr  en  1787,  ^'i  -t  .ervi  du  raJical  ,,i.thnr  s"  peiiplc,  Jansle  mut  ethnoloqie 
(rhist<tire  iics  progrcs  des  peupies  vers  la  civilisaiion).  Niebuhr,  rimturicn  danois,  et  Campe  ^dans 
une  cWtion  d'Adelung)  emploient  les  premiets  celui  deethnogniphie  dans  lesensde  descriptiondes 
pcuplee  f-,.  I  npinarJV   Auf  Unaren-:  in  Lehrstuhl  „d'histaire  naturelle  de  l'hommc*^ folgend«  tOgt 

.^errcs  lunzu:  „ou  aiithropolügii)uc"  ^1850). 
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Neben  solch  Überhasteten  Weitl;iufcii  ;uit'  jihilosophi^Liicni  Terrain  arbeitete  stetig 
unA  langsam,  nber  nnaiifhaUsain  fortschreitend  die  Naiin  >\  i-sensclKtft ,  und  als  sie 
Mitte  des  Jalirhimderts  sich  der  Physiologie  betneistert,  war  dadurch  die  Kühlung  mit  der 
Psychologie  hergestellt,  auch  die  Grenze  rasdi  schon  Oberschritten,  mit  «km  kOhn  gelungenen 
Vomoss  der  Pisycho-Phyftik.  Ein  weiterer  Fortschritt  in  gleicher  Richtung  bleibt  freilich 
ausgeschlossen,  denn  hier  sind  die  „Grenzen  des  Natur-Erkenntnisses"  gesteckt,  und  so  ward 
die  Bundesgenossenschaft  der  Ethnologie  erfordert,  um  in  der  Gesellschaftswesenheit  die 
Brücke  zu  schlagen  '/iir  l 'eberleiiiiag  in  die  Geschichtswissensciiafi). 

Als  höchster  Cirad  sicijüicher  Organisation  secernirt  sicli  das  Dciikeu  aus  dem  mit 
„Denkmuskeln"  (b.  La  Mcttric)  tnarschirendem  Gehirn  des  Materialismus  (b.  Cabanis) 
aber  die  Pisycho-Physik  stützt  sich  bcwusstweis  im  denkenden  Subject,  das  sich  „un- 
mittelbar seiner  selbst  gewiss  ist";  Hlr  die  Psychologie,  die  (in  ihrer  .fDenkkunstlehre**)  die 
Logik  der  Grundvermögen  (faCttltates  Originariac  sivc  primariae)  in  Erkeniitnissvcrmögen 
und  UebunijN  od^r  Handlungsvermögen  theilen  mag,  für  die  (eine  Mehrheit  der  Seele 
ersei/'  jnileii  I  Scelenkrafte,  nachdem  dit-  iliLorctisctic  Seelenkrafi  das  Schicksal  der  Lebens- 
krah  geiheilt  (iuneriichcr  Zerlegung).  AuJi  wenn,  statt  in  eine  Propädeutik  der  Philo- 
sophie zurückgeschoben,  die  (gleichzeitig  im  spiritistischen  Seelengespeiut  der  Wildstimme 
schwirrende)  Psychologie  vielmehr  als  „Fundamentaldoctrin"  gefeiert  wird,' hinauftrieben 
bis  in  die  schwindelnden  Höhen  dct  Metaphysik,  wenn  der  absolute  Process  von  einer  ab* 
soluten  Wirklichkeit  ausgeht,  Geist  und  Natur  in  I-jnheit  umfassend  (im  „transccn- 
dentalcn  Idealismus"  ,  wenn  „Idealreali^inus"  'abNoluter  Idealismus  oder  Realidealismus) 
hiozukommen  mag,  oder  was  sonst  noch,  so  bewahrt  solch  philosophircnde  Psychologie 
auch  wenn  zur  Phünomenologie  des  Geistes  erweitert  (in  Philosophie  der  Geschichte), 
doch  stets  ihren  subjectivischen  Charakter,  wahrend  es  objcctiver  Umschau  bedarf  zur 
Verwendung  der  naturwissenschaftlidien  Methode,  und  für  solchen  Zweck  bietet  sich  das 
in  den  Vulkergedanken  angesammelte  Material  (der  Ethnologie^ 

Der  Gescllscliaftsmei^scli  lebt  in  einer  vom  Logos  ^aus  dem  Sprachaustauscli)  tje- 
schatlenen  Welt  (dir  \  orsu  liungen).  die  obwohl  mit  der  real  ausgedchni  imilangenden, 
aus  den  individuellen  l'ragern.  verwachsen,  doch  durch  die  bei  der  Reite  losgelösten  Denk- 
erzeugnisse  denselben,  sich  unabhängig  erweist  (bei  der  ihnen,  in  eigenartig  verschiedener 
Sphüre,  zukommenden  Seiensdauer). 

Das  Bewusstsein  ist  die  Gleichung,  in  welcher  das  Individuum  /.u  der  Gcsellschafts« 
Wesenheit,  der  es  angchürt.  als  integrirender  Theil,  sie!)  sulh.  Dadurch  wird  die  Kmpfin- 
dung,  welche  an  sich  nur  /.cllums:tt/L-u  (glci^ii  andern  Foli^en  derselben)  zu  inliiiriren 
hotte  (wie  im  animalischen,  so  auch  im  vegeiaiivischcn  \\  achstlium),  empfunden  aus 
den  Beziehungen  zu  einem  (mit  SdbstHndigkcit  des  Ich),  innerhalb  des  (homilettsdi 
oder  koinonisch)  umgreifenden  Ganzen  (eines  Zoon-politikon),  das  eigene  Selbst  im 
Einzelwesen,  somit  selbst  sich  Setzenden. 

Innerhalb  einer  mechanisch  erklärbaren  Vorstellungswelt,  die  zugleich  in  praciischer 
Hinsicht  den  Anhalt  an  Atome  als  (Letzt-KIeinst-Krreichbares)  empfiehlt,  zeigt  sich  mit 
diesen  die  Grenze  nach  Unten  gezogen,  während  aufwärts  die  Bewegung  ins  Uncr- 
messene  fortgeht. 

Unter  vorlaufiger  Hinnahme  des  atomistischen  Ausgangspunkts  werden  also  den 
nichsten  Beobachtungsg^enstand  die  Bewegungsgesetze  zu  bilden  haben,  und  zwar 
zunächst  diejenigen,  durch  deren  Schöptungswalten  (im  sprachlichen  Denken)  die  Schö- 
pfung gesellschaftlicher  AtnxMphare  ins  Dasein  gerufen  ist. 
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Wihrend  betiefb  der  Organismen  (materieller  Verwirklichung)  die  Entstehungs- 

Ursache  des  Lebens  Uber  den  zeilrüumlichcn  Gesichtskreis  hinausfüllt,  sind  im  'Cthno-) 
psychisclicn  Wachsthum  die  Wurzeln  zugänglich,  weil  secund;(rer  N'euschüpfung  (innerhalb 
von  Raum  und  Zeit),  und  indem  deshalb  hier  die  Aussicht  bleibt,  mittelst  der  Gleichungen 
cotnparativer  Methode  aut  die  „Enisiehung  selbsi*'  zurückzugelangen,  würde  der  in  diesem 
Sonder Ule  geUirtc  Urgrund  auch  auf  das,  was  sonst  in  solche  Fragen  einschlagt,  er- 
klärendes Licht  SU  werfen  beAihigt  sein  mttssen,  bei  genOgender  Durchbildung  des  lo- 
gischen Rechnens,  mit  den  für  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  (unter  ethnisdwr 
Vermehrung  der  Gesichtspunkte)  ycliefcrtcn  Thatsachen,  gemäss  ihrer  von  Bedingungen 
geographisch-historischer  Provinzen  abhttngigoi  Ergebnisse  (im  angewiesenen  Forschungs- 
weg). 

Da  innerhalb  der  „Grenzen  des  Natur-lirkeiinens"  (s.  du  Bois)  das  „Gesetz  von  der 
Erhaltuiig  der  Kräh"  auch  im  Innern  des  Gehirns  keine  Ausnahme  erleiden  kann,  würde, 
wenn  auch  nur  ein  einziges  Gehimatom  ausser  dte  durch  den  Mechanismus  vor- 
geschriebenen Bahn  gerückt  sein  sollte,  die  ganze  „Weltformel"  nicht  mehr  passen 
(s.  A.  Lange),  und  iiivlein  nun  andrerseits  die  gesellschaltlichen  .Sprachzengungen  von 
dem  Eingreifen,  des  Ml  Ji;iin.stiuis  sicli  loslösen,  iic-sscn  sie  sich  als  das  die  Schöpfung 
selbst  bedingende  Lrsaciispnncip  auttassen  (im  Mnnc  der  Karma). 

Jede  Empfindung  unterliegt  noch  der  eisernen  Verkettung,  wie  durch  die  Kraft- 
Ejrhaltung  geschmiedet;  indem  nun  aber  die  In  gesellschaftlichem  Sprachaustausch  ge- 
zeugte Vorstellung  hervorspringt,  ist  ein  Zersetzungsfunke  freier  Bewegung  hineinge- 
worfen in  die  Welt  mechanisch  starren  Daseins.  Und  die  ihatsächliclie  Existenz  der 
Vorstellung,  in  qe\vichtiL,'stcr  Schwere,  kann  um  so  weniger  bestritten  werden,  i'e  glün- 
zender  und  wunderbarer  sich  die  Welt  seiner  Cultur  um  den  Menschen  autbaut,  der  in 
zugehörigen  Organen  die  Handhaben  fUr  das  Werkzeug  bietet,  zum  Realisiren  (im 
Schaifen  eben). 

Oer  Mensch  verbrennt  die  von  der  Natur  zum  Aufspeichern  abgelagerten  KrVfte  durd» 

den  Sauerstoff  der  Luft,  er  zersetzt  d  is  dem  Gestein  entnommene  GoM,  um  die  mit 
jenem  aufgeführten  Geb.iudc  zu  .scliniiic'  ii;  für  die  Lmsetzung  der  Bewegung  in  Warme 
gilt  das  Ciesctz  von  der  Erhaltung  der  Kuüt,  und  so  für  die  ( ieii;inkeneniptindungen  im 
Gehirn.  Nicht  jedocii  tür  die  Vorsteliungsgedanlieii,  und  liiei  ui  letzter  Entscheidungt 
liegt  die  Kraft,  die  schafft  (kraft  selbständiger  Kraft). 

Wenn  demnach,  so  bezüglich,  Anschauungsobjecte,  die  im  vorliegenden  Falle  das  Ge- 
gebene des  Stoffes  voraussetzen,  als  Unterliegendes,  durch  willkürliche  Freiheit  becinflusst 
werden,  möchte  auch  der  Weg  auf  ursfichlich  Vnranlicgcndes  zn  crOtfncn  sein,  um  dem- 
entsprechend relativ  scheinbar  Willkürliches  wiederum  zu  klären  durch  Einfügung  unter 
kosmische  Gesetze  (in  der  Harmonie  derselben). 

In  der  Physicdogie  des  gesellschaftsmenschlidien  Organismus  liegt,  wie  in  jedem 
automatisch  geeinigten  Wachsthum,  die  Vorbedingung  normaler  Ordnung  (zum  Aus- 
druck der  Gesundheit  und  Femhaltung  krankhafter  Störungen),  und  zwar  finden  sich 
diese  (im  individuellen  Organismus  leiblich  functionirenden)  Functionen  erscheinungs weise 
verkörpert,  in  den  Sprachausdrucken  tür  Gut  und  Bum-,  so  Jüss  auch  hier  geklärter 
Einblick  ungestörter  Erhaltung  des  Gesunden  sich  zuwenden  kann,  obwohl  bei  grobroher 
Sinnlichkcii  momentan  vielleicht  derjenige  Taumel  fortrcisst,  der  in  Betliörung  schlagend 
verdummt,  bei  den  Verftlhrungen  zu  Ausschreitungen  die  schlimmen  Folgen  zu  ver- 
gessen (oder  davon  nicht  genügend  betroffen  zu  werden). 
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Das  ein  Culturvulk  als  churakterisiisch  bicinpclndc  Gepräge  ci  weisi  sicli  zusammea- 
g«setzt  aus  drei  Factorcn  hauptsächlich,  dem  Habitat  der  rtumlich  geo^rupliischen  Um- 
gebung, den  Geschichtswegen,  welche  im  zeitlichen  Verlauf  durchwandert  sind,  und  die 

Ziele,  die  auf  die  Zukunft  hinaus  sich  eröffnen. 

Nehmen  wir  den  eigenen  Gesohichiskreis  der  Gef^enwart,  der  in  f^emässiijcer  Zone, 
nach  mehr  coniinenialer  Stellmig,  im  kontinent  Kuropa  gelatzert,  ans  der  \  cri,'angen- 
hcit  die  Uebergangsepochc  der  Classicitüt,  als  bereits  durch  onenialisclic  EiuHUsse  mit 
'Zersetxungistoff  glhrend,  seinerseits  miterlebt  hat  (für  entsprechend  umgestaltete  Fort- 
Wirkungen),  und  sich  jetst  hingewiesen  findet  auF  dem,  seitdem,  fOc  fernere  Ucbcr^ 
scbau  abgerundeten  Globus  (mit  der  dem  Menschengeschlecht  im  grossen  Ganien  aus- 
gesprochenen Aufgabe). 

Hat  eine  Naturwissenschaft  ihren  Ciei^enstand  bemeistert,  die  Natur  desselben  er- 
kannt, so  beherrscht  sie  ihn  durch  die  Maclu  des  Wissens,  und  so,  mit  einer  natur- 
wissenschaftlichen Uurclibildung  der  Psychologie,  würde  auch  deren  Leisiungsfiihigkeit,  die 
von  der  Gesellschaftswesenheit  gestellten  Probleme  als  zerlegbar  xu  erweisen,  in  Aussicht 
stehen,  nicht  nur  für  die  social-politischenFnigen  hienieden,sondemauch  ftlr  dieinreligiOsen 
Sehnungen  darüber  hinausfulirendeo.  „Die  Vernunft  ist  aus  ganz  anderen  Geisteszu- 
ständen heraus  geworden,  als  wir  sie  jei/i  kennen,  und  gewachsen  ist  sie,  in  der  l  liat 
gross  gewachsen.  Nur  durch  das  tnriglichst  kriiftigc  Herbeiziehen  und  Autklilren  dieses 
geschichtlichen  Processes  gelangen  wir  zu  jener  historisch-psyciiulogisciien  Lrlorschung 
der  Anfänge  und  des  Wachathams  menschlichen  Geisteslebens,  mit  deren  ErfahruQg  uns 
erst  der  richtig  fundirte  Einblick  von  Vierth  und  Kraft  des  Menschengeistes  wird  ge- 
boten u  erden.  An  dieser  schweren  Aufgabe  arbdtet  die  Gegenwart  mit  aller  Macht  und 
doch  stehen  wir  erst  an  der  Pforte"  >s.  Honeggcr)  der  Ethnologie  (ftlr  naturwissen- 
schaftliche Durchbildimu  der  l'svchologie). 

iJas  planetansche  Dasein  ist  innerhalb  des  zugeiiörigen  Sonnensystems  an  Raum 
und  Zeil  gebunden,  an  den  Raum,  soweit  die  GravitationsbinJung  reicht,  und  an  die 
Zeit,  wie  durch  den  Umlauf  der  Gestirne  gezlhlt.  Ucber  den  hier  sinnlich  erforsch- 
baren Substanzen  finden  sich  nun  jedoch  die  in  der  Denkthiltigkeit  zum  geistigen  Ein- 
druck gelangenden  KrNftewirkungcn,  die  über  die  riiiusiiin  -csteckien  Schranken  hinaus- 
streben (auf  !'Avig-I  iiendliches  hin).  L'nd  somit  hiitte  der  jeder  Sonder-Exisienz  ^ngctheilte 
Anfang  zu  ents<.jnvindcii  für  das  Scin-an-sich,  weil  aus  Haiiiniosigkeit  und  /eiilobigkeit 
unter  Gesetzlichkeiten  hervurgctreieu,  deren  .Ahnungen  nn  Dcnkbewussi^cin  aufdämmern 
(wenn  auf  die  Quelle  im  Jenseits  hingerichtet). 

„Das  wirkliche  Leben  oscillirt  zwischen  den  Extremen  der  Stimmung  und  dement- 
sprechend schwankt  auch  das  L'rtheil  Uber  Leben  und  Wirklichkeit  zwischen  den 
extremen  Formeln"  (s.  {\iulsen),  bis  zur  Gewinnung  gültiger  Miitelwenhe  in  allgemein 
ethnischer  Uebcrschaii  (einer  Gedankenstatistik). 

Den  Naturstammen  ist  die  ganze  Natur  i}fO)V  nXiittj  wie  im  Alterihum,  von  dem 
Aristoteles  spricht  jedem  Nutzgegenstand  wohnt  sein  Innuit  (Einsitzer)  ein  (bei  Eskimo) 
oder  gthün  dem  Ifeltta  zu  (bei  Finnen)  als  ^genius  lod"  fedesmal,  so  dass  der  Niessbrauch 
erst  unter  SOhnungen  gestattet  sein  darf,  und  wahrend  dies  fllr  das  gewöhnliche  Leben  dem 
^nz'^lnen  zur  Abfindung  mit  dem  im  Medicinsack  n  juenen  Totem  Uberlttsen  bliebe, 
verbleibt  die  religiöse  Gebundeiilieit  den  gesellschafilicheii  Institutionen,  die  „curam  cere- 
moniamqne"  widmen  der  göttlichen  Macht,  die  wenn  sie  m  der  Kirche  ihre  besondere 
Heilsanstalt  begründet,  die  tie.siimniungen  des  codex  pandeciarum  der  weltlichen  Obhut 
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Uberlässt,  wHhrend  der  Aber  das  Endliche  erweiterten  Erkenmniss  sich  das  Unbekannte  in 
ein  Unendliches  zurttdtschiebt  (für  religiöses  Gefühl). 

Die  aus  schüpfcrischcn  \Vclt.:zesctzcn  licm  Gesellschaftskreis  inncwuhnciiden  Keim- 
anlagen  der  Klliik  situl  aus  ihrer  Latenz  Jiircli  tlic  KrzicliunL,'  i,'e>cllschafilich'jr  Tailiur 
in  Fleisch  niul  Hhit  Ubcrzulührcu  (viurch  ikküi-iI  ;,-csuik1cs  Aul  wachsen,  als  ein  psychisch- 
organisches;,  II)  ihs  (b.  Arisiot.).  zum  Habiius  accjuisitus  (b.  Iii.  A4.). 

Ad  societatem  homo  ergo  aptus  non  natura,  sed  disciplina  fiicttts  est  (s.  HobbcsX 
d.  h.  vervollkommnet  in  Erkenmniss  des  Zusiandes,  —  dessen  Schwierigkeiten,  die  gestellte 
Angabe  zu  lösen,  mit  dem  Forucbriit  (trotz  der  gleichfalk  vermehrten  Erkenntniskrafi) 
geometrisch  wachsen  — ,  wogegen  (beim  Absehen  von  transsccndentcn  Endursachen)  im 
Festhalten  des  Vorlianilcnen.  der  (icscllsciiatis/u>itand  sich  als  Vorbedingung  der  K\istcnz 
selber  ergiebt,  niclit  nur  instinctiv  ^wic  bei  lien  gcselischaithchen  l  hicrklassen),  sondern 
bereits  mii  sprachlicher  Verwendung  von  VernunftschlUsscn,  welch'  unbewusst  schlummernde 
Unterlagen  allrolihliche  Klärung  su  erlangen  haben,  um  sich  dem  VeratVndnias  mit 
derjenigen  Deutlichkeit  (des  VerstSndnisses)  abzuzeichnen,  wie  für  Lenkung  und  Leitung 
erforderlich  in  Gewistensfragen  (zu  befriedigender  Losung  viersdbcn). 

Die  im  Natur^'nsmtid  fertig  einander  t^egcnUber  (oder  nebeneinander)  gestellten 
Mensclien  sind  zum  Kriege  i,'ev!imini  'Ih-i  Hnhlics  oder  zum  Frieden  (hei  ( Äimberlanvl), 
vielmehr  jedoch  b.-idcs.  Denn  es  iiandcli  sich  beim  .Mensclicn  von  vurnhereia  sogleich 
um  den  Gesellschaftsmenschen,  um  den  Stamm  in  einfiichster  Form,  und  hier  herrscht  der 
Friede  im  Innern,  als  nothwendige  Vorbedingung  der  Existenz  seHiat  (noch  ohne  formell 
ausgedrückte  Hegierungsform),  nach  Aussen  hin  der  Krieg  (mit  jedem  Fremden  als 
Feind).  Das  ..Bonum  suitaiis"'  kommt  unter  der  .Macht  der  religi^is  bindenden  Verpflich- 
tungen an  sich  nicht  zur  Geltung,  und  was  der  eine  Wille  xotQayoq)  beriehlt,  ist 
höchstes  Gesetz  (weil  zum  Besten  des  Ciun^en,  ulsu  des  eignen  Selbst".  .-\ut  die  speciel- 
leren  Nachweise  hat  die  Forschung  erst  einzugehen,  wenn  das  „principium  cognoscendi" 
(bei  Groiius)  hinzutritt  zum  wPrincipium  essendi"  (als  Grundlage  des  Rechts). 

Der  Gesdhchaftsmensch  liesse  sich,  im  Sinne  Leibniz'  (nach  dessen  Terminologie) 
als  „uniorealis**aufIilsaen,  durch  ein  „vinculum  substantiale*'  zusammengehalten  (unter  dem 
durch  „vis  activa"'  organiscli  nach  dem  „loi  de  la  continuite"  gezogenen  Handel  und  fUr 
iiie,  in  l.eililielikeii  \ erscIneJeiien,  Individuen  bildet  der  Geist  (..mens"')  die  hinheit  der 
Gattung  .s.  V  ico;.  Im  Geselischattsmenscheii  als  .Monade  (gleicii  den  Übrigen)  das  Uni- 
versum spiegelnd,  klttrt  sich  das  Bewusstsein  in  den,  durch  die  Sprache  aus  ihren  Pro- 
jectionen  zur  Anschauung  gebrachten«  Vorstellungen,  um  sich  im  „aaus  purus**  dem 
Göttlichen  anzunähern,  als  „Monas  pritniiiva''.  den  Gesammtzusammenhang  durch- 
schauend, das  „Verum  aeternum"  (mit  der  zum  Dharma  entfalteten  Bodhi). 

.•Ms  iiKÜNi.huim  tritt  der  (iesellschattsmenssh  deshalb  Uberall  da  entgegen,  wo  ei 
sich  durch  cuihcithcti  geistlichen  Morizom  umsciili  ssen  zeigt,  je  nach  den  StuteagraJen 
(wie  der  Gesichupunkt  niedere  oder  höhere  Gattungsordnungen  ins  Auge  fasst}. 

Felis  leo  mag  unter  dem  Feiina,  weiter  unter  den  Carnivora,  weiter  den  Mammalia 
placentalia,  Vertcbrata  etc.  nach  ihm  zukommendem  Charakter  betnchtet  werden,  oder 
anderseits  für  seine  VarietiUen  in  Berberet,  Senegambien  (als  scnegalensis),  Cxuserat  etc.. 
und  ebenso  der  Mensch  bef  et!--  .ies  Bimanus.  —  der  als  eine  (jattung,  mit  einziger  Art, 
keine  höhere  (^lassilicaiion  in  der  Ordnung  Uber  sich  iiat,  —  in  seinen  Varietäten,  die  sich 
tUr  ihn  ebenfalls  /.unüch.si  an  die  geographischen  Provinzen  anschlicssea.  Diese 
Umgrenzung  wird  durchbrochen  in  geschichtlicher  Entwicklung,  wo  dann,  je  nach 
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doininireaden  Phasen  der  Durchgangsknoten,  ein  einheitlicher  Individualtypus  jedes» 
ntalig  herzustellen  ist. 

Insofern  hat  in  der  Ethnologie  die  in  Zoologie  und  Phjrthologie  zur  Orientirung 

übliche  EinihL-ihm^  nach  constantcn  Merkmalen  (mehr  weniger  künstlichen  oder  natür- 
lichen) wcgziit'allcii,  obwohl  in  ik-i  Amhropologie  ihc  Oanioloyic  wertlivolle  HuHsmiuci 
bieten  mag  'Und  lUr  Ucbergang  in  die  l-.tfuiologie,  besonders  die  Linguistik;,  \v;direnii  bei 
der  in  die  Geschichte  verlaufenden  Etlinolugie,  die  mit  dem  Wcrk/cug  des  Wurtaus- 
drucks  schaffenden  Gedanken,  als  Volkergedanken  des  Gesellschafiswesens,  das  Bedingende 
bilden,  in  ihren  Schöpfungen  ndimlich  (der,  in  religiöser  Verknüpfung  mit  dem  Unbe- 
kannten gespiegelten,  Weltanschauung). 

In  Bedeutung  cinlicitlicher  Monade  tritt  hier  bald  der  als  Wildling  noch  am  lioden 
klebende  Stamm  entgegen,  bald  das  in  veredeltem  oder  (bei  Degcncrations  Prrioden)  krank- 
haüem  W'achsihum  treibende  (oder  getriebene)  Volk,  bis  eine  abgeschlossene  Nationalität 
«idb  fixirt  hat.  Je  nach  mikroskopischer  oder  telcskopischer  Anschau  spricht  sich  vom  Euro- 
päer, vom  Germanen,  vom  Deutschen  im  Besondem  (oder  bei  ihnen  wieder  vom  West&len, 
vom  Baiern,  vom  Tiroler  u.  s.  w  . )  Die  Aufgabe  der  Forschung  li^  nicht  in  Einthei- 
lungen,  welche  nur  ,'soweit  zur  Sichiung  verwendbar)  als  Unterstützungsmittel  dienen, 
sondern  in  dem  Studium  derjenigen  !in  bestimmtem  Tvpiis  tixirtcn)  Beobaclnungsobjccte, 
bei  denen  sich  aus  dem  ethischen  Wachsthumsprocesse  die  uurchwaltendcn  Cjeseizlich- 
keiten  am  schHrfsten  und  deutlichsten  ableiten  lassen,  um  das  Verständnis«  eines  Einblicks 
SU  gewinnen,  das  schliesslich  das  ei^ne  Selbst  erschliessen  wird,  um  der  Anforderung 
■des  „Nosce  te  ipsum**  gerecht  su  werden. 

Eine  jede  Wissenschaft  hat  darauf  hinauszuarbeiten,  was  ihr  als  Ziel  gesteckt  ist. 
Die  Nosologie  mag  es  für  Erleichterung  ihrer  Untersuchungen  nützlich  finden,  die  Krank- 
Jieiien  bald  so,  bald  so  einzutheilen,  aber  der  Zweck  liegt  in  der  Kraiikheitshcil!ing.  und 
wenn  der  Patient  „lege  ariis*'  zu  lode  curirt  werden  sollte,  weil  tJem  System  zu  Liebe 
eine  nnvwecfcmassige  Behandlungsweiae  therapeutisdi  bevorzugt  wdre,  so  hBtte  sie  sich 
damit  ihr  eigenes  Todesunheil  gesprochen. 

Das  in  der  „Lehre  vom  Menschen'*  gesteckte  Ziel  füllt  in  die  Sdbsterkenntniss,  und 
SO  mu'''^  die  I-Drschungsrichtung  darauf  hin  angelegt  sein,  unter  Benutzung  solcher  Lin- 
theilungspnncipien,  die  (als  Miiicl  zum  Zweck)  sich  dienlich  erweisen  könnten,  gleich 
denen  der  klimatisch-geographischen  Provinzen  (nach  der  Weite  jedesmalig  historischen 
Horiiomes). 

Für  den  Ausgang,  um  allgemeine  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  empfehlen  sich  die 
engstbeschrSnkten,  weil  einfachsten  Formen,  wie  die  Krypujgamen  der  Botanik,  so  die 

NaturstHmme  in  der  Ethnologie,  und  nachdem  hier  gesicherte  Resultate  gewonnen  sind 

(für  eine  Spannungsreihe  der  Eletiieniargedanken  unter  ethnisch  specificirten  DilTerenci- 
ruiigcii).  werden  sich  die  dadurch  angezeigten  Kichtungslinien  durch  den  Geschichtsfiuss 
hin  verfolgen  lassen,  um  den  Organismus  der  Menschheit  als  letztes  Glied,  aus  dem  tUr 
«ammtliche  Phasen  des  Menschengeschlechts  als  gültig  Erwiesenen,  zum  VerstMndniss 
SU  bringen. 

Auf  der  der  GescUschafiswesenheit  eignenden  Schichtung  (im  Hegne  humain) 
bildet,  abgetrennt  ,von  der  (durch  mechanische  Gesetze  re^iLMien)  Körperwell,  der  ,.\'or- 
stellungsinhalt  der  Seele  eine  Welt  völlig  fQr  sich",  unter  den  (iesetzen  psychisch- 
organischen  Wachsthuins,  als  die  für  den  Vorsiellungswcchsel  immanente  Causaliittt, 
und  betreffs  der  Associationspsychologie,  die  mit  ihren  Sussersten  Wurzeln  wieder 
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auf  BeeinHussungen  aus  physiologischen  ZusUindcn  zurUckgrcitca  würde,  btlikt  der 
sclbstständig  geschaffene  Sprachstoif  das  Element  der  Freiheit  (in  der  WAlent" 
bestimmunfs). 

Wahrend  die  SiniMswahrnehmuagea  der  Physiologie  zugehOren,  bietet  sich  in  den 
durdi  methodische  Kmpirie  gewonnenen  Gesetzesreihen  ein  selbststHndiger  Anhalt  für  die 

A'i'^ooiaiion.sphysiologic  (s.  Mill),  die,  obwolil  im  bedingten  Zusammenhange  Tnit  der  Pro- 
ductioii  der  nirnthütigkcii,  doch  unabhiingig  freie  Bewegung  entlaltei  auf  der  sprachlich 
geschatieneu  Schichtung  der  Gesellschaftswesenheit. 

Bei  dem  Maierialbmiis  der  Erscheinung,  dessen  relatire  Berechtigung  in  der  Natut' 
Wissenschaft  ihre  Schranken  lindet,  in  dem  Gedanken  eines  unerkennbaren  Abaoloten  (s. 
A.  Lange)»  kann  die  Auftosung  des  Physischen  in  Psychisches  (b.  Spencer)  nicht  vor- 
ausgesetzt werden,  weil  die  psychische  Spracli^chripfung  erst  als  spMtcr  (unter  den  ge 
sellschatllich  gegebenen  HL-diiigungen)  liinzuiriii,  und  deshalb  nicln  ursilchlich  auf  die 
materielle  SlUtze  zurUckwuken  kann,  so  wenig  wie  die  Ptlanzenwurzcl  auf  den  Boden, 
aus  dem  sie  erwachst,  obwohl  von  den  don  gültigen  Gesetzen  gletchMls  beherrscht^ 
als  chemisch-physicalifechen  (sum  Absdihiss  im  organischen  Leben). 

Um  die  JLehre  vom  Vorstellungswecbsel"  aus  den  Gesetzen  psychischen  Wachs- 
thumsprocesses  empirisch  zu  begründen,  als  Wissenschaft  (in  der  Psychologie  als 
Naturwissenschaft)  bieten  sich  die  Parallelen  des  Völkergedankens,  als  Paradigmata  Zlir 
Conirolle  und  Erprobungen  (experimeniell-comparaiiv). 

Oer  Gesellschaftsniensch  lebt  innerhalb  der  geistigen  Atmosphttre,  die  ihn  als  Ein- 
heit zusammenhält»  tn  solcher  deshalb  ist  er  zu  erschauen  uqd  zu  durchforschen  in  seinen 
ScbOpftit^;en  (worin  der  innere  Organismus  sich  spiegelt). 

Diese  ihn  umgebende  GeistcsatniosphSre  fliesst  Ober  in  die  allgemeine  des  Wclt- 
mechanismus  in  dem,  den  Kosmos  durchdrini^enden,  (lesetzeswalten  und  für  die  specitisch 
von  einander  charakicristisch  sich  abscheidenden  .Sondcrtarbunt;ir.  müssen  also  die  Be- 
dmgungen  aus  jedesmalig  centralem  Zusammentritt  wahlverwaudischaftlicher  Ageniien 
vorliegen,  um  solche  Effecte  hervorzurufien. 

Weil  nun  topographisch  an  engeren  und  weiteren  Localitttten  haftend,  haben  sie 
in  Abhängigkeit  zu  Stehen  von  den  dort  mit  Kraft  einer  Causalitat  gemeinsam  zusammen- 
treffenden EinHussen,  und  das  so  constituirte  Klima  (einer  Monde  ambiante)  weist,  der 
planetarischcn  Geltung  der  Erde  gemilss,  auf  tellurische  sowoiil  wie  solare  Quellen  zurück. 

Das  fuhrt  auf  den  Begritl  der  geographischen  Provinzen  innerhalb  ihrer  historischen 
Horizontsphäre. 

Die  Stellung  der  Erdbahn  in  ihren  Umlaufszeiten  zur  Sonne  ist  der  durchgreifendste 
Factor,  so  dass  die  Unterschiede  am  deutlichsten  vom  Aequator  zu  den  Polen  (oder  tn 

verticaler  Elevation)  hervortreten.  Aber  daneben  spielen  eine  Anzahl  local  umschrBnktcr 
Ursächlichkeiten  mit,  die  Oertlichkeit  in  vei  schicdenste  Bezirke  als  selbstständige  abzu- 
scheiden, und  im  weitesten  l'mt.int,'  \\  \\\\  der  Gesammteindruck  beim  l 'eberblick  der 
Coutinente  selbst  gewonnen,  die  aus  der  Gliederung  des  Erdkörpers  (bei  Sirabo)  als  In- 
dividuen hervomreten,  seit  KarlRittefs  Grundlegung  der  Geographie,  und  bei  jedem  derselben 
für  sich,  ist  die  WerthschBtzung,  in  Anordnung  der  geographisch  historischen  Provinzen, 
zu  verfolgen,  zunächst  nach  den  Aussagen  des  Klimas. 

Mit  den  gewöhnlich  an  die  Spitze  gestellten  Ursprungsfragen  hat  die  Erönerung 
(bei  Ausschluss  metaphysischer  Elemente),  als  naturwissenschaftliche,  vorlUufig  nichts  zu 
thun,  oder  vielmehr  würde  sie  erst  dann  aunilhern  dürfen,  nachdem  mit  Hinzutritt  der 
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Psychologie  aur  naturwissenschaMKh«!  Methode,  eine  sokhe  für  sie  auch  gewonnen  sein 

wird,  ein  Algorithmus  für  Uncndlichkeilsrcchnun^un  erlanqt  sein:  denn  da  Anfong  und  Ende 
in  Adrishta  (llngesehencs  oder  Ihischbares)  fallt,  Uber  die  Relationen  der  Vorstellungsweh 
hinauss  mtlsste  Kinmiscluinf»  von  Hirngcspinsicn  und  -gespenstern  (wie  von  der  Phantasie 
dort  vor^czaubcri),  zwischen  das  khir  vor  Augen  Liegende  hinein,  statt  zur  Autklärung  bei- 
zutragen, vielmehr  nur  Verwirrung  schaffen  (und  nuiztosester  Weise  ausserdem);  Es  handelt 
sich  einsig  zunichst  um  das  thatsichlich  vorhanden  Gegebene,  und  um  so  mehr,  weil  für 
Ableitung  von  Geset/.cn.  deren  Dnrchtot  sclnum  es  gilt,  hier  allein  der  Ausgang  genommen 
werden  kann,  wobei  dcni  Fongang  Uberlassen  bliebe,  bu  wohin  er  fuhren  mag  (ohne 
fest  gesicherten  Boden  unter  den  Füssen  zu  verlieren). 

Die  geographische  Provinz  bildet  ilas  Studiuni-Object,  nach  dem  Index  ihie  Orga- 
nisationen, prianzlichen  imd  thierischen,  als  Ausdruck  klimatischer  DitTerencirung. 

W  er  eine  Kechnungsautgabe  vor  sich  hat,  etwa  die  Zinsbereciinung  einer  Capital- 
uulage,  die  eine  hohe  Summe  erwarten  ISssi,  dem  wUrde  es  nicht  zur  Be.schleuQigung 
helfen,  wenn  das  Hundertste  und  Tausendste  durcheinander  geworfen  werden  solhe,  ob 
auf  gut  GlQck  ein  Richtiges  herauskommt,  sondern  es  wird  sich  ihm  gerathen  zeigen 
mit  den  engsten  Grundprincipien  zu  rechnen,  wie  sie  auf  der  Ein-mal-eilM-Tafel 
vorgeschi ichen  sind,  mit  der  HolTnung  daneben,  seine  Hechnungsmcthoden  zu  ver- 
vollkoninincit,  und  jedenfalls  mit  der  Sicherheit  wenigstens  des  Resultats,  und  seines 
Genusses  sicher  zu  sein.  Iis  lüsst  sich  allerdings  mit  weitesten  Generaiisaiiunen  richtig 
rechnen,  so  lange  die  VerhHltnisswerthe  eben  richtig  bewahn  werden,  so  oftmals 
diese  Ueberaeugung  aber  mangelt,  droht  die  Gefahr  nach  gleicher  Allgemeinheir  Einzeln- 
heilen mit  hineinzuziehen,  die  bis  auf  die  letzte  Dedmale  zu  stimmen  bitten  und  deshalb 
für  sich  allein  zu  behandeln  sind,  auf  minutiöses  Detail  hinein  (für  Fundamenttrung 
des  Unterbaues). 

l  'nd  so  ist  bei  der  Culturaufgabe  in  erster  Linie  bis  ins  Kleinste  hinein  das  Linzeln- 
Detail  zu  sondiren,  was  auf  dem  Boden  der  geographischen  Provinz  unterliegt,  zu  fest 
gesichertem  Anhalt. 

Hier  trifft  sich  Naiurherrschaft,  und  nachdem  der  Bann  durchbrochen,  Geistes- 
herrschaft, die  Beherrschung  der  vorher  herrschenden  Natur.  Wie-  ein  solcher  Fort- 
schritt bei  den  GeschiditsvOlkern,  ist  der  naturgemüsse  PrimXrzustand  Objekt  der  Be- 
trachtung bei  den  Wildstflmmen.  Wenn  beim  Zus.immcntrc(ren  der  klimatischen  Agenzien 
mit  der  Temperatur — (weil  in  der  lebendigen  Wärmequelle  aller  Bewegung  durchverfolgt, 
besonders  auHällig  als  Factor)  —  ein  central  ausgleichender  Kreuzungspunkt  zur  Zeugungs- 
fahigkeit  gelangt,  erscheint  der  organische  Typus  in  selbststllndig  markirier  ümri&sform 
(als  Ausdruck  der  jedesmaligen  Umgebungswelt). 

Was  als  Rassenqualitat,  die  als  ^qualhas  occulta**  in  den  Naturwissenschaften  adange 
keine  Zulassung  behalten  darf,  bezeichnet  wird,  steht  bei  dem  Wildstamm  in  bedingter 

Wechselwirkung  mit  der  klimatisch-geographischen  Umgebung  und  mag  geändert  werden 
(in  organischer  Bilanz)  durch  fremdartige  l^intraufelungen  im  friedlichen  oder  feindlichen 
Verkehr.  Der  damit  eintretende  Bruch  im  bisherigen  Abgleich  hat  entweder  /.in  Degene- 
ration (auch  zum  völligen  Untergang),  zu  führen  oder,  wenn  im  Normalfall  \erwandt- 
scliaftlicher  AfBnitätea  (voll  gesunder  Kraft)  vollzogen,  zu  höheren  Entwickelungen,  im 
Büreten  der  Culturbahn,  auf  welcher  das  Volk  dann  seine  ihm  nationalcongeniale  Atmo- 
sphäre sich  selber  schalft,  also  eine  culturell  adäquate  Umgebungswelt  des  Geistigen,  in 
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welcher  der  Gochiclusnicnbch  .^uJdnll,  vuti  dem  ßanuc  der  Natur  bctrcii,  diese  seiacr- 
$«ts  zu  beherrschen  beginnt  (in  Gesetses-Freiheit). 

Ab  Entes  (im  ersten  Prinzip)  lasat  sich  nur  dieses  Erstes  eben  selber  setzen,  im  Ur- 

Ersten  (s.  Patritius).  „hoc  unum  primu  n  est  ornnium  et  ante  oninia  et  supra  omnia" 
(als  l'n-Dinnia).  in  «ßxi?-  «''s  (vorgewcndeie)  uliia,  für  denienii:i.n  Anfang,  worauf  im 
Rückgang  der  Zalilcnreihe  (des  logischen  Rechnens'  dieselbe  als  ihre  Schranke  stBssi, 
im  äus.scräi  Lcuiun.  Dies  nun  als  Au.sgaiigspunki  genommen,  mag  es  au.s  ihm  (von  der 
Vielheit  des  Seienden) ,  nach  verschiedenen  Richtungen  hin,  hervortreiben,  ob  in  den 
neun  Stufenordnungen  (Einheit,  Wesenheit»  Leben,  Verstand,  Seele,  Natur,  Qualität, 
Form,  KOrpcr).  ob  in  einer  andern  der  Emanationen  aus  erstem  fi'  (b.Plotin).  Ursächlich 
bedingte  Verknüpfung  causatcn  Ineinanders  liegt  keine  andere  vor,  als  wie  im  Fortgang 
allmählicher  Mehrung  durch  das  in  Kigenbewcgung  begründete  Leben  der  Seele  (als 
Panspsvchia)  gegeben,  ihrerseits  geregelt  durch  die  Zeitabschnitte,  durch  was  die  Zeit  re- 
guliri,  im  Umschwung  des  im  üranischen  (dem  Chronologischen  vorangehenden)  Ge- 
stirneswalten  (in  Bewegung  seines  Bewegers). 

Eine  gegenseitige  Verknüpfung  tritt  erst  ein,  wo  in  gesdilossener  Hinrichtung  auf 
ein  Ziel,  die  Frage  des  ro  or  h'fxa  sich  beantwortet,  fttr  das  Telos,  im  Absdüuss 
organischer  Entwickelung  (auch  pswliisctr:. 

In  (Aristoteles')  vier  ctQ^cii  (nnfToh'  n.h-  oi  r  xo$vöy  ttav  Uf^jffav  to  nf^vov)^  tfmvttcu 
^  n(jtot^  T/V  Xiyoftty  it'txa  iii'o$  (tur  leitiai). 

Unter  zwingender  Zusammenschiebung  je  nach  der  Zielrichtung  ordnet  sidi  das 
Verstindniss  {im  ordnenden  vovf),  erhellt  aus  einem  (das  „lumen  primogenium"  ver- 
breitenden) ,4ux  prima"  gleichsam,  in  Autheilung  der  Avidya  durch  Prajna,  mit  Upaya 
den  Manas  zeugend  für  Prajna-paramita). 

Sötern  der  l'rsprung  des  ('ansalbc^riitu-  in  Cleu  olmhcit  autgchi  ;b.  Hume).  hat  sich 
die  naiurgemüss  richtige  im  Lebensproccss  des  Dciikverlulges  auszugestalten,  für  gesetzliciie 
Erkenntniss  desDhamma,  als  Pflicht  (gcwohnheitsgemsss),  ethisch  im  iyai^ov  (als  Final- 
Ursache)  und  unter  makrokosmischer  Erweiterung,  soweit  im  Bereich,  ohne  das  innerlich 
geschonte  Gleichgewicht  zu  verlieren  (bei  gesicherter  Stütze  im  Selbst). 

Wenn  die  Scholastik,  um  eine  einheitliche  Weliauffassung  zu  gewinnen,  die  Theo- 
logie mit  der  Philosophie  ineinander  arbeitend,  für  diese  nur  spärlich  zu^iitlgliche  Reste 
aus  dein  Alterlluini  benutzen  konnte,  tnusste  mit  reichliclierem  Sirömm  derselben  in  der 
Kenaisiance,  mancher  W  iderspruch  sich  fühlbar  machen,  bei  der  zunächst,  unter  Bevor- 
zugung Plato's,  gegen  Aristoteles  (und  dessen  ungenügende  Erklürungen)  gerichteten 
Opposition,  und  in  den  dadurch  zur  Empfindung  gdangenden  Gegensätzen  trat  das 
Streben  nach  zweifacher  V'oneinanderscheidung  ein.  wodurch  eine  unbeschränkte 
Folgerun^sfreilieit  für  die  Philosophie  verlangt  wurde,  ii  bei:  unbedingter  Anerkennung 
der  tleni  Glauben  sc!uiKlii;en  (  luerwertuiig  (wie  bei  Poinpoii.nius  oder  Zabarella).  Aus 
solcher  diesem  zuerkannten  Suprematie  wuch.sen  die  Schwierigkeiten  mit  den  unter  den 
alchy mistischen  (und  aI]g«ineineren)Sympathien  dimmernd  auftaudiendenVondmungen  der 
Chemie  (in  naturwissenschaftlicher  Forschungsmethode),  und  so  als  (im  Rückgang  von  Plato 
und  Pythagoras  durch  Pico  von  Mirandola  angetroffen)  die  Cabbala  mystische  Deutungs- 
möglichkeilen  gewahrt  hatte  (auch  für  Experimental-Versuche  des  ..Magus"  kraft  seine.«; 
Cilaubens),  wurde  die  durch  die  philologische  Richtung  iseit  Valla)  bereits  zur  Rhetorik 
verweltlichte  Dialektik  ganzlich  bei  Seite  geschoben,  und  (im  Ausblick  aut  höhere  Er- 
kenntniss in  der  Verzückung  des  Schaucns}  die  Vernunft  durch  Paracelsus  (oder  Car- 
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danus)  mit  jener  Verachtuni;  belegt,  welche  ft\r  die  „caeciias  rationis"  (durch  Luther's 
'Reformation)  dogmatisch  festgelegt  und  ausgesprochen  wurde. 

Die  Natur  (im  Gleichniss)  „ist  ein  vom  Finger  Gottes  g<»chriebenes  Buch**  (s.  Vin- 

cenz  vou  Beauvais),  wahrend  sp.'itcr  solcher  ., Finger**  vergebens  gesucht  wurde  (trotz 
icleskopischer  Vcrscliarfung  der  DurdiMichuntj). 

Was  bei  Aiillalicii  eines  äusseren  Dinges  autgenünimeu  wird,  ist  nicht  dieses  selbst, 
sondern  die  io  dessen  Reiz  wirkende  Kraft,  welche  dasselbe,  weil  ihrem  L  rsprun^  nach 
von  einem  Jenseits  her,  wiederum  in  das  Jenseits  hinausführt  (aus  dem  Sinnlichen  in's 
Uebersinnliche)  durch  die  Thütigkeit  im  Schliesscn  (ratiocinari),  als  der  Vernunft  eigen- 
thUmlirli  /  .  P ij.ilhis)  bei  Potentia  des  Causalitaisprincips,  das  im  logischen  Rechnen 
lebend,  den  lii^en-Wcnli  lieraiisrechnet  (in  Autonomie  dc^  Selbst). 

Jede  lirkcnmiHss  set/i  eine  Ditiereiiz  voraus  (r,ur  Ahglcichuiii:  derselben),  also  einen 
Gegensatz,  und  da  von  Gleichem  nur  Gleiclies  uut^etasst  werden  kann,  handelt  es  sich 
also  um  das  in  den  G^ensfltzen  entsprechend  Gleiche  (bei  Wechsdwirkung  zwischen 
Ayatana  und  Aromana). 

Der  Intellectus  possibilis  bildet  die  reizfuin^e  Unterlage,  zunächst  im  jedesmal 
spccifischen  Bereich  der  Sinnes-AutTassungcn,  und  «lann  (auf  der  Schichtung  sprachlicher 
Sch()pfiiiii,'cn  in  der  GeseilschattsuLsenheit)  bei  (longenialitai  mii  den  a]lL;einein  den 
Kosmos  durchwaiienden  Krafiitusserungen  (zur  Kliirung  des  Verständnisses).  Gleich  allen 
Naturgegenständen,  als  Efteci  aus  eigenen  Ursächlichkeiten  hervorgetreten,  erwächst  der 
Mensch  gesellschaftlich  in  diejenige  Sphäre  hinein,  wie  sich  diese  innerhalb  von  Raum 
und  Zelt,  nach  einer,  auf  Voranliegendes  zurückweisender  (jestaltungsart  schaffend, 
dadurch  ihre  Erkenntniss  derselben  vorbereitet,  (fllr  icclinciides  Zergliedern  des  Wachs- 
thums im  Dcnkprocess).  Die  Vermitilung  voMzicln  sitli  Im  i  für  die  Praxis  in  der 
Tiieorie  aul  dem  ethischen  Gebiet  harmonischeu  Abgleiches  (bei  Einheit  de»  physischen 
und  moralisciien  Gesetzes). 

„Was  der  L^rnührungsprucess  fUr  den  Organismus  ist,  dasselbe  ist  die  hrkenntniss 
fttr  das  Leben  des  Geistes,  denn  auch  die  letztere  ist  nichts  anderes,  als  ein  Assimilations- 
prooess,  wodurch  die.Seeb  alles  in  sich  aufnimmt,  und  alle  erkannten  Dinge  im  Denken 
der  Natur  de»  (jeistes  Mhnlich  maclit.  Wie  der  leibliche  Mensch  in  gewisser  Hinsicht 
das  i*^t,  was  er  isst,  so  ist  der  deiikeiiLle  Mcnscli  das.  was  er  denkt"  (s.  Commer). 
IndaLiaiio  ijisa  reium  maximarum  tum  etiam  occultissimanr^i  habet  oblectationem,  si 
vcro  uliquid  occurrct,  quod  verisimile  videatur,  hunianissima  completur  aaimus  voluptate 
(s.  Cicero),  "jiv^^tung  iv  tv^Qoyii  tpäog  fyn»  kan^  (s.  Heraklit),  um  Avidya*«  Dunkel 
zu  erhellen,  für  des  Wissens  Verstündniss  (in  Dharma). 

In  der  Aulstellung  eines  wahren  Axioms  ist  die  Bedeutung  der  negativen  Instanz 
allemal  grösser,  als  die  der  positiven  (s.  ßacon),  in  Vereinigung  von  EHahrung  und  Ver- 
nunft (methodischerweise).  Nur  durch  die  negativen  Bedingungen  kann  man  zu  den 
affirmativen  vordiingen,  unter  allseitiger  Ausschliessung  (s.  Fischer)  in  der  Induction 
(bei  Bacon).  Das  Unbekannte  („cosa"  der  Gleichung)  wurde  nach  der  „Uegola  della 
Cosa''  (Regel  Goss)  gesucht  (im  wcsswegcn,  causaliter)  durch  Algebra,  oder  Algebr  wa) 
rookabala  (Eiglnzung  und  Vergleichung),  zur  Aufbesserung  was  sidi  unzulKßglidt  er- 
wies, als  ,«Arithmetiacher  Trichter  von  Johannes  Hamerling,  dass  die  edle  Redienkunst 
als  durch  .  ruc  i  Trichter  eingegos.sen.  anpelchrt  und  erlernt  werden  kann**  (1677). 

Die  Induction  (die  Methode  der  Erklärung)  endet  mit  dem  erkannten  Gesetz,  die 
Deduction  (die  Methode  der  Anwendung)  mit  der  gelungenen  Erfindung  (bei  Bacon). 
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Der  Buum  der  Philosophie  ltw  üclist  'bei  Dc^au  ics)  aus  ilcT  Mcta;  liv'  ik  als  Wurzel  (.iIm) 
auf  den  Kopf  gestellt,  in  der  Ücduciiou).  Alk-  Fortsciiritie  der  niensclilichen  hrkeniitiiiss 
bcrulicn  aut  Vergleichung  (s.  M.  Müller).  10s  wiederholen  sich  die  gleichen  Gedanken 
in  der  Geschichte  stets  von  Neuem  (s.  StOckl),  in  Uliesten  ethnisclien  Parallelen  (und 
Elementar^edanken).  Der  Mensch  ist  nurMensdi  durch  das  Mittel  der  Sprache,  aber  um 
die  Sprache  zu  errinden,  musste  er  bereits  Mensch  sein  (s.  \V.  v.  Humboldt).  Die  Sprache, 
als  „fortschreitende  .Arbeil''  (s.  ürnnni/,  tu  driQyfia  (bei  Humboldt)  ,.ist  geworden  ohne 

«ewollt  zu  sein"  (s.  Stcinthal),  als  „instinctive  Schöptuni»  des  menschlichen  Geistes"  (bei 
loir^).  L'homme  seul  n  est  qu'un  fragment  d'ctre,  l'ctre  veritable  c'est  T^re  coUecuve, 
l'humanit«^  (s.  Lamenais).  Die  Familie,  aus  Mann.  VVetb  und  Kindern  bestehend,  ist  das 
erste  sittliche  Ganze,  das  rrelemcin,  aus  deni  --icli  die  (iemein«:chalten  höherer  OrJnmi^ 
autbauen  (s.  Paulsen).  „Die  l  ainiiieii-Chroii  K  :.si  die  IJrlorm  der  deschichtsschreünjng"' 
(im  Tagesbuchl  Aufgabe  der  historischen  (ie<)i,'ta[-iiiie  ist  ilas  Siiidiutii  des  .Menschen  in 
seiner  raumlichen  Verbreitung  auf  der  Krdoberriache  nach  Völkern,  .Staaten,  Verkehrs- 
wegen und  Ansiedelungen  in  vollem  l  mfange  tier  geschichtlichen  Kntwickclung  (v.  Ober- 
hammerl. In  Avn  Menschen  geht  nur  diu  tiiateria  ;ion  signata  ein  (hei  riiom.  Aq.).  da 
das  Princip  dei  l-.inlieii  erst  durcli  das  f/doc  i;e\v.il in  \\  ii  d  (s.  ArisKjiel.}.  liureli  iu  kenntniss 
der  (makrokosmiscli)  schiiplerisehen  Ideen  aus  dem  i  iniiielst  dei  S[i;  jehe  im  tiesellschatts- 
kreis)  gezeitigten  Denken  (beim  mikrokosmischen  Hetlex).  Da  ui  der  gem.^ssigten  Zone 
(zwischen  kalter  und  warmer)  die  Völker  an  Muih  und  Ansicht  hervorragen  (.s.  Ari- 
stoteles), ist  ein  solches  vom  Fürst  für  StiidtegrUndungen  zu  wählen  (bei  Thum.  Aq.). 
Naturale  tiuidcm  jus  est,  quod  opere  complemcndum  esse  ipsa,  quac  omnibus  naturaliter 
inest  ratio  persuadct  (s.  Abalard).  Die  sechs  Wclialter  (bei  Isidor)  waren  »he  sechs 
Lebensalter  (s.  Augustin)  nach  den  sechs  Schripfuiißstagen  (bei  Lactaiiz)  tur  die  Welt- 
chronik  (Beda's)  der  Annalen  (Hersfeld's)  mit  sechs  \\  elt-Monarchica  (bei  Kkkehard  von 
Aura)  oder  (bei  Thom  Aq.)  fUnf  Welt-Monarchien  (Daniels^.  Die  göttliche  Dreieinigkeit 
beMichnet  eine  dreifoche  Periode  der  Herrschaft  Gottes  (bei  Amalnch  von  Bena).  Phere- 
kvdes  Atli  'v>ie  Akusilaos)  behandelten  ziie-st  lie  Mvthographie  in  Prosa  (s.  Preller), 
Nur  was  nach  lietn  .Schitlbruch  die  1-luili  ans  l.;nivi  i:espLi]i  hat  (s.  Grote),  ist  übrig  ge- 
blieben (aus  hellenischer  Literatur),  unvl  \venn  in  Acgvpien)  trotz  der  Zerstörung  von 
Memphis  .Monumenten  (seit  .\bd-el-Laiil>  noch  Manches  vorhanden,  ist  das  dem  harten 
Material  zu  danken  (in  Stein-Inschriften).  Wie  bei  der  westgothischen  Eroberung  die 
Rosse  der  Barbaren  aut  Rom's  Asche  stampften  (nach  Horaz'  Voraussage),  soll  der  Mori 
einst  von  der  Themse-Brücke  auf  das  zerstörte  London  blicken  (bei  Macaulayi.  A  corpo- 
ribus  coclestis  in  adventu  novae  legis  debeni  prudi  homines  niiracula  facieiiies  (s.  Pom- 
ponatius),  an  den  die  bewegende  Zettidee  aussprechenden  Propheten  (beim  Anbruch  einer 
Gcschiclusperiode).  Der  Gesellschaftsmensch,  niu  den  N  ■  raussetzungen  seiner,  im  Sprachband 
uinschlossenen,  Existexuebedingung  (in  der  Voranlage  des  Sittengesetzes),  erscheint,  seinem 
priniarenZustahdnach),tn  der  wogendenHorde,mit  den  thatsHchlich  gegebenenllnterschieden, 
«inmal  derGcsohlecInerthcilune  und  dann  den  Stufenfolt;en  der  Altersklassen,  und  die  daraus 
follfende  Verkettung  der  l  Tsächlichkeiieii.  von  der  Kiiesclilicssung,  (zur  Be^^rüiuiuiij,'  der  Fa- 
inilieji.  bis  zum  Ciastrecht  (an  der  .Schwelle  geschichtlicher  Fortbewegung),  liegt  für  .ledeti,  der 
sich  m  diese  Vcrhttltnisse  hineim^edacht  hat,  allzu  otlenkundig,  aus  zwingender  Nothwendig* 
keit  vor  Augen»  um  fernerer  crUlrung  entrathea  zu  können  (cf.:  Die  Welt  A,  S.  459). 

Die  Geschichtsforschung,  die  in  der  Historiographie  der  Geschichtsschreibung  vor- 
hergeht, w9re  in  der  Ethnologie  (soweit  in  die  Geschichtswissenschaft  einbegriffen}  als 

eine  Forschungsweise  zu  lassen,  die  sicii  in  tlen  daraus  hervorleiich;en  1.  1  (icsetzcn  ihre 
(reschicluc  selber  schreibt,  so  dass  die  Nattir  als  Geschicinsschreibei  .uüintt  (unter  der 
Charactcrrolic  naturwissenschaftlicher  Psychologie  lalso  die  „historische  Phantasie"  ein- 
geschlossen). 

„Eine  ntu*  objective  Geschichtsschreibung  ist  eine  unerftlllbare,  unmögliche  Forderung^ 
(s.  Wesendonck),  fUr  die  Geschichtsforschung  beansprucht,  wMhrend  die  Darstellung  an 
sich  subjectiv  ttngirt  bleibt,  um  kunstgemissen  Anfordo-ungea  zu  genügen  (in  Geschtchts- 

malung). 

.■\uch  die  Ethnologie  mag  schildern,  \\  ie  die  Botanik  (in  „.Ansichten  der  Natur"), 
aber  in  der  Naturwissenschaft  als  solcher  sprechen  die  Gesetze  selbst,  zur  Auseinaader- 
legung  der  VerknQpfttogen  (wie  es  gewesen  und  weshalb).  Non  exomatores  rerum, 
aed  tantununodo  enarratOFes  (s.  Cicero)  sind  benöthtgt  mnHchst,  für  Feststdlung  des 
Thatbestandes  (in  nttdiiemer  Trockenheit)^ 
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Nur  ein  volles  und  tiefes  Versenken  in  das  gesammte  historische  Material  (s.  Wesen- 
donck)  erachliesst  das  Wesen  der  Geschichte  (b.  Nicbuhr).  wie  Jic  Ethnologie  in  den 
Gedankengang  ik-r  Naturvölker  sich  hineinzudenken  hat  fum  ihn  nachzudenken). 

Statt  im  Interesse  der  1  liculogie  zu  moralisiren  uder  i)^acti^cile  Beispiele  aus  der 
Vergangenheit  den  Mitlcbeiidcii  vorzutUhren,  erhilh  die  Geschichte  durch  Mascow  ihre 
juristische  Tendenz  (der  Geschichtsschreibung),  bis  lesbar  gemacht  (in  der  „(^ilosophic 
■de  Phistoire")  durch  Voltaire  (in  Nachfolge  Bolingbroke's),  auf  Grundlage  derThatsachen 
im  „Corpus  historicuni"  (s.  Gatterer)  hinsichtlich  der  von  englischen  Gelehrten  heraus- 
gegebenen Welttjcschichte  (von  Raumgarten  Übersetzt),  und  fOr  die  Bearbeitung  mag  Mably's 
Geschichtsmalcrei  (s.  Schlözer)  hinziureien  (zur  Popularisirung). 

Das  ethnographische  Element  wie  zur  SiUtze  der  L'niver.salgeschichte  verwandt  (bei 
synchronittisdi-ethnographischen  Eintheilungen),  wurde  durch  die  von  SchlOzer  in  Russ« 
Jand  aufgenommenen  Eindrücke  hineingetnigen  (von  wo  auch  Leibniz^  Ideen  Ober  die 
linguistische  Philologie  die  Materialien  zur  Verwirklichung  erhalten),  und  seine  Be* 
handlung  konnte  ungestörten  Fongang  nehmen,  weil  nicht  behindert  durch  Censur- 
schranken  auf  der  l 'niversitiJisstadi  desjenigen  Landes,  das  ueycn  Abgabe  eines  Königs 
an  England  sich   königlicher  Freiheit  erfreute  (aut  damals  getessehcni  Hciinathsboden). 

innerhalb  der  Vorstellungswcit  gelten  nur  „cuusae  eßicientes",  dem  cuusalgcsetzlichcn 
Lebensprincip  des  Denkens  gemäss,  Ober  dessen  in  Relativitflten  bewegten  Bereich  das 
Absolute,  Air  Final-Ursachen,  hinaiuliegt.  Ihr  Verfolg»  a  parte  post,  wenn  nicht  nach 
mathematischem  Substrat  arithmetischer  Operationen  den  Anfang  (n^x?)  netzend  in  der  Eins 
(als  ahtd),  führte  hinaus  in  einen  „regressus  in  infinitum",  wahrend  iindererseits  der  ^^pro- 
gressus  fodci  c^icssus)  in  intiiiiuini"  /ut  lUihe  gebracht  werden  kann,  an  dc:iiicniL;cn 
Ziel,  wo  die  l'iage  vom  rö  ov  'itt-xa  line  ßeaniwortung  erlangt  (in  ursachlicher  Ver- 
standnissmfiglichkeit). 

Im  All  des  Ganzen  fllUt  mit  weiterer  Vergleichung  die  GesammtaufTassung  aus. 
y/eaa  in  dem  „ex  nihilo"  das  ^ex"  als  ,,ierminus  quo**  gefasst  wird,  lasst  doch  (der  auf- 
gedriingten  Objectivirung  gcmiiss)  die  „habitudo  causae  materialis"  nicht  lange  auf  sich 
warten,  mit  Regreiilichmacliung  des  Substrates  lim  Hypokeimenon),  seine  Materialisirung 
zur  Matenes  als  „Hyle"  oder  „Dravya"  (für  ein  nottj^ia  lies  ,,Karta"),  und  dann  roUl  das 
tQOxoi  ytvttttttf  im  zeitrüumiichcn  Kreislauf  des  Entstehens  und  Vergehens,  wobei  der 
Phantasie  Überlassen  bleibt,  den  dabei  (im  Verhlhniss  zu  momentaner  Action  chemischer) 
«inverSnderlichen  (aus  einer  Okasaloka)  durch  „actus  punis"  einspielenden  Kräften  des 
Lichtes  oder  der  Electridttft  in  einer  die  zchlichen  Begrenzungen  im  Raumlichen  Ober- 
schreitenden Bewegung,  etwa  betreffs  iler  Sonne  (bei  Unterordnung  des  Stilarischen  unter 
weiterem  UmbegrifT  eines  S'cll. irischen wieder  mu  anderen  Fixsternen,  oder  Kometen- 
brauungca  vielleicht,  zurechtzulegen,  uiine  freilich  irgend  zuliissige  Ei  kiarung,  da  selbst  fUr 
vorlauhg  hypothetische  Annahmen  die  spärlichst  zerrissene  Verstreutheit  der,  einxeln,  hier 
und  da  aufflackernden  Lichtfiinken  einer  streng  induaiven  Methode  (soweit)  in  nicht 
entferntester  Weise  noch  genügen  könnte. 

Organisch  dagegen  eröfinet  sich  der  durch  die  Zielrichtung  angewiesene  Weg  zu 
schrittweis  gegenseitiger  baklärung.  Die  PHanze  strebt  zur  Akme  ihrer  Fntwickelniig,  und 
obwohl  auf  die  Evolution  eine  Involution  folgt  (nach  elementaren  Combinatioacu),  löst 
doch  die  Frucht  (oder  ätherischer  Duft)  sich  ab,  unbetrotlen  von  den  den  Mutmstamm 
weiter  betreffenden  Wechseln,  in  ZweckerfbUuag,  [die  teleologisch  allerdings  nur  in  Be- 
»ehong  auf  das  amhiopomorphische  (ßtmnmv  X(W*<*v*0]*  deutbarlich  wäre,  und 
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das  Thier,  aas  Geschlechtstheilung  in  Doppelwesenheit  individuell,  erschöpft  sich  mit 
Mehcting  der  Einheit  {in  plus  minusve  gleichartiger  Wiederholung). 

Im  Menschen  unteriicgt  das  körperliche  SornJcrscin  in  der  Individualitüt,  nis 

,, reale  superadditum"  (zum  Universale),  in  Attributen  der  Substanz,  dem  Schicksal  des 
üeschüptlichen  überhaupt,  das  auch  tür  die  Seele  als  „substantielle  Form  des  Leibes" 
gelten  würde  (nuch  zoologischer  Scala), 

Hier  indes*  hmdeh  es  sich  nmeine,  von  «fem  Uebrigcn  getrennt  abgehobene,  Sphäre, 
die  der  Gesellschaftswesenheh,  in  deren  Atmosphäre  das  Geistige  lebt,  auf  solcher  Unter- 
lage seine  Geburt  überhaupt  erst  datirend,  im  eigenen  Selbst  (nach  Reduction  des  inte* 
grtrenden  Thetles  im  |edesmaligen  Falle  iles  gesuclitcn  Verständnisses). 

Indem  somit  die  Kni^tehiint^  bereits  (tUr  die  Wurzel  primordialer  Ausllussquelle) 
sich  uiiabi)  iD^ii^  losgelöst  erweist,  von  dem  das  /eiiiMumliciie  regulirenden  Vorgängen, 
kommt  dies  um  so  voller  zum  Eindruck  durch  die,  Uber  Eadlichkeitsschrankcn  hinaus, 
in  Ewiges  fortwallenden  Gedankenreihen,  deren  einwohnender  Thätigkeit  nun  Über- 
lassen bleiben  muss,  wie  weit  die  Erkenntniss  zu  klären  sein  mflchte,  nachdem  das 
logische  Rechnen  zu  einem  liöheren  CaIcUl  sich  zu  vervollkommnen  die  Beruhigung 
erlangt  haben  sulhc  (in  fernerer  Durchbildung  induciiv-naturwisscnschafllicher  Psychologie, 
auf  den  (Ur  ihre  Be^ründimg  allmlihlich  ani;esatnniL-itcii  SiütZLii). 

An  Allem  ist  zu  zweifeln,  bis  eben  an  dem  Zweilel  selbst  (bei  Dcscaries).  Ni  latad 
iwam  hugi  twifleam  (im  Heliand),  und  schwer  gleich  der  SUnde  gegen  den  Spiritus 
sanctua  wiegt  die  des  Skeptikers,  auf  Ewigkeit  der  Strafwirkungen  hin,  weil  das  Ende 
der  Kalpe  überdauernd  (im  ßuildhagama).  So  um  Gewissheit  zu  erlangen  bedarf  es  des 
Rechnens  (im  Denken"  und  der  Algurithmus  (des  Alkharezmi)  hat  in  der  Positionsarith' 
metik  seine  Grimdrechnungsarbeit  auf  das  Endziel  hin  auszubauen  (in  der  Logik  de» 
Unendlichen). 

Die  Kenntniss  des  Giusalncxus  wird  durch  Ertahrung  erlangt  (s,  Hume),  bei  regel- 
mässiger Verknüpfung  der  Objeae  untereinander^  in  naturwissenschaftlich  (empirisch) 
controUirbarer  Methode  des  Experimentes  oder  (bei  Unanwendbarkeit  dieses)  nach  Ver« 
gleichung,  in  den  Gleichungen  entsprechender  Verhältnisswerthe  (durch  logisches  Rechnen). 
Beim  Aus^npi,»  der  Zahlenreihe  vom  er-iten  Eins  geht  (in  Pradhana)  ein  Früheres 
(zL-iiabschnittlicli  vorgescliriebener  Absiutiing)  dem  Folgenden  voran,  aus  elementarer 
Fassung  der  oqx^  ;b.  Aristoteles},  und  erhiili  dadurch  einen  r*osiiiünswcrih,  der  bei  Sub- 
stituining  fester  Bezifferung  dann  auch  ausseriialb  der  Reihe  verwandt  werden  kann» 
mit  Zuverlässigkeit  des  Erfolges,  so  lange  die  richtige  Stellung  unter  den  Relationen  be- 
wahrend, worin  gesetzt,  bis  zum  Abschluss  im  Schluss.  worin  die  Zielrichtung  die  au» 
ihr  gestellte  Frage  beantwortet  (im  klärend  erklärenden  Versiiindiiiss). 

Wenn  dt-m  Bcurifl  der  Causalitüt  (in  transscendentalcr  Objectivität)  eine  objectivc 
Gültigkeit  (aus  Erkenntniss  a  priori)  vindicirt  wird  (b.  Kant),  so  spielen  hier  die  (mit 
den  Abatractionen  in  die  dadurch  symbolisch  abbleichenden  AUegorisirungen  abgezogenen) 
Wondeutungen  hinein,  die  auch  bei  der  Ursache  (als  &*na  oder  „causa**)  ihre  etymologisch 
greifbaren  Umerlagen  erinnernd  stets  im  Gedächtniss  zu  bewahren  haben,  bei  dem  lo- 
gischen Rechnen,  dem  schliesslich  immer  nur  ein  Addiren  und  Subtrahircn  zu  Grunde 
liegt,  wenn  auch  mit  liinschluss  dci  Auswcitungmöglichkeit  bis  zum  Infinitesimal-Calcul 
(tür  inductiv  durchgebildete  PsvchoUjgic). 

Die  grossen  religiösen  Systeme  der  Menschheit  sind  der  ün,  au  welchem  man  sich 
nach  Lösung  für  die  Räthsel  des  menschlichen  Lebens  umsehen  muss  (s.  Jodl.)  in 
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vpiriluHlistischcr  Philosophie  (b.  JoulTrnvV  .,nic  (uschicluo  /.ci^t  immer  dieselben  Ntcnschen, 
mit  gleicheu  BedUrfnissca,  mit  Uhnlichcn  i^cidetisciiafteu,  nur  mit  bcgreitiichea  Abünde- 
roogea  durch  Lebensart,  KenntiUMe,  ab«ichtltd»e  Ausbildung"  (s.  Herbait),  nihil  novi 
sub  sole  (in  den  Clementarunterlagen  des  Vttlkergedanketts  und  den  Phasen  seiner 
Entwicklung). 

Bescheidenheit  ziert  den  Jüngling  (der  Ahnfrau)  —  Bescheidenheit  auch  ihn,  der 
„toia  dia  currens,  pcrvcnit  ad  vesperam"  (i8so\  einen,  den  „Windbeuteleien"  (Fichic's 
und  Schelhng's)  und  „Scharlatanerien"  (Hegel  s)  gezollten  Beitail  der  „/eitgenossenschati" 
für  nProsiituin"  (1844}  erklärend,  wie  es  der  Dichter  singt  („Nur  die  Lumpe  sind  be- 
schcidea  —  Brave  freaen  sich  der  Thai*).  M^St»  ärw*  „Meine  Philosophie  (hetsst  es) 
maasst  sich  nicht  an,  das  Dasein  der  Wdt  aus  ihrem  letzten  Grunde  «1  erkiKren**.  Das 
nun  wohl  nicht,  was  '  i  Vernunftbegabter  wohl  verlangt  (als  „Samy:ii:iti:inam"\  im 
Lichte  des  XIX.  Jahrh.,  obgleich  auch  in  ihm  duv  Stein  für  Jas  Brod,  in  solciier  Philo- 
sophie, die  „mit  einer  Negation  endiijt",  i:et;*llii;st  zurückgewiesen  werden  wird,  zumal 
wenn  derartiges  Angebot  nm  dem  (da,  wo  es  sich  um  Höchstes  und  Hehrstes  in  der 
Mensdiennatur  handelt)  schlechtangebrachtem  Witze  verbrflmt  wird,  die  «philosophische 
Mode"  der  Zeit  mitzumachen,  und  zu  »versuchen,  das  tiefste  Mysterium  des  Chrisienr 
tbums.  also  das  der  Trinitilt,  .,in  die  Grundbegriffe  meiner  Philosophie  aufzulösen"  (im 
„lusus  ingcnii"),  spielend  mit  der  ^triuna  unitas"  (b.  Cusa),  w.'ihrcnd  doch  in  solcher 
Fragestellung  eben  der  hörnst  des  Lebens  heranzutreten  hätte  (wenn  irgend  je).  Doch 
„oderint  dum  metuant''  (s.  Accius). 

Als  durch  Verschmelzung  von  (Fichte's)  Ichlehre  mit  dem  Spinozismus,  das  IdentitMs- 
System  durch  Hegel  auf  logische  Form  gebracht  war,  setzte  Schelling  solch  aktiver 
Philosophie  (im  Rationalen  verbleibend)  die  positive  Philosophie  g^enOber  (als  »Philo- 
sophic  der  Mythologie"),  im  Völkergedanken  (nacb  nanjrwiasenachaftlichcr  Methode), 
,,Die  Mythologie,  welche  zuerst  gleichsam  Wahnsinn  zu  sein  schien,  der  Uber  das 
Menschengeschlecht  in  einer  bestimmten  Periode  seiner  Lnt\v  icklim^  gekommen  war. 
ist  jeut  als  unvermeidliche  Lntwickelungsstute  in  dem  Wachsthum  der  Sprache  und  des 
Denkens  —  denn  die  beiden  sind  immer  untrennbar  —  erkannt  worden**  (s.  M«  MUUer). 
Die  Geschichte  ist  ein  Epos  vom  Geiste  Gottes  gedichtet  (s.  SchelliogX  in  SchOpfiugs- 
liedern  (des  Hicrosloi^os). 

Im  Noiis  (oder  Mens)  malt  sich  inikrokosmisch  für  den  Verstand  (der  Noeiik)  die 
Weh,  als  Vorstellung,  und  was  hier  die  (den  Menschen  vom  'l'hicre  unterscheidende) 
Yernunti  (un  Logos  des  rechucndcu  Denkens)  zergliedernd  autklUrt,  erhält  die  Möghchkcit 
der  Ausdnandericgung  durch  den  (aut  spradiOcher  Sphäre  eingelettetoi  ZuMunmenhang 
der  individualistischen  Reduction  aus  demselben,  zumPrincipderlndividuation  (als  inner- 
lich verstandenem).  Was  dabei  in  Kraft  des  Willens,  als  Selbst  hervortritt,  tragt  die 
Geriebenheit  des  Bestehens  in  sich,  unberührt  von  der  Vergänglichkeit  des  Leiblich- 
Seelischen,  weil  seit  eigener  Schöpfung  bereits  einer  darttber  hinausliegeoden  Sphäre  an- 
gehörig  (und  eben  in  dieser  nur  das  Sich-selbst). 

Wenn  die  Menschen  beim  Denken  von  Worten  Abstand  nehmen  könnten,  wäre 
ein  irrthum  unmöglich,  es  sei  denn  in  Thatsachen  (s.  Berkel^).  Das  Denken  setzt  Worte 
als  unerlvsatich  voraus,  aber  indem  die  nothwendig  in  bestimmten  Formen  verknöcherte 
Wortbezeichnung  für  ihre  genau  zuireß'ende  Bedeutung  dem  lebendigen  Fluss  der  Ent- 
wicklung nicht  zu  folgen  vermag,  ergeben  sich  Missvcrsttindnisse,  bei  ungenUgendenk 
Rttckgang  aut  das  historisch  Gewordene  (und  das  Wie  desselben). 
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,  Im  Verstände  (der  Noctik)  uuicrsichi  das  aus  Immauciu  (eines  „Ens"  oder  einer  „Res") 
wie  •allem  Geschöpflichen,  auch  dem  Leiblich-Geisrigen  des  Menschen  (in  Nitya)  Zu- 
gmndliqiende,  diesem  nicht  nur  ftlr  seine  phinömenale  Verwirklichung,  sondern  bet'feRii 

seiner  noumenalen  ebenfalls,  in  der  (durch  kosmisches  Ordnen  des  Nous)  vermiueltea 
Projicirung  zn^'chnriger  N'orsiclluimsw ch  aus  den  Sinneslhoren  (in  den,  den  Tanmatra 
gemäss,  hervorgerutenen  Pancli-I)lujia  . 

Sok'h  zeiirüumlichc  Schranke  umsteht  desgleichen  dem  Aaiiiialischen  im  Thier,  hier 
schweigend  und  stumm,  wahrend  es  mit  dem  Logos  (der  Vernunft),  beim  Vernehmen  des 
Wortes,  zu  reden  beginnt,  für  kltirende  Erklärung  der  (in  Avixa's  Tamas  umhOUten) 
Aussagen,  damit  sie  sich  verstehen  mögen  im  Mnnas  (Manusha*s),  fUr  vcrnunftgemiiKe 
Erkcnntniss  des  Makrokosmos  (nach  subjectivem  Reflex  zunächst)  im  Mikrokosmos 
(eigen  >elhststiindigen  Selbst"«-'. 

Die  Logik  (der  Vernunft)  bewegi  sich  auf  spraciilichein  Gebiet  der  Geselischatts- 
schichiung,  zwischen  dem  Ganzen  und  dem  dasselbe  constituirenden  Theiieo  (für  deren 
Einzelnheiten},  und  wenn  sie  Überhaupt  in  Bewegung  gerttth,  einer  solchen  (im  g^osäiz- 
lidieii  Unterschied  von  dem,  in  Identität  von  Sobject  tmd  Objcct,  versteinert  siehenden 
Verstände)  sich  f;ihi^  erweist,  «o  folgt  dies  aus  ErfttUungsmöglichkeit  der  in  Objec- 
tivtning  gcstclhcii  Vorliedingungen  dts  Denkens,  indim  es  eben  hier  zu  diffcrendren 
Uiebt,  zu  scheiden  und  uniLisciK-idcii  In  DiiiLTcnciruiigcn.  durch  messend  zithleiidc  Vcr- 
gleichungen  ilir  die  iogisclien  Verhaltinsswerthe  (der  Ratio  utad  nacii  den  „Kationes") 
in  den  Gldchungsforrndn  (rationeller  Denkrechnung). 

Obwohl  nun  psychisch  (unter  Beeinflussung  eines  mitdnfliessenden  „influzus  physi- 
CU**^  idealisirten  Vorstellungsbildern  nach,  von  d  n  j  in'gen  Grenzschranken  umhegt,  wie  sie 
formal  und  formell  (im  Eidos  oder  Hupa)  den  erkenntnissthcorethischen  Ausblick  zu 
vermauern  habeü.  utul  darin  demnach  eingebannt,  so  spürt  sicli  doch,  bei  logischer  Be- 
thätigung  der  Sprachgcstaliun;.;cn,  in  deren  unabhängig  treier  Schöpfung,  eine  BerUhruags- 
onnaherung  mit  der  Sdiöptungsmachtigkdt  selber,  welche  dem  (im  Verstände)  Da- 
adenden voranstehend,  mit  der  Immanenz  in  dieser,  «ch  versdbstigt  (zum  Anhalt  am 
Selbst). 

Ein  Neues  entsteht,  was  nicht  (oder  noch  nicht)  ans  der  Latenz  vorangelegier  Keime 

prädcterminirt  vorhanden,  sondern  aus  den  hier  vorwakenden  Krilften  selber  eben  erst 
die  Grundlagen  eines  Seienden,  im  vorhanden  Gegebenen,  zu  finden  liat  (fUr  selbstsländtg 
thätige  Gestaltungi. 

Was  immer  im  Vorhandenen  (als  gegeben)  entgegentritt«  ist  bereits  da  (actuell,  oder 
doch  potentiell  unter  tdeologischer  Hinrichtung  ausgenommen  des  in  Wonbq?riffen 

aufgebauten  .,Sysiefna  '  (waltenden  oder  weltlichen  Universellens).  sofern  nicht  etwa  als 
daraus  (nebst  allem  Uebrigen)  primnr  hervorgegangen  gefasst  (im  Seliojitungswenh).  Was 
dement^preclicnd  sieh  ausspricht,  verlangt  zu  seiner  Verkürperniig  eine  pneumatischi; 
(oder  psychische)  H)'le  (den  hylischen  Abbildern  correspoudirend),  aber  mit  dem,  was  in 
aoldiem  Sprechen  sich  redet,  redet  es  »ch  von  Jenem  im  Jensdts,  wolUr  das  Dieses, 
(daa  Hier  und  dieses  Hier)  sich  deutet  (wenn  soliloquisch  verdeutlichbar  in  derEigenhdt 
des  Selbst). 

Für  jegliches  Daseiende  gilt  die  selbstige  Immanenz  der  die  Existenz  voraus- 
bedingenden Gesetzlichkeit,  wie  beim  Zerlegen  des  Zusammengesetzten  in  dessen  .Atome 
bei  diesem,  Uvicr  in  der  Autlassung  eines  organisch  lebenskräftigen  Mechanismus  im  prin- 
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cipittin  indivtdualionis,  sei  es  betreffs  der  Achseorichtungen  im  KristaU,  sei  es  in  Hinsicht 
auf  das  zielgerichtete  (aber  uoter'.sietta  Umünderungen  im  statu  nascemi  Störungen  .aus- 
{{eaeiste)  Wachstfaum  der  Pflanze  (im  Ablauf  von  Raum  und  Zeit),  sei  es  rOcksichtiich 

des  Gesellschiiftsl.rLi'LS  in  der  Begründung  auf  das  Siuengesetz  (dem,  den  integri- 
rciiden  Sonder-Einzcliihcitcii  das  Gleichgewicht  zu  erhahcn,  als  Restimmungspflicht 
gestellt  ist),  unter  Hiiiricliiung  auf"  Unendlichkeit  (durcii  die,  deren  Begreitlichkeii  an/,u- 
tiähera  versprechenden,  Ideen).  Da.s  Ansicii  des  Seienden  hegt  nicht  ni  der  lopischen  Realitüt 
des  Anorganischen,  die  sich  nur  aus  der  in  gleichen  Subsunzen  componinen  Körperlichkeit 
«rgiebt,  sondern  in  dem  ursachlichen  Gesetz  (fllr  die  geistige  Auifassung,  soweit  die  Welt 
überhaupt  vcrsnundlich).  Aus  Brahma's  Denken  hervorgetreten  [:\hcr  unter  bereits  an- 
haftender Verschleierung).  li.it  sich  die  Schöpfung  in  ihrem  Kndverlaut  zu  klilren  (indem, 
aus  der  Entzündung  im  licginii.  Iiollt  r  aiitt]  tmmenden  Lichl  des  Wissens).  Und  wenn 
der  tiiiicluigcr  angctucluc  lirand  die  (Jesainnitheit  des  Universums  ergruit'i,  dann  durch- 
dringt sich  Alles  in  der  Gluth  vollster  Lebenswärme,  um  fortan  in  reiner  Gesetzlichkeit 
zu  verbleiben,  wobei  jeder  Persönlichkeit  selbst  erbeigenthttmlich  verbleibt,  was  aus  der 
Reflexion  des,  seinem  Gesellschaftskreis  einwohnenden,  Gesetzes  für  steh  erworben 
eigenen  Seibat). 

Omne  enim,  vjund  consuinniatum  et  perfVotiim.  est  ex  neccssiiatc  trinum  (s.  Hovillus), 
als  erste  Schluss/.iehung  nn  logisciien  Keclmen,  und  detii  entsprechend  sind  Dreieinig- 
i(eiien  in  die  Kcligiuiien  iiineingedcuiei  worden,  wie  in  die  christliche  nach  Zuziehung 
.des  Hagion-Pneuma  zur  Nebenordnung  (aus  dem  Bindeglied  für  den  mit  der  Offenbarung 
hervortretenden  Logos).  Im  Buddhismus  wird  das  Gesetz,  das  Verkündigen  desselben 
und  die  folgende  Nachwirkung  (in  Dharma,  Buddha  und  Sangha)  zusammenbegriffeti, 
an  der  Trimurti  die  Dreitachhcit  Acv  Periodicitat  (im  Schatfcn.  Krhalten  und  Zerstören). 

Nach  den.  den  Fanmatra  entsprechenden,  Panch-Bhuta,  in  FUnt Wesenheit  einer 
•Quinta-hsseuiia  [b.  Agrippa;  regein  sich  (unter  den  Vorstellungen),  die  jeden  Sinn  spcciti&ci) 
xugetheilten  (und  im  Manas  zusammengefassten)  EmpHndungen  mit  ihren  schwüchem 
Copien  an  den  (nach  innerlich  eigenen  Gesetzlichkeiten,  in  Associationen  gravitirenden) 
ideen  (h.  Hume),  unter  Abbieichung  in  der  Abstraaion  (b.  CampaneUa),  bei  Phänome- 
nalit;lt  des  Körpers  sowohl  wie  in  reiner  Vernunft)  des  Geistes»  der  erst  „als  vittlich 
handelnd  und  wolleniler"  s.  Hanns}  sich  als  Noumenon  erkennt  fh.  Kant).  Sobald  indess 
die  Sinnesemphndung  überschritten  ist,  bewegen  sich  die  unter  Zutritt  des  Lautbildes 
aus  den  Sprachschüptungen  entspringenden  Ideen  bereits  unter  Objeciivirungea  der  auf 
makrokosmische  Gesetzlichkeiten  hinweisenden  Verallgemeinerungen  aus  psychisch- 
organischem  Wachstfaomsprocess,  der  für  das  integrirend  mitbetheiligte  Theilganze 
individueller  Persönlichkeit  demgem'tss  reducirbor  bleiben  wUrde,  aus  logischem  Rechnen, 
bei  genügender  Vervollkoinmining  desselben  zu  ein.-tn  hölieren  ('ik'ül,  nuch  inductiver 
Methode,  und  iltre  .'\nweu.luiigsinö:,'lichkeit  mit  die  l^vcliDlo^ic.  nachdem  dieser  in  den 
<>esellschaUsgedankea  die  tiiatsachlichen  Unterlagen  geUetert  sind  (bei  ethnischer  Ueber- 
-schan  der  Erschdnongsvariaiionen  des  Menschengeschlechts  auf  dem  Erdenrund). 

In  den  Ideen>Associationen  wirkt  das  Gesetz  der  Anziehung,  wie  die  Gravitation  in 
der  Körperwelt  (s.Hume),  und  wie  die  Schwerkraft  ein  und  dieselbe,  durch  weg  im  Makro- 
kosmos, so  wirkt  es  einheitlich  auf  psychischer  Sphflre,  nach  gleicher  Wahlverwandt- 
schaft der  Affinitaten,  in  den  Kleinentargedanken,  ilusserlich  mo.lificirt  una-r  den  Ver- 
schiedenheiten der  Hyle  (nach  den  geographisch-khinaiisciieu  i.inHüs.sen  der  Umgebung). 
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Kci  urgaaisch  sprie^adem  Wachsihum&process  in  dem  lOBtinkt-Cilaubeo,  ^dcm  Noth- 
anker  des  Sccjnicismiu**  (s.  Harn»),  oder  in  dem  ^Verounft^IiMuicif'  (b.  Shafteebuiy) 
festigt  sich  in  der  Gewohnheit  der  psychische  Entwickdungstrieb  sur  Norm  (im  „Taoi^ 

eines  naturgcniM.ss  gesunden  Zustsndes  bei  richtiger  Erkenntniss,  wenn  in  rationellen 
Vcrhältnisswerthen  (bei  Krw-fgungen  und  Abwl|gungen  der  Vemiuüt),  die  Richtigkeit 
sich  bcwälhrt  (im  logischen  Hcchricn\ 

Durch  Erkenntniss  der  Naiurgciictze  bedingt  sich  der  turt-sctiritt,  und  solche  Gesetse 
der  Natur  sind  aus  ihnen  eben  gelernt,  weil  durch  sie  sdbat  gelehrt,  intuitiv  dem  »moU 
makiag-animal*  (Frsnklin^s),  die  Kenntniss  von  „Hebel,  Walsen  Keil  und  Beil,  Keule  and 
Speer,  Blaserohr,  Ruder,  Segel,  Steuer,  Nets  und  Angel"  (s.  Du  Bois-Reymond)  und  dann 
(im  klarer  sich  selber  klarenden  Bewusstsein)  durch  Erfindungen  zur  Beherrschung  der, 
vorher  iicrrsclicnden.  Natur,  in  den  Naiurwis&enschaiten,  denen  die  Psychologie  hinzuai* 
treten  liabco  wird  (für  die  stjcialen  Fragen). 

Das  Studium  des  Wildstammes,  der  nodi  hUlflos  unter  dem  Banne  der  Natur  ge- 
fesselt li^  legt  die  Gesetze  derselben  deslialb  gerade  am  lehrrrichsten  in  ihrer  ESnfiKfa- 
beit  SU  Tage,  wMhrend  bei  dem  Cultnrvolk  mit  der  ROckwiikung  des  sur  freien  Sdbst- 
stnndigkeit  hindurchgekümpften  Individuums  ein  complidrter  Factor  hinsugetreten  ist, 
der  in  Mitrechnung  gtrzogen  werden  muss,  im.i  diese  um  so  mehr  erschwert,  je  machtig 
durchprcit'endcr  er  einwirkt.  Müiin.niaii  leben  wir  noch  im  „inductiv-technischcn  Zeit- 
alter"",  aber  dieses  hat  sich  zum  inductiven  aiü  solchen,  dem  „iiaiurwissenscimtilichea 
Zeitalter*  su  crweittrn,  unter  Einachluss  der  Psychologie,  als  Natumriaacnschaft.  Denn 
wie  es  «ch  historisch  erweist,  dass  die  Menschen  (nach  Ranke's  Ausdruck)  „von  be- 
stimmten Ideen  besessen"  sind  (s.  Lorenz),  so  gilt  das  im  gegenwärtigen  für  die  natur- 
wissenschaftlichen IJcdi  (mit  welchen  die  Weltanschauung  sich  nbziirutidcn  hat). 

Wie  im  Anorganischen,  wenn  bei  periodischen  I  ntcrlncciiungen  des  Bcliarrungs- 
zustandes  durch  Wuhlverwandtschaü  angeregt,  Krütte  sich  bethütigcn,  so  wirkt  ununter- 
brochen im  Ofganischen  ein  vitales  Princip,  worin  die  abgesonderte  Lebendcraft  durch 
Fortschritt  naturwissenschaftlichen  Einblicks  auf  physikalische  Kraftilusserungen  surttck- 
geftlhrt  »L  Dieses  du  vegetative  Wachsthum  unterhaltende  Princip  bew^  (animalisdt) 
zugleich  die  elastis.  !icn  Muskelfasern  und  fasst  (bei  fbnfsinnigen  Wesen  am  vollkom- 
mensten) die  auf  die  Sinnesiipparate  anfallenden  Reize  in  F.indrUcken  auf. 

Solche  l.indrUcke  vermögen  zeitweis  sich  mit  den  (nicht  an  relle.\i\es  Nerven- 
system gebundenen)  Functionen  des  Lebensprincipes  (das  auch  im  l  ebrigen  limiiin 
zusammenwirkende  Correspondentien  zwischen  ihren  verschiedenen  Thitigkeitsbereichen 
—  wie  Verdauung  und  Respiration  —  hergestellt  hat)  unter  gegdxnen  Bedingungen  lu 
combiniren  [in  aufsteigenden  Denkgebilden).  Die  Husseren  Reize  —  nur  in  den  Wir- 
kungen gegeben  ('s.  Lipps)  —  stehen  so  mit  den  innern  Reaciioncn  (als  Reaiitwortunijen) 
in  Wechselwirkung;  luie,  von  den  Tan-inatra  her,  zu  isclien  Avaiaiia  und  .\roniana  siati- 
hal-Hjndj,  unl>erUiiri  von  den  Fragen  Uber  die  Realität  cmes  Substantiellen,  da 
phMnomenale  Existenz  (wenn  aus  der  durch  Aviata  «midunkelten  &iiuiening  in  Sankara- 
loka,  durch  Maya  etwa  nur  voigespiegelt)  in  den  Relativitüten  unter  einander  nichts 
andern  würde  (cf.  Kant). 

Indem  hier  sodann  die  Sprachschöpfung  hinzutritt,  als  ein  Ding  für  sich,  das  aus 
der  Wechselwirkung  neu  erst  entstanden  (ohne  nach  seinen  wechselvollen  möglichen 
Fülgcrichliuigen  in  dem  .Mechanismus  einer  automatisch  angelegten  Welt  bereits  vorge- 
sehen zu  sein),  iolgt  (in  Postulaten  der  praclischen  Vernunft)  die  Freiheit  der  Bewegung, 
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die  dem  Menschen  eignet,  als  Gesellschaftswescn  (in  dem  ihm  zugehörigen  Geistesreich 
der  Noumen«). 

Auch  auf  dioen,  «n  erhöhier  Scala-Schichtung  8|Mrossettden,  Ocxanitmus  fiülen  nun 

wieder  (nach  transcendentakn  Imellectualj^csetzen  eines  Apriorl)  Rci/.wirkungen  ein  (aus 
Arupa-dhamnia\  im  /lureten  von  Aussen  lier  (s^toO^n')  des  (sein  Seiten-  oder  Gegen- 
stflck  im  Nüus  pailieticoj,  erweckenden)  Nou.s  pocticos,  und  je  nachdem  sich  jener  con- 
genialc  Abgleich  herstellt,  lügen  sich  die  Denkpruducte  harmonisch  ein,  den  kosmischen 
Gesetien  des  All,  oder  haben  sie,  im  schrillen  Misston  ihrer  Verschuldung»  in  Irrdium, 
als  verschuldete  Unwisaenheh  (bei  Descancs);  zu  verbllen. 

So  ergiebt  .sich  die  moralische  N'cikcttun^,  und,  fttr  das  seelisch  in  Gefbhbwellen 
Wogende,  der  biiuiciulc  /iisammeiihalt  im  Karnia.  welches  mii  Jer  Verantwortlich- 
keiispHiclu  den  tetnporiiicn  /Aiiall  Jus  IiiJi\ ivliielleii  Ulu'rdaucrt  (nu  Hamu  Kubur),  fort» 
Hicssend  von  Cliuti-Chitr  zum  Faiisonu  Chitr,  in  kreisenden  ümltfuien  (bis  die  Piad- 
findung  gelungen,  zum  Betreten  der  Meggu). 

Nicht  Wille  und  Vorstellung  ist  die  Weh,  sondern  Vorstellung  (Vorstellungswelt) 
in  der  Krscheinung,  und  erst  durch  Rückwirkung  der  Erscheinung  auf  die  N'orstellung 
wird,  wenn  nicht  directcr  Ausgleich  statt  hat  (auf  sinnlichem  Gebiet),  der  Wille  in 
Thiitii,'keit  gesetzt,  in  jenen  Zwiespalt  ,errcissend.  der  ilann  bei  VerstiJndniss  der  über- 
sinnlichen Gesetze  seinen  Ausgleich  zu  linden  hat  (in  kosmisch  gültigen  Harmonien). 

Die  Freiheit  des  Willen's  lüsst  sich  durch  rhetorische  Künste  wcgdisputiren,  und  die 
(JrsBchlichkeiten  in  der  Motivirung  mOgen  auf  letzt  praktische  Bedingungen  zurttckzu- 
{bhren  sein,  bis  schliesslich  Buridan^s  Esel  unschlüssig  zwischen  seinen  Heubflndeln  dasteht. 

Von  den  Kscln  uoil  C'onsorten.  der  Eselsgesellschaft  insofern,  würde  indess,  beim 
Streit  unter  Thieren  inid  den  izu  Sicyon  mit  Göttern  rechtenden;  Menschen  iler  „Lautem 
FVüder"},  sich  nur  etwa  ein  prophetisch,  auch  in  bacchischen  Mvsieriea  >.  Hygin.j, 
lallender  i>el,  gleich  dem  liiiems,  auf  ebenbüi  iigcs  Nncau  stellen  lassen,  mit  dem  seinem 
„Homo  alalus**  gegenredendem  Sprach-Mensch  —  tAs  Xü/.r,^i^g  oft  ein  „Homo  loquax**  im 
FrotchgequHck  (b.  Virgil)  — ,  der  (Befreiung  aus  den  Fesseln  der  Naturbedingutigen 
anstrebend)  seine  schwelest  wiegenden  Willensentscheidungen  denjenigen  i^rzeugnisscn 
entnimmt,  wie  sie  aus  den  Sprachschnpiungen.  eigenartig  neu,  in  eigener  Thathandlung 
auf  der  Schichtung  der  Gesellschattswe^eiiheit  mitwirkend  hinzuireten.  I'nd  zwar  sind 
sie  es  vornehmlich,  die  Uber  den  ethnischen  Werth  der  Einzelnpersünlichkeit  ^des  In- 
dividualroenschen)  entscheiden,  die  allerdings  bis  hieher  noch  Nothwendigkeitsfesseln 
tinterliegt,  aber  eben  nur  den  für  die  Freiheit  selbst  gesetzlich  nothwendigen,  indem  auch 
er  daran  geschmiedet  hat,  als  integrirender  Theil  der  Gesellschaft,  und  insofern  ein  Mit- 
thater  und  Mitverschuldcr,  wenn  angerufen  für  die  in  Karma  i,'  ^viiüpfte  Verantwonung 
einzustehen,  die  Schale  sicii  zu  seinem  Schaden  neigen  sollie.  aul  "I  hot's  gerichtlicher 
W  auge  für  ihr  das  Unheil  kUndendc  ZUngclein,  in  der  avfud^ts  eines  Miiwissens  (oder 
Gewissens). 

Hier  also  oentriren  die  Probleme  (pracdscher  VemunfiX  wenn  eine  Beute  der  durch 
leibliche  Sinncsempfindungen  verwickdten  Natur-Einflüsterungen,  der  durch  Hunger  oder 
Külte  Gepeinigte,  .seinem  hier  hUlfsfiihigen  (zur  Vertheidigung  jedoch  hulfslosen)  Mit- 
mensch gegenüber,  seine  Beute  sich  entgehen  liisst,  weil  die  in  guten  und  bösen  Kliniken 
dem  Ohre  zuwehenden  „Flatus  vocis"  (der  Worte)  krlUtiger  (aU  aus  des  schwarzen 
Widersacher)  aus  dem  Fncuma  de&  .^gathodämon  antnuihen.  in /u\\  endung  zum  Ptlicht- 
gebot  (und  dessen  Herrschung  in  freiwilliger  Dienstleistung  gebeugt). 


Digiiized  by  Google 


-  70  - 


An  jenem  Tage,  wo  beim  Auslaut  der  Pathcha  samuppada  in  „cxccss  ot  maturity, 
called  decay  (und  sorrow,  weeping,  pain  and  mental  anguiah**),  bei  Zerfall  der  Khanda,— 
dem  völligen  Untergang  phänomenaler Rupa  (der  Erscheinungen  im  Adivf).  —  und  aus  Nama 

(der  Noumena)  nur  (^huti-Chitr  (der  Vinvana  Khanda)  Qbrig  bleibend,  dieser  nach  dem, 
durch  das  (iüiiliclic  eines  Atjailios  'bei  (iLiisciii  des  .,S[U"'i  in  nioraüsclicr  W  chordnung 
(b.  Ficlue),  priklesitnirien  l'Iatz  (-eines  i'aiisonilii  (".hin  i  liinülierziclit:  d;uin  lu  der  dem 
ücsellschattswescn  eij^nenden  Well,  kumnit  rein  /um  Ausirag,  was  der  ilir  An^ctiurigev 
im  Gewinn  oder  Verlust  (im  Verdienst  oder  Vergehen)  sich  angeeignet  im  Selbst,  sei 
es  schlecht-weg,  sei  es  zum  Guten  (und  Resten). 

Das  mit  'dem  Leben  emporwachsende  Denken  ist  in  die  sinnliche  Körpersubsians 
verwoben,  und  dort,  wie  es  unbcwusst  innerlich  denkt,  eine  in  Gewissensstimnie  redende 
Hcrrschatt  ausübend,  die  nicin  immer  (weil  durch  zwischenspiclcnde  Zut;»llii;keiien  be- 
einHussi)  den  aus  Denkgesetzen  erweisbaren  VernunltgrUnden  enispriclu,  aber  so  lange 
die  Gebundenheit  an  leibliche  Grundlage  verbleibt,  nicht  völlig  gebrochen  werden  kann, 
4o  dass  erst  nach  Loslösung  von  solcher  die  Befreiung  au  erlangen  sein  wird,  wie  nach 
den  aus  dem  Jenseits  her  Qbenönenden  Verheissungen  angestrebt.  Immer  jedoch  schon, 
um  die  wiilirend  des  Lebens  fortdauernden  Qualen  zu  mildern,  bleibt  es  (io  dcttlUdier 
Verstfindlichkeit)  anuezeitjt.  Alles  dasjenige  zu  meiden,  was  das  Gewissen  zu  seinen 
Warnungen  berecluigt.  und  itn  I  eifrigen  auf  emsi-ehiiich  gemcinie  \  rirsiMze  zu  trauen, 
die,  wenn  das  Ueclitc  ricluij;  Hellend,  ilu"  Heclii  gerecht  zugesprociien  erhallen  werden 
(wie  in'  innerlicher  Gewissheit  verbargt  sich  fühlt). 

Die  Evolutionstheorie  (Darwin's)  weist,  auf  Fülle  angesammelten  ßeweismateriak 
gestützt,  in  scharfsichtiger  Weise  die  durch  die  I  'mgebung  bedingten  Umwandlungen  des 
Organismus  für  den  Kampf  um's  D.iscin  nach,  hat  indess.  wenn  (ausserhalb  der  Uclativitiiten 
im  actuelien  Sein  der  rrsrichlichkeitun)  einem  Abs<  luten  zugewandt,  beim  robertritt  (aus 
den  Schranken  kniisclier  l-.rtahrungswch  in  die  dem  Positivismus  verbotenen  Anfangs- 
(oder  End-)  fragen,  ihre  eigene  Verurtheilung  auszusprechen,  wenn  die  Scitöplungen  eines 
Kosmos  noetos  (mit  metaphysischen  Schemen)  in  die  Welt  der  V^irfcltchkeit  eitisunibrco 
versuchetid.  Hier  gilt  eben  die  Erfahrung,  wo  bei  erwiesenem  Nachweis  der  Umwandlung 
einer  Gatttmg  in  eine  andere,  dann  dieses  zwingend  gilt,  und  sich  in  dementsprechender  Um- 
gestalumg  sysiematisclier  Fintliciluiig,  für  Scheidung  zwischen  Arten  und  (iaitung,  —  „per 
similüu.lineni  iniii\ iduorum"  und  .,per  smtihiUilnieni  spcv  iennn"  (b.  W  ultl)  —  aussprechen 
u  ürde  als  guliig  geltend, so  lange  dagegen  nicht  empiriscii  greitbar  dargelegt, cbeuso/wingend 
nidU  gilt,  also  dem  Nichtsein  angehört  (im  elcatischen  Widersinn).  Wenn  in  den  Jataka  die 
Formenreihe  der  Wesen  durchwandert  wird,  so  verwiridicht  sich  in  jedem  Falle  die 
typische  Idee,  durch  Anklebung  der  Upadana  an  die  (durch  Tanmatra  hervorgerufene) 
Mahabhuta  in  (Nama-Hupa),  wogegen  stückweises  AusHicken  eines  materiell  bereits  ver- 
wirklichten Körpers  die  (schon  im  philosophischen  Gew  ände  buntscheckige)  Harlekinsjacke 
zurechtschneidei,  und  w  enn  äkkotidwif  ^uto»  o  avd'Qomoi  i)'tvvi,&ti  (b.  Anaximandcr), 
diesen  vorwehliche  Pflege  angedeihen  xu  lassen,  grossmUthig  sich  crbieteii  wiihrcnd  in  der 
(durch  naturwissenschaftliche  Studien  erhellten)  Wissensschau,  nur  das  dem  Auge  wirklieb 
gilt,  was  sich  als  im  Vorhanden  Gegebenen  so  beweist,  um  den  Ausgangspunct  der  For- 
schung zu  bieten,  die.  w  ie  weit  sie  sich  im  Ganzen  der  Entwicklung  etwainUnendUchkeit 
wirtl  fortführbar  tuuien  m<">gen,  auf  dem  Wege  selber  eben  jedesmalig  zu  entscheiden  hatte 
dem  Fortsein  itt  naturwissenschaftlich gcstUlzlerl*sychologicenisprei.henii  t.  Nureingesetzdich 
in  sich  abgeschloiisener  Typus  besitzt  die  Vorbedingungen  seiner  Existenz,  um  Icbenstahig 
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zu  «sein,  wie  es  dem  Menschen  erst  in  dem  Charakter  eines  Zoon  polidken  zukommt^  da 
der  Homo  inermis,  als  Einzohi-Iodividimin  (ehe  ein  tool-makin^  animal)  zu  Grunde 
^'ehcn  müsstc  u  eil  olinc  Vcriliciiliijiingswarteii  ni«:lit  nur,  son  i. m  uiih  oline  die  seine  Glieder 
zum  Gernili  in:i.!ürtti_j^en  Verliin^eninLicn  und  Vervollkonininunticii,  um  seinen  Nalirungs- 
unterhuU  .sich  zu  schatien,  in  Jagd  oder  Fii«:htang,  wie  auch  bei  Ptlanzcn  ihrer  Cuhur- 
arten  benöihigt,  da  die  wildwachsenden  seinem  Magen  nicht  gleich  verdaulich  sind, 
wie  denen  anderer  Thierklassen.  Im  ununterbrochen  rinnenden  Uebei|$angsfluss  würde  das 
zui^bst  seiner  naturgemüss  mitgegebenen  Gliederwerkzeuge  entledigte  Thier  in  Nichts 
verrinnen,  wenn  nicht  auf  gesetzlich  befestigten  Zwischenstufen  bc!;iliigt,  zum  Menschen 
hinübcr/Aischrciten,  der  (als  solcher  wieder)  in  seiner  Schöpfung  aut  das  gemeinsame  Natur- 
wirken  zurückgeht  (mit  dem  speciell  in  solcher  Absicht  angenähten  Ziel). 

Als  sich  zur  Zeit  Caesalpin's  der  Begritl  der  Specics  in  der  Naturwissenschaft  za 
genauerer  Feststellung  einftlhrte,  bezeichneten  sich  damit,  im  Sinne  des  aristotelischen 
«MtSy  angeborene  Ideen  gleichsam,  die  Speeles,  oder  „fbrmulae  innatae**  (bei  Fidnus),  und 
-D  :üic  deren  V'^cru irklicliung  ausgesprochen  sein  (im  Schöpfungsgedanken),  unter  der 
scholasiisvTiiea  rkziehunf;  der  Specics  zu  den  Genera  (iu  Klassenanordnuni;en).  So  lange 
deshalb,  für  erleichternde  i  ebersicht,  die  .Species  sich  prnctiseh  e-t^ptithlt.  kann  zwar 
\  eiengung  oder  Krw  euerun^'  statt  haben,  je  nacli  dem  Stande  der  Keunmisse,  me  jedoch 
ein.fliessender  Uebergang  in  einander,  indem  sich  damit  diese  Worte  oder  Gedanken« 
bildungen  selber  negiren,  also  vernichten  mQssten,  weil  dann  den  Gegensatz  dessen  aus- 
sprechend, für  dessen  Zwecke  «ie  Uberhaupt  gebildet  waren.  Das  deutliche  Krkenncn  bewegt 
sich  innerhalb  der  Relationen  der  Vorsteliungswelt  und  Uber  das  .lenscits  ihres  Bereichs 
(ausserhalb  des  Gesichtskreises!  schöpferisch  Vorgehende,  frühzeitig  zu  specuüren.  — 
und  dadurcli  (trotz  Cacsalpin  s  \S  arnung)  die  „Materia  prima'"  in  die  Dctinition  Inimus- 
zuziehen  — ,  muss  sich  deshalb  nicht  nur  nutzlos,  sondern,  durch  Zwischeiischicbung  von 
unklar  spukenden  Hirngespinsten  oder  Himgespenstern,  direct  schidlich  erweisen,  so 
lange  nicht,  um  Uber  diese  selbst  (und  ihren  gesetzlich  berechtigten  Urspnmg)  Aus* 
knnft  zu  geben,  die  INychnlogie  ebenfalls  an  streng  naturwisscnsch  ifiüche  ßehand-^ 
lung  durch  induciivc  Methode  angeschlossen  ist,  für  mögliche  Durchbildung  des  loi,'ischen 
Rechnens  zu  hr>lieiem  Caicul,  um  das  Abgleiten  in  ,.höheiea  lllödsinn"  zu  vermeiden, 
wenn  Belaingung  zur  Cunirollirbarkeit  erlangt  ist  (auf  ihatsiichlich  gesicherten  Unter- 
lagen). 

Der  mechanische  Zusammenhang  des  Weltganzen  lauft  aus  mit  der  ins  Gehirn 
gesetzten  Empfindung,  als  letztes  Ergehniss  causaler  Verknüpfung.  Daneben  steht  das 
ßewusstsein  isolirt,  in  einer  anderen  Welt,  durch  keine  fortführende  Brücken  verbunden 
(in  dem  als  eigentliches  Eigenthum  Gewissen),  mit  einem  von  Aussen  her  als  gewiss  Er- 

.schcinenden. 

Was  ist  nun  dasjenige,  was  in  dem,  seiner  Denkthätigkeit  gewissen  Bewusstsein, 
als  Gewissheit  dadurch  empfindbarem  Wissen,  in  dem  Mechanismus  materiell 
verwirklichter  Welt  die  dort  entgegentretenden  EropfindungsanUgen  in  Beziehutig  zu 

eigenen  setzt,  als  mit  dem  in  sich  empfundenen  Selbst  verbunden?  was  ist  ilie.se  neue 
Welt,  worin  das  Bewusstsein  abgetrennt  steht,  in  siincr  Welt  für  sich?  Diese,  das 
Wägen  durch  den  (jegensatz  des  l'nwilgbarcn  ausschlicsseude,  das  Mosen  unmessbar  zu 
verlängern  fähige,  im  Zählen  unbegrenzt  fortschreitende  Weh  ist  die  im  sprachlichen 
Gedanlteoausuiuach  innerhalb  der  in  metiadilicher  Geaellscfaaftswesenheit,  mit  dem 
Individuum  als  jedesmaliges  Centrum,  auf  eigenartig  zukommender  SchichtungssphMre 
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geschaffen«  Well,  unter  ihren  im  Besonderen  gtthigen  Gesetzesbedingungen,  um  im  Ao- 
•treben  fernerer  Bewegung  sich  loszuUtaen  aus  dem  Banne  des  durch  Krafteriialtung 
geschmiedeten  NothwendigkeitssL-hkisses,  Weil  frische  Kmfte  hervortreibend,  auf  soweit 
noch  unübersehbare  Traj^weitc  hin  uis. 

hl  diesem  eilino-psychischeii  V\  achsthumspiocess  lebt  sich  solches  Wachsen  eben, 
beim  Hinreifen  zu  den  Früchten  der  Kuhur,  im  Grossen  und  Ganzen  der  Menschwescn- 
heit^eschtchte,  und  in  jedem  sonderlich  gciogenen  Kreis,  innerhalb  welches  das  Individuum, 
aus  den  in  zeiigemässer  Weltanschauung  sprechenden  Ecgebnissen  sein  innerlich  eigenes 
Glcichge\\  icht  SU  finden  hat,  in  Stetigung  des  Selbst  (durch  aanihemdes  VerstSndniss 
desselben). 

Sötern  nun  in  mechanischer  Wehaufla-'sunü  vlic  Aiomc  als  äusserst  Letztes  zwingend 
;iutgedrdngt  waren,  su  wUrdc  m  der  begritiiiciteii  das  Princip  der  Bewegung  uus/utoigen 
sein,  in  Hinrichtung  auf  ihr  2Sel,  oder  in  wieweit  das  All  alldurchdringend,  auch  die 
den  Horiaont  der  Vorstellungsweit  ummauemdenGrenzesschranken  («tomistischer  Mechanik) 
an  Süsserer  Peripherie  zurück  sich  spiegelnd,  von  einem  Jeivieits  her,  das  in  der  Ounst- 
Atmosphiire  irdischen  Geschichiskrcises  aus  dem  Hewusstseiii  nur  sich  kUnder. 

Em  Weiteres  darüber  wünlc  «lic  iiir  Berichtinutii^  \  on  Hv(U)ihcseti  ertordcrliche  Stütze 
der  Erfahrungen  unter  den  Füssen  verlieren,  solani^e  ein  controllirungstähiger  Boden 
noch  nicht  gabreitet,  in  ausreichender  Ansammlung  tliatsSchlichea  Materials,  um  «ine 
•  miurwissenaduiftliche  Durchbildung  der  l^sychologie  anzubahnen,  nach  inductiv  ver- 
gleichender Meihode  (auf  Grund  der  ethninchen  Beweisstücke),  im  Zusammentragen  der 
für  ein  Untersuchunijsobject  einschlilylichen  Anschauungen  hat  aus  naturgemilsser  Inein- 
anderlUgung  der  sich  selber  aussprechcntlen  Aflinitäten  (in  Wahlvcrwandtschaftenl  derjenige 
Hau  uit/.usteigcn.  welclieii  deducliv  auseinanderzulegen  der  Fur&chuiig  als  Aufgabe  gestellt 
ist  (im  logischen  Rechnen). 

Jedes  Denken  ist  ein  deducttves  an  sich  und  insofern  (fUr  seine  Bethütigung  schon) 
von  der  Deduaion  beherrscht.  Oass  das  Denken  auf  die,  als  Vorausseuung  seiner  Existenz- 
bedingungen.  in  ihm  ablaufenden  Vorgänge  seines  eignen  Wachsihumprooesses  aufmerk- 
sam wird,  geschieht  dann,  wenn  die  im  Sprachaustausch  (unter  unbewusster  Mitwirkung 
des  Einzelnen)  gcsellsclialilich  cnispriiiigenca  Ideal-Vorstellungen  liinlUngliche  MUchtigkeii 
des  Eindruckes  erlangt  haben,  um  als  äussere  Anschauungen  der  Beobachtung  entgegen  zu 
treten.  Die  dadurch  auf  ihre  syllogistischenGesetae  kommende  Dialeaik  vermag  den  so  ge- 
wonnenen B^riff  des  Gesetzes  am  durchgreifendsten  analytisch  zu  verwendeik,  da  hier  an 
dem  (in  den  vorliufig  erreichten  Abschluss  fallenden)  Anfiing  sdbat  (der  eben  ein  gewissei^ 
maassen  abgeschlossener  Anfang  sein  muss,  um  Uberhaupt  Veranlassung  dafür  abzugeben) 
der  Ausgang  geboten  ist,  für  subirahirendc  Zerlegung,  wahrend  die  addirende  Synthesis 
unbelriedigend  bleibt,  weil  Ulr  ilire  Fundamentirung  auf  die  im  Dunkel  der  Subjeciiviiäl 
(eitles  soweit  noch  Linbewussteii)  verlaufenden  Wurzeln  hingewiesen  (lUr  die  letzten  Fragen) 
eine  Antwwt  schuldig  bleibt. 

Wenn  nun  die  aus  dem  Gesetzlichen  emnommene  Causalitiit  zur  Anwendung  ihrer 
Operaüonswcisen  auch  auf  die  in  Aussendingen  vorliegenden  Anschauungen  Übertragen 
wird,  so  beginnt  die  huiuciion  ihre  Arbeiten  durch  die,  in  der  Ausdehnung  rini»-=um. 
hineingeworfenen  Linicnzeichnungen,  wie  sio  zimäciist  gerade  sich  bieten,  und  hier 
verbleibt  eine  l Jubelncdigthca  in  noch  hoiiercm  Maasse,  weil  die  Finalfragc  nicht  nur 
fttr  den  Anfang,  sondern  auch  ftlr  das  Ende  ausfilllt,  in  der  Zielrichning,  und  obwdü 
neue  Resultate  in  vielfachster  Weise  erworben  werden,  erweisen  sie  sich  doch  so  durch» 


~  73  - 


«ichtig  auch  für  ihre  Mute  (in  gcgciiieiii^;  besiaiigcndcr  Verkiiüplung  der  Verhäliniss- 
nwerthe  mh  einander),  detto  rithselhaft  unlöslicher  für  das  Em-Lelste,  im  Woher  oder 
Wohin?  Auf  die  Kern-  und  Lebensfrage  im  Leben  des  Denkens  selbst  verm(^^  sie  kein 

Licht  zu  werfen,  so  lange  nicht  eben  für  dieses  gleichfalls  etwa  (in  der  Psyclioloyie) 
durch  die  inductivc  Mcthoik  derjenige  Weg  der  Ausfllhrungsmögüchkijit  geöflnet  sein 
sollte,  der  aus  der  objecliven  Umschau,  wie  Uber  den  Vülkergedanken  gewonnen,  seitdem 
versprochen  scheint. 

Hier  nimlich  stellen  sich  dem  deductiven  Lebensprocess  des  Denkens,  wie  in  jedes^ 
malig  sugehOriger  Geschichtsentwicklung  rcaüsirt,  Vagleichungen  zur  Seite,  welche 
«US  glcidiwerthigen  Oifferenwn  übereinstimmend  gflhige  Gesetze  festzustellen  erlauben 
werden. 

Das  dediKtive  Verfahren  als  solches  iirukin  niclii,  denn  obwohl  aus  Füllung  mit 
"Vermehrtem  hihalt  schwellend,  die  Kndvollcuilung  der  Anscliauuiig  sich  IWiher  und  hoher 
iiinaus  verschiebt,  verbleibt  dennoch,  mit  der  in  jedem  Einzeltall  naturgcmäss  ungeslOrien 
Weltanschauung,  demgemüss  abgerundete  Idealauffassung  ftlr  die  Analyse  ihrer  bestimmt 
^gesetzten  Anfimgsuraache,  und  die  Synthese,  obwohl  in  Uebong  mehr  und  mehr  verschärft, 
geht  im  IJebrigen  vor  sich,  wie  früher  bereits,  ^^'as  dagegen  als  vervollkommende  Acn- 
derun^'  in  Erwartung  stein,  ist  eine  Klilrung  für  des  Anfangs  Anfang,  durch  Lichtstreifen, 
wcIcIh-  liincingeworlen  werden  mögen  in  bisherige  PnzuL;;tiiglichkeit  einer  in  sich  selber 
■cingewicliellen  Subjectivitüt,  da  hier,  kiaft  vergleicliendci  Wiciierliolung,  tibjeciivirung in 
Aussicht  steht.  Die  Gestaltung  eigner  Culturentfaltung  gelangt  zur  Beobadnung  in  mehr- 
fachen Parallelen,  und  zwar  auf  graduirten  Stufienfolgen,  aus  (menschheitlich  gleichartiger 
■Grundwurzeienuprossenen)  Bildern  ethnischer  Thatsachen,  bedingt  nach  den  Umgebungs- 
verhältnissen (geographisch-historischen).  Die  somit,  wenn  aus  Verschiedenem  Gleichaniges 
hervorgeht,  Uber  das  Warum  einleitbaren  Folgerungen  werden  auch  rückgängig  fortfUlir- 
■bar  sein,  so  dass  mit  der  in  Objeclivitht  entzündeten  Fackel  ein  Schlüssel  gewahrt  sein  mag 
um  subjectiv  (sowcilig)  Verschlos-seues  zu  erschliessen.  Eingetreten  in  die  Milte  des  Ent- 
-fiiltungsproccsses,  bietet  sich  der  Forschung  ein  Ansatz  am  Gesetz  an  sich,  um  dem- 
gemiss  in  positivistischer  Setzung  das  Selbst  zu  klHren  im  Augenblick  der  Gegenwan 
i(ftor  Vergangenheit  und  ZukunfiV 

Indem  üescartcs  die  Gewissheit  der  I  jkeiiiiiniss  in  die  nothwendige  Verknüpfung 
der  vSeliUissfülgerungen,  —  ihre  (deductive)  .Ableitung  auseinander  — ,  setzt,  intiui- 
tiven  Ausgangs  (wie  in  der  Mathematik),  so  wäre  solcher  Au.vgangspunkt  als  vom  vor- 
lianden  Gegebenen  zu  lassen,  das  man  vorlaufig  hinnimmt,  wie  es  entgegentritt,  ob- 
wohl, aus  Opportunitütsracksichteu  schon,  in  möglichst  einfiichcr  weil  leichtester  Form, 
xiim  allmihlich  synthetischen  Aufbau,  und  auf  Klarheit  jedes  Einzelnfalles  hat  streng 
das  Streben  gerichtet  zu  bleiben,  zum  Entzünden  des  Lichtes,  das  dann  \\  eitere  Erhellung 
schntlL-n  wird,  wilhrend  ein  vorschnelles  Herumdiscutircn  nn  schwierigen  IVoblemen 
Trübung  (syllogisti.scher  Dialectik)  trüber  trübt  (in  dem  durch  unbedachtes  Herum- 
rUhren  aufgewirbelten  Staub).  Immerhin  verbleibt  indess  die  Erhellung,  die  gescbaiüc 
4dn  magf  innerhalb  der  Gedankenreihe,  welche  dadurch  erleuchtet  und  g^lin  wird, 
ohne  dass  die  Subjectivitst  aus  den  ihr  gezogenen  Cirkel  herauskommt. 

Diesem  Verfahren  gegenüber  liegt  dasjenige  der  (bei  dem  von  Baco  angedeuteten 
Unterschied  von  der  ..inductio  per  enumerationem  simplicein"),  statistische  Completirung 
anstrebenden.  Iniluction  darin,  dass  man,  naclulem  die  an  dein  einen  Punkt  einwohnende 
Entwicklungstahigkeil  zur  Durcharbeitung  gebraclit  ist.  eine  nach  Analogie  ähnliche 
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gleichem  Processe  unterwirrt,  unter  schlrfster  Fesihaltung  (bdm  Hin-  und  HerprQfen)  an 
einer  Gicichwerthigkcit  lici  Ditlerendrangen»-  bei  deren  (ikin  Autbau  anschliessenden) 

Auflösung  (und  \Vii:dcthcrMcllui:i,'  auf  so  gcsiclR-rtcin  Fundamente  sodann),  mit  sthr- 
kkTi-m  „Anzeigen  der  (icsctznvissigkeit  der  Natur"  (b.  Sclieidlcr),  um  so  Objectivitiit  zu 
gewinnen  (im  Leberblick).  Die  vornehmlicliste  i<Uck>icht  füllt  in  solch  strenger  Festhaltung 
der  Differenctrungen  innerhalb  ihrer  Gleich werihigkcii  nach  den  Verhüll nisswenhen  (im 
logischen  Rechnen)^  wenn  die  iiiductiv  comparative  Methode  auch  für  die  Psychologie 
aur  Verwenhung  gebracht  wird. 

Verschieden  vom  synthetischen  (der  Mathematik)  ist  das  Verfahren  ein  ataalyiischca 

(zerlegend),  so  lange  den  Meditationen  Ijingegebeii,  che  liiese  noch  nicht  (icu  anschaulicher 
Demoiisiritung)  mit  einem  Inhalt  gelullt  sind,  aus  der  Krtalirung,  wie  die  Psychologie  erst 
durch  Teberblick  der  ^ethnischen)  Völkergedanken  (neben  dem  eigen  einheimischen)  er- 
möglicht hat  (seit  Abrunduug  der  ErdobertiUchc). 

Apodiktischer  Gewissheit  (wie  in  den  Schlussfbigerungen  der  Deduction  dn- 
geschiossen  liegend)  g^enttber,  trügt  die  Induaion  nur  den  Charakter  einer  Wahr- 
scheinlichkeit, die  als  solche  auch  (mit  Hilfe  der  ^Theorie  des  probabilita*')  bis  zu  der 
Erkenntniss  der  sonst  in  Transcendenz  von  Zugitnglichkcit  ausgeschlossenen  Wahrheiten 
führen  wUrde,  hei  Vervollkommnung  des  logischen  Rechnens  zu  einem  IntinitesimalcaicUl» 
kraft  wis&enscliaftlichcr  Durchbildung  der  Psychologie  (auf  ethnischer  Grundlage). 

Zugesicherte  Gewissheit  der  Erkenntniss  licgi  einzig  in  der  logisch  nothwendigen 
Verkettung  der  Schlussfolgerungen,  bei  deductiver  Abldtung  aus  einander,  und  in  Er- 
probung der  synthetisch  gewonnenen  Resultate  durch  analytische  Zerlegung  (zu  con- 
trollirter  Festlegung). 

Indem  sich  nun  dieser,  auf  innerer  l'rlaiirnng  beruhende,  Process  auch  bei  den 
durch  ifusseie  Anschauungen  gcwonnencFi  \  orslciluilgsobjccten  wicdcrlutiT,  be^^iuiu  die 
Induction  ihre  l.aiicn  zu  ziehen,  um  die  (. jwsammthcit  der  .Ausdehnung  in  tiein  L  mbegrill 
(des  conccptus)  denkend  (im  Aufeinandertreffen  gesetzlicher  Ausgleichungen)  zusammes- 
zufiissen,  durch  Logik  des  Rechnens,  in  ethnisch  begründeter  Psychologie  (nach  natur- 
wissenschaftlicher Methode). 

Im  l  ntci  scliicd  zur  Augcnfiiliigkeit  der  Mathematik  bedarf  es.  für  den  phtlosophisclien 
pjeweis,  der  Dcvluction  (in  naturgemüss  verkettetem  Fluss  der  Ableitungen),  zu  zwingender 
Schlusstolgeruiig,  wie  in  »1er  Induction  (bei  NicderkiUnpfung  jeder  Opposition  aus  ne- 
gativen Instanzen).  Der  philosophische  Beweis,  in  der  Deduction,  unterscheidet  sich  von 
dem  mathematischen  oder  Demonstration  (im  engern  Sinn),  weil  augenflillig  an  auch 
erwiesen  (statt  logisch  verknQpfiender  Ableitung  zu  bedürfen). 

Als  an  Stelle  ontologisdier  Bewcisfdhrung  in  der  Sc)tnl;i  tik  die,  schon  durch 
Thom.  Aq.  angenommene,  ünzugiinglichkeit  der  tilaubenswaljriieiten*)  (durch  die  Ver- 
nunft) mit  lieiii  Noiniualisnuis  festgestellt  war,  und  neben  der  (unter  ZurUckdranguilg  der 
Demonstration)  auch  die  speculativen  Wisseiischatien  behcrrscnenden  Erfahrung,  fUr  die 
g(}ttliche  Wahrheit  die  Erleuchtung  in  der  Extase  nOthtg  blieb  (bei  Roger  Baco),  aas- 
einer  Erfohning  im  Glauben  (bei  Occam),  kam  die  Mystik  zum  Durchbrach,  zum  Er- 
trinken im  „grandiosen  Meer  der  Gottheit*  (bei  Tauler),  so  dass  jetzt  die  (vom  Willens^ 

*  !  I)as  VViirt  von  der  doppelten  Wahrheit  (Glauben  und  Wissen  schliessen  sich  aus)  ist  von 
den  Pariser  Averroisten  /uorst  ausgesprochen  und  gebraucht  (s.  Reuter)^  vie  schon  bei  dea 

arabi.sv.hen  Philusopheu  (.unter  spanischen  Chalifen). 
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akte  Gottes  abgesehen)  sich  selbst  Qberlassene  Welt  (bei  Mayronis)  für  ernstliche  BeachlF- 
ügUDg  erst  daan  wieder  Interesse  bot,  Ms  sie  in  ihrer  Unendlichkeit  (seit  Bruno)  in  die  Gött- 
lichkeit selber  Uberfloss,  um  das  Jenseitige  in  sich  7.11  absorbiren,  zumal  bei  Selbsterhaltung 

in  eigener  Scliwerc.  zum  ersten  Anstoss  nur,  ein  Fussiriit  (Voliaire's)  genügt  haben 
würde  statt  des  (von  Laplace  umsKjiist  gesuchten)  „Finger  Cjoites",  mit  welchem  das  ,,Buch 
der  Naiur*'  gesichriebcii  (bei  Vincenz  von  Bcauvais),  das  sich  duiiu  vielleicht  als  lesbar 
erweisen  wird,  wenn  auch  die  Psychologie  der  naturwissenscharilichen  Schulung  hinzu- 
getreten sein  sollte,  und  dadurch  (statt  in  Hoffnungslosigkeit  des  Posittvismus  die  Final- 
ürsache  definitiv  abzu-schneiden)  sich  beßlhigl  fUhlcn,  ihren  Unendlichkeits-Oilcttl 
einstens  hcrvorzubilden  (im  logischen  Rechnen). 

Die  phänomenale  Welt  (des  Pliaenomenon  ist  eine  phantasirte  (im  ipavtadtov)  der 
ipctvxaoia  (wenn  vor  phantastischer  Ablenkung  des  {favfa(J%tx6v  zum  (püviartfia  be- 
wahrt), eine  eingebildete  und  eingelebte  (durch  „Iniagiiialiü"),  uni  in  deil  Zeichnungen  eines 
imyi^^os  am  idealen  Horizonte  proiedn  zu  werden  (für  die  Welt  der  Vorstellungen). 

Sofern,  um  Abgleiten  in  einen  regressus  ad  infinhum  zu  vermeiden,  der  (am  Fuss- 
punct  des  Ausset/ens^  .  '^  .1!  N  nhandenen)  gegeben  hingenommene  Anfang  (emes 
Sidofifvov)  für  die  l  rslichiichkeii  (der  a^xi«)  sich  beantwortet,  ist  hier  ein  Abschluss  gewährt 
in  der  «QXfj  (b.  Arisiotel.j,  wilhrend  der  Porigang  (im  egressus  oder  progressiis  ad  inli- 
nitum)  ins  Unendliche  sich  vcrlieri,  wenn  nicht  mit  deni  Zweck  (s.  Suarez)  eine  „causa 
finalis''  gesetzt  wird,  obwohl  diesell»  dann,  im  Fortgang  historischer  Cultur-Emwricklung, 
sich  dementsprechend  erweiten  zu  fedesmal  unrundeten  Horizontabschluss  (religions- 
philosopbisch  gültiger  Weltanschauung)L 

Da  die  Consequenz  des  Nominalismus,  bei  definitiver  Abscheidung  der  göttlichen 
Wahrheiten,  als  der  Vernunii  unzugiinglich,  die  Mvstik  allein  für  Jegliches  Zielrichtung 
anweisen  konnte,  so  würde  das  zu  völliger  Abwendung  von  der  einer  ernstlicheil  ßc- 
schttftigung  nicht  würdigen  Welt  (weil  in  sich  nichtigen)  haben  führen  müssen,  wenn 
sich  diese  nicht  in  der  damals  folgenden  Umgestaltung  der  uranisch-geographischen 
Doppelrevolutioa  urplötzlich  mit  einer  FüUe  ungeahnt  neuen  Inhalts  zu  einem  Umfenge 
entfaltet  hatte,  uiTi  zugleich  jenes  Jenseits  einzuschliessen,  worin  man  tlic  Gottheit  kalt 
gestellt  hatte,  und  also  auch  mit  dieser  sich  wieder  zu  crwMrmen,  in  der  Licbesgluih  der 
Forschung  (eine  naturwissenschaftlich  einheiiliclic  Weltanschauung  zu 'gew  iiiuen). 

Die  Lebensfrage  der  W'ehexistenz  tallt  in  die  Warme,  die  Bewegung  des  Lebens, 
woraus  sich  diese  bedingt,  im  Nichtbewegendbewegenden(des  Urieuers).  Ob  die  Gestaltung 
der  Welt  aus  nebelig  (diellrsächlichkat  verschleiernden)  Kreisungen,  nach  astronomischen 
Graviiationshypothescn,  ob  uns  (das  Vcrstüniiniss  verwirrenden)  Wirbeln  abgeleitet  wird, 
stet.s  handelt  es  sich  um  die  WSrme,  die  im  Moment  der  Kristallisation  ersterbend,  die 
tüdtstarre  Schlacke  aus  Anorganischem  ausscheidet,  die  mit  dem  Schauer  vor  kalter  Todes- 
hand durchdringt,  so  lange  warm  pulsirend,  im  Leben  lies  Herzens. 

Und  so  dreht  es  sich  uro  die  Quelle  der  Warme,  die  wenn  auch  ihre  Aeusserungcn 
in  Arbeit  umgesetst  (unter  der  Krafkcrhaltung)  sich  dennoch  im  Verbrauch  des  Stoffes  zu 
ersdtöpfien  hat,  wenn  nicht  erneuert  durch  die  in  „Tapas*^  erglühende  Schöpfungsmacht, 
die  durch  die  moraltachen  KrHfte  auch  das  Phvsische  erhält,  aus  Nirwana,  zu  Okasaloka, 
als  Nitva  gelWirig  (wie  in  der  Stoa).  Der  duich  die  (dem  Körperlichen  aiigelK'jrigc)  Sprache 
ausgesagte  (iedanke  (ro  Or/fian6fityin'  oder  10  XtxtOP'),  als  unkr>rperlich  (s.  Se^t.  l.mp,), 
neben  Hauni  und  Zeit,  gilt  ohne  l'aramanu  (in  der  Nyayaj,  nicht  atomistisch  (in  Unendlich- 
Ewigem),  wie  die  im  gesellschaftlichen  Sprachband  geschaffeiien  Vonstellungen,  obwohl 
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ittDerhalb  der  Vorsidluiigswdt«  diese  so  tiberschreiten  vermögen  (in  der  ans  ZustrOmangen 
vom  Jenseits  her,  dorthin  gerichteten  Ahnungen). 

Der  Homo  phacnomenon  und  noumenon  steht  im  Uebergang  (ans  der  Seele,  als 
substantielle  Form  des  Leibes)  zu  der  Gcsellschaftswesenhcit,  um  erst  nach  Rcduaion 
aus  derselben  wiederum  fin  einer  „facultas  cogitativa")  7.11  dem  an  dem  Körperlichen 
haftend  gebliebenen  Antheil  zurUekzukehrcn  (eines  K.uionalcn  zum  Sensitiven). 

Die  der  Seele  zum  Werkzeug  der  Belebung  dienende  Wilrmc  (der  Temperatur) 
stammt  aus  den  in  Mischung  verbundenen  Elementen  innerhalb  des  Leibes,  obwohl 
durch  die  Bewegung  des  Himmek  beursacht  (s.  Cremonius).  Aus  der  (durch  die  Bewe- 
gung des  Himmeh  entstandenen)  Wirme  folgt  der  Lebensgeist  fttr  die  (spater  durch 
Samen  vermittelte)  Erzeugung  (b.  Cacsalpinus).  Die  Elemente  wirkten  Inder  Uneit  unter 
dem  Einfluss  der  Gestirne  in  der  Art  auf  einander,  dass  ein  befruchtetes  Menschend 
entstand  fs.  Reuter)  si  in  alit]uo  humorc  virtute  stellarum  ad  talem  proportioncm. 
cuius  modi  p  opoi  iio  est  in  seniinibus  pnmorum  parentum,  ex  illo  humorc  posset  gcnerari 
homu  (bei  den  Averroistcn). 

WSrme  zeugt  Leben,  bewirkt  die  Zeugung  desselben,  aber  auf  Kosten  des  dadurch 
verbrauchten  Materials  (im  Stoffe).  Die  Dampfmaschine  bew^  das  Schiff  unter  be- 
stimmten Verhaltnissen  der  Umsetzung  bei  Erhaltung  der  Kraft,  aber  die  so  crianftte 
Bewegung  durch  Ortsiinderung  im  Raum  gewiihrt  keinen  Ersatz  für  die  Kohle,  die  ver- 
braiini,  in  dieser  hoiin  einer  produciionstilhigen  Stollmasse,  auf  immer  dahin  ist,  da, 
wenn  selbst  dieselben  Elcnieiue  aus  der  Zerstreuung  im  einstigen  ünilaui  wiederum  zu 
gleicher  Verkohlung  zusammentreten  sollten,  das  wahrend  dieser  Procease  darauf  ge- 
gangene Warmequantum  ein  soweit  Oberwiegendes  sein  wUrde,  das»  das  ursprOogliche 
dagegen  kaum  in  Rechnung  kommen  könnte.  So  wäre  ein  Ende,  in  Entropie  (b.  Clausius) 
unausbleiblich,  inwiefern  nicht  eine  Warme  schaffende  Bewegung  der  Welt  (gleich  himm- 
lischem l'mkreis  bcwciicnder;  vorausgesetzt  werden  solUc.  im  Bewegungszustand  orga- 
nischer .MolccdK  trülier  als  die  anorganuschcn  (b.  Fechner), aus  ursächlicher  Verbindung  (in 
gegenseitiger  Krattthilligkeit). 

Obwohl  im  zeitrdumlichen  Denken  die  ündursaclien  eines  Anfangs  oder  Auslauts 
unzugänglich  sind,  soweit  nicht  annäherbar  in  einer  Unendlichkeitsberechnung  der  Aeone, 
verbietet  sich  doch  jedenfalls  dem  im  Dasein  Seienden  das  Nichtsein  (weil  ein  Nichts). 

Die  ober  das  Weltproblem  gestellten  Fragen  haben  ihre  Lösung,  soweit  es  über- 
haupt um  eine  solche  sich  handeln  kann,  in  demjenigen  zu  finden,  was  als  und  weil 
seiend,  da  ist,  da  in  d«r  Negation  der  Gegensatz  dieser  sich  selbst  zu  nqpren  hat. 

Innerhalb  des  planetarisch  Irdischen  kennt  sich  nur  ein  Kreislauf  des  Entstehens 
und  Vergehens.  liiumlicli  begrenzt  und  /eiiüch  gemessen.  Wird  die  Grenze  aulgelioben, 
so  blickt  das  Auge  in  die  I  nendiichkeii  hinaus,  alst;  in  eine  Negation  (als  Gegensatz  des 
Endlichen),  aber  begrirlsios  nur  insofern,  wie  seiner  optischen  Anlage  nicht  entsprechend, 
die  einen  Horizont  verlangt  (zum  Abschluss  des  Gesichtskreis).  Wird  das  Maass  ausser 
Adit  gelassen,  so  schwint  die  Zeit  in  Ewigkeit  dahin,  aber  wir  worden  umsonst  uns 
beroOhen,  ihr  diese  Fälligkeit  deshalb  zu  bestreiten,  weil  der  uns  getanfige  Maassstab  ihr 
zu  folgen  nicht  im  Stande  ist. 

In  Folgerung  folgt  also  nur  ein  Jenseitiges  von  Raum  und  Zeil,  als  Unterliegendes 
des  Seienden,  das  weil  aothwendige  Vorbedingung  Uberhaupt,  an  sich  voraussieht,  und 
fest  (weil  da)  steht  (in  Setzung). 
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So  eri^iebi  sich  aus  den  ZcugDtöscn  des  Dcnkproccsscs  als  Resultat,  und  die  hier 
wahendc  Th«cigkeii  selbst  erweist  sich  als  schüpterische  in  dem,  was  hi«r  lebt. 

Jede  iuaserliche  Kraftiusserung  setgt  sich  etogeschlossen  iiineriialb  der  Schranken 
der  Kraftatehung^  die  durch  Nahrungsauftiahme  entzündete  Wirme  bewirkt  durch 
elBstische  Muskelfaser  den  Stoss  fttr  bew^ende  Onsinderung  (unter  den  entsprechenden 
Umsüizen). 

Wie  jeduci)  mit  (ien  aus  gleiclier  Quelle  sprudcludeii  KrutiikisNcruiigeii,  die,  als 
geisti{je  aut  der  spraclilichcii  üesclhchatusschichtung  heiYortieten,  Neues  schattend,  in 
den  Vorstellungen,  die  vorher  nicht  vorhanden  waren,  weder  realisirt  noch  potentiell 
(oder  dem  Keime  nach),  ihre  «gne  Selbstständigkeit  prodamireod  (durdi  „generatio  spon- 
lanea"  ^leichsain).  Und  diesen  Kraftbethiitigungen  fehlt  im  üinkrets  des  Irdischen,  sofern 
darüber  hinausgerichtet,  ihre  teleulogisch  uimchlossene  Zielrichtung.  Sie  strömen  niso 
frei  hinaus  in  das  Universum,  in  Uts  AU  gesetzlichen  Wahens,  und  was  sie  dort  thun 
und  schallen  müchten,  bleibt  ihre  .Suche  (ihre  durch  hartnonischeii  Ausgleich  gefestigte 
Lebensfbhigkeit  selbstversiündlich  vorausgesetxi). 

Wenn  in  unserer  Welt  des  Wirklichen  ^geistige  Ursachen'*  (bd  v.  Hartmann)  aul- 
suiauchen  versuchen,  sind  sie  ak  nichtsnutsige  Gespenster  au  verscheuchen  und  von  dem 
Felde  klarer  Forschung  auszutreiben.  Was  dagegen  die  Geister  im  .iL-nseits  droben  und 
drau.ssen  treiben  mögen,  das  bleibt  Sache  des  Geistes  der  sie  geschaHcn  hat.  und  sich 
darüber  mit  ihnen,  suweit  (oder  soteni)  nothig,  abzulindea  bat,  sowie  mit  sich  selber 
(seiner  selber  wegen). 

Im  St.  Augustinus  Gottesstaat  waren  ohne  AbschwOchung  der  christlichen  Welt- 
flucht die  Consequenzen  eines  messianischen  Reiches  (dessen  irdische  Verwirk- 
lichung, als  der  GrUi^lcr  erschienen,  die  poliiisclicn  Verhülmisse  negirt  hatten)  ge- 
zogen. WL-lche  V,  Lockerung  der  fgerade  damaU  durch  barbarischen  Ansturm  erfor- 
derten) .Siaaisniacht  m  Abwendiiiii;  von  Kriegsdienst)  und  in  Verarmung  Aller  zum  Besten 
der  Armen  (s.  Zosimu.s),  die  Imperaiui  en  /.u  den  Vexaiiones  oder  (b.  Sulpicirus)  „persecutio" 
veranlaaat  hatte,  gegen  eine  hassenswUrdige  Secte,  gleich  den  Juden,  deren  Nichster  (im 
Mosaischen  Gebote)  mit  ^Eben-Kristen*'  (s.  BerthoU  vonRegensburjO  wiederaugeben  sich 
empfehl,  in  Zeiten,  wo  um  ,,Juden,  Heiden,  Ketxet^  zu  vertilgen  mit  ,,ungemeiner  Freude^ 
Unzählige  verbrannt  w  urJcn.  bei  Kroberung  Lavaux'  (s.  Peier  von  Vaux  Cernay),  ohne 
(iK-i  Kroberung  Bezier's)  Stand  oiier  Geschlecht  zu  schonen  (s.  Arnaud).  Nachdem  die 
Kirche  eine  triumphirende  geworden,  durch  staatliche  Autnahmen,  tiieike  sie  sich  (nach 
Ambrosius' Worten j  mit  den  Kaisern  und  deren  Palästen,  die  Küche  liir  sich,  aber  als  auf 
römischen  Sita  mit  dem  ROmenreich  in  den  Wechseln  der  Volkerwanderungen  mitbetheiligt 
leidend,  flihrte  die  spxtere  Reaction  desErstarkena,  aus  geistiger  Ueberlegenheit  durch  dvili- 
saiorischen  Capttalbesitz  den  Barbaren  gegenüber  (und  den  eindrucksvollen  Nachwirkungen 
darauf  zum  Verlangen  beider  Schwerter,  von  denen  das  wehliche  nur  zum  /\\  ecke  eignen 
Schutzes  dem  Kriegsmann  abgegeben  war  (b.  Gregor  IX.),  den  Künigen  (s.  Bunitaz  IX.  ,  die 
mit  „Beihilfe  des  Teutcis"  (nach  Gregor  VII.)  die  Herschah  erlangt,  und  für  „Thoren" 
oder  (b.  Innocenz  IV.)  „Blödsinnige''  zu  erklären,  wenn  dem  Papst  vergleichbar  sich 
«ahnend,  dem  „irdeschen  Gott"  (s.  Frddank),  ein  „Mittler**  (KRoger  Baco),  dessen  Gerichts- 
hof derselbe  ist  wie  der  Gottes  (b.  Augustinus  Triumphans)  im  unmittelbaren  Gottesstaat 
(als  ein  „niederes  Himmelsreich").  Ein  conseijuenter  Gedankengang  hittte  erklärlicher- 
weise zur  völligen  Authebung  jedes  Suuusverbaniles  fuhren  mUssen,  ohnedem  gelöst  durch 
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Binde-  und  Lübcgcwdli,  uiiJ  geicistflc  Eide  autgchobcii  (l>.  Urban  II.)  denn  wekii'  \  ci- 
nOnftiger  wttrde  nicht  dem  Rath  Bernhardts  von  Clairvaux  gefolgt  sein,  statt  sich  'hin- 
werfen zu  lassen,  ^wo  HVnde  und  FUsse  gebunden,  wo  Heulen  und  Zlhnekiappern*', 
lieber  ins  Kloster  zu  gehen,  unter  die  Priester,  als  ..Götter"  (h.Joh.Salisbury)  zu  treten, 
statt  sich  abzuplacken  im  Leben,  nur  der  ewiuen  Verdammniss  wegen,  obwohl  freilich 
auch  hier,  zu  Gunsten  der  Kelchen,  die  sircn^c  I  elirc  der  Pritdcstination  gemildert  war, 
andercr.scits  aber  jedocli  aucii  der  i\-lagianiänius  zu  .seniipeliagischer  Zwischensteilung,  weil 
sonst  wieder  die  Gnadenmittel  an  Unbedingiheit  verloren  haben  wurden.  Item  spiritus 
sanctus  in  eis  incamaiur,  ut  dixerunt,eis  omnia  revelabat  et  haec  revelatio  nihilaliud  erat  quam 
mortuorum  resurrectiö,  inde  semettpso«  jam  resusdutos  esse,  dixerunt  (die  Amalricaner). 

Troiz  all'  solch  lockender  Verführungen  und  systcmaiischcr  Zerrüttungen  des  ge- 
sunden Mcnsctienvcrstundes  bewahrte  derselbe  sein  unverwüstlich  einwohnendes  Recht, 
mit  I'csihaltcn  an  Act  Siaaisordnuug.  und  wenn  auch  (s.  Ekkehard)  „die  ganze  Welt 
crschüuei f  und  in  euiem  ümwandlungsprocess  begriffen  schien,  aut  der  Hülic  psychischer 
Epidemie  in  den  KreuzzQgen,  als  der  mit  ausgebreiteten  Armen  (s.  Honorins  IV«)  seine 
Streiter  erwartende  Gott,  sie  in  das  (islamitischen  Glaubenskämpfern  verheiasene)  Paradies 
einführen  zu  wollen  schien,  so  ertnangelte  doch  practis.lic  rcl^erlcgung,  wie  niemals, 
auch  hier  nicht,  um  zu  trockener  Nüchternheit  /.urUckzukehrca  in  „der  tnmben  spot" 
(s.  Albreclu  von  Johannsdort),  da  es  dem  Ailmitchiigen  ieicht  genug  sein  mUsstc,  selbst 
sein  Grab  zu  befreien,  wenn  ihm  dannt  crn.si  (ande),  no  dass  des  Tcmpelriitcrs  Klagen 
bd  Caeaarea's  Fall  (i2(>j)  sich  selbst  ad  absurdum  za  fllbren  hatten.  Auch  hSttt  der  Kirdie 
aelbst  nur  wenig  gedient  sein  können,  wenn  ihre  Predigten  allzu  ernst  genommen  sein 
würden,  da  mit  allgemeiner  Entsagung  der  Ehe,  und  Enthahung  von  jeder  wirthschaft" 
liehen  Th  nigkeit,  ihre  eigenen  Ernithrcr  ausgestorben  w  n  cn.  dem  Hungertode  Uberliefert, 
inid  so  lieilich  im  Sinne  innfu\-n7.  III.,  denn  w  ir  „sterben  lebend,  und  erst  wenn  zu  leben 
aufhörend,  hören  wir  aut  zu  sterben",  im  Plagiat  alter  Lgyptcr  (zu  Herodot's  Zeit). 

Wie  jede  Form  vier  historischen  Wirklichkeil  innerhalb  ihrer  historischen  Grenzen, 
ist  vornehmlich  jedes  philubophische  System  als  ein  bestimmtes  Glied  der  Gesammtent- 
Wicklung  der  Philosophie  an  seinem  On  für  vollberechtigt  zu  halten  (s.  Hegel),  wenn 
der  Religionsphilosophie)  den  Ourclischniltstypus  des  Volkscharakters  ausdrückend 
(nicht  nur  einzelner  Subjectivitiit).  „Religion  bestellt  in  dem  Gewahrwerden  des  ünend- 
liciien  unter  solchen  Modificationen.  die  auf  den  sittlichen  Charakter  der  Religion  be- 
stimmend cinzuwirkei»  im  .Stande  sind"  (s.  M.  Müller),  oder  vielmehr  in  dein  Betrotlenwerden 
von  dem  dann  sinnlich  Erkannten  anhaftenden  Ueberschuss  eines  Unbekannten,  dessen  im 
Suunen  erweckte  Fragestellungzu  Beantwonungsversuchenireibt,  wobei  fardicGesellschaft»^ 
Wesenheit  des  Menschen  die  Leitungsrichtungen  des  Sittengesetzes,  weil  Vorbeding ungea 
der  Existenz  Uberhaupt  (je  nach  der  Erklilrungsweise  im  besoadern  Fall)  als  vorhanden 
gegeben  entgegen  zu  nehmen  sind.  Das  Wesen  der  Religion  ist  die  starke  und  concen- 
trirte  Richtung  unserer  inneren  Regungen  und  Wünsche  auf  einen  idealen  Gegenstand  von 
anerkannt  höchster  VortreHiichkeit,  welcher  mit  Recht  Uber  allen  Gegenständen  unserer 
selbsttQchtigen  Wünsche  steht  (s.  Jodl),  als  ^Religion  der  HumanUMt**  (den  „ConBict 
zvirischen  Logik  und  Ethik^  überwindend). 

„Die  Völker  sind  blosse  .\bstractionen,  die  Iiutividuen  alkin  cxistircn  wirklich** 
(s.  Schopenhauer),  aber  der  Men.sch  erst  als  Thcilganzes  innerhalb  des  jedesmaligen 
Ganzen  seiner  (iesellschaftsweseniieit.  Auch  die  PHanze  kötnne  als  Abstraciion  gefasst 
werden,  nach  hiiilter,  Zweigen  und  Stamm,  wie  man  will,  und  die  Zelle  als  das  an  sich 
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Wirkliche,  aber  erst  die  ans  NatiiranlagL  umstiilosscnc  l'tlanzc  erweist  sicli  äh  bcsüm- 
mungsrcif  im  Reitco  von  i-rüciiten  (einem  Ziel  eiUf^cj^Lu). 

Bei  den  Rassen-Merkmalen  führen  die  Körpereigenscbaften  auf  ursprQnglidies 
Habitat  in  geographischer  Provinz,  die  (nach  Anlage  des  Vocal-Apparates)  auch  in  der 

Lautmodulatiun  ihre  Spuren  nachlassen  k  inn.  wogegen  das  Band  in  Sprachstymmen 

aus  historischen  Beziehungen  fireundhcher  oder  kindhcher  Art)  Iierausgeuachsen  ist. 
und  '-(}  für  jeden  eiozehien  Fall  auszuvcrtolfjea  (auf  den  dem  Globus  ciagegrabenen 
Geschichtswegen). 

Tücluigcr  Thiitigkcit  folgt  Lust  (b.  Aristoteles),  wie  im  national  erfüllten  Staats- 
leben des  Hellenismtu,  und  als  dieser  hinschwand  für  praaische  TbStigkaten,  richtete 
«ch  der  ErlOsungstrieb  auf  das  Erkennen.  Aber  das  Erkennen  fdthe  in  einer  auf  nator- 

gevvisse  Stützen  r.nc!i  ni  !it  1.!'.  ' igten  Wissenschaft,  und  so  als  im  mDssiggängerischen 
l  eberdruss  des  wclthchci rschcndLn  Römerrcichs  die  .m^A/tj^  i^ttVVtrw  (s.  Socrates)  ernst- 
licher hcdriiiii,'ie,  kam  im  „nick  of  time",  (in  ..ictn  tcnii^'n-is"'  oder  ,,iii  stika  nieUs"),  da 
weder  die  agyptisciicn  Mysterien  der  Isis,  noch  die  syrisclien  Baals  oder  persischen  eines 
Mithras  sich  stichhaltig  erwiesen  — y  das  Jedem  unterschiedslos  (ohne  die  UmstHndlich- 
k«t  aristokratischer  Weihestufen)  gewihrte  Gnadenangebot  des  Christemhums,  das  den 
Bedürfnissen  genau  entsprechend  rapideste  Verbreitung  gewinnen  ninssie,  zumal  die 
chiliastischen  Hoffninigen  nächste  I"]rfllllung  in  Aussicht  stellten.  Als  dann  mit  frischer 
Jugendkrati  die  germanisciien  Völker  aut  die  (.ies^fiichisbUhne  eintraten,  halten  sie  zwar, 
2ur  „Kirche"  bekehrt  (s.  Paulsen)  bei  dem  Christeiulmm  in  die  Schule  zu  gehen,  aber  wie 
sie  die  Lehren  auffassten,  zeigt  der  Heliand,  und  als  mit  der  Renaissance  das  Bild  alter 
Herrlichkeil,  von  Thatkraftigkeit  durchdrungen,  wiedererstand,  wandte  sich  ihm  gar  bald 
der  Enthusiumua  zu,  so  dass,  nachdem  die  Reformationsbewegung  die  sdiohatisch 
engenden  Schranken  durchbrochen  hatte,  ihr  auf  eine  Rchabtlitirung  der  „viia  religiosa* 
zielendes  Princip  (selbständig  freier  Forschung),  auf  das  Leben  angewendet  wurde,  dem 
damals  gerade  aus  neuen  Entdeckungen  neue  V'erarbeitungsstolle  zustrümten.  um  prac- 
tischer  Beschäftigung  vollauf  zu  thun  zu  geben  ,im  Studium  der  Naturwissenschaften). 

Die  Philosophie  (eines  Volkes)  ist  nichts  Anderes,  als  das  eigenthOmliche  Erkennen 
■desselben,  wdches  in  den  tiefsten  und  ausgezeichnetsten  Denkern  sich  selbst  begriflen 
hat.  unii  sich  klar  geworden  ist,  während  es  in  den  Uebrigen  bewusstlos  wirkt  und 
sch  if'f  (s.  Bückh),  und  wenn  in  kritisch  entwicklungsschwangeren  Kpochcn  zu  einem 
<iesanuiubild  abgcruni.lei ,  in  den  an  der  Sc>it/c  der  an hrcclicndcn  Neuzeit  siehenden 
Propheten,  als  Grundlage  einer  demgcmuss  rcturmirten  Religion  ausgesprochen  wird,  die 
dann  als  Religionsphilosophie  so  lange  die  gesammte  Weltanschauung  zu  begreifen  hat, 
bis  die  allmählich  dogmatisch  verknöchernden  Cultusordnungen  der  Religion  von 
dem  innerlich  forttreibenden  Denkleben  der  Philosophie  wiederum  durchbrochen  werden 
müssen,  um  den  Bedürfnissen  der  Zukunft  zu  genügen  (im  Gang  der  Cultur-Eniwicklung). 

Es  ist  Jedes  Volksleben,  wenn  es  sich  einmal  xu  iillenilichen  Vcrhalinisscn  erhoben 
hat,  ein  Gedanke  (s.  Leo),  ein  „System  von  tiedanken"  (in  der  „Liniversalgeschichte"), 
und  betreffs  culturhistorischer  Studien  der  nZukunftswissenschaft"  (s.  Hieiil)  würde  die 
BeihttUie  der  Ethnologie  sich  ein&ch  dahin  pracisiren,  die  unter  klimatisch-geographischen 
Umschreibungen  durch  historische  Geschenke  national  ausgeprilgten  Art-Einheiten  des 
Menschengeschlechtes,  in  all*  ihren,  nach  Ausbreitung  sowohl  wie  nach  Abstufung  ge- 
botenen, Variationen  ilem  comparaiiven  Studium  zu  unterwerfen,  um  die  psvcliisch- 
organischen  Waclisihunisgesetze  zu  verstehen,  unter  welchen  die  socialen  Erscheinungen 
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in  ihren  besonderen  Formgestaliuii^cn  hervortreten,  sowie  aus  den  Differeadrungen  die 
Andeutang  für  Rectificationen  zu  entnehmen,  wenn  bei  krankhaftem  Abweichen  vom 
Normalzustand  der  Gesundheit,  diesen  wieder  herzustellen  sich  empfiehlt  (fbr  des  Ge- 
meinwesens Bestes). 

Das  Iinüvirlmini  hat  Aurch  die  Gattung  Wesen  unJ  D.iscin  :^b.  (aimberlan*)).  nach 
dem  Gange  des  Naiurlcbens  allgemein,  wogegen  lUr  die  Menschlichkeit  charakteristisch 
im  zugehörigen  Ge»cllschaitskreis  (lUr  Healisirung  der  bigcnihUrnlichkeit).  Die  Forde» 
rung  n^rltenne  dich  selbst*  wird  von  Goethe  abgelehnt,  da  ihr  nicht  genügt  werden 
könne,  fttr  den  Menschen  im  Zusammenhang  mit  dem  Ganzen  der  Welt,  obgleich  sie 
stets  als  Sirebungsziel  gesteckt  bleibt,  und  auch  bereits  auf  dem  Wqje  dahin  dasjenige 
gewonnen  werden  mag,  was  für  SelbsibLlierr^chunu  iiTithig  (in  tJoqt(i<HTvv^)  und  darm  für 
das  Gesellschahswesen  (naih  den  PHichtcii  /um  /mjcliiini^cn  Kicis\  I  m  niclii  i^leich 
einem  Mcrimnophrontisteii  (s.  Aristoph.j  .vjigcu  zu  eigrUbeln,  haben  aU  „Mcieurologoi"^ 
die  PhtkMoplien  ^supera  atque  coelestia**  zu  betrachten  (in  freier  Umschau). 

Em  Unterschied  von  der  „genealogischen  Schule"  (nachdem  die  Etymologie  ihre 
Vorarbeiten  beendet  hat)  nimmt  die  „analogisdie  Sciiule"  (s.  M.  MQller)  „den  gctneinsameti 
Ursprung  der  Mythologien  der  verschiedenen  arischen  Völker  als  feststehende  Thalsache 
an"  (j.Myihülogische  I  cbercinstimmungen  sind  für  sie  nicht  einfach  das  tmvermeidliche 
Resultat  unserer  genieiasaui  menschlichen  Natur,  sondern  alle  IJcbcreinsnmnmngen  führt 
sie  auf  eine  gemeinsame  historische  Quelle  zurück*'). 

Diese  „analogische  Schule**  bildet  insofern  den  temporar  nahegelegten  Uebergang 
von  der  genealogischen  oder  etymologischen  Schule,  mit  historisch  gesicherten  Fest- 
stellungen innerhalb  einer  wohlbegrUndeien  Facliwissenschaft.  zu  der,  erst  der  Zukunft  vor- 
bchaltenen,  einer  psvchologi'^chen  Schule,  welche  /uiKichst  die  Eiementargedankcn  in  der 
NN'eite  ihrer  Spannuugsreihe  niederzulegen  hau  und  dann  den  geographisdi-historisch 
folgenden  Dilierencirungen  (in  den  Variationen  des  Vülkergcdankens). 

Enikhnte  Mythen  lassen  sich  vielfach  (s.  Barth)  iMch  den  antiquirten  Formen  der 
Sprache  erkennen,  da  wo  historischer  Zusammenhang  (wie  auf  dem  arischen  Bereich) 
stat^ehabt  hat  (in  etymologischer  Deutung  der  GötterwesenX  aber  zunüchst  gilt  es  die 
Spannungsreihe  der  ethnischen  Klenientargedanken  festzulegen,  nach  ihren  geographischen 
Variationen  sowohl,  wie  den  Phasen  gcschichiliL  her  lüiiw  icklung  entsprechend. 

Allerdings  ist  (bei  „der  Uberraschenden  Lebercinstimmung  von  Mythen,  Sitten  und 
Ueberlieferungen  bei  rHumlich  und  zeitlich  einander  ganz  fernstehenden  Völkern,  die  kein 
verwandtschaftliches,  kein  genealogisches  oder  sprachliches  Band  zusammenhält,  die  civUisirt 
und  undviiisirt,  alt  oder  modern  sein  können**)  —  das  Studium,  obwohl  ein  „anziehendes**, 
ein  ijjefhhrliches*-,  so  lange  die  Gesetze  des  organischen  Wachsduinispr;  u:csses  noch  nicht 
fesigcstellt  sind,  aus  denen  sich  indess  das  psvchische  Leben  der  Meuscliheit  zu  entfalten  hat, 
aui  statistischer  l  'nterlage  (bei  streng  nteihothschcr  Porschung  surnsamsier  G<>mrol!c\  Nicht 
Vermuthungeii  Uber  mytholügischeGrundbegritle(wie  indcr„aiiaiogischen"Sci)uie;genügen, 
da  sonst  in|edem  rothenHahn  ein  Wodan  krühen  n[uig(wieHaupt  meint),8oadem  thatsüchUch 
gesichener  BeweisstQcke  bedarf  es  (wie  aus  psychol<^^hen  Vergleichungen  sich  ergebend). 

Aus  der  psychologischen  Schule  (der  Sprachwissenschaft)  ,.wird  sich  eine  endgültige 
Zusammenfassung  alles  dessen  ergeben,  was  auf  den  Namen  Philosophie  Anspruch 
macht,  die  Lösung  aller  psych<jlogisclieii  Probleme  und  schiies--Iicli  der  einzig  wahre 
SciilUssel  zur  Erkenntniss  unserer  selbst"'  (s.  M.  Müller)  und  um  diese  (der  kUatiigea 
Generation  vorbehaltene)  Forschung  handelt  es  sich  eben,  um  die  naturwissenschaftliche 
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Psychologie  iter  Volkeri^cd.inkeii.  um  dasjenige  nXmlichf  was  innerhalb  der  lautlichen 
Spraclischöptungen  treibt  (als  ihr  eigentliches  LeK-nsprincip). 

Der  anthropomorphosirende  Drang  im  Denken  verkiirpen  iiie  Anschauungen,  wie 
sie  den  Seliüptungen  der  .uut  gesellschatllkhcr  Schicluung  hervorspiosscuden  Sprache 
entsprungen  und  fDllt  in  dccren  Reflex  den  Horäont  mit  den  die  PeHpherte  deaselbeo 
umschwebenden  Göttergestalten,  die  dortbin,  als  ausserste  Grenze,  projidn  sind,  in 
fbtOTfg  ftvt^ot,  die  mit  dem  Beginn  philosophischer  Deutung,  nach  dem  Gange  historischer 
Entwicklung,  durch  die  erstarrende  Foi  m  in  diejenigen  Missverhidtnissc  gerathen,  welche 
unter  den  Kiimpfcn  der  Ausicfnen  mit  einander,  zu  complicirteren  Knteugnissen  emporsteigen 
(tUr  fernere  Beantwortung  der  unmer  neu,  im  ändernden  Wechsel,  gestellten  Fragen;. 

An  Viel&chheit  der  möglichkeitswei»  nicht  nur,  sondern  (beim  Geduldspiel  der 
Mythologien)  factisch  gegebenen  Gombinationen,  folgt  statt  dogmatischer  Zusammen- 
fassung, die  stets,  auch  für  religiös  vervollkommnende  Erneuerung,  temporHr  wieder  auf- 
zulösen sein  würde,  eine  Mehrfachheit  verschiedener  Beleuchtungen,  wie  angescheint  er- 
scheinend, in  Wiederholungen  also,  die  dadurch  indess  zugleich  den  Prüfstein  abgeben 
für  eme  Controlle  auf  Richtigkeit  (in  Vergleichnngcn). 

Was  ein  Volksindividuum  Geistiges  erzeugt,  ist  \m  Jugendalter  seiner  Entwicklung, 
ehe  noch  die  Berührung  mit  Gebilden  auslVndischer  Phantasie  ihren  störenden  (und  zunSchst 
entstellenden)  Etnfluss  geübt  hat,  ein  organisches  Kunstwerk  des  unmittelbaren  Bewuastseins 
(s.  Nilgelsbach),  und  in  solchem  Kunstwerken  der  Natur  retlectiri  sich  die  W'elianschauung 
des  Stammes  oder  Volkes,  nach  dem  mikrokosmischen  lün-  und  Abdruck  der  adäquaten 
Umgebung  (in  klimatisch -geographischer  Provinz).  Was  dabei,  in  chronologischer 
Relativität,  als  ^Jugendalter"  bezeichnet  werden  könnte,  gilt  tUr  den  Ansatzpunkt  ge- 
schichtlicher Fortentwicklung,  die  mit  dem  Einfidl  des  Fremden  ihre  Bewegung  zu 
beginnen  hat  Das  stmicbst  Ausschkiggebende  ist  die  Originalität  bei  dem  mit  seinen 
Uebeigangsverhültnissen  harmcHiisch  eingewobenen  Gesellschaftskreis,  unter  Herstdlui^ 
eines,  —  temporar  (bezüglich  jedesmaliger  Momente  des  AntretTens)  —  organisch  in  sich 
selbst  begründeten  tianzen.  bei  welcliem  also  nur  die  Gesetzlichkeiten,  durch  wclclie  die 
Existenz  bedingt  ist,  ui  /erlegende  Durchtorschung  gezogen  werden  kümiien  (nach 
naturwissenschahlich-inductiver  Methode),  um  daraus  darzulegen,  was  in  dem  „orga- 
nischen Kunstwerk"  gesucht  wird,  „das  Sehnen  und  Ringen  des  Menschengeistes*^  (zu 
homerischer  Zieit^  denn  „dieses  Suchen  Gottes  ist  der  lebendige  Pulsscblag  in  der  ge- 
sammten  religiösen  Entwicklung  des  Alterthums"  und  so  Uberall).  ,,Was  der  Ernahrungs- 
process  für  die  '  >i  :;;inismen  ist.  dasselbe  ist  die  Krkenntniss  tUr  das  Leben  des  Geistes" 
Commeri,  und  navitc  ri'f^Qomot  (bei  Aristoteles)  streben  dem  Wissen  zu  (rov  ttdevat 
ÖQtyoytttt)^  jenem  Wissen  indischer  Heligionsphilosophien,  das,  w  enn  aus  „Avixa"  geklärt, 
auch  die  sittlidien  Ideen  zu  erhellen  hat  (bei  Einheit  physischen  und  moralischen  Gesetzes). 

Indem  wir  nun  solche  „Kunstwerke!'*,  deren  es  in  der  Weite  (oder  Enge)  des  bis- 
her (in  Bezug  auf  eigenes  Ontrum)  weltgeschichtlichen  Horizontes  kaum  zwei  oder  drei 
I  qab  (wenn  sich  etwu  der  dassischen  Cultur  der  Homcriden,  indische  und  vedische 
l.poche  neben  reihen  Hessen),  bieten  sich  diese  jetzt,  seit  Ausforsciiung  des  Globus  in 
Enideckungslahrieti,  in  Hunderten  der  W  iederliolunyen  (zum  Studium  der  \  ülker- 
gedankeo;  und  zwar  Kunstwerke  kostbarsten  Werthcs,  —  nicht  allerdings  von  der 
grandiosen  Majestät  der  uns  histoiisch  vertrauten,  aber  bei  Einfachheit  und  Dtirdisichtig- 
keit  gerade  desto  lehrreicher.  Im  Naturgaoaen  giebt  es  kein  Gross  oder  Klein,  und  die  im 
Vergleich  zu  den  Vertcbi^ien  früher  kaum  beachtete  Insectenwelt,  hat  die  ihr  neuerdings 
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zugewandte  Aulmerksamkcit  mit  wkiiiii^stcn  Huitstniitcln,  bis  /-u  ilcnen  im  Generations- 
wechsel, belohnt,  um  die  Zuulo^ie  nni  dem  sie,  neben  der  beschreibenden,  als  wissen- 
schaftlich  kennreichnenden  Charakter  zu  bekleiden.    Aehnlichen  Dienst  werden  die 
WikbtXmnic  (die  Kryptogamen  de*  Menscheogesdilecbts,  im  pflansUchea  Yeriileich) 
der  Ctihurgeachicbte  su  gewähren  im  Stande  sein,  wenn  in  Betracht  gezogen,  innerhalb 
einer  die  Psychologie  mitcinbcgreifendcr  \N  eliauilassung.    „Die  Völker  der  Enk  sind 
wie  die  einzelnen  Menschen   in   ihrer  Kindhca   einander   iihnlicher,   als   in  spaterer 
Zeit   ausi^ebildete  Charaktere"   (s.  Herder)    für   Verglcichung   der  tilemcntargcJankcn 
(auf  gleichem  Niveau),  und  dann  tritt  die  typische  Scheidung  ein,  in  den  Völkergedanken, 
^ndem  zum  Fortgang  der  Emwickelung  die  Ideenrdhen  sich  immer  unverständlicher 
werden  und  zugleich  eine  grössere  Abttossungsknift  auf  einander  ausObeUt  entsteht  die 
Scheidung  der  Volkerreiche*'  (s.  Snell),  zur  Vergleichung  wieder  der  organischen  Wachs- 
thumsphascn,  nach  s|iL-ctil:ttiv  genelisciiei'  Mcüiode. 

In  Jiva  (und  Jivaiman)  fallen  Leben  und  Seele  vielfach  zusammen,  und  auch  nach 
der  Dreitheilung  in  ip  XV  fQfJf'ft*^*  Cwrix^^  nveviiauxij  oder  sonst,  hat  die  ineinandcr- 
wirrung,  bald  mehr,  bald  minder  fühlbar  fortgedauert,  so  dass  beide  auch  von  dem 
gleichen  Schicksal  betroffen  wurden.  Man  vertrieb  die  Psyche  aus  der  Seelenlehre  (die 
tpPsychologte  ohne  Seele^),  wie  beim  Kampf  um  die  Physiologie,  in  dar  Mitte  des 
laufenden  Jahrhunderts,  die  Lebenskrad  vertrieben  worden  war  (zur  EninUchterung  in 
trockener  Mechanik  aus  naturpsvciiologischetn  Du  lIV  .,Mit  der  Verwerfung  dcf  eigent- 
lichen Katechismus,  d.  h.  die  Lehre  von  der  zweckthiuigen,  einlieiilichcn  Lebenskraft,  isi 
keineswegs  auch  schon  die  Ansicht  specihscher  vitaler  Kräfte  beseiiigi,  die  nach  streng 
mechanischem  Typus  sich  äussernd,  zu  ihrem  Auftchwung  gleichwohl  gewisser  Bedin- 
gungen bedürfen,  welche  nirgends,  als  im  Organismus  gegeben  sind**  (s.  Spitzer). 

Die  Psvchologie  hatte  sich  zunBchst  aus  ihrer  eigenen  Vorgeschichte  Rathes  zu  er- 
holen über  die  Terminologie  dessen,  was  als  Seele  spukt.  Bei  einiieitlicher  Auflassung 
der  Menschon  Constitution  (gleich  jedem  sonst  selbslstandigcn  Natiirwesens)  verlief  der 
,ilnfluxus  pliysicus"  in  physio-psychischen  Hichtung^ilnlen,  und  wie  Aristoteles  die  Psycho- 
logie dem  Physiker  »iwies,  so  die  Scholastik,  „quod  scientia  naturalis  est  de  auima"  (s. 
Alb.  M.X  Die  Psychologie,  als  Zweig  der  Naturwissenschaft  Unterschiede  von  der 
Philosophie,  als  WeltweisheitX  rc^istrirte  man  „nicht  in  der  philosophia  mathemadca. 
noch  weniger  in  der  philosophia  praciionalis,  sondern  immer  nur  in  der  philosophia 
experimcntalis  seu  naturalis"  (s.  Schutz'. 

Nachdem  mit  Descarte-^"  /weitel  die  idealistische  Spaltung  emgeireten  war  (für 
Locke's  Ausgestaltung  der  empirischen  Psychologie,  unter  Luisaguag  ihres  trausendakn 
Antheils),  vcrtesiigte  sich  die  Metaphysik  in  ihrem  absonderlich  gesondenen  Bereich,  tun 
zunächst  die  Dienste  zu  mchen,  die  sie  als  ,vBncilla  theologiae^  hatte  leisten  roUsseik 
„La  metaphysique  aspirant  au  pur  infini,  aans  jamais  Tatteindre,  ni  pouvoir  se  rendre 
compte  de  l'idee,  voulam  edirier  sur  des  abstractions.  s'esl  de'battue  dans  le  vide,  et  a 
mis  hl  inoralc  en  danger,  en  voulant  la  rattacher  d  des  entites  incomprehensibles  et 
memc  a  des  purs  negations."  (s.  Danguin). 

Diese  hochheiligsten  Interessen  der  Geschichtscultur  sind  unter  gesichenerer  Hut  zu 
bergen,  als  ihnen  weder  die  dassische  Gelehrsamkeit  zu  gewahren  vermag,  noch  die 
Ethik  (trotz  alP  ihrer  ethisch-Hstheiischen  Vorzüge). 

['m  den  Tempel,  den  die  Zukunft  für  ihre  rwr  'inöv  d^fQantia,  für  ihren  „Godsdiensf 
(für  die  Religion)  erwartet,  zu  fundamentiren,  hat  die  Ethnologie  begonnen  ihr  Material 


Digitized  by  C* 


-  88  - 


zusammenzutragen,  in  ethnischen  Thatsaclicn,  um  die  P-svcholoi>ic  Jcs  Vtilkcrgcdankens 
naturwissenschattlich  durchzubilden,  diejenige  Psvchologic  iiiinlicli.  die  an  Stelle  eines 
iadividuell  willkürlich  abgetrenaten  Iheilganzen  den  Menschen  in  den  ihn  typisch 
kennsdchnendeo  Charakter  des  GesellschaftsweseiM  letst,  als  Zoon  poUtikon,  und  so 
dorch  Behandlung  der  ethnologischen  Fragen  selber  auf  diejenigen  geführt  wird,  welche 
sich  in  Religion  und  Sittlichkeit  mit  dem  Wohl  und  Wehe  des  Gesellschaftskreises  ver- 
binden und  demnach  mit  denen  jedes  Einzelnen  der  ihm  Zugehörigen  (im  Selbstinteresse 
Aller,  wie  es  niclit  prägnanter  ausgedruckt  werden  kann). 

Wenn  auf  Kants  Verdict  hia,  die  Psychologie  bei  Seite  oder  doch  in  den  HinKr- 
grand  geschoben  wurde,  so  steckte  darin  der  veraeihliche  ErbFehler  den  Wald  vor  Blamea 
nicht  za  sehen.  In  einer«  vom  eigenen  Auge  getragenen  Vorstelluagswelt,  sind  die 
psydiischen  und  psychologischen  Schöpfungen  in  ihren  Erseugntssen,  selber  eben»  aufge» 
gangen,  durch  und  mit  Realisirung  derselben,  und  entziehen  sich  insofern  gesonderter 
Betrachtung,  weil  in  der  cilmisch  vergleichenden  P>ychDlogie  die  Gesammthell  der  mensch- 
iichen  Culturgeschichte  dem  Siudmin,  als  dessen  Gegenstand,  zur  Autgabe  gestellt  ist. 

Durch  Neid  (j^d^Ofog)  der  Gülter  {(p!>ovi!ii6v  ro  ^tlof).  eines  Div  Eschem  (bei 
Kejaniern),  ehe  die  «^dkor  cupi^ovia  sich  platonisirt,  wird  den  Menschen,  um  Yania*» 
Antheil  nicht  m  schiuligen,  die  Unsterblichkeit  durch  die  Dsvas  versagt,  und  (nach  der 
Weisheit  Buch)  ist  yi?o»'w  diaß6h)v  der  Tod  in  die  Welt  gekommen,  als  Werk  eines 
dv^dusrOKTOVog  nv^  ^QX^fi  (neuen  Weines  I.ehre).  oJer  (bei  diii  Abiponen)  diiroli  (lös- 
liches Zauberpack,  das  deshalb  in  den  Hexen  auszubrennen  war.  \n  Feuertaufen  mancherlei 
An,  bis  to  ittxata  gekommen  (zur  Feuerzersiörung.  die  bis  auf  zweites  Dhyuaa  hinauf- 
reicht). So  hat  sich  zur  Widerstandsfhhigkeit  der  (psychische)  Leib  der  Dwiya  (aus 
hylischen  bis  pneumatischen)  fQr  einen  verklärten  KOrper  ersten  Adam's  in  zweiten  (nach 
nvwfut  tßmfwbv  und  nväbft«  itrtoavp^  vorsubereiten  (in  sacramentaler  Opferspeisung, 
oder  solcher  Meditationsdiiit.  wie  d^-m  „Appstitus  intellectivus"  b.-s-ser  /  isagen  1"*  i  'nn  für 
die  Himmel  bedarf  es  der  Wiederu^.»burt  von  Fleisch  zu  Giist  (m  Johannes'  Evaagelium), 
doch  nicht  eines  in  Arupa  verllüchtigien  ia  dortige  über  die  M.'^ga  hinausgesclioss.-a  sind). 
Aus  einem  luftariig  wehenden  ürhauch,  gleich  Kneph  (Neb  oder  Noum),  lie.ss  sich  pneu- 
matische Passung  destilliren,  im  monarchischen  Satz:  JQ^Mfroc  ft^tov  fnrtvfta 
^^ivtto  «rdi^  (b.  Theodotos),  aber  später  wurde  (an  Stelle  des  ftwofui^  der  Logos  sub- 
stituirt,  lür  verständige  Kntvvickliing.  oder  docli  eine  I.ogos-Lehre  fb.  Origencs),  obwohl 
die  „Aloger"  protestirten,  in  dem  (bei  mangelnder  Rechnnngsgewandtheit  aus  Verstan  Ics- 
Arninth  nahegelegten)  Interesse  an  persönlicher  i  luimerischerl  liinheit  (statt  der  fmvaqx^'x 
xai'  oixoi'ofiiuy).  Vater  und  Sohu  sind  der  Eine  Gott  (iV  nqöaiänov) ,  ein  ciupersön- 
licher  Gott  (b.  Paulus  Samos.).  Das  Eine  Wesen  heisst  irnntut»^  (b.  Sabellius),  als  Gott 
(in  drei  aufeinanderfolgenden  Energien  wirksam).  Im  Schoosse  der  Bischöfe  (die  Drei- 
heit  ergünzend  als  Sangha)  wurde  der  Logos  (zu  Nicaea)  in  den  „Schooss  Gottes**  gesetzt 
Xifuovraiog  TU  netr^),  als  ix  0v<t$af,  für  die  Kypo<tasen  (und  der  Hypothesen  viele). 
So  traf  auch  Arius  das  Anathema,  im  Verstänii nisslosen  solcher  Geheimnisse,  deren  Aus- 
sprache sich  verbietet.  Als  AQ^tjoi;  nur  ist  C/oit,  der  durch  die  Hervorbringung  des 
Sohnes  erst  zum  Vater  wird,  ein  ungezeugter  {äy^yyijtos  oder  dy^t'^cog),  zum  Sein  an 
sich,  utid  schlechthin  Suaifxotß  wihrend  der  nicht,  wie  Sophia  mit  Gottes  Weisheit,  mit 
dessen  Vernunft  unmittelbar  zusammeniallende  Logos  durch  den  Willen  Gottes  aus 
Niehls  (i'B  ovx  ovfuty)  geschaffen  ist,  jedoch  vorweltlich,  und  daher  ausserhalb  (oder 
vor)  der  Zeit,  beim  Zusammenfallen  von  Welt,  und,  da  „Welt  und  Zeit  Correlate** 
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(<  Herzoi:),  mit  Hieser.  —  ein  /ifli'^/fj-ifc  i>#oc  (ItfJCVfif  ^t6(),  in  Dreiheit  eines  ^Sacb» 
Chit-AiKinda"  (als  einzig  allgemeine  Wesenheil). 

So  stellt  Brahma,  als  Akalas  (neben  Kalas),  ausserhalb  der  Zeil  (oder  «tonische 
Verllingerungen  derselben,  «af  Ewigkeiten  hin),  hinausgetreten  aas  dem  durch  Kala  ittr 
die  unterbrechenden  ZerstörungsschOpfungen  aberbrückten  Zusammenhang  im  Einheitt- 
faden  der  Perodial-lJmlaufe.  gleich  Siva  im  Nishkalangeser  oder  ,, Einer,  der  weder  Anfang 
noch  Ende  hat.  und  in  keine  Zei".  eingeschlossen  ist'"  (bei  den  lamulen),  und  hier  ent- 
springen die  (durch  S.maikum.ira  im  Keuschheitsprincip  bckrttt'tiatcn}  ( ledankenhühea. 
bis  aut  Manu  (des  Manusha-Geschlcchis),  im  (diarakier  noch  eines  ^eitisteatstandenea 
(Swambhuva),  wahrend  die  geschlechtliche  Zeugung,  wie  fUr  das  Herabsteigen  in  Ava- 
taren, der  Incarnation  wegen,  benOtbigt,  erst  dann  in  Kraft  za  treten  vermag,  nachden 
(innerhalb  du  mit  der  Wehbildung  geregelten  Zeitmaasaes)  in  Saraswati  die  Tochter  ge- 
bfiren  ist^  eine  Tochter  ledoch,  a  lü  von  Brahma  in  eigener  Brust  bereits  angetroffen 
(aus  früherem  Verschlingen  einei  Mens  vielleicht,  tür  atlu-niscdt-  Wandlung;),  ihrerseits 
X'orrani:  ^L^)^^p^u  ;iien  mag,  Gintermuttcr  (Muttergoiies)  oder  Gottesmutter  und  allerlei 
Gemuitei  (ni  Matn  s  und  „Müller"). 

AU  die  vier  Elemente,  die,  jedes  einseln  fUr  sich,  üott  emaniren  Hess,  mit  einander 
in  Mischung  traten,  enstand  der  Teufel,  mit  der  nr^oaC^Mric  mat^  (böser  WillensrichtungX 
setzt  Petrus'  apostolische  Autorität  aus  einander.,  um  die  Frage  nach  dem  l^rsprung  des 
B'jsen  (noO-fV  to  xaxop)  zu  erklären  in  Oispin  ition  mit  seinem  Widersacher  (Simon 
Mapus).  denn  damaK  schon,  niclii  in  ic-n  kt/un  {inx'notg),  somiern  jugendlich  ersten 
lagen  nXijdvvxhiavt'rtti  x«»  oi  ilitvdonqoipijai  xai  oi  (f^OQttg  tov  Äoyov  (in  der 
Diadoche  der  XII.  Ap.).  Für  manichäische  Htfresle  haue  aus  dualistischem  Mazdeismus 
dn  feindlicher  Ahriman  die  Gifte  (Akuman,  den  ersten  unter  den  sieben  Widersachern 
der  Arachaspand,  als  Gift  reinweg)  geschaffen,  in  Pflanaen-  und  Thierreich,  wogegen  bei 
monotheistischer  Fassung  des  Schöpt'erprocesses  das  in  die  llyle  schädlich  Hineinge- 
braclue  aus  der  Sünde  des  .Menschen  herrölirt  (n.  (^lem.  A\.),  wodurch  allmählich  die  ge- 
sammte  Natur  Vfi  giiiet  wurde,  so  d.iss  eine  i^ründliclic  Anfs'  asclumg  sich  benöthigt  zeigte 
(in  dci  Snuh  oder  .SUndHutli).  Zu  Adam  s  Huldigung  ^eruten,  lehnte  Eblis  sich  auf, 
da  er,  ans  Feuer  geschaffen,  dieselbe  dem  ThongeschOpt  auf  ägyptischer  Tüpfer- 
scheibe gedreht)  nicht  leisten  wollte  (im  Koran),  und  beginnt  nun  seine  Verfolgungen 
(aus  dem  Paradies  verwiesen).  „Dei  sacramenta  allecial'"  (s.  Tertullian),  der  „Affe  Gottes** 
(b.  .lustin),  und  so  ahmt  er  auch  die  raiite  nach  (in  Thor  s  Hammerzeichen  vielleicht) 
tür  äussere  Heinigungen  wenigstens,  den  Phii-lui  geliiuHu  Hüssig,  willirenil  der  Halai-Lama 
dem  bialnnanischen  Dispuianien  die  beim  Hervor/.ieiien  umgestülpten  Eingeweide  ge- 
reinigt zeigt,  und  bei  Zoroaster  wieder  durch  Vohu-mano  die  Auslegung  der  Eingeweide 
vorgenommen  wird,  die  sich  für  die  Weihe  des  Priester-Candidaten  in  Australiea  an 
dem  TodtenhUgel  vollzieht  (wo  die  Nacht  zu  verbringen  gewesen).  Immer  bedarf  es 
des  Wassers  nebenher  und  in  dem  Rivalitäten  Wechsel  heiliger  Flüsse  hat  auf  Ganges 
(in  Beerbung  der  Saraswatii  vier  (luJaverv  zu  folücn.  wie  bei  nilchster  Wehschöpt'ung 
auf  Brahma  oder  Vivhnu's  lo;os:,'eb(j:  eiieni  Solm  ^icr  Diener  llanuiuan,  als  Atfengott. 
und  weil  vom  .\llen  summend,  zeigt  sicti  bei  den  Fürsten  der  Jaitwas  ;in  Kajputaaa) 
ein  Ueberbleibsel  des  Schwanzes  (in  Rttckgrutsverlängerung). 

In  Begleitung  der  Marut  hat  Hanuman  sich  einzumischen  in  Vritra's  BekHmpfung 
durch  Indra,  das  Gleicligewicht  herzustellen,  das  im  abwechselnden  Geschift  der  Tod 
und  Leben  brütenden  „Bruthennen**  (Isis  und  Nephtys)  gestön  sein  mag,  denn  nur  ,.wena 
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Himmel  und  Erde  in  Harmonie  mit  einander  sind,  dann  in  der  That  füllt  R^en**  (nach 
der  Satapatha  Brahmana).    Und  solche,  im  Mitidreidi  dem  Himmelssohn  aufUe^de 

Ordnung,  mag  durch  tugendhaft  fromme  Fütterung  der  Talapoine  erhalten,  oder  auch 
durch  Opfer  ergitnzi  werden;  .,damit  jedocli  die  (iciucr  Speise  essen  hat  der  Könit;  beim 
Opfer  einen  Brahmanen  als  Purohita  vorziisi  t/en^  (nach  der  Aitareya  Bralunana),  wie  den 
Magier  (zu  Herodot's  Zeit).  Dann  schmeckt  der  gcwUrzige  Duft,  wahrend  ohne  den 
Menschen  die  GOtter  su  hungern  hinten,  marttf  ^mn  xotsAMV  £iK9{|NmrM  (b.Hom.Xund 
so  versteht  sich  Zeupatehr's  Zorn  Ober  den  Mis^riff  zu  Sicyon  (und  was  bOsanig  gefolgt). 

In  Indien  ist  es  vereinfacht  durch  persönliche  Gegenwart  der  Brahmanen,  denn  „the 
birth  of  a  Brahman  is  a  constant  incamation  of  the  Oharma"  (it  is  through  his  bene- 
volence  that  other  niurtals  cnjoy  life),  und  so  gilt  es  deshalb,  ihn  su  hegen  und  pflegen, 

wenn  herablasseiui  dazu  l>lauhniss  gewahrt  ist:  „The  Brahmans  confer  a  favour  on  the 
pcople  of  (Jtlier  castes,  when  thi-v  leceive  their  presents"  (s.  VV^ilkins).  „Eleemosvne  est 
haereditas  et  justitia,  quae  debeiui  pauperibus"  ^nacli  der  Regula  S.  i^ranciscii,  und  heilig&le 
Reliquie  bildete  Buddha's  Almosentopf  {zu  Hiuentfasang's  Zeit)  zur  FOiterung  der  Trinitüt 
(in  den  TaUpoins).  Brahma  preist  die  Brahmanen.  weil  der  Mund  durch  den  er  isst, 
als  seine  GOtter  (in  den  F^uranas).  Welch'  liöhere  Gunsibezeugung  also,  wenn  sie  selbst 
zu  Kindererwcckung  bereit  sind,  nach  der  Preisliste  der  Kulin-Brahmanen;  oder  um  die 
nach  dem  „jus  primae  noctis'-  auriiegcnden  Pflichten  zu  erfüllen  (wie  in  Cochin). 

Die  Nyava  (als  Logik)  strebt  Betreiung  an  (apavarga  unter  den  Prameya)  ..und  ii 
is  the  aim  of  piniosophy  to  correct  the  false  notions  at  the  rool  of  miscry" 
(».  M.  Williams),  aus  Avixa  (durch  logisclies  Reciinen  zu  erhellen). 

Der  Teufel  als  Leviathan  (bei  Gregor  M.)  hatte,  nachdem  er  den  Köder  der  Lock- 
speise {an  Gottes  Angd)  geschnappt  (in  dem  unsttndlich  lebendig  machenden  Leib),  all 
das  früher  Verschlungene  wieder  von  sich  zu  geben  (s.  Damascenus),  durch  lOsenJ  er- 
lösendes Vomitiv  (in  der  Therapie  des  Heilplans .   „On  mangeaii  de  la  chair  d'ours  afin 

de  devenir  fort"  (nach  Liou  Nyan)  oder  7,'ini  Muth)  die  Galle  eines  hingerichteten  Ver- 
brechers is.  deGruui  .  Im  ..Horror  vui  Jcm  iicniisse  vnn  MenSviiciiHeisclr',  weist  Zwingli 
den  Appetit  ab,  Christum  auf  natUrliciic  W  eise  zu  essen,  ,.wic  Menschenfresser''  (im 
Abendmahl). 

Aus  dem  im  Daseienden  deutlich  Gesehenen,  von  Späteren  auf  FiUlieres  (in  Prad- 
hana  oder  Voranstehendem)  bei  den  Zeugungen  auseinander,  zurückgehend,  gelangt  man 
auf  uranßlngliche  Mischung,  wo  dem  Blick  die  Unterscheidung  entbricht,  indem  die 

Sehlinien  auslaufen,  in  trüb  gührendcs  Chaos.  In  solcher  Setzung  als  Anfang  (b.  He.siod), 
nicht  den  Anfang  des  .Anfangs  findend,  übernimmt  Epikur,  ais  Nnclitolgcr  I)em(n.rii's,  die 
Verii  Lt'.im^  mecluuiischer  Wcitautfassung,  wo  ein  (msa^hslos)  ursächlicher  Zntall  selbst  die 
Ablenkungen  lenkt,  aber  im  Rückgänge  vom  Kleinen  zum  Kleineren  (b.  Euclid)  bis  aut  ein 
Kleinstes  (in  den  Paramanu)  zum  schliesslichen  Anhalt  die  Atome  gew  ahrt,  für  Exhaustiocis- 
Methoiten,  bis  es  tagt  für  die  Differenz-Rechnung,  um  in  den  Differencirungen  die  vor- 
Ilufigen  Wechselbedingungen  derVerhahnisswerthe  festzustellen,  im  logischen  Rechnen,  bei 
Ausgang  von  der  Eins,  zur  Substitution  eines  Ziffcrnwenhes  für  das  x,  wie  \  il  L  itvad. 
„Kinheit  in  Reznt;  anf  eine  endliche  An7.ahl  kann  nur  solcher  l^egritl  sein,  der  das  unter 
ihm  Fallende  bestnnmi  abgrenzt  und  keine  lebendige  Zuiiieilung  gestattet''  (s.  Frege),  wohl 
aber  im  Gange  des  Fortschrittes  die  Erweiterung  auf  ein  .'Xpeiron  (mit  Ausblick  in 
Unendlich-Ewiges). 
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Die  Vernunft  Jes,  in  der  Vorstellung  (sobald  das  KndÜLhe  verlassen)  „zwischen  den 
beiden  Abgründen  des  l'ncndlichcn  und  des  Nichts  scliwebcnden  Menschen",  vermag 
nichts  anders,  als  „dass  sie  einigen  Schein  in  der  Mitte  der  Dinge  bemerkt,  in  ewiger 
VerzweiHung,  weder  ihren  Anfang  noch  ihr  binde  zu  kennen,  da  alle  Dinge  hervor- 
gegangen lind  8U>  dem  Nicht»  und  nacb  den  Unendlichen  itreben**  (s.  PatcalX  mh  dem 
ROckbalt  am  Dasein  (der  „Position  des  langes'*). 

„Welche  Wege  leiten  zu  den  Göttern?"  fragen  die  Rishi's  (im  Rlg.)^  „their  lowcr 
abodes  are  indecd  pcrccived,  but  there  are  higher  and  mvsterious  manifestations  (ur 
rcgions}  beyond''  (s.  Muit).  Hier  galt  es  den  HUckgaog  aul  munitiösc  Deiaiiarbeiten,  lUr 
die  inductive  Methode  (auch  in  der  Psychologie). 

„Das  VerhültnlsB  unendlich  ideiner  Werthe,  die  mit  einander  verkettet  sind,  und  ein 
Gebilde  gleichsam  aosmacheUf  ist  nicht  ein  Nichts,  ist  ein  Etwas,  das  sicher  den  Charakter 
des  Gebildes  in  sich  trigt,  es  ist  ein  Zeichen  inneren  Seins"  (s.  Bernhardt).  In  einer  das 
Nichtsein  (b.  Parmenides)  abweisenden  Welt  als  ^anadi",  tiegirt  sich  das  Umschlagen 
vom  Nichtsein  und  Sein  für  das  Absolute,  soweit  im  VVci\kn  f;ms  der  Phvsik  einer 
Prakriii)  umgesetzt.  Im  Irliheren  Aller  der  Gfitter  cntspranu  das  Seiende  ans  dein  Nicht- 
seienden  (Devanam  puroye  yuge  asatah  sad  aiayata^,  Devanam  yuge  prathame  asatah 
sad  ajayata  (im  Veda). 

Am  Morgen  der  Naturwissenschaft  b^ann  es  zu  v^rbeln,  nach  erstem  Eindruck 
bei  einmal  eingedruckter  Bewegung,  im  Stoss  (des  „Fusstritts"),  einem  göttlichen  (b.  Car- 
tesius),  oder  der  Planeten  in  Sonnenzerstllckelung  abgerissen  (b.  Biiffon),  und  an  Stelle 
des  .,M(>saisclien  Schöpfungsrnorgcns"  setzt  die  „Neuere  Schöpfungsgeschichte"  iS-^' 
„einen  dunstvollen,  nebeldUsteren,  schwulen  Schüptungsmorgen,  der  Uber  den  Wassern 
der  Urmeere  herattidUnmerf^  (s.  Dodel),  mit  Algen  und  pftanathieriichem  Gekreoch 
(wie  in  Hawaii*s  heiliger  Sage). 

Die  «unmittelbare  Hand  Gottes**  griff  (bei  Newton)  bis  in  ,4^chtung  und  Stellung 
planetarischer  Kreise",  ehe  durch  die  Nebularhypothese  dort  eliminirt  (oder  verdeckt). 

„Die  Lehre  der  mechanischen  Erzeugung  des  Weltbaus  leitete  alle  Ordnung,  die 
sich  an  ilemsclben  wahrnehmen  lasst,  aus  dem  ungefähren  Zufall  her,  der  die  .Atome  so 
glücklich  zusammentretlen  lies»,  dass  sie  ein  wohlgeordnete;«  Ganze  ausmacliten"  (s.  Kant), 
aber  ,fdie  Materie,  die  der  Urstoff  aller  Dinge  ist,  ist  an  gewisse  Gesetze  gebuixlen*'  (feiner 
höchst  weisen  Absicht  unterworfen");  „es  ist  ein  Gott  eben  deswegen,  wdl  die  Natur 
auch  selbst  im  Chaos  nicht  anders,  als  regelmässig  und  ordentlich  verfahren  kann*' !  1 7^r). 

Ein  Gott  (oder  Vergötterter)  erscheint  im  „Goldentsprossenen"  (s.  Grassmann),  der. 
zuerst  in's  Dasein  tretend,  die  Erde  und  Himmel  festigt  ^^im  Rig.),  die  Wesen  um- 
schlingend (als  Prajapati),  der  im  Goldkern  (hliranyagarbha)  diejenigen  Zerstürungeu 
ttberdauert,  wo  der  verbindende  Faden,  nur  im  Streichen  der  Zeit,  festgehalten  wird  (nach 
der  Vishnu-Parana)  für  Vishnu  (als  Kala),  bis,  auf  seiner  Sesha  schlafend,  Brahma  er- 
wacht (im  periodischen  Umschwung  der  Kaipen).  So  fUhlt  sich  das  VergKngliche  heraus 
im  Schmerz  (der  Dukha)  tnit  Sehnung  nach  Erlösung  (in  Seeligkeiten  der  Moksha). 

Das  im  .Inhreslauf  (Prajapati's)  zeitlich  (nach  dem  Samvat)  kommende  Ende  sehend, 
suchten  die  Gütler  die  Unsterblichkeit  vergeblich  (durch  Opfer  uiui  I  cucriiarbringungen  , 
bis  sie  Prajapati  in  all  seinen  Gestaltungen  (Rupa)  gefeiert  hauen  (nacii  der  Satapatha 
finhmanaX  und  als  dann  der  Tod  den  Verlust  seines  Amheils  fllichtete,  blieben  ihm  die 
Menschen  ttberlassen,  wenn  nicht  durch  Kenntniss  der  Handlungen  (vidaya  va  karmana) 
zur  Wiedeigebun  geschickt  (und  damit  zur  Unsterblichkeit). 
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Im  Menschen  aber  mim  Rechaun«  getragen  werden  seiner  einheitlich  in  einander 
geschobenen  Doppelnatur,  wo  das  im  Sarira  (von  Stri)  Gebrechliche  (bis  diamantene  Festig- 
keit erlangend,  im  Skelett  der  Tirthankara)  sich  durchweht  mit  gnostischer  o«f*^  (aus 
höheren  Aeonen). 

Unsterbhch  in  seinem  Atljem  (der  als  oberer  Prana  der  Götter,  als  unterer  die 
Menschen  geschaflen),  war  Pr«)«pati  sterblich  an  seinem  Körper  (Sarira),  diesen  in  der 
Erde  bergend,  aus  Furcht  vor  seiner  SchOpfiing,  des  Verachlingers,  im  Tode  (Mrityu> 
bis  die  Gflner  (im  Ziegel)  die  beiden  Hiilften  (aus  Wasser  und  Erde)  zusammenkneteten 
lur  Unverganglichkeit  (nach  der  Satapatha  Brahmana).  in  psvcho-physischen  Zusammen- 
hang (aus  dem  influxus  pliysicus),  bis  zur  pcsellschaltliclicn  Schüptuiig  (im  Sprachverkehr). 

Unter  Verbindung  von  Seele  und  Leib  cmphndct  es  sich  warm  in  eigener  Per- 
sönlichkeit, die  indess  solche  Verklarung  erwünscht,  wie  sie,  vom  körperlichen  Ansatz 
befreit  (und  abgelöst),  geistiger  Genüsse  auf  den  Meditationsterrassen  (der  Dhyaoi)  un- 
gestört sidi  zu  erfreuen  vermöchten  (eines  „Appetitus  intellectivus '  wUrdig). 

Nur  wenn  sich  das  Leben  in  allen  seinen  Grundlagen  und  Beziehungen  durchlebt^ 
gründlich  nach  allen  Richtungen  hin.  mit  der  Knergie  der  an  Pforte  der  Moksha  iim- 
keluciiden  Bodhisatwa  (^olern,  im  Selbstvertrauen,  vull  nocli  nicht  ^ckriittigt),  kann  sctilicss- 
lich  diejenige  Vollendung  erreicht  werden,  dass  die  KOrperelcniente  der  Tirthankara 
organisch  verduften,  beim  Eingang  in  Nirwana  (ohne  Rest),  wahrend  sonst  bd  vor- 
zeitiger Abscheidung  des  Immateriellen  (in  dualistischer  Spaltung)  zwar  die  Annehm- 
lichkeiten der  Deva  mitgemacht  werden  mögen,  aber  spielerisch  (dvitiyah)  nur,  wie  sie 
erschatVen  durcli  Brahma,  nicht  aus  des  Manas  Denkkraft  selber  (in  der  Manusha-Welt). 

Aus  dieser  strebt  sicii  zurück  niuli  jener  Krkenntniss,  die,  wenn  erreicht,  sich  selber 
aulheben  würde,  weshalb  die  Jaina  nisuiern  atheisiiscli  die  Gottheit  negireii,  weil  diu 
(von  Eunomius  behauptete}  Erkennbarkeit  Gottes  lüugnead,  die  ^nach  Arius)  selbst  dem 
Sohne  verhüllt  ist, —  im  Lebensrathsel,  das  aflft,  wenn  stürmisch  gesucht,  um  in  der  Stille 
der  Stunden  den  Geist  zu  fesseln,  der  den  Verschlingungen  nachsinnt,  auf  die  Lösung 
hin,  die  ihrer  harrt  (und  ihm). 

VS'enn  die  Wechselwirkung  des  Wildslammes  mit  der  Cmgebuiig,  in  seinen  magisch- 
dilmonischen  Beziehungen  auf  die  Nachtseite  der  Natur,  ?ur  religiösen  Weliansichi  der 
(.ulturvülker  sich  geläutert  hat,  liegt  sehnsüchtig  durchklingend  der  Zug  nach  Erlösung 
eingesenkt  Ueberall  klingt  und  singt  es  von  diesem,  in  den  Sprüchen  heiliger  Schriften 
in  glaubigem  Vertrauen  ans  der  Verkündigung  neuer  Botschaft  das  Heilswort  erhoflfend, 
das  die  ersehnte  Befreiung  bringen  wird,  Erlösung,  die  sie  erflehen  (die  detiM  ßnotof) 
von  Leid  und  Pein  in  diesem  Jammerthal,  „denn  das  Ilngstliche  Harren  der  Kreatur 
wartet  auf  die  OHenbarung  der  Kinder  (iottes'-  (schreibt  Paulus  an  die  Römer)  in  dieser 
„Zeit  des  Leidens"'  (bis  „auch  die  Kreatur  frei  werden  wird  von  dem  Dienst  des  \ ergang- 
lichen Wesens  zu  der  herrlichen  Freiheit  der  Kinder  Gottes").  W'orum  nicht  „ge&iorbcn 
vom  Mutterleibe  an"  (in  Hiob's  Pessimismus),  und  wie  in  der  von  Mohamed  besuchten  Ge- 
meinde,, jenseits  des  (am  Sabbath  nur  stehenden)  Sandstroms,  beim  Tode  gekcht  wurde 
(s.  Kasvini),  weinten  die  Trausier  (s.  Herodot)  bei  einem  Geburtsfall  (den  in  das  Joch 
Eingefassten  betrauernd). 

Darin  liegt  bereits  fUr  ilas  Ziel,  das  erreiclit  weriieii  soll  'inner  wecliselnder  Aus- 
wahl der  dahin  führenden  Mittel j  ein  Gemälde  ausgedrückt,  das  mancherlei  Exisiena- 
weben  jenseitiger  Welt  hiomalt,  worin  das  aufgehoben  sein  wird,  in  künftigen  Tagen 
was  in  der  gegenwartigen,  des  heutigen,  tagtäglich  bedrücke  einen  Jeden  im  eigenen 
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GetUhl,  und  Alle  iasj^Lsamint.  ,,Dic  schlies&lichc  Autlicbung  alles  Leides  uad  Todes  ia 
der  Vollendung  des  Reiches  Gottes  ist  Erlösung*  (&  SchOberlein),  der  gesetzlich  gestetigte 
Ruhepunkt  im  Gleichgewicht  kosmischer  Harmonien  (fbr  Aiangkhata-Ayatmua). 

Die  Eri<i«ung  (s.  Wdnhart)  erscheint  als  Errettung  (aalus,  AWfi^)«  als  Befreiung 
(libenas.  $X(v!^tQia),  endlich  insbesondere  als  Loskaufung  (JivvfmOif  und  an^Hr^rnng, 

iiayoQOi^fn').  Die  lirlüsunj^  liegt  in  ilcr  Einswerdung  mit  Brahma  (Brahma  eva  hi 
mukhti-avastha).  in  der  .,lirktnntniss"  (nach  der  Vedanta)  —  wie  die  christliche  Krifisung 
allein  durch  den  (.ilaubeii.  „sola  tide"  (s,  Deusscn)  — ,  in  der  Moksha  aut  dem  Siddha- 
Sila  (für  die  Jainas),  im  Nihhan  (des  Buddhismus),  auch  in  chiUastischer  Fassung  eines 
himmlischen  Jerusalem  (in  Nirvana-puri). 

Wenn  das  mit  der  WUosche  Gierlichkeitea  quSleode,  und  bei  verbinemder 
Täuschung  schmeichelnder  Hoffnungen,  aut  des  ZwetlUs  und  der  Veriweiflang  Ab- 
grundsöden, in  unsteten  ^^  inderungen,  fortgetriebene  Sehnen  (eine  Lösung  anringend 
von  den  mit  dem  Dasein  iclbsi  verwachsenen  Fesseln),  mUd  ermattet  (.inkehrt  wiederum 
in  das  (wie  kusmisch  von  Rraluiianaspati)  mikrokosmisch  geschmiedete  Haub  der  Denk- 
sciiüpfungen  (zu  gcsanmielter  ßeirachiung  derselben;,  crgicbt  sich  im  Erkennen  selbst 
die  Grundbedingung,  mh  den  Wurzeln  des  Uebels  in  der  Avidya,  oder  derjenigen  Un- 
wissenheit, die  dem  Erkennen  eben  vorhergingen. 

Wenn  jedoch  dem  Seligkdtipreisen  der  ,,Armen  an  Geist**  oder  dem  SchwVrmen 
fUr  paradiesisch  unschuldsvollen  Kindheitszustand  gegenüber,  die  Geistesbereicherung  in 
Erkeniuniss  der  Unterscheidungen  (also  auch  an  den  l-"rUchtcn  des  GutL-n  und  Bösen), 
als  ein  Gcwinii  i^staii  Verlust),  als  ein  Forischrin  aut  der  angestrebten  Bahn  der  Erlö- 
sung betrachtet  werden  soll,  so  muss  zunächst,  in  Verteuierung  des  Sinnhchcn  zum 
Ueberainnlicben,  ein  Appetitus  intellectivus  (s.  Thom.  Aq.)  erweckt  sein,  für  dessen  Gefllhl 
die  geistigen  GenUsse  sich  lieblicher  und  anziehender  empfinden,  als  die  materiell-k<irper- 
lichen.  Ehe  diese  Geschmackswandlung  sich  nicht  vollzogen,  bliebe,  die  Hehrheit  des 
Wissens  zu  feiern,  eine  WorttiUischung  und  die  Flnttauschung  nicht  aus,  um  aus  den 
Liebelkeiten  derselben  die  als  Uebel  erachtete  Unwissenheit  zu  saitigen  (in  den  Sltesig- 
keiten  der  Rache). 

„Was  sichtbar  ist  zeillich,  was  unsichtbar  ewig"  (in  puulinischer  Verbriefung),  und 
nachdem  der  Unterschied  zwischen  i^futw  und  twfrw  war  Ueberzeugung  gelangt  ist^ 
mit  dem  „Guten**  (Plato's)  in  diesem,  kann  verstandige  Wahl  nicht  lange  schwanken, 
denn  Gutes  ist  besser  als  Schlechtes  (das  immer  theuer,  auch  „wenn  billig  aber  schlecht^O- 

DemgemHss,  als  Wurzelkern  im  Uebel,  findet  sich  Avixa  am  Eingang  gestellt,  zum 
Kreisbahnbann  der  Nidana.  bei  deren  Durchlaufen  (wenn  das  Heilswort  richtig  vuisianden 
worden),  die  N'crqliederunf^  der  Kctic  dort  zu  Ittsen  ist,  wo  auf's  Neue  ein  Ankleben  (in 
Üpadana'  einzutreten  droht,  durcii  lanha  (oder  Dui  stbegier). 

So  vom  1  rienter  Concil  (b.  Estius  wird  das  W  esen  der  ErbsUnde  „in  die  Concu- 
pisccnz  der  Nichiwiedergebornen"  gesetzt  (s.  SchlUnker),  „bei  welchen  der  Gott  dieser 
Welt  der  Unglüub^en  Sinne  verblendet  hat,  dass  sie  nicht  sehen  das  helle  Licht  des 
Evangeliums  von  der  Klarheit  Christi,  welcher  ist  das  Ebenbild  Gottes**  (im  Korinther- 
Bricl'.  denn  die  Sünde  besteht  darin,  dass  der  Geist  sich  durch  das  Sinnlich-Leibliche 
fesseln  lasst,  statt  zur  fhfOiQtn  des  Göttlichen  aufzusteigen  (b.  Äthan.),  kraft  der  Dhyani- 
liebimg  zu  den  Siutenterrassen  der  Rupa.  weit  hoch  oben,  über  dem  Swatga  der 
Katna,  den  Himmeln  euilanionisch-suinhciier  Freuden  iaZeilverganglichkcit,  mit  Mara  im 
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höchsten  uiui  siebenten,  als  „Fürst  dieser  Welt'-  (im  LvaUi^cliuni  Johannis;  aul  Knostischcni 
Thronsitz  (an  Jehovah's  Platz,  des  Schöptcrgottes  im  „Alten  der  Tage"). 

Aus  der  SchOpfiingueii  nun  und  aus  ienem  Fall  (b.  Origenes),  wie  er  auch  die 
Abhassara.  am  Anfang  der  Dinge,  beirorien,  stammt  die  Sünde  des  Ursprungs  (peocatum 

orij^inale  oder  originis),  erst  „ererbet"  (s.  S.  Schmidt),  als  Erbsünde  (nach  dem  Fall»,  im 
,,Vitium  originale'',  das  in  A:\<  Sinnliche  lallt  (b.  Termliian'.  \vogi-t;cn  an  Stelle  der  Krb- 
Sünde  die  griechischen  Kirchenlehrer  von  einer  „Macht  der  Unwissenheit"  reden,  und 
dSmonischer  Herrschaft,  denn  der  Koaftog  hat  seinen  Sqx*^*'  (der  altav  ia  demselben 
seinen  Gott),  und  besonders  wird  das  imellectuelle  Leben  betroffen,  weil  der  Teufel  ein 
.„Lllgner^,  die  Loge  aber  die  schwerste  SUnde  (m  Sen^ambien).  Die  Ldge  galt  (bei  den 
Persem)  ^SßXKfroy  (s.  Herodol).  Die  Wahrheit  also  gilt  es,  klar  imd  wahr,  die  Wahrheit 
auch  in  Richtigkeit  des  Vcr'^tiindnisscs  oder  der  Krkenntniss,  ans  doppelter  ConiroUe  ^der 
Inductmn  und  Deiiuctionj  erprobt   ini  logischen  Rcchtien). 

W  er  m  Diensten  eines  höheren  Beruis  aut  den  Jnana-yana  abgelenkt  liat,  vom 
Karma-yana,  wird  lassig  werden  in  denjenigen  Pflichten,  worin  die,  unter  dem  Demiurg 
die  Niederwelt  beherrschenden,  Deva  Tugenden  sehen  und  solche  zu  belohnen  bereit 
sind.  Da  ihnen  der  „Appetiius  intellectivus"  (der  Scholastik)  für  gnosiische  Jnft^  noch  nicht 
geschärft  ist.  bedürfen  sie  für  ihren  Unterhalt,  wie  die  olvmpischen  Götter,  „wür/.igen 
Duftes'*  (aus  den  \'ersen  Homer's),  vcdisch  geweihter  <  >ptei  uiivl  hatten  die  Schwelgercien 
der  (auch  in  Suileo  s  samoanischer  Walhalla  gefeiertem  Güttergelage  einzuschrlinken.  wenn 
die  Manushasitze  mehr  und  mehr  sich  entvölkern  sollten,  durch  das  Wandeln  auf  höheren 
Pfilden.  Die  Unsterblichkeit,  wie  durch  Betreten  der  Megga  erlangt,  wird  den  Menschen 
beneidet  aus  Eigennutz,  selbst  den  Asuren  wird  der  umstrittene  Amrita-Trank  nicht 
gegönnt,  damit  der  Sorna-Trinker  allein  ihn  schlürfe  (im  Kasten-Monopol). 

Das  edelmüthige  Beispiel  ^  amii's  der  obwohl  H.ilbbrudcr  mit  Brahm.i'^  wesetis- 
glciclicin  Manu  (als  Svavambhuva  .  irei\\illi_;  vk-u  1  odesweg  betrat,  wird  als  nacheiieruritts- 
wUrdiges  Beispiel  aufgestellt,  unter  den  Belohnungen,  die  ihm  geworden  snid,  in  Be- 
herrschung des  Todtenreichs  (in  Yaroaloka  Patala's),  unter  Einräumung  des  mit  Varuna 
getheilten  Himmels,  oder  seliger  Inseln,  wo  der  „blonde  Rhadamanthys**  (Pindar's)  die 
„dura  regna''  (b.  Virgil)  mildern  mag.  auf  lange  Seligkeitsperioden  hinaus,  bis  dann  Pro- 
serpina wieder  aufwärts  sendet,  odei  mit  Erschöpfung  des  aufgestapelten  \  erdiensies  (in 
Punva),  der  Devata  abwärts  wiederum  hineingezogen  wird  (in  den  Strudel  der  Wieder- 
geburten), 

In  solchem  Widerstreit  der  lnieres.sen  liegt  dualistischer  Zwiespalt  (in  manichüischen 
Rivalititen)  vorbedinglich  eingeschlossen,  für  g^enseitige  Verkeizerungen  je  nach  den 
Erscheinutigs-  (und  Beurtheilungs»)  weisen  des  Guten  und  Bösen,  auf  dem  Standpunct 

der  Kama-  oder  der  Rupa-Himmel,  und  das  in  einheitlicher  Schöpfung  guter  (ioitheit, 
auf  Simon  Magus"  Frage  (no&6V  ro  xokoi')  unbeantwnnbarc  (weil  unbcijrcidiclie)  Böse 
ordnet  sich  an  zukommender  Stelle  ein,  unter  den  Kelutivituien  (vor  dem  Abschluss  im 
Absoluten). 

Um  in  der  Zwischenzeit  einen  „Modus  vivendi"  zu  finden,  und  die  «mcMfajUr  der 
Sünder  in  frommen  Augen  nicht  allzu  sehr  blossusiellen,  wtirde  das  Abkommen  Uber 
ein  SOhnungsopfer  getroHen,  bei  w  elchem  beide  Theile  zu  Rechte  kennen  (in  ihrem 
Aniheil),  durch  das  krtf^ov,  wie  zur  Erlösung  {&noXvr(io<fK;)  für  die  Frrettctcn 
(atffcaCfifvoi)  gezahlt  (in  höchster  Preislage),  /unüchsi  freilich  würde  man  sich  über 
die  Ansprüche  beiderseits  ins  Klare  setzen  müssen. 
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In  vlcrii,  was  dieDeva  von  Jcr  McnsvhcnNVeli  verlangen,  meinen  sie  nicht  so  sehr  die 
vonMantra  begleiteten  un.l  (bei  Genauigkeit  des  Ritual)  ihre  Gew  ülirung  (gleich  den  Karakia 
derTahuna)  erzwingenden  ( )ptcr,  Mindern  vielmehr  den  Menschcntrass  selbst,  den  Speise- 
genuss  nümlich,  der  durch  die  Verdienste  der  Frommen  in  ihnen  concenirirten  Essenz, 
um  durch  Aufnahme  derselben  die  nach  dem  Deposit eawerth  des  Verdienst-Inventar» 
berechneten  Himmelsperioden  ihrer  eigenen  Seligkeit  dadurch  zu  verlängern.  Wie  der 
australische  oder  nigritische  Cannibale  die  Leber  des  am  Kampfe  heldenmUiliig  er- 
wiesenen Feindes  frisst,  um  den  nach  physiologischen  Theorien  dort  abgelagerten  Muih 
zu  assiniiliren,  so  schlUrtt,  wieTydeus  d.is  Hirn  ilcs  erschlagenen  Aviaku'- (b.  Phe:  ekydes), 
der  Deva  der  durch  die  Hirnader  dem  Sciieiiei hauten  (bei  der  Lciclienverlnennung)  ent- 
Icommenen  Seele  (in  Sukshma*s  Verfeinerungen)  was  iUr  l  ugend  tauglich  heraus,  wenn 
sie  auf  dem  kühlen  Monde,  in  PiiHloka,  ankommt  und  dort^  —  wie  die  Seele  von  ihrem 
jedesmalig  gleichnamigen  Atua  in  Polynesien^  —  von  den  Göttern  (nach  sanacritischem 
Ausdruck)  aufgegessen  oder  verspeist  wird,  und  zwar  [wie  der  Vorfahr  von  seinen 
Epigonen  auf  Gvava  s.  Varthema),  oder  (zu  Herodoi's  Zeit)  der  Kalaniier],  mit  Haut 
und  Haar  nicht  lun,  ondcni  ;i;uh  mit  all'  den  Sraddha  (iaben  ausserdem,  weiche 
pieitttsvoU  von  den  Verwaiulteii  nachgesandt  worden  (ni  Pmda-BuUen). 

Die  polynesisdie  Atua  evacuiren  spliter,  was  sie  genossen  haben,  so  das«  der  Neu- 
geborene, als  „Götterkoth**  (wie  bei  den  LeichetüMgüngnisse  des  Tuitonga  symboliach 
fbrtspielend)  in's  Leben  tritt,  in  Indien  dagegeri  regnen  die  Seelenrcste  aus  dem  Monde 
auf  die  Krde  henmter,  um  dort  —  (aus  heiliger  Samenskrilftigkeit  des  den  königlichen 
Stammbaum  am  .Menam  schwiingerndcn  Blascnwasscr*))  —  in  Pflanzen  aufzuwachsen  und 
durch  Ernährung  der  Thiere  in  diese  Uberzugehen,  mit  zunehmender  Aussicht  aut  mensch- 
liche Vervollkommnung  (nach  Aacendenz  oder  Descendenz). 

Um  solch  traurigem  Geschick  (oder  dem  in  Perspective  aut  die  Reinignngigluth  im 
Purgatorium  eröffneten)  eine  Erleiditerung  zu  schaffen,  vrird  an  die  Freigebigkeit  appellirt, 
an  den  frommen  Sinn  der  Leidtragenden,  noch  voUbedrfickt  durch  den  Leidensschmerz 
und  den  Verlust,  in  Erinnerung  an  den  Abgeschiedenen.  Sofern  die  Todtenopfer  reich- 
lich Hiessen.  üppig  und  ausgesucht  uiucr  Hingabe  der  Sohnes- Verdienste  für  den  Vater, 
mögen  sich  die  Deva-Götter  mit  solchen  Stellvertretungen  begnUgen,  um  ihren  Appetit 
zu  befriedigen,  des  Abgeblichenen  selber  dagegen  schonen,  um  ihn,  in  seinem  „Atttos**^ 
wenigstens  (wenn  das  Eidolon  anderswo  spukt),  mit  hinüber  zu  nehmen  in  die  Vimana 
ihrer  himmlischen  Behausungen,  als  Deva-Diener,  und  dass  aus  solcher  Dienerschaft  fhr 
die  Sklaven  kein  Hinderniss  vorliegt,  zu  höchsten  Würden,  auch  als  Herrscher  selber, 
au&ustcigen,  ist  aus  Indiens  Sklavendynasticn  bekannt. 

Dem  in  Bodhi  Erwacliten  ist  nun  freilich  wenig  gedient,  mit  solchen  Seeligkeiten, 
da  sie,  ob  länger  oder  kürzer,  zu  einem  Ende  zu  kommen  haben,  und  die  Aussichis^ual 
auf  künftige  Metern psychosen  also  nicht  ersparen. 

Um  die  aeonischen  Ewigkeiten  der  Rupaterrassen  zu  erreichen,  muss  das  Bereich 
der  Kama-Himmel  umgangen  werden,  im  unbewa*  litesi  Augenblick  (in  Oregon,  wo  der 
Seelenhasclier  lauert  am  Holzstuss  der  I  eiche),  auch  in  Verkleidungen  vielleicht,  wenn 
von  der  (incjsis  die  verschlossenen  Welten  duich  (ägyptische)  Geheimsiegcl  nicht  zu 
ößnen  waren,  oder  in  otiener  Predigt  Buddhas,  sotern  auf  Erden  schon  die  Anwart- 
schaft zum  Nirwana  erklSrt  wird,  zunKchst  fOr  Paranibbhan  (beim  Fortleben  d«  Arbat). 

*)  Cfr.  V.  d.  üstL.  As.,  1.  (.5.  iS4i'  hl)  Regen  (der  Kskimu;  uriniri  der  Gott  (s.  lioas)  als 
JiUlutchi  (bei  den  Kamschadalen). 
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Doch  kt  der  Sinne»welt  ein  Pfand  zurDckzulassen,  der  Erde,  was  ihr  gehört,  seit 

Töpferung  des  Menschenkörpers  ^de  limo  terrae'*  ix^vv  ano  rr^f  y%i),  aus  dem  durch 
die  Eni;el,  iiuf  höheren  Gehtibs,  zusammcngesanimcltem  l.elim  (im  Koran).  Mit  demselben 
materiellen  Körper,  der  im  Grabe  gelegen,  sei  der  Herr  von  den  Todten  aufgest.iuJen, 
lehrte  St.  Fiieronymus  (s.  Greiaer),  so  dass  zwar  ein  Rock  oder  Handtuch  als  Keln^uie 
gezeigt  wird,  aiich  «in  StQck  vom  Schleier  der  Jungfrau  Maria,  das  (als  von  Leocadia  aas 
dem  Saig  entgegeni^ehalien,  Ildefons  abschnitt,  mit  dem  von  KOnig  Receswind  darge- 
reichten Messer),  nicht  aber  ein  Knficheldn  (oder  ZahnX  wie  von  dem  am  Asche  ver- 
brannten Tathagata  (soweit  beim  AufetObem  mOglich).  Wenn  auf  den  Gipfeln  Asmeed 
Shikur's  zum  Emporgang  nach  Siddha-Sila  vorbereitet,  verduften  die  kr)rpcrlichen 
Elementarstoffe  der  Tinhankara,  wie  Kanifihcr  in  l.uftlösung,  und  was  von  Haaren 
und  Nttgel  (die  Todten-Erinnerungen  in  Bölimenj  Übrig  bleibt,  wird  von  Indra's  Hecr- 
scfaaaren  verbrannt  Immer  verbleiben  die  elementaren  Grundbestandtheile  innerhalb 
der  Sinneswelt,  wo  sie  aufs  Neue  aus  (und  in)  den  Paramanu  aar  Schöpfung  verwandt 
werden  mOgen,  und  dann  bei  fortgehendem  Aufsteigen  bis  zur  Menschen- Welt  (mit 
dort  erwerbbaren  Verdiensten)  den  Deva  wiederum  zu  Gute  kommen,  wenn  der  durch 
ihre  Lockungen  Bethörte  sich  durch  die  Pt'ad-Enge  abschrecken  lüssi  (auf  die  dornigen 
Megga  hinauszutreten). 

Hier  nun  altenüngs  hat  aunichst  die  Psychdo^  au  entscheiden,  nach  der  ihr 
jedesmal  geläufigen  Seelentheorie,  und  schon  beim  „descensus  ad  inferos**  wird  die  Seele 
unterschieden  (in  patristischer  und  anderer  Zeit)  von  dem  im  Grabe  liq^enden  KOrper 
wie,  beim  Vater  der  Geist,  zusammen  mit  dem  Hagion  im  Pneuma  (oder  Ruach),  unter 
Anschluss  an  die  nvo^  C^'^fj  welche  in  die  Nasenlöcher  eingeblasen  ist  (als  spiraculum  vitae). 
Der  einwolinende  heilige  Geist  befruchtet  den  Leib  in  seinem  Lebensgrunde  mit  Lwigkeits- 
kräften  zur  herrlichen  .Auferstehung  (s.  Hinck),  und  in  manchem  Mysterium  ward  ver- 
sucht aus  einem  (mysteriös  kredenzten)  Kyklon  die  Leibesemeuerung  zu  trinken,  wenn  der 
Unsierblicbkettssaft  (eines  Vai  Ora)  versagt  blieb  (auch  taoistischen  Künsten).  Neben  dem 
Nectar  der  Unsterblichen  war  auf  der  Güitertafel,  Ambrosia  aufgetischt,  so  dass  wenn  der 
(mit  „Soma"  etwa  gefüllte)  Becher  im  Privileg  reservirt  bleiben  sollte.  tUr  profane  Speisung 
liberalere  Vertheilung  ausführbar  blieb.  Durch  den  Genuss  Chrisii  lin  Blut  und  Fleiscb.l 
wird  (beim  Abendmahl;  uit^avaata  (incorruptibiiitasj  gewahrt  (s.  Irenaus),  durch  Kasaniya 
tmd  sonst  (quecksilberne)  Lebens-Elixire  (auf  den  nach  Florida^s  Jugendquelle  aussteuern- 
den Entdeckungsfofarten  gesucht). 

^Wie  der  heilige  Geist  in  Maria  ohne  Bettung  den  Menschen  Jesum  schür,  so 
schafft  er  tiiglich  in  unsichtbarer  Macht  Brod  utid  Wein  zu  Fleisch  und  Blut,  tüglich 
wird  durch  ihn  im  Worte  Christi,  wie  im  Miitterschooss  Marien's  der  Leib  des  Herrn 
hergesielli'*  (b.  Basilius  M.),  „täglich  ein  Sacrament  durch  die  Hand  des  Priesters  geopfert" 
(s.  R.  Hocholl).  Dasselbe  Brod,  welches  vom  Himmel  gestiegen  ist,  wird  in  diesem 
Mysterium  empfongen,  sowie  das  «Fleisch,  welches  am  Kreuze  hing,  da  Christus  ganz 
bleibt,  von  Allen  taglich  genossen  wird**  (s.  Radbertus).  ^vat  feinen  ätherischen  Stoffe, 
die  die  Lebenskeime  des  künftigen  Leibes  in  dem  jetzigen  bilden,  werden  durch  den 
glfiubigcn  Empfang  des  Sacramens  immer  mehr  in  Lebenskrüfie  vier  Aufersieluinq  erfüllt 
werden'  (s,  Spliti^erber).  Der  l.eib  CJiristi  war  verweslich  (uacli  den  Severin i.uiern). 
Anmiani  ex  iransfusione  generare  et  de  carne,  et  de  carnis  e.sse  sub.stautia  (lehrten  die 
Luciferianer). 

Die  in  Sapinda  verbundene  Genossenschaft  ist  darauf  bedacht,  nachdem  die  verun- 
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retnigeaden  (amangala)  Leichen-^remonien  (oder  Antyeshii)  zu  ihrem  Ende  (in  Ver< 
brennung  der  Sthük-Sirira>  gebracht  sind,  den  Pret«  durch  die  Endihrung  teincs  Ltng«- 
sarlra  mittelst  der  Pinda-Balle.  vor  dem  l'mhcrschwcifen  als  Pisachi  su  bewahren,  und 

innerh  'll-  iit^ru  nii;en  ( jcmcinsclialt  zu  hallen,  wcKhcr  der  Dwiya  oder  zweimal  Geborene 
seit  der  «ierciiunie  i  paiiavaua  bereii.s  angehört  (durch  Imcsiiiur  mit  dem  Yajnopavita 
verbunden;.  iJcr  so  mit  einem,  tUr  Bewohnun^  der  Himmelswelien  (psychisch)  geeigneten 
KOrperleib  versehene  Pitri  hat  in  dem  ihm,  als  Deva,  gewidmeten  Colt  die  besondere 
Bedeutung  einer  vsterlichen  oder  hluslichen  Gottheit.  OieSeeligkeit  in  den  Deva- Wehen 
(wenn  nach  Maassgabe  früherer  N'erdienste  iti  Kama-upaka  reifiingsfiihigX  können  durch 
re^elmassii>c  I'ort&etzung  der  Sraddha  veriiingert  werden,  müssen  aber  stets,  früher  oder 
spöter.  ihr  linde  erreichen,  mit  dem  des  Vcrdien.stes  (oder  jedenlalls  doch  am  liudc  der 
KaJpa),  und  dann  wini,  aus  der  Zcuguugskralt  des  Ungarn,  m  Linga-sarira,  eine  neue 
Einkörperung  sutt  haben,  in  Menschen,  oder  sonst  thierischer  GeschOpßbrm  (je  nadi 
dem  Stand  der  Karma-phala),  und  der  Brahmane  wird  immer  bereits  den  Vonheil  seines 
privU^irten  Standes  besitzen,  also  einen  Vorsprang  fttr  gttnstige  Wendung  der  Wieder- 
geburten, hnmerhin  involvirt  eine  {«glich  fleischliche  hicamation  die  Gefahr,  an  tradu- 
cianistisclicr  Erbsünde  participircn  zu  müssen,  und  um  diese  zu  meiden,  liegt  dem  Sohne 
das  Waschen  seines  Kudam's  plliclugemä.ss  aut,  damit  das  von  dem  ununterbrochen  fort- 
wachsenden  Haar  (die  üeschiechtstolgen  hindurch)  abiräufehlde  W  asser  dem  dahingegan- 
genen Vater  zu  Gute  komme,  ihm  das  Seinige  zuschwemmend,  und  so  dem  ROckblei- 
benden  die  Ftthrung  seines  Conto-Buches  erleichternd,  soweit  er  fetzt  nur  mit  den  eignen 
Verschuldungen  (aus  dem  Kreishtuf  der  Existenzen)  zu  rechnen  hStte,  ohne  sich  ausserdem 
noch  mit  denen  der  Verwandtschaft  belastet  zu  finden. 

liim  konnte  sicli  st.i,  ini  (Jegcnsatz  zu  physiologisclicn  N'ererbungsilieorien,  ctiii^x 
endogamischc  Fortpflanzung  empfehlen,  wogegen  wenn  das  gesanunie  Menscliengeschlechi 
^1  fvog  al/mvo^  aus  einheitlichem  Ursprung  zu  gelten  hltte,  Alles  in  den  Folgen,  wenn 
hereditVr  d^enerirend,  vergiftet  werden  mOsste.  ^Gleichwie  durch  die  SDnde  des  Einen  auf 
aUe  Menschen  die  Verdammniss,  kommt  durch  des  Einen  Gerechtigkeit  auf  alle  Menschen 
Rechtfertigung  Jedes".  („So  um  des  Fänigcn  willen  der  Tod  geherrschet  hat  durch  den 
Einen,  vielmclir  werden  die.  so  da  empfangen  die  Fülle  der  (inade  und  die  Gabe  der 
Gercchtigkeii,  herrsctien  im  Leben  durch  Einen'",  im  Röinei hrief.)  l  ntcr  Erlösung 
{kvmwvis  oder  änoXvt(itai;i^  oder  avax«^jUieM»$i$),  ledemtio  (restauratio  oder  instauratioi. 
versteht  sich  „die  durch  Christus  objectiv  bewirkte  und  durch  den  heiligen  Geist  bis  mm 
Ende  der  Tage  hin  fortgesetzte  Entsttndigung  und  Heiligung  des  menschlichen  Ge- 
schlechtes'^ (s.  Staudenmaier).  Das,  bei  den  aus  Acihcr-Regionen  niedergeflogenen  Rupa- 
Wesen  —  mit  Beschwerung  des  Körpers  zugleich  die  Genitalien  hcrvortreibende  — , 
lassen  irdischer  'nach  krustiger)  Friich!.  war  insofern,  als  früher  die  Eingeweide  tehltcn, 
(s.  Pallcgoix)  gewissermaasseu  erst  zu  erlernen,  wie  bei  den  (zum  Brechen  des  Fastens  in  der 
Hohle)  aus  Gottes  Hand  ttbergebenen  Feigen,  an  Adam  und  seinem  Ehegesponsi,  Belehrung 
zugefllgt  werden  musste,  da  beide  bis  dahin  keine  irdische  Nahrung  noch  genossen  hatten 
(nach  der  äthiopischen  Version  des  SchOpfiingsberichtes>  Die  Verdickong  des  Sthula-sarira 
in  dämonisch -schwuler  Atmosphtfre  gicbt  leicht  das  Niveau  für  Angriffe  ab.  die  bis  auf 
Atma  hingerichtet  sein  mögen,  um  den  Funken  zu  erhaschen,  der  auch  dort  den  Engel- 
gottern  versagt  ist.  wo  diese,  oder  doch  die  Gtttterdtencr,  unterhalb  der  Menschen  stehen 
in  himmlischen  Rangschichtungen  (der  Maori}.    cf.  Ethn.  Bld.  (XXV). 

Aus  primärer  Einheit  bedarf  es,  ftar  erste  Bewegung,  der  Zwei,  wenn  die  Theilung 
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eintritt  im  Ormuzd  s  Zwciicl  uder  («othisch)  Tvciiels  (von  ivai,  zwei)  des  (in  SiaQugtg) 
mit  sich  selbst  Entzweiten  (b.  Ulhlasj,  und  dann  setzt  in  maniciiilischcr  Spaltung  der 
Kampf  ein,  um  von  d«r  Finsterni»  (in  Avixa)  hindurchzudringen  xu  des  Wissens 
eriiellendem  Licht  (bei  gesetzlicher  Durchschau  kosmischer  Harmonien). 

Bei  einer  aufwüns  gesteigerten  Opfcrscala  bis  zum  Elcphanten  (oder  dem  Menschen 
selbst)  in  Höhe  der  von  den  dori^Qf^  iaay  (b.  Homer)  crbctcten  Diensten  (da  ..gratiam 
dci  secundum  mcrita  dari'*  zu  erwarten)  oder  zu  leistenden  Sühnen,  konnte  in  dem  Erst- 
geborenen die  Susserste  der  von  Molucli  erheischten  Hergaben  erblickt  werden,  oder  in  Dar- 
bringuDg  dieses  aoihe,  wie  liei  freitrilliger  Uebemahme  durch  Jhuru  (Sohn  Jajati's),  des 
Vaters  Ijeben  verlSngert  werde  (zumal  bei  fortgehender  Verschlimmeraog  des  ^bonum 
oaturae**  durch  adamitisches  Erbstttdc),  um  ^tot  ^vifwt  (als  Menschen)  in  A»9Qmttm  Asm 
(b.  Lucian)  überzuführen,  den  Göttern  verflhniicht.  denn  „bonus  tempore  tantum  a  deo 
differt"  (b.  Seneca),  oder  (im  Jatakawcchse!)  vom  Deva,  Uhei  dessen  Himmel  sicli  dann 
jedoch  noch  die  der  ( ".nntemplation  erheben,  mit  der  Möglichkeit  das,  im  Cjclieinmiss 
der  Moira  aus  einem  Adristha,  ungesehen  Tretende  durcli  das  Ablernen  von  abwägend 
bqirttodeten  RechtssprOchen  der  Karma,  seiner  Sch8di};ungskraft  schliesslich  zu  berauben 
(LOsung  und  Erlösung  erlangend). 

Als  erstes  Opfer  ISsst  Purusha,  dessen  Emstehungsursacbe  auf  vorangegangenes 
Voralter  zurUcklillit,  sich  selber  gleichsam  opfern,  zur  Suhnung  für  das  in  Vielheiten 
zeugende  Hervoiiieten  aus  der  Kinlieii,  lIuivIi  seine  dcnkgehcjrencn  Söhne  nälmlicli  (aus 
denen  nach  späterem  Heilsplan  wieder  ein,  als  Svayambu  homoiousischer  Logos  den 
Opfergcgeostand  bilden  mag),  und  wenn  in  unberührter  Gleichgültigkeit  (als  Zuschauer 
des  SchOpftingssystems)  bewahn,  steht  er  neben  der  aus  ihren  (in's  Unergründliche  heraus- 
hlingenden)  Wurzeln  (pflanzlich  gewissermaaasen)  entwickelten  „Mula  Pakriti**,  wahrend  die 
zum  Opfern  des  aus  Doppelgegensatz  entstan.iencn  Ymir  Herbeikommenden  von  dem, 
seinem  Sohn  mit  der  Tochter  der  Fussgeburt,  Vermiihlteii  stummen,  der  durch  klie  beim 
Forttropten  in  Nif!  gclMldete  Kuh  ein  weibliches  SeitensUlck  zum  Kavomert)  aus  den, 
in  Mischung  mit  den  tuiriUssen  aus  Muspell,  durchsalzten  Quellen  (Hvergelmer's)  hervor- 
geleckt war. 

Wenn  das  Wohlergehen  der  als  iSvi^fro^iMfl;  und  tiv^^guHondOg  an  mensch» 

liehen  Schwachen  theilhabenden  Götter  von  den  Opfent  abhtingt  (weshalb  bei  Spnrlich- 
kcit  derselben,  wegen  irdischer  Hiingersnoth,  Demeter  von  Zeus  herbeigerufen  wird), 
werden  sie,  aus  verstandiger  Hücksiclusnahine  auf  eigenes  Beste,  zu  einem  Abkommen 
(als  „modus  vivendi")  geneigt  sein  (wie  m  Sicyon),  und  statt  die  dctXoi  /S(}6»»o*  allzu  olt 
durch  fpevöog  in  O^toßXäßeta  oder  sonst  n^h  kunenhafter  Willkttr  zu  verbittern, 
ihnen  durchschnittlich  eher,  wie  Allah  im  Koran,  Gerechtigkeitsvergeltung  zusagen«  duuuai 
^ßo9w  «foif  (b.  Aesch.)  gemSss,  einem  ivgtfi^  Schutz  gewihrend,  wie  dem  Vgyptiscben 
PriesterkOnig  Sethon  gegen  Sanherib  (s.  Herodot),  unter  prophetischen  Ermahnungen  (in 
Palästina:.  Auch  die  Pythia  weist  Glaukos  hin  auf  die  im  Geschlecht  vererbten  Strafen, 
die  Sünden  der  Vüter  zu  rüchen  an  den  Kindern,  wie  die  Pclopiden  erfuhren  (und 
Nibelungen). 

Um  die  Wiedergeburt  des  Vaters  im  Sohne,  zum  Fortleben  des  Sohnes  im  Vater 
(mit  den  Pitris),  lestzuhalten,  diente,  wie  die  Vermittelung  durch  die  Sapinda,  zunächst 
die  direcie  Assimilation  der  l-eiciic  (bei  den  Iktta),  für  das  „ehrenvolle  ßegräbniss"  (der 
Kalantier),  auch  in  Guyana  beliebt  (um  den  Würmern  ihren  Spass  zu  verderben).  .,l.es 
vieiUes  gens  sont  vendus  des  enfants  ei  apres  ils  soni  manges  (auf  der  Insel  üyava). 
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vous  autrcs  Pcrsiens  vous  ctcs  pauvres  gens  de  lais>;er  manuer  aux  vers  tant  de  bom 
morceaux  (s.  Varilienia).  In  Florida  (wie  in  Rom)  suchte  der  Erbe  auch  die  Seele  aus 
dem  Mundhauch  des  Stabenden  einsusiehen  (als  Attchtlg  eotsdiwebeade  Psyche); 
wihrend  die  zum  Sorna  oder  Moud  gelangte  Seele  dort  als  Imbias  zum  Soma-Trank  dient 
oder  in  Polyneswn  von  den  Atua  gefressen  wird  (den  Göttern  der  Cannibaien). 

Wie  der  Sohn  einen  Anfang  gehabt,  aber  vorzeitlichen  (ohne  Wann),  so  sind  die 
7uerstßeborencn  Weisen  (Vasishta  und  sein  Bruder)  bereits  liervoriicgangen,  als  Brahma 
(nacli  Scliöplung  der  Welt)  Savitri  im  Herzen  einphndei  und  dann  sich  theilt  (tUr  weib- 
liche Hälttc),  während  Parabaravastu  als  'Nishkalan^cser  („Einer,  der  weder  Anfang  noch 
Ende  hat  und  in  keine  Zeil  eingeschlossen  ist*'X  geBisst  wird,  im  Siva  der  Tamulen  oder 
(s.  Germann)  als  Kalatita,  bei  Ayuvinmai  oder  Alterslosigkeit  (des  ^Alten  der  Tage**.) 

\  i>n  den  Ehern,  als  yovetf  zu  verehren  (b.  Clem.  AL),  leitet  der  tradux  auf  die 
Stele  des  Trsprung's  (peccatum  originale  orißinis),  als  erst  ererbt  (s.  S.  Schmidt),  und 
als  {fxai'i'iaÄor  crsclieineiid,  ruft  Sünde  die  Sünde  hervor,  wie  den  Dilmon  * karrt (AQ 
(s.  Acschincs)  herbei,  den  Frevel  zu  Mraten,  in  den  „ihree  dandas  or  agenis  tor  ihe 
commisaion  of  sin**  (nach  Nataputta).  „Alle  Schuld  rflcht  sich  auf  Erden**,  in  des 
Harfner^s  Lied,  oder  wenn  nicht,  bleibt  zu  bOssen,  in  Wiedergeburten  des  Jenseits,  nadt 
den  in  Yama's  Tribunal  gesprochenen  Decrcten,  der  Karnia,  so  dass,  ehe  zum  „vollen 
Gcnuss  der  Seligkeit"  und  körperlichen  Auferstchens  (s.  Ziegler)  gelangt  werden  kann, 
erst  der  ..ordo  promoiionis  justorum"  und  die  motus  oder  modi;  nieditationis  ad  in- 
corruptelam  im  unierwcitliclien  Zw  isclienauienihall  durchzumachen  sind  (b.  Irenaus}; 
illusorisch  deshalb  wäre  es  auch,  nihilisirende  Befreiung,  im  Selbstmord,  zu  hoffen, 
ntmore  mortt  hominum  aequirens  mali**  (b.  Cicero),  unter  Macht  der  Unwissenheit 
(ak  Avixa  im  Hetu),  von  der,  und  ihrer  dämonischen  Herrschaft,  die  griechischen 
Kirchenlehrer  sprechen,  an  Stelle  der  ErbsUnde.  Die  dämonischen  Machte  der  SUnde 
wirken  besonders  aiit  das  intelleciue'le  I  '.ben.  weil  der  Tculel  ein  ..LUgner".  als  Fürst 
dieser  Well  (in  .lohaimis'  Kvangeiiurni  uiine  Hall  an  dem  Sündenloscn.  und  die  Sünde 
bestellt  darin,  dass  sich  der  Geist  liurch  das  sinnlich  Leibliche  fesseln  lasst,  stau  zur 
^soQia  des  CfOttlichen  au&usteigen  (b.  Athanas.),  weshalb  die  durch  Sinnesiust  aus 
Abhassara  Gefellenen  durch  den  Dhyana>Yana  zurückzukehren  haben,  in  ihren  Fahrzeugen 
(kleinen  und  grossen). 

Das  Vorwalten  der  riortj^  im  Sohne,  lier  bei  dei  Schöpfung  des  Archon  Abraxas 
dem  Vater  voransteht,  (b.  Basiüd.l.  weist  dem.  aus  eigener  Meditation  vollendeten  Buddha 
oder  Tiriankara,  wenn  durcli  die  von  oben  herabwelicnde  off/uiy  (der  vntqxotriiia)  das 
entsprechende  Organ  zur  Aufnahme  solcher  Aromana  hervorgerufen  ist,  als  Mensch 
(Ar«  i»9^ttn9s)  die  höhere  Stellung  (in  der  Angelogie)  an,  wie  derjenigen  Welt  zuge- 
hörig, wo  allein  das  Heilswort  in  voller  Verwerthung  gehOrt  werden  kann,  und  der 
durch  solche  Verchicbung  erregte  Neid  (y^ovoc)  der  GfUtcr.  in  einem  die  Huldigung  ab- 
lehnenden Kblis  (oder  seine  Kmp">runu  erklare-idcrn  Mara),  besitzt  nicht  mehr  die  Gefahren, 
wie  zu  homerischer  Zeit,  durch  Austreibungen  iin  Excorcisatioaen j  zu  Uberwnivleii 

(oder  eintaciist  durcii  ."^clilagen  des  Kreuzeszeichen).  Wenn  bei  Brahma  s  Versenkung  die 
denkgeborenen  SOhne,  die  (im  Strudel  der  geschlechtlichen  Lüste  zur  Tochter)  reuige  Um- 
kehr veranlassen,  insoweit  in  sittlicher  Kraft  voranstehen,  folgt  diese  Ueberl^nheh  aus 
einer  Fernhaltung  von  vi^  iuai%j  womit  der  Vater,  alsSchOpfer,  genöthigt  gewesen  in  Be- 
rührung zu  treten.  Hieraus  folgen  dann  die  ('ontroversen  Uber  dualistische  Zweifel,  wie 
bei  Apeilcs,  als  von  Rhodon  beschworen.  Ti  di  ntäf  iatl  fila  ä^xi     yit^oiutv  ileysv. 
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«vto>  df  x»»>r(J»^«»  uöi'ov  (s.  Euscb  ),  im  cinwolincnJcn  Zug  /xim  Monismus  (durchweg), 
seil  Beharren  der  (JÖytfiOi,  als  Monas  (bei  den  Pytliaj^uräcrn),  für  Ansatz  an  die  Eins 
(im  logischen  Rechneii)i. 

Wenn  anachronistisch  aus  der  Vorzeit  ein  Symbol  Uberlebselt,  verzerrt  es  sich,  — 
(gleich  fratzenhafter  Missbildungen  kabirischer  Gehciiimine)  —  weil  umwrsianden  (und  bis 
«inst  verstanden  im  Lichte  der  ('ivilisaiion),  zu  mysteriösen  Schrecken  (wie  in  patristischer 
Auflassung  der  Sacramenie}.  weil  soklierweise  unverstandhch  (ohne  Zusammenhang)  üher- 
nommen,  bis  nun  eben  \ci>iauden.  wie  organisch  aus  den  eintachtn  Grundlagen  grob- 
sinnlicher Vorstellung  liervorgcwachsen,  weil  damals  nümlich  als  zeitgemäss  verstanden,  der 
primitiven  Umgebung  gemäss.  So  ergeben  sich  grade  die  in  tieftter  (leheimlehre  ver- 
schleierten Mysterien  als  sinnlos  beschrankte,  wenn  in  höhere  Stadien  der  Cultur  fort- 
geschleppt und  dort  dem  gesunden  Menschenverstand  aufgedrängt,  mit  den  Apparaten 
dogmatischer  l*>klärungen.  In  mikrokosmisL-hcr  Vorsicllungswclt  gicbt  c-s  keine  Mvste- 
rien,  da,  bei  genügender  Ansammlung  der  Daten  und  Kichtigkeii  des  logisclien  lUchnons, 
jedes  Problem  sich  der  Erklärung  zuganglich  erweisen  muss,  während  makrokosmisch 
Überall  und  immer  das  Geheimniss  umgicbt,  in  jedem  Athemzug,  in  |eder  Fingerbewe» 
wegung,  mysteriös  tönend  in  der  Harmonie  des  Kosmos  (auf  einstige  Erkenntniss  hin). 

Bei  cannibalischen  Ceremonien  wird  gemeinsam  von  dem  geopferten  Leibe  ge- 
gessen, zu  gegenseitiger  Bindung,  und  dem  Blut  ist  eine  besondere  Heiligung  vorbehalten, 
für  das  Bluttrinken  in  der  BhitsfVeundschaft,  mit  unverletzlichem  Schwur  auf  Tod  und 
Leben.  Im  i'>lui  liegt  das  LebL-n  und  so  folgt  das  mosaische  Verbot  des  Blutes,  um  sich 
nicht  den  i'hicren  zu  assimiliren,  wahrend  das  Trinken  von  Göitcrblui  im  Ncciar  Unsterb- 
lichkeit zu  verleihen  hStte^  weshalb  bei  dem  Verzehren  des  von  den  Titanen  zerrissenen 
Zagreus  oder  Dionysos  dem  Blute  (oder  Ichor)  der  Kelch  vorbehalten  bleibt,  unter  Idealisi- 
rung  mit  dem  Weine  des  Weingottes.  Als  in  dem  Predigen  eines  neuen  Evangeliums 
die  Ksüteritiü  der  Geheimlehre  sich  lUheie,  traten  an  SicHc  der  Fpoptcn  die  filfentlich 
durch  Haudaullegung.  oder  Anhau^li.  rVdinirtcn,  als  .illciniiie  1  hcilhahei  am  sacramen- 
talen  Weine,  der  bei  fernerer  Popularisn  ung,  in  der  Hcturm  auch  den  Laien  gewährt 
wurde  (unter  Ausiheilung  in  beidedei  Gestalt). 

Erst  mit  Annahme  einer  sttndigen  Natur  Christi  kann  seine  Versöhnung  als  eine 
voükommene  angesehen  werden  (v.  Poiret).  Christus  (b.  Irving)  nahm  die  Natur  eines 
gefallenen  Menschen  an,  eines  sündigen  (von  der  Substanz  seiner  Mmtcr  her),  Christi 
menschliche  Natur  hatte  eine  sündliche  Verdorbenheit  an  sich,  und  es  fand  eine  Rehellion 
Christi  natürlichen  Willens  gegen  den  Willen  Gottes  statt  ib.  Gairdyn).  Christus  (b. 
Irving)  „feit  in  his  natural  will  a  rcbellion  against  the  will  of  God''  (erst  nach  der  Auf- 
erstehung von  den  Sflndera  geschieden).  l>a  Sündltchkcit  und  Sterblichkeit  zum  Wesen 
der  naittrlich-irdischen  Mettschheit  gehören  (aus  der  Adamsftmilie),  nahm  der  Gottessohn 
eine  solche  Menschheit  an,  wie  seit  dem  Fall  in  Allen,  die  der  Menschennatur  eigene 
Sünde,  sofern  sie  in  seinem  Leibe  war.  an  das  Kienx  tragend  (b.  Petrus),  und  .,die  SUnd- 
lichkeit  der  nien-'i. idichen  Natur,  die  auch  in  ilnn  wai,  wurde  vom  ersten  Beginn  des 
Lebens  an  überwunden,  verlaugnet,  gekreuzigt''  (v.  Menken^.  Die  wahre  Bedeutung  von 
Christi  üosttndlichkeit  Q».  Conradi)  ist,  dass  er  ohne  Sünde  ist,  und  doch  nicht  gut. 
Niemand  ist  gut  denn  nur  Giner,  Gott.  Seine  ÜnsUndlichkeit  ist  nicht  die  reine 
Negation  der  SOnde,  sondern  vielmehr  die  aufgehobene,  zu  keinem  beharrlichen 
Zustande,  zu  keiner  objectiven  Wirklichkeit  gekommene  SQndlichkeit:  so  leidet 
er  um  eigener  Sünde  willen  (s.  Dorner).    Indem  sich  immer  mehr  dt«  ewig  göti- 
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liehe  Natur  in  das  von  Maria  angenommene  Fleisch  Christi  er^toss,  wurde  Alles  das^ 
wodurch  er  David's  Sohn  war,  Verachtungen  (b.  Schwenkfeld).  Da*  Leiden  und  der  Tod 

Christi  ist  lltwas.  was  aus  Jem  BegriH  des  Hohenpriesters  nnJ  Jes  Erlösers  nicht  entfernt 
Werzlen  kann;  l^LiLicn  und  Tod  erscheinen  als  eine  Nothweadigkcit  (v.  Staudenmaier). 
Dicunt.  quud  Chnsius  hlius  lutril  Joseph  ei  Mariae  et  quod  fuerit  pcccalor  (die  Ort- 
libianer).  Auf  der  Synode  zu  Alexandrien  wurde  über  die  Termini  ovcia  und  vnosrousti 
verhandeil  (362  q.  d.).  ,,Oie  Griechen  gebrauchten  das  Wort  hii4ittaa§s  meist  in  einem 
der  alten  Grttcitlit  fremden  Siim,  um  die  Personen  in  der  Gottheit  damit  zu  beseichnen. 
Viele  Lateiner  dagegen  und  auch  manche  Griechen  w  aren  der  Ansicht,  oiata  und 
rnoffraan:  seien  eigentlich  iilentisch.  und  darum,  wer  drei  Hypothesen  lehre,  ein  otlenbar 
krasser  Ariaiicr.  Andrerseits  kamen  dann  dicjcniuen,  welche  nur  von  einer  Hypostase 
>prachcn,  in  den  Verdacht  des  Monarchismus,  und  auch  der  lateinische  Terminus  personae 
wurde  als  mit  dem  sabdlianischen  Xfoffmno»  identisch  des  Sabellianiamus  bezQchtigt. 
So  hielten  sich  manche  g^eitseittg  für  Ketzer,  obgleich  sie  blos  im  Ausdruck  von  ein- 
ander differirteo.  Das  erkannte  besonders  der  heilige  Athanasius^  (s.  Hefde)  und  jeder 
Theil  blieb  bei  seinem  Sprachgebrauch  (ct.  Greg.  Naz.).  Als  Miitelwesen  zur  Schöpfung 
di  r  Dinge  wurde  der  Logos  oder  Sohn  geschatlen  durch  (ioti  fs.  Ariiis).  nicht  gleichen 
Wesens  und  auch  aus  keinem  StoU,  der  noch  mchi  \orlianden  (ii  oix  övtiat  irr^fTriy*). 
Im  Streit  der  üiessner  und  der  Tübinger  1  hcologen  ,1607)  erörterte  sich  die  Frage: 
„ob  der  Mensch  Christus  im  Stande  der  Erniedrigung  tamquam  rex  praesens  cuocta, 
licet  latenter,  gubemaverit  {*^^»s  XÜ^^^  "*<^1<  Tttbiiiger  Auffassung)  oder  weiter  darauf 
verzichtet  habe  (x/i'Wfric  XQV^^f^'^^  nach  Giessner  Auffassung),  und  das  weitere  Com promiss 
gemSss  der  „decisio  .Saxonica''  i')24i  der  Ausnalnnsweisigkeit  (s.  Frank';.  Gott  hat  mit  seiner 
Sophia  vien  Xoyog.  den  er  als  ti'hn'h  lov  in  seinen  Kingeweiden  hatte,  lieraussetzbar  ge- 
boren (üei  1  heophilus),  aus  der  dt  ranti  Xo)  tx\  (rti  fifia  ö  O^tog)  hervorgehend  (s.  Möller). 
Der  xhmatg  der  Menschenwerdung  geht  eine  ewige  xeV«<r»$  voran  (b.  Liebner).**)  Jesus 
(als  Gottes  Sohn)  ist  adoptivus,  nuncupative  Dens  (bu  Elipandos).  Christus  war  ^^dop- 
tivns  ältus  dei'*  (s.  Theodischus),  nicht  «proprius"  (bei  den  Bonosianern).  Felix  (h.  PauL 
Ag.)  führte  zwei  Söhne  (Goitesj  in  die  Glaubcn.slehre  ein  (s.  GrKssler).  Statt  adfXtpot 
rnv  xvglfrv  ist  .lacohus  ivnpioc  odei  \'eiter  (b.  HieronvmusV  Die  Jacobiten  oder 
^^clxon•6|l^^'o^  als  das  ( ".halcedoncnse  abwehrend,  bei  Jakobus  Haradilus  (für  l-'.dessa 
geweiht)  setzen  eine  ewige  .Natur  m  (-Inisto  (s.  Nestle),  die  aus  dem  Zusammengehender 
göttlichen  und  menschlichen  enutanden  ist  (ex  duabus  naturis  noo  in  duabis). 


*)  '^v&^Q<anog      o  Ii/aovc,  xai  ir  ai  rw  ivinvfwtty  ävuf^ev  öXöyog  (s.  Paul.  Samos).  • 
Im  „Faciamiis'"  spricht  Gott  mit  liem  ewigen  Logos,  aN  ^<ihn  (hei  Atlian.).  Durch  (Ihristi  Seele, 
ihe  tirst  born  oi  creatuiti  i^actuallv)  wurde  (.von  (»oti  ab  Organ  angenommenj  .Mies  geschaticn 
(s,  Watts:.    Die  (iotteskraft  des  Logos  wurde  im  MensL-hen  Jesus  eist  um.schrieben,  als  Person 
(bei  lieryll}.    Der  Logos  wird  .ils  ^frrjfcj'w}'  und  nXarvi'öftfVOg  unterschieden  (bei  Marcellus). 

**}  „In  der  »iviaatf  der  tmpfUnfiniss,  Uberhaupt  in  der  »ivototf  (im  Fleisch})  war  die  Herr- 
lichkeit des  Sohnes  bereits  eingeschlossen  (s.  Boüemeyer).    Der  .Status  exahationis  wurde  in  der 

Kenosis  ;a]s  .Status  humiliationis  oder  e\inaniti<ini>'i  gt-heim  gehalten  (tUi  Xßi'f/'jc  gele^entlicii).  Auch 
während  seines  irdischen  Daseins  u>i  das  Inncrc  Jesu  Geist  der  Heiligkeit,  d.  h.  (Jottesgeist,  Jesus 
die  Wohnung  der  KOlle  der  Gottheit  (s.  Gess).  Durch  die  „Communieatio*'  theilt  die  gtfttUche  Natur 

der  menschliclien  ilire  KigenthUmlichkeit  mit.  soweit  es  die  .Aseit'.it  gestattet  (in  der  Communi- 
catio  lUiotnatum  i.  Aus  dem  Stand  der  Lmiedngung  (als  nuthwcndigen,  nicht  freiwilligen)  folgt| 
dass  Christus  auch  flirrt  hat  (bei  Fredegisus),  der  Sündhaftigkeit  thetlhaftig  (im  AdoptianismuiV 
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Dem  Menschen  nicht  gleiche cscntlich  (cunsubstantiuhsi  war  ChIi^tus,  aus  zwei 
iNamrcn  vor  der  Einigung,  nach  derselben  nur  eine  Natur  (s.  Euiyclies)  durch  eine  Art 
Absorption,  niditCoDfiiuon  (Compocition  oder  Convcnioa).  Die  Eiawohnuiig  (ife*o(»f(ris) 
Gottes  in  Christo  (xu  Antiochien)  darf  nidit  «uf  seine  ^pvAc  (wosu  auch  seine  fwafus 
gehört^  sondern  nur  auf  ein  ethisches  Verhähuiss  Gottes  zurückgeführt  werden,  auf  das 
crttth'che  Wohlgefallen  (ivdoxia)  W.  Jhd.  p,  d.  (s.  Müller).  In  Christo  setzt  Nestorius  einen 
Gott  im  Menschen  oder  einen  mit  Gott  vereinigten  Menschen,  einen  Gott  und  eine 
&eod6x(^e  l*o(lf*i  (durch  avya^ta).*)  Den  drei  Sclbstotienbarungen  (als  Prosopa)  Gottes 
(v.  SabcUios)  enttprechm  die  drei  Zeitaller  Qa  Ldb,  Sede  und  Geist).  PUllo  (Patrtardi 
von  Antiochia)  fC^ite  dein  Trisagion:  ^der  Du  fttr  uns  gekreuzigt  bist**  bei  (in  der  Sekte 
der  Theopaschiten).  Der  Vater  (b.  Praxeas)  ipse  se  sibi  filium  fecit  (in  die  Jungtrau  hinab* 
steigend).  Christus  (s.  Appolinaris)  ist  S^eog  tvüaQMg  (nicht  ctv&^noc  evÜ-toq) 

Wie  das  Pncuma  (bei  den  Apollinaristen)  wurde  „auch  derl.cib  und  die  animalische 
Seele  mit  dem  „Logos"  physisch  geeint  (bei  den  Polemianem  oder  Sarkolatrae).  „Der 
Logos  habe  in  Christus  die  Stelle  dessen  eingenommen,  was  bei  den  übrigen  Menschen 
der  Geist  (ttvcv/mt,  yov;)  oder  hflhcre  Theil  der  Rede  ist,  also  von  der  Menschheit  blos 
einen  Leib  und  eine  animaliache  Seele  (V^x^  {wrimy)  angenommen"  (s.  Riess),  lehrten 
die  Apollinaristen  (in  Loadicaea). 

im  Nous  unterscheidet  Ameliu*;  drei  Hypostasen  (rdr  ovTtt,  rov  sxovra^  rov  OQolyia), 
Das  Line  göttliche  Wesen  unierscheKici  sich  nicht  in  sich  selbsi  in  eine  Dreiheil,  .sondern 
nur  in  seiner  Oftenbarung  (s.  Riess),  bei  denAntunnuariern,  l  nitariern  oder  Monarchisten). 

*)  Homo  dco  mixtus  (bei  Tcrtull.),  In-i  vier  iyßÜQXoiaic  (Jes  L014OS)  im  !>i-iei'i>qut7iOi 
(!»  Ortgenes).  I)cr  l-eib  (Christi  war  verwe.slieh  ^na.;]i  den  Severianernj.  Nach  den  Ktistolatrern 
war  der  Leib  Christi  erschnHen,  naijh  Jen  Akiisteicn  unerschaflen  (unter  den  Gajaniten).  Indem 
die  göttliche  ."^uphia  ihre  FUlle  xorr«  sxTartty  (Avi-^Nti  Mhliuii;)  in  der'  M^  v^.  lu  n  le<iiv  c-i^m-v.  v  ,xr 
in  ihm  das  nvtvfut  ^fOTfjttg  (als  sUndenlosen  Fropheica;.  \  on  Huddha  w  nd  i'ra.sclin.i  mier 
Dharma  gezeugt  und  aus  beider  Vereinigung  Sangghi  gebildet  (nach  Rcmusat).  Die  Arianer  lehrten 
ein  (ftt^ca&TiVttt  (statt  ivavi^Qanr^fTat).  Körper  und  üeist  sind  verschieden  bei  den  Menschen 
und  Dewas  (sowie  den  Kcnipatikas),  der  Körper  verschieden,  der  Geist  identisch  bei  den  Brahma- 
lokas  des  ersten  Ihan,  der  Körper  identisch,  der  Geist  verschieden  in  Abhas-sara,  Körper  und  (Jeist 
identisch  Subhakionu,  während  die  Sinnesemptindung  fehlt  bei  den  Asanjiaawa  dewos  (als 
unbewusat).  Der  Raum  ist  unendlich  in  der  ersten  Arupa-Loko,  das  Wissen  in  der  «weiten,  Nicht- 
sein winl  cireietu  in  der  dritten  und  Halbbewusstsein  in  der  vierten.  l"Ur  i'u  I  i\: iit.it  he/cichnet 
die  Hypostase  {inoataaig)  die  Penon  (naoCianov)  und  die  Eigenheit  (td$6t^i)  Lui  und  dasselbe 
(s.  Theodoret).  In  der  geheiligten  I>reihdt  von  Sivn ,  Vbhmi  und  Brahm«  mag  Jeder  der  Erste,  Z-weite 
oder  Dritte  sein  (s.  Kalidasa).  Die  nrahmincii  in  M  1' ;ir)  verehren  die  Trniit'.ii  {<.  B;nltos;i)  als 
Vermabesiemmt7cercm  („trois  personncs  en  un  seul  Dieu";.  Pater  deus  et  hUus  deus  et  spiritus 
sanctus  deus  et  simnl  omnes  unus  deus  (Aug.).  ftkt  yiif  if  9t6tiK  utA  «T;  iv  t^toiv 
vnoOraGKSi  (s.  Äthan.).  Trcs  persoims  corpore, is  in  divinitate  setzte  Migetius,  (Intt-Vatcr  als  K'init: 
David,  Gott-6ohn  oder  Messias  aus  Davids  Samen  und  den  Apostel  Paulus  (s.  Kiipandu.s).  Die 
drei  Selbsioffienbatvngen  (oder  Prosopa)  Gottes  (bei  Sabellius)  entsprechen  den  drei  Zeitaltern  (wie 
Leib,  Seele  und  Geist).  Oeconnmine  sacrnmcntnm  tmitatem  in  trinitatem  disponit  tres  non  statu, 
sed  gradu  (s.  TertuU,).  Dionvsos  (in  Kom)  tasst  (s.  Kollmg)  „die  drei  heiligen  Personen  zusammen 
in  seiner  noQMf^.,  das  ist  das  monarchische  Moment  seiner  Triadologie,  entsprechend  der 
eVyXfff'CcXatuXTic  (in  .\it.\andrien).  Hei  Zerstörung  des  menschlichen  (ieschlcjhts  reden  sich  Nu  und 
Nut  als  Vater  unvi  Tochter  an  (s.  Le  Page).  K?iriip  Ahab  zum  Zeichen  ( Jcsaiii's)  gebiert  ;\on  Hethula  oder 
unbeHeckt,  als  Jungfrau  unterschieden)  Al  i  (in  der  (leschlechtsreife)  ilen  Sobn  Immanuel  (fUr  die 
Prophe/eihungen).  Arnos  Uber  die  Zeiten  klagendi  schdechter  als  je,  verkündigt  Israel  den  l  'ntergang, 
wo  es  zur  „höchsten  BlUtbc  gelangt  ist"  (s.  Duhm);  als  Usia  um  seine  Krfolge  gegen  l  iglath  Pilesa  zu 
verfolgen,  weiter  rüstet,  weist  Jeremias  statt  auf  menschlich-irdische  Kriegsmitlei,  auf  Jahve-  hin,  und 
als  .lostah  das  Deutoronomium  zum  Reichsgesetz  erhoben  (die  Jahvc-Keligion  zur  Reichsreiigion) 
erliegt  er  vor  Necho  in  der  Schlacht  von  Megiddo  (ein  „unJfisbar  quliendes  Problem**). 

Itii«t;«n.  Idtale  Wtlic*.  IL  7 
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Von  den  drei  Tlicilcn  der  Welt  (bei  den  Peraten)  ist  der  erste  äjripr^rof,  der  zweite 
t^mysvis»  der  drine  y&nnffiq  ($.  Hi]^)olyt),  wie  Manu  Svayambhu  (obwohl  unter  Brahma). 

The  tirst  Horn  of  hcuven  and  earth  is  the  sun  (s.  Wallace).  Indra  begot  hss  father  and 
l)i>  motlicr  frnrn  Iiis  own  boJy  (im  Rig).*)  Die  mt-nsdiliche  Natur,  oline  eigene  Per- 
snnliclikeii  i  bei  loh.  l)amasc^*  ist  einverleibt  Her  ^<)aliclicn  Persönlichkeit  ((yvnörirarTic), 
beim  Aulgclicn  des  mcnsclilichen  Willens  in  den  i^üiilichen  (beim  D)'ülhelciisnius}, 
unter  ntutxiüäQfiftK;  (in  Durchdringung).  Gott  ist  Ursache  seiner  sdbst,  und  diese,  (causa 
sui)  wird  definin  (bei  Spinoza)  als  ^td,  cuius  essentia  involvit  existentiam*'  (sowie  Substanz 
als  ^qaod  in  se  est  et  per  se  concipitur'O  odtrto  deiertp  ij  jw^w'nrsa  (s.  Aristoteles).  ^Ens 
vi  nominis"  (neben  ens  vi  participii)  ist  nicht  ,.ens  in  poteniia'',  sondern  (wiiklich) 
Essentia  (bei  Suarez).  (ictjcnsiand  vier  Oniologie  ist  das  Sein,  als  Essenz  (bei  Paimicri).**) 
Obwohl  vor  der  Vereinigung  aus  zwei  Naturen  gewesen,  halte  Christus  nach  derselben 
nur  eine  IVaiur  (bei  Eutyches).  Beide  Naturen  sind  in  einer  Person  ^der  gottlichen  des 
Sohnes  hypostatisch  geeinigt  (nach  Papst  Leo),  wobei  die  Eigenthümlichlcdiea  der  beiden 
Naturen  auch  nach  ihrer  Vereinigung  in  Christo  noch  fortdauern  (s.  Hefele).  Durch  die 
vio'fKiig  (bei  Theod.  Mops)  solhe  ausgedruckt  werden,  ,.dass  Christus  nach  seiner  Mensch- 
heit in  die  Verbindung  mit  Gott  aulgenommen  sei,  durch  Kaihschluss  und  Gnade  Gottes, 
zum  Unterschied  von  der  Würde  des  Logos,  welcher  nach  Wesen  und  Natur  Gottes 
Sohn  war"  (s.  Hcltiench}.  Christus  in  duabus  naturis  tribus  extat  substamiis,  verbi,  quod 
ad  solius  Dei  essentiam  referendum  est,  corporis  et  animae,  quod  ad  verum  hominem 
pertinet  (bei  Julian).  Die  Omnipraesentia  corporis  Christi  (ubiquitas)  oder  „Omni- 
praesentia  subsrantialis"  ist  eine  „omnipraesentia  operativa"  (nicht  ubiquitas  extensiva.)***) 


*)  Jagan-matrt  (Muner  der  Welt)  wird  mit  Siva  wrchrt  (als  Sakti).  Von  Purusha  (in  der 
PuniShamakta )  liie  Viraj  was  born  and  frnm  the  N'iraj  the  man  (l'iinistia  mm  Opfen.  Virajy 
(queen)  would  seem  to  be  the  tumalu  counter  part  ol  i^urasha  (s.  W'allacc).  Als  Panja  Kanakkel 
begraift  Siva  fQnf  Gßtter  (Brahma,  Vishnu,  Rudra,  Maheswara  und  Sadasiva)  im  Si\*a-n>atha  (der 
Sirabhaktas)  neben  dem  Vidinu-matha  (der  VishnuUulctas).  ^ 

•*)  Existence  ine.ins  matter  oi  mn.i  m  hotli,  as  the  ease  mav  bc,  ihe  <>iilv  use  ol  the  \v<n\l 
is  to  express  Object  or  ^^ubject  indi»criminatcly  (s.  Itain).  i)ic  durch  Sem  bezeichnete  lücistenz 
ist  die  flcmalisirte  (hethütigte)  Essenz  (hei  Palmieri).  'O  j^(6<;  rrQOrnafXf  rov  viev  StvS^fttQ 
(hei  Arii  -  ,  ils  üraQ'/og  ftoroiiaroc  (ai^ioc).  ,»<>i'«c  «  iiöc  inn  iioror  lov  'hot  yi^yoyt, 
tit  S'utÖM  WC  di  vnovii'jfov  »ai  ßoijifov  i'iov  yiyovt  (s.  .\:>icrios).  1  suslhur  ist  a^nya  ^der 
Mrstgehorenc).  Da  die  pflanzliehen  Kraeugntsse  alt  und  \'erraltcn,  Hess  die  Erde  (Prithivi)  sich  meUcea 

(von  Prilhii  I.  I)cr  >'>Imi  ^ilt  «»'"/""'^^' "«-'er  ^r/(i«c  nvduc,  /uni  untre/cii.yteii';  Vater  (hei  den 
Aetianern  oder  Aununiiancrn),  wogegen  (Inri  den  l.u>ebiaiierii)  ofiotovGto<i  i^als  >enii  Arnancm) 
Christus  factus  est  cx  semine  David,  et  crit  Jesus,  i.  c.  :<ahiitor,  qui  jam  «rat  Creator  (s.  Aug.). 
I.  US  (i( iiles><>hn)  ist  adoptivus,  nuncupative  Dens  ihei  l''lipandiis).  Cliristiis  war  „adoptiviis 
lilius  dci"  (>.  I  heod.sclus;,  nicht  „proprius''  (bei  den  Hono,s;anern).  Kelix  (bei  Paul.  .Aq.)  tühitc 
zwei  Sühne  (Gottes)  in  die  Glaubenslehre  ein  (s.  Grßssler). 

•••)  „Eutychcs  gab  z«,  dass  vor  der  «WTif  von  zwei  Naturen  die  Kede  sein  dQrftc,  aber 

ftia  q^VfSic  nnp  ti-Mnir  war  seine  Heli.mptimi;"  s.  Donu  i  ,.  V>cr  ,.Intellectus  Jei  intinttiK  ' 
heisst  üotics  cuigcborner  ^oiui  (bei  ^pinu^ay  in  tlyp«>s:ase  (der  c^ubsiunz)  eines  Hypokeimenun 
(Statt  ovtsiu).  Ipsc  Emmanuel  ^EfifuxvovijX)  dewt  factus  est  homo  (s.  Proclus).  Christus  (bei 
I.iieinn  S.ininsi  ist  sapiciiii..  Jei  in  hune  miindiun  earne  ve.tit  i  'i.tuis  deus  per  Christum  anniin- 
ciatus'.  Leu  dtt  que  la  dnniitc  etail  separce  et  distinct  au  niunicnt  uü  Ic  Christ  soufirit  et  que 
la  divtnitJ  remplissant  son  corps  quand  il  feisait  tous  ses  miracics  ('in  mooophysitischen  Streitig- 
keiten tnii  I^iosKuro^. l*aier  ileus  et  liliiis  vleu^  et  spirUu>  sanctus  deus  et  simul  nmnes  unuS 
deus  /iHc        ^^  i}nniji.  «ui  HC  ^t-oc  iv  ifitaiv  vriimiüfinn  (s.  Äthan.). 
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WMhrend-  ein  Monothelismu»  in  patropassische  Luxationen  aussagten  neigt, 
(wenn  nicbt  durch  Gomnltttionen  xwischea  Kenotiker  und  fCiyptiker  einrenkbar),  ist  bei 

ilcm  Dyothelismus  dn  Verschlungenwerden  der  aus  dem  f  JausC  David  Stammenden 
Natur  durch  die  ^fittlioho  (b.  Sclr.vcn!-; leid  i  scliwcr  abweisbar,  in  der  neQtxcdQfiftg 
(s.  .loh.  Damasc),  da  ancli  bei  t-incni  iQonog  äfndö(J«a<;,  um  einen  ^ei4cnseiiii,'  billigen 
Modus  vivendi  zu  hndcn,  der  Lowenantheil  stets  auf  die  Seite  des  Stärkeren  zu  fallen 
hat,  nach  des  Stärkeren  (gutem)  Recht  (oder  einem,  de  facto,  jedenfalls  unbestreitbaren). 

Deshalb,  fttr  eine  wahrhaft  wirkliche  Menschennatur,  zu  Mrelchcr  Sterblichkeit  und 
Sündhaftigkeit  gehören  (in  der  Adamstamilie)  hatte  der  (jotiessobn  nichi  Ad  un  Kadmon 
2U  spiegeln,  sondern  eine  solche  Mciischennatur  anzunehmen,  wie  sie  seit  dem  Fall  in 
Allen  ist  (b.  Mcnkcn),  und  ,,he  feit  in  his  naiuiai  will  a  rebellion  apainst  ihe  will  ol 
<jod''  (s.  Irving)  „under  the  law'',  in  der  Domäne  des  dcmiurgischen  (jcrccliti.;;keiisgoiics, 
der  nach  dem  Karma  unbeugsamer  Decrete  (einer  Aisa  im  Fatum,  sowdt  nicht  gesprochen, 
sondern  fabrizirt  in  eigener  Schmiede)  entschddet  (in  einer  von  ihm  geschaffenen,  also 
ihm  erfaeigendiamlich  gehörigen  Welt),  ehe  dn  Gnadenwort  herabschalJt  aus  den 
Emanationen  (gnostischef  Aeonen). 

Indem  hier  nun  zunilchst  über  das  Ausreichende  des  Lösegeldes  (?vrQot')  zu  verhan- 
deln war,  mochte  ein  sicllverlretcndes  Opfer  fauch  nach  chinesischem  Hechts^rundsatze) 
iicceptirt  werden,  deon  „in  Christo  habitai  omais  plenitudo  divinitaiis,  quia  iUe  est  caput, 
in  quo  omnis  est  sensus'*  (s.  Lombard),  und  wenn  Christus  Haupt  des  mystischen  KOrpers 
der  Kirdie  (s.  Dorner),  mag  diesdbe  alle  Glieder  mit  Begnadigungsgeschenken  durch- 
strömen, so  lange  der  (aus  den  Überschüssigen  Verdiensten  der  Märtyrer)  aufgeh&ufte 
Thesaurus  ausreicht,  freigebig  Ablässe  (ßcgen  Aderlässe  im  tieldsückel)  zu  ertheilen. 

Hier  lagen  die  Verhältnisse  einfach  f::eiuig,  selbst  für  den  ,,dummen  Teufel",  nach- 
dem der  Fürst  dieser  Welt  (og;£a»»' ror  xotffior  oder  Kosmokrator  als  Tyraanos)  in  seiner 
verspotteten  Rolle  (in  den  ,4udi'*  der  ,,Diablerien**)  iiinabgesiossen  war,  so  dass,  wenn  bd 
Installirung  eines  „Processus  Sathanae*'(s.StintzingX  der  »^rocurator  nequitiae  infernalis^ 
(Mascaron)  nch  einstdtt,  um  »rechtliches  GehOr**  zu  verhingen,  dn  Abkommen  in  Ruhe 
und  Gelassenhdt  hatte  getroffen  werden  können  (mit  Jcr  „advocata  generis  humani") 
ohne  die  Scenen  „groben  rnfui;s'\  .ijun  „als  Satan  sich  puliernd  Uber  Ungerechtigkeit  be- 
schwert, wird  er  zum  Himmel  hinausgeworfen"  (s.  Roskofi). 

Soweit  einerseits  das  Juridische  in  der  Opferfrage,  wobei  aus  freiem  Willen  (b. 
Theod.)  dne  Aufopferung  stattgefunden  hat,  wie  die  Bodhisatwa  fireiwillig  an  der 
Eingangspforte  zu  der  Moksha  Seligkeiten  (in  Neibban)  umkehren,  um  sich  zum  Heile 
-der  Menschheit  dem  Bekehrungswcrke  zu  widmen,  bis  aut  die  (in  jeder  ^ißif,  auch  in 
Iblis)  bestraften  Sclbsiübertieburif;  in  Avalokiteswara's  Schwur,  die  übernommene  Kopf- 
arbeit in  all'  ihrer  Schwere  durchzuführen,  auch  wenn  ihm  sein  Schädel  dabei  in  tausend 
Stücke  zerspringen  sollte  (wie  es  denn  auch  pa.ssirt  sein  soll). 

Ausserdem  jedoch,  von  dem  sacrificium  piaculare  (und  epulae  sacriHcales)  abgesdien, 
-oder  neben  denselben,  verblieb  nun  noch  der  ebenfalls  rechtsgültige  Anspruch  auf  erb- 
sttndliche  Sühne,  gegen  den:  „Wdcher  unsere  SOnden  sdbst  geopfen  hat,  an  sdnem 
Leibe,  auf  dem  Holze"  (b.  Petrus',  und  so  wie  auf  dem  We.;,'e  nach  Kmaus  die  Frage 
gestellt:  „Musstc  nicht  ('hrisius  soIcIrs  lei>k'n'*'  wird  es  (gleichlaiiieiui)  aiisiiesprochen 
(b.  Lucas):  „Also  musste  (Christus  leiden"',  und  zum  Opfer  deshalb  kam  die  P.issioiis- 
geschichte,  wie  sie  (beim  Einschlagen  eiserner  Nägel)  auch  in  Mahavira's  Lebenslauf  spielt, 
und  den  (Sautama's  bcfcchliesst,  als  er  dürstend  verschddet,  allein  imd  verlassen,  selbst 
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von  Ananda,  dem  LieblingsjUnger,  der  bei  der  Rückkehr  zu  spUt  kommt,  um  die  letzte 
DasciiisMunde  mit  dem  I.abcirunk  zu  erquicken.  Schon  ist  er  in  seine  Herrlichkeit  ein- 
gct,'nn:,'C!i,  in  Nirwana  verblichen  (und  wurde  nicht  mehr  gesehen).  So  richten  sich  jetzt 
die  Hotinungcn  aut  den  Paraklet,  auf  Maitrcja  der  Zukunft,  eine  unbesiegte  Sonne,  (in 
MithraX  im  Sonnenumlauf  kosmischer  Perioden,  für  die  Thatagata,  wie  sie  vorllber- 
gdien  Od  der  Welten  Walten). 

Wenn  so,  beim  Fortebben  wannen  Lebensblutes,  unterGethaemane's  kalten  Schauem, 
auf  die  Religiottsstifter  selbst  die  Nachtschatten  sich  senken,  liq^t  darin  ausgedradn  da» 
Gefühl  hulf-trostloser  Verlassenheit,  wie  im  Lauf  der  Dinge  bevorstehend.  Jeden  zu  Über- 
kommen liat,  wenn 

er  hingeht  wo  kein  I  ag  mehr  scheinet, 
der  Kokytos  durch  die  Wüste  weinet, 

allein,  ohne  Begleitung.  In  diesem  Augenblick  noch  umgeben  von  sorgfältigst  liebe- 
vollster Pflege  seitens  der  Freunde  und  Verwandten,  die  das  Siechben  umstehen.  Und 
am  Qlchsten?  Quid  tum?  (wie  Philippus  Nerius  gefragtX  NVem  es  belid>t,  mag  aut 
Petnupttsae  tmd  Ptttruspfennige  vertrauen,  den  Thttrfattier  milde  su  sdnuncOi  auf  ein 
geflttgelies  Wort  zum  Nachschub  bei  der  Seekn-Auffiihrt  vielleicht  (durch  OhrflUste- 
rungen),  sonst  hat  er  sich  zu  sagen:  „Omnia  mea  mecum  porto".  Oh  es  nun  ihm  gut 
sein  wird,  als  gut  und  acht,  das  treilicli  hüttc  c-  selbst  zu  wissen  (das  Gewissen). 

In  unerbittlich  starrer  Schicksaisluj^ung  waltet  die  Karma,  nach  dem  unbeugbar 
strengen  Gerechtigkeitssinn  eines  demiurgischen  Kosmokrator,  der  die  von  ihm  geschailene 
Welt  als  Despot  (oder  „Tyrannos")  beherrschend,  keine  Gnade  oder  Begnadigung  kennt; 
wie  in  heilskrtftiger  Emanation  aus  höheren  Rennen  vom  ilat^  niederstrOniend,  an  den 
sich  fiehentlidi  die  ErlOsungsgebete  wenden  (oder  an  die  weiblich  rar  GOte  geatimmte 
Vermittlerin). 

Einem  Jeden  soll  sein  Rcrht  werden,  nach  seinem  Verdienst,  wie  er  verdient  im 
Guten  oder  Bösen  (dem  Verdienste  gemäss,  in  Höhe  abzutragender  Schuld),  genau,  wie 
das  Zünglein  der  Wage  am  (jeriditstage  es  anzeigen  wird,  was  unter  dein  nach 
Rechts  und  Links  Verwiesenen,  einem  Jeglichen  zukommt;  der  es  im  Schuldbuche  liest, 
sein  Geschick,  das  er  sich  selber  geschmiedet. 

So  Jedem  also  sein  Recht,  nach  Recht  und  Gerechtigkeit  des  Weltenrichters;  su- 
nSchst  jedoch  will  er  selber  sein  eignes  Recht,  und  deingem8.ss  ist  in  manchem  „Procesans  Sa- 

thanae"  l\hvr  ilie  vorn  ,,A  J\')ca!iis  diaholi"  dargelegten  Argumente  zu  verhandeln  gewesen,  ob 
das  1  jiscucKi  (/rrgov)  gcnüi^te,  womit  ein  stellvertretendes  Opfer,  kraft  dessen  Ablasskraft, 
der  als  „Caput"  (b.  Tliom.  Avj.j  an  das  Haupt  der  Mensciiheit  gestellte  Soter  die  Glieder  seines 
K(irperB  zu  durchdringen  hat,  um  sie  nadi  seines  Vaters  Wohnun^n  mit  sich  zu  nehmen. 
Um  jede  Seele,  jedes  Seelchen,  wird  hart  gestritten,  von  des  Teufels  HVschem,  von  Yama^ 
Boten,  den  Yama-dhuta,  wenn  die  Siva-dhuta,  oder  Vishnu-dhttta  abholen  wollen,  nach 
elysttischen  Seeligkeitsgefilden  in  KaUasa  oder  Vaikuntha. 

Am  peinlichst  genauesten  daher  wird  Aiv  Buchbercclmung  conirollirt,  durch  Revi- 
soren und  Superrevisorcn  (in  Chitragupta's  Dienst),  wenn  es  sich  um  den  Heiligsten  der 
Heiligen  selber  handelt,  um  den  „ünsUndlichen''  unter  den  Propheten,  und  wenn  dann 
ein  versteckter  Polten  im  letzten  Augenblidc  noch  angefunden  wird,  bleibt  sogar  dem 
Tirthankara,  dessen  KOrper-Elemente  (in  Durchdringung  mit  rein,  und  reinlich,  abge- 
löster Seele)  zu  verduften  bq^iimen  (»gleich  Campher**X  bleibt  auch  ihm,  dem  Mahavira, 


Digitized  by  Google 


—  101  — 


dem  ,,(iross[icld"  selbst,  seine  Leidenszeit  (durch  Einschlai^en  von  Eiscnnifgela  und  anderen 
Qualen}  nicht  erspart,  (vor  dem  Eingang  auf  den  Siddha-Sila)  obwohl  einigermaassen 
gemildert  durch  Ntrcose  (im  Zustaad  fUhUoser  Samadhi). 

Und  der  Buddha  ebcnfidls,  der  in  der  Bodhi  Tranifigaratkn«  bereite  eeinTriumph- 
tied  angesdmmt,  (dass  das  Gd>>Ik  xerbrochen  immerdar,  fbr  fernerer  Eänhaiuung),  den 
Buddha  auch  an  seinen  letzten  LebenstLi^cn,  auf  dem  Wanderungswege  sum  Nirwana 
triflt,  von  Altersschwache  und  Krankheil  ^ebeuf^t.  iini.h  bitterster  Schmerz,  wenn  die 
Leichen  der  Verwandten  auf  der  Trümmerstntte  des  /ji 'störten  Kapilavastu  durchirrend, 
und  verscheidend,  im  Gestöhn  nach  Wasser,  das  AnanJa  zu  bringen  versiiumte,  um  die 
Plage  brennenden  Durstes  su  stillen,  —  denn  mit  Tanha  bt  endachliesslich  zu  sQhnen,  vm 
Tanha  angerichtet  vom  Ursprung  her  (in  den  Ntdana). 

Und  so  auch  bei  ihm,  der  „ohne  Sünde  war,  aber  nicht  gut,  denn  gut  ist  nur  Einer, 
Gott''  (s.  Conrad),  im  Sattva  als  Sat  für  Brahma,  in  Sat-chit-ananda  ungetrübter  Seeligkeit 
F.s  sinnen   die  Jünger,   wenn  des  Meisters  gedenkciid,   Uber  der  Worte  Sinn,  dass  .,er 
niusstc  solches  leiden,"  dass  neben  dem  freiwillig  dargebrachten  Selbsiopfer,  unermesslicli 
«chXtdnren  Werthea  aus  der  Gotdieit  Unendlidikeit,  dass  troudem  noch  die  Bitterkeit 
■des  Kelches  zu  leeren  war,  ab  schaudernd  gleichsam  der  Angstschweiss  hervorquillt,  zu 
endgültig  letzter  Purification,  von  dem,  was  bei  Dyothelbmus  auf  der  Hftlfte  des  mensch- 
lichen Wollens,  wenn  unbelcrittelt  voll  und  ganz,  erbsUndlich  zu  stecken  hat,  durch  ewig 
göttliche  Natur  das  Fleisch  aus  des  Hauses   David  edlen  Siammbaum  verschlungen 
{s.  Schwenkfeld),  auch  ob,  oder  bereits,  die  iminaculirte  Conception  zurückijerückt  werden 
möchte  bis  auf  die  Grossmutter,  so  dass,  bei  manichaischer  Scheidung  vom  Aulang  an,  selbst 
patropassisches  Erdulden  nicht  aubldben  kOnme,  um  je  nach  der  „communicatio  idionuitum** 
<in  den  Gontroversen  lehrsamat  gq>nifter  Guttchten  auf  Tübingens  und  Glessens  Hoch- 
schulen) die  Frage  zu  stellen,  „ob  Christus  auch  für  menschliche  Natur  im  Stande  der  Er- 
niedripunt;.  ja  auch  im  Todeskampfe  Himmel  und  Erde  allmächtig  oder  allgegenwärtig 
re>;in  liabc'  r  (s.  Dorncr),  die  Fragen  über  /^^(ric  itc  xit^(yto)c  (xqv(^i$c)  und  x«m*T«c  rrjg 
XQ-ifito^c.  mit  RUckgreiten  aul  ävtidoaii  und  nt-iitx<öqi^Cii  (b.  Joh.  Damasc),  und  es  heisst 
■eine  „horribilis  hlasphemia**,  wenn  man  meint  ^Christus  habe  im  Stande  der  Erniedrigung 
«eine  Macht  auch  nach  seiner  Gottheit  ausgezogen  and  abgel^"  (unter  den  Blasphemien 
^ar  vieler). 

Die  Waschungen  der  Phuloi  machen  das  Reinigen  angcnehmlich  bequem,  sei  es 
auch  auf  Kosten  dreimaligen  Untertauchens,  wenn  man  es  griechisch  nicht  anders  will, 
aber  bei  Masscnhaftigkeit  der,  —  durch  africanischc  Hexen  (zu  Pliniiis  Zeit  i  und  den  men-  • 
struirendcn  Mädchen  (unter  den  Koloschcn),  —  die  gcsammie  Natur  (s.  Clcm.  AI.)  vergif- 
tenden Sttnd^  vermögen  auch  die  heiligsten  Gewisser,  auf  denen  man  das  Sttndhafie  wolkig 
fottspQlen  steht  (wie  in  CoutaUam),  ihre  Reinheitsheiligkeit,  trotz  himmlischen  Ursprungs 
flicht  zu  bewahren  auf  die  Dauer,  und  —  wie  Gornaii  eine  Zeitbng  seiner  Heiligkeit  baar 
wurde  oder  Saraswati  (seit  Gayairi's  Concubinat)  von  der  Ganga  verdrängt  ist  — ,  wird 
diesu  inrcn  Rang  niichstcns  an  den  Godavery  zu  cediicii  habe,  wie  man  in  Nashik 
sagt  und  sumt,  (um  den  Pilgerzug  aus  den  lourisicnhotels  in  Benarcs  dorthin 
xa  lenken).  Bei  Buxar,  einst  die  „Mutter  der  Veden'S  wo  ich  indess  (im  Jahr  1890)  nur 
Uber  den  Dhanu-veda  (unter  den  Upaveda)  Auskunft  erhalten  konn^  ist  der  Fluss 
Karammasa  so  gründlich  stinkend  bereits  verunreinigt,  seit  RajaTrisangku  seine  Sünden- 
schuld  (des  Rrahmanen-.Mordes)  darin  abgewaschen,  dass  Keiner,  der  auf  seine  Kaste 
«twas  hüh,  das  Wasser  berühren,  noch  weniger  trinken  wird  (zum  Abscheu  aller  Hindus, 
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in   wohlmeinender  W  arnung   Air  sorgsame  W'arnihahung  der  Bralimancii  Aller 
Besten« 

Ab  Erstes  steht  voran  das  in  Glaubenskrait  ausgesprochene  W(M1  (ein  schöpferisches 
Honover),  und  bei  Brihaspati's,  oder  Brahniaspati^s,  Zusammenschweisseii  der  Welt,  ging 
dem  Nichtsein  das  Sein  hervor,  aus  (Asat)  das  Sein  (Sai),  und  indem  sodann 
Dakslia  (Kraft)  und  Adiii  im  Kndioscn'i  au^cinander  trafen,  enuprangen  sie  gegenseitig 
aus  einander  (im  Rigveda}.  Beim  Umschlagen  (des  Negativen  in  Positives)  wird  die 
zeugende  Energie  frei,  welche  einwirkend  auf  ein  noch  nicht  Seiendes  (im  lo  (li,  6y} 
diess  2U  Geburten  befilhigt,  wie  zunVchst  in  den  Aditya  hervortretend,  den  Ordnern  des 
Zeitumlaufs  (mit  dem  dunkeln  Gegensatz  in  den  Daitya).  „The  sdfbornKasxapaspniog 
from  time,  and  from  time  tapas"  (Muir),  zur  Realisirung  nach  der  Richtung  des  Sat,  des 
Seienden,  als  (iuten  (aus  Sattva-guna),  wahrend  Achamoth's  leidende  GefÜhlswallungcn  (ia 
der  Gnosis),  nur  Jammer  und  Elend  liervorbringcn  (in  crbsUndlicli  verderbter  Welt). 
,^usser  dem  höchsten  Gut  ist  Nichts  zu  tmden,  was  die  Seele  beruhigen  konnte"  (nach 
dem  Giianavttnpa),  unter  den  Geboten  eines  (platonischen)  '^yaMi  (des  Guten  in  Gott> 
„FQr  den  votzQglichsten  Gottesdienst^  wird  gehalten  (bei  denTamulen),  „wenn  man  mit 
Mund  und  Herzen  Liebe  und  Glauben  hat.  und  Alles  aus  Liebe  und  Glauben  thur* 
(s.  2Uegenba]g),  im  Vertrauen  oder  Shradda  (auf  den,  im  Jenseits  ausgeworfenen,  I  lotlnungs- 
ankerl  und  mit  einem,  durch  Licbcsmahle  (der  Agapei  erneuertem,  Mitleiden  (bis  zur 
Ahinsa  gepredigt,  mit  peinlicher  Qual,  um  Qual  zu  sparen). 

Unter  den  periodischen  Zerstörungen,  im  Umschwung  der  Kaipen,  wenn  nur  die 
im  Goldkeim  (Hiranyagarbha)  bewahrten  Atom-Elemente  den  Samen  fQr  die  künftige 
Wieder-Emeuerung  der  Schöpfung  abztigeben  vermögen,  verbleibt  sdiliessliclL»  als  ver> 
bindender  Faden,  einzig  nur  die  Ii  instreichende  Zeit,  als  Kala  (in  der  Vishnu-Purana)  iß 
Vishnu's  Form  (gleich  Zeruane-akerene),  bis  Brahma  (der  Schöpfer)  aus  den^  S^  UIaf  er- 
wacht, im  Lotus  des  Nabels  (auf  der  Sesiia).  Al^ei  „thcre  are  two  lorms  (  t  Brahma, 
lime  or  No-time  (s.  Muir),  dve  vava  Bralimano  rupc  Kalas  cha,  Akalas  clia  ^in  der 
Maiui-Up.),  und  so  aus  dem  Zeitlosen  ein  Ev\  iges  (im  akip  4s)).  Nach  der  Schöpfung 
treten  dann  die  theilenden  Zeitabschnitte  (in  Zutheilungen  der  Moira)  ein,  auslaufiend  in 
der  Nacht  des  Alles  verschlingenden  Todes  (Mriiyu).  and  deshalb,  um  Unsterblichkeit  ZU 
gewinnen,  hatten  die  Deva,  bei  ihren  Opfern,  Prajapati  in  sämnurKhen  seiner  'I  heile  zu 
genügen,  nach  dem  Jaiireslauf  (im  Samvat).  ./l  ime  is  lord  of  all  tliings.  he  who  was 
ilie  tather  of  Prajapati"  (s.  Muirj,  kalo  ha  sarvasyesvaro  yah  pila  sii  Prajapateh  ^im 
.  Atharvan-Veda).  Von  Brahma,  als  Sonne  (adiiyo  Brahma  ity  adesah)  kam  das  Nicht* 
seiende  zum  Snn,  als  Ei  (nach  der  Chhandogya  Up.),  im  Welten -Ei  (die  Keime  ein- 
schliessendX  bei  Eros  (der  Orphiker)^  indem  unter  dem  regulirenden  Maass  der  Gestirne 
das  Dasein  hervunritt  (aus  Unaiditbarkeit  des  Hades).  Originally  there  was  ,.nothin^' 
eitlier  non-exi«tcnt  or  existent,  no  atmospbere  or  sky  beyond"  (s.  Muir),  ina  asad  no  saJ 
asii  tadaniin  na  asid  rayo  no  vywnie  paro  vai  (im  Hi^vev1a\  Als  Nichfs  es  gab,  weder 
Himmel  noch  Erde  oder  Atntosphare  (im  Zwisclitiiraum  der  .Antanshakaipa)  beschloss  das 
nichtseiende  Wesen  seine  Existenz  (im  Seinswerden),  tad  asat  eva  san  manas  kuruta 
«.syam**  iti  (nach  der  Taiit  Br.).  Chepera-cheper  t-esef  bezeichnete  (bei  den  Aegyptem) 
den  B^iff  eines  „aus  und  in  sich  selbst  seienden  Wesens"  (s.  Le  Page),  von  Chepefs 
oder  Scarabiius  (im  Gekreuch  des  Schmutzk;ifers).  Hat!u)r  ist  die  „einzige  Herrin  der  Natur 
der  Dinge"  ^ni  hcndcra),  wenn  in  Prakriti  s  Entwicklung  aus  dem  A^  vakta  cmporsieigenJ. 
durch  kiiyoi  ant()}ianxoi  und  deren  Enifahung,  zu  Phala  oder  trUchtcn,  auf  den  Meg^a 
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oder  Pfiiiiea  (zum  Jenseits  überleitend).  Wie  Haoma's  Heilkunde  (der  RetnlKit)  sich  auf 
Madha  oder  Vidya,  als  Wissenschaft,  begründet  (s.  NeriosenhX  so  weist  sich  im  Heils'» 

plan  des  Abhidharma  der  psvcliologische  Weg,  um  aus  der  l  nwissenheit  (in  Avixa)  /.um 
VerstSndniss  (des  Wissens)  zu  gelangen,  tür  Durchschau  des  Dharma  (unter  Erforschung 

der  Gesetzlichkeiten,  die  im  Kosmos  walten). 

Als  Sckrai.i  (in  Ccvlon)  durchdringt  Indra  mit  der  lüier^ie  der  Sakya  (weiblicher 
.Sakti)  auch  in  den  kürper-Urgaiien  (der  liidriyaj,  von  dem  Urquell  (gnostischen  ürlichts) 
aus  der  Sonne  her,  alsChormusda  (im  Sonnenlande  Chorasan's),  mit  den  Aditya  (Aditi's),  auf 
Mitra's  Siegeslaafbahn  im  „Sol  invictrix**,  als  Cemralsonne  derjenigen  Gottheit  (b.  Ori- 
genea),  worin  sie  erltfschen  vrttrden,  die  im  Geistesleben  anzufachenden  Funken  (/^nmt 
iinnytiafmfm)t  wenn  nicht  gestetigt,  im  e^nen  Selbst  (gesetslichen  Ventlndniases). 

Wie  nach  fest  bestimmten  Gesetzen  die  Natur .  irt^-inge  verlaufen  (gemäss  den 
dafür  erkannten  Cicseizlichkeiten).  so  regeln  sich  auch  m  den  aus  dem  Intluxiis  physicus 
fort-  oder  überHicsseiiden  die  Handlungen  nach  eisern  unabänderlicher  Nothwendigkeit 
in  derKarma,  wodurch  ein  Jeder  unausweislich  zu  esseu  hat,  was  er  gepflanzt  (im  Kyklos 
anangkeios  der  Wiedergeburten). 

Dies  symbolisirt  sich  in  der  Gerechtigkeit  demiurgischen  Gesetzgebers  fitr  den  Psy- 
chiker,  eine  Mittelstellung  zwischen  den  noch  günslidi  von  derHyleabhüDgigen  Hylikem 
— abgesehen  von  confesaionell  tem;  i  ,  n  Widerstreit  betreffit  der  Heiden,  (feindlich  voran- 
gegangenen Gegensatzes)  —  und  den  Pneumatikern,  denen  neue  Botschaft  sich  kündet,  durch 
neu  eröffnete  Ausblicke  auf  vollkommste  Gtitigkcit  'im  Agathos),  als  einmi  luichsteigen 
über  sein  Volk  der  Auserwahhcn  prüsidircndcn  Gott,  der,  wie  frUher  im  alten  ßuude  über 
Israel  (s.  Origincs},  deny<Hvits  pmdnKch  Obernommeni  während  die  übrigen  Natitmra  unter 
die  ifftAm  ^$ov  vcnheilt  wurdoi,  als  ihre  Schutzengel  oder  Fravashi,  gleich  dem  den 
Persern  und  Medem  vorgesetzten  (bei  Daniel).  Aus  solch  speciell  privUegirender  Bevorzu- 
gung liess  sich  nun  auf  Begnadigung  hoffen,  oder  nut  Milderung  wenigstens  manch  unerbitt- 
lich Stengen,  weil  gerechicn  (iericliis.  ans  l/'therflille  <i:.r  (innde.  nachdem  ein  entsprechendes 
Lösegeld  gezahlt  worden,  sei  es  auch  (in  /weckheiligung  der  Mittel)  durch  Betrug  des  am 
Hamen  des  Erlösers  zappelnden  Leviathan  (s.  Gregor.  M.},  weim  der  durch  den  „Köder  an 
Gottes  Atigel"  Verlockte  (b.  Damascen.)  den  onsttndlich  lebendigmachenden  Leib  er- 
schnappt, und  so  durch  das,  in  der  Therapie  des  Heitsplans  adminiütririe,  Vomitiv  Alles 
früher  Verschlungene  wieder  von  sich  zu  geben  hat,  da  der  auf  sein  Schöpfungswerk, — 
wie  auf  den  Abfall  im  l  ngchorsam  der  Teufel  (b.  lren;uis'  —  unnmst?'>slicht  lUchtsan- 
sprUche  basiiende  hemiurg,  >ich  im  selbstgesprochenen  I  riheil  /.u  \erurilieilen  hat, 
weil  er  den  sUndios  Gehorsamen  angetastet,  und  ungerecht  das  1  odesurtlcil  gesprochen, 
dem  Gerechten  (im  Suhnopfer  seines  Blutes). 

Anden)  naturgescizlich  Gerechten  uud  nichtigen,  in  unerschütterlich  strengster  Vet- 
kenung  lässt  sich  nicht  rUtteln,  die  harschen  Gebote  der  Karma  dauern  fiort,  in  unverin- 
derter  Kraft,  wohl  aber  dBmmert  die  HofFnungsahnung  empor,  dass.  was  gleichmässig 

umanderungslos,  lür  Physisches  und  l'svcliischeszu gelten  hat,  in  zcitrSumltchen  Schranken 
des  Irdischen,  nach  Ueberschreiten  derselben  (bei  Durchbrechung  'i-^  Kreislaufs  im 
lixistenzenwcchsel)  unter  anderen  Aspucten  sich  abzeichnen  miiclue,  ini  I  wiq-Uncnd- 
lichen,  von  woher  jene  Aromana  ntederströmen,  die  unter  geometrischen  Steigerungen 
des  VerMSndnbse«,  {bü  arithmetischer  Vervollkommnung  des  logischen  Denkens  Air  An- 
sätze eines  Infinitesimalcalcul),  auf  den  Megga  dorthin  hinttberflihren,  wo  es  in  eines 
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Nirwona^s  Moksha  ausklingt,  in  den  Harmonien  des  Kosmos,  (soweit  dem  Ohre  hinieden 

erfassbar). 

Indem  das  Denken  beiden  in  seiner  l'nigebun^  durch  Forschung  erkannten  Gesetz- 
lichkeiten, betrctls  ihrer  I  h^iti^^keit  (dem  Wirken  von  Kriiften  im  Stofl").  auf  einen  Beginn 
desselben,  von  Sjiiiterem  auf  Früheres  zurückgeht,  geianjii  es  entweder  auf  allgemein 
ranmlidie  Ausdehnung,  im  abgiündlich  gHhnenden  Chaos,  (mit  Füllung  durch  chaotische 
Mlsdiung)  oder  auf  einen«  als  einfochsten  unter  den  übrigen,  elementar  abgezogenen 
Grundstoff,  mit  einem  femer  hinausgewagten  Schritt,  durch  hypothetiache  Setzung  von 
Atomen,  den  Kleineren  des  Kleineren  (b,  l'uciid),  bis  auf  Kleinstes  (in  Paramanu) 
mittelst  der  Rechnungsoperationen  der  Logik  (b.  Hobbes),  und  für  solches  Nacheinander 
der  Voranstehenden  (in  Pradhana)  fallt  die  Ursächlichkeit  in  den  Anfang  selbst,  als  An- 
fangsursache (uQxi)-  Bei  Wiederaufbau  dann  (auf  gleichem  Wege)  vom  Früheren  auf 
Spateres,  aus  Einfachem  zum  Zusammengesetzten  (bis  zum  Verschwinden  in  raumlos 
Ewiges),  ist  Alles  in  deutlicher  Verkettung  (für  Entwicklung  aus  dem  Avyakta  genetisch 
nach  der  Physis)  auseinandecgelegt,  im  seitlichen  Verlauf  (ftkr  mechanische  Naturan- 
schauung). 

Die  Frauc  verbleibt  nach  der  l'rsaclie  der  Anfangsursache,  nachdem  (  rspruii:: 
der  Kruftwirkungen  selber,  und  indem  hier  das  Denken,  die  in  eigener  Ihütigkeit 
schöpferisch  vcfspttrten  Kraftwirkungen  persontficin  nadi  Aussen  wirft,  gestaltet  sich 
solch  anthroporoorphische  Projection  zur  Gottheit  und  deren  Ersdieinungsweisen,  unter 
der,  für  fernere  Rolle  im  Gesellschaftsleben  (und  moralischen  Bedurfnissen  desselben), 
geschickten  Charaktermaske  eines  Schöpfergottes,  je  nach  der,  in  unklar  g9hrenden  Ge- 
fUWsstimmunqen  vorwaltenden  Richtung  (religiös  mythologisch). 

Es  kitmc  deshalb  zunächst  darauf  an,  wie  weit  der  ausserwcliiiche  Eingriff  zu- 
zulassen sei,  bei  dem  philosophisch  den  Betrachtungen  aufgedrlingtcn  Streben,  ihn  möglichst 
weit  zuTtIckzuschieben. 

Inneilialb  des  teUurisch  gezogenen  Horizontes,  iHsst  sich,  nach  Umrundung  desselben. 
Alles  leichter  erledigen,  während  (nachdem  die  elterliche  Umarmung  Devaputre*S  bei 
Dhvaiispitar  mit  Prilhivi,  oder  Rangi  und  Pap.i,  durchbrochen)  mit  Aufoilnung  unend- 
licher Fixstcrn-Raimic.  oder  unrhumlicher  Himmel,  ein  Ktuie  luciit  abzusehen. 

„Dass  die  i:.intr:iclnigkeit  in  der  Richtung  und  der  Stellung  der  planetarischefl 
Kreise  eine  Folge  der  Ucbcreinstimmung  sei,  die  sie  alle  mit  den'enigen  materiellen  Ur- 
sache gehabt  haben  müssen,  dadurch  sie  in  Bewegung  gesetzt  worden**,  meinte  Kant  be> 
haupten  zu  können,  gegenüber  der  Ansicht  Newtons:  „Die  unmittelbare  Hand  Gottes 
habe  diese  Anordnung  ohne  die  Anwendung  der  Kraft  der  Natur  ausgerichtet",  unter 
Verweisung  :ilso  des  überweltlichcn  Eindrucks  (oder  .Xnstosses  der  Bewegung,  seit  dem 
nQtäioi  xitoiy  uxiyriioi')  aus  dem  Planetarisch-solarischen  (oder  etwa  auch  Siderisciieii), 
einer  (von  Laplace  auf  das  Solar-Sysicm  beschrünkicn;  Ncbularhypothese,  obwohl  hier  nun 
der  mit  götdichen  Geheimnissen  erfüllte  (oder  erfüllende)  Hintergrund  verbleibt,  denn: 
„Es  ist  ist  ein  Gott,  eben  deswegen,  weil  die  Natur  auch  selbst  im  Chaos  nicht  anders,  al$ 
regelm:issig  und  ordentlich  verfahren  kann**  (1755),  seidcm  der  Nous  oder  Noos  (b.  Ana- 
xngoras  im  fixoir  des  h  'h.  Plotin.)  hinzugetreten,  hfict  ö  »orc  .'■/.'/tor  aitä  dit-xoffftr^nf 
(s.  Diog.  L,.),  in  der  Denkth.itigkeii  —  bei  mikrokosmischer  Spiegelung  aus  dem  Makro- 
kosmos des  Kosmos  (sphUriscIier  Harmonien). 

So  setzt  sich  in  mandi  „po  plexins  carmen*',  kosmogenischer  EntrSthselungen  beim 
jnfifOi  (der  Sphinx),  ein  Aenigma  des  Weltrüthsels  (den  sahischen  Schleier  zu  lüften). 
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«Welche  W^e  leiten  zu  den  üOnerni''*  fragen  die  Risfai  (die  in  Oflfenbarang  schauenden 
Weisen)^  ihre  unteren  Aufenthaltsorte  mflgen  wir  kennen,  iber  ^^there  are  highor  and 

mvstcrious  manifestations"  or  re^ions  beyond  (s.  Muir),  und  keine  Antwort,  weder  für 
des  Spotldichters  .,Narr".  der  darauf  wartet,  noch  für  vcdisclie  IJrwcisheii,  denn  droben 
schweigt  es  in  gnosiischer  Gtyi^  oder  Mutuliei  (polynesischcr  Inselnl,  da  kein  ßaihkol 
das  Ir^^^ov  enthUUlf  dea  geheiligt  verborgeaea  Naraun  des  nat^  äyyuKSiog  (im  Vater 
des  Agnosticitmns).  Das  Walten  der  Götter  (als  juris")  entzieht  sich  menschlichen 
Aussprachen^  und  der  neugierige  Frager,  redet  sidi  um  seinen  Kopf,  mit  Abfidlen  des- 
selben (in  den  Vedas). 

Am  bequemsten  war  Parmenidcs'  Vef^uch  nahegelegt,  in  Identificirun^  des  Denkens 
und  Seiens  (tö  yccQ  airo  yofJi'  t<>rtv  rt  xcti  tfrai),  während  die  Sankhya  den  psvcho- 
chologischca  Weg  eiaschlägt,  auf  welchem  durch  Tan-matra  die  Maha-Bhuta  hervor- 
gerufen werden,  Ittr  den  weiter,  aus  ZerUeinenii^en  rec«iatroirendoi,  Autbau  (des 
Abhidharma),  bis  die  Plade  der  Megga  hinausfbhren  in  Moksha,  wie  sie  ersdint  ist,  fttr 
Erlösung  (aus  irdischem  Jammerthal). 

eleatischem  Protest  gegen  das  Nichtsein,  breitet  dch  im  Seienden  die  Unterlage 
für  eine  „anadi"  gesetzte  Welt  (der  Jainas',  mit  Ausgang  vom  (iegebenen,  den  dti^o^in'n 
im  Daseienden,  um  die  Kins  fein  iV  xai  nüv)  für  den  Ansatzpunkt  ^iil  den  Hcchtiungs- 
aufgaben  des  Denkens)  zu  gewinnen  (aut  Lnendhches  hinaus). 

Leicht  wird  hier  der  VerHlbrong  gefolgt,  das  Endzid  zu  anticipircn,  und  in  einem 
Voranfimg  bereits  die  Unendlichkeit  zu  prflsumiren,  obwohl  bei  geschärftem  Einblick  die 
Zeitabschnitte  sich  zenheilen  milssen  in  Periodicitatea  der  Yuga  (mit  auf-  und  nieder- 
steigenden Aeonen),  bis,  bei  Consequenz  der  Abstraction,  Nichts  schliesslich  übrig  bleibt 
als  die  Zeit  selber,  in  Kala  (des  Vishnu  purana)  oder  Zeruanc  akcrenc  's.  Lznig.i. 
in  Ewigkeit  des  a^coV,  fUr  Aeonc  mit  ihren  Emanationen  auf  Manu  hin,  im  Manusha 
oder  hfenschen,  und  der  in  ihm  (psychologisch  wieder)  arbeitenden  Psyche,  zur  Ver- 
knüpfung des  Jiv-Atroan  mit  Brahma,  als  Param^Atman,  im  Atman  selber  (ab  Selbst). 

l^uiinrch  sind  die  Sonder-Interessen  des  Menschen,  worauf  es  ihm  in  vorwiegender 
Hauptsache  anzukommen  hat,  soweit  gewahrt,  und  innerhalb  seiner  „Sattaloka"  erklart  sich 
der  Zusammenhang  (im  Hetu  der  Nidana),  je  mehr  da:»  Dunkel  der  l  'nwissenheit  (Avixa) 
sich  durchleuciiict  mit  erhellender  Verhcissung  (beim  Kiwaclicn  zum  I')od!ii). 

W  eun  dann  die  moralischen  Einllüsse  im  Niederströmen  aus  einem  Jenseits  aut  die 
physischen  des  Hinieden  ausverfolgt  werden«  schliesst  nch  zwar  kein  neuer  Kreislaut 
<nach  glücklich  gelungener  Durchbrechung  des  «vKitoff  ivmyniaog)^  aber  schliesst  es 
doch  ab  (beim  Dharma)  im  Abgteich  eines  Gleichgewichts  (unter  den  Harmonien  des 
Kosmos.) 

In  erster  Linie,  als  ,, conditio  sine  qua  non"  liandelt  es  sich  also  um  die  Denkmüg- 
lichkeit  Uberhaupt,  um  eine  ,,Gedaakenstatistik"  zur  Ueberschau  dessen,  was  auf  diesem 
unserem  Erdplaoeten  (und  seinen  Continenien)  im  Verlaufe  der  Menschhetts-Geschichte 
jemals  und  Qberall  gedadit  worden  ist  ~  (und  musste:  da  nimtq  e^^^mtm  tw  tiSimt 
'i^yoprm  ^vitu)  —  nach  den  ethnologisch  angesammelten  Thatsachen,  wie  sich  zwingen- 
den Beweisführungen  gemiiss,  im  Fadt  der  Rechnungen,  daraus  zu  ergeben  hütte,  unter 
gegenseitiger  Controlle  (der  Deduction  und  Induction)  in  der  Logik  (aus  organischem 
Wachsthum  des  Denkens). 

Hierflkr  nun,  als  vorläutiger  Beitrag  zu  ferner  (an  vorige)  angeschlossenen  Ergaa- 
itungen  soll  auch  das  hier  Gelieferte  dienen. 
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Der  mwenanthetl  des  masscnhatt  angesamtneliea  Materials  wird  durch  die  Auf- 
speicberungen  im  histonscben  Cultur-Areal  beansprucht,  auf  seinen  europäischen  j^seit 
hellenischer  Classicitllt,  romanisch-germanischen)  und  arisdi-indiachea  Iftlfien,  wogegen 
ostasiaiischc  Nik-hternheit  mehr  trockenes  und  venrocknetes  Hausbrod  liefert»  sehen  nur 
gewürzt  mit  l^clicaicsscn  dialectischer  Verfeinerungen,  um  einem  speculativ  verwöhnten 
Geschmack  Gcnuss  /.u  gc\v;ihrcn.  W'un  aus  Afrikas  sinnlicher  Versumptun^'  in.i  W:- 
siumptung  Ubersinnlich  sich  abgehoben,  lugt  meist  (oder  noch)  in  Hieroglyphensciu  itier:, 
versteinert,  wogegen  bei  den  in  transatlantischer  Vor«  Civilisation  niedeigeseichneten 
Bachem  dem,  in  der  Renaissance  des  Plaionismus  ausgesprochenen,  Wunsche  nach  Ver- 
minderung des  „embarras  des  richesses"  ttii  l'eberliefcricn  genügt  worden  ist,  in  den  zu 
Merida  und  'IVoochtitlan  den  Flammen  fanatischer  oder  scholastischer)  Schutung  ge- 
weihten Hecatüinhen,  und  auf  lUiKrikanisciicm  Slhllandc  für  Entwirrung  der  Knotenschriften 
(in  Quipus}  wohl  nur  ein  Zerhauen  übrig  bleibt  (des  gordischen  Knotens).  Dagegen  summt 
es  anheimelnd  im  GeflUiter  auf  oceanischen  Insel-Oasen,  mit  mancherlei  Melodien,  die 
symphonisch  susammenstimmen  mit  uns  vertrauten,  aus  Erinnerungen  der  Vergangenheit 
sowohl,  wie  mit  dem,  was  in  Hymnen  der  Jetztzeit  das  Zaiittnftige  preisen  will  (in 
Zukunfiamnsik).  Für  Concerte  indess  hat  nicht  Jeder  des  Taschengeldes  genug,  und 
dem  gemeinen  Mann  wird  deshalb  besser  gedient  sein  mit  statistisch  stricter  Buchführung 
Uber  Soll  und  Haben  (seiner,  durch  Karma  gebuchten,  Handlungen)  und  dem,  was  ihi  i 
daraus  crediiirt  sein  möchte,  im  Glauben  (ßhakti)  oder  Vertrauen  (Siraudha,  auf  einstige 
Erwartutigeii,  ^  wenn  es  gekommen. das  eschatologiache  „Ende  der  Oing«^'  fllr  jeden 
Einzelnen  (oder  „Einzigen'^)  bei  Lostreuiang  aus  dem  GeseUachaftsverfaande,  dem  er 
angehört,  als  int^rirendes  Glied  (in  der  Welt  der  Völkergedaakeo). 

Im  Sein  als  Sad  (von  .,as")  liegt  zugleich  die  Bedeutung  des  ,,guten"  für  das  Wesen, 
(sattva)  in  Wahriieit  (der  .Satya-guna),  wogegen  in  bhu  (aus  Beziehungen  zu  f/i'w  und 
Fug)  der  Begriff  des  Werdens  sich  eingeschlossen  trifft  (für  das  Sein  als  Gewordenes  oder 
das  Gewordene  im  Sein},  bei  Unterschied  zwischen  yiv^t^  und  Uißm  (s.  Plate),  zum 
Abschluss  von  Agathos  (dem  Gott,  als  Guten). 

Unter  allgemeiner  Gleichartigkeit  der  Elcmcntargedsnken  im  organisch  psychischen 
Wachsthum  des  Werdens  (rptw)  mit  Fntwickelungsfrthigkcit  einer  Pakriti  (von  Avyakia) 
als  einer  Plivsis  (tpvaic)  oder  Ppusis  svrischcr  (InoMs;.  pr;(gt  sich  in  den  geographisch- 
historischeu  Provinzen  für  den  Volkcri^cdankca  der  etliniscli  spccitische  Stempel,  als'l  aba-an 
(bei  Bardesanes)  im  Eingeprägten"  oder  (s.  Mersj  Naturbestimmtheit  für  jedesmalige 
Fonentwickelung  geschichtlichen  Schicksals  (oder  Helqua)  aus  höheren  Einflüssen  der 
(}estime,  unter  auch  dort  gleichartig  mit  vorgezeichneter  Nothwoidigkeh  (fbr  die 
Freiheitsausserungen  ebenfalls)  waltenden  Weltgescizen  (im  Dhamma  des  Dhammaia). 

.ledern  der  in  Ketten  gefesselten  Kriegsgefangenen  (wie  die  Bi'ahmanen  dem  Menschen 
lehrten},  wird  sein  gerechtes  IJrtheil  gesprochen  werden,  im  Abwjigcn  der  Kaiina  (nach 
ßun  und  Bab),  und  obwohl  der  beste  Knecht  noch  immer  ein  schlechter  nur,  mag  doch 
bei  Hinstreben  ttber  dfe  direa  aufgelegten  Pflichten  hinaus,  (in  frriwilliger  Aufbpfenmg, 
Mehreres  noch  zu  leisten),  auf  gnädig  gütige  Entgegennahme  geredinet  werden  mOgen,  in 
Begnadigung  und  Gnade,  obwohl  es  dornige  Pfade  sind,  fbr  das  Kali-Yuga  allzu  harte 
Prüfungen  (wie  e.s  heisst),  die  zu  solcher  Aulnahinc  führen,  wie  Hanshandra  erprobte,  als 
neben  dem  Bana  (in  Almosen)  noch  Fanghita  (Zuschlag)  zu  zahlen  war,  und  die  Ver- 
sklaverei  unter  den  (Lhandala  ben(')ihigte.  wodurch  indess  die  Himmelfahrt  jet<t  vorbereitet 
war,  wenigstens  bis  in  Indra's  Himmel  und  dortige  Seligk  jitsdaucr,  wahrend  sein  College 
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auf  Ayodhyas  Ihion,  Mjru  oder  Muruua  'Sighia  s  Sohn)  durch  Versenkung  in  Selbsi- 
besdMuung  ewiges  Leben  (s.  Loisen)  eriangte  und  im  Dorfe  KaUpa  ▼erborgen  (gleich 
dem  Imam)  fonlebt,  um  das  Sonnengeschlecht  wieder  henttstellen  nach  der  Entschei- 
dungnchlacht  am  jüngsten  Tage,  wenn  von  Sosiosb  (unter  Chon»uzda*s  Banner)  ge- 
schlagen, fllr  F;rneuerung  nach  dem  Ragnarökr  (in  Alfadur's  Fortwalten). 

Dann  wird  Alles  in  frischer  Jugendkraft  zurückkehren,  die  entartete  Zeit  zu  er- 
frischen, denn,  wie  sie  unfähig,  die  Leiden  des  AUerthutns  zu  ertragen,  so  sind  ihr,  mit 
dem  Uebcrgung  aus  demTreta  in  Kali,  auch  die  acht  Siddhis  entgangen,  und  spimisiisch 
hat  sich  für  Wiedei^gewinnung  noch  nichts'  machen  lassen  (trou  aller  TheosophrenV 

Da  das  auf  dritter  Himmelstrasse  (lUr  die  Maori)  sprudelnde  Lebenswasser  (des  Vai-ora) 
«if  keiner  „Florida"  oder  sonstiger  Insel  zu  hnilcn  gewesen,  trotz  der  Entdeckungs- 
ezpeditionen  taoistischer  Priester,  wurde  in  d^r  durch  NaL-ariuna  aus  der  Naga  Cicheitn- 
nissen  erlerntL-n  Alclicmie  versucht,  durch  argenium  vivurn  das  vivuin  ln  ovo  zu  einer, 
mit  dem  Allleben  verbindenden,  Nabelschnur  zu  verlängern,  tUr  Lebensverliingerung 
oder  durch  Schlurfen  des  in  des  Mondes  (Sorna)  Emeuerungskraft  quellenden  GCttttr* 
trankesy  den  somatischen  Leib  auf  (seine  Unsterblichkeit  sichernde)  Umwandlungen  vonu- 
beretten,  im  Genuss  von  Ambrosia  und  Nectar  (olympischer  Tafelgelage).  Wer  vom 
(weissen)  Haoina  (des  Baumes  Gokan)  am  Quellwasser  Ardvisur  geniesst,  wird  unsterb~ 
lieh  (wie  durch  das  Holz  des  Lebens  im  oberen  Jerusalem;.  In  den  Mvsicrien.  wie  der 
Cjeweihte  sich  rUhmtc,  galt  es  des  Kelches  besonders,  zum  Trinken  desjenigen,  was  aus 
Zagreus'  Blut,  als  von  den  Titanen  zerrissen,  hervorgequollen,  oder  aus  der  Rebe  Salt,  und 
ähnlich  kostbare  FlOssigkeit  mochte  nur  .^^ffelweis^  administrirt  werden  oder  mittelst 
einer  »Fistufa  eucharistica",  durch  Wasser  vielleicht  verdünnt  (kaltes  od«r  warmes,  je  nach 
der  Consecration),  auch  auf  Tunke  etw  i.  \venn  nicht  ginzUch  versagt,  —  eingeschränkt, 
sofern  der  Genuss  überschüssig  zu  1  ctraclitcn,  denn  ,,wer  vom  Brode  isst,  wird  ewig 
leben".  Der  Kelch  war  dem  Laien  entzogen  worden,  ,,weil  zu  verschiedenen  Zeiten  und 
an  verschiedenen  Orten  das  heilige  Blut  verschUaet  war*'  (s.  Staudeamaier).  Die  (in  der 
Eucharistie)  „gesegnete  Nahrung  wird  das  Fleisch  und  Blut  des  menschgewordenen  Jenis** 
(s.  Jttstin.)  nadi  der  Anrufung  (b.  Cyrill.).  Die  Gaben  der  ,fttnio  aacramenmlis"  (statt 
Transsubsuntiation)  war  mit  dem  Munde  empfengen  (manducatio  oralis),  ohne  tm- 
panatto  (ungesäuert  oder  säuberlich}. 

Auch  mag,  bei  Entsagung  vonDpfern  und  sonstii^en  leiten  auf  dem  Karma-margga 
ein  Jnana-margga  direct  hinführen  zu  Nibuiii  (Nivirtti  or  Mocsham)  mit  'V/roXviQoyatg 
und  i^avtlfftaaig  zusanmiengcstelli  (b.  Taylor).  Als  Vayati  (nach  Matali's  Lehre)  das 
Heilswort  predigte,  hörte  das  Sterben  auf  unter  den  Menschen,  so  dass,  auf  Yamaha 
Klagen,  Indra  seinen  Kama-Deva  abzuschicken  hatte,  um  neu  die  Liebesgluth  zu  entzOnden, 
in  Geschlechtsbrunst  mit  ihrer  Veredelungsfilhigkeit  zur  Liebe  (aus  Lust  an  Seeligkeits- 
gelUsten),  und  da  .ko'ti-c  uffp^ftomt»  OQtyovKd  lov  tid^rni  'b.  .Aristotel.},  —  denn  ..überall 
reaf^iit  die  geistige  Anlage  gegen  die  blos  naiürliclie  Hefriediguiiu  '  is.  Sclialler)  —,  bleibt  der 
Wissensdurst  nicht  aus,  so  dass  auch  fUr  trockenste  Logik,  m  der  Nyaya,  das  Ziel  liegt 
in  Erlangung  von  Tutter>Gyan  (zum  Eingehen  in  Mocsha).  Dies  ISsst  sich  beschleunigen 
im  An-ul'haq  (der  Suft),  durch  internationale  Organisation  der  Gebetsmnden  vielleicht 
gleidifeUs,  und  die  Tankalai  (der  maigala-kishora-nyaya),  nmatnnUn  the  irresistibility  of 
divine  gracc  .  in  Unterschied  von  den  Vadakala  (der  Markata-Kishora  nyaya).  Ahura 
Mazda  schul  die  Welt  durch  das  (Jebct  ^  atha  ahu-vairyo,  und  so  quillt  aus  Brihaspati 
oder  Brahmasputi  schöpferische  Gel^tskraft  (für  den  Brahman  als  Beter  im  Vorgebet). 
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Indem  das  unter  sinnttchcfi  Anschauungen  bewegte  Denken,  das  aus  Gewohnheit  tin 
veitrautes  geworden  ist,  dem  was  sidi  im  Denkenden  dem  Denker  gegenüberstellt,  eine 
Xusseiliche  Besiehung  auf  einen  Gegenstand  Cdcii  Ayatana  entsprechende  Aromana)  vor- 
auszusetzen pflegt,  und  in  solchem  Causalittitsschluss  des  „Propter  hoc  ergo  post  hoc"  sich  so- 
weit befriediget  findet,  mit  dem  cLiltiii  eilen  Fortschritt  der  Sprachbildung,  —  die  bereits  (durch 
Abstraction  des  logischen  Rechnens)  in  üeneralisationen  ein  nicht  Gesehenes  sichtbar 
gemacht  hat  (den  Baum  z.  den  kein  bestimmter  Einzelnbaum  voU  mehr  deckt)  — ,  bcgiam 
damit  audi  fttr  ^Inzlich  Unsinnliches  ein  herantretendes  Lautbild  aufinitreffen  (in  Wimen  fOr 
das  Gehen  oder  Stehen,  für  Sprechen,  für  Sehen,  für  Schmecken  n.  s.  w.)  und  dann,  im 
Gefühl  zunehmender  Befreiung  von  körperlichen  Unterlagen,  auf  gesellschaftlicher 
Sprachsphärc,  erhebt  es  sich  weiter  ^^aufwürts,  von  wo  im  laicht  für  das  Auge  die 
hauptsiichlichsien  Anregungen  gekommen),  so  dass  diircli  Stuten  der  Annäherung  (bis 
zur  Vereinigung  in  Yoga)  oder  in  den  ,,gradus"  einer  (mystischen)  Conieinplaiion  empor- 
gestiegen werden  mag  durch  schichtwets  Uberdnandergelagerte Himmel  (desScfaamanen)^  bis 
auf  ein  letates  gestossen  wird,  im  höchsten,  des  deshalb  hOdisten  Gottes,  (sofern  auf  die  Frage 
des  Wer?  oder  Ka,  nicht  mit  Kasyapa  etwa  geantwortet  wttrde),«^  &tos  t»  Tf  &t«lkft,  mU 
iof&fffonoKft  ftiyiaioq  (im  Non-plus-ultra). 

Am  bequemsten  bietet  sich  zunächst  die  anthropomorphische  Personitication,  wogegen 
wenn  dieser  ihr  Fu.ssstuhl  fortgefegt  wird,  bei  ansetzender  Drehung  im  „wheel  of  ihe 
aw**,  beim  Kreisen  des  vorher  kristallen  umwOlbenden  Uranus  (unter  Wechsel  von  Va- 
runa  und  Mitra  oder  Nacht  und  Ta|0,  das  naturgeroHss  (aus  Subhava)  Wirkende,  durch 
Dhammaia,  im  Dhamma  sdber  (als  Gesetz)  verschwimmt,  und  dann  bleibt  der  Com- 
promiss  zwischen  „Natura  sive  Deus"  oder  wie  man  sonst  will,  nachdem  mit  Heranziehung 
der  social  aufgedrängten  Hedürfnisse  (in  der  Ethik)  das  Gute  als  Bestes  erscheint,  also 
höchster  Stellung  Würdigstes  in  l'latcVs  l-iyaO'og,  (ein  ftiyirsioy  /i«i'>jy//«  der  Ideen!, 
dem  sich  dann  (in  Arkadien)  wieder  ein  Tempel  bauen  lässt  (rov  \^tov  ä/uitov).  Ce 
n'est  pas  dien,  qui  a  besoin  de  temples,  et  oratoires,  c'est  nous  (s.  Fleury). 

Fttr  Tempel  hat  sich  ausserdem  bereits  Veranlassung  gdxnen,  auf  Erden  unten, 
noch  innerhalb  des  sinnlichen  Bereichs,  denn  obwohl  sich  bei  den  dortigen  Gegen- 
würfen mancherlei  in  Relationen  (beim  forschenden  Eindringen  hinein)  verdeutlichend 
feststellen  liisst,  bleibt  stets  doch  ein  letzterübrigender  Rest  des  I  Inbekannien,  im  un- 
gelösten X,  ein  Warum  d^s  Dinges  Uberhaupt,  und  so  umliUlll  sich  ein  jeder  Natur- 
gegenstaad mit  dem  Schleier  seines  Mysteriösen,  worauf  ängstlich  hineingeblickt  wird, 
besonders  •  da,  wo  unheimlicherweise  Bewegung  bemerkt  wird,  in  Thieren  oder 
audi  Pflanzen,  und  bei  solchen  werden  demgemiss  vornehmlich  dämonische  Waltungen 
Inmelir  weniger  (göttlich)  deifidrbaren  I  lm  rissen  gezeichnet,  die  bald  aber  auch  den  sonst  im 
Abschluss  l ■mgrilfetien  niclif  ermangelnd  bleiben,  in  Vui  (Melanesiens)  oder  ausserdem  auf 
Ikrg,  in  Hi  ihlen.  in  Steinen  ii.uisi.ni1en,  in  Winden  wehenden,  in  Flusses  Rausclieii  s  ei  folgten 
Geisicswcsen  allerlei  Art,  bis  auf  den  Genius  loci,  an  jeglichem  Ortspunki,  (für 
nigritisdie  „Idem**  oder  polare  «innuae"),  wahrend  am  dunkelsten  und  eindringlichten 
das  Mysterium  herantritt,  beim  Abscheiden  des  dem  Tode  verfallenen  Genossen, 
unter  Grübeln  Uber  die  in  Triiumen  der  Erinnerung  fortgeseliene  Seele  (papuanischer 
Tamates)  in  (lemurisch;  gespenstigen  Erscheinungen,  die  sich  brauchbar  bieten  mögen, 
zur  KrgJnzung,  als  ein  F.rsatz  des  Daimonischen,  wie  unter  Durchströmung  mit  Mana 
eines  Tindalo  (aui  Vsabel),  bei  Einsetzung  (von  Schamanen-Seelen)  in  den  Ongon  (der 
ßurüten),  oder  (woguliscli)  „vorzeitlicher  Krattmenschen*'(Jarkum)  in  Pubi,  in  welcherlei 
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Idole  andenwo  GOtier  zu  wohnen  pHegen  (je  nach  mythologischer  Umschau  im  tra- 
diondi  fixinea  Weltsystem),  und  wenn  dabei  eine  inaifiiof  luA  T^fifrutf  nifoaitvv^fiti  zu- 
gestenden  wird,  ISset  sich  daneben  die  Atf^i^  ior^sto  bewahren,  wie  in  Nidbi  (787) 

um  Bildcrstünnereien  vorzubeugen  (und  politisch  nachtheiligcn  Folgen).  In  Christus  ge- 
bührt dem  Logos  das  Wort  Latria,  dem  Mcnsclicn  Dulia  (s.  Folmar),  und  T'um  Küssen 
(in  Proskynesis)  bieten  sich  die  Bilder,  die  sich  in  Siva's  Lingam  dem  Verehrer  geöiTnet 
haben  (zum  Schutz  gegen  Yama's  Häscher). 

Ob  sich  eine  obere  Wdt  ergeben  hat,  beim  treppenweken  Erklettern,  dorfien  die 
dortigen  Räume,  unter  ihrem  (fllr  die  Dhyana  einer  Rupalolta)  atraosphVrisirend  farbigem 
Geschilter  (der  Toheken),  nicht  leer  bleiben,  und  die  Bevtflkerung  mag  von  Oben  kommen» 
—  aus  einem  als  höchsten  glücklich  gewonnenen  Gott,  in  dem  von  ihm  (Boa  oder  Buga  der 
Tungusen)  beherrschten  (und  mit  den  (jeschaltiichkciten  der  Fravachi  oder  ayyf^.oi  &fov 
betrauten)  Untergöttcr,  als  vermittelnden  Wong  (Nigritivcn's),  nach  Kmanationcn  m  Aeonen 
entschwindend, —  oder,  fasslicher,  lieber  von  unten,  wennder  Jakute  die  für  Speisung  (nach 
der  Opferacala)  brauchbaren  Thiere  dorteinmiethet,  (in  sieben  einer  himmlischen  Neunheit, 
dXr  Nahrung  der  Verstorbenen),  vielleicht  audi  der  Samoaner  die  verschiedenen  Nuts- 
pflansen  in  diejenigen  Himmel(der  nach  der  RdheaufgezMütenTangaroa  in  Langi)  pflanzt, 
welche  «;icl},  den  Erfahrungen  auf"  Seereisen  gemäss,  aus  dem  räumlichen  Nebeneinander 
^usammciischichen,  wie  in  den  Fe!sk!t\!tcn  ilcs  Mcru  die  KfSnigreichc  der  Asiiren  (bis  auf 
den  in  Pattaloka's  Hauptstadt  residirendca  Fürsten,  als  tiefsten)  uiuereinandcrgclagcrt 
sind,  imBOndnin  mit  den  aus  dem  Meer  au&tetgenden  Naga  (abQvilisationsbringer  zu- 
gleidi,  in  Fisdimenschen,  gletdt  Oannes). 

Finden  sidi  nun  Götter  droben,  und  nüchstliegend  zwar  (gleich  Num  der  Samo- 
jeden)  im  Gedonner  (des  achten  Himmels  umerhalb  dem  Ar-Tojons  bei  Jakuten)  mit 
mctcorocischen  Processen  beschäftigt,  wie  solche  auf  tieferen  Luftschichten  von  den 
Tritopatores  (Polynesiens  ebenfalls,  auf  Tucopia)  besorgt  werden,  so  mögen  .solche  (in 
Abhassara  fUr  Einführung  des  Schöpfungsmorgeas  geschickte)  Wesen,  bis  zur  Erde 
herabkommen,  wenn  sie  nicht  gleich  patristischen  Dimonen,  einige  Fuss  daraber  in  der 
Schwebe  «1  verbleiben  haben,  da  im  Erd-Innem  die  (bei  sinteren  Klmpfen  swisdien 
Ahliman  und  Ormuzd,  unter  Trennung  zwischen  Czernebog  und  Bjelbog,  hervortretenden) 
Gegenmächte  wohnen,  deren  Schädliclikeit  dem  Esthen  ein  Niedersitzen  auf  den  Boden 
(oder  zu  Ataroden  dem  Itua  heiligen  Stein  zum  Wenigsten)  verbietet  oder  dem  Bari  sein 
Stuhlchen  anräth  (angeschnallt  getragen). 

Immerhin  mögen  sie  auf  die  Baumgipfel,  bis  su  wdchen  (in  Austrdien)  die 
Verstoibenen  aufeteigen  (vor  dem  Sprung  in  den  Himmel),  berniederkommen  aus  den 
Himmeln,  an  Stricken,  sum  Wassertrinken  vielldcht  (auf  australisch  vertrockneten 
WUsteiuiei^n),  und  die  sonst,  in  Folge  lichtender  Ansicdlung,  den  ihrer  Wohnungen 
Beraubten  zum  Zufluchtsort  (bei  den  Kasya)  dienenden  Hainheiligthümern  sind  mit  ihren 
teingelebtcr  Drvadcn  wegen,  beim  (  niliauei»  bluiendcn)  Bäumen  den  Burätcn  deshalb 
heilig,  weil  dort  die  Bumal-Burchan  ihren  Aufenthalt  genommen  haben,  (als  vom  Himmel 
gekommene  Götter),  wahrend  bei  den  Dayak  die  auf  Wledei^eburt  Wandernden  ein- 
fiihren  (ab  Hantu).*) 

•)  Die  Onggon  werden  nach  dem  Willen  der  (Jenien  wie  vom  Schamanen  verkündet,  in 
der  .Fin  tL- cini;ch:uisf  be  i  den  HuriStcii).  von  wohhhiitigem  Einfluss  auf  den  ik-sit/er  der  Jurte  der  sie 
eingeführt  hat,  aber  von  den  .Nachkommen,  unter  Opfer,  zu  verbrennen,  in  der  Cereinouic 


Digitized  by  Google 


—  uu  — 


Und  so  ISsst  sich  nun  mit  Leichtigkeit  Vorkehrung  trell'en,  zum  Ausbau  des  Uni> 
versums  nach  all*  seinen  Abtheilungen,  da  dreierlei  Vorrathskatntncrn  zur  Verfügung 

stehen,  für  die  aus  einem,  selbst  Acr  Cinosis  unergründlichen  Bythos  aufsieifienkkn  Ein- 
flüsse, für  die  aus  unzugHngliclicn  Hohen  tici  nicJerwcluniien,  und  lür  die  durch  lag- 
lägliches  Sterben  beständig  vcrmehrien^(n.iclistcr  Vcrwandiicliatt).  üeber  die  in  Jbin  vcr- 
böslichien  Genien  tritt  der  Jina  ab  Be^icgcr  (das  Dämonische  durch  GOttfidi«  zu 
verscheudien). 

Unter  Menschen  muss  man  Gott  suchen,  in  den  meiuchlichen  Begebenheilen,  in 

menschlichen  Gedanken  und  Emptindungen,  oflenbart  sich  ilcr  Geist  des  Himmels  am 
Hellsten  (s.  Novalis),  und  so  seien  die  N'f'ilkcrqedanken  duiclitorschi.  /um  VtrstJiulniss 
des  Menschengeistc-s,  luiut  .ilkii  \\iri.>tioiu n  aut  dt-m  rriiciiruud,  seinen  nalurgemäss 
ianewohiiendcn  BedUrtnisseu  nacii  (lUr  die  Ab-  und  Aushülfen,  die  sicii  cmptehlen). 

Wie  der  Vater  im  Sohne  wiedergeboren  wird  durch  die  Sapinda,  gebiert  (im 
Trinken  des  Strohhalms)  Ischl  sich  selbst  (bei  den  Kolaschen)  und  das  Hagion  pnetmia 
verliert  (unter  gnostischen  Gcschlechiswandlungen)  seine  „brautliche"  Version  auf  Mace- 
donius  Gesiciitspunkt.  ,,quc  le  Saint-Ksprii  n  ciait  qu'une  simple  production  du  tils.  une 
creaturc,  qui  n'.iv.iit  p.is  hi  nu-mc  substimcc  quc  Ic  PüVe"  's.  Pitzipios).  Nicht  M(to!a;, 
sondern  di«  Mitlitte  wird  C^lhnsius  \>.  Mariuus  geboren  (J>(S7rt^  idiOfi  öiv  iSutktfto^),  und 
mit  den  Emanationen  aus  der  Ewigkeit,  (bei  den  Ophiten),  wo  Nichts  war,  ah  das  uner- 
gründliche Meer  der  Gonheit,  neben  der  Materie  (s.  Gruber),  gemth  Alks  in  (Heraklitosl 
Flusa,  auch  tradocianistisch  für  die  ErbsOode  verweithbar,  an  den  (manando)  fort- 
fliessende  Manen,  wenn  nicht  eingeschachtelt  seit  Adam  (nach  den  Theorien  der 
Scclenpfropfcr,  in  Oregon). 

Dagegen  erhiih.  der  Manas  seine  aioinisuschi-  ( >)nsoliilirLing  (in  der  Nvavai  zum 
Anliaii  am  Selbst,  das  iiacii  den  Naturbestuumtliciien  der  ii)e  (b.  Bardesanes),  wenn  das 
Jivaiman  (der  PersOnlidikeit)  mit  Paramaima  einigende  Verknüpfung  Hndet.  in  allgetndn 
kosmisdtes  einfilgbar  bleibt. 

.  Unter  dem  Gott  lu>chst  vollkommener  Güte,  entscheidet  der  Demiurg  nur  nach 
den  Grundsätzen  der  Gerechtigkeit,  als  Gesetzgeber,  und  demgemUss  bestimmt  sich  das 
Schicksal  nach  der  Karma,  wahrend  zugleich  die  Ahnung  herüberweht,  dass  solchen  für 
irdische  Abgeschlossenheit  gültigen  Verhältnissen,  nachdem  dieselben  Uberschrnien  seien, 
noch  eine  erhabenere  Bestimmung  vorbehalten  wäre  (in  Unendlichkeiten  hinaus;. 

Maria  {im  brautlichen  VerhHitniss  zum  heiligen  (jeist)  ist  «aponsa  spiritus  sancti* 
(s.  Oswald).  „Zu  Gaa  dem  Vater  tritt  Maria  in  ein  besonderes,  ja  paralleles  VerhMltniss*' 
(derselbe,  welcher  der  „natus  ,i  patre"  ist,  ist  auch  ihr  „filius  ingenitus").  Die  Geburt 
fand  clausa  utero  statt,  bei  Maria  {icn  nciQ^hyo^].  Als  die  Hebamme  Salome  nach  der 
Geburt  Maria  untersuchen  will,  vcrbretini  ihr  die  Hand  /  i'ach  dem  Protevangelium  Jacobi). 

Die  KoUyridjaneruincn  (Pricslermnen  Maria  s)  asscn  geweihte  Brode  (s.  Epiphanias). 
Jesus  wurde  durch  Marians  Hurerei  mit  dem  Soldaten  Panther  geboren  (nach  dem  Sapher 


Onggat  charjulanjo;«  (Rückkehr  der  On^gon).  In  dem  Göizenbilde  (Pubi)  sind  (bei  den  Wogulen) 

die  „Kraftmenschen"  (taiknm  Jer  V.u/oiT  verwandelt  s.  Kenulv).  Boa  oder  Hut;a  i'.ds  höchster 
(iott;  Ubertragt  den  untergeordneten  liüttern  die  (JeschUfte  der  Wcltrcgiurung  (bei  den  l  ungusen). 
Von  den  9  Himmeln  der  Jakuten  sind  sieben  derselben  durch  Thtere  beweint,  die  dem  Ver- 
storbenen zur  SpciM-  dienen,  im  ruh'.'n  wohnt  der  hnnnergntt,  im  neunten  der  Ilöchte  (lott  Ar 
Tojon  (der  reine  Herr,  mit  seinem  W  eihe.  Nurn  (im  Aether  thronend)  verursacht  fjaUv  Wetter 
und  Lufterscheinungen**  (bei  den  Samojeden). 
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Toldoth  Jcschul),  als  Pantourag  (Zimmermann).  Verbum  dei  instar  nubis  obumbravit 
virgitti;  egtt  in  ea,  ut  ras  geniturae  ihstai:  imbri$  terram  geminarefacteatis($.  M.Servede}. 

Wie  der  Geier  ungeschlcchilich  geboren,  80  der  Heiland  als  Jangfrauensohn  lehn« 

Basilius,  als  i}f-6jiyn*(itoc  (bei  Gregor  Nyss). 

„I  nd  ist  in  der  ganzen,  tiefen  Gottheil  kein  solch  wunderliche  Person  mehr,  als 
dieser  Christus;  die  himmlische  Jungtrau  war  die  Seele  im  ternario  sancto.  und  die 
brachte  er  mit,  unserer  Seele  zu  einer  Braut  ^  (s.  Jak.  Böhme).  FUr  die  Gebun  ^vulva  clausa" 
bot  sich  Berufung  auf  den  Durchgang  des  Auferstandenen  durch  die  verschlossene  Thür 
(beim  Streit  zwischen  Ratramnus  und  Radben).  Gott  eriiOrt  die  Gebete  Maria's,  als  ob 
Refehle  (nach  Uguori).  Mariae  Verkündigung  Cannuniiatio  domini)  wurde,  la  Maria 
durch  das  Wort  des  Engels  (mittelst  des  Ohrs)  den  Logos  empfangen,  als  Fest  der  Em- 
pl^iigniss  Christi  i incarnationis  sive  conccpiionis)  ^clcicri  (^eit  VII  Jhd.  p.  d.)  Das 
Fesium  punticaiionis  Mariue  wird  zur  Darstellung  Jesu  iin  Tempel  (pracseniationis 
domini)  gefeiert,  weil  die  Reinigung  nicht  den  Vorstellungen  von  dem  partus  virginis 
passte**  (s.  Steits).    Das  Fest  der  Beschneidung  Christi  entstand  im  VI.  Jahrh.  (s.  Welte). 

Dem  unter  allmXchtigen  Annttherungen  in  Yoga  geeinigten  Yogi  oder  dem  von 
cogitatio  und  mediiatio  zu  contemplatio  (mit  ihrer  dritten  Stufe  in  der  alienatio  tncntis) 
Gclancrtcn  (cf.  St.  Victor),  ist.  beim  ., Sichaufgeben  in  und  an  CJott"  'cf.  RtTnli  ud  C\.). 
«.lieser  ebenso  gewiss,  wie  dem  .Astronomen  (der  einen  früher  in  Himmelsschichten  zuge- 
standenen Thronsits  verweigern  mag),  sein  theoretisch  abgeleitetes  System,  so  lange  sich 
dies,  unter  controllirbaren  Verhlltnisswerthen  g^nseitiger  BedInguiigeD,  als  auf  tbat- 
sMchlichen  Erfahrungen  in  Richtigkeit  begründet  erweist  Die  BeweisAlhrung  selbst 
hangt  von  der  Zulassung  ab,  oder  der  ZulMasif^eitsstimmung.  Ohne  Rück/.ug  bis  auf  den 
(für  eigene  Wurzel  wieder  weiter  hinausragenden)  Urgrund  in  tauschender  Maya,  die 
<ihnedem  ihrerseits  mit  derbster  Matcrialit.it  grade,  in  den  Maha-Bhuta,  hervortritt,  mag 
man  die  Existenz  einer  an  sich  seienden  Körperwelt,  unter  Subsiiiuiruiig  (.bei  Berkeley) 
von  Ideen  und  Willensacten,  fllr  falsch  erklären,  und  wer  der  harten  Substanc,  die  beim 
Anrentien  mit  Kopfvenückung  droht,  den  Finger  zwischenschiebt,  zum  greifbar  ainn- 
lichen  Fühlen,  mag  vom  Gegner,  wenn  dieser  will,  die  Antwort  erlialten,  dass  hier  ein 
temporllres  Etwas  dazwischen  geschoben  sei,  wie  jener  Teufel,  der  im  Mittelalter  vor  den 
Hexen  her  voranzugehen  pflegte,  um  lci.se  und  unbemerkt,  die  Thürcn  oder  Schlösser  zu 
ciHnen.  durch  welche  sie  mit  ihrem  Körper  nicht  hindurchgeiieii  konnten;  spitzrindige 
Einwurfe  zu  wagen  (eines  damals  bereits  spUrsamcn  Unglaubens).  Dass  die  Teufel  aber 
selber  wieder  (vrw  »Spirits**  durch  ErzheralSge)  grdfbar  und  (gleich  schwammig  anfbhl- 
baren  Seele  der  Angekbk)  folgt  aus  ihren  durch  „Crementum  humanuni**  (s.  Heisterbach) 
gebildetem  Körper,  wiihrend  der  für  heilige  Geburt  praedestinirte  Körper  Marisha*s  durch 
.•\ussch witzung  iiircr  (vom  BUsser  am  Gomati  imprMgnirten^  Feenmutter  geJormt  wurde 
durch  die  Winde  und  'Soma's^  Mondcsstrahlcn,  oder  Kalevala's  Heiliger  im  Cicwoge  des 
Meere«schaumes,  lür  Hervorgehen  peruanischen  Viracochas,  zum  Atischluss  (durch 
Vinns  in  vir)  an  Indiens  hddteninQthige  Vira's  wenn  nicht  an  Aphrodite  Anadyomene 
(weiblicher  Weiblichkeit). 

Griedien  und  Trojaner  kämpften  um  ein  Phantom,  unter  tauschendem  Gerede  (bei 
Stcsichortis),  indem  Helena  (als  Ennoia)  bei  den  höchsten  Göttern  weilte  (s.  Clem.  AI.), 
oder  in  Aegypten  (verborgen).  (Jkrisia  war  vom  l.ar  fainiliaris  umarmt  (s.  Plinius),  und 
der  Stainmherr  der  FUrstcndynastie  bei  den  Mongolen  (aus  der  Erscheinung  seiner 
Mutter).   Als  Erscheinung  ((pädfia)  umarmte  Herakles  die  Mutter  des  Theagenes  (Sohn  des 
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Timosthenes).  Oer  Elidel  Gabriel  (in  Jenualcm)  verkündet  (nach  dem  Sikaiid-Gamanik- 
Vigai)  die  Schwaogencbatt  ^by  tbe  pure  wind'*  (holy  spirit)  fbr  die  Tarsak  (Chrinen). 
^moa  M.  war  auf  seine  dgene  Veranstaltung  von  der  Rahel  jungfrVuUch  empfiingen  (loit 
Antonius  vermählt). 

Maria  (tleilicaia)  ist  das  goldene  Ben,  worauf"  sich  Göll  (von  der  Menschen  und  Engel 
Treiben  ermüdet)  zur  lUihc  niederlegt  (nach  Dainiani): 

Durch  Minne  ward  der  Alte  jung, 

Der  immer  war  ohn'  Ende 

Vom  Himmel  that  er  einen  Sprung 

Hinab  in  dies  Elende 

Ein  (jott  und  drei  Getnende, 

tmpfangen  von  einer  Magd 

Das  gescliah  durch  Minnen 
singt  Reinmar  von  Zweter  (fm  Marlencult).'^  Brahma,  durch  die  Reize  seiner  Tochter 
berOckt,  nach  den  vier  Wcltgegenden  ausschauend,  wird  von  seinen  denkgeborenen 

*)  Sacerdoies  (unter  den  «2  im  Tempel  Jerusalems)  scribehunt  hacc  vcrba:  „l\>>  Jic  mortuus 
est  sacerdos  ille,  ille  natus  parentibus  cooptatus(]UC  est  pro  illo sacerdns cnmmuni  omnium  nostrum 
suflragio,  Jesus,  filius  dei  vivi  et  Mariae  virtjinis."  erzählt  (unter  Jiistinian)  der  Jude  Theodosius 
(s.  VVierus).  Maria's  hiichste  Wurde  begründet,  das»  sie  ist  Deipara,  dass  sie  Gott  Eingeboren  in 
ihrem  Fleische  emptnnf:en  und  i^eboren  hat  (s.  Schrttdl).  Der  Kaiser  folgte  Nestorius,  „mais  de 
l'aulrc  cüle  du  p;it.iis,  dans  le  quartier  des  ier.ces-reines  '  la  s^ciie  eiait  bicn  dillerente,  le  nom 
de  Nestorius  n'y  ctaii  prononcc  qu'avec  horreur  (s.  Thierry),  wohin  i^ulcheria  sich  klösterlich 
zurilckgezogen  hatte  (mit  Arcadia  und  Marina).  Dorthin  war  zu  verweisen,  wenn  f^'efratn 
w  urdi,-  i'.,nü  c^t  la  femme?")  Nestorius  ».einen,  C'.'t,'en  den  AusJriK'k  der  Gotti-s.ecli'irei  in, 
predigenden  Priester  Athanasius  verthcidigend,  wurde  abgesetzt  als  Patriarch  von  Cun- 
stantino^l,  auf  der  Synode  von  hiphesus  (431  p.  d.).  In  Christus  hatte  sich,  statt  des  Jiv^fta 
oder  yovc)  Jer  I  oqn.s  mit  der  U'i'Xfi  C(ortxr  vereinigt  (nach  den  .\p(illinnristi.'n),  ohne  W'ahl- 
freiheit  {tQfnrüy),  wUhrend  (n.ichdcn  Arianern)  Christus  durch  freien  Willensentschluss  der  Er- 
löser geworden  (IV.  Jhd.  p.  d.).  In  Ma-Kybele  -!,vard  die  AUgebHierin  verehrt  (in  Pfar^^iieo). 
Kvhele  (iif'/n/.r^  l"^J',Q  f'der  Magna  Mater  deornrn)  oder  Ma  (Mater   weilt  au!  dem 

lierge  ht-^t^.r^  iin  l*iny^n:ii  >.  Auv  l'esj>inu<'  (bei  l'LTg;inionj  wurde  der  Stein  der  luaischen  Mutter 
(Kybelc")  nach  Rom  gehracht.  Kyhele,  i  ochter  des  phrygischcn  Königs  Maeon,  vcrmiihlt  sich  mit 
Attis  (oder  Papas).  Sophia  (der  Ophiten)  heisst  Achamoth  ndtr  h'hcn  (Mnt  oder  Mutl  Rhi-a 
(/7m'Ja»ß«)  oder  Kvhele  (^sce  'idfdu  oder  altna  parens  Idiaa  deum)  heisst  deuni  gcnetrix 
ßerecynthi.i  xr/xaiu).     Khea  Silvia  (l^jchter  des  .Aenea-.)  heisst  Ilia  (bei  NUvius).  Attis, 

v^ohn  des  Kalaos  (in  Phrygieii)  lührt  den  Dienst  der  Cybele  in  Lydien  ein  (in  Pessinus  hegrabenV 
Bhavani  (Parvatii  wird  als  Jami  oder  Jemmi  verehrt  (liei  den  Mahrattcn).  Lma  ;ihc  moiher  or 
the  universe)  was  synonymous  wilh  maternity  'als  l'mma"!.  Den  mi  Tempel  dienenden  DevaJaMi 
Ittsst  sich  Subhrutnanya  antrauen  (s.  Ziegcnbalg),  wie  lirigitta  (ihrem  Bräutigam  im  Himmel).  Gott 
Mihr  (der  Perser)  ist  von  einem  Weibe  geboren,  unter  Reiwohnung  der  Mutter  (s.  Kli^us).  Von 
dem  Verehrer  ParNalfs  (oder  Pai  ,ime'~\  n  1'- ;  weichen  alle  Sünden  (s.  Ziegenbalg}  im  Ablass 
(heiliger  Jungfrau).  Mahamaya  (in  der  Markandeya  Purana)  „is  the  great  goddcss  by  whom  cvcn 
the  hearts  of  rhc  wise  arc  detained,  by  -whom  the  worlds  were  made"  (s.  Wortham).  Athene  er- 
scheint als  ,jll\ ;,  <ivT  ise  des  Zeus'"  (s.  N'.igelsbach)  ohne  Mutter  geboren  (in  imweihlicher  Junc- 
fruuschalt)  a/»r/i(o^  ov  (uxixovta  x^^kfog  (bei  Plato).  Apusun  (bei  den  liabyloniem)  zeugt 
mit  Tauthe  (oder  GGttermutter)  den  Sohn  Movmis  (s.  Damascius).  Gegen  das,  unter  Opftrungen 
einer  Kuh,  durch  'I  hra/icrlnnen  auf"  einem  Wagen  umlicrgefahrere  Bild  Maria's  legten  die  Arti- 
dicomarionitcn  Protest  ein  (durch  Bonosus,  sowie  Hclvidius).  Pururavas  was  burn  ul  Jla,  whc< 
(im  Mahabharata)  „was  both,  his  mother  and  his  father**  (s.  Mmr)  und  Stammmutter  Ida  (Herakles!' 
Tochter)  "^akii  ein-VTid  wi  i^^Iich  ds  die  Gottheit,  in  Parasakti  oder  Adiparasakti  (als  Mutter  der 
Weit,!,  oder  Paivati  (junglräulichi  mi  l.rsprung  der  Navasakti  (Matris).  Bhavani  (als  Parvati) 
vermählt  sich  (in  drei  Frauen  verwandelt)  mit  ihren  Söhren  (Brahma,  Vishnu  und  Siva>.  From 
Nathnm  nr  „tli!-  n-nle  Knerg\  ot"  lii'iiv-'  Meveloped  froni  Kudilei  or  Kiemental  M:in  ,  \  intha 
(the  lemale  l.nergy    j.s  developcd  (dann  >atliakUigani,  Mayosuran  unil  Suitu  Vinei  ovicr  Kuiliran;. 
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Söhnen  gctaiklt,  die  sich  den  Autorit^ucii  askeri'^tlKii  mli  liunis  ergeben  hauen  (in  der 
von  Naraila  an  Dakscha's  £rsi|;cborencn  gelehricn  Sunkhya). 

Bei  vertrauter  Vertraulichkeit  bis  zu  Liebdetea  mit  der  Himmelsbraut  wird  auch  der 
Altvater  ,vsave  reverence,"  als  ^ir-Reverence**  ohne  viel  Reverenz  behandelt,  im  Herbeidtiren 
der  Trimurti  selber  für  Pferde- Verrenkungen  (oder  sonstige  Ausrenkungen,  physisch  und 
psychisch).  „Duodecim  dcos  et  Diiinam  et  Jovem  Optimum  Maxinuim  habeai  iratos,  quis- 
quiv  hic  minxerit  nui  cacaveiil",  stand  in  den  Thermen  des  Tuns  s^eschrieben  (und 
konnte  sicli  dem  Aniphiiheater  in  Gueima  emptehlen).  In  dem  gregorianischen  Sacra- 
nientarium  tiadea  sich  Messen  bei  Viehseuche,  anhakender  Trockenheit  und  Nüsse, 
Gewitter,  Kriegszeit,  Krankheit  etc.  (s.  Steitz).  Durch  das  CeremoniaUGepriinge  erhült 
die  Messe  den  Anstrich  einer  „histronica  et  tragica  repraesentatio**  (s.  Chemnitz).  »The 
history  of  religion  is  a  long  attempi  to  reconcüe  old  cusiom  wiili  ncw  rctson,  to  Hnd 
a  »ound  thcon.'  for  an  absurd  praaice"  (s.  f  'i  a/^cr).  St  rmones  theoloijici  tundat«  sunt  in 
fabuhs  (s.  Plessis  d'Argenire).  in  den  averroistisclieii  Cluntroveisen  (des  Xlil.  Jahrhunderts) 
„Geh,  unser  Fabelwerk  hat  uns  manch  ^uies  ßisschen  in  das  Haus  gebracht"  (beiretls 
der  Zeugen  in  der  Apokalypse),  sagte  Christian  Kohler  (s.  Kyburg)  zu  seiner  Frau,  als 
ihm  ein  Käse  gebracht  wurde,  bei  BrQggeln.  In  gewühherer  Sprache  redet  der  medicBische 
Papst  (Leo)  über  den  Peterspfennii:  (seiner  „Fabulä"). 

Was  der  Iadiciilu>  mit  der  l 'cberschriit  ,,dc  petendo  quud  boni  vocant  Sanctac 
Mariae"  den  „einfühlten  I.cnicn"  vcrlMcat  :s.  |jiiiteri"i\  la'jiintc  für  ihe  Ae.yvpier 
unter  die  Kubrik  des  „Üicu  i'ei"  ^^etalien  seui,  oder  bei  den  Huroiien  Liiicriiaupt  unzu- 
lässig (nach  der  Etiquette  engen  Zeltlebens),  wie  auch  bei  Afghanen  verpönt  (s.  Burton). 
Dagegen  brachte  seine  Huldigung  „qui  tenuit  terras  in  Comiutu  SuiTolciensi**  (coram 
domine  Rege,  unum  sahum,  uaum  sufHatum  et  unum  bombnlum),  zu  .,  pertorm  elto- 
gether  all  at  oncc  a  leap,  a  pufF  and  a  farf'  (wie  „Kaldwin  je  Peteur").  Also  Koth  zwar 
ist  in  \Vohlt;estalt  (nii  Aiii^e)  verwandelt  worden,  aber  eine  Jun^fran  wird  keinen  Soiin 
gebiiren  r  fragt  Cyrill  die  Juden  (beirefls  Adam  und  Maria).  Die  Gtiiier  (Aegyptens)  sind 
Kinder  der  Ncith  (als  grosse  Mutter  oder  Göttermutier).  „Mingarape  having  retired  upon 
a  natural  occasion  was  highly  pleased  with  the  red  colour  of  her  excrement.  what  she 
b^{an  to  mould  into  the  form  of  a  man  and  tickling  it,  it  showedsignsoflifieandbegan 
to  laugh'*  (in  Australien)-  Der  Geier,  nur  weiblich,  wurde  vom  Ostwind  befruchtet  (in 
Aegypten)  /um  V  ergleich  mit  Marians  Empfängniss  (bei  Cyrill).  „Hol'  dich  der  Geier", 
d.  h.  der  Teutcl  fs.  \V'ai,'cner). 

Der  brahnianisciie  Altvater  laud  sich  durcii  die  körperlichen  Reize  seiner  l  ocluer 
(Suvitri  oder  Satarupa)  verftthrt,  der  Schwester  der  früher  bereits  hervorgetretenen  Denk- 
söhne  (Putrah-manasas),  aber  in  diesen  wirkt  die  ursprüngliche  Anlage  nach,  und  Daksha 
verflucht  Narada,  der  seine  Harasyavas  genannten  Söhne  (nebst  den  Savalasvas)  von 
Ff)ripflanzungsbegierden  abwendig  macht,  durch  Predigen  der  Sankhya-Philosophie  (und 
ihrer  Nichtigkeitslciiri-).  TchtT  lias  vnni  Ss-lirc-ibcr  S.iplian  aufgefundene  Tempclhuch 
Jü.sst  Josia  durch  Hilkia  und  seinen  l'riestcranhang  Jehovah's  Ansicht  von  der  l'ropiietiii 
Hulda  (oder  Hulda  als  „Völva*")  einholen;  Gregor  IX.,  der  „in  allen  wichtigen  Angelegen* 
heiten  zu  Maria  sein«  Zuflucht  nahm"^,  unterrichtet  den  Bischof  zu  Porto  (s.  Brischar), 
dass  er  einen  gottesfbrchtigen  Mönch  beauftragt  habe,  sie  durch  Fasten  zu  bewegen,  eine 
MeinungsBuBserung  abzugeben  in  der  auf  dem  Concü  verhandelten  Häresie  Serenoa r's. 
und  das  jainistische  ("oncil  sohicki  zur  iMHscheidung  seiner  Coniroversen  eine Sasanaderi 
ab,  die  (körpcrloseit)  l  irihankara  zu  befragen  (in  Maha-\  üieha). 

ButU«,  14ml«  WdMK.  ir.  8 
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Die  Muai  beschämen  ihren  Eneuger  wegen  seiner  Hinneigungen  zum  Incest  (in  den 
Ved«s),  wogegen  andererseits  meinten  et  payot  ftijtifait»  xal  ^vyeuifaat  «crf  «idelfeaf 
fUyiwff9at  9^utt69  tfpu%  Qu.  Xanthus),  was  xur  Bewahrung  des  (goihisch)  ^blauen** 
Blutes  (an  Hofen  der  AchSmeniden  und  Inca)  auf  die  endogamtschen  Bräuche  flUut. 

gegenüber  ileii  populärerer  verbreiteten  der  Exogamie  (unter  Kreuzung  der  Totem  und 
Kobuiii:^,  bei  t,'(.irenni  gescluitlenen  Geschlechtern,  die  Münner  von  Kururuman  und  die 
Frauen  von  Kulinnna  .in  Surinam). 

nDans  le  Cbristianisme  rincarnaiion  du  fils  de  dieu,  la  seconde  Pcnonne  de  la 
Trinit^  est  Tunion  hypostatique,  personelle,  de  la  natura  divine  avec  la  nature  humaine, 
de  teile  Sorte  que  diaque  nature  demcure  distincte  dans  une  seule  et  m£me  personne; 
dans  le  Brahmanisme,  au  contraire  c  cst  ic  cliangement;  la  inetamorphfise  de  Tune  dans 
l'auirc,  la  dcscente,  Finfusion  de  la  preinicrc  dans  la  seconde,  et  cii  b_:iui.oup  de  cas,  une 
•orte  de  generation,  dans  laquelle  1(»  natures  se  contondeni,"  erklärt  (1885)  Mgsr 
Fr.  Laouenan,  ^vdque  de  Flaviopolis  (Vicaire  apostolique  de  Pondich^),  ao  daia  also 
die  Auseinandersetzung  Uber  arianische  Controversen  aufs  Neue  wiederum  beginnen 
könnte  (mit  monophysittschen  und  rootttnhclctisdwn  in  den  Kauf«  soviel  man  will).  Des 
Altars  Sacrament  (Leib  des  Herrn  oder  Frohnldchnam)  heisst  Himnek-  oder  Engels!  r 
(s.  Wilmcrs);  sowie  W  egzehrung  (weil  Stärkungsmittel  aut  der  Heise  sum  Vaterland), 
zu  Pitriloka  im  Sorna  (durch  Sorna). 

Von  Zervan  sagt  der  Magier  Zradra^iit,  König  der  Baciner,  als  Meder,  dass  er 
Anfong  und  Vater  der  Götter  gewesen  (s.  Mf».  Chur.),  als  Zemane-akerene  im  Streichen 
aeonisdier  Zeit  die  periodischen  Unterbrechungen  der  Kalpa  Überbrückend,  gleich  Kala 
inVishnu's  Form  (der  Vishnu-Purana),  und  wenn  dann  auf  des  aus  Lx>tus  auf  dem  Nabe! 
Geborenen  Versenkiint;  dutikles  Famas  sich  niedersenkt,  entstehen  aus  Asu  in  den  Vcdas} 
die  Asuren,  die  iiileren  liitider  dci  Deva  (im  Maliabharaia),  und  diese  (iötier  stehen  den 
Menschen  gleich  (im  l  aitliriya-Sanliita)  bis  sie  den  Tod  überwunden  (aber  zugleich 
Yama's  menschliche  Anrechte  ihm  verbriefendX  ut  ÖQuir,  h' &f-wy  (b.  Pindar*), 
und  so  auf  Hawaii  von  gleicher  Urmutter  (der  nach  dem  Ehebruch  aus  dem  Himmel 
auf  die  Erde  verstosaenen  Lailai). 

Wie  Aphrodite  Anadyomene  war  Froa  a  IVodos.  c|uod  est  spuma  maris,  in  Hengist's 
Darlegung  (.s.  Maithaeus),  aus  dem  Schaum  iles  Meeres  ([^ci  Yiracocha's  miUinliclier  Wand- 
lung, in  Viras  aus  Viraj)  geboren,  aU  Wodan's  (loiigobardische)  Gemahlin  (b.  Paul.  Di.tc.i 
oder  Frigg;  und  Freya,  als  wegen  ihrer  Liebschaften  verhöhnt,  bei  Aegir's  Gastmahl, 
aerspritigt  (im  Verderben  bringenden  Gold  der  Niflinger)  ihr  „Brisinga  men",  „nichts 
anderes  als  Aphrodite's  offfiot,  und  die  Kette  wiederum  ihr  GUnel,  der  »etfro;  fnat 
m^ittlo^  (s.  Grimm).  In  der  Sage  liegt  NiAheimr,  matt  erhellt  durch  «leuchtendes  Gold", 

*)  h-  arÖQMy  i-r  xft-vSi'  yiyoi;,  ix  /uiä^  nffopff  finigoi;  «n^orfQot  (s.  Pindar).  1  he 
gods  were  ibrmei  iy  ji..vt  like  men  {in  der  Tnittinja-S  mhital,  ht^  Uberkommend  „wnnt.  miser\' and 
death"  (s.  Muir'.  .Ahalya,  Hi  ahma  mit  allen  Vrit  /ünen  der  W  eiblichkeit  ijcbiKlet,  wurde  durch 
Indra  in  des  Rihi  Gautama's  KinMcdelei  veriuhrt  (nach  der  Uuarakanda).  Muni  i>aksha  Frache» 
tasa  niicr  Ka,  von  den  Prachetas  geboren,  /.euu;(e,  neben  den  von  Narada  zur  Sanklya  bekehnen 
Sühnen,  die  unter  Dliarma,  Kasyapa  undlndu  Sunia  verthciitcn  leichter.  .Xsura  und  Deva  streiten 
(nn.  Mahabharata)  als  Uhere  und  jUngere  lirlidcr  (A:>urah  bhrataro  jyesthah  Oevas  chapi 
yaviyasah), 

**)  Wasawarti  .Mara  {s.  d'AUvis)  summnns  before  imii  a  -du  ot  W'asawarti  and  satd  unto 
him:  You  weic  lirst  deleated  by  doctrinal  disputation  with  .MilinJc,  thc  snn  of  Nirmanaratiya 
hcaven  and  utlier  hea\enly  bcings  were  likewisc  defeatcd  by  him.   He  has  subjugatcd  all  thc 
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verknttpft  mit  den  Nibelungen,  die  Welisunge  und  Gibicbuoge  suMinroenfassend,  in  einem 
HeroengeKhlecht,  du  göttlichen  Unpningt  dem  menschlichen  (obgleich  desselben  /cmc) 

gcgcnUbersielit,  wie  Lalai's  doppelte  Nachkommenschaft  ("auf  Hawaii).  Der  Solin  (lotics 
(b.  Anselm)  ist  Mensch  geworden,  um  die  Khrc  (loites  zu  rcstituircn  (s.  Bach).  Die 
S3tist;ietionstlieorie  ( Atiselm's)  folgt  „aus  dem  noch  nicht  iihcrwuiidenen  privatrechtlichen 
Standpunkt  des  1  aliüUbbegriÜes."  (s.  Weisse,,  tür  den  Processus  Satauae  (vor  dem 
Synhedrium  aucli)."^*)  N^n  ReooncUiatio  oder  Expiatio  begrOndet  sich  die  Satis- 
ftctionstheorie  (auf  der  KSatisfaaio  vicaria").  Buddha  schtiesst  einen  rechtlich  formulirten 
Contract  mit  denjenigen  Dämonen,  die  sich  unter  Wessamuni's  Lehnspflicht  in  seinen 
Sold  stellen  (zum  Schutz  t^egen  die  feindlichen). 

In  Liebschaft  mit  /cus  tiebieri  (unter  des  Atlas  'Kichiern  in  den  IMej.idcn)  die 
»^•fuptj  oi iJeitj  (aus  Arkadien'»  aller  Herrschaft)  Maya.  deren  Namen  die  „MUlterlichkeil" 
(s.  Schömann)  oder  (b.  Grassmann)  die  nGrOsse"  (in  „bona  dea**)  bedeutet,  den  Hermes, 
und  die  Sachsen  (wie  Vortiger  erhihr),  verehnen  ^maxime*  Mercurium  (Voden),  der  sich 
am  Vodenesday  an  Buddha  anschliesst,  einen  als  acan^q  (mit  dem  Arsneikraut  seines 
Heilsplan^s)  niedersteigenden  Mittler,  gleich  dem  xi^av'S  oder  Akakyta  (Heilbringer), 
der  sich  (gemeinsam  mit  Hekate)  den  Menschen  freundlich  erweist  (in  der  Ilias),  ihnen 
die  Herden  mehrend  (b.  Hesiod),  und  ,.ihfn  verdanken  es  die  Men.iclien,  wenn  ein 
Gewinn  zufällt"  {xt^dwOi'E^>tii,<i),  so  dass  zeillich  hier  Segnungen  gewährt  sind,  wie  sie 
bei  hoher  gesielltcn  Ansprüchen  von  Demjenigen  erhoflt  werden^  der  aus  gnostischen 
Aeonen  niedersieigt,  um  Erlösung  zu  bringen,  aus  irdischer  Knechtschaft  (unter  der 
Tyrannei  des  Kosmokrator). 

Als  Reisegott.  —  gleich  dem  (aucii  Seelen  führenden)  Psychopompos  (iiermeiischer 
Geheimnisse),  als  Herakles  —  und  weit  gewandert,  bis  Indien  (mit  ihm},  ist  der,  cbenfjlls  aus 
Halbheit,  in  die  volle  Golterschaft  übertretende  yitoi'vaoi  {lov  ^^<ft>oöitrji  tis  yimh'^^Jj 
seine  Mutter  (aus  den  SamanSern)  mhfübrend»  in  Semele,  dno  tov  aeftvi,v  thm  tift  9ttn' 
gavrfgr^in^tSlBittPis.  Diodor.),  unter  der  Hut  des  die  NSchte  durchwachenden  Mondes 
mit  seinen  VerfOngungen  nicht  nur  die  Pflanzen  (der  Ente)  durchdringend,  aus  Un- 
»terblichkeitstrimken  (Soma's,  Vater  des  von  Tara  geborenen  Budha). 

Den  Naturbedingungen  nach  ist  Jas  Vcrhhlmiss  der  Geschlechter  zu  einander  durch 
die  Sachlage  ausgesprochen,  indem  bei  der  aus  dem  Zusammenfliessen  des  Gleichartigen 
(Frauen  auf  der  einen,  Miinner  auf  der  anderen  Seite)  in  gegenüberstehender  Rivalität 
das  Recht  des  Stirkeren*},  (des  ,^exus  potior*')«  Qberwiegt,  also  ein  männliches  Geschlecht, 
und  hier  die  darin  stärkste  Altersklasse  (die  der  Soldatenkaste  in  Vollkraft)  befähigt,  das 

the  six  heavens.  He  also  cniered  into  a  controversy  with  a  deva  of  Yama.  Hiin  he  also 
defeated.  Since  thcn  Naijaseiia  has  vanquished  ihc  six  hca\ens  by  defcating  Milinda  (in  Saj^ul). 
Iblis  aus  Feuer  gescluitli-ii.  \ ersaht  seine  Hulditjunt;  der  menschlichen  Töpferform  (aus  Krde  und 
Wasser).  1  uhan  Dibawah  UweUs  bcneath  Tanah  Nyayak,  aoU  by  his  power  Supports  all  above 
him  (bei  den  Mintra).  They  were  visited  bei  Mertang,  the  tirst  Poynng,  who  brought  back  this 
account  of  thcm  s.  Hervey/,  Miiuier  Hel<)'>  in  neviilkeriini,'  der  l\rde  aus  Tanah  Bani;um  mi 
Himmel/.  Their  mother  was  l'anah  Sakepal  Ca  handful  ol  earth)  and  their  fathcr  Ager  Satitik 
(a  drr>p  of  water). 

*)  Wenn  es  unter  Jen  die  .t,'esatnmte  Natur  sexuell  (für  Ueberlebsel  irti  grammatischen  Ge- 
schlecht) tbeileoden  Gescblecht&huiften  der  Kurnai  zu  Schlägereien  kommt,  von  den  Frauen  viel- 
leicht (weil  OherTfidtung  ihres  heiligen  Vugcls  sllrnend)  ausqehend,  mUssen  sie  „in  the  long  run** 
schliesslich  unterliegen,  weil  eben  Jer  schw'.icheren  Kla.vse  ani^ehiirii:,  uir-.cr  l-\\\a  hji  Jcniriii;  ama- 
zonischen  Ausnahmen,  wie  im  Hader  Uber  das  getödtcte  Krokodil  i.Jacareh)  den  Frauen  (inSlidame- 
rOia)  den  Sieg  gcwMhrend  (s.  Ebrcnreich),  oder  weibliche  Häuptlinge  einsetzend  (in  iHkl-Africa). 

8* 
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Beste  für  sich  zu  nehmen,  wobei  indess  immer  für  Sonderbesitz  von  dem  Einzelnen  (uid 
ein  Anrecht  zu  erhahea  auf  di«  AusgewKblte)  ein  Abkommen  mit  Demjenigen  zu  treffen 

ist.  Jl-i  verwandtschaftlich  begründeie  Macht  Uber  dieselbe  bereits  besitzt,  dem  Vater 
(uiiJ  dann  J^m  Briuii'r).  oder  (im  NcHcnicclit)  dem  Dhcini  <als  avunciihis),  withrend  nun 
in  der  nilciiMunicrcn,  (und  von  den,  nach  der  fubertittswoilic,  ülcichgcstclilcn.  gewaltsam 
ZurUckgcscIiubcnen),  Klasse  dcrJUiiglingc  die,  dort  um  so  stürmischer  drängende,  Brunst 
zum  Aufsuchen  von  Mndchen  in  fremdem  Stamm  treibt,  unter  exogamischen  Bitucben» 
(iMch  Beilegung  der  dadurch  erweckten  Feindlichkeiten  in  friedlichem  Verkehr)  und  treiben 
muss,  obwolil  bei  I  n  unter  Wanderungen  durcheinander  geschobenen  Kreuzungen  in 
der  als  F.robercr  duniinireuden  Kasic  die  Kt]dogamic  wieder  ab  Brauch  sich  festgestellt 
empfehlen  mag  (je  nach  den  Kinzellicitcn  im  detail). 

Ah  Pelikan  (in  BaunibUlttern)  erscheinend,  lebt  der  Simo  in  den  Waldern  des 
Geheimbunds  (am  Rio  Niiflez).  Der  .Xutnahmc  in  den  Cieheimbund  .Mmousseri  (in 
Futatoro)  gehen  Fasten  voran  (unter  Vcrmummungcu).  Der  Kg-gu-gu  (b.  Kossous)  zieht 
im  Beginn  der  trockenen  Jahreszeit  umher  (verhüllt).  Die  dem  Grossgeist  Mwetyi  za 
weihenden  Knaben  (der  Shekiani)  haben  das  tigeranige  Brummen  zu  deuten  (im  Dünket- 
haii.s).  Die  Molztrommel  Muansa  wird  im  Wald  geschlagen  (bei  den  Manika).  Der 
Purrah  herrscht  bei  Timmani,  der  Semo  bei  Siisucr.  der  Fi;bo  am  Kahibar,  der 
Sindungo  in  Angov,  der  (  ndenibo  in  Bomma,  der  Miimbo-.Iumbo  bei  Mandingo  u.  s.  w. 
Ueberau  hier  wird  die  Frau  geknechtet,  bis  sich  in  dquaiorialcr  Mute  (am  Gabun)  das 
(audi  in  mikroneaschen  ClobbergöU)  herrschende  Gleichgewicht  herstellt  (beim  Gegen- 
Ubertreten  von  Nda  und  Ndembe),  wahrend  im  Süden  dann  die  weiblichen  HHuptlinge 
hervortreten  (fbr  Livingstone*s  Führung). 

Nach  dritter  Generation  wurden  die  Ahnen  (in  China)  aus  der  Hauskapelle  ent- 
fernt, und  wenn  dann  nicht  ein  Tempel  zu  ihrer  .Aufnahme  vorbereitet  ist,  sind  sie  leicht 
auf"  ein  vagabondirendes  l  nilierscliweilen  hingewie.sen,  in  den  l.üfien  donnernd,  wie  auf 
I  iicopia  Inder  s():i>iiges  Unheil  stifteiivl  .  ./i^iton'  (bei  Philoch.)  (fi/Jir  an^imv^  fhm 
toii  T{»iiu.THi ihoa^  (s.  Suidas),  wobei  sicli,  mit  Annäherung  zum  Himmel,  Deihcationen 
nahelegten  (von  ijiiöeot  zu  f^fot).  Omnibus  qui  patriam  consen-arint  adjuvent,  auxerint, 
certum  esse  in  coelo  dcfinitum  locum,  übt  beati  aevo  aeterno  fruantur  (meint  PÜniu») 
^fKUtot  tis  ulwvA  otts*v  (nach  dem  Buch  der  Weisheit).  Omnium  quidem  aninras 
immortales  esse,  sed  fortiuni  bonorum  ]ue  divinos  (s.  .Seneca).  Im  goldenen  Merjschen- 
alier  !cb,e  es  sich  unter  Merrschalt  des  Kronos  den  Göttern  gleicii  (s.  Hesi<>d\  in  1  isch- 
gen()>>eii.scludt  am  Old-Kal.ibar  (\\  t-tm  durch  der  l'^NSiilocke  Schellen  nach  oben  geruteii). 

Wh  Inend  Ninnikuponi:  die  Gei^ete  nicht  hören  k.uni.  weil  zu  weit  enilernt  (gleich 
Baal  und  ebensouemg  vier  taube  Gott  Melanesiens  {schlatend  vielleicht,  vom  bralimanischcn 
Schoptungswerk  ermüdet),  auch  nicht  der  im  Nirvana  verschwundene  BuJdlia,  hat 
sich  dagegen  Avalokiteswara,  —  und  so  der  „hOrende  Gott"  der  Sabaer  (s.  Beal)  — .  den 
Menschen  zugänglich  herabgcwaiidt,  wie  Amon.  „der  sein  Ohr  leiht"  {„den  hört,  der  in 
Noth  isi  'l,  und  Otfried  preist  die  ., beseligende  (joiiesblume*'  (s.  Bach),  die  „Jeden,  der 
sie  anlieht,  erhört  und  zum  Solin  tUiiri''  (als  .liin^ti .ni-Mutter). 

Nichts  ist  bedeuumusl:)'-  .im  Holz  des  Kreuze'-,  als  Siegeszeichen,  zum  Hezeiclmen 
von  Stirn,  Mund  und  Brust,  jeden  Feind  zu  verjagen,  .selbst  den  Teufel  (bei  Otlricd) 
ZU  Befreiung  (von  den,  dnrch  „Timor*'  gcschatUnen,  üüitcrn).  Das  Won  „Arahan, 
wird  den  Sterbenden  (in  Siam)  in's  Ohr  gerufen,  für  guten  Fortgai^;  auf  der  Himmeis- 
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reise»  wie  der  Namen  des  Heiligen  dem,  zur  Sterbestunde,  in  MOnchsgewand  GehUlhea 
<unter  peruanischen  Creolen). 

Die  in  geistiger  Sammlung  als  Beiraclitung  gefasste  Concentration  der  Urwesenheit 

Hess  die  Gedanken  (wie  sie  kamen  und  gingen,  im  AugenbliLk  Jcr  Existenz)  aufsteigen 
in  i;eJankenf;ebürencn  Söhnen,  die,  als  in  sich  selbst  cntstaniiLii,  vIlii  heiligen  (flir  künftige 
OÜenbarung  vürbestiminten)  Kislii  vorangehen,  uiui  Jniin.  ni  /.eitUchor  Folge  (aus  den 
Uincrsciiicden  bei  Vcrvicitachung  der  Einheit;  — ,  in  Gcsammiheit  die  Eiucrlagc 

.gdirdtet  war,  weldie  (den  Mutterboden  abzugeben)  zur  Empfindung  kam  — ^  zeigte  sich 
die  FoUe  der  Weisheit  in  Brahina*s  Tochter  (Brahmini  oder  Sarasvati)  mit  solch  be- 
rtlckcndcr  und  bestrickender  Schönheit,  um  von  dem  im  Sein  mit  einbegriffenen  Kürper- 
hehen  abzuwenden,  das  nun,  in  rüumlich  Umgrenztes  fortgestossen,  ein  substantielles 
Hypokeimenon  abgab,  in  seiner  Materie,  in  der  bisher  aus  und  in  den  Deiikvorsieliungcn) 
nur  idealen  Wehschüptung,  lür  welche  icui  ihr  Schatiuiigswort, —  im  Vach  (des  Honover) 
oder,  aus  Xijrtu  antdiiuitnU  eines  Logos  (zun)  Tutnodo^  in  Emanationen,  wie  fUr  auf- 
steigende Entwickeluitg  aus  Prakriti  oder  Strtshti,  im  schOpferisdien  GrOsservirerden)  — « 
gesprochen  war. 

So  könnte  die  Allmutter  [die  potentiellen  Voranlagen  des  Daseienden  einscliliessend) 
zugleich  als  eine  Götternunter,  die  MUUerlichkeit  vom  Gottheih^Lii  be/eicluKt  werden, 
wahrend  sich  dennoch  für  die  Erstgeborenen  (o<.ier  den  Eingeborenen  als  por«;>)'»yc). 
Wesensgleichheit  mit  demjenigen  (im  unausäpicchlichca  7t^7iiao)(i)  bewahrt,  der  naeli  ge- 
«chlccbtlicher  Trennung  der  Hälften  erst  denCharacier  foder  in  der  Maske  dcs^fiosopon" 
die  „Persona*)  des  Vaters  annimmt,  in  Homoiousia  oder  Homoousia  mit  dem  'Sohne 
{als  Sva\ ainbhu),  ohne  Spaltung  im  Monotheismus,  „damit  sie  nicht  entzwei  geschnitten 
werden"  (wie  die  Ritubersynode  den  Heterudoxen  droht).  .Adam  sollte  anfangs  als  Mann- 
weib durch  den  Gedanken  sich  VLr\ iellaitigt.ii  (s.  .lak.  Böhm),  und  der  ,,Sohn  des  Kwi:,'en 
ist  selbst  die  Jungtrau''  (s.  \'.  VVcigelj  „als  himmlische  Eva",  („die  den  Sohn  geboren"^. 

Im  Uebrigen  handelt  es  sich  nicht  um  jenes  Zauberwort  wodurch  der  Mensch^  die 
Thiere  benamend,  Herrschaft  darüber  erwirbt,  „puis  qu'il  finut  Tappder  par  aon  nom*' 
(s.  Lafontaine),  nicht  um  das  Gesprochene  in  „flatus  vocis*'  oder  um  miasvetAindlKhe 
Missbüdungen  in  Translationen  aus  griechisch-lateinisch  heiligen  Sprachen  (von  hebrtttscher 
her)  umherge/.errien  Texten  (in  ihren  Termini  teohnici',  nicht  uni  Philologie,  sondern  um 
Psycliolügie,  um  dasjenige  nämlich,  wodurch  das  starre  Lautgeriist  belebt  ist:  um  den  Ge- 
•dankenschöpfer  selber  also,  denn  als  sich  der  Streit  erhoben  zwischen  Vach  (oder  Vakh) 
und  Manas,  entscheidet  Prajapati  für  den  letzteren,  und  wenn  es  in  der  Vidinu-purana 
heisst:  „That  which  i«  termed  spirit  is  ihe  world"  (s.  Wilson\  so  führt  das,  im  mate- 
riellen Pantheismus  (Vijasa's),  auf  das  All  der  Welt  (Vishwa)  in  Mischung  mit  Gott  (oder 
Paramat)  vor  der  Idealisirung  der  Vedanta  (durch  Sankara- Acharva).    l'uruschottoma  ist 
bewirkende  und  wirkliche  Ursache  der  Welt  (nach  den  KatnantijO,  ui  Vergeistigung 
{soweit  er  sich  begreift,  der  Gei.sli.  The  simple  eiement  ot  iie  iveu  is  Sabda  („ihal  which 
ia  heard**)  bei  den  Hindu  (s.  AlbiruniX  im  SphHrenMang  (der  Pythagortter),  wofttr  das 
Ohr  «1  klein  (s.  Censorius),  uro  das  zu  hOren,  was  im  Innern  rauscht  (bei  gleichge- 
«timmten  Sysiphonien). 

Indem  (b.  Apollinaris)  an  Stelle  des  menschlichen  Pncuma  (neben  Seele  und  Leib)  der 
Logos  (in  Christus)  tritt,  so  bringt  der  herabsteigende  Gott  fertig  dasjenige  bereits  mit, 
was  der  aufsteigende  Buddha  in  Entfahung  der  Bodhi  erwirbt,  zum  Durchscliauen  des 
Gesetzes  (im  logischem  Versiändniss),  wenn  aus  dem  Jenseits,  aus  Plaio's  überweltlichem 
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Ort,  wo  die  Ideen  UiroiKii  der  üereclitigkeit,  der  Besunnenlieit,  der  Wissenschaft  ii.  s.  w.), 
im  gnostischen  Duft  ida^iij)  die  Aromana  niederwehen,  auf  die  fOr  sie  emptüngUch 
verfeinerten  Ayatana,  zum  Begriffenwerden  (in  Asangkhata-Ayatana). 

Unter  den  (sur  Niederlage  in  heiligen  RUciicrn)  den  göttlichen  ICrguss  aus  der  AJI- 
seele  (bei  „Laulern,  BrUdern")  aufnehmenden,  oder  das  in  seinen  idealen  Aromana  her- 
trctcndc  Dharma  im  Verstiindniss  assimilireiidcr  Propheten,  setzt  tUr  die  „communicatio 
idiumatum"  (im  gcnus  apoielesmaticuin  und  aucheniaticuni,  neben  dem  idiomaticum)  die 
Controverse  ein,  zwischen  einem  (auf  dem  von  Aristoteles)  angezeigten  Weg)  aufwärts 
strebenden  ai^/^^Tro;  ci'«9^cos  oder  (bei  Origenes)  ^iFeivKji^Tro;  (als  Gottmenschen)  und  dem 
(von  platonischen  Hohen  niedersteigenden)  &t6^  gv&aqtn^,  und  wenn  sich  das  irtt^m 
durch  den  Logos  ersetst  (bei  Apollinaris),  hntte  die  VV'ahlfreiheit  (r^Trrör)  ausznfalUn,  in 
Auswirkung  des  Erlösunijsplans .  und  damit  der  (^onHiot  einzutreten  über  den,  patri- 
p.issisclie  Leiden  in  den  Sccicii  der  Thcopascliiten  (nacli  Fnllo's  1  ris.iglon  erdulden. ien, 
Gott,  wahrend  der  Bodhisatva  nach  eigenem  Wiilens-Lntschluss  (von  dem  mensclthciica 
Grundzug  sympatischen  Mitleides  geleitet}  an  der  AussemhUr  des  den  Pratyajaha-Buddha 
geöffnetem  Nirvana  umkehrt,  um  (als  Guru  oder  Tithankara)  für  das  Beate  seiner  Mit- 
menschen zu  arbeiten,  auf  die  Gefahr  hin,  dass  ihm  der  Kopf  zerspringt  (wie  in  Avaloki- 
teswara's  Mission!.  „In  Brahmism  the  god  becomes  man,  in  Jainism  man  becomcs  god* 
(s.  Bower),  oder,  der  Deva  pro  tempore  inc.irnirt  temporilr  in  buddhistischer  Menschen- 
weh, um  von  dort  die  Kupa-terrassen  zu  erreichen  (zum  Eingang  auf  die  Megga). 

Ob  dann,  wenn  „quasi  aquam  per  Hstulam,  sie  per  Mariam  virginem  iransmcasse" 
ihren  Christ  betrefiend,  die  Gaostiker  lehrten,  die  in  Maya  (der  Koli)  doketisch  vielleicht 
tauschende  Mutter,  als  tS^foroM»;  oder  (bei  Nestorius)  &to3oxfit  und  z^roroMc  (in  9<o> 
&Oj^g  f'OQifi^)  zu  fassen  wiire,  würde  je  nach  der  fSwiaftta  (in  futt  tftftStq)  von  ('oniro- 
versen  über  <7ieox(»'fr^i-(n  (b  Arius)  oder  ^iffc.'Apwrr^jTri  :ibh;ingig  zu  bleiben  luiben, 
während  im  xix/.o;  ttyctf'Xfaog  der  Metempsvchnscn  die  Karma  ihre  kürperliche  Leibes- 
form bedingt,  beim  Niedersinken  aus  1  uschiia  in  den  Uterus,  mit  der  für  Vcrseuung 
bleibenden  Mflgltchkeit  (wenn  Harinagaimashtsi  dazu  beauftrage  wird),  rooastrum  nec 
non  infiins  matre  dormiente  a  magis  suppositus  est  (bei  den  Finnen),  der  Wechselbalg 
(Luoti),  für  Mahavira's  Kastenilnderung,  in  Unterschiebung  (s.  Hiuenthsang)  der  Schis- 
matiker (ihres  Julai's).  Mitgeboren  (wenn  nicht  ausgeloost  durch  die  Par/.cn  im  Moira) 
wird  dann  der  üenius,  „una  genitur  nobiscum"  (s.  Censorinus).  quia  cum  unusquisque 
genilus  fuerit,  ei  staiim  observatores  deputantur  (s.  Servins)  oder  (b.  Aufastius),  „quia 
mc  genuii"  (s.  Paul  Diac).  Unter  den  drei  Grundkrlften  4er  Seele  (Anima)  tritt  sur 
belebenden  und  sinnlichen  als  höchste  (b.  Varro)  der  nur  dem  Menschen  (unter  den 
Sterblichen)  eignende  „Animus**  mit  der  „IntelUgentia**  (s.  Varro)  „in  qua  quoniam 
homines  Deo  videntur  esse  similes,  hanc  partem  animae  mundi  dicit  deum,  in  ntAui 
autem  genium  vocari"  fs.  St.  Aug.). 

Hier  ;ils<)  participirt  titr  Mensi.  licn:,'ci^t  an  einem  Nous  gnostischcr  Gottheit,  wahrend 
in  Brahmas  paniheistischer  Durcitdnngung  vier  N'edantaj,  die  •A.tma  aus  Param-atma 
nur  in  der  Zuschau  des  Purusha  (nach  der  Sankti)  a)  im  Küi  per  steht,  als  Jivaiman  (jainistisch) 
mit  der,  gleichmlssig  auch  Thieren  (und  Pflanzen)  zukommenden,  Jiva  belebend,  aber 
ohne  sonstig  privilcgirte  Bevorzugung  dem  Menschen  gewährend,  als  wenn  er  sie  sich 
aus  eigner  Kraft  erschallen  mochte,  mit  zunehmender  Verfeinerung  der  in  Manas  thiitigen 
Chitr  und  Chetana.  bis  genügend  vervullkotnninet  in  ihren  Ayatana,  um  idealistische 
Aromana  zu  erfassen  (für  Verständniss  des  Dharma). 
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Wenn  auf  oberster  Stufe  die  Anima  in  ihren  Animus  Ubergeht,  so  entsprüche  das  der 
WandhiDg  des  weiblichen  Geschlecht«  in  münnliches  (auf  den  Dhyani-Terrasen  der  Me- 
ditation), für  die  ik-n  tirci  Führern  folgenden  im  Tisarana,  zum  Schutz  (saranam;.  wenn 
nicht,  zur  Autcrsieluirii^  des  I.Libcs,  die  sacramentalc  Speisung  aus  einer  Amrila  zu  sclitipfen 
wiire  (Ambrohia  dem  Ncct.u  zugeTüf»!).  Im  Glauben  iTJiatu)  ist  (cf.  'I  rall.)  das  fftt^S 
»V(ii6t>  und  in  der  Liebe  {uyünij)  das  Blut  {uifia).  das  indcss  mit  dem  Kelch  den  Laien 
versagt  wird  (bei  kastenartigem  Ausschluss  der  Profiinen).  Die  dreiunddreissig  GOtter 
trinken  Sorna  (die  8  Vasus,  1 1  Rudras  und  ta  Adityas  mit  Prajapati  und  Vashatwat),  wo- 
gegen die  II  Prayajas,  ii  Anuyajas  und  ii  rpaijejas  nur  Thieropfer  erhallen  (nach  der 
Aitareva  Br.)  und  wenn  hier  die  Graduirung  auf  der  Opterscaia  bis  zum  Menschen  ijelan^t 
ist.  erlangt  die  Civiiisation  Subsiituirung  der  Kohlköpfe  tUr  Mcnschcaküpfe  (in  Rom)  oder 
Sunatcshpa's  Lösung  (im  Loskauf). 

Reinigend,  für  Pbn  loi,  wirkt  das  Wasser,  in  Taufen  (und  Wiedertaufen),  auch  als 
Probe  der  Reinigkeit  fttr  wassertragende  Vestalin,  oder  fttr  die  keusclie  Ellaromen 
(Mutter  Parasurama^s),  die  für  des  Rishi  Waschungen  täglich  Wasser  vom  Kuvery  brachte, 
in  einer  Kui,'el  geballt  (bis  sie  die  Spiegelung  der  in  der  Luft  fliegenden  Gandharba,  und 
deren  Schrmlicii.  ilarin  gesehen).  Als  dann  der  auf  des  Vaters  Gehciss,  durch  Pararusama, 
abgcsclilagene  Kopt  enier  Pariah-Frau  aus  Versehen  aufgesetzt  war.  erh.ilt  diese,  mit  dem 
Leib  in  Erde  eingegraben,  Verehrung,  wobei  nur  das  geheiligte  Haupt  zu  sehen  (gleich 
dem  Baphometh's). 

Buddha  Obernimmt  die  Sttnden  Anderer,  (um  sie  davon  au  befreien),  auf  sein  Haupt 

(nach  der  Kathasaritsagara);  die  SUnden  (Papas)  des  SUnders  zur  Befreiung  in  Moksh 
(nach  Kuinaiila  Bhatta),  in  Selbstopfcrung  zum  Opfer,  und  der  von  einem  „unsterb- 
lichen Wort"  (amritam  vacha)  iles  Königs  Rantideva  (nach  d-i  l'hagavata  Purana) 
Berufene  wird  den  höheren  Wiedergeburten  entsagen,  um  unter  den  Kürperwesen  in 
ihren  Leiden  mitzuleben  (bis  zu  endgültiger  Befreiung  von  denselben). 

Einige  (unter  den  Hindus)  brachten  ihre  Kenntniss,  als  sogleich  erlangte,  von  Ge- 
burt an  mit,  wie  Kapila,  («being  inspired^X  andere  beim  Aufwachsen  (gleich  Brahma*»« 
Söhnen),  oder  sonst  durch  Erlernen  (au  Albiruni's  Zeit\  und  der  in  Kapila-vasiu  Geborene 
erlangte  die  Durchschau  kraft  seiner  Meditation  (unter  detn  BoJhi-Baum).  Damit  der 
I^gos  hy()i(('f^hTn;  und  rjoonrfoQtxo^  sich  selber  logisch  versteht,  lial-'cii  Reinigungen  vor- 
lier/ugehen,  iiusscrlich  in  laufen  (der  Phuloi),  oder  innerliche,  wie  aus  gereinigten  Lin- 
gcweiden,  bei  Umkehr  derselben,  vom  Dalai  Lama  bewiesen,  und  so  heisst  die  Reue  (bei 
Ulfilas)  Idreiga  oder  Umkehren  (der  Kngewdde  oder  idr). 

Als  unter  der  Betrachtung,  wodurch  neben  Knitt  innerlicher  Concentration  oder 
Zitnzum  (der  Kabbala).  wälireiul  weltlichem  Walten,  die  Schöpfung  der  gcvlankengeborenen 
Suiine.  der  Heiligen  und  Weisen,  be\\  irki  n\  ar.  das  Wirken,  solcher  Weisen  Weislicit  selber, 
in  Brahma  s  Busen  sich  fühlbar  macht,  tritt  (ungeschatfen  gleich  des  Koran  (Jtlenbarung) 
der  Veden  Weisheit  hervor,  mit  Vollheit  der  Sarvagia  (zum  Unterschied  von  Alpaggia),  in 
der  TochterSarasvati  oder  Vach  (dem  Wort  ursprünglichen  Honover*s),  wodurch  die  Verfüh- 
rung aum  vierfachen  Ausblick  folgt,  und  die  (durch  Vorwürfe  der  Heiligen  veranlasste] 
Ahstossung  des  Körpers,  der  jetzt  das  (substantielle)  Hypokeimenon  abgiebt  zorAusarbei 
tung  der  Materie  oder  H\  le,  sei  es  beim  '  »pfer  (tau<endköptigen  Purusha's),  sei  os  durch 
die  mit  ihren  .Acxten  zum  ("mschlagcn  .1t<  m^-  tiefster  Wurzel  (wie  il.is  Bau- 

holz (der  Dravvaj  un  Urwald  (S  ana  s;  liekrnden  Baum'»  herbcikomtnendeu  üevu's  (unter 
dem  göttlichen  Architeaen  Viswakarma,  als  Demiurg). 
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In  damaliger  Heiligkeit  eines  Ganges  (Gani;a's,  umer  Isvara*s  Saküs)  —  oder  einstiger 
(des  Ciiid>n  er\  ,  —  flicsM  die  Sarasvaii  verm.ililt  im  (wiKsrigcn)  Elcniciitar>totT  ihres,  Saravat 
—  oder  spjicr  Jvs  d.is  hidu  otler  Sorna  Mi oiiiciuicii  — Indus  aus  mizugiingliclicn  Huiicu 
herab  (zur  Lnernics.seniieil  des  \\  issc«ismeen.s,  Nara\ aiia  tragend  aut  Sesha;,  und  Sara.«-vai 
ehe  durch  Madhava's  Opferfeuer  gekreuzt  ^in  Agni  Vaivasvana),  erweist  sich  sottverio 
in  Mttchtigkdt  Qber  Alle,  denn  als  die  in  Pusitkara  versammelten  Unsterblichen  und  heiligen 
Weisen,  —  der,  die  Verzfigcrung  der  zur  Ergänzung  (wie  itii  Saktidiensi  der  Rrahmanen 
fUrOgha)  erforderlichen  W'eibeshifitte  meldenden,  Schwierigkeiten  des  Ceremoniales  wegen 
— .  sich  im  Milchmiidchen  Gay^itri  eine  naciigiehigere  Herrin  vermählt  haben,  spricht  fin 
g\  naikokraiischer  Färbung  der  Suprematie  bei  Pandae)  Sayain  oder  Sarasvaii  ihren,  [auch 
die  (von  unbcstündigcr  Lakshmi  bceinHussten)  Mitgeno.ssinncn  (bei  der  Umkehr} 
treffenden]  Fluc^f  den  Keiner  (selbst  Vishnu  nicht)  abzuwenden  vemiag,  so  dass  nur 
nachtrVgliche  Milderung  Übrig  bleibt  (auf  Grund  heiligsten  Textes,  in  Surya*s  Anrufung, 
durch  die  Gebetsformel,  (Jayatri's). 

So  haben  sich  hier,  betreffs  einer  Gross-  oder  Allmutter  (einer  oder 
Magna  Mater  als  Göttcrnuitterj  die  Fra:^Mi  aufz. ulriingen,  wie,  wenn  Sophia  und  Lo^o^ 
in  Gottes  Eigeiischati  bereits  vorbegritien,  der  in  bimanation  tUr  Sophia  absteigende  Logus 
(beim  weltschöpferiscben Process) im  rio/roroi^  (b.  Sabellius)  als  vyd  yi^foi  oder  ayw^tf 
zu  betrachten,  wenn,  unter  Verdreifachung  (statt  Verfbnffachung  in  Pania-mukha)  Eines 
Prosopon  (oder  Persona,  als  Monarchos;.  aus  dem  jl^tOf  der  Nochnicht-Vater  (b.  Arius) 
im  Vater  erscheint  (zu  \  orwcltlicher  Zeit  eines  Devanam  pr  nhamayuge).  mit  gleic!izc:u:;er 
l  nterscheidung  des  Sohnes,  iLlr  die  Menschwerdung  nach  dem  Heilsplan  ixtei'  nixinoinar*. 
„Jesuni  Christum  intemporaiiier  ex  Paire  deu  nuium,  temporuliier  ex  uiero  gluiio^ae  vir- 
giiiis  Mariae  hominem  editnm"  (bekennt  Eutropius),  mit  Uebo^hrang  in  die  Schranken 
der  Zeit  (aus  Ewigkeit  her). 

Wenn  dann  bei  dunkelnder  Verdichtung  der  in  Mahabhuta  umschlagenden  Tan- 
matra,  unter  Finsierniss  dcrAvixa  (in  Tamas,  als  Guna),  die  psychologische  Construcrion 
eine  (dokctisclie)  Gebiirerin  fincarnirender  Avataren)  in  die  Täuschung  ihrer  Maha-Mava- 
Devi  (Maya  up.d  Mara  tfidtlicher  Wandlung)  vcrst  Invinden  las-.!,  dann  fallt  das  Hetu  irdisciien 
Leids  in  den  (trotz  Siva's  Gitttrunk,  als  Gangadhara's}  nicht  lorigespUlicn  Resibcstaad 
eines,  bei  Reinigung  der  Phuloi  (in  Mit//«^i$),  übrig  gebliebenen  Sündhaften,  in  ^»^t'f*te 
ttoQuof,  (durch  Ankleben  der  Upadana),  und  der,  auf  (allein  zur  Berufung  fkhigen) 
Schichtswelt  der  Manusha  (aus  Nachkommenschaft  Manu's.  als  Svayambhu  in  Selbsteat- 
stehung)  im  Menschen  (giiostisch)  fortglimmende  Funke  strebt,  in  Anfacluini^  (zu  Heraklit  s 
(f  ftn:  :  empor  zu  licller.  Isi'ihcrer  I  ii  hK]tu  llc.  um  aus  dem  dort  durch  — *;')!•  bewahrten 
Seil  weigen,  in  Annäherung ;iilmah lieh  idurch  Salokya,Saniipiya,Sarupya,Saj  ogya  Inder  Yoga) 
bis  Gnana  (unter  Nirvanadiksha)  ein  Rettungswort  herauszuhören,  wie  vomtfii>rt)(i  gekUo» 
digt,  bei  tamulischer  Fassung  Parabaravastu's,  als  Sarvarakschaka  (im  »Heiland  aller  Dinge*). 

Das  Ohr  indess  ist  allzu  schmal  ausgefallen  (b.  Censorinus),  um  die  in  sphärischen ' 
Harmonien  brausenden  Ton-Iniej^'alle  symphonisch  zusammenzufassen,  und  für  das 
Kevalyan  ist  es  auf  letzte  Hc.luction  zum  Paramanu  hingewiesen  (unter  licn  Drawa  . 
„There  i&  an  Instrument  or  iniernal  organ,  termed  ihe  mind,  through  wincli  alone 
knowledge  can  reach  the  soul,  and  whicli  admitting  only  onc  ihoughi  at  a  liine,  ihc 
Nayjayika  inferred  must  be  no  larger  than  an  atom**,  —  dieser  Manas  des  Manusha 
(von  Manu  her). 

So  zieht  sich  die  Betrachtung,  zur  Ersparung  jeder  Geistesarbeit,  gerne  engstens 
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2usammeiif  bis  auf  gleichgQhige  Indifferenz  (in  Upeksh»),  Gaudin  pelle,  pelle  timorem« 
spemque  fugaio,  ne  ddor  adsit  (i.  Boeihius),  aber  gesicherte  BqgrUaduiig  wird  erst 
-erlangt  mit  Ei in1  ringen  in  das  Gesetz  (und  VersiBndniss  fUr  Asangkhata-Ayaiana). 

Indem  beim  Gottmenschen  i^ic  ffvai^  zur  Fr'irtLTun^  kam,  so  hätte  es  sich, 
sofern  das  Werden  [fftot]  cinf^csrlih issi  n  immer  nur  um  die  irdische  (menschliche) 

Incarnalton  handeln  können,  denn  Jci  Ootiiicit  cigaeic  die  ovaUt  .selbst,  und  so  sollte 
die  Hypostase  zur  Vermittlung  dienen^  auch  für  die  it^tteona  (bei  drittem  Zutritt).  Der 
heilige  Geist,  der  im  Gott  seine  (persönliche)  Subsistenz  (vnc^tv)  bat,  ist  auch  dem  Sohn 
-erschienen,  als  Menschen  (b.  Greg.  Thaum). 

Aehnlich  war  für  eine  Energie  Reziehiing  herstellbar  nur  mit  tictn  Hvpokeimenon 
hinsichtlicli  des  W'crden's,  wührcnJ  in  dcrGouhcii  die  Thiiligkeit  in  die  schöpllrisciie  Uber- 
haupt hol  (durch  denLogos),  und  so  w  urde  Auskunft  im  UiktfUu  gesucht,  einem  bei  Menschen 
frei  (als  zur  Wahl  befähigt)  gesetzten  Willen,  der  bei  der  Gouhcit  durch  die  Gesetzlich- 
keiten 7war  nicht  gebunden  aber  so  fllr  menschliche  Auffassung  ausgesprochen  lag,  eine 
Unterordnung  verlangend,  zu  gesetzlicher  Anfügung  (in  einheitliche  Allgemeinheit).**) 

In  Sohnschaft  eigner  V'ater>chaft  steht  Manu  Svayambhnva  (in  Adhinath)  als  selbst- 
entstanden, wenn  Brahma  (aus  inditlcrcnt  anihropogA'ncr  Naun )  .sich  neben  der  männlichen 
Haltte  in  die  weibliche  ■  S.uarup.i's)  spaltet  'in  hunderilei  Gestalt),  und  so  (in  gleicher 
Hypostase)  stellt  sich  eine  Dreilieil  her,  bei  zweiter  Gottheit  (der  Gnosis)  mit  der  Weib- 
lichkeit daneben  (als  Tochter  in  der  Mutter  und  Braut). 

Zu  sagen,  dass  der  Sohn  iti^  i-noctwttm  ^  Sivlect  sei,  verschieden  von  Gott, 
^ird  anatheroatisirt  (in  Nicaea),  so  dass  das  (sabellianische)  Homoousios  anerkannt 
wird  (trotz  Eusbius'  Nie.  Protest's),  oder  (ariäisch  eingeschmuggelt)  Honnoiousios  (für 
Theognis). 

Nach  gef^enscitigtr  l'erichoresis  ist  der  N'alcr  ganz  im  .Sohn,  und  der  .Sohn  ganz  in 
<iem  Vater,  ebenso  auch  der  heilige  Geist  ganz  in  jedem  der  ihm  gleichwesenilicheu 
Personen,  und  jede  von  diesen  ganz  in  ihm  (bei  Photius),  wogegen,  wenn  bei  dem 

•)  (Christus  in  duabis  luituris  irihiis  cxtat  NiiIi'~taiU;i<,  Wihi.  vn.i>vi  a^i  solius  Dei  esscntiam 
reierendum  est,  corporis  et  animae,  quoU  ad  verum  homiiieni  pertinet  (b.  Julian).  Obwohl  vor 
der  Vereinigung  aus  zwei  Naturen  gewesen,  hatte  Christus  nsch  derselben  nur  eine  Natur  (h. 
Kutvchi.'s).  Heide  Naturen  sind  in  einer  IV-rsDn  iikr  .eottlicheii  des  Sohnes)  hypostatisch  ge- 
einigt inach  Papst  Leo),  wobei  die  bigentbUmlichkeilcn  der  beiden  Naturen  auch  nach  ihrer 
Vereinigung  in  Christo  noch  fortdanam  (s.'  Kefirle).  Die  i*§o9fa(a  (adoptio)  Christi  hat  erst 
in  der  Taufe  statt^;chnbt  (hei  Theod  Mops.).  Der  Mensch  ('hrisius  hat  zwei  Väter,  einen  wirk- 
lichen, nalürUchen,  n'.imlich  David,  und  einen  Adoptiv-Vater;  <.j«Jtl  is.  U._ich)  im  Adoptiamsmus 
<Felix's  von  LVi,'el).  \ivrdi;  yctg  {t>^vi^Qtaniiön;  fi-a  iifuif  i^wnoi^ihäfift'  (s.  Athanasius). 
Durch  (iie  vii)!}f(>itt  (h.  Theod.  Mops.)  .solhc  ;itisi:e.li  »ckr  werden.  .,J:iss  (Christus  nach  seiner 
Aten.schiieii  in  die  Verbindu!i,:i  mit  Gott  autgenotnnien  sei.  uiirch  Kattischiu.ss  und  Gnade  Gottes, 
zum  I  nteischicd  von  der  W  urde  des  Logos,  welcher  nach  Wesen  und  Natur  Gottes  Sohn  war** 
<s.  Helllench).  Der  Sohn  galt  «yofioiOi;,  aber  «repa»'  ovaia(,  zum  (ungezeugten)  Vater  (bei  den 
Aetiancrn  oder  Kuct»nomianern),  wogegen  (bei  den  Euscbianerni  ofioio{<aioc  (der  Semi-Arianer). 
Christus  factus  est  e\  semine  David,  ut  esset  .lesus  i^alvator,  qui  jam  erat  (aeator  i>.  Au.n  \  L><^r 
Lxigos  wird  als  %avxt^f  und  ni.utoiVit*yos  unterschieden  tb.  Marcellus).  Wie  das  Pneuma 
(bei  den  Appollinaristen)  wurden  auch  der  Leib  und  die  animalische  Seele  mit  dem  Logos  physisch 
geeint  (bei  den  Polemianein  als  .Sai kolatrae).  Der  I.oqos  habe  m  Christus  die  -Stelle  dessen  ein- 
genommen, was  bei  den  Übrigen  Menschen  der  Geist  (/ri'fr/iaj  i'oi'^.S  der  höhere  Theil  der 
Seele,  ist,  also  von  der  Menschheit  bloss  einen  Leib  und  eine  animalische  Seele  iU'VXV  an- 
genommen s.  l'i :  lehrten  die  ApoUinürisien  (in  Laodicaea'.  Inc.irnnius  est  deus  dei  lilius  et 
ilatus  est  hominibus  homo  Christus  (s.  Hugo  6t.  V.).  Si  igitur  pruprictaubus  incommunicabiiibus 
diflerunt  personae  utique  et  ineonununieafailibus  diflerunt  et  existentiae  (s.  Rieh.  Sc  V.).  Christus 
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Vater  die  eigemhUmliche  ^Spiraiio  activa**  auch  auf  den  Sohn  Obenragen  wird,  sich  (in 

der  Trimiiät)  zwei  atrial  setzen  (mit  dem  Znsatz  tilioquc).  „  Anselm  (in  der  Polemik  gegen 
den  Nomin;\liNmu;>;  macht  auf  jene  Ditierenz  von  Wonbedeiuuni;  (senientia)  und  Süsserer 
W  ortforni  (cntmciaiio)  aufmerksam,  wonach  das  iiusscre  WOri  immer  nur  tien  (icdanken- 
Inhalt  partiell  dur.stcUen  kann"  (s.  Bach),  und  die  .schula.siischen  Verlegeniieiten  Uber 
Penma^s  Uebersetzung  verlaufen  in  das  Theatralische  (beim  Griechischen^  so  dass,  statt 
Masitiren,  ihr  Ignoriren  sich  empfahl  (graeca  non  leguntur). 

Von  den  drei  Theilen  der  Welt  (bd  den  Peniien)  ist  der  erste  it^vv^t9^,  der  sweate 
avxoytv^^t  der  dritte  ftw^to^  (s.  Hipr  '       i  ^  '  "  '  Svayambhu  (obwohl  unter  Brahma). 

Wenn  es  mit  weisser  Magic  Mcr  lluurgic)  nicht  flehen  will,  muss  die  schwarze 
aushelfen  (nach  der  Cioctie}.  Wer  keinen  Schützer  tindet,  stark  genug,  den  Teutel  zu 
vertreiben,  verschreibt  sich  seinem  Dienste  selber,  um  in  Vertrautheil  der  Famiiiare  (oder 
durch  Spiritus  ^miliaris)  mit  milderer  Behandlung  sich  zu  schmeidieln  (wie  Darma«Raja 

in  sanguine  suoKccIesiam  sibi  dcsponsavitfb.  St.  Hilde^rdis).  Quisquis  in  Christo  vc)  Deum  hominis 

et  siTvimi  vel  hominem  I)ei  siT'^nrn  pi  icdiciit.  (-hristuni  scrat  in  (!iui>,  l)Mmi:v.ini  et  sctvum  ;s. 
Gerhard).  ires  persunae  ^iiiii  iina  lauium  res  et  non  sunt  trcs  res,  unaquaequac  per  se  sepa- 
ratim,  sieut  tres  anf^li  aut  tres  animae,  ita  tarnen  ut  voluntate  et  potcntia  omnino  sint  idem,  ergo 

PnU'v  et  Sy^irinis  -innctiis  cum  f'ilio  incarnatus  es!  ,s.  Hosccllin'.  I'!st  enim  in  Ji\ iiii!;ite  p(^)tentia, 
sapicntia  et  vukintiis,  ouas  lies  pcisonas  vocaiit  (s.  Wilhelm  \<in  ('.«niclics  .  Qunniam  erj^u  deus 
nii>k;itiir  de  den  vel  cum  deo  procedit  ilc  deo.  nec  substantia  potest  nmitterc  singularitatem,  nec 
relaiin  pluralitatein.  idcircn  uniim  est  ihi  tria  iinum  (s.  Anselm'.  Siciit  m  den  una  natura  es; 
plure:>  personao  et  plurcs  persoiiae  sunt  una  natura,  ita  a  <".liristc>  una  persona  est  plures  na- 
turae  et  plures  naturae  sunt  una  persona  (maskirt).  Die  .Ariancr  lehrten  eine  ÜBfKtt^tjt'Ui  (statt 
^m»'#^;r^(Tai;.  iJie  Omnipracsentta  corporis  Christi  (ubiquitas)  uder  Omnipraesentia  substan- 
tialis  ist  eine  omnipraesentia  operativa  (nicht  ubiquitas  cxtcnsiva).  Kutyches  gab  zu,  dass  vor  der 
iwttfic  von  zwti  Naturen  die  Kciie  sein  <:üi  ;!j.  aber  fittt  tfViUc  finä  r^y  ivwOiv  war  seine  Bc- 
hauptui^  (s.  UornerX  'Avo^oiov  fhvu  lov  iior  Uchrte  Actios  .  Wegen  Einigung  der  z«'d 
Naturen  (inconfusa  unio)  hiess  die  hlg.  Jungfrau  GottesgebUrerin  (in  Ephesus).  La  Majeste  divine 
voiiliit  ciiu\rir  s<in  Corps  glorieu\  de  iiotre  cliair  mortelle,  qu'il  voulut  prendre  Jans  sein  d'unc 
Vierge  (le  corps  glorieux  qu'il  avait  tire  d'Adam  et  qui  ctait  cru  i  la  stature  d'un  lioinmc  parfait, 
se  bmnail  dans  le  sein  d'une  Vterge)  au  meme  votume  (s.  Poiret),  in  enger  Behausung  tilr  den 
aus  Tuschita  einziehenden  Flephanten  innerhalb  titerinis^licn  (»laskastens  'nach  der  I  a!;la  N  istara). 
Coatticue  hat  aus  enicm  Federball  ihren  Sohn  Huitzilipochtli  concipirt  (im  Wallenschmuck  ge- 
boren). Natus  est  legitimus  haeres  ac  totius  creaturae  dominus  Jesus  Christus  (s.  Arno  Rech.) 
K\  Jrnhus  et  in  duabus  naturis  sie  mt\litat'>;  is  Hei,  et  hnminum  pci"Sona  consisiit,  ut  postiiuam 
i)ei  tdius  hiclus  est  lioino  l)amiani>.  Die  Sophia  ist  Mutter  des  Logos  (bei  Philon).  Nemo 
Manam  vocet  deiparam  (GtoTox^^y),  Maria  enim  homo  fuit  (Wi'd^^Troroxoc);  ex  homine  deus 

nasci  nnn  potest  (in  Alexandrien'^.  Auf  dem  ('nncil  /u  Fphesus  crh'llt  Mnrin  die  Bc/.eichnrni; 
un7tu(ti/tyoc  litotönoc  (431  p.  d ).  Statt  1  heotokos  ist  Maria  Anihropoiocos  zu  nennen  (bei 
Nestorius)  oder  x^itfforoaoc  (..medium  quoddam'  ).  Quod  enim  vias  uteri  nascendo  non  est 
secutum,  sed  iMuicumquc  vcrsum  lanquam  per  parictem  dnmus  crupit,  non  jure  nafam  esse,  sed 
violenter  egicssuni,  jani  cruD  nec  vcre  naius  (Christus,  nec  veie  .nciuiit  Maria  s.  Ratramnu.s). 
Buddha  durchbrach  die  Seilen  seiner  Muiili.  ohne  Schmer/verlelzung  derselben,  „without 
SO  much  pain,  as  w  «luid  be  produced  by  ihc  bitc  ol  a  bug"  (s.  Hurd\  .  1  emerarium  est 
asserere  de  Christo,  cpiod  secundum  communem  legis  naturam  sit  natus,  nnn  secundum 
iisum  nauii  i.'  in  utero  de  carne  Viri,'inis  est  procrcatus  (s.  Radbertusi.  Die  als  "1  rit- 
heiten  (r(><<>Mrai^)  beschuldii;ten  Orthodoxen  nannten  die  Makedoniancr  Ditheiien  (s.  Gregor 
Naz.).  Kruttov  W  to  nrn  im  u^oif  uvmc  ovofia  mv  (s,  Theodoret).  Makedonios  hegrOndeidie 
Pneumatomachen.  spintum  autem,  non  de  di\ina  substantia,  nec  !)euni  vcrniu,  --ed  la.tuni  attjue 
creatum  spiriium  ^raedicantes  (s.  Fhilastrius).  Der  koyog  im  itfOi  ifivj^aitav  strahlt  durch 
itfiüYHtt  dgafftrx^  In  dem  f*oc  aus  (bei  Markellos).  Durch  TrAartW/woc  wurde  der  Aojrt 
*Vd»fr.V/-r«c  /uil;  /.oya.-  rnjnifOQixtly:  (hei  Photiiis).  Der  1  ol'i  s  war  nicht  in  dem  Schooss. 
sondern  in  den  Herzen  .Mariac  Fleisch  geworden  (in  der  Controverse  zwischen  Samson  und 
Hostegesis).  Als  Mittelwesen  zur  SchOpfung  der  Dmge  wurde  der  Logos  oder  Scdin  geschaffen 
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cigenpenönlichst,  wenn  er,  in  Rishabha  oder  NandU  als  Ketuhier  sich  anbietet,  statt,  wie  im 
Masdaismtis,  gewaltsam  gezHumt  zu  sein).  Einen  durchaus  gütigen  Gott,  der  ausserdem  viel- 
leicht im  epicurtisdien  Zwischenhimmel  um  nichts  sich  kümmert,  zu  verehren,  kann  wenig 

nützen.  Warum  durch  Gebete  ßrahma  stören?  der  sich  nadi  gctluuicr  Arbeit  wieder  zum 
Sclilaf  nicikrgclciit  hai  'zuina!  ausserdem  seine  Söline,  in  den  Hrahmanen.  nüher  stehen). 
Niclii  zu  dem  guten  Gott  Zambor  wird  uelviet  auf  Madagaskar,  sondern  zum  bösen 
Niaii^,  und  so  überall,  wo  Fetische  schrecken  {im  Dämonischen).  Am  gesuchtesten  sind 
die  Apotro|>aioi,  die  abwehrenden  Götter  (als  „dei  averrunci^X  wenn  die  Chao  den  Phi 
entgegentanaen,  und  Raum  schafTen,  um  „Pirif*  zu  ziehen,  als  schützenden  Schild. 

Weit  VLibrcitet,  popuiilr.  ist  der  Dienst  Siva's,  weil  auf  der  (irenzsclieide  i;üiiger 
und  furclnbarer  Wuidlungeii  (wie  iler  Boiiiiisatiwa  in  den  Dragslicd  Acv  l  aiitra).  Die 
wegen  Hochmuth  (gleich  Ibli*-)  ;ius  dem  f  ltnimcl  verw  icsenen  ürani.uli.  v.u,i  inben  den 
Auftrag  erhalten,  auf  Erden  jene  Abwehr  zu  Ubernehmen,  die  sich  coniiacilich  (unter 
gegenseitiger  Leistung  der  Pactscentra  im  Pactum)  bei  dem  von  Buddha,  mit  Wessamnni 
abgeschlossenen  Venrag  hergestellt  hat,  wogegen  gebietend  höhere  Macht  sich  gdtend 
macht,  wenn  die  Besessenen  fy  nrfvfian  ^tov  ausgetrieben  werden  durch  den,  der 
herabgestiegen  ist,  das  untere  Reich  zu  zerstören,  (  w  elches  ö  un  xÜGfiov  ötqxm'  beherrscht). 
Im  Evangelium  Nicodemus  fürchtet  Hades,  dass  der  aut  Satans  Veranlassung  gekreuzigte 

durch  (iott  (s.  Ariiis',  niJii  i;liiclicn  N\  c-.eiis  uikI  .•hin  IsciiK'ni  Stotf,  Jer  noch  nicht  \or- 

handen  war  {ii  oix  ofion-  vTiiciti).  '  At'it^aumoc  i^y  ö  '  It^ttovc,  xui  iwnö  ti-fTi rtvifn' 
&m9tv  6  ioyof  (s.  Paul  Snmos.'«.  Im  „Faciamus"  spricht  Gott  mit  dem  ewigen  Logos  ab  Sohn 
(s.  .At!i;in.).  Durcli  Oisti  Seele,  „the  tirst  born  o!  ( ireiuion'*  (actiuillv)  wurde  (vr):i  (]<)tt  rilsf>rt;an 
.genommen)  Alles  gcschalien  (b.  Watts).  Die  (iottiski uft  des  l.og-js  wurde  im  Mcnsciien  Jesus 
erst  umschrieben,  als  Peraon  (b.  BerylL).  Der  Mensch  nicht  gleichwesentlich  (consuhslantial)  vrie 
Christus.  ;ms  zwei  Naturen  vor  der  Einigung,  bildet  naeh  d(.-iNell>cn  nur  Kine  Natur  (v.  Kutvches) 
durch  eine  Art  Absorption,  nicht  Confusion  i (^ompusitinn  oder  (>)n\ersani>n).  Die  Kinwohnung 
(f  j-o/x^<ric)  Ciottes  in  Christ<i  'zu  .\ntiochia)  darf  nicht  auf  seuie  »/i  '/ic  (wozu  auch  seine  dri  tf/iis 
gehört),  sondern  nur  auf  ein  ethisches  VerhiiltnisN  (Jottes  zurllckgefUhn  wenkn.  auf  das  «(ittliche 
Wohlgefallen  (nSoxiu)  V.  Jahrh.  (s.  .Müller).  Dicitur  una  uniosis  tnum  pcrsonaium,  quia  deiis 
Simplex  forma  est  (s  Pseudo-Bcda '.  Der  corpus  (llinsti  my-^ticuin  et  gratuitum  (neben  dem 
corpus  Christi  naturale)  ist  die  Kirche  (s.  Wilhelm  von  Auxerrc).  Hic  amor,  haec  bonitas  crea* 
Toris,  Spiritus  sanctus  est  (s.  Rupert  von  Deutz).  In  Christo  sieht  Nestnrius  einen  Gott  im 
Mcns..  lirn  oder  einen  mit  Cott  vereinigten  Menschen,  im  Gott  nur  eine  !ho<)ö)[o^  l'OQ<f (durch 
ovfa<fattt).  Animam  et  transfusione  generari  et  de  carne  et  de  carnis  esse  substantia  (lehrten  die 
Luciferianer).  Homo  deo  mixius  (v.  Tertull.),  bei  der  httd^arnttt^  (des  loyos)  im  &fttv{>^no<; 
(\.  (biyenLsj.  Dos  f.cib  CliiiNti  u;ir  \erweslich  (ii.uli  .ioii  St\ ci  i;mcrn).  N;ich  tien  Kti.Ntoiatreni 
war  der  Leib  Christi  erschallen,  nach  den  Akt>steten  unerschatien  i unter  den  üajaniten).  Non 
entm  Christus  dicitur  homo  secundum  substantHim,  sed  secundum  solam  gnitiam  quae 
Neibum  in  iilcntit.ireni  suae  pcrsonae  assun'.psit  ^.  Rol>eit  von  Melun).  Christu<  vuS 
stannaliter  est  homo  sicut  essentialiter  est  deus  (Joli.  Corn.i.  Die  durch  .'^ein  bezeichnete 
Kxistenz  ist  die  aktualisirM  (bethUtigte)  Essenz  (s.  Palmieri).  'O  ihoc  nQol  tt'Qxn  to?  vtov 
(tväqxM'i  (v.  Ariiis\  als  uraQync  itot'to  irtnK  ((iidioc).  Möt  iK  ö  hoc  irrö  fiöror  tov  «VAor 
ytyoyt,  tu  öd/üu  läf  dt  inov^yov  x«»  (iutil^uv  iiol  yiyoi't  (v.  Asterios;.  Die  menschliche 
Natur,  ohne  eigene  Persönlichkeit  (b.  Joh.  Damasc.)  ist  einverleibt  der  göttlichen  Persönlichkeit 
{iftmoOTttt»c\  beim  Aufgehen  i!es  menschlichen  Willens  in  <ien  Liftttü -hcn  (itn  !)votheletismus\ 
unter  nf^X^'itV'^''*  I)urchdringung\  Der  .Streit  der  Kenoliker  ((iiexsiieri  und  Kryptiker 
(TUbinger)  ftihrte  zum  Aufgehen  der  Communicatio  idiotnatum  realis  durch  sächsische  Er- 
IJ'irunt;  {tfin).  „Innige  Silben,  welche  Niemand  verstanden  hat,  bedeckten  Kuropa  mit  blutigen 
l.eit:rKn,  das  em/.i^'e  Wort  rimstibsfanziell  erschütterte  Hom  und  das  Reich,  UbersUete  die  Pro- 
vinzen mit  Unruhen  und  wUiheiulem  HaaS^  (S,  La  Vicomteric).  I  >ic  drei  Gütter  der  Trimürti 
(.s.  Williams)  .,are  typilied  by  ihe  three  letters  composing  the  mystic  syllable  Om  (a-u-mV*  im 
Symbol  gleich  dem  Fisch  (heim  Huchstabiren  von  Ichthys). 
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Giristu»  durch  das  Hinabkommen  sein  Reich  zerstöre  (weil  zu  müchtig,  um  festgehalten 
werden  zu  können). 

An  der  Spitze  der  Nava-Sakti  (in  dem  besonders  wirksamst  gefährlichen  Schalten 
des  WciblicliLn)  .steht  Aycnar,  mit  freundlichem  Gesicht  einer  Santa-mari  (oder  Ayenar 
appan),  liarrscliur  in  rj;ra  (Ayc-nar  -  pcrimaul)  zwisciien  seinen  Frauen  (Puranai  und 
Pudkalai).  Unter  solcher  Hut  mag  sich  ein  erträgliches  Leben  herstellen  bei  den  Be- 
drBngungen  irdischen  Daseins,  und  oft  selbst  ein  üppiges,  da  Siva  freigebig  seine  Diener 
beschenkt,  wenn  ihm  ihre  BUssungen  gefallen. 

Nicht  jedoch  geßlllt  dies  Vishnu,  denn  mit  derartig  temporüreo  Sedativen  wird  nur 
der  Stolz  nun  wieder  angeregt,  und  der  ursprüngliche  Kern  in  des  Leidens  Wurzd  nicht 
berührte  so  lanijc  der  Hinweis  fehlt  auf  höhere  Zuflucht  in  jenseitiger  Weh  (wenn  durch 
Dhyana  des  liuddlni^ama  tlortiue  (innsis  erJiflnct  .  Statt  also  den  unter  Schulzwehr 
seiner  Helfer  in  Sichei  iicit  i^ewiegien  Menschen  solcher  Tiluschung  zu  überlassen,  bedarf 
es  innerster  Prüfung*)  des  Herzeus  auf  Versuchungen,  wie  sie  bei  Kama's  Sendung 
durch  seinen  Pfeil  auch  bei  Heiligsten  unter  den  Asketen  die  Brunstquelle  wieder  zum  Auf- 
brodeln bringen  mögen,  und  so  f^llt,  auf  dem  Entwurf  des  Heilsplans,  Kama's  Rolle 
zusammen  mit  Mara's,  dem  Todesgott  der  Wiedergeburten,  als  „Herr  des  Sansara  und 
Feind  des  Nirvann"  im  obersten  der  Sinnenhimnul  Kanuiloka's).  The  desire  ow'iu^.  which 
in  ihe  Aristotelian  lühics  must  prccede  tnoial  aciions  (s.  (]o\),  schaHt  in  Kai ina  du-ch 
Kama,  für  Uebcrwindung  desselKn,  zum  Kmtritt  in  hoiiere  Hegionen,  bei  Durchcnt- 
wickeJüng  der  Guna  zu  Sattwa  (im  Guten,  aus  'iyaC^o^^  und  Wahren),  richtig  gcsundoi 
Denkens  (zum  VerstSndniss  der  Gesetzlichkeiten). 

Wie  in  den  Dokshit  oder  Dragshed  die  furchtbaren  Formen  der  Bodhisatwa  die 
Sünde  zu  schrecken,  so  wandeln  in  Ayenar  sich  lichte  und  schwarze  Formen  (aus  Bei- 
bog  und  Czernobog),  oder  Siva  selbst  mag  im  (jegensatz  seines  günstig  begütigenden 
Namens,  im  Mangisha  mit  Sciiiidclti  beh.ingt,  als  schrecklichster  erscheinen,  nur  durch 
Parvati  zu  besänftigen  (nach  der  Bhagavata-Purana),  wilhrend  andererseits  diese  Jung- 
frau wieder  die  gefährliche  Reihe  der  Sakti  (in  weiblicher  Energie  ihres  Gemahls)  einführt 
ittr  die  Devi  (tUcfcischst  töddicher  Art).  Immer  bleibt  das  schwtichere  Geschlecht  zugäng- 
licher für  menschliche  Schwächen,  mit  gütiger  Nachsicht  derselben,  und  Theophilus 
erhielt  beim  ßUtidniss  mit  dem  Teufel  die  Handschrift  durch  die  heilige  Jungfrau  zurück 
(s.  Ilutvchiano.s).  „Wenn  man  das  Maass  der  1  im^e  Jesu  haben  kann,  bindet  man  e$ 
der  Hexe  um  den  nackten  l.cih"  (s.  ^^^^ko1!  i,  wodurch  sie  in  wunderbarer  Weise  ge<.]ualt 
wird  (nach  dem  Hexenhaninter).  Der  heilige  üeist  („Mutier"  in  der  Kabala)  war 
weiblich  bd  den  Ossenem,  als  Gemahlin  Christi  (bei  den  Valentinianem)  oder  Mutier 

*  In  der  konstantini«chcn  Verordnung  (331  p.  d.)  unterscheidet  «ch  die  „magische  Kunst** 

(s.  lu)skotr)  „nncli  Ma.is>i;.(he  der  Intention"  rbrsei  n,:-i  \\  1  ■liltf ■;iit;cr  Absichten  .  Im  Gebet 
wurde  durch  Poraschasp,  (vonHum  oder  Haoma),  der  Solm  Zuroaster  erlangt,  ,,der  (im  Jrand-vedj) 
Ormuzd's  Orakel,  wovor  die  Devs  weichen,  verkünden  musste**  (s.  Kleufcer;.  Dharma  dev«  bot 
sich  Siva  /um  Keitthier  an,  als  ."^tiei  fiim  vor  dem  Tod  bewahrt  zu  bleiben).  Vighncsvara,  Sub- 
bhramanya,  Hanuman  und  Ayenar  können  um  Gutes  oder  lio,ses  angerufen  werden  is.  (iermann). 
Ayenar  sitzt  zwischen  zwei  Frauen  Pudkalei  und  Paranai  oderSatiagi  (Herrin  der  Saihagam  unter 
den  Bhut;is\  .le  nach  seiner  lichten  Form,  als  .Avenarnppin  fnler  S;int;t  muiti  (oJer  dUsteren 
Form)  Ayenar  perunial  oder  L'j^ra  wad  A\enar  (l  lari  H:ii  .ipuita  >  von  iiiahm. nicn  oder  .'^udra  be- 
dient (in  seinen  Tempeln).  J)cnSpentamainju'  heilit,'t;esinnicn  steht  .\ngramainyu  (als  Übelgesinnt) 
gei;ennfKT  im  MnzdViismus).  Mara  oder  (s.  Corüsi)  Kama-Ltova  heisst  Aranga  (kiM-perlos),  «"eil 
verbrannt  (duich  .Mva). 
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Christi  (der  Ophiien>  Helene  wurde  als  heiliger  Geist  mitgefUhrt  (von  Simon  Magus). 
Der  heilige  Geist  hiess  Sophia  oder  Prunikos  (bei  den  Barbelioten),  als  Jungfrau  (s.  Celsus). 
Montanus  erfrechte  sich  (zUmt  Cyrill),  sich  selbst  den  heiligen  Geist  zu  nennen  (zusammt 

mit  seinen  Prophetinnen). 

Der  König  der  Nacht  iSoniih),  als  Oberpriester  (^hanyos.  dart  von  dem  König 
de«  Tages  (Totah)  als  Repräsentant  des-  Lichigoiics  (Alaun)  nicht  gesehen  werden 
(in  Pono-novo),  wie  der  Flamen-dialis  sich  aller  auf  üntcrweltliches  bezüglichen  Cere- 
momen  zu  enthalten  hatte  (um  nicht  verunreinigt  zu  werden),  und  die  Marooyapora,  ab 
mit  Leichenbestattung  befosst,  galten  als  unrein,  zumal  (s.  Bose)  ,,these  Brahmins  and 
their  whole  crew  of  murdurfarashassys  was  a  regulär  set  of  ragamuffins'^  :in  Bengalen). 

Mit  der  liei  einer  „Dca  avertens"  in  drn  Thlirangeln  (Cardia  s  oder(Iai  na's)  sitzenden 
Kraft  i'L-  \pc):r<)[\i!ni  'tiniv  <l)t>i.in^  [f:i<i/./jit)'  oder  .in f/Moi')  verscheucht  der  m  '  liai» 
niedtri;c.siiegene  „Herr  ■  den  l^in  ini  leulclbianz  (des  Yakkotluro),  wie  Siva  seiner  liiiadiakaii 

entgegentanzt,  in  des  Tanzens  mystischer  und  (am  Hofe  Abbeokuta's)  grotesker  Bedeu- 
tung des  ^chaffens*^  (a.  Ziegenbalg),  wenn  die  SchSpFung  (bei  den  Tamulen)  nur  ein 
,^pielwerk'*  des  Gottes,  der  die  (in  l  anzumschlingung  ihre  Weh  bei  schliesslicher  Zer- 
störung zusammenstamptenden)  Dcva  spielerisch  (iliviatvaln  geschaticn  hat,  da  es  mit  dem 
Mensclicn  allein  ernst  gemeint  ist.  und  ..dazu  isi  erschienen  der  Sohn  (iotte'^,  ilnss  er 
die  Werke  des  Teutels  zerstöre",  ai.NU  auch  „die  Bcbiiznahme  durch  böse  Dümonc"'  und 
'^in  Theil  der  Werkthltigkeit  des  Heilands  besteht  demnach  (besonders  bei  den  Synop- 
tikern) in  der  Heilung  der  Besessenen*'  (s.  Roskoft).  Nicht  unter  Verkleidungen  und 
Masken  (der  Prosopa),  wie  den  Naasenern  ihre  Scblangenklugheit  lehrte,  sondern  offen 
in  deutlicher  und  wie  die  Leidensgescliichte  erwiesen)  hand^reiHich  fassbarer  Menschen- 
gestalt ist  der  Heiter  und  Mcn  i  fi  hioiuc)  o.ler  Swami  (auch  m  Loango^  hernl>ge- 
L:ckommcn.  tun  ihn  /.u  bckuuipien.  der  (ö  loi  xodfior  «o;(o»')  als  sein  ,,Kciiid'"  l'k:zcicliiict 
wird,  wie  Mara,  ..Herr  der  .Sansara",  als  „Keiud  des  Nirwana''  (s.  Kuwakw.si<i).  L)er 
(bei  Zacharias)  gegen  den  Hohenpriester  Josua  pladirende  Satan  geht  umher,  nicht  gleich 
«inem  „brüllenden  Löwen**,  sondern  als  ein  schlauer  Beobachter,  um  in  solcher  Amts- 
function,  wenn  mit  den  Kngelsöhnen  zur  .Audienz  eintretend,  auf  streng  scharfe  Prüfung 
zu  dritigen,  ehe  Hiob's  Lauterkeit  bedingungslos  gepriesen  wird,  wie  den  durch  .Siva's 
oder  (nacli  Üaksha  s  Sciieltcn)  Asiva's  .Mlgütc  allzusehr  mit  —  Iciclitlich  l'nheil  (bi^  zum 
Ucbernuith)  bringenden  —  Geschenken  überhäuften  tiiissern,  zur  Nachprüfung  durch 
Vbhau  der  erotische  Kama  zugeschickt  wird,  der  xoaiiuxficdioQ  in  Kama-Ioka,  aus  Marals 
oder  Vassawartti's  todbringender  Wandlung  (eines  iof&^OTrorOKtovof  an  oi^f  $)•  In  Tragik 
der  Tragoedtker  waltet  ein  unerbittlich  oder  unabänderlich  vorbestimmtes  Schicksal  in 
Nothwendigkeit  oder  Anangke  (als  Aisa  mit  den  Austheilungen  einer  Moira),  und  ohne 
Dilmon,  weder  gut  noch  böse  (für  K.ulischl.lge  am  Kreuzwei^  vom  schwar/en  oder 
weissen  (icnius  Iilt.  im  begleitenden  ...Mystagogen"),  liegt  ik-r  Kernkeim  des  Unheils  (s. 
Theoguis)  in  der  von  den  Göttern  (unter  ihren  Pandora-Geschenken)  mitgegebenen 
Hybris,  die  zum  Stolze  anstachelt  und  somit  feurigen  G^enstolz  verlern, —  (in  Iblis,  dem 
Gesteinigten  (als  Sheith),  —  die  aber  zugleich,  im  ehrgeizigen  Ruhmesstreben,  höchster 
Ehren  sich  würdig  erweisen  mag,  wenn  treu  und  ücht  erfunden  (im  Verst. mdniss  der 
Dharma).  In  Jedes  Hand  liegt  das  Geschick  seiner  Karnia.  nt  /im'  it.tö  /i7/,c,  rü 
TTn(»  ijjoh'  (b.  Kpiknr\  und  \vi,r.  des  eigenen  Glückes  Schmied  711  si m.  die  Hand  an- 
legt, bewahrt  auch  unter  dem  durch  Helqa  Geschickten,  aus  Gestirneshöhen  herab,  di  j 
freie  WiUeiisbestimmung  ^zur  Entscheidung). 
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Von  den  Leiden  des  Irdischen  umdringt,  penoaifidrt  »e  den  in  «ptantafkt  ein- 
bildenden Oenkgeist  — ^  nach  dem  der  Fhantasie  eigenen  Pragmatismus  (s.  Gervinus).  — 

in  !cn  (.iiis  ciuicm isolier  oJer  epidemischer  Natur)  mit  Krankheiisanfallen  angreifenden! 
oJcr  den.  weil  bei  den  Alif,'e.scliiedenen  unbcruhiiit  nocli  scinvcifend.  aus  Erinnerung  an 
Früheres  auf  Hache  »-inncnden  Dilmon.  und  iiulem  zum  Schutz  eines  umziehenden 
Pirii-Fadens  (im  Aianaiiya  -  Verbot)  zur  Abwendung  (aus  dem  Kreis  der  Apoiropaioi) 
ein  Erretter  ersehnt  wird,  hat  dieser  Air  Begabung  mit  höherer  Macht,  durch  Meipo 
(„gift  of  mirades"  in  Ceylon)  Oberwtndend,  aus  höheren  Regionen  herabiusteigen,  um  das 
I-'eiiidliche  in  der  Welt  des  Kosmokrators  zu  bezwingen,  unterstützt  durch  Vertrage,  wie 
mit  Wessainuni  ahscliliessbar,  unter  I  LbLiiragung  ilirer  AufVcchthaltuiit»  aut  streitbare 
Deva,  gleich  den  Chatu-Maha  Kaja,  unter  hvJra's  Führung,  dci  (gleich  den  Übrigen 
Aditya)  der  X.atrvaschüptung  (in  den  Vedas)  angehürt,  wie  die,  Ordnung  bewahrenden. 
Könige  des  Kricgergeschlechis  (in  Xairya). 

Vor  Allem  wird  deshalb  gegen  die  Besessenheiten  (Obscssiones)  vorg^angen,  in 
Exorcismen  zum  Austreiben  der  Teufeleien,  während  dann,  um  ethnischen  Bedürfnissen 
im  Gesellscbafisstaat)  zu  genügen,  der  Heilsplan  (in  otxovopia)  sich  anschliesst,  auf  mo- 
ralische P.esscrung  hinaus,  wodurch  zugleich  in  Heiligkeit  Sicherung  gegen  die  in  V'er- 
iLlhrungen  !n  ■kendt  ii  'oder  ;uisiürmenden3  Widersacher  gewflhrbar  bleibt,  wenn  kein 
Rückfall  meiir  zu  luiclueii,  in  den  lilccti  (der  Achyuta). 

Nachdem  der  Soier  seinen  Erdenlauf  beendet,  wird  neben  den  in  der  Sangha  be- 
wahrten (und  je  nach  den  Tugenden  oder,  im  Almosenempfang,  zu  Tugenden  aufmun- 
ternden) Schriftworten  (des  Dharma),  tliatsjchliclic  BcthiUigung  gewiihri,  im  Nachwirken 
(zur  Belehrung  der  if/.noi)  aus  den  Inspirationen  eines  heiligen  Geistes,  der  (kraft  der 
(^harismata)  die  Leier  mit  dem  Plecirum  sclil  ii;!  b  'ustin.  Mart.)  oder  (s.  Athanagoras) 
die  Flütc  blitsi  (wo>i  xui  ui'/.rjii/^  tti'/.ör  t}i.nn ruti),  bis  zur  sachlichen  Kmkorpcruug 
des  „Nuvac  disciplinac  instituior"  als  Paraklet,  —  solus  antccessor,  quia  solus  posi 
Christum  (s.TertulIian),  ausMontanus  und  seinen  Prophetinnen,  in  verzückter  Aufregung 
redend  (s.  Eusebius),  und  fongerissen  in  Unwiderstehbarkeit,  nach  Maximilians 
Worten,  ^#«T»M^.<f  fit  wftog  ^vajneaO(tft'ov,  it^tkovttt  xai  n\  !}f/.oni(  (wie  die  Pythia). 
Die  wegen  der  Bla-phemie  gegen  den  Sohn  von  Arianen!  Ausgeschiedenen,  unter  Stmi- 
Arianern  (mit  Matcdonictn  und  Pncumai' iinachen),  betrachteten  den  heiligen  (ieist  nur 
als  ein  üeschüpt  und  einen  lier  dienstbaren  Geister  (nach  Scrapiua  von  l  iimuis),  aus- 
gesandt zum  Dienst  bei  Ererbung  der  Secligkeit  (im  Brief  an  die  HebrSer),  „und 
graduell  von  den  Engeln  verschieden**  (s.  W.  Müller),  als  kutov^yof  oder  Diener  gleich- 
sam, neben  dem  tfvytgyoc  (HeUer),  wJlhrend  nur  der  Schöpfer  (s.  Greg.  Naz.)  nach  Wesen 
und  Macht  unendlich  galt  in  der  Dreiheit).  Basilius  begründet  (bei  mangelndem  Schrifi- 
hewei--"  die  Fintührung  des  licihgen  Geistes  aul  geheime  I  eberlieferung  des  Dogma,  neben 
der  Vei klindiguiig  {xi/n'inai,  wenn  nicht  der  in  der  Kirche  waltende  Geist  zu  eigner 
Erkenntniss  fuhrt  (nach  dei  „gottliclien  ückononiie"). 

Immer  blieb  es  willkommen,  eine  Schwester  („soror*)  zu  haben  „revelationum  cboris- 
mata  sortita,  quas  in  ecdesia  inter  dominica  solemnia  per  extasin  in  spiritu  patttur"), 
und  «war  (damals)  heutzutage  („hodic"),  wahrend  in  Paulus  Bekanntschaft  mit  dem  in  den 
dritten  Himmel,  oder  bis  in  das  Paradies.  luttrUckten  vierzehn  Jahre  schon  verlaufen 
waren,  als  der  römischen  (iemeinde  die  MitlheilunL;  zuging. 

.Neben  dem  Gerede  aus  jungen  Mügdelein  jed(jcli,  bei  weiblicher  Hinneigung,— 
denn  ^ifXv  Si  ro  nffv/ta  miorffs^  (s.  Theodoret],  dieOphiien  (b.  Irenaus)  „primam  femi- 


—  127  ~ 


jiam"  (spiritam  sanaum), — einer  »holy  Maid  otKeni"  etwa(s.Soa)Tes)  oder— beimStammeia 
und  Schwatzen  {ledttv)  in  Zungen,  — galt  es,  um  die,, per  quadragtnta  dies**  vom  [udiliichen 

Himmel  hcrabhldigciide  Stadt  (wofür  Quintilla  in  Pcpuza  einen  Platz  angewiesen  liatte)  ZU 
schützen,  ernstliclicu  Kampfes  noch,  beim  Aufloiicn  vun  Surtiir  s  ( iluthschcin,  wogegen 
(mazdiiisch)  die  Rüstung  eines  Sosbic^h  anzulegen.  l  ini  "t  i  .  lliLhen  Hu.l  Jiiismus).  Die  in  Jen 
Vcda)  spielerisch  (divyatah)  ({cschalteaen  Ucvu  mochten  auch  leicht  gewoanen  werden,  um 
Suthagiria  und  seine  Gesellen  in  Jugandere  unterwarf  2U  halten,  aber  dahinnr  steht  (aus 
uraprQnglichem  Asu  hervoi^rufien)  das  finster  ältere  Geschlecht  tiunischer  Asuren,  die  aus 
Tavateinza  zwar,  als  durch  Magha  betrunken  ttbenaschtf  unrühmlich  hinausgeworfen, 
ihres  Wunderbaumes  Padze-zebayn  (oder  Tuba  im  Islam)  Genüsse  verlustig  sind,  und  durch 
Manamanawakaya  (s.  Hardy)  nach  Unten  hin  verbannt,  (auf  den  ..four  immense  stoncs" 
ihrer  vier  Fürsten;  aber  den  Weg  oflen  gehalten  haben,  durch  des  Mienmo  oder  Meru's 
Höhlungen  zu  den  oberen  Bon,  und  schon  im  obersten  der  Siiuieshimmel  festen  Fuss 
gefasst  haben»  seit  Wassawarty's  Empörung,  so  dass,  aus  der  ihm  al^etretenea  Ab- 
theilung, die  Angriffe  Mara*s  auf  Buddha  gerichtet  sein  können,  zur  Störung  der 
Transfiguration  (in  Bodhi,  unter  dem  Bodhibaum).  Die  Kinder  der  Nacht  gehen 
für  ihre  Herkunft  auf  die  (chinesisclie)  Grundlage  der  Schöpfung  in  J.cr  Scliildkröte 
zurück,  die  sich  dem  aus  dem  Lotus  (im  Wissen  entsprungenen  l'raiapati  (in  der 
'iaitlirija  Ar.),  als  ein  früher  bereits  Vorangegangenes  erklitrt,  „all  creaiures  are  des- 
cended  of  Kasyapa",  und  wenn  Prajapati,  ab  Schildkröte  (Kasyapa)  „created  offispring" 
(s.  Muir),  zeugt  Kasyapa  (Marichi's  SohnX  wie  die  Aditya  mit  Aditi,  mit  Dtti  die 
Daitya,  in  jenen  Asuren,  die  mit  den  Suren  streiten,  als  Vishnu's  Kurma-Avatara  (in 
der  Schildkröte  oder  Kurma)  die  Stütze  abgiebt,  für  hts  Quirlen  des  Milchmeer's,  mit 
seinen  erfreulichen  (iahen,  aber  auch  mit  dem  Gift,  das  .Siva's  grosssinnige  .Aufopferung 
nur  bis  zum  Hal.se  herabbrachte,  weil  ihm  diese  sein  Khegesponst  zusamtnendrUckt,  die 
um  ihre  Rechte  auf  das  Ehebett  sich  bedroht  sah  (wie  beim  Abfallen  des  Lingam). 
Brahma  mildert  den,  wegen  Vertiebtseins  in  die  Tochter  (Vasischta's,  und  seiner  BrOder 
Sdiwester)  geschleuderten  Fluch  (des  Verbninntwerden's  durch  Rudra),  auf  kanftigeTheil- 
nahme  in  Dvaraka  an  der  Incamation  Rama's  (Bala-Rama^s  und  Krishoa's  (als  Göttlich- 
keit in  Sinneskraft). 

im  alten  Testament  war  als  erstes  der  Gebote  monotheistisches  Bekcnntniss  vor- 
geschrieben, und  als  nun  in  Alexandrien  s  neu-platonistischer  AtmusplüUe  der  „Guru"  des 
Christenthums)  in  den  Logos  gerieth,  der  {in  ttiy  tdmv  xoöfioy)  als  Sophia  (der  Erste 
der  dwaiMg)  vom  ro  ov  emanirt  (b.  Philo)  für  Schaffung  der  Welt,  als  sxyovof  (h. 
Plato),  so  galt  es  solche  Dreifachheit  auf  das  Iv  (ro  oy)  zu  reduciren,  und  obwohl  dieses 
■(im  yoi'."  t^eschaut)  y.itxuvtt  tniatMC  'weil  frrfxftva  f»c  oirfiac)  liegt  (bei  Plotin),  als 
jenseits  der  VernUnftigkeit,  so  wurde  ducii  Alnilard  durch  aristotelische  Dialektik  auf  die 
Herleitung  derLogik  vom  Logos  getührt,  wie  von  Christus  der  Name  iler  Christen  abgeleitet 
war,  und  so  vertakelten  sich  diese  (mit  ihrem  hierarischen  „Haupt"  im  sichtlichen  Oberhaupt 
der  Kirche)  in  all*  die  scholastischen  Sinnesverrenkungen,  wobei  die  „enunciatio^*  mit  ihrer 
„sentemia**  (s.  Anselm)  nicht  stimmen  will  (noch  kann),  zumal  auch  noch  die  auf 
dualistischem  Terrain  (des  Manichaismus)  abliegenden  Gemeinden,  sowie  für  ein  H^^wig- 
Weiblichcs"  (montanistisch)  Besessenen  (neben  carihagiiiisch  israelitischen  Reminisccnzen 
früheren  Oplerdienstes)  unter  einen  Hut  (der  1  lara)  /,u  bringen  waren,  aus  histori.sch 
fortlliessender  Tradition,  und  dann  hatten  bei  politischer  Spaltung  des  Reiches  die  Lleber- 
aetzungsschwierigkeiten  (unter  juridischen  TUpfteleien  der  Quiriten)  doppelt  acut  zu 
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werden,  lUr  die  heiligen  Sprachen  (im  Geheimsprecheti  der  Nktmba  oder  Jinkemba)» 
bei  ihren  RivalitVten  damals  schon  (ehe  ausserdem  noch  die  hebrlische  hinzuf^ommen 
war,  mit  cabbalisii:»chen  Theosophten). 

Person  {n^Om-Tov')  cutspriolu  (griechisdi)  der  Hyposiasis,  als  Substanz  fesseniia  oder 
oinitr .  wogegen  ovnluxfic  der  Snhsistcnz  (s.  Roethius).  So  ergeben  sich  Kine  oi'fftä  oder 
dvnitiiiiic  der  (jouheii  mit  lirei  Hypostasen  oder  Substanzen  und  (andererseits)  Eine 
t„siienz  der  TrinitiU  als  drei  Substanzen  oder  drei  Personen  (wogegen  drei  Substanzen  in 
der  Gottheit  sich  römischer  Kirche  verbietet). 

Die  Maratba  Vanis  (otlcr  Sman)  verehren  ihre  Priester  (aus  den  Konkanasth  Brah» 
manen)  als  Guru  (in  Kolob«),  und  wenn  die  Avataren  folgen,  beleben  sie  sich  fsss- 
bar,  wie  in  Tukarania,  als  ,,crdeNLli  (mf  (Ii.  l  ieidank). 

„Aul  der  Svnode  von  Ak\. meinen  uurde  über  dit-  termini  orr.iV^  und  tnoainfri*; 
verhandelt  ij(>i  p.  C).  Die  Grieciien  brauchten  das  W  ort  inoatuatc  nieist  in  einem  der 
alten  Graecit4t  fremden  Sinne,  um  die  Personen  in  der  Gottheit  damit  so  besetchnen. 
Viele  Lateinei  dagegen  und  auch  manche  Griechen  waren  der  Ansicht  oiWa  und 
vttottratfig  seien  eigentlich  identisch,  und  darum,  wer  drei  Hypostasen  lehre,  än  oSm 
krasser  Arianer.  Andererseits  kamen  dann  Diejenigen,  welche  nur  von  einer  Hypostase 
sprachen,  in  den  Verdacht  des  Monarcliivinus.  und  auch  der  l.iicinisclu' tcrminus  personae 
wurde  als  mit  dem  sabclliarischen  77 Qndio.roi-  identisch  des  Sabellianisinus  bezilchtigt. 
So  lüelten  sich  Manche  gegenseitig  für  Ketzer,  obgleich  sie  blos  im  Ausdruck  von  ein- 
ander diflerirten.  Das  erkannte  besonders  der  heilige  Athanasius'*  (s.  HeFele),  und  jeder 
Theil  blieb  bei  seinem  Sprachgebrauch  (cf.  Greg.  Naz.)- 

Die  freie  Thntigkeit  zum  Guten  und  Röscn  (in  doppelter  Praedesiination)  als  Folge 
der  Praescienz,  erfolgt  daraus  als  ihrer  Ursache,  ULKh  dem  ewii;  vorzeitlichen  Willen 
Gottes  (bei  (lütschalk).  In  der  .,gt  :nm:i  praedesliiiatio"  k.m  d  is  ;inglii-kcltische  Schicksal 
(Vyrd)  zur  Nachwirkung  (bei  der  Ewigkeit  als  „tempus  praeteritum"}.*)  rraedesiinaiio. 
quae  in  bonos  est,  giaiiae  est  pracparaiio  (s.  Rabanus).  Praesctentia  dei  non  praejudicavit 
peccatores,  si  convcrti  votuerint  (s.  Pelagius). 

Als  unter  den  Spakona  die  ^«yngsta  nomir**  dem  Kinde  schafft,  nicht  langer  zu 
leben  als  die  nebenbrenneiide  Kerze,  wird  dieselbe  von  der  ältesten  „Völva"  aus- 
gelöscht, um  erst  am  letzten  Lebenstage  wieder  nngczUntlet  7A1  werden  (nach  tici  Norna- 
ga->issaga).  Bei  der  Neugebun  wurden  die  lata  scnbuiula  angeraten  (s.  Ten  ).  Tna 
tata  hnguntur  in  colo,  in  fuso  dtgiiisv|ue,  tila  ex  lana  lori^ucniibus  propter  trina  tempora 
(s.  Isidor).  Für  Vidhata  wird  Dinte  und  Feder  hingesetzt,  das  Schicksal  des  Kindes  zu 
schreiben  (in  Guzerat). 

*  \  Nach  der  praedestinatio  passiva  malnriim  ist  ilio  l'iaeJestination  der  B<iscn  eine  ünaJen 
cnuiehuns;  (s.  Lupus  von  Herriere].  I^raedestiiuitio  est,  quae  sine  praescientia.  non  potest  c»^', 
potest  autem  csse  sine  praedestinatinne  praescieiiiia  (s.  Rabanus).  Praescientia  esse  poiesi  sine 
praeüestinatione,  praedestinatio  autem  non  csse  puicst  sine  praescientia  (s.  Hironymus).  l)ic  doppelte 
Praedestination  (Ootschalk's)  lehren,  heisst  „in  deum  pra\'iter  et  horrihiliter  blasphemare"  (s. 
Amulti).  (iemin:)  oi  praedestinatio  (s.  <iLKiescMlcLisi,  alu-r  die  Reprobation  (hei  Hincman  l'c-tcht 
nur  danu,  duss  Gott  die  Sünden  des  Menschen  zuliisst,  und  dann  ex  consequenti  den  Mcnscbcn 
tu  der  diesen  Sünden  gcböhrenden  Strafe  vcrurtheilt  (s.  Stöckl).    Sanctomm  sententia  est 

(liitholicurum,  praeiiestinatiotic--  e^^e  Kpenim  dci  actcrnam  JispositH nu-'»)  (s.  Halriimiuis' .  (Jii.i.si 
dcus  praede,stinaUone  sua  cugat  homincs  interu'e,  qui  auciur  est  saiutis  nostrae,  non  perditionis, 
fotia  (s.  Rnbanus)  aus  Uotschalk^s  Praedcstinationslehre  (gesttttst  auf  Fulgentius*,  von  Hadrian  K 

pcl'.iliutci',  lUicii  ...ie  Jupl'c:  pr.ieJe-.iiniitiniie";.  Nicht  die  guten  Werke  sind  Orund  der  ErH'Sh- 
Inng,  sondern  umgekehrt  die  l.rwiihlung  der  Grund  der  guten  Werke  (b.  Calvin). 
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Als  Soei>hanta  (parca),  de«  „Schepfe^  (bei  Ottocar)  oder  Dichter,  nachäffen"  die  Nomir 
dem  Kinde,  was  bevorsteht  (in  der  Nomagastaag«),  schöpfend  aus  dem  Spruch  der 

SchöH'en,  nach  dem  wurdhgiscapu,  aus  dem  Saal  ^ies  ürdharbrunnr  hervortretend  (als 
ürJhr,  VirdlianJi,  Skuld^;,  und  so  aus  Wurzeln  im  Wurden  (in  Pakiiii's  (pvaic}  ergiebt 
sich  im  „Ocrlotg"  die  Schuld  (de>  Scjllens)  beim  Verkeuungsschhis  lier  Karmci),  die  Weit  in's 
Dasein  rufend,  die  daraut  cin,,Karta"  {6  i'i  a^xr^g  nottöv)  ausvoliendcii  mag  (dcmiur|^isch). 
Wurde  dann,  die  „blasphemiu  creatoria''  (in  der  Gnosn)  zu  meiden,  das  SchOpferamt 
einem  AUmttchiig-Atlwisaenden  Ubenragen,  so  folgten  mit  Einbegriff  des  Willens  die 
(aus  Pelagius  Ankämpfen  gegen  den  heiligen  Kirchenvater  erneuerten)  Confliae  zwischen 
Praesciencia  und  Praedesiinaiio,  bei  den  Controversen  Uber  Gotschalk's  „gemina  praedesii- 
natio"  (seil  St.  Fulgentius),  —  quid  est  aliud  quam  in  deum  graviier  et  horribiliter  blas- 
phemarc  (s.  Amolo),  —  mit  spiitern  Auscniandcrsctzungcn  dcrSupralapsarii  oder  Aniclapsarii 
und  Infralapsarii  oder  Sublapsarii  [unter  der  Thcokratic  in  Genf).  So  zwischen  den 
Reformatoren  (in  Zürich  und  Wittenberg)  wiederholten  sidi  die,  seit  Auftauchen  cartha- 
gischer  Remintsoenaen  Im  heidnischen  Molochdienst  (zu  Cyprian's  Zeit),  fonwuchemden 
Dispute  ein«»  Abendmahlssirciis  betreffs  der  auf  Karl  des  Kahlen  Befehl  von  Ratramnus 
beantworteten  Fragen  (mit  ihren  Nachklilngen  in  Beremjar's  Prüfung  vor  den  C^oncilien); 
und  die  auf  den  Svnoden  bv;^antinischer  Kaiser^ieit,  in  den  Weilen  desselben.  i»igantisch 
spukenden  Hypostasen,  hauen  —  nach  ihren  Durchgangsperioden  des  Adoptianismus 
im  frlokischen  Machtbereich  (unter  AIcuin's  Wortftahrung)  —  sich  den  Tttpfteleien  in 
StudirstUbchen  zu  Glessen  und  Tübingen  zu  unterwerfen  (bis  zum  sächsischen  Decret). 
E»  sind  hierdurch  (für  den  auf  elementaren  Grundlagen  keimenden  Völkergedanken) 
aufklarende  Bcobachiungsobjecte  geboten,  um  das  culuirelle  Wachsihum  im  Gcschichls- 
gang  auf  corrcspondirenden  FntwickluDgsknoten  zu.  vergleichen  (zum  Ableiten  der 
ianeriich  ireibentlen  Gesetzliclikeiten 

Wenn  Substanz  (bej  Spinoza)  dctiniri  wird,  als  ,.iti  quod  in  sc  est  et  per  se  con- 
cipitur",  söhnte  sich  das  auf  subsistentia  (Gilbert*s)  analogienweis  zu  beliehen,  wenn  Gott 
urstandet(„sttbstat'*).  „Rufinuaübei^tzt  das  griechische  vvitta  mit  Substantia  und  mtottwa^tg 
mit  Subsistentia,  fioetbius  dagegen  nUfkt  mit  Subsistemia  und  «frotfrotfi;  mir  Substantia*^ 

(s.  Bach),  und  so  folgt  das  „Schwanken"  in  den  mittelalterlichen  Schulen,  bei  denen  als 
Autorität  der  (die  Ucbereinstimmigkeit  von  Plato  und  Aristoic-les  mit  der  Stoa  verbindende) 
„Aucior*'  gilt,  der  dem  I'apst  Symmachus  soutriirt  hatte,  um  zwisclien  Kulyches  und 
Nestorius  die  katholische  Mitte  zu  finden  (in  der  Antwort  an  die  orientalischen  Bischöfe). 

Die  oblatio  (der  Gemeinden)  wurde  (bei  den  Agapen)  durch  das  Dankgebet  (Eucha- 
ristia)  dea  Biachob  geweiht,  und  dann  bei  Reservirung  ftlr  die  Ausgev^hlten  (der 
Apostel- Acten),  im  Abendmahl  als  Opfer  aufgesetzt  (seit  Cyprian),  mit  realer  Gegenwart 
des  erlösenden  Leibes  (unter  Gregor  M.)-  Der  geschlachtete  ('hristus  wird  dargebracht 
den  barmherzigen  Gott  zu  versöhnen  is.  Cyrill.  Jer.).  Passio  est  dumini  sacrihcium,  quod 
odcrimus  (b.  Cyprian).*)    Beim  Icoqualo  (Essen  des  Gottes)  wurde  die  Icigtigur  ver- 

*)  Der  cucharistische  Leib  ist  Speise  der  Auserwähltcn  (l>ei  Habanus);  Jic  indigni  (oder 
reprobati)  erhalten,  statt  des  Weizens  (des  guttmenschlichen  Brotes)  nur  die  Spreu  (palea).  Nicht 
nur  die  Seele  wird  durch  das  Mysterium  (der  l-:ucharislie)  gespeist,  sondern  auch  das  l-  ieisch  wird 
dadurch  zu  Unsterblichkeit  und  UnvergUngliclikeit  gcrOstct  (s.  Paschasius).  Inter  ipsuni  corpus 
homini  pcndcns  in  cruce,  vel  jacens  in  sepuichro  atque  idem  ipsum  in  aliari  posiium  sola  species» 
diversitica,  ita  et  in  hac  sola  cultus  sacerdotis  mutatus  agnoscitur,  scd  nomine,  re  et  eifectu 
ideniitas  per  omnia  manet  (Gerfaoch  Reich.).  Signilicat  ergo  haec  cttrporalis  et  lempfHraliB  camis 
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Sehrt,  und  beim  Fest  Ipaina  der  geknetete  Goit  nach  Chapuhepec  getragen  ($.  Oapper)  sutn 
Kau- feste  (Teutleco).  Das  Kraut  fHcietl  wurde,  als  Körper  der  Göttin  Qnacouail  ver- 
zehrt (s.  Mendicta),  im  Raiicli  (der  „lahocas*-,  auch  zu  Klystiren). 

I):!  {p'ioi'foov  TO  'ß^t-iov  (b.  Hcrodol),  st>  i:r;nit  t-s  .,vor  der  Götter  Nei.it",  und 
doppell  bittcrbo^c —  lim/  gitti^,  wie  lödiliche  W  alien  aut  l  aliiii  (s.  tllis)  — mussie  der 
üu»  aluimanischer  Hulieit  (de.s  Dualismus)  gcsiUrzie  Iblis  werden,  zumal  wenn  ihm  das  i^2U 
Hiob*8  Zeit)  vor  Uottes  Richtersiuhl  zugesundene  Vertheidigungsrecht  versagt  wurde, 
oder  doch  beeintrlichtigeod  verkümmert  (durch  die  «Advocata*^  im  ,.processus  Sathanae**}. 
Der  Div  Escheln  entsicllt  die  heilii;e  Lehre  (bei  den  Kejaniern),  (f&^vtf  tW  duf$63U99 
&ttVuioc  f^hiX^n'  HC  cciioy  xoditov  jm  Wcishcitsbucli ).  der  Tod  fol^'te  aus  Gotlcs  Zorn 
(in  schrecklicliei  Wandiuni:  zu  Dia^islicd  aus  v'iiti:,'eni  \i;athos).  durcli  des  Teufels  Neid 
ist  der  Mensch  vertuhn  (b.  Paracebus);  und  sukiier  Icutel  erscheint  m  russiger  ücsialt 
dem  heiligen  Winiwal  (dessen  Frömmigkeit  seinen  Neid  erregt  hatte),  zum  Erschrecken 
im  Seelengespenst,  wenn  Furcht  Uberkommt,  mit  Unterscheidung  vom  Selbst  (in  der 
Taittariyaka  Up.).  Ursache  von  Lucifer's  Fall  ist  nicht  nur  der  Hochmuth  (s.  Euseb.) 
oder  der  Neid  (bei  Greij.  Naz.),  sondern  Beides  (s.  Cassian). 

Bei  aniluoponiorphnsircnder  !'oi  sonitKUiion  der  (lOtiheit  setzen  sich  die  Ideen  ^ie^ 
hyperkosmischen  Ortes  Plaiu)  „in  inente  divina"  (s.  Tom.  Aq.),  wie  bei  Brahma',> 
schöpferischer  Versenkung,  zur  Heminisccnz  an  das  vor  dem  letzten  Untergang  Da- 
gewesene, in  Adrishia  verschleiert  (mit  Negation  des  Neibban). 

In  der  Verwechselung  von  ,,Veritas*'  und  „Reatiias**  liegt  die  „Sinnesverdrehung"  bei 
(calvinisiischer)  Deutung  der  Abendfnahlslehrc  (Hatrannuis*).  Dictum  est  a  nostris  Graeds 
una  essentia  tres  substantiae  {vTtoaiitduc).   a  laiinis   autem   una  essentia  ve! 

sul<siantia  ues  pcrMJiiae  (s.  Aut;.}  Dass  e^,  wenn  die  Worte  zu  entbehren,  vielfach  besser 
Staude  (wie  Berkeiev  meint),  iiai  die  tnissverslündliche  Deutung  des  Wörtcheus  bei  der 
Bibelauslegung  von  den  Hexenverfolgungen  beleuchtet  (durch  Scheiterhaufen). 

Als  Athens  Philosophenschulen  geschlossen  waren,  und  die  Ausgetriebenen  ihre 

Christi  et  sanguinü  comestio  et  incnrporatin  illnm  aetemae  societatis  et  refectionis  unionem  spi- 

nt.ik-tn  ci  sempiiei iiam  iiiia  «.i  iiKi>rpnr.il)iiinM  is.  Hayms),  mandiicamiis  in  corpus  Christi 
nostrum  trajicimus  ^sacrum  Signum  i.  c.  sacraaicnium).  Agnus  dicitur  Christus  Dui,  quia  pro 
omni  mundo  immolatus  est  (.s.  Crigvnn).  Ncc  sunt  duo  Corpora  illa  caros  quam  assumpsit  et  iste 
paiiis.  seil  iimim  \eri.im  cinpiis  tiicuinf  ('hristi.  in  Tantum  ut  dum  il!c  frnngitur  et  cnrnidittir, 
Chnstus  immolctur  et  c<ininicilatiii,  et  tainen  intcgermuneal  et  vivut  (s.  Ihigins).  „Scnsuahler  ücu- 
tibus  atteri.  manihus  >ncerdotuni  tractari'^  gilt  „vcrc  quidem,  scii  in  sacramenti  tOtum(bei  Abttlard). 
Qudtiiii'--  prfi  viSi  .  III  .  sTicl-  mr!i( »hitiif  ( I' i-ofiii-iiii-i^,  licr  I  «.•iti  tihnsti,  der  dapcijen  ein  impassibier 
ist  ^bei  Katsanu^j.  Jas  „Lamm  (ioites,  aas  t.ii;iich  tUr  das  Leben  der  Welt  mystisch  gcsciilachtet 
wird**  (tihrisius  in  Wahrheit).  „Panem  et  vinum,  qnae  in  altan  ponuntnr  post  consecratiooem  ooo 
solum  sacrarnctitutn,  scd  etiam  verum  corpus  et  sanguinem  Jomini  nostri  Jesu  Christi  esse  et 
sensualiter  nun  solum  sacranientum  iractari,  frangt  et  Hdelium  dentibus  atteri,'^  wurde  Ikrenger 
zu  beschwüren  vorgelegt  (in  t^ardinalV  Humhert  Abschwürungsrormcl).  Seit  dominus,  quia  hu- 
iriarvi  natura  non  polest  vcsci  carnihuN  crudis  et  propterea  transformavit  corpus  suum  et  san- 
guinem suum  in  vinum  (bei  Alsinius  .  K'^h«.  ii  Sytes'  Zweifel  am  Sacrament  (wie  der  Engel  den  Knaben 
zerschneidet .  Vera  <'.hrj>!i  ^^ro  et  --^inciiis.  ijuam  manducat  et  bibit  digne,  habet  vitam 
aeternam  in  se  manentcm  <.s.  I'aschasius^.  Divinitas  et  bumanilas  simul  voratur  (bei  Geiboch). 
Qut  vcre  frangi  corpus  Christi  non  concedit,  totam  fidem  tanti  sacramenti,  quantum  in  se  est, 
rre.i;it  is.  Abi'.uuio ,.  I  )eni  [rtimmcii  l'resljvtei  l'Ieei;!!  /eif,'t  das  Christkind  ,.natiiram  Ci>rp()n$ 
Christi  et  sanguml.^  t,cl.  Hascliasius).  Das  „\era  caro''  (bei  Fuschasius)  ist  als  wahres,  somit  wirk- 
liches rarhanden  (im  Sacrament),  aber  nicht  naturaliter  (sinnlich  wirklich)  „ob  miraculum**,  (denn 
sonst  vvUre  e^  eben  I^ein  .M\stciiLim  .  Wra  iitique  Christi  caro,  quae  crucifiva  est  et  >iopuli:i 
Faschnsius)  ^\lrd  aul  dem  Altar  ijcweiht  (mi  Schatten).  Das  Brot  Cancu  ist  mit  Blut  geknetet 
(am  Sitafest). 
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Wissensschlitze  —  bis  auf  die  aus  den  ^ries  liberales"  geretteten  Rudcra  ^b.  Martianu» 
Capeila),— SU  deaBarbarenzu  flochten  meinten,  anf  persischem  Hernchenhrofi,  hioterliess, 
in  Diensten  des  Gothenkönigs,  der  die  Kaiserkrone  trug,  der  ^letzte  Römer"  (s.  Suttner) 
das  Vermachiniss  ,/Je  duabis  naturis  in  una  persona^  über  die  Dcutelungcn  ,,de  tribus 
naturis"  ohne  .,quaternitatcm  Trinitatis"  hinzuzufügen,  in  dem  Problem  des  Gottmenschen 
oder  Mcnschengüttes  (in  solch'  heidnischem  Leyat),  um  durch  die  mit  der  griechischen 
Hyposiasis  identitjcirten  persona  „von  dem  1  lieaicr*'  stammend  (im  JtQOOtonov),  die  Mas- 
kereien aus  dionysischem  Cult  forUEofübren  auf  scholastischer  Weltbllhne,  in  schwer- 
fUligem  Cothum,  als  Abnlard  seine  beiden  Lehrer,  ,j>raeceptorem  Roselinum  quendam'* 
«md  GuiUaume  de  Champeaux  (Magister  Mangoldes  SchOler),  unter  einen  Hut  su  zwingen 
suchte,  trotz  des  ConHicies  dieser  harten  Köpfe  (in  extremsten  Richtungen  des  Nomina- 
Iismus  und  Realismus).  saluietti  totius  generis  humani"  wurden  Macrobius'  „quintuor 
habitationes  liommum"'  zurückgewiesen  (^contra  Wolfclmum"),  und  so  bei  engster  Zu- 
«ammenschrumpfuug  der  Aussicht  Hess  sich  unterindicopleustischer  Glasglocke  gemächlich 
an  dialectischer  Tafel  schwelgen»  um  statt  des  wirklichen  Fisches  den  Mabstract  begrifl'' 
liehen*^  Fisch  zu  verspeisen  (partem  piscis  asd). 

Und  so  bis  auf  den  Vischer-Ring  ist  es  weiter  gegangen  mit  dem  Acrostichon  des 
(hipponischcn)  Ichthys.  „weder  Fisch  noch  Fleisch"  (s.  Friedreich)  um  die  ..Fiscidein" 
(b.  Tertullian),  den  Fisch  (als  Mensclieni,  ,,aus  den  Tiefen  in  die  Höhe  zu  zieiien"  (s. 
Oreg.  Naz.),  bis  der  (brahmanisciie)  Hass  (_der  Aegypter)  gegen  das  Meer  ^s.  Plui.)  ge- 
biTOchen  war,  mh  Aaseröffnung  der  Schiffiüirt,  in  Abrundung  des  Gtobus  (als  die  Neuzeit 
tagte),  zur  ireieren  Umschau  in  der  Wissenschaft  von  der  Natur  (wenn  sie  auch  die 
Psychologie  in  ihren  Kreis  gezogen  haben  wird). 

Der  Aufblick  im  Jainismus  geht  nur  bis  zu  der  menschlichen  Vervollkommnung 
des  Tirihankara,  und  die  Gottheit  wird  verneint,  weil,  wer  sie  erkennt,  identisch  darin 
«ingeht  (ohne  weiter  besondere  Erkenniniss) ,  und  solcher  Gott  (gleich  den  Ciöttern 
Epicur's)  weilt  sorgenlos  unbekümmert  um  die  Welt  (wihrend  dieDeva  thitig  eingreifen 
mögen,  wenn  durch  Tugendverdienst  herbeigezogen  oder  durch  Laster  zur  Bekimpfiing 
angeregt).  In  dem  anadi  (und  ananta)  bestehenden  Ihtsein  erweckt  sich  in  Zusammen- 
treffen der  Atome  (oder  ParamanuX  wie  durch  den  Fall  (bei  Democrit)  in  schiüger 
Richtung  (s,  Lucrez.),  das  Leben  aus  ihren  Combinationen,  und  so  in  der  Nvaya.  wo« 
gegen  die  F.ntwickelung  (aLl^  wurzelloser  Wurzel)  einsetzt  (m  der  Sankya)  mit  Prakriti, 
jiusammenlianglos  dastehend  neben  Purusha.  In  den  üpani&had  dagegen  ist  eine  Be- 
gehung festgehalten,  mit  dem  von  Brahma  (bei  der  Rüge  seiner  Liebschaft)  verlassenen 
Körper,  der  bei  Hinwendung  der  Meditationsgedanken  sidi  veididitet  halte,  in  Um- 
■dUsterung  durch  Maya  (in  der  Vedanta).  Die  geistige  Wesenheit,  im  Paramatma 
«rgiebl  sich  aus  der  Relativit.u  der  Pralava.  als  l  eberMcibsj!  aus  früherer  Kalpa,  wenn 
bei  den  bis  zurJanaloka  hinauTeichenden  Zeisioruiigen  ilie  Il.ilii:ni  sich  höher  aufwärts 
zurückziehen,  bis  zu  Saiyaloka  in  engem  Zusaninicnsein  mit  Brahma  oder  m  Einigung 
^wie  in  Paramparavastu  fUr<^  die  Tirthankara  gilt).  Von  hier  aus  aber  (bei  noch  nicht 
erschöpfter  Bewegung)  svömt  nun  das  Leben,  als  Atma  (in  der  Jiva-atma)  bei  der  Neu- 
flchöpfung,  and  die  Tanmatra  der  Buddhi  tritt  (fünffach)  den  Mahabhuta  entgegen  (aus 
unerforschtem  Bytbos,  der  Gnosis).  Damit  gleichsam  treten  die  Atome  erst  in  Existenz, 
als  Anu  (mit  fernerer  ZusammenseizungV  weil  als  Paramanu  der  Autl'a>suni4  i!<ii;h  ent- 
zogen, und  somit  nicht  vorhanden  in  der  Leere  des  Sunva,  ehe  sich  in  ihm  getrennte 
Kraftcentren  zusammenschiiessen  (für  lebendige  Bewegung). 


-   132  — 


Die  bis  zu  geistiger  Thätigkcit  (aus  der  tpvxi,  iQfjrnxi,  aufwüru)  hiiuufireichcndfr 
Bewegung  wird  in  ihren  Richtungslinien  durch  Manas  ab  sechster  Sinn  aus  der  FOnf» 
heit  gc\N  issermassen  abgezogen,  um  im  logischen  Rechnen  sodann  (durch  die  Pramana) 

das  ühamma  zu  begreifen  (als  waltendes  Gesetz). 

Das  ursiichlich  Erste  ;his  der  Einlachlicit  der  Kevalatman  in  des  Denkenden  Seins 
h  rcudigkcit  (Sach  -  chit  -  anandaj,  am  Antang,  materialisirt  sich  in  Priihi,  Tejas,  Apo  als 
Jiva  (mit  vegetabilischer  Saamen-Entfahung)  darin  eintretend,  als  Tschörr-Jiva  bei  den 
Pflanzen  oder  (bei  den  Thieren)  als  Chattanya-Jiva  (aus  der  Muskelbewegung  zu  der 
Nerven-Action  der  Vorstellungen  fortgesetzt,  beim  Menschen),  und  hier  stellt  sich  durch 
die  I  .uft  (mit  den  \'erfeinerungen  zum  Akasa)  der  ununterbrochene  Zusammenhang:  mit 
dem  Alma  her,  im  Prana,  tUr  die  Vereinigung  des  Jivaiman  (in  Savuiya)  mit  dem  Pani- 
matman  'in  Brahm).  wobei  durch  die  Be/iehung  zu  Manas  (als  atomi'^tiM  her  Gehung 
umer  den  Dravya)  die  Persünlichktu  gewahrt  wird  (wenn  Jivaunan  aus  Avidya  sich 
gcklHrt  hat). 

Die  iraumartig  vorttberschwebenden  Denkregungen  Knden  sich  als  Ei^bniss  der 

Chaitanx a-Jiva  (im  Fortgang  von  physiolf^ischer  Action  zu  psychischer)  noch  befangen 
in  der  Materie  (ihrer  Sthula-Sarira  i.  wogegen  der  im  W  achzustand  rein  i^cfasste  Gedanke 
durch  Manas.  aus  den  Sinnesernntindiiiiaen  abstrahirt  (unter  Zutritt  der  Sprnclischfipfunsea 
im  gcsellschattiichen  Verkehr),  als  selbständiges  Neugebilde  auf  Atnia  wieder  reticc- 
tirt,  und  so  im  Gesammtzusammenhang  des  Alls  seine  Fortdauer  sichert  (wenn  mit  dea 
durchwaltenden  Gesetzlichkeiten  harmonisch  zusammenklingend). 

Als  ursprUnglidie  Taitva  schliesst  Pakriti  die  Zahl  der  24  ein,  welche  aus  dem 
Avyakta  in  Untwicketung  treten  und  daneben  steht  uranHlnglicli  gleichfalls  Purusha  ^als 
ajth  Tattva).  Diese  beiden  Unbekannten  sind  nur  an  derjenigen  BerUliruni;  zugifni;lich,  wo 
Pakriti  (im  Hervortreten  Buddlii's)  anwallt  an  Purusha  (unter  den  Guuas  der  Saiiva, 
Raja  oder  Tamas)  und  so  muss  hier  der  Ansatz  des  Denkens  von  dem  mit  darin  ein- 
geschlossenem Pururiui  genommen  wndcn,  und  zwar  unter  Eliminirung  zunächst  der  in 
individueller  fieschrünkung  hinzugetretenen  Unvollkommenheilen,  um  zum  QudI  des- 
Seins  ^ni  W'elirntlisei)  zu  gelangen,  in  reiner  Guthat  (der  Saitvii)  bis  zu  Purusha's 
Hiranyagarbha  (m  der  durch  logisches  Denken  herauszurechnenden  AutTassunp). 

Der  Schmerz,  in  Tod  auslaufend,  „but  thc  fruit  o(  the  disobedience  in  Paudisc'* 
(s.  Lecky)  in  Europa  (bis  zu  den  geologischen  Entdeckungen),  liegt  bei  der  Sankliya 
(und  den  buddhistisch  anschliessenden  Systemen)  im  allgemeinen  Weltgesetz  begründet, 
gleich  der  Entwickelung  (aus  Piakriti),  wahrend  die  „conception,  which  exhibites  the  um« 
veise  rather  as  an  organism,  than  a  mechanism**  noch  als  Überraschend  neue  (,,80  novel; 
and  at  first  sight  so  stariling")  empfunden  wird  (1887),  um  ,,tlie  negatton  of  a  Supreme 
Intclligcnce"  lürclitcn  zu  lasstn  (denn  „ihe  consciousness  of  the  Divine  presence  in  so 
unscientitic  age  is  ideuiihed  wiili  the  idca  ot  abnormal  and  capricious  action"  . 

Wenn  im  Fortschritt  der  Culiurgeschichie,  der  —  wie  (aus  Kachegefühl  der  Abge- 
schiedenen) den  Dümoneo  der  Hass  —  den  Göttern  einwohnende  Neid  Qf^ovos)  edlereii 
Gefühlen  Platz  macht,  mag  sich  das  Mitgefllhl  regen  für  die  des  Unsterblichkettsgute» 
beraubte  Menschheit  und  dann,  in  einer  den  Demiurg  (der  Sinnenwelt)  als  feindlich 
emplindeiulen  Gnosis  kommen  die  Heilsplane  zur  Ueberlegung  bei  den  (blutig  vjcariren- 
dcii  (  )ptcrn,  der  Alimsa  werben,  abgenötigten  1  Pxjdhisatwa,  welche  an  der  Plorte  des  Nirwan:i 
umkeiircnd,  aus  den  seligen  Hüheti  (der  Dliyana  Terrassen)  in  die  irdischen  Atmosphareii- 
tiefen  wieder  hinabsicigcn,  die  Himmelsworte  zu  verkünden,  auf  die  Gebhr  hin,  dss» 
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4ier  Kopf  aerspringi,  bei  Unflthigkcit,  dem  abgelegten  £id  zu  i;eaUgen,  aber  stets  doch, 
4NKb  so,  aus  entsagender  Hingebung  (fllr  weiten  Verklarung)  das  Befrdungswerk  fbr- 
-dernd,  für  sich  sowohl  wie  zum  Allgemeinbesten  leidender  Menschheit. 

Der  Mensch,  als  Maass  der  Dinge,  baut  seine  Vorstellungswelt  sich  auf,  die  aus  der 
Sinneszufuhr  ernährt  wird,  aber,  weil  die  Sphiire  dersciltcn  Überschreitend,  erweist  sicli 
in  der  Möglichkeit  solchen  Aufbaues  die  ursachlicli  bedingende  Rückwirkuni,'  von  üni- 
versalien,  deren  zunehmendes  Versittndniss  das  der  Grundlagen  für  den  Aufbau  wiederum 
au  vermitteln  haben  mrd  (tm  Zusammenhang  des  Alls). 

Indem  wir  den  Organismus  unter  den  Bedingungen  seiner  klimatisdi-geographischen 
(  'mgebung  in  iktracht  ziehen,  so  deuteln  wir  (bei  den  Variationen)  an  den  Modificatiotien 
der  Substanz,  ohne  diese  selbst  zu  erreichen,  bei  ihrem  Hinausragen  in  den  allgemeinen 
Naturzusammenhang,  der  sicii  auf  piancmrischem  Standpunkt  eines  (Jeberblickes  entzieht. 
Sobald  wir  dagegen  beim  Fortschreiten  von  der  Physiologie  zur  Psycliologie  (des  Ciesell- 
schaftsweaens)  das  Reich  der  geistigen  Schöpfungen  betreten,  —  jene  Welt  der  Vor» 
steUungen  eben,  Innerhalb  welcher  sich  das  menschliche  Leben  erfallt,  —  stehen  wir  auf 
einer  unabhiiQgig  freien  Region,  wo  die  Selbstschöpfung  in  eigen  eigentliche  Wahrheit 
einzudringen  sich  bcfiiliiut  fühlen  mag.  Was  in  äusseren  Darstellungen  den  Sinnen  sicht- 
bar gegentlbenritL,  bedarf  einer  materiellen  Hvie  in  den  Werken  aus  Stein,  aus  Thon, 
aus  Eisen.  Silber  oder  Gold,  aber  daneben  enthüllt  der  schöpferisch  treibende  Factor 
seinen  Denkproccss  in  der  Sprache,  mit  den  das  Irdische  ttberschreitenden  Ideen,  und  dem 
Auadruck  derselben  (wie  dem  Verstandnias  b^reifbar). 

Beim  geologischen  Weltbericht  („the  geological  record**)  gdangen  wir,  von  dea 
fossilen  Zeugen  auf  eine  Mannigfaltigkeit  der  .Aussagen,  die  zum  Theil  im  Sinne  einer 
Evolutionstlieorie  (unter  vernunftgemass  umschriebenen  Grenzern  sich  würden  deuten 
lassen,  in  andeieu  Fallen  derselben  widcispiechen  (unter  Erwartung  fernerer  lau- 
deckungen).  Immer  jeducli  eigiebt  sicii  auch  hier  die  biologische  Wecliselwnkung  mit 
.geo-klimatischer  Umgebung,  und  da  fllr  das  minutiöse  Detailstudium  solcher  UnKchlich- 
keiteo  und  ihrer  Effecte,  bei  dem  in  gegenwartiger  SchOpfungsperiode  gebotenen  That- 
bestand  die  günstigsten  Erleichterungen  geboten  sind,  würde  hier  zunächst  die  Arbeit 
einzusetzen  haben,  für  die  Lehre  von  den  geographischen  Provinzen,  um  mit  den  so 
gewonnenen  Resultaten  ausi;.  rüstet,  dann  vielleicht  die  Bcfahii»uni^  zu  gewinnen,  in  die 
Epochen  früherer  Vergangenheit  hinabzusteigen  und  aus  Erhellung  dortigen  Dunkels  neue 
Beleuchtung  wieder  zu  gewinnen,  fUr  die  Gegenwan  und  ihre  vor  den  Augen  spielenden 
<j«setzeswandlungen  bei  den  organischen  Entfohungen  des  Werdens  (tm  Sera).  Das 
TastgetObi  liefert  direct  Auffassungen  der  KOrpereigenschaft,  das  Gehör  nur  indirect 
«(bei  Reid),  aber  dem  Nitya  lauschend  (aus  Akasa). 

Die  InsecTcnwelt  schhesst  ab  mit  ihren  Beziehungen  zur  Pflanzenwelt.  ,.has  made 
tlie  wliole  Howering  creation  subservient  to  Iiis  dailv  wams"  (s.  Allen),  vvahrend^das 
Reich  der  Vertcbraten,  mit  dem  optisciicu  Pigmeniticck  (für  abgerundete  Weltanschauung, 
statt  der  in  Faoettenaugen  gebrochenen)  in  das  menschliche  Denken  ausläuft,  und  dort 
in  die  Weiten  des  Kosmos  hinaus  (zum  gesicherten  Anhalt  an  setbsterwieaene  Gesetzlich- 
keiten eigener  Stetigung).  In  den  Mythologien  spiegelt  sich  die  Moral  und  Religion  der 
paläontologtschcn  Gesellschaften  ab  (s.  Hess)»  wenn  in  die  Vorgeschichte  übergetreten 
■  (archaistisch). 

Wenn  in  den  Umrissen  ihrer  Rupa(lorma  oder  ^o^yi^)  die  Dinge  (als  Phaenomena)  den 
.Rinnen  eatgegenireten,  erweisen  sie  sich,  gleich  dem  „Suppositum"  derselben  (als  körper- 
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liehe  Träger)  undurchdringliclj  raumerfüllend  (unter  Aendcruiigcn  in  der  Zeit).  Die 
Sinne  (in  der  Gorrespondenz  zwischen  Ayauna  und  Aromana)  assimOiren  die  Uroriss- 
formen  der  Erscheinungen,  ofHiach  und  acustisch,  nach  geaetslich  innewohnendea  Maas»- 

bewegungen,  und  mit  den  Laut\erkörpcrunt4cn  wenn  in  sprachlich  geschaffener  Vor- 
stellupijswelt,  das  ScitcnstUck  des  W'ortbilds  dem  der  Retina  aufgeprotzten  hinzutritt, 
breitet  sicli  (in  ili  n  Nuumuna)  eine  übersinnliche  Region,  nm  (in  Verbindung  von  Nama 
und  Rupa)  ßetrciung  anzustreben  (von  zeitrüumlichen  Schranken).  Das  fldog  (aus  seiner 
forma)  wird  optisch  eingesogen  (nach  Maasgabc  der  im  Licht  erweckten  Vtbratiwien), 
und  indem  den  aufcpringenden  Ideen  das  lautliche  Gomplemeat,  ia  geselliger  Sfindi- 
sciiöpfung  entgegegentrttt»  wölbt  sich  eine  neue  SphMre,  fbr  den  Geachichtsveriauf  de» 
Menschengeschlechts,  im  Aufflammen  erhellenden  Glansea,  (aum  VerstSndniss  des  eigencik 
Selbst). 

An  der  Spitze  der  4  Nam.i-Khnndii.i  repriisentin  (buddliistisch)  Vinj.ina  Khanda  die 
(im  platonischen' Idealismus  abgeirennie;  Seele,  neben  Hupakhanda,  wo  die  (zunächst  der 
Auffassung  des  Auges  entqirechende)  Form  (oder  Rupa)  in  Bekleidung  der  Mahabhut» 
auftritt  (in  Khamaloka)  oder  in  den  Verfeinerangen  (sukshma)  derselben  Qn  firahmaloha). 
In  Reproducticin  der  Vorstellung  in  psychischer  Schöpfung  (wie  im  Gedankenbild  des 
Baumes)  bcwalirt  dieselbe  ihre  Rupa  (Form),  Hndet  sich  aber  bei  der  Verkörperung  im 
Worte,  mit  Nama  umkleidet  (oder  als  Ausdruck  dafür). 

Alles  im  Siiincsbereich  Vorgestellte  verbleibt  in  den  Formgestaltungen  einer  Rupa^ 
wihrend  die  nidtt  versinnlidibaren  (also  Übersinnlichen)  Vorstellungen  aich  als  Arup«  er- 
geben und  demnach  fUr  das  Verstündniss  nur  soweit  begreilbar  sind,  als  sie  in  Nama  ge- 
fasst  werden  können,  die  ttrsschlich  bedingte  Umerlage  fttr  Rupa,  so  dass  also  das* 
jenige  allein  zu  denken,  was  gesetzlich  nach  dem  sinnlich  VerstHndtichen  geregelt  (itn 
organischen  Fortschritt  vom  Kniiliclicn  auf  linendlichcs)  zur  Krkenntniss  des  Dharma  (für 
Befreiung  im  Nirwana)  zu  tuhrcn  vermag  (wenn  das  logische  Rechnen  zu  seinem  Infinite- 
simalcalcul  vervollkommnet  sein  wird). 

Bei  Einftlgung  der  psychologischen  Bewegung  (auf  psycho-physiologischen  Bahnen) 
im  Verkehr  gesellschaftlidier  Zusammenwirkung,  erwidist  als  Abbild  nudcrokos- 
miscfaer  Welt,  die  Well  der  Vorstellungen,  ebenfalls  (unter  dem  Bande  fester  Gesetzlich- 
keiten geschaffen),  auf  einer  (in  l'iitcrlage  des  .Sprachverkehrs  schwebenden)  Hyle,  des 
Dharma  gleichsam,  als  plastisclics  F.lcmtnt  (eines  Ekmageion),  worin  noch  die  Swabhava 
Prajna  (männlicher  Geschlechtstheilung)  zeugt  (der,  auch  in  der  Gnosis  weiblich  ge- 
gasten, Triadenperson  des  heiligen  Geistes  gegenüber),  und  hierin  matiifestirt  sich  das 
(auf  höheren  Stufen  des  Denkprocesses)  transcendental  entspringende  Prinaip,  in  Wechsel- 
wirkung mit  entsprechenden  Aromana  (aus  ideal  hineinragenden  Wesenheiten),  wie  dann 
in  der  Durchscliau  des  zur  Bodhi  erwachenden  Buddha  auigefasai  (unter  mensdilicher 

Vermittlunc  ün  vlic  Dreieinigkeit). 

Solclic  Vorsiellungswe!!,  im  l^nterschied  der  ;uisK'iima  (dem  Kreislaut  des  hntstehcns 
und  Vergehens)  bestehenden  W  eil,  ergiebtsicli  als  uie  der  Rupa,  aut  Meditations-Terrassen, 
wo  unter  Vermddung  eines  excentriscben  Fongangs  bis  cur  feindlichen  N^rung  des 
Körperlichen  (in  Arupa),  der  Mittelweg  festsuhahen  ist,  auf  den  nadi  Nirwana  ftlhrenden 
Pfaden  (der  Megga). 

Zur  ipvxf,  C'««'Mt»' (im  treptisch  vegetativen  Lcbcn)triii  von  Aussen  her  {x'>vQa!^fv^,  wenn 
ObernaiUrlicher  Weg  (in  der  Speculation)  t;eörtnet,  der  Nous,  wahrend  aus  Djivatma  die 
Entwicklung  (aut  naiurgcmässcr  Grundlage)  tortgehi  zu  Faramatma  (in  das  Jenseits 
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hinausX  Der  Begriff  eines  Noameaon  im  n^ativen  Sinn  (bei  Kant)  ist  „problematisch** 
(als  ürensbegrifl),  bis  durch  Bodhi  gestetigt  im  Alma  (des  Selbst).  Im  Einzigen  kehrt 

selbst  der  Eigener  in  sein  schöpferisches  Nichts  zurück,  aus  welchem  er  geboren  wird 

(s.  Stirner),  um  dies  zu  verstehen  (l^ci  gesetzlicher  Durchschau i.  Sitzt  tlic  Kraft, 
irgeudwo.  so  sitzt  sie  itii  (iesetz;  das  Uesetz  hat  zugleich  GoseiZLskr;ili.  J.  Ii.  w.is  es 
aussagt,  wird  geleistet  (s.  Fechner),  unter  Einheit  physischen  und  moralischen  Gesetzes 
(in  Dharma). 

Die  Aussenwett  und  die  Persönlichkeit  der  Sede  mit  Gott  iswara  sind  (nach  der 
Vcdanta)  aus  Maya  (in  Avidya)  gebildet,  indem,  wenn  Biahma's  Avarana  in  Vikshepa 

umschlagt,  die  Welt  der  Vorstellungen  urnftagt,  eine  aus  (Jnkenntniss  anrichtige,  und 
deshalb  durch  Ricluii:keit  (im  Leben,  Handeln  und  Denken)  zu  ersetzende,  indem  sich  der 
Jivaiman  (zur  Vereinigung  mit  Paramatman)  aus  ihren  Kosa  (Aiuiu-niaya,  Hrana-maya, 
Mana-mayu,  Vi)nana-niaya}  loslöst  (bis  Ananda-Maya).  Die  Yoga  steigt  aut  durch  Yama, 
Niyama,  Asatia,  Pranayana,  Pratyahara,  Dharana,  Dhyana,  Somadhi  (im  Om). 

Auch  im  («eringsten  ist  Gott,  auch  im  kldnsten  Baumblatt  (in  Tischgesprächen),  an 
unreinen  Orten  (nach  der  Kontroverse  mit  Erasmus)  ebenfalls  (w.ihrend  die Brahmanea  dort 
die  Kinger  knacken,  zur  Benachrichti^nung  der  Deva),  Überall  ist  der  Logos  ausgegossen 
(x;xf;fr/i^>'o»'t ,  in  paniheistischer  Fassung  (b.  laukr),  um  «.icn  Zwiespalt  zu  meiden  — 
gegen  emcn  liebiai.sciicn  Schüplergott,  der  seui  Werk  im  Materiellen  beginnend,  als 
Demiufgos  zimmert,  gleich  Visvakarma  (an  seinem  Bau  zwischen  Sinneshimmel  und 
Naraka)  — ,  wenn  die  Unterscheidung  markirt  wird,  Htfip  in»  nw^  üu^»  Xss^k 
nvwfM  ^itonoiovy  (bei  Irenaeus),  und  ilann  hat  sich  der  im  Menschen  aus  göitlichem 
Pncuma  verbliebene  Funkenrest,  lij  xaihddtjt  (b.  Clem.  AI.},  von  obenher  (in  Stellung  des, 
Nous  paiheticos  zum  nonjrixoc  eines  Aussenher,  oder  sioi'hv),  in  nrofi  zu  verw.indeln 
tür  Prana  der  Jiva  als  P.syche  i  und  daneben  in  l  richotonjie).  )ninis  enim  spiriius 
creatura"  (s.  Navatian).  Alles  Geistige  ist  geschaffen  (im  Spirituellen),  so  dass  das  Höhere 
sich  auf  Uebergeistiges  hinausfttdtt  (jenseits  des  Uebersinnlichen). 

.Ans  ursprOnglich  gleicher  Wesenheit  von  Manu  mit  Brahma  Terbleibt,  aus  Selbat- 
cigenheit  dieses,  der  Atma  im  Men.sclun,  (gleich  einer  Kla  aus  Prllexisienz)  neben  der 
(im  Hauch  der  Prana  das  Jiva  lebendig  bewegenden'  '.''«'X^'  für  Fk'dicnung  des  K^Srpers 
nur  fs.  Ori^ines),  bald  theilnahmlns  zuschauend,  als  Puriivha,  bald  im  v?oc  (b.  Heraklit) 
als  (sokratisches)  Daimoniun  zur  Beraihung,  in  übej-i  (lier  Nigruier)  rciiend,  unter  der 
Form  des  Feruer  (oder  Fylgier)  auch  begleitend,  bis  dann  in  der  Fassung  des  Pneuma» 
dep  schöpferisch  bereits  über  den  Wassern  schwebt,  der  Heilsplan  vermittelt  wird  (im 
Hagion  Pneuma),  um  dem  im  Menschen,  aus  der  „Einfrierung"  des  Flatus  (s.  TenuUian) 
im  Körper,  als  Funken  (b.  l  atian),  verbliebenen  Hcsi  beim  Ringen  mit  dem  Körperlichen 
eilte  hUUreiche  Hand  zu  reichen.  Dabei  mag  sacranieniale  iTniihrung  miihelfen.  wenn 
in  (messianisch)  gesalbtem  Blut  Aphlharua  {xv^Ubcfff  tt^O'a(^iag)  getrunken  wird  (b.  Clem. 
AI.),  wogegen  fUr  gründliche  Aufrlumung  in  der  Feuertaul«  des  heiligen  Geistes,  das 
sedisch-gOttUdhe  Pneuma  durchwirkt,  das  im  Menschen  (neben  der  Psyche)  befindliche 
(s.  Omn.  Alex.X  um  zur  Wiedergeburt  geschickt  zu  noachen  (fbr  Erleuchtung). 

Die  Seele  ist  sterblich  (d^ytirrj),  unsterblich  nur  durch  Theilnahme  am  göttlichen 
Gei.st  (wovon  ein  Funke  etwa  verblieben),  i^Hff^Q       tSa^q  ^X^«  fS%£iM^  di 
tf/vxi,^     OtxQi  (s.  Tatian). 

Wenn  nun  solcher  Funke  {ivavOfMx)  neu  sich  aniaclicn  lie.sse,  dann  mag  neben 
F^che,  voll  ein  Pneüma  im  Fleische  wohnen  und  vielleidit  wohlwollend  umstimmbar 
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sich  erweisen,  nicht  nur,  wie  Atma  (in  Purusha),  ein  theUnahmloser  Zuschauer  2u  ver^ 
UeibeUf  sondern  mit  des  Gbesi  Stimme  eines  Oaimonion  aus  dem  {^og  (b.  Heraldik  im 
Fylgia  oder  Fcruer  berathend  zu  reden  (in  Warnungen  des  Gewissens).  ..Sacer  inter  no» 

.Spiritus  seJcu  bonorum  malorumquc  nostrorum  obscrvator  est"  (s.  Scncca),  und  in  den 
Fclsthülciii  vier  Pcschcr.ih  ycht  der  scIiw.ir/L-  Humann  um,  der  Alles  sieht  (um  an  Yama 
zu  berichicn,  tUr  iadisctics  1  udicubucli  Ciutragupta's). 

Ob  nun  jedoch  der  Pneuroa  den  durch  Lebensvrasser  des  Vai-Ora  (bei  Maori)  oder 
(sinische)  UnsterblichkeiistrVnke  (aus  Sorna  der  Amrita  oder  sonstigen  Nectaren),  —  unter 
BeihOlfe  sacramentalcr  Taufen  auch  —  verfestigten  Leib,  als  pneumatisches  Anhingsel  (der 
ffcJficcra  nvft^uauia)  ins  Jenseits  mitzuschleppen  liebt,  hat  von  Idiosynkrasien  abhüngig 
zu  bleiben. 

Die  Kla  zieht  vor,  den  rückblcibcndcn  Körper  den  Wanderungen  der  Bla  (und  dem 
Spuken  der  Sisha)  überlassend,  nach  der  Seelenbehausung  heimzukehren,  zum  Vater 
oder  zur  Mutter  hin,  und  diesem  Beispiel  folgte  der  Pneuma  des  (durch  Pneuma)  Ge- 
salbten, als  seine  ^x^}  die  HoUenfahn  antrat  (b.  Origincs),  um  spiter  von  dort  (wie 
durch  fieurige  Ausfegunf;i.n  gereinigte  Seelen)  die  Wiedervereinigung  zu  bewerkstelligen. 

Die  anthromorphisclie  Aulfassung  eines  Schüpfer.s,  der  stets  wieder  seinen  Schöpfer 
voraussetzen  w  ürde  (im  ici,'rcssus  ad  iiitinitum),  wird  abgewiesen  im  Bti  IJInsmus,  und 
ersetzt  durch  die  in  der  Schupfung  waltenden  Gcsctzhchkcitcn,  welche  über  den  irdischen 
Horizont  hinausJtegend,  unziemliche  ErklKrungeii  verbieten,  bis  mit  zunehmenden  Ver* 
stMndntss  allmHhlich  angenähert  (im  logischen  Rechnen  einer  naturwissetuchaitlichen 
Psychologie).  Der  hnellect  an  seine  Grenzen  (von  Raum,  Zeit  und  Kategorien)  angelangt, 
darf  nicht  einmal  eine  Frage  formuliren,  sondern  mu.ss  in  der  ayvota  und  dem  9(xvftä^v 
stehen  Meilsen  is.  Licbinann)  tUr  psychologisches  Verständniss,  bei  Abschluss  oatur- 
wissen.schafthchcr  V\  ehanschauung. 

Bei  der  Argumentation  Uber  blind  waltende  Naturgesetze  wird  in  der,  einen  intelli- 
genten  Schopfer  betretenden,  Controverse  die  Nothwendigkeit  desselben  betont,  trotz  der 
.bei  anthropomorphisdier  Auffassung  immer  nur  im  menschlich  intelligibeln  Oeaken  be- 
greiftiaren  N'orstcllung.  die  unter  den  zeitmumlichen  Bedingungen  auf  pianetarischem 
Standpunkt  gebildet,  keinen  Fussauftriit  pcr>r)iilic!icr  B'jschriinkung)  zu  finden  vermag  in  des 
unübersehbaren  Alles  ewigen  I  ncndliihkeiit  n  Die  Schwierigkeit  liegt  in  der  (Lir  eine 
naturwissenschaftliche  Weltanschauung  nucn  ungenügenden  Construction  des  materu- 
listischen  Systems,  das  als  verstQmmelter  Torso  seines  Hauptes  ermangelt,  welches  erst 
mit  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie  hinzuzutreten  vermag,  indem 
sodann  im  Denken  aiKh,  Naturgesetze  reden  aus  dem,  was  denkt,  im  Anschluss  an  ge- 
setzliches Walten,  aus  den  Harmonien  des  Kosmos,  und  ihren  Enthüllungen  nach  pro- 
portionell  rationellen  Verhültnisswerthen  im  logischen  Rechnen  (bis  auf  künftigen  Fort- 
gang, in  einem  infiniiesimalcalcul). 

Bei  einer  anadi  gesetzten  Welt  (der  Nyaya)  wOrde  auch  die  Summe  der  Bew^uiy 
statt  durch  eine  Gottheit  hineingelegt  (b.  Descartes),  als  bereits  immanent  g^bcn,  em- 
g^enztmehmen  sein,  unter  den  GleichmMssigkeiten  organuchen  Verlauft,  betreib  der  ««causa 
efficiens",  Wlhtend  zwischengreifende  Veränderungen  durch  ,.activ  power"  nicht  begreifbar 
waren,  ,,without  will"  i'^.  Rcid),  obwolil  daiju  hier  für  den  Willen  wieder  die  ZurückfUhruilg 
zu  gellen  hiltie  .u!t  'irtranische.s  Waclistiium   aus  p^vcho-physischer  Cirundlaijc). 

Indem,  um  das  ^cine  liyie  oder  Dravya  vurausäeizende)  Hypokeinicnon  der  W  elt- 
bildung  zu  gewinnen,  die  vedischen  Gütter  das  WaMhols  (Vana)  fidlen,  so  ftthrt  dies 
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:»irttck  auf  einen  aus  elemenurer  Quelle  (der  Helivagar)  sprossenden  Ygdhrasil,  ta 
welchem  Urbaum  die  Ewigkeit  des  SchOpfungslebens  strOmt,  so  dass  sie  bei  Genuss  mit- 

gcilicilt  werden  wird,  von  dem  in  Paradieses  Mitte  vrachsenden  Lebensbaum,  (weissen 
Haoma's),  wenn  (in  einheitlicher  Verbindung  beim  Sprossen  am  Schöpfungsbaum)  statt  der 
(unttrycl)cidend  Erkennmiss  .ks  Ciuicn  und  Bösen  gewährenden)  Frucht  (der  Phala  von 
Bun  und  ßab)  das  Holz  selbst  (wie  im  himmlischen  Jerusalem  einst)  verzehrt  wird,  in 
seinem  Lebenssaft  und  fClr  denselben  (bei  Ersehnung  von  Unsterblichkeit). 

Hier  nun  iriit  der  (Jütter  Neid  (y^oVof)  zu  läge,  jener  Deva,  die  gleich  heili- 
gen Anginis  durch  Opfer  die  Immorulitat  sich  beschafft  haben  mögen,  oder  ab  ihr 
Kasnmpri^^kgium  atu  bewahren  wOnscben,  ohne  Hinneigung  zu  freigebiger  ftCttheiiung, 

und  Yama,  der  freiwillig  (den  Göttern  zu  Gefallen)  als  erster  der  Menschen  in  den  Tod 
geht,  wird  deshalb  (die  nachfolgenden  nach  sich  ziehend)  mit  der  Würde  unicrweltlichcn 
Konigiliunis  hclehnt  und  hat  nun,  eigenen  Vortheils  wegen,  dahin  zu  streben,  den  Tross 
der  übrigen  I  odten  unter  die  Herrschaft  seiner  „dura  rcgna''  ;s.  Virgil)  zu  zwingen,  gleich 
Rhadamanthis  in  Bruderschaft  Minos'  und  gemäss  dessen  (für  eigene  Kräftigung)  mit  den 
'GOnem  abgeschlossenen  Vertragen  (cum  Bau  von  Bsenzwhigem  im  Orcus  und  Tartartis), 
bis  später  oder  anderswo,  lockende  Verltahrungen  zugleich  sich  angesagt  erweisen  mOgen, 
durdl  schone  Versprechungen  eines  seligen  Lebens  auf  glücklichen  Inseln  (wie  bei  den  Emi- 
granten manchmal  im  Geschäftsbetrieb,  um  schnöden  Lohn  zum  Gewinn,  auf  terrestrischer 
oder  uranischer  Rank). 

Aus  Licblingsneigungen  einzelner  Götter  möt;en  auch  Lieblinge  (tür  LicbL-leicn  in 
die  Himniclsraunic  herüber  genommen  werden  (gleich  Ganymcd),  oder  durch  allgcniciuen 
-Consensus  solchen  Frommen,  die  sich  für  Hangesgleichheii  würdig  erwiesen,  ähnlicher 
Vorzug  zugestanden  werden,  wie  Henoch  (aus  einer,  vernichtender  SUndenbesirafung 
vorfaeigehenden,  (jeoeration)  oder  Yima,  in  der  Umzäunung  seiner  Vara  abgeschlossen, 
-obwohl  zw  ar  in  den  Himmelskammern  der  gesellschaftliche  Verkehr  lieber  gemieden  bleibt, 
wegen  des  den  Götternasen  nicht  zusuigenden  Geruchs  der  (von  Reisenden  in  Afrika  be- 
sonders erprobten)  MenschenausdUnstung,  wie  Phra-in  seinem  (wciblicliLi  Kreuzung 
entsprossenen)  Sohne  nicht  vorenthält,  beim  Herabsenden  zur  Gründung  von  Indraprasia 
(untei  den  Khmer). 

Wie  die  Gegenstande  des  Oraussen  (aus  der  Beziehung  zu  den  fünf  Sinnen)  in  der 
Gedankenweh  sich  wiederholen  (noch  mit  Rupa  bekleidet,  aber  ohne  MahabhuuX  so, 
wenn  die  Auffiusung  des  sechsten  Sinnes  (aus  Mauas)  im  Gesammt  setner  Eigenheit  sich 
reflectirt,  gestaltet  sich  die  aus  Viswa  zu  Taijasa  verfeinerte  Psyche  als  Prajna  (bis  zum 
vollen  Verstandai&s  des  Dharma). 

Die  Frage  —  betreffs  des  rö  or  (identisch  mit  dem  rö  Sv)  —  ist  hingerichtet  auf 
das  rd  XI  datt,  und  dieses,  als  oiffia,  oder  die  erste  der,  davon  mehr  oder  weniger 
abhängigen,  Kategorien  (in  ihrer  Zchniheii)  begreift  neben  dem  ro  n  v'  efvät  das  (im 
Geno«,  und  allgemeiner,  graduirbare)  Subject,  welches  bei  Einwirkung  jenes  (als  Mos  oder 
^«fyy)  auf  eine  Hyle,  ans«  ÜMiiMf  utA  «otr«  iffttUixua»  (der  Möglichkeit  gemäss  und 
nach  der  Bereichsweile),  zum  rd  avvoXov  verbunden  wird  (durch  die  ifi^ytta).  Dies  gilt 
für  die  at(fd-t}<Tig  (in  sinnlicher  AuHassung).  wahrend  das  Noetisclic  auf  die  Gottheit 
fuhrt,  als  (y6tja$i;  yotjOtwc)  bei  der  Substanz  im  Vullgenuss  ilirer  Energien,  weil  unbe- 
wegter Ausgang  der  Bewegung  (s.  Aristoteles)  Jür  das  Kreisen  der  (vergötilichien)  Gestirne 
<am      ot^os)«  ><n  Gehorsam  erzwingenden  Machtgebot  (<^  xoiQayog  iavm). 


Das  Sein  (primo  et  per  se)  gehün  der  Gottheit  an  (s.  Suarez),  und  vom  „Ens"  (ab  aait 
essendi)  kann  allgemein  nur  die  Essentia  ausgesagt  werden  (s.  Thomas  Aq.),  wahrend 
Re»  in  seiner  „Quidditas"  (oder  Essenz)  „habet  esse  ratum  et  fixum  in  naturae"  (im  Sein, 

als  existircnd).  Die  Substanz,  als  in  sich  selbst  seiend,  wird  durch  sich  selbst  begrifiett 
(s.  Spinoia),  als  Goti  b.  Descanis',  w  ihrcnd  das  „Substratum"  wieder  auf  ein  rTroxf/ttfVOi* 
tUhn  (zum  HL-rvoruetcii  der  Sclioptungcn),  und  indem  innerhalb  solcher  Schüptunucii  der 
Mcnscli  selber  steht,  bildet  derselbe  M:iaerseits  den  Ausgangspunkt  eben  zum  Beffreifen 
der  Schöpfung  (wenn  durch  die  Tan^matra  die  FOnfheit  der  Mahabhuta  bedingt  istX  im 
Fortgang  des  Denkens,  vom  Sinnlichen  zum  Uebersinnlichen  transcendental  Transcen* 
dendirenden). 

l  Ur  die  beim  ZusammentretVen.  nach  An  der  Entwickelungen  (durch  Prakriti  .lus- 
AvjaktaJ  zur  Fortbildung  —  unter  Causalverw  irklichung  der  Kflccte  eines  .,laiens  Pro- 
cessus" (s.  Bacü),  —  gelangenden  Atome  (oder  Paramanu),  setzt  ihr  Fall  das  „Inaae**  (s, 
Lucrez)  voraus,  wogegen  der  von  der  Gottheit  (als  „actus  purus'  )  vom  Beginn  berdts  mit- 
getheilte  Bewi^ngaprocess  ein  Plenum  (bei  Descartes),  gleich  Akasa  (neben  dem  Raum 
der  Dravya)  im  Akasadhdtu  (des  Alndharma),  verlangt,  damit  (in  gravitatoriscber  An- 
aehung)  die  sSmmtlichen  Körper  nicht  in  Eins  sich  ballen  (aus  horror  vacut).  Die 
Extensio  partium,  extra  partes  posiia^  i^ewinnt  (einer  Immatcrialitat  in  der  „(^o^itatio" 
gegenüber)  ihre  substantielle  Verdicliiuni;.  und  dichter  dann  beschweren  sich  die  Korpcr- 
dinge  mit  Materialität  tUr  die  Ubicaiiun  (an  jedesmaligem  tdno^).  Der  Platz  (bei  Aristo- 
teles) definin  sich  als  Corporis  ambientis  terminus  immobilis  primus  (rö  tov  nsi^xovttf 
Ttiffug  ariinfrw  jkqmtiiv),  und  die  OnsSnderung  kann  aus  den  Relationen  zu  einander 
ihre  geometrische  Bestimmtheit  erlialtcn  innerhalb  des  dem  Auge  gezogenen  Hori- 
zont, wogegen  bei  Authebung  solch  npti  eher  Tiluschunp  der  Raum  in  die  Endlosig- 
keiten der  Himmelsräume  entschwindet,  b  ür  die  (  »rtsstellunL;  knüplt  die  Aendernng  im 
Nacheinander  an  das  Zählen  in  der  Zeit  —  ugi^ftög  xtvtjafoig  xarcc  tö  7TQÖtt-(iOi>  xai 
iorfQO^  (bei  Aristoteles)  — ,  und  aus  einem  gleichanig  ewig  strOmendem  Zeitfluss  (mit  dem 
Gottesbegriff  in  Zeruane  akerene)  ergeben  sich  die  messbaren  Abtheilungen  der  Zeit 
(als  Kala)  mit  dem  Anscbluss  au  den  periodischen  Genirnsumlauf,  im  Wechsel  von  T«g 
und  N:k1it,  v/  ihrend  zu  ihrem  makrokosmischen  Rythmus  das  Herz  (im  Mikrokosmos) 
den  puisirendei  Takt  schlägt,  gleichmJissit;  die  Tage  und  lie  Nachte  hindurch,  um  t'Ur 
das  in  den  Scilla l-hitervallen  aufgehobene  lkwussisein  die  Stützen  (im  ,,Suppositum"')  zu 
lietern.  w  odurch  in  der  Zeit  als  „modus  cogitandi^'  (bei  Descartes)  die  Persönlichkeit  sich 
beflihigen  mag,  ihren  Zusammenhang  fortxubewahren,  und  die  gleich  „Khanda*'  lose  ge- 
bOndelten  Eindrucke  (s.  Hume)  enger  znsammenzuscbliessen  (in  noch  nicht  seelenloser 
Scelenlehre).  Gleich  der  tf>vxr,  durchdringt  die  Bewegung,  als  Entelechie,  Svtt  n  o  oh 
jiti'ovitft'ov  xijvr,  ai(ttoy  xai  ornta  xai  ipsQynu  ovffa  (s.  Aristoteles),  von  erster  Ursäch- 
lichkeit her  (im  primus  motoi  .  und  zugleich  in  1  «-bendigkeit  organisch  schöpferischen 
Wachsthums,  als  Bewegung  (i;  rot)  dvyafitt  ufiog  irttÄJjaeta  t/  totovtoy).  Aus  der  im 
Zeiturorauschuiig  sprudelnden  Lebensquelle  treten  die  (lestalten  hervor,  je  nadi  den 
Formenbildungen  ihrer  essentiellen  (imd  spedfisch  geprMgten)  Quidditaten  bei  dem 
Niederschhig  der  Hyle,  und  wenn  bei  der  (je  nach  der  Weite  der  Potanialitin,  firUher 
oder  spüter)  mehr  und  mehr  erstarrenden  OberHache  der  innerliche  Bilduni;strieb  zum 
anorganischen  (oder,  durch  Mechanik  organischen  Kreislaufs,  in  sich  erschöpften)  Ab- 
schlu.ss  gelangt,  erweist  sich  das  Fortwirken  uranfnnglichcr  Kriifte,  wenn  unter  ent- 
sprechenden Bedingungen  zum  AuftretTcn  geführt,  in  der  (äussern)  Bewegting  durch 
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raumanderndeii  Sloss,  wahrend  andcrsciis  aus  der  litnctliclikcii  des  physiscli  im  Organis- 
mus Geschaffenen  die  psychisch  gelockerte  Denkthätigkeit  (aus  menschlich  vcrvollkonimter 
ConstitutioQ)  emporstrebt  (in  Freiheit  der  Bew^ung). 

Bei  dem  Ausgang  der  Rlithselfragen  von  der  Auffiissung  derselben,  handelt  es  sich 
zuntchst  nicht  um  i  is  Woher  von  Prakriti  oder  Atma.  welche  vorUlufig  als  gegeben  XU 
setzen  sind,  weil  in  dcr'Auftassung  selbst  bLt;ründet  'hc\  dem  aus  den  -  ihre  Aromana  in 
den  Ayatana  geniessenden  —  Sinnesempfindnngen  tliessenden  Denken  .  Die  Hnddhi  spielt 
auf  den  elementar  correspondirenden  huiiiya,  und  was  aut  der  Gcfülilssptiare  in  Melodien 
tOnt,  verdeutlicht  sich  taih  Wort  in  Manas,  und  die  dadurch  angeregten  Denkschwin- 
gungen des  Chitr  centriren  um  Ahankara,  das  innerhalb  seiner  Sthula  Sarira  sich  zur 
Persönlichkeitsform  verdichtet  (auch  in  der  Linga  Sarira  festgehalten s. 

BetreHs  Prakriti*}  als  Wurzel  der  Dinge  (in  der  Sankhya)  fallt  die  für  Kntsiehung 
betlinuende  l  Vsiicliüchkcit  ausserhalb  des  (lesichtskreis,  ahur  es  liegen  bereits  I 'rsilchlich- 
kciten  eingesi:hlos.sen  hinsichtlich  der  Erscheinungsweisen  m  Sattwa,  Kajas,  lamas;  und 
diese  hatten  also  einen  ersten  Anhalt  zu  gewahren,  fQr  den  Ausgangspunkt  der  Erklärung, 
wie  in  den  Padanhaa  der  Nyaya  (oder  Vaisheshika)  die  Qualitäten  (Gutia)  für  die  Sub- 

*)  Von  l*rakriti  entsprungen,  erschütterte  Mahcswara  ;in  das  Ki  e.ii,i;egangen'  l'radhana 
(Prakriti)  und  Purusha,  worauf  (in  den  (Jimas)  iinihina  (aU  Schripfer)  aus  Uajas,  Agni  aus  Tamas 
(lür  zeitliches  Wirken),  und  Vishnu  (liem  Mahat  voranstehenJ:  aus  Sattwa  hervorgingen  tnach 
der  VayU'Purana).  Nachdem  Pratisancharah  Zusammensturz  i  sehatJt  IJrahma  neu  (beim  Kr- 
wachen),  in  den  Naimittika  (der  Kaipen)  zur  Forttllhrung  des  Lebens  (Puni),  in  zwei  Pararddha 
getheilt  (bei  J(ihresz3hlung).  In  ßrahmaN  viergcsichtigen  Furm  schalFt  Hari  (in  der  Vandia-Kalpa) 
dasjenige  in  Vermittlung,  was  aus  Pradhana's  iTslichlichkeit  entsteht,  denn  jede  Substanz  (vastu) 
wird  substan/ialisirt  (vastuu)  durch  innewohnende  Kraft  (Nimitta-matram  muktraikom  uanyat 
kinchtd  apekshyate,  niyate  tapatam  srcshtha  sra-saktya  vastu  va8tutflTn\  Purusha  entwickelt 
sich  /u  .M;ili;it  lin  iki  Veda''.  Abnve  tne  (Jreat  <i5K'  i-  Xwakta  (the  rnmanifested  onej  and 
above  ihe  L'nmaniiested  one  is  Purusha  (s.  Muir),  Mahatah  param  avyaktam  avyaktai  purusha 
parah  (nach  der  Katha-Upanbhad).  Unter  dem  Wechsel  der  Schüpfungcn  bleiben  Nama-Rupa 
unce'.Inilert  (nach  vier  Brahma  Sutra),  auch  bei  der  Maha-I'ralava  (s  (invinda  An  lu'  ii.  \  nr  der 
r^chüpfunjj  war  Uruhma^  Betrachtung  Nama  und  Kupa  zujjewandt,  für  deren  \  erwirklichungen 
beim  Uebergang  in  Licht,  Wasser  und  Nahrung  (nach  Sankaral.  Die  Prana  allein  ist  Erkenntnia»- 

Selbst  (Prajnatmnn).  ist  Wonne  (n.  d.  Kaushistaki  Up  als  l'aram  brahma  's.  1  ieii^^-ien Pnsu- 
patas  setzen  Iswara  uder  Maheswara,  (>iva,  als  Pasupati\  als  Karla  (.Macher  oder  Schüpfcr)  und 
Adhisththata  (Aufiwher)  der  Welt  (aus  einer  Materie  gebildet,  wie  der  Topf  aus  Thon),  dass  die 
Jiva  oder  Atma  in  den  Pnsus  '  I.ehcns>;oc!e^  ;uis  Ih'^cn  I'esseln  der  ^!ava  (duich  !^:inil!ni  <u)cr 
Pasig)  sich  aus  Carya  (oder  Pacriti)  durch  Vi».i;a  [invi  \  idhi)  zu  befreien  habe  (in  Duhciianta  oder 
Aluksha).  Navastuna  vastusiddhih  (ex  nihil"  nihil  in>  bei  der  Schöpfung  iS  äfi6Q(pov  vX^i  (statt 
ovx  oiTUH').  Kkam  eva  advitiyam  (n.  d.  (Ihhandogoya-l  p.;.  Sprech:  ,,(ioH  ist  ein  einiger 
Gott,  der  ewige  Gott,  der  weder  zeugt  noch  ge/eugt  wird,  und  seines  üJeichen  ist  nicht,"  heisst 
CS  in  der,  fUr  ihren  Werth  auf  das  Drittel  des  ganzen  Koran  geschützten  Sura  im  Islam),  l'nter 
den  Nachkommen  des  von  Nocuma  geschaflencn  Menschenpaarcs  (Kjoni  und  Aeh)  wurde  Quiot 
(von  Siroul  mit  Ycaiut  gezeugt)  geboren,  und  lange  Zeit  nach  seinem  Tode  erschien  (nach  den 
Playanos  in  San  Juan  (lapistranoi  „one  calied  Üuiamot  (bv  bis  great  name:  Chinigchinich.  \i 
mighty)."  In  seinen  Manifestationen,  „he  appeared  dancing  befurc  them,  crowned  with  a  kmd 
oi  high  crown  made  of  tall  feathers,  Struck  imo  a  cif-clemf  some  kind,  girt  with  a  klndofpetticoat 
of  teathers  and  hnving  bis  Hesh  painted  l>lack  and  r.  J.  I  hus  decorated  he  was  calied  the  Tobet. 
Having  danced  one  timc,  Chinigchinich  calied  out  the  medicine  men  fpuplcms),  and  conürmed 
their  power,  telling  them,  that  he  had  come  from  the  Stars  to  instruct  them  in  dancing  and 
all  other  ihings  and  commanding  that  in  all  their  necessities  thev  shonld  aniiy  themselves  in  the 
tobet,  and  so  dancc  as  he  had  danced,  supplicating  him  by  bis  great  name,  that  thus  they  migbt 
receive  of  their  petitions.  He  taugbt  them  how  to  worship  him,  how  to  buUd  vanquechis  (placea 
of  worship)  and  how  to  ilirect  their  conduct  liann  zu  den  o(v  ren  Sternen  hinaufgehend),  Rescha- 
huilang,  halbwegs  vom  Himmel  un  der  Luft),  lehn  seine  Mutter  (auf  Lamurrec). 
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stanzen  (Dravya),  und  in  Gautama^s  «wem  Unierricht  wurden  die  Wirkungen  der 
Qualitäten  als  solche  gelehrt  (nach  der  Laiita- Vtstara).  In  PersoniHcatioa  der  Guoa  wird 
Sattwa  als  Vishnu  deificirt,  Rajas  als  Brahma  und  Tamas  als  SWa,  und  hier  der  dunkeln 

Naiiir  des  Prakriti  am  nichstcn  stehend,  wülireiid  die  Saktas  sich  direct  an  diese  (als 
Jagan-mairi)  wenden  (für  b-rlanguiig  mai,'ischer  Kräfte). 

Als  Erstes  tritt  aus  Prakriti  (in  der  Sankliya)  Buddiii  (oderMahai)  hervor,  gleichsam 
das  Wissen  von  der  Welt  (an  Stelle  gcwissermassen  eines  iatelligcntcii  Schöpfers)  nach 
menschlicher  Begreifungsweite  in  Manas,  mit  dem  PersOnlichkeitsgefllhl»  als  Ahankara, 
und  hier  schaffen  sich  nun  (nach  priformirter  Anlage)  die  Tanmatra,  filr  die  ftlnf  Ele- 
mente der  Maliabhuia  ("unter  den  Vikara),  die  mit  den  SinneseropHndungen  su  correspoa- 
diren  haben  (Akasa  für  Hören,  Vavu  tür  ra>tcii,  lejas  tür  Sehen,  Apas  für  Sclimecken, 
Prilhivj  lUr  Hieclieii),  sowie  neben  den  Karrnendi  i vaiii  filcr  Kaserzurkungen  im  Miiskel- 
systcm),  die  lUnI  Huddhindriyani  (der  Sinnesorgane),  und  damit  sind  die  l  nterlagen 
fertig  fOr  Manas  (im  Begreifen,  Wollen  und  Handeln).  Ihm  dann,  als  vorbereitet  sum 
Begreifen  der  Gesetzlichkeiten,  beginnt  die  Besidiung  aufisudümmern  zu  der  ausserhalb 
von  IVakrili's  Kniwicklungfolgen  (ans  dem  Avyakta)  niiabli  ingig  dastehenden  Tativa.  als 
Purusha  oder  Atma  ,  alldurclnvallend).  tmd  was  daraus  hegritVen  wird,  ist  dadutcli  in 
Prakiiti's  (Jimas  (Sait\\a.  Kajas.  Tamasj  mithineingezogen,  so  lange  die  Avidva  inclu 
ihre  Klaiung  erliahen  hat  zur  Frania  (durch  die  Pramanas).  Wie  (in  den  l^adarlhas  der 
Nyaya)  die  Qualitäten  (Gunas)  für  die  Substanzen  (Dnivya),  haben  für  das  Veratflndniss 
der  (mit  der  Wurzel  ihrer  Entstehung  einem  darüber  hinausßillenden  Ausblick  eniiogenen) 
Prakriti,  ihre  Guna  den  Anhak  zu  bieten,  fUr  ersten  Ausgang  d^  Forschung,  damit  das 
In  fremder  Weh  seiner  selbst  unbewnsst  dastehende  Atma  (durch  den  im  menschhchen 
Denken  angelegten  Apparat)  zum  Sclbstverstandniss  gelange,  und  zwar  auf  Unterlage  der 
Ichheil  im  l'ersünht-hkeitsgelUhl,  und  deshalb  dieser  auch  die  Erlösung  sichernd. 

Als  weder  Etwas  war,  noch  Nichts  und  der  Seiende  allein  aihmet,  im  Sein,  umtängt 
ihn  die  Dunkelheit  im  wässerigen  Chaos,  das  mit  der  entspringenden  Bierde  sich  ver- 
wirklicht in  den  Unterschieden  der  Schöpfung  (im  Rigveda).  Das  hier  das  All  durch» 
waltende  Atma,  als  Jiva  in  den  maiei  ialistischen  Existenzen  (bis  zum  Purusha),  wirkt  auf 
piilformirtcn  Gesetzlichkeiten  in  denhuln  .  a  ins  i*rakriii^  sein  Verstimdniss  aus,  im  Mauas, 
beim  Ziisainnunlassen  der  SinnescmplindunjLjcn  durcli  Buddhi  (im  Erkennen),  mit 
Chiir  (im  denkenden  Durch iorsciien)  bis  zum  PcrsünliclikeitsgelUhl  des  Ahankara  (im 
Selbst).  Was  insofern  der  Deva  (in  verklHrter  Menschlichkeit)  aus  der  Natur  bemeistert, 
Oberkommt  seine  Sakti,  mit  ttberwtthigenden  Krfliten  (weil  dem  Urgrund  verbunden). 

Für  den  in  unbekannter  Umgebung,  ohne  Kenntniss  seiner  Eigenheit,  umheite- 
w  cgten  Atma  (den  beseelenden  Athem).  innerhalb  der  anfangs-  und  endlos  (anadi-ananta) 
bevtehenden  Welt,  besitzen  die  im  Chaos  gemischten  Elemente  (weil  aus  dem  Awakta 
bereits  vorgeuniden^  atoniistische  Geltung  (m  ihren  l'arani-anu),  also  Erde,  Wasser,  Feuer 
und  Luft,  und  ebenso  (unter  den  Dravya)  der  Manas,  der  aus  ihnen  mittelst  der  Sinnes- 
empfindungen (durch  die  den  Aromana  entsprechenden  Ayatana)  seine  Auffassungen  ab- 
strahirt  (für  die  fernere  Denkarbeit). 

Die  Auseniwickinngen  Prakriti's  (aus  Avyakta),  als  Maya  nur,  gelten  nicht  für  den 
Param-atma  '<>dci  in  limzeilKii,  Kevalatma),  der  in  Nirguna  lals  gleichgültiger  Zusch;tiier 
(wie  Purusha  i:i  ^ii  -  smkln  i  <  daneben  steht,  sondern  lUr  den  ni  KerührLing  eingetretenen 
Jivatma,  mit  der  liiin  gestellten  Autgabe,  die  Fragen  durch  Beantwonung  zu  iüscn,  in 
dui  chschauender  Budhi  (des  Dharma  im  Abhidhanna). 
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Es  handelt  sich  alsu  um  Klärung  «ier  Avixa  im  deuilichen  Wissen,  damit  durcii  die 
Pramana  (der  Nyaya)  Prama  eiiangt  werde  (im  logischen  Rechnen], 

FUr  den  Ausgangspunkt  der  Räthellllsung  stellt  sich  demgemass  das  unbewusst  im 
Ichgefbhl  hervorgetretene  Bewusstsein,  das  einem  fremdanigen  Ntdht-Ich  (im  Obfeciiven) 

gegenüber,  seinen  im  Zusammenhang  des  All  /.ugehürigeil  Ztflernwenh  (subjectiv) heraus- 
ZU  rechnen  liat  'inductiv  unter  Controlle  der  Dcduciion). 

Auf  Frakriti  (mit  ihren  24  Tnnv  1  oder  Wesemlichkciton )  und  Pi.iriish:i  lals  iS^-^' 
Tattva)  tol^t  (in  der  Sankya,  dem  philosophischen  Rechnungssystem)  Huddhi  oder  Mahal, 
als  Unterlage  für  Ahankara,  und  tn  dem  daran  angeschlossenen  Dcnkprocess  hat  solche 
Bttddbi,  als  Produa  aus  der  Berührung  mit  Maya,  deren  Tauschungen  aufzuhellen  im 
Licht  des  WisaenSi  mit  Fortgang  der  Gedankemhviigkeit  und  zwar  nach  natur- 
wissenschaftlicher Berechnungsweise  (in  der  fttr  die  G^enwart  gttitigen  Weltan- 
schauung). 

Da  iWc  Wurzel  des  All  wurzellos,  ist  Pakriti.  die  hervorbrini;t  (prakaroti),  nur  ein 
Anhaltspunkt  (in  der  Sankhya;  für  den  Ausgang  der  Rechnung  von  der  F.ins,  wie  sie 
objectiv  in  der  Gleichung  zwischen  dem  Organismus  und  seiner  geographischen  Provinz 
gewonnen  werden  könnte,  Ittr  den  Fortschritt  bis  zu  einem  Infioitesimalcaicul  (bei 
naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie). 

Bei  der  Immanenz  der  drei  Guna  (Sativa,  Rayas  und  Tamas)  in  I'rakriti  lüufi  der 
Entwicklungsgang  aus  in  die  Ethik  tUr  den  Menschen,  als  Gesellschaftswesen  (und  seine 
socialen  Probleme). 

Im  Abavanabavanasty  (der  Adviiam)  bestiitigt  sich,  dass  „ile  nihilo  nihil  ht".  und 
wenn  aus  (nichtigem  Nichtsein'  einer  Niciitlbrm  in  Niracara  (der  Parca-satwa)  die  Ge- 
stallung (in  Asara  i  liervoririit ,  crgiebt  sich  (mikrokosmiscii)  die  Schöpfungskraft  in 
Entfaltung  einer  Gedankenwelt  der  Vorstellungen  (unter  organischen  Wachsthums* 
gesetzen).  Sidd  hatmanas  tu  ye  purvam  oyakhyatah  prak  krite  maya,  Brahmano  manasas 
tesai  utpanna  ye  i'anad  iha  (die  Vollkommeikheitswesen,  aus  Brahma^s  Denken  entstanden» 
wurden  wiedergeboren). 

Indem  die  Dinge  aus  einem,  als  unsjchtlvir,  den  Sehlinien  verschlossenen  Hades  auf- 
tauchen (■-.  Aiisiüieks\  blcilM  die  Kr>cliau  ihrer  Wurzel  ausgeschlo>-sen.  soweii  ictioch 
nun  die  sinnlich  ernaiirendeü  tidij  sicii  zu  Ideen  verklären,  beginnt  auf  deren  Wirkungs- 
sphäre die  Forschung  einzusetzen,  welche  mit  zunehmendem  Verstttndniss  der  das  All 
durchwaltenden  Gesetze  die  des  eigenen  Selbst  zu  ei  hellen  bestimmt  ist,  in  naturwissen- 
schaftlicher Weltanschauung  (bei  Einschluss  der  Psychologie). 

Alis  Aliura-Mazda's  uranfanglichem  Denken  trat  die  geistige  Schöpfung  hervor,  mit 
den  (die  Welt  durch  üeisteskrafte  schallenden  und  erhaltenden)  Ferner,  als  Prototypen 
der  spilter  materiellen  Verwirklichungen  (als  die  Spaltung  zwischen  SpemO'Matnyus  und 
Angro-Mainyus  erfolgt  war). 

Was  geschieht  in  der  Welt,  im  Walten  der  Halja  (Hades  oder  Sunro)  unter  EinHuss 
eines  Helqa  oder  Schicksals  (wie  aus  dem  Meddabranuta  der  Gestirne  fliessend),  wird 
beherrscht  (b.  Bardesanes)  durch  die  Naturbestimmtheit  (s.  Merx)  oder  Tabaan,  im  Ein- 
gepriigien  der  „Pousis"  oder  Physis (beim  Entwickelnngsprocess  des  Werdens).  Hier  markiren 
sich  die  (iescizlichkeiten,  wie  in  moralischer  und  phvsisciier  Krgilnzung  abschliessend 
(mit  Dharmai  bei  Ausgang  vom  Ciegebenen  im  Dasein,  für  die  absolute  Position  eines 
Dinges  (b.  Kant),  um  die  Eins  zu  gewinnen  (ftir  den  Anfang  des  logischen  Rechnens). 
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Unter  doppeltem  Chirographum,  im  geistigen  (aus  den  Namen  der  swölf  Patri- 
archen) und  im  materiellen  (aus  den  zwölf  Zeiciien  des  Thierkreises)  steht  der  Mensch 
(bei  den  PrisccUianistcn)  mit  dem  Geschick  auf  licr  Stirn  i;eschrieben  (durch  die  Göttin  Sali 
ßatvai  der  Mahratten",  wenn  er  nicht  vorzieht  es  selbst  zu  fabti/.ircn  (als  „babcr"}. 
Die  Muira  wallet  ^aucil  Uber  den  Olympiern)  „Omnis  res  detcrmmata  est"  (im  Kurau) 
und  des  Menschen  Geschick  von  Allah  an  seinen  Hals  gehinkt  (wie  im  Buche  ge- 
schrieben, unvermeidbar).  Der  Mensch  stirbt,  wie  das  Vieh,  denn  Alles  ist  eitel  (nach 
dem  Koheleth).  Das  Judenthum,  weil  ohne  Lehre  vom  künftigen  Lt^n,  besass  ^gar 
keinen  Ueligionsglauben'",  meim  Kam,  wogegen  gerade,  wegen  fehlender  Lehre  von  der 
Vert,'cliuii^',  den  gfinlichen  I 'rsfriniu  beweisend  (nach  Warburton's  Ansicht).  Der  Mensch 
tühri  daliin  oime  Mottnung  (lorigestosscn ,.\\cil  er  das  bleisch  an  sich  triigi.  muss  er 
Schmerzen  dulden,  und  w  eil  seine  Seele  noch  bei  liim  ist,  muss  er  Leid  irajicn''  (b.  Hiüb). 
So  Leid  und  Klagen  Oberall «  ein  Gejammer  und  Jammerschrei  im  Jammerthal,  ein 
,,Wimmerthal^'  gleich  Fuvva  im  Thale  Hinnom  („Wimmer*^).  So  iHge  das  Weinen  nHher 
(als  der  lachende  Philosoph}.  „Ordensregeln  erklären  das  itigliche  Beweinen  seiner  SUnden 
als  eine  Pllicht  des  Münches;  Asceten  kommen  die>er  VorschriU  mit  Inbrutist  nach,  end- 
lich kl;(rt  sich  ihre  Husse  zu  Sehnsuchtszalircn"  s.  Zappen).  ..Ünabliissii;  steigen  empor 
die  Gebeie''  (im  Bitten  und  Flehen).  ,,Su  liegt  es  nun  nicht  in  Jemaiids  Wollen  und 
Laufen,  sondern  in  Gottes  Erbarmen"  (b.  Paulus),  nicht  aus  Verdienst  der  Werke,  sondern 
aus  Gnade  des  Berufies  (ehe  die  Kinder  noch  geboren  waren  und  weder  Gutes  noch 
Böses  gethan  hatten),  „auf  dass  der  Vorsatz  Gottes  bestände  nach  der  Wahl**,  (in  der 
PrVdestinatio,  als  Praevisio). 

Das  im  Weltgesetze  gesetzHch  eingesetzte  Walten  der  Karma  beraubt  der  Hoflhung 

auf  Gm. nie,  16  na^  ifiiv  aÖfffnotov  (b.  Epikur I.  denn  „fabrum  esse  suac  quenique  for- 
tunae".  lehrte  Appius  (b.  Sallust)  und  ,.,sui  cuique  mores  tintiunt  fortunam"  (s.  Nepos). 
Wenn  die  .Schfipfimg  neu  sich  bildet,  unter  dem  aus  .Adrishia  tliessenden  Beginnen  zum 
Anfang  (ßtfixii)  einer  .Anfangsursache  (als  ahia),  liegen  deren  Ursächlichkeiten  wieder 
im  Restverbleib  aus  Karma  (Karma-phabe-seshena)  zum  Ansetzen  der  Wiedergeburten 
(in  den  Maavantaren),  und  ans  Arupa-Dharma  (in  dem,  Nirwana  einb^reifenden,  Akasa 
der  Okasaloka)  sirrimi  derlndriva  ein,  als  Jiwitendria  (beim  Neuhcrvurtretcn  derSankara- 
loka;.  Hici  ist  Jei  ruhende  Pol  zu  gewinnen,  um  „mitten  in  der  Lniiiichkeit  Eins  zu 
werden  nni  dem  (  ticndüclien,  und  eSNi,'  zu  sein  leilen  Augenblick"  (s.  Schleiermacher), 
um  mit  den  wechschid  Muschenden  W  andlungen  das  Gesetz  im  Begleiten  zu  ergreUen 
(im  Anhalt  für  gesetzliches  VersiHndniss}. 

Ohne  den  fUr  Aufhellung  des  Erkennens  mit  eigener  Lrkeniiiniss,  zu  heiliger  ün- 
wissenheit  (b.  Cusa)  — wenn  nicht  verdumpfender  Auslöschung  (in  der  Mystik),  in^docui 
ignorantia**  (b.  Bonaventura)  —  führenden  Versuch  weiterer  AnnUherung  der  göttlichen  Ge- 
heimnisse in  Parapara\asiirs  Iiöclister  Wesenheil,  bleiben  die  .hiina  beim  Tinhankara  (als 
einem  efiiMc)  in  l.eibuitz'  .\udienz  /.immer  Csan's  prelendrc  de  penetrcr  dans  l'interieur), 
um  diesLtn  idcalvoüsien  TyiHis  der  .Menschliciikeit  nachzueilen!,  wenn  er  bei  schlicss- 
licher  Vollendung  zu  Samadin  oder  (stiji>clier^  unaH^ia  aus  den  Lxisieiucnwechscln  ein- 
zieht in  seinen  unabhängig  für  steh  abgetrennten  Machtbereich  auf  dem  Siddha-Sila 
(Mokcha  zu  geniessen). 

Es  erfhlh  sich  also  die  in  patristischer  Zeit  gestellte  Forderung,  dass  Christus  nicht 
nur  den  Leib  des  Menschen  (einen  hf6iitw\  soikdem  den  Menschen  selbst  (ab  «iUias 
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^^fttnos)  amuinebmen  gehabt  hatte,  um  vollgeoOgcnd  als  Musterbild  zu  dienet),  im 
Ersten  der  Auf«mehung,  wie  Adam  gleich  Yaroa)  im  Tode  (primus  ipse  est  mortuus) 

ohne  durch  „bencKcio  naturae"  (bei  Ersetzung  des  Nous  durch  das  Pncuma),  voa  dem 
Pcccatum  (im  pecamim  naturale  oik-r  oripinale  durcli  „piulcnda  ooncupisccniia"'  inharirend) 
ausgcnommcii  zu  sein,  so  dass  Apollinaris  bis  zur  Belebung  eines  „cadaver  "  tortging,  wie 
beim  Einfahren  der  unter  dein  (wie  Kosmokrator  oder  Mara  in  sokiicui  Falle  als  teiud- 
lich  SU  sotiderndem)  äQx»y  der  Luft  (nm  i«^)  stehenden  Vyamar  (ia  Guzerat)  oder  des 
Yogin  im  falschen  Vicramadiiya  (Ayodhya^s). 

So  bcfptmeo  deranige  Hacresien«  in  der  Kircbeogeschichte»  mit  den  pelagianischen 
TerknOpft,  im  Kloster  Bangsor  (s.  Owen)  durdi  druidische  Lehren  von  der  Wiedergeburt 

angeregt,  in  drei  umlaufcndi-n  Kreisungen,  aus  welchen  Taliesin  seinen  (pythagorJlischen) 
-Rückblick  bewahrt  iiattc  (aul  die  Jataka),  mit  der  durcli  den  liesÜi^'cn  h!L;i->ln\vvu (der  Vedas) 
durch  zehn  Wchcrneuetungen  (Maliasvarga'  bewahrten  b.nniicruni;  '^m  ilcr  Sankhva). 

Dem  liberum  arbitrium,  als  „propulsairix  aecessiiaium''  gegenüber,  —  tür  die  creirte 
Seele  (im  Creatinismusj  — ,  wurde  der  tradiu  festgehalten  in  der  Geneiation,  nicht  nur  für 
das  „hOae  Fleisch"  (als  erbsQndlich).  so  dass  also  (nach  dem  Einwarf  Julian^s  Ecl.} 
■<an  Stelle  eines  guten  Gottes,  der  auch  böse  Menschen  gebildet)  die  Schöpfung  des 

Teufels  gleichsam  festzuhalten  wäre,  an  Stelle  iles  (die  Lichtfunken  im  Kampf  ein- 
kerkernden) Fürsten  der  Finsterniss  (manichilischer  Abzweigung  vom  Parsismns),  v  ihtcnd 
platonisch  der  günhche  Nuus  (als  Gull  m  des  Demiuigos  üewande;  nuiirieieni  in  der 
Milte  steht  (in  den  tQtJ(;  tov  xodfiov  oqxoü)^  wenn  von  ihm  die  ewigen  Ideen  der  Ideal- 
ynit  (aus  seelischer  PrSezistenz  in  einem  „Guph"),  hinbewegt  werden  zu  den  urstoffKchen 
Elementen  einer  Urmaterie,  das  „Nichts**  bedeckend,  aus  dessen  Schöpfung  o#v  Smwf) 
-die  Wandelbarkeil  (b.  St.  Aug.)  anhaftet  («cgenUbcr  der  L'nwandelbarkeil  (lOttes),  unter 
-verwirrend  zutrcteteodem  Eingriff  einer  m^  vielleicht  (wenn  der  Wille  „captiva  volun- 
•tate"  fortgerissen). 

Soweit  die  Wurzel  siiiuilicher  Kichiinit,"  in  das  Sinnliche  Hei  (vor  Allem  das  Zeugen 
„cum  libidine"*),  war  allerditigs  bei  der  Geburt  die  Inditierenz  im  freien  Willen,  als 
„äquilittfistischen''  (zum  Vermögen  des  Guten  und  Bösen),  bereits  getrübt  (bei  dem 
schwerer  Wi^en  körperlicher  Seite),  in  einem  als  Substanz,  —  obwohl  (substantia  carens 
nomcn)  res  voluntatis  non  transit  in  conditioncm  substantiae  (nach  Julian*s  Ecl.  Ein- 
^vu^f)  — ,  der  Menschennatur  in  der  afJUtQria  bereits  eingefügtem  Erbiheil,  und  die  Prae- 
varicatio  (nagaßaaic)  kam  erst  wieder  nach  mosaischer  Gesetzgebung  (b.  Paulus)  er- 
schwerend hinzu,  wälucnd  sie,  bei  erster  L  cbertretung  .■\dams,  in  deren  Interregnum 
(der  Zwischenperiodej  ausgefallen  gewesen,  und  daran  schlosssich  die  Frage  ^bci  Pelagius}, 
-wie  Gott  fremde  Sünden  strafen  würde,  wenn  er  schon  die  eigenen  erlassen  0n  Gnade). 
NuUa  ratione  conceditur,  ut  Dens,  t)ui  propria  peccata  remtttit,  imputat  aliena  (s. 
Pelagius).  Sogar  aus  Fornication  (sündhafter  Eltern  also)  geborene  Kinder  (obgleich 
ihnen  die  „medii.-i!ia  C'hrisii*'  in  der  Taufe  zu  gewiihren^  seien  unschuldig,  wVhrend 
andererseits  die  Kiie  selb.st  zur  Sünde  würde,  (wiewohl  im  „liwc"). 

In  diesen  und  anschliessenden  Controversen  (liber  die  I  rsuchlichkeii  „morum  non 
xninum")  rücken  sich  die  das  Problem  zum  gordischen  Knoten  schürzeniien  Contlictc 
in  eine  für  Lösung  gebotene  Stellung,  durch  die  Verantwortlichkeit  im  „Kutus"  (aus  Karma). 

Der  Nodus  („Herculaneus"),  der  seine  harte  Nuss  dem  nucifrangibulum  zum  Knacken 
junter  die  Zshne  schiebt  (im  Kopfzerbrechen),  trifft  auf  die  Belastung,  womit  die  Existens 
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des  Menschen  (gleich  einer  jeglichen  aus  der  ,tConaexio  rernm")  ins  Leben  tritt,  Rechen«- 
schaft  abxul^en  in  Verantwortung,  rationem  reddere  (im  monliscfaen  Sinne),  bei  der 
„continuatio  s^esque  rerum,  ut  alia  ex  alia  nexa  ei  omnes  intcr  sc  aptac  colligataeque 
videantur"  (h.  Cicero).  --  und  zwar  betreffs  afta^tia  für  ein  Verfehlen,  ein  Abweichen  von 
richtiger  Bezeugung  (wie  bei  naturgemälss  gesunder  Unterlage  vorauszusetzen). 

Wenn  es  sich  materiell  (in  Substanz)  tortschleppt,  tnit  der  BeHcckung  durch  crb- 
sfindliche  Zeugung  (in  der  Generation),  wird  zunächst  das  unschuldig  arme  Fleisch,  als 
«bOaes*  beschuldigt,  wührend  dem  eigentlich  schuldigen  Theil  (böswilliger  Seele,  in  ver- 
kehrter WiUensriditung)  Entschuldigungen  verbleiben  konnten,  ans  secuodärer  Beein- 
flussung oder  aus  der,  von  Pelagius  (weil  dai  Wiiaea  Pflicht)  abgewieseneo,  Unwissent- 
lichkei»,  wogegen  der  Riiddliismus  anderseits,  in  seiner  gewissermassen  seelenlosen 
Psvchologie  zti  vollgaiizer  Vertretung  zwingt,  ohne  Gefuchtel  mit  Einwinden  oder 
Hinterhalt  i^einer  „reiervauo  mentis"  etwa). 

Der,  nachdem  der  Chuti-Chitr  (aus  dem  Restbestande  des  Manas)  in  Patisoothi» 
Chitr  gewandelt  worden,  sich  beim  Ankleben  (durch  Upadana)  umdichiende  Körper,  ist, 
obwohl  seiner  embrj'onalen  EinpHaniung  nach  durch  die  Eltern,  im  Uebrigen  einzig  und 
allein  durch  die  aus  den  Vorexistenzen  nachdauernde  Anlage  der  künftigen  IVrsönlich- 
keii,  (je  iiacli  besserer  oder  schlechterer  Tendenz)  in  eigner  Charakterisiruni^  bedinyi  (also 
durch  Selbsithat).  Der  „Wille  zum  Leben"  (b.  Schopenhauer),  die  Folgewirkungen  aus 
den  früheren  midmngend,  hat  sich,  durch  die  Erfahrungen  belehrt,  auf  ein  Höheres  vor- 
zubereiten, worin  das  Irdische  untergeht  (cur  VerMiirung). 

Die  für  Adam  (h.  St.  Aug.)  gehend  gemachte  Fassung,  nidu  nur  ab  Individuum, 
sondera  als  Gattungsbegri Ii  seines  Specialfalles,  „in  singulärcr  Weise"  (s.  Wörter),  nach 
yfv^  T(itv  xatfijroQUÖy  (s.  Trcndelcnbur^'),  S'''  auch  für  die  Vorfahren  der  Hlmi  \bhassara 
Entsiatnmien,  da  durch  ihren  und  zwar  wieder  aus  verbliebenem  Karma  liiessendem)  P'all 
air  das  Elend  in  die  Weh  gekommen  ist,  und  mit  der  SUnde  der  Tod  (wie  in  römischer 
Epistel),  —  d.  h.  ein  relativ  gefasster,  in  VerfcQming  der  Lebeosdauer,  virte  die  (bei  Mangel 
an  Ambrosia,  oder  wenn  uovfavötty  iQvUh$y  yivot  die  Opfer  weggeschnappt)  gleichfells 
hinsiechenden  a^ormTO*  (gegenüber  den  St^tjTOt)  es  ansahen  (zu  homerischer  Zeit)  — ,  aber 
auch  wenn  solche  Nachkomnienschatt  „on  thc  principles  of  population"  (b.  Malihus)  in 
der  l 'ebervölkertinu  sich  selbst  verzehrte,  v\  ür-ie  dueli  ein  jeder  Einzelne  nur.  als  der 
„Einzige"  (wie  Stirntr  die  Stirn  gehabt  zu  wUiischcuj,  zu  essen  haben,  was  er  selbst 
gepHanzt,  die  FrOchte  eigener  Cultur,  und  erst,  sofern  er  in  Veredlung  der  auf  den 
Megga  gepH^en  Phala,  diese  sich  verschafft,  seiner  Befreiung  sicher  sein  (in  Erlösung).  Es 
walten  hier  ajrfanta  xäocpaXl  ittwv  vofiifut,  als  vi^inodtf  von  Zeus  stammend  und 
Dike  (5r»'oixoc  rwy  xa/w  &foh'),  in  Dharma  begritVen,  als  vorantreiend  aus  der  TrinitSt 
(zwischen  Buddha  und  Sangha).  Nur  auf  der  Schichtung  der  Manusha-W'elt  kann  die 
Verkündigung  des  Heilswortes  zur  Vcrwerthung  gelangen,  denn  der  Mensch  verknüpft 
Sichtbares  und  Unsichtbares,  als  avvdfOfMt  trfi  ittUtemt  (b.  l'heod.  Mops.),  und  so  gilt 
es  Ausnutzung  eines  glücklichen  Looses,  wenn  die  Wiedergeburt  in  solche  Geschicfais- 
periode  gefallen,  wo  das  Wort  des  letst  hing^angenen  Tathagata  noch  fotttönt,  um  er- 
weckt zu  werden  zutn  „Aj^ietittis  intelkctivus"  (und  Empfünglichkeit  für  geistige  Genüsse), 
denn  Speise  und  Trank  ist,  wie  dem  Körper,  der  Seele  geistig  (aus  gütllicheni  Liclu) 
benCnhigt  is.  Macarius).  Nemo  jgitur  vii  ina^nus  sine  aüquo  attiatu  divino  unquam  tuit 
(in  Cotta  s  Worten);  dtn  ftöv^g  aaxi^atMg  (s.  Nüus)  wird  nicht  SUndlosigkeu  erlangt, 
sondern  es  bedarf  der  göttlichen  Symmachie  (s.  Isid.  Pel.),  und  wenn  im  Duft  (gnostisdier 
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6<mti)  die  Aromana  herabwehen  (als  charitables  Ge&chenk  der  xagti;  crschiu,  vom  gliiu- 
bigen  Gemttth),  itreben  (in  dea  Ayatam^  ihre  Sttttxea  empor  (fUr  Asangkhatfr-AyataDa). 
Vor  Allem  bedarf  es  richtiger  Einsicht  zam  Verstandniss,  ,^oimnein  praevigUare  debet^ 
ne  ignoret**  (a.  Pelagius),  denn  Unwissenheit  entschuldigt  nicht  (vor  dem  Richtentuhl), 

und  da  die  Wurzel  (des  Uebek]  in  Avixa  liegt  (als  Hetu),  verlangt  sich  Klärung  ihr« 
Dunkels  in  erster  Vorbedingung,  geistige  Aufhellung  und  Erhellung  also  (im  Lichte  des 

Wissens). 

Als  ngra>>^  illuminans"  Ittsst  es  sich  fassen,  wenn  die  aus  den  Arupa-Dhamma  zu- 
strOfnoiden  Einflüsse  ahnungsvolle  HoSnungen  erwecken,  nicht  weil  das  am  Altar  des 
Gottesdienstes  brennende  Kerzenlicht  hineingetragen  worden,  sondern  weil  die  Wirkungen 
aus  Höherem,  die  Anlagen  für  ihr  Verstündniss  enizUnden,  um  eine  Vcr.st»ndnissr^ung 
aafHammenzu  lassen,  für  gottlich  gew  ahrte  Mithülfe  (,.per  doctrinntti  et  reveiationt  in  suam") 

Statt  einer  „gratia  operans"  wunif  deshalb  zur  L  nterstützung  des  „bonum  naturae 
huroanae^'  durch  die  Gnade)  eine  „gratia  couiK-i  ans"  gesetzt,  (bei  den  Pelagianern),  in  „gratia 
•ecundum.  merita  voluntatis  data"  (stau  „gratia  sine  uUo  roerito  praecedenti"),  vin  dem 
Walten  blinden  Schicksals  su  entgehen,  (denn  was  nicht  ntnerito"  gethan  wird,  gesdiieht 
„fato").  Praedestinare  idem  Mt,  quod  praescire  (b.  Pelagius).  Schon  Vor  der  Welt- 
Schöpfung,  Gott  (b.  Vartabad)  „voyait  comme  dans  un  miroir  tous  les  €tres  dans  son 
^lernelle  connaissancc"  (s.  Garahetl).  „Injustuni  est,  in  una  eademque  mala  causa  hunc 
liberari,  illum  puniri  (voluatate  dci  vocaiur  quisque  ad  hdem,  sed  sua  sponte  et  suo 
arbitrio  credit). 

Gegen  solche  nsuperbia*  ritten  die  von  dem  erbsUndlichen  Antheil  Zehrenden  aut 
ihrem  Ifaupi-Argtmient,  dass  sodann  nlimlich  (in  des  Apostd's  Brief)  Christus  umsonst 

gestorben  sei,  obwohl  nach  dem,  was  Papst  Leo  über  seine  „fabula"  fabulirte,  dieselbe 
sicli  reichlich  bezahlt  gemacht  zu  haben  sciieim  (und  bei  ikn  in  echter  GlUubigkeit 
Frcniiiiien  auch  für  moralisches  \  erJicnst  ihrer  evfftßtta).  „Glauben"  ist  weder  Wissen 
noch  Ahnen,  weder  ein  blosses  Horten  noch  VVünschen,  es  ist  eine  stille  Zuversicht  des 
Unsichtbaren  nach  dem  Maassstabe  des  Sichtbaren,  ein  Ergreifen  der  Zukunft"  (s.  Herder) 
sowdt  annSherbar  (im  Verständniss). 

Immerhin,  —  wie  „Julian  lehrt,  dass  der  Mensch  durch  den  freien  Willen  von  Gott 
cmancipirt  sei"  (s.  Wörter),  —  d.i  Jas  Posse  zwar  Gott  eignet,  das  Velle  und  Esse  dagegen 
dem  Menschen  (s.  Pelagius),  muss  der  Sieg  im  Guten  durch  den  Willen  erkämpft  werden^  * 
mit  Ausschluss  der  Gnade  (b.  Culcsiin),  um  aus  eigenem  Willen  die  Wallen  zu  ergreifen 
(oder  besiegt  zu  sein). 

So,  an  die  Karma  anheim  g^eben,  ist  Jeder  seines  Glttckes  Schmied  (mit  dem 
Geschidt  in  eigener  Hand),  und  ,vnii  cuique  mores  fingunt  fortunam**  (b.  Nepos).  Mores 
"vere  mutare  singulasque  virtutes  animi  formare  in  sc  atquc  perHeere  grandis  studii  est 
et  longae  consuetudinis  (s.  Pelagius),  indem  die  von  Natur  (wie  aus  der  Schöpfungshaud 
hervorgegangen)  gute  Anlage  des  „Bonuni  naturae"  (in  Sattva,  oder  (intes,  ah  Seiendes), 
wenn  krankhatt  durch  bös  abweichende  Irrungen  gestün,  mittelst  (stoiscli)  naturgemilsscr 
Lebenswelse  (oitoXoyovfiifug  rf,  (ftatt  ^^v)  den  Zustand  der  Gesundheit  surttckzuerlangen 
ttistreben  rouss,  um  ihn  in  strenger  Befolgung  der  aus  dem  Nomos  redenden  Pftichten 
3U  einem  uiriiewusst  tiatllrlich  fortwachsenden  zu  gestalten,  zu  einem  selbstverständlich 
voraussetzbaren,  einem  gewöhnlichen  demnach  gewissermaassen  (durcli  Gewolmhcit).  Und 
Uber  das  Ciute  in  der  Natur  war  derMenscli  (b.  PcUikiii'^)  *hirch  das  Gewissen  unterrichtet 
(domestico  magisterio  auimi),  indem  naturalis  quaedam  „,sanctitas''  Wache  hält  (praesidia 
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excrcet),  wenn  aus  Gbesi  redend  (bei  den  Eweern),  mii  der  Slimtne  heiligen  Scbuu- 
geistes  im  Innern  (s.  Seneca),  Mracilius  nequam  spiritui  auxilio  Mncti  spiritus*'  su 
widerstehen,  wenn  der  Entschluas  am  Scheidewege  steht  (zwisdien  dem  Kakodlmon  und 
AgathodHmon).*) 

So  maclit  sicli  Sic  Gnade  spUrbar  (bei  F'elagius)  durch  das  Beispiel  (Christi  (sancti- 
tatis  ejus  imiiaiionc  I,  unJ  dem  hiina  Iciiclitct  es  seinem  (durch  Kuddraih- Aigium  er- 
leuchtetem) Tirihaukara  als  nieii.schiiehem  Ideahypus)  voran,  um  „ex  sc"  ^gleich  Hiob) 
SU  zeigen,  was  Alle  vermügen  (aus  naturgenM»  eingepflannen  Keimen),  wenn  bei  der  Ver- 
klarung unter  dem  Bodhi-Baum  die  Durchschau  sidi  entfaltet  fbr  das  Dharma  (bei  Einheit 
phynschen  und  moralischen  (Gesetzes). 

Nur  aul  Krden  kann  der  Erlösungswerili  des  Buddha,  sein  Wort,  vcrwcrthet  werden 
weil  unter  den  vom  uielitscienden  Gott  (aus  einem  Nirwana^  hineingelegten  Gedanken  die 
Naturgesetze  (jcurü  (fiatv)  verbleiben,  ungestört  durch  die  Gesetzes-Eingrifte  der  Archonten 
in  Ogdoas  und  Hebdomas  (bei  Basilides).  Da  Denken  und  Ausdehnung  im  Memchen 
Tereinigl  sind,  bleiben  sie  nir  ihre  thatsichliche  Wechselwirkung,  bei  fehlender  Gemein- 
schaft' auf  die  nSmUche  Substanz  zu  beziehen,  in  Einheit  der  Natur  (bei  Spinon). 
Der  in  der  Kirche  w  iltunde  Geist  führt  ZU  seiner  eigenen  Erkenntniss  fbei  Greg.  Nas.) 
„nach  der  göttlichen  Ueconomie",  wonach  das  neue,  den  Sohn  ofleubarende  Tesiamem 

•)DieMithy-jnaniim  (der  Huddhi)  i>t  durch Samy:ig-}nanani  aufzuheben  (in  Einheit  mit  Brahma). 

Die  Ol  sind  orO^Qttinioy  t,iQtv  tf  xal  n'yofii^y  iifOQÖii'ifc  ;b.  Ilesiod.)  hrahma  allein  ist  in 
Wiiidichkeit  (paran)arthata.s).  Die  l'pndhi ( Avidya  Knta,  Avidya  nimitta,  Avidya-pratyupastbapita) 
beruhen  auf  der  A\'idya    (die  Nichtunterscheidung  Brahma's  von  den  Upadhi^).  Unter 

den  OQyiai  rü)V  niun-  bei  Iiisiini  kam  zum  ersten  mUnnlichcn  Priii/ip  'dem  Ayad^oc)  und 
dem  zweiten  {^Ekuttui)  Jas  weibliche  (bideni  oder  Israel^.  Barbclu  oder  Barbao  yals  Haupl-Aeon), 
war  Mutter  alles  Lebendigen  (bei  den  Barheliotcn  oder  Phibioniten).  Macedonius  pr^tendit,  que 
k-  Saint-I'sprit  n'Jl;iit  qu'ime  ^iiiij^le  prndr.ctidti  du  liK.  uno  vr.'.iture  qiii  n'avait  pas  la  mJme 
substance  quo  Ic  l'cre  (v.  l*iizij]ios>.  öpiriium  sancium  nennen  die  Ophiten  „primam  fcmuiam" 
(s.  Irenaeus),  9i;kv  6i  to  nvtVfia  waiownv  (s.  Theodore!).  Die  Montanisten  sind  durch  zwei 
Frauen  heiliürt,  die  als  PiY)photinnen  aus  ihren  O'Venl'ariini^en  dmeh  den  Paraldet  mehr  qelenir 
haben  wollen,  al>  aus  dem  (ieset/.,  den  Propiieicu  laid  den  lAan.ijeiieii  s.  Hippolyt),  in  vcr/ückicr 
Aufgeregtbeil  redcml  (s.  Eusebius),  «niOTeiU  ftt  hvQtoc  {faj-xaftfmm;  ^iiavta  xai  ftij 
i^O.ovra  (.M;i\imill;i I.  Msi  hodie  soror  apud  nos  rc\ elalionum  cliarismata  sortita.  quas  in  eeck'>i>i 
inter  Uominica  solemnia  per  eestasin  in  spiniu  patitur  (s.  reitidl'.  Die  Projilictcu  (Moses,  Jc»aiah, 
Jeremiah)  inspirirtcder  ur.tiii.lx  (ieist,  wtf»  xo*  aiXr^i^i;  m  ktji'  iftm  noiai  (s.  Aihenai^oras),  oder 
eine  vom  Plcctriim  geschlagene  Leier  (bei  Justin  Mart.)  Den  Pcniateucli  als  vcrtSlscht  vcrAvcrfcnd, 
setzten  <lie  Kbioniten  in  Adam,  den  Patriarchen  und  Jesus  denselben  göttlichen  Geist  fhei  Epi- 
phanias,!. Aiiim.i  m  illo  excessu  dco  innixa,  oculo  qiiodani  deo  iinilur  (s.  Gorzii  in  I  liosss  (oder 
Extasc).  In  den  i  heilen  bilden  Nepbcsh,  Ruach  und  Neschuinah  die  ^eele  (der  Cabbalisien). 
Nihil  homini  pestilentius  contingere  pote^t  quam  sciemia  (s.  Afirippa).  Alles  in  der  Welt  ist  nach 
Zahlen  L,fi)rdnei,  mit  den  himmlischen  l)in.^'cn  verwandi  /i>rin.  Soul  looKs  to  final  Miss, 
it  Secks  to  throw  oti  the  three  kinds  ot  pam,  which  though  rcally  apart  havu  liallcn  upon  it  by 
its  Coming  under  the  shadotv  of  intellect  through  not  recognising  its  own  distinction  therefrom 
(n.  Mriif-ixal  in  der  S;inkh);i  the  union  ot"  n,.t,  rc  .ind  Send  is  caused  bv  mutual  dependenee).  The 
Knowledge  of  the  Vyupu  follows  ot  nght  understanding  oi'  tlie  catcgories  (bei  Kanada!  in  der 
Ahnika  (s.  Madhava).  Cum  enim  res  producumur  ex  suo  non-ease,  poasum  eiigo  riMOhitenon-esee 
adeouue  implient,  qr.od  sunt  necessariae  fs.  Duns  Scotus).  Wie  ein  leiblicher  Sohn  Fleisch  und 
Blut  uiul  >cm  Wesen  \um  Wucr  mIsu  hat  auch  der  Sulin  Ciutte-s,  vom  Vater  (geboren,  seif 
göttlich  U  e-en  und  Natur  \<ini  Vater  \on  Ewigkeit  (s.  Melanchthon ),  als  Swayambhu  Manu  in 
Brahma''-  Sohnschatt wliiirend  li.is  Kind  körperlich  \i>n  dir  Mi;tt;  r  nl'hUnnt  (in  der  (>)u\ade'. 
Gott.  :ds  yn  vi^KtiQ  viür  den  >ohii)  und  TtHOftoXtii  {lüt  üc;i  li^iuui.ii  ijci-ii  verbleibt  (dna&fii) 
ohne  Zeit,  als  j&J^Vog  (ivi  (ireg.  Nyss.).  Wenn  iler  heilige  Geist  ayh'y^roy,  ^äbe  es  zwei 
BrUder  (t'ioi  dvo  xoi  aO'i-Xtfoi),  wenn  /fl^KfrO}',  einen  Lnkcl  Gottes  {huvot  if'sog^f  meinten 
die  Arianer  (in  («ontrovcrsc  mit  Greg.  Naz.) 


uiyiii^ed  by  Cjt^ 


—  147  — 


das  Wesen  des  Geistes  nur  andeute,  wie  das  alte  auf  den  Sohn  nur  dunkel  hin- 
gewieten  li«1>e  («.  MoUer).  Die  Maoedoaier  werden  als  Pneamatomadien  mit  den  Semi- 
Arianern  identificirt  (auf  dem  Concil  von  Constantinopel).*) 

Oer  Begriff  des  Seins  ist  der  erste  deutlich  erkannte  BcgrifT  (bei  Duns  Scotus)  in 
der  Deductions-Methode  zum  Unterschied  von  der  inductiv  aiitsteigendcn  Erkenntniss,  als 
(„verworrener")  Glaube,  um  zu  erkennen  (bei  Anseimus  .  Hr;ihma  eva  hi  mukti-avastha 
(in  der  Vcdanta)  indem  die  Erlösung  nichts  anderes  ist,  als  die  Einswerdung  mit  hraman 
{&  Deussen).  durch  Erkenntniss  C>,wte  die  christliche  Erlösung  allein  durch  den  Glauben, 
sola  fidc**).  Die  Lehre  der  Veden  („eine  Frucht  der  höchsten  menschlichen  Erkenntniss 

•)   Für  den  O^fOi;  ^fftaVQuW^tj  (der  Synode  von  <^haLLÜon)  wurde  0  (fTtVQQ^&fig  di' 
i^ftag  dem  Trisagion  zuperut;!.   Filius  autem  Spiritus  -^anctus  est,  scrvus  vero  illc  liliiis  dci  bei 
Hermas).    Der  heilige  Geist  ist  hicnor  des  eingeborenen  Sohnes  und  dem  un^ieborcnen  (intt  ijv- 
boisam  (bei  Ulfilos).   l'eber  Alles  was  ist,  herrscht  der  Vater,  der  das  Sein  ist,  über  die  \  crnUnf- 
tigt  Welt  der  Logos,  die  gnttUche  Vernunft,  Ober  die  Heiligen  der  heilige  (iList  i,hci  ürigenesi. 
Simon    wurde    von  den  Sim.n it.iiui ii  wr-lut    -    .Iir,iin)    mit   Helene  i;ils  erste  Intelliijenz i. 
Getrennt  von  den  anderen  Heroen  wird  an  Menelaus  ^von  Proteus)  das  elysUischu  Gefilde  vorher- 
gesagt, weil  im  Besitz  der  Helena  (in  Aegypten  beim  Kaub  des  ^hcinbildes  bewahi  t ).  Die  Ideen 
(s.  Pnrph.)  sind  Tvpen  der  Sanmen  (ronot  xai  yovat).    Die  causae  piimorvli.ilL:,  (nVaiUlnd 
n(^t:oivno$  und  nQOOQlaftaftt  (bei  Lrigcna).   iJic  Kategorien  lytvog,  (idog,  dta<i>0(^,  idiov, 
^t^^fi^uSf)  sind  (bei  Porphyr)  nicht  nur  Worte  (gusi^of),  sondern  Wirklichkeit  (n^ftara). 
Die  Speeles  et  (Jenera  hiklcr.  hei  Hncihius  Jic  zweite  Substanz  mm  Indi\  idiiellen  'als  ersten  Substanz  i. 
W  ir  langen  niemals       einem  Chaos,  immer  nur  bei  einer  geordneten  Welt  an     Huben.  Matena 
neu  quomodolibet  est  principium  individuationis,  sed  solum  Matcria  signata  (s.  Thnm.  Aq.)  oder 
..Matcria  quanta"   1'  ("olonnai.    The  Diirh.i-  ui  ilie  \e\v-dispens.)tir>n  litn  Brahma  Sainai  ret'used 
lo  allow  ihe  piattorm,  irom  which  he  havi  tliaiiijiit.  to  he  uscJ,  it  lieing  declared,  tiiat  keshub, 
though  ttaeat  in  body,  was  still  the  leadcr  of  thu  Societv  (s.  Wilkins).    Die  Benjaht  Vaishravas 
verlangen  unbedingten  Glauben  an  stete  Wiederholung  von  Krishna's  Namen.  Sandilyn  schrieb  die 
Hhakti-shastras  (au I  der  Bhaggavad-gita  bcgrOndci),  Vishnu  seiend,  „the  real  god  of  the  Puranas"). 
The  vvurl;  held  in  highest  repute  by  all  the  Hrinderbon  sccts  is  the  ßhakt-mala  (s.  Growse), 
im  Krishna-Dicnst  (Nabha-Jis).  Die  Tenkalci  (der  mariula-kishora*nyaya)  maintain  the  irresisti- 
bility  of  divine  grace,  im  Unterschied  von  den  Vadakalci  (des  Markatakishoru-nyaya).  Die  Nim- 
barak   V'aishnava  konnten  dureh  N'araja's  Weilen  auf  dem  Nun   Haimi  essen.    Die  Sehiipt'uni; 
ist  der  {N;hotten  Gottes  (nach  den  Kairagi  der  Sampr.idva).  Kcrcs;uii  (mit  Haoma  streitend) 
entspricht  dem  (vedie)  Krisami,  who  wants  to  keep  away  Sorna  from  the  hands  of  men 
(s.  Damistettet  I.    Im  Dasprapti  '(^h.iitanva's'  wird  Bhakta  w  iederbelebt  .!in\.li  Radha  und  Krishna, 
wie  bei  »uti  durch  I.a  ."^a  Sahaiir  .-Mlah  des  Shvikh  (b.  Shahristani)«  Jam  hc  (oder  An  ut  haq), 
il-lal-b-hu  (la-il-la-ha).  Chaitam'a  bekehrt  Prataparudra  (K(}nig  von  Orissa)  zum  Bhakti  der  Gitago* 
vinda   in   Puri   (.lagannatha's).     Kssenische   Fbioniten   feierten  die  Kuchaiistie  mit  Brot.  Salz, 
und  Wrsscr  (wie  Manich'.ier  bei  der  katholischen  Abendmahlsleier  den  Kelch  abwiesen).  All 
who  offer  the  ball  of  rice  iPinda)  and  water  (udaka)  together  are  Sapindas  and  Samanodakas  to 
cach  ndi  •■  (in  der  (lotr  i  .    \r<n  cr-.iTn  sie  sunt  Pater  et  l'ilius  duae  res,  ut  in  his  duabus  rebus 
lIUe^l^at\a    eorum  substantia,  seü   eorum   relaliones  is.   Anselm.).     Ans  David's  Wtnt:  ,.Misit 
tenebras"  lolut  die  HcalilUt  der  Finsterniss,  denn  sonst  h'.itie  sie  mein  yesendct  werden  kfinnen 
(b.  I- redegisus),  und  so  wird  die  Nach«  von  andLici  Insel  geholt  (in  Polynesien).  Concupiscientia 
cstsun  natura  pcccatum  in(Plato's)  ^<<yr,«'^[ixo^  (für  upadana).   Sub  umbra  alarum  (Christi  velut 
pullus  sub  alis  gallinae  (s.  Luther),  wird  die  SUndc  verdeckt  (vor  den  Augen  Gottes).  Poceatum 
originis  non  tantum  esse  imputationem  seu  Reatum,  sed  ciiam  natume  humanae  corruptionem 
(zur  Reform).  Opera  sum  facienda  non  ut  causa,  sed  ut  fructus  justitiae  (Foctus  in  iitem, 
antetjnam   nascimur  et  homines  l-ssc  incipimiis.  peeeatuni  est).     Die  heilii;cn   Sjliriftcn  dienen 
nur  dazu,  bei  der  Aufhebung  der  Avidya  zu  hellen,  wogegen  die  Prabodiia  oder  Krweckung 
(zur  Kenntnis  des  Brahmanen)  durch  die  Anugraha  oder  „Gnade**  (Isvara^s)  bewirkt  wird 
(s.   Dcussen).     Sraddhas  pcrformed   at  Cava  flir  verstorbene  .\ni;ehr>rice  (auf  ngend  welcher 
Slufe  des  Yaii)  „take  them  at  oncc  u>  Vaikuntha"  (Vischnu's).   Nimbarka  (Uhakara  Acharyai, 
who  attempted  to  give  a  wfde  cirenlatkm  tn  the  mvsttcism  of  Bhakti,  was  foUowcd  hy  Jayadeva 
in  Bengal  and  Kninimiya  in  Souih-India  (s.  Rajendrtliil:!  Mitra),  J:>chicksal  begreift  die  Kol^n  aus 
den  Handlungen  einer  früheren  tlxisten/.  (nach  Vajnavalkya). 
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und  Wcishcii"  ,  giii  als  ,,grüs.stcs  Geschenk  dieses  Jalu  iiundcris  "  (bei  Schopenhauer).  Glaube 
beruht  im  Sraddha  „auf  dem  Schrecken,  den  UberwahigendeNanirerschQnenuigen  errr^en 
und  auf  dem  Vertrauen,  das  hervorgerufen  wird,  wenn  wir  Gesetz  und  Ordoung  in  der 

Natur  enidcckcn"  (s.  M.  Müller).  Oer  Glaube  ist  die  Ehre,  die  der  Mensch  Gott  erweist 
(s.  Feuerbacii).*)  Der  Instinciiv  Glaube  ist  der  Noinankcr  des  Sceplicismus  (s.  Harms), 
als  VernunH  Insiinct  (s.  SliaheshuryX  in  Cjcwohnlieit  bcthütiut  (oder  als  VVaclistluimstrieb). 

Die  Sinuc  würden  zur  Sichersicilung  ihrer  Emphndungen  eines  richtenden  Organes 
bedürfen  und  dieses  wieder  eines  andern  weiter,  und  darüber  kann  die  Vemunfit  nidit 
eotschetden,  weil  jeder  Vemunftgrund  ebenfialls  wieder  einea  anderen  zu  seiner  Stttoe 
-«crhrngt,  und  so  in  Unendlichkeit  fon  (s. Montaigne).  ^^ti'^^tuAvtXtvv^(Jb.W»v>y 
Gott  [b.  Boethius)  ursttndet  (substat).  Die  Zugehörigkeit  zur  christlichen  Gemeinschaft 
war  Bedingung  dos  cuiticii  Hcilserwerbs  (bei  Cvprianj.  Nichts  ist  in  Gott,  was  nicht 
auch  im  Mcii>chcn  repniscntiri  wiiro.  und  nichts  ist  im  Menschen,  wenn  nicht  etwas 


von  der  Güuhcu  sich  abspiegelt  (bei  A^^rippa).  Die  Ariyapuggala  oder  Ariya  (Aus- 
gewählte) bei  „Electi*^  der  vier  Pfade  (Cattaro  magga)  sind  untenchiedeD  von  den 
Puthujjana  (Unbekehrten)  unter  der  Erziehung  (Sekho)  fortschreitend  (zur  Asekha). 

Die  Well  ist  der  Israeliten  weuen  iieschaflen  worden  (s.  Hüseiimeiiger).  Die  Christen 
sinds,  um  welcher  willen  Gott  die  f^anze  Welt  versclioni  (s.  Luther).  Aut  die  Brahmanen 
beruht  der  Bestand  der  Weh,  weshalb  sie  zu  pHegcn  sind  (als  KiuJei  B>rahnia"s).  Bei 
UngenUgendheit  des  Karma  yana  wenden  sich  Ansprüche  auf  höhere  Bedürtnisse  dem 
njana-yana  (der  Megga)  zu,  wShrend,  wenn  in  Opposition  zu  der  Verdienstlidikeit  der 
Werke  (und  von  der  eigenen  Genugthuung),  die  Reformation  des  (seit  der  Scholastik, 
aemipelagianischen)  Katholicismus  die  erbsQndliche  Lehre  (St.  Augustin  s)  rcstaurin,  der 
Glaube  (in  Gnade)  aushelfen  muss  (wie  in  der  Secte  der  Bhaktas).  Gnade,  das  ist  der 
höchste  Grad  des  Glaubens,  an  der  Güte  Gottes  noch  festzuhalten,  obwolil  er  so  wenige 
rettet,  und  so  viele  verdammt;  ihn  als  gerecht  zu  erkennen  und  zu  bekennen,  obgleich 
er  durch  seinen  Willen  un«  verdammungswUrdig  macht,  in  dem  Grade,  dass  er  an  den 
Qualen  der  Unglücklichen  sich  zu  ergötzen  und  somit  eher  des  Hasses  als  der  Liebe 
würdig  zu  sein  scheint  (s.  Luther).  Von  Krishna  wird  Gnade  (Prasada  oder  Anugraha) 
gewthn,  im  Bhakti  (als  Sraddlui). 

Erlösung  ist  das  Schwinden  von  aller  auf  dca  unsteten  Kielslauf  bezüglichen 


*)  Oer  Glaube  wird  im  ersten  Feuer  geopfert  {nach  der  FQnfFeuerlehre).  Fides  significat  fidu- 
ciam  misericofdiae  promissue  propter  ("hristiim  s.  Luther).  .Saiilus  (in  Djimascus)  „bewahrte  es, 
dass  dieser  ist  der  Christ"  (tUr  die  Juden>,.als  Cunlcssio  lidci  ^Symbolum).  iXtnyaft^vtof  vnoota^Sii, 
rtfeeyftamv  iXtrX^  ^  ßXm9f4m»  ist  der  Glaube  (in  der  Epistel  an  die  Hebräer). 

Die  (>!au^e^s^^  ;;hrheiten  sind  von  der  X'enuinft  nicht  hc\\eisliar  is.  Duns  Scotus\  Nota  et  ver.i 
sccundum  l'hilosophum,  scd  non  secuudum  tidem  catholicam  \,im  scholastischen  .AverroCismusj. 
Der  sittlich  handelnde  und  wollende  Geist  kann  sich  nicht,  wie  der  hlos  denkende  und 
cmprinJeiiile,  als  e;n  hl(»,\c<  Ph".in<inien  aufTassen,  sondern  erkennt  sich  als  ein  VOVfKVOC,  oder 
ein  1  hny-an -sicli  bei  Kann,  ais  Ireies  und  autonomes  Wesen  (s.  Harms),  Nil  libcrtatis  nubis  re- 
licturo,  sed  omnes  in  solius  dei  voluntate  pcndent  (Luther).  Du  necessitas  consequentiae  ist  auch 
necessilas  consequcntis,  und  umgekehrt  (in  der  Voraussicht  (ioites),  ,4iberuin  arbitrium  inanis 
vocula"  (Lex  summuni  odium  dci  atJcrt).  Dem  Jupiters-Priester  war  gesäuertes  Brod  2U  essen 
verboten  (b.  Plut.).  Dem  Propheten  Hesekiel  wird  „Kuhmist  für  Menschenmist"  zugela.ssen  (beim 
Backen  des  Gerstcnhtod's),  die  Sanyassis  (&  Dubois)  essen  „human  excrement**  (.als  Aghozis). 
Stercnraria  sedes,  m  qua  creati  pontiHces  ad  frangendos  elatos  spintus,  consedirint  (s.  Baronius) 
%var  im  (ieliraiicli  vom  .\.  ,Iarh.  (s.  Ducant;e)  bis  Leo  X.  {qui  n'ctait  pas  ne  pour  ces  sortes  de 
niinutics).  Die  Kabbinen  beziehen  die  Miia  (Beschneidung)  als  sittUcb  freie  Unterwerfung  der 
leiblichen  Sinnlichkeit  unter  Gottes  Gesets  (b.  Hirsch). 
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Gebundenlicit  des  Verlangens,  auf  Grund  der  Lrwuguag  dessen,  was  ewig  und  was 
unstet  ist  (nach  der  NtraUmbopaaishad)  in  der  Vedani**Lehre  (v.  Weber).  Der  dk  Weh- 
seele mit  dem  kdrperlichea  Universum  verbindende  Lebensgetst  (bn  Agrippa)  ist  eine 

FUnfwescnheit  (quinia  essentia),  gleich  den  Tanmatra  (den  Panch-Bhuta  entsprechend). 

,..Ie  tiefer  sich  der  ("abbalist  durch  die  Schau  in  die  höhere  Welt  versenkt,  desto  mehr 
rrseiirt  sicli  aus  Bcircundun^  mit  dem  Himmlischen  seine  Macht  Uber  die  Natur*'  (als 
Wundenhüier).  Die  Cabbalah  (ab  audiiu  recepiio)  war  durcli  mündliche  I  radiiioii  fort- 
gepflanzt (von  Moses  auf  Josua),  im  Jnanam-margga  gegenüber  dem  Talmud  (als 
KamiA-marggaX  Von  dKoifkt  (b.  PUto)  wird  durch  irfmnc  und  «Wwcr  die  vierte  Stufe 
erreicht  in  (der  Dialectik).  WMhrend  das  Denken  ein  stilles  Mitsichreden,  ist  ,«das 

dialeatsche  Reden  ein  lautes  Denken",  die  Wahrheit  vernehm l)ar  zu  machen  (s.  Becker). 
Der  Menscli  spricht,  weil  er  denkt  (s.  Grimm).  Das  vernünftige  Leben  beruht  auf  dem 
Vcr&tändniss  der  Schrift  (s.  Diod.  Sic).  Je  tiefer  eiue  Sprache  steht,  desto  mehr  entitalt 
sie  einen  urweltlichen  Reichthum  (s.  Geiger). 

Im  Panlogismus  (Hegel's)  Mit  das  maasagebende  Princip  des  Sittlichen  (nicht  in  die 
individuelle  Ansicht,  sondern)  in  die  Gesellschafk  (als  Familie  und  Staat),  in  den  Gesellschaib- 
gedanken  (des  Gesellschaftswesens'.  Der  Mensch  ist  nur  da  ganz  Mensch,  wo  er  spielt 
(bei  Schiller  in  den  Güttertypen  (Griechenlands  ,  inid  so  werden  die  Dcva  ,.spiclerisch" 
geschaffen  (von  Brahma).  Der  Mensch  (iler  concrete,  eifinologisch,  gesclilcclulich  ge- 
gebene) ist  ^vati  no'/Auxöv  Jwov  und  kaiui  nur  exisiiren  in  einem  grösseren  staatliciien 
Verbände  (s.  Ed.  Meyer).  Die  ethischen  Beziehungen  basiren  auf  der  Gemeinschaft 
(in  oÜMlefiyf)  aller  lebenden  Wesen  (b.  Alez.  Aphr.). 

ßhakti  (Liebe)  ist  die  Grundlage,  auf  der  Alles  ruht  (nach  Chaitaniya ,  in  Hin- 
gebung (religiös),  im  Glauben  (Bhakti)  des  Vcnrauens  (Sraddha).*)  Wie  mein  Hertze 
ist,  so  ist  mein  Gott  (s.  Luther).   Die  wandernden  Padaeer  (in  Indien)  assen  die  kranken 

*)  Bhakti  or  faith  (an  earnest,  unHinching  vehement  dL.otion)  is  indicated  h\  tlie  word 
passion  or  in  a  moral  sense  hy  pathos  (s.  Mitra),  absolute  dcvotion  to  (iod  i^in  Sanditya's  Snta- 
sutra).  Gratia  significat  pratuitam  acccptationeni  seu  misfricoriiiam  propter  (Christum  promissani 
(Luther).  Die  „moralischen  Läuterungen"  is.  üjr>  c:i)  werden  als  Anugrahitaro  Vid\ayab 
bezeichnet  (b-Samskarah)  aus  der  Gnade  (Brahman's  als  Isvarah).  £>en  durch  die  SOnde  verlorenen 
Gottesgetst  erhalt  der  Mensch  durch  den  Maschiah  zurück,  in  der  Erlösung  (nach  der  Cabbalah). 
Nothwcndipkeit  ist  das  Reich  der  Natiu-,  Kreiheit  das  Reich  der  Gnade  (bei  Schopenhauer). 
Gott  (supra  omne  ens)  nominatur  Ensoph  (das  Nicht-Etwas)  in  der  Kabbalah  (s.  Keuchlin).  L'homme 
possede  ies  biens  par  fentaisie,  les  maux  en  essence  (s.  Montaigne).  Auf  fünfter  Stufe  (Madhurya 
or  love)t  the  devotee  (der  Uhakt.r  entertams  the  sanie  .i!  Jcni  attachment  for  the  Deify,  whicli  a 
human  lover  feels  for  the  object  of  his  love,  or  „wliut  the  uiilkmoids  of  Vrindavan  cntertained 
fbr  their  charming  Krishna^  (to  hoki  communion  with  ihe  Godhead,  in  a  manner  of  which  sexual 
love  is  the  most  perfecttj'pc).  und  .lagadeva's  flitagovinda  Uber  die  loves  of  Krishna  and  Raillia 
(s.  Hörne)  gleicht  dem  Hohenlied  (cf.  Clarkc).  C'est  Vishnu  un  et  trois  enscmblc,  i\\xi  creu  cun- 
serve  et  detruit  (nach  der  Padma  Purana),  la  substance  est  unct  les  dieux  sont  irois,  K^dra,  Viahnu 
et  Pilamaha  (s.  F.aoucnanl.  Si  .^nacritur  ad  quid  creata  sit  nilionnlis  creatiint.  responditiir:  Ad 
laudandum  dcuni,  ad  sei  \ ieni.lian  e:,  ad  fruendum  ei  (s.  l'etrus  Lomb.).  Die  heilgcuUlu ende  Gnade 
ist  eine  unverdiente  (inade  (s.  Wiimersi.  Neben  den  Sonnvasis  einsiedeln  .\lits  und  Heschdharis 
(bei  den  Hmdu).  (^handranath  (im  Math)  geboren  zu  Ghandranagnr  (bei  Kasi  oder  Benares), 
als  Sohn  Mahasena-Maharaja's  (vermählt  mit  Lukschmani-dcvi),  starb  in  Sarmedisikkhasa  (bei 
Calcutta).  Um  das  Volk  an  den  Kelchraub  zu  gewöhnen,  verfuhr  man  wie  bei  der  Kinder-Com- 
munion,  man  reichte  ihnen  ungeweihten  Wein,  statt  geweihten  ^s.  Gieseler).  Fides  in  Abraham 
vicit,  maciavii  et  saerificavit  rationem  acerrimum  et  pestilentissimum  hostem  Dei  («.  Luther), 
fides  rationem  mactat  et  occiditiilam  bestiam  (et  per  hoc  Ol'i  gI.ltl^^i^^ll:n  sucrifi^iuni  et  cuhum 
exhibet),  Adeo  incomprebemibilis  et  intinita  est  caecitas  rationis,  ut  non  sulum  de  ductrina  lidei, 
sed  etiam  de  vita  et  operibus  rite  Judicare  non  poasit,  ^beim  Relormiren).   Da  Harischandra  zu 
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Verwandten  (bei  Herodot)  und  durch  Kraft  der  Manira  (in  den  Veden)  wird  der  Schfller 
aus  dem  Leib  seines  Lehrers  hervorgerufen,  der  ihn  gegessen  (aus  Liebe  gefressen). 

Die  Philosophie  hat  den  Beweis,  für  die  Wahrheit  des  chrisdichen  Glaubens  zu 
liefern  (bei  Hot;er  Baco).  Die  Ülleiibaruni:vk'hrcii  sind  nicht  widervernUnftiq,  sondern 
libcrvcrnCSnftip  ^s.  Thom.  Av].\  Die  Krwcisung  des  Glaubens  (bei  Poudoppidan)  ist 
doppelt  (actio  directa  und  actio  reücxa). 

Durch  die  Taufe  ist  das  Feuer  im  Menschen  zu  lösdien  (bei  Qem.  AI.).  Justitiae 
fidei  est  juatitia  mere  passiva  (s.  Luther).  „On  a  raison  de  donntf  a  i*esprit  humain 
les  barrieres  les  plus  contraintes  qu'on  peut'*  (s.  Montaigne},  und  die  Skepsis  wSre  die  alldn 
richtige  Philosophie,  unter  Möglichkeit  der  Hingabc  an  auihoritative  Religion,  wogegen 
wenn  diese  ihrerseits  unsicher  wird,  die  Vernunft  sich  iliren  eigenen  Ausgleich  zu  suchen 
hat,  so  gut  (oder  schlecht,!  es  nun  eben  gehen  wird  (in  Aussicht  aut  Gelingen  bei  hüheretu 
Calcul,  des  logischen  Rechnens).  Les  semences  des  toutes  sciences  et  vertus  sont  naturelle- 
ment  esparses  et  insinuees  en  nos  esprits  (s.  Charron).  Voluntas  huroana  in  roedio 
posiia  est  ceu  jumentum«  si  insidertt  deus,  vult  et  vadit,  quo  vult  deua,  si  insiderit  Satan« 
vull  et  vadil,  quo  vult  Saum  (s.  Luther).  Den  üeist  betrachtet  Kam  als  eine  Einheit  mannig- 
faltiger Bestimmungen  (s.  Harms).  In  der  Klei-  ii-.AssfiLi  ition  wirkt  das  Gesetz  der  An- 
ziehung, wie  die  Gravitation  ni  der  Kiirpcrwcli  (hei  Humc)  auf  Entwicklung  liin  (im 
organischen  Wachsthum),  und  wie  die  Schwerkraft  Uberall  dieselbe  im  Makrokosmos,  so 
die  Verbindung  der  Vorstellungen  (in  den  Elementargcdanken). 

Neben  dem  SUhnopfer  (durch  Christus)  bereift  sich  die  MmaXlay^  (Versöhnung) 
in  Erlösung  (anoXvTQtoOtg)^  im  Loskauf  aus  dem  Gebundensein  durch  die  Macht  der 
Sünde,  mittels  eines  Lösegeldes  {kvTQov),  sowie  irn  Zustand  des  Verderbens  (oTroiJUia) 
in  dem  Seienden  (von  Christus  „durch  seine  heilige  Kraft"  getilgt).  Neben  der  juri- 
dischen Seite  (in  Erlösung  von  der  Schuld  der  Sünde)  begreift  die  Erlösung  „auch  die 
ethische  als  Erlösung  von  der  Macht  und  Herrsdbaft  der  SOnde"  (s.  Schöberlein).  In 
der  ^usttücatio*  wird  atich  dem  noch  nicht  Gerechten  die  Kindsduft  und  Sedigkeit  von 
Gon  zugesprochen  wegen  des  Verdienstes  Christi  (unter  Voraussettung  des  Glaubens> 

Bei  gedoppelter  Auffassung  des  Seelischen,  einmal  dem  aus  dem  influxus  physicus 
cntelecheüsch  fortfliessend  Psychischen  und  dann  dem  durch  Einschlag  des  Spraciibandes 
mit  der  Gesellschaftsschichtung  Verwebten,  (das  im  Dämonium  berathend  spricht,  oder 
(seelengespciistisch)  vom  Fylgier  (und  seinen  ethnischen  Genossen)  als  spiritus  familiaris 
b^leitetf  hat  sich  das,  im  jedesmal  (durch  mythologisch  projictrte  Ausmalung)  bindenden 

keiiKM  I.Ul;«.'  '.ersucht  werden  konnte,  ertlieilte  ihm  \'i>vamitra  (nach  dem  Abkommen  mit 
Vasisbtha)  allen  Nutzen  seiner  gettianen  Uussc  ^nach  der  Harischandra-Katha).  It  is  evident,  fmm 
bis  injunctlon  and  command  that  scantv  Knowledge  and  ignorance  are  more  ioved  by  bim 
(S.West,  bemerkt  Mardan-fanikh  'im  SikanJ  (lumanik -Vidar),  Uber  das  Adam  gegebenen  Verbot, 
vom  Baum  des  Paradieses  zu  ussen  (bei  Mushac  oder  Moses).  Die  Vernunft,  der  eigentliche  Geist» 
\i-trd  (b.  Aristoteles)  hin;;estellt,  als  von  Aussen  hei^ommend ,  aber  mit  dem  Saamen  verbunden 
1-^.  I..  S.hneiiier).  "O  ti  ntQ  ttqoc:  yh'trtir  oi'ffia  tovto  ttqoc  niariy  aki^i^Hu  (b.  l»!ato).  I  niis 
i^itur  inteilcctus  umnia  mtclligit  pcrticiturque  successionc  partium  (s.  Cardanus).  l>cus  in  nobts 
operatur  bona  et  mala  (s.  Luther).  Deus  socium  in  cultu,  quem  ab  hominibus  postulat,  ferre  non 
pntcst  h.  ClericLisl.  Praeter  salutem  tuani  nihil  coi;ires  (St.  Bernhard'.  Ocaiin  nnn  est  nntio.  sc>i 
simphcis  divinae  vuluntalis  vocatio  ad  eNse  eorum,  quac  ante  nihil  fuerunt  et  secunduin  se  ipsa 
et  nihil  sunt  et  ex  nihilo  sunt  (s.  Albert  M.).  Die  vollendete  Theorie  der  Natur  wUrde  diejenige 
sein,  kraft  welcher  ilie  ganze  Natur  sich  in  Intelligen/  .luflrist  (s.  Schelling).  Dem  bis  zum  Doke- 
tisraus  (in  der  (innsts)  turtschreitendcn  .Monarchismus  trat  der  ^ubordmatianismus  gegenüber  (mit 
Hypostasianismus  und  Modalismus)  zur  Ausgleichung  (im  Glaubenfgeheimniss  Nicaea^X 


Digitized  by  Googl' 


—   151  - 


System  (der  Weltanschauung)  leidende.  Göttliche  mit  der  im  Sittlichkeitsf^ebot  die  gesell- 
scbafilichen  Institutionen  festigenden  C!csctzgebUQg  ZU  ideatificircn,  sowie  andererseits  dem 
Widersacher  das  (iegenbild  /u  emwcifcu;  und  dann,  hei  stärkerem  Niederdruck  des  Ab- 
hängigkeilsgefUlils  von  dem  trenidai  tit;  niuw  irkenden  Factor  her,  li.u  je  nachdem  üott 
„reitet"  (b.  Luther)  oder  der  Teufel,  das  Gute  oder  das  Büse  zu  bestimmen,  und  diese 
selbst  fiiUen  bereits  in  die  körperlich  dazu  drängenden  Bewegungen  (auf  dem  Bereich 
elastischer  Muskelfaser)  bei  den  Besessenen,  die  auf  t,thrt  Ideen  versessen  sind" 
(s.  Stirner),  auch  in  der  Geschichte  (b.  Ranke),  je  nachdem  der  inspirirte  Prophet  sich  vom 
Gottlichen  durchdrungen  fühlt,  oder  unter  den  „Obsessi"  der  Tanz  beginnt  (und  Contre- 
tanz),  zwischen  dem  Priester  un»!  demjeniiit^'n.  den  seine  l-'xorcisat innen  treffen  sollen. 

Tanzen  gilt  als  mystisches  Symbol  für  Schallen,  (b,  Germann},  die  gütilichen  Hand- 
lungen als  schaffende  bedeutend  (s.  Ziegenbalg),  wie  im  Tanz  Isvara's  mit  Bhadra«Kali 
(in  Chilambram).  Siva  (zu  SUli)  ist  der  Tanzmeister,  der  alle  Wesen  wie  Feuer  durchdringend] 
sie  tanzen  iMsst,  und  so  widerlegt  Kadiavara  (in  Chola)  die  Buddhisten  (Ila's)  Gey]on*s  (nach 
der  Truvathavur  Pur.).   Tobet  tanzt  im  Federschmuck  der  Pncstcr  fin  Gdiforiiien).*! 

Auf  die  Zeit,  wo  die  Tliitrc  herrschen  in  l^irma  und  Peru)  folgt  in  Californieti) 
die  ihres  l'ebergangs  in  .Menschen,  mit  scineni  Kopfe  (in  .Metamorphosen  der  Jat;jka 
redend,  und  so  für  Abstammung  (im  \\  appen  des  Totem)  auch  hervorwachsend,  unter 
allmühlicher  Ablösung,  wie  des  C^taur  (oder  als  Asuren  im  Büffel  Mahishur's)  in  s^inenii 
vielleicht  als  Mundstück,  wie  Bileam's(Beor^s  Sohn)  verbleibendem  Reilthier,  imNandi  (als 
Nabi  oder  Prophet).  Die  Deva  werden  von  ihren  Vahan  getragen  in  Thierformen,  woraut 
die  hethitischen  Götter  stehen,  willirend  ts  für  die  .Meditation  der  P'lügeking,  —  und  vier- 
facher (nach  .^rt  der  Cherubim)  bei  krunus  (s.  Sanchuniathon)  —  bedarf  tu  Yana,  kleinen 
oder  grossen  (Hinayana  und  Mahayana). 

Indem  der  von  Yima  gegen  die  Kttlte  gebaute  Ganen  im  Laufe  der  persischen  Vor- 
geschichte später  atuMlt,  ergiebt  sich  nördliche  Wanderung  in  unwirthbarere  Gegenden 
•wo  der  winterlich  feindliche  Gegensatz  der  Frostweaen  (im  dunkeln  Ahriman)  Ober- 
wiegend  zunimmt,  so  dass  schltessliche  Zerstörung  beiderseitig  sich  nOthtg  macht,  um, 
fireie  Bahn  zu  erlmhcn,  für  eine  schöntre  Zukunft  'fester  Dauer). 

FUr  die  Geschichte  des  „geoiogical  record**  bricht  der  Ausverlolg  ab,  zu  Ineiiiandei- 
verkettung  der  Ursächlichkeiten,  abgeschnitten  mit  dem  Hinaustreten  aus  planetarischem 
Bereich  in  die  Beziehungen  zum  Solarischen.  Bei  jedem  organisch  GeschOpflichen  dagegen 
durchwandert  sich  das  Ganze  rUdtlHufiger  Kreisbahn  (im  TfoXH  im>fttm()t  und  so  anstelle 
des  Wie?  der  Schöpfung,  was  sich  in  die  UnzugUnglichkeit  irdischer  Unterlage  ver- 
wickeln (und  negiren)  würde,  sielh  sicli  dieses  Was  des  entstanden  Gegebenen  '\n  seinem 
Vorhandensein,  zur  .\useinanderlegung  der  (icvn,:lichkeiten,  wo  sich  ein  Angnilspunkt 
bietet,  in  den  Wechsehvukungen,  wie  zunilchst  angezeigt  im  Organismus,*''-')  als  Index  der 

*)  Man  was  a  puppet,  whosc  niuiions  depcnded  upun  ihc  pleasure  of  God,  lehrte  Pattnnat- 

tupilleri  ;s.  {^asie  tihittey).  phvsioloi^ie,  ranaivsf  ilo^  iArc<.  ot  la  -nor  ile,  ne  soni  ».juc  les  trois 

hranches  d'une  seuie  et  meine  sciencc"  d>- ^^abanis',  Li  >ciLnc.  de  1  humtne  'f^iäjK  »The  proper 
>>tudy  ot'  mankind  is  man,  tho  study  of  man  is  thc  stiuh  of  nuui'^  vcli,t;ioii''  <>.  Itourke),  für  die 
Verklärungen  im  üsthetisch  Schünen  (sowohl,  wie  das  abstos&end  fi'assliche  der  Verirrungcn,  zu 
ihrer  Rectification).  Le  baiser  d'hommage  est  donnee  au  derriere  du  diable,  parcequ'il  n\i  ete 
permis  u  .Mofsc,  seion  IT.xode,  de  voir  quo  la  Jerriere  de  Dieu  (8.  Tuchmann),  je  nachdem  man 
sich  der  Natur  zuwenden  will  (in  ihrer  .Nacht   oder  Tagseite:. 

**)  Plus  un  remonte  dans  l'urigine  des  etres  urganist-s,  et  plus  on  se  persuade  qu  ils  unl 
pre'existie  i  leur  premiere  apparition  (s.  Bonnet).   Les  mondes,  et  las  substanccs  simples,  sont  les 
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klimatisch-geogr«phiMhen  Umgebung,  historisch  erweiterter  ^hHre  (fbr  die  meiMdüiche 
Stufe  des  Daseins). 

Die  Worte,  mit  die  denen  es  in  unserer  Weh  der  Vorstellungen  redet,  haben  sich 
durch  die  Sprache,  als  nbildendes  Oigan  des  Gedankens"  (bei  W.  v.  Humboldt)  fbr  die 

Prttgung  ihres  Sinn- Ausdrucks  den  jedesmaligen  Bedürfnissen  im  gesellschaftlichen  Gange 
der  Ciiltur-Entwickelunf,'  anzuschmiegen,  um  ihre  .,raison  d'ctre",  im  realistischen  Bestehen 
zu  beanspruchen.  W  enn  snichei  Vernllnfiigkcit  eiiihclirend,  verhallen  sie,  je  eher  desto 
besser,  in  leerem  Laut  nominalisiiselier  „Haius  vocis  ',  um  nicht,  unter  den  Missverständ- 
nissen vridentreitender  Termtnoiugien,  das  Ohr  durch  wirr  irrende  Wahngebilde  (die 
Ausgeburt  chimärischer  Phantasmata),  welche  anachronistisch  Oberlebseln  (zwischen  Leben 
und  Sterben),  mehr  noch  zu  verwirren. 

Die  Dinge  sind  Worte  aus  dem  ewigen  Laut  der  Schöpfung  (bei  Jaimini).  im  Sabds 
(der  Vacch)  aus  Musterbildern  der  Ideale,  bei  iiinerm  Sprechen  Gottes  (s.  Anselm.);  wie 
der  Gedanke  der  innere  Spruch  im  Menschen;  und  naturgemäss  {ff>v<Sfi)  geworden,  hat 
das  Wort  iMm»  (durch  Setzung;  gültige  Bestütigung  zu  gewinnen,  wenn  dementsprechend 
richtig  verstanden,  in  sympathischer  Fühlung  mit  den  Zeichen  der  Zeit  (dem  Zeitgeist 
und  seinen  Anforderungen). 

So  vornehmlich  verbMh  es  sich  mit  demjenigen  Won,  das  mahnend  das  Leben 
durchdringt,  in  jenem  bcrathendcn  Schutzgeisi  slcichsam  begleitend,  der  als  Mystagogos 
(oder  Ferner)  aus  Gcwisscnsstimnie  redet,  mit  demjenigen  Worte  niimlich,  das  in  der 
Sprache,  woher  aufgenommen,  durcli  etymologische  Ableitungen  von  „religio''*)  gerecht- 
fertigt, sein  eigenes  Band  sich  wühlen  mag  (als  bindendes),  das  in  moderner  Bedeutung 
jedoch  in  Verschiedenheit  der  Deutuogsriditungen  auseinander  geht,  nach  subjecdver 
GemUihsstimmung  eines  Jeden  im  Augenblick  der  Selbsteinkehr. 

So  viele  Stimmen  bei  der  Abstimmung,  so  viele  Stimmungen  in  Jedes  Meinen,  und  wie 

seules  veritables  siih-uuuLS  (s.  l,eil>ni/).  (^ha^iue  globe  a  son  occonomic  particulicre  (s.  Uonnet}. 
Bei  aller  oiganischcn  Katwicklung  praexistiit  ein  «moule  intoieur*'^  (bei  Bution).  Non  cnim 
existentiae  rerum  transetint,  scd  formae  (s.Hngo  ran  St.  Victor),  so  dass  die  Evolution  diejenigcti 
Grenzen  nicht  zu  Überschreiten  hat,  wie  im  gesetzlich  \  erstUndlichen  ilaJurch  f^ezogen.  La  ijuantitJ 
d^action  necess;iirc  pour  proüuire  un  changemeni  Jans  le  mouvemcnt  des  corps  est  un  miniraum 
(s.  Mauperiuis\  und  so  aus  feinsten  DtlTerencirungen  zu  gewinnen,  durch  die  Diflerentiale  eines 
höheren  (".alculs  (soweit  liera  UiL;i-,clii'n  Ivjclincn  /ii:;'i)i,i;tijli\ 

*;  Religio  est  quac  superiuris  cujusdam  nuturae  quam  divinain  vucant  curam  cerimuniamque, 
aflert  (s.  Cicero).  Ein  Volk  kann  nicht  ohne  Religion  leben  und  Religion  kann  nicht  atif  die 
Dauer  leben,  wenn  sie  mit  den  Grundanscli:umnf,':"n  iler  \\'is,senschaft  in  Widerspruch  ist  (h 
Paulsen).  Die  Religion  ist  das  I  Ici ü  und  Organismus  des  V'olivslebens  (s.  Lazarus).  Die  Religion 
(ah  mnDrIiche)  ist  das  im  Denken  enthaltene  Dasein,  sowie  ein  Gedachtes,  das  an  sich  da  ist  (s. 
H  LiL-I  1  utclit  i'-t  iiL-ht  nur  liie  Mutter  der  Weisheit,  sonticrn  auch  der  Religion  (s.  Kosl^otil. 
\  un  dem  (joucalie^rill.  der  .\rt  und  W  eise,  wie  mau  sich  das  göttliche  Weltprincip  und  sein 
X'erh'.iltniss  zur  i-.rsciieinungsw elt  \orzustellen  iiabe,  hangt  im  (irunde  aller  MetaphvsiU  ab  ,s. 
Ketzgcr).  l  Ur  f  riiinmigkeit  (s.  .Selileicrrnachcr)  oder  (niederl.)  „Godsdicasi"  mangelte  dem  hei- 
hgen  .Xu.t^ustin  ein  lateinisch  entsprecliende>  Wort  (um  das  VerhUltniss  des  Menschen  zu  Gott  zu 
bezeichnen  I,  und  statt  \on  „l  eleyeic"  (dilij-enter  retr.ictare)  wird  Religio  (b.  Lactanz)  von  „religare" 
abgeleitet  (in  Bindung).  Vinculo  pietatis  abstricti  deo  et  rclignti  sumus,  unde  ipsa  religio  noroco 
acoepit,  non  ut  Cicero  interpretatus  est  a  relisendo  (s.  Lact.),  relegere  (diiigenter  retractare).  „Die 
Religion  ist  der  Ort,  wo  ein  Volk  .-ich  die  !)eHnitinn  dessen  j^icht,  was  es  für  das  Wahre  halt*' 
(s.  Hefte!}.  Das  religiöse  Organ  v"N:hltfiermacher's)  w  ird  im  Gewissen  gesucht  (v.  ^chenkclj  im  Ab- 
h.ingigkeiisgetuhl  (b.Lipsius),  im  Freihetlslrieh  (b.  Schweizer),  in  Aneritennung  der  Pflicht  als  gött- 
liche (iebote  (b.  Kiiiit  .  Au!  die  K'stitia  civilis  bcsciir'inl.t  i'dureh  den  ."^upr.irationalismus),  weil  ia 
competcut  „in  rebus  spiritualibus"  hat  der  „Ratinnali-snius  vulgaris"  sich  zu  adlcn  (im  naiur- 
wisseiKCbartlichen  Gewand). 
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sich  zufügen  lässi:  wieviele  Völker  gleichtalls,  so  viel  volkstliümliche  Erklärungen  tur  das 
Wort  Religion,  da  der  allgemein  durchgängige  Elementargedanke,  der  Menschheitsgedanke 
des  Erdballs,  sich  spaltet  unter  geographisch  -  hiatorisdien  Diflerenziningen  in  der 
Variation  seiner  VölkergeJankcn. 

Unübersehbar  bunt,  nach  erstem  Eindruck  sclicinbar,  in  der  Viclfachhcit  buntfarbigen 
Geschillers,  wenn  ethnische  Mythenl^iKkT  ;.ich  zeichnen,  und  doch  ist  es  nur  der  Eine 
grosse  Menscliengedanke  Uberall  und  unmer,  unter  allen  Völkern,  zu  allen  Zeilen  gedacht, 
au^ivHrts  ringend  nach  Erlösung  von  Leid  und  Schmers  im  irdischen  lammertha],  hin- 
strd)end  cum  Wissen  (navrtg  w^^mnot  tov  itditm  i^yoi>zt»\  das  Warum  des  Warum 
SU  vergewissern ;  vom  Wissen  redet  die  vedische  Weisheit  mit  dem  Vedanta,  im  Wissen 
klärt  sich  erhellend  (in  Klärungen  eben)  die  Wurzel  (Hetu)  des  Elends,  aus  verdumpfend 
einhüllendem  Dunkel  der  Avixa,  fUr  die  auf  dem  Buddhagama  Dahin-  oder  Vorüber- 
gegangenen. 

Das  Wissen,  soweit  es  reicht;  in  Glauben  auslaufend,  als  „Antapg  der  Zuversicht", 
Höheres  und  Besseres  einstens  zu  wissen:  das  Wissen  gross  oder  klein,  je  nach  den  An- 
sprüchen ,  die  sich  stellen,  ob  im  engen  oder  engsten  Krdse,  ob  auf  den  Ausblick  in 
Unendlichkeitsriluine  (für  Ewigkeiten)  geweitet;  und  je  enger,  desto  gediegener  oftmals, 
wenn  im  harmonischen  Ahgleich  iles  Seihst  mit  congenialer  L  nigelning. 

Leicht  sind  die  auf  dem  Wildslamm  des  Fetisclidieners  verkürzten  Denkii«iiien 
(lässig  und  matt  fortgetragener  Fragen)  beantwortet,  bald  schon  siosscn  sie  auf  ihren  Gott, 
den  Gott  der  Schreckensfurcht  (die  ^primos  fecit  deos"),  und  der  nun  desto  ttbermllchtiger 
zurttckschlligt  auf  den  Widerstandsunf)lbigen,  um  ihn  in  seine  religiösen  Fesseln  zu  schlagen, 
wodurch  dem  hilflos  Gebundenen  fbr  {ede  Lebens- und  Tageriiandlung  religiöse  SUhoung 
sich  benüthigt. 

l'nd  doch  hangt  iiieraa  seine  f.xisienz.  -  das  Svliit  k^;;»]  hier  und  dort,  jetzt  und  für 
immer, —  seit  jenem  ersten  Worte,  das  im  gesellschalthchen  Sprach  verkehr,  sich  ausge- 
sprochen, beim  ^txvfio^iv,  beim  Staunen  Uber  die  Wunder  ringsum,  mit  dem  unbewusst 
bänglich  bangen  Voiigenihl  eines  Unbekannten,  dessen  X  unerbittlich  überall  im  tyrannischen 
Zwange,  seine  LOsung  erheischt,  wenn  es  sich  grübelt  im  Weltenräthsel,  sei  es  im  Ein- 
mal-Eins  des  logischen  Denkens,  sei  es  im  Infinitesimalcakul  transcendendirender  Spe- 
cuiation  (und  Verspcculationen  oft  genug). 

Wie  der  Luft  das  physische  Leben  nicht  cntrathen  kann,  so  aihmei  das  psychische 
in  der  Religion,  insofern  „die  ganze  Weltgeschichte  in  ihrem  tiefsten  Grunde  und  innenten 
Wesen  eigentlich  nur  Geschichte  der  Rd^on  bt*  (s.  Gladisdi),  der  ethnischen  Welt- 
anschauungen (des  Menschengeschlechu). 

Der  Mensch  ist,  vvas  er  isst.  er  bedarf  der  Speisung  zum  materiellen  Bestehen,  und 
wenn  das  physio-psychologisclie  BcdUifniss  zum  „Appetitus  intellectiviu"  geschärft  ist, 
verlangt  dieser  seine  Befriedigung  el^enso  unabw  eislich. 

Und  hier,  um  den  Tisch  zu  decken,  die  Speisekanitner  zu  füllen,  (die  KUstkammer 
«uch  für  dialectische  Kümpfe),  ist  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  die  Wahl  gestellt,  fbr  der 
Wqie  swet,  den  der  Deduction  und  (oder)  der  Induction,  sondern  der  Wege  giebt  es  nur 
einen,  in  gegenseiti^r  Conirolle  beider. 

Die  Conirovcrsc  tritt  erst  ein.  itn  (iesircite  Uber  den  Ausgang,  und  hier  hat  das 
naturwissenscliaftlichc  Stichwort  der  Gegenwart  entschieden  tUr  die  Induction.  nachdem 
auch  die  Psychologie  sich  angeschlossen  hat  an  ihre  Schwcstera,  m  einer  das  Sinnliche 
und  Uebersinnliche  einbegreifenden  Natur  („Natura  sive  Deus^ 
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Und  so  «uf  sicher  fundamcntirtcr  Grundlage  thaislichlich  angesammelten  Material» 
sehen  wir  ihn  emporwachsen  den  Einheitsgedanken  des  MLM-clicngcschlechts,  nicht  in  positi- 
vistisch zersclmitiencn  Etappen,  sondern  im  mächtig  organisclicn  Fliiss.  hineilend  zur  Ent- 
fahung  seiner  BlUihenpruchl,  deren  Keime  uranfänglich  einwolinen  dem  Mikroicosmos  in 
seilwr  planetarischen  Stellung  aum  Makrokosmos  (nach  desKosmos  gesealidtenHarmoiuenX 

Hier  und  da.  wenn  im  Gange  der  Culturgeschichte  ein  gordischer  Knoten  sich  schttrst  in 
den  Problemen,  brechen  aus  solchem  Wachsthumsknoten  Zweige  hen  or,  im  neu  verkündeten 
Religionssvstcm  (unter  dum  IMiitteri^csiiusL-I  philosophischer  Debatten),  aber  darüber  liinweg, 
geht  CS  ai!tvv;iris  nach  der  Krotii;  uiul  Krönunu  hin,  wo  die  t-rüchte  einstens  zu  reifen  ver- 
sprechen, am  Weltenbaum,  mit  dem  Holz  ^der  Hylc  oder  Dravya)  ewigen  Lehens,  jenen  Un- 
steiblichkeitsirank  su  gewahren,  den  der  Mythologie  Heroen  im  Lebenswasser  (Vai-ura)aul 
Hunmelsterrassen  gesucht,  aus  „FloridaV  verjüngend  sprudelnder  Jugendquelle,  oder  unter 
mystisclier  Versenkung  alchemistisch  zu  brauen  daditen,  in  quecksilbern  (oder  nephtitisch) 
cnisclilUpfenden  Elixiren,  in  Arzneien  probat  fllr  Leib  undSeeIe(wenn  ftlr  die  theure  Medicin, 
im  Doppelcharakter  des  Pharmakon,  der  Wunschzettel  des  Geldbeutels  ausgereicht  htltte). 

Für  Illustration  sind  besonders  die  indisclien  Religionsphilosuphicn  geeignet,  weil 
bei  der  Tendena  donig  geographischer  Provinz  zu  siagnirender  Conicmplalion,  der  ürund- 
plan  seinen  schematischenUmrissen  nach,  am  ungestörtesten  vorliegt,  im  natürlichen  Fortbau 
\o-A  Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  (in  den  Shad-darsana,  oder  dem  Abbhidharma),  und 
der  jjberwahigende  Eindruck,  mit  welchem  beim  ersten  Bekanntwerden  der  „Oupanekhat** 
(üp.mishad)  im  Lande  dtTDenkri-  Iicrvnrracendc,  Korvphacn  desselben  gctrotfen  wurden 
(um  selbst  in  pessimistischer  Kesignauon  Hotlnungen  auf  ein  Mehr  oder  Besserwissen 
zu  erwecken),  rührte  her  voti  dem  Vergleich  mit  den  flüchtigen  Zeltlagern,  worin  die 
philosophischen  Systeme  und  Themata  einander  jagen,  wenn  in  fibrisch  gesteigerter  Ge- 
schichtsbew^ung,  eine  EntwickelungsstofSe  nach  der  andern  hastig,  und  überfaastig,  im 
Wettstreit  erklommen  wird.  Der  Philosophie,  indem  sie  in  „jedem  Kopfe  neu  einsetzt 
und  wieder  absetzt"  (b.  Trcndelenburg)  fehlt  die  Coniinuität  [s.  Hoppe),  für  den  Ent- 
wicklungsgang (wie  im  Gcsammtübcrblick  der  ethnischen  Thatsachen  dargelegt). 

Eine  Zeillang  stand  man  verwundert  vor  brahmanischer  L'rweisheit.  „Was  ist 
Europa,  als  der  fllr  sich  unfruchtbare  Stamm,  dem  Alles  vom  Orient  her  eingepfropft 
und  der  dadurch  vereddt  werden  muss'*  (s.  Schelling).  Dann  kamen  theosophisch  sdilaue 
KOpfe,  um  den  Buddhismus  für  europHisch-amerikantsche  Tafel  mundgerecht,  su  midien. 
Dem  im  Westen  erschütterten  Credit  auf  der  Htmmelsbank  sollte  ausgeholfen  werden  durch 
Speculationen  in  östlichen  Börsenpapieren  (und  Palmbliittcr). 

Für  den  an  substantiellere  Nahrung,  aus  naturwissenschaftlichen  Lal  niMtoriea,  l'c- 
wOhntenGeschmack  schmecken  sie  fade  diespiriiualistisch  curiosen„Curries"aut  den  Gangen 
wo  eine  „pidce  de  resistance"  erwartet  wurde,  oder  allzu  gewürzt  in  derartigen  DelicatesseOi 
an  denen  die  ErgOtzung  dem  Dessert  gegOnnt  sein  mag  (im  for-niente  des  Gourmand). 

Sie  verbldben  deshalb  hohl  und  leer,  wie  alles,  aus  individueller  Hirnquälereif  meta- 
physisch, gesponnenes  Gewebe,  ia  .SLlbstburnucherungen  und  Selbstbespiegelung. 

Vor  dem  eigenen  Selbst,  die  im  Ali  ihm  zukommende  Stellung  zu  verstehen,  bleibt 
dem  Menschen  als  Autgabc  gesteckt;  im  mühevoll  langen  Weg  der  Arbeit,  unter  sorg- 
samster Prafung  für  jeden  Einzelschritt  vorwürts,  der  gewagt  wird.  Die  Naturiultft^  die  ihn 
beherrschten  in  tyrannischer  Willkar,  gelingt  es  bereits  zu  bezwingen  oder  zu  meistern, 
sie  SU  bannen  in  den  Tiegel  des  Chemikers,  in  die  Maschinen  des  Physikers,  zaerfiMwn 
auch,  wo  es  glückt,  im  Zelknsprossen  v^eutiven  und  animalischen  Lebens,  in  denGcdanken- 
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keimen  sodann,  woraus  das  psychische  Leben  hervorspriesst,  ausgeweitet  auf  der 
Scbklitung  der  Gesellschaftswesenheit  des  Zooa  politikon,*)  zu  dem  Culturbautn,  oder 
Culturbau,  der  Gcschiclnsemwicklung  aufwachsend,  denn:  Ißrogta  fttjtQonoJitt  V^^-^o^^f^^ 
(s.  Diod.  Sic),  und  su  aus  historischen  Thaisachen  ist  das  Material  zu  sammeln  (fUr 
naturwissenschaftliche  Verarbeitunfj). 

Im  Fortschritt  der  Induction  hat  sich  an  die  um  Mitte  des  laufenden  Jahrhunderts 
eroberte  Physiologie  die  Psychologie  seitdem  anschliessen  lassen. 

Es  war  in  einem  trübunuchleienen  Horiaonte,  unter  Invasion  nebularer  Hypothesen« 
als  es  tagte  mit  den  Anxcichen  der  OKmmerung  eines  neuen  Morgens.  Wüst,  wild  und  wirr, 
nachdem  die  Schleusen  aus  tiinf  Continenten  gleichzeitig  geötlnct  waren,  stürzten  die  Roh- 
materialien in-  und  diu cliL-i'KiMilLi.  aufgcrallt  und  ziisammcngehiiuii  in  eiligst  drängender 
Hast,  da  im  kritisclieu  W  ciidepunki  einer,  die  eilniisciieu  Üriginalitüien  mit  jäiiem  Unter- 
gänge bedrohenden,  Katastrophe  keine  Minute  zu  verlieren  war,  in  der  kurz  fllr  die  Ernte,, 
oder  Nachlese,  gewtthrten  Frist  (als  einzig  noch  Übriger). 

In  stürmisch  gahrender  Mutterlauge  setzte  die  Klärung  allmiihlich  ein.  Schon  blitzt 
es  hier  und  da,  die  Kristalle  schiessen  an,  sie  stehen  vor  Augen,  mit  ihren  Achsenkreuzen, 
deuthcli  uiul  messixir.  in  den  Völkergedaoken,  nach  Verglcichuagen  und  Verzweigungen 
im  culturellen  Lntwicklungsprucess. 

Gar  Manches  von  dem,  woran  philologische  Kritik  wiederholt  sich  die  Zihne  aus- 
gebissen, von  dämmerig  dunkelnden  Glaubensgeheimnissen,  die  im  Versteck  gehalten 
wurden  (unter  tlm)logisirenden  Etfersllditeleien),  von,  den  Schulen  selber  unverstindliche, 
KunstausdrUckc  (philosophischer  Nomendatur)  ist  jetzt  dem  gemeinen  und  gemeinsten 
Menschenverstände  zuganglich,  wie  sein  zweimal  zwei  ist  Vier.  Wenn  in  Lösung 
uralt  verknoteter  (^uippus  die  Ethnologie  weiter  sehen  sollte,  so  würe  das  ebenso 
wenig  ein  speciell  geltendes  Verdienst  für  sie,  wie:  dasjenige  nicht  gesehen  zu  haben,  was 
Überhaupt  noch  nicht  »chibar  geworden  war,  eine  Schuld  ihrer  Vorganger.  Ohne  die  Lehrer 
und  Erzieher,  auf  deren  Stützen  sie  ruht, —  auf  denen  der  dassiadien  Gelehrsamkeit  vor 
Allem,  zum  Oculiren  der  naturgcschichtlichen  Wunel, —  würde,  was  Ethnologie  genannt 
wird,  lebensunfähig  und  schwach  verblieben  sein,  ein  ftrmlich  buntscheckig:.'!  f'uriosi- 
tätcnkrani,  crnstiiclier  Ikachtung  kaum  werih  gehalten  (oder  solche,  wenn  geschenkt,  in 
Wunderlichkeiten  irre  führend). 

*;  Der  Mensch  ist  für  die  (luscUschaft  organisin  (s,  Voincy).  Every  rcptilc,  bird,  beast, 
iosect,  minernl,  has  its  historian,  white  tbe  human  subjcct  has  becn  completciy  negiccted  (s.  La- 
wrence). Their  languagc  «nd  mythology  constitutc  ihe  iniernaie  true  and  nnly  historv  of  primi- 
tive races  (s.  Hodpson).  Um  in  der  Metaphysik  zur  Gewissheit  zu  gelangen  (s.  Kant)  bedarf  es 
der  natur%vissenschatt]ichen  Methode  ^1764;.  I  nter  „Ciimat"  verstand  HippoUratcs  .,lV>nsemble 
de  toutes  les  circonsiaaces  naturelles  et  physiques,  ou  le  milieu  dcsqueUcs  nous  vivons  dans  chaque 
lieu**  (s.  Cabenis).  Vn  grand  changement  s'nccomplit  dam  le  monde,  dorn  le  sens  et  la 
portce  nous  cchappent  encore,  c'est  la  triinsrninvitioii  d'une  Jre  qui  (init  et  d'une  autre  e're,  qui 
commence  (s.  Froude).  „Nous  allons  ä  une  des  plus  sublimes  haltes  de  rhumaniic''  (s.  Lamartine). 
II  y  a  une  distanee  infinie  entre  les  facult<£s  de  Fhomme  et  Celles  du  plus  parfait  nnimal,  preuve 
evidente  quo  rhomme  est  d'une  dirtJrente  naturc,  que  seul  il  fait  une  classc  a  pari  (s.  liiiHbii'. 
„Nous  ne  pouvons  gouvcrncr  Ics  phcnumencs  de  la  naturc  qu'en  nous  soumcttant  aux  luis  qui  les 
i^gissent**  (s.  Bemard).  „Noch  finde  ich  soviel  zu  thun,  die  wahren  Lehren  anderer  zu  verstehen  oder 
auch  das,  was  noch  nicht  allseitig?  sicher  feststeht,  zu  verhessern,  dass  mir  niemals  .Müsse  bleibt,  um 
mit  neuen,  den  wahren  entgegengesetzten  Theorien  £u  spielen,  die  ich  aus  mir  seilest  zu  erfinden 
hVtte**  (S.  Kepler),  um  nicht  die  im  Hirn  disputirendcn  Gesetze  (der  Archnnten)  in  die  Natur  hinein- 
zutmgen,  sondern  aus  dieser  zu  erlernen,  was  der  Nous  allein  geschaut  (in  des  Hyihos'  Unergrlindlich- 
keit).  Uie  Ethnologie  (b.  Karl  Ritter)  bleibt  eine  hohe,  erst  noch  zu  erklimmende  Cordillere  (1852), 
deren  Ersteigung  seit  dann  albnithlidi  begonnen  hat  (obwohl  der  überleitende  GipAlpass  noch  fem). 
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Jetzt  dagegen,  unter  Zutritt  practisdier  Interessen  aus  den  Coloaisationen  (und  dem 
Geld,  das  sie  kostenX  hat  tidi  St  Ethnologie  consolidin,  um  die  BrQcke  zu  schlagen, 

aus  den  nnTnrwissenscIiaftlichen  Disciplinen  zu  den  philosophisch-historischen  durch  Ver- 
mittelung  der  Psychologie  in  (anthropclo^iscli)  indiK-tiver  Durchbildung,  wie  sie  durch 
ethaisch  ansammelb.ircs  Material  ermögliciu  geworden,  seitdem  der  Mensch  in  demjenigen 
Charakter  wiederum  aufgcta^st  worden  ist,  der  ihm  voa  Rechtswegea  ji^ebUhrt:  dem  des  Ge- 
sellschaftswesens,  wie  ihn  der  Philosoph  «af*  iSoxf^,  »regula  et  exemplar*  (b.  Averioes),  in 
ihm  sdion  erkannt  hatte:  damals  unter  fieleuditung  aus  der  Deductton,  die  jetst,  mit  dem 
Finfall  der  Induction,  unicr  bt  i  Jerseitiger  Doppelstrahluog  die  Weltanschauung  aufzuhellen 
Hotlnung  erwecken  darl.  zum  l')esten  socialer  BedrJInpnissc,  wenn  die  Kinheit  physischen 
und  moralischen  Gesetzes  in  w  cchsel^weis  durchdrinqcnden  Ursächlichkeiten  durchschaut 
und  vcrstaadca  sein  wird.  Auch  tür  die  „Religionswisseuschafi"  (s.  Spicss)  gilt  der  Satz: 
t^Alle  Wissenschaft  ist  Naturwissenschaft"  (bd  Ausgang  vom  empirischem  Erkennen),  und 
so  bt  zunSchst  ein  Ueberblidc  desjenigen  ta  geiirinnen,  was  thatsitchlich,  je  und  Überall, 
auf  Erden  gedacht  worden,  mineist  einer  Statntik  der  Elementargcdanken  (unter  ilircn 
ethnischen  Variationen  der  Völkerqedanken)  auf  terrestrischer  l'nterschichtung,  nach  den 
klimato-f^eo^raphischen  Provinzen  tiilleienciri  gebrochen,  sowie  nach  den  Phasen  orga- 
nischen Wuchsihums  in  historisch  cmpurtrcibcndcr  hniwickelung,  mit  Zielrichtung  auf 
die  dem  Menschen  gestellten  Probteme  (rar  Erkenntniss  «genen  Selbscs). 


Bei  der  Schöpfung  treten  aus  Brahma^S  Antlitz  die  Brahmanen,  aus  den  Gliedern 
tlie  Kshatryas,  aus  dem  Humpf  die  Vaisya,  aus  ilen  Füssen  die  Sudra,  d.  h.  bei  dem  das 
All  (wie  in  Mikrone^ie!l)  reprascntirendcii  und  deshalb  geopferten  ('rwescn  manifesiircn 
sich  die  Geschöpfe  in  solchen  Rangscheidungen,  wie  im  Zcitmoinent  erneuten  Um- 
schwungs der  Kaipen,  am  frOherher  verUe%enden  UtMchlidikeiten  (Hir\'aDyagarbha's) 
her,  natumothwendig  bedingt  vorlag  (im  Adrischta).  Der  derartig  als  Brahnoane 
Gebome  besitzt,  aus  Belehnung  vorang^ngener  Verdienste,  bereits  also  einen  Vor- 
sprung, der  ihn,  wenn  voll  ausgenutzt,  rasdier  zur  Befreiung  fuhren  mag,  meist 
indess  im  I-aufe  der  Wiedergeburten  verloren  geht,  weil  die  materiell  begünstigte  (und 
in  gezollter  Hochachtung  um  so  mehr  erleichterte)  Lebensweise  das  Streben  nacli  ferneren 
Tugenderwerbungen  abschwächt,  während  der  Arme  und  Elende  (bei  pBichtgetreuer  Er- 
füllung unter  sorgenvoller  Existenz)  sich  in  dem  Trost  geknftigt  fUhlt,  in  nllchstkttnftiger 
Ebdstenz  durch  den  Umschwung  des  Schicksalsrades  (kraft  Karma*s  gesetzlich'  noth- 
wendiger  Triebkraft)  auf  emporleitende  Höhe  gestellt  zu  sein.  So  liegt  in  (Kant's) 
kategorischem  Imperativ  der  PHicht  das  Hauptgebot  für  Corrcctheit  des  Lebens  nach 
indischen  Kastenscheidungen,  wie  Arjuna  durch  Krishna  belehrt  wird  (in  der  Bhagavad 
gila).  Die  Yoga  weist  hin  auf  ein  Höheres,  als  dies  crbUrmlich  und  gebrechlich  irdische 
Leben,  in  welchem  die  Pyramidenbauer  nur  leichte  Hotten  errichteten  (zu  Herodot*s  Zdt). 
OemSss  dem  Stand,  der  von  Geburt  ihm  angewiesen  (aus  früheren  Ursächlichkeiten  her) 
hat  Jeder  in  rcsignirendcr  Zufriedenheit  entsprechend  sidl  einzurichten.  VerbesseiUllg 
anzustreben  hindert  kein  Verbot,  wohl  aber  solches  Verbesserungsstreben,  bis  zu  Kxtremen 
auszufolgen,  wodurch  thatshchllch  ani;ewievene  Hanggliederungen.  —  wie  bei  Confucius' 
Vergchungslehre  (s.  Yasui)  in  Qua  (lür  hliein  und  Verwandte)  und  in  Ko  (für  siaailiclie 
Autorität)  geordnet  ~,  durchbrochen  werden  sollten,  denn  in  pflichtgetreuer  Erfüllung  und 
.  fieol»chtung  derselben  ist  maassgebend  dasjenige  Gebot  ausgesprochen,  dessen  Missachtung 
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alle  Aussichten  aut  künftige  Kxisienzverbesstruag  (im  fördernden  Fortschritt  zum 
einstigen  Ziel)  von  vornherein  verlustig  gehen  lassen  würde. 

Es  bliebe  somit  die  Wahl  fllr  jeden  Einzelnoi,  ob  er  vorsieht  in  sodalistiwhcr 
Revolutu>n  die  kune  Spanne  diesmaligen  Daseins  vielleicht  zu  verbeaaern  (vielleidit  auch 

mehr  noch  zu  verschlimmern),  oder  ob  er  «ich  entscheidet,  im  Hinblick  auf  einen  in 
Kwigkeit  fortwirkenden  Kntwickcluii^st^ing,  stufenweis  gesichert  vorzu<;chreiten,  auf  jedes- 
mali^Her  Stufo  demnach  die  gesicherte  Grundlegung  dadurch  zu  tjewinneui  djss  bei  der 
dort  ihm  auferlegten  PtlichterfUlluag  unerscimtierhcti  und  treu  verblieben  wird.  Wo 
keine  tradhionellea  Kastenachranken  trennen,  steht  der  Stfandesünderung  kein  Hindemiss 
im  Wqje,  sow^t  auf  frtedlicfa  geordneten  Bahnen  au  erreichen,  wogegen  gewaltsam 
erfreveltcr  Umsturz  die  Pflichtgebote  durchbrechend,  den  Verbrecher  in  ordnungslos 
jährenden  Abgrund  zurückstürzen  würde,  ohne  Stütze  und  ohne  Anhalt,  und  dcslialb  bissiger 
Reue  zur  Beute  gar  bald  Uber  den  verschuldeten  Verlust,  wenn  für  die  Moralt^eboie  des  Dliarma 
das  Vcrständniss  erwacht  ist;  denn  auch  dem  IJngltIckliclistcn  ist  glücklich  das  Loos  getallen 
mit  menscbltcher  Existens,  bei  Unermessbarkeit  transmigratorischer  Wechsel  (in  Pretya- 
Bfaava).  Nur  in  Manushaloka  (der  Menschenwelt)  kann  dem  Crlfisungswon  gelauscht 
werden,  und  durch  dessen  Au%aben  gefesselt  (in  jedesmaliger  Pflichterfüllung  vor  Allem) 
verschwindet  die  momentan  irdischeSorgevorderlJnendlichkeithöherer  Interessen  (auf  Ewig- 
keiten hinaus),  hi  der  Pilicht  (nach  der  Mimansa)  liegt  die  Erlösung  (s.  Langkashi  Bhaskara). 

In  Indiens  passiver  Coniemplaiion  liegt  das  Ziel  in  einer  die  Nasenspitze  (samprck- 
ahya  nasikagram)  fixirenden,  Yoga  (um  zurSaypuya'au&usteigen),  aber  im  ,,uaturwi8sen^ 
adiafUichen  Zeitalter^,  das  dem  gesdiichtlich  bewegten  Westen  aufgedämmert  ist,  handelt 
es  sidi  um  die  Inductionsarbeit  der  Forschung,  und  ihren  Fortschritt  bis  zur  P^chologie 
(fllr  naturwissenschaftliche  Durchbildung  derwlben),  handelt  es  «ich  um  Handlungen 
(aaiver  Tl.atigkcit). 

Die  Kasten  waren  von  Bharata  (Sohn  Hishabha's)  eingeführt,  aber  der  besondere 
Abschluss  der  nach  weltlichen  Ehren  geizenden  Brahmanen  (unter  Annahme  der  Sciinur) 
erfolgte,  als  der  Tirthankara  Sudhinath  (der  aus  sich  selbst  ßelehrte)  dem  Thron  ent- 
sagte (aur  Eänkehr  in  beschauliches  Leben)  und  die  Jainas  mit  der  Wiederbesetsimg 
xtjgcrten,  so  dass  das  Interiegnum  Gelegenheit  zu  Umwälzungen  bot,  einen  neuen  König 
zu  erheben  (nach  jainistischer  Gescliichts-Version). 

Die  Veda  kamen  von  Bharata,  Sohn  Kishabha's,  wurden  aber  ZLir  Zeit  Chilalanath's 
oder  Chitarnaih's  (in  Champa's  Biiagalpur)  von  den  Brahmanen  (mit  den  durch 
Yajnavalkya  eingeftlhnen  Aenderungen)  Übernommen,  indem  damals  bei  dem  Verschwinden 
der  Jainas,  welche  ^mrotlich  (wegen  Ausfalls  von  Upadesa)  in  Mukhti  (Moksha)  ein- 
gi^angen  waren,  die  Aduir>'a  (für  richtige  Belehrung)  fehlten,  bis  mit  dem  Tinliankara 
Sreyancha  die  Erneuerung  der  Jainas  erfolgt  (in  Sinhapur).  Aus  Brahma,  der,  weil 
allein  seiend,  nicht  zur  Entwickelung  kam,  entstanden  die  Brahmanen,  Kshatriya,  Vaisya 
und  .Sudra  durch  Agni  (nach  der  Brihadaranyaka  Up.),  als  Fanchajayat  purohitah  (in 
Big).  Im  Krita  fehlt  die  Unterscheidung  zwischen  Güttero,  Danava,  Gandharva,  Yakhas 
Rakshaaas  und  Panni^  sowie  die  Trennung  der  Veda  in  Saman,  Rieh  und  Yajush,  bei 
Gldchbeit  der  Brahmanen  Kshatrya,  Vai^a  und  Sudra  (nach  der  Vanaparvan). 

Im  Anfang  waren  alle  Menschen  Brahmanen  (wie  es  im  Mabhabharaia  heisst),  ohne 
die  (im  Krita-Alter  fehlenden)  Kastenscheidungen,  welche  spater  erst  eingeführt  wurden^ 
als  über  die  „eternal  laws  of  the  castc  and  of  the  Orders"  die  Erde  (nach  der  Vishnu- 
smritij  durch  Vishnu  belehrt  wird  iani  .Milchmeer).  „By  duty  (Dharma)  is  meant  ihe  ful- 
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ülUng  üt  ihn  caste  obiigationb**  (nach  der  Bhagavad-Giia)  im  Jaii-Dharma  (Khula-Dharma). 
Die  Enndtt  (aller  Kasten)  heiasen  Sudh  oder  Reine  (in  Nagpur),  im  Gegensatz  au  Kot  oder 
Unreinen  (s.  Dalton),  ab  Eingeborenen  (mit  Assnl,  «^Reine^S  Ghondwana's),  vührend  (auf 
Narada's  Anzeige)  der  (vedischen)  Büssungen  ergebene  Sudra  getfidtet  wird  (von  Rama). 

Zur  Bevölkerung  der  Erde  kamen  die  Yugalya,  als  Hermaphroditen  [soweit  gerettet 
aus  vorangegangener  Zerstörung),  und  wie  Ask  und  Embia  sind  Meshia  und  Meschiane 
verwachsen  (zwitterartii^).  Vor  Eva's  Schöplung  waren  (b.  Eugubinusj  Mann  und  Weib 
verbunden,  „duabib  personis  hivc  vuliibus  intcr  se  continuis'' (wahrend Meschia  undMeschiane 
«idi  an  den  Ohren  Fassten).  Adam  autem  et  Evam  prius  quidam  habuisse  levia  et  dan 
et  velut  spiritalia  corpora,  lehrten  die  Ophiten  (s.  Iren.).  Die  in  der  Vollendung  ver- 
klärte Erde  lüsst  sich  (nach  Art  der  Anschauung  von  den  Himmelskörpern,  in  Ii  hst 
gesteigertem  Maasse)  als  „ein  zwar  unfruchtbarer  und  dürrer,  dafür  aber  leuchtender 
und  giiin/x-nder  Kristalikürpcr  vorstellen''  (s.  Oswald),  in  der  Asteroidenspliltcr- Hypothese 
wird  die  l!]rdc  „durch  bewachsene  Bruchstücke  aus  den  Ruinen  einer  andern  Well" 
belebt  (s.  Thomson),  von  einer  Abassara-Schichtung  (oder  Nachberachaft).  Prajapati,  nach 
der  Pitri  Schöpfung,  denkend  (manasyat),  schuf  die  Menschen  (manushyan),  das  ist  der 
Menschen  Mannheit  (maoushyanam  manushyatvam),  wer  dieser  Menschen  Mannhdt 
(manushyanam  manushyatvam)  kennt,  wird  zum  Denker  (manasvi),  und  nicht  ver- 
liisst  ihn  das  Denken  (manus  oder  manu);  mit  solcher  Mcnschcnschöpfung  erschien 
der  Tag  am  Himmel  (diva  devaira)  für  die  Schöplung  der  GfUtcr,  tad  dcvanam  devatvamita, 
(nach  der  Taiuiriya  Br.)  Als  Göuer  und  Menschen  sich  auseinandersetzten  (xai  yÜQ  6t 
iK^foWfo  t^co<  ^>^of  fjrirt^QMfro*  MfKtt*^),  Hess  der  durch  Prometheus  Überlistete  Zeus, 
als  das  vorenthaltene  Feuer  gestohlen  war  (in  der  Narthe-staude)  durch  Hephlstos  die  Ahn- 
mutter des  weiblichen  Geschlccliis  schaffen  (s.  Schoemann)  den  Menschen  zwm  Ungemach 
(von  dem  sie  sonst  frei  geblieben  sein  wlirdcni.  Wie  die  Thiere  aus  Prana  schafft 
Piajapati  (nach  licr  Siitapatlia  Rrahmana)  inanasali  purushan  aus  Manuh  (mnmina-sakiih) 
den  Menschen  (in  der  laitiiriva  Brahmanaj  nach  den  Pitris,  wie  Asuren  ;Assul)  aus  Asu  (und 
die  Götter  aus  dem  Himmelstag).  Das  ungretfbare  Wesen  der  auferstandenen  Leiber 
wird  umstritten  in  der  Controverse  Gregor,»  (als  päpstlicher  Apocrisiarius)  mit  dem 
griechischen  Pairiarchen  Emyi  hius  (bezüj^lich  der  Unkörperlichkeit  der  Engel);  die  Seelen 
sind  schwammig  erprobt  (durch  Angekok)  im  Ecinleib  der  Orang-akis  (bei  Passumah'. 
Gull  setzt  den  Menschen  in  den  Gauen  (stellt  ihn  aiit  seine  FUsse)  „aufrichtig"  (s.  I-  ukla). 
„Capile  rcorsum  missus"  war  der  „prior  hünio"  (als  sündhaft)  und  das  „otiscuruni  ci 
magnum  mystertum"  (des  kopflings  gekreuzigten  Petrus),  explidrt  sich  bei  der  Gebun 
(wenn  der  Mensch  kopfüber  zur  Welt  kommt). 

Die  Xatrya  sanken  seit  Sagara  (nach  der  Vishnu  Purana)  su  Mlechhas  hinab,  oder 
weni::stens  zu  Vaisya.  vor  der  Verjlingung  der  Paiputcn  im  Agni-Opfer  (auf  Abu), 
wahrend  früher  Vi<vaniiira  Johne  Körperiinderung)  in  den  Hang  eines  Brahmancn  (nach 
Kulluka^  eini;eireieii  war  und  von  Rajanya  (gleich  König  Janaka  in  Mithila)  Beleiirung  ge- 
sucht wird  (wie  von  Yajnavalkya's  brahmanischcn  Reisegefährten).  Narada  gehört  zu  den 
Devarisbi,  wieJanaka  zu  denRajarishi  (undVasishu  zudenBrahmarishi).  In  Unterredung 
mit  dem  Brahmanen  Yajnavalkya  nebst  Aruney,  Somaauahma,Satyayajni  (über  das  Agnihotra) 
wird  der  Rajanya  Janaka  zum  Bra!imanen  (nach  der  Sathapatha-Brahmana).  „Iinmer  wieder 
nnJ  wieder  begegnet  sich  in  den  U['anishad  die  Sitnaiioti.  dass  der  Brahinane  den 
Ksliairva  um  Belehrung  bittet,  welche  dieser,  nacli  allerlei  Iktrachiungcn  über  die  Unge- 
hürigkcn  eines  solchen  Verfahrens,  demselben  ertheih"  (s.  Deussen).    Von  Vasishtha 
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erhält  König  Janaka  die  durch  Hiranyugarbha  niitgethcilte  Lehre  (nach  dem  Mahabharata). 
Als  die  Brahmanen  ein  Thieropfer  verlnmiitea,  die  Anzeichen  ia  den  TiHiunen 
des  Königs  von  Kosol  abzuwenden,  erklärt  sie  Buddha,  weil  in  der  Maha-Supina 
Geburt  geti^umt  (und  in  der  Zukunft  erst  eintretend),  als  imschKdlich  (nach  dem 

Sadharmmaratnakareh).  Könii;  Awapati  belehrt  seine  brahmanisclien  Gäiste  üb  r  da 
Aiman  vaisvanara  (als  allcinwohnend)  in  der  Vaisvanaravidva,  weil  alleinig  (Kevala)  das 
Ziel  des  Menschen  (in  der  Vidya)  bildend,  unabhängig  [svaiantral  von  der  Werkthätig- 
keit  (der  Vedaaia)  uder  in  Ergänzung  (b.  Jainiini).  Marischandra,  der  (nach  Pflicht  des 
Rajab)  die  Uber  Bezwingung  Klagenden  (in  der  Wissenschaft)  vertheidigen  wollte,  wird 
«elbst  zur  Unterwerfung  (brahmanischer  Diensnhuung)  gezwungen  (durch  Visvamitra). 
Als  bei  der  nüchtlichen  Versammlung  der  l^ishi  auf  Berg  Meru  fehlend,  hatte  Vaisampyana 
(Lehrer  Yajnnvalkya's)  die  Rraiimani'ntfidtcrschaft  zu  sühnen  (nach  .'er  \'avu  Purana\ 

I 'rsprünf^lich  waren  von  l^r,ili;;:  i  iinr  Brahmanen  gcsclialicn,  bi,-^  in  Folge  menscli- 
ichcr  Handlungen  die  Kasicnsciituiiingen  folgten,  und  dann  lässt  Vasudeva  die 
Brahmanen  aus  dem  Munde,  die  Rajanyas  aus  der  Brust,  die  Vis  und  Sudra  aus  Lenden 
und  Fussen  hervcnitehen  (nach  der  Matsya-Pur.)  oder  kommen,  (nach  Theilung  der 
V'eden)  vom  Rig  die  Vaisya,  vom  Yajus  die  Kshatriya,  vom  Sama  die  Brahmanen  (nach 
der  Tain.  Br.).  Iki  ursprUnghcher  Herabkunft  der  Abhassara  herrschte  Freiheit  und 
Gleichheit,  bis  Mahasammata  erhoben  wurde. 

„There  is  no  difference  of  casies,  Uns  worid  having  been  at  hrsi  crcaicd  by  Brahma 
entirely  Brahmanic,  became  (afterwards)  scparated  into  castes,  in  consequence  of  works** 
(s.  Muir),  erftohn  Bharadvaja  von  Bhrtgu  (in  dem  Santiparvan),  und  so  hat  sich  (in  brah- 
manischer Herkunft  begründet)  erblicher  Tugendrang  zu  bewahren,  in  Aristokratie  der  Ethik 
anerkannt  (bei  Plato).  Die  Brahmanen  entspringen  zusammen  mit  den  K-^Iinrya  (b.  Manu). 
Der  Brahmanc  als  Beter  wir  l  zugleich  ilct  f  )[irerer  ;'s.  Rotli).  wenn  der  f^urohita  (r)der  be- 
rathende  Magier)  die  ücschiUie  des  Prieslerkönigs  übernininit,  an  Stelle  des  Basiieus,  ilei  im 
Archont  Uberlebseli  (als  „Hex  sacriliculus").  Das  Ritual  tür  Menschenopfer  Hndet  sich  im 
Yajurveda  (s.  Haug)  mit  dem  Purusha-Sukta  (des  Rtg);  die  Könige  (im  Avesta)  heissen 
Rhathaesira  (von  den  Streitwagen).  Die  höhere  Kaste  sinkt  zur  niederen  hinab,  wenn 
•deren  Niveau  ihre  Handlungen  entsprechen,  und  so  mag  umgekehrt  ein  Aufsteigen 
siattHnden  wie  NkilKuieva  lehn),  aber  wer  nicht  aus  den  Vedas  wiedergeboren  ist  gleicht 
dem  Sudra  (nach  dem  Mahabharata). 

V'ivaswat,  als  Adiiya  oder  Sonne  un  Surjavansa,  „was  the  source  ot  ihe  whole 
Kshattrya  race^  (s.  Madhusudana),  als  Vater  Manu's  (Vater  Ikshwuku's).  Die  Götter  sind 
als  Kshattrani  geschaffen  (nach  der  Bribadaranyaka  Up.),  im  Vorrang  der  fürstliche 
Kbattrya,  der  nun  freilich  bald  bestritten  wird  (durch  priesterliche  fhrfttensionen).  „The 
mighty  Brahmans  arc  the  dcitics  e^en  of  the  gods"  (Brahmana  hi  mahatmana  dcvanam 
api  devatah),  bv  the  favour  of  the  lir.ihinans  the  inliabit  hcaven  (nach  der  Anusasanap), 
sie  können  dort  ausgehungert  werden  durch  Lnt/ielmng  der  Opfer  und  hndcn  sich  auch 
bei  Opfern  überhaupt  schüii  in  der  Haud,  oder  dem  Spruch,  des  das  Sacrament  Weihenden 
(oder  des  Agni  Eneugenden). 

Als  durch  Bhrigu's  Sohn  die  Kshatrya  ausgerottet  worden,  Hessen  sich  die 
Wiitwen  von  Brahmanen  befruchten,  die  Jatharas  genannten  Söhne  gebärend  (nach  der 
Padma  Rur.),  und  wie  ^'atrva  sind  deren  Götter  betlroht  (von  Brahmanen  . 

\'on  Gritsaniada,  Solin  Sunahoira  s  uts  dem  St  inini  Rnrnrava's,  entsprang  Saunaka, 
„who  originaied  tiie  sysiem  ot  tour  castes"  (uii  Rig).  Aus  der  Abstammung  Kschattravriddha's 
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(Ayu*s  Sohn)  entsprossen  (nach  der  Vishnu-purana),  fühne  Saunak«  (Gritsamada^s  Soim) 
den  Unterschied  der  Kasten  eia  (nach  der  Vayu-purana).  Ajus  (VorgSoger  Nahusha*s) 

folgt  auf  Pururavas  (im  Surjavansa).  Bliaigabhumi  stellt  die  Gesetze  der  vier  Kasten 
fest  (unter  dcu  Kasi  F(irsien).  l^nter  den  durch  Adisiuira  (neben  den  Satsati-ßrahmancn 
ßcngal  s)  aus  Kanyakubja  (für  Regengebet)  erbetenen  Brahiuaueii,  bc?liminie  Ballala  Sen 
die  Rangstufen  (die  Rarcha  Kulitta  Brahmanen  an  die  Spitxe  ndlend).  Indra  (in  der 
Kaushitaki-Br.  UpOiigaveup  the  Aranmakha-Yatis  to  the  jackals**  (Arunmukhas  „a*  tfaose 
in  wbose  mouih  the  reading  of  the  Vedas  is  not*')*  Sayana  (s.  Cowell)  regarded  the  Yatis 
as  being  Asuras  in  the  disguise  of  devotces  and  tlie  Asurmaghas  „a$  being  Asuras  ia  the 
form  of  Rrahman's"  (s.  Muir).  Les  Dzeinahs  veissiahs  sont  regarde«;  par  les  l^rahmes  de 
la  mcme  secic  conime  Patthitas  ou  Heretiques  (s.  Dubois),  mit  Vati  und  Sravakas;. 

Svayambhu  (nach  der  V'ayu  Pur.)  theilt  die  Menschen  ui  Kasten  (nach  deren 
Ndgungen).  Die  Guten  wurden  als  Brahmanen  geschaffen  (aus  dem  Mund),  die  Leiden- 
schaftlichen aus  der  Brust,  die  Dunkelo  aus  den  Fassen  (b.  Parasara).  Von  Manu  und 
den  Frauen  Kasyapa's  (Brahma's  Sohn)  entsprangen  die  Kasten  (nach  dem  Ramayana). 
Bali  (in  der  Maitreva  Pur.)  obtained  frorn  Brahimi  ilic  boon,  ihat  he  should  csiablish  the 
four  Hxed  castes  (s.  Muiri.  Matanga,  niii  hr  ihnianisclier  Gattin  durch  einen  Barbier 
gezeugt,  vermag  das  Braiiinanenihum  (w  ie  hulra  ihm  iehri)  durch  keine  seiner  Büssungen 
SU  erlangen,  da  erst  der  Weg  vom  Chandala  zum  Sudra,  Vaisya,  Rajania  bis  sam  Brah- 
manen auszuverfolgen  ist  (nach  dem  Mahabharata).  Die  Devatas  (vediacher  Mantras) 
„are  resolvable  into  three"  {whose  places  are  tJie  earth,  the  intermediate  region  and 
hcaven,  viz  Hre^  air  and  the  sun),  ihere  is  only  one  deity  (Maham-atnw)«  the  sun,  foT 
he  is  the  soul  of  all  things  (s,  Colebrooke),  in  Om   der  Gavatri). 

Unter  Maharaja,  Künig  von  Persien,  kam  ein  Brahmanc  aus  Persiea,  die  Magie, 
Idolatrie  und  Stemverehrung  einführend  (nach  Ferishta).  Auf  Zarathustra  folgt  sein  Sohn 
Ifa-va^tra,  als  Oberster  der  Mopet  (Mobed),  von  Minutsbehr  stammend  (als  Manusuthra), 
wogegen  im  Hddensinn  (ter  Xattya  die  Herstammung  von  Mann  erkannt  wird  (durch 
die  Rishi).  Bei  den  Mughs  (s.  Symes)  gih  der  Mog  heilig,  als  Priester  und  König  (in 
Arracan).  Die  /iQaxiitn>a$  fictyni  (mit  der  Stadt  B^Xj^uff)  wohnten  (bis  zu  den  Batae) 
am  Fuss  des  Berges  B^iityo»  i  b.  Ptol.) 

Von  Misr  (wie  „Faiher  Marco"  von  den  Pandiis  in  Bciiya  gehört  hatte)  „came  the 
Egyptian  priests,  who  settled  in  Ttrut**  (Tirohit),  als  „Mithila,  the  principal  town  of 
Janacadesa  or  Nortfa-Behar'*  (s.  Jones).  The  pagoda  contains  4  Images  of  Tirthankana, 
most  Egyptian  looking  idols  (in  Kediri],  als  „Tapawis  or  asjctics"  (s.  E^stwick).  Von 
Abraliain">  in  der  rnwissenheit  geborenen  Söhnen  Ismael  und  EHesdros  stammen 
Barbaren  und  Perser  ab,  und  von  den  Nachkommen  des  EHesdros  nalunen  Viele  die 
Lebensart  der  benachbarten  Brahmanen  an,  mit  der  Beschneidung  in  huiien  und  Aegypten 
(s.  CL  AL]  Die  den  Brahmanen  nebengestellten  Sarmanes  (die  Allobü  einschliessend) 
als  Germanes  (b.  Strabo)  und  Samanaeer  (b.  Porphyr)  Jbelonged  to  the  aect  of  Jina**  (s. 
Colebrooke).  Unter  den  Brahmanae  waren  die  ^Maccocalingac^  eingeschlossen  (s.Plimos) 
für  Kling  (und  Telinga). 

Als  Thrivarnekas  begreifen  die  Jainas  in  Arcot)  drei  Kasten  (Brahmanen.  Xatrya. 
Vaisya).  Neben  ihren  eigenen  Kasten-Scheidungen  (Oswal,  Sri  Mal,  Sri  Sri  zMal,  Sri  Mal 
Pattan,  Bauddhamati  Panwar)  finden  sich  Mischungen  mit  Hindu-Kasten  (als  Agawa) 
Khattri,  Maheshwari,  Vishnoi,  Jatswal,  Lohtya).  Die  (Buddha  oder  Bm)  verehrenden 
Jainas  trafen  bei  Vertreibung  der  Buddhisten  ein  Abkommen  mit  den  Brahmanen  .(in 


Mangalore).  „The  Jyos  commence  their  address  to  the  Creator,  by  praying  him,  to  shower 
down  curse»  on  the  Brahmini"  ^  Warinj^.  Saiyasinha,  als  Buddha  Jayadevat,  „fiMrtMMle 
ihe  sacrifices  of  catde,  wich  the  Vedaa  enjoin**  (s.  Jones),  als  besonders  dem  Gebot  der 

Ahinsa  widerstrebend,  das  zur  EinridituQg  von  Thierhospitälern  geführt  hat  (in  Surat). 
Die  Banianen  (in  Indien)  , .haben  pcwissc  Leut  under  ihnen,  die  sie  für  hcvlig  achten, 
welche  alle  LMuss,  die  andern  UnL-rliisiig  sind,  auff  ihr  Haar  setzen,  sie  daselbst  zu  er- 
nchrcn"  (s.  Munsterus).  Künig  SUaditya  liess  das  Trinkwasser  für  die  Elephanten  tiltriren 
auf  seinen  FddsOgen.  Zar  friedlichen  Wiederhcistellung  der  Dinge  (durch  Jahve)  werden 
die  Waffen  abgeschafft  (bei  HoseaX  im  Magasin  verschlossen  (bei  alten  Schweden  Sueda's). 

Brahma  iiii  der  Vedanta)  ist  Beides,  sowohl  die  materielle  Ursache  (Prakriti,  Upadanam) 
der  Welt,  wie  auch  die  bewirkende  Ursache  (Nimittam),  in  dem,  mit  der  Sinnlichkeit 
(zum  Lingam)  abgeworfenen,  Körper*)  schaffend,  als  die  denkgeborenen  Söhne  (der  Rishi) 
die  Erneuerung  eigentlicher  Wesenheit  zurückriefen  (tUr  Rückkehr  in  Erlösung).  ^Brahma, 
ommscient  and  omnqxNent  is  the  caine  of  the  creadon,  eondnuanoe  and  deatmction  of 
the  World**  (s.  Sankara);  Brahma  cha  sarvainam  aarvasakti  j«gad-utpattihi-eti-naaa  Kannaro 
ity  uktam,  für  Sajnya  Vidya  (im  äusseren  Cult). 

Die  Schriftlehre  von  der  Schöpfung  im  Bereich  des  von  der  Avidya  angenommenen 
Welltreibens  (viyavahara)  in  Namen  und  Gestalten  liegend,  gehört  nicht  zur  höchsten 
Realität  (Paramanha)  mit  dem  Zweck,  das  Seele-sein  des  Brahma  zu  lehren  (im  Vedanta) 
in  Unterscheidung  von  Vyavahara-avastha  (Standpunkt  des  WeItireU>ens)  und  Paramartha- 
avastfaa  (Standpunkt  der  hOdisten  RealJtlit);  nach  Sankara  gebOrt  die  Lehre  vom  Oevayana 
sa  Apen  vidja,  zu  der  attributhaften  Verehrung  (saguna  upasana)  des  Brahmanen,  nicht 
zur  Samyagdar<;anam;  der  Himmel  mit  seiner  Herrlichkeit  (aicvaryam)  ist  die  heran- 
gereifte Frucht  der  Sagunn  vidya,  ftlr  die  giebt  es  (in  paravydia)  keinen  Auszug  aus  dem 
Leibe  und  kein  Hindciniss  zu  Brahman  mehr  (s.  Deussen).  Wie  Apara  oder  Saguna 
upasana  (als  Verehrung/  die  Lehre  von  den  Aiiributen  niederen  Brahman  s,  betritft  Para  oder 
Nirgulu  vidya  als  Brkenmniss  das  htttiere  (attributlos).  Die  Fassung  des  Brahman 
(Nirakanm  oder  gestaltlos)  ab  Akarant  (gestaltetes)  gesdiieht  cum  Zweck  der  Verdhrung 
(upasana).  Die  Ideen  sind  (für  die  Dinge)  tonot  xm  fWm  (b.  Proph.),  für  Rupa  (als  Eides). 

Erst  in  Folge  der  Ahinsa  (des  Raddhismus)  entsagten  die  Brahmancn  dem  Genuss 
von  Fleisch  (Pallar)  für  den  Genuss  von  Gemüse  (Pallya),  und  die  Schotenfrucht  Mascha 
vertritt  bei  den  Mahlzeiten  das  Fleisch  (Mansa);  dass  in  früheren  Zeiten  selbst  die  Kuh 
nicht  gesidiert  war  (in  spaterer  Heiligkeit},  ergiebt  rieh  aus  der  Erklärung  Gogna  s  (Kuh- 
todter)  ab  Ciast  (b.  Fanini)  weil  ihm  eine  Kuh  gescMaditet  wurde  (cur  Bewirtfaung). 

In  Puri  hOil  die  Kastenschddung  auf,  indem  Alle  zusammentreffen,  utid  auch 
Brahmanen  (die  bei  der  Rttdtkdir  den  Brahmanen  ein  Fest  geben).    Die  Sanadhi 


•)  Vnn  Himmel  (the  brother  livinp  abovc"!  und  Frdc  (the  sister  Ijvinc  ho!n\v)  sprSQg  a 
numerous  ofispnng;  earth  and  sanü  wcrc  the  hrst  truits  of  this  mamugc,  thcn  wcrc  bom  rocks 
and  stonesi  then  trees  both  great  and  small.  tben  grass  and  herbs,  then  animals,  lastly  was  bom  a 
great  persooage  called  Ouiot,  whn  was  a  „grand  capttain*'  (nach  den  Serraoo  in  San  Juan  Capristrano). 
Als  nach  dem  Tode  Ouiot^  (durch  Vergiftung)  Uber  pflanzliche  und  thierische  Nahrung  berathen 
wurde  (Ja  früher  nur  weisser  Lehm  gegessen  war),  erschien  ein  ge^>en8tisch  wunderbares  Ding, 
das  auf  Befragung  sich  erkUrte:  „greater  than  Ouiot)  my  habitation  ts  above,  my  name  is  Chinig 
chinich,"  die  Vormenschen  in  Zauberkiüfte  (Uber  die  Naturmtchte)  verwandelnd  und  das  Menschen- 
geschlecht schiiffcrut  idut  uf  tlic  lIuv  iif  the  l  ike).  Die  Z'ihne  werden  fehlen  bei  der  Auferstehung 
(s.  Basilius),  wogegen  nur  Zähne  und  Haare  Übrig  bleiben  (bei  den  Jainas),  und  die  (s.  Thom.  Aq.) 
erneuten  Eingeweide  aiisMlen  (auf  den  Rupa-Terrsssen). 
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wurden  abgetrennt  (von  Kanjakubja  und  Gour),  da  die  ttbiigen  Brahmanen  die  Reini- 
gung Hama  s  wegen  Ravana's  TOdtung  verweigerten  (bei  Unstthnbarkeit  eines  Brah- 

manen-Mords). 

Die  Brahmanen  werden  vDn  Ibrahim  (Abraham'  hergeleitet  b.  Sliahristani).  „Brahma 
(ßrahama)  ab  Abraham!  numinc  Hcbraicu  sie  vocatur  crcditur"  (s.  Hyde)aUSohaTerach's 
oder  AjEer*s(Feuer);  volunt  Abrahamum  fuisse  ejusdem  Religionis  cumZerduaht  (diePerser).*) 

The  Birm^Biiat  (der  Bau)  recites  the  praises  of  ancesion  (i.  Tod).  Am  Abhang 
des  Bethigo  sassen  die  Bgaj^iw  ftdyot  mit  den  Tißdaot  l^iw«fi4r>'i'(s.Forbiger).**) 


•)  Abraham  und  Moses  wurden  durch  die  Krscheinung  des  wahren  Propheten  belelirt 
(b.  Q.A1.).  Abraham  (im  Kor.in)  was  orthodox,  a  Muslim  (one  rcsigned)^  aUniianan  and  he  was 
not  of  the  polytheisis  (v.  Huglies).  IbHhim  al  Kabi  heisst  Ibrahim  Khalil  Allah  (oder  Abraham). 
Ah:  iha:ii  HUchteie  unicr  Zames  iSohn  Ninus' .  (jott  nahm  Ahraham  zum  Freund  (im  Korani 
und  Khahlu-Uah|  von  Verwandlurig  des  f^andes  in  Mehl  (oder  AI  Baigavi).  Adonai  (Adonii)  wie 
Elohim  (Al-id«h),  der  Abraham,  Isaak  und  Jacob  als  E\  Shaddai  ersehkn,  nannte  sich  Jehovah  (ftar 
Moses).  In  DainiisKus  \\  iirJe  Jer  I  .üCk-rplat/  von  Ahraham's  Meer  gezeigt  (zu  NiUolaoN"  /.L-it).  Weil  dts 
Idol  Aieur  seines  \  alers  Tharah  zer&türend,  wurde  Abraham  durch  Nimrod  m  den  Gluthol'en  ge- 
worfen (ohne  Verletzung).  Bah,  oder  Feuer,  repi^ntirt  die  Gottheit  (bei  den  Penern).  Bits 
Nimrod  wnr  dem  (lOtl  Neho  Nabu  oder  Nabin)  geweiht  (in  ßabvlon),  dem  (Jott  der  \^'is;>:en■ 
Schaft  (als  Hermes  oder  -Mcrcur,  gleich  Ihoth).  Unter  der  Terebinthe  des  Abrahamsbrunnen 
(bei  Sichern)  verehrten  gemeinsam  ^xur  Festaeit)  Juden,  Christen,  Heiden,  Araber,  Phtiniker 
U.S.  \v.  (/u  Hiernnvmus  Zeit}.  In  Socoirn  \\\rd  lier  M<ind  verehrt  «'s.  \V'cllslcdt\  In  ilaran  (mit 
'1  eni[-eln  ti'i  ii:e.'^onne  odo  liclshamin  und  Gein)  „the  v^^abians  Lad  a  chapel,  whichwas  dedicaieJ 
to  Abrah;im"  >.  I  <>mLin>  .  Die  zum  .-^tamm  Ahraham's  gehörigen  ChaldÜer  setzten  die  Erde  als 
Kugel  (  b.  Kosmas  Ind.).  Le  r.om  divin  tlohim,  bienquede  former  pluriclle,  regit  toujours  le  verbe 
du  singuhcr  (s.  Lenorm.mt),  ausser  bei  Abraham^  Entschuldigung  (Abimelech  gegenüber).  David 
hört  das  Nahen  des  Gottes  mr  Rauschen  der  Haka-ivaume,  und  {h,  Sacharfa)  zieht  Jahve  zum 
Kampf  (mit  blitzenden  Pfeilen,  im  Sturm  der  VVlKte). 

The  Bedas  (s.  Sherring.i  are  the  musicians  of  Spiti  (gleich  den  Hensi  m  Lahuul). 
Die  Dommarasar  .lugleri  wandern  (in  .Madras)  Yagwa  ßhal  (der  Chaitni  „kept  the  fiiinilf 
records"  (.erblich).  Die  Genealogie  der  Jat  werden  von  den  Sansi  geführt.  Chandra  pura,  Sohn 
des  Mahcschera  in  Chandra  Surya,  worin  Vishnu  scheint,  wird  nirgends  von  den  Brahmanen 
verehrt,  wogegen  Chandra  den  Aufenthalt  Shiva's  bildet,  der  indess  als  Lingam  (ohne  Form)  seine 
Verehrung  erhUlt.  The  Panchanga  acts  as  the  Pjirohita  of  the  PaUiwanlL  The  Ja;ga  (Bhal- 
genealogist)  is  a  hereditar>'  scr\"ant  (ftlr  periodische  Besuche  des  Stammes).  Atif  den' Wunsch, 
bei  Ansicht  begattender  F.lephanten,  entsprang  Vijnewara  oder  («anesha  (>ohn  Isv.ira's  mit 
Parvati).  The  Manava-Kalpa-Suiras  leach  the  cercmomal  connected  with  the  old  recension  or 
the  Yajuneda,  the  Taittiriya-Samhita  (s.  GoldstOcker).    Auf  den  Fluch  Durvasa*«  (Atri*s  Sohn), 

dessen  Hhmienkran/  unehrerbietig  entgc^eni^enninnien,  wurde  Indra  von  den  .\suren  besiegt  (bd 
zum  Quirlen  des  AUlchmeeres).  Die  Tiriali  oder  Iklchara  verehren  im  Gumtah-Tempel.  Die 
Lohano  verehren  den  Indus,  ak  Vexier  (Gottes).  The  Alibag  Deshasths  (Rigvedb)  worship 
Khandoba,  Halnii  nnd  Mahalakshmi  (in  Külaba\  Vom  Hinduismus  bekehrt,  folgten  die  Knjah  dem 
von  Persien  nach  Bombay  gewanderten  Aga  KIwn,  und  der  Oberpnesier  der  tiorah  re:>idirt  m 
Surat  (mit  den  Shia).  Unter  den  Mer  oder  Mhairs  (in  Merwara)  sind  die  Mewah  zum  Islam 
Übergetreten.  Die  islamitischen  Mens  den  .Minas  verwandt)  bewahren  die  Dorfqfltter  der  HmJu 
(in  Rajputana).  Gurup-deo  wnd  un  Bombay  j  als  Künig  der  Welt  verehrt,  zum  Wahrsagen  >ius 
NUssen  (im  Traum).  RajaRipanjai  (die  Brahmanen  aus  Behar  vertreibend  j  raised  tothe  priesthooJ 
Ailechhas  (the  Babhansare  of  tl»e  des;endants).  .Nanak  nnd  Govind  werc  Kätris  ;  m  der  Priesterschaft 
der  Sikhs).  Hindu  Banjaias  leiten  sich  von  Cliarans  „or  baids,  who  disregardmg  the  literurv 
accomplishment>  ih.it  were  their  birth-rlgbtt  prcferred  a  wandering  Mfe  (v.  Conybeare),  under 
Bhais,  als  Brahma  Bhat  or  Uirhm  Bhat,  singing  panegyrics  und  Taga  (pedigree-Keepers).  Aposiles 
Angels,  Priests  and  Diacons  constitute  n  fourfold  Order  of  degrecs  (bei  den  Irvingianern),  Ap»3stles 
Prophcts,  E\angehsts  and  Pastors  constitute  a  fourlold  Min'stry  (s.  Müller).  Weigert  sich  Jeremias 
(von  Gott  gepackt)  zu  reden,  so  brennt  es  in  seinem  Herzen  wie  Feuer  (schon  vor  der  Geburt 
geheiligt,  zum  Propheten  der  Völker).  Die  Tirthankara  bringen  drei  der  sonst  mühselig  zu  er- 
werbenden Dhyan  schon  von  Geburt  mk  (die  anderen  hinzuerwerbend}. 
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Ohne  Loblied  (abrahmanah)  maogelt  Sorna*«  Safttrank  der  Erquickung  für  ladra  (nach 
don  Vedas).  Die  Dasya,  ab  Abrahma,  enibehrm  (s.  Sagana)  der  Priester  (des  Brahman). 

Gott  Ka  (wer?)  ist  Kasyapa  (nach  der  Bbagavata  Purana).  DerBUsser  Kasyapa  be- 
folgt den  zweimal  geborenen  ßrahmanen  in  unsichtbarer  Gesellschaft  der  Siddhas  (Uber 

Anugita).  Als  Diti  auf  ihren  Wunsch  für  einen  mächtigsien  Sohn,  von  Kasvapa  die 
Formel  erlangt  hatte,  wurde  Indra  erschreckt,  und  als  sie  bei  Tag  in  Schlaf  fallend  den 
Mund  geöffnet,  trat  er  ein,  den  Etnbryo  in  49StUcke  zerhauend,  nausste  tndess  dieselben, 
da  sie  fortlebten,  Air  Uaschlldlichkdt  zu  setnen  Freunden  madien,  als  die  49  Vanioa's 
(bei  Kriegen  helfend).  Kasyapa  (Vater  der  Sonnengötter  oder  Aditya's)  grOndete  Muttra*) 
(Ka^pura). 

Als  nach  Wiedereinsetzung  Agrasen's  (Kansa's  Vater)  Krishna  durcli  Jnrasnndha, 
im  BUndniss  mit  dem  Kala-Javana  ^'Gonanda  in  Kashmir)  nach  Dwaraka  gelriehen, 
kehrte  er  zu  Magadlia's  Eroberung  zurück  ^wahrend  Karna  in  Maihura  durch  die  Kurus 
gesitlCEt  wurde).  The  Vlslinu  purana  describes  Krishna  as  an  Ansavatara  (partof  Vishnu), 
but  the  Bhagavata  takes  him  to  be  Puma  Brahma  (s.  Raiendralata  Mttra)  als  Krishna 
(Vasudeva).  ßala-Bhadra  oder  Bala-Rama  (reckoncd  as  the  cighth  avaiara)  is  „the  patron 
of  agricuhure"  (clder  brother  of  Krishna).  Vilhalia  aus  (Du  arka)  seinen  V  erehrer  Pandasika 
in  Pandarpur  besuchend,  verblieb  dort  auf  dessen  Bitte  (im  schwarzen  Idol).  Der  Kala 
Yavaaa  unterstUute  Jarasandha  (gegen  Krishna).  Jagannatha  (Krishna)  was  sußering  for 
hia  wicked  and  fbolish  sj^ts  in  Patak  (s.  Ibbetson).  Shiva  wurde  in  des  Heiligen 
Sbilada's  Sohn  wiedergeboren  als  Nanda.  Samba  (Krishna's  Sohn)  errichtete  fbr  den 
Sonnengott  Mitra  das  Aditya  genannte  Idol  in  Multan  (oder  Kasyapapura).  Semba  (Sohn 
Krishna' s)  kämpfte  mit  Bana  (Grossenkcl  Prabhalada's).  Unter  den  den  Untergang  Dwa- 
raka's  fwo  Krishna  den  Rauschtrunk  verboten  hatte)  vorhersagenden  Anzeichen  erschien 
vor  den  Haustliüren  eine  Schreckensgestalt  (gelb  und  schwarz  mit  vereckten  Gliedern),  Pfeile 
verschicssend  und  verschwindend  (und  achwebend),  sowie  eine  schwarz  gekleidete  Frau 
(mit  gdben  ^bnen)  grinsend  (durch  die  Stadt  umherwandernd)^  und  so  spuken  die 
Schreckgestalten  xier  Tolteken  (vor  ihrem  Untei^gang).  Two  persona  (Devapt  of  the  race 
of  Puru,  and  Maru  of  the  family  of  Ikshwaku)  through  the  force  of  devotion,  continue 
alive  throughout  the  whole  four  ages,  residing  at  the  village  of  Kalap,  thev  will  return 
hither  in  the  beginning  of  the  Krita-age  and  becoming  members  of  the  family  of  Manu, 

*)  Auf  seinen  durch  Narosinha  getOdteten  ßnider  Daitya  (Sohn  KasyapaV)  folji^nd,  Erneuerte 
Prabhalada  die  Verehrung  Vishnu's  (in  MuhanV  Die  Höhle  von  Mavaganj  Minks  nach  Kahnigaon, 
rechts  nachJahngira  führend)  „was  the  abude  ofKasyap,  w ho  was  madc  by  Urahina  at  the  creation 
ef  men*^  (inBba^pur).  Ndwn  den  avamiadwÄ  UmergUngen  in  Schlamtn  (und  Amenthes)«  findet 

sii:h  der  Absturz  in  das  Feuer  der  Vulcane, -sum  lUiitennlen  Ansch!u-;s  (an  eine  Ckpruisi-;),  \vohei 
sich  kalt  schauriger  Sitz  der  He!  statt  wohnlich  warmer  Seeienheimath  des  Kskimo,  zur  Hülle 
umsetzt  (für  Pciniguni;en'i  Odin  s  Hulda  (Huldr)  ist  fb.  Snorn  Scidkona^i  V'iiiva.  als  Huldni, 
Königin  des  Huldrafolk  wio  lierchta  der  Heinchen  oder  Heimchen  in  Pcrcluha's  I 'clierfahrt  der 
Saale),  im  Klaggesang  uiin  Liuos  oder  Mancros)  nach  der  TrauerweLse  Huldrcslaat  nUchtlich 
singend  (in Norw^ns  Wuldern).  „Mannich  narre  Uivet  an  V'ogelgcsclirci  und  an  der  gudcn  Hollen 
(bonorum  genium)  gunst'*'  (1519)«  und  .,mtt  der  Holle"  oder  Frau  Hulde  („mit  der  Potznasen'*^ 
als  Holda  oder  (b.  Burchard)  Unholda  der  Unholdho  (b.  UIHl.xs)  fahren  die  Seelen  ungetauft  ver- 
storbener Kinder  (im  Westerwald),  denen  der  Hollcnpeter  ( Hullehetz  oder  Hullepiipel)  den  Rauch 
aufechocidet  (beim  Geschrei).  BIS  half  en  half  med  horundar  lit,  nach  der  Art  der  elsterfarbigen 
Leute  (s.GrimmS  wohnte  LokPs  Tochter  im  dunkeln  Nif  Ihel  einer  „Proserpina  furva"  (b.Censor.). 
wie  Torngakseak's  Mutter  (als  Grnssmutter  des  rLiifLls  oder  „Grendeles  mtVilor'"),  ehe  Maui's 
Urahnin  das  dUsterleuchtende  Feuer  entzUodet,  fUr  Ganuwie's  remigenden  öindkcssel  (eines  Pur- 
gatorium)  xum  „HOUenbnnd**  unter  Hellerigel  (bis  ndie  grintel  brecnen% 
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give  origin  to  the  Kshamya  dynasUes  (ouh  der  Viahnu  Purana).   Kaiki  (am  Ende  des 

Kalialters)  „will  be  born  in  ihe  Tamily  ofVUhauTanr,  an  eminent  firahman  ofStmbhala- 
village''  (nach  der  Vishnu  Purana). 

Die  Brahmanen  müssen  kennen  üotra  (Geschlecht),  Tscherm  i  'Klasse),  Anartanki 
(Titel),  Devi  (die  Göttinnen)  Prawara  (dreifache  oder  fünffache  Kaoiung),  Tschiva  (die 
Localitfit),  Ganapati  (Ganesh),  Veda  (ein,  zwei,  alle  drei,  oder  noch  viane  imd  ülnfteX 
All  Brahmanic  famtlies,  who  keq>  the  sacred  fires,  are  supposed  to  descend  firom 
the  seven  Rishis  (Bhrigu  Angiras^  Visvamitra,  Vasiahtha,  Kaayapa,  Atri«  Agastya)  in  acht 
Gotra's  (Jamadagni,  Agastya,  Gautama,  Bharadvaja,  V'isvamitra,  Vasishta,  Kasyapa,  Atri). 
Gomatiputra  war  Sohn  Sivaswati's  (unter  den  Andhra- Königen).  Die  Brahmanen 
zerfallen  in  Gour  (Kanjakoubja,  Saraswat,  Gaur,  Maiihila,  Uikala)  und  Drawidas  (Dra- 
wida,  Telinga,  Kanatr,  Maharaschtra^  Gurjara).  Aus  dem  Körper  des  Raja  Bheru  oder 
Vena  reiben  (nach  derVerflttdiung}die  Brahmanen  die  schwarzen  Angeborenen  (Papush) 
und  dann  die  Kirata  (Bheei,  Khol  u.  s.  w.),  worauf  Prithu  henachte  (Uber  die  Erde  oder 
Pirithiwi). 

Das  Geschlecht  der  Anqiriis  trug  fünf  Locken,  das  Geschlecht  ßhrigu  schor  das 
Haar,  des  Geschlecht  Atri  trug  drei  blechten  (s.  Dunker),  das  Geschlecht  der  V'asischtha 
(im  Rigveda)  einen  liaarknotcn  rechts  (s.  Roth).  Rechts  gelockt  sind  die  Nachkommen 
Vainshtha*!,  drdlodtig  die  dea  Atri,  die  Angiraiden  tragen  fllnf  HaathOKhel,  geschoren 
«nd  die  Abkömmlinge  Bhrigo*«,  andere  tragen  Haar  auf  dem  Wirbel  (criatati).  Die  Tritso 
(weissgekleidct  und  lockig)  wurden  von  Indra  unteraitttst  (in  Besiegung  der  Zdm- 
könige). 

Angira  (mit  tiauiam  Bharaddway  und  Kewal  Angiras,  als  Gotras)  rindet  sich  unter 
den  sieben  Rishis,  neben  Kasyapa  mit  Nidruba,  Kasyap,  Sandila,  Ribha,  Langakhshi,  als 
Gotra),  sowie  Brigu,  Atri,  Viswamitra,  Vaahisht  und  Agastih  (nadi  der  Nimai  Sindha). 
„Marriagea  among  Brahmana  are  alwayt  between  diffia-ent  (Sotras,  which  hoewever  moit 
bekmg  to  the  aame  tribe"  (s.  Sherring).  Unter  den  Panch  Drawad  (neben  den  Pandi  Gour) 
begreifen  sich  in  den  Mahratta-Brahmanen,  als  Locanisten  (oder  Chitpawan,  wefl  «US  todteoi 
Körper  wiederbelebt,  durch  Parasu-Rama)  und  Dehisten,  die  Kurrara,  Yajurwedee  oder 
Mahadinjen,  Kannoo,  Deorookay,  Kiru  unt,  Shennwee,  Tirgool  und  Suwassay  (v.  Duff.). 
Der  Brahmane  (im  Tamil)  heisst  Eiyar  (instruaor  or  father)  oder  Parppar  (^overseer^',  als 
Episkopos).  Die  Brahmanen  beseichnen  die  Baiman>Kaste  in  der  l4it-lnacbrift  von  Hatbi 
Pampha.  Die  Sanchivinividya  war  Bhrigu,  dem  Cum  der  Diity»  oder  Aaura,  bekannt 
und  sein  von  ihm  unterrichteter  Sohn  Shukra  lehrte  in  dem  Sohn  Brihaspati's  (Sohn  An- 
gira's),  und  als  die  Asuren  ihn  deshalb  tödtcten,  belebte  er  sich  stets  aus  den  Knochen, 
aber  das  letzte  Mal  wurde  er  gekocht  und  unwisscntlieli  als  Speise  vorgesetzt.  Als  er 
nach  vergeblichen  Hüten  durch  seine  geschfirfte  Kenntniss  erfuhr,  dass  der  Getüdtete  ia 
seinem  Leibe  sich  finde,  unterrichtete  er  ihn  dort  in  der  Wiseenscfaaft,  und  forderte  ihn 
auf,  herauszukommen,  da  er  ihn  aub  Neue  bdeben  kOnne.  Als  Lohn  dea  Cum  verlangte 
Yajnavalkya  die  Tochter  in  Ehe,  welche  versagt  wurde,  weil  Schwester  (in  der  Sohn* 
Schaft  des  Guru  und  auf  dem  folgenden  Fluch  (des  Vergessens)  kommt  die  Lehre  zum 
Erbrechen,  um  aufgepickt  zu  werden  (in  der  Taittariya).  Als  die  Asurea  die  Well  ver- 
theilt, forderten  die  Götter  ihren  .A.nthcil  (durch  Vishnu,  als  Zwerg).*) 


*)  Die  baiiya  (mit  Bali)  wohnen  in  Patala,  der  Daitya  Alura  wurde  von  Vishnu  getödiet 
«als  Murari).  Die  Cheros  verehren  die  Göner  Totale  (am  Kudra).  Der  Trynwaiura  wunie  von 
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Wtthrend  Sukra's  BUs!>ungea  (fUr  Mahadeva's  kraftvolle  Texte),  wurden  (unter  seiner 
Fonn)  die  Amren  (Prahada's)  von  Brihaspati  (Lehrer  Sanda's  und  Markaus)  beihört  und 
obwohl  bei  der  Befragung  der  Unterwelt  verftUend,  auf  die  Zukunft  verwiesen  (in  der 
Sawni  Maimntara)  mit  der  Wdtfaeherradiuiig  Balfte  (Prafanda^i  oder  Prahlada's  Enkel). 

Der  Asurenkönig  Hiramjaksha  (Urgrossvater  Bairi)  wird  in  der  Varaha  Avritarc  vernichtet  (s, 
Germann).  Unter  Prajapati's  Nachkommen  waren  die  Asuren  ilher  als  die  Deva  (nach  der 
ßrihadaranyaka  Upanishad).  Die  Welten  der  Asuren  sind  mit  Dunkelheit  bedeckt  (nach 
der  Vajasaneyi-Samhiu-Üpaatsbad)  wegen  unrichtiger  Kenntniss  (wahrend  das  Thor  zu 
richtiger  durch  Puahan  geöffnet  vrird).  Mahidhara  bezieht  die  Vene  (bezüglich  «Sam- 
bhuti  and  Aaambhuti  inatead  of  Vidya  and  Avidya**)  auf  die  Bauddhaa  (s.  Muller).  Wie 
mit  Aditi  die  Sonne,  als  Indra  (Omar  den  Aditya)  und  mit  Diti  (Nacht)  die  Asura 
(und  Suren),  zeugte  Kasyapa  (der  personificirte  Raum  des  Himmels)  mit  Maya  den 
Liebesgott  (Kamadewa).  Die  Aditya  (unter  Indra)  rcprüsentiren  die  zwölf  Stand- 
punkte der  Sonne  .in  den  Bildern  des  Thierkreises  (für  die  Jahresmonate).  Als  die  Aditys 
im  Kriege  mit  den  RiesenaMinen  aich  bedrangt  fanden,  ordnete  Ka^pa  das  SOhnopfer 
ftlr  Vishim  an,  wodurch  derselbe  als  Vamana  geboren  wurde  (durch  Aditt),  um  Bali  zu 
vemiditen  (ab  Bnman  des  Ungam-Zwerg). 

Als  von  den  Asuren  bedruckt,  die  Deva  sich  klagend  an  den  Htmalaya  wandten, 
entstand  aus  ihrer  Leidenschaft  die  Krscheiming  Chamunda's  (mit  Surya  in  d-jn  Augen, 
Saraswani  im  Mund,  Brahma  im  Haupt),  die  DUmone  Chaiidu  und  Munda  zu  tödten. 
Der  DUmon  Kabaudha  gehün  zu  den  Danavas  (Danu's).  Die  Asuren  (in  Lohacadagya) 
verehren  (s.  Driver)  Bor  Pahari  Ronga  (great  hiU  God)  und  Pandri  Devata  (die  Sonne). 
Auf  die  Daitya  Hiranya  Kasipu  (Sohn  Kasyapu's)  durdi  Vishnu  vernichtet,  folgt 
Pndüada  (inMathas  oder  Prahladapura),  Grossvater  des  Asuren  Bana,  im  Kampf  mit 
Krishna,  dessen  Sohn  Samba  (zur  Heilung  des  Aussatzes)  den  Tempel  Adyasthana  fllr 
Mitra  (als  Sonne)  baute  (in  Multan).  „The  deities,  Hying  from  thcir  seais  in  heaven, 
wandered  through  fear  of  the  Daitya,  upon  carth,  disguised  in  mortal  sbapes"  (unter 
Hiranya  Kasipu),  als  König  der  Asuras,  von  Pandharlias,  Siddhas,  und  Rajas  bedient. 

Brahma  (nach  der  Manasa-Khanda)  als  Vishnu  schwimmend,  sprang  aus  dem  Nabel 
und  die  aus  dem  Ohr  entsprungenen  Daitya,  Madhu  und  Kaitabha  (aus  deren  Mark  oder  ' 
Meda  die  Welt  gduldei  wurde)  wurden  von  Vtshnu^s  Mahamaya  erschlagen  oder  (nach 
der  Mahabharata)  durch  Sambhu  (Mahadeo).*) 


Shiva  getödtct.  Die  Asuren  untei-stUtztcii  die  Dnitya  in  den  Kriegen  mit  den  De\'a.  Der  mit  der 
NN'elthcrrschnft  bekleidete  Kiese  Sura  oder  .Surapadma  wurde  von  .■^uhhramanyit  erschlagen  (weil 
die  üütter  versklavend),  als  Skanda  Svain.i  (oder  .Arumukaj,  im  Ruhm  Iskandcr's  (des  grossen 
Alexander^).  Die  d'tol  (f«rrf(>oi  wohnen  zwischen  Himmel  und  Krdc  (b.  MaxTvr.).  Zu  den  iKi* 
monen  (unter  der  SphSirc  des  Mondes)  gehören  die  Kröten  (b.  Plotin).  Nuteri  est  appUque  &  Täme 
resu.scitee  qui  rcvet  $a  forme  immortelle  (s.  Rouge).  Anchin  (die  Lebenden)  sind  die  Abgeschie- 
denen (in  .Aegypten  I  ewigen  Lebens  (anchteta  im  Sarkophag  (Neb  oneh)  oder  .^arg  i  honen  iinchiu) 
nach  der  Grabschrüt  des  Una  (&  Le  Page  Kenouf)  auf  Erden  (s.  Diodor),  mit  ewigen  W  ohnungen 
(in  Giübem),  wahrend  die  Agrigentmer  bauten,  wie  für  ewig  (und  speisten,  als  oh  moiisen 
sterbend). 

*)  Daksha  (Brahma's  Sohn)  zeugt  Sati  (mit  Siva  vermählt),  als  Par\'ati  wiedergeboren  (am 
hiimalaya).  Sarnswati  (Sakti  Brahma's)  wird  als  Brahmi  oder  Brahmini  verehrt  (oder  Bliaradi). 
Als  Eber  von  der  Lotus-Wur/.el  Krde  und  Wasser  bringend,  bereitete  (praih)  Prajapati  die  Erde 
(prithivi).  Brahma  zeugte  Manu  (Svayambluiva)  mit  seiner  Tocliter  Satarupa  (oder  iSavitri). 
Auf  die  Karmadevah  ((%tter  durch  Verdienst)  folgen  die  Aganagu  devah  (geborene  Gatter)  und 
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Von  Agni  und  Mitra  (ab  Soime  oder  Suiy«)  kommt  das  Wasser  oder  Nini  (ab 
Varumi).  The  sun*)  has  tfae  miture  of  Agni,  the  mo<Mi  of  Sorna  (in  der  Veda).  Agni 

ab  £hu  putra,  ist  Sohn  der  Erde  (Prithtvi). 

Die  Prachitasas  (Söhne  Prachinaveshis)  aus  Prithu's  Nachkommenschaft  (im  Wasser 
Vishnii  verehrend;  wurden  durch  Sorna  mit  ilcni,  jus  dem  Schweiss  der  von  Kandu  (am 
Gomali)  gcüebicn  Apsara  geborenen,  Waidniüdchcn  vcrmühlt,  für  Daksha's  Wiedergeburt 
(Schwiegervater  Kasyapa's).  From  that  forward  living  creatures  were  engendered  by 
sexual  intercourae  (statt  durch  Wille^  Anblick,  BerOhrung,  Bllssuqgen). 

Aus  Vishuu's  Nabelblume  entsprungen,  schuf  Brahma  (als  Naragura)  durch  «ein 
Wort  Sanaka,  Sanantana,  Sananda  unil  San-kumara«  und  als  diese  sich  dem  Ein- 
siedlerleben erReben,  wurde  Rudru  (aus  den  Thrilnen  erzeugt)  mit  der  Weltbildung  be- 
auftragt (bis  aus  Brahma  selbst  vollendet).  Jaya  und  Vivaya,  die  ThUrhüter  Vislinu's, 
verhiodcrten  Sanaka,  Sananda,  Sanantana,  Sanaih-kumara,  die  sieben jtthri^ea  Söhne 
Brahma's  einzutreten,  und  sie  werden  in  der  Wiedergeburt  (ab  Yakfhasa)  verflucht,  in 

dann  die  Gottc-r  i,in  Jc-r  >at;ipaiha- nraliman.i  (jnti.  r,  ML  iiichen  und  Asurcn  wohnten  hei  ihrem 
Vater  Vraja  (oder  Bhramacbor}.  Purusha's  Gesicht  (in  der  Sonnej  ist  mit  goldener  Soooea- 
Scheibe  bedeckt  (nach  Mahidhara),  in  der  Upanishad  verborgen,  aus  Brahmayooi  gewusst  (ab 
Hiran\  a£jaihha' .  AL;ni  ist  Sohn  des  Pra'iaj^ati  Aimiia,  mit  Sruriti  vermtlhlt  (aus  Daksha's  Tochter i. 
Die  Grundform  der  Soma-Üpfer  tm  vedischen  Kituai  bildet  Agnisbtuma  (s.  Garbe).  Die  Agnihoiri 
(unter  den  Brahmanen)  „poatesses  the  materials  for  the  hom  or  bumt  sacrifice*'  (s.  Sherring). 
Oakscha's  Söhne  erlangen  Mokscha  durch  Narnda-s  I  cHilt;  Jer  Sankhya  (im  Mahabharata), 
Saranya  (Mutter  Yaina's)  wor  Tochter  Tvastn's  (des  Architecten  der  Gfitter).  Apava  (Vasishu) 
wird  durch  VIshnu  fzeschnfien  (Manu  durch  Viraj).  The  gods,  whom  Sati  contamed  in  the 
wonib.  hvr^t  out.  Iki  limbs  were  scattered  all  under  the  workl  and  the  plaocs  where  they  feil, 
near  J.il nuihor  i  iii  the  Punjaub),  the  yoni  in  Assam  and  the  (juhva  ipodex)  into  Nepal  (s.  Wihora). 
Mit  seiner  Tochter  Satarupa  zeuyt  Brahma  (neben  Manu)  den  Sohn  Priyavatra  (die  sieben 
Meere  furchend,  als  der  Sonne  auf  seinem  Wagen  folpendi,  threc  of  bis  sons  adopted  * 
religiuu;»  live  (von  Kamya,  Tochter  Karduma's  geboren).  Samnati  iwife  of  Kratu)  brought  the 
teooo  Valikhilyas,  pigmy-sages  :Vati:>,  no  bigger  than  a  joint  of  the  thumh,  chaste,  pious,  rcs- 
plendent  as  the  rays  cf  the  sun  mach  der  Vtshou  Purana).  In  der  Vaivaswata  schuf  Brahma  (bei 
Varuna's  Optcr)  die  Meben  Rishi  (formerly  mind  engendered),  wogegen  Kasyapa*!s  Nachkommen 
in  der  Swarachicha  .Manwantara  geboren  \vurde:i  (nach  der  Vishnu  Purana }.  I  >ie  erstqeschaflcnen 
Söhne  Brahma's  wollten  (als  von  geschlechtlichem  Verkehr  entfernt)  nicht  schaö'cn  (wie  Kaptla- 
muni),  und  Sali  Rupa  war  so  erforderlich  (zur  Zeugun.c). 

^)  Oio  Sakadwipa  (s.  Buchanan  generallv  praciive  mcdicine  (act  as  gurus  for  themselres, 
but  hire  Maithilas  to  perform  their  ceremonies).  The  people  of  the  sect  of  Gour,  wbo  wordüp 
the  sun,  give  much  of  their  offering  to  the  Sakals,  who  are  eonndered  as  pecullar  fiivourites  of 
the  great  luminar^,  but  meist  of  the  Sakals  are  of  the  Sacti  sect  (v.  Ikichanen).  In  Sakadwip 
there  are  four  dasses  of  men,  tirst:  Mayas,  firom  whom  the  Brahmans  are  desccnded,  secondly: 
Mayadns,  who  were  the  tnilitary  tribe  of  the  country,  thirdly:  Manasas,  yrho  are  merchants  and 
fouiihl'.  ManJagas,  whf»  were  t!ie  Iahi)urers  i.S;il<a  ..Lanl^a  <ir  (levloiO,  nacli  Jen  Sakadwipa- 
Brahmanen  (oder  Migas).  Die  Sakadwipa  lesen  die  Vedas  der  Brahmanen,  aber  bewnders  die 
Ayur-Veda  und  Up- Veda.  Die  Sakadwipa  Brahmanen  stammen  aus  Utara  (nthdlieh  von  Gaur). 
Surja  zeugte  mit  Adili  den  Snlm  Kas\npa.  Brahma  zeugte  mit  Satruba  den  Sohn  Swayani- 
Manu  (als  Krsten  unter  den  14  .Manus).  Kardum  zeugte  mit  Dcvati  den  Sohn  Kapilamuni  (m 
Ganga-Sangara).  Kapila,  Verfasser  der  ^khya,  war  zu  Shitpuri  geboren  (in  Guzerat).  Vtshau 
wurde  als  Haupt  der  Aditvas  angestellt  (Pavaka  der  Va<a!s  .  Surva  wird  durch  Tavastri  ge- 
bchwUciit,  wie  durch  den  Beinbrecher  (Hei)  im  südlichen  oder  den  Schlingcntänger  der 
Sonne  itn  nördlichen  Amerika  gleich  Maui  der  Maori).  Unter  den  „Sakadwipi  or  .Magadha 
Brnhmans"  findet  sich  der  (]l;ui  Sn  M.niiiv  i:  <.  Sherring).  l'nter  Priyavrala's  Söhnen  erhiiit 
Agnidhra  i\'ater  Nabhi'si  .lanibudw  ipa  zueriheilt  1  Hhavva  herrscht  Uber  Saka-dwipa).  Hichäbha 
(roi  des  Kogkas.  Vcgkas  et  der  Kutukas)  pvedie;!  Irrlehren  (in  der  Hhagavata-purana».  Kishahhi 
Uberlüsst  das  l^eich  seinem  Sohn  Hharata  (in  der  Vishnu-Purnna).  In  Plaksba-dwipa  finden  sich 
die  Kasten  Aryaka,  Kuru  Vivimsa  und  ßhavin  (nach  der  Vishnu-purana). 
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Hiranyakasiapu  und  Hiranyajaksa  ,Kavaaa  und  Kumbakhan,  sowie  Tschichupal  (Rajah 
Tschereli)  und  Dandrupakthu  (mit  Krishna  kimpfend).  Dem  Pir  und  Mond  enttpirchi 
<bei  den  Hindu)  der  Guni  (mit  Cfada).  Ab  Siva  du  von  Brahma  dem  tugendhalten 
KOniglMvodaaallbergebene  Kaahi  airUdcwQiischtei  predigte  Vishnu  (in  Dharma-ltshetram) 

„ihe  delusive  prcccpts  of  the  Buddhist  faith"  (under  ihe  form  of  Buddha)  und  vcran- 
Jasst  (als  Brahma  verehrend)  den  Könii;  dem  Thron  zu  entsagen  (nach  der  Skanda-Purana). 
Nach  Saiiandana  (und  andern  (Söiiuen)  wurden  die  neun  Brahma-Rishi  von  Brahma 
gcschaflcn  und  dann  (nachdem  aus  dem  Zorn  der  Siirn  entsprungen,  Rudra  sich  ge- 
theilt}  Manu  Swayambhuva  (mit  Satarupa).  Mit  Akuti  (Tochter  Mann's)  zeugte  Ruchi 
die  Zwillinge  Yajna  nnd  Dakshina,  Eitern  der  Yanus  genannten  GfUter  (nach  der  Vishnu 
Purana)  oder  die  Tushitas  (nach  der  l'Jiagavata).  In  der  Vaivaswata  Manwantara  (bei 
Varuna's  Opfer)  Brahma  (in  der  Vishnu  l'urana)  ,.begoi  as  his  son<;.  the  seven  Rishis,  who 
vere  formerlv  mind-engendered,  and  was  himseif  ihe  grandsireot  the  Ll-iihtluirb  is,  serpems, 
Danavas  and  Gods"  (s.  Wilson).  Die  blutschauiicrische  Einigung  (nach  1  iicitung  in  Viraj 
und  ArdliB-Nari)  tu  vermeiden,  wandelte  sich  die  weibliche  HHlfte  in  eine  Kuh,  mit  dem 
Stier  zeugend,  anstatt  mit  dem  Hengst  (und  so  für  die  andern  Thiere).  Rhea  substituin 
ein  Fullen  für  Zeus  (in  Arkadien). 

Als  die  sieben  Rishis  die  Schwierigkeiten  sinnlicher  Niederkilmpfunu  beklagten 
schul  Vishnu  unter  schUumcndcm  Wasser  den  Lingam  und  dann  die  Frde  für  Benarcs 
(Kasi  oder  Ammukta),  das  bei  Siva's  Abwesenheit  auf  Meru  von  Brahma  seinem  Ver- 
ehrer gegeben  wurde,  bis  (durch  Dhundhiraj  in  SOnden  verftihn).  Siva  (bei  der  Rück- 
kehr) aetste  Abhimuktesar  cum  Herrtcher  ein  (beim  ROcksug  nach  Kailat).  Der  von 
Vishna  geachaffienen  Linga  strahhe  Panch  (fünf)  koa  im  Umkreis  (nach  der  Rashi  Ralia^a). 
Nach  der  Samba-Purana  (in  der  Upa-Purana)  sandte  Samba  (Sohn  Krishna's  auf  Rath 
des  Muni  (oder  Brahmaneii  '  Narad,  den  heiligen  Vogel  Garuda  nach  Sakadwip,  von 
wo  drei  Brahmancii  gebracht  wurden,  als  Vorfahren  der  Baianiya.  Pithiya  und  Chon- 
chiya  (je  nachdem  auf  dem  Kopf,  auf  dem  Rucken  oder  im  Schnabel  gebracht).  Die  Magas 
(oder  Sakadwipi's)  „will  all  eat  together,  regardless  of  the  particular  line  of  occupation 
they  may  follow,  exoept  the  pricsis  of  the  low  castes"  (s.  Magrath). 

In  Adi-Gaur  und  Chashoi-Gaur  zerfallend,  kamen  die  Gaur  (nach  BhaguJpore)  aus 
Raiputana  (mit  den  Gotra  der  Biswamitra,  Bharaddway,  Madh,  Gautama,  Jamdagni 
Angira  un^^  Rasshisht).  Die  Maithiia-Brahmancn  (als  .A^da,  Maithili,  Sarairi,  Joga  und 
Chanjoia)  zeriallen  in  die  Uotra  der  Kasyap,  Sandil,  Vatsa,  Bharadway,  Parasar,  Gautama 
und  Jamdagni  (in  Bhagulpur).  Die  Brahmanen  stammen  von  den  (bei  Verfall  der  Sutten) 
herbeigefbhrten  Sakaldwipis  (nach  der  Rudra}'amal).  Die  Magas  (oder  Sakadwipis)vonDasa- 
ratha  eingeladen,  wurden  in  Rambhakhyagram  (bei  Giriyak)angesiedett  (nach  der  Skandha- 
Purana).  Die  Sakadwipa  Brahmanen  waren  aus  dem  vom  Milchmeer  umgebenen  Erdtheil 
nach  Maga.iha  gebracht.  In  .Madagriri  ist  das  Bild  Mandhukaiiab  iMadhu's)  eingcmeisselt.  Die 
Saka-Dwipa-Brahnianen  stammen  von  der  Sonne,  indem  sie  aus  demjenigen  I  heil  des  Uai- 
versums  gebracht  wurden,  wo  die  Sonne  bescHidcrB  michtige  Kraft  ausQbt,  wahrend  die 
übrigen  Brahmanen  (spHtcrer  Entstehung)  vom  Monde  stammen  (Qberatl  zerstreut).  Ver- 
schieden von  den  Saka-dwipa-Brahmanen  in  Bhagalpur,  finden  sidi  nördlich  vom  Ganges 
die  Mugat  genannten  Brahmanen. 

Als  Samba  (Krishna's  Sohn)  sich  mit  seinen  Frauen  bestllndigen  N'crgnUgungen  er- 
gab, im  Antapuri  (am  Badeplatz  der  Frauen)  und  trotz  der  Warnungen  seines  Vaters, 
sich  nicht  fortbegeben  wollte,  wurde  er  von  einer  Hautkrankheit  ergriHen,  und  sandte  (zur 
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Heilung)  Ganida  nach  Saka*4lwipa,  voa  wo  swei  Brabmapen  im  Federkleide  herbeiflogea 
und  die  Arznei  Qbeibrachten.  Als  dieselben  alle  fielobnniigen  iiifOelnrieam,  nidiie  der 

Geheilte  den  Abschiedstrunk  mit  einem  Goldstück  darin,  und  als  dieses  den  Mund  be- 
rührte, fielen  die  Federn  aus,  so  dass  die  ßrahmanen  nicht  in  ihre  Heimath  zurück- 
kehren konnten  und  also  im  Lande  blieben,  mit  Frauen  aus  Kanyakubja  vermählt 
von  welchen  die  Saka-dwipa-Brahmanen  staromcti,  oder  Up-Bhratimancn  höherer  Geltung 
(als  Gaur  und  Dravir).  Die  Saka^dwipa-BFabnunen  (mit  Federflügel)  konnten  sich  mit 
der  Schnelligkeit  des  Gedankens)  nach  allen  Orten  bewogen  und  in  Langka  oder  irgendwo 
sonst  zugleich  sein. 

Narada  lehrt  Daksha's  Söhnen  (dem  HarN-asvas  und  dem  Sabelasvas)  am  Tdch 
Narayanasaras  (der  Siddha.^)  Idaspaii  (V'ishnu)  anrufend,  „la  voie  des  asccics  qui 
mendieni"  (s.  Burnoiit ),  zum  Umherwiindeni  verflucht  (als  Gandharva).  Yogasiddha 
gebar  Viswakarman  (mit  Prabhasa  vennahli). 

Das  Surjavansa  leitet  sich  ein  durch  Manu  (als  Vaivasvata  in  der  Sonne),  der  —  als 
Swayambhu  (in  Homoousia  oder  doch  Homoiousia)  — ,  nachdem  auf  die  den  ^hnschaft- 
lichen  Geisteageburten  folgende  KOrper-Reaction  Niessen  eingetreten  war,  ai»  der,  zum 
EinUasen  aus  Ruach  geeigneten,  Nase  (Brahma's,  als  Vaters)  hervorgeblasen  war,  in  der, 

KGrpcrformen  (nach  Vcrschicdenheitsgesudtungen  der  Satarupa  aus  körperlicher  Hälfte  des 
Viraj)  belebenden  Jiva  (in  Jivatman  aus  Paramaiman),  und  erst  seitdem  beim  Auftreten 
Ixvaku's  die  VieUachheit  Jcr  Sn.imen  'aus  dem  KUrbissJ  iimlieriiestrciit  waren,  leiteten  sich 
beim  Kempen  dieser,  unter  den  Erzeugnissen,  Geschlechtskreuzungen  cm,  so  dass  jetzt  aus 
dcs{durch  seinenHasen>Namen  auf  doppelgeschlechtlich  wandelnden  Mond  fdhrenden)Vikuii 
oder  (J^iagula,  Vater  des,  die  Hyle  oder  Dfavy«  (im  Urbaum  einer  YgdrasU)  liefernden  Vana 
(Wald),Purangaja  oder  Kakutscha  auf  Indra's  Stier,  —  dem  später  auf  Nanda  reducirten  Abn- 
dad  (aus  schamanisohem  Silberhimmel),  als  blausilberner  Biicha-Noian  (bei  den  Buraten) — , 
die  Asuren  besiegen  konnte  (tUr  Priihu's Thronbesteigung),  und  weiterhin  Sravasthi  gegrün- 
det werden,  durch  Sravastha,  Vorgänger  des  Dasaratha,  Vater  Hama  s  in  Ayodhya,  das  bei 
dem,  mit  Ihm  erklschenden.  Glänze  der  Heroemseit  in  den  Himmel  hinaufgenommen 
wird,  wie  firüher  bereits  unter  Harischandra  geschehen  war,  anfangs  durdi  das  Rajanya 
Opfer  und  dann,  nach  dem  durch  Narada's  Verfbbrung  veranlassten  Absturz,  ba  Sühne 
der  von  Viswamitra  auferlegten  Leiden  (eines  Erdulders).  Wie  Khai  Khosru  nach  Besiegung 
des  Turanier  Franghaziona,  pilgern  die  Pandu  zum  Himmel  (den  Yudishthira  erlangt)^ 

Im  Chandravansa  werden  Manu  (Vaivaswata  oder  Svayambhu)  durch  Missverstand- 
nisse im  Ccrcmunial  (\\  odurch  sich  Ormuzd  seinen  Sohn,  oder  Sühne,  eropfert),  die 
Schwierigkeiten  Sudvumna's  bereitet,  in  lla's  (oder  Ida's)  Wandlungen,  die  indess,  wenn  in 
Vollheh  (Pandia^s)  aus  We&Uchkeit  unter  (Herabregnen  der  Seelen)  gebarend,  als  dne 
Pandeia  sich  mit  ihrem  (heraklischen)  Vater  hatte  unterhalten  kfinnen  (wie  Nut  mit  Nu, 
als  Vater  fllr  Ra*s  Vor-Emanation)b 

Mit  Bttdha,  lla's  (durdi  Soma,  den  Mond,  gesengten)  Sohn  (aus  S^iemba's  oder 

Swayambhu's  Nachkommenschaft  des  MtQoyfvrii;  im  dionysischen  Nysa),  setzte  der 
Kampf  um  Tara  ein,  der  seinem  (iuru  Brihaspati  oder  Brahmaspati  durch  Soma  ent- 
fUhrTcn  ("lauiu  ein.  und  so  kcjimten  nun  die  Trinker  der  Soma  (als  Indu)  den  Gegnern  für 
Suren  oder  Asuren  gelten,  je  nach  Verneinung  oder  dem  Ucbermaass  der  Trunkenheit 
(an  Indra*s  (jelagen).  Auch  unter  Pumrava's  (in  Pratisthana)  dauern  die  Misdielligkeiteo 
fort  wegen  Bedrückung  der  Brahroanen,  bis  er,  nachdem  Sanaikumara's  Lehren  abge- 
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wieacot  von  denRisbt  verflucht,  als  Vinj  in  Urvasi*»  Begleitung,  dm  drdfodie  Opferfeuer 
von  den  Gandharva  eingeführt  (nach  dem  Mkliabliarata),  und  sodann,  durch  Kasjrap« 

(und  dem  Windesgott)  Uber  die  Erforderlichkeit  eines  Purohita  belehrt,  in  früherer 
(auch  ftlr  die  Kaste  gehenden)  Einheithchkeit  der  Gottesvereliruni;  Naravana's  (nach  der 
Vishnu-Furana'i  und  der  Veda  eine  Drcitlieilung  eiinreteti  lüsst  'zum  Anbahnen  der 
Trimurti,  der  in  Vijayanugar  ein  Tempel  erbaut  werden  sollte).  Vnhaspan  ^^iin  Haniayana) 
aeugt  „ihe  peerlesaTam,  the  inighty  ape'-  (s.  Moore)  in  Bundeagenossenachaft  (des  Dekkhan) 
oder  im  Patriarchenthum  (Tibets]. 

Die  Apostasie  Nabusbi^s»  (dem  Indra,  wie  wenn  seinen  Asuren-Feinden  erliegend, 
■den  Thron  räumen  musstc),  wurde  von  ihrer  Bestrafung  getroffen,  seitens  der  in 
Agastya  beleidigten  Rishi,  und  in  Einklang  herrschte  nun,  als  frommer  Opferer  Jajati, 
der  indess,  obwohl  ihm  der  Wunsch  der  AltersUbertragung  gewährt  war,  unter  den  mit 
Apsaras  genossenen  Secligkcitsfreuden  im  Kaitraratha-Walde  (Kuvera's)  die  Nichtigkeit 
des  Kanna-margga  erkennend,  sich  dem  Jnana-margga  zuwandte,  als  BQsser  (in  Bhrigu- 
tunga),  so  dass  jetzt  sein  Sohn  Puru  dasScepter  (eines  Poros)  führte,  ab  Vorfahr  Bharata*s 
des  Ersten  der  Chakravartin,  Und  nach  den  sein  Geschlecht  unter  Samvarana  betreffenden 
Un füllen,  folgt  die  Erneuerung  durch  Kuru,  tUr  den  weiteren  Entscheidungskampf  auf 
Kuruxetra  beim  AbschUiss  des  Heroen-Aliers.  aus  dem  die  Pandu  und  ihre  {bis  in  den 
Süden  fortgesetzten)  Wanderungen  in  der  Legende  fortleben  {lut  Ableitung  der  Königs- 
dynastien), 

Als  unter  Samvarana  durch  die  Panchala  die  Macht  der  Bharata  gebrochen  (bis 

auf  Vasishta's  gewUhrte  Gunst),  folgt  die  Erneuerung  durch  die  Kuru  (oder  Kaurava). 
Koresh  (Kurus  oder  Cyrus)  „ist  dem  indischen  Eigennamen  Kuru  identisch''  (s.  Windish- 
mann),  bei  geschichtlicher  Umgestaltung  zur  Zeit  der  persischen  Feldzlige,  wie  spater 
der  Kriegsgott  (in  Skandha)  auf  Alexandros  führt  (und  die  durch  ihn  bedingten  Um- 
wälzungen). Der  Hinweis  auf  Cyrus  (vor  Befj^hrung  des  Indus  durch  Darius)  liegt  in 
Keresaspa  oder  Kouros,  der  (wie  der  GoldSEopf  Hitaspa)  den  Snavidhaka  (der  vom 
glänzenden  Garonma  den  heiligen  Geist  und  aus  der  Erde  den  Bösen  hcrattziehen 
wollte)  erschlagt,  als  Sam  (Samahe  Keresaspa)  durch  des  Turaniers  Naz  Pfeil  im  Schlaf 
getödtet,  in  der  Einöde  Peschansai  (bei  scythischer  Invasion).  Nachdem  —  bei  der  aus 
Babylon  (seit  Darius'  Eroberung)  adopiirten  Verehrung  Bel's  durch  Daniel  (von  ßeltsazar's 
Regierung  bis  in  die  des  Kosroes  oder  Cyrus  fortlebend)  —  aufgewiesenen  Priesterleitung, 
-verbleibt  in  der  Tradition  (welche  ausserdem  in  ihrer  Legende  die  von  Nimn)d*s  Feuer- 
dienst, zu  Abraham*s  Zeit,  wiederiiolt)  die  Verehrung  des  grossen  Drachen,  und  ob- 
wohl auch  diese  beseitigt  ist,  dauen  der  Schlangen-Cuh  fort  in  steter  Verjüngung  (unter 
den  Naga  Uberall). 

Als  Rama*)  (aus  der  Sonnenrasse)  die  Heerden  seines  Vaters  während  Dürrzeit  in 
Ayodhya  hütete  [bei  (Jorakhpur),  empling  er  güllliche  Belehrung  (durch  Visvamitra),  wie 
Viracocha  beim  Heerdenhilten  (im  Sonoenlande  Peru*s). 


•)  Uama  (in  Mana  Kosala)  passed  s<iine  ume  in  prucUiiui;  ausieriiies  near  ihc  junctioii 
of  Rapti  and  Shagra  (reccived  Instruction  from  ihc  sage  Viswamitra)  in  Gorakpur  (Gaurakshpur), 
denoting  thc  couniry,  in  wfaich  Rama  tendcd  the  Herds  of  cattle,  bclongiag  lo  bis  uncle  during 
a  season  of  great  draught  (at  Ajudhya).  Die  Sonnenrasse  wurde  in  Ajudhya  (wie  in  Benares  bei 
Ausbreitung  des  Buddhibmus'  durch  die  Chcro  vernichtet,  wie  die  .Mondrasse  in  Mapaiili  i  is. 
Hamilton).  Jaina  Tharus  established  a  dynasty  in  the  sub-Himalayan  iract  (bei  Gurakhpur). 
Die  Buinhar  begreifen  die  Zweige  derGautam,  Kinwar  und  Gaur  (in  Gorakbpur).  Die  Nagbaniis 
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Pururavas,  wegen  Bedrückung  der  jkahmaaea  durch  Saoaikuniara  gewarnt,  fÜhne 
(nadi  Verfluchung  durch  die  Rishi)  die  ia  der  Weh  der  Gandharva  befindlidie  Opfer- 
handlung  (des  dreifachen  Feuers)  herbei  (als  Viraj,  von  Urvasi  begleitet)»  und  wird  Ober 

die  Kasten,  sowie  die  Nothwendigkeit  eines  Purohita  durch  den  Windpott  (und  Kasyapa) 
belehrt  (nach  dem  Mahabliarata),  wiihrend  sich  triiher  (nach  dem  Bhag.)  nur  Eine  Veda 
und  nur  Eine  Kaste  fand  mit  dem  üoit  Naraiaiia,  als  Kinzii^erX 

Auf  Nahusha  (Nachfolger  Aju's)  der  (wegen  Vcrachtmii;  der  Rishi;  durch  Agasiya 
verflucht  wird  (in  Schlangenform),  folgt  fllr  seine  Opfer  gepriesen  (im  Rigveda)  Jajati 
(Herr  aller  Ka^  der  unter  seinen  Söhnen  die  Zustimmung  Pum's  eihHlt,  fOr  die  (von 
Usanas  gewahrte)  üebcrtragung  des  Alters  (kraft  seiner  Bussel,  aber  durch  die  sinnlichen 
Freuden  in  Kuvera's  Walde  'der  Apsarascn)  nicht  befriedigt,  die  Jugend  zurUckgiebt,  um 
sich  als  BUsser  nach  Bhrigutunga  im  Himaiaya  zurückzuziehen  (nach  der  Visbna 
Purana). 

Unter  Abfindung  seiner  Brüder  erbt  Purus  (in  Madhyadesa)  von  seinem,  in  Pururava^a 
Nachkommenschaft  von  den  Kttrbisskeriien  Ixwaku*s  (Manama  Sohn)  stammenden  Vater, 
(als  in  Pururiiama  geopfertes  SymbolX  dm  Typus  der  Poroa-KOnige  Indiens  darttellend 
(seit  Alex.  M.  2^it)  und  hier,  aus  Pratisthana  [oder  Allahabad  an  der  Confluens},  kuttpft 

dann  die  (leschichte  (des  Somavani,'a)  an  (des  Suryanvansa)  Ayudhya,  das  Gegengewicht 
(für  Gleichgewicht  von  Visvacarma  aufgestellt)  zur  „Aniichihon"  in  I^nka.  das  sich  wieder 
um  durch  Kuvera  (Ravana's  Bruder)  an  üusserster  Nordgrenze  spiegelt,  in  Berührung 
mit  diincsischem  Kulturkrds  (in  Khotan). 

Im  Chandravansa  fllhrt  Manu's  Nachkommensdiaft  (wie  die  des  Herakles  durch  seine 
Tochter  Pandcia)  in  weiblicher  Nachkommenschaft  Uber  durch  wandelnde  IIa  oder  Ida, 
als  Budha  gebärend,  und  dann  (mit  Spatcmbas  oder  Swavambhu)  in  das  Fremdartige  der 
Dionysoslegenden  aus  Nvsa  am  Meru.  wiihrend  mit  der  aus  den  irdischen  Widersachern 
(der  Varahara  und  Nnsinlia-Avaiaren)  kuiisch  oder  kyrisch  (oder,  durch  Gandharba,  da- 
reiisch)  geordneten  Herrschaft  in  Hastinapura,  sich  die  RivaliiMt  der  auf  d«i  (indo- 
skythischen)  Wegen  der  Joetschi  sugewanderten  Pandu  verbindet  (in  Voiglingem),  und  mit 
den  Yadava  (unter  ihren  Nationalheros  Krishna),  ein  wanderndes  Element  (afghanischer 
Beziehungen),  das,  als  aus  der  Tsurpation  Madhura's  nach  der  SeekOste  getrieben «  doit 
in  Beziehungc-n       seefahrenden  Nagas  eintritt  (in  Dwaraka). 

In  Beziehung  zu  den  Stammesverschiebungen  (aus  vedischer  Zeit),  wird  fUr  deren 
Nachble<bsel  in  Trisangku  (Vater  Harichandra^s)  sein  eigenes  Universum  (weil  in  dem  Air 
Vashishta  SchOlcr  gültigen,  nicht  zugelassen)  geschaffen  (im  Suryanvansa),  durch  den  (den 
Kusika  unter  den  Bharata  angehGrigeo)  Vtsvamitra,  dessen  Tochter  Sakuntala,  als  Ap- 
sarasa  (mit  Dushjanta  vermählt)  den  Sohn  Bharata  (des  Chandravansa)  gebiert  (als  ersten 
Chacravartin),  und  ihm  folgt  Bhavanmaniu.  Grossvatcr  des  Sini,  dessen  Nachkommen 
(Gargva  und  Saineja)  in  die  Brahmanen  übergingen  (obwohl  Xatrya  von  Geburt). 

Unter  RUckHUchtung  der  Rajputengcschlechter  von  Abu  erneuern  sich  (mit  Vicrama- 
ditya)  Dynastien  des  Sonncngcschlechts,  wiihrend  die  des  Mondgeachlecfats  sich  (nach  de» 
Mahabharata  grossen  ZerstOrungdErieg)  nach  Kausambi  verlegen,  und  Kanouj  oder 
Kanyakubja  (als  Kosasthala). 

(In  Gorakhpor)  „descended  from  a  hero  who  sprang  oul  of  the  enrth  to  defbid  Vasiahtha^  cow" 

,lhe  child  Mickled  hy  a  snake).  Die  1  harus  in  Cjorakhpur)  wcrc  l\'ajput  of  liio  solar  r.Kc.  who 
had  invaded  ihc  disirici  of  Ayudhia  (from  Chittor).  Kashi  oder  fknares  <durch  den  Kaja  von 
Ayudhya  gebaut)  wurde  durch  die  Bhar  zerstOn  (bei  Rudnrpur). 
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Die  (in  den  Gebrauchen  der  JUaglingswcihe  den  Brahmas  gleichstehenden)  Khatrl, 
von  denen  der  Hnidd  mit  A^hanistan  inon(qp<disirt  ut,  wenen  tidi  ab  die  toq  dort 
(in  bewaffioeten  Karawanen  der  Püwinda)  herabgekonunenen  Kaufleute,  denen  der 
Charakter  derVaisya  verblieb,  f{Ieich  den  kriegerisch  Gesinnten,  die  Forstengewalt  der  Xatiya 

begründend,  unter  den  ansässigen  Landbcbaucrn  der  Sudras  (ehe  spater  im  südlichen 
Oekhaii  diL-  schärfen  Unterscheidungen  der  „Varna"  oder  Farben  die  unterste  Schicht  in 
Pariah  zurückschoben,  nachdem  der  Widerstand  tcindhcher  Dasyu  zerbrochen),  in  Ge- 
meinschaft anfangs  mit  der  durch  Bildung  überragenden  Bevölkerung  brahmanischen 
StaRunes,  welcher  (nachdem  ausgebrochene  RivaKtllten  die  Ausrottung  durch  Parasu- 
Rama*s  Axt  herbeigeführt)  bald  doch  wieder  das  BedQrfiiisa  nach  krf  ftig  weldidier  Hand 
(unter  Einsetzung  eines  Mahasamata)  empfand  oder  sich  zum  Schutz  durch  das  Feueropier 
den  Rrsatz  derRajputen  zu  schaffen  suchte  (  n^ch  den  Phasen  geschichtlicher  Verknüpfung, 
unter  verschiebendem  Einfluss  auf  Kastenllnderungen  l,*) 

Von  Vasishtiia  m  der  durch  Hiranyagarbha  (Bralima's)  miigeihcilicn  l^hre  unter 
riditet,  erkblrt  KOnig  Janaka  (SdiQler  Pancfaastkha's,  Kapikja's)  dem  Mandanja  die  Be- 
deutung der  Sannjasa  tmd  unterhalt  nch,  betreib  der  Agnihotra,  mit  den  brahmanischen 
Reisegefährten  Yajnavalkya's,  durch  welchen  in  Sankhya  und  Joga  belehrt  und  aus  dem 
Stand  eines  Hajanya  in  den  brahmanischen  UbcrgetUhn  miucIi  der  Satapatha  Brnhmiina), 
er  das  ^elhc  Bussgewand  (nach  dem  Mahabharaia  i  atilL-t;t,  als  Jati  (s.  lassen),  zum  Be- 
lehren Bhishma's  (im  Bhagavad  Gita  wegen  Frömmigkeit  gepriesen). 

Janaka's  Vater,  Miihi  (Gründer  Mithik*s),  stammt  von  Nimi,  der,  in  Nachbarschaft 
Maha-Videha's  (wo  vorweldidie  Weise  durch  die  Tirthankara  befragt  werden),  in  Videha 
herrscht,  dem  Land  der  KOrperlosigkeit,  wHhrend  der  KOrper  des  KOnigs  Nemi  (Nimi), 
der  statt  seines  Purohita  Vasishta  'unA  von  diesem  verflucht)  den  Brahmarshi  Gautama 
cur  OpferhandUing  herbeigerufen  haue,  im  Luftraum  aufgehängt  ist  (zum  Anblick  Aller). 

Nimi  gehört  der  Dynastie  Minggadewa's  (buddhistischer  Jataka)  an,  in  dessen 
Geschlecht  die  Könige,  wenn  das  erste  Grauhaar  sich  zeigte,  dem  Bussleben  folgten  in 
Erkmnmiss,  dass  <na&g  ovuq  wd^mnot  (b.  Pindar),  und  wurde  aufdesCfOtwrkOnigsGeheiBs 
durch  den  Nat  Matali  (den  Wagenführer  Surya*s)  durch  Hülle  und  Himmel  geleitet,  um 
•einen,  zwei  Monde  erblickenden,  Untcrthanen  von  den  Einrichtungen  im  Jenseits  Kennt- 
niss  zu  bringen  (wie  Guten  und  Bösen  bestimmt). 

Seit  Rishabha,  als  Ersten,  erhtth  die  Tirthankara-Reihc  (licr  lainas)  geschichtliche 
Fühlung  wieder  mit  Nimmaih  (als  Sohn  Vijaja's,  von  Vipira  geboren),  dem  Nemi  oder 
Ariathta-Nemi  (durdi  Siva  gezeugt  in  üjjain)  folgt  (aus  Krishna's  MythenkreisX  und 
dann  Parswanath  (der  VorgSnger  Mabavira's). 

In  Bhagaulpore  localiurt,  steht  Nimi's  Vorginger  Munisuvrata  mit  seiner  Chindia 


*)  The  s.icrt'd  cord  is  worn  bv  Kshatr\  a  cder  Khatri,  a5  w  ell  as  b\  Mrahmans,  but  while 
formerly  Khatryn  boys  were  invested  with  it  at  thc  agu  of  eight,  Üke  tirahman  boys,  they  arc  not 
mvested  with  it  now  unril  their  marriage,  yet  Khatris  have  preseved  the  cid  custom  and  theire  male 

childerii  rccoive  the  ord  <in  reachin.«  cisht  vcnt-s  of  npe  s.  Sherrini;).  The  Khatri  (inScnorcsi  lay 
Claim  to  a  clo&cr  obscrvance  of  the  ancient  customs  ol'Kajpixit  K^f  Ksbatriya  race).  Die  Purival  ider 
Vaisya)  sind  tbeils  Vaishnavas,  theib  Jatns  (in  Mainpuri)  Iht  i  nava  unter  den  Baniyas)  werden  zu 
den  Kayasth  gerechnet  (wie  die  Kanoujiya  lirahmanem.  ])ie  Rora  'als  Vai-va'  beanspruchen  der 
(Gebräuche  wegen,  Gleichheit  mit  den  Khatris  (welche  liies  indcss  zurückweisen  .  Uie  Khatris  liefern 
die  Priester  (oder  guni)  der  Sikhs  (as  far  as  the  Sikhs  havc  a  priesthood  ',  obwohl  Hindus  (s. 
Campbell),  neben  Inhabung  „the  whoie  trade  ot  the  Panjab"  and  ol"  most  ol  Afghanistan),  they 
are  the  chief  civd  administrators  („and  almost  all  hteraic  wurkb"  sprechen  von  ihrer  Mitwirkung). 
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in  der  SdiUdkrOte,  di«  dem  ii«hcgdegeiie&Mandliiri*Berg  (bdmQuimn  deeMUduneen) 
2ur  Unterlege  dient  (tn  Vishnu'e  AvMini).  Ihm  geht  Melli  vonm,  deaeen  IHgur  lidi  mit- 
UDMT  in  den  Tempeln  anirifft,  wie  die  seines  Vorgangen  Ära,  der  in  Doppelung  (als  Nanda- 

varta)  die  Swastika  fuhrt,  die  Chincha  des  früheren  Tirthankara  Suparswa,  als  Sohn 
Pratishta^s  (von  Prithwi  geboren).  glUckverheissend  (aus  Parsavanath's  l^kshmi). 

Da  die  moralische  Belastung  des  Königs  im  PriesierfUrstenthum  auf  dem  ganzen 
Lande  2u  lasten  hat,  gilt  es  seine  Reinigong  m  frommer  Heiligkeit,  für  Betgewalt  Ober 
dem  Regen  (gleich  Aeacus)  und  anderen  Schuix,  weshalb  vor  der  Thronbesidgnqg  ein 
umstlndlicbes  Ceremonial  durchlauten  werd  n  r.rjg  (wie  in  Cabinde,  und  auch  sonst), 
unter  Fernhaliunp  der  Fetisch-Könige  vom  Meer,  Festhalten  im  Thurmschloss  (bei  Sabaer) 
U.S.W.  l.eRoy  (bei  der  Tlironbcstcigung  in  Calicut)  ,,pcndant  un  an  est  condamne  a  l'absii- 
neace  et  ni  peut  se  rascr  la  barbc  ni  se  taiikr  Ics  cheveux"  (s.  Barbosa).  Zur  Gewissheit 
Aber  die  Heiligkeit  der  PenOnlichkeit  mochte  dieselbe  der  Priesterkaste  (in  Aegypten) 
entnommen  werden,  wihrend  in  Malabar  stdi  empftdil,  einen  kiflftigea  Vertheidigungs- 
«rm  von  Aussen  zu  gewinnen  (im  Perimaul),  und  dann  blieb  die  Wiedefgebint  des  Raja 
aus  goldener  Kuh  (in  Travancore),  für  Annäherung  der  RrahmanenwUrde,  oder  (in 
billigerer  Preisherabsetzung)  die  heilige  Saamen-Einträufelungf  wenigstens  in  dieWittwen 
am  Hofe  (künftiger  Kuru  und  Pandu). 

What  men  do^  lives  after  them  (bei  den  Blander)  im  Hantu  Kuboor  (berichtet  der 
Reisende  Stevens),  neben  dem  Hantu  Degoop  (Qberlebend),  als  Gespenst  spukend  (^eicb 
Sisha).  Der  Ausdnidt  des  moFalischen  Wertbes  trin  (bd  den  Parn)  der  Sede  auf  der 
Todesbrücke  —  Tschinewad  oder  (im  Islam)  Serat  —  entg^en,  in  schöner  oder  hass- 
licher Gestalt,  wie  auf  Rashne-Rasht's  Rut  erscheinend  (nach  dem  Viraf-Nameh),  je  nach 
der  Karma  (als  Vorbedingung  künftiger  Existenz). 

König  Donald,  als  die  Opfer  der  Missemte  nicfat  wehrten,  wird  von  den  Schweden 
verbrannt,  und  der  aussätzige  KOnig  wird  cum  Heil  des  Landes  entfernt  (von  den  Bnh« 
manen).  Ein  Oltvenbaum  trügt  Frucht,  wenn  durch  dn  keusches  Mldchm  gepAanst, 
nicht  jedoch,  wenn  von  einer  Hure  (s.  Gulielmus),  und  die  die  Natur  vergiftende 
MenstruircnJe  (s.  Plinius)  trägt  einen  Hui  (oder  Scliirml,  den  Blick  zu  verdecken  (bei 
den  Kolosclien).  üewapi  wurde  durch  den  von  dem  Minister  gc&chickten  Irrlehrer  von  den 
Vcdas  abtrünnig,  da  (nach  den  Brahmanen)  die  Dttrre  aufhören  wUrde,  wenn  der  aus- 
slltdge  König  vom  Pfiid  des  Rechts  abwdcbe  (im  Ghandravansa),  und  so  bedarf  es  kOnig- 
lidier  Unversehnhdt  (bei  geistlichen  Weihen). 

Bdm  Eintritt  in  das  Leben  wird  der  Mensch  geboren  mit  moralischer  Belastung 
im  peccatom  naturae  (der  Erbsünde)*)  oder  peccatum  originale,  als  peccatum  originale 

•)  The  impiiiötion  nf  Adnm's  sin  tn  his  pnsterity  is  not  merclv  nn  arbitrarv  Constitution, 
but  also  a  natiinil  etlcji  ol  a  natural  and  ;idcquaic  cause  (s,  1  ucker).  „Die  t jnaden\val]l  umlasst 
2W€i  Theile,  der  erste  Theil  ist  die  Festsetzung  des  allgemeinen  Heilwegs,  die  ordinatia  mediorum 
oder  die  pracdestinatio  medioriiin:  der  /weite  Theil  ist  die  particulUre  Auswahl  einzelner  be- 
stimmter Personen,  die  prädestinaiiu  cieciorum;  diese  beiden  Punkte  zusammen  bilden  die  Wahl 
im  weitesten  .Sinne"  (s.  Stellhorn).  Wann  Gott  alle  Menschen  hatte  selig  machen  woUeo,  so  hatte 
er  nit  gcschw  oren  in  seinem  Zorn,  dass  etliche  nit  sollten  su  seiner  Ruhe  kommen  (s.  Cielhorn). 
„Was  üutt  thut,  das  ist  gerecht  und  neilig,  und  kann  Ntetnand  mit  ihm  haddem,  er  hat  in  gleicher 
VerdamnuBB  zuvor  ersehen,  da  er  nur  etliche  aus  Gnaden  crwUhlet,  und  ohne  ihr  Verdienst 
selig  machet,  ist  solches  seine  unaussprechliche  Gute  und  Barmhenügkeil"  (s.  PezeUus).  Die 
SelbstdemOthigung  des  Knechtes  Jahve%  seine  freiwillige  Uebemahme  des  Lddes,  ist  die  inneriidw 
Ueberwindung  in  personlicher  W'iedei  herstellung  des  Volkes  /u  Gott  fs.  Duhm).  Im  Volk  spricht 
das  elfte  Getrat  vom  .N'icht-verblUHen-Uisscn  (statt  Hinreichen  rechter  WanK«,  wenn  die  Unke 
geschlagen). 
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originans  oder  originatum  (nach  patristitcher  Fassung),  aus  Einschachtdung  der  Seelen  in 
Jumbis  Adae^  (b.  TenutL),  am  Zeugungabden  gereiht  (per  traduoem).  Die  Quaestio 
(summa  qiMesdoX  die  Kernfrage  des  Christenthums*,  ßlllt  in  das  ttiustum"  oder  „oc 

cultum  Judicium"  fs.  Rcrnhard  Cl.)i  in  das  Verhältniss  der  beiden  Menschen  (b.  Aug.), 
Adam,  der  die  Sünde  Ubererbt  hat  und  Christus,  der  sie  getilgt  hat.  „Si  potes  intellige, 
si  non  potes  crede."  Adam,  der  sündiich  ass,  sandte  die  SUnde  auch  auf  .seine  Nach- 
kommen hinüber  (s.  Basilius);  im  Essen  der  Phala,  der  Frflchte  von  Bun  oder  Bab, 
entscheidet  sich  für  jeden  Eioselnen  das  Sdiicksal,  seit  dem  Fall  sdierischniedeigestiegener 
AUiassara  in  materidl  irdischer  Venuunpfnng,  und  somit  in  Bdwfhing  mit  Schmers,  der 
durch  das  Heils-  oder  Himmelswon  derThatagatha  aufzuheben,  im  &10sungsplan  (des  Soter) 
auch  mit  mas^ischen  Riten,  in  symbolischer  Beschneidung  oder  der  (s;icmmentaIen)Taufe  zum 
Exorcismus  eines  Bristeutels  oder  Nishada  (wie  aus  Vena  geneben).  Seit  der  schuldlos, 
in  göttlicher  üleichlieu  der  Hypostase  (gleich  Manu,  Brahma  s  Sohn,  eines  Svayambhuva 
oder  Adam  Kadmon)  geschiflSme  Mensdi  der  SQnde  verfallen,  veigiftet  sich  die  Natur 
(b.  Qem.  AI.)  bis  war  Reinigung  mittelst  fortschwemmender  Fluth,  da  das  tHgliche 
Waschen  (der  Pu-loi)  nicht  mehr  genügt,  sondern  ein  grosser  Reinmachetag  verlangt 
wird,  und  die  praciisclicn  Füllten  machen  sich,  raiionellerweise,  am  fühlbarsten  in  dem 
messianisch  Gesalbten,  zur  Vertretung  des  Volkes,  dem  Könige  priesierfUrstlichen 
Charakters,  der  wenn  fromm,  gleich  Aeacus,  Regen*)  herabbeten  möchte,  einem  in  DUrre 
verschmachtenden  Lande,  wogegen,  sofern  durch  Laster  dauernder  Misswacfas  ver» 
ursacht  wird,  von  den  Unterthanen  zum  Feuertode  (im  SOhnopfier)  verurtheilt  wird 
(gleich  KOnig  Donald). 

Die  Blandar  (unter  den  Sekai)  finden  sich  mit  der  Personification  ftlrsiHchcr  Ver- 
schuldung, im  Hantu  Kubur,  durch  eine  pia  fraus  ab,  um  ihren  schlimmen  Nachwirkungen 
vorzubeugen.  Beim  Tode  desBatin  wird  nicht  der  naturgemässe  Nachfolger,  —  ein  Sohn 
in  welchem  auch  die  erbsUndlidie  Behafiung  (aus  der  Controverse  des  Traducianismus 
(im  pdagianisdien  Streh)  naduufolgen  hüte, »  sondern,  mit  seiner  Uebergehung  (unter  der 
Fiction  eines  Reichsverwesers  mr),  der  Enkel  eingesetit,  so  dass  in  der  Zwischenteit  dem 
Hantu  Kuboor,  der  das  aus  dem  SoU  und  Haben  der  Lebenshandlungen  für  Gutes  oder 
Böses  gezogene  Facit  repr^isentin,  genügend  Zeit  gewöhn  ist,  dahin  zu  siechen  aus  M:mgel 
des  Unterhalts  (weil  eines  Kürperbesitzes,  da  das  Einfahren  ab£;eschnitten  ist,  entbehrend) 
oder  auch  im  gänzlichen  Verschwinden  sich  aufzulösen.  Der  junge  König  tritt  somit 
•chuldlos  rein,  wie  in  Cabinda**)  (nachdem  der  dortige  FOfst  die  complidn  aufliegenden 
Riten  untergangenX  an  die  S|Mt»s  seines  Volkea,  um  fllr  dessen  Bestes  wirken  zu  kOnnen 
als  Fürsprecher  bei  göttlichen  tittchten.  In  solchem  Hantu  Kuboor  supplementirt  sich 
zugleich  der  Seelenbegriff,  wenn  unter  den  Subtüitaten  eines  Abhidharma  die  handgreifliche 
Seele  ausfilUt,  und  sutt  dieser  die  guten  und  bösen  Thaten  dem  Sterbenden  in  schöner  oder 

*)  Auf  Fasten  und  Schreien  der  nuflehnenden  Aeltestcn  (zu  Joei's  Zeil)  „eifert  .lahve  fUr 
sein  Land,  vernichtet  die  Heuschrecken  und  gab  Ziuns  Söhnen  reichlichen  Regen  zur  Cierechtig- 
tigkeit*'  (s.  Duhmj.  „Der  Herr  wird  aus  Zion  brüllen"  ib.  Joel),  wenn  die  Heiden  f,.rennend,  wie 
Reiter")  in's  Thal  Josaphat  kommen  (um  Uber  sie  zu  richten  IKr  Herr  Zebaoth,  dessen  Name 
schrecklich  ist  unter  den  Heiden  (von  .Aufgang  der  Sonne  bis  lu  ihrem  Niedergang)  liadcrt  mit 
seinem  Volk,  ^^  ci,,  u^r  i:;  M.innlein  aus  seiner  Heerde  gelobt.  Untüchtiges  darbringt  Opfernd,  wa» 
„geraubt,  lahm  und  krank  ist"  (in  Maleachi's  Propheten-Mund).  Oer  nach  Besiegln^  der  Aramo- 
niter  zu  Gilgal  vom  Volk  zum  König  erhobene  Saul  wurde  in  Samuel  (Nachfol^r  ESi*»,  in  Silu 
lebend)  bestätigt,  während  die  (von  den  Philistern  surUckgebFBchte}  Bundeslade  in Kirjath-Jearim 
blieb  (bis  von  David  nach  Jerusalem  gctUhn). 

cC  Dtsch.  Ezp.  a.  d.  Loango-KUate  (I,  219). 
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hüMlicher  Gestalt  entg^entreten  (bd  den  Plini)  für  Vergeltung  in  jenseitiger  Zukunft. 
Im  Mittelrdch  (Chinas)  bOsst  der  Himmelssohn  persOnlicli,  bei  den  das  Land  trefienden 

PIaj<en  (um  sie  abzuwenden  von  seinem  Volk;. 

Da  nach  naturgesetzlichem  Zwang  ein  Jeder  zu  essen  hat,  was  er  vorher  selber 
gesaci  und  lu  l'iianzungcn  gepdegt  hat,  tritt  mit  dem  Ankleben  der  Upadana  aus  dem 
begierUchen  Dam  der  Tanha  der  dadurch  Geplagte  in  das  Leiden  einer  neuen  Esistens, 
so  lange  das  Heil,  ab  Salus  (durch  Redemptio),  nicht  erreicbt  ist  (in  iX$v9tiimts), 

Die  „unordentliche  ßegicrlichkcit"  bildet  (scholastisch)  das  materielle  (neben  dem 
formellen)  Klement  in  der  Erbsünde  (als  pcccatum  originale  originans  und  peccatum 
originale  originatum  i  aus  den  Verführungen  einer  gleich  Pandora  geschmückten  Eva  durch 
Kama  (von  Siva  verbrannt)  oder  Eros,  als  ./äijuay  fityag  (jJtfyag  i^toc).  Concupiscenii- 
arum  conceperit,  parit  peccatum  (b.  Jac.)«  Und  dies  ,»peccatuni  originale  est  carcatia 
doni  justittae"  (s.  Bellarmin),  so  dass  ohne  das  Gnadengeschenk  sacramentaler  Weihen 
nicht  gefaolfai  werden  kann  (ausser  etwa  für  die  Auserwihlien  in  glaubig  mjrstiacherVer» 
zQckung).  Prorsus  originale  peccatum  ex  voluntate  est,  qua  et  hoc  ex  voluntate  primi 
hominis  scminatum  est,  ut  et  in  illo  esset  et  in  omnes  transiret  (s.  Aug.).  Aus  Wort- 
kraft*; (b.  Fredegisus)  mag  so  auch  der  Wille  personiticirt  werden,  ahnlich  der  (in  Avidya 
umdunkelnden)  Nacht,  wenn  von  anderer  Insel  geholt  \}n  Poiyne.^sjen),  wogegen  dem 
Buddhisten  gepredigt  wird,  dass  er  seines  eigenen  GlUckes  Sdimied  sei,  weil  ihm  freier 
Wille  in  der  Hand  lüge  für  selbatstlindige  Entscheidung,  (bei  emstlichem  Arbeiten  am 
Erlüsimgswerk). 

In  patri>ti>^clier  Scholastik  wurde  die  Philosophie  7:11  einer  „ancilla  theologiae"  de- 
pradirt,  aber  in  Folge  des  Logos  (als  Vernunft  Gottes)  ist  der  Glaube  ein  Besitzergreifen 
der  W  alirhcil  (in  den  alexandrinischen  Schulen),  im  „Erkennen"  (s.  Rahnis),  lavenietur 
enim  omnium  tnalorum  mater  esse  ignorantia  (s.  dem.  AI.),  von  AWxa,  ab  Hem  für 
die  Lehre  vom  Schmers  (und  seiner  Heilung).  Es  schrdi  und  aduec  «alle  Creatur*  nach 
dem  Erlösungswort,  das  unter  verschiedentlicbsien  Textes-Bannem  prodamirt,  dem  nor 
Erlösung  bringen  wird,  der  selbst  zu  lösen  ihn  versteht,  den  gordischen  Knoten  des 
Wcltenraihsels,  wenn  in  eigener  Brust  geschlungen  (zur  SelbstprUfung). 

In  seiner  Betrachtung  „of  ihe  moral  phenomena,  as  phcnomena  of  evoluiion  — 
being  fijrced  to  do  this  by  finding,  that  they  form  a  part  of  the  aggregate  of  phenomena 
which  evohitton  has  whrougt  out  (a  redistrilmtion  or  matter  and  motion  consiitutes 
evolution),  folgert  Spencer,  »o  idea  or  feeling  arises,  save  as  a  result  of  some 
physical  force  expcnded  in  producing  it",  obwohl  dies,  soweit  beweisbar,  immer  nur  für  die 
Nervenbahnen  der  Sinnesempfindung  gehen  würde,  animalisch  also,  und  so  auch  für 
den  Bimanus,  wogegen  in  dem  einem  Homn  sapiens  eii^m-nden  Reich,  (und  Bereich  seiner 
Gesellschaftswesenheil),  die  Sprachschöpfungen  spielen,  als  Neu-Erzeugnissc  auf  dem 
neuen  Boden  tibersinnlicher  Sph9r^  in  jener  Region,  wo  die  VOlkeigedanken  sprossen, 
nach  elementar  gleichanigen  Gesetzen  des  Wachsthums,  unter  den  geographisch-bistorisdi 
sowie  uranogr.iphisch  (klimatisch  i  LÜnmen  Variationen  Om  Kosmos). 

The  higher  actions  requircd  lor  tiie  harmonious  carrvinp  on  of  life,  will  be  as 
much  matter  of  course  as  are  thosc  lower  actions,  which  the  simple  desires  prompt. 


*)  In  dem  Gesicht  (Sacharja's)  „erscheint  die  (Jottloaigkeit  in  der  Gestalt  eines  Weibes,  das 
in  einer  verschlossenen  Epba  nach  Babel  gebracht  wird,  um  dort  fortan  ihren  Sitx  zu  nehmen** 
(s.  Duhm),  kalt  gestellt  (wie  der  Hantu  Kuboor). 
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wenn  die  Evolutioa  in  Spenoer's  Weltprocess  zu  ihrer  Reife  gelangt  ist;  doch  (wegen 
Vorbedingung  der  Gesundheit,  unter  der  des  richtigen  Verständnisses  und  naturgemisser 
Lebensweise)  erst  im  Einlclang  mit  den  kosmischen  Harmonien.  ,.The  experiences  ot 
utilit\  orf^iinizcd  and  Consolidated  through  all  past  generations  of  the  human  race  have  bcen 
pruducing  corresponding  nervous  modihcattua,  which  by  coniinued  iransmission  and 
aocumulation,  have  beoome  in  us  certain  faculties  of  moral  imuition,  —  cenain  emotions 
«orresponding  to  right  and  wrong  conduct,  which  have  no  appaient  basis  in  the  indi- 
vidual  experiences  of  Utility  (s.  Spencer),  wogegen  c*  »cb  hier  um  idealistisdi  ausge- 
sprochene örundsätze  handelt,  nach  ethischen*)  Gesetzen  auf  der  Sphäre  des  Gesellschafts- 
verkehrs  festgestellt  (in  der  Harmonie  des  Kosmos). 

Wenn  das  efdog,  in  seinen  fioQ<paif  durch  die  im  Hypokeimenon  (der  Hyle)  wir- 
kenden  Energieen  geschafTen,  sich  idealistisch  verklärt  (zur  Idee)  so  iiat  das  Sittliche 
<de$  %&og)  in  Gewohnheit  (l^og)  sich  zu  festigen,  als  anderer  Natur,  wie  das,  eines  (be- 
seeligenden)  Lebensprindpes  (zur  Einigung)  noch  entbehrende,  Leblose  durch  die  iStg 
zusammergehahen  wird,  kraft  der  Verhältnisse  selbst,  um  so  im  Dauerbestande  (der  Voll- 
gesundheit)  einzugehen  in  das  Seiende  (lö  vv]  oder  (Brahma's)  Satya  (das  Gute  in  ur- 
sprünglicher Wesenheit  einschliessend,  als  Wahres!.  1  iieie  is  no  emancipatioii  apart  from 
insentietice  (nach  dem  Pandiij,  m  üleichgiitigkeii,  su  duss  das  Gute  nicht  in  Aussicht  auf 
Belohnung  der  Tugend  zu  thon  ist,  sondern  ab  Ergebniss  betrachtet  einer  naturgemäss 
gesunden  Entwicklung  der,  Satya  vertretenden,  Guna  0n  practischer  Erfüllung  der  Pflidit, 
{wie  auch  in  den  Kastenscheidungen).  Anava  malam  (agnihanam  oder  Kevalam)  oder  Avttia 
ist  vcrursaclit  durch  Tiruth a-Satti  (to  pass  on  to  a  State  of  preparedncss  for  removal). 
There  are  three  malam  (impunty  er  evil)  tnayci,  anavam  und  Kanmum  (s.  Hoisington). 
According  to  the  tenets  of  the  Nyaya  and  Vaiseshika,  God  can  in  no  wise  possess  the 
«ttribnte  of  mercy  (vvhatever  a  soul  receivcs  must  be  accounted  a  ccmaequence  of  its 
works].  Ins  auf  Ktishna's  Anugraha  (der  Bhakti). 

Im  Erkennen  liegt  ein  Doppeltes  eingeschlossen,  die  Aufnahme  des  Aussen  in  daa 
Innen,  die  ßemeisterung  des  ausserlich  Gegenüberstehenden,  durch  innerliches  \'  -  t  nd- 
niss,  in  Wechselwirkung  zwischen  inneren  und  iiusseren  Ayatana.  aus  der  Beziehung 
sinnlicher  Füni  heit  (von  den  Tanmatra  her)  zu  den  Mahabhuta  als  elementaren  Wurzeln 
der  Dinge  (b.  Empedocles),  um  das  Fremde  zu  assimiliren.  Wie  dem  Auge  die  Rupa 
{im  Eidoa)  entgegensteht,  und  so  jedem  Sinn  sein  Aromana,  werden  (bei  Mauas  Beziehung  zu 
Dhwrma)  auch  die  höher  fortschreitenden  Auffassungen  ihrenAromana  zu  entqwedien  haben, 
und  die  Empfindungen  des  Kalon-KagOlhon,  im  Guten  und  Schönen,  setzen  diejenigen  Ideale 
voraus,  welche  in  das  Denken  eintreten,  wenn  der  Hoden  vorbereitet  ist  für  ihre  Pflege. 

Insofern  kann  für  die  Erkenntniss  keine  meclianiSk;liL  Mittheilung  zugelassen  werden, 
als  ob  durch  eine  üllenbarung  ein  Abschluss  entgegengebracht,  passiv  übernommen  sei,  da 
der  Nous  poetikos  in  Voraussetzung  «nes  Nona  pathetikoa  mit  ihm  in  gegenseitig  be- 
dingter Einigung  zusammemriti.  Wie  die  Sonne  der  Sehkraft  (b.  Phxo),  ist  das  Gute  die  Ur- 
sache  der  Denkkraft  (vor;)«  die  Sonne  herrscht  im  Gebiet  des  Achtbaren,  {i^etnp),  du 
Gute  aber  (s.  Lucas)  in  dem  des  Denkbaren  (yo^roy). 

Auch  im  Traimi  wird  gesehen  oder  gehört,  aber  nur  in  abgeblasster  Erinnerung 

*}  Die  Moral  ist  nicht  theonom,  sondern*  anthrophonom  (s.  I.nas).  Das  PtlichtbewMstsatn 
isc  insoäfom  das  Princip  der  Morali  ab  es  die  oberste  Bedingung  ist,  unter  der  sittfiehes  Leben 
mOgUch  ist  (s.  Windelband),  und  elementarste  Uoierlage  (in  Vorbedingung  socialer  Existenz). 
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au«  der  Thüti^it  des  Wachzutundes,  und  tthnlich  würde,  was  in  tranrnhafter 
VerzQdcoi^  geschaut,  aus  der  Mystik  erst  zu  kUlren  sein,  Ar  Vefdctttlichung  im  logiscbea 
Rechnen. 

Indem  die  ihre  sinnlichen  Sphären  Ubersteigenden  Auflassungen  transcendcnter  Ab- 
straction  die  im  sprachlichen  Verkehr  gebreitete  Schicht  als  ihre  L'nterlage  voraussetzen, 
handelt  hier  das  Gesellschatiswescn,  in  dem,  einem  solchen  typischen, Charakter,  und  dadurch 
ergiebt  sich,  für  den  gläubig  anheimgegebenen  Chela  die  dominirende  Bedeutung  seinesGuru, 
der  sunidist  in  der  zugestandenen  Anerkennung  sein  Recht  findet,  durch  Wonaostausch  den 
Denkorganismus  in  Bewegung  zu  setzen,  für  die  aus  oiKanisdiem  Wachnhum  bevor- 
stehenden Productionen,  während  sein  persönlicher  Werth,  in  moralischer  (oder  gelehrter) 
Hinsicht,  für  Geltung  zurücktritt  bei  brahmsnischen  Seelen,  wo  der  Rückhalt  auf 
die,  im  Schauen  mii  vedischer  ülicnbarung  begnadigten  Rishi  bleibt,  wUhrcnd  der  noch 
lebende  Heilige  die  an  ihn  gestellten  Ansprüche  durch  Worte  nicht  nur,  sondern 
eigene  Thaien  zu  rechtfertigen  hat,  in  den  Tirthankara,  imd  aus  den  Ueberli^rungen 
in  der  Reihenfolge  der  Tathagata  hat  sich  methodisch  dann  im  Abhidharma  das  psydio- 
logische  Regime  festgestellt,  fttr  gesetzliche  Ausvcrfölgung  des  Entwicklungsprocesses,  um 
schliesslich,  mit  Auföttoung  von  Asangkhata-Ayaiana,  das  angesircbte  Ziel  zu  erreichen, 
unter  Vernichtung  des  Schmerzes  durcli  das  Heilswort  (in  erlösender  Befreiung). 

The  Kantabhagas  (der  Vaishnavasj  belicvc  ihe  üuru  to  be  Parama-padarth  or  Cjod- 
Substance  (s.  BasuX  befldiigt  dadurdi  dann  wieder  in  Apotheose  einzutreten,  bei  Setzung  von 
Furabaravastu  (der  Jains)  jenseits  des  Erkennens,  obwohl  beim  Erreichen  zusammenfallend  in 
IdentitSt,  wahrend  das  Abhidarma  den  zersetzenden  Forschungsgang  festhält,  um  Dharmt 
schliesslich  zu  bemeistern  (durch  Denkarbeit),  im  Wissen  vom  Gesetz,  oder  gesetzlichem 
Wissen  (der  Gesetzlichkeiten),  als  Gewusstes  oder  (b.  Ultilas)  Vitoth  (vitan,  wissen).  Der 
allgemeine  Begriti  (s.  Helmholu),  „der  eine  Reihe  ahnlicher  Vorgiinge  oder  Ereignisse  um* 
fosst,**  hetsst  Geseu  (in  der  Ntfurwissensdiaft)  und,  bei  naturwissensdiaftUchcr  Durch» 
bildnng  der  Piychobgie.  eindringend  dann  in  das  Selbst  (des  Sich-sdbst). 

Das  Mog  erschdnt  im  H3rpokeimeQon,  um  durch  den  Oenkproont  zur  Idee  ver- 
arbeitet zu  werden,  in  geläuterter  Ablösung  vom  materiellen  Subsuat.  Wie  (bei  Aver- 
roes) die  keimfähig  bereits  in  der  Materie  eingebetteten  Formen  daraus  deducirt  werden, 
treten  sie  (in  derSankhya^  aus  Prakriti  hervor,  zu  Buddhi  erweckt  tUr  den  zuschauenden 
Purusha,  der,  wenn  das  Spiel  zu  Ende,  in  den  Schöpfungsursprung  zurUckkehn,  wogegen 
(im  Abhidharma)  das  mit  Aufhebung  von  Aviza  vervollkommnete  Ventimdniss  die  im 
Eritennen  gekltinen  FrOchte  mithinObemimmt  (bei  Durdischau  des  Dharma). 

Vom  unbewegt  Bewegenden  her  (bei  Aristoteles),  verknüpft  sich  die  Gestaltung,  in 
den  Umrissen  der  Form,  mit  der  Bewegung,  wie  sie,  innerhalb  des  Kreislaufs  (von  Zeit 
in  Raum)  die  Flementar-Grundlagc.  anorganisch  dauernd,  gebreitet,  und  bei  organischem 
Kreislauf  thätig  fortwirkt,  kraft  der  hiiergieen,  durch  Anstoss  einer  „vis  impressa"  (s. 
Newton),  bis  in  psydhische  Schöpfungen  hinauf  auf  neuer  Sdiichtung,  die  im  geselligen 
Sprachveikehr  derGesdlacbafUwesenheit  Uber  die  irdischen  Schranken  sich  empoi|iebobea 
hat,  im  Hinstrehen  nadi  dem  kosmtsdi-Ewigen  (und  in  Unendlichkeit  das  All  duich- 
waltend). 

Unter  Beziehung  der  Fornii,'estaltung  (im  fJdo<;)  zur  Energie  als  Bewegung  (vom 
rfQÜioy  xtyoi't'  her),  tritt  in  Verbindung  mit  unterliegender  Substanz  das  durch  die  Hyle 
der  Materie  in  specieller  Charakterisirung  (zum  Einschliessen  der  Zweckursache  in  setoer 
Dreiheit)  geprägte  Ganze  oder  Thdlganse  {to  tfvvolo¥j  hervor,  zur  Auffiusung  durch  die 
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Wesenheit  des  (animalischen)  Bnaelnganset»,  in  dessen  Ousia  die  £ntelechie  (oder 
Energie)  thatig  verblieben  ist  und  so  sugleich  auf  die  zur  Vis  ineniae  ersume  Vis  in- 

insita  der  ilij  tonixr,  (neben  lUf  ^»'«^r^und  «fAv  ^9a(gt\)  einen  ortsiinJcrnden  Ansioss 
auf  die  Masse  (»knch  Vis  impressa)  auszuüben  bcfilhii^t.  mittelst  der  zur  jV.c;  rnviiii  fon- 
geschrittenen  r/.rj  ((in,'^rjl  neben  ov<Ttu  ahi^i^n^  und  ovntre  int^trX  Aw^.  »km  i)vt'i(fift 
ov  (der  Materie)  verwnklichl  sich  das  poteniicU  Mügliclie,  und  so  giU  es  auch  tür  die 
im  Denkprocess  freier  abgelösten  Krifte  bei  deren  Schöpfungen  auf  höherer  Schichtung 
(durch  lautlichen  Sprachverkehr  der  Gesdlschaftswesenheit  gebreitet). 

Um,  wie  im  tv  xai  äxirrjov  (s.  Simpi.},  als  Anfangsursachen  (b.  Parmenides},  eine 
Einheit  (monotheistisch)  zu  bewahren,  (wenn  auch  aus  der  Drei  erst  zusammengerechnet:, 
war  (im  Absoluten)  duahstische  Spaltung,  in  (niazduischen)  Gegensfltzen,  abzuweisen, 
während  das  in  die  Materie  gelegte  Böse  diese,  tür  ihren  Gegensatz,  relativ  einordnete 
in  eine  Theodicee  (Leibniz's),  auf  dem,  der  Staffd  eines  Jnana-marga  untergeordneten, 
Stufengang  des  Karma-marga  (verdienstlicher  Werke).  Wenn  nun,  da  die  Substanz  des 
Menschen  schon  Sünde  (b.  Fladus)  die  eigene  Genugthuung  in  selbstdiairter  Bestrafung 
sUndhaher  (tragüdischer  Tragik)  sich  eigenwillig  vernichten  mu.sste.  als  „nimia  elatio 

animi'*  (supra  jus  et  tas  et  supra  hunianitatem)  die  Seicnsbedingunpen  Uberschreitend:  blieb 
passive  Erwartung  nur  der  „Offenbarung,  die  nichts  otfenbart"  (für  Lessing),  ausser  etwaig 
synergistisches  Entgegenkommen  (b.  Melanchthon)  seitens  des  vwg  nai>ijrtxog  zur  Auf- 
nahme desPoetikos  (b.  Aristoteles),  wenn  Er  kam,  derNous  (b.  Anaxagoras)  zum  Ordnen 
im  Objectiven  sowohl,  wie  Subjectiven,  sofern  avro  ¥oay  ietitf  rt  mk)  ttiftu  (im  dialec- 
tischen  Process).  Sonst  war  die  Gnade  nur  den  mit  ausgewählten  Speisen  gefütterten  Electi 
(Mani's)  reservirt,  und  bereits  auf  der  SphHre  des  Arbeiisweges  (in  der  Karma-Schichtung), 
machien  aristokratische  Präiensioneti  aut  den  oberen  Stockwerken  sich  geltend,  weshalb,  wenn 
wegen  allzu  leichtlich,  (aus  Bralima's  Liberalität)  ni  Gaya  gewährter  Sündenvergebung 
(aus  billigflter  Preisherabsetzung  der  Ablasse)  an  den  Himmelsthoren  (Vaikuntha's  und 
Kailasa's)  ein  ungemttthliches  Gedrünge  entsund,  Vishnu  mit  seiner  Keule  dazwisehea 
zu  fahren  hatte,  den  Kopf  des  Riesen  zu  verarbeiten  —  unter  Zuruf  der  Deva  etwa  in 
Dantc's  Worten:  Si  fa,  che  glie  l'accocchi  „Gieb  ihm  Eins  aufs  Dach"  (s.  Bartsch)  — , 
um  ihn  dann  liinabzustossen  in  die  I  nterwcli  (Bali's)  oder  den  (gleich  Chavsi's  ma- 
riauischen  Lisenkerkers)  mit  eisernen  I  horeii  (üidijQtta  re  nt^lat  xul  ;KtrAx*i'05  ov^oi)  ver- 
schlossenen Tartarus,  wo  o*  ^«oI  xQOPoy  iovreg  (^«ai  oS  »«rora^ira^i, 
•I  TVsiSyeff  mrjUoyriu)  gefangen  lagen,  bis  vielleicht  losbrechend  einstens  (gleich  dem 
Feniis-WoIO- 

Ormuzd  mit  seiner  licht-gerüstclen  Reiterschaar  hat  hart  zu  kiimptcn  gegen  den 
schwarzen  Widersacher,  der  ihm  schon  beim  ersten  Sprung  dreiviertel  licr  Hinrnel  ab- 
gewonnen, aber  llir  einen  Allmachtigen,  der  gegen  Assur  (b.  Jes.)  seine  Allmacht  con- 
statiit  (und  dabei  „schwön",  bei  „starkem  Arm**),  dürfte  ein  Wink  fttr  seine  Erzengel 
genOgen,  tun  mit  einem  Schwertschlage  derselben,  allen  Bösen  und  Ucbehi  das  (saraus  zu 
machen.  So  als  die  Erfiidge  dw  KreuzzOge  im  Ausverfolg  der  „ex  cathedra**  gesprochenen 
Vorhersagungen  ihrer  Unfddbaikeit  zu  entsprechen  verfehlten,  meinten  nicht  nur  die 
Templer,  um  ihren  Rückzug  in  ein  „otiuni  cum  dignitate"  zu  entMhiildigen,  sondern 
auch  provenzalisch  „common  sense",  dass  der  Herrgott  allemanas  genug  für  sich  selbst 
sein  durfte,  sein  Grab  wiederzugewinnen,  wenn  ihm  daran  gelegen.  Schon  die  Propheten 
hatten  sidi  ob  ihres  Zebapth  oder  Herrn  der  Heerschaaren,  der  aus  Zion  „donnert**  und 
.J>rOUt**,  mimnter  gewunden.    „Warum  stellst  Du  Dich  als  ein  Held,  der  verzagt  ist, 
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uod  als  ein  Riese,  der  nicht  helfen  kannf**  fragt  Jeremias  (um  am  Ehrenpunkt  su  packen), 
und  auf  einem  «point  d*honneuf^  kommt  es  auch  bei  der  Satisfactionslheorie  heraus 
(in  Anseimus*  Fassung). 

Wenn  der  bei  L&uterung  der  Avixa  zum  Genuss  eines  immateriell  Uebersinnlichen 
verÜetnerte  Appetitus  intellectivus  Jie  sinnüchcn  (icnUsse,  wie  in  der  Sinneswclt  von 
den  Dcva  geboten,  verschmühic,  maclitc-  sicli  der  (ioitetiicid  bemerkbar,  denn  (f  tt^ovf^v 
TO  ^tiot'  (b.  Hciudoi),  und  weil  das  (auf  agyptisclier  Thonscheibe  gedrelue)  Lehm- 
gescfaOpf  htttier  stehen  soll,  als  der  Engel  feurigen  Ursprungs,  rebellirt  (im  Koran)  EU» 
(die  verlangte  Huldigung  versagend). 

So>  wenn  die  nach  dem  Vergleich  mit  einer  „Kanonenkugel**  (b.  Lavater)  berechnete 
Schnelligkeit  der  Auffahrt  (in  der  Ascensio  domini)  auffiel,  bedurfte  es  zum  Durchwandern 

der  Zwischen-Wclten  gnostischcr  Verkleidungen,  wenn  nicht  die  nröAi'rna  oder  ayrtia 
igya  (h.  Homer;  aus  eigener  Kraft  zu  wirken  vermochten  in  der  Karma,  bei  deren  Auf- 
hebung (trotz  Mara's  Widerstand), 

Falls  der  durch  die  Begünstigungen,  eines  (für  wirksames  Eingreifen  aus  plato- 
nischer Idealwelt  freilich  machtlosen)  Höheren,  bethOrte  Mensch  durch  den  Stolz 
angeregt  wurde,  der  in  Loosung  aus  Jiog  ima  an  der,  im  Liede  der  Parzen 
drehenden,  Feuersttule  (wie  in  £1%  des  Pamphyler's  HeldenkUhnheit  erblickt  ^'u-ctheilten 
Moira.  sich  entgegenzustemmen  im  waghalsigen  Trotz,  hat  er  selbst  sich  zuzuscln  oiben,  was 
missglücki  /«fi«  f).o[uvov,  ,'/toi  <fi  (fi'noc),  und  schadenfroh  reiben  sie  dann  vielleicht  ihre 
reingewaschenen  Hönde  (die  Deva).  Immerhin  wäre  es  des  Wagnisses  werth,  dem  zu 
lauschen,  was  gnostisch  schon  herabgetönt  aus  Meditationsterrassen  (gleich  denen  der  Rupa, 
oberhalb  von  Kamaloka),  und  auch  in  Rehua'a  Himmelsschichten  (der  Maori)  finden 
sich  die  Menschenseelen  (als  Autoia)  eine  Stufe  höher  als  die  Götter  (Nga-Atua). 

Hat  sich  das  im  Sanssouci  mittenweltlicher  Schwelgereicn  erkaltete  Herz  der  Götter, 
als  aXfirovQyrjioi  (h.  F^pik.).  allzuselii  in  Scll  stsuchi  verhiirtci.  um  bei  Antiehcn*)  ein  „mensch- 
liches Rubren"  zu  vcrsjilii  cn ,  oiler  woliiit  der  Bei  Baal)  allzuweil  entfernt,  ansscrlmlb 
der  Hörweite  vielleicht,  gleich  Nyanikupong,  taub  ( ni  Melanesien),  so  empfehlen  sich  die 
Vermittler,  im  Diener  des  Höhlenblinden  (auf  Fij's),  und  besser  noch  der  lebendige  Mit- 
mensch, so  daas  man  den  Gott  9v  ^vJUvoc  o&tt  UStvoift  tül/ii9i»ov  (s.  Athen.X  in 
Lysander  oder)Demetrius  Poliercetes  feiert e,dessen  jugendlicher  Magen  (und  Magetigespeichel) 
noch  verdauenskräftigcr  war  für  speichellcckrisches  Geschmeichel,  als  der  seines  alten  Vaters, 
der  griessgnimlich  auf  scinLii  Naclitgeschirraustragcr  verwies,  wahrscheinlich  an  eitiem  der- 
jenigen Tage,  an  welchem  Voltaire  bei  Ministerbesuch  vorherige  Erkundigungen  anräth. 
beim  Kammerdiener,  mit  dessen  Herrschaft  in  der  Kammer  die  des  Thrones  Pompes  aut- 
hört, auch  in  einer  autokratischen  (ohne  Kammern,  weder  obere  noch  untere). 


*)  Damit  dastjebct  „nicht  durchdringe,  hUllt  sich  Gott  in  eine  Wolke"  (b.  Jesaias),  wogegen 
Kwan-yin,  der  gnridig  niederhlickt,  die  Ikrzcn  em.;LL,Lnjiil*Lln,  wie  dem  „hörenden  üotf*  der 
Sabäer  (s.  Bcal),  der  Alles  hört  {navt'  äxovtt),  gleich  Zfvf,  seiend,  gewesen,  werdend  (im  or- 
phischen  T.ied,\  wie  Jahre  (oder  der  samaritanische  Hestos).  „Schotte  deinen  Zorn**  (s.  Zschokke) 
„Ubi.T  ilic  llc!dcn"  ,\vurJe  zu  pn iplu  tt-v lier  Zeit  tiebetet)  unJ  ihn,  licr  den,  den  Gi.ittern  die-^er  un- 
möglichen Kcgen  zu  geben  vermag,  wUnschte  man  fesuuhaiten  dauernd,  statt  einen  „Uast  im 
Lande**  oder  als  ,,einen  Fremdling,  der  nur  Uber  Nacht  darinnen  bleibt*'  (b.  Jeremiw),  und  im  Ural 
l'ihte  sicli  der  MUiimai  i-cIk'  I!r  lujh,  Jom  dorthin  verirrenden  Heiligen  den  Kopf  ab/iiv^I-.l  ict'ii. 
um  diesen  (mit  setner  Hciligkciiskrult;  gewisstich  zu  sichern  i.wie  die  arabischen  Handelsreisenden 
auf  der  Wolga  eri^dhlcn  hörten). 
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Wie  aus  DriTiuzd'  Geist  ilurch  den  Zweifel  der  hüse  Ahriman,  so,  durch  Opter- 
versehen,  wurde  liralima  die  (zur  Absionsung  des  Körpers  tührende)  Tochter  geboren 
(im  yfyyijiia),  jene  Sophia  der  Trias  (bei  Theophilus),  in  Sophia  Achamot  (bei  Valentin) 
versinkend,      an  Stdle  des  Sohnes  oder  hywoi  (bei  Pkto^  in  Emanation  des  vom 
Gottesgeist  (in  der  durch  Manen  fliessenden  Mania)  durchdrungenen  Munu,  oder  als 
Swayambhuva  in  der  Hypostase  gleicher  Wesenficit  mit  dem  Vater,  jedoch  im  sterb- 
lichen Bruder  Yam;)  hindeutend  auf"  das  küiiftii,'e  Schicksal  des  damals  (gleich  Adam 
Kadnios)  gottgleichen  Menschen,  der  dann  (wie  bei  dem  Einflüsse  kosmogeographisch 
verlnderter  Provins  auf  die  Abhaasara  bemericbar)  au  sinken  begann,  bis  nach  Henodi*a 
Generation  (s.  Clem.  AI.)  das  Sterben  eintrat,  und  dann  mit  (erbsQndlich)  vererbter 
Schuld  durch  die  auf  den  folgenden  Generationen  tastende  Karma,  die  \\'eIiatmo8phare 
sich  vergiftete,  um  Simon  Ni:igus'  F'ragc:  7To!}fv  to  xttxov?  zu  crklriren  (in  periodischen  Welt- 
zerstörungen der  KalpcP'.     Das  Arbeiten  .im  i>l/Ssungsplan  mag  sich   fortschleppen  in 
den  Sraddha,  aber  zu  radicaler  Restauration  war  Jesus  als  „Wurm"  (bei  Origenes)  geboren 
vaterlos,  „sine  patre**  (s.  Lactanz)  durch  genefatio  spontanea  gleichsam,  und  jungfräulich 
mutterlos  (fbr  den  KOrper  nur  an  dokensche  Erscheinung  angeschloasen),  wie  audi  bei 
den  Maori,  nach  strafenden  Suhnangen  in  den  Schiditen  des  Reinga,  als  letstes  ein  Wurm 
(atia  Meu>)  hervortritt  (zum  Zeichen  der  abgeschiedenen  Seele  in  Australien),  um  gewisser- 
maassen  in  neu  gereinigter  Wiedergeburt  (nach  Rcinwaschung  im  sacramcnialen  Taufen) 
wiederum  tUr  günstiges  tjcscliick  Hotlnung  eiöihiet  zu  haben.  Auf  Christus  kam  das  auch  die 
Propheten  (und  Orakel  der  Manieis)  durchdringende  Pneuma,  das  Manu's  ohne  Geschlechts- 
diffierenz  fortgepflanate  Nachkommen  (in  Sanatkhumara) -uoraittelbar  mit  der(sotleawcfleii> 
heit  geeinigt  erhalten  haben  wflrde,  in  siebenfiichcr  Kraft  hinnicden  (bei  Origines),  um  ihn 
zum  Kr!(">sungswerk  (durch  den  heiligen  (Seist)  mit  vollster  Bcfiihigung  zu  erfüllen,  \m 
zu  Identität;  „Hlius  autem  Spiritus  sanctus  esi"  (bti  llermas)  oder  als  linke  Hand  Gotte» 
zum  Sitz  rechterh  inJ  (auf  der  Brücke  zum  no)  i,{t(K}.    .  Spiritum  suum  tcrreno  corpori 
iaduii"  (Gott),  aus  den  Spiritus  inmortales  (bei  Lactauzj,  w  ogcgen,  wenn  „omnis  spiritus 
cramm**  (bei  Navatian)^  das  Geistige  oder  Spirituelle  (ciberhalb  des  Ueber^nnüchen)  üsh 
auf  eine  noch  höhere  Staffel  des  Ueber-(jeistigen  hinaussurücken  hat,  in  AufthQrmumg 
der  Dhyani-Himmel  beim  Babelsbau,  den  Himmel  zu  erreichen  oder  crstUrmen,  wie 
Buddha  (s.  Bock),  in  Belagerung  der  Festung  Nirwana-puri  (unter  den  Laos). 

Wie  Ormuzil  redet  (das  Schöpftmgswort  des  Honover),  wie  Brahma  haucht  (im 
'l  ad),  sind  „durch  das  Wort  des  Herrn  und  den  Hauch  seines  Mundes"  die  Himm, 
gemacht,  und  all  ihr  Heer  {im  Psalm).  Die  absolute  ErschaHung  des  Universums  aus 
Nichts  (im  Anfiug  der  Zeh)  fand  »cum  tempore**  (s.  Aug.)  statt  (nicht  „in  tempore**),  und 
Akalas  aus  seiner  Negation  (als  Nicht-Zeh  oder  Zeitlosigkeit)  Mh  in  die  Zertheilungen 
der  Kalas  (beim  zeitlichen  Beginn).  Innerhalb  de.s  Bewegten  steht  der  ruhende  l^ol,  und 
die  Seele,  als  aQxt  xn'rjfttoc  (den  Körper  belebend)  ist  unvergänglich  (s.  Plato),  bei  Hin- 
richtung auf  dem  nichtbewegt  Bewegenden  (b.  Aristoteles),  zum  Ausgleich  in  Dharma 
(unter  gesetzlichem  VerstBndniss). 

Als  unter  Einleitung  von  Wechselwirkung  in  geschlechtlichen  Hälften  (bei  Theilung 
Virafa)  die  Zeugung  geweckt  war,  schwoll  so  gewaltsam  es  auf,  unter  den  in  Csaia's  Busen 
schlummernden  Naturmüchten  des  .\vyakta  (in  Prakriti),  dass  Uranos  niederzudämmem 
oder  diimmcn  I  hatte,  und  auch  Zeus  (dem  die  befreiten  Kyklopen  den  Blitz  geschmiedet), 
sich  i:;c:^'.vungen  fand,  die  titanischen  Kräfte  iiu  l  artaros  zu  fessehi,  ob'*\<)hl.  da  derselbe 
für  l^blassung  der  Hekatontciictren  geütlnet  war,  in  letzter  Katastrophe  vulkanische 
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Eruptionen  ausbrachen,  mit  Typhoeus,  aus  dem  mit  Kronos'  Samen  (im  Tartarus) 
bestrichenen  Eiern  geboren,  die  (von  Here  im  Arimerland  b^^rabea)  durch  obere  Ge- 
witter SU  beklmpfeii  waren,  im  Gegeneinanderblloen  dualiaiischer  Küinpfe  (swtsehen 

Ormuzd  und  Aliriman  und  $onst),  oder  Gescbaftsthcilung  (de«  Futminator  mit  Summanas). 

N.Klukm  die  Herrschaft  der  Olympier  durch  Besiegunp  der  Titanen  —  wie  der 
Dewa  durch  die  der  Asuren  —  gefestigt  war,  erhoben  sich  Gegner  in  den  Ciisrnnten. 
deren  Niederwerfung  durch  Herbeiholung  des  Herakles  erst  ermöglicht  wird  (s.  Apoliodoi)» 
in  seinem  ^r**  ^  ihn  unter  die  Götter  dnf&hrt,  und  aus  dem  Kreise  dieser  hat 

Vishnu  in  Rama*s  menschliche  Gestahung  hinabzusteigen,  um  die  aus  Ravana*s  (und  dem 
Ricsengeschlecht  der  Raksitasa)  drohenden  Gefahren  zu  bekämpfen,  nachdem  diese  aus  Lanka 
dort  herrschenden  Kuvera  veriirangt:  einSpender  von  Reichthum,  gleich  Ploutos,  dessen  Vater 
Jasius  viji)  Zeus  mit  vlein  Klit/.  erscldagcn  wir»!  (in  der  Odvssee),  um  die  zu  allerlei  Miss- 
ständen fuhrenden  Mischungen  zwisclicn  Sterbliciien  und  L'nstcrbiichea  abzuschneiden, 
und  besser  ein  Abkommen  herzustellen  (wie  in  Sicyon  versucht,  zum  Hmodus  vivendi'*)» 

Im  Mutterleibe,  auf  der  Sesha  schlafend,  und  durch  den  (von  Paratnatman  su 
üvatman  Überleitenden)  Nabelstrang  mit  der  Weltseele  (einer  Anima  mundi)  verbtiikden, 
hat  der  Embryo  die  Keimanlage  (in  i-oyot  antqfiartxoi)  der  Sattaloka  in  sich  aufgenommen» 
die  mit  der  „Weit  der  Vorstellungen"  (in  Satikara-loka)  aus  ihm  hervortritt,  in  den  Ni- 
dana (bei  pychischer  Vorschöptung),  aacli  Selbstversenkuag  brahmaaischen  Weltgeistcb, 
der  mit  dem  Attribut  des  Denkens  (bei  Cartesius)  aich  in  das  Substratum  der  zu  materieller 
Unterlage  subsuntiell  gebreiteten  Ausdehnimg  niedersenkt,  um  dieselbe  aeelisdi  vat  durdi- 
dringen  (panthdstisch-psydiisch).  Die  Motivation  ist  die  KausalitKt  von  Innen  gesehen 
(b.  Schopenhauer)  zum  SchntTen  (durch  den  Willen).  „Seele  und  Geist  lassen  sich  be- 
grirtlich  unterscheiden,  obgleich  sie  an  und  für  sich  nicht  verschieden  sind,  Seele  nur 
die  vom  Geist  ausgehende  Krall  der  Belebung  des  mit  ihm  zu  einer  Einheit  verbundenen 
Leibes,  der  Geist  aber  ausser  dieser  Kraft  der  Belebung  auch  die  Kräfte  der  Erkenntuiss 
und  Willens  in  sich  trflgt*^  (s.  Fetzer),  und  dann  mag  die  Seele  den  KOrper  „faifonniren*' 
physisch  nicht  nur,  sondern  auch  psychisch,  wenn  die  empirische  Psychologie,  durch 
Ernährung  mit  ethnischen  Thatsachen,  genügend  sich  gekräftigt  hat,  um  auch  das 
Gebiet  des  Transccndenialen  zu  bc^chrciien  (um  dortige  Probleme  gleichfall";  kraft  Ver- 
wendungsweise der  naturwivvensdiuitlwlRMi  Forschungsmethode  zu  bemcistetn).  Dem 
Leib  und  sterblichen  Seelenilieil,  woraus  die  Gütter  sterbliche  Wesen  geschaiien,  bereitet 
(aus  gleichem  Geftlss)  der  Weltbildner  den  tmsterblichen  Theil,  gleich  der  Weltseele 
(b.  Plato),  in  Trichotomie  (b.  Aristoteles).  „Die  Lehre  von  Gott,  die  Kotmologie,  die 
Aesthetik,  die  Ethnologie,  sowie  die  ganze  Dialektik  Plato's  basiren  auf  seiner  Pftycho- 
logie"  IS.  Becker  ,  als  Fundaniental-Doctrin  (der  Philosophie i. 

Die  Auieistehung  des  Leibes  verknüpft  sich  dichotomisch  mit  der  Stufenschich- 
tung des  Seelischen,  im  Linga-Sarira,  als  Abdruck  (im  Aetherleib  der  Sthula  -  Sarira) 
da  ä^mko»  aus  dem  «Mo;  (b.  Plutarch),  als  infonnirend  (durch  den  vovg^,  wenn  die 
Seele  selbst  den  <r«/Mi^  aus  Arete;  o^tffo  durch  b  i»  iwtf  ibfDC^  imirü^CyrvQ  raxiWyX 
als  nvn^  JSif9t^fMV  (jwvpm  &tytiü»  dt  SXov  tov  xiai»«»)  gebildet,  bei  alldurch wal- 
tender, oder  Allem  unterstehender  Gottheit,  als  Hypostasis  (b.  Tatian),  im  nrtvfia  Sta 
naiTuir  dtf/.ijkrO^öc  xal  narr  ir  nrvtM  irtQiixoi»  (der  Ston),  im  rö  ov  statt  ,'«r  ov^ 
wenn  Plato  (den  Patristikern)  als  Moses  redet  (vom  6  ©»').  Hinter  dem  in  der  Schöpfung 
offenbarten  i-  euer  birgt  sich  (b.  Simon  M.)  ein  Verborgenes  des  Verborgenen  {tu  x^vfif«)« 
und  im  Zusammenbang  des  Ganzen  steht  die  Welt  fest  in  sich,  als  MApumi  (stoisch)^ 
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oder  «tSt^itetrnft»6s  r»»  ndymy  (b.  Theophiles),  zusamineng«stelh  durch  die  Bedingungs- 
verhalmiBie  tb  Midie  (in  ihs)t  ^  «l^nn  in  organische  Entwicklung  eintretend  (inner- 
halb einer  Sattoloka). 

Auf  dem  Stutengrad  des  Pncumaiischen,  wo  lIli  Kciiikib  sich  zur  Sukshma-sarira 
verklärt,  zcrHiesst  die  Doppelhcit  der  zwei  nvtviiufa  iriciiutuiniscl»,  denn  wenn  der 
psychi&chc  Leib  (b.  Paulus)  pncuniatiücli  aufersteht,  hat  dies  von  den  uranugraphisch 
verindenen  UmgebungsverhBltnissen  abzahüngen,  als  einfach  anschliessende  Folge  der- 
selben, wahrend  neben  dem,  im  Wirken  am  Hypokeimenon  (der  Hyle),  auch  iv  «jpvroi (  (b. 
Aristoteles)  als  rtvevita  vitxoy  oder  (b.  Theophiltis)  rgoiffvg  niiat)  nyotjc  (als  „anima 
Vitalis"  im  „Spiritus  mundi")  bezeichneten  Pneuma,  nocli  >.ier  aus  Ruach  (in  Nephesh) 
eingehauchte,  hei  der  ebenhihllichen  Sciiöpfung  des  aus  lu  chiiasscn  gebildeten  Menschen, 
zur  Gehung  kommt,  wenn  der  über  den  Wassern  schwebende  Geist  in  diesem  sich 
spiegeh  und  nun  fortweht  im  Mukhya  Prana  (dem  Odem,  im  Munde). 

So  ftor  die  Wiedergeburt,  ^  in  Ourchwanderung  slavischer  Thierleiber  (b.  Kadlubek) 
oder  heroischen  Apotlieosirungen  (von  Halbgutiem  zu  Göttern,  die  durch  Ittngere  Zeit- 
dauer einer,  durch  Ambrosia's  F,rn;iiirung  unterhaltenen  aO-afaaia  nur.  sich  von  den  Sterb- 
lichen unterscheiden).  —  zieht  die  Seele  (nacli  der  Vcdanta)  aus,  mit  ihrem  umständlichen 
Apparat,  der,  neben  Mukhya-prana  und  Sukhsinan-sarira,  noch  Indriyani  und  Manas  (s. 
Oeusaen)  dnsehliesat,  wihrend  es  sich  im  Buddhagama  ata  um  den  letiten  der  entfliehenden 
Chitr,  um  den  Chuti-Chitr  handelt,  der  in  den  Maschen  der  (Verantwortlichkeit  fordernden) 
Karma-a^raya  gefengenen  aus  Vibakthii-Chitr  in  den  Pathisonti-Chitr  Qbergegangen,  be- 
dingend mitwirkt  für  den  neu  durch  die  Upadana  in  Tanha  aus  der  Maha-Bhun  gebildeten 
Leib,  wclc'tier  in Jess  als  nur  unwillig  (uezvvunu'encrweis'  (Ibernommener  Anhang,  nicht  etwa 
sorgsam  (wie  in  St.  Andreas  Gebet)  psychischer  Hut  übergeben  werden  wirvi,  zur  Wieder- 
vereinigung am  Liidgericht  des  jüngsten  i'ages,  als  Auferslchungsleib  mit  der  i^ersönlichkeit, 
4a  diese  Uberhaupt  (nach  Nagasena's  Darlegung  in  der  Milinda  Prasna)  ausfällt  (gleich  der 
Wedagu),  in  der  „Psychologie  ohne  Seele^*  (d»  Abbidhanna)i  Es  handelt  sich  hier  um 
die  im  psychisch-organischcn  Wachsthum  des  im  Bythos,  als  ^i^a  tiSv  o)m»  (unend- 
licher Dynamis),  wurzehiden  Lebensbaums  zur  Reife  [unter  Prakriti's  Entfaltungen  aus 
dem  Avyakia';  gczciiimen  Früchte,  die  im  Kinverwachscn  mit  dem  Vater  {rt(a  (o  <>  (iatrid 
yuy  jiui'tH  /.ici  loiifoji'  I«  xai  utfjag  tx^^yiu)  tUr  dauernde  W  ahrung,  ti^  uito^i^- 

x^i',  niedergelegt  werden,  für  unbeschad.igte  Fondauer  also,  wenn  gesundheitskiHfttg  voU* 
Jcommen,  wahrend  der  Baumstamm  wieder  sur  Zerstörung  dem  Feuer  Qbeigeben  wird 
(bei  nächster  ixTivoiaaig}. 

Bei  diesem  kosmischen  W  achsthumsproccss  parallelisirt  sich  (mikrokosmisch)  die 
dvvafui;  an i oar un;  (wenn  niederwärts  eine  Svzvgie  bildend  mit  lii  i  von  unten  aufstrebenden 
iyyotä)  — ,  in  belebend  anregenden  EintlU&sen  der  klimatisch-meteorologischen  Agcntien 
iof  du  at»  der  Motter  Erde  vegeiabiliach  Sprossende  — ,  den  aus  Arupa-dhamma 
aiedenstrOro'enden  Aroroana,  wodurch  [wie  kraft  des  Nous  poetikos  (als  InteUectus  agens) 
die  Empfllnglichkeit  des  Nous  pathetikos]  die  in  fiilana*s  entsprechend  transcenden- 
talen  Ayatana  erweckt  werden,  durch  Hermes'  Goldstab  (bei  den  Naassener),  in  Anam- 
nesis  der  Sophia  (praememorans  und  rememorans),  als  Prajna  (für  Prajna-paramita) 

■ 

aum  Vorstiindniss  des  Dhamma  (kraft  Buddhas  Bodhi). 

Aus  solcher  Sachlage  erklärt  es  sich,  wenn  trotz  ihres  Paraparavastu  die  Jainas  der 
Anklage  der  &9Utifs  verfitllen,  wie  die.  Christen  («.  Die  Gass.)  in  Hadrian^s  Ausspruch 
(„uniu  Ule  deus  nuUus  est*^),  denn  obwohl  im  Logos  (fa-eilich  in  missimiarisdien  Ueber- 
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setsungtversttcfacn  unvendindlich  ott  genug)  redend,  hat  6  ^sof  (wie  der  Manyrci  Aitaliu 
bezeugt)  keinen  N'amcn,  oi'OfBa  &i  r»  Trävim'  rratql  i>itov  uY^wi^TM  6m i  oiw  iattv 
(s.  Jusiin.):  indem  bei  einer  Gottheit  jenseits  der  (kritischer  Vermintt  gesteckten)  Scliranken 
von  Kaum  und  Zeit,  rnfQtxuiv  ttqo  toIv  aimvow  (s.  Theopliius),  —  al.s  zeitlos,  und 
ttXMQtOTog  {s,  Aihenagaros),  weil  raumlos,  —  der  Weise,  wenn  nach  menschlicher  Be- 
stimmung hinstrebend  zam  Wissen  (tov  kievm)^  weil  Weisbdtsliebhaber  (oder  Pbilosophos), 
nur  eineAnnlherung  zu  erreichen  vermag,  als  o  vqtmnrmv  (unter  den  tfmwAtfiwX  und 
auch  bei  den  vollendet  Ausgebildeten  (den  i'ifixontTfitjpot,  als  Gnostlker)  mangelt  (den 
Thirtankara)die  Mr)i,'iichkeit  ((;der  Bef;ihi^ung)  den  Namen  des  ^y^(>di]io^  auszusprechen,  da 
die  Erkenntniss,  wenn  Jie  üotiheit  errciclicnd,  sich  selber  aut  heben  würde  (s.  ( ■hariicinhi 
Acharyaj,  also  wieder  verstummen  im  Sciiweigen  des  Antangs  (mit  2iy^  oder  Muiuhei,, 
wenn  nicht  verdummt  (im  Samadhi  der  Yoga  völliger  Gleichgültigkeit  oder  Ubekba)  oder 
eingegangen  ^en  im  Seibat,  als  (Brahroan's)  Atma  (au*  Jivatman  in  Piaramatman).  In 
solchem  Abschluss  wird  zur  Beruhigung  der  F^uhepunkt  geboten,  dass  die  Satya  in 
(der  Sat-Chit- Aiianda)  mit  dem  Sein  des  Guiun  si.  ii  ideiuihcirt,  und  demnach,  obwohl  für 
den  Gdtt,  der  (als  xno'riyc)  thui  uaa  ßot  /i.n  ai  (s.  riieophilus),  »las  Mögliche  schrankenlos 
geitea  wUrdc,das  diWroK  dennoch  thatsächlich  seine  Schranken  am  ßov^ijiov  (s.  Müller) 
findet,  filr  den  ^AyaO^osj  in  einer,  trots  actuell  pessimistisch  im  Lebenslauf  empfundenen 
i>idens«  im  Fadt  (der  Theodioee)  als  optimistisch  geschätzten  Wdt  (ftlr  denjenigen,  der 
in  zukommender  und  zugehöriger  Stellung  sich  hinetnxuschicken  weiss),  wenn  die  um- 
dunkelnde Avixa  ihre  Klarung  eihalten. 

Indem  bei  der  NeuschOpfnng  die  Wiederherstellung  des  Zerstörten,  von  den  höheren 
Meditaiions-Schichtungen  ausging,  von  Tapaloka  (strenger  BUssungen),  oder  doch  von 
Janaloka  (ein  ZuHuchtsort,  wii-  lii  r  1  limmel  Andlangar  tür  asische  Götter),  war  die  erste 
Generation  (der  Geistesgeburten,  geschlechtlicher  Fortpflanzung  abgeneigt  (wie  Sanaikuniara 
und  «eine  Genossen).  „Sanandana  and  otheri,  who  had  been  previously  created  by  Vedhas 
(Brahma)  had  no  r^ard  to  the  world  and  were  indifferent  to  o&pring"  (nach  der  Vishnn- 
Purana).  Erst  als  mit  Vergröberung  der  Nahrung  den  aus  Abhassara  oder,  als  Abtsaareer 
(s.  Arrian)  von  den  HUgelquellen  des  Soanos  (Suvana  oder  Swan),  Herabgekommenen 
die  Genitalien  vorgetrieben  wurden,  setzten  jene  Begierden  ein,  in  denen  (auch  p  itrisrisch) 
die  Sünde  wurzelt,  in  erblicher  Belastung  von  der  in  paradiesischer  Unschuld  Vertuhrtea 
her.  So  Hess,  durch  Prometheus  überlistet  (s.  Hesiod),  Zeus,  ab  das  monopoKstiBCh 
vorenthaltene  Feuer  gestohlen  war  (in  der  Narthez-Staade),  durch  Hephlbtos  ,yilie  Ahn» 
mutter  des  weiblichen  Geschlechts"  (s.  Schömann)  schmieden,  den  Menschen  zom  Unge- 
mach („von  dem  sie  sonst  befreit  geblieben  sein  würden"),  nachdem  Götter  und  Menschen 
sich  auseinandergesetzt  (teai  yiig  ot  Ikqu'OI'to  !>to{  i^y^ol  t'  av&QtoTrot  M^mVff), 

Zuerst,  aus  Asu  (dem  Athem)  waren  (nacli  der  Vayu-Purana)  die  Asuren  geschaffen, 
in  belebend  durchwaltenden  Machten,  dann,  nach  Jem  Vorbilde  vüterlicher  Pitri  (in  der 
Taminya-Drahmana)  die  Menschen  aus  Manuh  (^manana-saktih),  im  Manas  (Manu's), 
manasah  purusham  (nach  der  Satapatha  Brahmana),  und  weiter  im  Gespicl  (divyatali) 
die  Oeva  im  Tagesglanz  (der  Himmel). 

Hier  tritt  dann  bei  den  Asuren  (mit  deren  Titel  der  alte  Diiywu  selber  geÜBicn 
war)  der  Gegensatz  ein  zu  den  Suren  (oder  Deva),  wie  mit  den  Titanen  (und  wtist 
gährenden  Naturkräften  in  den  Hekat<mdkeiren)  zu  dem  jUngeran  GBtteqteadilecfat  einer 
in  Ordnung  beherrschten  Welt. 
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IKe  Menschea«  ehe  du  lockende  Geschenk  Pandora's  ObernommeR  worden,  waren 
von  Prometheus  vertreten,  der  vonEeitlicher  Weisheit  naher  steht,  als  der  Olympier, 
weshalb  dieser  die  ängstlich  gesuchte  Kenntniss  der  ihm  verborgenen  Geheimnisse-  durch 
Verfolgungen  zu  erzwingen  sucht  (wie  Midas  von  Sücn),  und  i^leichsam  in  die  Holle  des 
Deniiuryos  oder  Kosmokraior  geräili,  gem-ndber  der  Menscheinveit,  wenn  aus  den  He- 
gionen nühcrer  Aeoncn  die  Erleuchtung  medeischeint,  mit  der  Gaosts  (die  Avixa  zu 
erhellen). 

Wenn  der  Embryo  neuerdingslkh  auf  der,  —  durch  die  zum  Oeflfhen  des  Verstandes 
(in  Franken)  leihlich  (mit  Eiergehack)  assimilirte,  Nabelschnur  ($.  Wuitkc)  verbundenen  — 

Sesha  schlummen.  und  aus  amfn'tjfttg  des  durch  Vibhakti-Chitr  in  l'atisonthi-Chitr 
gewatuklKn  (".Iiuii-Chiir  die  nach  Schicksalsfügungen  der  Karma  geschickten  Kidola  der 
uvufjoi  ciciiiv^yoi  im  i  ietschlat  (oder  i'odesschlat)  allmilhlich  wieder  einkehren,  taucht  im 
Nschtesdünkel  der  Avixa  die  VorsttUungswelt  der  Sankaraloka  hervor,  wobei  sich  (aus 
Benehungen  der  Tan-matra  zu  den  Mahabhuta)  die  Materie  (wenn  man  will)  als  Form 
fUrEnchetnungdesCieistes  («.  Stendel)  setcen  liesse,  wenn  mit  Fortgang  der  Verkettungen 
(in  der  Pratitja-Samutpada)  bis  Natna-Rupa,  das  Eides  in  Hnpa)  zugetreten  ist  (um  kraft 
derEnergcia  auf  sein  Hypokeimenon  zu  wirken,  — In  welch  innerlicher  SiolTart  immer  der 
Hyle  oderDravya,  iür  den  gegebenen  Fall  iiier,  unterliegend'.  Soweit  nun  als  passioncs  (neben 
den  actioaes)  die  aus  Gedankenarbeit  hergestellten  Erkenntnisse  durch  ihren  Gegenstand 
(in  der  auf  die  Ayaiana  einwirkenden  Wechselbesiehung  der  Aromana)  hervorgerufen 
(und  bedingt)  sind,  werden  sie  in  verworrener  Maya  tauschen,  so  lange  das  DQster  der 
Unwissenheit  (oder  Avidya)  den  Geist  umflort,  in  seinen  Thäiigkeitsbestrcbungen,  wo- 
gegen, wenn  sie  zur  Helle  des  Liclues  sich  durchgekämpft  haben,  (wenn  dem  dafür  an- 
geschaßenen  Auge  ein  naassenisches  lirliciu  zu  strahlen  hcr^innt),  der  wahre  Gott,  der 
nicht  täuschen  kann  (b.  Canesius),  erkannt  werden  mag,  sutern  \crstandni$svoll  es  klingt 
im  „GegenwurP^  aus  des  Dharma  Unendlich-Ewigen  (in  Asangkhata-Ayatana). 

Zuerst  (b.  Hesiod)  ist  Chaos  geworden  (ir^rntra  xAitf  jriyet*),  ein  (gleich  Ginnunga- 
gap)  gähnender  Abgrund,  in  dem  sich  Erde  (Gaia)  und  Erebos  abzeichnen,  unter  ob- 
\valt(-n der  Dunkelheit,  im  Kreisen  der  Muttermachte  oder  (poh  nesischer)  Po,  einerCaligo  also 
(b.  Hygin),  aus  deren  in  Nacht  und  l  ai,'  sich  scheidender  Kinsterniss  neben  Erebus  der 
Aether,  als  Weltseelu  (b.  Orpheus^,  hei  vortritt,  unter  dessen  Beziehungen  zur  Erde  nun, 
die,  bei  Zertheilung  einigender  Allgemeinheit,  relativ  unausbleiblichen  Unvoltkommenheiten 
folgen  (als  Laster  im  moralischen  Sinne),  und  soldie  auf  .,verklarte  Schuld**  (s.  Schmidt), 
in  Lichtregion  der  Dhyana  (als  „Nirwana  der  Materie"),  zurückgehende  SchOpfun^ursache 
ftlllt  in  die  (ausserhalb,  gleich  Anaximander's  Apeiron)  grenzlichcr  Bestimmung  entbehrende 
Okasaloka  des  .\kasa  (oder  Aether),  gleich  Haihor,  der  verborgene  Ursprung  aller  Dinge 
(in  Athribis).  wie  das  Ausser  oder  Ausserhalb  der  Gaiis  oder  Gatri  in  Atargatis  oder 
Atergatis,  im  philistinischen  Ascalon,  aus  lydischer  Eroberung  Königs  Aciamus'  durch 
Ascalus,  Sohn  des  Hymentus  (Bruder  des  Tantalus)  gegründet,  auch  bei  Venetsung  der 
IHsdigöitin  (Derketo's)  an  iUiraham's  Quell  Kallirrhoe  in  Haran  (mit  Asur*s  CuU  der 
Asuren)  oder  (um  Nimrod's  Burgfeste)  zu  l  'r  (Orfa  oder  Ede&sa),  wo  (im  Wechsel  mit  den 
Abgar)  die  Maanu  die  Hegierung  führten,  durch  den  iJon  heiligen)  Fisch  gerettet,  wie 
Manu  (in  der  Maisya- Avatara)  oder  Noah,  dessen  (in  Trunkenheit)  blossgelegics  Schaani- 
glicd  die  fUrTaratha  (zur  Zeit  Abgar's  bar  Maanu)  Schwärmenden  abschnitten,  wfihread  von 
dem — durchden,  als  paw^uvog  schwirmenden,  Gott  (der  Meru-Gebun)  eingesetzten — Spa- 
icmbas  ^vi^ambhu)  unter  Geschlechts-  und  Mondwechsel,  Budha  stanunt,  der  in  Verwandt- 
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Schaft  zu  II«  oder  Ida  (als  Pandeia  des  Herakles),  den  Krieg  um  Tara  veranlasst,  in  Feindlich- 
keit der  Suren  zu  den  Asurcn,  assyrischen  Feldzugs  unter  Semiramis,  Mutter  des  TeutaiDSs 

(zur  Zeit  des  Kampfes  um  Helena),  an  der  durch  die  Nachfolger  des  von  Idaea  geborenen 
'leuccr  1,'eurlindclen  Stadl  (des  Hiosi.  Aus  dem  Zwitter  'gleich  Viraj}  weiblich  ausge- 
schieden, gcwithrte  Cybele  oder  Khca,  als  Agdistis  (s.  Strabo)  die  Frucht,  um  Nana  (des 
Flussgottes  Sangaritts  Tochter)  zu  befruchten,  für  dk  Geburt  des  selbstcntmannten  Atta 
oder  Atys,  als  Symbol  der  Wiederauferstehung  gereieri  C^n  Urmendea  und  klagenden 
Jahresfesten).  Durch  seinen  Vater  Tmolus  von  der  Oceaoide  Pluto  stammend,  wird 
Tantalus  in  Pluto's  Reich  (die,  ReichlhumsschMtze  hersende,  Unterweli)  Verstössen,  und 
als  Nachfolger  Kuvera's  des  Rciohthumsgottes)  in  Lanka,  kiimpft  das  UngeihUm  Ravan 
mit  i^ama,  dem  Vorkämpfer  der  (.unter,  wie  der  Riese  Aseus  (in  Diensten  Königs  I.v- 
curgus)  ntit  Diony.sos,  um  ascanischen  See,  wo  der  Magier  Asius  fUr  Vros  das  Palladium 
fertigt  in  (der  Asier  und  Iranier)  Asien  oder  Ana  (mit  lapetus  vermählt),  im  Üebergang 
zu  Europa,  mit  den  bei  Tuskern  als  Götter  verehrten  Aesar,  unttr  den  (gleich  Kaipen) 
rollenden  Saccula  (s.  Suidas);  und  die  Asen  Odhin*s,  der  (mit  Vili  und  Ve^  Ask  (und 
Embia)  belebt,  treten  den  unu'cstalicn  Forciotres  entgegen  mit  der  Kratt  (is)  eiin-s  Isii 
(f)dtr  Ishwara),  orgiasttsch  als  Astane  oder  Asiaroth.  im  Sakti-Dienst.  wie  auch  im 
Mabug  (lies Talmud)  oder  Hierapolis,  als  Maboi;  ^crosvcr  (iuiihcucn.  ijliauavat's  oder  Bog  st. 

In  Doppelheit  der  Naturdinge  {lo  /ur  dmtnit^otin-  äinor,  tu  <)h  n€<i) r^i i/.ny)  steh; 
Gott  (6  «♦',  ro  ov)  der  Hyle  (als  leidend)  gegenüber  (b.  Philo)  und  die  Berührutii; 
geschieht  durch  Ausstrahlung  der  &vyafii(  im  Logos  (der  Gedanken). 

„Gross  ist  Gottes  GQte,  der  erstatten  oder  ersetzen  will  den  Schaden  beim  Straf- 
gericht, als  ob  er  ein  Unrecht  gethan,  das  er  'wieder  gut  machen  mttsste"  (s.  Zschokke], 
die  Jahre  erstanend,  „w  eiche  die  Heuschrecken,  Küfer,  Gcschmeiss  und  Raupen,  die  mein 

grosses  Heer  waren,  so  ich  unter  euch  schickte,  gefressen  haben"  (zu  Joei's  Zeit).  Im 
christlichen  Miitelalier  \\ar  gegen  solch  Ungeziefer  die  Banneskraft  dienlich  (wie  dem 

Biscliot  von  Lausanne  zur  Vertilgung). 

Gleich  Hemera  (b.  Hesiod)  kosmogeni.schcn  I  'rkraticn  entsprungen,  weitet  .Xditi  er- 
hellend sich  aus  durch  des  Raumes  Dehnung,  um  sie  .\lie  zu  umtassen,  wenain  Kasyapa's 
Zeugung  geboren:  dieAditt  inZwOlfheit,  als  Einkörperu  ng  ender  Tuschita  (früherer  Manwan- 
t  ara).  Daneben  indess  umwölkt  sich,  in  nachtlicher  Dunkelheit  Grenzen,  die  verschwestene 
Oiti,  Mutter  der  Dattya.  als  ,^Hi'ontToi  natdt^  embryonaler  AufgHhrung  aus  dem 
ixrQo)iUie,  deren  störende  Kolgen  (für  eine,  als  Kkgonos,  in  Ordnung  gestellte  W  elt)  durch 
den  Horns  N'alentinian's  in  Schranken  zu  li  ilien  smd  viurch  das  Zauberwort  '/«w'i, 
bis  der  Sophia,  —  wenn  die  pneumatische  Frucht  i^xv^fia)  in  das  Pleroma  aufgestiegen  (die 
Phala  eines  Aryattaphalattako],  — ihre  Erlösung,  je  nach  Fassung  der  ^AilM(M<i(T(^'  i^bei  den 
Markosier),gdtommen;  aus  angesehnten  Regionen,  nämlich  deren  Bythos  sich  der  Weisheit 
Unergründlich  erwiesen,  so  lange  nicht  denGedanken  dieFtttige  iMtiugemiss  innewohnender 
Sdiwongkraft  erwachsen  sein  sollten,  da  die  wüchsern  angeklebten  der  Philosophie  stets 
ZU  veischmeken  pflegen,  früher  oder  sp.Her,  wie  im  Wechsel  der  Hypothesen  ..experientia 
docet'*:  in  den  Vorperioden  naiurwissenscliafthcher  Weltanschauung  i^der  ein  .Anschluss 
der  Psychologie  noch  if\  t-rwartung  steht).  Für  die  Metaphysik  ^„die  noch  niemals  ge- 
schrieben**) bedarf  es  Zergliederung  der  Erfahrungen  und  Erkllrung  der  Erscheinungen, 
aus  den  dadurch  abgeleiteten  Regeln  (s.  Kant),  also  die  Thatsachen  des  Denkens,  bei 
(speculativ-genetischem)  Ausgang  von  den  einfiurhsten  in  den  Wildstllnunen  .aufwirts 
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(hi  ivmn&no¥),  ftlr  eine  naturwissenschaftliche  Psydiologie  (auf  ethnischer  Grund- 
lage, «im  Besten  der  Ethik). 

„Rien  de  plus  lugubre,  suivant  la  croyance  d^Homdre,  que  la  condition  des  3mes 

apres  la  mori"  i  *;,  Clirard  ,  und  kaum  Tiösilichcrcs  i^ewilhrt  semitisches  Testament.  „Der 
klagen  Uber  das  1  odesclcnd  ist  in  den  Psalmen  genug,  abc-r  eine  andere  Aussiclit,  als  die, 
noch  dieses  Mal  oder  tlir  lange  vor  dem  Sterben  bewahrt  zu  bleiben,  erülTuel  sich  zü- 
nüdist  nicht**  (s.  Kahler).  Nichts  deprimirender  zugleich  für  die  Anlagen  zu  sittlich 
wandelbarer  Begeisterung,  ab  wenn  der  Liebling  der  GOtter  (s.  Autenrieth)  in  seinem  GlDck 
erkannte,  der  ihnen  Verhasste  als  SUnder  geflohen  und  ausgestossen  wird,  \v8hrend  nach 
dem  Wahcii  der  Karma  die  l'ni cinriiminsen  in  gegenwartig  temporrtrer  Existenz,  obwohl 
allerdings  durch  frühere  V'ergclicn  bciiingr,  nur  um  so  K-sscr  den  Stimulus  und  die  Gc- 
legcnlieit  abgeben,  die  Aussichten  auf  die  Zukuntt  zu  verbessern,  wie  jeder,  im  üclühle 
idgener  Sündhaftigkeit,  s}mpathiBch  mitfühlt,  da  gleiche  Geschicke  für  ihn  auch  in  Ver- 
gangenheit und  Zukunft  walten  (unter  den  Wiedergeburten),  bis  in  selbstwilliger  Krahan- 
sirengung  die  Befreiung  erlangt  ist,  die  ein  Jeglicher,  wie  der  Soldat  den  Marschallsstab  in 
seiner  Patronentasche,  trfigt  in  eigener  Hand  (wenn  er  ihn  kämpft,  den  guten  Kampf,  ernst- 
gesinnt  und  treu  in  Glaubenszuversichtl  Nach  Naturanlage  ist  an-  und  eingeboren,  was 
unter  organisch  gesunder  PHege  zur  Ausentwickclung  gelangt,  ,,velle  fallere  vei  malitiam 
vel  imbecilHtatem  lestatur  nee  proinde  in  deum  cadit**  (s.  Cartesius),  und  so  tragen  die 
voovfteva  (des  Numen)  den  St«npel  der  Wahrheit  aufgeprügt,  wenn  mit  gnostischem 
durchdrangen,  im  Arom  (idealistisch  gefilrbter  Ahnungen),  und  der  vovs  rret9iir*Kog 
seine  Formgestaltungen  empfitngt  vom  rovc  nojjuxoc  (b.  Alex,  .^phr.),  je  nachdem  es 
denkend  gedacht  sich  denkt.  tUr  slcs  Denkens  Fassungskrati  auf  planetarischem  Standpunkt  . 

.  Aus  dem  am  Gross-Abgrund  (fn-yaxccOfia).  wo  (b.  Hesiod)  die  (Quellen  und  Enden 
(ntiyai  tat  netQatci),  als  Aeusscrstes  der  (b.  Xenophanes)  hinausragenden  Wurzeln,  von 
£rde  und  Meer  zusammentreffen  X*t^oQ  vneg&tv  y^g  ^i^at  ntitfveeet  vtA  ax^noio 
^(k^lciotffc),— über  dem  an  des  Tartaros  Aussenenden,  TO  yster«  ^rst^crra  yoAifqwitvcwtoto 
(b.  Fiomer)  brausenden  (und  das  Ganze  gleichsam  tragenden)  Wirbelwind  [O^vMa),  bricht 
(in  tibetisch-mongolischer  Kusmoi^enic;  in  dieLeere,  der,  die  .Atome  sammelnde,  Sch^pfungs- 
hauch  ein,  der  i  hei  den  Bit  iii, neu  die  zerdrückte  Lutt  fs.  Sangermano  zusammentreibt, 
in  Finsierniss  eines  auf  uud  abwartsschwebenden  Dunkels  (in  Hawaij,  als  iNyx  und  trebos, 
beim  Kreisen  der  Muttemächte  (oder  Po). 

Wenn  zum  vorläufigen  Ausgangspunkt  die  Erdbreitung  als  vorbanden  gegeben  vor- 
liegt, in  sich  gestetigt  durch  einheitlich  zusammenziehende  Schwerkraft,  treten  zum  Tellu- 
rischendie  solarischeii  Pje/ieluingen  liinzu.  mit  deren  organisch  geregelten  Folgewirkungen, 
für  die  Gesammt-Existenz  der  l'Hanzen  ;  und  auch,  nachdem  in  lebcndif,'er  Rcwcuung  die 
Befähigung  zu  temporärer  Ueberwindung  am  Boden  fesselnder  Anziehung  gewährt  ist.  ani< 
malisch  noch  weiterhin,  in  der  periodischen  Unterbrechung,  des  für  verjüngende  Erfrischung, 
erforderlichen  Schlafes  für  die,  beim  Meoachen  zum  freien  Geistigen  gesteigerten,  Tbstigkeit. 
In  dieser  zugleicb  l^gt  aner  SdifipAmgamacht  Schaffen  ihrer,  die  Gesellschafiswesenheit 
omgebenden,  Cultur-Welt,  selbig  zugehörig,  aus  den  Verwicklungen  der  (in  ihre  draussen 
eingewickelte)  Vorstellungswelt,  in  welcher  Gestaltung  ablaufende  Vorgänge  deshalb  zu  Er- 
klärung makrokosmischer  Ursächlichkeiten  sich  verwendbar  werden  erweisen  mügen,  wenn 
zunächst  lUr  eigene  Gesetzlichkeilen  geklärt,  mit  genügender  Vervollkommnung  des  logi- 
achen  Rechnens  iroJDeiikpcocess,  um  über  zeitrVumlicfae  Schranken  hinttberstrebend,  daa  Ver- 
atindiwss  dessen  .anzubahnen,  was  aus  Jenseitigem  tOnt  (bei  ernstwiUigem  LauKhen  .darauf). 
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Aus  der  GMhnung  (ptaita)  in  Ginnungagap's  Schlund  (ScandiiMvien*s)  idchaet 
sich  gleichsam  das  Gnhnende  (x**oc)  ab,  und  dunn  die  Erde  umschrieben  mit  Udwr- 

wölbung  des  den  Horizont  beschreibenden  Himniels  oder  üuranos.  und  da  Kronos 
iX^yoc)  noch  nicht  da,  verliiutt  dies  insofern,  in  (zeitloser)  Vorzeit,  wo  aus  Asat  das  Sat 
hervortritt  (in  den  Vedas),  als  eine  die  Vuga  (mit  Vishnu)  UberbrUcicead  fortstreichende 
(den  Cliarakter  der  Zeitabschnitte  also  noch  entbehrende)  Kala  (im  Vishnu  Pttrana),  oder 
Brahma,  als  Attalas  (Nichtseit). 

Wird  diese  Epodie,  —  statt  AusfUUung  (unter  »banit  |»Si9m)  mit  dem  Opfer 
tausendköptigen  Purusha's,  um  aus  Ymir's,  als  (mikronesischen)  Puntan  (s.  Chamisso) 
oder  aus  (Mani's)  Dümon  Kuni  (nach  dem  Sikand  -  (jumanik  -  Vijar)  das  All  zu 
scharten,  —  aus  den  Augen  gehalten,  das  Voralter  der  üüiter  ntlmlich,  wo  Asat  um- 
schliigt  in  Sat,  zur  Zeugung  aus  (der  Maori)  Korc  im  (ro  i*^  ov)  Noch-Nicht:  so  setzt 
sich  die  Well  (bei  Ocellus)  als  gegeben  in  (Parmenides*)  Sein,  oder  anadi  (der  latnas). 

Die  b«  Veimehrung  sich  beengt  fllhtenden  Kinder  durchbrechen  die  Umarmung 
Rangi  und  Papa's  (Dhyauspitar*s  mit  Prithivi,  als  breitbrüstig),  Uranos  wird  entmannt, 
und  mit  Kronos  l  oder  yQomc  zeitlicher  Ordnung)  beginnt  (bei  Paradieses-Lust  auf,  west- 
liche Golciaptcl  bergcndcir.  Inseln)  das  goldene  Zeitalter  tUr  befreite  Wesen,  für  die  von 
Giganten  (Arkadiens  oder  dei  Fiyurug)  in  Riesengestalt  frühester  Tirthankara  (gleich 
Rishabha)  hernieder  erniedrigenden  Menseben  (unter  Prometheus*  Hut)^ 

Da  indess,  (Ür  höhere  Erlösung,  der  (in  Nidana  verkettete)  Kuklos  Anangkeoa,  einer 
g^chmlissig  umlaufenden,  und  beständig  ihre  eigenen  Zeugungen  verschlingenden  Zeit 
(nach  ägyptischem  Schlangensvmbol).  durchbrochc  i  werden  mu<;s,  erhält  sich  ein  diamanten 
unzerstörbarer  (jolJsieinkcrn  (Hiranyagarbha's)  un.i  Zeus  ;niii  Lohen  durchdringend 
im  ii^v  einer  Jiva  aus  l^aramaima)  ergreift  das  Scepter,  auf  dem  Olynipos  thronend,  der 
Scheiielfliche  des  Summer  Oela  oder  Meru  (Su-Meru  der  Sumerier),  in  Tawateinia  mit 
Indra's  Walhalla,  von  den  (Siatu-maha-raja  bewacht 

Mit  ihm  (gleich  Titanen  auf  dem  Othiys)  kämpfen  die  AsiveUt  deren  einst  glUck* 
liehe  Reiche  (s.  Pallas)  durch  innere  Zwietracht  (durch  den  Begu  des  Haders,  bei  Loki's 
Schmähen  im  Charakter  eines  Momosl  gestört  sind,  —  in  Empedoklc's  Hass  (ytlitoq,  mit 
^lAi'a  verbunden,  wie  "^Ql?  mit  ^  Atf^dii^c,  zur  Tochter  Harmonia),  —  und  so  (in  feind- 
lich widerstreitendem  Gegensatz)  den  ersten  Anstoss  (lur  Bewegung)  gebend,  beim  a^alnof 
(eines  «jdbiiMKArraro;  *>«o$),  um  aus  dem  Akineton  (einstig  vorlier)  eine  4|3tf  ge- 
winnen (als  Anfiuigsunache). 

Nach  buddhistischer  Fassung  geht  die  Erklärung  um  einen  Schritt  weiter  noch  zu- 
rück, beim  Warum  des  Warum  (für  nent,niriu  epicurHische  Fragen),  in  &klärung  näm- 
lich des  Entstehens  pi  irnJlren  Windt^  wclien  aus  noch  unabgeglichener  Karma.  in  den,  die 
tä  iaji^uta  ^weil  vom  Vernichtungseiememe  nicht  erreicht)  Uberdauernden,  Dhyana- 
Schiditen  oben,  und  unten  (im  Avemua  vertieften  Tartaros'),  in  den  FdsidOften  (mlteicttdier 
Hohlen)  vor  dem  Untergang  (gleich  Yuggalta)  bewahrter  Asuren  (natumiciidiclien  Wakens, 
im  Asu  älteren  GöttergeachJechtes)  —  also  im  Gegensatz  wieder  der  Titanen  zu  O^fot  (oder 
Devj);  eingeschlossen,  wenn  ..Drcnm  .njiim  ab  urgends  vel  arcendo  dictum  esse"  (s.  Varro),  in 
dem  Kerker  (io^oc  oder  oq-ioc),  wie  streitsüchtige  Seelen  (durch  C.haysi  unter  den  L^dronen). 

Da  die  UrsUchlichkeii  selbst  indessen,  weil  in  Höhe  und  1  icfe  (gleich  Siva's  Säule) 
den  Genehndtreis  Überragend,  dem  Dtirchblidt  imzugängUch  bkibc,  fliUt  sie  in  dn 
Adriabu  oder  Ungesehenes,  von  woher  Zeus  (wd  i9umm  £Ua«)  dnrdk  die  AiM 
oder  (die  aus  Nacht  geborener  Main)  kraft  des  Steuers  der  Nocfawendigkcil  (b.  AcadiyiBs) 


uiyiii^ed  by  Google 


—  187  - 


gefendt  ist,  wahrend  er,  nachdem  iiSikaae  da^  H^toßw)  die  Tinnen  am  dem  HiAunel 
getrieben  (wie  Gaaiama  oder  Maga,  ab  künftiger  Indra,  die  Aaiiren  aus  Tawatdnza),  die 

von  ihm  selbst  (mit  Themis  gezeugten)  Moiren,  als  fMuirageies)  den  Menschen  vertheilt, 
in  Schicksalslooscn  fdci  ..W'uri  '  odcrPhysis,  im  Werdenden  aus  Prakriti).  Nach  sittlicher 
Werthschützung  cmptuiiL;;  /(uü  t  !,>•  ()'£(«>'  ^y.r(nroc  (jenseits  des  Acheron)  Belohnungen 
und  Strafen  (b.  Plato),  im  W  alten  dci  Karraa  (durch  Wägen  von  iiun  oder  ßab)*). 

Wie  bei  brahmanisdier  Beiehrung  dem  Qberwider^nllchlicfae  Wiederholung  gleidier 
Namen,  oder  entgegengesetster  Vorgänge,  perplexen  SchtUer,  dies  aus  Wechselfolge  der 
Manwantaren  (und  ihrer  Manu)  gedeutet  wird,  SO  handelt  es  sich  gewissermaassen  (bei 
Gesammtbcg!  eifung  des  Globus),  um  Zusammensetzung  einer  in  Fetzen  zerrissenen  Welt- 
anschauung, zur  Reconstruction  lics  l'mheitsgedankeii!-,  von  dem  ein  StUckleiu  hier,  ein 
anderes  dort  erhalten  ist,  bald  in  (Jceanien,  bald  in  America  und  Atrica,  oder  sei  es 
im  Umkreis  classischer  Culturgeschichte  bald,  bald  in  der  Indiens  (Chinas  und  dergl.ra.). 

Wenn  bei  firahman's  höchster  Fassung  im  Sat**>,  mit  dem  Sein,  ab  Wahren  (und 
Schtgttitig),  der  Begriff  des  Guten  zusammenfttlh,  so  gipfelt  anatogerweis  der  pla- 
tonische Gortesbcgrirt  im  Agathos  als  gütig  Guten,  indem  der  Idealist  sich  lieber  ab- 
vendct  von  dem,  was  als  das  „Bestialische"  in  (bimanischer)  Menschennatur  bezclclniet 
worden,  und  selbst  von  stummer  Creatur  cmplundcn,  in  den  Geriithschatien  der  Quiches, 
wenn  zu  Bestrafung  des  „contra  creatoris  boniiatem"  (zu  patristischer  Zeit)  aadankbar 
sOndigen  Menschen  sich  erhebend.  „Tenullian  hat  gegen  Marcton  und  Lactans  gegen 
den  Epicttrismus  die  Wirklichkeit  der  Afliecte  Goncs  und  besonders  des  Zornes  hervor- 
gehoben, ja  die  Nothwendigkeit  desselben  doigedian,  wenn  der  lebend  und  lebend- 
bcthfliigte  Gott,  nicht  zu  einem  todten  Gott,  einem  dens  immobilis  oder  stupidissimtis 
degradirt  werden  soll"  (s.  Zschokkc),  und  dann  verspuuet  werden  künnte  (vrie  Kuka  von 
den  Kamschudalcn). 

Wie  Zeus'  Schicksal  llsst  Prometheus  (b.  Aeschylus)  das  eigne  abbVngen  von  dem 
Steuer  der  Nothwendigkeit,  durch  die  Moiren  geführt,  wie  aus  JV«|f  geboren  (s.  Hesiod.X 

wührend  betreffs  der  mit  Themis  gezeugten  Moiren,  Zeus  als  Moi^iayfnjg  gilt  (b.  Paus.). 
Gott  (ohne  W'üleu  allwissend  zu  sein)  ist  in  Beziehung  auf  alles  \\  irk!;che  ?usammen- 
wisst  iul  ais  niitwisscnd  (b.  M  utensen),  und  stets  naritc  dt  t'^ftHy  /fci nxx  at  -'^(H07T0t  (seit 
Humer  s  Zeit),  auch  bei  vorherbestimmtem  Schicksal  (durch  Prädestination),  in  Hymnen 
des  Schüpfungslicdcs,  bis  es  gekommen  das  Ende  vom  Lied  ir^Xog  rov  fiv&fi'ofnyov)  und 
^consiunmatum  est  saeculum"  (aaeculoraroX 

Raumlos,  ohne  Grenzen,  ohne  Achtheil  der  Dikpal  (mit  Einschluss  von  Dhyaus) 
in  ewigkeitlich  noch  aufgehobenem  /citmnnss,  (vor  dem  Sonischen  Fluss),  glihnt  es  (mit 
Schauern  des  Abgrunds),  als  i»  d'  ^E^ßoi  ts  fifkouvu  rs  jVt>$  fysvsro  und  aus 


*)  6(i>i  i^fwy  äXiovßi  fivXoi,  aXveovot  dt  ktnta  ;b.  Scxt.  Kmp.),  su  dass  der  in  Karms 
credenzte  Kelch  auf  letzte  Neige  hin  uius/ulcercn,  bis  aut  die  Nagelprobe  (so  lange  noch  keine 
Anugraha  erprobt),  ttqiv  äv  ntitfwriv  ovg  %dixrfiatttv  (s.  Plato)  können  die  Un  Tartaros  ge- 
straften) Seelen  (ehe  nicht)  erst  aufsteigen  (wenn  hingelangt,  KCna  xijV  XiftV^V  x^\i%fQox^iä6a), 
und  so  bedarf  der  Blandar  «iner  Freundeshand,  um  hinOber  zu  gelangen  in  Tuan's  Reich  (des 
Hdren),  zum  einheitlichen  Abgteich  (des  Gerechten  im  Richtigen). 

**)  wie  in  Satjaloka,  als  die  allein  (ethisch)  die  menschlichen  Interessen  betreffiende  Welt»  WO 
das  Wort  eines  Buddha  die  Bereichsweite  der  Wiedergeburten  zu  durchhallen  vermag.  Von  Sat 
(und  Suti,  weiblich)  in  Participali'orm  (aus  as)  bietet  sich  satja,  als  ,;seinliches"  oder  Wahres  (und 
Gaffls). 
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(odef  in)  dem  Dunkel  des  Erebos  die  Ruadkreisang  Gaia*s  sich  abgeseichnet,  woiauf 
Ufbi\os,  seinen  Horisom  umschreibend,  gewölbt  steht,  um  in  Wechselwirkung  mit  Gaia, 
die  Mutter  und  Gattin,  wüst  aufwärts  strebende  Naturmüchte  hervorzurufen,  die,  jedes 
wie  konimetid  (der  detvdtcaot  ntäd«v)  zurUckgedrSngt  werden,  in  dem  Entstehungson 

{Faitii  t'»'  xtvi/fttäyt). 

Jetzt  indess  ist  die  Zeit  zu  ihren  Rechten  i^clangt,  Chroaos  (Kronos)  entmannt  den 
Vater,  und  da  hier  auch  Ordnung  bewahrt  werden  muss,  scfaltesst  sich  fttr  die  un- 
gefllgigen  BrUdergenossen  (der  Titanen)  der  Tanarus  zum  Gefkngniss  ab,  mit  eisernen 

Thoren  (fftd^ial  ts  nv).m  xai  /rr^xfo;  ordo'c)  im  Eisenkerker  Chaysi'sl,  wie  des  schla- 
fenden Kronos  dümonische  Getaiirten  von  Rriarcus  bcwüchi  werden  (auf  britannischer 
Insci),  wiiinend  ,.mit  Ketten  der  Finsiemiss  in  die  Hülle  Verstössen**  (bei  Petrus)  Sauo 
gebunden  liegt  (mit  den  Seinigen). 

Nicht  mehr  jedoch,  —  seit  in  einer  anadi  (anfangslos)  gesetzten,  tS  indfov  aitinf 
(b.  Anaximander)  gevielfiicht(in  Unendlichkeiten)  hervorgegangenen  Welt,  [mh  derAnfangi- 
ursache,  als  oq^V^  statt  in  uidtov  jUiHfOtg  (b.  Hermias)  Mlterer]  die  Sehr.inken  des  pytha- 
goräischenl  nfox;  ijestt-ckt  •^ind,  —  ;^enüm  die  als  Zcruana  akerene  in  Vislmu  ^  Kala  (nach  der 
V'ishnii-puranai  über  Jie /ersioruni^eii  Innwe^'  dureh-'treifendc  Zeit;  da  jetzt  /um  Ordnen 
der  >'örv(b.  Anaxa^uras;  zutreten  niuss,  in  der,  aus  lebendig  zeugendem  Zeus  1  iaupt,  —  nach 
dem  Verschlingen,  in  brahmantscher  Sdbst-MeJitation  des  „Den«  in  statu  abscondito*, 
als  ijritvlvfk^t  (s.  Creuzer),  —  wiedergeborenen  Metis  (in  Athene)  kraft  des,  das  AU 
begreifenden,  Gonesgedanken  (nach  der  Padma*puraiu). 

Dem  z^oc  {tlg  ra  nroiyz-ht  AirexqttSiz  xal  Aft/w'^iyo'ic)  <hT  ydg  lönor  i  noai  t^aad!^«* 
(b.  Hesiod).  —  aber  i^etülh         mit  den  uijoioiii-o^c  ftlr  und  dia/J.t'Sig  in  itanixua 

täv  naviüiv  ^tyoäfiaia  [b.  tmpcdükles)  bis  aioniistische  J'arainanu,  —  beginnt  es  dort  zu 
gtthrcn,  im  Hinstreben  nach  Bildungsschüptungen  aiu  Bildungsfähigem,  als  %y  x^^i  h>v^tißii 
fisye^  (arphisch),  um  ein  roycMfoi'  (s.  Clem.  AI.)  zu  gewahren,  dem  vorher  ditnpiM' 
existirendeaGott,  im  unkörperlichen  Raum  (b.Joh.Damasc.),drobea(hyperkosmisch,  für  Plato)b 

Hierzu  singt  sich  das  Lied,  der  Zaubersang  uralten  Schöpfungsliedes  (in  der  Har- 
monie der  Sphären).  Die  ans  harmonischer  Bewegung  der  Wandelsterne  hervorklingendi; 
Melodie  ist  wegen  dei  Grösse  des  Tones  nicht  hörbar  bei  Kleinheit  der  Oliren  (s.  Cea- 
sorinus),  in  Eintönigkeit  (des  MUhlengek lappers),  indem  (nacii  den  Ton-Intervallea 
berechnete)  in  Abstand  der  Entfernungen  die  ganze  Symphonie  (fiut  natuiy  symphonia) 
enthalten  ist  (cf.  Oettinger),  und  so  schweigt  es  in  der  tttjni  (gnostiscberSyxygien^  als 
Muiuhci  bei  Tanaoa^s  Umschlingung  (auf  Nukahiva).  stumm  verbleibend,  wenn  bestUnnt, 
bctrclTs  des  ()y>'ioirioc  nait^Q,  von  dem  „I  iiiilückseeii^^ten  der  Menschen"  (im  Wdl- 
schmcrz),  oder  wenn  l''pikiir  seine  Fra^eii  sicllt  (über  das  Chaos  hinaus  . 

Als  eingetreten  der  Aniang  der  läge,  aus  t'akriii  entsprungen,  durchleuchtete  krall 
höchster  Yoga  hOchstwaltend,  Pradhana  mit  Purusha,  in  das  Ei  eingetreten  (als  Mahe$<- 
varah)  Ahar-mukhe  pravritte  cha  parah  pakriti^mbhovah  kschobhayamaaa  yogeoa 
parcna  paramesvarah  Pradhanam  purusham  chaiva  pravisyandam  Mahesvarah,  und  als 
Pradhana  erhob  sich  Rajas  oder  Leidenschaftlichkeit  Leid,  (nach  der  Vayu  Purana).*) 

•)  Asat  Hin  M'ii;)  is  not  merely  tlie  non-exisiet,  bui  may  almost  be  translated  the  not-yet 
existing  (s.  W  allace;,  im  N<ich-Nicht  des  Kore  (bei  den  Maori),  als  fd  jiMy  ov  fPlato's).    The  Sky 
is  fiY>m  de  skin,  the  earth  trom  thc  Hesh,  the  mountains  frnm  the  bones  and  the  trees  from  the 
iiair  of  the  Dcmon  Kuni  (nach  dem  Sikand-Gumanik-Vigar),  bei  Mani  (der  Manichüer;,  t°Ur  Pu- 
rusha's  vedische  Opferung  (auch  in  Mikronesien).  KamalaMna  (Brahma)  war  die  Seel^  in  siebenfKk 
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Als  die  Schöpfung  ansetzt,  im  Beginne  der  Versenkung,  durchdringt  sich  der  Körper 
Brahma's  (durch  verschleicnide  Maya)  mit  Finsterniss  (Tamas)  in  noch  umdunkdnder 
Unwinenheit  (Avixa^  und  so,  als  Voraussetzung  des  Lebens,  gehen  die  Asuren  hervor 

(in  Asu  oder  Athem).  Aus  dem,  Uber  erste  That  (im  Won),  ausgesprochenen  Gedanken 
folgt  Wohlbehagen,  für  spielerisches  (divUya)  Hervorrufen  der  Deva,  glänzend  (in  den 
Gestirnen)  durch waliemi  (und  wandelnd). 

Wenn  sie  nun  aufeinander  tretlen,  das  Finstere  unten,  das  Lichte  von  oben  (wenn 
gnosttbches  Urlicht  hindnscheint  in  chaotisch  gährende  AchamodiX  bei  Verbindung  der 
Enteugnisse  aus  genitalischen  Lenden,  und  aus  dem  aafnrtirts  schauenden  Haupte,  resultirt 
(im  geistigen  Manas)  die  EinkOrperung  des  Manusha,  alleinig  (durch  den,  aus  hOctwten 
Aeonen,  ertheilten  Funken)  zum  verstündnissvoilen  Hören  des  F.rlösungssvoncs  (in  ßana) 
hefrihigi,  um  nun,  unter  den  durch  Vorangegangenes  (Pradhana  als  Ursachliches)  geflossenen 
Bildungen,  zurückzukehren  (durch  Aufschwingung  kraft  erhellender  Erkenntniss)  zum 
vtnijQ  ajrvnfffOS  selber,  in  Asat,  „because  devoid  of  name  and  form,  but  still  (really) 
existing"  (aat),  nach  dem  Ounmentar  (s.  Moir)  in  eigendtcher  Wurzel  (Hetu),  welche 
ttrsprQnglich  voranging,  in  frühester  Meditations-Keigung,  um  diese  (durch  fonregenden 
Ansioss)  Uberhaupt  in  Bewegung  ZU  setzen, 'den  Ertösungsapparat  ausgestaltend,  so  dass 
Sc  MarL-osianer  (s.  Irenaus)  „in  nomen  dei  incogniti  Muften'  (sowie  der  Mutter  Wahr- 
heit im.!  iV  m  auf  Jesus  Herabgekommenen). 

Derartig  unterliegt  der  allgememc  l^lan,  der  dann  (unter  Umschwung  der  Kaipen) 
im  Durchlauf  der  Manwantaren  zu  demjenigen  Ausdruck  flJhrt)  welcher  als  gegen- 
wiirtig  gültig  (im  aauellen  (leschehen  der  Geschichte)  den  practtschen  Anhalt  geehrt,  um 
die  Moral  zu  begründen  (s.  Kant)  auf  die  ..Schönheit  und  Würde  der  menschlichen Nator^ 
(tsm  die  Lösung  socialer  Fragen  anzubahnen,  nach  der  N'.niir  il.  r  (^esellschaftswcsenhcit). 

Als  die,  mit  den  in  unklarer  W  irrlieit  überkommenen  Lieilankenwni,'cn,  ein  An- 
streben nach  Besserem,  (mit  der  Verzweiflung  einer  gefallenen  Sophia)  wild  noch  und  wUst 
anringenden  Btlsser  die  Anlagen  zu  gesdlschafUidier  Ordnung  (beiDaksdia'sYajna)  durch 
Vira  Bhadra's  Schrecken  stOren,  ruft  wiederum  sich  (durch  bhwara's  TrugschOpfiing) 

bedeckendem  Eis,  umgeben  von  Aether,  dem  Laut  entsprungen,  wie  anderseits  durch  Ahonlumi, 
dann  Mahat  und  veiter  aus  Pradhana  (nach  der  Lingn-Pnnina).    Die  Seele  (ein  einfaches  und 

uiiausL;eiieIintcs,  iiii:natcriellcs  und  fjeisfiges  Sciip  ist  die  siibst.intielle  Form  des  Leibes  .h.  hu- 
randus).  Prajapati  (aus  Savriti)  schuf  lebende  Wesen,  die  fortlaufend  durch  Varuna's  Umgrenzung 
featgehahen  wurden  (nach  der  Taitt^Br.),  in  HimmeiswOlbung  am  Horizom  (als  Uranos).  hi  den 
Zendtexten  findet  sich  der  Gegensn!/  s.  Windishmann)  von  (Jacthva  und  Mainyava  (irdisch  iiiid 
geistig),  von  Gaitham  ^b.  Oppen)  als  Erde  (sauveur  du  peuple,  guiihani^a  maaiyami^a,  la  terre  et 
le  del)  oder  (s.  Rawlinson)  siegen  (gai).  Nyx  (b.  Orpheus)  bildet  das  Uranftlngliche  (s.  Oamasdns), 
wie  F*o  (in  Occanien).  Unter  den  chthonischcn  Machten  des  ../eugcrischen  Enibodans**  (s.  Preller), 
woraus  die  Vegetation  hers'orsprosst,  werden  die  Todten  iief:raben  (/.ur  Wiedergeburt,  w  ie  von 
dem  Mond  beFSbregnend).  at  ^  Egfßog  t*  fifXaivä  it  Nv^  iltyivovTo  is.  llesiodX 

Aus  dem  Chao*s  geboren  ^b.  Ilomd:,  bedeuten  lieiile  i-;  I^nnke!,  und  zwar  F.rebos  das  unter- 
irdische, wie  es  im  Innern  der  i  ide  und  in  der  unter  ilir  belegenen  Hallte  der  WeltsphUre 
immerdar  gelagert  ist,  .\>x  das  lU>eru\iiscl.e,  welches  abwechselnd  sich  Uber  die  Krde  ausbreitet 
und  sie  wieder  verlUsst'*  (b.  Hesiod),  im  „auf-  und  abschwebundcn  Dunkel"  (in  Hawaii).  Wenn  die 
Götter  in  Gärten  Aeg\'ptens  gezogen  werden,  worüber  <ler  Satyriker  spottet,  so  geht  das  auf  die 
f>chUtzung  des  Nützlichen  zurlkck,  indem  der  Gärtner  der  Pflanze,  die  ihm  Nutzen  schafft,  Ver- 
ehrung bringt  im  Allgemeioen,  oder  doch  im  Reprttsentant,  wie  solche  der  Sibirier  in  jedesmal 
getOdteten  Jagdthier  anerkennt,  mit  Ehrung  desselben,  um  mehr  zu  schafTen  von  seinen  Genossen, 
und  'ähnlicher  Weise  ehrt  oder  verehrt  der  ni^ritisclie  Haiiilwerker  seine  Werk/euue.  die  ihm 
ermöglichen,  Nützliches  zu  schati'cn  (in  ErinnerungsauhUnglichkeit  zugleich  an  altgewohntes 


EtiMtQck> 


-  190  - 


Mahamaya  hervor,  (in  Riesigkeit  der  das  Menschliche  leiblich  Übersteigenden  Amanuscha), 
um  dieAstiren  (bei  Devendra's  Verfllhrung)  zu  getritren,  und  jetst  ndgen  die  0ro  Sieg  und 
Unteritegen  wechaelndea)  Kampfe  erzShlt  werden,  swiachen  Asuren  und  Dem  (als 

Suren),  wdhrend  unberührt  davon,  der  Tathagatha  oder  (bei  ihrem  Vorübergehen,  doch) 
die  Bodhisattwa,  auf  und  niederstcit,'cn.  im  Interesse  der  zwischcnliegenden  Menschenwdt, 
um  aus  Khamaloka  hinüber  zu  tiilircn,  in  reinere  und  freiere  Sphären  der  Dvana  (mit  Ab- 
zweigung auf  die  Mcg^a).  Die  endliche  Intelligenz  (s.  Grubbe)  ist  zu  betrachten  als 
eine  ursprQngUche  oder  ewige  Idee  bei  Gott,  da  Gedanke  Gottes,  welcher  als  solcher 
unmittelbaTe  Realitilt  besitzt  (s.  E.  ZOUnerX  in  dem,  auf  der  Muni  Tadel,  abgcstosaenem 
Leib  realisirt,  bei  parabrahnrunisclicr  (ledjnkenschüpfung,  aus  dem  LogOS  (eines  Honover), 
wie  beim  Erwaclicn  unter  dem  Asoka-Baum  bt^rifien  (im  Einbegriff  moralischea  und 
physischen  ücset/.cs). 

So  hat  sich  im  .'Vll  das  Ganze  zu  umtussen,  nicin  in  panthcisiisch  geistiger  Spaltung 
die  Hälfte  nur.  ^^^eia.  Gesell,  wo  du  mir  die  Gottheit  hinsetzest,  da  musst  du  mir  die 
Menschheit  mit  hinsetzen",  wie  der  Reformator  einwirft  den  Grüblern,  die  nun  freilich 

über  traditionell  überlieferte  l'biquititt  (und  Omnipraesenz),  Ober  local  (als  negirt) 
repletive  (Cioitesl  oder  i  lUr  Cliristu.s)  persiMiliche  (b.  Brenz),  aus  sacramcntaler  Geheimniss- 
krbmerei  in  labvrinthisclien  Irrgan^en  umliergetUhn  werden.  ;his  denen  schliesslich  (stiUi  des 
für  lirkenntniss  angezeigten  Wegs)  willenlose  Miugabe  im  Glauben  nur  hervorhelten  mag, 
mit  der  Hoffnung,  data  die  von  Jama-dhutas  behuerte  Seele  (der  Shiva  bhakta)  im 
Beatreiten  der  Shiva^dhutas  (wenn  nicht,  gldch  Mariundeya,  im  Lingam  adbst  gerettet) 
fortgeführt  werden  mflge  sa  den  Seeligkeiten  in  Ktulasa  (oder  durch  Vishnu-dhuta  zu 
Vaikuntha),  obwohl  allerdings  alle  die  hier  versprochenen  Zeitverlängerungen  in  Seelig' 
keitsgenUssscn  wenig  zu  nützen  vermögen,  wenn  das  Ende  naht,  ehe  nicht  die  Sicherunsj 
ausserhalb  (in  Okasaloka)  gewonnen  sein  sollte,  im  Nirwana  bei  Durchschau  des  Dharma. 
„Gott  erschuä  den  Menschen,  dass  er  willos  frei  wider  jm  soll  stellen,  un  alles  annehmen 
auf  das  er  in  w<^e,  wllsste,  würckte'*  (a.  Seb.  Frank),  während  die  Lehre  vom  Karma  auf 
eigene  Kraft  verweist,  um  in  Abrechnung  zwischen  Bun  und  Bab,  das  Fadt  zu  Gunsten 
des  (in  Atma  und  mit  dem  Atma)  selbstriudi-cn  Selbst  zu  ziehen  (im  Ausblick  auf  das 
Jenseits).  Fs  K-Jnrf  iler  Gcd.inkcnni  beit  zur  Durchschau  des  Gesetzes  (in  Rod hi).  wogegen 
Zaleukus  '  bcqucmlicher  Weise)  seine  Gesetze  im  Traum  emphng  (für  die  Locrcr),  und 
Charondas  (s.  .^liien.)  m  Versen  lündclt  (zu  Kaiani). 

Als  Vorbild  eines  seibat  Menschenopter  (das  Sohnesopfer)  nicht  adieueaden  Glaubens, 
wird  (b.  Cyrill)  Abraham  aufgestelli,  und  aus  seinem  Stamm  (vom  Hause  David)  war 
deshalb  der  ErlOser  aus  des  Mutterleibes  der  Jungfrauen  (im  Vorrangsstreii)  neun- 
monatlich, qegen  ;n  '^hre.  verkürzten  Behausung  zu  kommen,  weshalb  Kumarila 
Bhatta  dem  Buddha  (aus  Siddhartha's  Krmiij^ijc^chlech!) —  oder  dem,  im  Dorfe  der  Dasvu 
durch  deren  Nähe  verunreinigten  (für  Mahavira's  Geburt  dagegen  absichtlich  versetzten) 
Brahmanen  Gautama  (unter  Uebemahme  der  SQndensdiuld  seiner  Mitwelt,  aus  Avaloki- 
tesvara*s  Gelübde)  — ,  das  Recht  zu  Predigen  [da  solches  nur  dem  Brahmarishi  (aus 
direaer  Sohnschaft)  zustehe]  bestreitet,  obwohl  ein  Rajarishi,  gleich  Viswamitra,  dem  diese 
für  seine  BUssun_i;en  erlangte  Würde  nicht  genügte,  in  Fortsetzung  deshalb  seiner  Tugend- 
Übungen  (bis  aut  Va-vicht  t's  Vorsclilai;.  als  Krahma-rishi  von  den  Brahminen,  oder  .Abra- 
hamiten,  anerkannt;  eine  solciic  Fülle  von  Verdienst  autzuhüufen  vermochte,  um  aus  einem 
(den  Märtyrern  zu  dankenden)  Ueberschuss,  im  thesaurus  mer.  sup.  gleichsam,  Harishaodra 
(Vaaishtha's  Schüler)  beschenken  zu  können,  als  dieser  unter  den  Proben,  als  waacb- 
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Bdii  im  Nichtlügcn,  —  wie  es  die  Mandingo  verlangen  (s.  Mungo-Patk)  -  sich  er- 
wiesen hatte  (dem  teutlischen  Widenecher  g^enOber,  «Is  ^Lügner"  not  il^o^tfiv).  Damit 
in  dort  eine  der  Local-Epiaoden  (in  Pralaya)  abgeachkuaen,  indem  zum  SchluM  Ayodhya, 

<die glanzvolle  Residenz  mancher  Chakravariin),  leiblich  (niii  allen  leiblich  noch  lebenden 
Bewohnern)  in  den  Himmel  eines  Swarga  (mit  des  Baumeisters  Visssakurnia's  Werkstatt) 
hin:uihück!,  durcli  iihnhche  Vorkeliningcn  wahrsclieinlich.  mittelst  wek-her  das  „Neue 
Jcrusaienr"  wühreiid  vierzig  Tage  (s.  Tertullian)  aus  der  Luft  über  Judaa  herabhin^,  und 
ntitdos  vielleicht  deshalb  wieder  verachwand,  weil  der  von  Montanus  bereiu  (auf  Phrygiea*s 
Boden)  vorbereitete  Platz  versehen,  in  Pepiun»  —  ein  unscheinbar  kleinliches  IXirAein 
zwar  nur,  das  aber  dennoch  specteller  Begünstigung  haue  gewürdigt  werden  mOgen, 
gleich  I-ourdes  neuerdings,  mit  seinen  Bäiumen,  auf  welcher  Zweige  (in  Lahoul;  auch  Siddha 
nistend  sitzen,  siati  auf  dem  Siddha-Sila  (der  Jain's),  am  Rande  der  Well",  wo  (bei 
Pindar)  die  ülUckseeligkeits-lnseln  liegen,  die  elysäische  Flur  (b.  Homer)  an  den  „Luden  der 
Erde*  oder  in  den  Seeligkdten  dnes  „hyperkosmischen"  Ortes  (b.  Plato). 

Von  don  mtlgen  die  Ideen  niederstrahlen,  in  ihren  Aromana,  das  pnidestinirt  Gleich- 
artige ctt  wedten,  wogegen  die  oiiaoitche  Fortentwidtlung  den  aus  dem  influxus  physicus 
weiter  streichenden  Entelechien  durchschnitten  ist.  wenn  die  gewahsam  mit  der  Maschine 
des  Leibes  verbundene  mit  einem  Cadaver,  durch  etruskische  INraien.  in  des  Ludemus 
Gleichniss,  zusammengekettete)  Seele  eines  concurses  (oder  assisicniia  dci  (s.  Descaites) 
fiiir  die  Wechselwirkung  bcdarl,  so  dass  erst  mit  der  empirisch  (durch  Locke  befestigten) 
Grundlegung  der  Psychologie,  dieselbe  ihre  psycho-physischen  Statten  erlangen  könntt, 
um  im  oiganisch  gestlliigten  Fortschritt  allmählich  sich  beßthigt  zu  fitiden,  auch  das 
Bereich  des  Trunsccndemalen  zu  beschreiten  (ausgerQstet  mit  den  ethnisch  angesammelten 
Thatsachen).  Die  Beweise  (ttir  die  Gedenkstatistik)  liegen  (in  den  Sammlimi^en  vier  letzi- 
verganuenen  Decennien)  ausreicheini  genü;4end  vor  fzu  Jedes  Lmsiclu)  uiul  „Kacts  are  stuh- 
boru  liungs",  die,  da  nicht  verrückbai,  anerkannt  werden  müssen,  wenu  auch  )eizi  noch 
nicht  vielleicht,  doch  einstens  jedenfalls  (wenn  der  volle  Andruck  zum  Durchbruch  kommt> 

An  Stelle  dca  ihnen  (mit  den  Veda's)  entzogenen  Karma-margga  der  Bmhmanen  hatten 
die  Xatrj'a  mit  Vorliebe  den  Jnana-margi^a  eingeschlagen,  als  ein  höherer  Weg,  der  dann 
ihrerseits  wieder  zur  Belehrung  der  Brahmanen  befähigte,  durch  königliche  Lehrer  in 
Magadha  oder  (bei  den  Paixiiala}  durch  den  Xatrva  Pravahana  Jaivali  (dem  der  Brahmane 
Goutama,  Vater  Svciakaiu's,  zu.  FUsseu  sass,  als  SciiUler),  walircud  dagegen  beide  zu- 
sammen jeder  popuMren  Reform  der  Kaste  (im  gemeinsamen  Interesse  der  Dwya)  gegen« 
fibergestanden  haben  worden,  und  der  von  Narada  im  Lesen  der  Vedas  ertappte  Sudias 
von  Roma  geköpft  wird,  so  dass  die  kasteniose  Zusammensammlung  von  Sanyassi  oder 
Vairagi,  derer  fanatischen  Hartnäckigkeit  bedurfte,  um  auch  unter  Verachtung  sich  vor 
Unterdrückung  zu  bewahren  (und  im  Kampf  dagegen). 

Von  aussen  her  kam  die  buddhistische  Reform  eines  (in  Vishnu  s  Avataren,  als 
tlluschenden,  hineingezogenen)  lleligionsstifters,  aber  auch  nachdem  die  Genealogie  die  Ab- 
stammung Salqra-muni^s  mit  der  Xatrya-Kaste  in  Bezug  gesetzt^  wird  ihm  das  Recht,  ak 
Religionistifter  aubucreten,  beanstandet  (in  den  Vedas). 

Oer  Jainismus  dagegen  wurzelt  heimisch  auf  indischem  Boden,  angeschlossen  durch 
die  episch-historischen  Dynastien  des  Suryavansa  und  Cdiandravan.*ia  in  Manu  Sarayambhu 
(in  Brahma's  Sohnscliaft),  wiihrend  Gautania  >  Vorgänger  auf  Mahasanimata  zurUcktUhren, 
und  damit  auf  Herkunft  der  ßyamha  aus  den  Abhas&ara-Himmel.  So  fehlen  auch,  in  den 
brahmanisdi  aufgenommenen  GOtterfiguren,  bei  Indra  sowohl,  wie  Vishnu  und  Shiva,  die 
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aus  der  Mythologie  erläutertea  Gestaltungen  eines  epischen  Heroeakrei&>  die  in  den  Himmel 
der  Jatna,  bis  auf  Krishna  zurückgehen,  in  Nachfolge  Rama's,  und  unter  den  G^aem 
der  Vasodeva  (oder  Vishnu)  also:  auf  Rawana  (Langka's)  und  Xanardhana. 

Wie  die  jüngsten  Ausgrabungen  in  Mathura  weiter  bestätigt  haben,  Mit  der  Jainismus 
für  seine  neuere  Phvsiogiioniie  in  dainalige  Fntw  i..klmi;^sphast'  des  Krishna-Dicnstes  hinein 
und  der  kastciilosc  (aiIi  .l>if;annath's  spricht  in  seinen  V  erstümmelungen  die  Verunheilung 
der  orgiastischen  Vcrirrungcn  aus,  vun  denen  sicli  Nenn  (uu.s  Krtstina  s  \  erwaadischati) 
abwendete,  um  in  die  Reihe  der  Ttnhankara  einsutreten,  als  Vorgänger  Panvanadi's,  des 
fiegrttnders  der  in  Mahavira  abgeschlossene  Lehre  (mit  Ueberiieferungen  seit  Rishabha). 

Wie  immer  die  Herstammung  von  Nabhi-Raja  zu  deuten  sein  möge,  jedenfalls  tritt 
Rishabha  mit  seinem  Sohne  ßharata  in  die  K()nigsrcihcn  Ayodhya's  ein,  und  in  den  von 
Hari's  Stamm  hergeleiteten  'I'ii  ihankara  zweigt  sich  das  Mondgeschlecht  ab. 

Die  in  Karawanen  der  Pownida,  als  bewalineie  Vaisya,  iliren  Weg  durch  die  Bcrg- 
pilBse  Indiens  erklmpfenden  Xatrya  führten,  mm  Spredien  des  GdMtes  0m  BnhmanX 
ihren  Purohita  oder  Vorbeter  mit,  da  es  (wie  su  Herodot*»  Zeit)  gefilhrlich  gewesen  wire, 
ohne  dnen  Migier  zu  opfern— nachdem  die  priesterftlrstliche  Einfachheit  eines  Piatriarcheo» 
thttma,  nach  Art  Melchisedek's,  verloren  gegKngen,  bis  auf  Ueberlebsdn  etwa  nur  (m 
Rex  «»crificulus  oder  archontischen  Hasileus). 

Ohne  einen  erprobten  (und  ordnungsmassig  geprüften)  Sachvcrattlndigen  zur  Hand, 
konnten  Fehler  gemacht  werden,  und  also,  wenn  statt  des  ertiehten  Guten,  Böses  gesandt 
wurde,  bedenklichste  Fdgen  eintreten,  wie  auch  bei  den  TeufelsbeschwOrungen  m 
fOrchteiif  oder  kabalistischen  Kttnsten  (der  Gematria).  „Die  Buchstaben,  Punkte  und  «dit> 
baren  Zeichen,  aus  denen  die  heiligen  Schriften  zusammengesetzt  sind,  stehen  mit  den 
himmlischen  Emanationen  der  Gottheit,  deren  Wirkungen  sie  vorstellen,  in  engster  Ver- 
bindung und  schon  durch  das  blosse  Aussprechen  der  himmlischen  Zeichen,  in  welchem 
eine  verborgene  Kratt  liegt,  werden  jene  geistigen  Wesen  in  Bewegung  gesetzt"  (s.  Roskotf) 
sum  Guten  oder  (wenn  rQckwIru  gdesen)  zum  Bosen  (im  Bosheitsnuber). 

Beim  Opfer  (s.  Chrysosiomos)  stehen  Engd  den  Priestern  nir  Seite,  dann  ftüli  sidi 
das  Heiliglhum  im  Raum  um  den  Altar  mit  himmlischen  Machten  (s.  J.  Ritter),  herbei- 
gebannt durch  die  (jebelskrafi,  in  (vedisch)  preisender  Einwirkung  durch  Mantra,  auf  die 
Naturkrhfte,  oder  in  Bezwingung  derselben  durch  Karakia  (wilJmüthij;er  Maori  und 
ihrer  Tohunga).  Die  Sophisten,  welche  die  Opfer  versehen  und  die  \V  irkung  voraus* 
sagen,  bildeten,  ab  Nadtigeher  (K  Arrian),  die  vomehmsie  Kaste  unter  den  lodierik,  waten 
indess  aus  aUcn  Kasten  zugänglich,  gleich  den  Sanyassi,  wihrend  mit  dem  Privilcginm  bevor* 
zugter  Geburt,  das  durch  heilige  Bücher  gekennaeichnete  Volk  derBrahmanen,  unter  Ruck- 
beziehung  auf  iranisch-arische  Feuerdienste  der  Abrahamiicn  (und  spJttcr  semitischer  Leviten', 
ihre  Kastenrechte  um  so  strenger  abgeschlossen  hielten,  und  bald,  (wenn  nicht,  gleich  dem 
Peischwa's  Puna's  dem  nach  Sattara  verdrängten  Raja,  vorantretend),  als  „military  ßrahmans" 
(in  Gorakhpur,  und  sonst)  in  RivaUtäien  eintretend,  mit  den  Xatrya,  bis  zu  deren  Vertil- 
gung durch  Rama  als  Piarasu-Rama,  der  sich  dann  nach  Mahendra  zurQckgezogen  (in 
Kaiinga),  aber  seinerseits  wieder  die  SuperioritHt  des  jOngeren  Rama,  oder  Ramachandni's, 
anerkennen  muas  (nach  dem  Ramayana).  Eleazar  ist  die  Sonne,  Josua  der  Mond  (in 
Stellung  des  Papstes  zum  Kaiser),  aber  Cyrus  (bei  Deuterojesaia)  ist  Jahve's Gesalbter  zum 
Wiederaufbau  der  lieiliu  -U  Stavit).  Jah^  e  liebt  Israel  ailein  (b.  Meleachi).  des  guten  Jakob's 
willen,  und  Esau  hassend  (den  Brudei;,.  Der  Hohepriester  Josua,  als  Satan  gegenüber 
vor  dem  Herrn  Zebaoth,  erhtilt  von  dessen  Engel  einen  ^reinen  Hut"  (einen  Clünder, 
aus  zusammengeschrumpfter  Tiara)  au^Reietzt,  Sacharja  empfilngt  sein  Gesicht  von  einem 
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Engel  (und  so  Hesckir!  '>.  Auf  dem  von  Serubabel  dem  rcmpel  anpcseiztcii  Schlussstein  finden 
skh  inBleiglanzdic  sieben  Augen  Jahveh's  eingegraben  (die  unablässig  die  Erde  durchstreifen). 

Durch  Anga  von  Manu  Svayambhn  inmmend,  verbot  Vena*  Enkd  Mritfau's,  (als 
Tode^iott)  Oarbringong  von  Opfern,  ausser  für  den  KOnig,  und  wurde,  als  dem  Jaimsrous 
verfallen,  (nadi  der  P«dma  Purana)  von  den  Brahmanen  gerieben,  bis  der  dunkle  Nishida 
hervorgLtriebcn  war,  zur  Reinigung,  so  das«  jetzt  Prithu  auf  dem  Throne  folgen  konnte. 

Von  l^iahiiara  (aus  Nabhinaga's  Nachkommenschaft)  stammen  die  Rathitaras,  als 
Zwcimali;chorcnc  der  Kshatrya  unter  den  Angirasen  (nach  der  Vjshnu-Purana),  so  dass 
hier  die  Uniereinanderschiebungen  begannen.  Ais  durch  Verwechselung  der  bezauberten 
Speise  (des  Brahmanen  aus  dem  Bhrigu-Stamme),  wie  von  Satyavati  der  Sohn  Jamadagni 
(Vater  Parasonuna^sX  von  ihrer  Mutter  Gadhi  der  Sohn  Visvamitra  („Xatrya  with  the 
qualiiy  of  a  Rrahman")  geboren  war,  gewann  derselbe»  im  Streit  mit  Vasishta  durch 
BUssungen  brahmanischen  Rang  (wie  durch  seinen  Gegner  anerkannt),  und  so  durch 
Dharma  (als  Vasistha)  in  den  Weihen  erhoben,  verfassie  Viswamitra  (zum  Singen 
der  Gaya),  den  Gayatn-Spruch  an  Surya  (in  Sonnen- Verehrung  der  Sakadwipa)  ge- 
riditet,  und  dieser  „heiligste  Text"  heisat  Qn  der  Skaoda-Purana)  „Mutter  der  Vedas 
und  Bnhmanea",  als  Personification  Gajratri's,  die  sidi  (nach  der  Padma  Purana)  Sarasvati 
uoterocdliec,  in  der  Ehe  mit  Pitamaha  oder  Brahma,  wahrend  (nach  der  Skanda- Purana) 
der  Bruch  erfolgte.  Um  (nacii  Anleitung  der  Veden)  die  Götter  durch  Opfer  erfreuend, 
Regen  zu  gewinnen,  hatte  Brahma  die  UnsterbHchen  und  Heiligen  in  Pushkara  versam- 
melt, wo  beim  Ausbleiben  Sarasvati's  oder  Savitri's  (in  Abwanung  der  anderen  Göttinnen) 
das  Milchmädchen  Gayatri  (als  Mutter  der  Veden)  veniUihlt  wurde,  und  der  Nothstand  sollte 
Entschuldigung  plldiren,  bei  nachtrlfglicfaem  Eradieinen  Savitri's,  deren  Fluch  indeaa 
nicht  ausblieb^  auch  ohne  Schonung  die  Göttinnen  treffend,  die  (anllb^lich  in  Begleitung 
der  Scheidenden)  umgdcehn  waren,  um  mit  ihren  Gatten  vereinigt  su  bleiben  (als  Lakshmi, 
Jodrani,  Ganga  etc.). 

Mit  dem  Vordringen  der  Hirtenstämmc  nach  Osten  begann  sich  die  Heiligkeit  der 
Sarasvati,  an  deren  Ufern  sie  irUher  gewandert,  auf  den  Ganges  zu  Übertragen,  und 
bei  der  Schwebe,  worin  auch  don^  als  Bramarchis  und  Rajarchis  (neben  DevardiisX 
Brahmanen  und  Xatrjra  sich  halten,  Ullt  das  Schwergewicht  meist  auf  Seite  dieser,  bd  dok 
wissenschafdidien  Disputationen,  wo  sie  mehr  in  dem  Charakter  der  Lehrer,  als  der 
Schuler  auftreten.    Wie  Ajaiasatru  (in  Kasi  oder  Benarcs)  beneidete,  zog   der  Ruhm, 
Janaka's,  Könii,'s  der  Videhas,  alle  Gelehrten  a;i  sich,  und  an  dessen  Hofe  erneuerte 
Yajnawalkya  Vajasanejin  den  Yajus-Veda  (als  Vajasaneji-Veda),  unter  Erweiterung  zur 
SatapatiM-Brahjnnia(uiuI  Lehren  der  Upanishad),  ina  Faibenwechsd  von  schwarz  au  weiaa. 
Die  Brahmanen  (wegen  einer  nur  ans  ihrer  Buchheiligkeit  verstandlichen  Weisheit)  traten 
in  den  Vordergrund,  dennVidura,  der,  alsSudra  geboren,  sich  unftlhig  ftlhlt,  die  Uber  den 
Tod  gestellten  Fragen  zu  erklaren,  beruft  den  Brahmanen  Sanatana  (ftlr  Dhritarashtra), 
Nach  Art  des  dem  Bramarshin  vorgeschriebenen  Lebensgangs,  wandten  sich  fromme 
Könige,  nach  ErfllUung  ihrer  HerrsclK-rplüchicn,  dem  ßUsscrleben  zu,  um,  bei  Ergrauen 
des  Haares,  dem  Waruungsrufe  zu  folgen  (dem  Thron  entsagend).   Unter  König  Priyav- 
rata*»  Sohmn  »Madha,  Patra  and  Agnibahu  adapied  a  rdigious  life*'  (remembering  the  occur- 
reoce  of  a  prior  eziatenoe).  Als  Devapi,  Sohn  Pritajni's,  wqien  Aussats  von  dem  Thron 
ausgeschlossen,  sich  in  den  Wald  zurückgezogen,  and  in  Folge  dessen  Plagen  das  Reich 
heimsuchten,  sandten  die  Brahmanen  Irrlehrer  zu  ihm,  so  dass  er,  von  den  Vedas  ab- 
weichend, sich  dem  Busserleben  zuwandte  (in,  Kalaja).  So  predigt  Buddha's  Avatara 
Ba»ti«ii|Id«k  Wehn.  IL  13 
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Irrlehren  den  Asuren  und  deren  Königen,  um  sie  durch  Hingtbe  an  daa  Busakben  und 
durch  Beobachtung  des,  TOdningeo  beschrankenden,  Veittou  der  Ahinsa  machdos  zu 
entmannen  (und  in  die  Hand  der  Deva  zu  Qberliefem).  Brahma  isat  durch  den  Mund 

der  von  ilim,  als  seine  (itttter  gepriesenen  Rrahinanen,  utul  bv\  ermanf^elnden  Opfern 
hundert  CS  den  Deva,  wie  den  Olympiern,  wenn  das  'bri  Arisi.  i;  haius)  zwischengeschobene 
Vugcireich  den  wUrzig  aufsieigcudea  Duti  die  /ullKrcnzc  uidu  pa&siren  iftsst.  „Womii 
tünschen  wir  dich*'  firHgt  (zu  Maleachi^s  Zeit)  das  Volk  bei  Jahve's  Hader,  der  darauf  flucht 
(»idaram  seid  ihr  auch  verfliKht^].  ,^ingt  den  Zehnten  gans  in  meto  Komhaus,  auf 
dass  in  meinem  Hause  Speise  sei**,  und  dann  stellt  sich  der  „Herr  Zebaoth"  zur  Prüfung, 
in  liebschOncn  Versprcchun^jen:  „ob  ich  euch  nicht  des  Himmels  Fenster  aufthun  werde 
und  Segen  Iicrabscliüticn  die  Fülle'',  ein  zu  beiderseitigem  Besten  vcrsiandigerw eis  ge- 
regeltes Abkommen  (wie  es  von  Prometheus  in  Sicyoa  beabstchiigi  gewes.en).  Durch 
BUssungen  mögen  sich  bedrohende  Milchte  in  der  Hand  eines  Ravana  vereinigen,  so 
dass  SttVrungen  aus  Karnaps  Begleitung  willkommen  sind  (wenn  ohne  Gefohr  vor  dem 
Dreiauge  möglich). 

Nachdem  die  (mit  dem  Bogen  erobernden)  Xatrya,  in  wiederholten  Metzeleien,  durch 
Parasurma's  Axt  (der  Ghonds)  vertilgt  waren,  sahen  sich  die  Rrahmanen,  zur  Wieder« 
herstcllung  socialer  Ordnung  in  kräftiger  FUrsieniiand,  genöthigt,  durch  Feueropfer,  auf 
Abu  s  Bergen,  ilie  Rajputen-Geschlechtcr  (der  Agnikula)  zu  schaflen,  und  unter  den  dunkeln 
(durch  die  Varna  oder  Farbe  kastenanig  abgeschlossenen)  Eingeborenen  südlichen  Dekhan's 
boten  sich,  zur  Abschwüchung  des  Unterschiedes,  die  Wdhcn  im  goMaufwiqjenden  Wägen 
oder  (in  Travancore)  die  Wiedergeburt  (deaRa|a)  aus  goldener  Kuh*),  sowie  auch  direae 
Blttteintrflufelung,  wie  von  den  Kulin-ßrahmanen  (in  Bengalen)  gegen  Zahlung  gewlihn. 
Les  Braroins  (in  Calicut)  sont  Ics  princip.iuK  de  la  foy  (s.  Vanhema).  et  quant  le  roy  se 
maric.  il  cherche  le  plus  dignc  et  le  plus  honnorable  qui  soit  et  le  faict  coucher  la 
premiere  nuyhl  avecq  sa  femme  a  ce  qu  il  dcpucelle  („le  Hoy  le  coniraina").  Statt  brab- 
manischer  Weisheit  genügte  der  Vorzug  der  Wdssheii  (in  der  Farben-Unterscheidung) 
in  Tenasserim,  wo  der  König  „faict  despucder  sa  femme  k  quc^ue  homme  blaue  soit 
Chrestien  en  soit  More,  pourvu  quHl  ne  soit  (jentU'^  (XVI.  JahrhundenX  und  in  Arakan 


•)  The  ceremon\  "t  bcuip  b  iüv  uiin  froin  thc  co\\'s  niounth  (ponnikha-pr^isuva)  takes 
phKe  when  the  Horoscopc  foretclls  sunie  crime  on  the  part  ot  the  native  or  some  deadly  cab- 
mity  to  bim  (s.  Atkinson).  Ita  quod  dicunt  se  esse  aatemos  et  in  aeteniitate  (die  Begharden)  quod 
sunt  ipsum  rcgniim  cociorum  {cf.  Joan),  im  (;cbmt';privilegium  (bei  Brahrmn. n).  Als  Panja  Kar- 
takkel  begreift  Siva  fünf  üötter  (Urahma,  Vishnu,  KuJrä,  Mahcüwara  und  SaJasiva)  im  Siva-matlia 
(der  Sivabhakta»),  neben  den  Vishna-roatha  (der  Vishnubhaktas).  Belo  erhob  den  Himmel  (bei  den 
Mintra),  liciiive  hc  toiiru'  it  in  the  way  of  his  pc^ik\  \vhcn  hc  niiseJ  tt  to  pound  th  '  p.-v:i  !v 
Hervey),  wie  in  Mikronesjcn  (als  der  Himmel  zu  Die  Stanimc  der  erdbauendcn  Männer 

lebten  frei  von  Arbeltsmöhen  (von  Kranklieit  und  Tod)  bis  Pandui.i,  das  Weib,  Jammer  und 
Trübsal  hervor-Vn:!-.-  (s.  Hf^siod'i,  mit  Holfnungen  und  ihren  Täuschungen).  Als  nUftif 
OO^a,  das  lutiien  xant  jtträaitccfog  O^ttVQOv  lucis  erblickend,  auAvHrts  strebte,  unter  dem 
Zorn  des«;firf&'*VMf  («'*<*A?C)  saogsic,  unter  den  Verfolgungen  klagende  Bussseufzer,  QiFTavotm) 
his  auffrennmmen  (unter  die  ao^ovi).  Im  Nous  unterscheidet  Aurellus  drei  Hypostasen  (rov 
oyta,  TOP  ixovia,  lov  o^vra).  Kleine  Acnderungcnen  verschwinden  in  der  DifTerendal- 
rechnung  (neben  der  Difierenzrechnung  mit  endlichen  Grössen).  Tho  soul  is  believed  to  dwell  m  the 
nape.  „in  shape  to  a  bird  inclosed  in  a  c«ge"  (bei  den  Büqula),  cshamans  are  able  to  see  and 
to  recover  a  soul;  by  laying  their  hands  on  the  nape  of  a  person,  thcy  are  able  to  teil  whether 
bis  soul  is  prcsent  or  whether  it  has  left  thi.'  h<idv  >.  Ilo  is;.  So  wird  das  Seelisch  I.ch.i:.ii-:-" 
dorthin  verlegt,  am  „noeud  vital"  wohin  eiectrischc  Hinrichtungen  zielen,  und  wo  das  Kaltwaschen 
erfrischt  (allmorgendlich). 
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waren  fbr  solches  Geschäft  die  boUtiadiicben  M«trasen  gesucht  (mit  oder  ohne  Be- 

Zahlung,  stau  sonstiger  Zuzaiilungl.  Auch  bei  den  Angekok,  im  sexuell  apathischeren,*) 
obwohl  zu  nervfiscr  Reizbarkeit  (gleich  javanischer  Latha)  disponirenden  Norden  wird  das 
von  den  Paie  (am  Amazonas)  als  Recht  bcatispruclue  .,jus  primae  noctis'*  als  „onus"  be- 
trachtet, der  zu  Abkaut  btrct  lnigt,  wahrend  die  Tibeter  in  GeschlechtsgleichgUhigkeit 
'  sich  mit  der  Polyandrie!**)  genügen  lassen,  stan  polygamischer  Ueppigkeit,  die  bei  den 
Negern  ihre  practische  Wendung  erblllt  inSklavendicnsten  der  Frau  (nadi  Maassstab  der 
von  den  Kru  abgedienten  und  ausgezahlten  Löhnen  zusammengekatift),  und  hygienisch 
gerechtfertigt  (für  Entbahuog  bei  Schwangerschaft  und  wahrend  der  Sttugeaeit). 

*)  Wie  durch  Karma  und  deren  Ursächlichkeiten,  die  der  Welt«Enieueruiig  und  -Zer- 
störung im  Menschen  liegt,  für  seine  pcistif^e  Seite  (in  sittlicher  Verantwortlichkeit),  so  fUhrt  auch 
das  mikrokosmisch  kUrpcrIichc  bestehen  auf  das  scmigc,  in  sinnlicher  Zeugungskratt.  Als  die 
Manas-putra  oder  denkgehorenen  Söhne  Brahma^s  durch  NamJa's  Sankhya  auf  Jenseitiges  hiii> 
gewiesen  waren,  hatten  Daksha's  Tiichier  Jif  lernere  >i~hfipfiin:;  lorizulciTcn.  und  in  Hetret!' dieser 
erscheint  das  (auf  geistigen  lihvana- i  errassen  hlühende)  Muiinliche  schw.ieh  gebrechlich  (im  Mula- 
muli  der  TaletngX  wogegen  in  der  Yoni  (mit  den  vollendeten  Zeugungen  der  Vavana  durch 
Parvati)  die  fjesundkrUftige  Mütterlichkeit  unterliegt,  das  Ewig-Weibliche  (in  der  Gotiermntter). 
Als  im  nackten  Schweifen  des  ßUsserlebens  durch  den  Fluch  der  von  ihm  verhöhnten  Muni 
(ascetischer  iintsagung  im  Cölibat),  Mahiswara  seines  Lingam's  beraubt  war,  siecht  alles  Dasein 
auf  i->den,  bis  die  bekümmerten  Deva  in  ihrem  Umhersuchen  dos  zu  gewaltiger  RiesengrÖsse 
emporgeschwollene  Zeugungsorgan  wieder  auffinden,  und  jetzt  (nach  geziemender  Verehrung) 
in  31  Theile  /.erlet^tc  '21  fUr  die  Krdo,  'i  l"lir  Jen  Himmel  und  i  f\lr  die  Unterwelt),  und  wie  wenn 
bei  den  von  Osiris'  durch  l  yphon  zcrrisseneu  Körper  der  Phallus  unter  Isis'  Umher-Irren  ein  ver- 
lorener  bldbt.  der  Sohn  eiiueutreten  hat,  wird  Siva  (oder  Miihadeo)  wiedergeboren,  in  Ktndesfbrm, 
oder  Ba!a  Isw.ira.  eine  neue  Weitet ii'i[Mii:ig  cinleiicnJ  (m,l  l*ar\att  als  Lilisw.ira).  Wie  nachdem 
Surya  mit  1  rivastri's  Tochter  in  Vollkraft  Yama  und  dann  (nach  Abfcilung)  mit  dem  Schatten- 
bild Ghhaia  die  menschliche  Abbleiehung  in  Manu  gezeugt,  und,  wegen  des  durch  die  Muni 
abgefluchten  Lingatn  Siva's,  die  Schfipfung  kr'lnl<elr,  war  bei  Nicht-AutVindung  desselben  aus  <.k-n 
Gliedern  des  durch  Typhon  gesiUckten  Osins  künstlicher  Ersatz  zu  schatten,  so  dass  gegenüber 
dem  oTSpillnfiMehen  ikihne  Horas,  der  an  Sternekreisen  (im  Yama>Himmel)gesetslicheCrense  sieht, 

der  schwUchlich  gebrechliche  Harpokrntes  ndcr  Hni-  ra  chrut  (das  von  Osiris' SchaftenhiM  mit  Isis 
gezeugte  Kind)  geboren,  in  der  Ciuttesgeburt  als  Hai  Kswani  in  Lilistan  mit  Parvati  ver- 
einigt (im  Feuer  des  Sami-BaumesV  Als  3  mal  7  H<')|len  linden  sich  (h.  Manu)  Tamisra  (dunkel), 
Andha  TamLsra.  Maha-raurauva,  Raurava,  Naraka  Tder  Schlangen),  Kala  surra,  Maha-naraka,  San- 
jivuna,  Maha-vichi,  Tapana  (Hit/e),  Sampratupana,  Sanghata,  Sakakola  (Schmutz),  Kudmala, 
Putimrittika  (Ciestank),  Loha-sanku  (mit  Eisennllget),  Rifi^  Panthana,  Salmali,  Asi-  patta-vana 
(Schwert walJ),  Lohangaraka  (Gluthkohlen). 

•♦)  In  Brüderschaft  der  Pandu).  Neben  den  Gandhari  waren  Aparytae  (Atridi),  Sa!rai,'\  lidae 
(Khatak)  mit  Dadicae  (Dadi  unter  die Pactiyae(l  lerodots)  begrifien (mit  scythischen  Kakar,  Rajpu- 
tanischen  Waztri,  türkischen  Stämmen  u.  s.  w.}.  Die  Sarwant  wurden  durch  die  Minn  Khel  ver- 
trieben in  Verbindung  mit  den  Bakhtiar\  Durch  den  Sakhtunwali  ist  der  Pathan  zu  Nanawatai 
(Asyl  ,  Badal  (Rache)  und  Melmastia  ((i  istfrcundschau;;  verjitlichtet  (s,  Ibbetson).  Im  Unterschied 
von  den  Pathan  (Indiens)  und  den  Ghilzai  uUrkisch-pversischer  Abstammung)  bezeichnet  sich  der 
Af^{hane  als  Ban-i-A^han  oder  Ban-t- Israel,  da  von  Saul  (Talut)  abstammend.  DerMalik  des  Khan 
Khel  (Cliiof  liousc!  im  Stamm  heisst  Khan  bei  den  Afghanen)  lu-Nen  vlem  lir:;ali  i'Raili).  In  the 
Peshawar  district  almost  every  herd  man  iscalled  aGujar  (s.  ibbcisun)  gleicher  Kaste  mit  den  Jat 
(sowie  den  Ahir  und  Gola).  The  Gadts  keep  flocks  of  sheep  or  goat<«,  and  the  Gnjars  wealth 
ciriN:--!  fif  hufiiiloes  (s.  Barnes).  Die  Kamboh's  (in  Kapurthala)  clnim  .It-scent  from  Kaja  Karan 
(s.  ibbetson).  There  wa  sa  Ahir  dynasty  in  Nepal  (neben  Abhira  „milkman")-  !->>(-'  Whattu-Bhatti 
(Montgomery^s)  Idten  sich  von  Raja  Salivahan  (Vater  Raja  Raisula's).  Almost  every  menial  or  ar- 
tisan  caste  has  a  Hhatti  claii,  and  it  is  often  the  most  numerous  of  all,  ranking  with  or  above  the 
Kokhar  m  ihis  respect  (s.  Ibhetson*.  While  tlie  .laga  or  Bhat  proper  is  the  geneakigist  and  the 
historian,  the  Charan  and  Birm  Bhats  are  hards  and  heralds  (unicr  den  Kajputen).  The  KaiietS 
are  the  low-castc,  ciiltivating  class  of  all  the  ci-tL-rn  H:mnl;i\;is  if  ifu  Panj  ili  and  the  liills  at 
their  basc,  as  tar  wesi  as  Kulu  and  ihc  eastern  portioii  ol  tlic  Kangra  Jistnct  (divided  mto  2  great 
tribea,  the  Khasia  and  the  Reo);  in  Ktmgra  proper  their  place  is  lilled  by  Ghhath's  (s.  Ibbetsont). 
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Als  in  den  durch  arische  Einwanderung  besetzten  Strichen  Indiens  die  Kshatrya 
(ihrem  Namen  gemüssl  das(durcli  Jen  Bogen  eroberte)  Land  unter  sicli  vcrtheihen(inKsheiraX 
bedienten  sie  sich  brahmanischer  Purohiten  für  die  ni;ii;ischcn  Cercmonien  des  Cultus, 
bei  denen  ein  Versehen  seine  Getahrea  mit  sich  brinf^en  kuaate,  wie  die  Perser  opfenen 
unter  ZuBehtug  dnei  Magien  (au  Ifoodot*t  Zeit),  nachdem  daa  Priesteritönigthum  (wie 
heUenisch  im  BasUeus  nachkUagend)  gelockert  war,  bis  zu  späterer  Rivalhit  virisciwa  ' 
Mikado  und  Taikun,  oder  dem  Tui-tonga  mit  seinem  Kronfeldherm  (auch  in  fiogou 
and  sonst  vielfach).  Nachdem  dagegen  die  BUsser  ilirem  Vorgänger  Agastva  zum  Süden 
hin  gefolgt  waren,  änderte  sich  das  Verhältniss  zu  den  durch  Vnrna  in  der  Farbe  bereits 
abgeschiedenen  Kasten,  die  aus  ihrer  Nicdrigiieit  —  an  der  MalabarkUsie  mit  BcsL'hnm- 
kuDgcn  der  Fetischkönige,  wie  in  Cabinde,  wo  von  den  Verehrern  Svami's  Karren  (gleich 
dem  Juggemaut*s)  umhei|te>ogen  wurde  —  ohnedem  zu  den  Fremden  emporblickieii, 
wie  sich  aus  Heranziehung  derselben  zu  Rasseoverbeaserung  (unter  Zahlung  dafllr) 
i  n  Tenasserim  und  Arakan  beweist  (nach  den  Matroaen  -  ErzHhlungen  aus  der  Eni» 
deckungszeit). 

So  wünschten  besonders  die  Koiiii^sdvnastien  (ail!ii:'i  adelndes  Brahmanenblut,  weil 
göttlicher  Herkuntt  eiitt^uollen,  ihrem  Geschlechic  eingeträufelt,  und  legten  demnach  das 


Two  sons  ut  thc  dcinigod,  Hhim  Sen  Pandah,  had  euch  a  son  bv  tlie  dauijhtci  ot  a  Kalu-RakllBk 
or  demon;  one  of  thesc  sons  married  a  Bhotantif  who  fed  him  with  yak's  tie^tl,  so  he  and  bis 
childern  l>v  her  bccame  Dagis;  thc  oiher  son  was  ancestor  of  the  Kanets  (s.  Lyall).  The  Bhatias 
are  a  class  of  Rajpuis,  onginally  Coming  from  Bhatner,  Jaisalmer  and  the  Rajputana  desert,  who 
have  taken  to  commercial  pursuiLs  (s.  Ibbctson).  Die  Jatia  (Jat  oder  „camel  grazicr")  are  said 
to  obtain  the  Services  of  Uaur  Brahmans,  wahrend  die  Chamar  cMochi)  oder  Cbamakara  ,Jiave 
to  be  content  with  the  ministrations  of  the  outcast  Chamarwa  Bbraman**  (s.  Tbbetson).  The 
Jaga  Bhat  genealoi;i<t  is  a  hcreditarv  >crv;ini  fllr  periodische  Besuche  des  >tammes).  Die  im 
Streit  aus  dem  Liighari-Stamm  Ausgeschiedenen  (unter  den  Beluchen)  vereinigten  sich  den 
Aasrani  ab  Hamsayaks  (dweliers  beneath  the  same  shade).  Die  Hindki  bauen  das  Land  der 
Pathan  (an  der  Grcn/e)  oder  der  l'nkhtana  {I*ajtiycr\  In  the  VII  Century  the  Khaihar  trac!  \v.ü 
held  by  Kajputs  of  the  Bhalii  tribe  and  Yadubanst  stock,  subjecls  to  the  Kaja  of  Labore  (s. 
Ibbetson),  unter  Ansiedlung  der  (mit  Gakkar  verbundenen)  Aftidi,  gegen  die  Afghanen  von  Glnr 
(und  die  Suleinian).  Durch  die  Brahurs  avis  Kelat  vertrieben,  zogen  die  Beluchen  in  die  Snlimnn- 
Berge  (die  Pathan  vertreibend),  i'he  language  of  the  Hill  Gujars  (in  Punjabh)  is  clo&ely  akut 
to  the  Hindi  (of  a  peculiarly  ardiatc  type).  The  Man,  Her  and  Bhular^Jats,  are  known  as  „ssP* 
or  original  Jats.  because  thev  cliiiniii  a  Rajput  anceslry,  but  are  supposed  to  he  dcscciidci!  from 
the  hair  (jaij  of  tiic  aburiL!;n:ii  lJijü  Siva  (s.  Ibbetson).  Die  Awan  (in  .Ihalam)  rechnen  zu  „ibe 
Zamindar  or  peasant  class,  as  i>ppo?>ed  to  the  Gakkars,  an  I m^iias,  who  are  Sadu  or  geotry 
(s.  Ibbetson  I  im  I  itel  (des  I  leiHgen).  I  he  Dogras  are  Kajputs,  (who  inhabit  .lammu).  Unter  den  Waziri 
(mit  Ahmadzai)  erheben  die  Utmanzai  Zoll  von  den  Karawanen  des  Ghwalari-Pass  (am  Gomal- 
FIuss).  Der  Cabul-Pass  bildet  die  (»renze  zwischen  Afridi  und  Momunds  (mit  Bajourees).  Die 
Hirten  (Kumaon's)  wandern  im  VV'mter  nach  dem  Bhabhur  (an  den  Terai  grenzend).  To  tht 
Ghilzoi  and  Lodi^  and  especialiy  to  the  fbrmer,  belong  almo«  all  the  tribes  of  warrior  tradcrs, 
included  undei  the  term  l'inMnJah  (aus  (ihazni),  von  den  Bcitanni  (bei  Derah  Ismail  Khan  i.  Auf 
den  Mirwari-Stamm  (unter  Kambas)  folgten  in  Balochistan  die  Sewah,  deren  Fürst  (in  Kdal) 
gegen  die  Einlulle  der  Afghanen  (und  Rind  Beloch)  die  Brabut  (unter  Kambar,  von  einem  abys- 
sinischen  Pir  stammend)  zu  Ilnll'c  bcnef.  von  denen  die  Herrschaft  dann  usurpirt  winde,  (mit 
Sewah's  Flucht).  Balochis  (Bbaruis  bei  den  Hrahuis)  leiten  sich  von  den  Arabern  (mit  einer  dem 
Pernscben  verwandten  Sprache)  aus  Aleppo  (alsAbkdmmlfa^  von  Mir  Hamra).  Die  afHkudsdai 
Neger  (oder  Wasahuili)  w  erd  ti  als  .-^idi  angeredet  (in  Kuratchee)  und  die  Araber  an  der  OstkUstC 
als  Habschi  (oder  Abyssinier;.  Die  Jat  (im  Panjaubj  llUchieteu  uu&  Ghazai  vor  erzwungener  ße- 
kdinmg  zum  Islam  (zu  denSikh  Ubertretend).  Makran  (s.  St.  John)  leitet  sich  von  BAabi-Khoraa 
(ßsh-eaier  or  IcbthyophaRi). 
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„jus  primae  noctis*'  den  BrahmaD«n  auf,  als  ^onus"  (le  Hoi  W  contraint)  in  Calicui 
(s.  Varthema). 

Ab  dann,  nach  dem  Zufaminenbnicfa  der  durch  die  Chakravartin  gegründeten 
Reidie  (mydtischer  Tradition^  bei  dem  neuen  Aufwuchs  aus  der  Zerstreuung,  dir  im 
Dekhan  in  ihren  Kasteuredittn  gekiVftigten  Bruhmanen  auch  im  Norden  den  ent- 
sprechenden EinBuss  gewannen,  wurden,  an  Stelle  der  vom  Fuss  des  (autocluhoncn)  Mena 
aufgedrückten  Tika,  bei  der  Königskrönung  (wie  wenn  aus  ägyptischer  Priesterklassc  ge- 
weiht), die  zur  Wiedergeburt  aus  heiliger  Kuh  bestimmten  Riten  den,  verbasterten  oder 
durch  Feueropfer  (in  Rajpuuna)  verjüngten,  Kriegerkastlem  auferlegt  und  diesen  audi 
sur  Pflicht  gestellt,  die  Kreuzung  zu  suchen  mit  den  BrahmasOhnen  des  heiligen  Antlitzes 
gegm  Zdilttag  vidlddit  (wie  fltr  die  Gunst  der  Kulin-Brahmanen  Qfalidi). 

So  im  Hause  der  Kuru,  das  nach  dem  Untergang  der  Bharata  zu  Hastinapura  auf 
den  Thron  erhoben  wurde,  ist  es  der  Familienpriester,  der  den  königlichen  Wittwen 
Söhne  erweckt,  die  Herrscher  einzu<:ctzen,  für  Jen  grossen  Krieg  der  Pandu  (im 
Mahabharaia).  Bald  fanden  dann  die  Xatr)'a  selber  (oder  die  in  ihre  Stellung  auige- 
rOditen  Vaisya)  eine  Ehre  darin,  dem,  fbr  Mahavirä*s  Geburt  vermiedenen,  Brahmanen> 
Stande  anzugehören,  «md  wie  die  Apostaten  sich  -  stets  als  Fanatiker  beweisen,  wQthet 
besonders  der  aus  königlicher  in  prieslerlichc  Kaste  übergetretene  Visvamitra  am  Uber- 
niUthigsten  gefjen  seine  früheren  Genossen,  wie  in  den  Leiden  lies  Kflnii,'s  Harichandra 
(und  buddhistischen  Jataka)  erziihlt  wird,  wahrend  Vasishta  am  Hote  Kosala's  eher  die 
Stelle  des  trUhern  Purohiten  fortfUhn,  obwohl  auf  höherer  Stufe  der  Würdigung  (und 
in  die  politischen  Ereignisse  eingreifend). 

Auf  Nanda  Raja  in  Hastinapura  (ab  letzter  der  Kehatrya)  folgte  (nach  Hiuenthsang) 
in  Sravasti  (oder  in  Ujjain)  Vicramaditya,  der  durch  den  Vetala  die  Weltherrschaft  er- 
langt (nach  der  Vitalapancha-vinsati)  und  (in  Mysore)  Salivahana,  als  Jain  (in  Pataliputra), 
durch  die  von  der  Schlange  belebten  Thonfiguren  Vicramaditya  besiegend,  doch  vernichtet 
beim  FlussUbergang  (s.  Taylor)  wegen  Zergehens  der  Thonsoldaien  (im  Nerbuddha).  Süd- 
lich vom  Nerbuddha  herrschte  die  Saka-Aera,  nördlich  die  Vicramaditya' s,  dadurch  ver- 
dringt (nach  dem  Ayeen-Akberi).  Der  Rajputen-Fllrst  Rasala,  seinem  Vater  Salwa  (Sali- 
vahana) in  Sialkot  folgend,  „at  once  aet  out  for  the  Dekhan*'  (s.  Swynnerton).  Von  seinem 
Vetala  Uber  den  Sohn  eines  zweijährigen  Mädchens  unterrichtet  (bcireflö  der  durch  den 
Sesha  des  Godavery  geschwängerten  Mutter  S.iüvaliana's),  zog  Vicramaditya  gegen  Ujjain 
(und  wurde  besiegt,  in  Belebung  der  Thoiitiguren  .  Auf  Vicramaditva .  die  Brahmanen 
beschützend  (in  Shrawasti),  folgt  die  Gupta-Dynasti  144  p.  d.}.  Aut  die  Sainundra-Pai 
Dynastie  (des  Jogi  Samondra-Pal,  der  Vicraroadity  a's*)  Seele  fortzaubert)  folgt  (Deohara 
in  Ayodhia  bauend)  der  Jain  der  Sribastam-Dynastie  ^is  zur  Herrschaft  Kanoups). 


*)  Nachdem  Vicramaditya  seine  Era  einf^efuhrt,  ,eriangen  die  Buddha,  kraft  ihrer  Weisheit 
die  FUnten  beherrschend,  durch  Gegner  schwer  zu  besiegen,  das  Uebergewicht,  beseitigen  andere 
Systeme,  und  vernichten,  ihre  eigene  Ldire  in  der  Welt  einführend,  alleTirtha  (oder  Jain«  MelUg- 
thumer),  der  Lehrer  Dhanesvasa  den  König  Siliaditya  (zu  Valahhi)  in  der  reinigenden  Jmalebre 
unterrichtet,  die  Uauddba  aus  dem  Land  zu  vertreiben  und  (^aitya  an  den  verschiedenen  Tirtha 
ZU  errichten  (s.Webei%  wie  Maftavira  prophesett  (im  Satrun jaya  Mahatmyam).  Von  der  Tochie 
des  l'.nniyan  in  IJenares  durch  Jen  Naga  ge/cugt.  '  ei  l  t  •  Salivahan  Nagnansa  (vom  Töpfer  auf- 
gesogen) gegen  den  Tribut  verlangenden  König  von  Delhi  die  Thonfiguren  (durch  Siva's  Zauber, 
aut  Parwati%  Bitte)  und  als  nach  dem  beim  Krausen  des  Nsibada,  seine  Soklaten  2er> 

schniolzen,  wurde  er  von  dem  Raja  in  Benares  als  Raia  von  Badalgarh  eingesetzt  (dm  Tempel 
d^  Chaunsat  Jogini  bauend). 
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Vmliabhanatli.  in  Asi  („sword")  und  Mast  (Retters*')  die  Beschäftigungen  theOcnd 
und  Gesetze  gebend  (unter  Abfimung  der  Heiligen  Schriften)  ging  in  Moksh*  ein  («H 
Jaineivar  verehrt).  Von*  aeioea  Söhnen  folgt  (in  Ayodhya)  BhuBta  Chaeravani  (von 
Avasvati  geboren),  der«  ala  in  Moksha  eingehend,  seinen  Bruder  Gomateswara  Swami 
(von  Sunandadevi  geboren)  einsetzte,  der  in  Padmanapuri  herrschte  (dann  Nirwana  er- 
langend).  Pushpudanii,  in  Siuitri  geboren,  lebte  im  Dekhan  unter  den  Sruia-Kevalis). 

Als  bei  Rlickkehr  der  zur  Hungersnoth-Zeit  Ausgewanderten,  bei  der  Controverse 
Uber  Weisskleidung  in  der  Seae  derYavanija  (unclotbed  aieedc^a)  Strdx  entstand,  folgten 
die  Nlsbpin  ja,  den  PlatM&wedel  verwerfend,  und  dann  die  Dravida  des  Dravida-Atcfaarya's 
als  Gegner  Pujtfyapatasvami's  (s.  Taylor). 

Rishabha  (in  Ayodhya)  vertbeUie  die  Beschäftigungen  in  Asi  (Sword),  Mazi  (Ink), 
Crishi  (Agriculture),  Vanijya  (commerce),  und  solche  „arts  of  civilized  life"  (s.  Miles)  result 
from  ihe  strcnght  of  the  mind  (bei  den  Jain).  im  Uebrigen  herrs^ihte  damals,  in  dem 
Uebergang&stadium  von  den  Yugalia  zum  Menschthum,  allgemeine  Gleichheit,  bis  sein 
Sohn  Bbarata  (Bruder  Bahubali's  oder  Gomata-swamr»)  die  Ungleichheit  bem»rricf 
durch  fiildang  der  firahmanenkaste'atts  der  Elite  der  Frommen  (neben  Kshatrja,  Vaisya 
und  Sudra),  für  den  Zweck  der  Dana  (Bana),  um  beim  Almosengeben  Verdienst  zu  sichern 
durch  Entgegennahme,  wie  die  Eleklen  bei  den  ManichSern  gewahrten,  sowie  dieTalapoine 
(im  weiteren  1- ntgegenkomnien).  l)ic)ciiigcn  Brahnianen,  welche  unter  ihrem  Ra|a,  bei 
Richabdco 's  KUckzug  in  das  VValdleben,  ihn  zu  begleiten  dachten,  hatten  ihre  Absicht 
aufgegeben,  weil  die  Hüne  seiner  schweren  Bttssuagen  ihre  Ertraguagsf^higkett  über- 
stieg, und  mit  zunehmender  Entartung  wandelte  sich  die  Achmqg  in  lutaersttn  Haas,  so 
dass  Jdllinga  Brahman  in  efBgie"  unter  den  Eheceremonien  der  Jainas  angetroficA  wird, 
die  indess  in  ihren  Tempeln,  neben  den  der  Mali-Kaste  entnommenem  Gärtnern,  zu  den 
Puja-Ceremonien  Brahmanen  verwenden  (dadurch  freilich  degradine,  bis  zur  Unfähigkeit 
am  Familicnopfer  Theil  zu  haben),  während  anderseits  die  Jain-Pandit  die  Ehrenbezeich- 
nung von  Jain -Brahmanen  beanspruchen  (b.  Dhermia)L 

Die  Ugra-Khnla  und  Bhaga-Knla,  von  Rishabha  cingesetzi,  gehören  snr  KshsRriya- 
yati  (nach  Atmaran-ji).  The  Jain-Brabmans  are  all  Vaidya  (a.  Buchanan).  The  Jainas 
are  divided  into  the  4  Hindoo  caates  (and  4  states);  die  Kasten  beiasen  (vom  (jescfalecbt) 
Jati  (b.  Bundela). 

The  son  of  Nedishihii,  named  Nabhaga,  became  a  Vaisya  (unter  Manu  s  Söhnen) 
und  la  seiner  Nachkummeabchati  folgt  Bandhumat  (Grossvater  Buddhas)  auf  Kevala 
(Nara's  Sohn).  Nabhaga,  Sohn  Aristha^s  (in  der  Vayu^uranaX  heirathet  die  Tochter 
eioea  Vaisya  (nach  der  Markandiya- Purana).  Als  Marudevi  von  dem  Stier  (Vrisbabba) 
trHumte,  ^nsiead  of  calling  a  Brahman  to  Interpret  particularly  her  dreains,  Nabfai  per- 
formed  ihat  ofrice  himsclf"  (s.  Stevenson),  als  Patriarcli  {priesterköniglich). 

Als  dein  Beispiel  seines  Vaters  Rishabanath  folgend.  Bharata  Chacravartin ,  der  Be- 
herrscher Barata-xeira's.  (aus  seiner  Residenz  zu  Ayodhya),  m  Moksha  emgegangen, 
hcnacht  sein  Bruder  (Somata-Rafa  oder  (Somateswara^wami  (in  Padmanabh-purX  „since 
his  death,  the  people  worship  him,  in  all  respects  as  Jineswara  or  (}od*'  (a.  Chaiudrti 
Acharya),  als  Rüsi  oder  Rishi  (ohne  in  die  Tirthankara  eingerechnet  zu  sein). 

An  accouni  of  Gomata-Raja  is  given  in  the  book  üomata  Raja  Charitra  (.s.  Buchanan), 
sowie  Uber  den  Königssohn  Brahma,  als  Dcvata  (..the  favourite  servant  of  Gomata  Raja")- 
In  dem  Gomata-sar  betitelten  Buche  (der  Digambara)  ist  das  Leben  Gomata's  be&chriebeo 
(der  Text  in  Magadhi,  der  Commentar  in  Sanscrit). 
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Wenn  mh  AusMt  Rishablut's  (und  Bharata^s),  Nabhi  Rafa  (Sohn  fiahli  Swamrs 
nnd  SwhettpunifNiUM)»  als  Vater  des  «Gomaie"  figurin,  verschwindet  er  im  heiltgen 

Teich,  und  Gomateswara  stirbt  auf  Kailasa  (in  sivaitischer  Version).  In  Gomati  (Dvaraka's) 
findet  sich  das  Kloster  Sarada-matha  (Sankara-acharya's).  In  Gomati.  dem  vornehmsten 
Kloster  in  Khotan,  wurde  das  Mahayaua  siudirt  (zu  F'abian's  Zeit).  Brahma  begründet 
sein  Reich  in  Bahraich  oder  Brahm-aich  (zwischen  Gumti  und  Sarju).  From  the  origi- 
nal Fraloit  of  Guataini-puira«  thc  Bhagavat  has  by  transposiüon  formed  Gomati-putra 
(s.  Stevenson)  im  Namen  Gautami-pittra  (der  Andhra). 

Den  Tempel  Madrapur's  erbauend,  brachte  Cbamundra  Rafa  das  Gotteshild  dorthin, 
um  welches  Rama  und  üikshman  mit  Ravana  gekämpft  hatten,  um  es  in  ik-r  Mitte  der 
von  ihm  siegreich  durchzogenen  Weh  autzustellen  (zu  Indrabeite),  für  üomaie-suare> 
Swami  (in  Nachfolge  von  Budja-wilii-Swami  und  Bauho-billi-Swami}. 

Nachdem  Ghamanda-raja  das  durch  Maya  (den  fiauhOnstler  der  von  Ravana  be- 
herrschten Riesen)  gefertigte  Bild  (jomata's  aufgestdit  hatte,  wurde  die  Wasehungaweihe 
(Panchamrita  Snana)  durch  Padmavaii  vollzogen  (in  Belagola)  und  eme  Umfnedigung 
zugefügt  durch  Ganga-Raja  (der  Hoysala-Beilala'.  Das  nach  Dakore  versetzte  Idol  in 
Gomati  Dvaraka  wurde  durch  Sankachan,a  erneuert  (und  durch  V'allabhacharva  in  liegt). 
Das  Idol  in  Belagola  der  Jaios  ^epreseots  a  celebrated  ancient  Nirwan-penitent,  calkd 
Ganauna"  (younger  son  of  AdiawaianathX 

In  Karkai  wird  die  Figur  Gumpia*s  oder  Gumta-Rajah's  verehrt  (als  Gautama). 
In  the  Bastis  are  wonhipped  the  imagcs  of  24  persona,  who  have  obuined  Siddhi  or 
become  gods  (at  Kurkul);  in  the  temples  called  ,,Betta^  the  only  image  of  a  Siddhi  is 
that  of  a  person.  called  Gomata  Raja,  who  white  on  eanh,  was  a  powerfui  king  (s.  Hamilton^ 
Die  Statue  Bahubali's  wurde  durch  Sri  Verapandyesin,  Sohn  Bhairavendra's  (der  Mond- 
rasse)  in  Karkai  aufgestellt  (als  Sohn  Vrishabanath's). 

Die  Jalnas  in  Karkai  wollen  vom  „lioant  Aboii^  eingewandert  sein;  «.the  gigantic 
image  of  Gautama  Swami**  steht  auf  einem  Hügel,  ,,the  figure  is  erea  and  bears  on 
Egyptian  look'-  (s,  Nlurray).  Im  Tempel  gegenüber  finden  sich  in  vierfacher  Wiederholung 
(nach  den  Himmelsrichtungen  der  Thliren)  die  drei  Tiithankara  Ari,  Mali  und  Muni- 
suvrata.  autrectii  gestellt,  mit  einem  Nimbus,  als  Heiligenschein  (neben  einein  kleineren 
Bilde  Pursvunath's). 

fihadra  Bahn,  Sohn  des  Brahmaoen  Soma  Sarmma  (Purohha  des  Königs  Padmarade 
in  Kotikaputa)  wutfde  (als  letzter  der  Sruta  kevalb)  von  (jovarddhana  Mahamuni  Qm 

Diksche)  geweiht  (nach  der  Rajavali  kathe).  Chandragupta  (König  von  Pataliputra),  voa 
der  bevorstehenden  Hurigersnoth  unterrichtet,  dankte  ab  (für  seinen  Sohn  Sinha  Sena) 
und  verblieb  mit  Bhadra  Bahn  als  Schüler  (wiihrcnd  Upadesa  von  Visakha  Muni  ertheili 
wurde,  zum  Weiterwandern  in  die  Chola  und  Handya-Liindern),  die  Fusstapfen  ver- 
ehrend, wo  Bhaskara  (Senha  Lena's  Sohn)  die  Stadl  Belgola  baute  (s.  Rice).  Bhadrabahu 
niMi  Chandragupta  Acharya  wem  to  the  Ddtin  (from  UijaiaX  Biahakha  Acharya  went  in 
advanoe  (s.  Delamaine).  Chandmgupta  dankte  ab  (Rlr  seinen  Sohn  Sinha  Lena),  um  Bhadra 
Babu  zu  folgen  {dessen  Schüler  in  den  Königreichen  der  Pandya  und  Ghola  siedelten). 

In  der  Erklärung  von  Chandragupta's  Traum  prophezeit  Bhadra  Bahu-Muni  den 
Unierfjang  der  Kshatrya  (s.  Taylor).  Bhadrahaiiu  iauf  dem  \Vei;e  nach  Nepal'  belehne 
Sthulabhadra  tUr  die  Synode  in  Patahputra  (nach  Hemachaadraj.  Bei  der  Auswanderung 
dar  Jainaa  voa  üjjayam  nach  Sravana  Belgok,  starb  dort  Bhadra  Bahu  (Schaler  Maha^ 
vira*s)i   Bhadra  Bahu  (one  of  die  Sruta  Kevali  or  hearrn  of  the  first  master)  vttifolieb 
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(bei  der  Auswanderung  von  Ujjain)  in  Sravana  Belgola  (s.Rioe)  mit  tetnem,  Diksha  aber> 

nehmenden,  Schüler  (Chandra  Gupta  (seine  Fu&stapfen  in  der  Höhle  zurücklassend),  von 
welchem  Uber  seines  Lehrers  Tod,  Visakh«  Muni.  (of .  thc  Daupurvis)  unterrichtet  wurde 
(beim  ZurUckfUliren  der  Auswanderung). 

Da*  (Ravana  zugeschriebene)  Colossalbild  Gomateswara's*)  oder  Gummaicsvaras 


*)  Auf  dem  Wege  zum  Gott  Gomateswara  in  Sadanapura,  kam,  (vom  Jaioa  Kshettri  Pandu 
stunmciKl),  Chamunda-Raja,  König  von  Dakshina  Madura,  zu  dem  Gott  Gomatesvara-Sravana 
in  Belligola  Kshettra  (nach  derSthala-Purana).  SamuJra  Rajah  (in  Mathura)  fertigte  eine  Gomates- 
wara  Uhnliches  0ild  (das  sich  in  Fathanapun  fand)  als  Minister  dei  Königs  Rajah-Mulah  (,m 
Mathura  .  Von  Kumaradevi  (aus  dem  Geschlecht  derVaisali)  gehören,  unterwarf  (in  der  Dynastie 
der  Gupta)  Samudragujpia  (Sohn  Chandragnpta^s  die  Könige  Dakshinapatha  s  (230  p.  d.)-  Swaml 
Bhadra  Bahu  last  of  the  Sruta  Kevalis)  -war  fbei  Auswanderung  aus  Ujain)  durch  Chandragupta 
bagleitet  ;KniL,  <ii  Pataliputra).  (lotuma  Swami  iSchUler  Mahavira's)  gehört  als  Brahmanc  zur 
„Gautama  fanuly",  whose  personal  namc  was  Indrabhuti  s.  Growse).  In  Shravaa-belgola,  wo 
Bhadra-Bahu  (von  Chandragupta  begleitet)  starb,  wurde  das  Colossafttld  Gomateswara^s  aufge- 
richtet durch  Chamunda-Raja  (60  a.  I).),  und  die  l'mwallung  durch  Ganga-Raja  (der  ^^o^s.;1la 
Baliala).  Bahubalin,  als  Sohn  Vrishabhanatha's  wurde  in  der  Meditation  Uberw'acbsen.  lihadra- 
bahu  findet  sich  unter  den '6' SontakevaKn  (bei  Hemacbandra).  Auf  dem  ersten  Absatz,  beim 
Aufsteifs'en  am  Fndmpiri,  finJpt  --ich  am  Portal  ausser  Vishnu.  eine  Kticur  LaV;shm;'s:  ^innn  folgt  eine 
lerrasse  mit  Tempeln  i. Musikanten  und  Tänzer  am  Portal),  und  oben  die  Colossalligur  Goooa- 
tischwaras,  mit  den  Figuren  der  Tirthankara  im  Umgang.  Die  Golioasalsialue  von  fti^balin  {in 
K:irl;:ila)  ditrch  Sri  Virup-mdyesin,  Sohn  Shairavendra's»  fewclllt  (s,  Bumell).  Chamunda 

Kaja  i  .Minister  des  Kön),KS  Kacliamalla  von  .Madura)  begründete  die  Ansiesdlung  der  Jain  m  Belli- 
gola (nach  der  Chamunda  Kaya  F*urana).  Von  Ganga-Raja  wurde  die  Kinfassung  von  Sravana 
Belgola  erbaut  is.  Rice).  Hemasitala,  der  BaudJha-König  von  Kmchi,  wurde  durch  Akalanka 
aus  Sravana  Belligola  (im  buddhistischen  (Kolleg  zu  Pontagana  erzogen)  zum  Jaausmus  bekehrt 
(VIII.  Jhdt.)  Von  dem  Jaina  Kshettri  Pandu  stammend,  kam  Chamunda  Raja  (König  von  Dakshina 
Madura)  auf  dem  Weg  nach  Pandana-pura  (um  Gomatesvara  zu  verehren)  nach  Sravana  Belligola 
Ksettra  (wo  Siddhantacharyo  als  Guru  des  Math  eingesetzt  wurde).  Die  Fürsten  seiner  Familie 
stellten  Bilder  Gomatesvara's  und  Gomatipuri's  auf  (nach  der  Sthala  Purana).  Chamunda  Raja 
(Minister  des  Königs  Kaciuunalla  von  Madura)  begründete  die  Ansiedlung  der  Jain  in  Belligola 
(nach  der  Chamunda  Raya  Purana).  Die  Gomitra  (der  Brahmanen  in  Guzerat)  wohnen  in 
Ambaji  .Mata  (bei  Moiint  Ahoo),  liic  Gometirale  am  Gomti-Fluss  (s.  Shening).  Gomutra 
•yaptsyal  (beiPanmi)  might  ihere  be  (a  drup)  at  least  of  Uomutra  (s.  Kashmat  1  rimback  Telang) 
Maya  the  carpemer  of  the  Gtants,  at  Ravana's  request,  wasthesculptor  (s.  Mackenne)  Gomatesvara^ 
(in  Sravana  fk'latjola)  f")ns  (Charakteristische  im  Kyhclc  Dienst  war  die  Procession,  beim  I 'm?;ug  der 
in  die  verschiedenen  Grade  der  Kybele- Weihe  aufgenommenen  Priester  und  Minisu-anten  durch 
Dörfer  und  StidM  mit  wildem  Gefümmet  und  heiligem  Uhilatus  (s.  Pfau).  Badrabahu  hOne  das 
Uiu- Gemurmel  seines  im  Dckhan  ^  orlüiergehcnden  Vaters  iRishabha).  Die  ColossaUigur  Madhukaitub 
hndet  sich  neben  Akashganga  in  Mandragiri.  (iomata  swami  trat  als  Heiliger  auf  unter  den  Jaina 
(Yoga  übend)  nach  der  Zeit  Mahavira's.  In  Padmapuri  herrschte  Adithirtankara  (vermählt  mit 
Sunada'!'.  >.  i  1  il--  \'ater  von  (>omata-Swami.  Goni m  v.  ird  als  Jinaswara  verehrt  (s.  (Chnrucitri). 
Der  Malier  (j;iüinata  erklärte  sich  für  Bardiya,  ^ohii  Kurus,  (brother  Kambujiya"sj,  nach  der  In- 
schrift von  Hehistun,  il  <  inetcs  (bei  Trogus  Pompcjus).  (iaotama  ((jnotuma)  oder  Gaotetnat 
der  Böse,  wird  widerlegt  durch  Lösung  seiner  Fragen  (in  der  Avesta).  Gaumata  empört  sich  in 
Pisiyanvada  (am  Berg  Arakadris).  Gaumata  erklärt  sich  für  Bardiya,  Sohn  des  Kurus  und  wird 
in  der  Festung  Cikathanvatis  im  Land  der  Nisaya  Mediens  durch  Darius  (mit  IlUlfc  Aiiramazda's) 
getOdtct  (nach  der  Inschrift  von  üehistun).  Nisa  liegt  zwischen  Bakhdi  Baktra  und  Mouru  oder 
Merv  (im  Vendidad).  Der  Magier  Sphendadates  wird  von  Kambyses  in  der  Herrschaft  Baktriens 
eingesetzt  (nach  Ktesias).  Kuni  (Cyrus)  heisst  Sohn  Kambujiha's  (in  der  Keilinschrift  \  on  Senkereh). 
Kambyses  liess  seinen  Bruder  Smerdis  tödten,  weil  geschulter  im  Bogenspannen  (nach  Herodui). 
PsendosmerdB  hdsst  (bei  Ktesias)  Sg>etf^9iStijt  (Isfimdiar).  Neben  dem  Magier  Cometes  (& 
JustinuO  ^\  ird  Oropasta  an  Smerdis  Stelle  pc-et/t  'als  Pseiido-Smerdis).  Der  Sturz  des  Mai^ior  Go- 
matis  (Gaumata)  oder  Smerdis  durch  Darius  (in  der  persischen  Verschwörung)  wurde  durch  das 
Fem  der  Mag0]:^nia  gefdert»  von  den  Juden  als  Purin  (fOr  eigne  Radie).  Oacius  «teilt  die  von 
Gaumata  aeisiörten  Tempel  wieder  her  (nach  der  Inschrift  in  Befaisian).  Hit  Nabhi-Raia  idüo« 
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wurde  in  einem  Traum  Ghamunda  Raja  (Bhuja-Bali  oder  Bahn  BaU)  enthüllt,  Mininisier 
of  Raja  Malla,  the  Pandya  king  of  tlie  southern  Madhura**  (s.  Rice).  The  Jain  chromdea 

connea  their  Tinhankara  Pteawanatha  with  Persia  (s.  Rice).  Als  Bruder  Bhuja-Bali^s 
(Sohn  Nati's)  errichtete  Bharata  (Sohn  Adi  Brahma's),  als  Raiarshi,  in  Her  Stadt  Padana- 
puri  „a  bimba  or  image  of  Bhujabali"  (nach  der  Bhuja  Bali  Charita).  This  Bhujabal 
rcceived  the  ncw  (abhinava)  name  of  Gummata  (s.  Rice).  Nach  Mahavira  (in  der  Inschrift 
von  Sravana  fielagola)  there  arose  tiie  adorable  great  Riiiii  Gautama  gamulhani  (s.  RiceX 
,»An  image,  sdf  fonned  firom  earth,  mider  the  ahape  of  Gomat  lawara  Swami,  which 
Ravana,  the  monarch  of  Racshases,  worshipped  to  obtatn  happiness",  fand  sich  in  Bela- 
gola  (in  ancient  timcs).  Von  dem  Bilde  Gomat  Iswara  Swami's  in  Padmanabh-puri 
hörend  (by  a  travelling  merchant),  Ghamunda  Raja,  Minister  des  Königs  Rachamalla 
zog  (unter  Zustimmung  Sinvananda  Acharya's)  nach  ßelagola,  und  wurde  im  Traum 
durch  die  Fee  CushmandaiiM  von  dem  ^cred  temple  of  the  Jain  worship  oa  the  summit 
of  Chandragiit,  which  was  fiMioded  by  Chandnigupta  Maharaj*'  untenridnet,  lowie  von 
dem  nimage  of  Gomat  IswaraSwami**,  (i8  times  man'a  heigfat),  on  the  monntain  of  Indra« 
giri,  equal  for  mirades  to  the  image  that  was  in  height  52  fathoms  at  Padmanabh^ura 

(the  successors  ofSinvanda  Acliarva  residcd  Iki  i  1.  The  Ghamunda  RayaPurana  COOlainS 
a  historv  of  the  24  Siddlias  (die  l.oca  Swarupa  der  Erdgeschiclue). 

Brahma  (der  Jains)  „is  a  devata  and  the  favourite  Scrvant  uf  Gomatu  Raya"  (s.Buchanan) 
Gomiteshwaru-cwamee  (son  of  Rishabha^leva)  reigned  at  Oude  (i.  Ward).  Gotama, 
Bruder  Bharadhwaja's  (Sohn  Karnaps  in  Potak,  aus  Maha-Sammau^s  Stamm),  wurde 
(des  Mordes  einer  Hure  ungerechterweise  angeklagt)  gepfilhh,  aber  seine  Söhne  folgten 
dem  kinderlosen  Onkel  (als  Angirasa,  Surya,  Vansa,  Gautama  und  Ikshvaku),  und  lkshwaku 
Viridhaka's  Sühne  (aus  Ikshwaku's  Stamm)  wandern  aus  nach  Kapilawastu  (nach  dem 
Kagyur).  Neben  Sri  Gummata-Jineswara  (auf  dem  HUgel  Ghikabetta)  Bhairava  einen 
Chaityakya  oder  Jain-Tempel  (in  Karkai)  bauend,  „set  up  images  of  the  Tirthankaras  Ära 
and  the  saint  Malli  and  Suvraia  at  the  four  pointt  of  the  compass"  (s.  Walbouse).  Bha- 
rata Chacravarti  (Sohn  VrishabhaiMtlws  11rthankar\s)  Uberliess  das  Reich  (von  Ayodhya) 
seinem  jUnfjeren  Bruder  Gomateswar  Swami  (in  Pndmanabh  pur)  als  Jinewara  (nach 
Erlanf,'ung  Nirwana's)  verehrt  (bei  Charucirihi  Acharya).  Gomateshwara  gehört  nicht 
zu  den  iitihankura,  eriiüh  aber  Verehrung  als  RUsi  (wegen  seiner  Heiligkeit). 

Von  Mahasamata's  (Karna's  Vorvater)  SOhnoi  herrsdat  der  dem  rdigUSsen  Leben  er- 
gebene Bharddwaia(in  Ponia),  an  Stelle  seines  ungereditgqifiüilten  Bruders  Gotama,  dessen 
Sohn  lkshwaku  folgt  und  unter  seinem  Nadifolger  verbaimtlkshwaku  Verudhafca,  in  Bevor- 
zugung des  Sohnes  aus  zweiter  Ehe,  seine  Sakya  genanntenSöhne(nachKapila'sEinsieddtmg 
wandernd).  Charaia  Chacravartin  (von  Avasvati  geboren) herrscht  Uber  die  Erde,  als  Bharata- 
shetra  (in  Ayodhya),  nach  seines  Vaters  Vrishabhanatha  Dahingang,  und  dann  „proceeded  to 


die  Reihe  der  Kulakaras  (Patriarchen)  in  Siebenzabi  (vorangehend).  In  Panvudhanapuri  (unter 
Ghamunda  Raja)  wurde  Gomata- swami  gdwren  (fttr  Sravana  Belagola).  Bahubhadni  reprtbentirt 
die  Dnshtivada  als  letzter  Lehrer  der  Purvas  (neben  den  HSretikem  der  Ajiviya  und  Terasta). 
Als  Bahubhadni  zurückgekehrt,  fand  er,  dass  Mönche  der  niganibara,  durch  Hungersnoth  ge- 
zwungen, in  den  Dörfern  Almosen  zu  bitten,  Kleider  angelegt  hatten  (als  öwetambara).  Unter 
Mahrattcn  (in  Puna)  werden  (b.  Moor)  nackte  Heilige  erwShnt  (women  will  aometunes  klas  the 
holy  men).  These  wlio  pursue  in  the  stcps  of  the  holy  Hh;uira  Hahu  along  with  the  ,;,Tcat  Muni 
Chandra  Gupu  will  acquire  unshaken  faith  and  by  revcrencc  aitain  to  the  world  of  bappineas 
(heisst  es  in  der  Imdirift  voo  Srawana  Belagola). 
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Mokfch»'*  (MekkhaX  teinea  Brader  Gomateswara  Swami  (von  Sunandadevi  geboren)  ein- 
MUMid,  der  in  der  Stadt  PadmanaUi-por  herrschte»  the  end^  he  attained  (Nirwana) 
beaiitude  in  heaven  aad  depaned:  since  his  death,  thc  people  worship,  hini  in  all  respea,  as 

Jineswara  or  God"  (v.  Charncirti  Acharja).  Unter  HarishaiiJra's  Naohkommen  wird  König 
Bahu  (Vater  Sagara  s)  durch  die  Haihayas  und  Talajanghas  aus  seinem  Reich  vcnricben 
(nach  der  Vi^hnu-Purana).  Taprobane  (s.  Onesikritos)  war  von  den  Palaiogoni  bcwuhnt  (zu 
Megasthenes  Zeit),  ab  Paialcne  (Patala's). 

Die  in  Ceylon  adiiffbrQchigen  Chinesen  des  „Sonnensohne^  betitelten  König» 
hatten  ihren  Capitin  zum  KOnig  von  Ceylon  eriioben,  als  „Herr  der  goldenen  Sonne^^ 
(oder  der  «.gdiebteste  Sohn  der  stets  bewegten  Sonnc^,  von  dem  Lankanw  Pati  Mabade- 
seyn  (der  geliebtesie  Herr  der  ganzen  Insel)  siammend,  als  Vater  des  Lankauw  Singe 
Mahadaseyn  (der  geliebteste  Löwe  der  Insel),  und  dann  folgt  Marasinge  Mabadaseyn 
(v.  ßaldacus). 

Als  unter  den  drei  Naga-Heichen  Krieg  ausgebrochen  war,  zwischen  T&hulodara, 
König  von  Naga-Dwipa  (mit  Manyakkcia,  König  zu  Kelani  verbündet^  und  Mahodera, 
KOnig  von  Vadunagobe-Naga-Bahaunea,  kam  Gauuma  zum  Fricdensstiftea  nach  dem 
Schlachtfeld«  auf  Maninaga-devaini  (bei  »Jaflna),  und  wurde  (nach  Versöhnung  der  zwei 

Feinde)  von  Main  ak'  ta  eingeladen,  auch  weiterhin  Ceylon  ZU  besuchen  (wo  der  Grund- 
stein für  die  Dagobc  Kelani's  gelegt  wurde'. 

Indinjit  ''Kavana's  Sohni  wurde  nebst  Kumbhakarna  (Ravana's  Bruder)  in  «""olossd- 
Statuen  vcrchri  (im  Dckkhan).  Das  Bild  (seh  formed  trom  carth,  undcr  ihe  shapc  ui  Cjoinai- 
Iswara-Swami)  von  Havana  verehrt,  wurde  durch  Chaniunda  Kaja  besucht  (als  Minister 
des  KOnig*  Rachamala).  Das  Colossalbild  in  Karkala  (Bakubalin*»)  ynr  durch  Sri  Vir»- 
pandysin  geweiht  (s.  BurneU).  Vor  der  Cdossalfigur  Gomateawhara^s  (in  Karkhat)  sitzt 
Brahmadeva  auf  einem  Steinpfeiler,  in  welchem  die  Figur  Chitala's  eingemeissell  ist  (mh 
Speer  in  der  Hand).  Das  Gilossalbild  Gomateshwara-Swami's  wurde  von  der  See  ver- 
schlungen (in  Padinanabh-pur).  Von  Siva  geschaffen,  VL-riiicluen  die  Könige  von  Chola, 
Chera  und  Pandya  den  in  Trichinopoly  betcsiigien  Salivahana,  Verehrer  Sarpeswara's 
(in  Ajodhya). 

Die  nach  der  Inschrift  von  dem  rtihmvollen  Staatsdiener  Chandragupta  (in  der 
Guj^a-Dynastie)  zu  stthnende  Sttnde  wurde  im  Tapet  abgewtochen  (nadi  den  Traditionen 
au  Braach),  und  aus  Samudragupta's  Herrscheighmz,  von  Malwa  aus  die  FOntenthOmer 

Daxinapatha's  durchdringend,  mit  den  Beziehungen  zu  Daivaputra  Shahi  Shahan 
(Ar  yivovq  Ö-hüv)  fallt  ihre  Beleuchtung  auf  die  Vorgeschichte  Belagola  Sravana's 
imii  der  Auswanderung  von  Ujjain).  In  der  (bei  Untergang  der  Gupta  mit  Navajana- 
gupta)  durch  Bhatarka  begrUndcicn  Dynastie  der  Ballabhi  herrschte  (als  Sridharasena's 
Nachfolger)  Siladitja  (f  545  p.  d.).  Von  Dhruvasena  IV  (in  der  Ballabhi  Dynaade) 
wurden  die  aus  Kalinga  eingewanderten  Brahmanen  verehrt  (als  Oevabrahman). 

Za  Gokama  (nOrdlich  von  Mangalore),  von  wo  Parasu-Rama  seine  Azt  geworfen 

(bis  zum  Cap  Comorin),  baute  Ravana  auf  der  Rückkehr  von  Kailasa  einen  Tempel  für 
Shiva's  Lingam  fdesscn  Nicderseizung  in  Baiit  n  nli  durch  brahmanischc  \  bewirkt 
war).  Die  Verehrung  Rnvana  s  hat  sich  unter  den  Katodi's  erhalten,  in  den  Waldgebirgen 
bei  Nashik,  wo  im  Zusammcnircnen  mit  Hama,  die  Nase  Sarpnakha's  durch  Lakhsman 
abgeschnitten  wurde.  An  Nashik  und  seine  Felaentempel.  sowie  die  Quellen  des  Godaven 
(zu  Trimbak)  knapft  sich  die  Legende  vom  Risbi  Gautama  und  der  ihm  verroihliefc 
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Ahailaya  (mit  den  weiteren  Folgen),  und  (nach  Hardy)  besitzen  die  Ceylonesen  mancherlei 
Erzählungen  Aber  die  Kampfe  swiachen  Brahnumen  oikI  Baddhitten  (am  Uod«very> 
In  Bahu  (Bahu-BolPs)  liegt  die  Bedeutung  der  Macht  unter  dem  Symbol  des  Arm«,  wie 
in  Megabasea  (Mababahu)  oder  Anaxerxes  Longimanus  (aus  Bazu).  Aryavarta  (b.  Hema- 

chandra)  is  il)e  naiive  land  of  Jinas,  Chacris  anJ  Arddhachacris,  situated  between  the 
Vindhya  and  Himadri  mouniains'*  (s.  Colebrooke)  unter  den  Varsha  (der  Jainas),  aU 
Bharaia-Airavaia  and  Videha  (mit  Kuru). 

Wenn  der  heilige  losel-CoiHinent  Lanka,*)  als  ein  Aniichthon,  eine  Gegenerde  (bei 
den  classischen  Geographen^  gefiisst  wird,  so  ragt  aus  solchem  Auslaufer.  in  Indiens 


*;  Taprobane,  aut  grandts  admodum  insula  aut  prima  pari  Orbis  alterins  (Hipparchus)  di- 

citur  (v.  Pomp.  Mela)  T  iprobnncm  nltcriim  orbcm  tcrrarum  cs^e  diu  c\istimatum  est,  Antich- 
tbonum  appeUatione  vv.  i^lin;ii  ).  I)er  Küai^  CeyU»n's  war  nach  Art  des  liacchus  gekleidet  zu 
Plocamus^  Zeit).  Zohak  schu  l  i  i-n  Admirnl  (iorshap  zu  Hülfe  des  Maha-Raia  in  Indien  gegen 
den  aufetUndischen  Statthalter  Ceylons  (nach  der  (iorshap-Nameh).  Auf  don  ZiiiJanhalm  (Adam's 
Pik)  hört  man  (in  Ceylon)  das  Wasser  des  }>aradieses  (an  den  Mondkrcis  rcichcnij)  rauschen 
(V.  Marignola).  Aschref  besingt  Iskandcr's  Scczug  nach  Sercndib  ;X\'.  Jhrh.).  I'alaesimundu 
(Taprobnne)  war  von  Palaeogoni  bewohnt  in  Ce>'lon  oder  isalice  (Sioala  oder  SinhalaX  la- 
probanc  (s.  Bopp"?  heisst  BOster  Wald  (l  apovana).  Am  Fusse  des  Fusstapfberges  (in  Ceylon) 
laben  die  von  dem  Krzvatcr  Jinoch  «estiiteten  «icistlichen  i'^.  M;irii,'n<ilii)  neben  Kain's  Nachkommen 
^in  Köm).  Aus  Nachkommenschatt  der  Ub«r  die  (von  Brahma  mit  dem  Wacoer  geschaflenen)  Kakshasa 
herrschenden  KOnige  Heti  und  Praheti  wurde  (nachTOtung  MalPs  durch  Vtshnu)  seht  Bruder  Malyavai 
von  Siimali  aus  Lanka  nach  Pataia  .^ctriehen  (wie  Rama  durch  A^;  Sclchrt  u  ini).  Als  Sumali 
bei  einem  Besuch  auf  der  Erde  Kuvera  (der  Lanka  in  Besitz  genommen)  seinen  Vater  Visravas  be- 
suchen sieht,  schickt  er  seine  Tochter,  Kaikasi,  mit  Ihm  zu  buhlen,  wid  so  wird  umar  Visntva'a 
Si'ihnoii  K;ivan:i  ecbnren,  dem  Lanka  von  Kuveni  ahfictrcten  wird  kiuf  seines  Vaters  Rath).  Durch 
Mahadeva's  Magik  unsichtbar,  bindet  Meghanada  oder  Indrajit  (Kavana'sSohn)  Jndra  (beim  Kampf  der 
Rakshasa  mit  dettGOtiero).  Von  der  Tochter  des  Muni  BhanMhni}a  geboren,  als  Sohn  Vaisravana^s 
(Sohns  Pulastya's)  durch  die  Tochter  des  königlichen  Ri.shi  1  rinavindu,  crhlllt  Kuvera  die  Stadt 
Lanka,  von  Vjkramaditya  tUr  die  Kakhasas  f,'cbaut  (aber  aus  l  urcht  vor  Vishnu  verlassen).  liei 
Trichinopoli  Kndet  sich  l'n  siva-pUly,  als  dreikriptige  Rakshasa.  Als  Visvakarman  den  goldenen 
Tempel  Lanka's  tllr  Shi\;i  baute,  wünschte  I'arbati  auf  den  Berken  des  IIim:i!av;i  'in  Kailas)  zu 
bleiben,  uiui  da  >hiva  den  luxuriösen  Ort  flir  MeUitation  nicht  geeignet  fand.  Übergab  er  ihn  an 
Kuvera,  der  \  <mi  Kavana  (nachdem  er  Stirya,  Yama  und  die  andern  GOOsr  besrcg'}  ausgetrieben 
wurde.  Die  Y'akshi  unter  Kuvera  wohnen  in  Alkapur.  Als  Gottheiten  unterscheiden  sich  Vaiaoa- 
nicas,  Bhuvanapatis,  Jyotishas  und  Vyantaras  (bei  den  Jnias  .  tiaviputra  Vaisrax'ana  (Kovera)  aus  Pu- 
lastva's  (des  Geistessohn's  Brahma'si  (»eist  geboren,  erhält  bei  dirccier  Hinwendung  zu  Brahma» 
die  Stadt  Lanka  nüt  dem  Wagen  Pushpalla,  und  besiinftigt  seinen  Vaier  (in  der  Zomesfbmi 
Vaisrava's),  durch  Vermahlung  mit  Pushpotkata  (Mutter  Ravana's  und  KumbhakamaH).  Maltn 
(Mutter  Vibhishana's)  und  Raka  iMmur  Khara's  und  Suparnakha'sj,  wurden  \on  Kavana,  der 
in  der  Kunst  der  Veden  durch  üptcr  die  Gunst  Brahma's  erlangt  hatte,  aus  Lanka  vertrieben 
(nach  dem  Mahabharata).  Mit  der  Tochter  des  Muni  Rharadvaja  wurde  Vaisravsna  Kuvera  ge- 
zeugt durch  Visravas.  Sülm  .ler  \nn  l'uiastva  'wegen  Singtanzes  bei  der  F.insiedeleil  verMuchte" 
Tochter  Trinavindu's  (nach  dem  Kamayana).  Aneiraman,  Sohn  Kavana's,  von  diesem  zu  HUlfc 
geiufen,  ftlhrte  Rama  mit  Sita  und  Lakshman,  in  sein  Reich  Pattala  (ab  Ktfnig  von  Paitah),  von 
wo  sie  durch  Manuman,  der  in  (iestalt  von  Devi  ihn  tßdtete,  auf  den  Schultern  hinausgetragen 
wurden.  Jenseits  des  Dewala  (mit  Vishnu's  Kigur)  im  Vihara  (zu  Dondera),  zwischen  alten  Stein- 
pfeUem  und  Steinthoren,  sowie  Treppenstufen,  tindet  sich  an  der  in  das  Meer  auslaufenden  Land- 
spitze V^ber  den  Felsen  eine  Steinumschlicssung  durch  .SUulen,  als  Singhasima  oder  Sit/  des  Ki'inigs, 
seit  der  Gott  Kattragamma  dorthin  gekommen,  indrajit  (Ravana's  Sohn;  wurde  nebst  Kumb- 
hakama  (Ravana^a  ^der)  in  ColoasalMlMaen  ««rehrt  (im  Dckkhan).  Das  Coloasalbild  üonta- 
Kajas  oder  Gomateswarah's  in  Yenar  wurde  von  Jakkanachari  verfertigt,  gegen  den,  im 
>teinhauer  Kalkaiti  und  seine  Frau  (nach  dem  Selbstmord)  spukenden  Bhut;  im  Tempel  da- 
neben tindet  sich  das  Bild  Satisvara's,  von  Vira  Timnia  Raja  mit  Land  beschenkt  (s.  Walhouse). 
Heu  (mit  Praiieti)  bei  Schöpfung  der  Wasser  durch  Brahma  zu  HUtern  eingesetzt  (unter  den 
Rakschasai^  zeugte  mit  ICabi*s  Schwester  den  Sohn  Vidyutkeaai  und  dieser  mit  f^ankatankatn 
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Gesdiidite,  ein  StQck  des  Sadltodes  hinein^  du  mitEinAlhrung  derCooocnus  durch  den 
bei  Beligama  in  Fcb  gemeindten  KOnig  ooeoniidie  Fragen  stellt,  lunichst  betreib 
Indonesiens  und  chinesischer  Handelsfiihrten. 

Als  in  der  Varahi-Avann,  «u  deren  Fluth  die  von  Hiranyeksha  geraubten 
Vedas  zurUcbecklmpft  wurden,  die  Wasser  (in  Guzerat)  verlaufen  waren,  standen  sich, 
von  Viwascarma  zum  Glcicligcwicht  der  Welt  begründet,  zwei  Stüdte  gegenüber, 
Ayodhya,  dk  Residenz  der  Sonnca-Dynastie,  und  Lanka  auf  Tapobrane.  (dem  BUsser- 
lande.) 

Die  Herrschaft  Kavera*s,  Königs  der  Jakaha  (in  der  Gottheit  des  Retdithsms  den 
ft'iedlichen  Handel  allegorisirend),  wurde  in  den  lussersten  Norden,  nach  Kbotan  (für 

den  Karawanen-Weg  nach  China),  verlegt,  als  der  im  fernen  Süden  goldschimmernde 
Thronsilz  auf  Serendwipa,  dem  von  Schiffen  der  Siner  oder  Screr  besuchten  Eiland,  in 
die  Himde  seines  Bruders  Ravana  und  wilder  Raskhasa's  gefallen  war,  aber  auch  damals 
schon  die  Schrifikenntniss  verbreitend,  welche  auf  den,  von  Leichen  ia  Hunden  gehaltenen 
Palmblliaem«  durch  die  aus  Guierat  abgesandten  Entdedcer  angetroffen  worden  waren 
(auf  Java^s  Sumatra). 

Nach  dem  Jain-Ramayana  (in  der  Haie  Kannada-Spracfae)  „there  ekisted  in  tbe 

South  thrce  great  empires  or  Kingdoms,  the  Rakshasa-Kingdom,  with  thc  Capital  of 
Lanka,  ihe  Vanara  Dhvaja  Kingdom  (of  the  monkey  flag)  in  Kishkinda  and  the  Vidhya 
dhara  Kingdom"  (s.  Rice).  Auf  den  Monumenten  Angkor  Vat's  am  kambodischen  See 
tanzen  die  Vidhyadliara,  zur  Melodie  vielleicht  der  Gandharwas,  wie  an  hidra's  Hofe 
gcspidt,  auf  dem  Meru  (himalayischer  Bergllnder). 

Von  der  Pracht  der  Pandu-Siadt  singt  Valmiki,  als  er  den  zu  Lanka*s  Eroberung 
von  Ayodhya  ausgezogenen  Helden  leiert,  und  seine  Bunde^genossenschaft  mit  dem 
Hüupding  aus  Favan^k  Stamm,  uro  von  den  gleich  Marut  behenden  Affen,  auf  dem  Feld- 


(Sandhya's  Tochter)  den  Sohn  Sukesa,  der  von  Siva  (und  Parbati)  mit  himmlischer  Residenz  be- 
schenkt, mit  der  Gandharx'i  Üevavati  die  Söhne  Mnl^avat,  Sumali  und  Mali  zeugt,  welche  durch 
Visvakwman  die  Stadt  Lanka  (auf  dem  Berg  Trikuta  erhielten  (auf  India's  Befehl  erbaut).  Als 
die  bedTQckten  Rishi  sich  an  Mahadevs  wandten,  sandte  dieser  sie  su  Vishnu,  welcher  die  den 

Himmel  stUrmendcii  Uakshasas  nach  Lanka  zurUcktrieb  und  bis  Patala,  wo  Somali  herrscht,  der 
(nach  der  Oberwelt  zurückkehrend)  Lanka  in  dem  i3esitz  Kuveva's  findet,  und  seine  Tochter 
Kaikasi  nüt  Visravas  vennihlt,  um  Ravana,  Kumbhakama,  Surpanakba  nnd  Vibhiskana  zu 

bärcn.  Mit  Mandodari  (Tochter  des  Asiir  Maya  verm'iihlt)  erobert  Ravana  die  Stadt  Lanka  i'Ku\  ciw 
vertreibend).  Ilavar  or  Leloover  (6hanars  and  Teers)  is  dchved  from  Ilam  (Ceylon).  Mälara  (Muture), 
fttther  Maha-tote  (der  grosae  Hafen)  swiscben  Matara  und  Dondera  (Dainders,  oder  Wohnsits 

der  Götter)  geheissen.  liept  am  Fuss  der  Hl^cel  Nn-^  immn,  nl'^  (Höhere  Stadt  der  \i::n  Könige, 
mit  einer  Höhlung  im  Innern,  so  dass  der  Boden  beim  Aulstossen  dröhnt,  und  dort  sind  römische 
MQnsen  gefunden  (in  einer  Urne).  Nachdem  fiuddha,  auf  dem  Gebiet  von  Mahodara  (des 
Schlangenkönigs  Schwiegervaters)  seine  Fusstapfen  nm  Hoiion  des  Kelnny- Flusses  zurückgelassen, 
wurde  er  von  (iott  Saman  dev  v  Kaja  zum  Besuch  von  >amanta-kK)ia  (AJam's  Pik)  ersucht,  um 
dort  gleichfalls  seine  FusstapUii  zurückzulassen  i,nach  der  Saravajna  Gunalankara).  Vom  Naga 
König  Maniakkhikn  im  Königreich  Kalyani  empfangen,  besucht  i3uddha  die  Stätten  künftiger 
Dagoben  (nach  dem  Mahawanso).  Vor  Empfang  durch  den  Naga-König  Maniakkhiko  (in  Kalyani) 
begab  sich  Buddha  zu  Medlabu  nach  Dighavapi  (nach  der  Dipawansa).  Wibisana  (Bruder  Ra- 
vana's)  wuide  in  Kebuü  verehrt  (v.  Forbes).  Nach  Versöhnung  der  Naga-Könige  Cbulodara 
und  Mahadara  begab  sich  Buddha  zuKetlania-ganga,  auf  Einen  Miniasal  Onkel  des  Nsga-KOnigs 
Alahodara  (v.  Forbes).  SudhaJcui,  Tochter  des  i\üiiii;s  Tissa,  im  goldenen  Can<je  (zum  Stemmen 
der  die  Küste  von  Kelania  Uberschwemmenden  Fluth)  angesetzt,  herrschte  in  Wihah-dewi 
(als  künftig  Mutter  Maitreva^). 
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rag  gegen  LankapuMf  dos  Material  herbeitragen  zu  lassen  fllr  die  MeeresbrOckei  wo  die 
Perlen  gefisdit  werdeo  (su  Ramesvar).  Als  Herakles  die  Reiche  der  Panda  durch  Indien 
verbreitet,  sammelt  er  am  Sudmeer  (bei  Megasthenes)  weiblichen  Sdimudc,  um  seine 

Tochter  Pandcia  zu  zit-rt-n  {mit  Pfrlenbandern'. 

Gleich  dem  Kimit;  K  istimirs  dehnt  Samudra-Ciupui  seinen  Feldzug  aus  bis  Sinhala, 
der  von  Wijeja  in  Besitz  genommenen  Inseln  (aus  dem  Sinha-üc.schlechi).  Therc  were 
Sapho-merchants,  rendent  in  Ceylon  (zur  Zeit  Fahtan's)  als  „Sabaeans^  (s.  Bcal).  AU 
earlier  dvüisation  in  Southern  India  (s.  fiomell)  „in  conneaed  Mrith  the  Jaina**,  Hiuenthsang 
,  who  visited  theTelugu  and  Tamil  countriei (639— 6ao  p.  d.)  mcndona,  that  the  inhabitant» 
were  chiefly  Niri^rantha«;  (Di^ambaras). 

In  der  die  BlQihe  der  (iupui-Dynnstien  zeitigender^Periode  (zwischen  dem  Abschütteln 
der  indoskythischen  Invasiun  und  vor  dem  Heranziehen  der  islamitischen)  breitete  sich 
deren  durch  Zeugnisse  der  Inschriften  und  ihrer  Charaktere  (auch  bei  den  Chalukiya)  bis 
Kambodia^s  monumentale  Wunderwerke  gespiegelte  Cultur,  die  sich  durch  Vallabhipuri 
im  Besondem  mit  den  Jainas  verknttpft  (im  Verkehr  Guxerat*»  mit  den  PUgerplItaen  de» 
Dekhan). 

Zu  dem.  Gumpti  in  Malabar  zupewnndten.  Volkscult  durchklingt  die  Erinnerung  an 
Gomata  (und  Gomti)  die  Geschichte  des  üeklian,  dessen  Fürsten  die  FUsse  ihres  Bcsicgers 
Künigs  Gomaiiputra,  verehren  (nach  der  Inschrift  der  Badrayaniya-Secte  in  Nashik),  the 
lord  of  Ohanakataka  (in  Bhandankar),  Vater  Sri^Pulinut  oder  (b.  Piol.)  Siri-Polenudos 
in  Paithan  (neben  Baleocuros  in  Hippocuros^  Gotamiputra  was  a  Satavahana  (Salivahana)» 
Paithan,  in  Kämpfen  mit  Vicramaditya  (dem  König  von  Ujjain). 

Aus  Ujjain  (wahrend  der  Hungersnoth)  oder  aus  Magadhu  (mit  dem  in  den  Stand 
der  Muni  übergetretenen  König  Chandrai^upta,  Vater  Sinha  Sena's),  wandert,  —  als  Sohn 
des  ßrahmaiien  Sorna  Sarmma  (nach  dem  Rajavali  Käthe;,  Purohiia  des  Königs  Padmarada 
(in  Kotikapuraj  —  Bhadra-Bahu,  der  Letzte  (neben  Sthula-Bhadra)  der  Sruta-Kevalis 
(a.  Wilson)  nach  dem  Kamata,  in  Nachfolge  des  Bisakho  Acharya  (s.  OehmaineX 
worauf  von  ßhaskara  (Sinha  Sena's  Sohn)  Sravaiia  Bellagola  erbaut  wird,  unter  dem 
Schutz  Chamunda  Raja's  (Minister  des  Königs  Rachamalla  in  Madura),  um  in  Gomata- 
Swami's  Colossaltigur  das  Goidbild  (Padmanabh  puri'«)  zurückzurufen,  das  vom  Meer 
verschlungen  wurde,  aus  den  Zeiten  Indhrabhuii's  (Ravana's  Bruder),  von  Schlingptlanzea 
wtfhrend  der  Meditatipn  aberwachsen  (wie  Bahubalin,  Sohn  Vrishabhanau's),  ak  Bhadra 
Bahu  (Schüler  Mahavira*s), — dessen  Auswanderer  von  Vtsakha  Muni  (unter  den  Dasapunris) 
zurttck^efllhrt  werden  —  dorthin  gelangt;  und  dann  sind  es  wieder  die  POrstensOhne 
Chamundra  Raja's,  Königs  von  Dakshina  Madura  (aus  dem  Geschlecht  der  Kshettri 
Pandii\  welche  Gomatcsvara's  Bilder  in  Gomatipura  aufrichten  (nach  der  Sthnln  Purana).*) 

Wie  oi  »aXovftfvot  Hv&ayoQfwi  die  Kkmente  der  Zahlen  als  die  lüemeiite  alles 
beienden  setzten  (s.  Aristot.),  so  leitet  sich  Kapila's  Philosophie  von  Sanchya  (Sankhya)  ab  (als 
Zahl)«  im  logischen  Rechnen  nach  den  Pramana  (der  Nyaya)  ftlr  das  Erkefmen,  als  ein 
Mesaen  (b.  Cusanus),  in  mathematiacher  Begründung,  ohne  welche  kein  Wissen 

Der  Rest  des  hierauf  BetOglichen  in  den  Au&eichnungen  bleibt  vorUufig  surOck,  das 
Obige  genügt  zu  zeigen,  welcherlei  Auskunft  herauskommt,  bei  Abhfiren  der  Ansichten,  v.  ie  sie 
aich  bieten.  Einem  durch  genaueste  Detailkenntmss  im  jcUesmaliyen  KuizellaUe  geschärften  Auge 
mag  zwischen  Widersprüchen  gerode  einspielende  Wendung  Anknüpfung  aufdecken,  der  Unbe- 
fugte halte  sich  von  Versuchen  zu  Verbesserungen  besser  fem,  (wenn  ohne  Müsse  für  monogra- 
phische Behandlung);  dabei  bleibt  der  Ausverfolg  einer  in  der  Wahl  bevorzugten  Transcriptionsweise 
anbeimgesieUt  für  Elnheiilichkett  der  Ordiographie  (oderSkoliogiapbia,  inSkollen  undScIiolian)^ 
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(s.  Kant),  unter  Fonschreiten  aus  den  Elementar-Operationen  bis  zum  InfioitesiinalcRkuI 
vielleicht  (bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie,  auf  ethnisch  ge- 
breiteter I  "nierlage  der  üesellschaftswesenheit),  als  „ars  signorum  vuI«o,  chanicier  uni- 
versalis ci  iin^ua  philosophica"  (s.  Dalgarn).  Mittelst  einer  „Characteristica  universalis** 
(Specieusc  generale)  sucht  Leibnitz  „alles  Denken  aut  ein  Rechnen  und  die  Denkrichtig- 
keit auf  Richtigkeit  der  Rechnung  surttckzuftthren,  wenn  fttr  die  einfiKbstea  Begriffe 
und  fllr  die Yerbindungsweiae  der  Begriffe  Oberhaupt  Zeichen  von  derartiger  AngemeaMoheit 
gefunden  würden,  wie  die  Mathematik  auf  ihrem  Gebiete  solche  besitzt,  und  zwar  ins- 
besondere in  der  durch  Vieta  eingeführten  allgemeinen  Bezeichnung  der  Zahlen  mittels 
dci  Buchstaben*'  (s.  Uebtrwcg),  zu  welchem  Zweck,  wenn  alles  Wissen  ein  Lrfahrungs- 
wissen  (b.  Kant)  die  Maierialansai]^mlung  vorherzugehen  hat,  tUr  statistische  üebcrsichi 
des  thaoichltch  Vorhandenen,  um  daraus  die  Gesetae  zu  erlernen,  ivie  sie  sich  roani- 
fesdren  (in  den  Processen  psychiscben  Wachsthums).  Statt  deductiv,  nach  der  Medtode 
Euclid's  (b.  Spinoza),  ist  das  System  auf  inductiver  Basis  au  errichten  (kraft  naturwissen- 
schaftlich lügischen  Rechnens). 

Mit  iler  im  Gescllschaftsverkehr  gescluittenen  Sprache  breitet  sich  die  Unterlage  lür 
das  dem  autwurts  schauenden  Anthropos  eignende  Mcnschen-Re4ch.  wenu  der  ,,Homo 
diaus,  quia  ex  huroo  fiictus  est'*  (s.  Isidor)  durch  einen  aus  gnostischen  Hohen  herab- 
wehenden .,Ruach*'  emporgerichtet  ist  (kraft  sutretenden  Nous*).  Proneque  quum  specttnt 
aniniaiia cetera  terram  us  homioi  sublimi  dedit,  cadumquc  videre  jussii  et  erectos  ad  sidera 
tollere  vultus  (b.  Ovidi,  mit  Aufrichtung  des  ßimanus.  zum  Homo  sapiens  (in  der  Geschichts- 
entwickluni;  lebend).  ,.L'ideologie  est  une  part  de  la  Zoologie"  (s.  Destut  de  Tracv'i  für 
das  Individuum  (aus  dem  inlluxus  physicus),  w.ihrend  die  Ideen  aut  der  Gesellschafts- 
schichtuug  keioien  (im  Sprachverkehr),  „Die  Sprache  ist  das  bildende  Organ  des 
Gedankens**  (s.  W.v.  Humboldt)«  um  die  Schöpfungen  desselben  ansdiaulich  zu  verwirk« 
liehen,  in  der  Voratellungswdt,  worin  den  Gestditsbildern  ihre  lautlich  correspondiren- 
den  Q)mplemenie  sich  assocüreo,  aus  psychischetr  ^^';Khsthum  weiter  entfaltet,  um  in 
Idealgestaltungcn  die  W  i  scnheii  Übersinnlicher  Sphären  zu  spiegeln  (und  nhnend 
he'jüs/uliüren,  was  sie  lehren  tnüchten).  Mit  zunehmenden  Abstractionen  verbleibt  den 
\\  orten  nur  der  Wenh  von  Hobbes  Kechenpiennigen,  die  iodess,  wenn  richtig  ver^ 
wandt,  bei  den  Elemenuropentionen  des  Redinens  natzliche  Dienste  leisten  mögen  (und 
ao  die  Stadien  höherer  Vervollkommnung  vorbereiten  helfen). 

Oer  Blume  entströmt  ihr  Duft,  um  durch  das  Fortschweben  desselben,  aus 
anderem  Schöpfungsbereich,  die  dort  durch  untergangene  Metamorphosen  beschwingten 
Wesen  herbeizurufen,  und  durch  sie  verjüngende  Erneuerung  (in  Vermittelung  der  Be- 
fruchtung) zu  gewmnen. 

Aehnlicherweis  (paraboUsch)  steigen  die  Gedanken  au^  ihre  entsprechenden  Aromana 
des  Jenseitigen  zu  suchen,  und  hier  sich  zu  erfüllen,  mit  den  den  elementaren  Bestand- 
theilen  eingefllgten  des  selbstisch  Persönlichen,  das,  wie  ihnen  als  verbindend  unterliegend, 
«o  mit  der  neuen  Gestaltung  sich  zu  entfiüten  bitte  (den  Gesetzlichkeiten  des  Verstlnd- 

nisses  scnrlss). 

Das  if  (mit  dem  Nous,  als  fSxay  in  seinem  voijfov  verschlungen)  lassi  (b.  Plotin) 
im  Vorsein  (n(jö  növinv)  durch  Ausstrahlung  (^«^io^^)  in  der  dadurch  hervor- 
brechenden Umhellung  die  Schattenbilder  der  Dinge  aus  dem  ov  (des  ßa&ot)  her- 
vortreten, ohne  in  die  Vielheit  (ti  ntmtt)  zu  zerbrechen,  so  dass  „das  infame  Zwei 
in  der  Welt^  (b.  Lichtenberg)  vermieden  wird,  mit  den  dualistisch  bösartigen  Folgen, 
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4ie  freilich  durcbzakümpfen  sind,  knh  logischen  Rechnens,  mit  der  Eins  ab  Ansatzpunkt 
der  Operationen  (fttr  die  Zahlenreihen  in*s  Unendliche  hinaus). 

In  der  Well  als  ffiVr  ijjUcr  (der  Stoiker)  verlegt  die  das  Ganze  durchdringende  Gottheit  die 
GcgensHize  in  sich  selbst,  bei  den  Wandlungen  des  Werdens,  wie  das  aus  der  Wrlxjrgcnhcit 
in  die  ürtenbarung  der  Schüplung  vortretende  Feuer  (b.  '^if^ion  N!.),  tv     öv  tu  ttiq  i^naq 
atgi^Tat  dvo  (s.  Hippolii.)   Wenn  aus  der  ^iyoi  lüv  oiMV  (uacndliciicr  Dyaamis},  oder 
tinem  Bytbos,  die  im  Avyakta  wunehide  Prakriti  in  Atisentwickelung  tritt,  hat  fad  seiner  in 
|MM^«fff  (der  Einsamkeit)  bewahrten  Einheit  —  ^io-Unteiachied  von  platonischer  AbireDnnng 
der  Idealwelt,  zu  Herabsendung  eines,  das  Goiteswort  fertig  bereits  mit  sich  bringenden, 
Gottmcn'^chen)  — .  das  Denken  aus  eigener  Kruft  (der  mit  läyt»  OntQftccHMOi  geschwun- 
genen Keime)  für  den  Repräsentanten  dessen  \'(  llendung  anzustreben,  in  den  j^watys- 
Ofiiyot,  unter  dem  Tirtliankara  jedcsmaligerPeriode.derals  6  ioiüf  (bei  Philo)  danneben  her- 
vorsteht, in  der  Reihenfolge  der  Jahanda  (Ananda)  oder  Johannes  (bis  auf  den  in  der  Taufe 
den  heiligen  Geist  herabnifenden).  Der  aufwärts  strebenden  Ennoia  oder  Helena,  (alsSakti 
in  Attarte's  oder  Seleneia*a  hieroduiischen  Dienst  des  lyrischen  Tempelbordells,  für  Sem*8 
oder  Semo*8  hcraklitiKhcn  Colt)  kommt  von  Oben  herab  (in  der  Münalichkeit  des  Lingnm) 

^  ftfyaX^  St'>vafttg  entgegen,  wie  vorc  noitjiixog  der  weibliclicn  Empfänglichkeit  des 
vovg  naSijijxög,  wenn  die  aus  .'\ru}>a-dh;inima  niederstrttmendcn  Aiomana  die  entsprechen- 
den Ayatana  erwecken,  im  Maaas  (dc:>  ßuddha).  So  erwachst  der,  wie  die  niakrukosmische 
die  mikrokosmische  Welt  symbolisirende  Baum,  der  betreffe  seines  StofigerQstes  im 
Periodenlauf  wiederum  aerstOrt  wird,  aber  dauernd  bewahn  aich  die  vollgereifte  Fnicht 
(jdf  im9^§P  ttSmfm),  zusammenwachsend  gleichsam  mit  dem  Vater  (n^an^^  6  ßa^ 
ramr  ncnna  k«)  r^f^wv  r«  aQxrv  xai  niqaq  Sxovta),  wenn  mit  Durchschau  des  Dhamma 
das  Neibban,  im  Gegensatz  zu  ttfuschcndcr  Mava  (aus  jUi;  ö»'),  sicfi  viraiisin  im  Plcroma 
(eigentliches  Wesenssein).  Das  in  solcher  Weise  in  den  bpiphanien  der  lathagata 
gekflndcte  Hellswort  redet  iii  den  das  ML  durchwahenden  Gesetzen,  am  den  zum  Ver> 
•tlindniss  dersdben  Gelangten  fernerer  Existenzwechsel  (der  Wiedergebon)  zu  ttbertieben 
{im  selbatgestetigten  Gleichgewicht  harmonischen  Abglcicha,  beim  Einklang). 

Krkennen  ist  Messen  (bei  Nicolas  von  Cues),  das  Maass  fhr  die  Verhältnisse  der 
X'erh.iltnisse  der  Grössen  ist  die  Zahl  (s.  l.a.sswitz).    Zahlen  gelten  den  PyihagorUern  als 
Grundprincip,  gleichsam  die  vXij  des  Seienden  und  seiner  tntwickelungen  (s.  Aristoteles), 
Reasoning  (für  Hobbcs)  ist  „reckoning  and  words  arc  counters'\  mit  (römischen)  Calculi 
der  Caras,  in  neuer  Weh  (des  «cakulating**  Yankee).  Mundus  participat  quanritate  et 
iDCRa  hominis  (res  supramundana  in  mundo)  nihil  rec^us  intelUgtt,  quam  ipsas  quan» 
tiiatcs  (s.  Kepler).    Was  durch  Richtigkeit  dis  Denkens  (des.sen  Wesen  im  Rechnen 
]ie^)    erkannt  wird,  kann  niclit  falsch  sein  (s.  Hobbcs).    Die  Continnitat  bezeichnet 
irn    Allgemeinen   (^liarakicr   des   Hewusstseins.   ilhiiüch   wie   die   Idenütilt  (s.  CoheiiL 
Cogitai  ergo  est  (s.  Lichtenberg^,  die  „res  cogitans'-  (bei  Descarics).    Der  Geist  isi 
es,  der  alle  die  Mannigfaltigkeiten  von  Körpern  gestaltet,  welche  die  sichtbare  Welt 
ausmacht,  und  von  welcher  jeder  bdiebige  nicht  langer  existin,  als  er  percipin  wird  (s. 
ficrkeley).     Ti  fuf  at^r^  SNWI^  Sari  t(  »ai  elyat  (bei  Parmenides).  Mens  se  ipsam  non 
CQ^OOScit  nisi  quatenus  corporis  alleciionum  idcas  percipit  (s.  Spinozai.  Die  Belehrungen 
durch   dif  .Sinne  beruhen  nur  auf  Kenntniss  von  Aelmlichkeiien  (fixaaia),  im  Gegen- 
satz zu  den  dauernden  Ideen  (bei  Plate)  in  vö^otg  (oder  Maya's  Täuschung  durchdringende 
VoUkeiintniss).   Formae  sunt,  quaa  Graed  Iddag  vocant  (s.  Cicero).  '  O  yoQ  vovg  ohrUt 
iomu»,  ifftfnßd»  «arl  al'  ^MqM9m  (s.  Aristoteles).    Esse  est  percipi  (bei 
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Berkeley).  Das  Atma  ist  den  Dravya  eingerechaet  (in  der  Nyaya).  Our  birdi  iit 
bot  «  steep  and  U  forgening,  the  wtil  that  riae  witfa  us,  our  lifeV  star  that  elsewhere 
had  itt  aetting  and  cometh  firom  afar  (s.  Wordworth),  wie  KU  (in  GuincaX  Licht  ward 

em,  als  der  erste  rothe  Augenpunkt  eines  Infusoriums  z  un  ersien  Male  hell  und  dunkel 
unterschied  (s.  Dubois).  Als  Zuschauer  wohnt  die  SjcL  (nn  Aima  oder  Selbst)  allem  in- 
dividuellen Treiben  bei  (s.  Deussen),  mit  der  höchsten  Gottheit  identisch,  als  reines  Er- 
kennen ((^itaniyan).  L'ame  est  cet  etre  simple,  4ui  n'est  ni  corps  ni  mouvement 
(a.  Sonnet).  Die  Seele  (to  avftgtvis  iffOiß  jnwayM)  heint  iiK6a«€Ufpa  tw  Stw  Qu  der 
Stoa).  Durch  die  Dinge  an  sich  anger^  faasen  die  Sinne  daajenige  au^  wohinter  jene 
stehen  (s.  Kant)  in  den  Ayaian:i  (aus  Aronuina).  Bei  den  Sinnesempfindungcn  drin^ien  die 
ccfto^^  (der  Dinge)  in  die  n6((0t  ein,  zum  adHquatcn  Zusammentreffen  (bei  iMnpedocle»), 
Vom  wahrgenommenen  Objekt  bleibt  die  Erinnerung  zurUck  ;bei  den  Stoikern). 

Inmitten  eines,  nach  Ende  und  Anfang  unabselibar  fliessenden  Vorgangs  (in  Wand- 
lungscrscheinungcn),  tassl  sich  optisch  abgegrenzter  Abscliniit  in  der  zeitlich  verlaufenden 
Bewegung  zur  Autla.ssung  des  Anderssein  s  (und  Sonst's),  aus  den,  dem  Durchwirken  der 
Prozesse  entsieigendeo,  Sprachschöpfungen  (zum  soweitigem  Verstehen  der  Eigenheit). 

Im  Mim  (aSdb)  liegt,  als  Sehen,  das  Wissen  («Myotf)  vom  Eidoe  in  den  Ideen,  wie 
in  Veda  (von  den  Rishi  geschaut)  die  Vidya  sich  erklärt  durch  Visus  (der  Yision),  und 
mit  RujMl  tritt  die  Gestalt  herv-or  (in  ,.Hing"  sinischen  ü- hing's). 

Die  ganze  Welt  (in  Wahrheit  nur  Brahrnan  hat  Uber  Brahman  hinaus  (brahma- 
vyatirekena)  kein  Sein  (in  der  Vedanta).  r)ie  i^-.imv  Ausbreitung  der  Namen  und  Gestalten 
(Namarupa-prapanca),  die  gcsammte  Vielheit  der  Erscheinungen  (Khupa-bheda)  ist,  wenn 
vom  Standpunkt  der  höchsten  Realität  (Pramarthapavastha)  aus  betrachtet,  erzeugt,  auf- 
gestellt, der  Seele  aufgebttnlet  durch  das  Nichts.  Wissen  (Avidya-Kalpita,  Avidya-praqrn' 
pasthapita,  der  Avidia-ropiia)  Mafit  henutt  ans  der  falschen  Eriienntnisa  (Iffidiyajnanap 
vijrimbhita),  ist  ein  blosser  Wahn  (abhimana),  welcher  dufch  die  richtige  Erkentniss, 
des  Samyagdarv'anam  widerlegt  wird  (s.  Deussen).  Die  Mithya>jnanam  (der  Buddhi)  ist 
durch  Samvag-jnanam  aufiuiiel>eii  (in  Einheit  mit  Brahma). 

Beim  Fortschreiten  des  Wissens,  in  Hinrichtung  des  Anthropos  auf  d;>s  Kidenai 
(b.  Aristoteles),  handelt  es  sich  unter  Klarung  von  Avixa,  nicht  um  das  leere  (mit  Nichtwissen 
wiederum  identiadie)  Wissen  verdununtn-  Beschaulichkeit,  sondern  nm  ein  diatkftftig 
wirkendes  («im  Andringen  in  die  umwaltenden  Gesetzlichkeiten).  „Nor  das  Handeln  gidn 

dem  Manne  ein  würdiges  Dasein,  also  entweder  die  praktische  Anwendung  des  Gcwussten 
oder  die  Vermehrung  der  WissenschatT  «selbst  muss  Zweck  .sein"  (s,  Helmholts))  fttr  die 
naturwissenschaftliche  Forschung  (mit  Einschluss  der  Psychologie). 

Wenn  in  kahödcr  l.eere  der  Sunya  (im  Kenon)  aus  nicht  seiender  Wesenheit  (.\sat) 
der  W'unsch  zur  Verwirklichung  aufkreiscnd  zu  gähren  beginnt,  am  Centraiherd,  dann 
aus  dem  umwölkenden  Raudi  erglQhend  (nach  der  Taitt.  Br.),  bricht  der  (naassenische) 
Urquell  hervor,  in  Ltchteahelle,  und  damit  ist  dann  Akaa«  gebreitet,  in  Okasaloka,  zom 
ansetzenden  Beginn  der  Schöpfungen  (in  stoischer  Wandlung)  aus  Manas  (fttr  Prafapati). 

Mit  der  Trennung  des  Weltschöpfers  (und  Gesetzgebers)  vom  höchsten  Gott 
wird  die  wesentliche  Grundlage  der  alttcstamentlichen  Offenbarungsreligion,  auf  welcher 
das  Christenthum  ruht,  zerstört,  mit  der  „blasphemia  creaioris'*;  an  Stelle  der  Schüpfung 
tritt  (in  der  Gnosis)  die  Vorstellung  „eines  Weltprocesses  theo-  und  kosmogonischer''  An, 
welcher  von  Evohidonen  imd  Emanationen  des  göttlichen  Urgrundes  atisgeht"  (s.  MOUer). 
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Als  das  geistige  Princip,  das  sich  in  den  Erscheinungea  der  Welt  objecttviit»  anterliegc 
die  Welt  (bei  Schopenhauer)  nicht  dem  Setxe  vom  Grunde  (im  Kausalitütsgesetz). 

Freiwillig  ist  Keiner  schlecht.  x«xoc  fifV  yrtQ  ixotv  or^ftf,  oder  vielmehr  Jeder, 
sofern  die  sittlichen  Beurtheüungen  tür  den  Standpunlct  der  üesellschaftswesenheii  gehen, 
itmerhalb  welcher  jeder  Cinzelnpersönlichkeit  (als  Eiiuiger)  auf  selbstsüchtigen  Vortheil 
bedacht,  in  allnuihlich  aufklärendem  Fonschriit  erst  aus  dem  Wohl  des  Ganzen  audi 
das  ttgene  xa  verstehen  -vermag.  Das  vor  den  Augen  li^ende  Brot  zu  essen,  ist  nicht 
schlecht,  sondern  gut,  soweit  dem  hungernden  Mafien  so  Gute  kommend,  zum  Besten 
des  diesem  eignenden  Einzelnen,  obwohl  derselbe,  wenn  die  Zugehörigkeit  zu  einem 
Anderen,  ein  Bcsiizcsrccht.  in  Betracht  ziehend,  seinen  Fingrifl  als  schlecht  verurtheilen 
wird  (im  Diebstahl),  nach  der  dtxmoai-y^  (b.  Plaioj,  als  ftiaot^g  (s.  Aristoteles),  und  so 
ergiebt  sich  i^ftr^  als  vyuia  (ßornkt  di  voifos)  f&r  normalen  Gesundheitsaustand  (des 
Zoon  polftikonX 

Mittelst  der  Vibratioaen  in  den  emittinen  Lichtstrahlen  werden  die  Gestalten  (spccies) 
der  Dinge  dem  Gehirn  zugeführt  (s.  Newton).    Die  Sinne  empfinden  nicht  Gleichartiges, 
sondern  Ungleichartiges,  wie  Wärme  durch  Kalte  und  umgekehrt  (b.  Anaxagoras),  weil 
im  Gleichartigen  der  Reiz  des  Gegensatzes  ausfällt  (wogegen  jedes  Element  durch  Gleich- 
artiges erkannt  wird).  'H  yytSc$g  tov  oftolov  zw  öitoiu  (s.  Empedocles).  Associationen 
sind  es,  die  den  Inhalt  des  Ich  zur  Einheit  verweben  (s.  Lipps).  «L'organisation  est  un 
mdrite  et  le  premier  m^te  est  la  source  de  tous  les  autres,  rinstruction  est  le  second" 
(s.  Lametlrie)»   L'i^me  se  prouve  scientihquement  par  ses  effets  (s.  Maldant).   Das  Seden- 
leben  selber  verändert  sich  in  der  Geschichte  der  Menschheit,  nicht  nur  diese  oder  jene 
Vorstellung  (s.  Dilthey).    Das  Allgemeine  cxistirt  nur  im  menschlichen  Geist  (h.  OccamX 
als  Vorstellung  (objectiv),  nicht  substantiell  oder  subjectiv  nach  dem  „scholastischen 
Terminus^  (s.  Lasswits)i  »The  ideas  imprinted  are  called  real  things  and  those  ezistittg 
ia  the  Imagination  häng  less  regulär,  vivid  and  constant,  are  more  prqperly  lermed 
ideas  or  images  of  things,  which  they  copy  and  represent"  (s.  Berkldcy).  Die  Vorstellung 
(^tpaVTttaia)  heisst  jvnoxfig  iv  xpvxfi  (bei  Zenon)  oder  iifQoimffig  iJwxV^  Chrysipp). 
Die  ,.ideae  innatae*'  kommen  „ab  ipsamet  mea  niiuira"  (b.  Descartes).    Die  Avidya  (in  Ve- 
daata^  ist  angeboren  (nai&argika).   Die  Fähigkeit  zu  leiden,  lindet  sich  als  nothwendiges 
Attribut  der  Persönlichkeit  (b.  Lotae)^   StrOmoqgen  der  Luft  sind  es,  die  das  ^bestimmte 
Sein  und  alle  Eigenschaften  der  KOrper  bewirken  Qak  der  StoaX  in  „Bewegung  des  ge- 
staltenden Pneuma*'  (s.  Baeumker),  auch  betreff»  der  geistigen  Eigenschaften  (aus  einem 
SOftog  in  Doppclrichtung).  ,,Les  impressions,  en  arrivant  au  cerveau  le  font  entrer  en  activit^, 
comme  les  aliments,  et  tombant  dans  l'estomac  l'excitent  k  la  secr^tion  plus  abondante 
du  suc  gastrique  et  aux  mouvemenis  qui  favoriscnt  leur  propre  dissolution'^  (s.  Cabanis). 
Der  „Spiritus  Vitalis**  wird  im  Blut,  der  „Spiritus  animaiis'*  in  den  Himhöhlen  raffinin  (s. 
MeUin<^tlioiO*  ^  aemble  que  Tame  ponr  agir,  ait  besoin  de  recevoir  les  impressions  de» 
espsits  modifiÄ  par  les  facultas  coiporels  (s.  Lametirie).  „In  cercbro,  snb  craneo,  tres 
sunt  cellulae,  prima  est  ymaginaria,  secunda  est  rationalis,  tertia  est  memoilaKs^  (9.  Jor 
hannes  de  Garlandia).    Der  feinste  Stoff  (als  höchste  Vemunftkraft)  heisst  nvif  oder 
ft^t'fAtx  syO^fQfioy  (in  der  Stoa). 

Die  Seele  ist  nicht  von  der  Idealweh  in  den  aw/^a  (als  <7^/i«)  herabgebannt,  sondcni 
gleichsam  der  mSfM  selbst,  ab  das  dcnsdbea  durchdringende  Lebensprincip  ausJivatinan 
im  Ansfloss,  wie  die  vom  H^emonikon  beherrschte  Seele  der  Stoa,  vom  HOchiten  tin 
Paramatfxia),  obwohl  an  sich,  für  die  abgedruckte  HoUe  derLing*-4arira  (aus  deir  StbuJa- 

8«sti*At  Mcale  WdMB.  U.  '    14  ' 
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ttiinX^iiK  Art„FeinkOrper'*(der  PamumthXals  amfui  Unto^r^  (b.  Epikur).  Insofern 
als  Abbild  in  der  Gestaltung  (eines  flSwXoy)  erscheinend,  bnndit  Sankart-Acharja's  Ein- 
wand, wegen  der  ii'  Metempsychoscn  erlangten  Anpassung  nicht  zu  treffen,  sofern  die 
atomistischc  Natur  hinsichtlich  eines  principium  mdividuationis  gühe,  für  die  Monas  (b. 
Leibniz),  „omne  Individuum  sua  tota  cnthate  individuatur'*  (s.  Petrus  Aureolus),  unter  sclbst- 
jt^cbener  Anpassung  des  Lebens  (nach  der  in  jedesmaliger  Körpertorm,  durch  dieselbe 
gesellten  Gesialning). 

Wenn  es  gelingen  sollte,  das  Lett>liche  (der  Sihula-sarira),  durch  BussQbungen  des 
Fastens  besonders,  völlig  auszumergeln  (am  Besten  im  Hungertode  selbst  zu  vernichten), 
wHre  dann  gewissermaassen  nur  die  leichter  bekleidete  Linga-Sarira  Übrig,  oder  unter  Ver- 
duftung  auch  ihrer  (psychischen)  Elemente  (beim  Tinhankara)  die  weiter  verfeinerte 
Sukhsma-sarira  allein,  welche,  als  pneumatischer  Körper  damit  dann  ihrer  Natur  nach,  von 
selbst  schon,  hoher  pneumatischen  Welten  angehören  wttrde,  wogegen  ein  psychisch  mehr 
weiuger  besdiwert  bleibender  Leib,  in  den  Zwischenwelten  (einer  Amaraloka)  umher« 
getrieben  sein  mtisste  (unter  gespenstischen  Phantasmata,  oder,  mit  anwachsenden  Fittigen)*) 
etwa,  zu  Devaloka  aiifzusteit^'en  hefihigt,  wenn  nicht  durch  überwältigende  SUnilenlast 
zur  Erde  herabgedrUckt,  mit  ternerem  Niedersinken,  bis  in  des  Tartaros  tiefste  Tiefen 
(der  Naraka). 

Der  Buddhist  ist  derartiger  Sorgen  fbr  die  Leiblichkeit  ledig,  —  wie  z.  B.  in  des 
Apostels  Andreas  Gebet  (der  Aaen)  um  einen  zeitweiligen  Aufben-ahrnngson,  bis  cur 

Wiedervereinigung  (am  letzten  Gericht),  bekümmernd^  —  da  im  Abhidharma.  unter  dem  aus 
Wcchsclberührung  der  Elemente  (in  kleinsten  Paramanu  der  Nyaya)  entspringendem 
Leben,  die  seelischen  Bethütigungen  sich  nur  als  Vritti  (aus  den  Functionen  der  Organe) 
bethatigen.  In  solcher  Rücksicht  würe  es  beim  Zerfall  der  Khanda  im  (Tode)  mit  Allem 
iroibei.  Alles  zu  Ende  (nir  das  Bhuu-a^raya  unter  den  Upadhi),  wenn  es  sich  nicht  nur 
eben  um  die,  —  anthropomorphisch  wieder  (im  Hantu  Koeboor  der  Blander)  spakcn»- 
Miige  — ,  Karma-a^tya  handelte,  die  moraltsche  Verantwortlichkeit  unter  Eiafangung  des 
Chuti-Chitr,  als  hinterst  langsam  letzten,  beim  Fluchtversuch  (wie  vom  Scheiterhaufen  in 
Oregon,  oder  aus  Salanianca's  Kirche  vor  den  Schattenhascher),  so  dass  ein  neu  wieder- 
holtes Ankleben  der  Elementarstorte  (hylischer  Psyche  und  psychischer  Hyle)  in 
Nama-Khanda  (durch  üpadana)  stanhaben  kann  (für  Nama-Rupa),  wenn  es  den 
durch  die  aus  Arupa>dh«iima  herabströmetiden  Ar<»nana  (eines  yetvn'«fnaN»$)erweditien 
Ayttana  (im  rwf  nu^^ttmi^  nicht  gelungen  sein  •oUi»,  aidi  harmonisch  bereits  in  Ge> 
seizlicfakeiten  tu  indentiliciren.  Die«  vom  Zeitlosen  her  in  Zeitloses  hin,  fortstreichende 
Zeit  schwemmt  die  Phaimomena  vorUber,  iti  der  (aus  Tiefschlaf)  halbtrüumerisch  noch 

•)  »PTW  nr«^9cltfai  (bei  HIato),  wogegen  {ßaqv  wri  ytwitgf  <fvxiäv  ffxotodd^ 
tpäfSfUXfa  (an  Grilbern)  spuken  idie  •■^ish,»  oder  Degup).  Krmordete  mUssen  noch  so  lange  auf 
Erden  wandeln,  als  sie  femer  hätten  leben  können  (s.  Wuttke),  und  Selbstmörder  „mUsseo^fort 
und  fort  nach  dem  Ort  ihrer  Entleibung  hinwandeln"  (in  Schlesien"!,  und  ihnen  ist  tan  äffijg 
tfxoriWTfpoc  tiestimmt  (b.  Joseph),  oder  ruhmvolles  Gedächtniss,  wenn  in  Aufopferuni^  sich 
weihend  i^capita  sua  pro  republica).  Diejenigen,  denen  die  Sonne  der  Gerechtigkeit  und  Heiligung 
aufgegangen  in  ihren  FIQgeln  (s.  2^hokke)  werden  hüpfen  wie  MastkUlber,  die  Gottlosen  xer- 
tretend  (b,  Maleachi),  und  der  \>n\  Edoiii  konimeiuk*  Keltcrtreter  zertritt  die  Wjlker  in  seinem 
Grimme  (b.  Jesaias},  und  so  stampft  sich  Alles  zu  Muss  in  Kali's  1  anzwutb,  begleitet  von  Bhairava 
(der  Brahma*s  fOnftes  Haupt  mit  seinem  Daumennagel  abgesdinitten),  als  weisser  und  schwarser 
Bannertr'.i^cr,  Gera  und  Kala  (s.Todi,  auf  den  .,Hund"  gekommen  (als  Reitthier  oder  Vahana)- 
Jama  ist  von  den  dreiküptigen  Hunden  Uazdradanstant  und  Surpanacu  begleitet  und  PriccoUtsch 
(der  Wabchen)  saugt  idiehtiich  Lebenssäfte  auf  (ab  Hund). 
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mit  Nacherinnerungen  (wie  in  nigruischer  Kla  vor  Betäubung  im  materiellen  C.ontact), 
beim  Erwachen»begiaa  auftauchenden  ,,\Velt  der  Vorstellungen"  (als  Sankara-loka),  und 
hier,  bei  Klärung  der  Avidya  in  Vidya,  ist  der  Auftritt  in  Okanaloka  (Im  Niqra  mit  Nirwana 
susanunengehflfijO  Ziel  geneckt,  wihrend  jede  Eaiwicklm^  neben  dem  Antieigen 
ZOT  Acme,  dann  wieder  ehl  Niedenteigen  (beim  Greiaenalter)  vorauneist  Kreiilauf 
des  Enistebens  und  Vergehens). 

Gautama  konnte  sich  deshalb  von  licti  harten  RussUhungcn  seiner  brahmanischen 
Lehrer  abwenden,  und  die  sittliche  Anmuth  tciernd,  strSubt  sich  Schiller  gegen  die 
Strenge  der  PHicht,  die  zur  Asketik  verfioitem  kttnnte^  wogegen  Kant  die  Grazien,  im 
Gefolge  der  Tugend,  vencheucfaen  will»  damit  sie  sich  nicht  in  den  Endimonismos  ein» 
schleichen;  bn  eben  im  Geistigen  selbst  der  wahre  («enuss  emphinden  (Ar  einen 
^ppetitus  inieUeciims*0> 

Durch  vegetative  und  sensitive  Seele  zu  geistigen  Kntclechien  hinausreichend  (im 
animalischen  Körper),  durchdrint;!  Jiva  zus^leich  nlles  nicht  zu  Ajiva  Gehörige,  bis  auf 
Pflanzen  und  Sic-inc,  bei  den  Jainas,  während  in  dem,  neben  tiacon's  Lmpirisnius  die 
moderne  Reform  derPhilosoj^ie  einleitenden  Rationalismus  (Descartes*)  einerseits  Bewe- 
gung und  Warme,  als  dem  Leibe  eignend,  von  der  (auf  geistige  Thütigkeit  beschrankten) 
Seele  ausgeschlossen  werden  'im  Protest  gegen  entgegenstehende  Ansteht),  und  ander- 
seits nur  der  Geist  lebendig  gedacht  wird  (Pflanzen  und  Tiiiere,  als  Automaten).  ,,Ipsa 
anima  est  fons  et  principium  omnis  motus  in  rebus  animatis'*  (  Thom.  Aq.)  ts  ist  derselbe 
Wehgeist,  der  in  der  Pflanze  kaum  zu  athmen  wagt,  der  im  Thiere  seine  Fesseln  auf 
inuner  sprengt  und  im  Menschen  sein  Halleluiah  singt  (s.  Unger).  Die  Pflansenseele 
(Fediiier*s)  wOhnt  (als  Kelah)  im  Reis  der  Karen,  und  der  (von  Dryaden  bewohnte) 
Baum  blutet  (beim  Umhauen)  oder  schreit  (wenn  vom  Fluss  seine  Wuneln  aerrissen). 

Die  das  Dasein  allgemein  durchdringende  Macht,  als  erhaltende  Kraft  (neben  ihren, 
nach  der  Weite  des  Umblicks,  periodischen  Wandlungen  in  schöpferischer  unvl  zerstören- 
der Erscheinungsweise)  tindet  ihre  Sonderau {Fassung  in  Jiva  (der  Jainas),  den  Steinen  schon 
einwohnend,  —  welche  (nach  dynamischer  Bethlltigung  der  chemo-physikalischen  Affini- 
taten in  der  Kristallisation,  so  lange  diese  nidit  durch  etnMende  Reise  neu  erweckt  worden, 
in  Laiens)  fiortdauem  (unter  dem  M aass  der  luascrlich  sersetiendett  IKnflIlsse), — dann  in  den 
Runter  zelligem  Umwandlungsprocess)  ihren  Kreislauf  ablaufenden  Pflanzen,  und  weiter, 
beim  animahschen  Reich,  (neben  Bewegung  aus  elastischer  Muskellaser  und  Athmung  zum 
l  Jntcriiah  des  Bluiumlaufs),  im  Leib,  als  ,.liban"  (vita).  Hier  auf  ( 'nterlai^c  der  Panchindrya 
wird  durch  da^  in  Mauas  (aus  den  Chitr  der  Vinyakhanda)  bedingte  Denken  direcie 
Beriehung  hergestellt  xwtschen  Jivatmaiin  ^n  den  Pranas  bauchend)  and  fafamatman 
(das  aus  Akasa  dner  Okaaaloka  pneumatisch  herabwehen  magX  und  indem  nun  aus  Er- 
innerungen in  den  Ideen-Associationen  das  Bild  der  Persönlichkeit  (in  leiblichem  Form- 
Umriss)  sich  reflectirt,  steht  die  Seele  fertig  (auch  für  eine  ., Anima  mundi'^,  n  ich  Gut- 
dünken), wenn  sich  nicht  das  Selbst,  im  Atma  selber,  tasst,  um  in  der  iliircfi  CIili  isika 
eingeleiteten  Thatigkeit  die  Aromana  zu  begreifen  und  den  correspondirenden  Ayatana 
zu  assimiiiren,  fttr  Durchdringung  der  Gesetslichkelten  C^n  Dharma),  Auf  derjenigen 
PbaMt  (einer  soldiergestalt  die  Welt  durdiwaltenden  Entwicklung,  oder  waltenden  Durch- 
eotwlcfclung),  wo  die  Seele  sich  im  Eidolon,  als  Abbild  (und  somit  leicht  im  Sdiatten 
fitlf»  Atua)  projicirt,  liegt  es  dann  nahe,  sie  mit  der  auffälligst  treffenden  Lebens-Vorbe- 
dingung (in  der  Athmung)  zu  identificiren,  um  (nach  dem  Tode)  als  Psyche  zu  ent- 
achwebea  (oder  gelegentlich  vorher  schon  im  Doppelganger,  einer  ühane  ola,  ausserhalb 
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sich  SU  manifestiren),  und  dabei  vrird  zur  Ergänzung  sodanni:  ein  i§»ihv  (oder 
foSw)  hinsukommender  t«v(  benfitUgt,  der  in  den  WediaettMuehuiigea  seiner  Setsangen 
«b  pathetÜKW  oder  poetikos,  die  svnscbea  dosieren  und  inneren  Ayatana  (oder  der 

Ayatana  mit  ihren  sukommenden  Aromana)  wiederholt. 

Sofern  also,  statt  auch  beim  (  cbcrsiniilichcn  die  im  Sinnlichen  aus  dem  Frage- 
und  Antwortspicl  der  Ayatana  f drinnen  iinH  dr;uisst,n)  gebotenen  Analogien  idealistisch 
(tUr  das  1  ranscendentale}  beizubehalten  (und  nach  gleich  methodischem  Gange  tortzu- 
fllhreoX  der  Nous  von  Oben  (zur  Weltordnung)  nicderflihrt,  als  ein  ^deus  ex  machina** 
gleichsam,  ist  damit  der  Gott  auch  da,  mr  SinnfassUcbkeit  anthropomorphisin,  oder 
doch  im  Logos  herabredend,  mitwlst  Emanationen  vidlächer  An  (air  Vermittdung  durch 
Wong  u.  dgl.  m.). 

Der  Ausschlag  gebende  Kernpunkt  filllt,  tUr  das  Denken,  in  djs  Denken  selbst,  um 
unter  Klärung  der  Avixa  (als  Hetu)  sich  selber  zu  verstehen  (im  Zusammenhang  da- 
adenden .Ganaros),  nüßa^  rüg  ccQttag  tf  qovifSfii  (b.  Sokmtes),  Qttd  so  gelangt  das  Gute 
sur  fintfalinng  bd'  tuturgemüss  gesundem  Wachsthum  (p^chischen  Eirkenntnisses). 

im  Organischen  waltet  Jiva  (im  Unterschied  von  Ajiva)  durch  die  Praoa  lebend 
als  Psyche  oder  Seele,  ap'/Qwnog^  rovr  icit  ^f'i»/^  xQ^^t*^*'^  atäfutti  (b.  Origines),  und  auch 
in  den  Pflanzen  mag  Jiva,  als  Seele  leben,  wie  in  den  Thieren.  denen  Chaitanva  eignet, 
gleich  dem  Menschen,  welcher  dagegen,  als  animal  rationale  —  zur  Unterscheidung  von 
Gut  und  Böse  (h.  Lacunz)  —  sich,  da  nvtvfta  iitnp  t^ro  t»  Xoyixov  (s.  Origines),  für 
Erkenntniss  des  Logo»  0>n  logischen  Redinen}  geschickt  erweise,  und  somit  fttr  die  durch 
ihniu  bewirkende  ErlOeung,  die  eben  (m  der,  wahrend  derWiedergeboiten,  langen  Rdh«) 
solche  günstige  Gelegenheit  nur  selten  g^ten  erfalilt:  dnz^  eben  nümlich  in  der  Existens 

da  Manusha   und  seiner  Welt). 

In  VerzweiHung  an  Selbsthilfe  ersehnt  der  Schwächling  (oder  der,  „Nihil  humanum" 
als  fremd  fühlende,  Homo]  die  Gnade  (in  Bhakii)  aus  Höherem   und  Fremdlichen, 
trtftiß  «ftwi  TO  t9v  ^90^  nißthf»  und  %i  iwt^M  im  Menschen  (lehin  Origines),  wogegen - 
der  Buddha  seine  infidiibile  Univenal-Medidn  des  Hdbwortes  annipreisen  wagt,  um  in ' 
psychologischer  Ditttetik,  unter  ver%'ollkommnender  Stdgcrung  der  Ayatana  die  ent- 
sprechenden Aromana  (zum  Erwachen  in  Bodhi)zu  erwecken,  —  wach  zu  bleiben  für  ernst- 
liche Arbeit,  denn  da  „keine  Trösterin  des  Schwachen''  die  Philosophie  (Herbarts),  ruft/ 
die  Karma  auf  zum  rUsiigen  Schaffen  (da  Jeder  seines  eigenen  Glückes  Schmied).  * 

Upayoga  (the  tnw  enq^oymem  of  the  sourit  activities)  „lakcs  place,  when  dieidtion' 
of  true  knowledge»  reoogniaea  the  manifeaution  of  the  souPs  innate  natiire"  (bd  den' 
Jains).  Bei  Alldurchdringuqg  der  Atma  kann  ihre  Erfassung  im  Besonderen  nur  durch 
das  eternistisch  gestetigte  Instrument  des  Mauas  geschehen,  und  durch  Manas  wird  so  die' 
in  Atma  beginnende  Prama  fPrana)  verstandlich,  wie  Chetana,  als  Qualität  (bei  Modificationcn 
der  Attribute  in  Chitr),  durch  Manas  audassbar  (im  psychischen  Process).    „The  life 
(Jiva)  residing  in  lime,  aaion  and  nanire  gavc  life  lo  that  lifeless  egg  reposing  on  thd* 
water"  (worauf  Purusha  bervoikamX  „Jovem  Graed  a  Ttvendo  vd  vitam  dando  nominatuni ' 
voluni"  (s.  Clem.        an  der  Spiue  der  verhallten  Götter  (als  Tiüea).  Aus  der  Um- 
hüllung (Avarana)  durch  Maya  (oder  Avidhya)  folgt  die  Projicirung  (Vikshepa)  indem ^ 
die  Welt  der  Vorstellungen  vorgespiegelt  wird,  um  aus  der  FUnfhcit  der  feineren  Ele- 
mente (niii  ihrer  Zugehörigkeit)  die  gröberen  (körperlich)  hervorzurufen,  fUr  die  Seelen- 
autiussung  (in  der  Vedanu).    In  Tan-matra,  oder  ,.nur  Eins"  (im  Selbst),  liegt  der' 
Ursprung  der  Pancha-Maha-Bbuta  (und  gespenstischer  Bhut  ebenfidli,  im  Seienden dlw^)»  - 
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Damit  die  unter  ihren  Anlagen  und  Dispositionen  für  Naraka  vorherbestimmte 
Buidar-Atma  sich  Uuterad  zur  Aaur-Atma  (die  Richtigkeit  der  Welt  erkennend)  erhebt 
und  dann  in  weiMrer  VervoUkommnung  tm  Ptnm>AuiMi,  bedarf  es  des  Upadeab,  vom 
Gnra  mitneifaeQt,  in  der  Sasaa  (wie  genmaa  den  54  Agama  gdehrt). 

Aus  Trübung  der  Avidya  (in  Tamas)  liegt,  statt  einfach  einheitlicher  Durchschau 
des  All,  die  buniverwirrendc  Vielheit  der  Sanskara  vor,  welche  durch  Einfall  der  Sinnes- 
empfindungen (bei  Vedana)  spccialisirt,  siel;  dann  mit  Sanja  zu  geistiger  Auflassung  (in 
Nama)  umsetzen  (fUr  das  tidoi  in  den  Ideen),  um  mii  den  Chiita  ^uud  Clieiasika;  der 
Viayaaa-Khanda  (in  ihrem  Sukbsma  Rapa)  ab  Verfeinerungen  der  Audarika  Rupa  in 
Rupn-Khandha)  weiter  su  denken.  1ms  Manodhatu  (Mano-vinyana-dliatu)  das  Dharma 
erfasst,  im  Versiandniss  der  Prajna,  zum  Eingehen  in  Nirwana  mit  (Durchschau  des  Bodhi). 

Wenn  auf  den  Margga  das  Prajua^Chakku  (Auge  der  Weisheit)  sich  öfihet  (nicht 
länger  durch  Avidya  verschleien),  wird  Nirwana  erblickt  (als  Ziel  der . Erfüllung)  in 
Asangkata-Ayatana  (Sangkata's  Gegensatz  fassend). 

Die  Seele  (Oaena  oder  Akho«  Anhu  oder  Jan,  Unran  oder  Roban,  Baodha  oder 
fioc,  Fravashi  oder  Frobar)  beträft  neben.  Teviahi  (Daena  vai  Aghu)  Urvan,  Babdhaght 
Fravashi,  als  Jan,  Akkba,  Roen,  Bot  und  Frohar  (bdi  den  Parsen).  Asha  («purity")  sdilltA 
körperlich  und  geistig  in  Reinigungen'!.  Die  zum  Tödten  in  die  Stadt  gesandten  Engel 
(weisser  Kleidung)  sollen  diejenigen  nicht  anrühren,  denen  das  Zeichen  Tao  auf  die  Stirn 
geschrieben  ist  (b.  Ezechiel).  Der  Körper  (Asti)  oder  Kherpa  (in  seinen  Zusammen- 
aetzungen)  durchlebt  (bis  zum  Abscheiden)  der  Seele,  als  Urvan  (und  Baodhagh)  mit  Fra- 
vashi (zur  ErlHeuivt).  Der  Sperber. (Bai-eth)  beaeichneo  die  Seele  (Bai)  im  Herxdn  (Eth) 
biu  den  Aegyptern  (s.  H<vapoUo)k 

Indem  den  fünf  Tanmatra  entsprechend«  die  Mahabhuta  hervortreten,  erhält  (im 
Denken  der  Chitr)  der  sechste  Sinn  seine  psycho- physische  Beziehung  zur  Seele,  als 
Mauas  der  Manuscha  Manu'si,  der  im  „manando"  der  Manen  b.  Festusl  sich  später  an 
JEnuiDationen  anschliessbar  ergiesst,  durch  Atma  im  Selbst  (oiVög)^  wenn  im  Lebeoshaucb 
■pocnmatischen  Ruach*s  die  Praoa  (eines  Jiva)  das  KCrpergertist  (der  Sthiila  sarira)  durdi- 
Mrdben.  So  eilt  die  Seele  (Mauas)  zu  den  Vitem  (im  Atharvan  Veda)^  tiach  Pttrildta  (in 
rtnehenrendem  Monde)^  und  ,the  enjoyments  of  the  future  state  are  said  (im  Rigveda) 
tobe  conferred  by  the  God  Sorna"  (s.  Muir  ,  erfreuend  durch  die  Saftgaben  eines  schwär- 
menden {ft(at  oiin'oc) ,  und  unter  göttlichem  tuitluss  in  Verkündigungen  des  Mantis  reden- 
den, Gottes,  gleich  dem  ntQoytytig  aus  Nisa,  dessen  indischer  Zug  Spatembas  (Svayambhuva) 
daHahrt,  alsVMcr  Budha's,  der  als  Soma's  Sohn  (trojanisdien)  Krieg  entzündet  (um  Tara)* 

Beim  Abacheiden  im  Tode  (wenn  die  Pqrcbe  entfleugt),  schwankt  die  Seele  (gleich 
flOttlicher  Atua)  im  Schatienbilde  das  Bhut,  an  der  Grenze  des  Seienden  vor  Aimihilatioit 
bewahrt,  und  würde  sich  in  (den  Lemuren  ähnlich)  schreckende  und  an  (Sisa's^  Grabe  (der  Ni- 
gritier)  spukende  Gespenster  (oder  Pisachi)  verwandeln,  wenn  nicht  durch  die  Pinda  aufge- 
futtert zum  Pret,  als  Heros  oder  Chao  weiter,  im  Uebergang  zum  Deva  (s.  Dalpitram  Day), 
auch  für  höheres  Ansteigen  geschickt,  wenn  gnosiische  Botschaft  herabgebracht  wird  aus  den 
Hohen, der  Dbyana,  oder  im  mystischen  Tanz  (des  Tobet),  worin  (ans  dem  .der  Gestirne, 
deren  Sphtten-Musik  ^elen  mag), .  Chlnigdunich  sidi  manifestin,  vor.  den  Acag« 
chemenen  im  unfassbar  verwirrenden  Staunen,  das  ihnen,  gleich  sonstig  früheren  Menschen- 
geschlechtern (der  Quiclie's),  den  Untergang  bereitet,  zum  Schaffen  des  gegenwönigen. 
In  Californien  werden  solche  Dänione  eines  goldcneu  Zeitalters,  die  (b.  Hesiod)  mit  der 
Hut  ihrer  Nachkommen  betraut  bleiben,  in  Zaubermüclue  ^odcr  Zauberpricsier)  verwan- 
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ddt,  mit  Gewalt  Ober  dieNaturkrlfte»  wie  lie  Kraft  der  Karaka  (bei  MaoriX  oder  vediacher 
Mantra,  gewahrt,  und  sodann  auch  In  Kraft  dca  Gebetes  (eines  Brahman). 

Oft  freilich  erweist  sich  der  Gott,  gleich  dem  von  Elias  verspotteten  (oder  Nyankupong) 
zu  weit,  als  dass  die  Worte  bis  zu  ihm  zu  dringen  verm^ijen  weil  taub  ohnedem  vielleicht 
in  Polynesien),  und  desto  flehentlicher  wird  deshülb  ein  „Hurender",  ein  AI  Makah  (der 
Sabler)  bestOrmt,  oder  Avilokiteswara  (the  looking-down  god  oder  Samaiita  MukhaX 
ab  Kwan-diui-yin,  ,the  god  ar  the  being,  who  heara  (perceives)  the  cries  of  men"  (s.  Beel) 
oder  das  Gejammer  einer  Achamotb  aus  tiefst  aerrissenem  Kommer  (fUr  weltschOpferischen 
Process).  So  bedarf  es,  in  Allgegcnwart  (der  Realpröscnz),  steter  Nuhe  des  tröstenden 
Paraclct,  dem  Menschen,  des  Menschen  Sohn  (b.  Monoimos),  eines  Jou  als  Zehnzahl  (s.  Hip- 
polyt) „einer  repleliven  Seinsform  sogar  für  den  Leib  des  Herrn"  (s.  Rocholl).  Ubicun- 
que  sane  Christus  est,  Christus  incarnatus  est,  incarnatus  autem  sine  corpore  non  est 
(s.  Faber  Stap.)  «Auch  in  der  Erhöhung  gilt  es,  dass  die  Christus-Madit  nicht  die  well* 
schöpferische^  sondern  die  weltvoUendende  Macht  ist"  (s.  Maitensen),  eine  wdüwollende,  tla 
weltcrhaltend  (für  Vishnu's  Amt,  neben  dem  schöpferischen  Brahma's). 

Die  bis  zur  schliesslichen  Befreiung  (in  Moksha)  erforderlichen  Läuterungen  voll» 
ziehen  sich  in  der  Wiedergeburt,  nach  den  Decreten  der  Karma  (bei  Abrechnen  von 
Bunya  und  Papa),  und  so  lange  ein  Ankleben  im  irdischen  stattliai  (in  üpadana),  zieht  der 
Durst  (Taaha)  dorthin  mrück;  das  Verantwortlichkeits-Ganse  (in  d«r  seelenlosen  Seden^ 
lehre  der  Buddhisten),  oder  der  betreffende  Theil  des  Ganaen  in  der  aus  Verml^tca 
xusammengeflickten  Seele-  der  Wildstamme  (4fach  bei  Cariben),  wie  in  Nigritien  die  Kla 
zur  Seelenheimath  rUckkehrt.  die  Ba  sich  im  Nttchstgeborcnen  neu  incarnirt,  die  Sisha  da- 
gegen am  Grabe  forispukt  (bi.s  zur  Verwehung),  als  ücspenst  (iernunscli  .sciireckenil). 

„Seelen,  die  vom  Irdischen  sidi  nicht  abzulösen  vermögen,  umschweben  schaiiea> 
haft  die  Grlber^  (b.Plato),  „während  vom  Irdischen  befireite  Verkörperungen  mensch- 
liche Lebenswenen,  oder  im  Thierreidi,  untergehen**  (s.  Ukert).  Die  Seelen  (der  Slaven) 
wandern  durch  ThierkOrper  (s.  Kadlubek),  und  je  nach  thierischer  Leidenschaft  prügc 
sich  der  Ausdruck  in  verwirklichter  Existenz  (platonisch).  Um  aus  dem  xvxlog  ytvtjamg 
Befreiung  m  gewinnen,  ist  statt  des  K-irma-margga  der  Jnana-margga  einzuschlagen,  und 
80  unterscheidet  der  Islam  von  Din  (WerkUbung)  den  Imam  (Glauben),  fUr  ein  ßtßvuo- 
jt^v  oxilt*«  (b.  Piato),  im  Maha-Yaaa  (neben  dem  Hina-Yana). 

Ld>en  (prana)  und  Erkeniuniss  Ox^jne)  indentifidren  aidi  (a«  Deussen),  da  Brahman 
das  Prindp  des  Lebens  sowie  reines  Erkennen,  ro  yuQ  crvro  voätv  ietl  n  aai)  cftm  (bei 
Parmenides)  und  indem  die  Wesenheit  Brahma's  ewige  Gegenwart  (sarvada-vastamana- 
sabhavatvad)  lebt  sich  der  Gedanke  selbst  in  Momenianitift,  wenn  (befreit  von  zeit- 
räumlichen Schranken)  in  Brahma-vidya  zur  Moksha  (Erlösung)  geführt,  oder  Kevala 
(als  einzigen  Weg  allein),  wie  vom  Kevalin  eingeschlagen  (unter  den  Thirthankara). 
Wie  für  die  Welt  im  Ganaen  iat  die  Lnft  oder  das  Pneuma  (^ei  den  Stoikern)  auch  die 
«rvraarMf  iwt^  oder  das  tfvMvnaav  ftlr  die  Einseidinge  (s.  BaeumkerX  und  die  AUca 
auaammenhaltende  Seele  des  AU  (die  Gottheit  als  Pneuma)  ergiebt  sich  als  die  (pvon;  (in 
der  „anima  mundi").  Die  Materie  (gleich  dem  Raum  unendlich  theilbar)  erstreckt  sich, 
wenn  nicht  „in  inhnitum'',  doch  „in  indetinitum  (bei  Descartes),  wobei  Platz  zu  bleiben 
hat  für  die  ,,dei  idea^'  (durch  ihre  Veracitas  bezeugt). 

Im  Bestehen  selbst  ist  dn  Voransbestehen  als  Vorauasetning  geseut,  «dviwroy 
YnßtS9a9if$  tl  pMfÜ»  itffivnaqxo^  (b.  Aristotl,).  Bei  IdenttOit  der  Sede  mit  dem  höchsten 
Atman  (im  SellMt)  betriift  (bri-Kasakritsnas)  die  Vernichtung  beim  Tode  die  der  indi- 
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vidudlen  ErkeaBioiss  (K<;etha-vyran«m),  bd  der  aus  Avidya  folgenden  Untencheidung 
von  Brabman  (durch  üpadhi),  mit  welchem  Brahman  der  Akasa,  -~  woraus  alle  Wesen 

hervorgegangen,  und  worin  sie  untergehen  (nach  der  Chandagoya-Up.).  —  identifidrt  wird 
(b.  Sankara),  im  Okasaloka  (für  Nitva  mit  Nirwana  i. 

Im  gnostischen  Byihos  walli  es  pilhrend  mit  der  Avyakta,  woraus  Prakriii  hervor- 
wächsi,  lo  ßaltoq  txt'toiov  \  ts.  PJoiiu),  wenn  die.  in  ihreu  Eidola  (jedesmaliger 
Miiifii)  aus  den  Ideen  (Urbildern)  oder  (b.  Eckharde  „%orgeiide  bilde*"  des  (im  iv  mii  dem 
vo^tof  zosammenfiilleaden)  vovf  gespiegelten,  Abbilder  im  eV  die  Materie  bertthren 
(durch  den  idjros  wa  gestalten),  bei  fU/Uftttg  (aus  Anamnese)  zum  dichtenden  Denken  (und 
Danken)  im  Gedanken  (s.  Grimm),  „l'houghi  comes  from  thc  memory'*  (Sihiya)  in  der  Mi» 
linda-Prasna  (s.  HardyK  sunt  von  Chitta  'nach  Nagasena  s  lirklärungi. 

Accordin«  to  thc  Vcdanta  pliilusophy  thcre  are  ihrce  Saiiras  or  corporcal  forms:  the 
Karana-Sarira  ^corpus  causans),  the  Sukshtna-sarira  the  fme  material  form,  and  the 
Sthuk-sarira  the  gross  hody  (as  corpore  causata).  Th«  Sihula  Sarira  perischcs  at  death, 
but  the  Sukshma  Sarira,  the  immediate  organ  of  the  soul,  is  said  to  occupy  it  through 
all  Iis  transmigrations  and  is  capabte  of  sensations,  enjoyment  and  suflering.  The  „corpus 
causans",  in  thc  original  type  or  embryo  of  the  body,  is  existing  with  the  soul  in  iu  original 
State  (5.  Kearns). 

1  hougli  the  body,  as  a  complexus  ot  six  sheaths  or  wrappers  of  the  soul.  is  dis- 
soluble,  yet  the  body  as  created  by  Hara  und  Gauri  under  the  names  of  roercury  and 
mica.  may  be  perdurable  (nach  der  Raseswara-Oarsana),  „mercury  ahme  is  the  meam  ot 

passing  beyond  the  bürden  of  transmigrating  pains"  (s.  Cough),  in  Universalmiiteln  (al- 

chymisiischer  Küche,  zur  Medizin".  Der  Verfeniger  des  Goldsafts  Tan-sha  (Cinnabar)  in 
Bergeinsamkeit  (wie  von  Koh-Houng  erklart)  ,,will.  with  all  his  family,  become  immonal" 
(s.  Edkins  .  Kapila*),  Vyali,  Kapali  hndea  sich  unter  denen,  ,,iiaving  attained  to  a  mcrcurial 
body"  (durch  Rasa). 

*'i  Kapila  ANohntc  in  Kapilashana  in  llarJwar  mit  dem  Kort  Kaja  Ben's  (  Tempel  \  '>n  N;irayana- 
siia,  Maya  devi  und  Hhairava).    Dort  linden  Mth  neben  dem  I  cmpcl  vim  c^arovanath,  Jcr  Hara- 
iHrare  („Stva's  (Jath")  und  Hari-dware  („Vishnu's  Ghat'-  .  HanHc  eharan  beim  Tempel  der 
Ganga-dwara.   Der  Kapila -Stein  (von  Saugar)  wird  von  den  liinsiedlern  bewahrt  (bis  zum  Fest). 
Capila  (a  King)  was  a^ain  born  a  Hrahman  v'n  der  Bhagavatam).    Die  Satthi-tanta  oder  Shasti- 
tnntra  {der  Jains)  wird  erklärt  als  Kapila-Sasira  (s,  Weber).    Kapila-Muni  wird  von  Krishna  (itn 
Gespriicb  mit  &kanda,SohnMahadeo's)  für  Heilung  seiner  Alterskrankheiten  nach  Mandir's  Berg  ge- 
sandt, den  Vishnu  Ober  Madha  gethCrmt  (nach  der  Varaha- Purana).  In  Hharata's  Sohnschaft  heirathete 
Santanu,  Bruder  Kuru's,  unil  Hastin's  mn  Sai\a\;ui,  deren  Sohn  Vyasa,  den  blinden  Dhritarashtra 
zeugend,  Vater  des  Karuva  neben  dem  unfUhig  blöden  Pandu,  als  (weislicher)  Vater  der  Pnndava  ent- 
saftend (in  Hasdnapura).  Als  Sohn  >S«ktri's  (Sohn  Vasishta^s)  zeugte  der  Sternkundige  Parasara  (SchUler 
Kapila's)  \'vasa  (mit  Sat\  avati)  für  Sri  Shata  (\  erfasser  der  Dharma  Shastra).  In  ( iornkhmukteschun 
(bc>  dem  Dorf  äorong)  stiessen  die  in  die  Krde  grabenden  Söhne  Sagara's  (um  den  Ptad  zu  suchen) 
auf  den  in  5>amadhi  versenkten  bergen  Kapila-muni,  der  sie  mit  dem  Aufhiick  verbrannte.  Ab  in 
SamaJhi  (Versenkung)  «estört  i  bei  Verehnmg  Mahadeo's)  Kapila-muni  aiilbückt.  wurden  die  Söhne 
Sagara's  verbrannt.  Kapila's  Stein  „is  kept  carefuUy  packed  away  in  Calcutta"  (s.  Wilkins),  bis  zum 
Fest  (nach  Saugor  gebracht).    Die  Brahmanen  der  Kapilas  (mit  Anmas,  Pitaa  und  Rohitas)  ver- 
ehren Vishm^  ;ils\'nvu  (in  .Salmala-dwipa).  „Where  the  cnd  nf  this  cave  is  not  knnwn:  K;ipila  and  the 
Mum^  can  teil"  i  ii.ich  der  Skanda-Purana),  hMrt  Kiluparna  \  un  ^esliiiat;  ^in  lihubaneswar  ;.  Kapila 
(Kei  Vachespati»  wird  ..intuitive  knowledge  and  innate  virtue,  with  transceiident  pnwer  and  other 
pei  fecfions  born  with  him  at  the  earlicst  creations"  (s.  Colebrooke  i  zugeschrieben  i  in  iler  Sankhya), 
als  Iswara  (bei  Kamakrishna).   In  dem  Buddha  entfaltet  sich  die  HoJhi  (in  .Meditation).  Cihristus 
ging  sur  Schule,  die  vollkommene  Gnosis  kund  zu  thim   in  den  I  homas-Acien).    X'ishnu  (in  the 
fjfth  manifestation),  in  the  form  of  KapUa  and  Lord  of  saint»,  declared  to  Asuri  the  Sankhya 
(lost  through  the  lapse  of  time).    Narada  (in  Mahabharata)  taught  the  thouaand  sons  of  Daki^ 
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'-  Les  alchimistea  (ceux  qui  „hmdent  la  piei  re  philosophale  ext^rieare")  „ne  pouvaient 
■tteiiuliie  qtt*i  k  dignM  de  nies  terrestres^,  wogegen  die  Asketen  (Sien,  ab  Nacbfiolger 
Laty-Tze's)  oder  ceux  qui  „fondent  la  pieire  philosophique  intdrieure**  «taiem  dcadn^ 
au  rang  de  ge'nies  Celeste«  (s;  de  Grooi). 

■  Wenn  durch  Nirs'ikalpa  Samadhi,  beim  Aufgehen  in  die  allgemeine  Alma  (als 
Brahma's  Ewigkeit),  die  Rücksicht  auf  die  Individuniiiat  entschwindet,  ist  damit  (in  mo- 
mehtaner  Entscheidang) .  jede  Kaima  (Sanchitaf  Parabdha  und  Krijamana)  Im  kmen 
Keime  seentOn  (nach  der  Shrl-Vakyasudha).  Avidfa  kann  nur  durch  Bramhafnana  (in 
fönhett  mit  Jiva  und  Bmbroa  als  Paramatman)  zerstört  werden,  als  Tanwa-gnana  (in  der 
Vedant-Sara)  oder  Atma-tatva  (s.  Drivadi)  in  Sachchidan  «nda-varupa-atma  (nach  der 


the  doctrine  of  fku]  deliveranee^  ttae  surpassing  kaowledge  of  Sankhya  (i.  Davies).    KapUa  (ab 

Va$udev;i   Jestroyed  the  sons  of  Sagarn  (s.  SankaraV    K.i;  il-imuni,  zu  Palan-Shahar  (in  Gu- 
zeiat)  geboren,  meditirte  in  Hurdwar  und  lebt  fort  in  Gangur-Shaggar  (an  der  MUndung  des  ** 
(Sanges).  Durga  wird  als  Siddha-Senani  (generation  of  the  Siddhas)  anj^emfim,  als  Kapali,  Kapila. 
Kali  u.  s.  w.).  Kapila  deva  oder  Knpila-muni  lehrte  die  Sankhya  seiner  Mutter  Devnhuti  ('"'Jr  Mukti 
oder  Ninn'ana}.   The  complcte  cessalion  of  pain,  which  ii  ot  three  kinds,  is  the  coinpleic  ciid  of 
man  (nach  Kapila).    Parasara  (Enkel  Vasishta's)  lehrte  (als  Schüler  Kapila's)  die  von  Pulastya 
erlialtene  Vishnu  l'mMiv)  :mi  Mnitre>.;i  (ti:v.i  zeugte  Vyasa  mit  Satyavati  .    Im  D  irf  Kapilnuini  (in  i 
Khulna)  erhält  am  Jaiircsteit  der  KabadaUtluss  die  Heiligung  des  Ganges  durch   das  Verdienst 
Kapila's  (der  das  Idol  Kapileswari  au&tellte).  DäeGupta  eroberten  (in  Kanouj).  Kapilamuni  in  Soroog 
pder  Kaschgunj  (wo  die  Varahara-Avatarc  statt  hatte)  vernichtete  die  Söhne  Sagara^^   In  Ganga- 
Saugor  hndet  sich  ein  Tempel  Kapilamuni's,  wo  der  Heilige  in  Samadhi  sitzt,  und  an  verschiedenen  's 
Monaten  von  Vishnuiten  und  Sivaiten  verehrt  wird  (nur  drei  Monate  zUf^Jnglich).    In  Gangar- 
shagur  lebte  ICapilamuni,  die  Sankhya  schreibend  (in  Yogi).    Kaiiishka  oder  Kanak-Sen  (von 
S^milra  «tammmd)  herrschte  in  Kapila,  bis  nun  Vordringen  der  Gupta  aus  Magadba.  (nach 
Sakcti  und  Sravasti).    Vasudeva  i'Vislum)  in  Kapil"s  Form  verinannte  die  Sohne  Sagara's  (nach 
dem  Ramajana).  Kapila  (Lehrer  Asuri's  und  Panchansira's)  war  v^hn  Brahma's  (nach  Gaudapada). 
Kaptia  war  Incaraation  Vbhnu*s  (als  Sohn  Devaduti'is).   Im  Unterschied  Ton  dem  Seshwara 
Sanchya  (Patanjali's)  heisst  Kapital  System  Niriswnra  Sanchva  (atheistical).    Der  Rishi  Kapila 
handelt  (in  seinem  Buche  Kapüa-agavcl)  von  der  Nichtigkeit  des  menschlichen  Lebens  (s.  Ziegen - 
balg).  Kapila  ttberlieferte  die  von  seinen  Lehrern  Ganandana  und  Pandiasika  mitgetheilte  Sankhya 
an  seinen  Schiller  Asuri  und  dieser  durch  Panchasika  an  Janaka  {Künig  von  Mithilal  Kapila 
(brahme  d'originc)  eut  pour  pcrc  le  pcnitent  Cardama  et  pour  mcre  Deva-Houky.  fiUe  de 
Swayambou-Manu,  bis  de  Dakia-Pradjapatty  (s.  Dubois),  als  Incamation  Vishnu's  (die  Sankhya  -^r 
zu  lehrenl     Ms  Künig  t^halivanani-Kaja  (aus  Mahas^lmmata's  Xa.hl.'untnenschaft)  eine  Unwahr- 
heit redete  (den  Hrahmanen  Korakambakanam  Kamuna  fl'ir  älter  erklärend,  als  Kapilanam  pura- 
hUayan)  wurde  seine  Stadt  von. der  Krdc  verschlungen,  worauf  seine  SOhne  in  Hastinapura, 
Aavapura,  Sinhapura,  Uadarapura  und  Pancbala-ouwaraya  berichten  (by  the  power  of  Kapilanam-  ..- 
ifshan).  Satamanda,  Sohn  des  Rishi  Gautama,  war  Priester  Janaka's  (Königs  von  Mithila).  Kapila 
Muni  (nach  der  Mandara  MahatmyaJ  bringt  Verehrung  „to  the  asylum  of  the  world"  i  Vidtnu's). 
The  Creative  form  of  Brahma  (b.  Saudapad«)  „the  divine  Kapila"  (son  of  Brahma),  bom  as  ason  '  >' 

fif  Vithata  and  Devahuti  (mit  Kardama  vermSMt),  a  form  of  Agni,  in  Vishnu*8  A-vatara,  als  „Lord 
of  Saints,  dcciared  tn  Asuri  the  Sankhva  (lost  throupii  tlie  lapse  of  tinic  i.  endowed  w  ith  know- 
ledge,  virtue,  freedom  from  passion,  and  supematiual  power  at  the  time  of  bis  birth  (s.  Davies). 
There  are  reckoned  shc  principal  heresiarchs  (nach  dem  Fae-Koue-Kt)  the  commencement  of  all 
the  heresies  referroii  to  Kia  pi  to  (the  yellow  or  Kapila).  Kapila  wohnt  in  Indraprastha  fnach 
der  Padma-Purana)  oder  in  Ganga  Sagar  (born  at  Pushkara),  die  Söhne  Sagara's  vernichtend 
(ab  Vasudeva).  Kapila  (in  Pudipara  geboren)  lebte  in  Ganga  Sagar  oder  (nach  der  Padma  Pu- 
rana) in  Indraprastha  (s.  Davies).  Kapila  (son  of  \'it;it!ia  and  Devahuti)  had  ninc  sisters,  all  bom  1' 
to  Kardama  by  bis  wife  Devahuti  (nach  der  Bhat;  l'ur;,  a  form  ot  Agni  (s.  Davies).  Kapila 
(Daksha's Tochter)  is  seid  to  have  been  the  mother  of  Ambrosia,  Urahmans,  kine,  Gandharvas  and 
Apsarasas  (s.  Muir).  Kapila  war  von  Kerum  in  mit  Devu-hootce  (Tnohter  ."^wayumbhoovu's  ge- 
zeugt (in  Pooskuru).  Kapilasthana  (\  ater  Kapila's)  besiegte  (unter  Kaja  Koiki  von  Benares)  dtc 
südlichen  Brahmanen  (aur  Zeit  Kasyapa-Buddha's).  * 
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Atrnahoiiha)  oder  Kevaiatoiaa  C*Jer  Va&tu-tuuva-gaana),  fUr  die  Mumukshus  (aach  Moksha 

Strebenden). 

Längs  der  4  Megga,  mif  SroiapMt  betretea  —  durch  unveirOcktet  Festhalten  an  acbt- 
ia^wr  Bichiigkeix  (des  Glauben«,  Fohlens,  Redens,  Handelns,  Lebens,  Bemahens,  Erinnems, 
Denkens)  —  mit  dem  Fomchritt  zu  SakraJn^.imi,  hört  die  Nachwirkung  der  Karma  auf; 
Anagami  führt  sum  Ende  der  Kandha  und  der  letzte  Pfad  dcu  Arhat  zum  Jeasdia  (des 

Nirwana). 

Unier  den  fünf  Qassen  (der  Nyaya)  hndcn  sich  (neben  üöuern  und  Halbgüttcrn  als 
ungczeugt)  die  Uteru*>Gcburt  (Ld>end^[|geUyrendcr),  die  E^eban,  die  SchmatäbOduDg  (fUr 
WQrmer,  Madea.u.s.  w.X  die  Keimung  (s.  OUebcooke).  ,3ome  living  things  are  generated 
-frocD  fire^  as  the  cncket  of  the  hcarth,  some  from  staguant  water,  as  gnats,  aome  firom  soor 
wine,  as  snipes,  some  from  slime,  as  frog»,  some  from  mould  as  worms.  some  from 
ashcs  as  bceilcs,  some  from  planis  as  caterpillars,  some  from  fruits  as  maggois  and  some  from 
putrid  Hcsh,  as  bces  from  caiüe  and  wasps  from  horses"  (nacli  den  indischen  Skeptikern). 

Dai  Dewa  (in  den  Dewaloka)  geschieht  theils  by  the  oviparous  (andaja)  birih,  as 
Kumraptttnit  *t  other  times  by  the  "riviiMiotts  (jalaluya)  birth,  as  men  geoeral  or  firom 
ibe  peuil  of  a  lotiis  as  Pbkkliaraiatiya,-  <kr  by  the  a|>iMriiional  (opapatika)  birth,  (in  wliidi 
existence  is  leoeived  «t.tm  instant  in  the  fuU  maturity),  as  Ambapali  (neben  der  Scdaja 
birtb.  ns  when  insecis  are  produccd  from  Perspiration  or  putridity. 

Der  Körper  der  Seele  (Jiva_)  ist  gewachsen,  als  An^ustJm;lt^a  ch;irira  (Daiimsuross) 
im  Herzen,  und  begiebl  sich,  wenn  bedrängt  durch  Vayu  des  ßauclies,  gefüllt  mii  Kophu 
{Sdildn),  lu  dem  Hirn  (Bninfamde,  w  Braluna  lebtX  und  da  der  Sohn  bei  dem  Ver- 
Jxrenoeik..den  Sdildd  (mit  einttai  Ghee-TopO  m  serbrechen  hat,  befleckt  er  sich -mit  Papi 
^SQnde),  welche  Unreinigkeit  erst  nach  Vollendung  der  Kriya  Karma  (in  den  Leichen- 
ceremonien)  und  mit  Darbringung  der  Sapinda  entfernt  wird  (bei  den  Brabmanea  in 
Lucknow),  unter  Waschen  (des  Haarknotens). 

Neben  der  f/r;  xnx^  (s.  Clem.  AI.)  setzte  Marcion  „disparcs  deos"  (s.  Irenueus) 
(den  ^mtof  Ji^fuovQyög  und  den  iyaitöi  (mitem-  placiduffl)|  unter  wdch  firsten  das 
Karma  unerbittlich  richtet  (wenn  nicbt  von  dem  Höheren  Gnade  gewährt  wird).-  Ac- 
corditig  to  the  tenets  of  the  Nyaya  and  Vaibcshika,  Göd  can  in  no  wise  posses  the  attri- 
bute  of  mercy  (s.  Nilakombc  Sastri  Gore),  bis  auf  Brahma's  Anugraha  (in  Bhakti). 

Aus  Erbarmen  (s.  Möilcrl  lösst  sich  Gott  nicht  sehen,  vor  den  in  Fjeisch  gewan- 
deilen Menschen,  denn  der,  welcher  ihn  sieht,  kann  nicht  leben,  weil  der  Ueberschwang 
des  Lichtes  das  Fleisch  des  Sehenden  auflöst  und  vernichtet  (bei  Qem.  AL).  Der  Ur- 
mensch (o  ttjea^t^ffunoi  jStf9Q»mo()  begiiut  vom  -  unausgeprtgten  Gdiim,  vom 
Gipfel  (fM^gvfii)  ab  lienibzustdgen,  (als  Ko^^a^,  von  Oben  abwVrts  (bei  den  Ophiten) 
als  Jesus  (r£Uio$  av^ftMros).   Nach  den  Worten  Christi  ist  jeder  Eid  (sowie  auch  der 
Schwur  Gottes)  ix  tov  TToy^QOr  (s.  Zschokke).  Der  adversarius  diaholus  führt  die  Seelen 
der  Gestorbenen  vor  den  princeps  zum  Gericht  (beiden  Karpokratianern)  als  Sielona  (der 
Polcn^,  die  Seelen  zu  einem  angenehmen  Ort  leitend  (für  Opfer).*) 

0ie  mit  etbsQndtichen  L^ren  durchsetzte  ContrövefBc  Ober  Greaiinismus  und 
Traducianismus,  als  Rebeturankung  oder  Fackelen tzQ  nduiig  (im  Generatismiis)  kam  vor- 


*)  Die  Marcioniten  fttgieh  ta  den  drei  Principien  ein  viertes  (den  n9if^»).  The  lealm  of 
Mara  (Maradhegga)  is  the  realm  ot'sin.  of  Karma.  ofdeath.  «f  rehirth  (opposed  to  Nirwana) 
ihe  «ogels  of  Mara's  beaven  are  called  Muras  (s.  Childers),  in  Yama-dhuta's  (W  arna  s). 
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nehmlich  zum  F«U  hä  dem  in  Uebenetsungen  versetsten  (und  cenetsten)  Pnettoia,  ob.  als 
Spiritus  mundi  aUgemein  bdebead,  oder  in  der  Nephesh  haiia  (sits  Ruach)  dem  Menschen 
aar  Getundhdt  dienlich  (für  Schöpfungen  gleich  denen  des  Patriarchen  Daksha). 

Dem  Menschen  war  sein  lebendiger  Geist  eingehaucht,  die  übrigen  Dtnge  fielen  (in 
Aiiva  gleichsam)  unter  die  Kategorie  des  Gemachten  (im  noitifut),  die  Thiere  etwa  als 
Automaten  (canesianisch),  die  Pflanzen  vogetirend  und  verwelkend,  in  vergänglicher  Eitel- 
keit, (eine  creatio  ornata),  auch  fUr  gemeinen  Tross,  der  aus  Krllutern  und  Grfisern  auf- 
gewudwrt  vrar  in  demjenigen  Lande  geltend,  deaacn  Herrscher  sich  ihrer  Abknnft  von 
den  Bjramlu  achmdchdten.  Der<,Sdtgpfung*sabbath'*«og  die  Grenslitiien  «wischen  munitnel- 
bar  schöpferischer  Grundlegung  und  schöpferischem  Walten  (s.  Delitzsch),  die  „creatio  con- 
tinua"  war  nach  Eintragung  der  Keimf!iliii,'kcit  im  göttlichen  anfQfia  (hti  Petrus)  unter 
tinsäiung  von  Logoi  spermaiikoi  (der  Sto.i  i  unterbrochen  [auch  tUr  Renovationen  pneumati- 
scher Beengung),  Braiima,  nachdem  sein  Werk  gethan,  trat  zurllck  (m  Psycbopaoaichie;  zur 
Sebbath-Ruhe  (b.  Aristobulos),  JOr  Erhaltung  und  weise  Ordnung  des  Geschattitnen'* 
(s.  ZttcklerX  vor  Vishnu,  dem  Erhalter,  oder  vor  Ibnfhtluptigem  Siwa,  mit  den  Anseieben 
wiederum  folgender  Zerstörung  im  tQOxof  yf^'i^toag  (b.  Jacob.)- 

„Die  Natur  hat  drey  Stück:  Geist,  Seel,  Leib"  (b.  Luther)  aber  mit  Abschcidung  der 
ipvxij  i'Oyiniixi ,  in  dem  iß^vQa^^tv  zutretenden  yovq  (b.  Arisiot.)i  hess  sich  platonische 
Trichotomie  auf  Dichotomie  reducireo,  wenn  die  tpvx*i  O^qtmutij  und  gMt««^  zum  tfa^ 
gerechnet  wurden  (unter  einem  influxus  physicus).  Die  anima  ntionalis  ist  virtnalitw  su- 
gleidi  die  vegetativa  und  sensitiva  (b.  Thom.  Aq.X  „dans  esse  corpori*  (s.  Duos  Sootns). 
„Adam  ist  nach  Leib  und  Seele  aus  der  Naturschöpfung  gebildet,  hingegen  nach  den 
Geist  durch  Inspiration  aus  Gott  geschafl'en"  (s.  Göschel).  Der  Geist  des  Menschen  ist 
quodammodo  animae  quasi  maritis  (s.  Si.  Aug.),  im  connubium  (s.  Tertull.),  mit  ge- 
schlechtlicher Hfliftung  von  animus  und  anima  (s.  Cicero),  und  wenn  der  yoi'e 
noMfttitot  aus  dem  vovg  nai^^ttttof  die  seinem  Aromana  entsprechende  Ayatana  hervor- 
ruft, ist  es  der  Hyc  ^f^mpofmif  (qpwvi;  ^iititkmp^  der  (n<hs  Werk  der  Seele,  welche 
die  Gedanken  des  üeisies  in  lautbare  Worte  umsetst")  das  Amt  der  Sakti  (in  iri^ea^iMtr« 
der  dd^a)  Übernimmt,  für  den  Xiyog  ivdia^ttog  (in  Sphota).  Die  Seele  ist  lauter 
Willen  (iiisus  indifferens)  wie  «objectiv  detenninirt**(s.Oettinger),  sui  oonscius  (den  Ver- 
stand gebärend). 

Die  Seele  des  Kindes  entzLiiidci  sicli  an  der  des  Vaters,  wie  Licht  am  Licht  (s. 
S.  (leaner),  wie  die  kindliche  Seele  von  der  viierlichen  abhangt,  in  Goyana's  Convtde 
(mit  ethnischen  Parallelen).  Gott,  als  narijff  rmp  nptvptawv  steht  (in  Epistel  an  die 
|-Icbr9er)  neben  den  Eltern  (r^;  aa^xog  r^iuHv  narf^f),  die  Seelen  der  Eltern  wirken 

bei  der  Zcuuung  in  ciii  indt-r  (<.  Meisner),  „duas  species  semiiiis,  corporalem  et  animalem" 
setzt  TcrtuHum  ^contemporalcs),  und  obwohl  zum  Ucbcrgang  aus  dem  Stande  der  «/'»'z^ 
yiä<fa  in  den  Stand  des  nytvfta  i^aonoioi  y  bestimmt,  ist  der  Mensch  vom  nrev/Mimxoc  zum 
tf/vxucös  und  aoQxtxög  herabgesunken  (durch  die  Sünde).  I^e  Wwvd  sQndhatten  Uebds 
liegt  in  b^erlicher  Lust,  in  Betäubung  (durch  arf)  den  Sdimers  aus  Unlust  sympto- 
matisch  su  erieichtem,  statt  ihn  radical  zu  vemiditen,  im  geregelten  Heilsplan  (der 
Chatur-widha-arya-satya).  Der  Trieb  ist  allem  Dasein  als  sein  tiefstes  Fundament  unter- 
baut (s.  Fonlage),  und  so  wenn  aus  Dürsten  der  Tanha  das  Ankleben  (Upadana)  gefolgt, 
sclthe>st  sich  wieder  der  xi'xÄo^  ät'ayxalog  (in  den  Nidana). 

Wenn  es  sich  nun  „spielerisch**  schafft  (in  den  Devada),  wenn  die  Weisheit  alitage 
spielt  vor  dem  Thron  der  Chokma.  oder  prakritische  „Weritemeiaterin*'  tanat  vor  dem, 
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■la  R«chenknecht  (der  Sankby«)  bkuirt  abfiewandttn  Porusha,  daan,  unter  Abstowung: 
der  durch  Misdiung  bereits  getrübten  Bla  (neben  dem  Spukgebilde  der  Sisba),  mag  KUt 

zurückeilen  zur(n)gritischen)Gottesheimath,  in  dem  ,,Gupt",  prSexistirend  (im  Kasten,  statt 
in  „lumbis  Adae",  auff^uspcicherier  Seelen).  .,dcr  Cicist  )ichl  zurück  zu  Gott,  die  Seele  tritt 
in  dea  i-Iades  ein"  (s.  Hevder),  aber  die  Karma  nimmt  es  strenger,  und  statt  den  Flücht- 
ling, dem  das  FlUgelgeäeder  wieder  gewachceo»  so  leicht  und  leichtgesinnt  zu  entlassen, 
fordert  aie  ihm  Vemtwonuog  ab,  im  RedienichaiMittidit  (aum  Abwlgen  awiidion 
Papa  und  Punya)  Uber  das,  was  Gutes  und  BOses  geschehen  im  Leben,  um  das  Facit  xo 
ziehen  für  das  Total  (aus  den  Folgewirkungen  der  PrSexistenzen).    Jede  Individualität 
lummt  mit  sich  selbst  das  Gericht  hinüber  (das  Scibstgefdhl  der  Lebenssumme),  die  Be- 
dingung und  die  Basis  der  künftigen  Leiblichkeit  (s.  J.  H.  Fichte).    Und  liier,  beim 
absoluten  Ich"',  wenn  die  Menschheit  iS         aiftaiof  (b.  Paulus),  geht  das  Individuum 
auf  in  dem  Gottesbegriti  (unter  dem  Haupi  seines  Kyrios).   In  der  ErbsUade  liegt  der 
einbctdicha  Zusammenhang,  vermöge  dessen  »feder  Einselne  den  Anfimg  des  Menschen- 
geschlechts als  sdnea  AnÜang  achtet"  (s.  Hofmann^  in  Consolidaritit  der  Interessen  durdi 
Raum  und  Zdt  (fllr  die  Geschichtsentwicklung  und  ihre  Cultur).   Ein  Ding  existirt  als 
Naturzweck,  wenn  es  von  sich  selbst  L^sache  und  Wirkung  ist  (s.  Kant)  und  aus  dem 
Selbst  (Paramaiman  s,  im  Jivatman  Manuscha's)  eindringt  in  dci  \'<.:  keiiung  Natur,  auf 
iiaiurwissenschaltiicher  Grundlage  der  Psychologie,   „in  das  Innere  der  Natur  dringt 
kein  geschaffener  Geist*',  doch  mag  es  hallen  in  ihm  mit  alldurchwaltender  GesetslicMEeit, 
(wenn  das  Ohr  dafür  geschirft). 

Gegen  Vinjhu's  Lehre,  dass  zwar  das  von  den  Seelenatomcn  nur  berührte  Kamma 
wieder  abfftllt,  das  daran  gele^-selte  dagegen  mit  der  Seele  zu  einer  Einheit  verwächst, 
\\  endet  Gottharnila  ein,  dass  daraus  die  Unmöglichkeit  einer  Erlösung  folgen  würde  (im 
Schisma  der  Jainas),  und  so  folgt  ewige  Verdammniss  aus  der  Lehre  von  der  ErbsUnde 
(in  leiUidier  Verwadisung  durch  •  tndux).  Weil  der  Schuldige  jedesmal  den  gaaaen 
Complex  der  Folgen  seiner  That  bOsst,  so  bOsst  er  auch  das  Nichtbegangene  mit  und 
aeine  Strafe  ist  immer  grosser  als  seine  Schuld  (s.LOblEen),  in  Sopbocles  dfr^  (als  Schuld, 
Strafe  und  Unglück).*)  Aus  den  mit  Kronos'  Samen  (im  Tartarus)  bestrichenen  Eiern, 

Kronos  wurde  in  schwarzen  l  empeln  mit  schwar/cn  ( iew  Undcrn  \erchrt  (und  .lehovah 
im  Dunkel  der  Wolken).  Mit  seinem  auch  den  Schamanen  Jn.  iiLiiLlcn  Keinhier  idcntiticirt,  wird 
Brahma  (in  Magadha)  als  Gans  verehrt,  und  zur  Stütze  der  ,iut  des  Stieres  Hürncm  .Iki  ihrem 
Bewegen)  schüttelnden  Erde  (am  Abu)  bietet  sich  Dharma-Haja  als  Heitthier,  in  Nandi,  Gott  Siva 
(als  Nandivasa)  an,  für  die  Incarnntionen  des  Guru  (in  Basva).  dessen  Grab,  wie  das  des  Zeus  in 
Kreta,  gezeigt  werden  mag,  als  heiliges  (um  darüber  zu  kUmpfcn;  gleich  dem  Vishnu's  (s.  Moor) 
als  Naneshwar  (in  Alundi).  Der  neben  dem  Sohne  David's  in  Kiu>chtsuestalt  erscheinende  Messias, 

 ein  Gesalbter,  dessen  Horn  Jehovah  (in  Hannah's  Liede)  autgerichtet  [fDr  den  (in  Silo)  an  Eli*s 

( Vorßäni^ers  der  Klias  und  Elisa i  Stclk'  gesetzten  Propheten,  davor  zu  wandeln;  im  gesalbten 
Alelech  oder  Moloch  versteinerter  Tbeokratic,  die  (nach  i>aurs  weltlichen  Prätensioncn)  durch  den 
im  Tanzen  vorder  Bundeslade,  in  den  Rang  des  Dieners  surOcktretenden,  KtMig  David  zurückgeführt 
war]  ,  —  reitet  auf  dem  (s.  Gfrfier)  von  Anfang  der  Weit,  in  der  nilniinerung  geschaffnen  iiiclsfüllen 
(voo  BUeam's  Eselin),  gleichu  esentlich  mit  dem  m  Jerusalems  lempel,  ;zu  Antiuchus'  Zeit)  die 
Weinrebe  beigend  des  vom  Erzieher  Siten  (auf  priapischem  Esel,  mit  Menschensttnune  begabt) 
auf  dem  FlussUbergang  i:  h  I'tcxlona  i,s.  Hygen.)  begleiteten  Bacchus  (unter  Dienst  der  Wasser  in 
Wein  verwandelnden,  o/*  oi(>o,  i(«,  als  Anios'  Töchter;,  und  der  im  Esel  Verehrte  (s.  Tacit.)  tindci  sich 
mit  Ononchyle's  Eseishufen  abgebildet  (zu  Tertullian's  Zeit),  während  der  (tvphonisch  eselhafte) 
Widersacher  hinkt  mit  dem  (r^inuisch  '  erwerthetcn")  Huf  des  PK  -  '  -  i  die  Kr.nigin  sich  hingab 
im  Schlal  (vor  dem  Aswamedha-Üpkr^  „Oer  Eselsgott  ist  dem  AUtrilium,  das  schöpferische 
Wort  Gotte^  in  welcher  die  Gottheit  weltschüpfend  und  naturarerdend  sich  selber  auagetprochen» 
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die  Here  im  ArimeriaMil  vergrab,  erwadis  Typhoeiu  («.  Eustli.).  VidetuTt  nmator  sub 

sdiematc  yoaftftatitag  appaiuisse,  quia  ti  ffyiganxctt  ter  ei  apponitur  (s.  Bcngcl).  Die 
Versuchung  bestand  darin,  dass  die  i^^^  Jesu  den  volkn  £inwurkuiigen  des  Reiches  der 
Finsterniss  blosj^csiclh  war  fs.  Olshausen). 

Wie  der  mit  Michael  und  Uriel  aa  Spiue  der  Eogelsschaaren  geschaÖenc  Luciter 
(s.  Böhme)  als  leuchtender  Stern  auf  die  Erde  niederfillirt»  so  die  dort  «im  Falle  gebnclice 
Lidnweaengeaellschaft  der  Abhassara,  welche  sodann  durch  fernere  Wiedererleuchtung  der 
mit  Avixa  eintretenden  Dunkelheit  in  dem  unter  Erscheinung  des  Soter  gepredigten  Gesetze 
nach  Oben  zurückkehren  mögen  in  diejenige  Lücke,  welche,  durch  die  abtrünnigen  Kngel 
gelassen,  durcli  Schartung  der  Menschenwelt  ausgefüllt  werden  soll  (s.  St.  Augustin),  und 
wenn  Satanael,  ehe  durch  Entziehen  des  göttlichen  El  zum  Widersacher  des  Satan  degra- 
din,  als  novfi^öi^  zur  Abzahlung  der  auf  ihm  lastenden  Schuld,  in  seiner  (durch  Ein- 
A^ng  göttlichen  Oden»)  .uattmlltiiea  Schöpfung  des  Menschen,  .sich  zur  Lieferung 
einer,  den  durdk  ihn  entzogenen  Engeln  gkkhea,  Zahl  verpfliditet  (bei  den  AllHgeasemX 
so  steht  er  dagegen,  von  reuiger  Umkehr  unter  monotheistischer  Allmacht  abgesehen, 
dualistisch  (bei  den  Euchiten)  als  Beherrscher  der  Sinnenwelt  seinem  jüngeren  Bruder 
{Christus  gegenüber,  welcher,  der  idealweh  vorgesetzt,  mit  ihm  in  jenem  Kampfe  liegt, 
der  die  Erde  verwüstet  gelassen  hatte,  als  sie  bei  der  Schöpfung  neu  verjüngt  war,  im 
Plan  der  auf  der  Seite  des  guten  Prindpes  (wie  Ahuramuada  in  Idciitificirung  mit  dem 
Sohne  Ormuad*a)  stehenden  Gottheit,  als  Agathos  (b.  PlaioX  «ncr  ewigen  Hyle  gegen- 
übergestellt, in  „Aeternitas",  der  Welt,  welche,  wenn  in  „tempus"  tretend,  im  „Aevum" 
(b.  Albert  M.),  einen  das  Ende  entbelirendcn  Anfang  erhalt,  sofern  mit  Epikur's  Neugier 
niclit  Uber  den  Anfang  des  Anfangs  hinausgefragi  wird  (um  dem  Kausalgesetz  gerecht 
zu  bleiben). 

Im  Tttltt-Lande  bilden  die  Koivger  die  niederste  Kaste,  dann  fidgen  die  Dikha 
(Holqrar  oder  Polejras),  die  sich  im  Gefbhl  -  ihrer  Unteigeordnetlieit  Thiernamen  bei- 
legen (ihre  Hütte  als  einen  Hundeschuppen  bezeichnend).  Die  Radeh  (in  Annam)  ver- 
ehren die  Seelen  der  Thiere,  womit  die  Wände  ilircr  Müllen  bemalt  sinJ  (s.  Rosset). 
Vor  den  Menschen  herrschten  die  Thiere  auf  Erden,  in  Birma's  Vorgeschichte  und  Peru's, 
und  in  der  Kraft  des  Totems  die  Thiergeister  Uber  ihre  indianischen  Verehrer  (bis  zu 
Wappen  abUeichcnd).  Auf  die  Frage  „if  they  espected  to  go  to  God  aller  death^  (s. 
Wilson^  antworteten  die  Wanfis:  „How  can  we  get  to  God  after  death?  men  even 
banish  us  from  thdr  abodes,  how  wiU  God  allow  os  to  appnMch  him**  (bei  Umaigmim). 

Wie  zum  Chaos  des  Chun  oder  des  Dnicbeinandcr  (im  Tohuwabohu)  der  Tao 
zum  Ordnen,  tritt  zur  tfv/xQtffif  der  Homoiomieren  für  Scheidung  {ßtMQtnn^  undUnter- 


damit  sich  selber  ihrer  vorwehlichen  Freiheit  und  Geistigkeit  entäussert  und  Knechtsgestalt  an- 
genommen" ts.  Daumer).  „Herrlich,  etwas  dunkel  zwar,  doch  es  klingt  gar  \v  iimierbar"  (zigeune- 
risch). Dem  nach  Verona  geschwommenen  Esel,  der  vor  der  Hostie  des  heiligen  Antonius 
kiüeend,  den  Bauplatz  des  KkMters  Matilbronn  anzeigt,  wurden  ab  ^Sr  Asnes^  die  Loblieder 
■  dos  Erzbischof  Pierre  de  Corbeil  gesungen,  und  gleich  dem  Stadtmusikant  von  Bremen  erscheint  der 
musicirende  üandhar\'a  als  Esel,  und  Midas,  out  Eselsohren,  als  Sctüedsrichter  zwischen  Pan's 
HirtenfltSte  und  der  Zidier  Apolk>*s,  der  (bei  den  Hyperbortlem)  seine  heiligen  Esebopfer  {iv- 
tStfayuu)  geweiht  erhielt,  aus  dem  I!scl  als  Svmbol  der  Weisheit  (f\lr  die  der  Kabala).  Bei  den 
Persern  und  Aegypten!  wird  die  Stürke  bildlich  durch  ein  Einhorn  und  einen  Esel  mit  einem 
Horn  auf  der  Sdm  dargestellt  (&  Schwenck),  und  der  Efstgeborene  ist  sein  Stier  (b.  Moses)  zum 
Symbol  (s.  Friedrich)  allegorisch  in  ..-^iiri.lnvflrter  und  Sinnreden").  Decaenuv  'bei  Herrschaft 
Boerebisies")  veranlasste  die  Ausrottung  der  Wcinstöcke  (unter  den  Geten),  wie  der  Prophet 
(der  Kafir)  das  ViehtOdten  (auch  bei  SanAal). 
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sdiddung  (differencirend  für  ventlodliche  Erfassung)  der  Nous  (b.  Anaxiigoras),  aus  dem 
Gedanken  in  stdi  $tiSb»  (venenkt)  versinkender  Medi«aticia  (eines  schöpferischen  Bnhman). 

Ueber  den  Urgewissem  weht  es  im  Ruadu  und  wenn  für  EmeucninR  der  Kelpe 
die  EHementaiBtoffie,  welche  (in  Hiranyagarbha  f^eschUtzt)  die  Zerstörung  Uberdauert 
haben,   zusammengetrieben  werden  im  Gewirbel,  lässt  sich  für  Erklaruni:  der  Herkunft 
dem  Causalgcsetz  (um  aus  den  Wirkungen  auf  die  l  Tsaclicn  zu  schhesscn)  noch  um  ein 
Cjiicd  rUckwöris  weiter,  —  Uber  das  Chaos  hinaus  (nach  Epikur's  Wunschj,  —  insofern  ge- 
nügen, als  die  Urrtchltchkeit  der  Bewegung  in  noch  nicht  abgeglichener  Karma  liegt,  bei 
den  in  höheren  Sdiicbtnngcn  der  IMiyana  vor  jedesmaligem  Umeigang  bewahrten  Wesen- 
heiten, und  von  don  nun  kamen  auch  die  (in  den  Abhassara)  illr  den  Fall  prSdestinirten 
Vorfahren  des  Menschen  herab,  der  somit  im  Irdischen,  wie  kraft  der  ihm  speciell  eingc- 
blasenen  Nephesh,  in  cxceptioin-llcr  Stt;ilung.  als  ..principalior  litcra"  im  Naturbuch  (Si- 
buade's).  dasteht,  ein  „parvus  niundus''  (mikrokosmisch)  zu  vollkommener  Spiegelung 
Goltea  (s.  Cusa),  um  in  Satyaloiia  (der  Dnlderweh)  au  leiden  (zum  Erkümpfien  der  Be- 
freiiii^c  und  ErlDaung).  Bei  der  aus  „vita  communis*'  (s.  Erigena)  aus  Alldurchdringung 
(in  Jiva)  der  Materie  (der  aus  dem  Hypokeimenon  die  Hyle  hervcwbildenden  Physis)  ein- 
wohnenden Entwicklungskraft  (wenn  durch  Energeia  angeregt),  steckt  in  jedem  Dinge  ein 
n  x'hJoy,  um  sich  in  stufenweisem  Gang  der  Entwickluni^'  (aus  der  Wurzel  einer  Pra- 
kriti)  zum  Wahren  zu  entfialten,  das  es  geben  muss,  weil  empfunden  (b.  Aristoteles),  aus 
platonischer  Reminiscenz  (s.  Gratry),  und  den  ion^**  (b.  Leibntz)  wiiren  ihre 

Logoi  qvennatikoi*'  zu  substitairen  im  pajrchischen  Wachsthum  (für  VerMündniss  de* 
IHiarma). 

„All  quadruped,  men,  dewas,  brahinas  and  those.  who  live  in  the  Arupaworld,  all 
being  that  have  Nama  and  Rupa,  a  mind  and  a  body,  are  born  because  of  Karma  and 
arc  therefore  called  Karmaja,  fire  and  all  things  procceding  from  seed,  being  produced 
without  any  hetu  or  cause  extcrior  lo  thetnselves,  are  called  Heiuja,  aud  eanh  rocks, 
water  and  wind  being  produced  by  Ina,  season  ore  ttme,  are  called  Irtuja^  (s.  Hardy) 
Verdienstvolle  Wiedetgcbnrt  geschieht  durch  Karma,  als  Kshatrjrarmaha-sola,  Brah«. 
numa-maha-sala,  Grahapati-maha-sala  etc.  Nach  der  Entstehung  zerfallen  die  Oiga- 
nismen  in  Keimgeborene  (Pflanzen),  Schweissgeborene  (Ungeziefer),  Eigeborene  und 
Lebendgeborene  (nach  der  V'edanta),  wobei  „jeder  Körper  der  Naiur  sämmtliche 
ürelemente  enthält"  (s.  Deussen).  Wie  aus  Prakriti  folgt  die  Entwicklung  aus  Mula- 
muli  (der  Taletni). 

Der  Anfang  entaeht  sidi  der  Erkenntniss,  die  nur  einen  relativen  begreift  Le 

nnot  „Bereschichi^  au  commencement  est  en  construction  avec  le  mot  „bara"'  creer  et 
si^nifie  le  commencement  de  creer  (s.  Lorignet).   Der  Anfang  schweigt  in  Mutuhei 
(auf    Nukahiva).     TcSv  O^t  Raqßä^v  toixnni  FiufivXoh'tot  fitv  li^v  niuv  xiZv  oXtav 
ocQxijv  oiyji  nuQUyat,  dvo  i/^t  nouinv,  Tuvi/i  xui  'AnaotHv  (s.  Damascius).    '//>'  öfof 
*ai  2iy^  lehrt  Stm.  Mag.  (b.  Euseb.)  Mit  Bytho»  ist  Sty^  gepaart  (s.  Valentinus],  wie 
Mutub«  («.LAWson)  mitTanaoa  (in  Nukohtva).  Gott  ist  die  „causa  immanens  omnium** 
(b.  Spinosa).  Im  unendlichen  Universum  bedürfen  die  endlichen  und  unvollkommenen 
Dinge  desselben  (immaterielle  oder  denkende)  der  „assistentia  sive  concursus*'  des  unend- 
licfien  Gottes  (b.  Descartes).  Substanz  liegt  als  Substratum  allen  Sonderdingen  zu  Grunde 
(b.  Spinoza).    Die  einheitlich  allwaltcnde  Gonheit  ist  zugleich  die  Welt,  als  Seiendes 
ungcworden  (s.  Xenophanes).    Als  unendlicher  StoH  {annqov)  ist  das  materielle  Ur-, 
wesen  das  Aniangsprinöp  (if0z^  (Ix  Anazimander).  Von  den  vier  Prindpien  (9  vly,- 
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TO  Bläoti  to  9&$v  i}  idtnfitg,  xo  ov  bftm)  f  ^fwxf  iucru  t&vs  dmQMtftivwt  tfginwt 
t^ta  {%.  Aristot.) 

Oer  Iswar«  der  Pasupata  handelt  bei  der  Schöpfung  (ab  xrUiii  gesetzt),  wie  ein 

Karta  (,,Machcr",  der  noi jy/ua),  herausarbeitend  aus  der  Hyle  (oder  Dravya),  und  so  steht, 
neben  der  Gottheit,  das  zweite  Princip  der  Materie,  während  für  Bckcnmniss  der  Adhvaita 
die,  ein  Drittel  des  Koran  autwiegende,  Sura  (von  der  Einheit  Allah 's)  gilt,  gefusst  (b.  Spinoza) 
als  Eine  Subsunz  (id  quod  in  se  est  et  per  se  coocipitur).  In  der  Varaha-Kalpa  (der 
Visbnu-Parana)  Qbemimmt  Hart  (anter  Brahma's  Viergesicht)  nur  die  Vermitilungtrolle 
für  da*  aus  Vastu,  durch  iowohnende  Krofk,  Verwirklichte  (Vishii),  und  so  an  der  Stelle  des 
allwissenden  und  allnUichtigen  Brahma  (der  Vedanta)  steht  (in  der  Sankhya)  Pradhana 
(neben  Purusha),  um  aus  der  Wurzel  (in  Av\al<ta)  sich  zu  cntfahen  (mit  Prakriti's  Her- 
vortreten). „Es  ist  ein  Gott,  ebendeswegen,  weil  die  Natur  auch  im  Chaos  nicht  anders 
als  regelmüssiji^  und  ordenilich  verfahren  kann"  (s.  Kant),  und  wenn  der  aus  subjectiv 
centraler  Stellung  anthroponiorphisirte  Gatt  in  einem  Weltall,  wo  der  „Schemel  der 
FOsse^  entsogen  ist,  sich  nicht  su  localistren  vermag,  kommt  es  auf  die  im  AU  kosmisch 
wirkenden  Gesetze  zurück,  in  einer  Natur,  welche,  wenn  nur  in  ihrer  materiellen  Hälfte 
umfnsst.  als  kalt  und  theilnahmslos  das  glaubige  Sehnen  zurückstüsst,  welche  indess  :nich 
dessen  Bedürfnissen  genügen  wird,  wenn  das  geistige  Reich  in  die  Naiurbehandlung 
sich  eiaschliessen  lässt.  Was  gewünscht  und  erbetet  wiid,  ist  ein  persönlicher  Gott,  zu 
dem  sidi  beten  Itsst,  d.  h.  ein  (jOttesbegrilT,  der  all  denjenigen  GefUhlen  sympathisch 
entspricht,  die  in  der  menschlichen  Persönlichkeit  sidi  regen.  HierfiDr  jedoch  wire  die 
in  körperliche  Form  gefiuste  Persönlichkeit*)  keineswegs  Vorbedingung,  sondern  nur 
Einschluss  einer  ßeantwortungsffihigkeit  derjenigen  Fragen,  die  der  Geist  dem  Geiste  stellt, 
der  irdisch  sinnliche  (in  Raum  und  Zeil)  dem  übersinnlichen  (ewiger  Unendliclikeit). 
Wenn  der  Gott,  an  den  das  Herz  sich  wendet,  i;i  licliocciitrischer  Uranographie  (wo  die 
Merkara  verloren  gegangen)  mit  Lunge  weder  (zum  Ausströmen  der  Jiva  im  Ruach),  noch 
Leber  o<fer  Magen,  —  auch  nicht  ehiem  Hirn  (zur  Comemplation  in*8  Selbst  versenkten 
firahman'a),  —  der  DenkmOglidikeit  widerspricht,  (nicht  denkbar  aur  Personification),  so 
stnn  die  (lottheit  ohne  Haod  Und  Fuss  nicht  die  Befriedigung  solchen  Denkens,  das  in 
den  kosmischen  Harmonien  dasjenige  findet,  was  es  begehrt  (im  symphoniach-sym- 
pathischen  Gleichklang  hoftnungsvoll  beseelter  Ahnungen). 

Das  Pranu,  woraus  alle  Wesen  ins  Leben  traten  (nacli  der  Clihandagoya),  wird  mit 
ßrahman  identihcin  (bei  Sankara),  wenn  die  durcii  x\%idya's  Upadhi  hervorgetäuschte 
Vi^esha-vijnanam  (b.  Kasakritsna)  in  der  KlKrung  des  Wissens  sich  erhellt  hat  (zum 
Versdivrinden  und  Verscheuchen  der  umspukenden  Gespenster).    Beim  Tode  endet  das 

Bewussisein  mit  der  Zweiheit,  da  das  Erkennen  im  Erkennen  aufgeht  (nach  Vajnavalkya). 
Wenn  der  Seher  des  Sehens  nicht  zu  sehen,  der  Hörer  des  Hörens  nicht  zu  höien,  der 
Versteher  des  Verstehens  nicht  zu  verstehen,  der  Erkenner  des  Erkennens  nicht  zu  er- 


*)  Deus  totus  oculus  est,  totus  raanus,  totus  pes  est;  totus  oculus  est,  quia  omnia  videt, 
totus  manusest,  quia  omnia  opernfur,  totus  pes  est,  quia  ubique  est  's.  Aug.1.  Frühzeitig  auf- 
stehend („mane"  oder  „noctc  consurgens")  zum  liozeugon.  entblOsst  Jahvc  seinen  Arm  (b.  .les.i,  den 
.,Keind  herbeilockend"  (zum  Boxen,  beim  Autstreiten  der  .\ermel),  auch  „den  Bogen  spannend"  (b. 
Habak.},  oder  die  „Lanze  schwingend",  sowie  das  „Schwert  aus  der  Scheide"  ziehend  i,b.  Hesckiel); 
mit  Eifer  bekleidet,  wie  „mit  einem  Rock^  (b.Jes.)i  zieht  er  „zur  Rache**  sich  an  (mit  dem 
«Helm"  auf  dem  iCopQ. 
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keanen,  so  wohnt  die  Seele  im  immaaenten  Brahraan  (nach  dem  Brihadarauyaka  Up.) 
bei  geactzUcher  Erkenntniss  (des  Dhanna).  auf  psychologischem        (de*  Abhidbarma). 

Iq  Pmdhana  wirkt  abUnacbe  (Heni)  ein  VorangcKengenes  (aus  ir^&mtif)^  so  dass 
dt-r  Aiaalauf  in  dem  .rcgressus  ad  inünitum"  droht,  wenn  nicht  abgeschmcten  durch  die 
Aatangsursache  (einer  agxij),  am  KopfCRosh)  der  Rislie,  um  Otlenbarungen  zu  enthüllen, 
in  dem,  was  geschaut  (durch  Hishi),  aus  einem  „systema  universalis  .subsiantiarum  com- 
mercii"   (b.  Kam)  tUr  den  Zusammenhang  (un  kosnuschenj,  uiiii  su  wird  die  schOne 
SMasvati  oder  (in  der  Tainar.  Bt.)  Vach,  die  dem  Altvater  Brahma  selber  den  Kopf  ver- 
dreht (und  vierfach  umherdrdit),  nachgesucht  von  den  Rishis  (s.  GrassmannX  als  viel- 
umworbene „Mutter  der  Vedas",  mit  ihrer  Wesenheit  einheitlich  durchdrungen  zu  werden 
(in  voller  Erkenntniss),  auch  ton^espllh,  zum  letzten  Kndziel,  in  ihrem  Strom,  dessen 
L  Ter   von  müchiigen  Völkern  umwohnt  sind,  die  durch  Vasishta  und  Dschamadagni 
Schutz  ertichen  von  der  (tägliche  Reinigungen  gewährenden)  Güuin  (und  den  Maruu). 

Wenn  das,  als  allwiisende  und  aUnuidiiige  Gottheit  (b.  Sankara)  gefaaste  Brahma, 
(Brahma  dm  sarvajam  sarvasakti)  im  reinen  und  alleinigen  Sein  (Sat)  die  Welt  begreift^ 
in  Wirklichkeit  (Paramarthau),  so  meint  dennoch  die  SchOpfiing  insofern  keine 
pantheistische  Durchdrin^unt,',  weil  sie  sich  durch  Hervortreten  der  Meditationsgedanken 
bedingt,  der  Schöpfert;edankeii,  welche,  wenn  nachgedacht,  als  unwirkliches  Irren  sich 
ergeben,  weil  im  Einzelnen  und  nach  einander  nur  zugänglich,  während  erst  im  Zu- 
sammenbegritf  des  Ganzen  die  Wesenheit  ausgedrückt  wHre.  Die  Samyag-jnanatn  in 
Mithya-jnanam  entstellend,  folgt  Tattva^nyatvabhyam-anirvacantyam  aus  Avidya  (Avtdya- 
kriti,  Avidya^ninüita,  Avidya-pratiyuparthapixa)  mittelst  der  UpadhI  (fllr  Nichmnter- 
scheidong  Biahma's).  Jn  vera  igitur  cognitione  nulla  Brahmanis  divisio  esse  potest, 
admittunt  tarnen  Vcdantici  regionem  ignorantiae  cum  realitate  relativa.  in  qua  Brahma 
sub  variis  formis  colitur"  (s.  Windischmann),  und  der  Erlösunpswei:  beruht  auf  Klarung 
des  Wissens,  aus  Avixa  hervor,  zum  Abschneiden  der  Heiu  oder  Wurzel  (^des  Ucbcls). 
Pannenides  bcteidinete,  wie  die  Wedantinen»  das  Bne  Unwesen  aller  Dinge  bei  der 
Gottheit  als  das  „Seiende",  %o  Jy,  dagegen  alles  Nicht-Urwesen  oder  die  sichtbare  Welt, 
als  das  „Nicht-Seiende"  rö  or  (s.  Gladisch),  um  im  Negativen  die  Realitit  zu  ge» 
Winnen  (für  das  Nirwana,  als  Pleroma).  „Freiheit  des  Geistes"  (Erlösung  aus  den 
Kesseln  der  Sinnlichkeit)  ist  (fUr  die  indische  Philosoplne)  , höchster  Zweck"  (s.  Frank), 
für  die  Bestimmung  des  Menschen  (wie  im  i^eilsplan  vorgezeichaet). 

Vor  der  SchCpfung  ist  Brahma  den  Betradnungen  vonNama-Rupa  zugewandt,  jener 
von  den  Mensdien  an  lealisirenden  D(^q»elheit,  welche,  wenn  aus  den  Elementen  der  Maha- 
bhuta  auf  die  Vierhdt  derTattwa  (Erde,  Wasser,  Feuer,  Luft)  beschrUnkt  (bei  den  Char- 
vakas),  das  darauf  begründete  Chaitanya  materialistischer  Vernichtung  zuweist,  während  in 
den  Asticaya  oder  Wesenheilen  der  Jainas  ethische  Vorlagen  bereits  ruhen  (bei  Dharmasti- 
caya  und  Adharmasticaya),  (Ur  den  psychologischen  Prozess,  wie  durch  die  Tattwa  ver- 
laufend (aus  Baddha  zu  Moksha),  indem  die  Vritti  (Funaionen)  der  (in  der  Seele  beihätigtea) 
Organe  potentiell  (sakti-atmana)  oder  saamcnanig  (vija-atmana)  in  Brahma  beruhen  (im 
£wig-<adstigen).  Wenn  von  Buddhi^  tMutchender  Upadhi  befireit,  kehn  Jivatman  zu 
Parannatman  zurück,  im  Atma  (der  Vedanta),  während  dem  Erwachten  (Buddha)  die 
Buddhi  selber  nach  naturgemäss  einwohnenden  Weltengeaetien  sich  (zu  Bodhi)  zu  ent- 
^ten  hat  (im  psychisch  organischen  Wachslhum). 

Wenn  m  der  Schüptung,  ab  *ruj$s  gesetzt  ;oder  anadi  entgegengenommen),  das 
Werden  eingesetzt  hat  aus  Mula^Prakriti's  Wunel  in  der  ^iaig,  mag  die  (in  den  Idyt» 
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ctuffusrimi}  die  Wdt  durchdringende  Gonheit  in  ihre  Elemente  sidi  scheiden  (oadi  der 
Stoa),  und  unterscheiden,  in  Vielheit  zu  spielen,  aus  der  Eins  auf  der  Schwelle  desKciiiift 

im  Seienden  (beim  l  mschlagen  von  Sat  und  Asat  in  einander).  Aus  dem  Nous  (Iv  xat 
aycti^ov)  emuniren  (b.  Plotin)  die  Xoyot  (in  der  Materie),  und  wenn  der  Gute,  als- 
Gott,  die  Welt  aus  dem  /xj}  6»  bildet  (b.  Plato),  liegt  der  Name  Vaters,  nahe  als 
nianttf  (oder  nw$)  im  höchsten  Gott,  vrit  welchem  Qa,  Numenius)  der  Sohn  (jSxjrovo^ 
den  Sprössliog  {iat6f9V9^  bildei  (ab  Demiurg). 

In  {gnoetischea  Bythos*)  Hefen  wallt  e*  mii  Mummu-Tiamat  (in  fiabyloi^),  als 
Gcbarerin  von  Allem,  wenn  Berosus'  UngethUme  hervonauchen  aus  dem  Urschlamme  (des 
Niles  auch),  als  3/«' r  (in  Phönicien),  aus //oi^oc  entstanden,  als  der  Finster-Wind  (Kolpia) 
dahingeweht  Uber  die  Chaos-Masse  {Buav]  und  Eros  (die  Liebeslust)  entsprang  aus  dem 
laöv  TiQuIußtov  (b.  Aristoph.).  Mit  der  Begier  (dem  Tanha  oder  Durst)  beginnt  das 
Kkben  (Upadana)  in  den  Nidana,  und  dann  folgt  der  ZerfaU  in  KlUdidgkeit  des  Ver- 
glinglichen,  weshalb  Antigone  (bei  ihres  Bruders  Polynikes*  Bestattung)  das  Verbot  Kreon^s 
missachtet,  weil  sie  „längere  Zeit  den  Unteren  gefallen  muss,  als  den  Oberen",  und  der 
BUsser  schon  im  Lehen  sich  quält,  bi^  zur  Selbstverbrennung  Rishaba's  (oder  Kalanos'), 
um  die  Flammen  des  Feuers,  das  „um  et  nurif  etwaig  2U  mildern,  tUr  seinen  npetri- 
licinen"  Leib  (wenn  ewiger  Quai  prädestinirt).  ,  • 

Der  (moslemitische)  Fatalismus  entspricht  in  seiner  Art  der  Kharma-vipeka  (indischer 
ReligionsphiloaophieX  indem  die  Früchte  (als  Karma-phala).  des  in  der  Vergangenheit 
gesietcn  zu  essen  sind  (in  Verschuldungen  oder  Verdiensten).  Hierbei  ist  die  Mii- 
handlung  des  Betheiligten  eingeschlossen,  und  ein  in  passiver  Indolenz  hingegebener 
Fatalismus  zerstört  sich  in  eigenem  Widersinn.  Es  kommt  also  wie  Uberall,  auf  den 
Hauptpunkt  hinaus,  die  Richtigkeit  des  logischen  Rechnens  nämlich,  um  zur  Befreiung 
aus  dm  Fsascto  nichtig  inenden  Denkens  (in  Avixa),  beim  Aufleuchten  erwachender 
Budhi  die  Folgen  su  durchschauen  (in  gesetsltchem  Zusammenhang). 

Le  Premier  principe  s'exprime  par  „Li*'  (la  rectitude  ou  le  principe  ratioiiel)^  im 
Tsich-Yo-Tchuen  (Tchouhi's).  la  morale  et  le  principe  des  etres  sont  une  meme  chose 
(s.  Harlcy),  bei  Einheit  des  moralischen  und  physischen  Gesetzes  (wie  im  Dharma  des 
Nirwana).  Nach  der  sittliclien  Wehordnung  wird  dafür  gesorgt  sein,  dass  schliesslich  die 
Vernunft  (Ich)  über  die  Unvernunft  (Nicht-Ich)  zu  siegen  habe  (s.  J.  G.  Fichte).  .^The 
laws  are  in  the  Vedic  language  Vraiani**  (s.  Wallace),  „aü  things  are  said  to  be  in  the 
Vrata  of  a  poweHul  god**  (the  Vratani  of  Varuna  are  hb  royal  onfinaneesX  in  dta  Ge- 
lübden ethischen  Sinnes  (bei  den  Jainas)  Ubernommen,^  oder  in  Anbetreff  der  Mokisso  (an 
der  Loango-KUste).  Evervthing  in  the  universe  which  is  conceivcd  as  showing  repularity 
of  action  mav  be  said  lo  have  the  „Rita"  for  its  principle,  in  its  inost  gcneral  appli- 
cation,  the  conception  expressed  by  the  word  occupied  to  some  extent  the  place  of 
natural  and  moral  law,  fatc  or  the  vriU  of  e  supreme  god  (im  Veda);  „the  order  of  the 
World**  (im  Subhava  des  Dhamroaia). 

„Quid  enim  aliud  est  natura,  quam  deus  et  divina  ratio  toti,  mundo  et  partibus  e|u» 
inserta"  (s.  Seneca),  als  ,,deus  sivc  natura"  (b.  Spinoza).  Die  .Ausbreitung  der  Sinnenwelt 
(Namarupa-prapans'a)  ist  ihrem  W'esen  nach  nichts  weher,  als  die  der  Seele  aufgebürdete 
(adhyaropita)  Frucht  ihrer  Werke,  die  Welt  ist  (in  der  Vedanta)  kriya-karaka-phalam, 
„Vergeltung  der  That  am  Thäter"  (s.  Deussen),  Bhogyam  für  den  Bhoktar  (oder 
Kartar).  Yajnavalkya  verständigt  sich  mit  Haratkarava  Artabhaya  (im  Brihadarayaka)  Uber 
Karma  (guter  und  schlechter  Theten). 
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Im  Om  (ihc  Byakähara  ur  mviiical  .symbol  ot  Biahniaj  bcgrcili  sich  das  höhere 
und  das  niedere  Brahma  (wird  Satyakama  belehrt),  die  Lehre  voa  Pan»natha-«vasth«| 
durch  die  Erkeniimiss  in  Para-vidya  oder  Nirgana-vidya,  anzu$tFeben  und  diejenige  hin- 
sichtlich der  zu  Saguiia  uparana  (in  apara-vidya)  hervcjitrctcndL-n  Altributeil  (für  den 
Cullus  der  Vcrcluci^,  denn  wie  „alle  Kunst,  die  uir  befreiten  ",  den  Gebrauch  von  Or- 
ganen voraussetzt  s.  Hcrbari),  bedait  Bnihnia,  darim  Nirakaiam  seine  Gestalten  im  fidoc 
oder  Rupa  (aaihrupomorphisclier  Morphai)  f;e\vinne,  einer  Vielheit  von  Sakti  (oder 
KrBfken)  die  (aus  Nirvishesham)  sich  bethatigen,  7um  Sdiaffen,  und  dann  kommen  (in 
den  Vedas)  die  Götter  mit  ihren  «Bexten**,  um  den  Urwald  der  Vana  zu  fallen  fUr  das 
Bauholz  der  Hyle  oder  Dravya  (zum  HypokeimenoD,  worauf  die  Energien  wirken^  Unter 
der  UmhQlIung  Avarana's  (in  der  Vedama)  projicirt  Vikshepa  „on  the  soul  the  ap- 
pearance  of  a  world*'  (s.  Wilson),  in  deren  Aullassuni;  Jivatnian,  durch  Avidya  ^etliuscht. 
Aliankara  —  aus  dem  Bewusstsein.  (bei  transcendentaler  Kinheil  der  Apperception  im  Ich- 
bcwuiistäein)  als  „absolutes  Ich'*  (bei  Fichte  gesetzt),  —  schöpferkrättig  sich  prokianiiri  lUr 
diejenige  Welt,  welche  in  den  Vorstellungen  spideiid,  «consequent  durchftlhibar*  erachte 
wird  (wenn  vom  Mibjeaiven  Idealismus  systematisin),  wtthrend  innerhalb  des,  dem  Manas 
umgrenzten  Machtbcreicli,  das  Ziel  der  (  in  psychologischer  P-nt\vicklun^  des  Abhidliarnia 
gestellten)  Auft;abc  in  Jas  V'erstHndniss  des  Dhnrma  zu  fallen  hat  (bei  Einheit  phvsischen 
und  moralisciien  Gesetzes).   Inuein  das  Scliüpiuiigsreich  der  Sattaloka.  l'ei  der  allein  zur  lün- 
ptäagniss  des  Heilsplans  bclühigcndea  Mauusha-Welt,  im  Menschen  giptelt,  dem  Gtfdiafioi 
(bei  den  kappodokischen  Patristikem),  zwisdien  Sichtbaren  und  Unsichtbaren  fttr  seine  ty- 
pische Vollendung  ini  Tirthankara,  so  wird  die  durch  Prakriti  (aus  dem  Avyaku  gnostiachen 
Bythos)  hervorgährende  Materie  zur  Vi.ri;i.istigima  Ubergetührt,  wenn  die  Körperelemente 
verduften  '„gleich  Kamphor"  nach  dem  TLimiaLi>  lechnicus  der  Jainasi,  beim  Eiiif^ehen 
in  Mokslia  auf  dem  Siddha-Sila,  mit  Paraparavasiu  un  Jenseits,  wohin  gelangend  die  roiyaij 
vo{ghik  sich  aufhebt  in  der  Erkeaiiiniss  (des  eignen  Selbst).    Daun  schweigt  es  im 
'it^QQ^Toy,  wie  beim  Beginn,  in  Talentinianischer  Styt,  (oder  Mutuhei  Polynesiens). 

Das  Atraan  Tcrtritt  das  Selbstbestehende,  ein,  in  eigner  SelbstHndigkeit,  Unabhängiges, 
das  Selbst  io  makrokosmischer  Fassung  (mikrokosmisch  umgriffen).  Die  Identifictrung  mit 
dem  Brahman  folgt  aus  der  Erweiterung  der  Stammesheroen  oder  des  Urvaters,  dem  (wie  die 
Pharisäer  als  „Kinder  Abrahams"  bezeichnet  werden)  .kr  i^ralunanc  sicii  im  besundcrn  als 
angehürig  betrachtet,  um  mit  ihm  ilurcii  Gebeisvcr<iUckuug  ni  jenen  \  ei  kehr  zu  treten,  der 
später  auf  den  Stufen  der  Exstase  (in  den  Dhyana)  anzubahnen  war.  Das  Brahman  war  somit 
das  an  sich  und  durch  sich  selbst  Bestehende  ^eich  einem  Svayambhuva)^  ejn  S»  ml  nw^  wie 
Xenophanes'  Am(;  demgemllss  deshalb  auch  das  Hotz  (in  der  Taittirija  Brahman)  aus  dem 
Erde  und  Himmel  herauagehauea  waren,  die  «If  oder  Dravya     n  D;  ii\  im  Adhvaita; 

ehe  die  dualistisclu-  Abtrennung  der  Materie  eingetreten  war,  mit  den  dadurch  bedingten 
Vexirfragen  über  die  Sciiüptuni;  (tx  niliilo).  Das  in  lebendiger  Durchdniu;'!iii;  die  Weh 
Erhaltende  waltet  somit  im  l.cben,  im  Jiv-Aiman,  das  die  Wiedervereinigung  mit  dem 
Paramatman  anzustreben  hat. 

Das  Sei  ist  dieBefireiung.in  der.  Existenz,  mit  Avidya  (des  Abhidharma)  alsurstfchr 
liehen  Anfang  gesetzt  und  diese  L'nkenntniss.  —  nicht  eine  Negation  (oder  Pi  ivaiioti),  son- 
dern t^in  Positives  für  sich  (nach  der  Sankhya-pravachana-bhasln  a)  — ,  hc;,'t  im  Alianiinati 
(s.  Kshira  Swamin)  in  Identificirung  der  Seele  (alsJiva  oder  Jivaima)  aclnlncherweis  (nacli 
V'yiiana  Bhiksbi's  Fatanjala-bhashya  varttikaj,  also  wie  mit  Körper,  Denken,  W  issen  u.  s.  w. 
inhitrirend,  auch  mit  Manas  (averred  in  all  the  six  System,  to  be  an  internal  organ,  the 
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organ  of  cognitioQ);  „it  is  perishable  except  in  the  Nyaya"-  (s.  Hall)  und  hier  leitet  <taon 
(durch  die  Prumma)  das  logische  Rechnen  sur  fiefiretung  (auf  Basis  menschlicher  Wesen 
heit  im  Zoon  poHtikon),  so  dass  also  das  angestrebte  Ziel  nicht  in  pantheistischer  Ab- 
sorption verschwindet,  sondern  den  Kern  ilcr  Persönlichkeit  fonhewahri. 

Der  in  die  vor  seinen  Augen  wandelnden  Täuschungen  Maya's  (aus  Pmkriti)  ein- 
tretende Purusha  (getausclit  eben  auf  dem  beschränkten  Standpunkt  der  Individualitait 
reicht  mrUck  flir  Anfang  und  Ende,  in  das  Leben  selbst,  als  Urgrund  der  Existenz  und 
nachdem  er  mit  Holfe  abstrahirender  Sprachschöpfungen  für  die  Einxelnen  wieder  ds» 
Facit  eigener  Richtigkeit  gesogen  ha^  findet,  im  Verstandniss  des  Dharma,  die  gesetz* 
mtssig  entsprechende  Einreihung  stntt  'unter  Harmonien  des  Kosmos). 

Das  Endliche  bildet  die  mildere  Proportionale  zwischen  dem  Nichts  und  dem  Un- 
endlichen [bei  Nulandt);  die  Körper  sind  aus  dem  Nichts,  d.  h.  aus  dem  mathematischen 
Punkt  des  Vacuum's  entstanden,  indem  diese  durch  Gewalt  (Gottes)  in  denselben  Raum 
gedrängt  wurden  (s.  LasswitO^  Gott  hat  die  Weit  aus  der  qualitatslosen  Materie,  die  ein 
Nichtiges  ist,  geschaffen  (bei  Philo  AL)  durch  den  Logos  (s.  Ueberweg).  Das  Nichts  ist 
gleichbedeutend  mit  dem  BOsen  (bei  Lubin),  in  den  zwei  Princ^Hen  (neben  Gott).  Ormist 
a  cree  l'hommc,  mais  les  peines,  les  malailics  et  la  mort  rL-montent  ä  Arhmen  (als  Sohn 
Zervan's)  nach  Mihr-Nersch's  Kdict  's.  V.irtabad).  Tmh  yüu  th'ai,  fitjdti'  ot'x  t-fvai. 
Alle  positiven  und  negativen  Beweisgründe  der  Welt  sind  zusammengenommen  gleich 
Zero  (bei  Kant),  als  „nihil  privutivum  repraesentabile*'  (s.  Heimen)  im  Ausgleich  (des 
Nirwana). 

Als  Nichts  es  gab,  weder  Himmel  noch  Erde  oder  Atmosphlre  (im  Zwischenraum), 

beschloss  das  nicht  seiende  Wesen  seine  Existenz,  zur  Seicnswerdenschaft,  tad  asad  eva  san 
mana  kuruta  „syam"  iii  fin  Acr  Taitt.  Br.),  „Na  asad  asid  no  sad  asit"  (in  Rigveda).  der 
durch  die  Welten  streckende  Faden  (Hasmis),  war  er  oben?  oder  unten.'  (Kama  tadagre 
samavarthe  ladhi  manaso  vetat  prathamam  y  ad  asit  sato  bandham  asati  niravindan  bridt 
pratishy«  kavy«  manusha). 

Was  Goa  wirklich  an  und  in  sich  ist,  erscheint  in  der  Anschauung  (s.  Fichte)^  ^her 
die  Anschauung  wird  nicht  wieder  angeschaut,  sondern  sie  äussert  sich  nur  durch  die  mit 
ihr  verknüpfte  „Freiheit"  (s.  Reinhold),  zur  HvpotliesenbildunL;  ziinllchst.  bis  auf  Richtig- 
keit erprobt  (in  naturwissenschaftlicher  Controlle).  Das  wirklich  Geschciiene  ist  nichts 
anderes,  als  ein  Bestehen  (des  Seienden)  wieder  in  Negation  (s.  tlerbart);  soweit  die 
n<^tiven  Grossen  herbeisuziehea  ftlr  die  Fluxionen  (im  Unendlichkeiiscalcul).  Origi- 
nally  there  was  „nothing  either  non-ezistent  or  existent,  no  atmosphere  or  sky  beyond** 
(s.  Muir),  na  asad  no  sad  asit  tadanim  na  asid  rajo  no  v\'oma  paro  yat  (im  Rigveda). 
The  Non-existcnt  was  not  and  the  Existent  was  not  (darkness  thtre  was),  „in  the  beginning 
arosc  tiesirc"  (mit  Fros'  Geburt,  aus  phönicischer  Vorzeit  schon).  Entitv  is  fouiidcd  (pra- 
tishthitam)  on  non-cntity,  wliat  has  bccome  (bhutaj  is  founded  on  cntity  (im  Ath. 
Veda).  Der  Uebergang  vom  Nichtsein  zum  Sein  hat  fttr  die  Creaturen  die  Bedeutung 
einer  Mmutatio"  (b.  Alex.  Hsles).  Die  Hyle  (b.  Aristotl.)  ist  ein  Mittleres  von  Sein  und 
Niclusein,  ein  fifraSt>  zwischen  ov  und  [li,  6v  (s.  Biese).  Das  aus  Nichts  geschaffene 
Sein  ist  ein  ,.manifestissimum".  das  L;<)itliciic  ..ocvuhissimum"  (b.  Raymund  von  Sabunde), 
um  aus  dem  Buche  der  Natur  die  ,*^chritt  zu  lesen,  die  von  des  Jenseits  dunkel  verhüllten 
Kathscln  redet.  •  „Nicht  um  disputiren  handelt  es  sich,  sondern  um  .schweigende  Be- 
trachtung der  Natur"  (s.  Vives),  aus  den  Thatsachen  zu  lernen  (durch  die  Gesetze,  welche 
sie  lehren),  wenn  man  emstlich  will,  obwohl  meistens  „nolle  in  catisa  est,  non  poase 
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praetendttuf^  (s.  Seneca>  Das  dem  Urbild  zugewendete  Abbild  (b.  Plotia)  wird  d»lurch 
zum  Nout  (als  Immanens  der  Ideen)*  in  der  thata  {t6  S  Aft»  üHw),  und  so  bedingen  sich 
die  transcendemalen  Aromana  (für  die  adäquat  hervorgerufenen  Ayatana). 

„Was  im  Denken  nicht  zu  denken,  Jas,  wodurch  das  Denken  denkt",  fasst  sich  (in 
der  Kena  Upanishad)  als  das  Selbstscicndc  i'oder  Brahma),    Seine  Realisation  tolpt  aus 
der  Ueberschattung  durch  Maya  (in  ihrer  Totalitat  die  Upadhi  Iswara's,  des  schüpferischcn 
Demiurg,  umgreifend)  und  bei  den  Emanationen  der  Welt  (nach  der  Mandaka  Upanishad) 
,it  proceeds,  not  firom  Brahman  per  sc,  but  firom  Brahman  dcflected  upon  Maya,  or 
fictitioualy  limited  by  tfae  limitations  of  the  world-fiction**  (s.  GoughX  in  aubjectiver  Auf fiu- 
sung  des  zcitrüumliciicn  Denkens,  das  in  Avidya  befimgeo,  unter  seinen  Tfluscliungen  lebt, 
ohne  die  MögUchkeit,  das  reale  Sein  zu  fassen,  so  lange  nicht  aufklärend  erhellt  durch 
innerlich  entzündetes  Licht  (mit  \  ervollkommnun^  des  Denkprocesses).    „Obwohl  Alles 
nur  Diclniger  Schein,  besitzen  die  Gegenstände  der  Sinne  tUr  diese  ihre  volle  W  irklictikeit, 
aber  was  fehlt,  ist  das  VerstSndniss  der  eigentlichen  Wesenheit*,  (hier  und  (OeraU  im  Welt- 
rithsel).  ^La  vida  es  un  sudio",  ein  unwirkliches  GetrVum,  aber  trotzdem  wirklich  genug 
in  ieidensvollen  Schmerzen  der  Kxisi.  :i7.,  wie  auch  im  TraumgcfUhl,  ehe  seine  Schrecken 
mit  dem  Erwachen  abf^cschüitclt  werden  können.    Die  Persönlichkeit  empfindet  gleich 
lebhaft  im  Traum  wie  im  Wachzustand,  und  wie  die  nur  gctr;1umie  Eniptiniiung  die 
KörperhUlle  unbeihciligt  lässt,  so  die  Zersetzung  oder  VcrilUchtigung  des  Existenztrauras 
die  Wesenheit  des  eigentlichen  Selbst.  Aber  die  reale  Wirklichkeit  der  Emp6ndung,  als 
Mildie  bleibt  dieselbe»  in  dem  einen  Falle  wie  dem  andern,  und  erst  wenn  aus  dem 
Täusdiungstraum  erwacht,  wenn  zur  Selbsterkenntniss  durchgedrungen,  ist  der  Rettungs- 
hafen erreicht  (für  das  Selbst  selber). 

In  der  durch  l  'tiiia  (aus  kosmisch-mcteorolouischcn  Processen)  für  ihre  elementaren 
<Jrundlagen  entstandenen  Sankhara-loka,  wie  sie  den  Vorstellungen  sich  aufdrängt,  [die 
irdische  Vorstellungswelt  also),  ist  die  (tUr  ihre  besondere  EigenthUmlichkeit  durch 
Kamaya  bedingte)  Sattaloka  eingeschlossen,  betreffit  der  Rupakhanda,  die  mit  raikrokosmisch 
gesondert  abgeschkmener  Individualitlt  in  Beziehung  tritt  zu  der  makrokosmischen  Fünf- 
heit  der  Mahabhuta  und  aus  der  Wechselwirkung  werden  die  .\uffassun,i>;stli;itigkeiten 
der  Sanja  hervorgerufen,  die  EmpfindungsgefUhle  der  Vcdana  und  die  durcheinander 
wallenden  Vorstellungen  der  Sankhara,  was  alles  zu  Nama  gehörig,  einer  Unterlage 
entbehrt,  welche  erst    mit  dem  Forschen  nach  VerstSndniss)  durch  die  Dhaiu  der 
Winyanakhanda  wiedergewonnen  wird,  in  verfeinerten  Elementargrundlagen  (unter 
Fortschrittsfohigkeit  zu  ideeller  Abstraction).    Wenn  mit  Ende  des  Krdslaafs  (nadi 
jedesmaliger  Ursachsweite  in  Ku.sala  und  Akusala)  der  Verfall  der  Khanda  naht,  umzieht 
(bei  noch  nicht  erlangter  Befreiung'  die  Finsierniss  iTainiis    Avidya's  die,  je  nach  den 
Procentsiitzen  von  Bun   und   Bah.  in  der  Todesstunde  gestalteten   Vorstelluni;en  (der 
Sflnkhara),  und  wahrend  beim  Aufhören  der  Sinnesfunctionen  die  Nama-Khandas  ihrer- 
seits aufhören  und  entschwinden,  verbleibt  aus  Winjrakhanda,  weil  noch  nicht  abge- 
glichen (in  Durchschau  des  Ohartna),  ein  Restsatz  bei  dem  Chuti-Chitr  der  Patisonthi- 
Wiayana,  welche  nun  wieder  (fUr  ihre  Entfaltung'i  die  ihr  unerlüsslichen  Vorbedingungen 
hervorruft,  in  Nama-Rupa,  und  dann  ij.t  mit  dem  Ankleben  (Upadana)  das  Weitere  von 
selbst  gegeben  (in  der  Pratitia-sannippadu).  Die  erlösende  Befreiung  wird  erreicht,  wenn 
sich  durch  die  zur  Fülle  der  Prajna  vervollkommneten  Thiuigkeit  der  Chitr,  ^in  dem  von 
Manadiiatu  begri&nen  Dhamma),  eine  neue  Weh  geschaffen  (oder  eine  hOhere  err^cht) 
hat,  nMmlicb  die  des  urquOiiglich  stetigen  Hintergrundes  (tttuscbender  Samskara)»  und 
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somit  der  Gegensttt  «Iso  va  Sankhani  oder  Sankhata  (im  Asangkhata-dhaw);  wenn  das 
NirvBM  sich  emhQlk  (in  Asangkhaui-ayatana),  Alles  diesseitige  entschwindet  im  Verfall, 
mit  den  Qbrigen  Khanda  auch  die  der  Winyana,  aber  was  während  des  lkstelicns  der- 
selben (bei  richtiijer  Erkcnntniss)  dauernd  gcschatlen  ist,  in  ^gesetzlicher  Ordnung  (durcli 
Prajna's  Versiandniss;,  dauert  iort  in  solch'  einwohnender  Dauer,  von  Dukkhu  befreit, 
als  eil)  Ewiges  in  Negirung,  —  zu  dem,  was  bis  dahin  getauscht  hatte  (durch  Maya's 
Uroschleierung)  — ;  aus  Winyana-Khandha,  aber  in  Okosaloko's  Ewigkdt  (Nitcheang), 
leuchtet  nun  dasjenige  auf,  was  für  dauernden  Fonbestand  durch  Prajna  vermittelt  ist, 
um  die  zum  Nirvana  leitenden  Pfade  anzuweisen,  tür  Ntoksha's  Seligkeit,  oder  ,,Sukha" 
im  Gegensatz  von  „Dukha*'  und  (im  Get,'ensat/  von  Sabban  Anattah  zugleich)  das  Selbst 
einschliessend .  Jas  beim  HervorsprossLii  der  i.rkciinimvs  (aus  thjltiger  Mitbetheiligung) 
eingeschlossen  lag,  bei  Begreifen  des  IMianiiua  (bis  zur  Durchschau  im  Bodhi). 

Nirvana  wird  aU  geistiger  Begrui  geta&st  (bei  Nagasena)  im  Leben  des  Wissens, 
wenn  sich  Unwinenheit  geklirt  bat  durch  Erkenntniss  des  Dbamma  (in  Einheit  des 
physischen  und  moralischen  Geseices).  Indem  durch  Nirvikalpa  beim  Aufgehen  in  die 
allgemeine  Atma  (als  Brahma*s  Ewigkeit)  die  Rücksicht  auf  die  Individualität  entschwindet, 
ist  damit,  in  momentaner  Entscheidung,  jede  Karnia  (Sanchita,  Parabdha  und Kriyamana) 
im  letzten  Keime  zerstrnt   n-.^ch  der  Shri  Takyasudha). 

Avidja  kann  nur  durch  l^ramliajnana  (in  i'linheit  von  Jiva  und  }'ir;ihma  oder  l'ara- 
inainiauj  zerstört  werden,  als  I  atiwa-gnane  (in  der  Vedani-Sava)  oder  Ainia-tatva  (in 
Dvivadi)  in  Sachchidananda-svarupa-atma  (nach  der  Atmabodha)  aus  Kevalatman  (oder 
Vastu-Tuttva-gnana),  fUr  die  Mumukshus  (nadk  Moksha  strebend). 

Unter  den  4  Megga  wird  Svatapati  betreten  durch  unverrQcktes  Festhalten  an  acht- 
^her  Richtigkeit  (des  Glaubens,  Fohlens,  Redens,  Handelns,  Lebens,  Bemühens,  Er> 
innerns,  Denkens),  mit  dem  Fortschritt  zu  Sakrada£;aini  lifiri  die  Nachwirkung  des  Karma 
auf,  Anagami  fuhn  zum  Ende  der  Khandha  und  der  letzte  Pfad  den  Arhat  zum  Jenseits 
(in's  Nirvana). 

Indem  aus  Nania-Rupa  (als  Voraussetzung  von  Patisonihi-Vinyana)  die  badayaiana 
folgen  (als  innerliche),  so  bedingt  deren  nothwendige  Wechselbeziehung  zu  der  iussem 
Sechsheit  (Rupa,  Sadda,  Gandha,  Rasa,  Potthabba  und  Oharma),  das  Ankleben,  um  den 
Durst  (Imha's)  zu  stillen,  und  gleichzeitig  das  gemischte  Einwohnen  der  Mahabhuta  (Tejo 
beim  Sehen  vorwiegend,  Apo  beim  Geschmack  u.  s.  w.)  zur  Bekleidung  mit  dem 
Sthula-Sarira,  der  indess  bei  nicdriuster  Wiedergeburt  auf  die  eine  Rupakhanda  (im 
Rücksinkcn)  besciuanki  bleiben  mag.  wflhiend  sonst  aus  demjenigen  Mulierleibc  geboren, 
wohineiit,  der  Karma  gemäss,  versetzt  mit  der  Annamaya-HUlle  (s.  Chatterju)  von  den 
Eltern  her  (zu  körperlicher  Geburt). 

Wenn  im  Leben  der  Ghitta  (durch  Wechselwirkung  zwisdien  Ayatana  und  Aromana) 
aus  den  Panchkaramana  der  Mahabhuta  in  Mischung  (bei  Srimat  Sankara-charya}  die 
(mikrokosmische)  Krkcnntnias  des  (makrokosmischen)  Dhamma  abgezogen  ist,  eint  sich 
Thriputi  (als  Gnyatru,  Gnyana  und  Gncya)  in  Keval.i-I^ipi  (oder  Kkatwan  mit  Cliit  und 
.Ananda»,  als  Atma  (s.  Narasimmiah).  Die  eigene  als  höchste  Erkenntniss  (Gottes)  ist 
nicht  tur  den  Au.sgangspunki  der  trkerminisse  zu  nehmen,  sondern  „cunctarum  linem" 
(bei  Bovillus),  im  „Wesswegen'*  (des  Tdos). 

Aus  dem  von  Esdras  getrunkenen  Becher  feuerfaibenen  Weins,  durch  welchen  die 
Weisheit  (Virafs)  erlangt  wurde,  das  verlorene  Gesetz  wiederherzustellen,  entnahmen  die 
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Theosophcn  das  medicinJschc  Arkauum  in  der  Apokalypsis  Hcrmetis  (bei  Paracelsus),  wie 
•vom  Taoistea  gesucht  (in  Quintessenz  des  Yuh). 

Obwohl  im  Mahayana  masslos  verfahrend,  zeigt  der  Budhismus  im  Hinayana  Hin- 
neigung zur  ^rea  mediocritas**  (Horaz^),  um  eine  Mittelsu-atte  einzuhalten,  auch  in  der 

Eschaiologie.  Die  unter  völli£;er  Vernichtung  des  Körperlichen  in  endloser  Unennessen- 
Vicit  der  Akasa  foriexistircndcn  Arupa  werden  zu  den  H;lrcii";i.Tii  fdes  fünften  Dhwm) 
ijerechnct.  die  nacli  Ablaut  ihrer  langdauernden  Exisietizcn  m  liuii  Krcisl  iuf  Ji.-!  Sanf,'- 
sara  wieder  zurückkehren  müssen,  tür  nochniaiiges  Untergehen  der  Joriigwn  W  echscl- 
fiUle  (und  zwar  in  Naraka  zunüchst).  Der  höchste  Himmel  des  vierten  lahn  (als 
Asanniasatta'Brahma-loka)  teuft  aus  in  eine  erstarrte  Körper-Existenz  (von  Rupa  und 
Jivitindrya),  vtarr  und  todt,  wie  Stock  und  Stein,  obwohl  so  weni^'  leblos  wie  diese 
Weil  das  ein  jedes  Sein  vi ubedinfjende  Leben  bewahrend,  alvr  fruhzeitif;  den  An- 
strengungen des  Denkens  (im  Streben  nach  Prajna)  enisi^cnd.  wci!  fim  Gefühl  eigener 
Schwäche)  noclimalige  Verführungen  zu  qualvollem  Abtall  tUrchtcnd.  Dazwischen  in 
der  Mine  liegt  die  FOnfheit  der  Himmel  (bis  Akantdita),  aul  denen  sich  der  Eintritt  in 
die  Megga  öffnet,  bis  zum  Neibban  hin,  und  dem  Arhat  sogleich  bereits  Immunität 
gewahrend  gegen  das  Bedrohen  mit  niederen  Wiedergebunen.  Dem  Sabban  anitchan 
(der  allgemeinen  Vergünglichkeit)  gegenüber,  schliesst  das  Nirvana,  das  Ende  der  Leiden 
(im  Dukkha),  ein  pAviges  (Nitya)  ein,  und  ebenso,  im  Gegensatz  zum  alli^cmein  Halt- 
losen oder  Anatta  (unter  Negirung  egoistischer  Seelcnpcrs()nlichkcit" ,  durcli  dasjenige, 
was  Manodhatu  mittelst  ThUtigkeit  der  Ciiitta  (und  Cheiasika},  bei  feinster  Veredlung 
der  Sukshma-Rupa,  kraft  seiner  Panja  aus  dem  (in,  ihren  Ayatana  congenialen,  Aromana) 
redenden  Dhamma  schaffend  hervorgerufen  hat,  tud  dies  in  seinem  Verbleib,  nachdem 
die  Panja  selbst  (dem  allgemeinen  Loos  der  Dinge  gemflss)  vergangen,  besitzt  dauernden 
Bestand  im  (das  l'ieroma)  erfüllenden  linde,  weil  eine  radicalc  Aufhebuni;  der  Aviiha 
bedingend,  der  ersten  I 'rsacliliclikcii  'als  Hi  tu),  am  Aiilafii;  aut  dein  Sclimerzenswcg 
im  Leid  des  Lebens,  den»  die  Vieruaiulieii  ihr  Heilswori  verkündet  hat  (zur  Erlösung). 

Wenn  die  Khandha  zeriallen,  enthüllt  sich  in  dem  Momentan-BIitz  der  Erinnoung, 
(wie  von  den  beim  Emrinken  eben  noch  Geretteten  berichtet),  der  Rückblick  auf  das 
gesammte  Vorleben  in  allen  Einzelheiten,  als  Nimitta  oder  Zeichen  für  den  Charakter 
künftiger  Wiedcri^eburt  und  dies  vollzielu  siofi,  ausserhalb  zcit-rüumlicher  Schranken,  in 
Okasaloko,  bis  die  noch  verbleibende  Karma,  mit  dem  Rest  der  Winvari  i-khanda  (im 
Chutichitr)  wieder  hinabzieht  in  die  Sanskaraloka,  bei  Avidya's  irrthUmlicher  Autfassung, 
um  durch  Patisonthi-Vinyana  (in  ihren  Psxai)  die  Folgen  von  „sabban  anitcheang''  (und 
in  Negirung  von  sabban-an-atti)  zu  untergehenf  bis  es  selber  sich  verstanden  hütte,  als  ein 
im  Selbst  begründetes,  am  rahenden  Pol  im  Weltenwandd  (unter  Einheit  des  physischen 
und  moralischen  Gesetzes). 

Wie  Prakriti  aus  Anfangsursache  (einer  rtQxf))  zur  Entwicklung  hervortritt,  liegen 
keimfhhigc  Samen  eingestreut  in  köyoi  GnfQf*ai$xoi,  wenn  aus  unsichtbarem  Hades  (von 
Adrishta  her)  die  Weit  der  iü-scheinungen  zur  Verwirklichung  gelangt.  „Kvery  substance 
(Vastu)  is  hrought  ioto  the  State  of  substance  (Vastuu)  by  iu  own  inhärent  power** 
(s.  Muir)  durch  HarTs  Einfluss  in  Pradhana  „asauming  the  form  of  the  fiour-fiKed 
Brahma"  (nach  der  Vishnu-Purana),  als  „die  Gotdieit  hat  gdttstet  Fletsch  und  Blut  zu 

werden"  (b.  Jak.  Rühme). 

Ueber  solche,  durch  das  Ausblicken  nach  der  Tocliter  lauf  die  vier  Cardinalpunkte 
hin)  veranlasste  Vierköphgkeit,  nach  geschlechtlicher  I  heilung  Viraj  s  (Vaters  des  Manu, 
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ab  Svayambhu  selbst  entstanden}  wäre  zurückzugehen  (damit  in  ursSchlicher  Wirkang 
der  Anfong  venchwindetXbisauf  gnostiscfaen  nQontnttQ,  in  einheitliche  Contem|4ation  ver« 

sunkcn,  als  Einfielt  eben,  die  erst  wieder  anzunähern  sein  würde,  naclidcm  kraft  natur- 
wissenschaftlicher Diirchbilduni;  der  Psychologie  (auf  Grund  cilinisvlicr  I  hntsaclien)  die 
Befahigiini;  zu  einem  infinitcsinialcalcul  erlangt  sein  dürlie,  zur  EiahnuiiL;  unt  ndlicli- 
ewij^en  Walten^,  das,  die  kosuiisciieii  Harmonien  durchlönend,  in  detiijeai^^cii  aus  tiuien 
redet,  was  sie  in  Gesetzlichkeiten  (sphiirischer  Harmonien)  kttndet,  soweit  dem  Ohre 
verstindiich,  wenn  aus  seiner,  für  Auffiusung  allzu  engen,  Kleinheit  (b.  Censorinus) 
erweiterungsfilhig  (durch  logisches  Rechnen,  bei  dessen  künftiger  Vervollkommnung); 

Erst  wenn  mit  Verfeinerung  des  „Appetims  iniellectivus"  die  Ayauna  sidi  ver- 
schärft haben,  um  die  aus  Plato's  ubcrweltlicliem  Ort  nieder  wehenden  Ideen  (der  Ideale) 

in  Aromana  durcli  die  im  Noiis  paihetikos  dem  poeiikos)  verwandten  Avniana  zu 
assimiliren,  crwaLlit,  unter  Kinstriimen  gnostisclun  Duftes  (off/iJ^)  die  Vorahnung  des 
Nirvana,  und  immer  .ilso  bedarl  es  auch  hier  der  Wechselwirkua^j  zunächst.  „Nulla  ncquc 
manifestatio,  neque  creatio  fieri  potest,  sine  attractione,  quod  Ebraeis  Zimzum**  (b.  Spinoza), 
und  so  wenn  (in  psychischer  Fortentwicklung)  eine  entsprechende  Ayatana  (zur  unter- 
liegenden Stütze)  hergestellt  ist,  um  Asankhata  (aus  Sankhara's  Gegensatz)  als  Aromana 
zu  begreifen,  geht  es  ein,  in  den  Abglich  des  Dharma  (zum  gesetzlichen  Verstiindniss 
desselben),  um  das  zu  erfassen,  was  im  linterschied  von  der  möglichen  (mumkimal- 
vudshud)  eine  nothwendigc  Existenz  (vadschib-al-vudslmd)  besitzt  (b.  Alfarabi),  in  der 
V^ahrheit  Ewigkeiten,  (wenn  davon  es  dichtet  und  singt,  beim  Preisen  der  kosmischen 
Harmonien). 

Unter  (weclnebweis  ursächlich  bedingter)  Zusamnwnstimmung  physisdier  und  mo- 
ralischer Gesetze,  folgte  auf  eine,  bei  zunehmender  Sündhaftigkeit  (unter  der  Last  der* 
selben)  versinkenden  Welt,  strafende  Flttth,  womit,  wie  (im  Umschwung  der  Kaipen)  die 

künftige  Nianvantara  durch  Feuer  zerstört  werden  wird,  die  vorige  zum  Abschluss 
gekommen  war.  Vor  lieni  1  ntergang  bewahrt  bleiben  nur  —  im  frommem  Gebet  (der 
Brahmanen)  oder  in  Waschungen  gereinigt  (als  Pliu-loi)  —  auf  den  Megga  (höherer 
Pfaden)  bereits  Entkommene,  die  Jiaa  oder  Ueberwinder,  die  sich  nach  den  oberen 
Terrassen  der  Janaka-V^elten  zurückgezogen,  sowie  die  auf  Erden  schon,  während  dort 
im  Leben  noch  fortdauernd,  aus  dem  Kreislauf  des  Entstehens  und  Vergehens  Geretteten, 
gleich  einem  Manu  oder  Noah  (Xisuiln  us,  Coxox  etc.)  Um  also  ferner  den  Irdischen  die 
Zusicherung  der  Epopicn  zu  gewähren,  haben  sie  in  der  Taufe  —  dem  Wiederspiele  der 
Sintfluth  (im  Petrus-Briefe)  ~  zur  Wiedergeburt  den  'I  nj  symbolisch  zu  untergehen,  ab- 
zusterben im  Untertauchen,  um  als  Dviya  >  zweimal  geboren)  aul zuerstehen,  mit  der 
Schnur  als  Janco  (zum  Herausziehen  beim  Ertrinken)  oder  dem  heiligen  GQrtd  als  Kosti 
(im  Schwimmgurt,  wie  von  Leukothea  gereicht)  bekleidet  (wie  in  kabirischen  Kramladen, 
den  Schiffern  käuflich). 

Wenn  nun  ans  den  der  Deva  PalJistc  überragenden  Vimaiu  (der  Abhassar«)  die 

Byamha  neu  die  neue  Weh  bevQlkern,  mOgen  ihre  Nachkommen,  als  von  den  Pitris 
Mahabrahma's  stammend,  ein  angeborenes  Anrecht  auf  das  Privilegium  der  Wieder- 
geboiencn  beanspruchen,  aber  in  der  Lehre  vom  Karma  (wie  im  Tripitaka  popula- 
risirt),  gilt  der  Stand  des  Brahmanen  nur  für  den  einmaliger  Belulinung,  dessen  (leicht 
verlorener  Rang),  wenn  in  seinen  Früchten  (oder  Phala)  dauernd  zu  bewahren  (für 
flüchst  kUnhige  Existenz)^  selbständig  gerechtfertigt  werden  muss  (aus  eigenen  Tugend- 
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mnsirengungcn),  und  so  wttrdeo  sich  die  Pharisäer  vergebens  auf  Abram  (Abraham)  als 
ihren  Vaier  berufen  (ia  des  Bapiisten  Warnung). 

Um  der  Seele,  fUr  Regeneration  des  Fleisches,  ihren  Leib  zu  erhalten,  muss  derselbe 
mit  sacramentaler  Speise  ernährt  werden,  mit  l  iiMerblichkeitstranken  eines  Amrita 
(oder  Ncctar  nebst  Ambrosia),  mit  Jcm  BUit  besonder*.  vvf)rin  J.is  i.ebcn  tiuiih  wie 
ernicUrigend  in  mosaisch  vcrboieacin  ihierblui,  so  crhülicnd  durch  ijiittbchen  Bluisalt, 
im  ,4chor"  pneumatisdiea  Leibes)  oder  mit  einem  aus  dem  Himmel  berabgebrachicn  „Vai- 
on^*  (gleich  dem  in  der  Apokalypse  sprudeloden  Lebenswasser)  oder  solchem  Frucht- 
genusa, wie  vom  Lebensbaum  gewahrt  (in  Paradiesen  mancherlei). 

Der  eucharistischc  Leib  ist  als  ein  feinerer  Körper  (quippiam  corporeum  subliniius) 
zu  betrachten  (b.  Paschasius).  „spiritale"  (aus  „p.uiis  de  cuelo"),  bui  Lauteruni:  ''durch 
Himmelsspeisung)  des  Hyhschen  zum  Psychischen  (und  Pneumatischen).  Das  Sacrameni 
wird  zur  Nahrung  des  Leibes  schicklich  gemacht,  durch  Krah  aber  des  Sacramenis  wird  des 
ewigenLebens  Würde  erlangt  (s.  Rabanus).  nSubstantialiter"  waadelt  sich  Christi  Fletsch  und 
Blut  f,tn  altam  substantiam**  (s.  Haymo).  Die  Eucharistie  ist  wirklich  Christi  Leib,  aber  nur 
„secundum  quod**  (s.  Berengar),  ('orpus  Christi  dicunt  esse  purum  pancm  (die  Oetlibianer). 

Nachdem  aus  Pakriti's  oder  Mava's)  wurzelloser  Wurzel  (in  der  Saiikliya\  Biiddhi 
hervorcet;an;,'cn,  wird  durch  die  FUntheit  der  ranniatra  die  der  Maliabhuta  bedingt,  in 
umschleicrnder  Avixa,  die  durcl»  verständige  Lrkenntniss  (^i'rajna^  zu  klaren  ist,  wenn 
das  EriOsunigswort  (aus  den  die  Kamaloka  überragenden  Hohen)  herabgesprochen  ist,  mit 
Buddha's  Dhamma  (bei  seiner  Incarnation  in  der,  sum  Bereifen  fähigen,  Menschenwelt). 

Aua  Bythos,  oder  dem  Propator,  emaniren  die  Aeonen  (valentinianischer  Gnosts),  mit 
deren  zunehmender  Kntfernung  und  Verdunkchinj;  die  Sehnsucht  sich  regt  zu  der  von 
Nous  und  Aictheia  (als  erstes  Paar  der  ( )f;doas  allein  bescssL-nen  Kenntniss  zurück/.u- 
kehren,  und  zwar  mit  deraniger  Hetti;{keit  aut  unterster  Stute,  in  Sophia,  um  das 
chaotische  WUstgcwübl  Aduunoth^s  hervorsiu'ufen,  im  Chaos,  dessen  Demiurg  sodann  die 
Siimeswelt  schafft,  aber  sich  den  (insgeheim  mh  geistigem  Element  versehenen)  Menschen 
entzogen  sieht,  nachdem  Jesus  (wie  früher  Christus,  für  Wiederordnung  der  gefallenen 
Aeonen)  herabgestiegen;  und  des  Demiurgos  geistige  Potenzen  stehen  dann  im  Kampt 
mit  denen  aus  oberem  lUicli,  den  Fravashvar  ent.sprechend,  bei  psychischer  Vor- 
schöptung  des  Mazdaismus,  wie  auch  bei  Basilides  unter  Meithras  oder  ^in  Buchsiabcit- 
berechnung)  Abraxas,  Schutzengel  der  Individuen  bestellt  sind  sowohl«  wie  der  Nationen 
(gesellscbafüichen  Verbandes). 

Mit  Aviza,  als  Hetu  oder  Wurzel  (dea  Uebels)  ist  für  den  Gegmsau  zur  Unwissen- 
heit, durch  Klürung  desselben  im  Wissen,  das  Ziel  geseut  für  befreiende  Erlösungen, 
und  Trcn'r*5  uri^quinot  tov  tidivui  o{Uyoyiui  (b.  Arisiotl.).  Einsicht  (mtelkctuh)  bildet  den 
Abschluss  und  die  Hinnchtunf;  des  geistigen  Bumtiltens  (b.  Cusai  zum  Verstiiiulniss  der 
Gesetzlichkeiten        Dharma,,  aus  einem  ,,Systema  universalis  sub;>tantiaruni  commercii'^* 
(s.  Kant).  Die  Weisen  erwerben  die  olympisch  himmlischen  Hohen,  und  auf  Jacob's 
Traumesleiter  steigen  die  Seelen  aus  dem  Aether  zu  EinkOrperungen  wieder  herab,  um 
wenn  in  Kerker  hineingerathend,  die  Fesseln  zu  durchbrechen  und  in  die  Unendlichkeit 
Gottes  zu  versinken  ib.  Pliiloi,  wie  in  des  Buddlia  s  Bmsi  es  schwillt,  sein  Triuinph- 
lieA   anzustimmen   (dass  die  Balken  der  BehausLing  aut  unrner   jetzt  zerbiocIien\  Die 
Vernuntt  des,  in  der  Vorstellung  (sobald  sie  das  l:.ndliciie  vcrias.sen)  zwisclien  den 
beiden  AbgrOndeo  des  Unendlichen  und  des  Nichts  schwebenden  Menschen,  vermag 
xddb»  «ndcn,  ab  „dass  sie  einigen  Schein  von  der  Mitte  der  Dinge  bemerkt,  in  ewiger 
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Verzweiflung,  weder  ihren  AnfiiDg  noch  Ihr  Ende  zu  kennen,  da  alle  Dinge  hervor- 
gegangen sind  aus  dem  Nichts  und  nach  dem  Unendlichen  streben*'  (s.  Pascal),  so  das* 

hier  nun  ein  Verstitndniss  anzunilhcrn  wäre,  wenn  hei  naturwi  r  n  chaftlicher  Durchbildung 
der  Ps\ cliolonic  die  Klcment>ir-<  )peraiioncn  «.ics  lo^isclKn  Rechnens  sich  entsprechend 
vervollkommnen  lassen  würden  (bis  zu  einem  liiiiniie<.imaical<  ul). 

Die  Sittlichkeit  gründet  sich  aui  Lust  und  Sclunerz,  in  den  Fulgen  der  Handlungen 
(aus  Karma).  Ltist  und  Unlust  mUssen  in  den  kleinsten  Theilchen  ihren  Sitz  haben 
(s.  Nügeli),  at»  dem  „universellen  Samenkorn*'  (s.  Cosa)  zur  Welt  ent&ltet,  beim  Ver- 
StModniss  derselben  (soweit  es  reicht).  .,Alle5  kornes  nature  meinet  Weizen,  alles  Schatzes 
nature  goll,  allin  peherunne  meinet  mcnsclit  '  (>-.  l'.'ckhardt).  <^)mnis  sane  legitima  seu  bona 
definitio  includit  L'ciiei  aiinncm  (s.  1  schzii  nluiustn  ).  „hvoliuidn  wird,  nachdem  C.  F.  Wolll 
in  der  theoria  generauonis  die  Lehre  der  Epijiene.sis  begründet  hat,  specirische  Bezeich- 
nung der  Eiuschachtelungstheorie**  (s.  Eucken).  „The  mechanical  philosopher  inquires 
properly  conceming  the  rule  and  modes  of  Operation  alone,  and  not  concemiog  the 
catise"  (s.  Berkeley).  Die  Organisation  ist  ein  unendlich  zusammengcsesetzter  Mcchanis- 
mus  (s.  Tetens),  „hin  ortjanisirtes  Product  der  Natur  is!  das  in  welchem  Alles  Zweck 
und  wechselseilii»  auch  Mittel  ist"  (s.  Kant).  Zweck  und  Absicht  sind  .jt^leichdeutig'* 
(s.  Plattner),  man  merkt  die  Absicht  und  man  wird  verstimmt  (in  der  „Telcophobie''). 
Die  Entwicklung  lulgt  aus  Dhammata  („täte")  im  Wechsel  der  Gottheit,  „tram  a  State 
of  nirvritti  (quiescence)  to  that  of  pravritti'*  (eneigy)  im  naturgesetzlichen  Walten 
(Dharma*s).  Quod  vere  beatnm  habendum  sit,  ipsum  divinum  ntunen  est  (s.  Gregor. 
Naz).  ,,Unier  Menschen  muss  man  Gott  suchen,  in  den  menschliclicn  Begebenheiten,  in 
menschlichen  Gedanken  und  Empfindungen  otlenbart  sich  der  Geist  des  Himmels  am 
hellsten"  (s.  Novali.s).  nach  den  N'ölkergedanken  (in  ethnischen  Variationen).  „Die  Mytho- 
logie entsteht  durch  einen  (in  Ansehung  des  Bewusstseins)  nothwendigcn  Proccss,  dessen 
Ursprung  in*s  Uebergesdiiditliche  sich  verliert  und  ihm  selbst  sich  verbirgt"  (s.  SchellingK 
und  unter  den  tbnttf  ^9mv  treibt  die  religiöse  Wurzel  (jedesmaliger  Weltansduiuung). 
Von  der  Verursachung  aus  Tathagata-garbha  (nach  der  Regonshu-Secte  Japans),  unter- 
scheidet sich  Bhuta-tattata.  „true  suchness  er  iruth*'  (s.  Fredal  ,  und  obwohl  to  ßa<9og 
fxciarof  f  j.ij  ;s.  Plotin),  entfalten  sich  (aus  Mula-Pi  aki in)  die  Früchte  zum  Verständ'* 
niss  des  Dharma  (wenn  gleich-stimmig  es  tönt,  in  den  Gesetzlichkeiten). 

Alle  Menschenseelen  sind  Theile  und  Bruchstücke  Gottes  (b.  Epiktet).  *^Qxi^'  %7 
XU»  Svrm»  ^i<ri»  tnm  tw  duH^  (Anaximander).  »Every  subatance  (vastu)  is  brought 
into  the  siate  of  substancc  (vasluia)  by  iis  own  inhärent  power"  (s.  Muir),  aus  Pradhana 
(nach  der  Vishnu -purana)  duicli  Hari  (als  Brahma.)  Urtyra  yctq  (fvffft  s;^«  ii  Httov 
(s.  Arisiot.l.  Die  Naiurkraft  (der  mit  Erhaltung  der  Welt  und  .\nordnung  der  Schöpfung 
betrauten  Engel)  wirkt,  unter  Zulai^sung  des  herrlich  erhabenen  Schöpfers  auf  alle 
Körper  (nach  Alfiumbi*s  Schtile,  der  „Lautem  BrOder**)  und  dann,  die  Zufälligkeit  zu 
rqiuiiren,  tickt  es  gemeinsam  (in  pndestiiürter  Harmonie).  „Das  ist  ein  Jeder,  was  er 
gedacht  und  gethan^  (nach  der  Dhammapada). 

Indem  das  Asat  (nach  der  Taiti.  Er.)  zur  Verwirklichung  ringt,  erglQht  es  im  Feuer 
(der  Lebenswtirme  eines  unter  ausbrechender  Lichthclle  (gnostischer  Aeonen- 

NS'elt},  Alles  umgieilend  (im  7tf-q%fX0v).  Damit,  im  leeren  Sein,  mit  (des  Yogin)  leerem 
Denken  verglichen  (b.  Hegel),  setzt  sich  die  Antwort  auf  die  Frage,  ob  der  Mensch  nach 
ErgrQndung  seines  Verhülmisses  zum  Universum  Oberhaupt  zu  sterben  habe:  ^virenn  er 
nicht  soll,  so  muss  er  wenigstes**  (in  Schelling*s  Replik),  obwohl  das  Uolfisliche  des  lUthsdls 
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vorliegt,  bei  optisch  gcl>undeuem  (nur  negativ  unendlichem)  Kaum,  in  unausiahlbarer  Zeit, 
und  wenn  sich  Gott  mit  ansahligen  Weltschöpiun^sprocessen  vorder  actuellen  (b.  Origencs) 
beschüftigt,  so  kommt  es  doch  nur  auf  diese,  „cum  tempore^  (b.  Aug.)  eintretende  an. 

für  den  Anfang  in  den  Pradhana  (b.  Sankara),  wenn  es  denkt  im  Moment  der  Gcijen- 
wart,  in  jener  Identititt,  wodurch  der  Bralima-Wisscndc  zum  Brahma  wird  (b.  Sadaiianda). 
Bei  solcher  Eins,  als  iv  (das  teiiullicln-  Princip  in  die  Zwei  vcrletjt),   i.'e\\  inm  sich  der 
Rechnungsanlang,  (wie  in  der  durch  Vacch  erregten  Geilheit  getadelt),  in  dem  zweifelnd 
au&teigendeo  Gedanken  Yezdan^s  (s.  Sharistani)  über  eine  Gegnerschaft,  und  so  war  sie 
da  im  bOaen  Arhiman,  als  ASd^g  (b.  Heraklit),  in  der  Gegenüberstellung  zwischen  Zn>(  «oet 
*ßQOfta<ydtjg  und  AUtii^  tmI* Aqftitavioq  (s.  Diog.  I-aert).    Im  Wettstreit  der  vierfochen 
Rosse  (b.  Dion.  Chrys,),  unter  (stuisv  licti)  ( 'mwandlungen  der  F.lemenie  in  einander, 
wie  aus  dem  Akasa  Okasaloka's,  dem  Luttiuher  (Anaximcnes".  Vorgänger  Heraklit's), 
wird  schliesslich  das  stärkere  (und  schnellere),  das  des  Feuers  (in  Identitication  mit  see- 
lisdiem  Gedaidten]  den  Sieg  gewinnen,  wahrend  vorher,  —  wenn  ^  Tic;  n^tu^  dq-/ü<;  (s. 
Agathias)  der  i^U^  setzt  (als  ,,Vater  der  Dinge^),  —  zwischen  Herrschaft  des  (arisch 
gesdkichtlichen)  Tagn  und  turanischer  Finstemiss,  die  Zwietracht  wothet  (in  dem  von 
Zoroaster  gepredigtem  Krieg),  zwischen  Sein  ttod  dem  (relativisch  bei  jeder  WeltzerstOrung 
jedesmalig  geltendem'  Nichtsein,  im  Aul-  und  Absicitjen  (dci  1  is.irpini  und  Avarsapini"). 

In  llranos'  l  nnvülbung  umschliessi  sich  der  llorizoiu  iin  (t^^iQiw  (Anaximandefs), 
liac  quod  immcnsum  est  (s.  Iren.),  tov  öhiv  oi^mv  ünoßÄM'tti;  ro  fv  fh'ai  (pifit 
T0V  996p  (s.  Arisiotl.)  Xenophanes  unter  Eleaten,  Smog  «wv  nayrm»  zalovfiitm» 

lehrend  (b.  Plato),  v6if  ovm&ifw  ^^ywtytffvot  Jia  (s.  Straton),  %6v  xMw  nrnrra  tov 
ovQavov  ^ia  waXfovrfc  (s.  Herodot)  die  Magier  (als  der  Propliet  erstand,  unter  Hystaspies), 
Den  Persern  war  lieilice  Saiznni:  (zu  riieniisiokles'  Zeil)  ii/jäv  tvi'  ßaaiXia  y.a)  mmn- 
xii'ttv  fJxoi'a  {}k)\  Ttni'in  <>o)Cort oc  s.  Plut.;,  als  Reprüsentant ,  gleich  dem  Himmcls- 
sohn.  aber  nicht,  wie  in  China's  bei  gleichartiger  L  mgebung  (ausser  vor  inneren  Zwistig- 
kchen)  gesicherten  Friedfertigkeit,  sondern  auf  dualistischer  Grenzscheide,  zum  steten 
Kampf  gerüstet  mit  dem  Koshtt  oder  StreitgOrtel  (s.  Gladish)^  umgeben  (zu  Esther^s  Zeit) 
von  sieben  Hofobersten  (in  Amschaspands),  zum  „Abbild  des  himmlischen  Reichs**  (s. 
Leo),'  als  Paladine  (b.  Firdusi),  vofiöc  xrei  ßovi^  nH&tit&M  hfof  (b.  Heraklit^  für  gesetz- 
liches W'alten  (aut  Erden,  wie  im  Himmel). 

Wie  das  jenseilige,  ist  auch  das  zeitliche  GlQck  des  Volkes  zu  fördern  (in  Asoka  s  In- 
schrift) umer  Gegenüberstellung  (s.  Lassen)  von  Hidatika  (das,  was  hinnieden  ist)  und 
Paütika  (das  Jenseitige). 

Wie  bei  den  Stoikern  aus  dem  feurig  durchwaUten  Aether  die  Qemente  nach- 
einander hervortreten,  in  Luft  und  Wasser  bis  zum  Niederschlag  der  Erde,  so  geht  »US 
der  Verbindunc  mit  Xkasa  (in  Okasalokol  aus  Vavu  (im  Abhidharma)  Apo  hervor,  und 
».lann  Paihavj  (mit  Entwicklung  aus  Tcio',  und   die  (bewegende)  Kraft  (Bala)  des  An- 
stosses  (Vego)  liegt  in  der  Guna  (oder  Eigenschatt,  in  Energie)  eines  Guna-Dharma  (bei 
Einheit  des  physischen  und  moralischen  Gesetzes)^  wie  (bei  Aristoteles)  in  der  Urslch- 
llcbkeit  eitler  in  ihren  Energien  erfüllten  Wesenh«t,  dem  unbewegt  Bewegenden  eignend, 
Jii5  sich  selber  denkt  (in  votjoig  vor^rsfoic).    Die  erste  Anregung  für  den  SchOpfilfl^S- 
vWgUlfS  liegt  imTad  (der  Veda).  wenn  ..Es  deiiki"  im  Denkenden,  und  in  d  m  <im  Gegen- 
satz ZU  Sanskara)  als  Leere  (eines  Vacuum;  gefassten  Sunvu-akasa  (der  (  >l<as;)l(ika)  treten 
beständig  die  periodischen  Gesctzesdurchwallungen  ein,  wenn  Buddha  s  Gedanken  sich 
in  der  Durchschau  verklKren,  zum  Verstündniss  des  Dharaui  (im  Bodhi). 
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Wahrend  (in  Sanskara-loka)  die  Vierheit  der  Mahabhuta  dem  Verfall  umerüeitt^ 

bei  der  Vergänglichkeit  ihrer  in  Diiutti  eingeschlossenen  Atome  oder  Parumaiiu  (alsaniteaX^ 
ist  Akasadhatu  (wie  anadi  ovlor  antaiigslos)  endlos  (ananta)  und  ewig  (nitean;,'),  ans 
Okasn  loka  das  AI!  umfassend,  in  dem  (aus  sinnÜL-lier  Beschritnkung)  zu  rneiuilichkeit 
erweitertem  Kaum,  worin  (aus  dem  Krei&laut  der  I^xisteazen  losgelöst)  die  Denkbcvvcgungcn 
walten,  wenn  mit  der  Durchschau  des  Gesetzes,  in  Nirwana-dhatu  eingehend.  Für  sie 
ist  die  Wurzel  (Mula)  eines  Ausganges  gegeben,  seit  dem  zur  Verkündigung  des  kUnfdgeo 
Buddha  am  Anhng  der  Kalpa  aulUühenden  Lotos  ein  Anfang  also,  aber  kein  Ende,  iik 
der  ununterbrochen  erneuten  Folgereihe  der  Tathagata,  ihre  jedesmal  späteren  Gedanken- 
frUchic,  wie  in  der  Meditation  ijereift,  den  v(>r;ini,'ei;angenen  hinzu  tilgend  zur  AuserfUUung 
(des  Plenum),  um  vom  Leiden  des  Daseins  zu  befreien  (im  Erlüsungswon), 

Nach  dem  Weltuntergang  tindet  sich  das  tUr  die  NeuscIiOpFung  bestimmte  Dharma 
befleckt  und  verunreinigt,  aus  dem  noch  nicht  abgeglichenen  Karma  in  der  ungesiOrt 
verbliebenen  Rupa-Terasse,  so  dass  aus  der  Trübung,  in  verdunkelnder  Tamas,  zunttchst 
Avixa  auftaucht,  wiederum  die  unvollkommenen  Zusammensetzungen  der  Sanskara  hervor- 
rufend, mit  den  zum  V'erstnndniss  strebenden  Vinfanas,  wodurch  Nama-Rnpa  )V)It;i  und 
dasi  cbriye  im  Kreislaut" der  Pauiclia-samuppadj,  bis  m:i  der  Entwicklung  zinn  l'uddhathuin. 
durch  das  dann  geläuterte  Dharma,  die  Belreiun^^  erlangt  ist  (im  Nirwana-Dhatu).  In 
dem  so  eröffneten  Strom  der  EriOsung  würden  dadurch  Alle  in  denaelbeiu  wahrend  die 
Vollkraft  des  gepredigten  Gesetzes  fortdauert,  hingeführt  sein,  zum  sedigen  Ende  und  nur, 
weil  diejenigen,  die  gleichgültif;  verbleiben,  die  Last  der  Karma  fortschleppen  und  all- 
miihlig  vermehren,  sri/t  periodisch  die  Versclilechteruni^  wieder  ein,  und  der  schliessiiclie 
L  ntergang  ist  nochmals  sudann  die  notiuvenditje  Folge  bis  zur  Wiederholung  der  Ncu- 
schüpfung.  unter  den  darin  eingeschlossenen  Verheissungen  (Ur  die  zur  Geburt  vorbereiteten 
Geschöpfe,  die,  wenn  dem  Worte  des  zu  ihrem  Besten  spKter  incarntrtenBuddha^s  zu  lauschen 
bereit,  dem  lamner  des  Daseins  za  entrianen  vermdgen  (soweit  das  Venn<3gen  eben  reicht)» 

Zwei  Probleme  sind  es,  die  dem  Denken  zunächst  gestellt  werden,  einmal  das  des 
Seelischen,  um  sich  selbst  zu  verstehen  und  dann  das  der  Welt,  für  recfatgemVsae  Ein-' 
Ordnung  in  die  Umgebung.    Also  das  Eins  und  das  All  (^i'  xai  rrön'). 

Dazu  tritt  als  drittes  tUr  practischc  Zwecke  das  Ethische  innerlich  geta&st,  od^  da» 
Moralische  betreffs  der  Süsseren  Pflichten. 

Das  Problem  der  Welt  verlauft  für  das  im  Zeitraumlichen  des  Irdischen  ansetzende 
Denken,  (bd  Uebersteigen  sokber  Schranken),  ia  jene  Antinomien,  in  deren  labyrinthischen 
Irrgüngen  die  Philosophen  einen  Ariadoefiulen  zu  finden  bemüht  sind,  je  nach  jede»- 
maliger  Terminologie. 

Das  Seelische  lässt  sich  aus  der  Buntheit  der  nacli  gcograpluscli-hisiorisclien  Pro- 
vinzen ditferencirteu  Vülkergedaaken  aui  eine  deutlich  umschriebene  Typenreihe  elemen- 
tarer Gedankengebilde  zurückführen,  die  unter  0{]gani8chett  Gesetzlichkeiten  emporwadism,. 
nach  überall  mehr-weniger  gleichartig  wiederholten  Analogien  übereinstimmender  Ver- 
gleichungspunkte  in  den  Parallelen. 

i)  Das  Gespenstersehen,  als  Nachbild  der  körperlichen  Persönlichkeit,  beim  Tode 
als  Uhanc  makc  im  Draugr  fSpögelse]  spukend  'gleich  Sisiia).  bei  Traumen  (der  Papua's  > 
unter  damonisclien  Masken  und  Larven  (der  i^murcn),  in  Erauen  der  I  ctisctic  u.  s.  w., 
auf  dem  Grabe  sitzend  (alz  arabiscker  Ruach.  im  Hauch  oder  .Gaudi'*),  wiederkehrend  (im 
Aptfaganga),  einfiüirend,  als  .Kispanst  (suggestio),  morbiferes  (wie  Phi)  u.  dgL  m. 

2>  Einfügung  in  den  noch  lebenden  KOrpcr,  durch  Koscha  (oder  aonstige  Aztral- 
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kibtjr)  nui  HinautrcKiicn  von  der  Materialität  des  Audarika  zu  iulierischeii  Verklärungen 
^,«)oriosea  Leibes"). 

3)  Idenöficirung  mit  dem  Leben  selbst,  in  Jiva  (da  der  Schwerpunkt  des  Lebens 

ins  Psychische  f^llt),  auch  den  sonst  zu  Ajiva  gerechneten  Dingen  (wenn  durch  mensch» 
liehe  Thiuigkeit  beeindruckt,  wie  GeräHlic)  ein  l 'eberdauern  sichernd  (bei  Fijiern)  für  (Jana 
{Bornco's'i,  und  obwohl  auf  physiscli-p.sycliisclicr  Brücke  ilurchsircichend  bis  zur  i  lniclechie 
(eines  laicUcciu&),  docl»  zugleich,  in  den  Auttretunf^ssveisen  der  Kiiergicri,  unterscheidbar  in 
threplischcr  Psyche  (animalisch  lUr  Bewegung  u.s.\v.),athmend  in  Lebenssphären  (der  Prsna). 

4)  Neben  den  bei  BerDhmng  des  Geistigen  mit  dem  Kdrperlichen  (nach-  und  vor-) 
geworfenen  (im  Abaton  angesehenen)  Schatten  eines  Atua,  aus  Kla  (bei  Eweern)  im  Kha-ba 
(der  Aegyptei),  mit  Zutritt  eines  Jenscitii^i-n  ih:o)0^n',  von  Aussen  lier,  gleich  dem  Nous), 
zu  Beschauung  des  Purusha  (  weim  „Ks  denkt"),  im  Fy!i.''icr  odci i"cruer  ( !"<  nuli  oder  Tendi)  be- 
gleitend, oder  hinstrebend  zum  Autgeiien  in  das  Atnia  selbst,  ■  aus  Jivainian  7.u  Paramatman). 

3)  Die  Lösung  im  Verständni:»s  durchwaltender  Gesetze,  durch  Asaiiukhata-Ayatana, 
oder  auf  dem  naturwissenschaftlichen  Wq$c,  nach  Zuziehung  der  Psychologie  (auf  Grund- 
lage der  ethnisch  gelieferten  Beweisstücke),  bei  Fortführung  des  logischen  Rechnens*) 
(auf  höheren  CalcUl.  für  „Calculationen'*  und  Gomputationen  des  Menschen  in  den 
Prc^leinen  seiner  (icvcllscharts\vescnhcit\ 

Wenn  mit  licni  Tode  die  AuHiisuni;  eintritt,  sinkt  Alles  in  das  Dunkel  i  Tama';)  der 
Avidya  zurtick,  unter  chaotischer  Mischung  der  Sunskara  (als  Vorsiellungsunterlage  der 
Welt),  und  dann  tritt  der  aus  der  Vor-Ezistenz  erhaltene  Keim,  (aus  dem  Ghuti-Chitr 
ObergefUhrtX  hinzu,  in  Vinyana  oder  Pattsonthi-Vinyana  (als  ordnender  Nous),  um  die 
Gestaltungen  in  Rupa  (als  ffSog)  hervorzurufen,  mit  den  Ergänzungen  durch  Nama  (in 
Nama-Rupa").  Damit  (in  der  Bliava)  setzt  (durch  Wandlung  von  Hein  in  Paxai)  der 
Kreislauf  ein  litii  Kutstehcn  und  Vergehen),  bis  (beim  Hinstreben  auf  die  Margga)  mit 
dem  höchsten  Jhan  die  Sanjaveduyitani  vedha  erreicht  wird,  und  deshalb  bei  Ausfall 
(oder  Auslauf)  von  Sanja  und  Vedana,  die  Existenz  nur  in  dem  reinen  Vinyana-dhatn 
fongefühn  wird,  durch  das  vom  Manodhatu  begriffene  Dharma.  mit  Praina  eingeschlossen, 
welche,  als  Vorstufe  für  das  höhere  VersUlndniss  im  Neibban,  das  nur  dem  Buddha 
eignet  (aus  Bcdhi),  selber  zwar  wieder  vergeht,  aber  zurtlcklfisst.  was  sie  geschüffen,  so 
dass  darin,  beim  Erfassen  von  Asangkhata-dhatii  'in  Nirvana')  die  demgemttsse  Asangkhata- 
Ayatana  (in  ihrctii  Arom)  mit  denjenigen  Eigänzungen  correspondiri.  deren  ursächliches 
Wirken  in  den  Schöpfungen  waltet  (bei  Einheit  des  moralischen  und  physischen  Gesetzes). 

So  lange  das  Denken  instinktroXssig  gleichsam  in  seiner  Umgebungsperipherie  ein- 
gesponnen liegt,  nicht  betreffs  der  Sinne  nur,  wie  naturgemüss  in  sich,  bei  dem  jrfiysio- 
logischen  Fortgang  des  influxus  physicus  zum  Psychischen  (auf  physo- psychischer  Brilckc), 
sondern  auch  für  das,  sprachlich  dnrUber  in  das  (Uebersinnliche)  Fortschreitende,  den 
einfachst  socialen  BedUrlnis^en  m  iiircr  (jenUgung  zu  entsprechen,  stehen  dieselben  als 
festuniiichriebene  lelemeniarisch  iniietiicU  gieiciiai  lige,  obwohl  geographisch  varurende) 
Gedwikenvorgänge  an  dem  Horizont  des  Natur-  oder  Wildstammes,  die  Geaicbtslinie 
desselben  umschreibend. 

*)  Alles  Denken,  Urtheilen  oder  auch  Schliessen  ist  ein  Verbinden  und  Trennen,  Addiren 

und  Suf  '  Trnhircn  von  Namen  TZciclien  der  Vorstellungen  1,  Denken  ist  Rechnen"  (b.  Hobbe>),  und 
aus  Verbindung  bewiesener  Sütze  „entsteht  die  W  issenschaff  (s.  Ueberweg).  Mit  den  Zahlen, 
als  Wesen  der  Dinge  (b.  Pythagoras)  bilden  die  Dinge  die  Abbilder  (in  (äfujfft^.  Alles  Denken 
w  ird  auf  ein  Rechnen  -.inii  itie  ! )enkrichtigke!T  niif  die  Pichtiükeit  der  Rechnung  zurllcklUhrbar 
sein  (b.  Leibniz),  in  der  l.haractcristica  universalis  (Spccieuse  generale.i,  nach  der  Sankhya  unumber**) 
fOr  Pramsna  (der  Nyaya). 
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Wenn  dann  solche  Isolirung  des  „Orbis  terraram"  durch  eindringende  (den  Horizont 
dunchstofisende)  „Papalangi**  durcbbrodien  wird,  wenn  auf  historisch  eingegrabenen  W^en 

fremde  Vorsiellungskreise  in  Contaa  kommen  mit  dem  heimischen,  setzt  folgcgemäss  die 
das  Physische  da  fpffTixu)  libcTsclireitendc  Th^tii^keit  eines  metaphysischen  Denkens  (des 
„aiiimal  metaphy>icuni'*)  ein.  um  hei  den  neu  anfjeregten  Fratiestellunt,'en)  auf  jenes 
Streben  nach  Beantwortung  derselben  hiuanzugelangca,  welches,  einem  Höherem  ent- 
gegengerichtet, durch  derartig  jenseiiig  (aus  Arupa-dhamma)  zutretende  Aromana  (eines 
vovg  jnftmds)  die  congruenten  Ayatana  (im  vovs  netSijnms)  in  sich  (aus  Buddhi)  tt" 
weckt  emphiidet,  und  nun  mit  seinen  Problemen  ringend,  bei  letzter  Erschöpfung  der 
Arbeitskraft,  fonuefilhrt  wird  im  Anselmen  des  l'^UUirngsznges,  der  das  Religiöse  in 
den  Rcligious[i|iilosophien  aller  Kulturvölker,  krall  mel:r  vvcnii^er  durch  practische  Auf- 
gaben bemessenen  Wallungen,  durchströmt,  (nach  dem  Kichtungsziele  hin). 

V(dl  und  ganz  von  dem  SeligkeitsIwdQrfoiss  der  Moksha  erfiisst,  findet  der  indische 
Volksgetst  sich  leicht  veranlasst,  den  Karma  mai|^  glnzlich  zu  verlassen^  bei  Uebertritt 
in  den  Jnana  margga  (nach  Upas;main),  wührend  in  dem  durch  historische  Scliauspiele 
beanspruchten  OcLidLiu,  der  Buss-  oder  Predigtsruf  nach  ii^vO^fQtodig  durcli  den  awii^g  in 
niassvolkrcn  (mitiL-lst  V^ertragsbestimmungen  in  ..redemiitio'-  Licregelten)  Urenzvorschriften 
bleibt,  und  rascher  gebeugt  unter  die  Suprematie  des  Glaubens,  welcher  stets  endgültig 
abzaschliessen  hat«  in  letzter  Wendnng  des  Denkprocesses,  selbst  wo  dieser,  in  Avtza  die 
Hetu  erkennend,  durch  das  Wissen  nach  Samadhi  durchzudringen  meint^  denn  da  „der 
Atman  ausserhalb  der  Ursache  und  Wirkung'*  (anyatra-asmat,  krita-akritat)  li^  (s. 
Deussen),  finden  sich  die  Wirkungen  des  Cuus.iIlicscIzcs  somit  abgebrochen,  und  hat, 
an  diesen  Thcilungsstrich  gelangt,  das  vernünftige  Denken  liic  Unmöglichkeit,  (das  Gebot 
des  Ignorirens),  anzuerkennen,  somit  die  „Grenzen  des  Naturerkennens",  nicht  physisch 
nur,  sondern  auch  metaphysisch,  hinsichtlich  der  „Natura  sive  Deiis"  (b.  Spinoza).  FUr 
Husserliche  Betrachtung  mag  hier  ein  Unterschied  simolirt  werden,  zwischen  Rdigioa 
und  Philosophie,  )t  nachdem  es  sich  um  innere,  durch  eingeborene  Anlagen  ent^teten 
Kevali'ahn  handelt,  in  Durchschau  des  Dharma,  oder  um  die  GesetzesverkUndigung  eines 
aus  der  Gottheit  selbst,  vom  tottoc  >if-rrfxo(fftt<h;  (Philo's)  oder  vTtfQxoffftfOg  (nach  dem 
Fluss  der  Aeonen)  Herabi,'OMiL'L;i nud ,  der,  im  „animal  qunddam  sapiens'",  zur  Schule 
geht,  um  die  volle  Gnosis  darzuihua  (nach  den  Apo&tel-Akien),  dort  zu  lehren,  stau  zu 
lernen,  wie  dies  den  Ttrthankara  und  Tathagata  (aus,  wenn  gleichfalls  auch  wundetbar, 
dodi  imnnerhin  menschlicher  Geburt)  ebenfiiUs  nicht  erspart  bleiben  kann  (noch  wird, 
bei  der  Schriftauslegung:,  unter  Resignation  (in  „docta  ignorantia**). 

In  die  Sündergestaltung  ritueller  Doqmatik  greifen  massgebend  die  psvchnlogischea 
Theorien  ein,  je  nachdem  die  im  rfoliia  als  (?^/*a  eingeschlossenen  Ideen  sich  zu  befreien 
suchen,  mit  Ausbrucii  aus  dem  Gclüngniss,  oder  ob  das  mit  dem  Leibe  durchwachsene 
Seeliache  diesen  seinea  Begleiter  pqrchisdier  Hot  (zu  Aufbewahrung  wihrend  des  Zwischen- 
zustandes,  bis  zum  Qtiamat  oder  Auferstehen)  zu  überlassen  hatte  (in  Andreas*  GebetX 
wenn  die  Thür  des  Pneumatischen,  die  „januam  vitae"  (b.  H.  Joh.)  geflffnet  sehend  (und 
durch  sacraroentale  Speisung*)  der  pneumatische  Leib  noch  nicht  genügend  vorbereitet 


•)  iJer  Bautn  JesAmrita  (mit  dem  Kusha-Kraut)  findet  sich  im  dritten  Himmel,  als  Götier- 
sitz  (nach  der  Atliarvaveda).  Der  Sitz  wird  mit  Kusha-Gras  gereinigt  (oder  mit  dem  VVedel'i. 
Neben  dem  „Arbor  viiac''  (cujus  fructibus  qui  vesciretur,  morti  non  ferat  obnoxius),  fand  sich 
(im  Paradies):  der  „Arbor  cognitionis  boni  malique*V-L  e.  prudentiae,  (cuius  fiructus  qui  gustaret, 
raUofiem  sapientiamque  adipiscebatur).   Der  Baum  des  Lebens  (Ez  hachajim)  steht  im  Paradies 
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Ut  zur  Adaption),  wührend  bei  der  buddhisiischen  .Psychologie  ohne  Seele"  beiderlei 
Sdiwierigkeiten,  sofern  aicht  wegfallendf  doch  bedeutsam  sich  j^cmildert  finden,  wenn  die 
nadi  Neibban  leitenden  Megjia  nur  erst  gefunden  und  beureten  sind  (zumal  dann  die  Ver- 

Juftung  auf  dem  Sumnicya,  oik-r  Samet  sikharci.  nocli  miihclkii  konnie).  Die  Erkennungs- 
zeichen   der  (^oiiicssionformcl   sind  verschicken,  ob  sicli  liic  llLkLiintniss  eines  einigen 
Goucs  ausspricht  in  Allah- il- Allah,  ob  euics  dreicini^cn  uiul  sonstigen  Isu, na,  und  dcssm 
Knigung  wieder  Im  Gemurmel  verdumpfenden  Om's,  in  Verdunkclunj^  (bis  ciua  die 
Extaae  ihr  myatisches  GlUhfeuer  entzündetX  oder  ob  anderseits  den  drei  Kleinodien  der 
Entschluss  atjagesprochen  (das  Versprechen  abgelq[{t)  wird,  in  Bekennung  der  Sila  (oder 
Yrata)  beharreo  zu  wollen  (nach  ethischer  Pflicht). 

neben  dem  Ez  hadaath  tab  wara  (der  Haum  der  hrkenntniss  des  Guten  und  liüscn).  Prcxluxit- 
que  dominus  deus  de  humo  omne  lipnum  pulchrum  visu  et  ad  vesccndiim  suave,  ligniim  ctiatn 

'.:tae  in  mcdin  p.iradisi,  lif;numc|UC  e<insjientiae  I  "iii  et  im  licr  \  uluiia!.     her  !'>ai,rii  e!es 

Lebens  im  Paradies  (&.  Jaikut  Schimoni)  hat  3U0000  üt:^hmUckc  (mit  verschiedenen  (jcrUchcn). 
Dazu  mag  der  Geschmack  an  Honigseim  mit  Kuchen  gehören,  wie  man  nach  der  Auferstehung 
i?^t.  oder  das  Ezechiel  verurJnete  Kutici Im < kI    im  Pi< ijihetcnthuni ; ,  zwei  (iocJniijcKe.  liie  in 
ge{<enw'ärtiger  Menschweh  nicht  hoJlähij;  hielten  würden  (hei  verdorbenem  (ieschmack).  Als 
die  schlitzenden  Baumhäuser  (des  Treta)  verschwanden,  wurden  durch  dos  Sehnen  darnach 
die.  (Iahen  fjew'ihrentien.  K  lipa-lV.iuiin.-  i;v-i^!iaH'ea  und  aul' diese  tVik't  tf.inn.  unter  dem  fallenden 
i^L-ucn,  das  Piianzcnspnessen  (nach  derVayu  l'ur.).    „In  the  1  avatcm/a  hea\eii  grews  ihe  Padze» 
/ebavn  tree.  on  which,  instead  of  fruits,  hang  prccious  u  innenis,  dclicious  viands  etc."  (s.  Upham). 
Lach  „J!()n"  or  ishtnd  has  n  <iacred  trcc,  wliieh  l.ists  t'<ir  the  term  of  .-xistonje  and  marks  Iis 
prospenty  or  Rechne  by  it>  tiuwers  (in  (Ie\]i)n).    Neben  dem  >ee  An ani-ni.>div:i  lindet  sich  der 
Feigenbaum (Asvattha)  im  dritten  Himmel  .nach  der  (]liandai;i)\ .1- L'p.j.  „  l  he  trec  of  happincss  (or 
tuba)  Stands  in  the  palace  of  Mohammed,  thou^h  a  branch  of  it  will  reach  to  the  house  ot  every 
true  believer"  (s.  Sale).  Im  Jannat  al  Ferdaws  (Paradies  des  siebenten  Himmels,  unter  Gottes  Thron) 
w.ij!   1  ier  Glllcksbaum  1  uba  (im  Islam).   Uhu  is  tiiis  wui  KI,  Hhu\;(s  is  the  Sky,  Siwas  is  the Other 
World  uiach  der   l  aitt.  Br.).    Sanchuniathon  lUs&t  den  Aeon  ('0<^  attSva)  die  liaumspeise  ec^ 
finden  (für  Protf»gonos).  Das  Haoma  wird  mit  Milch  vermischt  (Yacu)  oder  Kumiss  (berauschend). 
Neben  dem  E^aum  Allsamen  oder  \  icpa  taoKhma  um  Meer  \'ouronkas<i)  hndet  sich  der  Baum 
des  weissen  Haoma  (Gaokerenen;.   Der  Fisch  Karmahi  schlitzt  den  im  ^ee  Var-Kush  wachsenden 
Horn  gegen  Krßten  und  andere  Karfester  (nach  dem  Minokherd).  Das  „lignum  vitae"  war  dem 
Menschen  im  Parud  c<  L:ei,v'ien.       ■   -eriiCTi.s  eiini  dissoiverel''  (s.  Au.i;.'.    \>     !'m Ji.ii-.-;rie  heisst 
(bei  Ignatius)  afildoioy  toi  fii^  ünoifavtTv  (und  der  Lebenibaum  ein  (fuf^ftuxoy  üi^uyetaiaq). 
Die  ^Quellen  des  Meib**  (b.  Jes.),  sOdlich  vom  Altar  {b.  Et.')  ffiessen  als  „lebendige  Wasser^  (b. 
Z.ich.)   vom  „Hause  Jehovah's"   th.  .Idel),   mit  \"ai-()i;i  (I.ebensw  asser),  „im  Born  der  W'l isheit''' 
(b.  Jcr.),  sUndentil,t;end  (im  Tauten  .    Jaldabaoih  warf  aus  dem  Paradies  (und  Lufthiminel)  das 
Menschenpaar  auf  die  i-:rde,  und  dort  ertheilt  Sophia  den  „ndorem  suavem  humectationis  luminis" 
S.  Iren.'.    Vom  Baum  Tp.i   ieiveirs  ^ie^  Arn:  str'imt  der  Hnihniadufl  (in  der  K;a--ir.i[,i-I  ii.i  Auf 
i>uniatra  >ehwebt  es  empor  im  liuft  ii>cim  >ch<iptun:4sbeeiiiri),  und  dann  mit  Kntlaituni;  des  iJenlxcns 
(im   orL;n!i!sjhen  Wachsthum)  schwebt  es  herab  in  den  Arom  (eines  Nous  poelikos),  die  ent- 
sprechenden A\;uana  zu  wecken  (für  Asanf;khata  Ayatana).  „  i  erra  aperiet  foecundidatem  suam  et 
uberrimas  fruges  sua  sponte  generabit,  rupes  montium  mclle  >ui!.  I>unt,  per  rivos  vina  decurrcni, 
et  flununa  lacte  inundabunt"  s.  I  :ict;in/. ,  bei  der  Welt-Emeueruii  -    1  :  rentur  a  mundo  tenebrae). 
Im  tnu.sendjShri^en  Reich  tindcn  Gastmähler  statt  (b.  Jrentiusi  un^l  Zeugungen  unzähliger  Kinder 
s.  Lactanz).  TOV  6i  &iaß<MLop         i$Vttt  tpatflut  Tov  fifyai.ov  »g/oi-fo^  irjc  räp  ifoiWi«»» 
TaJfftJff  «  oyOfJta  Ti!>nai  ni,  fth>  IaXdrtßau)d  tti]  dt  ^ußauid  (s.  Kpiph.;,  lehrten  die  Arehon 
r:f,cr  -^cth's  (mit  Horaia  vermUhlt).  ßcim  c^piel  (Lila)  der  ^chOpfung  wUrdc  der  blasirte  Zuschauer 
Punisiia  sich  vielleicht  so  früh  nicht  abwenden,  wenn  bei  Prakriti's  Tanz  ein  Wetikampf  vorge- 
fllhrf  TR'art'    (ini  ,,Pas  tie  (.juatre"),  wie  \(>u  Lucile  Gnihn  mit  iliren  Ki\aliiineii  ('la^l.Dni,  (iH>i, 
Cerrifo)  »siegreich  bestanden^'  (»845).  Uem  mit  Glückshaube  GelKirenen  wird  diese  den  Kleidern 
eiijgeniiht  (in  Schlesien),  um  GlUck  zu  bringen  vielleicht,  dem  Verstorbenen,  der  sich  durch  das 
Whiniiv -- AI'"*''""  '  VorksIiiiv'>  I  durchzuquetschen  li'.atc.    n:it  oder  ohne  „Ueiv'O"'  riK-r  Cu^Ij 
Surssonnrsnija;.     Auslralicn's  Propheten  werden  (wie  Mahmud)  die  Linyeweiile  herausgezogen 

(zur  HcmiB^^^ 
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Mit  dem  Wesw^eo,  «o  ov  tvtmt  (b.  ArisutL),  als  Urttcblichkeit  gesetst»  erlangt 
deren  Kreisachluas,  in  Beantwortung  ihrer  Frageitellung,  das  Gleichgewicht  g^enseitiger 

Wechsel wirkuni;,  im  selbst  gefesiigien  Bestände. 

I  \  orluindcnc  he^x  pepcbL-n  vor  Autjcn,  auf  dem  Standort  innerhalb  eines  Hori- 
zontes dcuUichcr  Sehweite,  und  die  in  der  Dunkelheit  (des  Skoicinos)  entzündete  Fackel 
würde  verbleichend  dunkdcr  wurden,  je  mehr  Uber  ihre  erlcuclitungsfuhige  Siraiilen- 
weite  hinaus  ein  Bescheinen  versucht  wMre. 

Innerhalb  der  swischen  den  Pralaya  ceitlos  streichenden  Kala  (in  der  Vishau-purana) 
als  Zcruane  akercne,  in  der  dtaaTtjfta  rr^g  vov  »offftov  xtv4,0H»t  (s.  Diog.  Laert.),  —  der 
in  Ausrichnung  der  Welt  (mit  Unendlichkeit  vor  und  nach)  bewegten  Zeit  ider  Stoa)  — , 
^elzl  sich,  inmitten  der  AwiJyamanu  (b.  Nai;ascna)  die  «ßZ^''  sl^''*^h  den  Wurzeln  der 
trdc  (b.  Xenophancs)  mu  den  üewebstaden  hinaushangend  in  den  Hades  eines  Adrishia. 
und  bei  der  mit  Prakriti  aus  dem  Avyakta  aufsprossenden  Eittwidclung  wirkt  in 
anewts  odcrte  (oder  Hyle),  —  dicunt,  ut  scis,  Stoid,  —  6  hr  avr^  Üyog,  aus  unbdunntem 
Woher,  dem  sein  Wohin,  für  den  im  Xoyog  nQOtfc^xog  ausgesprochenen  ^oyog  ipSia^ggOft 
nicht  bekannter  wird,  wenn  der  Logos  vplalonischer  Ideale)  in  einen  ronoc  rntgxdfffuoc 
versetzt  wird,  also  Uber  die  Weit  des  Kosmos  liinaus.  mit  neuen  Fragestellungen 
folgend  bcirctls  ihres  Charucters  wieder,  als  jenseitige  dort,  ehe  die  hiesige 
hier,  die  unieriiimmlMche  Erde,  noch  nidit  (b.  Omfudua)  eine  bebmme  ge- 
worden: die  Vorsiellungswelt  nvmhch  der  aus  Aviza's  Tama  auftauchenden  Sankara- 
loka,  —  wo  sich  indess  die  Wechselbeziehung  (iro  jitHovv  und  t6  naffjgav)  empfindet, 
wenn  der  yorg  nonfttxög  dem  vovg  na^fitutof  hinzutretend,  in  Manns  die  entsprediendo) 
Avatana  hervorrufl,  für  die  aus  Arupa-dhamma  einströmenden  Aromana  (zum  Erwedcen 
der  Bodhi). 

Wenn  das  Culturvolk,  in  Reite  der  Mannheit  erwacht,  fUr  seine  historische  Bühnen» 
rolle,  wenn  es  tagt  am  hellen  Moigen  der  That:  dann  vor  dem  Glans  aufineigender 
Gcschicbtssonne  haben  der  Kindheit  TrMume  zu  verblassen,  hinabsinkend  in  den  Abgrund 
der  Vergessenheit,  in  welchem  sie  noch  nicht  zu  klarer  Erinnerung  offengelegt  sein 

konnten,  solange  in  den  Keimsaamen  verschlossen,  die  erst,  wenn  zu  Früchten  entfaltet, 
ihr  liXoi;  erreichen,  mit  dem  Auftreten  der  Form  (aus  embryonalischer  Zellenmasse)  für 
den  Organismus  als  Individuum  (s.  Vogt)  nach  seiner  Scrcichsweite,  denn  „der  innere 
Zweck  ist  auch  zugleich  dn  Husseres  Maass,  Uber  wdches  die  Entwicklung  des  Lebendigen 
nicht  hiiMusrdcht**  (s.  Virchow),  bei  den  Schöpfungen  auf  geselischaftlicher  Sphäre 
ebenfalls,  fUr  das  organische  Wachsthum  der  Elementargedanken  in  den  Buntheiten  des 
VölkergeJankun,  nach  den  geographischen  Provinzen  variirend,  indem  auch  hier  gilt, 
\\as  aus:;cs}Mochcn  ist:  „Die  Sprache  ist  ein  organisches  (laii/.e,  sie  hUngt  aber  auf  das 
Innigste  mit  der  Individualität  derer,  die  »e  sprccheu,  zusammen"  (s.  W.  v.  Humboldt), 
ihre  Wdtanschauung  aussprechend,  wie  aus  deren  Geist  das  Zooa  politikon  sich  reflectirt 
(in  ethnischer  Peripherielinie). 

Sdne  Idealwelt  deshalb  bereits  vorfindend,  in  Umgebung  der  »Monde  ambiant**, 
setzt  für  seine  Arbeit  das  Culturvolk  ein  mit  der  Deduciion  (im  Substrahiren  des  logische 
Kechnens),  und  erst  die,  unsere  Neuzeit  t  inleiiende  Doppel-Revolution,  (die  astronomische, 
in  der  Lranograpliie  und  die  geographisciie  auf  dem  Globus),  hat  den  objectiven  Stand- 
punct  ermöglicht  zur  vergleichenden  Umschau  unter  dem  benöihigteii  Material  psycho- 
logischer Thatsachen  (um  die  inductive  Methode  der  Naturwissenschaften  zur  Verwendung 
zu  bringen). 
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Hier  würde  ^des,  als  kostbarste  Reliquie  schätzbares,  Reflexbild  typisch  charac- 
terisdscher  Origiaalitlc,  soweit  (bei  siondlidier  Steigerang  des  tnternationaieii  Verlcehrs) 

intact  noch  antreffbar  (und  unbeschädigt  aufgenommen  von  dem  ersten  Pionier),  als  ab- 
geschlossen Gewordenes  gültig  gelten,  im  Moment  tks  Icizt,  obwohl  sodann  morgen  bereits 
eintretend  in  geschichtliches  Werden  und  dessen  Wrlaut  (unter  zugehöriger  Chrono- 
logie). Und  demnach,  sofern  im  allmählichen  Gang  der  V  ervollkommnung  ein  höherer 
Cakul  gefunden  (oder  erfanden)  sein  sollte,  mögen  auch  die  Uber  xeitrBumliche 
Schranken  binaus&Uenden  Probleme  ihre  AufklHning  erhalten,  soweit  dem  „Weisen** 
oder  (philoaophfschen)  Weisheitsliebhaber,  als  «ffoatfffvan».  eine  AnnKherung  möglich 
(auf  planetarisch  rollendem  Ball).  „Bonus  ipse  tempore  lantum  a  deo  dirten"  (s.  Seneca), 
aber  hier  freilich  eben  licQt  der  Haken,  in  der  Kürze  irdischen  Lebens,  neben  unermess- 
licher  .•\ufgabe  der  Vidya  (und  „ars  longa";,  wie  dem  Menschen  in  intßtfji^  (s.  Herillus) 
gesteckt,  um  zu  Vastu-Svarapam  hinzugelangen  (und  zum  eigenen  VerstSndniss  des 
Selbst),  ^.Dass  sich  die  blinden  Gesetze  der  Natur  von  den  hinzutretenden  Menschen- 
gedanken in  gedachte  Gesetse  haben  verwandeln  lassen,  bezeugt  ihren  Ursprung  ans 
einem  umfassenden  Cobjectiven)  Gedanken"  (s.  Trendeknbuis),  im  i  o  wie  mit  gesetz* 
lichem  \'erstlindni'-s  jede  der  N.nurw  issenschafien,  wenn  versianden  und  erkannt,  in  des 
Menschen  Hand  en  (wie  dem  vcdischcii  Priester  seine  Götter),  bliebe,  bei  Zutritt 

der  Psychologie  m  die  Reihe,  Holinung  aut  Heilung  ethischer  Schilden  (in  Bemeisteruug 
der  socialen  Frage). 

Indem  den  drei  Nama  (Sanfa,  Vedana,  Sanskara)  Winiana  hinzutrin,  steht  Hiu 

als  Geistiges)  dem  Körperlichen  gegenüber  (in  Rupakhandha).  In  Nama  fassen  sich 
Thütigkeiten  (reine  linergien'  ohne  (nierlago  oder  Dhatu,  aber  durch  Wechselwirkung 
solcher  hervorg'erufen,  indem  die  Cliaiur-Nhili.ibhuta  als  Aramana)  mit  den  ziikomuKiidcn 
Prasada  correspondiren  (wie  mit  Chaktu-Prasada  durch  Hupa),  auf  üussern  (Bahirani) 
StQtzm  (Ayatana)  mit  den  inneilichen  (Ajjitani).  Das  allgemein  makrokosmisch  An- 
gelegte (aus  den  „Utuja**  kosmisch-meteorologischen  Ursprungs)  tritt  in  prHstabilirte  Be- 
ziehung zu  dem  mikrokosmisch  in  den  Khanda  Umfassten.  und  aus  solch  gegenseitiger 
Wechselthätigkeit  (für  Feststellung  der  Verhaltnisswerthe  gleichsam  zu  einander)  wird 
nun  eine  verfeinerte  Rupa  (Sukhsma-Rupa)  abgezogen  (oder  abstrahirt:.  und  hier  ge- 
winnt sich  damit  eine  neue  (feiner  veredelte)  Unterlage  zum  Auftreten  von  Wmyana  mit 
ihren  Dhatu  (Chakku-Winyana- Dhatu  etc.),  beim  Anstreben  eines  VerstHndnisses,  im 
Herausrechnen  der  Verhbltnisswenhe,  wenn  die  Chitr  oder  Gedanken  buntschillernd 
(chita)  aufblitzen,  in  idealen  Gestaltungen  (transcendentaler  Idealweh).  Die  Sinnes- 
thatigkeiien  San|a's,  aus  mikrokosmischer  Richtung  in  den  Empfindungen  (oder 
Vedana),  —  und  makrokosmischer  Richtung  (in  Sanskar.i).  —  wie  sie  unter  einander 
kreuzen,  kommen  zusammen  (in  der  Vinyana  -  Khandha/  auf  ihrem  Schw  erpunkt 
in  Mauodhatu  (oder  Mano  -  vinyana  -  dhatu),  wo  als  Aromana  da.s  Dhamma 
gegenttbersteht,  um  tro  Angriff  durch  Chitr  (und  Cheiastka)  das  VerstMndniss  der 
Sttkshma-Rupa  (im  individudlen  Reflex  einer  makrokosmischen  Gestaltungswelt  unter 
den  Veidunkelungen  aus  Sangkhata)  zur  Klarheit  der  (das  Asangkhata-dhatu  erfassenden) 
Praina.  zu  erhellen,  im  harmonischen  Abgleich  waltender  Gesetzlichkeiten  (beim  Ein- 
geben in  Nirwana). 

Ueberau,  —  in  naheliegender  Polemik  gegen  die  aus  L  tschüpiung,  (oder  dem  Schüptcr)^ 
in  die  individual-Seden  (pandieistisch)  ausströmende  Param-Atma  (der  Vedanu)  —  wird 
(buddhistisch)  der  Anhalt  an  seelische  Persönlichkeit  abgewiesen,  auch  für  Mano  und  seine 
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Herkunft  (Mano  anaita«  yopi  hetu,  yopi  pachchayo  manasa  uppadaya  soptaoatta)  oder  für 
Winyana  (Vinyanan  aiunia)  allgemeta  (saMMin  anattati),  denn  beim  Aufsprudeln  aus  un- 
erkannter (Uber  die  Gesicht swcite  hinausHe^ender)  Ursachsquelle,  —  wie  wenn  I'uruslia 
den  Schttpfungszeuguni^cn  Prakriti's  zuschaut  (in  der  Sankya)  — ,  durt  das  von  Tamas 
(im  Dunkel)  der  Avidya  uniidii^eue  Linzel\vo.>-cn  eine  Selbstcrkcnniiiiss  abj^eschlossener 
VVescnlieii  sich  nicht  anmasscn,  da  es  in  ilim  «ieuki  (^cogiiai"),  aus  den  umgebenden  GeaetZ'* 
Hdikeiiea,  und  das  aus  der  Gewohnheit  stctigerea  Zusammenseins  leicht  au^sediHngte 
GefUhl  der  Ichheit  in  die  (mit  den  allgemeinen  Anordnungen  des  Seins)  zusammen - 
kommende  Stellung  einzureihen  bleibt.  Um  von  dort  dann  eben  (nachdem  die  Avidya 
durcli  Vidya  in  Prajn.i  auti<eh(»lxn)  zu  erklilrender  I-'rkenatniss  fortzuschreiten,  bei 
Durclischau  des  Vers^^1ndni^^es  (auch  tür  da^  eigene  Selbst). 

Ziinälcli'^t  ist  Alles  hall-  und  seelenlos  [sabban  annatti),  Alles  liüchiig  vergänglich 
(sabban  anilcheang).  Alles  l.eid  und  l-llend  (Diikkha),  aber  in  Kündigung  des  Heilwortes 
(in  der  Vierwahrheit}  ist  jetzt  der  Weg  geölluet  zur  Befreiung  vom  Leid  des  Lebens, 
wenn  Dukha  durch  Sukha  ersetzt  wird,  im  Mokshi  des  Neibban,  tind  wie  dem  Neibbaii 
oder  Nirwana  ein  Nitsheang  ankommt  (als  Ewiges),  so  also  auch  (im  Giqitetiaats  zu 
Anatta)  ein  selbssiiindiger  Anhalt  fQr  das  Selbst,  in  Einheit  des  Gesetzes  (nach  der  Eigen- 
heit der  Durchschau). 

Wie  die,  in  f'lato's  Idealismus  —  unter  der  (dort,  und  flir  die  Charakter-Rolle  Uber- 
haupt} sclnvcrverst'indlichen  Rollenmaske  eines  „dcns  ex  machina"  —  eingedr  inyte.  Materie 
(aus  Brahma  s  Contemplation)  auf  den  (der  Muni  VorwUrte  wegen)  abgestosscaen  Körper 
rOckfUhrbar  bleibt,  Hiesst  sie,  in  einheitlich  unabgebrochenen  Faden  der  Emanationen,  aus 
diesem  in  der  Gnosis  (Valcntinian^s),  indem  die  [mittelst  des  im  Heilsplan  (statt  Waschungen 
der  Phu-loi)  der  leidend  jammernden  Achamoth  zur  Reiniguiig  verordneten  Puigativ^s 
oder  b.  Porphyr)  xü!f^a^tg],  ausgestosscnen  Leiden  (in  leidenschaftlichen  Aufregungen  und 
Autwalknmeii)  sich  zu  materiellen  Excretioncn  und  Concrctioncn  consolidiren,  (zu  hy- 
lischcn  itn  smniich  versunkenen  Zustand,  zu  p^vciiisciien  bei  Anlagungstühigkeit  zur 
Uekeiu  ung,  zu  pneumatischen  aui  der  Fahrte  zur  Iciiweli),  und  [wenn  —  um  den  herab- 
webenden Duft  der  Osmeh  (s.  Basilidcs)  bereits  zu  schnttfTeln  —>  die  entsprechende  Ver- 
fdtierung  geistigen  (}eruchsorgans  annehmbar  und  angenehm  sich  empfiehlt]  zu  den 
himmlischen  AuswVhlungen  Qberleitetid,  mit  den  Vorrechten  der  Electi,  und  deren  ex- 
tremen Ausantmgcn  sodann  (s.  Irenfius),  wie  Uberall  und  immer  (unter  den  gesteigerten 
Anmassungen  privilegirter  Kastcn-I'ratcnsionen). 

Solche  Ausscheidungen  (kritischer  Art)  haben  den  lUr  Wiedergeburten  verkliirten 
Körper  aul  lia.s  \ orgeschriebene  Regime  vorzubereiten,  wie  \n  denjenigen  Weltschichlungen 
geltend,  in  weiciicn,  wie  in  den  Kupaloka  ($.  Falleguix)  die  Eingeweide  ausgefallen  sind  (tm 
Prolapsus),und  zur  Probe,  um  Sankara  Acbarya  in  seinem  oberflücblich  lusserlichen Gewasch, 
und  Gewlisch,  gründlichst  zu  widerlegen,  zieht  triumphirend  der  Dalai-Lama  seine  Einge- 
weide hervor,  aus-  und  umgekehrt  in  reinlichster  Bekehrung,  so  dass  es  leicht  zu  wiegen  hat, 
bei  Thoths  (von  Chitragupta's  Kuhgeburt  für  Yama  gebuchtem)  (iericht,  und  leichtlich  des- 
halb aufzuwiegen  auf  der  Wagscliale  guter  Werke  und  Tui^etidcn  (in  Fr^immigkeits- 
Ubungen  tauglich  bewiesen).  „Sein  Leid  selber  leideinl,  den  Lebendigen  kein  Leid  tluin, 
ist  der  Kasteiungen  Kern,"  singt  1  iruvalluver  (s.  Germann),  nicht  durch  körperliche  Aus- 
mergeluag,  sondern  wie  Buddha  es  fand,  wenn  vom  Asketismus  kurirt,  in  psychischer  DiVt 
(einer  aus  innerlicher  Sammlung  entfalteten  Meditation).  So  rSth  sich  im  Heilsplan  der 
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Ms^an",  wie  atiitiv  Uberset/i  wird  (im  ^othischcii  Icxti. 

Elt&e  aus  Pnexistenz  (^t^omto^k)  imGttph  (dem  Uberirdischen  Seelenbehitlter)  aul- 
g^p«icherte  Sede  (des  Talmud)  mag  nach  dem  Tode  donhtn  zurückkehren,  wie  Kla 
zu  ihrer  Seclenheitnath  (in  GuineaX  oder  eine  aus  gnoetischen  Emanationen  nieder- 

gefloRsene  (in  brahmanischer  Coniemplaiion)  vrird,  —  [wenn  die  Verbannungs zeit  ii'  &v^tm 
^qoi'qIm  (dem  sterblichen  Kerker)  vollendet  wenn  es  ijehinpen  Xiftv  riv  f/i'x»'»'  in  der 
ErUisuiiij), —  als  Hv  itman  zurückkehren  wieder  zum  l  ispriinir  in  Pai amainiaa);  zurück- 
genommen m  dem  Etnhauch  {des  Pneuma^,  wie  auügchauciu  in  Tad,  als  „E»  haucht*' 
(uaathmend).  Animas  a  Jove  dari  et  rursus  post  mortem  eidem  reddi  (s.  Macrobios) 
in  der  „anima  mundi**  (pantheistisch).  Als  aus  dem  eilof  (dem  Ganzen)  abRerissener  Hauch 
strebt  die  Seele  (der  Orphiker)  wieder  dem  nX^^^a  zu  (dem  ah^tma  gegenüber),  unter 
Wanderungen  in  {Palinge;u'sis  In  „nova  fen  animus  mutatas  dicere  f'ormas  corpora'' 
(s.  Ovid).  und  im  dreifachen  Kreislaut  iIlt  Druiden  i  durchmessen,  wie  den  ersten  die  Gott- 
heit, den  zweiten  die  wandernd  wandelnden  Uingc,  den  dritten  die  Glückseligen  ^s.  Herbert), 
Ober  Kamaloka  hinaussirebend  (auf  die  Dhyana-Terassen).  Solche  Seelen,  die  den  Uber« 
sinolichea  Ort  geschaut»  bewahren  die  Sehnsucht  dahin  zurOckzukehren,  was,  da  die 
FlUgel  verloren,  erst  nach  längeren  Wandlungen  geschehen  kann  (b.  Plate),  wie  die 
Nachkommen  der  Abhassara,  im  liotlenden  Wunsch  auf  iatmi  ßi^c  heimzugehen*) 
streben  (in  die  Lichihöhen  der  Herkunft  wiederum). 

Die  sacraraentale  Wandlung  von  Brod  und  Wein  in  Fleiscli  und  Rhu  bcrulit  (bei 
Si.  Justin's  Erklärung)  auf  dem  dogmatisch  Gedachten:  der  dafür  verlangten  Ver- 
wirklichung; wührend  diese  (nach  Qem.\  AI.  Einwurf)  nur  für  die  von  Plato  (wie  im 
Mazdeismus)  zwischengeschobene  Idealwelt  gih  und  betreib  der  irdisch  abgeschwSditen 
Abbilder  der  Prototypen  symbolisch  zu  fsaua  würe.  Dem  Zusammentreten  der  Thdle  zu 
einem  einheitlich  verbundenen  Ganzen  ist  die  im  Geist  des  künstlerischen  Schöpfers 
schwebende  Idee  voranzusetzen,  und  Roscellinus  protestirt  gegen  die  Theiizerleguiip  bei 
dem  von  Abiilard  angefijhiicn  Beispiel  eines  Hauses  in  seine  (.ihnlich  der,  vom  Wagen 
hergenommenen,  Vergleichung  Nagasena's;  constituircnden  Componenten  (Mauer,  Dach, 
Thür  u.  8.  w.),  und  obwohl  dasselbe  theoretisch  eine  Entwicklungsreihe  von  Hutte  zum 
Palast  durchlaufen  könnte,  werden  in  der  Praxis  Neubildungen  sich  empfehlen  und 
an  die  Stelle  treten  [statt  Umbildungen  innerhalb  der,  tür  den  Kreislauf  organischer 
Entwicklungsfähigkeit,  gesteckten  Grenzen). 

*J  l)cr  Geist  (b,  ArisloteleN    aiiein  ist  an  und  für  sich  und  kann  abgetrennt  werden,  wie 
das  Ewif^  von  dem  VeiyjUnglichen  &.  15iese  .   fi       mA  wrttf^rtt  \noiiivH,  fSxtnTior,  fn 
hHm»  yätQ  ovSiv  xuXvetg  ohy  ti  i}  H'vx'i  towitoy,  ftij  nucu  oXX  o  voig,  nüaav  yä^ 
itSvvtnov  Ifftaq  (s.  Arisiotl.).   l>ass  das  Feh  sich  als  Anschauendes  zu  setzen  hat  (b.  Fichte),  dem 
Nicht-Ich  gegenüber,  „wenn  die^ts   eiuilich  dann  unendlich,   wenn  endlich  dieses,  unendlich 
icnes",  wurde  mit  den  ckhranken  der  Lrkenntniss  ausfallen  (als  unterschiedslos).  Nach  dem  Pan- 
entheismus  ist  die  Gottheit  in  allen  Dingen  mit  absoluter  Kraft  gegenwärtig  (b.  Krause),  oder  das 
ewige  Leben  der  Gottheit,  als  logischer  und  dialectisclier  Process  (lijf,vr<i,    W  eil  beim  Beten  die 
Finger,  gleich  einem  Nagclplahl  {taattoi,  pbrygisch)  an  die  Nase  (jä(^vyyos)  oder  an  den  Mund 
J^$end  (sriU9chweif^nd\  ivurden  die  Tasko-drugiten  benannt  (IV.  Jahrh.).    Kreuze  und  Bilder 
sind  auf  allen  AltUien  mit  hhunu  Tnclicrn  verhllllt  (w'.lhreod  d«r  Passirms-Woche).   'Der  Teufel 
war  Sohn  Zebaoth's  {2ata^om\>^)^  der  im  siebten  Himmel  herrschte  (nach  den  Aich<nuikern;. 
Ohne  die  Speise  der  Seelen  konnten  die  Archontiker  (bei  den  Askodrugiten)  nicht  leben  (s. 
Theod<)ret\  wie  sich  die  Tugendverdiensie  der  Sraddha  veraehren  durch  die  Devas,  in  Sorna 
(der  Pitn). 
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Idealistisch  zeigt  mcU  der  LntwicklungsgaiiK  unbeschränkt,  da  bei  einheitlicher 
Durchdringung  des  Denkens,  Denkenden  und  Gedachten,  (cl.  Aristoteles)  fUr  jegliche  Um- 
gestaltung aus  der  Substanz  eines  kifMir$mf  (plastischer  Natur)  ieglidie  Befiihigung  au^h 
ansunebtnen  ist,  wogten,  wenn  die  ab  mUfnuaa  mm^namA  (der  Straker)  im  Irdischen 
ausgestreuten  S  <n^ea  dort  ZU  keimen  beginnen,  das  (aas  seiner  AUgelneinheit  redudrte) 
Sein  den  jedesmaligen  KinzeKliiii,'>.n  (mit  etwaiger  Erweiterung  zu  Spccies  und  Genus) 
einwohnt  (in  nominalistischem  Sinne',;  womit  einem  materiellen  Körper  beklei>lLi.  aus  den 
Mahabhuta  i  und  deshalb  an  deren  Schmiegsamskeits- Weite  gefesselt)  die  aus  den  htlecien  der 
Uttt  (aus  Utuyu)  folgende  Produaion  einige  Modificationen  zulasseo  mag,  thnlich  gewisser- 
maasen  wie  anorganisch  eine  Nacbgiebigiceit  dimorphischen  Kristalles  statt  hat,  aber  (ao- 
wen^  wie  hier  nun  sämmtliche  Achsensysteme  often  stünden)  eine  ununterbrochene  Evo* 
lution  (zur  Verwerthung  fUr  Scliüpfuni:stheorien)  ausschiiesst.     Ist  das  den  Elementen 
einer  Rupakhandha  zukunmiendc  Mass  dci  Krathvirkuiigen  erschüptt,  so  tiitt  der  Verfall  (ein 
BUckfall  in  relatives  Nichtsein)  ein.  tür  das  individuelle  Sein,  das,  wenn  fortgetuhrt  für 
neue  Existenz  (wie  durch  Karma  auf  moralischer  Sphäre),  aufs  Neue  erst  wieder  (in 
etwdcher  Schichtimg  der  Wdtenstuten,  vor  Lx>slOsung  von  denselben)  die  Elemente  bindet 
(aus  causal  begründeten  Voibedingungen). 

Dunkel  der  Anfang,  im  Dunkeln  der  Muttcrnächt,  dunkel  das  Ende,  im  Dunkeln 
der  Todesnacht,  unter  Unnlunkelungen  wunderbarer  Riithsel  durchwandert  sich  das 
Leben  uad  nur  bei  Lösung  solcher,  wöre  Erlösung  zu  erhoffen,  wenn  ein  Erlöser 
niedersti^  aus  den  Lichtwehen  des  Urlichts,  an  Spitze  der  Aeonen,  vonwoher  (bd  den 
Naassenem)  der  Duft  (otff»9)  herabweiit,  wie  bei  der  Schöpfung  (in  Sumatra)  als  Erstes 
aufsteigend,  beim  Geruch  des  Geistes  (vor?)  in  der  Welt,  als  ZwOV  sfjupvxov  ivvowxw 
''PIluo^I,  :iuf  dem,  unter  den  aus  E^k-n  (oder  ' Edfti)  ausHiessenden  Paradiesesströmen  am 
luachugstcn,  Hiddckel.  —  dem  l  i^ris  Assur's  (mit  Asu  der  Asuren)  — ,  im  Athem  das  nltdc 
torischc  Organ  Deiluiiicnd.  aulwarib  i^m  Zetsai)  Uber  Sanlasau  (des  Sterblichen)  zum 
Caulacau  oder  Adamas,  „super  spem"  (s.  Epiphanius),  mit  der  Hoffnung  auf  die  Aromana 
des  Nirvana  (in  Asangkhata  -  Ayatana),  „t}u*  sie  suchen  den  Herrn,  ob  sie  ihn  doch 
finden  oder  fühlen  mögen"  (wie  der  Apostel  predigt),  im  Salinen  nach  Erlösung,  wie 
durchklingend  allgemein  (auf  fremdländischen  und  heimisclicii  Zungen;. 

Von  dem,  was  im  Ohre  zum  Herzen  spricht,  trenni  nocli  ein  weiter  Schritt  das 
vor  dein  Auge  Stehende  ab,  und  „von  der  andern  Welt  .si^rechen  wir  jetzt,  wie  der 
Blinde  vor  dem  Staantechen  von  der  sichtbaren**  (s.i.  Paul),  beim  Versuch  der  Ver^n- 
bildlichung  (in  Bildern  des  Mythus). 

Im  Ritthsel  des  Seins  schlingt  sich  des  Lebens  Rsthsel,  für  Jeden  in  eigener  Brust. 
Ein  Fremder  sich  selbst,  ausschauend  fremd  in  fremde  Welt,  bat  der  zum  Staunen  über 
des  Daseins  Geheimnisse  AufgerüUelte  hinauszusiarren  in  das  Graus  ringsum.  Warm  noch, 
lebendig  und  belebend,  pulsirt  in  ihm  des  Herzens  Blut  in  der  Freunde  und  Verwandten 
traulichem  Kreis,  aber  nur  fOr  kurze  Tagesaugenblicke,  um  dann  erlöschend,  mit  dem 
Zeitstrom  fongeschwemmt  zu  werden,  dahin  in  das  Dunkel  wieder,  (aus  des  Anfiings 
Dunkel  in  das  Dunkel  des  Ende.)  Wohin?  woher?,  und  keine  Antwort,  als  die  der 
SpOtter,  wenn  wild  es  packt  den  Zweifler  und  Versweifler,  ohne  Aussicht  irgendwo 
auf  zuverliissigeii  Hotlnimgs-  oder  Hettungsankcr.  Unii  so.  von  jeher,  Im  der  Trost  gesucht, 
wenn  die  Frai-en  über  das  (  niH-kannte  sich  stelk-n.  mit  dem  Sehnen  incly  Krl.'Wuny  aus 
den  Zweifeln,  die  umdrängen.   Gleichartig  überall  aui  dem  Erdball  liegen  m  der  Mensch- 
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heu  Geschichte  die  Wege  vorgezeichnet,  welche  einzuschlagen  sind  zur  l£rhürung.  in 
Religion  und  Philosophie  (oder  Religionsplulosophie),  gleichtrtig  unter  ihren  ethnischen 
Variationen  in  «loncntaren  Grundittgea,  wie  «e  nach  <ter  Nothwendigkeit  eisernen  Zwanges 
(ans  den  Geaetttichkeiteo  psychischen  Wacbsthums)  nicht  anders  vorgeschrieben  sein  ' 

könntcTi.    Dem  in  der  Glaubensnacht  noch  schlummernden  Gefühle  spielt  es  in  qmiboli- 

schem  (jetrflum,  und  hier  ist  leichter  ein  Trost  dann  gefttnd-.-n.  f'eschuiclHigun.','.  um  zu 
slillcn.was  im  armen  Ht  r^cn  h.insiT,  l)es\\'eltr;ithsels  geheimnissvoUerKcrn  jedoch  lie:,'t  iiner- 
schiossen,  und  unbeachtei  auch,  da  der  über  der  OberHache  streitende  Blick  mUhclos  nndet 

was  er  aucht  (so  lange  damit  sur  Befriedigung  genügt  wird).  Die  Annihemng  aar  LOsang 
kann  aaf  demfenigeo  Pftule  nur  geschehen,  der  in  der  Gemeinsamkeit  organischen  Waltens 

das  Einzelndasein  (eigenen  Bewusstsein.s'  eintUgt  in  den  harmonischen  Zusammenhang 
de?  AIL,  bei  aufklärendem  Kindriniien  in  die  ücsetzlichkeiien  schöpferisch  ewigen  Gesetzes 
^durch  logisches  Rechnen  einer  naturwissenschaltlich  durchgebildeten  Psychologie). 

Nur  innerhalb  der  Relationen  bewegt  sich  die  Naturtorschung  auf  einem  gesicherten 
Boden.  Bei  Uefaerschreiten  desselben  gelangen  wir  in  ein  wQat  waltendes  Meer  sub- 
jecdver  Gedankenbeweffungen,  ohne  Leitstern  für  deudiche  Steuerung.  Die  Molecule 
aus  einer  physikalisch  in  Gravitationsanziehung  zerdehnten  Materie  herausgelöst,  sind 
chemisch  fasslich  oder  (b.  Fechncr)  das  ..Handgreil liehe"  eben  selbst,  als  Ausgangspunct. 
wie  für  die  Paramanu  (der  Nvaya)  im  Sonnenstäubchen,  anticnommcn.  Die  Atome  mögen 
weiter  in  ., Unter- Atome"  sich  theilen.  in  ,,höhcre  Ordnungen"  (b.  L.  Mayer)  oder 
niedere,  im  Regressus  ad  infinitum,  bis  zum  Puna  (b.  Ampere)  im  „Nichts*^  wenn  nicht 
kraft  der  „DYnamiden"  (b.  Redtenbacher)  erhalten,  in  HKraft-Centren*^,  und  sofern  die 
Kraft  als  Eigenschaft  wirkt,  am  ,Jl>ing^  (der  Vorstellung)  verliert  die  Materie  ihren  (sub- 
stanziellen)  „StoA**  im  Unterliegenden  nur,  oder  dem  ,,Hypokeimcnoii''.  worncs  sich  ver- 
ständliche Formen  gestalten,  ihircli  Wirken  der  „Energien"  bis  in  die  Lnukchic  der 
„Seele",   welche  ihrerseits  wieder  nun  sich  selbst  verliert  (in  Functionen  aultjelöst).  Ob 
Wärme  in  gradliniger  Bewegung  (b.  Clausius)  „gölllichen  Urfeuers"  (der  Sioa),  aut 
einem  idig  Stm  u^m       (b.  Heraklit)  oder  innerlich  erhitzender  Tapas  (in  Biahma's 
schöpferischer  Meditation^  ob  Sioss,  —  und  woher?  (ro  i^ty  if  idvifiiq)      ob  Affi- 
nitäten oder  (b.  Molescliott)  „  Verwand ischafi",  als  „schönste  qualitas  occulta"  (s.  A.  Lange), 
neckt  in  Vexirfragen  (der  Fakuliaiiva),  so  dass  vorziehbar  bleibt  (s.  Dubois  Revmond.;:  uns  zu 
halten  an  die  Anschauung  der  Dinge,  wie  sie  sind,  uns  genügen  zu  lassen,  mit  dem  Dichter 
zu  reden,  an  dim  „Wunder  dessen,  was  da  ist"  („uns  zu  linden  in  die  Vorstellung,  dass 
zuletzt  aller  Wissenschaft  doch  nur  das  Ziel  gesteckt  sein  möchte,  nicht  das  Wesen  der  Dinge 
20  iwgreifen,  sondern  begreiflich  zu  machen,  dass  es  nicht  begreiflich  sei*',  beim  Auslaufen  in 
ein  ^Problem  der  Erkenntnisstheorie").  Undda  es  so  auf  diePsychologie  hinauskommt,  waren 
für  sie  demnach  die  (practisch  bewahrten)  Vorzüge  der  naturwissenschaftlichen  Inductions- 
Methodc  zur  Geltung  zu  bringen,  da  einer  Verwendung  derselben  an  deutlichen  An- 
schauungen (in  den  ethnisch  gesammelten  Thaisachen)  jetzi  ein  Weg  geöünet  ist  (zu 
vergleichender  Uebersicht  der  psychischen  Wachsthumsprocesse). 

Was  wir  denken,  sind  die  im  Sprachaustausch  etngekGrperten  Vorstellungen  der 
(nnter  allgemein  abgleichender  Durchkreuzung)  mit  ihrer  Reizerweckungsfllhigkeit  dem 
Somatischen  eingebettet  liegenden  Empfindungen,  die  in  das,  aus  den  Beziehungen  zum 
^eselliijen  Ganzen  für  den  Einzelnen  (betrcHs  des  IchgefUhls  persönlicher  Selbsi.indigkeit) 
abgeleitete.  Bewusstsein  mit  hineingezogen  weiden  l  aut  dievon  dann  ab,  unter  bewusster 
Zuschau,  fortgehenden  Wachsthumsprocesse  hinaus). 
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]>ie  aus  den  Tsnmatra  (zur  Wechielbeziehung  zwischen  Aromana  und  Ayatana) 
hervorgenifeaen  Stnnesempfiodungen  der  Mahabhuta  (in  der  Sankhya)  kreuzen  im  Manas, 

und  indem  dieser  seine  Schöpfungen  projicirt,  steckt  der  Manusha  bereits  darin,  wenn 
Purusha  dem  (seinerseits  in  Meoichenfonn  reflectirten)  Entwicklungsspiel  Prakriü's 

zuschaut. 

Unter  Vorangang  einer  Pradiiaiia  beginnt  das  Avyakta  seine  Auseinanderlcgung, 
und  erst  indem  diese  dem,  das  AU  «U  Körper  stetigenden,  Ponisha  zur  Anschan  kommt 
handelt  es  sich  um  ein  Sein  der  Wesen  (oder  Bhuta).  Je  tiefer  also  die  aus  Mauas  her- 
vorgestiegenen Vorstellungen  in  das  Sein  eines  Wirkltdicn  ctnsudringcn  suchen,  dnto  mehr 

hat  sich  dieses  in  tauschende  Maya  zu  verflüchtigen,  und  es  verbleibt  nur  die  Aufgabe 
gesetzlich  gcregehci  Wechselbeziehung  des  Inneiliclicn  mit  den  von  Aussen  einströmenden 
EioHUssen,  zur  Erkenntniss  eines  Asangkhaia-dhainina  (des  Abhidharnia),  im  Jenseits  end- 
licher Schranken  (und  fluchtig  schwindender  Vergänglichkeit  des  Iidisdien),  für  hanno- 
ntschen  Abgleich  (im  Geaetzeswalien). 

Von  Aditi  (unendlicher  Ausdehnung)  sind,  als  ihrer  Götiermutter,  die  Götter  g^ 
boreit,  zunächst  die  Aditya  oder  (in  früherer  Manvantara)  die  Tii^hita  (nach  der  Vishnu- 
purana)  in  dem  Vorhimmel  des  zur  Incarnation  absteigenden  Buddha.  Im  monistischen 
Advaiia  (der  Vcdanta;  dagegen  liegt  das  üesammi-All,  als  in  sich  selbst  bestehend,  in 
Brahma,  dem  KrafttriUllten  (Paripunasaktikam)  einbegriffen,  im  Ausgangspuna  (Gati) 
der  Wesenheit  des  Seins  (sad-atmaka)  im  Sein  (bei  Parmenides,  als  o£lov)  gegeben, 
wahrend  anderswo  (in  tiit6T$s  fivi^oi)  Brahma  den  Körper  sUndiger  Materia  abstösst, 
nachdem  von  den  Kishi  wegen  Liebschaft  mit  der  Tochter  gerügt,  um  sie})  in  geistige 
Meditation  zurückzuziehen,  beim  „inneren  Sprechen"  (s.  Aaselmus)  der  Schüpfergedankea 
(b.  Agussiz)  durch  Vermittelung  des  I-ogos  (als  Demiurg).  Gottes  Dciiken  ist  das  Werden 
der  Dinge  (s.  Bruno).  Leicht  war  geschlechtlicher  G^ensatt  nahe  gelegt,  wie  (bei 
weiblicher  Wandlung  des  Dharma),  in  Einwirkung  der  Upadhi  auf  Prajna  (in  Nepal). 
Wenn  Brahman  als  .\nakasam  (bei  Yajnavalkya)  gesetzt  Wird,  stellt  sich  das  Apeiron^ 
statt  im  Wo-  der  Ideen  (s.  Plato)  ausserhalb  (b,  .^naxagoras),  und  bei  Erfüllung  (des 
Kenon  oder  Vacuuml  mit  dem,  jenseits  der  bis  zum  Monde  (wo  der  Pithyana  auslauft) 
reichenden  Erd-. Atmosphäre  (s.  Aristoteles)  einsetzenden  Aether,  ermöglicht  sich  die 
stoische  Umwandlung  durch  Luft  und  weiter,  im  Wassenod  der  Luft  mit  deren  (}eburt 
aus  dem  Feuer  (b.  HeraclitX  aus  Okasoloka's  Akasa  (im  AbhidharmaK  beim  Nebeneinander« 
sein  mit  Sankara-loka,  die  (für  Wesen)  wesendiche  Satta-loka  einschliessend,  Wöhrend 
(b.  Anaximeiics)  das  .Apeiron  als  Mittehvesen  galt  zwischen  Luft  und  Wasser.  Der  Aether 
der  Vaibhasluka  tehlt  den  andern  Seelen  (s.  Burnouf  ).  .Xus  .'\kasa  (aus  .Atman  entstanden) 
geht  Vaju  (im  Teittireya-Up.)  hervor  (dann  Feuer,  Wasser,  Erde),  bis  zum  Sperma  für  die 
Menschenschafhing  und  das  Akasa  durch  Akaram  (das  UnvergMgliche)  eingewoben  (bei 
Yajnavalkya),  bildet  so  das  Gati  (in  der  Chandagoya-Up,)  des  Schöpfiingssangea  (oder 
*«(0$  Idyoc). 

Die  leine  .Vlaterie  des  Aethers  erhalt  die  in  ihr  schwimmenden  Körper  dauernd  in 
Bewegung  fb.  Hooke),  und  aus  der  Agitation  des  Aethers  folgt  die  Luft  (in  Lösung  von 
V\  asser  und  von  Erdilieilchen).  Wie  Uber  die  Atome  des  Aethers  (oder  Aetheratome 
der  Seele)  gestritten  wiid,  werden  die  Luft-Atome  verneint,  als  Atome  eines  Elementes 
(b.  Magnenus),  die  Luft  QiUith  dem  Feuer)  ist  von  den  Elementen  (s.  Van  Goodle)  ausge- 
schlossen (nur  die  Räume  zwischen  den  Atomen  der  Erde  und  des  Wassers  füllend),  und 
seit  „vapores",  die  aus  der  Luft  durch  Wttrme  aufoteigenden  Dunste  von  der  Luft  unter- 
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•diiedea  wurden  (b.  d'Espajjnet),  wtr  gq^n  die  Umwandlungen  stoischer  (oder  vedan- 
tischer)  Kosmogonie  Protest  eingelegt,  gegen  die  Srishti  (Ausgiessung  der  Emanariooeo) 

von  Akaca.  Vayu,  Teias  (Agni),  Apas,  Prithivi  (Annam)  aus  einander  (in  der  Vedanta), 
wie  tnu  Feststellung  chemischer  Kiemente  (b.  P>oy!e)  ^egen  die  alchymistischc  (auf  peri- 
pathetische Philosophie  gestuut).  Kein  Element  ist  in  ein  anderes  wandelbar  (&.  üorlaeus). 
Durch  cfaemiscbe  Kunst  (seit  Abulvaras)  war  der  Spiritus  desrillir^  in  unnditbar  dttime 
Körper,  der  Luft  verwandt  (b.  F.  Bacon),  allen  KOrpem  einwohnend,  wie  die  Wirlcsam- 
keit  der  Elemente  auf  dem  in  ihnen  befindlichen  Archeus  oder  Lebensgeist  (s.  Psracdsus) 
beruhte,  —  als  ,.Fabricaior"  (auf  HL-tclil  (lof  •  )     .  und  aus  dem  göttlichen  Geist  stammend, 
belebt  der  Spiritus  „mundi''  die  Kiirperwch  (b,  A«rippa  Neti!.),  in  Bezeichnung  des  Aethers 
als  „Spiritus"  univcrsi  (b.  Bruno).  „Omnia  plena  aerc  spiritu''  (s.  Paemander).  Die  Luft 
(unter  den  fünf  Elementen)  entsteht  dadurch  (s.  Pbilolaos),  dass  durch  die  Verbindttog 
des  Unbegrenzten  mit  dem  Begrenzenden  kleinste  Elementarkörper  von  bestimmter 
Form  sich  bilden  (s.  Baeumker).  und  aus  der  Luft  licss  Anaximcnes  die  Dinge  durch 
TTVxvtoffig  und  juävaxTjc  oder  aQuloirftc  entstehen  (s.  l'eberu      ,  mit  seelischem  Anschluss 
70 r  VV'eltbeseelung  {otoy    'i,    t^'Xrj  r,  i,fift4Qa  äi^Q  oida  avyxqartl  i^fiäg,  xai  SXoy  i6v 
xoOfioy  7tt>ti'i*at  xai  aiq  neQtdxf*)'  ^^'^  L'r-Pneuma  als  teurigc  Dunstmasse  bildet 

sich  die  Weh  aus  Luft,  dann  Wasser  und  (durch  Keimkräfte  befruchtet)  die  vier  Ele- 
mente, mit  Niedersinken  der  Erde;  der  in  den  Wandlungsprooess  nicht  eingreifende 
Rest  des  Urfeuers  (nach  den  Stoikern)  „bleibt  als  Aclher  am  Umfang  der  Weh  und 
bildet  das  iytfioi'txor  dieser'*  (s.  Bauumker).    Der  Acther  (s.  Gehler)  tUUt  den  Himniels- 
raum  aus  (als  elastisch  feines  Fluidum).    Democrit's  Vacuum  wird  mit  dem  Wch.lther 
der  Stoiker  (als  Spiritus)  identiticin  .b.  Basso).  Neben  dem  „vacuum  scparatum'\  als  leeren 
Raum  «usserbalb  der  Welt,  tritt  das  Leere  auch  innerhalb  der  Welt  auf,  als  „vaccuum 
dtsseminatum**  und  ^vacuum  concervatum"  (b.  Gassendi),  und  demgegenüber  bilden  die 
Atome  (b.  Gcero)  oder  „Corpuicula"  das  absolut  Volle  als  Urstoft'.  Die  Existenz  eines 
V^acuums  folgt  aus  der  Verdichtung  fb.  Carpentarius).    Um  die  Erde  herum  werden  vier 
Regionen   unter'-chieden  (b.  Gilbert'  als  Actus  internus,  Actus  fundens.  Actus  diminutus 
und  dann,  Alles  umfassend.  Vacuum  separatum  (nulluni  corpus,  nuUus  actus,  nulla 
resistentia,  privatio).  nOec  Begriff  des  leeren  Raumes  und  des  ihn  erftUlenden  Aethers, 
welcher  zugleich  der  rVumlich  ausgedehnte,  aber  doch  nicht  greifbar  gedachte  Weltgeist 
is;.  verschmelzen  bei  Giordano  Bruno  in  Fins"  (s.  Lasswitz  .    Ehat  o   erfaitav  xoü  oi* 
IJifiyayö qfioi  xtvov  xai  hifKSifvctt   trinl   tm   ov^aio)   tx   tov  ariflQOv  nvsx'fuxio^  oiq 
av(tnv4ovn   fs.  Aristoteles").    Vom  lunOi  (körperlich   aiigenonmiea)   unterscheiden  die 
Stoiker  (im  Abstand;  x^Q^        dann  xeyoy  (als  nicht  angenommen).    Quippe  natura 
eadem  corpore  destituta  appellatur  Jnane*',  occupata  a  corpore  „locus^^  didtur,  per- 
vadentibus  vero  ipsam  corporibus  evadit  regio  (epikurVtscb),  in  Unterscheidung  von  xaviv, 
Qffog  und  x^d»  (s.  Empiricus).  Stmmtliche  „Virtutes:^  wirken  in  die  Ferne  (in  ..distans^) 
und  werden'  von  den  Kr^rpern  reflectirt  's.  Guerickc).    Die  Thatsaclie  der  Feniwirkung 
(in  Anziehung  der  Körper'   hndct   oh   als  Willen  oder   als  Lust-  und  Unlusigetülil  ge- 
dacht) im  Hauine  statt  (s.  llullaunn;.    „Indem  die  Aiiraciion  durch  den  leeren  Raum 
ohne  jede  Vermittelung  wirkt,  muss  solche  Kraft  durch  ein  göttliches  Wesen  der  Materie  ein- 
gepflanzt sein**(s.Bentley),  denn,  dass  ein  KOrper  etwaige  „actio  in  distans**  ausDben  kbnne, 
ist  unbegreiflich  („ohne  Vermittelung  irgend  eines  inmateriellen  Wesens").   Für  ErkUt- 
rung  der  Fernwirkung  lasst  Newton  'beim  Absehen  von  Jem  für  ilas  Licht  reservirtea 
Aetber)  »ein  inmaterielles  Princip  zur  Materie  hinzutreten"  (s.  Lasswitz).   Die  „Gravhas" 
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wird  auf  StOate  des  Wdtiithcra  ttirOdcgeniun  (Jb.  Huyghens).  Das  «»abenteuerlichste  aller 
Paradoxon'*  (Berührung  exisiin  nicht)  wurde  (s.  Thomson)  an  Stelle  des  scholastitchen 
Dogmas  gesetzt  („Kin  Körper  kann  Jon  nicht  wirken,  wo  er  nicht  ist").  Die  Schwere 
isi  proporiionell  der  Menge  von  Maicrje,  welche  der  Kürper  enthält  (b.  Huyghens),  ohne 
Ümer54:heidung  zwischen  Schwere-Aether  (dem  Gravittttionstluiduni)  und  Licht- Aetber  (s. 
Laiswits).  Im  Ourcheioaoder  der  im  Raum  bewegten  nCorpiucules  uliramondanea^  bildet 
sich  als  Schweritrafi  ,te  fluide  gravifiqae"  (s.  Lt  Sage).  Die  Schwere  ist  ein  der  Materie  von 
Gott  ertheilter  inhärenter  Impetus  (s.  Sengucrd).  Graviias  cnim  cum  sit  nisus  quidam 
inclinatione  ad  motum,  debei  verisimiliter  oriri  ab  aliquo  motu  (s.  Huygliens).  Die 
Schwere  (b.  Digby)  ist  die  Verdichtungskraft  (deositas)  selbst,  sofern  sie  activ  auf  die 
Theile  des  Körpers  selber  wirkt  (s.  Lasswita).  Die  Sdiwere  wird  „inter  primartas 
qualitatts  corporum  uaiversonun*  gerechnet  (b.  Cotes).  In  vier  motus  (b.  Democrii) 
impulsio  als  vis  (j^plagam**  appeUat)  heisst  (K  Epicur)  gravitatis  et  ponderis  (s.  CioeroX 
„Gravity  must  be  caused  by  an  agent  aaing  constantly  according  to  ceriain  laws"  :s.  Newton). 
Die  Atiiaction  ün  der  Graviiaiion)  ergiebt  sich  als  die  „Actio  einer  immateriellen  Ur- 
sache, welche  die  Materie  immer  nach  bestimmten  Gesetzen  bewegt  und  regiert"  (s.  Qarke). 
Nach  mechannch«!  Geaetaen  ist  die  Gleichgewichtslage  der  flOssigcii  Körper  die  Kugel* 
gestalt,  und  Gleichgewicht  musa  innerhalb  des  Organismus  .ebenso  gut  herrachea, 
wie  Überall  in  der  Natur;  daher  ist  die  Ursprungsform  der  Zelle  die  Kugd  {s.  Bran) 
Die  Xoyot  arctqiittrtxol  sind  dvyafiei(  (b.  Antonin)  oder  a/r»a«  (b.  Aristoteles),  vis  omnium 
seminum  singula  prope  hguram  (b.  Sencca),  in  der  Stoa  (s.  ßaeumker'.  Das,  woraus 
Alles  wird  und  worin  Alles  zurUckgelu  (s.  üeberweg)  lässt  sich  ohne  v6ija$i  nicht 
denken  (b.  Diog.  Ap.},  in  Samyagdarsanam  (bii  Durchschau  der  BodhQ.  Indem  der 
Raum  Produs)  als  ein  körperliches  und  beseeltes  Wesen  betrachtet  wird  (aus 
feinstem  Licht,  und  vermöge  dessen  Durchdringlichkeit  zur  Aufnahme  der  Materie  b&> 
fiihigt),  wird  die  sioisclic  l.ehre  von  der  Durchdringung  der  körperlichen  Eigenschaften, 
der  nristotciische  Aethcr  :tls  ..quinia  cssentia"*  und  die  platonische  Weltseele  zu  einem 
Ganzen  verschinulzca  (s.  Lasswiu).  In  Verdichtung  und  Verdünnung  (b.  Anaximenes) 
gewihn  nadi  dn  Sioa  die  aUdurchdringende  Weliseele  (als  Pneuma)  den  Dingen  ihre 
Spannung  (reM^i  aihmeod  (als  Ted,  im  Etwas  oder  Es). 

Schöpfongstheorien  gehören  dem  Deductionsalter  an.  Als  man  meinte,  die  Welt 
dialectisch  construiren  zu  können,  genügte  anmvuhen.k-  Prfidilcction  fUr  aufgedrifngte 
Voraussetzung,  um  demenibprechciide  SLlilusstolgei  iin,t;eii  zu  ziehen.  !'ür  die  firklürungen, 
wie  gewünscht.  Solche  Bequemlichkeit  tüUt  tort  im  inuuctiv  naturwissenschaitiichen 
Zeilalter  aeitgemvaser  Wdtanscfaauung.  Hier  bedarf  es  einer  genügenden  Keontnisa  der 
Thatsadien.  ehe  ein  Unheil  gesprochen  werden  kann,  und  dass  in  Betreft  der  Gestaltung 
des  Universums  die  Thalaachen  fehlen,  bedarf  keines  Bew  eises,  zumal  die  für  Einblick 
in  FixsternriUime  nein  riiings  eröffnete  Perspective  der  Spectralanalyse  erst  in  ihrem  Be- 
ginn sich  findet,  unicr  ersier  Ansammlung  fernstzerstreiiter  Daten. 

Was  den  Erdplaneien^)  angeht,  so  bietet  sich  ein  Anhalt  au  dca  Atomen,  die  als 

*)  „Taumelnd  taumelt  uie  Erde,  wie  ein  Trunkener",  und  „schaukelt,  wie  eine  Hängemane'% 
schwer  Uegt  auf  Dir  die  SOnde  (b.  Jas.),  als  Seheibe,  vom  Himmel  nberwOlbc  (s.  Zsehokke),  auf 

Gruildfestcn  (an  den  >'.iumcn  oder  Aeusscrstcn  der  Krde).  Der  gewichtige  Aussprach  Kzr;rs, 
welcher  behauptete,  „es  sei  nur  V?  der  Erdoberri'ache  mit  \\  asser  bedeckt''  (s.  Rüge),  erniuthigte 
-wegen  des  geringen  Abstandes  (b.  Toscanelli)  von  Spaniens  Westküste  zur  OstkOste  Indiens,  den 
von  ,.Jer  »•/•iHqen  Trinit'Jt"  pew'Jhlten  „Hotschafter"  zu  seiner  Westfthrt,  „den  neuen  HiCBffiti 
und  die  neue  hrde"  (b.  Jes.)  zu  suchen  (.im  „mundo  nuevo"). 
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UathcUbares  des  Kleiiuien  (gleich  Paramanu)  sich  selbst  eine  Grenze  stecken,  und  in 
wtfbdudeto  Fall  Oemocrit)  im  Zuaammentrefliea  Verbiodttn|{«n  eingeben,  in  mul> 
tipein  Proportionen  (seit  Oalton),  in  eckiger  Vtelförmigketi  auch  (neben  den  mnden 
Seeten-Atomen),  auf  krystallinisches  Gefllge  deutend,  nach  innerlich  regulincn  Achsen- 
richtungen. Wenn  hier  im  Lebensmomeni  des  Anschiesscns  eine  Ablenkung  trifft, 
unter  dem  EinHass  der  Sonne  (und  den  von  ihr  mehr  weniger  direct  angeregten  Meicoral- 
Vorgängen)  beginnt  es  pHaozlich  emporzuwachsen  (unter  organischer  Zellenentwicklung), 
der  Gravitationstntiehttng  der  Erde  entgegen,  und  in  den  Thieren*X  *1*  (veditchen)  LKngs- 
wiadlem  (transvener  Exteniion),  folgt  eine  Gewinnung  lelbnandiger  Kraft  in  AbUssung  vom 
Erdboden  (fltr  freiere  Bewegung),  wahrend  der  Mensch  sich  nach  oben  aufrichtet,  als 
Anthropos  der  Sonne  zugekehrt,  und  in  den  optischen  Sehrichtungen  w-iederum  die 
mathematischen  Unterlagen  der  Krystallbildung  crfassi  (tUr  Kunirulle  des  Vcr>tttndnisses, 
in  Correspondenx  mit  akustisch  tünendea  Gleichklangsformeln).  Die  stoische  Kosmogenie 
begann  mit  einem  primiren  F«ier>Aether»  bei  den  Australiern  brennt  das  Feuer  y,Omax" 
im  Erd-Innem  (wie  Hesiia's  Gentralheerd),  und  erst  als  das  nach  oben  geworfene  Ei 
des  (hemiedergekommenen)  Emu  am  Holzstoss  des  Himmels  zerbricht,  ent7Undet 
sich  die  Sonne,  und  ihre  spätere  Sclvuptung  wiederholt  sich  Uberall  in  den  SchOpfungs- 
ie^enden,  nachdem  etwa  ein  Mond&ciiein  vorangegangen  oder  (bei  den  Quiches)  ein  Haib- 
licht  (in  DXmmerung),  während  erst  mit  Hervorbrechen  des  VoiUichts  in  der  (auf  den 
Antillen  versteinernden)  Sonne  die  tbicrischen  Vorganger  sich  im  Mensdien  veredeln 
(unter  Heiligkeit  des  Totem).  Dass  die  silurischen  Schichten  der  Petrefacte  entbehren, 
Uesse  sich  auf  den  Verlauf  ihrer  Schöpfungen  unter  dem  Dunkel  der  Mmternächte  deuten 
(im  Kreisen  der  Po),  während  spater  dann  erst,  mit  bintall  des  Sonnenlichts,  die  ptlanz- 
Itchen  oder  thierischen  Schöptungen  zu  gahren  begannen,  bis  auf  massvolle  Vollendung 
hinauf  in  den  oberen  Su-ata,  wenn  der  Mensch  hervortritt  (in  prähistorischen  zeugen). 

Das  Scht^yfungsproblem  kommt  zuiMcbst  auf  die  dnfiiche  Frsgeatellung  hinaus,  ob 
das  (in  der  Materie)  beim  Aabng  gegebene  Sein  (um  den  Aimulliruiigsschritt  in  dnNidit* 
sein  zu  meiden)  von  einem  ausserweltlichen  Schöpfer  gesetzt  sei  oder  ^um  die  mit  der  unaus- 
bleiblichen Anthropomorphisirung  desselben  Iiinzuireteadcn  Complicationea  zu  ersparen)  in 
erster  Instanz  direct  bereits  durch  den  Menschengeist  nach  den  in  Kaum  und  Zeit  gefesselten 
Denkgeseizen,  bis  sur  leitiett  Schranke  aus  iftentHfttt  (d.  Sext.£mp.)  oder  ite(ioie»tr$f  ^ßVjB^ 
(als  9iA99^  Ob  dabei  von  Materie  oder  von  Atomen  gesprodien  wird,  bleibt  insofern  irre- 
levant, weil  bei  Eingehen  auf  Einzelheiten,  die  Materie  (für  immanent  hineingdegie 

*)  Wie  geogniphiseb  der  L5wc  im  guzeratischen,  senegambischen,  berberischen  u.  s.  w.  variirt, 

«in  Wiarden  sich,  nach  geographischen  PmMn.'cn   (mtcr  .!en  Feiina)  die  Wanderungs-  ;rvdcr  Ver- 
breitung-) Bezirke  der  Löwen   und  1  igcr  vi  n  ein  iuUer  abscheiden  lassen,  neben  Panthern, 
I^ucfisfcatzen  u.  a.  m.,  mit  transatlantischem  \'ic mi  .  r.  d<.-r  Jaguare  u.  s.  W.,  und  beim  ZurUck- 
t:t  hen   bis  auf  die  Ordnung  in  Carnivora  (neben  Lingulata,  Rodentia,  Manupialia)  wäre  hier 
^-je«J4;r,    nach  erweitert  veränderlichen  Umrissen,  ein  Gesaramtbild  zu  entwerfen  (l\lr  geo- 
^mplkist^he  VcrthcUung).  .Sehnliches  hätte  fUr  die  Ftlanzcn  zu  gelten,  je  nachdem  sich  etwa  die 
Palmen  nebeneinander  stellten  (als  Oel-,  Dattel-, Cocospalmen  u.  s.wOi  oder  die Monocotylcdonen 
nawh   ihren  drei  Ordnungen,  vrtnti  nicht  diese  als  ein  Ganzes  den  Dicotyledonen  gegenüber 
(u     tl#?l-    "^'^    Alles  drr   vcinfacht  sich  in  der  Hvirachiung  Jes  Menschen.  aN  Line  Art  Oiler 
rjattungt  niit  der  Ordnung  zusammenfallend,  und  indem  wir  hier  auf  die  Ka&&cnscheidungen  ge- 
Isingen,  erzielt  sich,  im  Unterliegen  der  Gesdlschaltsschichtung  (aus  dem  Sprachband),  des,  nach 
V\"eit<-'f^    psychischer  Reflexionstlihi;rkt.-it,  innerhalb  der  geograpliischc-n  Hcdiniiiiiigen  ider 
__|jm)gsverhaUni!kse)  in  den  Klementargedankcn  (und  ihren  ethnischen  Wui.iiioncn;  .\usj4edachtc 
(bis  zur  Erschöpfung  Durchdachte),  zum  Ansiit/;  unct  für  die  (unter  Kntfaltiing  historisch  vcran- 
lB0a».(er  Iteix^)  auterebende  WacbsthumsentwkkluAg  der  Culiur  (auf  jenseitige  Ziele  hiogerichtet). 


—  248  — 


Entwicklungsgesetze)  sich  stets  atomistiscli  zu  zerkleinern  lubm  wUriic  'nach  inducttv 
natur%visscnscliatihchcr  Nicihode).  Die  Stoiker  niochteii  Jen  beucrmher  in  Luit,  diese  in 
Wasser  u.  s.  \v.  waiidt-ia.  wogegen  gegenwüriig  diu  aiomisiische  Zusammensetzung  der 
Luft,  des  Wassers  u.  s.  w.  in  Betracht  zu  ziehen  sein  würde,  die  Atome  also  an  Stelle 
der  Materie  zu  stehen  bitten  (oder  doch  in  einem  Fluidum  wirbelnd).  In  Anbetreff  der 
Materie  muss  zugleich  dem  leichigelUuHgen  Denkfehler  vorgebeugt  werden,  die  zwischen 
Jiva  und  Ai'iva  f;ezogcnen  Grenzlinien  {der  Jainas)  undeutlich  zu  erwischen.  Für  ihre 
Specihcit;it  ist  die  .Materie  emc  todtc,  nur  die  Siotthüllc  der  in  sie  (als  anziehend 
etwa)  hineingelegten  Krätie  (im  Kratistoit  gleichsam,  aus  gemeinsamer  Verbindung),  und 
wenn  die  Materie  durch  Atome  ersetzt  wird^  bitten  auch  in  deren  (aus  klassischer  Hdcig- 
keit  in  krystallinisches  Gefüge  abgeglitteten)  Gestalt  die  Affinititen  abgetrennt  ta  stehen 
(bei  Latenz  der  Kräfte).    Im  (lebendigen)  Natunvirken  (den  Lebensbethütigungea  einer 

„natura  naturans")  werden  die  in  den  Atomen  aus  Immanenz  latent  liegenden  Atrinitaien  zu 
Krafttlusserungen  erst  dann  hcrvorgcruten,  wenn  durch  die  Aeniierung  physikalischer 
Bedingungen  in  Wechselwirkung  zu  einander  gebracht.  Eine  derartige  Erklürungsweise 
war  mit  dem  Fall  der  Atome  beabsichtigt  (bei  Lucrez),  hatte  hier  jedoch  eine  un> 
genügende  zu  bleiben,  weil  trotz  der  in  Schwere  gravitirenden  Tendern,  fbr  die  Frage 
nach  dem  Woher  und  Wohin  (im  Gefall)  die  Beantwonung  mangelte.  Um  die 
Schüpl'ungswirkung  im  Naturijange  zu  verstehen,  sind  die  phvsikalischcn  Bedingungen, 
unter  welchen  die  chemischen  Airinilaien  zur  AusbethiUi,:;ung  gelangen,  auf  die  üesammi- 
ordnung  des  Alles  zurückzuführen,  aut  eine  Harmonie  der  Sphären,  auf  die  im  üestirn- 
umlauf  kreisende  Bewegung,  in  jeder  Lebensiusserung  stetig  erneuert,  aus  der  im  Jen> 
selts  strömenden  Ursachsquelle  des  Daseins,  dessen  Schöpfungen  in  symmetrischen 
Gestaltungen  hervorneten  (für  ihie  .\uRassung  durch  entsprechend  angelq[te  Sinncs- 
vinterlagen  des  Denkens).  Für  die  in  solcher  Hinsicht  abf^cschlossenen  Typen  gilt  die 
im  Wechsel  der  Existenzen  relative  Entscheidung  Uber  lodt  oder  lebendig.  Das  Holz- 
stUck,  vom  Baum  getrennt,  rechnet  sich  in  die  Klasse  der  Ajiva,  weil,  obwohl  in  ontologi- 
scher  Essenz  seiner  Atome  ix>ch  lebendig  (wie  im  Verlauf  der  Zersetzungsprooesse  erwiesen), 
doch  todt  in  Bezog  auf  den  Baum  und  seinen  (aus  idealer  Priezistenz  ableitbaren)  Stel- 
lungswcrth  im  Universum.  Heim  Herausrechncii  der,  in  den  hier  entgegentretenden 
Problemen  gestellten,  .\ufqabeii  wüidc  'nachdem  das  logische  Rechnen  einer  naturwissen- 
schaftlich durchgebildeten  Psychologie  bis  zu  seinem  Intinitesimaicalcul  tortgeschritten 
sein  sollte)  das  Denken  sich  befähigt  fühlen  mögen,  die  in  den  elementaren  Stadien  un- 
lösbaren Rithsel  des  Anfitngs  durch  den  Endverlauf  auficukliren,  wenn  auslaufend  eben 
in  Ewig-Unendliches  (beim  Verstindniss  der  den  Kosmos  durchwaltenden  Gesetzlichkeit). 

Die  allgemeine  Gleichartigkeit  der  Vorstellungsweise  vom  Seelischen,  in  dämonischer 
Aimosphitre  des  wildbunten  Wirren  und  Schreckhaften,  sowie  den  Ansätzen  zu  hehrerer 
Verklarung  im  üültlichen,  bedarf  keiner  weiteren  Erwähnung,  weil  für  die  Ethnologie  er- 
ledigt, und  ebensowenig  die  nothwendig  entsprechende  Wiederkehr  rechtlicher  Institutionen, 
je  nach  den  Stufengraden  socialer  Aimospbire,  nach  gleichen  Natuigesetzen«  (wie  das 
Wasser  als  Eis  erscheint  unter,  oder  al«  Dampf  Uber,  dem  Nullpunkt). 

Dies,  w  ie  gesagt,  kann  gegenwartig  als  selbstverständlich  gelten,  obwohl  darauf, 
der  Hauptsache  n:ich.  .Alles  das  zurückkommt,  was  das  Menschenherz  bewegt,  in  grob- 
«innlicher  Beantwortung  der  tragen  bei  rohen  Stämmen,  in  verfeinerten  feiner  angelegt, 
Cim  Uebrigen  auf  glttchcm  Niveau  des  Durchschnittsmaases). 

Wenn  nun  auch  in  compltcirteren  Denkbildungen  genauer  deckende  Uebereinstiro- 


mungen  hervortreten,  so  bandelt  es  sich  bei  Feststellung  derselben,  zugleich  um  die  Gttltig- 
keit  der  an  sich  berechtigt,  indess  (su  vorher  kritischer  Scheidung)  geswungen  aufliegenden 

Annahmen,  betreffs  Entlehnung  oder  I 'cbertragung  (für  den  jedesmaligen  Sonderfall). 

Der  vom  Commentar  als  „seltsamer''  erklärte  Ciedanke  der  Gnosis,  Uber  eine  Re- 
bellion der  üeräthschaften  gegen  den  unfroramen  Menschen  (b.  Gl.  AI.),  kehrt  in  gleicher 
Fassung  bei  den  Quichds  in  Guatemala  wieder,  ohne  dass  sich  hier  eine  verbindende 
BrOcke  schlagen  Hesse,  und  wenn  bei  den  Erwihnungen  des  als  Gouvade  beseichneten 
Brauchs  bei  den  klassischen  Schrihstellem.  an  verschiedenen  Punkten  ihres  Orbis  tenwum, 
die  Möglichkeit  einer  Uebertragung,  weil  innerhalb  eines  einheitlichen  Geschichtskretscs 
(und  seiner  Kreuzungen)  fallend,  theoretisch  nicht  ausgeschlossen  wiirc,  würden  sie  in 
der  Praxis  docii  noch  weitere  RestUtigungen  zu  erwarten  haben,  tUr  etwaige  Specialisirung 
dieacs  Elementargedankens,  der  sich  als  ein  allgemein  durchgängiger  erwiesen  hat,  seit- 
dem aus  allen  fbnf  (oder  doch  vier)  Continenten  bekannt  geworden. 

Alles  dies  ist  genugsam  und  wiederholentlichst  besprochen,  und  da  sich  ohnedem  Be- 
weisparallelen hundertfach  und  mehr,  in  Vervielfachungen  bieten,  (so  viel  man  deren  will), 
bleibt  die  einfache  Verweisung  auf  die  vorliegenden  Material-Ansammlungen,  oder  Joch  ihre 
bevorstehende  Ordnung  zum  erleichterten  Ueberblick,  sobald  die  Zeit  dafür  gekommen. 
Rom  (»Roma  aetema**)  war  nicht  an  einem  Tage  gebaut,  und  so  darf  der  Ethnologie  keine 
Ueberfaastung  zngemuthet  werden,  denn  nAlles  hat  seine  Zeit*  (wie  Salomo  gepredigt). 

Das  yffQa^  (ovXofievov  tuxfiattjqoy  ö  rt  tfToyfovGi  &toi  ntQ)  wird  abgeihan,  im 
(ircisc  selbst  (in  Viti'  oder  durch  die  Verwandten  (bei  Australiern  und  WenJcn).  Hier 
tritt  ein  Wendepunkt  ein,  wenn,  wie  in  der  Parabel  von  den  „Wci>-sbarien"  bei  den 
Kirgisen  der  aus  Erfahrung  angesammelte  Wissensschatz  erkannt  wird,  und  so  das 
brutale  Recht  des  StSrkeren  von  der  Soldatenkaste  (der  Menitaries)  in  einen  „Senatus**  der 
Geronten  ftUt,  zur  Herrschaft  (wie  bei  den  Gndcbade  der  Kru,  nach  Altersklassen  geregelt), 
und  somit  die  im  Leben  gezollte  Verehrung  auch  nach  dem  Tode  sich  bewahrt  für  die 
Pitr:  und  Vorfahren  'Mukhas  der  Karen)  im  Ahnenkult  (Ghina's).  Auch  der  von  bevor- 
zugter Stellunu  ausgeschlossene,  mag  des  körperlichen  Selbstmords  entrathen,  indem  er 
sich  auf  dem  Standpunkt  der  Aiobii  (brahmanisches  Privilegium  als  Sanyassi  durch- 
brechend) im  Leben  bereits  von  Erden  abscheidet,  in  der  Contemplation  eines  durch 
Dhyant  erlangten  Nirvana  (im  contemplativen  Indien).  Bei  thatkrlftigen  Völkern  würde 
solche Seeligkeit  indess  nicht  zusagen,  und  wenn  sie  (gleich  Azteken)  sich  iles  Kampfes  freuen, 
vergöttern  sie  ihre  Asen  (Anses".  wie  die  Gothen  b.  .lornnndes),  oder  Irini,'  (viam  ferro 
faciens).  Zalmoxis  (Zamolxis)  war  ('rhrakern)  von  dem  umhülknden  Bärenfell  ge- 
nannt (b.  Porph.)  unter  den  Getcn,  o»  aiJavuiiyonts  (b.  Hrdt.},  eni  Symbol  der 
VeriQngung,  als  VetrUdi  (der  Edda),  «weil  er  den  Winter  über  schlitfi*'  (s.  Grimm)  als 
„iHlenx"  oder  „grand-pdre"  (der  Sgeuner). 

Es  tritt  hier  schlagend  in*s  Auge,  wie  einfach  und  ungesucht  sich  ili  j  \  Lt  ii  iimisse 
in  ihre  naturgemassen  Stellungen  rücken,  wenn  von  dem  kosmopolitisch  ethnologischen 
Standpunkt  angesehen,  statt  von  dem  lokalen  eines  historisciien  Sonderkreises.  Was 
die  klassischen  Schriftsteller  als  wundersame  Ausnahme  der  Curiositiit  gewisser- 
maaaen  aufftthren,  erscheint  als  das  allgemein  gUkige,  und  die  Ausnahmen  nur  in  dem, 
»Vits  seiaer  QoalitBt  nach  intensiv  machtiger,  aber  geographisch  nur  diminutiven  Hellas, 
indem  ringsumher  die  Helden  abentU  zum  Schwelgen  bei  einem  Odhin  eingingen,  und 
LirieHiche,  an  Stelle  iler  Spiessung  getretene.  Correspondeii/.en  (durch  druidische  Künste) 
ermö^ii'^bt  waren,  unter  bestUligenden  Aussagen  Uber  die  glorreiche  Zukuntt  der  auf  dem 
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Sctilachtfeld  Gefallenen,  bei  Koduger,  Battaer,  Bakhüah  (im  Chapi-Tanz),  oder  in  Indra^s 
Kricgshalle  (auf  Tawateinza);  u.  dgl.  m. 

Statt  die  Hegel,  wQrde  sich  «Uo  vielmehr  zur  Aufgabe  stellen,  die  Ausnahmen  zu 
eridlren,  die  bei  den  HeUenen  durch  aristokntische  Abscheidung,  ans  anfXoglidi  ein- 
heitlichem ^vracder  Mensdiea  und  Götter,  durch  den  feindlichen  G^eiuats  (oder  ^p94p0g^ 
der  Letzteren  (die  in  den  Genealogien  der  Heroengeschlechter  fortspielen)  eingetreten  waren 
(in  Folge  einer  l  "ebernahme  fremdartiger  Himmclswelten,  wie  auf  Handelsbeziehungen 
bekannt  geworden),  nach  dcj'  iradiiioncU  vererbten  Eifersucht  eines  jung  neueren  Ge- 
schlechts (in  iWve^M  &ioi)  gegen  dn  lltere,  worin  diejenigen  aufrücken  möchten,  die 
ab  'iawat  (oder  die,  zur  Zeit  des  grossen  Krieges  eines  „Mahabhanitt**  in  indisches  Ge- 
schichte eintretenden  Jadava]  alten  rQaixoi  (oder  dloi  IltXcaSyol,  gleich  Palaiogonai  Plalai- 
Simunda's)gegenübersiehen(javanisch),\vieauchdieDevadieRechteYama"s  verbriefen,  um  vor 
Mensclien  sicher  zu  sein,  welche,  gleich  Ma{j;hn,  der  Asuren  Himmelsköni^  aus  Indra's  Sitz 
hinaustreiben  könnten,  und  so  hürtc  jene  1  ischgenossenschaft  auf,  wie  sie  zu  Tantalos'  Zeit 
auf  dem  Olymp  nodi  angänglich  gewesen  (oder  am  Alt  KaUbar).  Alt  sich  apiter  dem  dnrdi 
Coltur-Interessen  au%er%ien  Gemttth  seine  BedQrfeisse  ftlhlbar  machten,  mussten  die  My- 
sterien aushelfen  (den  irdischen  Leib  durch  sacramentale  Speisung  an  pneumatisch  ver- 
hnderte  Atmosphäre  zu  accommodircn),  obwohl  auch  dann  für  die  menschlich  (in 
Apoiheosirungen)  abgeschiedenen  Seelen  eine  umschränkte  Oertlichkeii  (auf  elysäisch 
glücklichen  Inseln)  angewiesen  wurde,  während,  als  in  Indiens  culturell  ent- 
sprechendem fiarometeF^Stand  Mhnliche  Rechte  concedin  werden  mussten,  der  Eingang 
in^s  Jenseits  direct  in  die  Götierbehausungen  Alhrte,  in  Kamaloka  sowohl,  wie  in  die 
Vimana  der  Rupa-Terrassen,  und  dann  bei  dem  (psychologisch)  seine  Psyche  (dnes 
Seelengespenstcs)  annullirendcn  Buddhismus  jeder  Hntcrschied  überhaupt  aufhörte,  im 
gleiclimassigen  Hollen  der  Wandlungen,  von  Menschen  zu  Göttern  und  vice  versa  (oder 
auf  andere  Klassihcaiionen  hinaus,  in  Preia,  Tierazao,  bis  Naraka  u.  dergl.  m.). 

Oer  {jeMmmtsusammenhang  legt  sich  alco  in  Qbersiditlkfaster  Weise  von  sdbst 
curecht.  Das  Denken  (im  Denken)  selber  wahrt  seine  Settwtigiceit,  so  dasa  eine  Vemidi^ 
tigung  undenkbar,  wie  fllr  Pannenides  (allein  verschont  in  TimSus*,  des  Sillographea, 
fftllot),  so  für  jeden  Naturmensch  (im  VVildstamme),  der  zwar  seinen  Mitmenschen  als 
starre  Leiche  vor  sich  liegen  sieht,  aber  ihn  fortdenkt  (in  Träumen  der  Papua), 
ihn  vor  sich  sieht,  wie  bisher,  nur  abgcbleichter,  als  Schatten,  gleich  den  Skiai,  worin 
(wie  „Gana**)  die  Eidola  (aiidi  in  deuGertthen  derCSrabhUgel)  achweben,  mit  glcichani^ 
Wiedeiiiolung  des  IMesaeiis  auf  den  Jagt^rttnden  der  AlgoakiOi  also  tudi  im  Zu- 
sammenbleiben, mit  denen,  die  auf  Erden  lieb  und  werth.  Freilich  auch  mit  denen,  die 
damals  feindlich,  und  weil  rachsüchtig,  eine  Abwehr  erfordern,  von  welcher  Zuthat  sonst 
abgesehen,  das  Schatteniebi.  n  im  Hridcs  ebenso  annehmbar  wtlre,  wie  der  Sehl. it.  zu  dem 
sich  die  „Ermüdeten''  (o*  xaji6yi(s)  niederlegten,  zimial  wenn  siech  und  gebrechlich  (itn 
Greisenaltei).  Die  Complicationen  treten  hinzu  durdi  das,  fbr  moralische  Verant- 
wofftung  (bei  Bruch  des,  in  Verbindung  gesellschaftlicher  Existenz,  bindenden  Sitten» 
gesetzes)  erwachende,  Gewissen,  betreffs  der  dermaleinst  abzulegenden  Rechenschaft,  und 
jetzt  erfordt-rn  sich  nmstiindliche  (unter  zunclimenden  Fragestellungen]  ausgebaute 
Systeme,  um  die  Gerechtigkeit  gerecht  zu  wahren,  inn  den  Ansprüchen  des  (oder  der) 
Guten  und  Bösen,  wobei  sich  als  zuirctiendste  Lösung  das  handgreitlich  ocularc  Exempel 
bot,  desjenigen  nttmlidi,  der  gestorben  und  begraben,  leiblich  aufgestanden  und  in  den 
Himmel  erhoben  war,  zu  directer  (statt  durch  Joga  suchbarer)  Vereinigung  (als  Svayambhu) 
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mit  hUchster  Gottheit  (ohne  Zwvchenatufe)  sogleich,  im  Bilde  eines  tröstenden  Guni,  dem 
(zumal  wenn  ein  „thesaurus^^  der  Gnade  su  Gebote  stand)  das  ängstlich  hoffende  Ge- 

mUth,  sich  desto  unbedingt  vertrauensvoller  hinsugeben  geneigt  sein  musste,  auf  dem 

Schlummerkissen  des  Glaubcis,  —  wenn  und  wie  nun  zu  bewahren  in  dt-m  für  Avixa's 
Dunkel  authellendem  Morgen,  bei  Auslaufen  in  IfncnJlichkeiien  ((ür  deren  Lösung  das 
logische  Rechnen  seinen  Inhnitesimalcakul  würde  aiizubaliuen  haben). 

Auf  wieweithin  sich  di«  Ewigkeit  auszahlt,  hingt  von  der  iJnge  der  Gedanken- 
reiben ab.  Fttr  die  Russen  (s.  Hehn)  ist  Zehnuusend  bereits  „Tama**  (Dunkelheit), 
wahrend  der  Inder,  wenn  auf  seinen  Milliarden  gekommen,  diese  wieder  als  Einheit  setzt, 
zum  Weilerrechnen  in's  Unabselibare  hinaus,  bis  Adrishia.  was  nicht  mehr  sichtbar, 
darliL'trwet;  trtlh  (in  s  Jenseits).  Wenn  bis  zu  drei  (am  Cap  N  nrk)  bereits  (in  Zusammen- 
sc'ti&ung  von  i-{-2)  gezählt  wird,  m  Vier  das  Viele,  und  dann  hiitt  das  Zeichen  weiter, 
an  der  Hand  m  der  FQnf  (pancb).  mit  dem  Fortrechnen,  aodenZtiicnaach,  bisswanzig, 
der  ,4(anae  Mensch*^  (für  die  Eskimo),  so  dass  nur  „sargeneigrttbelnde"  ^pf$ynand  mehr 
verlangen  können,  und,  obwohl  in  aristüpbanischer  KomOdie  verlacht,  sicii  befriedigt 
finden  mügen  durch  ethische  Eirungenschaften  (im  Schfinheitsgenuss  platonischer  ideale). 

Seit  kritischer  Reform  der  Philosophie  findet  sich,  fttr  die  innerhalb  ihrer  Dsr- 
stellungswdt  eingeschlossene  Erkenntniss,  die Indactionsmethode  (im  Ruckschluss,  «oUnge 

deutliche  Anschauungen  gegeben  sind!  zum  Ausgang  von  dem  Vorhandenen  geführt, 
betreffs  des  Organismus  also  auf  die  geographischen  Provinzen,  (zum  Auseinanderlegen 
der  Gesetzlichkeiten  in  der  Wechselwirkung  mit  den  Agemien  der  Umgebung),  verwiesen, 
um  dann,  mit  naturwissenschaftlichem  Anschluss  der  Psychologie  (gesdlschaftlicher  Gelt> 
ung)  auch  die  (positivistisch  abgewiesenen)  Finslursschen  anzureihen,  mit  Vervollkomm- 
nung des  logischen  Rechnens  su  dem  entsprechenden  Infinitesimalcalcul. 

Wie,  unter  Vorbedingungen  der  Kxisieiiz,  physisch  genommen,  der  Organismus 
im  Gleichgewicht  zu  stehen  Inn  mit  seiner  I  sngebungsweli,  so  psychologiscli  der  auto- 
chthonische  Wildsiamm,  cingewoben  in  die  naiurgcmäss  ungestörte  Weltanschauung, 
■worin  sltmndidie  Krsftlusserang^a  seiner  Psyche,  ihrer  Betbatigungsweite  nach,  (in  ent- 
sprechender Aequivalena  mit  einfallenden  Reisen),  zur  vollen  Auswirkung  gdtommen 
sind,  und  hier  haben  sich  die  soweit  festgestellten  Elementarg edsnkeo  anzutreffen  (OOTO- 
parativ  variirend),  wie  in  jedem  organischen  Product,  analytisch  nachweisbare  Elemente 
aus  derjenigen  Spannungsreihe,  in  welcher  sie  nach  temporttrem  Stande  chemischer 
Forschung,  als  gültige  autgczahlt  werden. 

Indem  nun  auf  den  Gescbichtswegea  des  Globus  (innerhalb  jedesmal  ethnischem 
„Orbis  terrarum'*)  fremdartig  neue  Reizwirkungen  herbeigeführt  werden,  erweckt  sich  da* 
ditrch  sodann,  im  psychischen  Wachsthumsprocess,  das  Keimen  der  Culturgeiknken  (fUr 
historischen  Ausverfolg),  wobei  sich  ebenfalls,  den  lintwicklungsphasen  gemiiss,  noth- 
wendig  herrschende  Gesetze  testzuscellen  haben  (speculativ  -  genetisch  zunlichst  },  be- 
treffs der  Kolgerungen,  die  sich  daraus  ergeben  (für  die  Lehre  vom  Menschen,  zum  Ver- 
stBndntss  eigenen  Selbsi's). 

Wenn  unser  Zeitalter  die  Bezeidinung  das  „naturwissenschaftliche^  erhalten  hat 
(b.  Siemens),  so  fUhn  das  auf  temporares  Primat  derInductions-Methode,um  seit  der  Doppel- 
Revolution  im  Beginne  der  Neuzeit  das  Lieberwiegen  der  Deduction  zur  gieichgewichtigen 
ßalanz  (oder  Bilanz;  gegenseitiger  Controlle  abzugleichen:  aut  die  Metbode  der  Ver- 
l^eichungeu,  nach  deutlich  gegebenen  Anschauungen. 
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Seit  dem  „Kriticismus'^  (transcendentalen  Idealismus')  leben  wir  innerhalb  unserer  Vor- 
Btellungswelt,  weldie,  um  denLiebiugeleien  mit  metaphiachaIterJugendgdiebte,in  K«it*s  Er- 
kenntnisstheorie,  vorzubeugeOf  als  ^Kerker**  Q>.  Sdiopeahauer)  ummwiert  wurde,  und  «o 

mit  Comte's  Posiivismus  derartig  brutal  sich  ernüchtert  fand,  um  fbr  das  unaustilgbare 
Hoftnungssehnen  die  Reaction  eines  rclifioscn  Cultes  zu  provocircn,  wie  phanias  ischcr 
kaum  je  in  Woikenkukuksheim  ausgeheckt  war  (nach  dem  ,,Calendrier  positiviste"). 

Um  agnOBtiiche  Vamunpt'ung  mit  idealistischen  Verheissuogen  zu  durchdringen, 
wird  die  gesunde  Mitte  daiui  cm  hergestellt  sein,  wenn  dem  materialistischen  Torso  sein 
denkendes  Haupt  zugefügt  ist,  mit  der,  an  die  Reihe  der  Naturwissenschaft  abschliessend 
Xttgefttgten,  P.syclioldgic,  bei  ihrem  naturgemSssen  Ausgang  von  der  Gesdlschaftswesenheit 
des  Menschen  (in  den  Vülkergedankcn). 

Die  in  der  Geologie  geographisch  bereits  gebreitete  Unterlage,  glieden  sich  tUr  das 
Organische  nach  den  Lehren  der  geographischen  Proviiuen.  die  wenn  auch  fQr  den 
Menschen  im  besonderb,  als  Anthropogeogtaphie  speciaüsirt,  dodi  stets  den  gemeinsamen 
Zusammenhang  der  Naturreiche  festzuhalten  hat  (mit  Phytogeographie  und  Zoogeographie) 
und  einstens  (mit  Durchbilduni:  des  logischen  Rechnens  auf  hr>heren  Calcul)  hin  Ubertreten 
mag,  zu  einer  l  ranographie,  so  dass  auf  den,  mit  dem  ,.( )rigit»e  of  species"  neu  ei  öilneica. 
Perspectiven  der  Forschung,  die  Entstellung  durch  frühzeitige  Einfuhrung  eines  nieia- 
physiscfaenElementes  wiederabgeschttttdtwenien  möge,  dadieses  nicht  in  die  Anfangsursache 
(s.  Aristoteles)  gehOri,  sondern  in  die  endliche  (oder  unendliche)  Fragestellung  des  „Wess- 
wegen",  wenn  der  Tekologie  ihre  Telos  entschwindet,  bei  Anstreben  der  Entelechia  auf  die 
Zielrichtung  hin.  zum  Verstandniss  des  Geseizlichcn  (in  deren,  und  dem  eigenen.  Selbst). 

Aul  den  Stützen  der  Anthropologie,  und  ihrem  in  der  Psycho-Piiysik  bereits  ge- 
lungenen Vorsioss,  hat  die  Ethnologie  die  überleitende  Brücke  zu  schlagen  aus  der 
Naturgeschichte  in  das  Geschichtliche  der  Cultur,  zur  Abrundung  der  Weltanschauung, 
wenn  der  fiann  der  klimatisch-geographischen  Proviiuc,  innerhalb  zugehöriger  Sphlre 
de>  ethnischen  Horizonts,  mit  der  historisch  freien  Bewegung  durchbroclicn  ist,  um  in 
der  Lehre  vom  Menschen  den  aus  grauer  Vorzeit  herUbertünenden  Anforderungen  ZU  ge- 
nügen, in  eigener  Selbst-Erkenntniss  (eines  ünothi  Seauthon). 

Der  Gang  der  Forscliung  hat,  im  Gegensatz  zu  conjccturalen  Uebertragungs- 
dwoiien,  den  Ausgang  am  gegebenen  Vorhandenen  zu  nehmen,  zunichst  also  die 
Spannungsreihen  der  Eleraentargedanken  (unter  ihren  etbnisdien  Variationen)  fest- 
zustellen, und  dann  die  historischen  Beziehungen  auszufolgen,  dort  wo  die  Bahnen  vor- 
gezeichnei  sind,  in  den  dem  Globus  eingegrabenen  (ieschichtswegen.  Dass  bei  Vor- 
walten der  Deduction  die  umgekelirte  Wegweisunu  überwog,  Hndet  in  den  Ineinander- 
kreuzungen  damalig  sog.  Weltgeschichte  nuhegclegtc  Erklärung,  während  jetzt  die 
objeaive  Forschungsweise*")  entgegentritt  (mit  der  Umschau  Uber  das  gesammte  Erden- 
rund, und  die  dort  veriaufiende  Geschichte  des  Menschengeschlechts).  ^ 


Die  Ethnologie  beruht  für  ihre  Begründung  auf  drei  Unterlagen  vornehmlich:  die 
Lehre  von  den  „geographischen  Provinzen**  und  deren  Geschichuwegen,  die  Aulfassung 

*)  Vom  Iiistorischen  Standpunkt,  auf  einen  von  wechselweis  kreuzenden  Linien  durch- 
schnittenen Gcschichtsgcbict,  war  anfUngliche  Opposition  gegen  die  Verwertbung  darüber  heraus» 
fallender  Parallelen,  selbstverstlindJich  erklärbar  [t\xr  Abwehr  phantastisch  abschweifender  Hypo- 
thesen, bei  leichtlich  nahegelegten  VerfUhrunf^eu ).  wogegen  auf  geographischer  Unterlage  der 
Ethnologie  fUr  eine  Polemik  gegen  den  „V(>ikergedankcn''  der  Boden  fehlt,  denn  sobald  der  auf 
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des  Menschen  in  seiner  ihn  als  „Gesellschaftswesen*'  kennzeichnenden  Eigenthümlichkeit 
and  die  Fortbildung  des  „logischen  Rechnens*'  im  Denken,  zur  Annäherung  der  die  Vor- 
stdlnngswelt  Uberragenden  Anfiings-  und  Endursachen,  um  in  dem  Problem  der  Sdbst- 

crkenntniss  diejenige  Lösung  anzustreben,  welche  unter  den  tellurisch-kosmi^chcn  Be- 
i^.ingungcn  des  im  Vorhandensein  Girgcbencn  sich  als  cim-  ausführbare  SU  erweisen  hatte 
(bei  aaturwi&senschaftlicher  Behandlungswcisc  der  Psychologie). 

Die  L.ehre  von  den  Geograpliischen  Provinzen  gilt  für  jeden  Organismus,  auch  den 
pftansUchen  und  thierischen,  aber  bei  seiner  besonderen  Anwendung  auf  den  Menschen 
kommen  (für  dessen  psychische  Hälfte)  die  Wirkungsfolge  der  dem  Globus  eingegrabenen 
Gcschtchtswege  hinzu  für  historische  Fortentwicklung  (zur  Culiur). 

So  lange  das  logisclic  Rechnen  seine  Vervollkommnunj?  zu  einem  Inhniicsimalcalcul 
(mit  naturwissenschatilichcr  Durchbildung  der  Psychologie)  noch  nicht  erlangt  hat,  tritt 
die  Frage  nach  der  Entstehung  zurlidc  vor  der  urtifchlkhen  Auseinanderlegung  der 
Wechselwirkungen,  wie  aus  den  botanischen  und  zoologischen  Kreisen  der  geographischen 
Provinzen  entgegentretend,  wahrend  die  «essentia  ezistentiam  involvens*  (nach  Spinoza^s 
Nomenclatur)  in  der  nQohri  oiaia  (für  scholastische  Fassung  der  Terminologie)  Uber 
den  Horizont  hinausfällt,  innerhalb  welches  nur  .lic  Accidenzen  zur  Erscheinung  ge- 
langen, um  der  induktiven  Methode  zur  Bearbeitung  sich  zu  bieten,  weil  functionell  im 
Olganischen,  statt  der  ZuÜlligkeiten  eines  Symbcbekos  (b.  Aristoteles).  Auch  unter  Fest« 
halten  solcher  RQcksichtsnahmen  jedoch,  beim  Ausgange  von  dem  Gegebenen  (den  data 
oder  dtd6ft9yti\  wird  sich  der  dem  üiSov  «roAtriitov  typisch  aufgeprägte  Stempel  seiner 
etfano-anthropologischen  Provinz  als  eine  Neuschüpfuni:  ihrer  Art  zu  erweisen  haben,  die  ihm, 
von  Anfang  her.  zu-  und  ani^ehoii  in  den  geo£;raphischen  Variationen  des  (iesellschafts- 
gcdankens,  als  jedesmaligen  Vülkcrgcdaakeas  (des  at^voi), 

pDass  hier  ein  festgescblossenes  organisches  Wachsthum  waltet,  kann  jetzt  bereiia 
auf  Grund  des  accurauUrenden  Beweismateriales  als  festgestellt  gelten.  Ueberall  treffen 
wir  auf  die  gleichartigen  Züge  des  Elementarip^dankens,  variirend  eben  unter  den  der 

geographischer  Platform  ausgegebenen  Parole  betgestimnii  i>t.  eri^icbt  steh  der  ethnisch  vnriirende 
Elementnrgednnke  als  zwinpenvie  Cnnsequenz,  beim  Fortschritt  \c>n  ilcii  piivsiologischen  Grundlagen 
der  gc<>:;raphischen  Provinz  ilem  Rellex  der  p»\\;hischen  des  (jcsellschaftswcsens,  wie  eln- 
gewobcn  u\  semv."  durch  die  tciliirisch  kosmischen  Umgcbuni^sverhältnisse  bedingte  Weltanschauung. 
Bei  cthnnlngischen  Parallelen  in  erster  Vorauaaetnutg  historische  L'ebertragungen  zu  pi^umiren, 
ist  /war  ein  beijuctnes  AuskunftsmhteJ,  aber  ein  nicht  nur  nutzlos  unfruchtbares,  sondern  zugleich 
den  fnctLschen  Thfltbestand  mit  voreiligen  Verschiebungen  beviroliL mi.  mi  I.ip.lic  eben  noch  nicht 
that&ichlicii  nachweisbare  Geschichtsbahnen  angezeichnet  sind,  denen  mit  gesichertem  Fussauftritt 
mch(;egnn^'en  werden  kann.  Sobald  dies  der  Fall  ist,  treten  ihre  Anzeigen  ab  durchschbgend 
massfjebend  hervor,  iber  um  ^"  mehr  ist  es  nothwendif.-.  variier  das  in  den  lilementaryedankcn 
allgemein  gleichartig  Durchgehende  bereits  elimintrt  zu  habeaJüer  Lntcrscliicd  würde  also  auf  die 
Frage  Uber  den  primären  Ausgang  hinauskommen,  und  die  (weil  auf  naturgemässen  ikdingungen 
ruhen. !i  iin  sich  n.inirpcrn'isse  Kntscheiduni;  fllrdas  Primat  der  Elcmcntarqedanken  (oder,  betreffs  der 
iJcügrapbisch-hustori*chen  DillcreiuirunKen  der-elben:  des  V'.ilkergedanken)  spricht  um  su  aus- 
drueksvoUer,  weil  damit  zugleich  eine  Kulle  neuer  F.mblicke  ;iusi^e('.Unet  ist,  um  aus  Krklärung 
der  Wechselwirkung  mit  den  geocrapliisch,  und  historisch,  vorliegenden  AgentMMt,^  atif  die 
schtipferisch  darin  waltenden  Gesetzlichkeiten  /u  .eelanuen.  iiarin  ist  die  Anforderung  der  historischen 
Betrachtungsweise  an  sich  involvirt,  soweit  factisch  nachweisbar  eben,  na.":  dem  jedesmalig 
erreichten  Standpunkt  der  Kenntnisse,  unter  Vorbehalt  ihrer  Ausweitung  mit  Fortgang  der  For- 
schung.  Solchenveis  ist  dann  ein  festgesicherter  Anbah  fWr  den  Ausgangspunkt  gewahrt,  ohne, 
am  ersten  Beginne  bereits,  durch  hypothetische  Nh'iiiliciikcilen  (ovlcr  rnmr.^lichkeiten)  iKuinrnhi.trr 
ZU  werden,  worüber  vielmehr  beim  Fortverlauf  erst,  solche  Aussagen  gewagt  werden  könnten,  für 
welche  vorlUufige  Gültigkeit  sich  annehmen  Uesse,  nach  jedesmaligem  Abschluss  im  logischen 
Beebnen  (bei  culturell  fortschreitendem  Wacbsthum). 
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Umgebung  enuprechenden  DifFereiueii  der  Volkergedanken,  und  es  herrschen  hier  ebenso 
eisern-nothwendige  Gesetze  wie  bei  allen  Übrigen  Objekten  einer  naturwissenschaftlidien 

Erscheinungsweise  im  organischen  Werden. 

Dies  also  hat  sich  tUr  die  Naiiirvölker  aus  dem  veri^leichenden  Ueberblicke  von 
4,  oder  5,  Kontinenien  genügend  allmäihlich  feststellen  lassen,  um  fUr  die  Verwendung 
der  kompacativ-genedscben  Methode  eine  dwtaachlich  gesicherte  Unterlage  «i  breiten. 

Fn^icher  war  es  dagegen,  wieweit  sich  auch  die  komplizirten  Probleme  der 
Kulturvölker  nach  gleicher  Methode  (solch'  komparativ-genetischer  eben  der  Induktion) 
würden  behandein  lassen;  fraylicher  schon  deshalb,  weil  das  für  Vergleichungen  be- 
nöthigte  Material  zu  ermangeln  schien.  Was  wir  als  Kulturgeschichte  bisher  kennen, 
die  sogenannte  Weltgeschichte  als  jedesmal  erweiterte  Volksgesciuchte,  repräseniirt  nur 
dne  ESmf  da  alle  die  mitwirkenden  Faktoren  in  niherer  oder  entfernterer  Wecbsetbenehnng 
miteinander  gestanden  hatten  (von  Asayrem  und  Aegyptem  aufwiru  au  hellenisch- 
römischer  Kultur  bis  zu  germanisch-romanischer',  und  höchstens  durch  die  Scheidungslinie 
in  Asiens  Mitte,  zwischen  westlichem  und  östlichem  (jcschiclits-Cyklus,  lösst  sich  in  der  alten 
Welt  ein  SciteiistUck  gewninen  mit  den  ostasiatischeii  Kulturen  der  unsrigen  gegenüber). 
Von  den  Übrigen  Kontinenten  hat  sich  Australien  nicht  Uber  das  .Niveau  des  Naiurzubtandes 
erhoben,  Afrika,  soweit  nicht  in  den  europaisch-asiatischen  Knkurkre»  roitbineingezogen, 
zeigt  schwache  Anslltse  nur  zu  einer  geschichtlichen  Bew^ung  (im  Sudan  oder  Abyssinien), 
und  Amerika,  wie  jetzt  denBHcken  geflftnet,  tvllt  für  seine  Ck-schichtc  in  die  unsrige  mithinein. 


Dabei  nun  würden  die.  auf  diesem  (in  transatlantischer  Hernisphare  abgeschlossenen) 
Kontinente  einheimischen,  Kulturen  dortiger  Gcschichtsvulker,  wie  sie  aus  den  Berichten  des 
Emdeckungsahers  bekannt,  damals  bestanden  hatten,  haben  ausiieltcn  können,  wenn  sobc- 
zOglich  nicht  diejenigen  Ookumente^  die  anderswo  in  den  Texten  geliefert  werden,  in  Folge 
vorwiegender Schrtfilosigkeit  entbrochen  httten;  und  so  (bis  auf  hieroglyphischeEntziflerung 
für  überdauernde  Monumente)  müssen  hier,  wie  bei  schriftlosen  Naturstammen,  die  Samm- 
lungen eintreten,  als  conditio  sine  qua  non,  wenn  das  Studium  Uberliaupt  begonnen  werden 
soll.  Im  (  ehrigen  hiiiie  sich  dies  dann  gleichfalls,  für  den  lesten  Ansatz  eines  ersten 
Ucgiiineus,  aul  geograpiiische  Unterlagen  zurUckzutUhren,  in  den  geschichtlichen  Wegen,  die 
der  Konsthution  des  Globus  bereits  eingegraben  sind  (in  Heerstrassen,  breit  oder  schmal). 

[^Der  Naturslamm  liegt  eingesponnen  in  seiner  klimatisch-geographischen  Umgebung,  in 
stehenden  Schwingungen  stabil  ungestört  (bei  ungestörter  Entwicklung),  und  deshalb  bei  her- 
gestellter Concordanz  gleichsam  in  Huhe  stagnirend.  Zum  Anreiz  neuer  Bewegung  erfordert 
sich  der  Einfall  fremdneuer  Reize,  und  diese  werden  dementsprechend  zugetügt  werden,  fe 
nachdem  sich  geschichtlich  geüllnctc  W  ege  dafür  hnden  (oder  eben  niclii),  um  einen  Koniakt 
einzuleiten  zwischen  den  durdi  die  Verschiedenheiten  der  geographischen  Provinz  in 
geistigen  Schöpfungen  hervorgerufenen  EtgenthDmtichkeiten. 

Damit  beginnt  dann  dasjenige,  was  Geschichte  genannt  wird.  Der  Bann  der  phy- 
sikalischen NatLir.  die  den  Natnrstamm  gefesselt  hat,  ist  gebrochen,  und  unbehindert 
schreitet  die  Kulturentwickehing  voran  (in  der  Geschichte  solchen  Geschichtsvolkes),  — 
unbehniden,  —  willkürlich  scheinbar,  aber  keineswegs  gesetzlos  (oder  ungesetzlich),  weil 
sich  auch  hier  bestimmt  normirte  Phasen  des  Wachthums  in  den  höheren  Produktionen 
verMgen  lassen,  zunächst  nach  den  Geschichtswegen,  wie  von  diesen  selbst  angezeigt. 
Und  ttich  betreffs  solcher,  historisch  aufzunehmender,  Fragen  bietet  Amerika  nun  seine 
charakteristi.schen  Besonderlu  iien. 

In  unserer  alten  Welt  zeigt  sich  die  Anordnung  solcher  Geschichtswege  unter  zwei 
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Hauptformea,  einmal  nach  der  KUsienenuvicklun^  worauf  die  klassischen  Kulturen  des 
MitudmeCKS  bei  dortigen  Halbiiuetn  baiirten,  und  dran  in  der  Wecfaselbeiiehtti^  der. 
tuf  b^Qastigtem  Terrain  erUtthten  Kultur  zu  einer  barbarisch  abdunkelnden  Umgebung 
jener  Wanderstümme,  welche  in  den  kritischen  Wendepunkten  der  Geschichtsperioden 

einzubrechen  pflegen,  um  ihre  Rciterilvnasiicn  aüf  die  Throtic  der  verfallenen  Kuhur- 
statten  einzusetzen,  nach  dem  mythischLO  Para.iigtna  jenes  im  wechselvoUen  Streite 
wiederholten  Gegensatzes  zwischen  Iran  und  Turan. 

Auch  in  Amerika  fehlt  es  nicht  an  Analogien  des  ersten  Falles,  beim  Hinausragen 
sowohl  der  mit  altenhtttnlichen  Denkmalen  geschmückten  Halbinsel  der  Maya  in  die 
gebrochene  hischvelt  der  Antillen,  noch  auch  des  zweiten  bei  der  von  den  Chichimcken 
in  der  Kultur  der  Nahuail  (auf  Fusswanderungcn,  bei  tnangclndcm  Zuchiihier)  gespieltcti 
Rolle,  sodass  also  tUr  die  KrklUrunt;  der  nordamerikanischen  Civilisationen,  nicht  nur 
Yucatau's  und  des  mexikanischen  Hochplateaus,  sondern  auch  der  Quiche,  Zapoteken, 
Tarasker  u.  s.  w.,  «fie  Aralo^en  au  der  Ostlichen  Heaüq)hlire  nicht  gänzlich  fehlen 
worden.  Eigenartiger  dagegen,  und  deshalb  rüthselhaft  abgesondert,  tritt  diejenige 
Kultur  entgegen,  die  in  Sudamerika  die  Augen  triift  in  den  zwei  vornehmlichen 
Repräsentanten  derselben,  den  Ouecluia  und  f!hibcha.  indem  bei  ihnen  ander- 
weitige Bediniiiini^en  vori^ewahei  haben  in  einem  unter  den  Tropen  crlmbenen  Rer^'- 
lande,  wo  weder  die  KUstenentwickluug  bedingend  ein^ireift  noch  die  Naclibarsciuitt  zu 
weiten  Ebenen,  aus  denen  sich  die  zerstreuten  Wanderer  fQr  die  Katastrophen  kritisch 
entacbeidender  Geschiditsperioden  zusammensammeln  liessen.  Und  auch  die  traditionellen 
Sagen  und  reberlieferunxcii  der  historischen  Berichte  kommen  darauf  Iii;  ai:s.  die  dorii-e 
Kultur,in  ihrer  hervorragcndsien  (  icsiaitun:;.  fniit  Nurtlweisung  zugleich  ,  als  ob  vom  Himmel 
gefallen  zu  schildern,  mn  den  Kuuiern  der  Sonne  re.ien>i,  die  von  ihrem  \':itei  heniicJer- 
gcsaadt  worden,  um  gleich  einer  gerüstet  aus  Zeus'  Haupt  hervortretenden  Aiiieiie  aui  den 
Hohen  unzugänglicher  Hochgebirge  die  Kultur  der  Inka  aus  dem  Nichts«  ex  ovo  sozusagen, 
zu  scbaflien,  cf.  GL  d.  a.  A.  111,2  (74).  Die  Rolle  der  heiligen  StrOme,  fremdartige  Reize  (nach 
Quelle,  Mittellauf,  Mündung)  zusammenfuhiend  (fUr  die  Residenzen  der  Cutturstaaten)  in 
alter  Welt,  Ubernelunen  in  der  neuen  die  Hochi^'cbirgstcrrassen  (äquatorial  gelagert). 

f'ei  \cttikaler  \\'iederhoh)n_' .i.. r  Zonen,  i  ;K|iKUori,il  in  ;unerik.misclicn  K nluirlan-tern). 
kommt  die  l.ehre  der  geograpinsciicu  Provinz  am  sclilageiidi-ien  zum  Lnidruck  und  hat 
ja  dort  eben  auch  zuerst,  seit  Toumefort's  Besteigung  des  Ararat,  ihre  Wurzeln  ein- 
geschlagen, wie  durch  Alex,  von  Humboldt  (aus  den  Andes)  eingeführt  in  das  wissenschaft- 
liche System  dcs  Kosmos,  durch  eine  botanische  Geographie  oder  geographische  Botanik 
(in  der  Pflanzengeographic),  und  iihnli.h  erwachst  der  eilmische  Organismus,  wenn  der 
den  Wildslamm  fesselnde  Bann  durchbrochen  ist,  als  Cieschichtsx  ulk  hinaus  in  die  psychi- 
sche Atmosphäre  uranographischer  Provinzen  (zur  Lmtaltung  des  \  ülkergedankens). 

Bei  Bereisung  Indiens  bietet  sich  am  ausgiebigsten  Gelegenheit  zur  Revision  der- 
jenigen Fragen,  welche  nach  dem  Studiengange  der  Ethnokigie  (bei  ihrem  gegenwärtigen 
tntwicklungssiadium   in  den  \'ordergrund  zu  treten  beginnen. 

Die  bislitr  drängendste  .Aufgabe,  die  Feststellung  der  ethnischen  tleiiientargedanken, 
kann  nach  der  innerhalb  dreier  Decennien  rUsiiggelörderten  Forschung,  als  vorlitutig  erledigt 
gelten.  Dasobjeaive  Material,  das  alsVorbedingnng  Ahr  Verwendung  tnductiver  Methode 
{tut  naxnrwisaenschafilichen  Ausgesultung  der  Psychologie)  erforderlich  gelten  moaste,  ist 
in  mandi  gOnstigen  QOcksfiill  beschafft,  nach  den  Aussagen  der  geographischen  Proviiuten 
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und  infolgedessen  eine  statistische  IJeberschau  gewonnen,  für  die  leitenden  Merkzeichen.  Ob- 
wohl diese  Resultate  erst  bei  der  weiterhin  bevorstehenden  Ausfeilung  Jos  Rohmaterials  litera- 
risches Allgemeingut  werden  k^innen,  stellen  sie  als  gesichert  fest,  im  Kreise  derjenigen 
Sachkenner,  die  hier  ein  Specialtach  vertreten,  innerhalb  welches  die  Rechte  derer,  die  es 
fttrihrFachstiM^uro  stchgswlhh  luriiea,  berechtigt  sind»  nach  dem  Abglich  der  Arbetts- 
thmluQg  in  der  Republik  der  (obwdil  noch  nicht  Winenden,  doch)  zum  Wissen  Strebenden. 

Dass  die  Ansammlung  der  ethnischen  Element. u i;i\1<mken  ihrer  Erschöpfung  sich 
annähert,  wird  durch  die,  im  Faciuni  selber  massgebende  Beweiskraft  entschieden,  insofern 
nömlich  seit  den  letzten  Jaluzchnten  eigentlich  Neues  nicht  weiter  hinzugetreten  isi. 
So  hotlnungsios  ungeordnet  wild  (wüst  und  wirr)  es  aussah,  als  anfangs  aus  den  aufge- 
öffneten  Schleusen  in  Ffinfhest  der  Continente,  die  Rohmassen  htneinstllnKen  in  den 
Horisom  ethnischer  Umschau,  desto  einfacher  (armlicher,  wenn  man  will),  gestaltet  es  sich 
jetzt,  wo  in  gfihrender  Mutterlauge  deutlich  und  scharf  gezeichnete  Kri  stalle  anxiischicssen 
beginnen,  aus  deren  Achsenkreuz  die  Wechselwirkung  der  geographisch-klimatischen  L'm- 
gebungsverhiiltnisse  (der  „Monde  ambianf  j  mit  dem  dann  hervortretenden  Organismus  des 
Gesellschafusgedankens  sich  wird  feststellen  lassen.  Statt  früher  bedrängendem  und  beängsti- 
gendem wembtrras  de  richesse^  macht  sich  gegenwlnig  eher  monotone  Einfilrmigkeit 
fühlbar  Ober  das  Wenige,  und„dtes  Wenige,  wie  Mein  und  karg^(nach  sentimemal-flsdtetischer 
Sdimsimg  Vielleicllt),  obwohl  uns.h  U  l  ar  kostbar  (in  n  uarcjschichtlicher  Auffimnngi- 
weise  vom  Kleinen  und  Grossen),  .il .  (clLtnentar  und  kindameiral)  psychische  Documente 
liefernd  (llir  das  Studium  des  Mensciiliciisgedankens  unter  seinen  ethnischen  Varietäten). 

Indem  sich  solche  Ansicht  —  (,,salvo  tuo  judicio",  mein  Leser)  —  an  altem  Mittelpunkte 
geographischerStudien  und  einem  neuen  für  Ethnologie,  dortigen  Erfahrungen  hat  aufdringen 
mOssen,  wird  an  dem  dadiu-ch  Ao^fesagten  (des  Thatbeatand*!)  nicht  viel  wohl  gerüttelt 
vrerden  können.  ^Semper  qui.i  novi,**  hiess  es  früher,  n'xh:  ns  Afrika  nur:  wogegen  jetstvon 
dort  weder  noch  aus  anderen  Continenten,  in  dem  Durchschnitt  der  Reiseberichte,  wesent- 
lich Neues  hin^ugebracht  wird.  Es  handelt  sich  stets  nur  um  den  Völkergedanken  in  seinen 
bekaimten  Typen,  deren,  den  Laien  in  ihrer  Buntscheckigkeit  täuschende,  Maske  der  ethno» 
geographischen  Variationen  sich  leicht  entfernt,  und  dann  steht  er  vor  Augen  der  unabinder- 
lich  glridie*)  Elementaigedanke,  nidi  eisernen  Getetien  sttsammengeschmiedet,  in  der  Weite 
der  Spannungsreihe,  die  nach  vorlliufiger  ZUhlung,  wie  in  der  Chemie,  soweit  vorliegt  (in  den 
Elementarstorten;  und  der  von  den  topischen  Umgebungs\ erhahnissen  bedingten  Wirkungs- 
weise, nach  den  durch  Meteorologie  und  Geographie  gelieferten  üatcnj.  Hier  und  da, 
wenn  kühne  Pioniere  vordringen,  bis  in  unbeiretene  G^ete  des  „dunkeln  Erdlheils*  oder 
in  noch  verschleiene  Waldgeheimnisse  des  südlichen,  in  abgelegene  Femen  des  nörd- 
lichen Amerika,  wenn  versteckte  Winkel  Melanesiens,  oder  mikronesisch  zerstückelte 
Inselgruppen,  durchstöbert  worden  sind,  hat  sich  manch"  werthvoller  Relii|uienschaiz  dem 
niedergcnomnienen  Inventar  hinzufügen  lassen,  aber  solch'  vcrcinzelteGtlegenheiten  werden 
seltener  von  Jahr  zu  Jahr,  wie  am  besten  zum  Eindruck  kommt,  bei  Erinnerung  au  jenes, 
jetzt  vorgeschichtliche  Stadium  der  Ethnolt^ie,  wo  es  sich  in  ununterbrochener  Aufregung 
lebte.  Ober  das  wunderbar  und  wunderlich  neu  aus  jedem  der  Cardinalpunae  Redende» 

*)  I  Ur  die  innerhalb  solch'  allgemeiner  Umrisse  autöHncnde  Detail-Arbeit  liefert  betondcis 
Indonesien  werthvolle  Beitr'Jge,  und  da  mit  solch  verfeinender  Dotaülirung  die  eigentliche  Ar- 
beit —  :die  Verarbcu.  :u'  des  bisher  durch  Handlanger-Arbeii  hcschatftcn  Roh-Materials')  — 
Oberhaupt  erst  beginnt,  bcwUhrt  sich  auch  hier  der  glUcksverhcissend  leuchtende  ötern  der 
Kthnologie,  in  der  Eukaria,  dass  gerade  fllr  solche  (in  lokalen  Diflerenzirungen  aufkllrende) 
InschMlt  in  der  Heitnath,  der  sie  mit  ihren  Plianz,stjtten  angehiut,  eine  Schule  \ L-rdienstVOlkl 
1-urscher  herangetreten  Ist,  deren  Musterarbeiten  in  erfreulichem  Fortschritt  bcgriHen  sind. 
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wohin  das  Ohr  zum  Lauachen  gewendet  sein  mochte^  wenn  angerufen  durch  Echos 
in  Beigen  der  Oreaden  oder  auf  Insebi  (Tümutea  naoa's),  im  Widerhall  ringsum. 

Die  in  damalig  iuitischcr  Uebergangsperiodc  siurmischen  Wogen  haben  sich  ab- 

geglüttct,  wie  gesafi:t,  ein  cbenmilssig  gesichertes  Fundament  ist  gebreitet,  zAisammcn- 
^ezimmeri  aus  dem  unter  controllirenden  Prtllunuen  (objectiv  i;ekUndeter  Atlinitiitsgeseue) 
desto  unwiderleglicher  testgelegten  Elenieniargcdunken  ethnischer  SchOptungen. 

Mit  dem  SicherheitsgefUhl  solch  festen  Fussauftrittes  wird  die  Untersuchung  es 
wagen  dürfen,  hinUberzutreten  auf  die  nVchste  Stufe,  wo  ftlr  die  auf  namrvHssenschaft- 
licher  Durchbildung  der  Psychologie  begründete  „Lehre  vom  Menschen"  ihre  tigeot- 
liche  Autf,'abc  «^ich  ausötlnet.  in  Ausvcrtolg  historiscIi-geographij>clier  VVaclisthumsprocesse, 
des  Entfaltcns  und  Waliens  der  Vülkergedaiiken  in  der  Cuitur  und  deren  Geschenke, 
für  Verschönerung  und  Veredlung  von  dem,  was  das  Leben  des  Lebens  werth  macht. 

Wenn  hier  im  Anstreben  tu  idealistischen  Höhen,  die  in  UeberfUlle  ihres  Lichtglanzes 
mehr  geblendet  als  erleuchtet  haben  (nach  den  Zeugnissen  der  Religionsphilosophien 
aus  altersgrau  untergegangenen  und  frisch  erblühenden  (Kulturen),  wenn  eine  Annilherang 
dorthin  bcvorsteJu,  wird  um  so  sorgsamer  der  Anhah  gewahrt  werden  müssen,  an 
tiaturgemass  sprossende  Wurzel,  auf  dem  Boden  der  Mutter-Erde  ni  den  historiscli- 
geographischen  Provinzen),  und  wie  die  Botanik  ihren  Characier  einer  wisscii^chattlichen 
Pflanceopbysiologie  den  Kryptogamen  wesendich  verdankt,  hat  sich  die  Ethnologie  »iniichst 
der  Natur  in  den  Wildstflmmcn  zuzuwenden,  für  das  Studium  derZdlprocesse  und  der  daraus 
hervortretenden  WacIisthnmsvorgSn;^^  'i^cschichtlicher  Tragweite  bei  den  Culturvölkern). 

Die  Gescliichtc,  als  iedLsmalii^c  WcU-Gesciiichte  centrirt  um  die  Volks-Geschichte, 
je  nacii  der  Ausweitung  zugehörigen  tJrbis-terrarum,  wird  indess,  nachdem  das  Netz  des 
internationalen  Verkehrs  Uber  den  gesammten  Globus  gebreitet  ist,  sich  dadurch  in  eine 
Art  universeller  Welt-Geschichte,  (ihre  Erdgeschichte  für  die  Geschichte  des  Menschen- 
geschlechts), hineingezogen  sehen,  wahrend  zur  vorläufig  provisorischea  Aushilfe  sich  in 
der  Ethnographie  Alles  dasjenige  aufgestapelt  findet,  was  infolge  des  Entdcckungsaltcrs, 
ausserhalb  des  (seit  der  Classicitäi  VL-nraiuenHiesichtskrcises  aus  blauem  Himmel  liineinhcl. 

Pro  tempore  ist  hier  das  Uisparatesie  in  einen  iopl  zusammengewortea  (eine  oUa 
podrida  fllr  den,  dem  sie  schmecken  mag),  neben  den  Wild*  und  Naturstiimmen  als  sdbst- 
ventüiidlich,  llteste  Culturvölker,  gleich  den  Chinesen  (Sinae  und  Serer)  mit  verwandt- 
schaftlichen Nachbarn,  indisch  (und  indochinnisch)  monumentale  Denkmale  mit  denen,  die 
den  durch  die  Conquistadores  herbeigeführten  Kataclysmos  auf  neuer  (oder  alter)  Atlantis 
überdauert  haben,  die  archaistisch-prihistorischen  Zeuuen.  wie  auf  heimisch  europilischen 
Schichtungen  am  ausgiebigsten  durchforscht,  im  Anschluss  an  pakiontologische  Ergeb- 
nisse der  Geologie,  die  craniologiscben  Messungen  der  Anthropologie,  die  von  Zoogeo- 
graphie und  Phytogeographie  geliefenen  Hül&mittel,  die  Handgriffe  kunstgewerbliche 
Technik  mit  tief  vertiefender  Symbolik  für  ihre  Deutungen  (in  der  „grammar  of  orna- 
rtients'')  u.  a.  m.  Alles  dies  ist  momentan  der  Ethnograpbie  aufgebürdet,  die  bei  dem  Mangel 
anderweitiger  Aushülfen  solclie  Last  geduldig  zu  tragen  haben  wird,  bis  ilir  liie  (}escliichie 
allmählich  Erleichterung  angedeihen  lassen  kann,  um  die  durch  gesiclicrt  erprobte  Text- 
Kritik  würdig  Befundenen  in  KUo's  stolze  Halle  Oberzuführen.  Nadister  Anwartschaft 
bat  sich,  kraft  sanscritischer  Gelehrsamkeit,  ein  indo-arischer  Gesichtskreis  für  solche 
Einfügung  empfohlen,  die  Sinologie  wird  voraussichtlich  bald  in  gleicher  Richtung  tolgen, 
und  die  transatlantischen  Vor-Culturen  werden,  auf  autochthonen  Unterlagen  der  (  iiion 

volleifriger  Jugendkraft)  in  Bearbeitung  genommen,  bald  in  schärfer  umgrenzten  Fach- 
Jjsciplinen  abgetrennt  sein  (tür  das  ertorderliciic  Detail-Studium). 
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In  solcher  IJeberieitun^  vun  der  Geographie  zur  Geschichte  kann  die  Ethnologie, 
in  Aosverfolgung  der  ihr  gesteliten  Ziele,  in  keinerlei  Gonflictsstreitigkeiten  gerathen, 
wie  eine  Zeit  lang  geftlrchtei  (und  ▼om  Zaun  gebrochen  wurden),  als  bd  ungenügend  ge> 
klürter  Durchschau  illc  Scheidungslinicn  ineinander  zu  laufen  schienen.  Mit  verzeichneter 
Urkunde  beginnend,  verfolgt  die  Geschichte  den  chronologischen  Weg  ablaufender 
Periodiciiilt.  wogegen  die  Fthnologie  innerhalb  starrer  Naturgesetze  stabil  stehend  ver- 
harrt. Der  für  die  Geschichte  maassgebende  Gesichtspunct  in  Entlehnungs-  oder  Ueber- 
tragungstheorien  tritt  für  sie  erst  als  ein  secundürer  hiasu,  nachdem  das  in  den  Elemeniar- 
gedanken  primMr  Gleichartige  eliminirt  ist,  obwohl  dann  rUcfcwifkend  wieder  mit  dem 
VoUgcwicht  tertiärer  Tragweite,  wodurch  der  die  Naturstümtne  fesselnde  Bann  der 
geographischen  Provinz  zerbrochen  ist,  mit  treicr  Bew^^ting  des  Culturvoikes  (aut  den 
dem  (ilobus  eitigcgrabencn  Gcschichtsbahnenj. 

Für  die  in  Durchwanderung  der  Culturgedanken ,  zur  Durchforschung  der 
psychischen  Wachsthumsgesetae  (aus  geographisch-hislorischer  Unterlage)  der  Ethnologie 
aufliegenden  Arbeiten,  bietet  Indien,  weil,  obwohlstationifr  in  seinen  GedankenschOpfungen, 
doch  zu  äusserst  möglichen  (irenzen  (exccnirischcr  Uebcrtreibungen)  fortgeschritten,  das 
ausgiebigste  BeobacliiungsleKl,  und  mag  deshalb  gewissermaassen  als  Paradigma  sich 
empfehlen,  um  an  einem  practisch  gebotenen  Beispiel  das  Factische  objectiv  zu  prüfen, 
unter  Fernhaliung  zugleich  von  Theorien,  soweit  nicht  durch  das  Thaisächliche  selber 
auagesprochen:  da  nimlidi,  wo  die  Gedankenlmien  unter  wechselsweis  bestitigten  Ver- 
gleichungen  kreuzend  sich  schneiden,  in  denjenigen  Ebtvnddungsknoten,  die  dem- 
entsprechend als  allgemein  durchgehende  Phasen  culturellen  Wachsthumsprocesaes 
entgegenzunehmen  wilrcn,  in  den  religiösen  und  philosophischen,  oder,  am  will- 
kommensten, religionsphilosophischeii  Aspccten  desselben,  (eiie  der  zwischen  Glauben 
und  Wissen  eingetretene  Bruch  die  Weltanschauung  zerrissen  hat).  Im  Gegensatz  zu  den 
unuttterbrodienen  Wechseln,  worunter  die  von  denSturmcswellen  rOstiger  Thatkraft  durch» 
toste  Gesdiiehte  der  eoropiiachen  Civilisation  verlaufen  ist,  bietet  das  contemplative 
Indien  ein  ungestört  gleichartiges  Bild,  um  hier  die  leitenden  GrundzUge  des  Entwicklung8> 
ganges  unbeirrt  scharfer  verfolgen  zu  können,  und,  aus  ihren  Berührungspunkten  mit  den 
entsprechenden  Parallelen,  dadurch  dann  auch  diese  zu  verdeutlichen,  soweit  die 
Materialien  bereits  ausreichen,  (oder  in  ferneren  Ergfiiuungen  sich  schaffen  lasten  mt^en). 

Da  durdi  das  seit  Ende  vorigen  Jahiliunderta  inaugurirte  Studium  deaSanscrit  (und 
Palt)  fttr  Brahmanismua  und  Buddhismus  litenuischea  Material  reichlicher  bereits  vorliegt, 
wurde  die  Beachtung  besonders  auf  die  Jainas  gerichtet,  um  einen  dritten  Zeugen  hin- 
zuzugewinnen,  unter  Hinblick  auf  das,  was  neuerdings  bereits  in  solchem  Rc/ug  durch  die 
glänzenden  Erfolge  indologischcr  Forschung  beschallt  worden  ist,  (seitdem  sich  seit  kurzem 
die  Aufmeriisamkeit  der  Fachgelehrten  dieser  bisher  weniger  beachteten  Religionssecte 
wiederam  sugewendet  hat). 

Es  glihe  also  den  Versuch,  die  innerhalb  der  geographischen  Provinxen  waltenden 
und  hier  durch  ethnische  .Aussagen  der  Wildalimme  bestitigten, Gesetzlichkeiten  weiterhin 
auch  für  ihre  (historisch)  iilealistischeii  Ausgestaltungen  auf  dortige  Gültigkeit  (und  Rein- 
heit der  Accordc)zu  prUk'o,  um  innerhalb  emcr,  die  Psychologie  miteinbcgreifenden  Natur- 
wissenschaft, uranographische  Provinzen  (^sit  venia  verbis")  umschrieben  zu  erhalten,  — 
soweit  assonirend  mit  kosmischen  Gesetzesklängen;  bis  auf  vollere  Gonsonans  vielleicht, 
und  Concordanz  (aur  Zeitstimmung  der  Gegenwart). 


Nachbemerknng. 


Das  in  diesem  Bande  auf  die  Jainas  im  Besonderen  Bezügliche  (S.  i$6  u.  flg^ 
171,  191,  198,  sf»,  305  U.S.  w.)  achliesst  sich  an  das  im  Band  III  Zugehörige,  betrefls  der 
Perioden- Wechsel  (S.  70),  der  Atome  (1 14),  SitlJhasila  (122),  SiJdha,  SasmaJevi,  Chincha  eic. 

(129-  F33).  Tirthankara  (13?  u.  l^ishabha  (141  u.  Nablii-Raja  (134)  Ncmi  (135), 
Vasupudji  (159),  Parsvaiiath  (lüu  u.  Hg.),  Mahavira  (163  u.  Hj^.).  Ajivadri,),  1  attva  (173), 
Vrata  (178),  Jiva  (193  u.  Hf»,)«  Wciieres  trifft  sich  in  den  Tafel-Erkläruugcn  vorliej^endea 
Bandes  (sowie  denen  in  Band  I). 

Die  bisherige  Kennutiss  von  der  Jaina-Sekte,  und  die  ihr  in  indischer  Geschichte 
zoslchcndc  Rolle,  wird  bedeutungsvollen  Aufklifrungcn  cntgct,'cnschen  JUrfcn  ans  den 
durch  Dr.  Führer  geleiteten  Au.si;rabuni^cn  in  Matliura,  dcTLii  damals  neuesten  Ergebnisse, 
bei  meiner  ."Xiiwcscnlicit  in  Lucknow,  nach  dem  Museum  in  UcberHihrutjg  betjriHen  waren. 
Es  ist  hierfür  auf  Prof.  BUhler's  Berichte  darüber  zu  verweisen,  im  Anschluss  an  die 
früher  bereits  erwähnten  Weihe-Inschrifiten,  die  „nach  den  Jahren  5—98  der  Aera  der 
indoakythischen  Könige  Kanishka,  Huvishka  und  Vasudeva  oder  Kanerki,  Oerki,  Bazodeo 
datirt  sind".  Daneben  kommen,  gelegentlich  der  dem  Arhat  Vardhamana  gewidmeten  In- 
schrift, die  Jainu  zur  F'rwähnung  in  dem  für  sie  typischen  Cliaraktcr  als  Himdler.  da  ihnen 
Hjwohl,  wie  den  strikteren  Brahnianen,  der,  die  Erde  zcrrcissendc  (und  deren  i  Itierciieii 
tödtende),  PHu^  verboten  war.  Auf  KOntg  Kharavehi's  Inschrift,  ^zwischen  den  Jahrm 
156—147  a.  d.^'  (nach  BQhler)  werden  Arhat  und  Siddha  angerufen  (auch  ein  Bild  des 
„ersten  Jina**  zur  Wiederaufstellung  gebracht),  wahrend  aut  Asoka's  Edikten  den,  neben 
der  Sangha,  unter  königlichem  Schutz  gestellten  Nirpantha  sich  die  Ajivika  anreihen,  so- 
wie die  Pavrajaka  oder  Parivajaka  und  die  aus  dem  MahaMiarata  (s.  Lassen)  bekannten 
(und  bei  Meghavahana  gleiclitalls  angetrolien)  Pashanda,  deren  Ansiedelungen  begUnsiigt 
werden,  weil  der  Reinheit  beflissen  (im  samjanam).  Dagegen  war  der  Unreinheit  gerade 
w^cn,  die  Opposition  der  Brahmanen  oder  (siamesischen)  Phu-Ioi  (die  „Waschenden**) 
gegen  Rishabba  gewendet,  der  im  Schmutz  erstarrend,  sich  mit  Ziegenkotli  verbrannte,  in 
finsterer  Askese  sivaitischcr  BUsser.  Wenn  der  von  Hemachandra  bekehrte  Künig  zu- 
gleich als  Verehrer  Siva's  (oder  .Mahadeva's)  forigetührt  wird,  so  handelt  es  sich,  wie 
Uberall  im  Volksglauben ,  der  von  dem  herabgesiiegeaen  Sotehr  zunächst  Erlösung 
von  den  (in  Obsessio)  bedrängenden  Dfiinonen  ersehnt,  um  deren  Aitttrdbung  im 
Keulenunz  (unter  Mitwirkung  der  Sakti),  und  der  Jina  selbst,  oder  Maha-Vira  (ein 
Siq^r,  als  ,4^err  der  Vira":  wie  Maha-deva  der  Deva),  erlangt  seine  Verkläruni;  neben 
etner  Yallko  -  Kapelle  (wie  im  Mahajana,  populiirer  Bedurfnisse  wegen,  der  Tantra- 
dienst  eingeführt  wird).  Die  in  der  Tinhankarschatt  Nemiaath's  auslaufende  Verknüpfung 
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mit  dem  fCrishnakult  macht  sich  andrerseits  an  dem  Schutz  bemeritbar,  den  der«  unter 

dem  Pandu-Titcl,  in  Patalipvitra  iln  Min  ie  Obi.TkünIi{  (als  Ver.-hrcr  Visli  vf  '  Acn  Nir- 
ganilia  l)ant;ipLir;i's  (et".  \'!ki.  vi.  Teil.  \s.  I,  S.  ms)  ani,'ccieihen  liess,  weil  sie  durch  den 
zum  buddhistischen  Hcliquiendienst  bekehrten  König  Guhasiva  bcdrUcki  wurden.  Gleich 
den  Reichen  der  Chera  und  Chola  beruhte  das  der  südlichen  Pandu  auf  jainistischea 
Cultur- Unterlagen  und  obwohl  (seit  dem  Zug  der  Amasonenkönigin  gi^en  Kailasa) 
der  Cult  Siva'a  zwisdiengriff,  (der  König  Sundaresba's  Haupt  mit  seinem  Fusstritt  ziene 
und  den  buckligen  Kubja  in  Sandara  wandeh),  macht  sich  die  Verschwagemng  X'ii  n'a's 
mit  den  Pandava  noch  in  seinen  Nachloli;ern  auf  (xvlon  merkbar,  \vn  Pandukabha)a,  der 
seinen  Oheim  Abhaya  (Nachfolger  Panduvansa's)  enttljronte,  den  Nirgantha  Tempel  er- 
baut, ehe  Divanampriya-Tissa  durch  Mahendra's  Mission  bekehrt  war. 

In  der  ersten  Dynastie  der  Pandu  werden  73  Könige  aulge^hli  (s.  Nelson),  in  der 
zweiten  (wo  Kula  Vardhana  durch  den  ceylonischen  Etnüttll  nach  Benares  vertrieben 
wurde)  41,  und  dann  folgen  die  Wechsel  (unter  Restituirung  der  Pandva  unter  Sundara- 
Tol)  bis  zur  Nayakluin  -  Dynastie  (mit  Chanda  Sahib  endend).  Nach  Kurkhi  oder 
(s.  Wilson)  Kokx!^,  der  ehesten  Hauptstadt  des  nördlich  vom  Vayur-Fluss  (b.  Dowson) 
begrenzten  Piandu-Reicfaes,  wurde  an  einer  durch  die  einheirnndie  Tradition  ausge- 
deuteten Stelle,  wo  der  Raja  (Manalur*«)  wunderbare  Lichter  gesehen  (oder  die  Velalar 
den  Wald  ausgerodet),  Madura  —  ModovQa,  ßtKjilnor  ITaydlot'og  (b.  Ptol.)  —  gq^ndet, 
und  (zur  Zeit  des  Periplus)  stand  das  Land  vnö  i6r  ßaGtXta  llctvdlcya  (bisCap  Kumari). 

üruir  oder  (b.  l'iol.)  OrThoura  war  Hauptstadt  Chola'.s,  vor  Kumbhakanam  (ehe 
Tanjur  gegründet  war).  Skandapura,  die  alte  Hauptstadt  Chera's,  verknüpft  sich  mit  den 
bis  in  den  Arcfalpd  fintspielendai  lakantkr  Sagen  und  der  Apotheose  des  Kriegsgoitcs 
(in  Skanda  oder  Kartikeya).  Das  Reich  der  von  den  Chera  stammenden  Königen  von 
Kongudesha  (s.  Bastlake)  entspricht  der  „<^rura  Regia  Cerebrothi**  (b.  Ptol.). 

Die  Hauptstadl  der  Kadamba  wurde  von  Banavasi  nach  Goa  (bei  Raibandar) 
verlegt  (bis  zur  portugiesisclicn  fksetzung,  iMo),  und  sie  führten  den  Hlephanteil  als 
Banner  (wie  die  Hoysala  Ballalas  den  Tieger  und  die  Vadavas  den  Garuda). 

Bei  Trennung  der  Ghalukya  (in  Kalyaaa)  wurde  Vengi  zur  Residenz  erhoben 
(für  den  Östlichen  Zweig).  In  Anagundi,  alte  Hauptstadt  der  „Tavanas**  (s.  Rice),  bewahren 
sich  die  .Anrechte  der  Abkömmlinge  aus  N'ijayanugar  (unter  Oberherrlichkeit  des  Nizam). 

WIl-  Taprobane  (Tamrapariii)  bildete  das  hei.sse  Dekhan  ein  KIdorado  für  gymno- 
sophistische  BUsscr  oder  'l  aha<;s  n  (b.  Ptol.),  als  Magier  (s.  Paus.),  und  da,  wo  Gomata- 
swami  neben  den  Mythen  aus  iranischer  Vorzeit  die  vom  untergegangenen  Südland 
(Padma-puri's)  zurttckruft,  wanderte,  mit  derChindia  des  Stieres  (des  in  Nandi  gewandelten 
Dharma-Raja)  gekennzeichnet,  Rishabba  (als  Digambara),  so  dass  Vardhamana,  (der  Parava*s 
vier  CSelflbden  ein  fünftes  zufügt)  als  Reformator  im  Sinne  des  Stifters  betrachtet  werden 
konnte  (wenn  die  im  Priorittttsstreit  mit  den  Svetambara  angerufene  Himmelsstimme  fOr 
seine  Junger  entschied). 
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Bctrefls  derfenigen  Phase  ihres  Entwickluni^ssiadium,  welches  die  Ethnologie  gegen' 
wttrtig  ansunahern  beginnt,  um  aus  den  primürgcograpliischen  Unterlagen  der  Völker- 
gedanken auf  ihren  historischen  WaclistluiinvprovLss  ionziigchcn,  habe  ich  mich  auf  den 
VOrliefieriilcn  Seiten  nn  verschicilciicn  "^tLllLii  i!LT--'.'bcii  :iii-i;;i-sp;o^-!icn. 

An  solchen  Culiurlnitäcii  iiLit;icitLiiJ  l)ciji^>;cr  Iiitcrc-vL,  /.u  rubren,  wird  ci.m  ge- 
wagt werden  dUrfen,  wenn  das  Fundamum  in  der  .sunisiisclicn  l  ct^crschuu  der  Elcnicntar- 
gedanken  sich  aU  fest  und  zuverlässig  geh^  <trwei!H:n  sollte,  bei  weiteren  KachprQfungen 
schärfster  CootroUen. 

Die  fLlr  Beschaffung  li^  ^  i'  Ii-  ui  1 1  r ^  1  r.  ,ils  „conditio  sine  qua  n<m'-  voran- 
stL-hcnde.  SammclUiiuiukcii  Mhciiii  vier  H.iuins.iciiL-  n.ich  c «cliri)'fi.  Ja  ci;:^mlijli  Ncuo  niclit 
weiter  zLi  er\v;iru-n  stehi.  ausser  eiwa  au>  >ulcUcr  „teria  ineogiiiut"*,  wie  l.ie  und  da  noch 
verschleiert  iiet;t,  im  Innern  des  dunkeln  Coni:nentcs  oder  osiwcMÜchem  Krcu/,uag>.punci 
des  asiatischen,  unter  amazonischen  Waldgcheimnisscn  vielleicht,  zwischen  abgelegenen 
Winkeln  Mikronesiens  und  Melanesien's  und  sonst  auf  sovveit  übersehenen  Eilanden  zer- 
streuter Inselgruppen,  in  (lemurischen)  Madagascai  •■'■<d\  nicht  betretenen  Provinzen 
aucii  \\oh],  oiicr  an  den  ifiissersten  Grenzen  der  in  Unbewohnbarkeit  erstarrenden  Aus- 
lauter  ^polaren  Noriiciis). 

Was  unter  Buntheit  der  Variationen  beim  ersten  Eindrucke  Uberraschen  mag,  ist 
mühelos  der  durch  geographisch-historische  Verhältnisse  Ubcrsponnenen  Maske  entkleidet, 
und  dann  steht  «tn  bekannter  Elemcniargedanke  vor  Augen,  der  an  sugehGrigcr  Stelle 
sich  einrcgistriren  l!i;>>t,  in  ilas  vorhandene  Inventar. 

Sofern  demnacli  Jas  tur  eine  V'erw jni!unL,'s\Vfiso  der  iiuhictivcn  Mt:iiiOv1c  bc- 
nüihigie  Material  der  Hauptsache  nach  zur  Vci  tu^uiiu  gestellt  gclieii  darf,  wird  damit 
nun  die  eigentliche  Arbeit  (die  Vcr-arbehunj;)  bei4inncn  können,  in  detaillirter  und  de- 
taillirenden  Aus-arbeitung  (einer  Durcli-arbuitung  der  Einzelnheiten),  zur  Sichtung  und 
Ordnung,  um  die  gesetzlich  durchgehenden  GrundzUgc  festzustellen. 

In  solcher  Hinsicht  licut  ein  i.r:,'iclM^'--tcs  Bcij^aoliiunij^tc'ld  in  der  indonLsiscIien 
Instlweh  ausgebreitet  und  di.rcl)  eine  tür  den  Lmwickekin^s^ani;  der  Ltlinoi« )L;iL-  gün- 
stige Wendung  steht  gerade  hier  eine  wulilgcordnclu  Sireiter&chaar  fertig,  tielllich  aus- 
gerüstet mit  den  aas  laiigjiihrigem  Aufenthalt,  inmitten  der  Beobachtung&objecte  selbst 
(im  pract|sch  taglichen  Verkehr  mit  denselben),  gewonnenen  Erfahrungen  (ftlr  objectiv 
vorurtlicilsfreie  Verwendung  derselben). 

So  hat  sich  auf  dem  IJoden  desjenigen  Landes.*)  wo  {lunerlialb  eines  emphatisch 
„internationalen"  Wi^sensbercicties,  der  „Menschen-  und  Völkerkunde")  das  ,,lntcruationale 

•)  Kostbare  fundgruhen  (uv  viic  \  rtlkeikunde  liefert  bereits  in  frühsten  I5',inden  die  Zeit- 
schrift der  „liataviaash  Genuolshap  vau  Künsten  cn  VVctcuähappen",  deren  IkgrUnUun^  bis  in  das 
vorige  Jahrhundert  zurückgeht;  und  die,  im  Umbcretch  einer  bätavischen  Metropolis,  aus  er- 

gieli.gcn  '^^»Dcllen  stn'  niendcn  Ik'itr'Jge  kommen  im  ^^uttcrlande  /iisammcn  mit  denen  der  ,d?ijdra- 
gentot  lie  lual-Land-en  \'olkenkunde*',  die  mit  ihrem  1  ilel  lKrreil>  die  Vcremigung  untrennbar  /u- 
sammengchörigerForschungsz\vcigcausspricht,aintcrsach\erständigerUcberwachung;.Ueiia/.iigleicli 
im  Kreise  zugehöriger  Fachwissenschaften  autoritativ  redende  Namen,  wie  Kern,  öchiegel,  Tiele, 
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Archiv  für  Ethnotogic'%  unter  befähigtster  Leitung,  ein  gemeinsames  Zusammenarbehen 
einzuleiten  strebt,  «.in  Kreis  vcrctienstvollcr  Forscher  zusammcngcfunJen,  Jcm  ein  Her- 

vornit;cndsicr  allzu  trüli  leider  entrissen  isi,  licn^  jcil(;0li  Line  facligerechit:  Leitung  nicht 
fehlen  wird,  wo  Namen  zur  Auswahl  st<  hcii,  gleich  Riedel,  Mauhes,  Lc  Qerq,  Westea- 
bcrg  und  Anderer  Manche,  im  Nachwuchs  vollbefahigi  herantretender  Kmfte. 

Voran  in  der  Geschichte  der  Ethnologie  tönt  der  Ruhm  des  die  Meere  beherrschen- 
den Inselstaats,  der  durch  seine  Golonialmacht  dasu  berufen  war,  die  Ethnologie  bereits 
vorsubereitcn,  ehe  dieselbe  als  Wissens-Objcct,  (und  kaum  dem  Namen  nach),  bekannt 
geworden,  in  Hebung  jener  werthvollcn  Schütze,  wie  tuis  den  ,. Asiaiic  Rcse.uches"  (seil 
Anlanii  des  Jahrhunderts)  der  Bearbeitung  au!  behalten,  durch  die  Zcttschrihcn  Calcuita 
Madras,  Bombay's  (mit  der  ,,Anihropoh)pical-Socieiy"*  zugleich,  unter  Ibbetson's  Vorsitz), 
ununterbrochen  vermehrt  (neben  Aufspeicherung  massenhaften  Details  in  „Gozetteers** 
und  „Census-reporu'*),  und  augenblicklich  gerade  tritt  Risley's  umfuitgreich  grundlegendes 
Werk  hinzu  (über  Bengalen,  ir^  all'  seinen  Varietäien). 

Allseitige  UnUiigunL:  wird  Tvlor  thiri;ebra>:ht,  und  um  ihn.  lien  i^eleierten  Veteran 
geschaari.  arbeiten  iiihnj;land  die  Befiründer  und  Erhalter  des^Antliropolu^icalliiMituiL"  ,nm 
dessen  heimischen  Publicaiionen  die  von  draus»en  her  zusammeniliessen,  wie  ^elictert 
durch  Codrington.  Chalmers,  Man,  Macdonald,  Im  Thurm,  durch  FiM>n,  Howttt,  Giles, 
Pratt  aus  Australien,  White,  Colenso  aus  Neu-Sccland,  Dowson  in  Canada  u.  s.  w.  Die 
Roval  Asiaiic  Society  hat  :hrc  Filialen  eiiigeptlanzt,  oder  Zweitji^esellschaUen  Cgieich  der 
„S'.rjii-;  bia  iclr}.  und  ui  d.ni  tilanz  ethnoio^isjii.-i  Sammlungen  des  Bnttsh-Museum 
siraiileu  aucii  die  vles  Indui-House,  (ni  onenuiii^cher  Praciti}. 

Frankreich  beklagt  den  Heimgang  eines  .Meisters,  der  durch  verstandig  gemässigte 
Auffassungsweisc  den  EnihuMasmus  jung  aufspriesscnder  Forschungsrichtuugcn  vor 
manchen  Missgrifl'en  besvahrt  hat,  und  in  Nachfolge  gleichen  Geistes  wirkt  sein  lang- 
jMhriijcr  P.cistand  und  Mit.u  b^iier,  der  den  Grundstein  legte  zum  ethnologisi^^heii  Moseunn 
des  Iii;  /.wnl.e  Inicmatiiü.aicr  V\'^;uu1^^leIlu:ll^cn  errichtet -n  'I  roc.iJern.  in  (  ins.  lia:-  einer 
„Kevue  eihiiuiogiL|ue ';  unil  an  liie  ,  Hi.Muit\-  des  Keligions"  schhcsst  sich  das  ..Musec 
Guimet"  (unter  dessen  huchsinniger  Fürdci  ung). 

Aus  Italien  klingt  Jedem  sympathisch  Giglioli^s  Name,  du,  wo  zwischen  den  un- 
vergHnglichen  Denkmalen  der  Classicitüt  ethtiologische  Museen  hcrvorbluhen,  zu  Rom, 
Floretlz,  'l'urin.  unter  Pi  ;  ini  -,  ('  illini's.  Manicgazza's  Obhut,  gefüllt  aus  den  Trophäen 
ertolgi  eiclier  ULi-.c;id^,  .\lijv'.if^]uini.  i'.  A'ticnis,  Aniinon"  eic);  in  ( )esii.i  rcich  ist  ein  stolzes 
Museum  im  Autbau  iKgiilleu,  (od>.r  Ausbau,  seil  der  FiüllnuiiL;)  und  \m  scaiidiaavischen 
Norden  war  den  ethnologischen  Sammlungen  eine  zuvcrla^Mg  i;esiclicrie  Unterlage  ge- 
breitet, in  den  aus  Schöpfung  hochverdienter  Koryphäen  aufgestellten  Musterbildern  prä> 
historischer  Forschung,  (zu  Kopenhagen,  Stockholm,  Chri/tiania).  i 

Serruner,  \  ein,  haneic,  tUr  hier  gemeinsame  Zwecke  zusammenwirken,  wenn  an  alter  UniversitUts- 
stadt,  seit  altcr/cit  bereits,  ein  ethnok>gischesMuseum  ersten  RanKes  gepflegt  wird,  so  erweisst  sich  auch 

fiier.  dass  jeJc  W  i-^senschaft  am  richtigsten  unil  sichctMcn  «.Jciiifn  wiu],  wenn  ihre  Wurzel  einge- 
schlagen liegt,  in  praciischen  lntere>soii.  um  ans  ihnen  genährt  sich  zu  ihren  idealen  Zielen  zu  ent- 
falten. Und  solch  practische  Interessen,  wie  sie  gegen\v'.lriiR  für  jeden  colonialen  Ponderkreis  na- 
tional zu  Kmphndung  gelangen,  wenlen  sich  international  kosmopolitisch  t\lr  die  .Jhimanitas"  und 
HumanitUt'  im  Umfang  der  Menschheitstnmilie  verwerthen,  wenn  die  „Lehre  vom  Menschen** 
iiie)enii,'e  Durchbildung  einstens  erlangt  li  il>cn  wii  i.  wie  in  ilen  ZieHchtungen  gegenwürtiger 
VVeltautlassung  angestrebt  (xu  einheitlichem  Abschlu&s  derselben). 
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RusslMid  bildet  eine  Wdt  fllr  sich,  im  Aufschluss  fernsten  Ostens,  wohin  die 
Kaiserlich  Ceographische  Gesdlschaft  ihre  Pioniere  au^esandt  hat,  zur  Anpflanssung  voa 
Verzweigungen  weithin,  bb  nach  Irkutsk,  bis  Tiflis  und  Tashkend;  planrnHasig  ein» 

geschult,  durchziehen  Sendlinge  die  frisch  eröffneten  Forschungsfelder,  und  in  Namen  gleich 
Kadlotl,  V.  Schrenk,  Middendorf,  Radde.  W'oivekotl,  l^riklonski,  (-luirusin,  Pouimin,  Petri 
u.  A.  m.  spricht  sich  der  Werth  der  Verüiientlichungen  aus,  denen  %'iclsctiigc  Belehrung  zu 
danken  ist. 

An  Spaniens  diesjihrig  bevorstehendem  Ehrenfeste  werden  die  dort  bewahrten  Er- 
innerungen sich  zusammen  finden,  zur  Feier  Desjenigen,  der  die  neue  Welt  erschlossen  hat, 

auf  deren  (virginisch)  jungfrüulichen  Boden  die  neue  und  Junge  Wiasenschalt  der 
Ethnologie  ihre  gedcihliclistt-  PHcuc  zu  erhalten  hoHen  darf. 

In  dem  intcrnational-lihcraica  Sinne,  der  die  „Smithsonian  Insiiiuiion  for  the  m- 
crease  and  diffiuion  of  Knowledge''  (nach  der  Stiftungsurkunde)  ins  Leben  rief,  hat  auf  den 
Fundament  der  durch  nGeographical  und  Geological  Surveys"  gespeissten  Sammlungen  (im 
„National  Museum")  ein  lür  die  Ethnologie  bestimmter  Lehrkörper  seinen  Sitz  genommen 
und  in  dem  ,,Eihnologica]  Bureau"  jene  umfassende  Thätigkeit  begonnen,  die  sich  in 
PowclTs  VerötTcntlicliungcn  bckunJct,  in  denen  Gatschet's,  Mallerv's,  Mason's.  HoKleii's, 
Yarrows,  Thomas",  Dorsey's,  Pilling's,  Cushuig  s,  Rigg's,  MindeleiVs,  Matthew  s,  Holimann's, 
Henschaw*s  u.  A.  m.,  unter  Mitarbeiter  aus  allen  Thdkn  der  Union,  mit  don,  was 
firinton,  Pntnam,  Boas,  Peet,  Morse,  Starr,  Bandelier  und  sonst  verdienstvoller  Forscher 
gar  Vielen  allj  ihrlich  zu  danken  ist  (vom  atlantischen  bis  pacifischen  Ocean). 

Hier  in  sachlich  und  naturgcmäss*)  gegebenem  Zusammenhang  mit  (amerikanischer) 
Archäologie  wird  die  alierprobic,  und  eine  neuentspringende,  Forschungsweise  am 
nächstliegendsten  in  ein  einheitliches  Ganze  Überzuführen  sein,  im  Sinne  unseres  „natur- 
wissenschaftlichen Zdtaher's^  und  der  dadurdi  gesteUten  Aufgaben  betreffs  einer  ^Lehre 
vom  Menschen". 

Von  Deutschland  braucht  an  dieser  Stelle  nicht  gesprochen  zu  werden.  Eng  ge- 
einigt mit  Anthropologie  und  Geographie  hat  sich  für  die  Ethnologie  ein  gemeinsamer 
Verein  gebildet,  um  m  gegenseitiger  Ergitnzung  der  Arbeiten,  sie  auf  jene  neuen  Frage- 
stellungen hinzurichten,  die  sich  national  in  jeden  eigenem  Kreis  zu  beantworten  haben, 
und,  wdl  die  Menacheit  betreffisnd,  im  intemationen  Sinne  zugleich  (für  die  Geschichte 
des  Menschengeschkcht's). 

*)  Auch  hier  kommt  der  naturgemässe  Gang  der  Dinge  zu  .seinen  gesetzlichen  Ausdruck, 
indem  beim  ersten  Umbiechen  des  Bodens  die  Keime  der  Amiedlungen  in  ethnoch  antochthone 

Schichtungen  eingesiict  -waren,  und  so  ein  unabgerissener  Faden  fnrtleitet,  aus  der  Vorzeit  (und 
Vorgeschichte)  in  die  (jeschiclite  der  ücgenwart.  Als  in  den  Ländern  alter  Kultur  spUt  erst  das 
Bewositsein  solcher  Zusamnienf^'ehörigkcit  erwachte,  waren,  durch  imQberbrUckbar  weile  Kluft 
abgetrennt,  die  prähistorischen  Zeugen  bereits  verstummt  oder  doch  erst  nach  Wiedererweckung 
aus  den  GrUbern  einem  Kreuzverhör  zu  unterwerfen.  Aur  einer  neu-alten  Atlantis  dagegen  stehen 
sie  m  Heisch  und  Blut  lebendig  noch  vor  Augen,  w  iindeln  hier  fort  mit  verstündlicher  Hede,  im 

lichte  der  Neuzeil,  ohne  schon  gianslicb  durch  dasselbe  in  das  Schattenreich  ÜUchtiger  Mythen  ver- 
scheucht und  verfinchtfgt  su  sein.  Indem  so  die  americanische  Alterthumsv-issenschsft  sich  un- 
unterbrochen aus  den  ctlinischen  Wurzeln  forts er/weit,'t  ihis  in  die  Praxis  des  HeLiie.  tl'i:  I'r:ige- 
stellungen  politischer  Interessen),  musste  dort  vornehmlich  die  Lthnolugie  die;enige  Stellung 
eingeillumt  erhalten  wie  äe  iiir  berechtigt  zusteht,  unter  den  auf  die  „Humaniora**  hinge- 
richteten Wissenschaften,  wenn  „Humanisten"  und  Anthropoloyen,  Uber  ihren  lititiio  (,,dc  hiimo'') 
oder  i^ufwUrtsschauenden"  Ajithropos  —  (mit  „Homo  dei"  ins  Gesicht  ge.schrieben,  nach  Berthold's 
T,  Rg.  Lesung)  —  sich  versUindigen  sollten,  wodurch  der  Streit  zwischen  humanistischer  und 
realistiscber  Bildung  seine  Schlichtung  erhalten  könnte  (wie  zeitgemliss  und  naturgendtasl 
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Tafel-ErklHriiiip»ii. 


Die  tolgeaden  Abbildungen  sind  (unier  den  erworbenen  Druckwerken.  Kiljendrasuri's 
Kalp^ütrabaiSvabodha  (nach  Prof.  GrOnwedePs  Tafel-Erklürung)  entlehnt, 


zeiiit  (Figur  A)  die  Verehrung  Maliavifii  s  (Bhngjviln)  durch  Schlanze  und  1  !c:  i  aiä  daneben 
Icr  \'vantara  Siddh;1nha  im  ücsprilch  mit  f  lüliplni  ^  aksha).  —  Die  Schlanze  beleckt  den 
l  uss  (st:ut  liiirch  ihn  fjetrctcn  zu  wcr.lcni;  auch  Buddha's  Dagobcn  werden  von  Klc- 
phanien  verehrt  (durch  W'asserbeheüclung  au>  den  Rüssel).  —  Figur  B  zeigt  die  liciichrung 
des  Brahmanen  Gautama  durch  Mabavira  (unter  dessen  Schiller  er  dann  elmritt). 


zeigt  (Figur  A)  die  Ohr-Durchnugelung  Btiagavan's  (Mahavira's  Leidea»eit)*)  in  Kamikgaum 
(durch  den  Kuhireiber),  und  (Figur  B)  vrie  er  durch  den  Zangenarzt  (Baidya,  Arzt)  im 
Wiederherausziehen  des  Nagels  curirt  wird,  wflhre'nd  (der  Setthi)  Siddhanha  Heilmittel 

bringt. 

•)  r>ie  Pflssions-(feschichte  des  Tirthnnknra  Mahavira  (durch  Einschla.gen  von  RisennSfsel) 

spielt  vn  1  )i  rtr  Kamiky.iiim  lim  I  Vidi. in).  I)as  Gericht  der  Karma  isi  ein  <!rcni;i.-s,  am  strengsten 
bei  den  ticiligstcn,  und  so  {durch  einen  Teutelsadvocutcn  bei  der  Kanouisaiion)  mag  noch  im 
letzten  Augenblick  ein  letzter  Rest  (in  der  Abrechnung^  aufgestöbert  werden,  der  su  sOhnen 
ist  (in  Nirjara',  zun»  Vdllen  \''ii;lcicli;  wie  wenn  aucli  Jij  I)nn  i  vnll  gc/.ahlt  <ein  mag.  es  nnch  Jcr  ^ucna 
lim  Zuschlag)  bedarf,  tür  .\iiui,Tahn  ifinadei.  .\iich  den  lathagata  wird  ihre  1  odesqual  nicht 
gespart,  Vi'enn  Gautama  (im  Ict/.ten  Nach/iitern  eines  „Tanha**  zum  Ankleben  in  ,.l  padana/',  von 
l)iirst  gepeinigt,  verscheidet,  (im  Ilain  der  .Sala  M'.iiimen  am  lliranjav.iti\  oh\\ohl  er  bereits  bei 
der  VerKiärung  auf  dem  Hhodi  m.inda  thruneiid,  , inner  dem  MoJhi  druina\  in  Nirwana  (auf 
irdischer  Vorstufe)  eiiii^ezoicen  ist  (durch  Erwachen  zur  Undhi  l,  nachdem,  wie  die  lihrmen  .XngritVe 
Mara\  auch  die  seiner  1 6chtei  (Kati,  Arati  undTrichna  i  abgeschlagen  sind  (und  dementsprechend  das 
Triumphlied  der  Befreiung  angestimmt  werden  konntcTi  So  beantwortet  sich  hier  die  in  Emahus, 
Uber  ein  Miiss  des  l  eidciis.  ticstellte  I  ;,ii-;L-  (an  .'^telie  der  S.itisfactionNthvnricn),  sowie  die  einge- 
schobene Episode  eines  ,,descensus  ad  inlcrnos'%  wenn  ui  oberer  .Schichtung  der  Naraka  (fttr 
jainisdsche  Gegenwart)  ihr  Rajah  Srenika  verweih.  als  ein  „Buddha  designntus**,  ehe  in  Tuschita 
wiedergehoren,  von  wo,  als  Paracict,  der  I;iiiiftit:e  Buddha  hcra!il.i inimen  wird  (zu  Maitreya's 
Incamatiun),  w  ie  schon  in  cine.s  Mithra's  Ceremonien  envurtct,  obwohl  dann  wieder,  vor  berech- 
tigter Gewinnung  chiliastischer  Freuden,  KUmpfe  um  Loben  und  Tod  Zwischenspielen  mochten, 
gci.:'jr:  t.  iiivilicli  übcrmUthiice  \\'iders;uficr.  ein  ''iduur.  dessen  X  imc  HsnJla  nicht  :ni<;^u?:7rcjhen 
w.i.m),  lIic  tier  neue  llrdcnhimnjel  .i;el»ieitet  werden  konnte,  .mi  Kia\i.|lr>  tiniiluclilden,  ein 
„Feld  -ier  Kuhe''  (-.  Grimm)  oder  Neorxtiavong,  und  im  Nirwana  ^vorangegangener  l  tsarpini) 
vermittelt  sich  der  l  ebergang  (aus  dem  Kinst,  \"0r  und  nach}.  FUr  den  in  (iaya  VerklUrten  (deOt 
zur  Durchleuchtung,  Rrwachten)  hat  sich  der  Weltbcstand  gefestigt  im  eigenen  Selbst  mit  F.in- 
schaii  in  Dharma  (cf.  „Religionsphilo>«iphi-. he  Probleme  '.  S.  112).  IJei  einem  (iespiäche  mit  K'mig 
Mongkhni  (1863)  stellte  derselbe  das  Hharma  an  die  Spitze  (buddhistischer  I  rinitUt),  cf.  V.  d.  U. 
As.  Iii.  (S.  70.)  Das  Khotiirnphuxavuna  gicbt  das  Zeichen  tUr  den  Makkii'Jhan,  um  Pni-Niphan 
zu  erlangen  (nach  der  Ahhiüammuttha  sangata),  cf.  Buddh.  i.  s.  Psychologie  (S.  348). 


Tafel  X. 


Tafel  \1. 
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Tafel  XIL 


enthüll  Darsicliungcn  der  ersten  Höllen  der  Jaina  nach  dem  Jaiiutauvaprabodha. 

Als  Seitensilkike  sind  einige  Sceneu  au.s  <icr  Üivnia  Comuedia  (Dante'.s)  bctgctU^t 
(und  eine  mittelalterliche  Wdtkane)  auf 


In  der  fünften  Schlucht  des  achten  Kreises  stecken  die  Bestechlichen  „in  einem  Pecli- 
see,  in  welchem  die  Teufel  jeden  Auttauchenden  mit  Haken  untertauchen"  (s.  Bartsch). 
E  chinavan  Ii  laffi,  e  Vuoi  ch'il  tocclii  nDicevan  Tua  con  l'altrp,  in  sul  groppoiie?*^  Et 
rispondean:  Si'  fa,  cheglie  Taccocchi  ^Ja,  gicb  ihm  eias  auPs  Dach)**.  Oa  die  Brücke  weiter- 
hin eingestürzt  ist,  wurde  für  den  Umwei:  Uber  die  Felsrifle  ein  Geleit  gegeben  (zehn 
Teufe!  unter  Führung  eines  Klfteii).  Im  -iebenten  Kreis  {vom  MInotaurus  bewacht) 
stecken  die  Seelen  der  Tyrannen  in  einen  (iraben  mit  kochendem  Blut  („am  Lter  reiten 
Cemauren  und  schie»»en  auf  die  SUnder,  die  aus  den  Blutstrom  auftauchen'*).  In  der 
siebenten  Schlucht  des  achten  (in  der  Holte)  werden  Diebe  und  RSuber  von  Schlan^ien 
gestodien.  In  der  drinen  Sdilucht  des  achten  Kreises  (in  der  Holte)  finden  sich  die 
Simonistcn  in  Löcher  am  Boden  (und  an  der  Seite)  mit  den  KOpten  eingerammt,  wahrend 
ihre  FUssc  hcrausraucn  (und  im  Brande  zucken  /u  dem,  was  unter  Virgil  s  und  dann 
Beatrice's  FUlirung  gesellen  wuiLie,  ijeli<'iren  nocli  die  folgenden  Frg!lnzuiigeii:  Im 
siebenten  Himmel(der  beschauliciienLinsiedler  auf  dem  Saturn)  ,4{ewahn  sich  einer  goldenen 
Leiter  Rahmen"  und  dann,  als  Benedict  mit  der  „Genossen  Zahl**  in  Wirbelwind  nach 
Auhriirts  sich  erhoben,  triebe  „nach  Oben,  die  Leiter  ihnen  nach*'  (su  per  quelle  Mak). 
^Und  jene  Seelen  drehten  sich  froh  als  Sphflr'  um  feste  Pole  nun,  wobei  sie  Flammen 
sprühten  gleich  Kometen''  (s.  Bartsi^ln,  im  achten  Himmel,  wo  Petrus"  (in  ISeatrize's 
drcilacher  Umkreisung,  als  »,Fuiike''^  Fragen  beantwortet  werden  (Fede  e  sustamia  di  cose 
speraie.) 

Bei  Buddha's  Aufgang  zum  Himmel  Tushita  (zum  Besuch  seiner  Muner)  werden 
drei  Leitern  angesetzt  (von  Gold,  Silber  und  Edelstein).  Auf  der  heilijfen  Wittfrau  Bri- 
gitta  Leiter,  kl  -iLi  r  J.r  K  p  i^^iuer  nach  Oben,  (wo  ein  Gottvater  herabschaut)  cfr.  Allerlei 

aus  Völker-  und  Mensclienkunde,  HA.  II,  (Tatel  III). 

Für  das  Zugehin  igc  (und  den  Meru  unter  indicopleiistisclier  Glasglocke'  vci  «1.  ..Die 
Welt  in  ihren  Spiegelungen"  (Berlin  1887),  mit  zugehörigem  .,lühnologischen  Bilderbuch" 
Tafel  IX  (fUr  die  Kegelberge  des  „Inferno'*  und  „Pargatorio"),  und  Tafel  XVI  (betreffe 
der  »Mappa  mundi")  oder  Tafel  Vll  (für  dassische  Illustration). 


W'ic  sich  die  in  den  indischen  Kosmologien  spielenden  Vorgänge  in  einem  unter 
kosmo-gcographisch  verschieden  beeindruckten  (und  im  ihcuiogischeu  Amt  dazu  befugten) 
Gehirn,  —  ehe  die  streng  naturwissenachafUicfae  Methode  gegen  ungencherte  Constructionen 
ihr  Veto  einlegte  — ,  spiegeln  mochten,  zeigen  beifolgende  Tafeln  aus:  „Die  Welt  in 
Feuer  oder  das  Wahre  Vergehen  und  Ende  der  Weh  ,lin\l>  den  letzten  Brand,  nebst 
12  illuminirtcn  Kupfern,  deutlich  vorgestellt'*  von  Jodoc  Leopold  Frisch  £v.  Pf  zu  K. 
in  d.  Sorau  (1747). 

BB»ti«ii.l4Ml«  Wdtca.  U.  lg 


Tafel  XTTT.,  XTV.  und  XV. 


Tafel  XVI. 


f.  die  Erdenwelt,  wie  «ie  im  Anfang  beschaffen  geweaen, 

2.  „        f       nach  der  vüUigen  Ausarbeitung. 

3.  n         1»  n  SUndfluth, 

4.  M         „  ,,    überliandnchmender  Glutli  des  centralen  Feuers. 

S-  in  vollem  Feuer  und  Brande,  wie  die  Himmel  zergehen,  mit 

grossem  Krachen,  die  Elemente  schon  zerschmelzet  etc. 

6.  Wiederherstellung  nach  geeinigten  4  Gnindmotiven, 

7.  Neue  Erdenwelt  (Himmel  und  Erde), 

8.  Erdenwcli  nach  Jetziger  Beschaffenheit, 
I).  Erdkuucl, 

10.  Brechung  der  Sonnenstrahlen  vor  der  SUndriuth, 

11.  „  ,.  „         nach  „  ^ 
ta.  Schwer  und  Leicht. 

Dies  bliebe,  zum  Urtheil  befugten,  Fachgenossen  Qberlassen  (procul  esie  Profani). 


Tafel  XVII. 

TromniL-!  der  Scluiinancn  (iiach  den  Abbildungen  aus  Potamin's  Rciscwcrk  .  Bei 
der  Bcscliv,  >runi^  iniir  Fiinhmpen  der  F^ura  oder  ..Seele  des  üpfcrthicrs"  durchreite! 
der  Schamaue  den  Hininicl  aui  der  ijMis  oder  i^cuieu  Schwan Brahma  s  Vahan,  als 
Hanasa,  called  in  lodia  Bhagala  (s.  Moore),  „batty  bird**  (als  Retheran).  Die  Trommel 
angte  oberhalb  des  horäontalea  Streifieas  die  Bura  (Rosse),  welche  zum  Himmel  hinein- 
Stagen,  d.  h.  Opfer;  Uber  denselben  zwei  kleine  Kreise  mit  Strahlen,  Sonne  und  Mond, 
rechts  wieder  Rosse.  3  Biiume.  Unter  der  horizontalen  Linie  befindet  sich  links  eine 
Sclilan^e.  ree'his  ein  i- i.sch,  Ker-Balvk  (\N'a!hse-h)  oder  ., brauner  Fisch'' (nach  P.  W  crbit/.i's 
Erklärung),  ^emehr  Geister  von  den  Schamanen  ;^utgenoinmeu  werden,  desto  stilrker 
schUgt  er  die  Trommel*'  (s.  Radloff].  Die  Trommel,  recht«  oben  (von  der  Tschya)  zeigt 
Mobertialb  des  Krish  Darstdlungea  der  Sonne  und  den  Mond  in  Gestalt  von  Kreisen, 
mit  Puncten  in  der  Mitte,  unterhalb  des  Krish  zwei  ebensolche  Kreise,  femer  unten 
links  zwei  Schamanen  und  unter  ihnen  einen  wilden  Bock,  rechts  drei-  Schamanen  und 
einen  Hirsch"  (s.  Fotamin). 

In  der  bunt,  und  ungestalt  Qberschwvnglich,  ausgebauten  Mytheowelt  des  brah- 
maniscben  Indien,  spielt  Menschliches  und  Göttliches  durcheinander,  bis  in  historische 

Zeiten  hinein,  und  die  geschichtliche  Bewegung  ermangeh  ihres  AuBverlaufs  innerhalb 
.  eines  irdisch  umschlossenen  Horizontc's,  da  die  Himmel,  Mail  abgetrennt,  in  fonbewahner 
Stufenleiter  verbunden  bleiben,  unter  ununterbroeiiencm  Auf-  und  Niedersteipcn  der  (ioit- 
hciien  in  den  Avataren  und  der  Heiligen  zum  Götterrang  (bis  Jama  seine  Anrechte  ver- 
brieft werden  mussten).  FOr  chronologisches  Zühlen,  im  Messen  der  ZdtrMuroe  fehlen 
die  Anhaltspuncte,  da  das  Zeitliche  verschwimmt  in  kosmischen  Provinzen  (auf  Ewig« 
keiten  hinaus).  Die  Kalpcn  rollen  in  stetigem  Fluss,  in  Utsarpini  un.l  \\  L(r.sapini  auf- 
oder  niederwärts,  dieselbe  Gestaltungen*)  liehren  wieder  unter  den,  den  Characier 

*)  in  den  brahmanischc  Legenden  schwirren  vielf;t  lti  N.uncn  ilurciieiiiandcr,  bei  denen  sicli 
mehrwenig  engere  oder  entferntere  huhlung  herausl'ühlt.  Wer  ied>>ch,  ohne  die  Lothieine 
minutiösester  Detailkenntniss,  in  »olch*  labyrinthisches  Chaos  waghalsig  steh  hineinwagen  sollte. 
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iedesmaliger  Manwantarc  aussprechenden  M.iskiriingcn  in  Prosopa,  hvposiasiscli  per- 
sonihcirt).  Der  Züsanimenlian:^  niu  Jcm  Wehijaiizcn  ist  bestrtndiL;  fcsiqchaltcn  lür  den 
Menschen,  de&sen  Bestimmung  sich  nicht  in  seiner  irdischen  LxiMciiz  ertulit,  sondern 
hinsusweisst  aaf  eio  Jenieitiges,  wo,  wie  das  Ende  der  Zielrichtung,  die  Wurzeln  eines, 
dafür  mweit  gOhigen,  Anfanges  U^en  mllssten  (im  Walten  der  Karma). 

Der  Zeitraum  zwischen  den  indoskythiichen  Eroberungen,  und  dem  Beginn  des 
islamistischen  Eindrineen«;,  bietet  sich  als  der  wichtigste  fUr  ein  V'crstandniss  des  etuentlich 
indisciien  Cjesclüclitsk-beus,  weil  ziifiicich  im  (Jc-ariimtcindruck  der  aus  den  i;ei '_i,'raphisch 
historischen  ConstcUationen  hervortretende  Aspecten  ein  zuf-anj^licherer,  als  der,  in  grauer 
Voneit  entschwindend  vedische  oder  der,  dichterisch  entrückte,  des  Heroen'Altersj,  and 
hinsichtiidi  seiner  (geschichtlicher  umgrenzten)  Periode  wird  vornehmlich  eingehenderes 
Studium  des  Jainismus  verlangt,  dem  deshalb  auch  betreffe  damaliger  Inschriften,  der 
Chalnkva  besopders  (mit  den  ferneren  Be/iehungen  zum  Dominiren  der  Gupta-Dynastien) 
neuerdings  die  Aulmeri<samkeil  emsiger  zugelenkt  isi.  Audi  auf  der  indochinesischen 
Halbmsel  bildet  Uinftes  bis  siebtes  Jahrhundert  (unserer  Zeureclinun^^  em  zugleich  die 
BlOthe  der  Thang- Dynastie  in  die  Fragestellungen  hineinziehenden  Wendepunkt  in  den 
Geschichtswandlungea  Siam's  und  Birma^s  sowohl,  wi«  Pegu'se  (cfr.  Vlkr.  d.  ttstl.  As.,  I., 
S.  230  u.  a.  O.) 

Die  in  MUnzcn  und  uraeco-bactrischen  Statuen  kenntlichen  Nachwirkungen  der  mace- 
donischen  Eroberung  (wie  lür  Hellas  durch  Apollonius'  von  Tyana  Keiseberichte)  werden 
aut  Indien  s  Boden  bezeugt  in  der  Milinda- prasna,  bei  den  von  Menandros,  dem  Belagerer 
Saketa*s  oder  Ayodhya's,  gestellten  Fragen  (mit  deren  Beantwortung),  sowie  in  dem 
ApollO'Typus  (auch  an  Buddba's  Gewandung  kenntlich),  für  Verehrung  eines  9t»T^ 

<,köni,L:li'-'li  i:nd  geistig  . 

Mit  den  InJoskyilien,  welche  in  schamaniMisclicr  VerwaTidtscIiaft  die  auf  Kapilavastu 
( an  NepaTs  Grenzen)  rUckhlickenden  Siunanaer  begünstigten,  kilmpttcn  (zur  Zeit  des  f^criplus) 
die  Pariher,  und  als  unter  gegenseitigen  Verdrüngungca  die  der  letzten  vorwogen,  —  wie 
seit  Mhhridate«'  Vordringen  bis  zum  tndidiscben  Kaukasus  (sJusi.)  voraussusehen,  —  mochte 
«ine  (zum  Herbeiholen  desOpfierteuers  von  Gandharva  veranlassende)  Bewegung  wiederum 
einsetzen,  als  vom  Mahatmah  (Mahatmas)  der  Feueralter  aufgestellt  war,  von  dem.  da  der 
Stamm  der  Budh  itn  A\ cen-Akhcri"  opponirte,  Dhanangaja  aus  liem  !)ekb;'!i  ''mii  brach- 
manischen  Magiern  am  Bettigo-Gebirge)  nach  Malwa  zog,  worauf  dem  Huddlnsmus  gegen 
über  Reactionen  eintraten ;  wie  als  Karaga  Vardhaua,  Sohn  des  I  larsha  Vardhana  (f  607  p.  d.) 
inKaoiakubja  durch  brahmanische  Fürsten  gestürzt  war,  sein  Bruder  Shtladitya  desTitd's 
eines  Oberkönigs  verlustig  ging.  Pushpamitra,  Stifter  der  Sunga,  verfolgte  die  Buddhisten  in 
Sakaia  und  Arjuna  Furst  der  Haihaja  (aus  den  Jadava)  restdirt  zu  Mahismati  (von  Hilupi' 
üngen  der  Gunda  erobert).  Sahet-Maliet  oder  Sravasthi  jainistischer  Dynastie"!  lag  am 
Hapii  (s.  Lunningham).  Die  Ballabhi-Fürsieii  »jiq  p.  D.)  siegeln  mit  dem  Stier  iNandi 
als  Chincha  (Kishabha's).  Chaudraprija  i.Eürsi  Kapila' s)  schickt  eine  Gesandtschaft  nach 
China  (428  p.  D.),  und  dorthin  begiebt  sich  der  Letzte  buddhistischer  Patriarchen,  unter 
welchen  Parsva  oder  Hie  (s.  Remusat)  gleich  Buddhamitra,  seinem  Vorgänger,  nch  der 

wUrdc  bald  dessen  schwindligeii  fiewirheln  preisgegeben  sein,  in  Fnl^iti^ntionen  aus  ungetiilgenifjrii 
Schulung  des  iogisciien  RccIihcun,  /.unial  wenn  sich  du-  Vcncclunm^ei)  um  Jahrhunderte  oder 
Jahrtausende  nicht  nur,  sondern  um  .Milliarden  liii  Asangklieven  ir.iuten  iTK'igeu,  je  nachdem  es 
sich  (in  den  Zittern)  um  verschiedene  Aeren,  um  Tage  oder  Jahre  Brahma^  auch  um  voUo 
Pralaya  handeln  sollte  (und  dann  um's  F.nde  rasch  genug). 
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Selbstverbrennung  geweiht  (in  „i^ndura"  doniger  „bons  hommes*').  Die  Verbindung  des 
Hasen  mit  dem  Monde  findet  sich  auf  >npradeva's  Manzen  (in  Kanjakubfa),  wie  bei 

Sasada  oder  Vikuxi.  sowie  bei  Koinktn  (und  ihren  Legenden).  Prasenajit,  Sohn  Brahma- 
daua's  als  Arancmi  (gleich  Aristhanemi)  herrschte  zu  Buddhas  Zeit  in  Sravasti  (Brahma- 

datta  in  Cliampa). 

Nach  den  von  Euthydemus,  Vater  de.s  bis  Guzerat  (aus  der  Residenz  in  Herat)  vor- 
gedrungen Demetrius,  —  der  Sagala  am  Hydaspes  als  Euthydemia. benannte,  —  eingesetzten 
Satrapenkflnige  der  Sinha  (in  Sinhapura),  erhob  sich  (nach  Hermaios  in  Kabulistan, 

wo  die  Yueitchi  unter  Kozoulo-Kadphiscs  erlagen)  die  Macht  der  Gupta  aus  den  Vaisya 
(nach  Sridharaswami)  als  der  ,,BeschUiztcn"  (wie  Chundragupta  vom  Monde).  Der  Name  der 
Gotlien  bedeutet  (s.  Isidor)  „die  Bedeckten"  (Cieschüizieii)  womit  ihre  1  aptoikcit  bezeichnet 
wu'd'*  (s.  Coste),  als  Schildgewappneie,  während  diu  Xatrya  mit  den  lk>^cn  gerUstet  das  (m 
Xetra  zu  thdlende)  Land  eroberten,  von  dem  die  Aasyrer  unter  Seminunts  (auf  Sardanapal's 
Insdtrift)  durch  Stabobrates  zurückgeworfen  waren  (am  Indus).  DieGothen  bezeichneten  sich 
al>  Gutans  (Kuzuii  oder  üotar),  verschieden  (s.  Grimm)  von  ahen  Gautar  (ags.  (jeatas) 
Mit  Galuiguguda  (hgmenta)  werden /^WM/a  Ubcrsei/i  b.  I  ltiias),  und  wenn  vom  neutralen 
Goii  i'iJoluiTi)  «lieh  masc.  eudh  (Dens  ,  miuischeiJct.  kommt  es  leicht  auf  Controverscii 
hinaus  über  das  Incogniio  eines  'hoc  (tyviaoioi;  (_uotz  guostischer  Ambitionen). 

Von  indo-skythischer  Hypothese  (der  Tatii  und  Zanthii)  abgesehen  (b.  Cunning- 
ham),  verlaufen  die  Jat,  (mh  Arain,  Bagri,  Chathe,  Chiriuu  Gundal,  Kalyal,  Malyar,  Ranja, 
Thar.ir,  Wirak,  in  Hundenst^mmen),  in  die  königlichen  Dynastien  (s.  Tod)  unter 
den  Rüjputen,  mit  ihren  Rnja  'in  I')holpiir  und  Bhartpur),  aber  als  Jat  (Zcmindjr) 
oder  Khaii'ie  i,.Brahman  Sikh  ')  mag  auch  wieder  ein  Sikh  gelten,  ..vielleicht  ein  Sinulr' 
(s.  Campbell),  und  wer  in  Eisenbahntahri  au I  den  verschiedenen  Stationen  die  Li  klarungen 
entgegennimmt,  der  Dortigen  (oder  gar  erst  der  Mitreisenden),  Uber  das,  was  unter  einem 
^at"  zu  verstehen,  mag  sehen,'  wie  er  hinauskommt  (beim  Durcheinandertahren),  wenn 
nicht  aut  Jati  (im  Kastenbegriß). 

Die  ethnische  Schichtung  der  Kolli  oder  Ho  (ini?  .Sanihal,  Mundas  etc.)  lauft 
(wie  Bhcel.  Mtna,  Meia  m  s  Rajpuianische)  in  s  Bengalische  aus,  ab  Koluier  (mit  indo- 
chinesisclieu  iicrütu  ungen)  durch  Gadanba  getrennt  von  den  durch  zwisciieugeschobeae 
Uriya  der  Ganra  (zwischen  Hindi  und  Bengalen)  abgeschiedenen  Cond  (Gondistan's)  oder 
Kot,  neben  Khonds  (Kodu)  oder  Ku  (Kandba)  in  Orissa  (dravidisclier  Benehungen, 
unter  den  Telugu).  Unter  die  Kolh  (Ghoia-Nagporc's  oder  Ghutia-Nagpur's)  werden 
eini;crechnet  (neben  nördlichen  Santals'  die  Munda-Kolhs  oder  Horo  (in  Kolbing  die 
Larka-Kolh  (in  Singbhuin)  sowie  die  'tamilisch  \  ei  ujndten)  L  raolis  und  die  (ver  sclneden- 
sprachigcu)  Kerrias,  ferner  die  „lUaiierleuie",  im  Süden  von  Chaibassa  (s.  Jellinghaus), 


1  he  lipper  class  of  ihe  MoonJ.ihs.  those  \\\v>  aSj^re  to  bc /.einnulats,  iiave  assumed  the 
„poita*'  atid  takc  td  Biahmins  and  Kali  ^s.  Dalloti).  i)ie  .Muuda  (mit  Santhal  und  lihuraij  verwandt) 
gelten  als  cinceboren  in  Chota-Nagpur  (neben  zugewanderten  Or.ion).  Von  den  Gond  (mit 
benachbarten  Kliond).  sowie  Caramber  Rajmahal,  Maleasi  i,  Korili,  l<;imusi,  Oraon  etc.  lals 
üravidisch)  unterscheiden  sich  die  Coles  (Lurka)  Hos,  Mundali,  .Tantal,  Uhumij.  Die  Carambers, 
Inilar,  Ptiliar,  Vcder  be;rreifen  sich  unter  den  .Maleasur  (s.  CampbcO).  Zu  Kolh  gehören  die 
Lai]-..i  Ku  h  Lei  Sin,i;h!>hiim),  die  Mimda  Knill  oder  fJhuiniJsvli  ibe  Hantschi  oder  Kolhiiii  .  mit 
>aathal  i^odcr  Hör).  Die  Kooles  (in  Guzerat),  den  Mhairs  (bei  Ajmcre)  verwandt,  werden  nut  den 
Bhcel  (Rajpuuna^s),  sowie  den  Meenas  (Jeypore's)  zu  den  Kolariern  gerechnet.  The  generie  name 
usually  applied  to  the  Aborigenes  ot  the  hÜkountr)'  of  Chota-Nagporv,  Mirzapore  and  Kewah,  is 


cf.  Z.  f.  E.  (i8ri).*) 
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Neben  der  Vielfiichheit  der  Hindi-Diakcte  (und  den  Gaura-Dialecten  bei  Benare») 

utiierschied  sich  vom  Hindustani  (des  Volks)  das  Urdu  (der  Kriegslager),  als  mehr  arabtKh 

und  das  Zaban-i-Uekht  oder  Sahhanirech  (in  Hotsprache),  als  besonders  Persisch  beein- 
flusst,  und  Piinjahi  (mit  J.it  und  Sindhi),  während  (wie  in  Bengalen)  in  MahratU  das 
Sanscrit  vorwiegt  (mit  auch  politisch  tuhlbarcm  Einlluss  der  brahmanea  dort). 


Da  Bharata  die  weltliche  Madit  der  Chacravartln  begründet  (im  Prototyp  derselben),  — 
als  Xltester  Sohn  Riah«btt*s,  dem  Ajita  (in  Reihe  der  Tirthankara)  folgt  — ,  führt  aich 

seine  geistige  Erbschaft  auf  den  nachgeborenen  d'Ungeren)  Sohn  Gomata-swami  (seit- 
licher Linie)  fort,  und  dessen  Sitz  wird  nncli  P.uimanabatli  (Padma-puri)  in  den 
Dekkhan  verlegt,  dem  das  Nucktgehen  der  Gyninusophisten  begünstigendem  Sudlande, 
wahrend  die  in  Opposition  gegen  brahmanischen  PrViensionen  (zu  Hardwar)  aus  den 
rauhen  Bergen  schneeigen  Nordens  (am  Sits  Kailasa's)  herabkommenden  Vairagi  eher  mit 
FcUen  bekleidet  «ich  leigen  moditen,  und  die  Kenle  (Bala«Rania*s)  tragen,  warn  Tanikampf 
in  Besessenheit  (mit  eines  Herakles  hUlfreicher  Macht). 

Spilier,  unter  ROck  oilcr  (wechselweisen)  Hin-  und  Herwanderungen,  —  der  Rishi  in 
die  Wäldern  der  Rakshasa  oder  der  Auswanderer  Beb^olas  nach  IJjjain  zurück  u.  dgl.  m. 
— ,  traten  dann  im  Laufe  geschichtlicher  Wechsel  (tür  die  Jainas,  in  Abtrennung  vom 


„CioM*  or  ^oles^*  (s.  Campbell).  Die  Xuangan  oder  Puttoon  („leaf-clad^,  in  the  Cuttak  tributury 

mebals  of  Keonjur,  P:i!  I.eh.i,  Dhekenal  and  Hindolc)  sind  den  Khcriah  (unter  Mundas)  ver 
wandt  (s.  Dalton),  in  Sitzen  der  Ph\  llitae  (mythischer  Reniiniscen/.).  Die  Conds  (l)eogurh's)  wurden 
von  den  Mahrattas  vertrieben  (in  <Jie  Berge).  „Aheers  secni  to  be  the  pastoral  elenicnt  ofthe 
Raipoot  and  Brahniin  countries,  as  the  Goo^ai^s  are  of  the  Jat  i;()untries"  (s.  Campbell).  Die  Awans 
(Sialkot's)  sind  den  Cukkar  verwandt  (bei  Rawal  pindi).  Die  Chero  beanspruchen  Asoka  in  Bihar 
(wo  die  Hhar  ihre  Festungen  bauten).  Wie  L'raon  und  Kadschmahal  kf)lli  (Paharia  oder  Maler) 
gehören  die  Khandh  oder  Khond  ^in  Hanapur  und  Tschandra-danapas)  nebst  den  Gond  (Gond- 
wanas*)  zu  Dravida's,  (wie  Tamulen,  Telugu,  Kanaresen,  .Mnlayala,  Tulu,  1  oda).  Neben  Ku  (oder 
Khond  in  Oris.sa'  und  Kui  (oder  Gond)  fallen  die  .Mundari  in  Hör  (Ho)  oder  Kor  (unter  Kolärier). 

*)  Neben  dem  Urdu,  als  Holsprache  der  Moghul  wurde  aus  den  Volksdialeciea  des  Braj  (bei 
Delhi)  das  Hindu  gebildet  (mit  Substituirung  der  persischen  und  arabischen  Ausdrucke  durdi  die 
von  Prakrit  und  San'icrit  entlehnten).  Die  lihooynhs  oJcr  nhooiaiv  llfuns'  in  Nagpore)  gelten 
als  Eingeborene  Bengalen's  (mit  den  Unya  Qrissa's  verwandt).  Das  dem  Hindu  oder  Hmdustani 
verwandte  Panjabi  wird  wird  mit  demOurmukhi-AIphabet  geschrieben  (wie  dasSindhi  mit  dem  Khuda- 
wadi).  Das  Konkani  als  Dialcct  des  Marathi  ist  in  Coa  transcrihirt  fpnriueie^isjh^  Mir  li-i  Malayalam 
(der  Malabaren)  ist  das  arabische  Alphabet  angepasst,  wie  von  den  l-abbais  ;im  I  amui  i.  Im  .\tischluss 
anAit-Telugu  ähneln  die  Inschriften  der  Chalukya  (in  Alt-Kanarischen  und  Alt-Taniulischcn)  dem 
Kambcxlischen  (der  Monumente).  Im  Hindi  begreifen  sich  als  Dialectc  das  Braj-bhakha  (bei  Delhi) 
Kanoudschi  (an  der  Dschamna),  Kosali  (an  der  Gogra),  Bhadschpuri  i  bei  AUahabad).  Meithiti,  Bandel- 
khand,  Haroto,  lldschnyvinai,  Marwari  etc.  (daneben  das  l'rdini  etc.  .  dann  das  Dakhni  (lui  Süden). 
Das  Kanaresische  (mit  Coorg,  Tula.  i'oda,  Badaga,  Kota  etc.)  gehört  zum  l'amul,  (als  Sen- 
damil  und  Kodun,  hoch  oder  niedrig),  wie  verwandtes  Telugu.  und  das  Maiayalam  (unter  den 
SaocritLsch  beigemischten  l'iiittlKsen).  Dem  .Maiayalam  angcniihcrt,  entfernt  sieh  d.is  Tamiilischc 
vom  Telugu  mit  verwandtem  Kanaresisch  (der  Coorg,  Tulu,  I  oda  etc.).  Gleich  den  Goitur  oder 
Cond  schllessen  sich  die  Khond  oder  Ku  (mh  den  blattbekleideten  Sauras)  an  das  Tamui 
(■sprachlich)  an  (durch  das  Teliigui.  wUhrend  die  Hör  {Wo  'Hiir  Kolh  fmit  .Mundas  eirL-r-eiLs^ 
sowie  die  Santhal)  auf  indochinesische  Verwandtschalten  ühcrlühreii  neben  den  Yuaiig  oder 
Bnttterfoekleideicn  nnssa's;,  mit  weiterem  .\usverfoIg  für  1  nlinga  (Kätingens)  und  Talein  (in 
Kling  u.  s.  w.),  bei  .Mon  (Raman),  cf.  Vikr.  d.  tistL  Asiens,  Bd.  1  (c^.  120  u.  fg.) 


Talel  Will. 


(TitelbiM.) 


IL 


19 


-   270  — 


Buddhagama)  all*  die  Coatroversen  aut,  betrefl»  welcher  Digamban  und  Sweiambara  sich 

unter  einander  auseinanderzusetzen  haben  (oder  mit  ihren  jüngeren  Sccieii) 

Die  Höhe  der  Figur  üomata  Swami's  in  Karka!  wird  auf  Vus'-  nnuegeben,  drei 
von  der  Spitze  in  der  Luft  hineinragead).  ,,According  to  an  inscriptiun  un  thc  sione 
itselff  the  atatue  vn»  nuide  by  Vir«  Pandi«,  aon  of  Bhainva-Indra*'  (s.  Eastwick).  Die  (in 
allsiebenjvhrige  Pilgersehaft  besuchten  Jain-Tempel  dort  werden  der  Gründung  Byas 
Sandel'*  sugeschrieben  (in  Hubil  lierrsclicnd). 

Gegenüber  dem  Felshügel  Cliaudra-:;iri  (mit  13  .lain  -  Tempel)  erhebt  sich  (in 
Shravana  Belagolai  der  Indra-bett.rs.  mit  dem  daraul  ausgemeisseltem  Coloss  Ciomaia- 
Swami,  dessen  Hühe  von  ßuchanan  auf  7o  Fuss  3  Zoll  angegeben  wurde.  Seitdem 
sind  die  dortigen  AltenbOmer  in  eingehende  Bearbeitung  gezogen»  unter  Lesung  der 
Inschriften  (wie  die  auf  die  Errichtung  besOgliche  Chamunda-Rafa's)  durch  Rice,  (dem 
auch  der  Gazetteer  Mysore's  zu  danken  ist).  Nach  der  Tradition  entstand  die  Stadl  aus 
dem  Feldlager,  das  der  Knkel  C^handragupta's.  vlci  Bhadra  Bahu  (unter  den  Shruta  Kevala) 
gclolgl  war.  dort  aufgeschlagen.  Gegenwiiriig  ist  die  Ansiedelung;  fast  nur  von  Jainas 
bewohnt,  die  meist  dem  Gewerk  der  Kupterschmiede  (olgen  (so  dass  es  dort  schwer  ist. 
vor  dem  steten  GerSusch,  ein  ruhiges  Platschen  zu  finden).  Eine  neuerdings  angefertigte 
Photographie  wurde  mir  von  den  in  Mysore  serstreute  Jatna-Gemetnden  Qberall  mit 
Stolz  gezeigt,  um  die  Bedeutung  (oder  Grösse)  ihres  Verehrungsbildcs  zu  illustriren.  \N 
ich  sie  indess  spiiter  käuflich  zu  erwerben  dachte,  war  sie  itn  Buchhandel  vergrilfeu 
und  damals  nicht  zu  erlauLicti.  Die  Wicderuabe  jut  Jef  'l'alel  hat  deshalb  der  in  den 
Asiatic  Besearche>  enthaltcnea  Zeichnung  ciunumuKU  werden  müssen.  Das  SeiteastUck 
zu  Karkai  ist  dagegen  nach  einer  Photographie  angetertigt  (die  sich  unter  den  Samm- 
lungen des  Museums  bereits  vorfiind). 

In  den  die  Blicke  nach  iranischem  Norden  richtenden  Mythen  spielt  das  volksthUmlich 
goldene  Colossalbild,  um  welches  Ayodhya's  Heros  im  Sonnengcschioclit  mit  Ravana 
gekämpft,  dem  Cjütierleind  ,uii  Lanka,  einer  mit  oceanischen  Katasuoplicn  verknüpften 
Insel,  die  als  aussersie  Spitze  jenes  „Antichihon**  Uberragend  geblieben  (aus  vielgesucii- 
tcm  SOdland). 

In  Lanka's  Inselumkreisung  wurden  Gotama's  AnhSnger  gebannt.,  als  am  Hofe 

Hemasihala's  in  Kanchi  wiederlcgt  durch  AkaUmka,  der  als  Disputani  '  ii-reichcr  Jin«) 
dorthin  gekommen  war,  von  .Shravana  Belagola,  wo,  mit  abwehrender  Kraft  eines 
Apotrop,iif)s  (wie  sonst  durch  Gorgcjphone's  schreckeiulcn  Schild  gewahrt),  das  weit- 
umschauende Kcliossalbild  ieiues  „Lug-ins-Land'";  aufgerichtet  wurde   (nach  Art  der 

Peiigoeloebalang  in  Sumatra). 

Die  Statue  zeigt  steh  von  TermitenhQgeln  Überbaut  und  durch  das  weisse  Solanum 
oder  (ioli  (Nycianthes  tristis)  um  wuchert,  um  die  Versenkung  (Samadhi)  zu  symbolisiren 

(in  Hci!i.;kcii). 

Eine  stelle  Felscutieppe  tülui  zu  der  Spitze  empor,  an  ein  Fisenu'itici ,  dessen 
Schlüssel  in  dem  Kloster  der  Ansiedelung  bewahrt  wird,  indess  auf  Veriaugeii  lieraul- 
geschickt  wurde,  so  dass  der  Besichtigung  nichts  im  Wege  stand. 

Die  73  Figuren  des  Umganges  wurden  mir  von  den  Ortsgelehrten  als  die  der 
24  Tirthankara  erklärt,  der  Gegenwart,  Vergangenheil  und  Zukunft  (in  stereotyper  Zahl). 
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In  dem,  einem  Zooii  potttiknn  —  I'  ih  ..Homo  wpieiM^  «ts  G^ellschaftewesen  —  von 
rcchlswcccn  cit;neiidoin,  Rt  it-Ii  ninl  Bf  r  t  ii  !.  ssinom  ..7?Agno  htim.iin">  hamlelt  mj»  H\rh  nm 
(lais,  was  mit  ihm  i^iind  seiner  „llumanitari";  geschehen,  um  die  Geschichte  also,  als 
fi^tQÖnoltg  der  WiSMDSdiBfteii  (deon:  „the  proper  study  of  mankind  ig  man"). 

Seitdem  deshalb,  nach  Änferöffoonff  dee  Qlobn«,  die  Volkegeeelricbten  (mit  jedeemal 
weltgeschichtlich  zQgehörigem  Umkreis  ihres  ..Orbit  temmm")  iotenuitional  tn  durchkremen 
beginnen,  wird  liri  indnctivom  Anfbau  (innerhalb  der  geographischen  Provinzen^  das 
ethni.xche  Material  der  Gesellscliaftsyodanken  zu  b» Hchaden  sein,  nm  allmählich,  [unlor  ent- 
sprechender Regulirnng  der  (mit  dem  Fortgang  der  F<>r..<(h>int')  fliessend  verschobonou 
GrenzberOhningen],  in  ethno-antbropologischemFcfvehui.;;.^;^»»^  eine  Weltj^eschichie  ^propria 
aigDificattone)  anzubahnen,  eine  Erdgeschichte  nämlich  der,  die  mensohlichon  Interessen 
abeorbirenden,  Wesens- Welt  (Satta-loka.  bnddh.).  Und  eine  solche  Oesebichte  des  Menschen» 
geschlechtes  würde  «odann  auch  jedem  Einzelnen  die  seinijre  schreiben,  wenn  als  ver- 
ständlicher Ziffernwerth  unitcreil'bar,  (innerlmlb  den  zu;iehöri>>;eii  Gesellschaftskreises^ 

Für  manche  der  hier  in  Betracht  kommenden  Fragepuukte  bietet  Indien  ein  beson- 
ders geeignetes  Beobachtungsobject,  da  sieh  atif  dem  Boden  dieses  alten  Cnltnrlandea 
neben  den  Gtesehicbtsrfilkem  zv|g^eich  die  autochthonen  Wnrzeln  deriielben  lebend  noch 
antreffen,  in  eingeborenen  Stämmen,  so  dass  hier  mit  dem  Stndiam  kritiBch  gesicherter 
Texte  das  des,  in  etbnoloieiscben  Beschaffungen  (für  bevorstehende  Sichtung  und  Ordnung) 
Knsammenfcestruniteti,  Materials  sich  7,11  verbinden  hat,  in  ergänsender  Zuitammenarbeit 
(für  weuhselsweiue  Erkl&ruiigen,  aus-  und  miteinander). 

An  thatslehliohen  Anscbanunifeu  (anf  dw  in  den  Sammlungen  gebreiteten  Unterlege) 
ansetseod,  verUdbt  (in  indischer  Abtheilang  der  Maseen)  die  wissemsohaftliche  Verarbeitung 
in  unmittelbarer  FBhlnng  mit  den  dnroh  Textkritik  geprOften  Anssagot,  wie  in  den 
Fachdisciplinem  zur  Erörterun^;en  rnrUet^end.  sn  dass  hier  in  der  Aiifyabe  selbst  ein  ein- 
heitliches Zusiimmenc:eheu  von  Ethnologie  und  Geschichte  involvirt  liegt  (unter  gegen- 
seitiger üontrolle  mit  einander). 

Im  TTebrigen  kann  die  Ethnologie,  wenn  aas  der  ihr  ethuugraphiscfa  zugehörigen 
Dostuune  sefariftloser  Wildstlmme,  in  das  Bereich  der  Cnltnrvölker  äberlretend,  dort  «!• 
nächst  nur  das  in  den  Vdlkergedanken  gelieferte  Material  vorbereiten,  für  sachkundige 
liehandhnig  durch  die  snsfftndigen  Faobgelehrton  jedt  smaliKer  S[  eriaHVuschunf;  —  jenes 
ethnologische  Material,  das  in  diesem  Ronderfalle.  wie  in  ifdrm  uinitiii  auf  dem  ilrden- 
ruüdi  zum  Autbau  einti    ,Xehre  vom  MenschcD  *  verwcrthet  werden   intig,  uaciidem 


die  natcr  den  Primsipien  einer  induetiTen  Methode  (und  deren  Verwendunipsweiso  aaf  die 
VölkergedAnken)  in  Durchl>ildttnf(  genommene  Psychologie  an  die  natnT]{iMdiiflhtHeken 
Wissenschaften  zar  Uel>erf<ilinin(;  in  rnlturgeMchichtliche^  engereiht  sein  wird,  zur  Ab- 
riuiiliinir  einer  eiiiheitlichon  Wehuiischamini',  wii-  ilwreii  ..iMturwissenschaftlichem  Zeit- 
alter" entspreclienil    und  den  Fra^on,  dif  iiiiser«»  Zeit  bewcir«!!  . 

Ah  Zooii  pulitikon,  in  die  Ge^elUchaftHwesenlieil;  jedeHinalig  Kugehörigen  Kreises 
enigiewoiben,  trBgt  der  Einaelne,  neben  dem  in  die  leiblicben  Unterlagen  verwachsenem 
Seelentheil,  einen  anderen  in  sieb,  der  von  Anssen  (gleich  dem  Nona  poetikos)  hinan- 
^retreten.  nnfangs  —  so  lange  mit  dos  Mysta^ogns  Stininio  im  ,,Dftimonjon"  (gleich  „Imi- 
lozi",  rider  nn«  dem  „Gbcsi''}  rr-dend  —  fremdartig  gegoinilterznstrheii  -^oheiiit  '  iinliHini- 
lich  im  D'i]ij)c!t,'iinj;er,  als  „fefscli  '  oder  „wraitlr'  ,  der  jedocli,  wenn  znm  ahniinfisvoUen  Ver- 
Btändniss  gesetzlichen  Walten»  erwacht,  ala  eigentlich  an^jehörige«  S«dbat  sich  zu  ent- 
falten beginnt.  Dann  wallt  es  anf  in  selbsteigener  Freiheit  nen  belebendem  Gefähl,  binane- 
zntreten  ans  idtrtlumlichen  Sehranken  (im  iQOxif  r$p4it*us  der  „Nidanas"^,  hinüber 
anf  jenes  Jensi  Its  hin,  von  woher  die  Verheissnn^en  hernicdrrKestriHiit  .«ind,  am  die 
Dissonanzen  dfi  Tif-hnnciii]!,!  nnfzuln.sen,  die  „Dnkkha'"  zu  'indcrn.  im  liarmoniselien 
Altgieirh.  Und  wie  ein  soldier,  ans  innewnlinrnder  Entciccheia  der  Meiischennatnr,  im 
deductiven  Zcitidter  rotigiöd  orüelit,  uiy.siisclt  und  ^ufiäh  (in  Jo^^a  und  Zikr)  angelehnt 
oder  philosophisch  sergrübelt  war,  — •  in  mancher  Tragödie  und  KomOdie,  in  denen  der 
HeantontimoronmenoB  sich  selber  spielt  (und  spottet)  — ,  so  in  hentig  inductiver  Gegen- 
wart, wird  das  Problem  naturwis>;en schaftlich  an7.unähem  sein,  ans  dem,  was  «ie  lehrt 
die  Natur,  im  Natürlichen  und  nicht  ,.enntra  natnrntn";  im  U»bernatnrliclien  „suj'ra 
iialnram"!.  dem  konmiscben  Sinne  m (für  das  li>gischo  Rcfbnen  ethnischer  Pjiycbo- 
logic),  um  die  der  Meta|>by8ik  vorioreii  gegangene  Seolo  wiederzugewinnen  in  uoJMjrer 
Volksseele^  dar  wir  Alle  angehören;  ein  Jeder  von  uns  (wer  emstlioh  sich  selber,  seiner 
Pflichten  imd  seiner  Aufgaben,  bewusst  au  werden  strebt). 
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Die  Kosmogenicn,  als  Lehre  vom  Werden  im  All  des  Seiciiileii,  haben  sicli  zu- 
nächst mit  dem  Bestände  seiher  abzutmden,  unter  den  in  Aniimonien  gestellten  Con- 
troversen  Uber  hodlichkeit  uder  Uaendhchkeii  der  Welt,  einer  Zeil  (^als  Kala;  in  Ab- 
schnhtea  jtemessen,  oder  Nicfatzeit  (Höllischer  Ewigkeit)  im  Nitya  (des  Atma  selbst). 
Zu  den  (ausser  für  einen  Buddha)  anbegreillichea  Dingen  gehört  Loka-wisaya  (der 
Umfang  und  liic  Hntstehungsweisc  des  All),  sowie  Karma-wisaya  (die  Wirkungsweise 
des  Karma)  neben  Irdhi-wisaya  oder  die  Versetzung  des  Buddha  nach  Brahma  loka  (be- 
treffs des  Krlösungswcrks)  '.ind  Piuddha-wisaya  (oder  l>uddlias  W  eisheiierkenntniss).  „The 
true  kiiovvledge  ut  the  origui  ot  things  is  known  only  lo  ihc  Adiswara  (s.  Chacruiti 
Acharya),  als  Paraparavasta  (im  Jatntsmu»)» 

Da  An&ng  und  Ende  ttber  irdischen  Gesichtskreb  hinausragt  (bei  positivistischer, 
Setzung)  gelten  Entstehen  und  Wrgehen  in  ihren  reUtiven  Wechseibeziehungenf  pe- 
riodischen I  mlauls  (innerhalb  des  Ab-oluteii  . 

Sn  LKmeifi  eine  allgemeine  Welipenode  Oiler  Pralavai  vier  Perioden,  im  Wechsel 
zeistürendei  Neusciiöptung,  durch  Wasser,  Feuer,  (Erdbeben)  und  Wind,  nach  mdischer 
Lehre  der  Kaipen  (an  einander  gctUgier  und  zu  einander  Uberleitender  Yugen),  Mromit 
die  mezicanisdie  Übereinstimmt  (in  Reihe  der  Tonatiuh). 

Die  Zerstörung  durch  Feuer  spick  in  südamerikanischen  Mythen  (an  Waldbrilnde 
angeschlossen',  die  durch  Erdbeben  in  polvnesischen  (bei  Umkehrung  Nukahivas).  lie 
durch  Wind  im  Huragan  der  Karaiben.  imd  dabei  liatten  die  Tolteken  (aus  trüberer 
Wchperiode)  den  Arien  als  Vorlahren  des  nächsten  Menschengeschlechtes  entnommen, 
dessen  letzte  Herkunft  sich  an  ihren  Noah  (Coxcox)  anscfaliess^  b^  der  Wasserzerstörung^ 
und  dttfchgHngig  tritt  diese  Oberalt  in  den  Vordergrund  (den  Fluthsagen  gemüssX  wenn 
ÜBT  Menabozho  die  Wasserratte  thatig  ist,  oder  der  R^enwurm  bei  den  Santhal  (neben 
sonstiger  Variationen  gar  vieler). 

Das  Wasseräüssige  leitet  den  naiurgemüssen  Ausgang  ein  tUr  Hervortreten  des  Festen, 
und  so  tretTen  sich  neptunistische  Schöptungsiheorien  bei  sammilichen  Völkern  des 
Erdballs. 

In  Indiens  kosmischer  Weltgeschichte  er&hren  sie  noch  eine  Verstirkung,  durch 
Doppelung,  sofern  zwei  Versionen  nebeneinander  gestelh  sind,  indem  auf  die  Fisch« 

Avatara,  worin  Satyavrata's  Arche  zu  ihrem  L nidungsplatz  gelangt,  die  der  Varaha-Avatara 

tolgt,  wenn  die  auf  Wassersgrund  versunkene  W  eh  durcli  den  Khvr  t  mporgehoben  wird. 

Fitr  Verknüpfung  der  Periodidt&ten  unter  einander  hat  die  Betrachtung  zunächst 

den  fordeitendca  Faden  tines  Zusammenhanges  zu  suchen,  da,  wenn  die  Wediael  selber 
BiMiin,  Idcalt  WclMw  HL  i 
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«usroUep,  nur  das  Dahtnstreicben  der  Zeh  Uhrig  bleibt,  in  Viabnu^s  Form,  ab  Kala  (nach 
der  VtshOQ-Purana).  Vorher  zeigen  sich  die  Atome  verwendbar.  In  einer  (bei  den  Jainas) 
anfongs-  und  endlos  (anadi-ananta'i  gesetzten  Welt.  Alles  Zusammengesetzte  zerfitllt  (n  t.  h 
buddhistischer  Klage),  ais  nichtig  und  %xTgünglicli  (aneiza-anatta),  aber  das  einfachst 
Kleinste  dauert  in  den  Paramauu  (der  Nyaya),  zur  Uebertragung  von  einer  Periode  in 
die  nüchsiandere,  aus  dem  Untetgang  in  die  Verjüngung,  innerhalb  eines  (brahmanisdien) 
Gol<fternB  (f^ranyagarbha)  behütet 

Da  iV\c  l  lemonte  vorhanden,  dei  StotT  (einer  Hyle)  im  unterliegenden  Hypokeimenon 
(der  Substanz)  also  gegeben,  und  die  Vcxirfrage  Uber  „Creatio  ex  nihilo"  dadurch  um- 
gangen ist,  verläuft  alles  Weitere  kicht  genug. 

Die  Aschen  roOgen  aus  den  vier  Cardinalpanicten  »isammengeweht  werden,  nach 
mongolischer  Steppen-Ansichi,  Milch-  oder  Butterregen  mögen  befruchteiki  niederfidlen, 
auf  gangetisch  fruchtbare  Thiiler,  immer,  in  einer  oder  anderer  Art,  liegt  keine 
Schwierigkeit  vor,  dass  die  cingesHcten  Keime  faus  )6yni  (rTTfQficcTiieot)  sich  entfalten, 
dass  die  Erd()berH;4che  sich  deckt  mit  Blumen,  mii  Krhutci"  und  Gras,  mit  thierisch  be- 
wegten Geschöpfen  aus  dem  „Mysterium  magnum"  (in  generatio  spoiuanea),  neben  utc- 
rioer  Geburt,  «lieber,  zelliger  u.  s.  w.  (in  der  Nyaya),  in  14  Manwantara  (und  4  \  ugadyas). 

Nun  jedoch  kommt  der  Mensch  an  die  Reihe,  der  Uebelthlter  selber,  durch  dessen 
sUndigc  Belastung  seine  Mutter-Erde  zum  Zusammenbruch  gebracht  ist,  denn  all  diese 
W'elizersiüruni»en  entspringen  aus  moraiiscliLi-  Ursächlichkeit,  wenn  das  vom  jedesmaligen 
Taihagata  verkündete  Heilswort  abgekiiintHii,  nicht  liinger  gehört  noch  bcacliicl  ist. 

Folgerichtig  bedart  es  eines,  weil  ironim  und  tugendhaft  verblieben,  4Jcr  Errettung 
Würdigen  oder  (bei  (Seschlechtszeugung,  nach  Scheidung  aus  Virat  in  Ardhnagari*a 
Hälften)  eines  Pares,  gleich  Philemon  und  Baukis  in  phrygischer  Hütte,  Sanchuniathon*s 
rtms  tmd  rtvta  (von  Clion  und  Protogonos  stammend),  um  an  die  Spitze  der  Ahnen- 
reihe gestellt,  diese  einzuleiten  im  Pairiarchcmlium  (Manu  s),  vom  sonnigen  Vaivasvrata 
her  (im  Stammbaum  der  Surjavaasa  sowohl,  w  ie  der  ( ^haiidiavaiisa). 

Was  die  Rettungsweise  bciiilli.  so  siüsst  sie  bei  der  Fluihzerstörung  auf  keinerlei 
Schwierigkeit  Es  genUgt  die  Berggipfel  hinaufzulaufen,  an  peruanischem  Hochgebiige, 
oder  ein  Floss  zusammenzubinden,  das  bis  zur  Arche  ausgedehnt,  das  Weltall  wieder 
umfassen  mag  (in  allegorischer  Exegese).*) 

Nachdem  die  Wasser  verlaufen  waren,  in  den  Aushuhliinf^'cn  .  Philoponus)  oder 
',.concavas  partes"  (s.  Beda),  konnte  an  dem  Berggipfel,  auf  Holie;i  emcs  .-Xrarat  oder 
Naubandhanam,   geankert    werden,    und    dann    ging    es    abwärts    [nm  ternatischcn 


Durch  Anziehung  dichtgedrüngter  Gonstellationen,  schwillt,  an  den  „Warzen  des 
Nordens'*  (bei  Rphraem)  die  Erde  nach  oben  an,  wie  in  Kappadokien,  wenn  GebUsche 
die  untergehende  Sonne  verdecken,  sichtlich  crlüutert  (zu  Psendo-Caesarius'  Zeit),  Oder 
von  südlichen  Niederungen  aus  im  (iletsclieii;Iai)z  (des  Himavant). 

Dort,  nach  iranshimalayischen  Bergthalern,  werden  die  Landstriche  der  Yugaliya 
verlegt,  au  denen  Nabhi-Raja  (der  letzte  Mann  seit  Pratisruti),  als  des  ersten  Tirthankara 


*)  At  the  death  of  Mroiiniii  .lU  ifie  worlii  will  siiffer  a  dcluL;c,  all  tlie  Andons  he  brokeii,  and 
■tbe  Cailasa  and  the  Vaicondon  will  only  rcmatn;  at  that  time  Vischnu,  taking  a  leaf  of  the 
tree  Akamaron  (Fictis  admirabilis)  will  place  himself  on  the  leaf,  in  the  shape  of  a  Uttle  cbiki, 

and  ihus  float  on  the  sea  of  milk,  sucking  the  toe  nf  Iiis  rii;lit  foot  fs,  WilfonlX  im  Milchbrunnen 
der  .Säuglinge,  die  auf  BUumen  wactisen  (in  Sachsen,  wo  Aschancs  dem  llarztels  entspringt). 
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Vater  wäat  Abkuaft  herleitet,  gleich  dem  in  seiner«  voa  Brahmas  EinkOrpening  (an  Stelle 

der  Vishau*s)  gtvngi  ix-n,  ßariie  einwandernden  Manu,  der  bei  Ablösung  von  unter- 
gegangener Vorwt  Ii,  als  Selbsicntstandener  (Swavambliu)  vorangeht,  wie  der  Erste  Mensch 
(der  Hidatsa).  Wenn  indessen  die  \V'as>serHuthcn  höher  autsiaucn,  niclit  nur  den  Fuss 
des  in  Mutcnw eisen  Sceligkeiicn  an.steigendcn  Paradieses  (in  Mrien)  zu  kUssea  (tttzai/g 
T^f  vipij^oTfdos  xflfiwog),  sondern  selbst  etwa  den  bis  sur  Mondscheibe  rdchendea^Mons 
Seillanus**  (s.  Marignola)  bedeckend,  wenn  alles  Irdische  somit  der  Vernichtung  geweiht 
ist,  dann  bleibt  das  Teberirdische  allein,  als  Zufluchtsort,  wobei  aus  der  Fluih,  in  welclier 
Atiachosis  am  Nizir  landet,  die  durch  den  Sturm  erschreckten  Göner  iiiehen  (nach 
Anu's  Himmel). 

im  brahmani&chcn  WcUsystem  ziehen  .sich  die  trummgeiiciiigten  BUs&er  in  den 
oberen  Himmd  Janaka  zurück,  wenn  die  unteren  an  der  Zerstörung  mitbetheiligt  sind, 
ond  das  buddhistische  Weltsystem,  mit  einigen  drdssig  Himmelsschichtungen  zur  Ver- 
fügung, hat  es  genau  regulirt,  bis  zu  weicher  Hohe  graduell  die  Zerstörungen  durch  Wasser, 
oder  die  Feurigen  (im  künftiger  ixntdOrfK  am  Ragnan'ikr),  her.uit'usteipeii  liaben  (die  durch 
Vayu  am  höchsten),  um  dann  aus  der  obcrlialb  intact  vcrblcil>endea  Grenzschicht  die 
Zukunflsbewühner  der  Lrde  herabzubru)gcn  (wie  aus  Abhassara  nach  letzter  butdihuin)- 
Im  Abschhiss  des  Horizontes  bilden  Himmel  und  Erde  in  ihren  Bertthrangspunkten  den 
Ausgang  der  Schöpfung,  als  Glia  (die  breitbrttstige)  und  Uranos  (b.  HesiodX  oder  (für  die 
Maori)  Rnngi  und  Pttpa  (Dhyauspitar  mit  Priihivi^s  Gebreitung),  denn  „Uber  den  allumh^sen- 
den  Himmel,  als  ewigen  Gott  hinauszugehen,  sclieint  vergebliches  f^emUhen"'.  (nacli  I^Hnius' 
Ansicht)  und  <t6v  oÄoy  ovQavov  aiioßXiU>f*i)  setzte  Xenophanes  die  Sicrnenweli  droben, 
mit  dem  moralischen  Gesetz  im  Innern  (nach  Kant  s  Glaubensbekcnatniss). 

Zum  Obersicfatlidien  Verstündniss  der  AmMrdnungen  (im  theologischen  Heilsplan) 
hat  eine  Beschreibung  des  Weltgcbttudes  voranzugehen,  wie  angdehm  an  Meni,  vom 
Sumeru  her,  im  chaldHischen  Stamm  der  Abrahamssöhne  (bei  Kosmos),  nach  geogra- 
phischen Bedmgunir.  n  Tin  iraditionci!  foriklini;enden  Wanderungsrichiungen). 

Am  eintaclisten  unter  den  indisciien  Weltsystemen  zeigt  sich  das  brahminische,  vom 
dem  die  Dreiheit  (Bhur,  Bhavar,  Swar  oder  Swarga)  zu  der  im  Orieni  (von  Planeten 
«im  Empyreum)  durchgehenden  Siebenheit  vervidfUtigt  wird,  mit  Satya  oder  Brahmdoka 
gekrOnt,  wo  dann  Kailasa  oder  Vaikuntha  substituirt  werden  mi^,  nach  Siwa's  und 
Vishnu's  Sekten  (oder  ( »Ir  kah  für  Krishna), 

Die  P)'! Jdhis'en  h.ihcn  aut  ihre  Maha-Brahnia  h)ka.  (wo  der  aus  Abliassara  licrab- 
gcsunkene  i-irahmane  hanao  sich  mit  der  Schöpferidee  Ijeihört).  Meditationstera.s.sen  bis  zu 
Arupaloka  hinaul,  —  (wenn  nicht  rechtzeitig  abgelenkt  zu  den  Megga),  —  in  den  Dliyani  auf- 
gethOrmt,  wahrend  die  Jaina  mit  dem  Siddh»>sila  abschliessen  (fttr  Moksh«  der  Tinhankara). 

Im  Uebrigen  stimmt  der  Ausbau  nm  den  centrden  Meru  in  den  HauptsDgen  des 
Umrisses  Uberein,  je  nach  der  Vermehrung  durch  conicmplative  SchOpfiingen,  die  »ch 
dem  Uinerbati  der,  drei  oder  sieben.  Himmel  (Kamaioka's)  liiiizufügen. 

Ij'nier  der  lirde  (am  Fu.sse  des  Meru  mit  den  Himmeln  darüber)  folgen  (auf  die 
Naga-Sitze)  die  Naraka  innerhalb  des  die  Welt  tragenden  Gelüs-scs  (aus  dem  Fels  Chakra- 
warti-SakvallaX  auf  dem  Wasser  schwimmend,  das  auf  der  Luft  darunter  ruht,  und  das 
Ganze  wird  gehalten,  vom  Okaso  her,  durch  Lokasabhava,  der  von  Natur  anwohnenden 
Kraft  (im  Buddhismus). 

Aus  Akasa  oder  .\ether  in  Okasaloka  oder  .Ausdehnung  (des  Raumes',  entwickeh  sich 
Luft,  daraus  Wasser  und  dann  tolgi  die  hrde  mit  Pathavi-dhaiu  [neben  'l'ejo-dhaiu. 
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Vayu-dhaui,  Apo-dhatu)  in  den  ZimmmensetsungeD,  als  Sanskan  mit  Atomea  (Kleiaatcs 

oder  Aiiu)  oder  Paramanu  darin,  wdche  dagegen  ausfallen  in  Okaso  (als  AsangkhatB)» 

In  den  periodischen  Zcrsittriingen  zerfallen  die  Sanskara,  und  die  Erde  —  wieder  in 
Wasser  autfielösi  ^woraus  enisianden.  wie  diesem  aus  der  Lutt)  —  geht  völlig  zu  Grunde 
inii  den  Dhatu  (aus  Paramanu],  wogegen  Apo-dhatu,  Tejo-dhatu  und  Vayo-dhatu  un- 
verändert verbleiben  (wie  Olcaao  an  aich). 

Nach  der  FeuersemOmiig  dar  Welt,  fUlt  ein  dicht«  Rqgen  (aus  Okaio),  so  dan  alle» 
mit  Witsser  bedeckt  bleibt,  bis  zu  den  obern  Brahma-loka  hinauf^  WO  aodann,  in  Folge 
der  abgeglichenen  Kai  ma.  (die  als  Ursächlichkeit  wirkt),  das  Wasser,  zum  Stelle  n  gelangt, 
und  (am  vorher  bestimmten  Zeitverlauf)  wieder  zu  sinken  beginnt,  so  dass  die  davon 
bedeckten  Welten  (zunächst  die  Devaloka)  neu  hervonreten.  Oer  höchste  der  Brahmakönige 
(Sahara-patti-Brahma)  sendet  dann  aus  den  uniem  Terrassen  nach  einander  auf  die  Erde 
(zum  Ordnen  und  Schaflfen  der  Gestirne)  eine  Reihe  von  Mahabrahmanen,  bei  welchen, 
wenn  statt  der  süssen  Ausschwitzungen  irdische  Nahrung  geniessend,  die  Sinnlichkeitea 
hervortreten  (in  Geschlcchtstheilung). 

Die  graphischen  Weilsysiemc  Indiens  repräsentiren  die  k<jsmo- geographischen 
Provinzen  um  den  Einfiuss  der  verMnderten  Umgebimg  (im  „Milieu^')  darzulegen,  auf  die 
Körpcrdemenie  sowohl,  in  KlXning  pneamatischer  Leiber  (bei  den  DevaX  wie  auf  die 
geistige  Gradation,  mit  Abzahlung  der  Verschuldungen  durch  Rnnigungen  (und  Sühnen). 
So  werden  neben  den  localisirten  Schichtungen  'oben  und  untcnl  auch  (ortslose)  Oert- 
lichkeiten  für  die  Verhaltnissbedingungen  der  Wiedergeburten  zwischengefUgt.  da  es  in 
den,  zeitrüumlichc  Schranken  überschreitenden  Betrachtungen,  —  sowenig  wie  bei  Anaxi- 
mander's  Apeiron  (als  ^lualitütaloses  ^(MTrey)  oder  Platols  hypercosmischen  Raum  des 
Raumlosen  (in  OkaaalokaX  —  nicht  mehr  um  ein  „Ubi**  sich  handelt,  so  dass  die  Splts- 
lindigkeiten  Uber  „L'biquität"  (mit  den  zutretenden  Complicationen  einer  JMultilocalititt^ 
oder  „Multilocabilit  ii'')  im  Voraus  ihre  l'.rledi^ung  erhalten  würden. 

Wie  in  Feenringen  Kreisplütze  abgegrenzt  werden  für  den  Naga.  der  dort  ver- 
schwunden oder  den  durch  Fusstapfen  gekentueichneten  Tirth  (an  welchen  — ,  durch 
Geburt,  Diicaha  und  Bodhi  — ^  gdieil^en  PUtaen  der  Hinuaael  kichier  neh  Ofihet,  zum 
Empbng  eines  niedersteigenden  Pneuma)^  so  mag  auch  an  weit  zerstreuten  Tempelorten, 
an  jedem  Bnzelnen  derselben,  das  (seit  Einlassung  göttlichen  Saamens  zur  Beseelung  durch 
X6}rot  tfjTfQftattxol)  SLliripfcrisch  (im  Anorganischen,  gleichfalls  von  einstens  her,  wie  im 
Organischen  noch  stets;  Inrigchende  Walten  der  Naturkriifie  im  hervorgetriebenen  Kegel 
^des  Lingam)*)  sich  manifesiiren,  unter  Aufhängung  von  tröpfelnden  WasserkrUgen 
zum  Kohlen  der  (bei  allzu  heftigem  Autlodern  mit  Vernichtung  bedrohenden)  Gluth 
(wie  im  Hirne  brennend,  wenn  Gedankenblitze  sich  entzünden)^  und  so  Oberall  zu» 
gleich  ist  der  Herr  ,.in  corpore  sacramentaüiei'-  (s.  F.  Stapulanus).  Pullulat  ubenas 
caniiv  ("liiisii  et  manet  integer  Christus  (s.  Hadbcrtus),  unter  (vedischer)  GHtter- 
schallung  (der  Brahmanen)  auf  licn  Altüreu  (der  Cathedralen).  In  Coelis  totus,  dum 
vere  manducatur  in  lerris  (Christus)  bei  den  Messopfern  (s.  Guitmond);  und  su 
w^urde  das  Kaufest  des  (jottes  gefeiert  (bei  den  Azteken),  Aber  freilich,  wie  Si.  Jo- 
hannes von  Facundo  hört  (b.  HeiuchenX  sind  die  Geheimnisse,  die  in  der  heiligen 

*)  Die  S  Kalpa  (500  Jahre  lirahma's),  stehen  unter  den  kalpu-Kupi,  (Devi,  ^u^ya,  Cianesa, 
Vahanu,  Iswrara}^  die  gegenwani«^  unter  Vishnu  (ab  Brahma'Janardana)  mic  Pflanzen  und 
Thicren,  als  Linga,  derdanti  :ni«  M^-n  (Jn-  >chr>ptiinu-  mtschluckenden)  Nachfolger  ttbeigeht  («aiul 
at  the  and  of  the  Calpa  Ik  disgorges  thc  whule  crcatiuii). 
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Messe  vor  sich  gehen,  so  erhaben,  dass  keines  Menschen  Verstand  sie  zu  erfassen  im 
Stande  ist  (s.  Ck>cht'm),  und  so  der  Cjehetmnisse  gar  viele  (im  WcltcurüthselX 

Bedenklich  freili<:h.  \V(^nn  ■^'t::  mit  naturwissenscliattlich  cxactcu  Krgehnisscn  in  Kon- 
Hict  kommt'n  sollten.  Können  KiTpfr  durch  Conden.sation  (\  ertticlnung  der  Masse) 
aut  die  geringste  Ausdehnung  beschriinkl  werden,  „so  mu&s  es  üoii  auch  inö^ucli  sein, 
sie  so  xttsammenzupre&sen,  dass  sie  gar  keinen  Raum  mehr  einnehmen,,  ,s.  Rucholl,,  wie 
beim  Leibe  Christi  in  der  Hostie  (s.  OccamX  nur  Substanz  aJs  Qualitüt,  ohne  Quantität, 
(Jbm  Thom.  Aq.)i  und  so  blieben  hier  Wegweiser  anheimgestellt  zu  dynamischen  Theorien 
von  dem  Kleinsten  (in  Param-anu)  oder  den  auf  „mathematischen  Punkt*' reducirten  Atomen 
{bis  in  vierte  Dimension  hinaus). 

Bei  der  Neuschöptuog  aut  die  gelrorcne  hrde  herabkommeud,  essen  die  Abhassara 
von  dem  Eis  (ab  die  sUsse  Kruste  verschwunden),  und  nachdem  durch  Schüptung  der 
Sonne  (im  Gebet)  cüe  Glaciaizeit  sich  (fbr  sprossendes  Getriebe)  durchgewilnnt,  das  Ei* 
(MfVffTOÜÜUvoy)  durch  oberhinimlische  Wasser  (b.  Josephus)  geschmolzen  (oder  durch 
Funken  aus  Muspelhcini  i,  beginnt  die  Bekleidung  der  Erde  (von  Mula-Muli's  Wurzel  her) 
bei  den  Taleing  (s.  M^son  i.    V.  d.  ö.  As.  (Bd.  II  S.  45S1. 

In  void  beginnmgicss  etcrniiy,  there  canic  to  e.\isi  eniity  trom  which  grew  „hoar 
ürosi*',  firom  hoar-firost  grew  dew-dropa  as  big  as  peas  (in  Kosmogooie  der  Bon).  „Der, 
Riese  und  die  Kuh  triefien  aus  dem  Frost,  Buri  erhebt  sich  langsam  in  drei  Tagen  au« 
der  thauenden  Eismasse"  (s.  Grimm),  im  entsprechenden  Bild  der  geographischen  Pro- 
vinzen (nach  Urcitcniiraden,  und  nach  der  Fücvation,  im  Mittel  zusammentrcHcnd). 

Das  (icwiisscr  zwischen  Himmel  und  V.rdc  i;etror  zu  Kis,  wurde  z'j  Knsiall,  und 
so  entstand  das  hirniumeni,  der  sichtbare  Himmel  (wird  Clemens  von  Petrus  belehrt), 
unter  TheQung  des  WeltgcbHudes  mit  dem  obem  Stockwerk  zur  Wohnung  der  Engel 
und  dem  untern  der  Menschen  (s.  J.  Lehmann),  so  dass  von  dem  Eslnmo  der  Himmel  in 
kalter  Atmosphäre  den  Faullcnzcrn  (oder  BaUspielcrn)  zum  Aufenthalt  angewiesen  ist,  wo- 
gegen für  die  künftige  \\'ohimng  die  warme  Unterwelt  vorgezogen  wird,  aus  deren 
(vulcanischem)  Feuer  das  Eis  'S'mir's  schmilzt  (bei  Ansatz  der  Schöpfung). 

Die  Bekleidung  mit  I  hierlellen  (bei  Vertreibung  aus  dem  Paradies)  geschah  zum 
Schutz  gegen  die  Kalte  (bei  Juvencus),  für  welchen  Zweck  Yima's  Garten  erbaut  war 
(im  winterlosen  Paradies).  Am  Schlüsse  der  pliocanen  Eiszeit  trat  der  Mensch  au^  in 
der  Mammuth-Periode  (s.  Dawson).  Die  letzten  Menschen  werden  als  Aeouatorial-Eskimo 
leben  (s.  Spillcr).  D.is  Dbcrliimmlische  Wasser  diente  /.uv  Abkühlung  der  Sonnengluth 
(bei  Glycas).  Das  obcrinmmlischc  Wasser  diente  zur  AbkUhlun«  der  vom  feurigen  Aether 
niederströmenden  Hitze  (bei  Ambrosius).  Das  Wasser  Uber  uer  Vesie  ist  knstall-  oder 
eisanig  (bei  Beda).  Die  Himmelsveste  l>esteht  aus  Eis  (crystallum)  oder  verdichtetem 
Wasser  (bei  Hieronymus).  An  dem  nordischen  Eisgebirge  der  Krdwarzen  tritt  dcii 
unterirdische  Feuerstrom  zur  Erwärmung  hervor  ^bei  Epliraem).  Nach  Feuerzerstflrung 
(from  the  Ajaiakasa  to  the  61I1  Brahma-loka),  „by  ilie  uniu-d  nicrit  oi  all  sentient  existence** 
idgt  Regen  (Samar&uikam  M$ga^ 

Als  beim  Genuss  der  durch  angenehmen  Gescfamadc  (bei  zufkUiger  Erprobung) 

anziclicnden  Erdkruste  (und  dann  des  Rahmpilz)  die  Korper  der  Bramanen  (aus  Ab- 
hassara) sich  vergröberten,  traten  Verschiedenheiten  heller  und  dunkler  Färbung  hervor, 
je  nachdem  in  der  Begier  mehr  oder  weniger  genossen  war  (bei  buddhistischer 
SchüpfuQg).   Aut  die  Schlingpflanze  folgt  dann  der  Reis  (vorläufig  noch  ohne  HOlse). 

Als  der  Anfangs  spontftn  wachsende  Reis  nicht  langer  sich  ersetzte  imd  deshalb  in 
Fekfem  (Khettani)  zu  pflanzen  war,  wählten  (um  Streit  zu  scblichtea)  die  Bramahnen 
aus  Abhassara)  den  Sammata  (Eingesetzten)  aus  den  Khattiyo  (Xatrya).  wuhrend  von 
ihnen,  so  weit  sie  (als  Brahmana,  nSUppressors"*),  die  mit  dem  Verfall  zunehmende  Be- 
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ierde  zu  unterdrücken  »ich  entschlossen  (in  ^viia  religiosa**),  die  Wasy«  (Hsndler)  und 

die  Huddu  oder  Sudda  (Jügcr)  sich  abschieden,  ^rotn  each  of  the  four  castes,  cenain 
individuals  repaircd  lo  ihe  wilderness  and  became  recluscs,  on  which  account  they  wcre 
callcd  Samano'*  or  (Sramanas)  ascetics  {s.  Hardy),  als  Hylobier  (nebea  samaotschen  oder 
shamanischcn  der  Sarmanäer). 

Nachdem  liratinia,  als  seine  geistesgeschaffenen  Söhne  (mit  Sanandana)  leiden- 
schafts  loa  untlMtig  blieben,  Rudra  (aus  zorniger  Stirn  entsprangen)  die  Zweitheilung  ge> 
boten  (und  die  Prafapatis  oder  Brahmarehis  geschaffen*  als  Bhrigu,  Pulastija,  Pulaha, 
Kratu,  Angiras,  Maricht,  Daksha,  Atri  und  Vashishta),  wandehe  er  sich  selbst  in  Manu 
S  wavambiuiva  fmit  der  weiblichen  Hülle,  als  SaiurLipa\  und  von  den  Töchtern  (neben 
den  Stiljucn  Privavraia  und  Uttanapada)  wurde  Akuii  mit  Rishi  vermühlt  (Yajna  und 
Daksluna  zeugend,  als  Eltern  Yama's),  Prasuti  mit  Daksha  (und  dessen  Töchter  mit  den 
Rishis  und  Pitris). 

Wenn  bei  Emeuerai^  der  Wdt  sich  auf  der  Erdoberflüche  (aus  fallendem  Regen)' 
die  Butterkniste  bildet,  ^the  odour  of  this  substance,  ascending  up  to  the  abodes  of  the 

Rupa,  fills  their  inhabitams,  who  before  the  dcstruction  of  the  world  had  became  Zian, 
with  the  desire  of  eatinp  it"  (s.  Sangermano),  so  dass  sie  angelockt  werden  durch  den  off/*>7 
(der  Gnosis)  in  niederwehender  Luft,  oder  am  Anfang  der  Schöpfung  aufsteigendem 
Hauch  in  Sumatra'«  Kosmogonie  (s.  Indn.  III.  ^it  als  Wttridufc  (der  Opfer). 

im  Mula-Muli  folgt  eine  Entwicklung  (wie  aus  Prakriti^s  Wuml  im  Avyakta): 
On  the  gold  one,  the  first  appearances  of  Vegetation  were  seen  in  the  form  of  green 
mucous  slime  or  brinleworts  (diatomaceae)»  which  were  foUowed  by  the  grasses,  and 
by  other  planis  of  the  vegetable  Kingdom  (s.  Mason).  Die  Maden  der  Erdwürmer,  sowie 
die  Insecten  vervollkommneten  sich  zu  Knoclienthieren,  und  dann  „was  produced  a  fer- 
male",  und  so  die  Evolution  flir  Hawaii  s  Lalai  (cl.  „Heilige  Sage  der  Polynesier'*,  S.  106  u.fg.). 

Als  die  von  der  Kruste  au  der  Sila-Paihavi  Essenden,  zu  fallen  begannen,  trennten 
sich  die  rdn  verbleibenden  Manussa-Biamma  ab  (in  Birma)  als  Brahmanen  (neben  den 
von  Mahasammata  stammenden  Fürsten). 

Die  Abhasvara  kamen,  die  Priihivirasa  su  scfamedcen  (nach  der  Dulva).  Nach  dem 
Erntefest  (für  Patteni-devi)  und  dem  Essen  des  ersten  Reis,  wird  (mit  SUssigkciten  und 
Kuchen)  das  Fest  des  Edelhcrrn  (Kalahami)  oder  Kadala-Swami  („the  noble  l.ord")  ge- 
feiert (auf  Ceylon).  Die  engelischcn  Leiber  leben  von  dem  Leib  der  Gottheit  und  der 
aus  der  Natur  zufliessenden  Nahrung  (s.  PordageJ.  Brahmans  from  the  world  above 
(Ankassana  Brahmaloka)  „lighted  on  die  earth*^  (in  Magne-Jackwalle).  Als  Brahma  sich 
in  mXnnliche  HHlfte  (Pnrusha)  und  weibliche  theilte,  enutand  Satarupa«  die  ihre  nUlnn- 
liche  Ergänzung  erlangte  in  Manu  Swayambhuva  (nach  der  Vayu-Purana),  Als  die  Engel 
der  untern  Himmel,  um  die  undankbaren  Menschen  zu  bekehren,  sich  selbst  in  Menschen 
verwandelten,  w  urden  sie  durch  die  Geschlcchtslust  zu  den  Weibern  hcrabgezogeu,  so 
dass  sie  nicht  wieder  aufsteigen  konnten  (lehrt  Petrus  in  den  Homilicn). 

Ab  Alles  durch  Feuer  zerstört  war,  am  Anfang  der  Kalpa,  HUchtcten  diejenigen^ 
welche  Tapaioka  nicht  erreichen  konnten,  nach  Janaloka  (aprapta  yas  tapa-lokam  jana- 
lokam  samasritah),  und  von  dort  zurOckehrend,  wurden  «e  mit  dem  ^uch  ihre  froheren 
Handlungen  bedingten  Character  geboren  (Karma-samsaya-bandhanat)  itf  verschiedenen 
üeslahunusformen.  von  göttlichen  zi?  b;  wci^ungslosen  (nach  der  ('haturasrama  vibhnya). 

Neben  bharat  (oder  Indien  der  vorderen  Halbinsel)  wird  Airavariha  am  Irawaddi 
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(oder  Himer-Indien)  seniflrt  0>ei  den  Jaias)«  «rührend  fenseits  des  Himavant  die  Heimath 

der  Vuggalin  unbehelligt  bleibt  (aar  Neubevölkerung). 

Zur  Wieder- Krncucriing  der  zerstörten*)  Welt  (in  Birma)  fflllt  Regen,  der  vom 
Winde  durchwühlt,  sicli  unter  dem  lunHuss  der  Sonne  zu  einer  Kruste  verdichtet,  aus 
der  die  Sitze  der  Nat  und  Zian  gebildci  werden,  sow  ie  dann  der  Berg  Mienru  (s.  Sanger- 
mano)  als  GentralpfeiieT,  auf  dem  Nabel  der  Welt  gestttist  (gleich  Jerusalem  oder  CU»co)i 

Soweit  von  eschatologischer  Vermehrung  der  Sonne  gesprochen  wird,  hat  die 
laufende  Kalpe  (des  Buddhismus)  mit  einer  Ausbrennung  oder  (stoischen)  kan^mni  so 
enden,  wahrend  ihr  Anfeng  (bei  den  Jainas)  an  eine  Wasserzerstörung  anknüpft,  durch 
Hishaba's  Abstammungsv<T\v;mdiscliaft  mit  dem.  in  der  Rishi  S*:liitl  gelandeten,  Manu 
(bei  der  Fluth).  Hieri  ei  kommt  dann  die  Vcrschwagervchatr  mit  den  \  uggalin 
(der  Swetambaraj  mm  Cuntlict,  bei  Verwertung  derselben  durch  die  Digambara 
(s.  Miles),  da  die  einseiaende  Kalpe  mit  Riesengestalt  au  beginnen  bat,  als  der  auf- 
gestiegenen folgend,  —  <fie  indess  dann  ihrerseits  wieder  von  dem  Nirvana,  ein  St»  ^¥ 
ovdfv  fileichsam  (in  Basilides lauterem  Nichts  !  — ,  ausgeht,  so  dass  hier  zunächst  die ;  ;;r:iclkn 
Local-Zerslörungcn  einzurechnen  sind,  Llhnlicli  wie  der  Archon  der  Oi^Joas  durcli  das 
höhere  Erbarmen  an  gänidich  ausrottender  Zerstörung  zwar  gehindert  wird,  aber  wuh- 
rcnd  der  Einkerkerungen  im  Tartarus  (der  Hölle)  zweimal  bereits  in  seinem  Zorn  da- 
swischen  gefahren  war,  dnmal  mit  dem  Fluthwasser,  vor  dessen  Einbrechen  Henoch 
hinweggenommen  wurde,  und  dann  mit  dem,  durch  dessen  (in  Reihenfolge  mit  Elisha,  ab 
Vassi  Elias  stehenden)  Genossen  Elias  (dem  Donnergott  im  Caucasus)  herabgebeteten 
Feuer,  wodurch  das  in  Samaria  begründete  Reich  (der  verlorenen  Stamme)  seinem  Ende 
entgegenging,  bis  zu  eschatologischer  Erneuerung  durch  die /^/a^f  dvyofMf  selbst  (in  .An- 
pflanzung simonianischer  Gnosis). 

Die  Mafaa-Bhadra-Kalpa  gegenwartiger  FQnfheit  der  Buddha  setzt  ein  mit  Kaku- 
sanda  (aua  Mekhala),  der  (von  Budhajana  b^ldteie)  Sohn  Aggidatui^s,  des  Purohiten 
am  Hofe  des,  damals  als  König  von  Kshema  herrschenden,  Bodhisattwa  Gotama  (der 

auf  erthcilte  Belehrung  hin  dem  Thron  entsagt).  Die  vorausgehende  Kalpa  hat  mit 
Wessabhu  geendet,  gleichzeitig  mit  Sikhi  (im  Buddliatlium ).  Solche  Doppelheit  des 
Buddha  deutet  auf  eine  Fülle  der  Zeit,  weshalb  die  Erneuerung  dementsprechend  mit 
Riesengeaiakung  einsetzt,  die  skb  bereit»  in  Kaknsandals  Nachfolgern  (Konagamana  und 
und  Kasyapa)  aUmülig  vermindert  (nach  der  Sadharmmaratnakare),  bis  auf  das 
Niveau  der  Menschengestalt  (in  Sakhyamuni).  Dagegen  Issst  sich  aus  Pushpawati,  als  Ge- 
burtsort Tanhankara's,  womit  die  Era  der  Berufung  (für  Gautama)  beginnt,  pflanzliches 
Sprossen  ableiten,  und  vergleichungsweise  zu  Kondannija  (in  Nachfolge),  zeigt  sich  Ver- 
minderung bei  Dipankara,  die  Wiedcr-Einkörperung  Rurana-Dipankara-Buddha's,  wührend 
der,  von  Gotama  der  Uebung  von  Manopranidhana  gewidmeten,  Aera,  im  Vorausgang 

•)  Wenn  die  Frde  sich  einst  in  die  .'^onne  stürzt,  kann  die  Neubildung  im  Dampf  noch- 
mals beginnen  (bei  Strauss).  Bei  der  Neumachung  (!•  raskit)  fällt  der  Komet  Keulenkopf  auf  die 
Erde  (zur  Reinigung  im  Ausschmelzen).  Rudder  (Kbudra)  bindet  einen  Kometen  an  die  Sonne 
ztir  Zerstörung  (s.  THywy.  Aus  An-nfiherung  eines  Kometen  entstand  auf  Erden  die  Sintfluth  (s. 

Götter  und  Halbf;ötter,  Engel  uiui  Fr/engel  sind  nichts  .ils  Lie/eiclinuni,'  iler  \Grschk'- 
deacn  Stufen  des  geistigen  Lebens,  dessen  Stamm  im  grossen  Weltraum  bluhl  und  \oi\  dem  ein 
kleiner  Zweig  m*s  Menschengeschlecht  hiflOberrelcht  (s.  KrQger).  Von  den  Menschaa  unter» 

scheiden  sich  die  ,,The()i"  durch  rdnuere  Lcbcns<iauer,  mittelst  der  in  der  „Nova-AtI«ntäl"  aOS- 
gekundetcn  Wunder- Klixirc  erhalten  iin  Ambrosia,  als  .Amnta). 
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derfenigen,  in  welcher  sich«  durch  Erscheinung  des  Himmelswagens,  der  Buddha  Sakya 
prodamin,  für  den  KOnig  von  Obannya  (als  Gotama  Bodhisatwa). 

Je  nach  der  Heiligkeit  ist  erlösende  Errettung  gewährt  tur  periodische  Fortdauer 
und  Manclitrlci  schiebt  sich  dadurch  Ineinander,  wie  hinsichtlich  der  l^rosojni  unter 
Epiphanicn  (niaskirtcr  Ciüttererscheinuni;en),  betiuls  brahmanischer  Zurcchtsetzuag  bei 
Verstrickung  in  widcrsprUciilichc  Angaben  (bekhrungsbedUrfliger  Zöglinge;. 

So  auch  wird  bei  der  Seele,  ab  dttoCttttopm  %w  -Aaav  (s.  EpicteiX  die  des  Weisen 
(der  Stoa)  Oberdauem  bis  zur  Wdtverimonung  (b.  ChrysippX  im  Feuer  der  Weltseele 
(ab  Zeus),  wenn  nicht  etwa  dann,  bei  der  Uber  die  Ekpyrosis  (und  mehr  noch  Uber  das 
Diluvium)  hinUberragenden  Katastroplic  des  Snirmwindes  (in  t}'phonischen  Hurricanen 
aus  Orca)  ausi^cweht  (in  Nirvana),  zur  Realität  eines  (xai  näv)  im  Pleroma  (zur  Posi- 
tivirung  doppelter  Negation,  beim  Gegensatz  zur  Nichtigkeit  des  in  Maya,  aU  wirklich, 
Tkuadienden).  Kein  Stillstand  im  ^^Maximum  der  Entropie**  (bei  Glausius),  sondern  ein 
sScubrer  Kreislauf  von  Wehzerstörungs-  und  Wdterneuerungsprocesseti  (s.  Kant),  kennt 
Indiens  Kosmologie  (init  dem  Gesetz  als  Stetigungsprincip). 

Zum  1,'clindestcri  Reinigungsmittel  dient  (kathartisch)  das,  auf  Erden  bereits  von  den 
Phu-ioi  (und  in  der  l  aufe}  verwandte,  Wasser  (im  xarox^i'cr/iog  der  Sinth-  oder  SUndHuth), 
eindringlicher  zur  Pufification  (in  sQhnendw  Ifiloe»)  wirkt  das  nvq  (von  „pur*'),  <.omnia 
pwgatedaxignis»  (bd  Ovid),  und  zur  Pdnigung  dar  „petrifidrten**  KOrper  in  der  HOlle 
jenes  Feuers,  das  „urit  et  nutrtt**  (b.  Min.  Fd.)  Andererseits  mit  der  Helle  leuchtenden 
Feuers  (im  gnostischen  l'riichl)  werden  dei  Gerechte  glänzen  {Iv  naiQO)  int(Sxonf,c  (xvxüv), 
und  „wie  Funken  im  l^öhricht  cinher^elu  n  '.  w,lhrcnd  (bei  den  Maori)  die  aus  oberster 
Schichtung  des  Rcinga  zum  Spuken  rückkehrenden  Secicngespenster,  als  Funken  sprUhend, 
gleich  Irrlichtem  (irrdeitend),  oder  Irrwische  (würde  der  Voiksmund  sagen),  in  des 
Glaubens  Traum  versenkt  werden«  bd  Umwölkung  durch  verschidemde  Gehdmnisse. 
JßKfonA  the  highest  heaven  (der  Jainas)  ^dl  is  darkness,  bdow  this  is  a  heaven.  where 
all  who  obtain  unchanging  happincss  remain"  (s.  Ward),  und  auf  der  Skizze  des  loati- 
schen  Weltsvstems  (bei  Bock)  ist  umziehendes  (iewölk  gezeichnet,  dass  also  oberhalb 
des  Siddha-Sila  lagern  würde  (bei  der,  hier  jainistischcr  Darstellungswcise  entsprechenden 
Fassung). 

Nach  popttlürer  Version,  wodurch  auch  die  in  Ausschmückung  einer  dem  himm- 
lischen Jerusalem  gleichenden  Stadt,  Nirvanapuri  (oder  die  von  Pilger-Rittern  zu  erstür- 
menden „Festung  Neibbati"),  acscliaiVcn  i>-t.  wird  das  Nirvana  g!eioht;dl<-.  als  oberster  der 
Himmel,  localisin,  die  (22)  Laotouras-Huddhas  (neben  den  Passi-Huddlias),  „are  in  Nir- 
'Vana,  these  reposc  in  the  Moksicc  ur  hall  of  glory"  (upon  the  top  ot  the  highest  ot  the 
a6  heavens)**.  wogegen  nach  Erfassung  des  Lokuttara-dharma  die  Megga  in  das  Nirvana 
hinauszuführen  haben,  und  wahrend  die  Pratyeka-Buddha  dort  unbedenklich  eintreten, 
ihren  Lohn  zu  genicssen,  mag  der  Bodhisatwa  (des  Mahayana)  am  Thor  sinnend  um- 
kehren dem  Wohle  der  Menschlieit  das  eigne  SU  opfern,  ~  für  Doppelung  des  Eigen- 
gevvinns  zu  gutcricizt.  und  Aller  Besten). 

Bei  den  aus  den  Aether-Regionen  Abhassaru'«  aut  die  Luic  Hetabgekomnieaeu 
VeiigrSbert  die  Feinldbigkdt  mit  der  Nahrung,  ab  nach  Erschöpfung  der  Süsskruste 
Rds  SU  essen  war,  und  dem  Geseblecht  des  goldenen  Zeiuüters  (b.  Hcdod)  trügt  der 
Boden  Früchte  zur  Nalirung.  während  das  dritte  dann  sich  dem  Fleiscbgenuss  zuwendet, 
„erst  nach  der  Fluth  förmlich  auiorisirt'*  s.  Windishmann).  Die  aus  Gayomert's  Samen 
pHanzlich  entsprossenen  Menschen  lebten  von  Früchten,  ehe  sie,  in  ahrimanischer  Ge- 
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dankenverwimuij^  Milch  zur  Nahrang  suchten,  dann  Thiere  tOdtend  und  an  d«m  von 
den  Y«ntft  erhaltenen  Feuer  rOaiend,  gfißi^  Antheil  am  Mahl  (in  Opfiergaben).  Wenn 

sodann  die  Auflösung  naht,  schmeckt  keine  Nahrang  mehr,  und  kommt  dieselbe  schliess- 
lich wieder  nur  aut  Wasser  und  FrUcliie  hinaus,  zum  „Ausdruck  für  Jene  Xn^st.  welche 
am  Tage  des  Gerichtes  siatttindcn  wnd:  An  jenem  Tage,  wo  die  Keinen  von  den  Gott- 
losen getrennt  werden,  wird  jeder  Mann  Urin  an  seinen  Fuss  hinablassen''  (im  Fargard), 
da  man  dort  keine  Hosen  trügt,  die  sonst  fOr  solchen  Zwedt  erwähnt  werden  (sofern 
nidit  durdi  dn  Leichenhemd  ersetzt). 

Bei  der  ahsieigen  f  r  Kalpa  (der  Jainas)  schwindet  die  Körpcrgestalt  successive 
hin,  in  den  einander  t'olgcnden  Aras,  bis  i;.in/  klein,  zwcigliafi,  /.usumtnengcschnimplt, 
während  sie  mit  autsteigender  selber  aufsteigt,  in  riesigem  Anwachsen  bis  zum  Himmel 
hinauf,  so  dass  sichfilrdie(im  Aufstieg  dnes  wendeltreppigcn  Babdathunn  gesuchte)  Ver- 
setmng  (in  den  Himmel)  der  umstindltdie  Ai»parat  dner  Auffahrt  erspart,  mittdst  feurigen 
(oder  fliegenden)  Wagen,  Ungs  geworfener  Speere  (in  Australien)  u.  dgl.  m. 

Wie  nach  der  Lehre  von  den  klimato-geographischen  Provinzen  wUrde  sich  auch 
der  der  uranographischen  (oder  kosmograpliischen  1  ecmüss,  der  (pneumatisch)  verkhrte  Leib 
seiner  verhinderten  Umgebung  anzuschliessen  haben,  indem  durch  den  Genuss  der,  von 
Tauben  (b.  Homer)  berbeigeiragenen,  Speisung  mit  Ambrosia,  das  Blut  in  «x<*>^  2U  metamur- 
phosiren  hvtte.  Indess  muas  diese  Diät  regdmüssig  fortgesetzt  werden,  und  wenn  auch  das 
Einsdilttrfen  „würzigen  Opferduftes"  gestattet  sein  mag,  ist  jedenfalls  strikte  Lnihaltung 
von  Mehlspeisen  vorgeschrieben,  die  den  Körper  des  reisessenden  Hindu  ebenso  be- 
schweren, wie  den  der  „brodessenden  Menschen''  von  Hellas,  weshalb  die  Götier  ov 
fuq  auov  iXovg',  ov  niyovf  didana  olvoy,  bis  Dionysos'  Einführung  in  den  (Jlymp  den 
von  Hebe  kredensten  Sedier  mit  Rebensaft  flUlen  mochte  (wahrend  im  goldbllttrigea 
Haine  Glasor  das  mit  Meth  gefüllte  Horn  umging). 

Kine  (14  Manvaniara  begreifende)  Kalpa  (jder  Tag  Brahmas  /.;ihlt  4  32O(xx>a00 
Menschenjalire,  indem  ein  Mensciieiiiahr  einem  Goitcrtag  entspricht  und  i2  00t>  Götter- 
jahre die  4  ^  uga  begreifen  (Krita,  1  Vota,  Dwapaia  und  Kali».  Während  der  14  Man- 
vantara  verlaufen  die  4  ^  uga  eintausend  Mal,  und  dann  schiiessi  Brahma's  Tag,  mit 
gleichlang  dauernder  Nacht  (bis  zum  Wiederwachen).  Das  (100  Gotterjahre  dauernde) 
Leben  Brahma's  oder  Para  ist  für  die  erste  Hälfte  (Pararddha)  abgelaufen  (mit  der  Padma- 
Kalpa  genannt  Maha-Kalpa)  in  der  jetzigen  Kalpa,  w  elche  (als  erste  der  zweiten  l^rarddha) 
wieder  Varaha  (vom  Eber  der  Fluth)  heisst  (in  Brahma's  Tag). 

Als  Naimiua  erfolgt  die  Auflösung  tler  Kalpa  am  Tagesende  Brahma's  (den  Zu- 
«aromcnbruch  des  Pratisancharah  bezeichnend)."") 

•)  Asankhe\ so  is  the  highcst  of  the  niimerals  (.tollnwed  In  140  cipliers  .  Kine  Anlarakappa 
(so  XU  jeder  Asaiikheyyakappa)  begreift  „the  interval  that  elapses,  white  the  ajjc  of  men  increases 
fi?om  10  years  to  an  Asankhey vn,  and  then  decreases  again"  (s.  Childers),  in  acht  Yugas  zerfallend 
(aU  Kalivuuarn,  I)v;i;Mr;i\ u,«.i:ii,  Tetavugam,  Katayyugam,  wiederum  Katawugam,  '1  ctavugam, 
Dvaparayugam,  Kaliyu^am).  Jeder  der  (vier)  Asankbeyakalpa  (des  Mahakalpa)  zerlüllt  in  (so) 
Zwischenkalpen  (Amarakalpa).  Im  Yu{i^  amiluft  ein  Tag  Brahma*s  (von  morgendlicher  Dämme- 
rung .im  Tage  Iiis  alicrKtliclier,  und  \;icht\  Fin  jeder  Tag  Brahma's  Ivqrcift  t  j  Manv;mtaras 
(unter  ihren  Manus).  ,,  l  licrc  arc  innumerable  manvantaras,  creations  aud  destructions''  (b.  Manu), 
manvantaran  asankhyani  sargah,  samhara  eva  cha  (s.  Muir).  Im  jeta^n  Manvantara  hemcht 
Manu  Vaiwasvata  fnach  Vorrint,'ang  Manu  Svnvnmhiivn's).    Unter  AvanUirw  il  iipra-;  (des 

Mahakappa)  begreift  öamvatta  die  beginnende  /.crsri>rung,  SannatthatJiayi  die  herficstelhe  Leere, 
Viwatto  die  beginnende  Emeueiung  und  Viwattathayi  die  hergestdlte  Dauer  (der  Welt). 
Jugandere  (the  regton  covering  the  earth)  is  dividuU  into  tbur  portions  (subject  to  tlw  Chief  of 
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Als  nach  Verlaufe  von  sechs  L'mwalzungen  (absteigenden  und  aufsteigenden)  da» 
unter  Diwong  -  ('hara  gestellte  Weltsvsvjm  (bei  Anzünden  durch  die  Sonne)  z«  rst"irt 
war,  so  dass  von  den  I  nierhimmeln  nur  lier  oberste  Übrig  blieb  (mit  den  Geistern  des 
S:hulmus-Qian),  erhob  sich  der,  die  in  Finsterniss  verdickte  Luit  (^Ciiubi-Sajdgai)  zu- 
sammeatreibende,  Wirbelwind  (Doroki-mandnd),  und  bei  den  Empörungen  unter  den 
aasarischen  TMngri  stiegen  Goldwolken  auf,  den  R^en  (des  Weltmeers)  nMdenuschlltten, 
worauf  Mansuchari-Rurchan,  aus  der  Schildkröte*)  emporsteigend,  diese  durchstiess,  so 
dass  sie  niedersank,  zutn  Ansatz  lür  die  l'nterlage  des  Sümmcr-Oola  (s.  Pallas),  wie  sich 
die  l  nterlage  bildet  in  der  Kurnia  Avalare  (und  so  nach  chinesischen  Symbolen). 

Das  zweite  Dhyana  bleibt  ungestüri,  während  alle  Übrigen  Wesen  sammi  ihren 
Wohnorten  der  ZersxOmag  {»dsgegcben  sind;  sie  Alle  mllssen  sich  susammentbun  mit 
dem  eigentlichen  (wirklichen)  Nirvana,  so  dass  ausser  jenem  in  der  Welt  nichts  übrig 
bleibt  (s.  Kowatewski)  nach  der  Luft-ZerstOrong  (bis  an  das  dritte  Dhyana  hinauf- 
reichend).**) 

in  Regenbogenfarbigkeit  der  Doxa  thront  Gott  auf  der  .Mercaba  (bei  Hesekiel),  in  den 
Farbenhimmeln  der  Dhyana  (s.  Schmidt),  die  beim  Aufleuchten  der  Erhellung  und  Durch- 
leuchtung  C^m  blendenden  Lachiglanx  der  Bodhi)  verbleichen«  wenn  in  Erfiusung  da» 


the  tirst  devaloka  henven),  the  lirst  portion  (Koombandeo  Ludaia)  is  the  residence  of  genü  er 
inferiorgods  of  the  wood,  rivers  and  rocks,  the  second  Station  (Yaksha  Ludaia)  is  tenanted  by  the 
giants,  the  third  (Garuda  Ludaia)  is  the  region  of  the  Nat  Gods,  under  the  shape  of  monstrous 
birds  (Regen  venimchend.  „by  the  power  Galoun**),  the  fourth  (Naga  Ludaia)  is  the  abode  of  the 
N,lqn^,  V  I  .  :us  and  dragons  (in  Ceylon,'.  Aiit  sieben  Zerstörungen  durch  Feuer  folgt  eine  Zer- 
stürung  durch  Wasser,  auf  achtmal  sieben  Zerstörungen  durch  Feuer  und  sieben  durch  Wasser 
eine  ZentSrung  durch  Wind,  bis  auf  64  (wobei  sich  in  Asankhya-Kalpa  64  Zwischenkalpa  dlhlen, 
oder  eine  .Mahakalpa).  Nachdem  die  .siebenfach  vermehrten  .Vinnen  der  W'clt-Zerstfirunf,'  er- 
loschen sind,  the  „wole  of  the  universe  will  be  inundated  and  in  time  becume  icy  and  so  remain; 
when  the  Brahmas  of  the  saved  heavens  see  this  ice.  many  of  them  have  a  desire  to  walk  upon 
and  taste  it,  and  so  continuing  for  somc  Icnght  of  limc,  Walking  on  and  T  isTinL;  it,  thcv  are  trans- 
formeJ  to  males  and  females,  and  then  the  carnal  desire  is  created  in  them,  auu  irom  thai  momcnt 
the\  ce^ise  to  be  Mrahmas,  and  remain  npon  the  samc  in  pairs,  without  being  ablc  to  go  back  tO 
their  heavens"  (s.  Upham)  in  Abfederung  (Plato*s).  bei  NeuschCpfung  nach  der  Weltxerstürung 
wird  durch  einen  aus  dem  zweiten  Dhyana  wiederwehenden  Wind  das  ente  Dhjrana  hergestellt^ 
durch  den  Wind  aus  diesem  die  .Siehenhimmel  und  von  hier  aus  die  Luft  mit  dem  darunter 
Liegenden  (s.  Kovalevski),  im  erneuernden  Wirbelwind  (cf.  H.  1.  s.  Ps.). 

*)  Prajapati  zeugt  als  Kurma  (Schildkriite):  that  wich  he  created,  he  made  (akarot),  hence 
ihe  wfird  Kurma  (nach  der  .■^.it.ip.uha  Brahmana).  On  the  approach  of  a  final  temiination  of 
the  kalpe  by  tire  or  ttood  the  last  ^üan  or  triumphing  heaven,  becomes  a  refuge  (fQr  die  ^Nat 
god-s"),  in  the  heavens  Akasana-chakka-tanai-,  Winnya-nankya-tanai,  Akeniya-tanai  and  Newe- 
saujya-tanai;  the.se  four  lanai  (V>rm  tlie  Zi;in  i>r  iour  refuge  hea\cns  tbr  soids  ol"  Nirvana 
(s.  Upham).  ,,rhe  privilegc  of  Zian  or  preserv  atiun,  wbcn  the  ^akwalle  or  worlds  arc  desiroycd, 
ÜB  extended  only  to  the  Zian  of  the  four  Arupa-Loka,  calied  also  the  Shoepu-Loka  or  goMen 
heavens  and  a  Zian  of  the  Asura  Loka  below  the  central  ahx  ,  ir  ,  \su"  ;.  Hie,  ohne  Tapaloka 
zu  erreichen,  nach  Janaloka  (Jetlilchteten  ^am  Ende  der  Kaipej,  bildeten  den  äaamen  für  die 
neue  SchSpfiing  (nach  der  Chaturasramavibhaya). 

'*)  Mit  Zi.Tstriri;ni:  «kr  ^nnl-hara  lernt  sich  das  lincrschatVene  (nacli  der  I)}iarnniapiKl;i')-  '^ie 
zehnfach  vermehrten  Sonnen  wurden  durch  die  l'feile  des  Bogenschützen  I^eou  verscheucht 
(umer  Kaiser  YaoX  die  Katastrophe  abwendend,  wenn  sieben  Soimen  verbreimen,  beim  ITntergang 
buddhistischer  Weiten  (durch  die  FeuerzerstLinmu).  .Icde  Maha-Kalpa  begreift  vier  Asankhya' 
Kfllpa  (mit  20  Antara-kalpa  fl\r  jeden)  m  Zweithedung,  als  Kalpa  der  Aullösung  ^Sanvatta- 
— Kappa)  und  Sanvattathahi-Kai^p.i  '.der  Kalpa  der  Leere  (unter  fortdauernder  Xernichtimg)- 
einerseits,  sowie  andererseits  Kalpa  der  Wiederherstellung  (Vivatta  Kappa)  und  Vivattatthahi-Kappa 
als  der  bestehenden  Kalpa  {in  l  ortdauer),  bis  auf  Chiliokosmcn  (grosse  und  kleine). 


11 


Dhaim«  sich  sem  (als  Gesetz  im  Nirvana).  Satyaloka,  als  höchster  unter  den  (sieben) 

Himmeln,  is  „etcrnal"  (wahrend  der  periodischen  Zerstörungen). 

In  Mclkaihii-niellci,  der  wesilich  iimijchcruicn  Rcrtje  lebte  Sliiva.  im  Ocean  ("des  Milch- 
meer) Vishnu  (Narayana)  und  Britnha  in  ßrinili.i-loka  <\\cr  Himmel).  Auf  dem  bcdeckLiidcn 
Wasser  einen  Lotus  sehend  lauchi  Prajapaii  (Brahtna)  nieder,  die  Erde  emporzuheben, 
als  Eber  Emusha  (nach  der  Saiapatha  Brahmana),  wie  Vishnn  (den  DVmon  Hiranyaksha 
bekämpfend).  Als  im  Wasser  die  Erde  steh  bildete,  trat  Brahma  Swayambu  in's  Sein 
mit  den  Göttern  (lehrt  Vasishtha),  als  .^rfvwysif?  (derOphiten).  Das  materielle  Klcment 
(ist  eine  seit  Anfang  der  Schiipfung  ausgegossene  Flüs«ii;kcii  (Fluor)  oder  W  alser  (s. 
Patritius),  als  aQxi  Thaies).  Mutter  l  t.  aus  dem  I  Imbaum  iMer  Rerqe  Chaaggai-C-haii 
und  Burchaiu-Cliau)  j^cschatlen,  entstand  (un  Feuerl,  als  Krtie  und  Himmel  sich  trennten 
(bei  mongolischen  Schamanen).  *HQuidetrof  ^ufOtv  Smmnu  ylrvfoStu  tnti  nvQ  (s. 
Aristoteles),  in  Gluth  der  Sonne  (als  Busse).  Durch  Macht  der  Maha-Maya  wurde 
Vishnu  in  Schlaf  gehalten,  so  dass  BrahllUI  trotz  seiner  Klagen,  bei  \ii-ritT  der  Asuren 
(Madu  und  Ketu),  ihn  nicht  zu  erwecken  vermochte,  bis  durch  Malia  M.i  .m  b  ^Unstigt 
worauf  Madu  (w-ihrend  Ketu  nach  PataiaÜoh)  dann  besiegt  wurde  und  seine  Haut  gebreitet 
für  die  Erde  (vom  Mandragiri  aus). 

Bei  SchOpfang  der  Welt  durch  Visvakarma  kamen  Shiva  und  Vishnü  aus  ihren 
Himmeln  herab,  (wohin  sie  nach  der  Vollendung  zurttckkehrten).  Oer  Mensch  wurde 
durch  Manu  geschaffen,  Rajah  in  (itradeschum  (der  Uttara-Desha).*)  Von  Httllg-^O-Ali- 
Nath  (nach  derinSiva.  Brahma  und  Vishnu  erschienenen  Dreiheil**)  entsprungen)  stammten 
die  Menschen,  aus  seinem  Körper  (mit  Lehm  geknetet),  im  Dharm-Haja  (oder  Dram  Gosain). 
Die  liu.ssere  Weit  ist  aufgebaut  durch  Mandjusri  in  den  ßhuwanas,  walirend  Padma-Pani 
die  Schöpfung  der  lebenden  Wesen  gehört,  Sattaloka*s  (als  eingeschlossen  in  Sankara-loka^ 
Unter  Regelung  der  Schöpfungen  durch  Karma  folgt  eine  (stoische)  Auseinander- 
entwickelung  der  Elemente  von  Okasaloka  aus,  bei  der  Erneuerung  (und  entsprechender 
Zerstörung)  der  Welt  (im  Umlauf  der  Periodicittiten).***) 

*)  Als  Erdensohn  entspringt  Jarbas  dem  Hoden  (gleich  erstgeborenem  Mamuis).  T^dV  ml 

OvQavfxov  natd^  'S2*tccvog  rt  *ai  Trjx'h'x  iyn'fd^iiv  (\.  Plate).  Die  Eide  bildet  der  SchOpfier 
iTQOiTijv  xal  TTQfftßtTctTtjv  &fmv  (maiinlicli  m  AepNpton^ 

••)  Dl  j!einlL;keit  otleiibart  sicli  iti  einem  ausgestosseiK-n,  von  ihr  aiisf,'eliohrten  Kiirper, 
in  einer  Kugel,  und  besonders  in  einem  Au/s'e  und  Herzen  in  dein  .Mittelpunkt  (bei  l'ord'.it.sch ). 
(jott  t^pferte  den  Menschen  ^e  Umo  terrae"  lin  lier  Vulg.),  Staub  von  der  Erde  und  Schutt  von 
der  Erde  ixfi^  ifno  unter  Einblasung  des  Spiraculum  vitae  {«von  ^/»^i)  in  die 

NasenlOdwr,  von  wo  die  Seele  ausfähren  mochte,  im  Nielsen  (bis  auf  JakoVs  üwwt.) 

**•)  There  are  three  modes  of  destructinn.  The  i' ilas  are  destnm.  J  seven  titXWS  by  fire, 
and  thc  eiphth  time  bv  walcr.    F.ven'  sixtv-fourth  dcsts  i.^iion  is  bv  wmJ. 

When  ihc  iksti  uctKni  is  by  ihe  agency  ol  lire,  tVoni  the  pei  lod  nt  which  the  tire  he^jins 
to  burn,  to  the  tune  when  the  dcstruction  is  complete,  and  the  tire  eiUireh  burnt  out.  tliere  aie 
SO  Antah-Kalpas     I  his  period  is  calleJ  a  san^wartta-asankva-Kalpa. 

I  inin  the  pi.riod  at  wluch  ihe  hre  ceases  to  burn  to  the  talUng  of  the  greal  raua  by 
wliicli  thc  tutiire  worki  is  to  be  formed,  there  are  so  Antsh-Kalpas.  This  period  is  calied  a  sang 

^va^llat  tharyi-asauk\ a -Kalpa. 

l-'rom  the  tirst  fallinf;  of  the  seminal  rain  to  the  foimation  of  the  sun,  moon,  rocks, 
oec  ins  etc.,  there  are  20  Ant.di-Kalpas.    I'his  period  is  calleil  a  W  iwarttn-asnnkya-Kalpa. 

Atter  the  elapse  -i  \ntah-Kalpas  more,  n  fs'ieat  rain  liepiiiN  to  fall:  and  this  perio*]  is 
calied  a  \\'iwartia>tathvi- as  inkva-Kalpa  i  s.  Hardv).  I  )as  \  cda  wurt  überdauert  die  Kaipen 
(b.  Öankara). 

„Win) anaspandya,  the  principle  that  Ines"  durchdnnL,t  die  aeht  i^ei;ionen  der  J^upa-LoKa 
(s.  Üpham),  until,  havlnc  enjovcd  in  the  thrce  ilrahnia  luka  lu'a\eiis.  numoered  7 — (),  a  foretaste 
of  felicity  with  the  Mana-brahma,  it  enters  the  eight  hea\ens  Arupa,  10 — 17,  whence  it  arrives 
at  ihe  live  truimphiiiL'  heaveas  »8— 2J.  so  nanied  (Vom  their  aiisr'ieious  proxiniity  w  thc  rcgion 
of  linal  bli.ss;  herein  terininatine  thcir  ,,degrees  of  reuenetatiim",  and  enjoyiDg  in  fuU  lustre  all 
posbible  jovs,  It  ai  lenghl  enters  .Nirtana,  the  gift  and  piojK-rtv  ot  the  Kup«  lOKa  heavenS)  SJ— 26 
(in  Ceylon),  von  dort  auf  den  Megga  erlangbar  (in  entsprechender  Skala). 
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Wie  die  unteren  dtehen  sidt  (in  Siebenzahl)  die  oberen  Welten,  Bhu-Ioka,  Bhavar- 
lok«,  Suar-loka,  Maha-loka,  Jana-Ioka,  Tapa-loka,  und  (Vaikuntha,  Kailasa  und  Brahma* 
loka  einscbliesscnd)  Satya-loka,  um  Jic  SpinJcI  dc^  Mcni,  nach  den  Naturucsetzcn  (von 
Pramcsua  oder  Bhayawan  bewegt),  und  wenn  das  Krei!>en  stockt,  kclirt  die  Welt  sich 
um  (zum  üiUiiiiani;  in  Ernvuerung),  —  wie  in  Nukaliiva  sobald  die  Zeit  gekommen,  oder 
in  Timor,  wenn  die  da  drunien  sich  (beim  Lrdbeben)  durch  Autklopten  der  oben  (im 
Lichte)  Lebenden  nicht  warnen  lassen  sollten  (noch  abschrecken). 

Um  die  Spille  (i^?Mxmi])  der  Spindel  (äxQcattoi)  windet  sich  die  Erde  (Plato's), 
UQier  Drehung  des  Himmelsgewölbes  mit  den  Planeten  (nach  eigener  Bewegung  an  den 
umherlie^nden  iHpovdviiHi, 

Unter  Satyaloka«  (worOber  den  Vaishnava  sum  Genuss  ihrer  Seeligkeit,  oder 

V'aicontha-gathi,  der  Abschluss  Vaikuntha's,  oder  Krishna's  Goloka,  gesetzt  wird)  oder 
Bralimaloka  (zur  Einigung  in  ^  oi^i).  wohnen  die  Vairagis  in  Tapa-loka  (der  sieben 
Rishis,  deren  Strasse,  —  für  die  Pitri's  — .  ausserhalb  des  Vaiswanara's  Plade-;  liegt), 
dann  die  Siddha  s  (am  üüiierwege,  nördlich  von  der  Sonnenüphare;  iii  Janaloka,  die 
Gandharv«  in  Gandbarvaloka  oder  Mahaiioka  (unter  Indra,  dessen  Stadt  östlich  von  den 
Manasathara-Bergen  liegt,  wie  die  Yaona's  südöstlich),  die  Vaisya  in  Oevaloka  (der 
Marut's),  die  Xatrya  in  Swarga  oder  Indraloka,  und  darunter  folgt  die  Sphäre  der  Pitri 
in  Pitriloka  (oder  Praiap  iiva">  Uber  der  Erde  (zum  Eingehen  in  den  Mondl.  Im  Heiiig- 
llnim  brahmanisciier  1-  n^el  linden  sich  die  •; ;  Millionen  Dcva  (in  Multiplication  der  Drei- 
unddreissigj,  als  r^i^  yä(i  fiVQiot  (bei  Hesiudj  oder  40,000  (in  Hawaii).  Vasava  (l'avana) 
oder  Vayu  (Vata)  wird  (in  den  Tedas)  als  Indra  angerufen,  neben  Suiya  und  Agni  (bei 
YaakaX  begleitet  von  den  Maruis  (als  Söhnen),  von  Pushan  (zum  ScelentOhren)  und  den 
Visvanievas  .Schwiegersöhnen  Tvashtri'sX  unter  Zufbgung  in  (römischer)  Gebetsformel  [ura 
keinen  der  (jötter  oder  der  Göttinnen  etwa  vergessen  zu  haben.;  ,.The  imperishable  region 
ot  the  "^'ocins  is  the  highest  scat  of  Vishnu,  where  ihey  perpeiually  medilate'"  (nach  der 
Vishnu-paranaj.  The  Kajas  is  dividcd  on  ihc  twotold  principle,  the  onc  halt'  beionging  to 
the  earth  (partfaiwam  rajah),  the  other  to  the  sky  (divo  raja).  Dreifach,  —  nach  Agni, 
Vaytt  (oder  Indra)  und  Surya  —  theilen  sich  die  Götter  in  irdische,  mittlere  und  himm> 
lische  (bei  Vaska).  In  Janaloka  weilt  Sunaka  (mit  Sananduna  i  Wie  der  Neger  das  Tropische* 
der  Eskimo  das  Polare  vertritt,  im  Typus  der  gent^r;ipli;sclien  Provinzen,  verlangen  die 
uranographisclien  die  Accomodation  an  das  idiiquaie  Milieu  für  den  verklärten  Körper 
der  Deva,  denen  (als  pneumatischen)  die  ^weil  hylische)  hinderlichen  Theile  der  Rupa- 
khanda  ausfallen,  wie  auf  höherer  Terrasse  Stöcke  der  Vinyana^Khanda,  mit  ihren  Chitr 
(schon  zur  Minderung  der  akosala),  und  im  Himmel  der  Asandjnisattwas  (unter  den 
Dhyana-Schichtungcn)  fehlt  eine  ^anze  Klianda  insgesammt  (nlmlich  die  Sand)na-Khanda), 
wie  die  Kupa-Khanda  in  Arupa-loka  ^beim  httretisclicn  Excess  Uber  Rupa-loka  hinaus). 

Das  erste  Dhyana  [mit  den  Regionen  der  drei  Iwarasl  geht  bei  den  Zerstörungen 
unter  (s.  Schmidt),  und  aus  den  oberen,  unversehrt  gebliebenen  Dhyana  fallen  dann, 
unter  Wirken  der  Karma,  die  Samen  der  NcuächOpfung,  wie  aus  Janaloka  (nach  der 
Chaturasnunavibhaya)  hinab  (in  ISyot  ant^f^titot).  Der  Gedanke  der  u^xi 
flieaat  gleich  einem  Samen  («Mt^mra^  nt^fku)  von  dem  Urvater  in  den  Mutterschoca 
der  ersten  Syzygie  (bei  Bardesanes). 

Dauernden  Scliutz  VOr  den  periodisch  drohenden  Untergängen  Ncrniag  nur  das 
fedesmal  höchste  Wesen  zu  gewahren,  wohin  mm  immer  dasselbe  gesetzt  wird,  ob  nach 
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BrahoMloka.  ob  noch  Kaikna  (Siva's)  oder  Vaikumha  (Vtshnu*s).  »Alle  Welten,  bis  zu 
der  Brahma  s,  wandeln,  aber  wer  bis  zu  Krishna  gdangt,  ist  frei  von  Wiedergeburt*' 
(nach  der  Bha^avadgita). 

Die  Gesammtheit  der  Brahma  untcrgcordncicn  Hhuwanas,  die  sechs  Himmel  der 
Karma-Watschcra,  die  Yishnu  uatergesielli  sind,  sowie  die  drei  ßhuvvanas  Siva's  liegen 
unterhalb  der  (über  die  Bodhiaatwa-Bhuwanas  erhobenen)  Dhyanen-Region  Akanishu's, 
dem  Sitz  Adi  Buddha's,  aber  (nach  der  paychologischen  Constructioo  des  Abhidharma) 
kann  Sicherheit  erst  erlangt  werden  iHngs  der  Megga,  auf  den  .JPfaden  der  ("inttcr"  (s. 
Germ:mii\  wo  die  Siddha  wohnen  („mit  unterdrllcktcn  Sinnen,  siesircich  über  den  'i  od'*), 
wo.  als  Jina  oder  Sieger,  die  Arhani  Innschreilen,  ihre  wohlverdienten  l'hala  (Früchte) 
zu  geaiessen  im  Moksha  (des  Neibban). 

t  Hier  mag  der,  bei  mystiacher  VersQckung,  in  der  Helle  ophitischen  Urlichtes  ver- 
brennende Ausblick  in  Nichtigkeit  (der  Negationen)  entachwindent  oder,  unter  Negation 

der  Negationen,  Pleroma  mit  Vollkraft  sich  setzen,  kraft  moralischer  Kraft» zur  Erhaltung 
des  VV'elhairs  (be\  Kinheit  phvsischcn  und  moralisclien  Gesetzes). 

Im  obersten  der  Sinneshimmel,  als  Paranimit  (siamesisch)  oder  [bei  den  MuQf^oien) 
Busudum  chubilghan-i  erke  ber  uile  dUktschi  (der  durch  ihre  Kraft  Wiedergeburten  Be- 
wirkenden) wohnt,  gleich  Kama  (mh  seiner  Gattin  Rati),  der  (dem  Nirvana  feindliche) 
Herr  des  Sanaara  oder  König  der  Schimnu  (Schimnuaun  Cbaghan),  ab  Mara  oder  Maschi 
bayasukischi  erketu  [der  Uberatis  Erfreute  oder  Mächtige)  mit  seinen  von  vier  Gefllhr- 
tioncn  (des  Mordes,  Streites.  Unzucht  und  Böswilligkeit)  nmgebcncn  Gattinnen  Padma 
ereketu  (den  Lotus  haltend  als  Betkranz),  mit  fUnt  l'teilen  aut  dem  i^aupt,  um  Stolz,  Ver- 
blendung, Bethörtheit,  Verdummung  und  Irrthum  zu  treffen. 

Darunter  folgt  der  Himmel  der  Nirmanarati^  der  der  Wiedeigeburten  sich  Freuenden, 
mit  der  f^higkeit  und  Freudigkeit,  in  fedes  Wesen  sich  zu  wandeln,  —  wie,  was  die 
Cifni  er  schaffen  xoiV^a  xrfntq  (bei  Pindar).  als  Merkzeichen  dient  des  „göttlichen  Wirkens  ohne 
Mühcwaliung"  (s.  Nrlgelsbacli^  ilur^h  ^i«  (wie  Alliih  die  ihm  jUdisoli  zugeschriebene 
Sabbathruhc  beim  Schöptungswcrk  abweist) — ,  dann  der  Himmel  Tushita,  wo  (vor  der  liicar- 
nation)  das  Geseu  gepredigt  wurde  und  darauf  der  Himmel  Yama's  oder  Bail  Sughan  uya,  als 
der  ftiedliche  oder  Friedensort,  da  frei  von  Kamp^  und  oberhalb  der  Streitfetder,  wo 
sich  die  Schlachten  liefern,  (zwischen  Tengri  und  Asuri). 

Die  unicr  Chormusda  oder  Indra  (in  Ormuzd's  Sonnen)  auf  dem  Gipfel  des  Meru 
wohnenden  Tengris  zerfallen  in  4  Abtheihingen,  nämlich  acht  Vasudeva  (Irkun-naiman- 
idduhn- l'egri),  elf  Dokshin  Tegri  (die  wildmuthigen  iegrt)  und  zwölf  Naranu-arban- 
choijar-kubbigun  (die  zwölf  Söhne  der  Sonne),  neben  den  (^tjar-aalugo-Tegri  (die  zwei 
jttgendhafw  Tengri)  worauf  sich  (mit  Zutritt  Chormusda*s)  die  Zahl  der  dreiunddreissig 
Götter  herstellt  (aus  Vasu^s,  Rudra's.  Aditya's  u.  a.  w.). 

Unterhalb  des  Olymps  der  Dreiunddreissig  liegt  die  Domäne  der,  Chormusda's 
Oberherrschaft  anerkennenden,  Chaturmaharaja,  von  denen  Vaishravana  die  Vaksha  be- 
befehligt, Dhriiarasiura  die  Gandharva,  Virudaka  die  Machoraga  und  Virapaksha  die 
Naga,  mit  Behemchung  zugleich  der  Geister  (oder  (Senien)  des  Landes,  Wassers,  der 
Flösse,  der  Sonne  und  des  Mondes,  der  (Sestirne  u.  s.  w. 

Der  KOnig  der  Asuren  residin  (am  Fusse  des  Meru)  in  Ratschuli.  unter  dem 
Wasser  (8000  Meilen  tief),  dann  1 1  (X)o  Meilen  tiefer,  der  Asuren-König  Kutriglln-irriketu 
in  Odon-irriketu,  der  Asuren-König  Maschidaraktschu  (der  tyrannisch  Gewaltige)  in 
Chinkbatu  u  1000  Meilen  tiefer)  und  (iiooo  Meilen  mehr),  in  Gung  der  Asuren-König  Gain- 
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aimaktu  (der  FUm  guter  Stamme).  Dea  Asuren  slod  sugletch  die  bOten  Geister  unter- 

worten  (über  und  unter  der  Erde),  die  Schaden  brini^en  (in  Krankheiten  u.  s.  W.) 

Im  Himmel  sind  die  Götter,  auf  Erden  Jic  Menschen, '  im  Zwiscbennium  die 
Dämonc  (bei  Ucellus  l.ucanus),  wie  auf  Ccilon  (s,  Upliam). 

Unter  den  sechs  Abtheilungen  (Tengri,  Assuri,  Menschen^  Veruunltlosc,  Preia  und 
HöUengeschOpfe)  zerfallen  die  Tengri  (als  Genien  der  Luft)  in  die  der  Tsa^n-suk  (weistea 
Welt)  ab  gute  und  in  achledite  (gleich  den  Aiuren)  filr  Cbarad^suk  (schwarze  Welt). 
Die  Einheit  des  Weltalls  zerlegt  sich  in  eine  Ordheit  (s.  Oswald),  die  reine  Geisteswelt 
(creatiira  spiritualts,  angelicn).  die  sichtbare  Körperwelt  (creatura  corporalis,  mulidana) 
und  die  Menschenweh,  aus  Geist  und  Körper  zusamtnengesetzt  (creatura  huniana  ex 
ulroque  consiituta). 

Die  Götter  Kamaloka^s  wandeln  oftmals  theilnehmend  unter  den  Menschen  (wie  in 
homerischer  Zeit),  freilich  auch  nachstellend  in  Mara's  satanischen  EmissHren,  oder  in 

Scheinschwund  trügend  ans  dem  der  Nirmanarati-Himmel,  wahrend  in  den  Dhyana- 

Höhen  das  Interesse  am  Guten  wie  Bösen  verbleiclii.  oder  ab^ewiesen  wird,  in  Inditicrcnz 
cuntemplativcr  Stimniun^j  (wie  von  den  inGenü&sen  schwelgenden  Güiiern  epikureischer 
Zwischeohimmel). 

Desto  schatsbarer  also,  wenn  Einer  der  Gottheiligen  die  Menschheit  würdigt,  sich 
zu  ihr  niedenuwenden,  gleich  Avalokinsvara,  «the  looking  down  god**  (Samatiia 
Mukha),  der  deshalb  mit  Gebeten  bestürmt  wird,  als  Kwan-shai-yin,  „the  god  or  the 
being,  who  hears  (perceives)  the  cries  of  mcn"  (s.  Beal).  Die  SabHer  verehrten  AI  Makah. 
den  „Hörenden"  (s.  Tiele),  während  den  Odji  ihr  Njankupong  zu  weit  (gleich  Baal)  eniterni 
ist  (um  Gebete  zu  erhören),  und  sie  sich  deshalb  an  die  Mittler  wenden  (Wong  der  Lwecr), 
wie  das  Mittelalter  an  den  ,,erdesch  Got"  (s.  Freidank)  im  Papstihum  (eines  Dalai  Lama). 

In  der,  Magul  (Freudevolle)  genannten,  Sakwala  bildet  Bodhi-mandala,  wo  allein 
die  höchsten  Buddha  geboren  werden  (s.  Hardy),  den  Mittelpunkt  für  Jambu-Dwipa, 
(sUdlicli  vom  Maha-Meru  gelagert),  neben  Utiurukuru  Diwavina  fnrirdiich),  Purwawidesa 
üsilicli)  und  Aparagudana  (westlich):  in  meuscliliclier  Gesichtstorm,  ni  viereckiger  (polarer 
Stamme),  in  halbmondförmiger  (turanisch  geschlitzter  Augen)  oder  rundlich  (äthio- 
pischer). 

Von  der  Mauerwand  des  Sakwala-gala  nmgeben,  serbllen  (zu  je  drei,  durdt  Lokan- 

tarika  geschieden)  die  (Satwa-Ioka,  Awakasa-loka  und  Sanskara-Ioka  unischliessenden) 
Sakwala  fwie  in  Arupawachara,  Rupawachara  und  Kamawachara.  m»)  in  Wisiivak  clietra 
(wo  der  Buddha  erscheint),  in  Agaya-clietra  (bis  wohin  die  Anordnungen  de^  Buddha 
sich  erstrecken),  und  Jammak-chetra  (noch  im  Bereich  der  Pirit  fUr  den  Umkreis,  vro  Vor- 
Existenzen des  Buddha  stattgehabt  haben  kOnneo)^  chiliokosmisch  (im  Mahayana). 

At  the  base  or  each  sakwala  is  the  Vacuum  calied  Ajatakasa,  above  which  is  the 
\V'a-p(»lawa  or  world  ol  wind  (air).  ihe  world  of  air  supports  the  Ja!a-polawa  world  of 
waier.  and  immcdiately  ahove  the  world  of  waicr  is  the  Maha-polawa  or  the  grcat  earih 
which  is  cumpo.sed  ut  two  superior  sirata,  viz.  the  Sala  or  Gal-poiowa,  consistiog  ot 
hard  rock  and  ihe  Pas-polowa,  country  of  soft  mould;  the  under-aurlMe  of  the  eanh  ia 
composed  of  a  nutritious  substance,  like  virgin  honey;  in  the  centre  of  the  eanh  is  the 
mountain  Maha-Meru,  on  its  top  is  the  Dewa-loka,  calied  Tawatinsa  (mit  den  Sieben> 
bimmeln  darüber,  und  dann  steigen  die  Mediiations-terrassen  aul,  in  den  Dhyani). 

Betretls  dieve^,  in  seiner  (>es;immtheit  unabsehbaren  Weltsystems  des  Universums 
beschrankt  sich  da>  prakiisch-menschlishc  intere&se  auf  die  ethisch  (durch  Wallen  der 
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Karma)  wirksame  Satyaloka,  innerhalb  der  «itrMumlich  begrenzten '  VorsteUungswelt 

(einer  Sankara-bka),  umgeben  von  der,  nur  im  zugehörigen  Nirvana  ; als  ebenfalls  „Niiya", 
im  Gegensatz  zu  der  Vcrgiiiif^lichkeit  des  ..Anitya"),  zugänglichen  (^kasiiloka  (des  Akasa). 

Bei  dem  Aiitcnihalt  in  ükkatha  zu  Biama-loka  aufsu-ii^cnJ .  bekehrte  (iautama  den 
(in  Bctretl  des  iNirodna)  skeptisdien  Bratimanen  Baka,  welchen  Wasawariii-inara  tUr 
<len  Schöpfer  des  Meru  und  der  Übrigen  Welten  erklirt  hatte  (nach  der  Amawatura.) 

Im  ersten  Alter  der  GOtter  wurde  aus  dem  Nichtseienden  des  Seiende  geboren, 
nach  ihm  wurden  die  Gegenden  geboren,  -  von  dem.  zum  Gebaren  Nicderliegendeu, 
(Buri).  Von  Aditi  wurde  Daksha geboren  und  von  Daksha  Aditi  (im  Hil;\  in  der  Geburts- 
stättc  und  Bereich  des  Daksha  (s  Hillcbrandt  ■,  die  beiden  Kiiniuc  pHcj^eiid  (Mitra  und 
Varuna).  Daksha  (die  Kraii;  und  Adiu  (die  l  neiushchkciij  einsprangen  gegenseitig  aus- 
einander (s.  Grassmann).  Aus  Purusha*»  Geist  entsprang  der  Mond,  au«  seinem  Auge 
die  Sonne,  ans  seinem  Mund  Indra  und  Agni,  aus  seinem  Athem  der  Wind  (in  den 
Vedas).  Prajapati  created  the  universc,  (earth,  linnament  and  hcavens .  ilic  three  great  lumi- 
narics:  Agni  on  earth,  the  air  in  ihc  firmament  and  the  sun  on  tlic  hcavcns,  from  these 
the  ihtee  X'cdas  were  produccd  Ts.  Kunte).  Selbst  war  Alles  dieses  in  PurushatTs  Form 
{Anna  eva  uiam  agre  asii  pui  usliai  vidiiah)  im  Schciptungsbeginn  (nach  der  Brihudara-iiyaka 
Up.)^  Drei  Alter  vor  den  (jültern  entstanden  (nach  den  Vedas)  die  Pflanaen  (triyugam). 

Im  froheren  Alter  der  Gotter  entsprang  das  Seiende  ans  dem  Nichtseienden  (Deva- 
nam  yuge  prathama  asatah  sad  ajayata).  „In  the  earliest  age  god*s  entity  sprang 
from  non-entity.  in  ihe  hrst  siage  of  iIk  god  cntiiy  sprang  Irom  non-cntiiy'  (nach  den 
Vedas).  Wuh  (Nichtsein  i  und  \  eou  (Sein  )  werden  auseinander  geboren  (im  Taoismus), 
beim  ümschJagen  ineinander  (von  Sein  und  Nichisciu). 

Von  Ewigkeit  war  Nichts  als  das  unergrQndliche  Meer  der  Gottheit  (bei  den 
Ophiten)  und  die  Materie  (s.  Gruber).  There  are  two  forms  of  Brahma,  time  and  iio> 
lime  (s.  Muir),  Dve  vava  Brahmanarupc  kalas  cha  Akalasha  (nach  der  Maitri  Up.)^ 

Im  frühesten  (frühen)  oder  alten  (im  vorzeitlichen)  Alter  der  Ciötter  entsprang  aus 
dem  Nichtsein  das  Sein  (Sat  aus  Asat),  das  Bestehende  aus  dem  Nichi-Bestehenden  (zum 
Erproben  des  Gutseios  in  „Sat".) 

Dies  dient  zur  Abfindung  hier,  mit  der  vexirenden  Kernfrage  des  Weltrttthsels  der 
Koamogenieo,  um  Ober  Erstes  (oder  „Erat-Ersies")  des  Ungeborenen  oder  Aja  (als  Ariif^mt) 
hinaus,  eine  Anfangs-Ursache  zu  gewinnen,  die  ^^X^  in  (slWa),  welche  sich  sozusagen, 
als  Rettungs- Arche  beweist,  denn  mit  ihr  (le  „premier  pas")  ist  alles  I  cbrige  dann  leicht 
genug  gemacht,  indem  der  .,l\rzeuger"  jetzt  da  ist.  Den  Ausgangspunkt  mögen  Himmel  und 
Erde  bilden,  (ob  Ouranos  und  Gaea  oder  Rangi  und  Papa),  oder  Indra  der  Schöpfer 
beider«  <ter  sdnerMits  wieder,  »seinen  Vater  und  Mutter  vom  eigenen  KOrper  erzeugt". 
Alles  das,  wie  man  will;  nur  um  den  Erstanfong  selber  handelt  es  sich  zunAchst,  der  hier 
also  zurQckverlegt  wird,  —  in  eine  Vorschöpfung,  mit  der  man  soweitllch  nichts  weiter  zu 
thun  hat  in  fetziger  Schöpfung,  die  allein  direct  (und  practisch)  interessirt,  —  und  der, 
.solchem  Betracht  gemHss,  als  Ol«  övTutv  geschatlen  angenommen  werden  kann, 
während  das  Asat,  im  obig  gefassteu  Sinne,  sich  als  ein  „not-yet-bcing'*  (s.  Wallace) 
fiust  ioi  fk^S»  Plato's  (gleich  Köre  der  Maori). 

Die  beiden  Wege,  wdche  sum  Umgeben  der  Schwierigkeiten  eingeschk^ien  werden 
könnten,  haben  sich  aus  den  Denkversuchen,  stets  und  Uberall,  als  unzugänglich  erwiesen 
sobald  die  unter  wechselweisen  Bedingungen  geschlossene  Kette  der  Relativititen  im 
Absoluten  entschwindet. 
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Man  mag  )iiu  erkannten  Vorgängen  rUckgehen  auf  eine  Wurzel  derMiben,  voa 
Prduiti  bis  zur  Nebularhypothcse,  für  das  Walten  ik-r  Naturgesetze  a  posteriori,  oder 
a  priori  sogleich  Jic  I  rsilchlichkei!  setzen,  im  Gl.uil-».  ii  (anj  fig  iva  riyfyytjrov  &f6t',  na- 
rtQfz  navTOXQÖTO^,  nüitioy  nonjii^r  oQuioiy  tt  xai  &OQ(txun',  rov  iyoviu  cup'tavtov 
tö  tlfui  (bei  AlliaiiasiusJ,  —  die  epikuraische  Neugierde,  über  das  Chaos  hinaus  zu 
wissen,  kann  damit  nicht  gestillt  werden,  und  durch  den  mit  der  Uraidilidikeit  der 
Ursadie  (in  einem  Falle  ebenso«  wie  im  anderen)  eingeleiteten  ^Progressus  ad  infini- 
tum"*  (rcgressu.s  oder  egressiis)  ebensowenig. 

So  bleibt  Nichts  übrig,  als  mit  der  Consequenz  von  Parnicnides'  Sein,  ilie  Weh  als 
gegeben  entgegen  zu  nehmen  (anadi  oder  ant.uiijsiüs),  henül  icuJ  vielleicht  nis  I  m- 
schlagca  von  Nichtsein  in  Sein  zu  einstig  (,niUssig)  voriieigegaiigener  Schoplungspenode, 
die,  weil  nun  eben  vergangen,  ausser  Adit  bleiben  mag,  um  die  weiteren  Hervor- 
lettungen,  oder  nach  dem  ersten  Schritte  selbstgcbotenen  Fortschritte,  nicht  au  sittren,  in 
ihrem  regelrecht  geregelten  Gang,  nachdem  das  Denken  fUr  Erklärungen  sich  geklärt  hau 

Zunächst  freilich  bleibt  e-.  umlangen,  unter  der  Mutternächte  Gedunkel,  im  Kreisen 
der  „Po",  in  .\vixa  oder  1  nwisseiilicit,  aus  Vorwalten  von  Tamas  (unter  den  drei 
Guna),  der  Finsterniss  (oder   CaUgo  ). 

Finsteroiss  aus  verdickter  Luft,  greifbar  gleichsam  im  Wirklichen  (bei  Fredegisus), 
weht  sich  zusammen  in  tibetisch-mongolischem  Schopfungsbeginn  durch  den  Wirbel- 
wind (Doroki-mandral),  und  das  Weitere  wird  dann  vermittelt  durch  die  unter  den 
Assiiri,  (einem  tibetanisch  äilterem  Grmergeschlecht  aus  Brahma's  „  Asu''),  erregte  Zwietracht 
(im  .Autgnhrcn  der  Naturkräfte,  titanisch  gottlicher  .Maclit.  zum  Machen),  und  ihrem 
Zusammcntretlen  mit  den  Däd>i-Tangri  von  Oben,  worauf  die  Fei>tigung  folgt  aui  der 
$cheideflllche  des  Sümmer-Oola,  wvhrend  Ravana  (im  Ramaya  na)  bis  zu  Vanma*s  Sitz 
hinaufdringt,  ein  Drittel  der  Himmel  etwa,  (wie  AhrimanX  durcheilend,  und  dann  die 
Grenze  gesteckt  wird,  am  obersten  der  Sinneshimmel,  dem  siebenten,  wo  Mara,  der 
Rebell,  <  in^enistct  hat  (neben  Wessamuni).  naclidem  bereits  Mansnchari-Hurchan,  die 
vcrla.ssene  Schiidkrine  zum  Niedersinken  (für  Festigung  des  Centraiberges)  durch- 
schiesscnd,  zu  den  höheren  Geisteswelten  emporgestiegen  ist. 

Der  erhabenste  derselben  war  freilich  unversehrt  geblieben,  bei  der  froheren  Wcltzer- 
Störung,  aber  seme  Existenz  flillt,  als  ungesehen,  gleich  unrichtbaren  Hades  im  Untersten  de» 
Urschlunds  (oder  P>ythus),  aus  dem  Gesichtskreis  hinaus,  in  das  Adrishta,  ohne  Zeitbeschrfln- 
kung  zugleich,  da  ilie  ungeheuerlichen  Zahle-.ili  inüingeii  der  Kxistenzdancr  bei  den  Aginista- 
Tttngri  und  darüber  hinaus,  als  Ewigkeit  (wie  Pallas  bemerkt)  anzusehen  sind  (unter  Hilfsver- 
wcndung  einer  Fxliaustionsmeihodc,  im  Vorlauf  für  spiiierc  Erfindung  deslutinitcsimalcalculs). 

Immerhin  ist  hier  der  Ansatz  gewonnen  für  Auskunft  Ober  die  Piimir-Ursadie, 
indem  der  schOpfierische  Windhauch  aus  jenem  Adrishta  niederweht,  wo  dasjenige  Wesen 
weilt,  dessen  Karma  noch  nicht  [in  Nirvana'i  zur  Ruhe  gekommen  ist,  fllr  luuinonischaD  Ab> 
gleicl).  so  dass  es  also,  um  solchen  schliesslich  zu  erlangen,  vorher  wiederum  erst  einer 
Neubildung  bedarf,  damit  der  Hcilsplan  der  l'jlüsung  zur  .\uswirkung  kommen  kann, 
und  folgerweis  ist  dann  das  Herabsteigen  der  .Abhassara  aus  ihren  Lichtregionen  ver- 
anlasst (sowie  ihr  versinnlichender  Fall  das  Sein  versinnlicht). 

Je  etngeachiflnkter  beim  periodischen  Weltuntergang  die  Zerstörung  (consuromatio 
saeculi)  sich  hllt,  desto  mehr  hatte  in  (elementaren)  Dhatu,  von  demjenigen  Übrig  zu 
bleiben,  was  von  einem  indcstructibilen  Goldkern  knis  Hiranvagarbha.  so  zu  sagen),  unver- 
sehrt durch  die  kaiasirophc  hindurchgetragen  wurde,  im  kleinsten  der  Param-anu  oder 
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Atome,  um  bei  der  Renovation  für  die  (subjective)  Vorachöpfung  in  Sankani-lolca  (in 
der  Welt  der  Vorstellungen)  direci,  nadidem  durch  den  (aus  unabgeglichencm  Karma 
hervorwehenden)  Wirbt-I  /.usammeneetrieben,  dat.  Hvpokeimcnon  ab/Lipeben,  für  Maie- 
rialisirung  (aus  einer  Hyle  oder  Dravya).  Das  Zusammciigesetzic  cinstelu  oder  vernein 
(in  fiyeat^  und  iJHitt(ioXt^),  wogegen  (s.  Briese),  wenn  Fortbesiiminung  die  Ursache  des 
Sems,  sie  als  Wesenheit  zu  setzen  ist,  welche  nothwendigerweise  entweder  ewig  ist  oder  ver- 
gllnglich,  ohne  sdbst  zu  vergehen,  und  geworden,  oder  selbst  zu  werden  (b.  Aristoteles). 

FCine  das  Ganze,  ein  gesanimtes  Universum  betretende  Zerstörung  {svptÜHa  rov 
aioii'oc),  also  J,  tiäv  öXoiV  xttTitr,TQr»fr^  gleichsam  ( welcher  der  diirchSturm,  unter  den  perio- 
dischcu  Wechseln,  am  nüchstca  käme),  iiatte  für  die  Erneuerung  bis  aut  Oka^aioka  zurück- 
zugehen, dutnit  der  Austoss  zur  cUxomikt«;  (beim  Anderswerden,  in  Bewegung)  kümmi(durch 
nacheinander  abfliessende  Enunutiooen),  bei  Uebergang  von  Akasa  in  Luft  (nebst  weiteren 
in  Wasser,  mit  erdigem  Niederschl«g,d«sHervorbreditti  im  Feuer  u.s.w.),  und  bei  sokfaem 
Anfimg  («cxf)  würe  demgttltige  akm,  als  bedingende  Ursache  (oder  AnfiuigstirsacheX 
dann  aus  Nirvana  zu  entnelimen.  oder  aus  einem  Para-ncibbaii  etwa,  zur  Schüpfunij 
oi'x  ofTon'  (relativ  ^eiioniniLn),  aus  cuicni  „Asat"  oder  vielmehr  aus  dem  in  Sattwa 
(bei  Guiheit  des,  gut  und  echt,  bewährten  (JUliigen)  eigentlichem  „Sal"  der  Einheit  (im  Ple- 
roma),  —  dergcftenUber  jedes  Hervortreten  in  Vielheit  (eines  »seffiMr) .  imvnrklich  gihf  der 
Realität  entbdirend  (Hi  ^tuschender  Maya),  —  und  zwar  angehOrig  dem  Manas,  weil  noch  (aus 
atomistischer  Constitution  (in  der  Nyaya)  zu  Ahankara  tcndirend,  vor  Idcnnticimnu'  mir 
dem  üharma  in  Hrkcni  'iiiss  desselben:  denn  ,.was  im  Denken  niclit  zu  denken,  das, 
wodurch  das  Denken  denkt  "  ta&st  sicii  (in  der  Kena  üpani.siiad)  als  das  Sclbsiseicnde 
(oder  Brahma),  als  die,  von  den  Jaina  deshalb  als  unerkennbar  abgewiesene  (oder  in 
unzuglhiglichen  Hintergrund)  verwiesene,  Gottheit  (in  PuaparavastuX 

Die  Constitution  des  Menschen  wire  somit  zugleich,  im  das  itfa&öv  aussprediender 
Gott«  adhvaita  (monisiischen  lünlieitsbekenntnisses).  Ekam  cvadviiiyam  (der  Chhanda- 
goya  rp.\  aus  Rupa-khanda  und  Nama-khanda  fUr  jedesmalige  Existenz  einheitlich 
zusammengebündelt. 

Bei  den  Geschöpfen  unterster  Stufe,  den  Ekindriya  (gleich  Steinen),  ist  nur  Ein 
Th>t^{keitssinn  betrefls  der  Existenz  gegeben,  in  der  Körperlichkeit  oder  Materialität,  die 
unter  Kaya  Mit  bd  der  in  Fünf  heit  vollendeten  Maha-Bhuta  des  Seienden  (ßhu).  Auch 

hier  bereits  (im  l^nterschied  voit  \{iva  i  (ludet  sich  bei  den  Jainas  die  Einordnung  in 
die  Klasse  des  „Jiva",  das  aus  den  Praiia  limzutritt,  durch  PHanzen  zu  Thicrcn.  mit 
Chaitanya  schon  begabt,  gleich  dem  des  Menschen,  so  dass  eine  graduelle  V'ervolikommnung 
statiliat,  für  den  Mauas  zur  Erkenntniss  des  Dharma  (in  Asangkhata-Ayaiana),  durch  das 
in  SprachMhigkeit  gewShm  HOltsminel  (der  Gesellschaftswesenheit> 

Bei  völliger  Ausreife  des  Tinhankara  verduhen  seine  K&^relemente,  wenn  anf 
Asmeed  Shikur  zum  Moksha  eingehend  (durch  Ascension  den  Blicken  entzogen),  in 
ufti^es  Nichts,  gleich  ,,Campher"  (nach  dem  l  erminus  technicus).  wenn  nicht  etwa, 
—  iUr  die,  auch  den  Thatagata,  im  Knüchelchen  wenigstens  (gleich  dem  Lus),  nicht  ersparte 
Reliquienverebrung  — ,  ein  demantenes  Knochengerüst  benOthigt  wird,  das  sich  bei  einem 
Siddha-SiU  (einem  MSteioeraen*'  Seligkeitssitz)  desto  leiditer  ansetzt,  da  die  in  Neibban 
auswehende  Moksha  nach  dem  PlMparavastu  hin  enuchwindet,  in  Adrishta  (jenseits 
des  Gesichtskreises). 

Wer  noch  nicht,  gleich  dein  Arhani,  von  den  Pliala  der  Mem;a  ^'enossen,  wird  (beim 
Hinscheiden  den  „diem  supremum"  erreichend),  aus  der  Sthuia  sanra  (mit  Liuga-Sarira 
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and  Sukhsma-sarira,  worin  durch  die  Kosha  (bis  Vinvana-Ko^lia)  ciriiicsclilosscn,  elemen- 
tare Körpcrresic  (in  sciuvcrcrer  oder  leichterer  Masse)  zurücklassen,  da     toi'  ü;raA- 
^.ayt^  zunächst  nur  die  l/'«'/^  im  Jiva  wieder  in  den  Wind  der  Prnn;i.  woher  entstammt, 
aushauchen  liissi  i^wenu  niclu  durch  das  Pneuma,  eines  Kuacli  vielleicht,  aus  Jiva-Auiiaii 
in  Piraraatman  ttlwrg^fahn). 

Diese  der  Rupa-khenda  anKehOrigen  Residua  verlileil>eii,  durch  ein  innerlich  (itnift 
der  Karma)  geknUpties  Band,  in  gegeoscilig  bedingter  Wechselbeziehung  zu  den,  in 
Naind-klumda,  aus  den  Ayatana  zu  Aromana  hinstrebenden  Tendenzen  o.ier  Fntelechien 
(^'eistiL,'.-;  Art!  der  Natur  des  Menschen,  als  „zwecksetzendes  Wc^cn'"  s.  Riehl)  ent- 
spreciienden  — ,  das  Ganze  einheitlich  zusammeiij^elialten  durch  die  moralisclie  Verantwort- 
Uchkeiu  indem  was  früher  an  den  Verdiensten  oder  Vergehen  Antheil  gehabt,  auch  spater 
daftar  die  Bussen  oder  Lohnungen,  mchr^weniger  fühlbar,  zu  untergehen  haben  wird, 
so  dass.  wenn  aus  Chuii-Chiir's.  durch  Avixu  unidQsicn cn,  Traumgebilden  Sankara  (als 
Vorsiellun^sw  eil  der  Sankara-loka)  hervortauchi,  bei  der  Wiedergeburt  (quasiquidam, 
in  Exanastasis)  eine  Aurersieiuinii  des  Fleisches  (oder  der  Leiber)  statt  liaite.  da  was  aus 
den  Dhaiu  soweit  noch  vurhaudea,  sicii  naiur^emass  am  nächsten  zusainineuschliesüt. 

Was  mit  Fortgang  der  Denkarbeit  sich  gegenseitig  aufhebt,  durch  Identification  der 
inneren  und  ttusseren  Ayatana  annullirt  (oder  eliminirt),  ftlhrt  in  solcher  Selbstaufhebung 
(des  Selbstigen)  der  Vollendung  niiher,  un^  i  n  in  Verirrungen  irrenden)  Einzeln-  und 
Fiijenwillen  unter  das  allgemein  richtig  durchwalt^nde  Dharma  einzufügen  (bei  Einheit- 
lichken physischen  und  ethischen  Gesetzes!;  und  den  auf  den  Himmeisierrassen  l'der 
Dhyana  mein,  als  in  Kanialoka;  verklärten  Leibern  beginiien  manche  der  Elementar-Con- 
stituenteogrobsinnlidier  Existenz  nacheiiunder  (oder  hier  und  da),  auszurallen  oder  quan- 
titativ tu  lindem  (wie  bei  Ueberftthruog  des  Blutes  in  ixttQ  durch  Ambrosia),  um  nun 
eben,  bei  gesetzmMssig  geleiteter  Regelung,  zum  harmonischen  Abgleich  allmählicii  hin- 
zuführen. Die  Ar  upa  iiher  alles  Maasshalten  hinaus)  verleiten,  aus  metaphysischen  $ub- 
tiiiiiitcn  oder  Speculationen,  zu  1  ranscendenz  in  Kxcemriciläten,  wutür  die  Strafe  nicht  aus- 
bleibt, aber  selbst  auf  höchsten  Rupa-Tcrrassen  ist  noch  ein  Ausgleiten  mOglich,  wie  in 
den  Asandfinisattwaa  (und  sonstiger  Bewuastloaigkeit  aus  bethOrender  MTstik).  Dem 
Achyuta  ist  eine  Garantie  erst  dann  verbrieft,  wenn  das  Eingangsthor  zu  den  Megga 
gefunden  ist,  auf  den  hinüberleitenden  Pfiiden  (ins  Jenseitige). 


Dic)enigcii.  weiciie  bei  der  Weltzerslürung  'l  apaloka  nicht  erreichen  können,  HUchten 

an  des  Varaha,  (in  der  Eber-Avatara),  glitzernden  Borsten  (Gultimbontl's)  angeklammert, 
nach  Janaloka  (heisst  es  in  den  Puranas),  wo  deshalb  der  ursMchliche  Ansmas  zur  apiteren 

Neuschüpfung  verbleibt,  für  einen  Wesensmacher  oder  Bhuta-Karia  (der  Pasupatas). 

Im  Schweigen  einer  (gnostischen)  2"<;  t]  oder  (in  Poh  nesien)  Mutuhei's,  ist  dann 
Nichts  in  Asat',  wenn  Sai  i^etasst  wird  in  seinen  BLziehuiv^i  n  zur  Mystik  des  ßhu  und 
Bhuvar  (für  das  Irdische  ijiiutni's),  wogegen  die  cmbcgritien  liegende  Qualität  (guaa) 
der  Gttthett  (aus  dem  jiyaifof  am  hyperkosmischen  Ort),  als  Sattwa,  diese  eingehender 
überdauert  bei  den  deswegen  eben,  —  weil  die  andern  beiden  Guna  (Temas  und  Raja)  ab- 
gestreift sind.  —  in  einen  Himmel  der  Achyuta  geretteten  Heiligen,  in  einen  solchen,  wo  sie 
vor  nochmalig  ferneren  P'all  fwenigstcns  vor  einem  bis  in  Naraka  hinab)  bewahrt  sich  finden, 
gleich  denen,  die  im  Betreten  der  Megga  (des  Abhidhamma)  aus  dem  „Kykios  auangkaios'* 
der  Wandlungen  hinausgetreten  sind,  als  Arhsi,  und  Uberhaupt  nidit  mehr,  oder 
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höchstens  einmal  noch,  zurückkommen  (mit  Einkörperung  innerhalb  der  Kamaloka, 

auf  der  Manushya-Schichiung,  für  Heilsprcdigt  der  Menschheil). 

Da!?s  sie  sich  bis  zu  Jerürtii;  vor  I  nM\  gcsiclicrtcii  HMie  /iiril>:kziiziLhen  vermochten, 
liegt  in  dem  bei  der  \brcchnuiit;  z\\  incIil-ii  Piii)\  i  mui  Pajvi  (liuii  iinA  iiab)  zu  ihren 
Clunsten  gezogenen  Faciu  indem  sie  dadurch  dem  gnadenlos  gelallten  ürtlicilsspruch  ent- 
gingen, durch  die,  den  Mala  culpae  (b.  Tenullian.)  entsprechenden,  Mala  poenae  mitbetroffen 
SU  werden,  weil  eben,  als  Thoth*s  Waage  (wo  verwendet)  prüfte,  das  Vollgewicht  erwiesen 
wurde,  bei  cn(.^^:llhi^em  (icricht,  als  das  Ende  gekommen  war  (m<  t<ryata). 

Der  Grund  der  Erhaliung  Uillt  dab-ji  in  die  vom  Nirvntia  'durv:!!  Arnvehung  aus 
Asan£;khata-Avaiaiia)  bereits  spUrbar  aiis^'eutnc  Anzicluin^.  beim  \  erM;iiKlniss  des  (phvsisch- 
nioralibcli)  duicliu ahendcn  üesctzes  (im  Üharma),  luid  iNirwana  (mit  .seinem,  wie  im 
apokalyptischen  Jerusalem  schillerndem,  Schmuck  Nirwanapuri's)  fällt  einbegriffen  «rieder 
in  Okasaloka,  einen  (raumlosen}  Raum  des  Apetron  (oder  Unendlichen)  in  Akasa.  der  wenn 
beim  (stoischen)  Eniwicklungsprocess.  der  Umsatz  zu  Luft  (und  weiter)  ansetzt,  alsAether 
gefasst  wird,  zum  Ausgang  aus  dem  titpoit  (des  Leeren),  eine  Antaagsursache  zu  ge- 
winnen (als  t'Qyji';. 

Vorlaurig  ist  Alles  ausgewischt,  in  jenem  V'oranlang  i.ciiics  llQontauiqj.  nach  dem 
die  Rishi  (der  Vedas)  I  ragen:  als  weder  Sat  gewesen  noch  Asat,  weder  Sein  noch  Nichtsein? 

Der  Keim  der  Neu-schöpfting  oder,  (je  nach  der  YugenzHhlung  im  Umschwung  der 
Kalpen  für  die  Manwantara),  der  Weltschöpkm-  dherhanpt,  liegt  eingeschlossen  im  Hira- 
nvagarbha.  einem,gleich  diamantenem Sk'  Ieti  >ivr  I  iriliankara(mit  rabbinischcm  Kti'ichekhen 
Lus  etwa)  un/.eistörbareni  Goldkern,  von  wegen  der  „atomistisihen"  KiLrenheit  des  (zu 
Geistesgeburten  in  Hypostasen  der,,Svayambhu",undternerenVerwertliungenihresCharakters 
«Is  Pnija}>Bti,  befshigenden)  Manas,  und  die  bedingende  Ursächlichkeit  fUlt  in  die,  trotz 
vollendetster  Heiligkeil,  —  da  vor  gänzlich  verschwindenden  Uebergang  tn*s  Ninnna  ein 
letzter  R>  st  /^oder  Bestehen)  noch  gehindert— «bis  auf  diesen  (nach  der  Laiita  Vistara),  völlig 
also  viich  nicht,  abgeglichene  Karma.  lun  »leren  Ansprüchen  ant  tongehende  [..Filterung 
(und  somit  auf  den  datür  ben^ihigieii  Appaiai  einer  Welibildung),  gerecht  zu  werden. 

In  dem  ovx  olr  regt  sich  nun  ein  „Tad",  um  von  dem  Akineton  kinumenon  (dem  un- 
bewegt Bewegenden  her),  das  «o  f»f  in  rtrflende  Bewi^ung  zu  setzen ,  die  (bei  den 
Maori)  vom  Kore  aufsteigt  (einem  Noch— incht). 

Voran  steht  das  Sein,  o^ta  ü  iettv  f/  xvoioimia  ''b.  Aristotel.)>  ein  Ens  nomints 
(bei  Suarez).  ein  vom  Ens  participii,  —  beim  Durchgang  des  Ens  potentiae  (in  den  auf 
Eidos  oder  Rupa.  uiul  Nania,  hinwirkenden  Energien  — ,  unterschiedenes  Sein,  indess 
nicht  als  purer  Name  nur  in  „Haitis  vocis"  verwehend,  denn  gewaltsame  Abtrennung 
Nama*s  durch  Uberzwungene  oder  Ubertriebene  Meditationen  (in  metaphysich  tüpfelnden 
Abstraaionen  oder  Speculationen)  führt  in  biretische  Arupa-Terrassen,  deren  Bewohner  dem 
nach  den  Megga  abzweigenden  Wegweiser  vorbeigeschossen  sind,  bei  idealistischem  Auf- 
schwung zur  Secleiitiuclu  aus  Jem  Kerker  Jes  Körpers  (aoifjtn  als  Ciifia).  Bei  organischer 
Durchdringung  von  .Seele  und  Leib  liaben  die  Körper-Elemente  an  der  Auferstehung  des 
Fleisches  (oder  an  der  „ascensio  ad  coelum"  einer  Autfahn)  insofern  zu  panicipiren,  aU  sie 
beim  Eingdien  in  Moksba  auf  den  Hohen  des  Aamid^Shikar  verduften*  —  gleich  Kampher, 
nach  der  Ausdruckswetae  der  Jaina,  die  an  individueller  Seele  (im  Seelen-Atom)  festhalten, 
an  Stelle  einer  (buddhistischen)  „Psychologie  ohne  Seele"  (s.A.  Lange),  wo  dann  von 
der  Gesellschaftswesenheit  ab.  der  Aufbau  anzuheben  bitte,  von  den  Elementargedanken 
nach  ihren  Gesetzlichkeiten  (derVritti)  bis  zur  Durchschau  des  Gesetzes  selber  im  Selbst  (oder 
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Atma),  .und  durch  selbsierrungene  Bodhi  derjeni^^en  (pantheistiBChen)  AlMOrptio  '  : 
hoben,  wie  für  livatman  bcvorsielicnd.  bei  Rückkehr  nacli  l^aramaiman  (von  wo  entriosscni. 

lincnirhin,  ob  so  oJer  so.  hlcü  t  beircHs  jener  Prini:ir-(Jr<Jlchliv:!ikeii  für  die  Weli- 
scliöptung  der  Zusammenhang  gültig  (in  Nama-Rupa,  wie  aus  den  Nuiana  hervortretend, 
am  angewiesenen  Platz),  und  dieser  liegt  unter  in  der  „sutbatamia**  (Natura  sive  Deut), 
einem  ^ypokeimenoa*^  späterhin  für  „Hyle^  oder  Dravya,  tum  FVllendes  ^Vana**»  wenn  e» 
an  das  Aufeimmern  i;ehi  oder  an's  „Schnitien'*,  statt Brüten"',  auf  (oder  Uber)  orphischem 
WcUcn-Ei,  durch  Scb  vit  Ib  i.  ht,  den  ,,grossen  Guckerer",  unter  Windeswellen  (Kolpia'si, 
oder  .Streichen  der  allein  übrigen  Zeit^  in  Vishnu's  Form  (der  Vishou-purana)  als  Kala 
(gleich  Zcruane-akerene). 

Vorlitttfig  handelt  e»  sich  um  einen  Verbleib,  um,  sane  pol,  in  dem  aus  gegen- 
seitig relativen  Wechselbeziehungen  geschUraten  Causalitüts^Ring  zu  verbleiben,  den  Kamia 
durchwaltend  umklammert  und  zusammenhält,  für  den  Impuls  (zum  ersten  Schritt),  da- 
mit (wie  gelUstig)  wissen.sdursiigc  Neugier  sich  befriedige,  die  über  das  Chiios  noch 
hinauswegtraMi  ijkich  der  Epikiir's,  der  sich  dann  mit  .Atomen,  als  Letzt-Kleinstem 
in  den  l'aratnaiiu,  zu  begnügen  iial). 

Der  Causalnexus  liegt  deutlich  auf  der  Hand,  klar  zu  Tage,  obwohl  es  damals  noch 
Tag  nicht  war,  sondern  (bei  umdunkelnder  Avixa)  dunkel  nitf,  im  Kreisen  der  Po  (oder 
MuttemSchte)  —  da  vor  dem  Tag:  die  Nacht,  (/irAcum  tt  A'r^). 

Die  Karm;i.  wie  l;esal^T,  ist  nmli  niclit  lotaliter  aiimillin,  obwohl  so.sdir  „ad  nihihinT' 
vcrieinert,  dass  „ex  nihilu  "  l*;  oiy.  oi  iun)  zu  kommen  yclicint.  uas  liier  hervoriiitt  aus 
dem  Ungesehenen  (Adrishta)  oder  Unsichtbaren  {yindrj.;),'un  Hades  unergrUndhchen  Bythos* 
oder  Ginnungagap's). 

Als  mit  Attfgebrauch  des  Ueberschiisses  (in  einem  Thesaurus  mer.  sup.)  gesammelter 
Verdienste,  die  Scala  der  Wehen- Aera  abgereicht  ist,  b^nnt  unter  den,  —  aus  ätherischen 
Regionen  verklärter,  (oder  -  Ölliu  in.XethcrsSchwingunjicn  erhellter)  Leiblichkeit  (npliitischen 
L'rlichts), —  auf  niedere  i  crra.s.senschiclitung  abwärts  sinkenden  Wesen,  bei  dem  „(.irosscii"" 
(Grüssten  derselben),  oder  Mahani  (als  Maha-ßraliina),  traumhaft  (aus  platonischer 
äva^^ig)  Erinnerung  aufinitauchen,  von  Dem,  was  frQher  gewesen,  und  vor  der  Betrach- 
tung erhebt  sich  neu  wiederum  das  geistige  Bild  der  Sankara-Loka,  das  Universum  in 
«einer  Gesammt-Ausstattung  (ge,«challener  Dinge),  aus  ffiSfia  iftvx^xoy  (b.  Origioea)  im 
ttMfta  rtvn'fiOTtyör  (rTMiin  nh'hi^Qiov).  Damit,  oder  darauf,  senkt  l  eberschattung  aus 
Finsterniss  Tanias)  aul  ihn  sich  nieder,  mit  zunehmend  (dem  fortgehenden  Verdiensi- 
verbruuch)  entsprechender  Beschwerung  (erbsUndlich  vererbter  Belastung  so  zu  sagen^, 
in  Körpers  Schwere,  und  jetzt,  [im  Nach-  und  im  Vorgefühl  einst  untergangener  (oder, 
in  Zukunft  bevorstehender)  Leiden  der  Existois- Wandlungen}  erfiust  Uia  dies  Lad  unter 
jammernden  Klagen  (nach  der  Vayu-Purana),  unter  Aufwühlen  der  Leidenschaldichkeiten 
(in  Rajas),  wie  bei  Herabminderung  der  aeonischen  Emanationen  bis  zur  Sophia  .\cha- 
moth  (der  V'alentinianer),  aus  deren  verzweiHungsvoll  leidenschaftlichen  Klagejammer 
das  (zaubrische)  Schüpfungslicd  (eines  Honover)  gesungen  wird,  um  die  Welt  in  Existenz 
zu  rufen  (nach  dem  ttffi^  iUvo;),  für  materielles  Bestehen  (in  der  Maha-Bhuta,  einer  FUnf- 
heit  der  Tan-Matra  entsprechend). 

Die  Ausscheidung  materieller  Secretionen  (in  Ymir's  zeugungskraftigcm  Schwei.<;s) 
pflegt  Überall  l-TlcichterunL.'  zu  gewJihren,  und  so  auch  Braiima,  dem  Weltschöpfer.  Er 
Milt  Wohlbehagen,  und  unter  dem  Drang,  den  Kürper  abzuwerfen,  theill  sich  dieser  in 
die  Hnlfien  des  Minnlichen  (Purusha)  und  des  Weiblichen  (Satarupa),  da  unabweislich. 
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zum  Henrorlassen  der  Schöpfungen  ein  klaffendes  AuscinanderSftnen  verlangt  (und  gcwalt- 
thitig  fceObt)  wird,  seitens  der  (ihrem  ethisdien  GeprUge  nach)  gewalnhitigen  Kinder 

Ranjui's  und  Papa*s,  die  (in  ümarmung)  (ihcreinander  liegen,  das  Männliche  oben  und 

das  Weibliclic  iinicn,  nach  Ouraiios'  und  Gaia  s  Manier,  wo^'egen  das  MüQnliche  unten 
und  das  Wcitiliche  oben  nacli       piischcr  Stvlisiruiig  (.Sch's  und  Nub's). 

Indem  ferner  >odann  Satarupa  .sich  mit  Purusiia  vermählt  (um  Phyavraia  und  Utia- 
napada  zu  gebüren),  ckicr,  —  un  bei  den  Schöpfungen  in  Sattaloka  (neben  denen  der  Asoren 
und  Deva),  der  menschlichen  ihr  gern  gegönntes  Vorrecht  zu  gewahren«  ~-  aus  Virales  männ- 
licher Htilftc  diicct  für  Manuslia's  Mauas)  ein  Manu-Svayambhu  (als  Selbstcmstandener) 
emanin  in  Homoouvi.i  ;  Jic-  und  Aehtilichcs.  um  zu  verkhirliclien,  wie  „dcus  cum  ho- 
mine  miscetiir"  (b.  Cypiiaii.).  vcilhuit  in  das  Hypostatische  und  Hypothetische  der  %^*o- 
Xoyot  (mi  Amisbcreicii  der  riieolüf;ic). 

Immer  verblieb  fUr  Kopfzerbrechen  gar  Mancherlei,  und  schon  das  Nachdenken 
über  das  (in  der  Formel  „Om  mani  padme  hum"  popularisirte)  Om  (mit  Verzweigungen 
nach  Haomi  oder  Homa  oder  Omphis  und  Ouon-nofrt)  hatte  Subrahmanya  derartiges  Kopf- 
weh veranlasst,  dass  er  sicli  vlcu  /el  n-  Kopf  in  der  Brause  des  Wasserfalls  /ii  Cut  illam 
kühlen  mussic.  Die  im\'og  mediiii  ciukri  Muni  :'L;!cich  Jenl^tuldlia  unter  den  im  ..Sarai  ' liiluir's 
aufgestellten  Allcrthümcrn)  mögen  am  Leibe  dur^hscimitten  werden,  ohne  es  zu  tUlden,  wo- 
gegen sie  empfindlich  sind,  bei  Berührung  des  Kopfes,  wdhtn  sich  die  Seele  zurOcfc- 
gezogen  hat,  wahrend  der  GedankenarbeiL  So  wenigstens  erUhlte  ein  von  Rafagriha 
rückkehrender  Pilger,  bei  doniger  Anwesenheit  (meinem  Hermeneutcn  zur  Interpretation). 

Als  CruN  'im  K'reuz-Problem)  verbleibt  der  „puzzle"  Uber  der  Materie.  'Rx  ovx 
oi'tüii'  ii<  orne  tnoliMfy  (s.  Philo)  (ioit.  auch  die  M  ücrie  schaik-nd  (!\  OriLiLiicsu  dL-im 
sonst  wäre  zu  setzen  irgend  eine  „Providcncu  plus  ancieime  que  dieu,  qui  lui  aurait  tuurni 
la  matiire"  (s.  I>eni8),  wahrend  andererseits  die  Frage  nach  des  Gottes  Vorgott  (des 
Pater'sPropaiohr)  Inden  Progressus  ad  infinitum  auszulaufen  hatte.  Solcherlei  Grübe» 
leien  weist  Gonfucius  ab,  vom  Himmel  auf  die  Krde  verweisend,  wo  noch  Viel  zu  thun, 
che  sie  gekannt,  und  Sakvamuni  legt  in  seinen  Predigten  den  Nacluhuck  auf  das  Heils- 
wort der  Vierwahrheit,  mit  ihren  fsprechlich  redend)  ethischen  Folgen  (für  das  soziale 
Leben). 

GleichKitig  indess  liegt  der  Typus  selbstloser  Autbplerung,  wie  in  Qiristus*  freiem 
Willen  (b.  Theodorus)  ausgedrückt,  in  dem  (zum  Unterschied  von  dem  egoistischen 

Sciigkeitsgenuss  der  Pratveka)  von  den  Bctdhisatwa  (an  der  Eingangspforte  zu  Moksha) 
gefassiem  Kntschluss  der  l  tnkehr,  mit  dem  (rclubde  der  Erlösung  leidenik-r  Mitwelt  (auf 
das  von  Avalukilcswara  gelaufene  Hisico  des  Kopfzerspringens  hinaus).  Buddha  (in  den 
Vedas)  hat  die  Uebel  des  Kali-Alters  fUr  Erlösung  der  Welt  Übernommen,  wozu  ihm 
von  Kumarila  Bhatta  das  Recht  bestritten  wird  (aus  bmhroanischen  Prütensionen). 
Manu  the  wise  man  is  colled  Budha**  (s.  Williams),  oder  (in  der  Satapatha-brahmana) 
Prati  buddha  (who  had  attained  to  pcricot  knowledge.  of  the  Atman). 

In  der  Martyrer-Rolle  des  Sotehr,  als  freiwillig  übernommene,  spielt  aus  dem  com- 
plicirtcn  Getriebe  der  Karma  andererseits  wieder  ihr  Zwang  iiinein,  wie  im  Leben  Maha- 
vira's  dargelegt  wird,  der  sich  durch  den  RehkOpfigen  aiu  dem  Mutterleib  seiner  Brah- 
manen-Mutier.  in  den  einer  Xatrya  versetzen  lasst  (königlichen  Stammes).  Da  bei  der 
Incamaiion  seine  Karma  noch  nicht  vOUig  erschüpft  (oder  gesühnt)  war,  haue  er  ver- 
schiedentltche  Qualen  auf  Erden  zu  erleiden  (wie  Einschlagen  von  Eisennilgel  in  seine 
Ohren  za  Kemanikgaum  u.  dgl.  m.),  bis  schliesslich  (durch  geduldiges  Ertragen  geläutert) 
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Kevoliahn  erreidit  wurde,  zum  Eingang  in  das  Reich,  das  ihm,  wie  jedem  der  Tirthan* 

kara,  vorbereitet  liegt  auf  dem  SiJJIia-Sila,  so  dass  er  im  Augenblicke  des  irdischen 

Verschwindeos,  dort  sich  bereits  tindct  (nacli  Erklrtrun;;  meines  Miinschi). 

Im  IJcbrigen  ist  die  Kreuzung  freiwilligen  W'illens-F.iiischlusscs  mit  der,  durch  eine 
im  Helqa  der  Consicllaiionen  (b.  Barvk-sancs)  bedingten,  Zwangslage  aus  dem  bestehenden 
Sachverhttltniss  klar  genug,  denn  „er  musste  solches  leiden",  weil  eben  dieses  Muss:  die 
Nnas  zu  knadien  (das  Kreuz  atifaunehmen  und  zu  tragen)  zwang,  bis  der  Karrn«  ihr 
letztes  Sohnopfer  gebracht  sein  würde,  das  damit  dann  die  AuflDsung  mit  sich  bringt 
und  atKh  froher  bereits  gebracht  haben  wOrde,  wenn  selber  früher  gebracht  (im 
Nirvana  ohne  ROckkehr,  verschwindend). 

Die  Coniroverse  bleibt  dann  über  die  (im  V'erliiiltniss  zu  tiem  in  irdischer  Durch- 
giingigkeit  Gewöhnliilicii'  au«;ser-gcwnhn!iolie  Begnadigung  durcli  freie  SUndeiitilgung 
(aus  der,  der  Karma  zu  zalilendcn,  He.sischuld),  in  Folge  der  (bei  Steigerung  des  geistigen 
Autschwungs  in  den  Meditationen,  aus  arithmetischen  ,.Prugres$us'',  in  geumetrischeu  um- 
gesetzten Fortgang  der  Vervollkommnungen)  rasch  zunehmenden  Verminderung  der  Entfer- 
nungen, bis  voll  aufgenommen  in  die  Heiligkeiis-Glorie,  den  Blicken  entrOckt,  doch  nach- 
wirkend dennocli  in  den  moralischen  Krüften  des  gepredigten  l.ehrwones,  unter  dessen 
Schutz  Blütlie  und  Gedeiiien  verhcissen  ist:  bis,  nachdem  sUndliafte  Vergiftung  der 
Natur  begonnen,  sich  die  grosse  Fluiliw;ischc  bcnöiiiigen  wird,  oder  ein  Ausbrennen 
durch  Feuer,  im  vierfachen  Wechsel  der  Zerstörungsweise  (wie  bei  den  Tolteken  gleichfalls). 

in  derartig  durch  Karma  (nach  unpariheiischen  Gerechtigkeit.ssinn)  regierten,  und  — 
wegen  der  (grosseren  oder  kleineren  Restbestandes  nach,  auch  im  Uebersinnlichen  fort- 
dauernden) Schuldverpflichtung  —  den  zureichenden  Grund  causaler  Verursachung  der  (auf 

periodischen  Untergang  folgenden)  Erneuerung  eingeschlossen  tragenden  Welt,  füllt  also 
das  letzte  Gchcimuiss  des  R.iihscls  in  den  Menschen  selbst,  dem  in  Freiheit  Seines  Willens 

der  Schlüssel  ai)heinig>.-gebeii  wilre,  das  Ganze  zu  lenken. 

Kr  ma^;  arl-eiien  tili  Hab  (Papa)  oder  lüi  IjUd  fPiin\a),  ganz  wie  ihm  passt;  Nie 
mand  iiindert  ihn,  kein  beicid  zwingt,  die  Finscheiduug  liegt  in  eigener  Hand.  Die 
Wahl  stelh  sich  zunächst  zwischen  sinnlicher  Lust  oder  geistigem  Genuss.  Den  Sinnen 
ihre  Rechte  xu  verkOmmem,  hatte  Keiner  das  Recht,  weil  von  Natur  ihnen  eingepflanzt. 
Sie  besitzen  ihre  besonderen  Priidileciionen.  und  Nachgiebigkeit  dagegen  kann  von  keinem, 
mangelnden  Widerstand  bescliuldigendtn,  \  orwurf  gctrotlen  werden.  Es  han  Ich  sich 
nur  uir.  \erstandige  IJeberlegunu:  cl)  iinien  nachzugeben,  verständig-,  und  r.ivLin  nun 
der  Heilsplau  des  Buddhagama  die  Flüchtigkeit  des  irdisch  Vergänglichen  au.scinander- 
gelegt,  weist  er  hier  auf  höhere  (länger  dauernde)  Freuden  in  etnero  Oberirdischen  Jenseits^ 
und  den  durch  naturgemlsse  Lebensweise  (der  Stoiker)  angezeigten  W^  einer  psjrchischen 
Diüt,  um  sich  von  den.  beim  körperlichen  Einschluss  des  Seelischen  drohenden,  leiden  zu 
befreien,  und  so  die  I->li)Ming  zu  erlangen.  D,iiüirch  wird  «ins  mvtholügisch-religiüse  Bild 
eines  rnehrueniger  manicliiiisch  dualistischen  l  u  ;;i  ms.h/c-  nder  /wiespalts)  hei  voige- 
ruten,  ein  Widerstreit  zweier  Heiche:  im  Dunkel  versinkender  Materialität  und  hell 
aufleuditender  Geistigfceit,  und  indem  das  leoetere  derselben  müchtiglich  erscheint,  rtth 
vcmOnftig  ventandencs  Interesse  des  Eigennutzes  an,  dorthin  sich  zuzuwenden,  in  den  dort, 
dem  Lehnsmann  (Oimuzd's).  winkenden  Schutz  zu  fliehen,  sich  hinzugeben  auf  Gnade  und 
Ungnade  auf  I  i  eu  und  ( Hauben),  geschmeichelt  diuch  den  innerlichst  HUstcrnden  W  im^ch  zu 
den  ^lecti-'  gezahlt  zu  werden  (in  der  Prädesiiuation,  wenn  da.s  Denken,  trotz  all"  seinen  GrU- 
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belnt,  nicht  daillber  himusf^elangen  kann).  So  seist  die  SeeknHucht  ein,  das  Jivatman  wieder 

aiuzuhaiichcn,  panil)eistiscli,  in  die  ,.Anima  mundi*^'  des  Paramatma.  S\t  ueffUMt  anav;  a- 
tfpaia,  den  Kuiikcn  '  der  Geister)  erbleiclien  zu  lassen  (j^leicli  dem  Färbt -i^'cschilkT  der 
Dhyana-Schichten),  in  den  Glanz  der  Gentralsr.nnc  als  Gottlitit  b.  Orii^ciics),  zu  ver- 
schwimmen bei  „Auftahri  der  Seele  zum  Himmel''  in  dem  „Ucean  unendlicher  Wahr- 
heit** (b.  Bernhard  von  Qairvaux).  und  so  »ich  gesicfaen  zu  tioden,  ftegen  den  bOsen  Feind, 
der  hienieden  in  Angriffen  nachsteUt«  nlk  brüllender  Löwe  umgehend  oder  in  tückischen 
Verkleidungen  schleichend. 

Darin  beyrüiiJct  sich  iii-ior'ern  kein  weiteres  NcnJicnst,  um  Anrecht  zur  Berufunfs' 
darant  zu  i,'c\v;ihrcn  (und  au!  (.Dilti)  der  l'üma  tjiit  zu  schrcihcu,  weil  gut).  Wer  in 
Uicliii^keii  >ciner  L.ugtk  heraus|{erechnet  hat,  dass  e<<  auf  die  Dauer  besser  zusagen  wird, 
einem  Daucinden  nachzustreben,  als  sicli  mit  flQchiig  Vergänglichem  su  begnUgen;  wer 
durch  seine  besonderen  Lebensverhültnisse  begünstigt,  im  Wohlstand  der  Erziehung  und 
cultureller  PHege.  befähigt  war,  neben  dem  Geschmacks-Appctit  einen  .,AppciitUS  intel- 
lectivus'"  (l\  Thom.  Aq.)  schmackhaft  zu  machen,  in  Würdigung  dulicaier  X'erfeinernngen. 
dialeciisch  gewählt  durch  die  DclicateNscti  bequemer  Contemplatioii :  der  steht  nur  auf  dem 
Niveau  des  trockaen  nüchternen  Verstande>meuschen,  der  seni  eigenes  Beste  versiiindig 
genug  versteht,  um  ihm  nachzueilern. 

Beim  Abscheiden  aus  den  Wanderungen  durdt  die  Herbergen  des  terreatrisdico 
Jammerthaics  stehen  ihm  die  Seligkeitsfreuden  offen,  nicht  nur  in  den  Sinneshimmeln 
der  Kainaloka,  über  welche  er  sich,  durch  Ablenkung  vom  Karma-margga  auf  Jnana- 
niargga  langst  bereits  li  hüben  haben  niag,  sondern  weit  erhaben  darüber  die  Geisies- 
genUsse  auf  den  Kupater lassen,  ersten,  zweiten,  dritten,  vierten  Grades,  je  nachdem  sie 
die  Zerstörungen  durch  Wasser,  durch  Feuer,  durch  Wind  zu  überdauern  haben. 

Ja,  um  consolidirtere  Garantien  noch  zu  gewintien,  mag  er,  im  ernst  moralischen 
Atistrebcn,  durch  treue  gewissenhafte  Krfullung  der  nach  seiner  Lebensstellung  auf- 
liClgenden  Priichten  iiiein  kategorischen  Imperativ  lici  selben  geliurcheiuf  auf  die  Meggn 
hingelangen,  auf  ihre  dornig  bestliw ei liehen  Pfade,  die  indcss  zu  denjenigen  Früchten 
(Phala)  führen,  woiiurch  (wenn  gege&seu  von  dem  Lebensbaum  solcher  Crkenntniss)  die 
Verbeiisung  ewig  ungestörten  Ruhezustandes  (im  Hoksha  des  Nirvana)  in  ErfilUung 
steht  (unter  glOcklichem  Vergessen  allen  Leids  und  Elends,  das  vorangegangen). 

So  hat  er  sie  erreicht,  die  Schwelle  des  Nirvana,  der  fiintriti  ist  unverwehri.  die 
Schlüsselgewalt  hat  Uber  den  heiligst  (leretnii^tcn  I-Ingst  ihre  Gerichtsbarkeit  verloren, 
das  I  hör  ülhiet  sich  dem  I  jiiplang.  inid  der  Praiveka-Buddha,  in  wühlberechtigter  ße- 
triediguDg  mit  sich  selbst,  sucht  das  für  ihn  vorbereitete  Schlummerkissen,  um  auszu- 
ruhen nach  gethanener  Arbeit,  den  Schlaf  des  Gerechten  zu  schlafen. 

Freilich  findet  er  sich  nur  im  Para-Neibban.  im  Vorhof  seiner  Nirvana-puri,  indess 
auf  unzerstörbar  fun.iirter  Zionsfeste.  Dort  in  all  der  Unendlichkeit  der  Aeonen  wird 
keine  der  Weltzcrstürungen  ihn  l^cktimmerii ,  selbst  die  am  höchsten  aufwärts  reichende 
(dit  Arupa  -sogar,  aus  Ueberhöchslen,  in  ihren  Schlund  wieder  niederziehende)  Vernichli- 
gung  durch  Wind,  windig  vorbeiweheii,  denn  der  gesund  richtige  Mittelweg  der  Megga- 
Pfaala  hat  setoen  im  Gleichgewicht  der  Dharma  ausgeglichenen  Mittelpunkt  eigener 
Stetigung  gefunden  (in  dem  Geietzesverstlindniss  selbst). 

Dennoch  bleibt  hier  ein  Hlkcbcn  anhakend.  Der  Umschwung  der  Kaipen,  in  seiner 
Fw  if^'keiten  Unendlichkeit,  kommt  sclilie.sslich  zu  einem  Knde  nach  Vierheit  der  Zer- 
störungsweise, wenu  Brahma  s  Auge  schliessi,  wenn  aus^elüschi  Alles,  —  im  hortstreichen 


Digitized  by  Google 


3« 


nur  der  Zeit,  einer  Zeit  die  Zeit  nicht  mehr,  der  Zeitabtheilungen  bear  — .  wenn  keine 
Zeit  in  Kt\  igkeii  (oder  im  Ewiglichen). 

Vicliciclii  war  es  somit,  trotz  soi«s;imstcr  (  ebtrlcgunti;.  vorschnell  doch,  dcu  Ver- 
lockua^ea  zu  loli;eii.  wie  sie  hus  Para-Ncibbaii  riUstenui,  das  Ohr  gcirolVeti. 

Allerdings  hat  der  Pratyeka-Buddha  sich  mühsam  ab^caibcitct,  das  Asyl  zu  er- 
reichen, aber  immerhin  doch  erst  auf  der  Selbstsucht  Suche  nach  ihrem  Ziel,  da  ein 
Jeder  sich  selbst  der  Nllchste.  Ob  er  ihn  gans  gekämpft  den  guten  Kampf,  au  dessen 
Streit  er  berufen  war,  in  seiner  Lebensau fpibc.  nach  Maassgabc  des  Talentes,  mit  welchem 
er  zu  wuchern  hatte-  In  passiver  Hingabe  hat  er  dem  anheimelnden  /ut^c  nachgegeben, 
nach  Bessern  und  Edlcrn  zu  streben,  recht  und  schön,  —  aber  schöner,  besser  und  edler 
noch,  der  active  Willensentschluss  zu  freiwilliger  Aufopferung:  zum  Besten  eigener  Per- 
sönlichkeit nidii  nur,  sondern  dem  der  Mitmenschen,  mit  welchen  zu  leben  sein  Looe 
gefallen.  Was  indess  hat  das  Ich  mit  dem  Andern  zu  thun?  wo  keine  Bande  gegenseiüger 
Verpflichtungen  verknüpfen.  Wo  diese  bestehen,  sei  ihnen  genQgt,  darüber  hinaus  hOrt 
sonstige  Beanspruchung  aut  (wenigstens  Kraft  rcchiliclicn  Zwanges!. 

Doch  wohl  niclii  .so  ganz.  Der  Einzelne  ist  ein  Kind  seiner  Zeit,  und  zwar  nicht 
blos  der  G^enwartszcit,  sondern  des  Zcitsiroms,  aus  dem  sie  herabgetlossen,  in  Soli- 
darität der  Menschheits- Interessen  durch  Raum  und  Zeit.  Er  ist  nicht,  was  er  isst.  Was 
er  ist,  ist  nicht  sein  Werk,  als  Eimeiger  und  Einzelner,  auch  nicht  das  seiner  Verwandten 
und  Freunde  allein,  die  mitgeholfen,  sondern  der  Gesammtheit  im  Geschichtsgang  der 
Cultur-Kniwicklung,  unter  deren  jedesmaligen  Aspectcn  seine  Wellanschauung  der  ihn 
umgebenden  sich  einfUgtc.  Auch  hier  gelten  Ansprüche  deshalb,  auch  hier  verbleibt  die 
Abtragung  einer  Mitschuld,  im  Nachwirken  der  Karma.  und  ihre  leisen,  aber  für  den 
Lauscher  unmiasverstMndlichen  R^ungen  des  Gewissens  haben  diejenigen  Bodhtsattwa 
herauitgespUrt,  <tie  statt  ihren  Genossen  nach  Paraneibban  zu  folgen,  an  der  Pforte  des- 
selben, weil  sie  des  N'eibban  ganz  und  voll  t  cdurf  ien,  umgekehrt  sind,  mit  dem  heroischen 
Kntschluss  der  Autopterung  tür  ihre  Meiisi. hciibrüdLf.  dem  Kntschluss  nochmalig  er- 
neuerter Einkörperu Ilgen.  Incaniaiionen  innerhalb  der  Meiischenwell,  da  nur  als  Mensch 
dem  Menschen  gepredigt,  lehrend  oder  berathend  auf  ihn  eingewirkt  werden  kann. 

Sie  waren  darin  geldtet,  von  dem  Glauben,  der  die  Liebe  hat,  die  Liebe,  ohne 
weldte  nur  leer  die  tOnende  Schelle  (des  Apostds),  dem  Glauben  in  UltUtfs  Wortsmn 
bei  L'cbersetzung  von  nirrn^  durch  ga-laubeins,  als  der  Liebe  zugethan  (von  liubs,  lieb). 

I  nJ  lim  solche  Lebensaufgabe,  nach  der  in  dem  Problem  der  Lebensbestimmung 
gesteckten  Zielrichtung  hin,  zu  erfüllen,  benüthigt  sich  nicht  vorherige  Rangerwerbung 
eines  Bodhisattwa,  da  ihr  auf  jeder  Lebensstufe  gcnUgt  werden  kann,  in  eines  Jeglichen 
Kreise,  wenn  diesem  gerecht,  in  dmUortit  (b.  Alex.  Aphr>). 

Die  Koryi^ilen,  die  Wohlthüter  der  Menschheit.  m6gcn  michtig  durchgreifender 
wirken,  ihr  Wort  weitschallend  lauter  zum  Gehöre  bringen,  aber  es  ist  (nach  maicstS- 
tischem  Wort  des  Jahres  1744)  nur  ihre  „verHuchte  PHicht  'uiJ  Schuldigkeit",  dass,  oder 
wenn,  sie  es  thun  (xai'  oixoro/Jiav  des  Erden-  und  Himmclsrciches),  da  sie  von  Natur 
(an  jedesmal  zugehörigen  Platz)  dazu  prildisponin  gewesen,  sei  es  durch  physisch- 
paychische  Veranlagungen,  sei  es  durch  den  in  goldener  Wiege  gewährten  Comfort,  sei 
es  durch  Sorgflltigkeit  der  Erziehung,  oder  durch  Liebhabereien  glücklichen  Calles 
(einer  in  Lakshml  !  uhclnden  Fortuna),  mich  (lUtckszufall  einer  oder  anderer  Art.  Weil 
reich  und  freigebig  beschenkt,  ist  Freigebigkeit,  frei  zu  geben,  leicht  gemacht,  ohne  als 
harte  Last  zu  drücken  (eher  vielmehr  noch,  im  Behagen,  Gutes  gethan  zu  haben,  wohl- 


tbuend  za  kiuceln)^  D«s  Scheifldn  der  Wittwe  mag  schwerer  wiegen,  als  Millionea 
dessen,  der  uagesählte  besitten  mochte.  Der  Wenh  des  Verdienstes  bedingt  sich,  wie 
flberallj  innerhalb  des  in  zeiträumlichen  Grenzen  des  irdischen  Ueberblidcs  beschriebenen 

Horizontes,  durch  VcrhJIItnisswerthe,  und  um  diese  zu  berechnen  yenüut  das  elementarste 
Einnialein';,  so  da>^^  der  (icringsic,  wenn  ;mt  das  Seelenheil  ernstlich  hed.icht.  an  sfincm 
Wolil  gleich  wirksam  miuuarbeiten  vermag;,  wie  der  ürüsste,  in  völliger  Haii^igleicii- 
steUung  (sittlichen  Werthes).  „Was,  mit  Euripides  zu  sprechen,  die  schlichtere  Menge, 
niaf3o9  TO  tpavldTtfoy,  glaubt  und  gebraucht"  (s.  NMgelsbach)  ist  festzustellen  (tn  erster 
Linie),  im  „Volksglauben**  (neben  der  „Religion  der  Gelehrten"),  und  für  solchen  Volks- 
glauben, werden  aus  dem  aller  Völker  'unJ  Zeilen),  am  rationellsten,  die  leitenden  Prin- 
zipien ab/itlciirn  sein,  tCii  piaciisclie  Verw^niiuug  (in  Helitiionsphilosophieiii. 

Die  sieben  Sphären  (^biahnianischer  Kosmographie)  steigen  aul  über  die  Erde,  als: 
Prajapatya  oder  Pitri  Loka^ 
Indra  loka  oder  Swaiga  (der  Xatriya), 

Yama-]oka  (Maruiloka     1     als  Sitz  der  330  GOtter)  Oevaloka  (der  Vaisya), 

Gandharb  ilrka  oder  Mahariüka, 

Janaloka  (der  Siddha), 

lapaloka  (der  Rishi's,  als  V  airagi's}, 

Brahmaloka  oder  Satyaloka  (der  Yogi)« 
sowie  weiter,  mit  Goloka  (Krishna's)  darüber,  gleich  (Vishnu's)  Vaikuntha  (Virajanadi) 
oder  Kailasa  (Siva"s). 

Die  Himmc!  uiitcrscheiden  ^ich,  als: 

Bhar-lokam  (lür  Alle  besiimmi). 

Bhuar-lukani  (der  Braliinanen), 

Suar-lokam  (zum  Veda-Lemen), 

Maha-lokam  (mit  Ishwara), 

Jenna  lri';,un  (neu  belebend), 
Tapar-lokam  (zur  Busse  . 
Saiya-lokam  (tUr  Tugendhatte). 

Agniloka,  Vayuloku,  Varunaluku,  hidialoka,  Prajapatiloka,  Brahtnuloka,  bilden  (nach 
der  Kaush.  Br.)  Stationen  des  Devayana  (pantba).  The  Kaumara  creation  is  the  creation 
of  Rodra  or  Nitalehiu  (s.  Wilson)  mit  Sanatkumara,  Sanaada,  Sanaka  und  Sanatana  (neben 
Ribhu).  The  .Anugraha  creation  (nach  der  Maisva  Purana)  is  the  Praiyayasarga  (der 
Sankhyas).  Purusha  (mit  l'radhana  und  Vvakta)  und  Kala  werden  als  Vorbedingungen 
getasst  (in  Vishiui's  Schüplung)  beim  l.ila  (Spiel).  Die  Rishi  (in  der  Atharva-Veda) 
heissen  (s  Muir)  Bhuta-Krilah  (turmers  oi  cxisting  things;. 

Wie  die  Unteren,  drehen  sieb  die  sieben  Oberen  Welten  (Bhuloka,  Bhava-loka, 
Suar-loka,  Maha-ioka.  Janaloka,  Tapa-Ioka,  und  —  Vaikunth  oder  Kailasa,  neben  Brahma« 
loka  einschlicssend  —  .Satyaloka)  um  die  Spindel  des  Meru,  nach  dem  Naturgesetze  (von 
Pramcsna  oder  Rfnigavan  bewegt),  und  wenn  das  Kreisen  stockt,  kehrt  die  Welt  (Dunia) 
sich  um  (im  Untergang^. 

Ueber  den  sieben  Unterwelten  (Atala,  Vitala,  Satila,  Rasatata,  Talatala,  Mnhatala, 
Yaroaloka  oder  Pltala}  folgen  die  sieben  Loka,  als  Bhur  (Erde),  Bhuvar,  Svar,  Mahar, 
Janar,  Tapar,  Brahma  (oder  $atya). 

Bhur,  Bhuvar,  Swar  (Erde,  Luft  und  Himmel)  werden  mh  der  Sonne  angerufen 
(in  der  Gayatri). 
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In  der  Brabmaloka  bej{reift 

Patbunafjhana-bhumi  bis  Maha-Brahm«, 

Dutujjhana-bhumi  bis  Ahlu^s^ara, 

Tatiyajjhanabhumi  bis  Suhiutkinnj. 

Chatuuhajiiianabiiunii  bis  A!>ai)njuttu, 

Panchasuddhavasabhumi  bis  Akanishia. 
Von  der  Suddhavasa-brahmaloka  ist  keine  RQckkebr  zur  Welt  (nach  dem  Maha- 
vanso).    Die  Vinipatika  bewolineii  viic  vier  Apayas  (Narak«,  Tiracchana,  Pteialoka  und 
Asuraloka).    Als  Arupa  finden  sich  4  Wehen. 

Ceber  den       'rMni;ri  rtiornuisda's)  lul.yi  der  Himiiicl  der 

Gasar-Kse-Barildak,  dann  Baldan-lcge-Chajazakvan. 
Femer  (fensdis  der  Macharam«)  die 

Tungas-Bijas^hulanta« 

Musudien-ChubiIgaksanani-[\dIcktschni  (Alles  nach  Wiinsciien  bereit  findend^ 

DUrssutu-EssUrUni-SUlin  (mit  Kleidern  und  Zicrratheu  geboren), 

HsürUni-Emonlldi, 

UetschUkea-gcreItu, 

Delgerengut-Bujaniu 

He  Ugei, 

Aginisii-Tünggri, 

DUrssU-iif;ii  'I'.'ingiiii, 

Wahrend  das  erste  Saniapaiti  dem  ersten  Dhyana,  das  zweite  dem  zweiten,  das 
dritte  dem  dritten,  das  vierte  dem  vierten  entspricht,  folgen  dann  (als  fünftes  Dhyana) 
das  fünfte  Samapatti  (Akaaan  chayatana-Samapatti),  das  sechste  (Vinfanangcbayatanang- 
Samapatti).  das  siebente  (Akincheyanang-Samapatti)  und  das  achte  Samapatti  (Neva- 
sannyanasannyayatatM-Samapatti).  Cbakindriu  (als  Ayatana)  correspondin  mit  RupaAra» 
mana,  Solindriya  mit  Sabhoda-Aromana,  Cihan-Indriva  mit  (liindha-Aramana.  Jhivat 
Indriya  mit  Rasa  Aromana,  Ka-lndriya  mit  Patablia-Aromana  (in  Spar&a)  und  Man- 
indriya  mit  Oliarma-Aromana,  bei  Einwirkung  des  Nous  poictikos  (b.  Alex.  Aphr.)  aut 
den  pathetikos  oder  des  Inielleans  agens  (b.  Roger  Bacon)  auf  den  Intellecnis  poasibilis» 
nicht,  wie  „ille  maledictas  Averroes"  (ß.  Scckus)  es  gelehrt  (quod  intellectus  omnium 
hoininum  est  unus  et  idem  numero),  im  „Intellectus  separatus"  (für  separate  reservatio  mentis). 

Das  Betreten  der  Margtja  leitet  sich  in  der  oberen  FUnfheit  der  Rupaloka  ein  (in 
Avicha,  Aiappa,  Sudassa,  Sudassi  und  Akanitcha).  Mara,  der  Beherrscher  der  Deva- 
Himmel,  wurde  aus  der  irdischen  Vor-Existenz  des  frommen  Dusi  (aus  dem  gemeinen  Volk) 
dahin  erhoben  (sur  Zeit  Gonaga-Buddha's).  Sakra  (im  Sitz  der  Chattt-Maha-Ra)a)  ist  unab- 
hängig von  Man,  der«  wdl  im  obersten  (sechsten)  der  Devaloka  (in  Wassavartti-Devaloka) 
residirend,  auch  Uber  die  (Unter-)  Könige  der  unteren  Devaloka  herrscht  (als  mächtigster).  Die 
Aussiossung  der  Asuren  beim  Trinkfest  geschah  durch  Maga  'in  Gotama's  Vor- Existenz). 

Mara'ä  Angriff  auf  Buddha,  um  dessen  Verklärung  zu  hindern,  erfolgte  aus 
Eifersucht  (Jadalbaoth's).  weil  er  seine  Macht  durch  die  (gnostisch)  verkündete  Lehre 
beeintmchtigt  fiind.  In  seiner  EmpOning  g^en  Wessamuni  ist  der  Himmel  getheilt. 

Neben  den  vier  Dhyana  (nach  den  Sutra)  au  den  verschiedenen  Abstufungen  der 
Rupaloka  fulirend,  finden  sich  (im  AbhidharaiM)  ftlnf  Dhyana  bis  sur  Aiupaloka  (Air 
excenirisch.v  Häresie). 

Indem  das  zweite  und  dritte  Dhyana  der  Abhidharma  dem  zweiten  der  Sutras  em- 
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spriclu,  kommi  die  Zahl  Uberem  (mit  Anschluss  ans  fünfte  Dhyana  in  Abhidhanna  zu 
den  vier  der  Siura).  Aaf  das  vierte  Dhyana  folgt  das  tttnfte  in  den  vier  letsien  der  acht 

Sainaputti  (in  Arup.i). 

Durcl»  ilcn  l\irinaii  Cirad  Jos  ersten  Jlian  wird  die  Hrahinaparisajj.i  erworben,  durch 
madhjima  die  Brahmapui  ocfiitn,  ilurch  Panclietan  ilie  Malia-Brahma.  Kirn  zweiten  Jhan 
in  Jen  Abhassara,  durch  den  dritten  Jhan  die  drei  nüchstcn  Welten  und  durch  den 
vierten  Jhao  die  Kchs  obersten  (bis  Akanischtha). 

Oer  aus  Abhassara,  im  noch  Unbewohnten^  als  Brahma  Wanano  Wiedergeborene 
erklBrt  sich  für  Maha  Brahma  (als  Dcmiun;) 

Auf  Ishwara's  anordnenden  Rott  hl  schatten  Viswakamia  (zum  Ausbau  der  Welt), 
und  Mav."  (ilcr  Asuren).  wie  Mandjusri  (biuidiMisch) 

Iddlii,  Paracitta-vinyana,  Pubbenivassana  cittaneyana  Dibbachakku,  Debusan  (tUnt- 
lach}  mögen  (unter  den  Abhinja)  von  Rishi  erworben  werden,  wihrend  Aservevaknya 
als  Sadda-Abhinjana,  neben  den  (6)  Asaradarananyani  (nur  Buddha  gehörig^  wozu  Asad- 
aranai^ani  (unvenjleichlichc  Kenntniss)  hinzukommen  (durch  ßodhi),  als  Indriyaparava- 
rata  ^(^laubensvertraucn  >,  AsL-anosea  (KcnntTuss  des  frühem  (ilaubcns).  Yammakapa- 
tihirc  nyana  Wunderkraft  geiioppelti,  Maliakarana  vammitpati  nyana  Mitleid),  Sahbha- 
baujania  nyana  (Allwissenheit;,  Anavarenanyane  i.iJurcii.Nchau,;,  und  hierin  begreift  sich 
die  ßgenheit  Boddha's»  um  das  Lokuttara-Dbanna  zu  predigen  (bei  Verzögerung  des 
Eintritts  in  das  Nirvana  zum  Besten  der  Menschheit). 

Mogalana.  die  Swari;a-Moksha  der  Oevaloka  kennen  ^u  lernen,  betragte  Uber  die 
Karnia-phala  nach  dem  Commentar  der  Vimana-Vaitha),  und  seine  Lehren  wurden 
der  Kuddliaka-Nikaya  zugelUgl  ^durch  AnanJa\  sodann  (bei  EintUhrung  in  Ovlon  durch 
Dharma-pala  in  Singhalesisch  Ubertragen  (mit  dem  (Kommentar  der  Maha- V  asiu-i^rakarani). 

„Die  erste  Stufe  der  Bescbauung  (des  Dhyana)  vermittelt  den  Uebergang  von 
der  dritten  Welt,  d.  h.  von  der  Welt  des  Gelüstes  und  der  Sinnlichkeit  zur  Welt  der 
F  iir  ;  die  Stufe  des  zweiten  Dhyana  hat  da^ccen  schon  eine  so  unermessliche 
Ausdelinunp.  ^ia«s  sie  nicht  weniger  als  tausend  Tschakravalas.  also  tausend  Berge  Meru, 
tausend  Frdcn,  t,uisend  Sonnen  und  Monde,  tausendm.ii  die  sechs  Götterhimmel  und 
erste  Dhyanas  umlasst.  Die  Vereinigung  von  tausend  V\  elten  der  Art,  d.  h.  vun  tausend 
Welten  des  Gelüstes  mit  Inbegriff  der  tausend  Uebergangsstufen  der  ersten  Beschauung 
bilden  ein  kleines  Weltentausend,  einen  kleinen  Chiliokosmoa.  Die  Stufe  des 
dritten  Dhyana  umftngt  und  begreift  nun  tausend  zweite  Dhvanas  und  mit  ihnen 
folglich  tausend  kleine  f'.h i  1  i okos inen ,  d.  i.  eine  Million  Frden.  Sonnen,  Monde 
u.  s.  w.,  kurz,  eine  Million  W  elten  des  Verlangens  und  des  ersten  Dhyana.  Dies  Alles 
zusammen  nennt  man  einen  mittleren  Chiliokosmos.  Die  Stufe  des  vierten 
Dhyana  endlich  deckt  wiederum  tausend  dritte  Dhyanas,  also  tausend  Millionen  Welten 
des  Gelüstes  nebst  tausend  Millionen  des  ersten  Dhyana  und  eine  Million  des  zwehen 
Dhyana.  Da.s  Ganze  ist  ein  grosses  Wcltentauscnd,  ein  grosses  Chiltokosmos." 
(s.  Koeppen)  nach  chinesisclicni  Ap;>m a  (>:(.  Hemusat). 

Nachdem  aus  Svayambhu  s  oder  Sambhu  s  Vermahlung  mit  seinem  Wunsch  (Pra)nya) 
die  Reihe  der  Bodhisattwa  oder  Dhyani-Buddha  hervorgegangen  und  Padma-Pani 
mit  Schöpfung  der  Lebensweh  beauftragt  war  (s.  Hoc^tson),  wurde  alles  darunter  (ftom 
thc  iSfihuvanasof  Brahma  down  u>  the  8  Chambers  ot  Naraka),  von  Mandjusri  gezimmcri, 
(dcmiurgisch).  Prajna-Paramita  (Sakti  of  Upaya)  ist  Dhvan  rupa  (nach  der  Sudhana 
Mala)  als  Jagamatra  (from  the  union  of  Upaya  and  Prajna  arose  Manas). 
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Wenn  Brahma  von  Paramesaa  zur  WchschOpfung  beauftragt  wird,  bildet  er  Kaa- 

japa.  in  Adam  Kadmon,  den  „Er&ien  der  Menschen"  (bei  den  Hidatia)«  und  aus  dem 
AeiluM  lur.tb  irctcn  dann  die  VernUihlungeQ  ein,  mit  Kflumlichem  und  UnrtiuinUchem 

(tür  Forizeugungcn). 

Von  dem  rechten  Daumen  Brahma  s  udci  Hiraiiy.i^uiblia  s  (V'ishnu  us  ideniicoi  wiih 
the  Rig,  Yajur  and  Sama)  „was  bom  the  patriarch  Daksha,  bis  daughter  was  Aditi,  who 
was  the  matter  of  the  sun"  (nach  der  Vishnu  PuranaX  Mutter  des  Manu  Vaiwaswata  (mit 

Ikshwaku  als  LlUesicn  unter  seinen  Söhnen),  imcndlich  (neben  Diti). 

Auf  dem  Baume  .laibes  ff)hne  Leivicn  des  Harvasp  takhma'  (samenreicli)  horstet 
Sinamru  der  Falke  der  Saena)  zum  Zcrsircucn  der  Samen,  beim  Niederregnen  aus  dem 
Mond  der  Pitri  und  ihrem  Sorna  (des  HomJ. 

Ah  Emblem  des  Regens  (bei  den  Chibcha),  in  dem  Mond  zu  sehen  (in  China),  wird 
die  Killte  (oder  der  Frosch)  von  Abriman  an  den  See  Vourukasa  geaent,  wo  die  Kar- 
tische  (Ahura-mazda's)  den  Gegner  in  Schach  zu  hahen  haben,  damit  dem  Gokart-Baum 
kein  StlKiden  zustCtsst  uind  den  iuit  iliii  herolietidcn  HolVri'.mt;en.  auf  rnstciMii.hkeit  hin  1. 

Die  ihm  versagten  ( i.ibiMi  li;ih.  ;i  Jen  Neid  cr\\"cckt,  Jcs  Neiitieiitcls  oJcr  Div  i'.scliem 
(des  Neides),  cm  ,,Krotend(i\el"  oder  Krodoj;  durch  des.  leulels  Neid  wird  iler  Mensch 
verftthn  (b.  Paracelsus),  denn  tf  ^iort^p  i^^v  (zu  Herodoi's  Zeit),  und  Nnc><^iM  ^^'^ 
eine  Krtfie"  heisst  es       arabischen  Sprichwon). 

W  enn  die  im  See  jiefessclte  Riesenkrötc  loskommt,  strömt  das  Wassef  Ober  (in 
verheerender  Flutli),  im  MexeiibutidL  N'ivarr.rs  wurde  die  Kriitc  gepeitscht  i'Hiio  p.  A.), 
bei  Sicdingern  dagegen  gekUssi.  \'.  ic  \ ')in  Hi>cIio|  ('ovenirv\  der  Satan  (liintcrwaris),  —  im 
Dienste  bei  pldagor's  „l  adoraieui  piescntait  devani  l  autrel  son  posierieur  nu,  soulagcoit 
ses  cntraiUes  et  falsait  i  Tidole  une  oflTrande  de  sa  puante  dejection**  (a.  DuUure)  — 
und  da  sich  von  den  durch  Vergifter  geübten  Künsten  der  Papst  selber  bedroht  fllhlt, 
wird  Bischof  Frcjos  von  .lohaan  X.KIL  zu  genauerer  Untersuchung  bestellt  (xi'ie  frQher 
bereits  der  Rischot  von  Kie). 

Galt  das  Festland,  statt  aut  Ptcilern  (bei  den  Nhiori).  aMl  Fels  bc^i  Luide'.,  uner- 
^{ründlichen  Abgrunds  im  Tartarus  (bei  Hcsiodi,  su  erforderte  sich  zum  Ablauten  der 
aus  dampfige  11  Dunstwolken  (bei  Beda)  niedeiigeschlagenen  Wasser  die  Eröffnung  unter- 
irdischer Höhtungen,  die  fiuctantes  aquas  (s.  Petr.  Lomb.)  auficuehmen. 

War  dagegen  das  von  Mcnabozho's  Raue  aufgebrachte  Sandkorn  vom  Wolfe  aus- 
getranipelt,  so  lag  die  Erde  auf  dem  Wasser  gebreitet  (nach  den  Versen  des  Psalm)  und 
mochte  dar.iut  schwimmen,  wie  Holz  (bei  Thaies),  oder  auscespanm  in  der  Mudhu  ab- 
gezogenen Haut  (am  Mandragin).  Parabaravastu  malen  die  Malabaren  unter  emeni  Bdde, 
das  Mann  und  Weib  zugleich,  „durch  alle  14  Welten  geht"  (s.  Ztegenbalg)  mit  Siddha-Sila 
auf  der  Stirn  (bei  den  Jainas). 

Als  (wegen  Thcilung  in  Beanspruchung  von  Sonderbesitz,  bei  zunehmender  Minde^ 
rung)  die  Kruste  ihren  Dult  verloren,  bot  sich  den  ihei  der  Scliiipfung ,  als  Lichtwesen, 
niedcrLicsiicucnen)  Brahmanen,  der  i^ilz  Mauika  oder  Jessakhow  zur  Nahrung,  dann  die 
Schlingptiunze  Badrilata;  und,  nach  dem  Baum  Kalpcwarhe,  der  wohlriechende  Same 
Goiam-giate-el,  sowie  nachher  Somende,  worauf  (unter  wechselnder  Speise)  die  herma- 
phroditische Natur  hervortrat,  wahrend  die  Vede^Biahmanen  sich  in  die  Wälder  (zum 
Studium)  zurückzogen  (s.  Joinville),  und  andererseits  mit  Einsetzung  Mahasammata's  die 
Geschichte  beginnt  (für  den  Ausgang  des  Sakya-Cjeschlechtsj.  As  the  virgin  honey  in  • 
the  cell  of  ihe  bee  (iike  ihe  scum],  war  (s.  Hardy)  die  erste  Nahrung  (der  Abhassara).  . 


29 


In  Tibet  werden  i8  Sunyatauntenchieden  (nach  derCondensitMi).  Neben  iSRupadhatn 
(in  Brimakdik)  firfgen  4  in  erster  Abthcilung,  3  in  zweiter  Abtheilung,  3  in  dritter  Ab- 
theilung. 3  in  vierter  Abtheilung.  6  in  (Unftcr  Abtheihtng  rSchadabasa-Caiiko).  Ueber 
den  Bhuvanas  oder  Dcvalokas  (der  Naih''  hjigcn  3  Bhuvanas  Mahadevas,  6  Vishnu's  und 
18  Brahma's,  dann  die  Buddlia-Buvanas  (mit  Agnishta  Adi  Buddhas),  und  darunter 
10  (oder  13)  Bhuvanas  von  Arhatas  und  BodUatwa  bewohnt).  Bhoma,  Amariksha-Bashina, 
Chatorniaharaiakiyika,  Tvaatrinsha«  Yama,  Tuschita,  Nirmarra,  Paranirmita-Basha-Birtina 
bilden  die  Himmel  (in  Tibcil  Die  erste  UnJ  ;"\  iic  Welt,  im  zweiten  Dhyana  (als 
reiner  Spiegel  der  göttlichen  *  )ticnharung  ausserhalb  des  Nirwana)  verblühen  und  ver- 
schwinden gleich  Regenbogen,  wie  die  OHcnbarungen  des  Pradschna  sich  völlig  in  das 
Nirwana  zurückziehen  (v.  Schmidt).  In  der  dritten  Weh  ist  die  Materie  in  allen  Abstufungen 
vom  feinsten  bis  zum  gröbsten  Stolle  einheimisch  (im  steten  Kommen  und  Gehen). 

In  der  Lichtregion  des  zweiten  EMiyana  (als  Nirwana  der  Materie)  verbleibt  der 
Keim  aller  zukünftigen  Bildung  (am  Sammelplatz  tkr  Schuld  im  vcrkliirten  Zustande) 
unter  Störungen  im  abstracien  Lichtraiim.  mit  Trieb  nach  Aussen,  für  die  Grundursachen 
bei  jeder  neuen  Selbstent.siehung  1  periodischer  Schöpfnni,' 1.  Die  I.ichimasse.  als  reinster 
Hieil  der  Materie  und  bisheriges  Vehikel  der  hitelligcuz,  trennt  sich  von  diesem  letzten 
und  emanirt  gewaltsam  (als  Sturmwind).  Die  Chama- Wesen  existiren  in  10  Bon  (6  glUck* 
lidie,  der  Nath,  und  4  höllische),  die  Rupa  in  16,  die  Arupa  in  4  (s.  Sangermano).  Den 
Bewohnern  der  Nordinsel  (ohne  Krankheit)  wird  Alles  gewrthrt  (durch  den  Baum  Padesa), 
stets  wiedergeboren  in  gleichem  Zustand,  wie  mit  Jen  analeren  2  Inseln  (wogegen  in 
Djambudwipa  der  Zustand  der  Nath  oder  Kupa  erreicht  werden  kann).  Im  'I"retrin>;ak 
(Trita)  herrscht  Sakreia,  in  Tarne  (Yama's  Himmelj  Suiamemame,  dann  iossitc  in  Sam- 
houpitet  und  Sounermitte  in  Nermane  Jattie  sowie  Wasawartia-Parenermitte  (in  Confusion), 
für  die  Reihenfolge  der  Devaloka,  von  Tuschit«  (als  Maitrey'as  Sitz)  bis  zum  obersten 
Grenzhimmel  (zweitheilig  seit  Mara's  Rebellion). 

Von  den  22  Brahmaloka  gclx'Hcn  ii>  zu  Rapaloka.  Asanji-Bhawa  bildet  Asanjatta- 
loka.  In  Newansanji-nasan)i  (der  Arupa)  hndet  sich  Saiija  (als  sehr  gerinL;'i  nur  in  ihren 
Keimanlagen  (als  weder  seiend  noch  nicht  seiend).  Die  Jaina  unterscheiden  Vainianikas, 
Bhttvanapates,  Jistostischas  und  Wyanuras,  (als  GCStter),  the  world  (eternal)  is  figured 
as  a  spiiKtte  (s.  Colebrooke).  Nach  dem  Sang  der  Leichenwache  passirt  die  Seete  „the 
bridgc  of  dread.  no  brader,  than  a  thrcad"  (auf  dem  Weg  zur  Unterweh),  wie  Owain  (bei 
Uebergang  zwischen  Purgatorium  und  Paradies)  und  die  ('islamitische)  Brücke  Chinvat 
(der  Parsi)  kennen  auch  die  Blandar  (und  ethnische  Colicgen  viele. 

Das  sichtbare  Firmament,  als  optische  Täuschung,  hat  sich  autzulüsen  in  den  Himmel 
^unermessenen  Uchtes"  (bei  Simon  M.),  für  den  zweistockwerkigen  Himmel  (s.  Severin^ 
mit  der  ThQr  zum  Thronsaale  Qn  der  Apokalypse),  und  indem  die  Krystallkugd 
(bei  Kosmos)  sich  als  gefromes  Eis  erweist,  in  Petrus*  Erklärung  (bei  Clem.  AI.),  finden 
die  Engel  oben,  die  Menschen  unten  ilue  W  ohnung  angewiesen.  So  erklärt  sich  die  Ab- 
neigung der  Eskimos,  ihre  wohlig  erwärmte  Unterwelt,  tUr  die  kalte  Lufthöhe  (des 
Balispiels)  autzugeben  (bei  Crantz),  und  hier  kann  wieder  ein  Schmelzen  des  lüse>  ein- 
treten, wenn  aus  Sutr's  Brandstatte  die  Hiute  heraberweht  (in  Ymir^s  Wehschöpfung). 

Es  sind  7  Hauptuntetschiede  (Regionen),  und  jede  Region  hat  wieder  7  Unter- 
schiede (Sphären)  in  vielgegliederter  Himmelsleiter  (der  Urahographie).  Die  Anlage 
der  unsichtbaren  Welt  in  siebenmal  7  Abstufungen  beruht  auf  einer  sinlichen  Noth- 
wendigkeit  (1Ö36). 
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Die  btldlichc  Skizse  des  Pfarrers  Oberlin  umla<;st  sieben  HIeibstatten  der  Verstorbenen, 
jede  einzelne  von  diesen  isi  iii  .sieben  Stufen  oder  Grade  getheilt  (mit  dem  neuen 
Jerusalem,  als  iiöchste  der  Mansionen). 

Unter  5^2  TeufelsfUrsien  stehen  (bei  Wierus)  r  Millionen  436  Dürnone  (1.  Teissier) 
oder  6  Millionen  666  unter  69  (cf.  Weiss).  Die  Leiber  der  Seligen  werden  in  Kraft  der 
Agilitllt  2U  einer  unglaublichen  Geschwindigkeit  befiüiigt  sein  (s.  Bautz),  ohne  (wenn  in 
den  unteren  Luftregionen  bewegt)  sicii  zu  entzünden  (wegen  der  ^Gabe  der  Durchdring- 
lichkeit"),  mit  ..durchleuclitet  verkijirlem  Fieiscli"  (s.  Rinck)  „gloriosen  l.f.ihes"  (im  „Glorien- 
licht"'),  abgesehen  von  der  Goniroverse  Uber  Haare  und  Zahne  (b.  Si.  Hieronymus). 

Die  Sphäre  des  Saturn  ist  ein  Himmel  fUr  die  Sphäre  des  Jupiter,  oder  eine  Erde 
iür  die  FixstemsphSre  (bei  den  Ichwan-es-safa  oder  den  Lauteren  BrOdern),  als  achte 
Himmebs|rfiire  dient  der  Stuhl  (mit  der  Umgebungssphäre  als  neunter  Himmel). 

Von  Engeln  ^ad  domnni  pulcherrimam"  geführt  (Sancta  Mechtildis).  ,,vidii  in  ea 
clioros  Anücloruni  miro  et  in  ctlabili  modo  unum  supra  alium  in  moJum  cuiusdam 
tcstiduduuä  disposiias  et  ordinatasj  in  suniniitate  autem  supra  chorum  Seraphim,  thronus 
dei  et  beaiae  Virginia  excellentissime  eminebat  (und  „ad  dextram"  in  Controverse). 

Neben  G>elttm  sidereum,  aethereura,  a£rinm  werden  unterschieden  coelum  angelo- 
rum,  aqueum,  firmamentum,  igneum,  olympium,  aetherum,  ai-rium  (bei  Hrabanus).  Nos 
und  Aliilicia  schaflen  die  Zelinzahl  der  Aeonen,  Logos  und  Zoe  nur  die  unvollkommene 
Zwriltheit  (bei  Valentin).  Marcion  setzt  drei  Himmel  (s.  I'.snig).  Für  incNicanische  Himmel 
ct.  latel  Ii,  tUr  maorische  Talel  XXV  (u.  A.  m.}:   Ethnologisches  hildcrbuch  (1887). 

Durch  Humaia  (der  Ort  guter  Gedanken),  Hokhta  (gute  Worte]  und  Hovarshta 
^ute  Werke)  gelangt  die  Seele  zu  Garo>ninana  (Ort  der  Gessnge),  wo  Ahura-maada 
weih  (bei  den  Parsis).  Zwischen  Himmel  und  Hölle  findet  sich  (fUr  die  Seelen)  der 
.Mitielzustand  (Hamcstan).  Von  dem  Gipfel  des  Berges  Alburz  führt  die  Chinab  oder 
Brücke  zum  untersten  der  drei  Himmel  (unter  dem  höchsten,  dem  Siiz  Ahurama/Jus), 
und  die,  wegen  der  beim  Betreten  folgenden  Verengerung,  in  Ahriman  s  unterweltliches 
Reich  fallenden  Sünder  werden  don  von  den  Insassen  gequält  (da  es  in  ihrer  feindlichen 
Natur  li^t  einem  Jeden  BOses  zu  thun).  Nach  dem  Tode  vereinigen  sich  die  geistigen 
Principien  (mit  Ausnahme  desaUS dem  leblosen  Kürper  verschwindenden  Aghn;  in  Trvan  als 
Robang),  um  im  Cult  gefeiert  zu  werden,  wiihrcnd  von  dem  durch  seine  Sünden  Ahriman',- 
Reich  Verlallendeii  der  Fravaslii  sicli  abtrennt,  um  ii.icli  dem  Hnnmel  thü  ück^ukehren 
(und  dort  bis  zum  .Aufersiehungsiag  aul  die  zugehörige  Seele  zu  warten),  wie  Kia  ;.Nigritien°s). 

Unter  den  fünf  Seelentheilen  (der  Parsi)  bildet  Daena  (di.  sehnen)  das  Gewissen' 
(in  der  Religion  oder  Daena),  als  Akho.  und  ist  mit  Aghu  oder  Jan  (als  Lebenskraft)  in 
Tevishi  verbunden.  Wahrend  Baodhagt  oder  Vnn  mcIi  auf  .las  Denken  beziehti  liegt  in 
Crvan  die  Selbstheit  der  Seele  ausgCilrUckf  (ncbLn  Acm  als  i;uicn  Heraiher,  von  seiner 
Präexistenz  her,  begleitenden  Fr;iv;ishi).  \\  cnn  bei  vicm  1  ode,  nach  dem  Verschwinden 
Aghu's  auj>  dem  leblosen  Körper,  die  übrigen  Seelen  sich  in  Urvan  (Roeii)  vereinigen, 
wird  der  abgeschiedene  Geist  als  Robang  bezeichnet  und  verehrt,  aber  wenn  derselbe 
Ahriman*s  Reidi  (durch  Sünden)  verfallen  sein  sollte,  trennt  der  Fravaaht  sich  ab,  um 
nach  dem  Himmel  zurückzukehren  (und  für  den  Auferstehungstag  die  Wanderungen  der 
gereinigten  Reste  der  SLcIciithcile  zu  erwarten). 

Nebert  dem  K  ")ipcr  (Kehrpa)  findet  sich  (im  .Avcsta)  die  Seele  lunfiach  (Daena,  aghu, 
urvan,  baudagh  und  travashi).  Die  Seele  bleibt  als  Lirvaii  m  der  iNjhe  des  Grabes,  vor  der 
Trennung  (wie  Sisa  spukend  in  Afrika).  Die  (Uber  die  Chinwat-BrOcke)  nach  Garomana 
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Sdangte  Seele  durchsieht  Humai»,  Hukhta,  Havanhia  und  Anagra-vaochao  (als  Himmel). 
Artvatena  (als  letzter  Prophet)  kommt  vom  See  Kansu  (im  Osten),  Spenu  Armati  ist 

Schutzgöttin  der  Erde  (wie  die  ihr  Haar  pressende  in  Gnya). 

In  dem  Feuertcnipcl  der  Parsis  finden  sich  nebi.  n  den  Schreinen  t'Ur  den  Feuerahar 
drei  Räume  Air  den  Cult  der  Kobang  (abgesciiiedenen  Seelen),  je  nach  den  Ceremonien, 
-ob  mit  den  (jefkasen  des  Yasna  geUbt,  oder  nur  unter  Darbringung  von  Opferkuchen 
•und  Gebet.  Das  Feuer  wird  mit  einem  aus  sechs  (zu  zweien  abwechselnden)  Sandelhob- 
ftHben  gebildeten  Holzstoss  auf  dem  Mashi  oder  Stuhl  brennend  gehalten  und  mtias, 
wenn  es  durch  /iifall  erlischt,  aus  einem  anderen  Feiieriempel  erneuert  werden. 

Im  obersten  Jl-i  Himmel  ;As\van  Oiler  Stein  oder  Thwaslia  (schnell^  als  Garo- 
amana.  wohnt  Ahura  im  Licht  (naasseni^cheii  L  r^ucll  s). 

„Heaven  is  ftrst  from  ihe  Star-Station  unto  ihe  Moon-Station,  second  Irom  the 
Mooifr-Station  unto  the  Sun  and  third  from  the  Sun-SMiion  unto  the  Supreme  Heaven, 
-^aradroano),  whereon  the  creator  Auharmazad  is  seated**  (nach  dem  Dina-i  Mainog-i 
Khirad),  für  Sumata  (gute  Gedanken).  Hukhto  (gute  Worte),  Huvarsto  (l;uic  Wcikc). 

Die  bur!1ti>chen  Schamanen  unterscheiden  einen  grossen  und  einen  kleinen  Himmel  itn 
üebei).  Einzelnheilen  finden  sich  auf  den  IVommeln  (wie  bei  Beschwörungen  geschlagen  . 
Beim  Aufsteigen  in  Terrassen  trifft  sich  Tengere  Kara  Kan  im  oben  (zum  Emaniren  der 
Trimuni). 

Nach  Durchstossung  des  ersten  Himmels,  aum  Erklettern  des  Tapty  gelangt  der 

Schamane  zum  zweiten  Himmel  (zum  IMgön.  Vater  Pyrk:ini,  dann  zum  dritten  (mit  dem 
Milchsee,  woraus  die  Gans,  die  zum  Weitthier  dient,  trinkt),  zum  vierten  (im  Vollmond), 
zum  fünften  (des  Schöpfers  Jajui>clii),  zum  sechsten  (des  Häsens^,  zum  siebenten  (der 
Sonne),  zum  achten,  neunten  iL  s.  w.  (zehnten,  elften,  zwölften  Himmel  und  noch 
hoher):  mehr  Macht  der  Kan  besitzt,  desto  hOher  kann  er  steigen"  (s.  Radioff).  Den 
Modischen)  Hasen  des  Mondes  zeigt  die  (wegen  fialscher  Rotschaft  geschlagene)  Hasen- 
scharte (der  Hottentotten).    In  Chormuzda  gliinzi  Ormuzd  des  Sonnenlaiidsi. 

Die  siebenfach,  in  Bezeichnung  nacli  Kdelstcincn  geschmückten  Himmel  des  Islam 
erleichtert  ein  zauberkraftiger  Talisman,  mit  Anschluss  an  die  Ciestirnc  in  der  Astrologie, 
durch  alchymistische  Experimente  {um  im  Goldtiegd  tortgeschmolaen  zu  werden).  Bis 
zur  Auferstehung  verbleibt  die  Seele  (der  Muslim)  im  Zwischenzuatand  (AI  Berzakh). 

Auf  Adam's  Firmament  aus  Silber  folgten  Enoch*s  und  Johannes'  Bapt.  aus  Gold, 
Joseph's  aus  Perlen,  Jesus'  (aus  Weissgold),  Aaron's  (aus  Reinsilber),  Moses'  (aus  Rubinen), 
Abraham's  (aus  Kn.'stall). 

Die  acht  Paradiese  (Al-Jannah;,  neben  Siebeuheii  (s.  Hughc-s)  von  Himmeln  (Dar- 
ul-jalat,  Dar-ul-Salam,  Jannat-ul-Marai,  Jannat-uUKhuld,  JannatHil-Naim,  Jannat-uU 
Firdatis,  Dar-ul-(^rar)  begreifen  (nach  der  Ghiyasu-l-Lughah): 

Jannattt-1  Khuld  (the  Garden  of  eternity), 

Daru-s-Salam  (the  dwelling  of  Pe:\ce  . 

Daru-l-Qavar  (the  duellint;  w  Irich  al  ideih), 

Jannatu-I-Adn  (the  Gurdens  ot  Eden), 

Jannaiu-l-Mawa  (the  Ciardeitt  of  Refuge), 

Jannatu-n-Nain  (the  Gardens  of  delight), 

llliyun  (in  Macht), 

Jannatu-I-Firdaies  (the  Gardens  of  Paradise). 
In  q  Hierarchien  wohnen  die  Engel  und  oberen  Götter  in  der  Himmelsweli  (bei 
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Bernhard  von  Chartres).  Als  sieben  Himmel  werden  ge^hlt  Codum  cmpyrcum,  aqueum, 
firmamentum,  coclum  ipntuni.  olympium,  aetliLTcum  und  aereum  (s.  Hral^anus  Maurus). 
Die  in  ilcni  vom  SoiiiiLit/w  cm  i'Rappa)  bcilcckicii  \'cnusstern  CMimunL;fuin:i  <kIlt  Gross- 
auge) lebenden  Ausirulici  kamen  an  den  tieruntcrhangendcn  Mnckcn  initLiniei  herab,  (m 
das  Land  der  Ringa  kuigara),  zu  trinken  fs.  Me.  Lean).  Unter  dem  t&^.  Himmel  (Rehna^s) 
wohnen  die  Wainia  im  die  Aukumea  im  8I>.,  Autola  ab  Menschenseelen  im  die 
Nga-Atua  oder  GOtter  im  t>f'.  Himmd  (bei  den  Maori).  Unter  der  Scheibe,  wo  Gottvater  thront 
(in  Scnscnschmiiit's  Bibel)  findet  sioh  das  von  Mauern  umgebene  Paradies  (s.  Muiher). 
Das  Paradies  limi  im  driticn  Himmel  (nach  Bromley).  Dem  heiligen  Stephan  ist  der 
Planet  Mars  /;um  hrbiiicil  gegeben,  und  der  heiligen  Antoinette  von  Houngnon  der  Merkur 
(nach  Marsay).  Der  Bauch  (der  Engel)  ist  statt  der  Gedirme  mit  himmlischen  Krlften  und 
Tugenden  angefbllt  (bei  Pordage).  Die  verschiedene  Ernshrung,  wie  von  Kalypao  ihrem 
Gast  Odysseus,  nicht  jedoch  dessen  GeßihrttAi  freigestellt  wurde.  h.ltte  an  sich  bereiu  eine 
verschiedene  Aenderung  in  der  Körper-Constitution  zu  bedingen,  da  der  Mensch  ist,  was 
er  isst.  und  also  der  Gottmensch  auch  wohl,  mutatis  mutandis;  ..non  tuit  conversiis  in 
carnem,  sed  restilutum  in  praejaceuiem  materianT'  {s.  Thoni.  Aij.i,  die  von  Christus  nach 
der  Auferstehung  zu  sich  genommene  Speise  (dispensative),  sur  Verdauung  (bei  Durandus). 
Bei  den  Bewohnern  der  Devaloka  assilimirt  sich  die  Speise  ohne  Rückstand,  und  in 
Hupa-ioka  kommt  sie  gänzlich  zum  Ausfall,  mit  dem  der  Etngeweiden  Uberhaupt  (s. 
P.illc^oix).  Die  Goltei  Saham  patre-Malsa-Rrahma's  (in  Cevlon)  ^havc  neither  Hesh  nor 
bones,  nor  budics  possessing  atiy  de^rcc  ot  cunsiMaiicy,  though  u  ith  hair  on  their  heads  and 
leeth  in  theirs  mouth"  (s,  Mahony),  so  dass  für  Ueliquiensammler  also  nocli  Etwas  ab- 
lallen mag  (dauerhafter  sogleich  als  etwa  abgelegte  Kleider,  und  deigl.  m.).  Unter  den  coeli 
coelorum  (im  Brief  der  Epheser),  mit  den  sieben  Himmeln  der  Apokalypsen«  als  sieben 
HimmelssphUren  (bei  Ptol.),  wird  der  dritte  Himmel  (im  Brief  der  Corinther)  von  Paultis 
besuchbar  ans^e/eichnei  (in  Verzückung).  Als  (Äxluni  ( A«</.o»'|,  eine  Wölbung  wie  „var"  (be- 
decken; in  Varuna  (orptrvoc),  tUhrtHimmel  aut  Heben  (in  „heaven"),  gciioben  (mikronesisch). 
Die  geschaiiene  Weh  in  univerao  heisst  (l^ph.)  la  iy  tofi  or^vo7^  »cü  ta  ini  rf^c  yi^f 
(s.  Kaulen).  Angelus  est  homo  incorporeiis  (s.  Gomenius).  Gel  ^chamaim)  veut  dire 
litteralement  est  Tcau**  et  Eretz  (lerre)  veut  dire  „oe  qui  court",  du  verbe  Rots  (s.  Weill). 
Not  a  little  of  the  material  containcd  in  tlie  early  part  of  Genesis  was  in  circulation  long 
betöre  the  time  of  Moses  (s.  Bissel).  Als  Klassen  vernunftbegabter  Wesen  unterscheiden 
sich  animal  coeleste,  aetherium  aerium,  humectum,  terrestre  (b.  Wilhelm  von  Conclies). 

Die  sieben  Himmel  folgen  (bei  Beda)  als  Aer,  .Aether,  Olympus,  Spaiium  igneum, 
Firmamentum,  Coelum  angelorum,  Goelum  Triniutis  und  (bei  Rhabanns  Maurus)  Coelum 
Triniutis,  Empyreum,  Coelum  aqueum  (sive  christallinum)»  Firmamentum,  Spatium 
igneum,  ÜIvmpum.  Coelum  aetereum.  Coelum  aereum.  Die  Krystallhimmel  entsprechen 
in  Sieber.lieit  den  vollen  I  onen  (s.  W.  Meyer).  Im  Svstem  des  Philolaus  folgen  die  zehn 
Himmelsraume  (s.  Marinclli)  als  Sphiire  der  Fixsterne,  fünt  Planeten,  Soime,  Mond.  Krdc. 
Antilcrra  (Aniichthun).  „l^^^^jUngstc  Gericht  ist  schon  vor  sich  gegangen,  Swedenborgh  hat  es 
mit  eigenen  Atigen  gesehen,  tmd  swar  hat,  nachdem  schon  frohere  Gerichte  vorausgegangen, 
das  letzte  nach  dem  Beginn  des  Jahres  1757  seinen  Anfong  genommen  und  ist  am  Scfaluaae 
noch  desselben  Jahres  beendigt  worden"  (s.  Hagenbach).  Im  Himmel  ist  Alles  gleich  hier, 
wie  der  Tai^eKihner,  so  der  Könii;  (s.  Lavater :.  Der  Bchemoth  wird  den  l.eviathan  durch 
semen  .Schwanz,  und  dieser  jenen  mit  scmen  Flossen  lödten  (zum  Gastmahl,  wo  der 
Vogel  Ziz-Sadai  aufgetragen  wird). 
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Wenn  die  Sonne  sich  ersetzt  am  l£nde  der  Welt,  werden  Menschen-Ungeheuer 
mit  zwei  KOpfen  geboren,  deren  Anblick  sterben  macht  (nach  dem  Abkath  Rochel). 
Zwischen  Licht  und  Finstciniss  huui  sich  (als  ittit^)  der  unvcrsLiiiie  Geist  nt'evfta 
uxfQaiof)  niui  ji.ks  der  Principe  (bei  den  Sethianern)  enthielt  unbegrenzte  KrStte 
uTtftQOVc  rfriw/nc). 

Vom /clt,  alx  trxt;yl,  der  7XQ(otrj  nxr^vt  cmvpn.clK-iul  i s,  I  iincnuuiu, .  uniLTscliciden 
sich  rä  ayta  ^.s.  DcUtzsch)  und  die  .,l<ecluc  Cjutles  '  als  locus  cn  cutiiscripius  \^b.  UtxlioU). 
Die  Grenze  zwischen  dem  Paradies  und  dem  Berge  Zion  ist  der  Leib  der  sieben  Eigen- 
schaften oder  Anfänge  alles  kreatOrlichen  Werdens  (bei  Bromley).  Auf  der  Höhe  der 

Berge,  zu  deren  Füssen  die  Kluih  gereicht,  baui  das  Paradies  siufcnweis  sich  aiit.  mit 
steigender  Seligkeit  's,  l']plir,iem^.  Im  Zimmer  des  1'tarn.Ts  ()bfr!iii  im  S;;.imli;ir  hing 
an  der  VN'aiid  eine  grosvc  Karte  (s.  Mcssner),  eine  hildiiche  i)ar>t<.iiuiig  der  Jenseiisw cit 
mit  ihren  verschiedenen  Reiclien  uuii  l.  milcrn  (Uber  das  ( ieisti.rreich j. 

Zu  dem  liihujhi  (Oar-ool-jallal,   l)ar-oo>-suiatn,  Juaniu   ool  niawa,  Junnut  uol 
•     Khoold,  Junnut  oon  Naeem,  Junnut  ool  Feidoos«  Dar-ool  qurar,  mit  Junnut-ool-udue 
(„thegardenof  Eden",  als  achter  Himmel),  fUgt  sich  (als  achter)  Koorsc  (cr)'»talline  heaven) 
und  als  neunter  l  'rsh  (ilic  cmpyrean  throne  of  the  Oivine  glory  and  majcsty),  am 
Mohurran  geschürten  (s.  Hcrkloti). 

I")ie  ilusserste  (iren/e  >ier  S]ihi(reii\velt  beginnt  vor  der  ilussersten  f)berll:ic!ie  der 
l  nigebungsspliiirc  bis  zur  hisscrsten  l  iefe  des  Actherkreises,  d.  h.  bis  zum  M mdkicis, 
der  wieder  an  die  Luit  ^^renzt;  die  Grenze  der  Klenieiitarwelt  fjelu  von  der  Grundlidche 
der  Mondsphai-e  bis  zum  Minelpunkt  der  Erde;  die  eine  der  zwei  Welten  heisst  die 
Hochwelt;  die  andere  die  Tiefwelt  (bei  den  Lautern  Brttdem).  Die  Kraft  der  Allseele, 
welche  die  Welt  durchkreuzt,  ist  zunächst  in  den  vorzüglichsten  Leuchtkörpem  (s.  Dieterici). 

Nach  Darstellungsweise  der  lainas.  ähnlich  den  1  mrissen  des  laotischen  Weltsystems 
(b.  Bock),  findet  sich  bei  den  Tamil  ihe  Menschen  form ,  zur  I.ocalisirung  der  14  Welten 
s.  Ziegenbalg),  und  iiacti  dem  l'.erathrup  bilden  ilie  sieben  Weiten  der  Höllen  den  Kuss- 
Vislinus,  die  h.rde  seinen  Leib,  die  sieben  Welten  der  Himmel  sein  Haupt,  die  Flüsse 
sind  seine  Adern,  die  Berge  seine  Knochen,  Mond  und  Sterne  seine  Augen  (wogegen 
nach  den  Sukhsmerup  in  jedem  Dinge  Vishnu  lebt}.  Die  Wdsen  (unter  den  Ishwan-es- 
safa)  nennen  die  Weh  „einen  Menschen  im  Grossen"  s.  Dieterici).  Aus  Ymir's  Fleuch 
wurde  die  Erde,  dem  Blute  die  Wasser,  den  Knochen  die  Berge,  den  /'.ihnen  die 
Klippen,  dem  Schiidel  der  Himmel,  licm  Hirn  die  W'nl)  cn  gescli.ulen  (durch  P.rn's  Sr>hne}, 
aus  brimir's  Fleisch  die  Zwerge  (nach  der  üöuer  Hatiisciilag^  und  hrama  (HroniliaJ  wird 
zur  Scliüptung  geopfert  (ak  Purusha).  Panku  (China's)  reprnsenttrt  den  Wehmenach 
(wie  in  Mikronesien). 

Jenseits  der  auf  dem  Siddha-Sila  als  ihrem  Mericara  oder  Siu^  in  des  Kobed  Glanz 
(ifo^ar)  thronenden  Tirthankara,  bei  deren  meo.schlichen  Idealgestalten,  [als  für  menschliclicn 
Logos,  rrpoc  rö  t\c  tpvtftoK  r^c  %itn^Qac  .o^rgo»' i'b.  Gregor  Nyssl —,  letzt  fassbaren], 
die  .lainas  stehen  bleiben,  vcihüllt  sich  Paraparavastu.  als  die  Ciottheit.  mit  deren  Ivrkenneii, 
dieses  sich  selber  auf  heben  w  ürde  (in  l 'nkcnntlichkcit).  „Non  accedi  poies  deus,  qui  es 
infinitus,  nisi  perillum.,  qui  seit,  .sc  ignoninttm  tui"  (s.  Cusa).  Die  göttliche  DcHca  ist 
n^Xm^tttlof  (im  Farbenhimmel  der  Dhyana).  Der  Geist  verlangt  nach  Wissen,  und 
unser  Verlangen  fUhrt  zur  Constatirung  der  Unbcgrelflichkeit  des  Absoluten  (s.  Cusa), 
^denn  der  Geist  \NUrde   mit  sich  selbst  unzufrieden  sein,  wenn  er  das  Abbild 
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eines  so  kkineo  und  unvollkommenen  Gottes  wire,  da»  er  ihn  voUstiindig  be|{retfen 
könnte"  (s.  Uibittger).   ßci  Absehen  von  Pctsonitiaitioncn,  welche  Jnnotai  und  ßovai  zu 

Überlassen  sind  (b,  Xenophanes),  ergeben  sich  Jann  die  Naiui  t^csetzc  (im  Dhammaia),  Goii 
und  Natur  ist  dasselbe  (b.  Basso),  denn  ^die  Nauii  sL-lbst  isi  nichts  Anderes  als  jene 
vollkonnneue  Ordnung,  welche  iu  der  Schüpiun^  und  Erhaltung  der  Dinge  waltet 
(s.  LaMwit/.),  unter  Siva's  erneuernder  ZeritOning  durch  iswara  (ia  Trimurti  der  drei 
Guna),  bei  Identifidrung  von  „Deus  sive  Natura"  (s.  Spinosa),  während  dann  wieder  eine 
(platonische)  Welt  im  ixyot'oc  hervortritt",  als  Sohn,  „und  detn  Vater  gegenüber  ist  der 
Snh'i  das  ytvvtj/ia,  der  heilij^c  Cicist  das  nQ<)ßJ.tjfia''  K>illini;),  im  Verhältniss  zum 
)i-m^iii)Q  und  n^ßojLttx  b.  Ciregor  Naz.).  „L)er  letzte  üriuul  der  Dinge  muss  sich  ui 
einer  noihwendigen  Substanz  vortiuden,  in  welcher  sämmtliche  Veränderungen  als  in 
ihrem  Urquell  formaliter  ihren  Grund  haben,  und  diese  ist  es,  welche  wir  Gott  nennen" 
(s.  Leibniz),  oder  namenlos  verschweigen  (als  A^^^ng  der  Gnosis). 

In  den  Himmeln  der  Jainas  sind  für  die  Seligen  Vimana  oder  Paiiiste  vorbereitet, 
wie  der  Apusiel  Thomas  tür  König  Gundaphoros  und  seinem  Bruvier  (jad  droben  erbaut. 
„Blühet  al^u.  um  /ii  verwelken,  seid  reich  in  der  Zeit,  um  arm  zu  bleiben  in  Lwigkeii", 
predigt  (bei  der  Goldverwandking)  der  Apostel  Johannes  den  die  Hingabe  ihres  Ver- 
mögens an  die  Armen  Bereuenden,  deren  für  sie  im  Himmel  vorbereitete  Freuden  und 
ReichthOmer  der  wtederaufgeweckte  Jüngling  Stacteus  ihnen  verloren  gehen  gesehen 
(unter  dem  Weinen  Ihres  Engels,  wührend  die  Engel  des  Satan  Uber  den  Sturz  frohlockten). 

Als  höchster  Himmel  findet  sich  der  ("oelnm  Beatornm  (b.  Zaiichi).  Es  werden 
unterschieden  (s.  Paulus)  inovQcci'tot,  intytia  und  xonax^öviOi  (r«  vTTOxrnn  rf'c  yf{c\ 
Zwischen  Swarga  und  Bhu  liegt  Antarisha  (im  Zwischenraum).  In  .lanaloka  weih 
Sunaka  (mit  Sanandana).  Die  26  Bewegungssphüren  mit  der  KristallsphMre  der  Fixsterne 
(b.  Eudoxus)  wurden  auf  34  vermehrt  (durch  Geminus)  und  55  (b.  Kalippos).  ^The  soul 
has  to  pass  through  the  live  heavens  of  the  Inas  or  Buddhas,  before  reaching  Nirvana- 
pura"  (s.  I  ülit.'.  I  m  Unsterblichkeit  im  dritten  Himmel  wird  gebetet,  bei  König  Vaiwas- 
wat  zu  wolinen  ;im  Kig).  Der  Himmel  l'rajapatis  ist  tUr  die  Brahmancn,  der  Indras' 
für  die  Xatriya,  der  Maruts  tür  die  Vaisya  und  der  der  Gaadharvas  ist  tUr  die  Sudra 
bestimmt  {nach  der  Vishnu  Purana).  Jumali,  den  Antworten  Mahaviras  (Uber  die 
Ewigkeit  oder  Nicht-Ewigkeit  der  Welt  und  Seele)  nicht  glaubend,  gelangt  nach  dem 
Tode  in  die  l^ntaga-Htmmelsregion  unter  die  „abtrünnigen  G«3tter"  (s.  Weber).  Die 
Heiligen  (der  Jain  erlangen  ,.only  Knowledge"  (Kevalajnana)  and  ,.only  vision" 
(Kevaladarsan  in  Moksha  (oder  Nirvana),  nachdem  die  Hinilernissc  in  Papa  (Sünden), 
Asrava  .Kleben  an  .'Xus.sendingen]  und  Bandha  (die  Bindung  in  Wiedergeburten)  gehoben 
sind  durch  Samvara  (Bezlhmung  der  Leidenschaften)  und  Nirjara  (Eotfemuag  der  Uiw 
reinigkdten)  in  Fasten  und  Abstraction  (nach  der  Nava  Tatwa)  zur  Apavarga  (Fon- 
SChaffung)  oder  Erlösung  der  Nyaya.) 

Die  Höhe  der  erreichten  Devaloka  wird  (wie  lüe  Tiefe  der  Naraka)  nach  deren 
Verhältniss  zur  Karma  bedingt,  und  aus  der  Stimmung  des  Pranam,  im  Augenblick 
des  Abscheidens,  bestimmt  sich  der  Sitz,  da  mild  geläuterte  Wesenheit  bis  zu  den  Nawa- 
Griha  oder  den  Panch-Anuthare  gelangen  mag  (bei  den  Jainas).  Dem  Sterbenden  wird 
^Arahan*^  in's  Ohr  gerufen  (in  Siam),  wie  des  Heiligen  Name  (und  «rfesu-Maria'*). 

Wlihrend  die  Devata  der  Devaloka  in  steter  Wechselbeziehung  zur  Well  verbleiben, 
kehren  die  Seelengöiter  Devata  aus  Anuttara  an  tier  Scli  w  clle  der  Mukhti  stehend,  wo- 
hin sie  leicht  huttcn  einzugehen  vermocht)  nicht  mehr  zurUck,  und  die  Devata  der  Nauwa- 
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Grihu  haben  nur  nucli  eine  kurze  Zaiil  Wiedergeburten  in  der  MciincIicuwcU  durolizu- 
machen,  um  sich  dann  gleichfalls  erlOst  zu  finden,  in  Mukhti  (unter  Erschöpfung  der 
Karma). 

Unterhalb  des  Siddha-Sila,  fbr  die  Moksha  der  Tirthankara^  liegt  die  FQnf heit,  und 

dann  folgen  die  Nava-Griha  'in  Neuner-Zahl),  woran  sich  d'w  i;  uvtcr  i")  Kalpcn  der 
Ciötlcrhimmel  schliessen,  mit  Achvuta  als  höchstem  (zum  I  i  w  achen  iii  Maha-Vidciia- 
varsha).  „  I  he  Sidha  or  Purrim  Hans  rcside  in  heaven,  enjoynig  Mocsha"  m'ii  Adiparam 
l&hura  als  ürsien),  verdummt  gleich  Brahma's  Gans  (das  Heilthier  der  Schamanen  zur 
Himmeirahn).  In  eini^ra  Swarga  leben  zwei,  in  anderen  drei  Indra  (und  Brimiu  in 
Brimhatoka).  Jeder  Kosmos  hat  seinen  Fürsten  oder  ^x*''  (der  aJbv  in  demselben  sein 
Gott),  und  der  Kosmos  seihst  war  FUrsl,  in  ersten  Magistraten  rauf"  Kreta).  Die  Himmel 
vcrtheilen  sich  über  eine  Menschcntorm  (wie  in  Laos),  giEiantisch  i:leich  Kisliaba,  und  aus 
dem  \\  chenei  (mit  Act  Erde)  tritt  Panku  iiervor,  als  makrokosmisciier  L  !rriese  (in  (Ihina). 

In  den  FUnthimmeln  hndet  sich  ein  <  )rt  (4  Kos  weit)  mit  all  den  Haaren  der  den 
Kindern  heim  ersten  Scheeren  abgeschnittenen  Sclnn,  autgehautt  voll,  und  wenn  (bei 
jiihrliclier  Entnahme  eines  Härchens^  Alles  leer  sein  wird,  ist  ein  Zeiuunlauf  vull- 
endct  (bei  den  Jain),  wie  beim  Abstreifen  des  Diamant-Fels  (durch  VorbeiBUgeln  der 
Schmetterlinge), 

Die  Erde,  deren  Gott  sich  bediente,  war  roth,  oder  vielmehr  (s.  Weishaupt)  sie  ward 
erst  roth,  sobald  er  sie  berOhne,  ,,au9  Ehrfurdit,  die  sie  gegen  ihren  Meister  trug**, 

der  Adam  „aus  den  Gefilden  von  Damaskus,  uo  er  ihn  gebildet  hatte,  in  das  irdische 
Paradies  Übersetzt"  in  Fdcn).  Durch  I'roineilieits  \'ater  des  Deukalion)  wurden  Menschen 
aus  Erde  gebildet,  zu  Paiiopcus  (in  Plmkis).  Gensque  virum  trnncis  et  duro  robore  nata 
Quis  ne^ue  mos  iieque  cultus  erat  (s.  Virgil),  und  deshalb  vernichtet  (wie  bei  den 
Quich^s).  Gott  machte  das  Menschengeschlecht  i$  ivo^  ftS^v«((8.  Paulus).  DerKOrper 
ist  „operatio  angelorum"  {9.  TertuU).  Hominem  afiirmat  ab  angelis  factum  (Saturnil.), 
vom  (ügyptischen)  Thonbildoer  (der  Algonkin).  Die  Rippe  fUr  vlie  Frau  wurde  aus 
Adam's  linker  Seile  genommen,  da  man  auf  der  rechten  schläft  fv.  |',o\illusj  Aul  den 
Aru-Inseln  sprossten  die  Menschen  aus  einem  Baum  (naclt  hingcni  Kcgeni.  Aus  den 
Eschen  oder  Ainuft  in  „aio"  oder  ernälircu  (durch  VA)  kommen  vlie  ersten  Menschen  als 
Niederwürtswindler  (im  Alvus).  Meshia  und  Meshiane  erwuchsen  am  Baum  (ab  Paar). 
Der  Mann  war  weiss  behaan,  das  Weib  roth  (nach  dem  Midrash)  in  Schöpfung  des 
Menschen,  als  roth,  schwarz  und  wci-s  (im  jer.  Targum),  das  Kind  etwa  braun  (in 
Farbenmischung).  Wie  der  Adam  .\inericanns  rotii,  setzt  sich  ein  schwarzer  Adam  für 
den  Neger,  neben  dem  weissen  (bei  Paracclsus^.  Niuhoa  took  yellow  eaith,  of  which 
he  formcd  man  (nach  dem  Fong-.su-iong)  when  Heaven  and  l-^arth  were  created  (s.  .\rnold), 
für  die  (Selben  rFuranier).  Aus  Lehm  (durch  Prometheus)  oder  rother  Erde  wurde 
Adam  i^netet  (auch  von  Menabofho).  Wie  ein  Wachs-  oder  Gypsmodelleur  formt  der 
Schöpfer  die  Organe  des  Leibes  aus  irdischer  Materie  (bei  AvitUS),  mit  der  Lunge  die 
Leber  und  Milz  belebend  (s.  Zoeckler).  Wie  .Adam  imd  Fva  verfsllt  auch  die  pracadamitische 
Menschheit  dem  Tode  (bei  Pevrerc).  Die  in  Adam  s  zwietaciier  Schöpfung  mit  (ioit  eben- 
bildliche kehrt  wieder  in  Christus  (zur  Aufrichtung  aus  sündhattcm  Fall).  Das  praeadami- 
tisdie  Urvolk  wurde  durch  Anfoturs  eines  Kometen  vernichtet  (s.  (jdpke)  und  durch 
«nen  Kometen  war  die  Sintfluth  hervorgerufen  (b.  Whiston).  Formavit  igitur  dominus 
deus  hominem  de  limo  terrae,  et  inspiravit  in  fiacem  ejus  sj^aculum  vitae  et  feaus  est 
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homo  in  animam  viventem  (b.  Hieionymus).  Formavitque  Jova  Deus  hominem  glebam 
argillaceum  e  tcrm  (vcrbum  tingendi  vel  formiindi  proprio  refcrtur  .iJ  (iclineatioaem 

membrorum  corporis  in  similinulincm  üiiuW.  \asi  tf)rm;im  Jantis).  Das  aus  fUnt  Klemcntcn 
Geschartenc  ist  der  Mensch  i  bciKabir^.  l-.miuit  Aulugcnes  liomiaem  pertectum  et  verum, 
quem  Adaniantetn  vücuni  (<iie  Ophitcn). 

Adam  und  Eva,  von  Gott  nach  dem  Fasten  mit  zwei  Feigen  versehen,  „knew  not 
how  TO  eat  them,  fbr  they  were  not  accustomed  to  eat  earthly  food"  (s.  Malam),  beim 
„conflict  M'ith  Satan"  im  „Book  of  Adam  and  Eve"  (ttihiopisch). 

Den,  aus  yaia  fnyiair^  xai  tinc  at'hgmc  ftn>  uf'^Quincn'  xa't  !hi.)r  yn'hutf)  (b. 
lüirip.)  liervi)ri;et;ani^cnen  „ilcuin  teira  cdiuini  oJlj  l'iiisco",  des  ..Maniius"  Vater,  kennt 
IJbyen  als  dei;  Kichclesscr  Jarbas;  „Gulli  se  omnes  a  Dilc  patrc  prngnaios  pruedicani" 
(s.  Caesar),  und  gleich  dem  Erstmenschen  Alalkomeneus  am  kephirischen  See  (s.  Ptndar), 
sah  die  Sonne  zuerst  die  phrygischen  Korybanten,  wie  sie  baumartig  (äsvdfOfuOg)  von 
der  Gebiii^smiitter  emporgetrieben  wurden,  nhnlicli  den  itn  Stiervamcn.  aut  dem  Mond 
(s.  \\'indisliman)  gereinigten  Mensciieniieschlechtern  der  Reiva-PHan/,e  (Rheum  ribe>}  oder 
A^kt  ;his  der  I-lsclie  's.  Clrimm)  mit  l"jnb!n  ''tiuremila  tncaria).  Aus  den  abgeschniiienen 
itiöotü  des  Agdislis  wiiclist  Altis  licrsui,  au  Mandelbaum,  und  des  Heiligen  (wie  der  der 
Kuh  den  Brahmanen)  heiliger  Urin  befruchtet  den  Baum,  um  die  Almmutter  des  Königs- 
geschlechts  zu  tragen  (am  Menam). 

Als  Ahura  dem  pflanzlich  gewachsenen  Ehepaare  (Maschia  und  Maschiana)  best- 
meincnii  einzureden  strebt,  -ie  seien  vm  ilini  ..vollkommenen  Sinnes  mid  rein  er- 
schaticn"  (die  Seele  y.uerst),  glaubten  sie  ihm  >u  anlanglich,  in  Lobpreisungen,  wogegen  sie, 
als  die  Gedankeiiverwirruiigen  begannen,  in  Ahriman  den  Schöpfer  zu  erkennen  meinten 
(soweit  sein  Erdendunkel  dies  erlaubte),  und  solches  kime  auf  das  von  Jaldabaoth,  im 
Anrecht  eines  Demiurgos,  verlangte  Zugestündniss  hinaus,  bis  ihm  ionische  Emanationen 
dazwiachen  fuhren  in  Kreuzen,  Kreuzigungen  und  Durchkreuzungen).  Den  unschuldigen 
Pflnn7-enwesen  tulir  der  „Feind"  in  den  Sinn  nach  dem  Bundehesh  .er  verfinsterte  befleckte) 
ihr  „Denken,  und  sie  loL;en  .sodann",  in  der  Sünde  also  die  „Lüge"  begehend,  die  schwür- 
zestc  und  schwerste  aller  (im  schwarzen  .Seuegambien),  und  fMiJUata  di  aXijd-fvsiv, 
betont  Pythagoras  (b.  Porphyrius),  in  Klarheit  und  Wahrheit  (wie  dem  Weisen,  oder 
Weissen,  geziemend). 

Nach  Zerstörung  der  W  elicn  in  jeder  S  ikuwala,  von  Ajatakasa  bis  zur  Abhassara. 
..ihe  sixth  Brahma  loka*'  (s.  Hardv  ,  hei  durch  verringertes  Verdienst  „the  rain  c^lled 
Samaitihakara  (oder  .Sampathikara}  Megga  in  Wa.s.sergüssen,  bei  deren  N'ertreibung  durch 
Wind  sich  zwischen  dem  rückbleibeiidcn  Meere  die  Erde  emporhob,  aus  der  die  das 
Dunkel  zerstreuenden  Forsten  der  Brahmaloka  fUnf  Lotus  (als  Vorzeichen  der  Buddha) 
entspriessen  sahen,  worauf  die  von  Abhassara-Brahma-loka  Abscheidenden  aut  der  Erde 
wiedergeboren  wurden  (mit  gesclilecht>los  leuchtenden  Körpern).  .  Die  im  zufUIigen 
Proben  als  schtsiackli.itt  emptundene  Krusie  Hess  ilcn  Cilan/.  iler  vergröbernden  Körper 
ver.schwinden,  so  dass  mit  der  benöihigten  Schallung  von  .Sonne  und  .Mond  die  Zeii-fcän- 
liieiluiig  tolgie,  und  als  uui  den  Genuss  des  Rahmpilzes,  sowie  weiter  der  Schlingptianze 
Badalata,  der  des  (anfangs  noch  hüllenlosen)  Reis  gefolgt  war^  schloss  sich  bald,  zum 
Pflanzen,  die  Etntheilung  in  Felder  (Ketthani)  an.  und  dann  die  Erwilhlung  des  (frei  in  d^ 
Luft  thronenden)  Sammata  oder  Maha  Sammata,  Vater  Raja's.  in  dessen  Nachkommenschaft 
Malia-mandliatu  als  Ghakravartin  herrscht.  Tnter  ilen  Naclilolgern  ans  den  in  Renares, 
Hastin.ipura,   Asw  apura,  Daddasa,  L  iiarapanchala  eingesetzteu  Soluiea  Ghctiya's  (der, 
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trots  KapilA'a  Wumiuigeci,  die  erste  Lü^e  sprechend,  zu  Naiuka  himbgefahren  war), 
folgte   (in  AbknmmeiiAcliaft   von  Macbala's   H.  i  l;  - 1-     Bharat.i    -iiii   Sagare),  mit 

weiteren  Nachfnl^frn  in  Knsawafi,  Rajajfriiia  und  MiyuU.  Xach'ifin  dii  AHstainmtinfr  von 
Aswauianta  mit  Sagara.  der  lieini  Erblicken  <les  ersten  Weisshnares  sn  h  dr-m  Bussleben 
ergab,  geMchlosHen.  wurde  die  Maha-MamtuAtH-wansa  durch  die  Makhadava-RaHi^u  onietzt, 
bis  aaf  Kakraiyanaka,  dessen  Sohn  Asnka  die  Okkaka-Dyoastie  begrSndete,  als  Vorfahr 
Rama*B  nnd  weiter  Wessantara's  (tind  Jalayn's).  bis  auf  Amba,  deüs^n  Söhne  ülkainokha, 
Ealandoka,  Hastantka  nnd  Purasnnika  fals  das  Reich  ilii-  tu  Bi  i<1. c  Janta  iiKfnimi'ht 
war),  ans  Binares  ansro^on  (nni  Kapilawasfi  zu  "rrniiili-n  K.-  Ivapil  nu  n  r>  Einsiedidt-i  . 
Das  Saiiiibya-Syslcrn  Kiipiia'si  wiii'di'  Vuu  Naraiia  drii  d<  iikLrclu.reufn  Si.lini-n  Itrahtna's 
gepredigt  {lur  Eheiopi-^^kt  ir.  An  d*>r  Üanfiesiuüniiun<{,  wo  .Saiiani's  Soiui»-  duri;h  Zornes» 
blick  verbraont  wurden,  befond  sieh  Kapila's  heiliger  Stein  (fttr  das  Jahresfest).  Hira- 
nyagBrbha  hnsst  Eapila  (in  der  Svetasvatara'Up). 

Beim  orsffn  Oranhaar  liegab  sich  König  Asmat  ;'st'ini  n  Si.lin  Maklnidt  wa  finsetieud) 
in  die  Fii; •^i«■dl■!f•i  Makltn  danatnnyana  'und  (i.mn  in  den  Hininii  l  Brahnia-Ldkaya;.  darauf 
mit  Asoka  ^Suhi»  dfs  Ki'nij^'s  Kalaruiijanaka i  lolirt*^  das  Okkaka-Cit;si;lil<(dit  mit  Koni;; 
Kusa  als  Vor-Ihcistenx  Biiddha'H;  und  weiter  din  Auswanderung  der  Sacktijawa.säauäaya 
(Sakkirja-wan^eja),  unter  deren  König  Ockawka.  Die.  weil  aussätsig,  (durch  ihre  4  Brttder) 
entfernte  Prinzessin  Priya  vernifthite  sich  mit  dem  (wegen  Ausnats  seinen  Sohn  auf  den 
Thron  einsetzenden)  König  Rawma  (von  Benaren;,  in  der  von  Riepen  gebauten  Stadt 
Kolya.  wo  Maha-mnya  mit  Knniir  Sud  üninH  di^  EIim  fintrinir  '  in  Kfti»ilaptiri  >. 

In  d^'n  Miniineln  buddliistist  hei  •  <nitninpiatiouen  s.  Pallf^roix  i  gehl  das  sidiwächere 
OeKchlechi  in  da»  stärkere  (Nt  xus  jiotior)  aber  (wie  boi  Origines).  während  auf  einem 
von  kriegerischen  Amazonen  dnrohsogenen  Boden  Hieronymus  an  „sexns  diversitas'* 
festhält,  Scotus  Erigena  jedoch  cur  Indifferenz  der  OeMehleehtslosigkeit  neigt,  nnd  Dons 
Scotns  die  ^fännlichkeit  lietont,  während  andererseits,  nach  dem  gesprochenen  Todes- 
urthfil.  <V.r  ..Mannin"  sich  als  Eva  anssprioht.  in  .,Lfbenlirin;ri  ndi''\  ii tjr tjQ  tmv  .Vz-wi'  xre) 
up'^QMUotf,  gleich  ^havaiischeryi  Lalei,  im  ,.Ewig-\VMiblicheu''  ibis  zur  Uotimutterächai't 
befähigend). 

Das  sehwichere  Geschlecht  hat  vor  dem  stärkeren  (unter  amasonischer  Ausnahme, 
naob  des  Stärkeren  Recht)  zu  weichen,  wie  bei  der  (in  sexueller  Xaturtheilnng)  flber- 

lebselmlrn  Rivalität  australisi  ht  r  Hi  lden.  Wie  der  Mann  unmittelbar  ♦ÄM»*'  Xai  flo?«  .f^fOV 
ih.  Paulus',  i-t  das  \V>-ili  <)oiic  ihd{fOC  i'/vvrj  f£  t'cr<)f}0^^.  uiid  wird  das  u-i  iMn  ln-  (ri^- 
schli  tht  iu  uiaiinliilies  ul>eri;e!uiirt  aut  den  Itupa-Terra.-^sen.  wo  der  .,Aji|'<M itus  inteilt-i'- 
tiouH"  in  seine  Rechte  tritt.  .,Naturae  homanae  vir  e»t  intelleotu»  it'orc),  mulier  .seusus 
(b.  Joannes  Scotns),  ex  corpore  et  anima  (sensu  et  i*atione,  et  intetleotu  et  vitali  motu). 
Wie  die  Engel  als  ntwfiara  (s.  Hahn)  ihre  Seele  besitzen,  betreffs  einer  „substaatia  ratio- 
nabiliter  sensibilis  et  mobilia"  (s.  Origln.),  so  lu  w.  ii-t  sich  dil-  Mt  lif:,ti  11  ler  Dhyaoa  io 
weelischon  Rii  lituri^'r  n,  oliwohl  aut  A-ianniamljr.djmaloka  die  Khauda  der  Saunja  (unter 
Nama   austallen  mag   wie  Kupa  in  Arupaloka  . 

Im  Himmel  der  Jamas  (der  Kampfesluseii/  geschieht  die  Fortpflaii/  uig  aurch  L7m- 
ananng,  in  dem  der  Tusehitas  durch  BerOhrung  der  Hände,  in  dem  der  Kirmanarati  oder 
Chnbilgban  dnrbajassuktsohi  durch  Anlächeln,  Im  Faranirmita  Tacavartin  tPbo-lo-ni-mi 
als  Bab-drang-phyugh)  dtirch  BÜr-ko  valucnd  in  Rnpavatsharas  der  Dhynnas  die  Ge- 
bchlechtatlieile  annfallen  :.  ^^'^■l^lda  iil:r~  all";  mm»  vitae  (»oenitcntia  est  s.  Plin.}  den  Esse- 
nern (sine  iilla  iemina).    The  eujoyiuent  ot  woinßu  iei  Imaven  ^^bci  Lokaythau),  alu  Mutti 
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nio<1srhami.  Den  Glaubenskämpfern  den  IftUm  sind  die  Houri  besobieden.  im  Pmdias 
•1er  üininiel,  wo  Gott  mit  aosKebreiteten  Ariii*^n  fiie  aiii'  «lern  Kreuzsne  Gptal!»ii*>n  er- 
wartet (nach  Pap«t  Honorius;  am  heiligen  Grab  (bei  Innoceuz  III  ).  .Tt  Ipin  Mann  wmi 
eine  Frau  gegeben  (b«i  der  Aoferatehaii|^  eber  ebne  Aolees  sor  Ztm^nu^  in  gesclileciii- 
lieber  Miaebung  (luwli  den  Fergard).  Unter  Geeokleohteiaderang  geht  die  Tochter  de« 
Nei^EönigH  in  die  Viinala-Welt  ein  (König  Snbinvyelui's  Söhne  hatten  die  Viinel* 
genannrc  Mediratinn  botneistert). 

Zu  Vighnu  s  Sakti  in  Xaraninlii  nn'l  Varahi  der  entsprechenden  Avataren)  kommt 
Narayani  is.  Patersouji,  sowie  Maheswan  i  tdr  Siva),  Brahmani  ^lür  Brahma^,  Aiudri  (fttr 
Indra),  Kaonari  (flir  Cartieeja)  und  Aparajiu  (als  BhavainX  eb  Hatria  (a.  Colebrooke), 
«lie  Dinone  bekftmtifend  (in  derDevy-lüahatmya).  Bhavaoi  theilt  sieh  drei&di,  nm  ihren 
.Söhnen  (Brahma,  Vishnn  und  Swa)  ddi  an  ▼ennihlen  (mit  den  Sakti). 


Daa  Recht  des  Stärkeren  ist  soaverin,  im  brntal  physischen  Sinn  sowohl,  wie  geistig 

bei  mtichti^erer  Stiperiorität.  Ob  oiu  Rc'  ht  jaridinch.  bleibt  den  Juristen  überlassen,  ob 
moralisch,  niöi;en  Theologen  und  Philosophen  entschi  i  ien.  als  Nafiirrecht  ist  es  unbe- 
streitbar an  sich,  da,  wenn  sietrreich  '*twa  bestritten,  i's  -irh  selbst  widerlegt  haben 
würde  ^ahi  sch wachen  ubuu  erwieacn,  in  einem  aiiH  UnkeuntuiH.s  mi^ver.standonen  Falle;. 

Da  im  Fortgang  der  ^twicklnng  da«  Sehwiehere  vor  dem  Stftrkeren  su  erUegen 
hat  (wie  in  Saiiioa's  Kosmogenie),  ftUt  Kronos  vor  dem  Sohne,  den  er  nidit  versclilungen, 
und  verschlungen  wurde  die  mit  der  Tochter  scli\v!ui;;t^ie  Metin  von  Zeu!<,  dem  ein  Mäch- 
tigerer in  dem  Sohne  }iroptie/.eit  ist,  ein  Sohn,  di  r  ihn  absetzen  Wftrde,  gleich  dem  des 
Königs  anf  Tahiti  'wo  der  Vater  dem  Xent^elioreuen  iiuldi^t l 

Neben  der  in  der  Natur  waltenden  Nuthwendigkeit  (uva^'X^j,  der  sich  huli  lod  der 
Mensch  anheimgegeben  fand,  trug  derselbe  in  sein«-  Ernst  ein  Miftoff  AyfOfOf,  so  daes 
als  die  von  Themia  geborenen  Moiren  an  Stelle  der  alten  (den  trots  ihrer  Leansnhaftigkett 
unerbittlichen)  yetreten  waif  n.  auf  mehr-weniter  ;rerechten  Richterspruch  gehofft  werden 
mochte,  wenn  ilie  I.no.fo  ans  der  Par/eii  S<  li<  r..s-<e  richtig  gewählt,  oder  richtig  daa^Uelba** 
der  (-'nnstellatioiit'ii    b.  Bind.    ansj^iie;,ft  sein  mixdite. 

Der  Jurist i.<>('hc  Sinn  der  Homer  lührte  (wie  beim  Coiitract  socialgesellschattlicb) 
sn  einem  foediia  natnrae  (h.  Lucrex)  oder  an  „leges"  (d.  Virgil),  und  hier  Hess  sich  dann 
vemanftgemäsa  (auch  unter  der  lifumiuv^)  selbst  Ab*  die  körperliche  Hälfte  (in  diätetiaeh 
naturgemäseer  Lebenswei«e)  ein  modus  vivendi  (im  tftMrrffia)  herstellen  (ofiejlo^'ov^j^  t§ 

Mit  ansserwfltüi  lirni  Si'lio|it'(ir;jott  war  ein  Gesetzfieber  «jegt-ljeu,  aber  ireilich  so 
alimiuhtig  uul»eschninkter  Willkür,  das»  eine  Gebundenheit  an  Gesetze  nicht  reclamirt 
werden  durfte,  oder,  wenn  die  Wander  wunderlich  anstaunten«  es  besser  war,  den  Mund 
XU  hslten  (da  Fragestellungen  äber  das  „teuflLiehe"  Qnare?  ärgerlich  verstinuaen 
mochten). 

Als  indess,  mit  astrononiisrher  RetVirin,  auf  ii'llcr..i>-i'  Kidc  lii  i'  ..Fiisssclirinei",  wie 
in  dem  miendlich  :;cweitet>'n  Universum  iibeihaiipt,  im  Merkara  iiir  eentralen  i'lironsitz 
verloren  gegangen  war.  blieb  umgekehrt,  an  Stelle  des  Gesetzeshalter:i  oder  Erhalters  der 
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QeMtM,  nur  diesM  Gosels  selber  «b.  Bruno)  iünig,  im  ^ICaxiiiiuni*'  oder  „Hiuimam"  (id 

inTolabili  intetnerabili'que  natnrae  \ngo),  um  '!:>nH  in  der  „Ofttuni  Balurans"  (einen  .,Eii8 
perfectiitsimum")  ans  Spino/rrs  SnliHtaii/  mit  <leii  Popiinzpn  philosophischer  Pmlilomn  ».n 
schrerksn,  wie  t'nlher  inaiichen  Scholastiker,  als  die  yigantisclien  (T08p«D8ter  in  enger 
MönchHzelie  aatlancbten  (in  saracenisch  vtirschnörkelteii  Erti<-h6iitiinKen,. 

Anders  nnn,  el«  mit  Anstreibang  aller  f  Atorc; eus  meofaeniscber  WelUnf- 
fassimg  die  DeteU-Ferscbong  in  jedesmaligem  Fachkreise  ernstlicher  Brforsdrang 
den  dort  gültigen  Oesetsen  sieh  widmete,  nnd  es  selbst  /u  ^elin>>en  l>egann.  der  zer^ 
splitternden  Arbeitstlieüunf;  einen  gemeinsam  nentralen  Boden  sn  schaffen,  im  Geseta 
von  der  Erhaltung  der  Kraft. 

Hier  nun  verblieb  die  Schwierigkeit,  den  geistigen  Hedürtnii^sen  Ueubnung  zu 
tragen,  da  die  Verliogenmgen  und  Verfeinemngen  des  ninflvns  physicns"  bis  auf 
peyobo-physisches  Gebiet  daitlr  nicht  ausreichen  konnten,  oder  vielmehr  nnr  elien  hin 
reiehten  bis  an  die  „Grensen  der  Natorerkenntniss". 

Das  dem  Menschen  eignende  nnd  oigene  (toisti  sroir-h  lietft  aut  i'itMT  anderen  Weltcn- 
Bchichtung.  auf  der  vier  Gettellschaftswesenheit,  wie  im  Spiaohverkehr  yt^schaATen. 

Immerhin  ist  ea  wichtig,  sunächst.  die  Grenzen  scharf  und  bestimmt  goHteckt  zu 
haben,  denn  „Wissen,  dass  man  weiss,  was  man  weiss,  und  wistien,  dass  man  nicht  weiss, 
was  man  nicht  weiss,  das  ist  die  wahre  Wissenschaft"  (nach  den  Worten  des  chinesisolien 
Weisen).  Zumal  bei  \va*;nis.svoIIem  Srliritt,  dessen  Gefährlichkeit  ;bei  UeViertritt  in 
eine  natnrwissenschaftlichp  Behnn  lliin^  der  P-^yclini  iLfio'  nicht  ali^'fschwacht  worden  darf 
noch  soll,  bedarf  e«  vorher  einor  deutlichsttMi  Uinlruclitmii,'  ilt  s  Terrains,  um  anf  jjesicherrer 
Unterlage  denjenigen  Punkt  zu  erkennen,  der  für  ersten  i^'iis,s,  und  Fusaaultritt,  »ich  bieten 
möchte.  Mit  VergOtlerung  der  Natnr  oder  (im  hochtrabenderen  Styl)  der  WeUgesetae 
ifft  nichts  geschehen.  In  einem  Falle,  wo  es  sich  am  die  ernstesten,  weil  eigenen,  Inter- 
essen handelt,  lient  sich  der  Menschengeist  an»  dem  O  kein  U  machen,  um  sich  einem 
Gest-tZf  /n  )«^iiL'*'n.  dr-in  dnr  (Tcset/.gebcr  trliir,  denn  bei  dorn  traditionell  ati^  (»ewohnheit 
mit  ihm  :inli;i  wHchsHn<-m  (lesotz,  wie  <\s  tu-i  don  Naturstammen  herrscht,  stellt  die  An- 
torderung  sich  eben,  diiss  die  Tyiannci  gebrochen  werde,  um  Befreiung  zu  erlangen  (im 
Lichte  verstlndigen  Wissens).  Die  Frage  liast  sich  somit  auf  eine  Gleichnngsformel 
|)rftelsiren,  nm  die  Biohtigkeit  der  Beantwortung  su  erproben  (im  logischen  Rechnen). 

Gegeben  sind  die  rtliis<'hen  St^hnnn^cn,  welche  einer  warmen,  syrapatbischen  Atif- 
nähme  entgee;en<idipii.  Ttid  wenn  die  Pei.-iiiilii  likeit  fohlt,  in  wtdchcr  d^ni  menschlichen 
Herzen  eiitsprt«  lieinl  ilii-  Si  liii|.feriieiv,  ^diiiiut.  waltet  es  iiiehtsdestnw  eni;:er  in  harmo- 
liisch-küi-mischeh  Gesetzen,  wie  auf  niateiieil  körperlichem,  so  auf  geiHtigem  Gebiot, 
flberall  in  jedem  Sonderfall  die  Ergänxungen  gewihrend,  wie,  wenn  fehlend,  angestrebt 
(bei  Richtigkeit  der  Richtung  in  ethnisoh-ethieoher  Gesundheit). 

Derjenige,  dessen  Dekannt-schaft  in  jnnt;en  Jahren  der  Apostel  sieh  rühmte  (in  seiner 
Epi.stel),  war  bis  in  den  dritten  Himme!  dnrr-li  X'erziK-kmtt;  entrOekt  i,'ewesen.  und,  Wfth» 
reiid  iler  Himmel  rweistoekig  ist  1 1>  Sevi-rian  .  tiihl>  t  "u  li  <  iiu  r  aut'  vi-  rtei-  Klage  (der 
Busilidianer).  unter  sieben  (der  llabbiner,,  bis  in  s  Paradies,  das.  in  Terrassen  atitstcigend, 
HiT  weitere  Abetufiingen  eine  Wendeltreppe  abgeben  mag,  oder  com  kürzeren  durch  Richt- 
wege, das  Anlegen  Ton  Leitern,  wie  in  Dante's  Himmelsfahrten,  wo  sich  unter  den  sehn 
Himmelskreiseii  ].)s  Empyreum  am  höchsten  findet.  Wie  sich  dabei  die  Burg  Zion  snr 
Himmelsstadt  Jerusalem  stellt,  wird  in  der  rranoirra|diio  >;rapliise|i  nnsgeftihrt  gewesen 
nein.   Die  bildliche  >Skizze  Oberlina  .die  in  de^i  Pfarrers  Studieristube  hing),  „nmfa^sl 


Digitlzed  by  Google 


40 


sieben  Bleibst&tten  der  Ver§torbenen,  jed«  eioselne  von  diesen  ist  in  sieben  Stufen  «1« 
Grade  getheilt '  (s,  Schubert). 

Auf  ilrm  liitmiilischcii  Bor;^  Zimi  Kelimlet  sicli  ,.tiie  liin»iiiliH<'!ie  Hnt'l)altuii<r.  die  in 
Fracht,  Scliöiilieit  und  VortieÜlichkeit  aiie  Hole  aller  irdiächeu  Mouarchien  uiteudlich 
tbertrUR^'  (za  der  Oeoonomia  des  Sohnes  gehörig);  finden  doh  Wohnungen,  denn  es  ist 
ein  Tbeil  rier  Stadt  Gottes,  das  Mhimmlisdie  Jemsslem"  (s.  Oberlia),  „in  der  llitte  der 
neaen  Enle  mit  licn  Natinnen"  („in  erstaanenawUrdigor  Höhe"). 

Vom  Thr.in.  <liirch  vier  Lebewesen  (Cherubim)  getragen  'im  Himmel)  «elit  „die 
Fülle  de-  f Totte»lebens  im  Geist  mit  seinen  siebenfachen  Strahlen  aus"  ä.  Auberleii^, 
Der  Himmel  (b.  Jnng-ätiiling}  ist  dreifach,  Kinderreick,  Lichtreick  und  Herriiclüceit 
(tmter  Vertbeilong  nach  dem  Limbns).  Zwischen  Himmel  und  Holle  ist  ein  l&tifllort), 
wdeher  die  Geisterwelt  genannt  wird  (b.  Swedenborg).  Loftbimmel  and  Unterwelt  werden 
(liireh  den  „Zaun  der  DoHheit''  geschieden  (auf  dem  Diagramm  der  Ophiten).  Der 
Deminr^jos  '^der  Achamoth)  bihiote  die  sielicn  Himmel,  wie  Hephristns  den  (röttern  (des 
.Vwxoc)  ihrf  Hnuser  baute  'anf  dem  Olytn]'),  und  Mandjnsri  <\fri  Hamn  untiT  d<'n  Medi- 
tationshiuinieln  ausmöblirte  (akniick  dem  Arckitokten  Viövakarmul.  Jenseits  ilur  sieben 
Himmelskreise  findet  sich  der  unnmschriebeDe  Ort  Gotten  (b.  Job.  Damaso.).  Est^tie 
coeliim  eupremnro,  locus  et  mansio  Christi  et  beatoriim  (a.  Heidegger).  Mit  dem  Kosmos 
noetos,  als  Ideolwclt  (Plato's).  wird  der  Himmel  als  Wohnung  Gottes  iilentiliciri.  wenn 
sich  bei  Jesaias  Himmel.  Piira<lies  luid  aneli  Jerusalem  nnterschoidet.  Die  (bHiinliei-ziße) 
Mutter  <lei'  -ic- <-'\^  Hiinsi  i  ruht  im  aeiitfü  veilioim-ner  (>ehcimni.Hse  (b,  St.  Thornns). 
Dnrch  eine  Thür  im  Himmel  gelaugt  der  St  iier  vor  Gottes»  Thron  (in  der  A])0calyp8c  i, 
anter  swei  Himmeln  (des  Rabbiner  Jada).  tiuod  dno  sunt  coeli  (in  den  Becognitloneni. 
Das  offenbarte  Fenster  wird  von  Oberlin  in  die  AuMenmaner  gesetst  (sum  Dnrcfascbetnen). 
Wenn  die  aar  ywiOii;  gelangte  Seele  dem  Sabaoth  (im  siebenten  Himmelreich)  entflohen 
ist,  j,'elHnjrt  sie  aufflie;_'t  nd  zur  oberen  Mutter  iß.  Epijihanius  >.  Die  Seli<;en  sind  im 
Cnelum  eiii [iVft'nm  srlbsr.  ("hristns  alter,  ihr  Könii;.  ragt  iiber  sie  hervor-  und  steht  auf 
dem  „Coelum  umpyreuui"  Cornelius  a  Lapide;,  im  „leeren  I\Aum"  (mit  den  Füssen  auf- 
gestemmt auf  der  hohlen  Oberfliehe  dos  Ooslam  empyreum).  Christum  loeiditer  atqne 
succcssive  non  tantum  nsque  ad  nnbes,  sed  et  per  coelnm  aerum  atque  stellatom  in 
coetum  snpremum  ingressum  esse  („in  angnsto  yialai  in"  weiK-nd),  lehrte  die  Befnnnation 
(s.  Vitringa\  Der  Himmel  «ler  Scholastiker  tlieilt  sich  in  «b-n  sichtbaren  lies  Firma 
mentes\  den  s|iiriluelleii  (der  Engel  m;  :  Ii'  ;!igen,,  den  int<'lle<'i u»-l]er;  (zum  Aiisehanen 
des  dreieinigen  Gotie.s);  gegen  die  MaJigel  de»*  Auferstehungsleibes  wirken  die  „Blätter 
des  Lebensholzes**  gar  nicht  (s.  M.  Hahn'.  Unter  den  sieben  Himmeln  (im  „Testament  der 
12  Patriareben**)  bildet  der  unterste  (s.  Garns)  den  Banm  swiseben  Erde  und  Wolken, 
im  sweiten  finden  sich  die  WolkeD,  das  Wasser,  der  Ha^^el  und  die  Dimone,  im  dritten 
wohnen  die  Hcerscliaaren,  die  nin  Gerichtstage  die  bti.sen  Enyel  liestrafen  werden,  im 
vierten  liii-  Heili;;en.  im  fünften  die  liiiheren  Entrel,  die  für  die  Snn  ieu  (b-r  (terechten 
abbiueii,  im  sechsten  die  Engel,  weiche  anderen  Engeln  die  Antwort  ant  ihre  Fürbitte 
bringen,  im  siebenten  die  Engel,  welche  Gott  ohne  Ende  lobpreisen  (s.  Fabrioins).  Da« 
heilige  Oottessohauen  ist  (nach  dem  Florentinum)  „pro  diversistate  meritonmi  aliom  alio 
perfeetius**,  in  Stufen,  wie  bei  den  Heiligen  darch  besomlere  Reifen  unterschieden  (nach 
den  aureolis  martyrum,  virginum  1 1  dectorum  .  Auch  im  Hades,  wnhin  nin'it^  i!'vxai 
;;<'hett  i !'.  H\'|H>I  vtu^  ergfbeii  sii  Ii  Giaiiarioiieu,  in  diti  </li(  n  liir  di<?  Guti  n  (-.Ambrosius 
bchtiuimten  Abtlieiluii-jen,  gegenüber   inlens  inlerit-riinis   ^b.  Aug.;.   wie  vou  Hei  i^der 
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£dda)  zu  Nifliiel.  wohin  die  Bosfn  fahren,  in  dio  neunte  Welt  (en  ninnda  beim).  A|>nd 
inforos  in  sinn  Abraliai-  rol'rigerium  fs.  Tcrtullian'  nnd  „an?»spr  Hinitiif  1.  H..11«-  iimi  Fe;re- 
teuer'-  zahlt  .si«  l)  als  „vieritr  Ort"  der  limbus  iafantiim  (die  „Stätte  der  ohne  Taufe  ab- 
geschiedenen Unmündigen''). 

Dm  FandiM  Cstafenweis  in  S«ligk«t  aufsteigend)  war  so  hoch  gelef^en,  das»  die 
Sfinclflntb  es  niobt  berühren  konnte  (naeb  EpbraemX  wie  der  Freudenwald  (Nenda-Wabam), 
unter  Maliarloka  (und  daritberJana-Ioka'l.  Le  jardin  de  Eilen  iganE<len),  le  jaidin  de  dieu 
(Yan  Elohiin',  que  gartle  le  keraulj.  e^t  plac^  Cninnie  le  jardin  1-  delic'  S  ']>'•<  ditMix  il>' 
l  inde,  au  Miunmet  d  un  iiioiita;,'Ue  i  LeiKu  mant  i.  ..Mohamed  iilact-d  paradise"'  .s.  >;tlo  in 
tbtj  üeveiitii  heaveu  ^b.  Marruue/.  Puraciit^»  ist  (zendiitii;  Pairi-daeza  oder  Umzauuiini; 
(e.  Spieglet),  nu«  dem  den  Aatlicb  reisenden  Mönchen  Ckiiänge  hörbar  wurden  oder  im 
Huden  WoUgerOebe  anwehten  (aus  Ceylon's  Ber^n). 

Die  ei.<tf  RieibstÄtt«'  der  Seelen  i.st  die  Atmosphäre  ib.  Bromley),  die  «weite  der 
.\ethcir.  <:)l>erl)ail>  welclies  dii'  dritte  Man-^i^n  zum  Paradies  fuhrt,  mit  der  Bur«;  Zion.  lor 
Ui"stätto  und  Heiniath  d<  r  Elidel,  und  i  ain  innersten  und  höchsten  i  das  liiiiindis^die 
Jerutiak'tn  (wie  am  G.  Januar  l(>8t  oüenbart  i.  \\  n  nw  liann  nach  üirer  Rait<{stule  Einquar- 
tierung finden  können  (in  vielerlei  Wohuiingen).  In  reaarrectione  mortoomm  dielabtt 
gloiria  meritornm  (s.  Aug.).  Unter  Veründerung  der  Lebensbedingungen,  in  solchem 

Wechsel  geof^rapliisi  her  (oder  nranogeograidiis.-iier  l  Provinz,  wenn  das  tMfta  Wvyjxör 
(corpus  aiiiinalei  in  ein  rtoiuK  nrn  nrtiixör  uliertri  hf.  hatte  sich  der  Eeili  somit  diiK  Ii 
(ö.j.uiic  (uommutatio)  den  veränderten  Lebeiisbedingungeu  auzupasiten,  in  der  Verlilaruug 
tdo|a). 

Die  im  stattlichen  Pomp  der  von  Imperatoren  prfisidirten  Concilien,  —  unter  der 
Corona  aus  den  femeten  Provinzen  des  Bticbes  herbeigeeilter  Bischöfe,  vor  einem 
Hintergnude,  der  in  piostiachcr  Durchsichtigkeit  den  weiten  Orient  hineinscheinen 
liisst,  —  geführten  Krenzuejedite  nionothelet is<  liei  und  dvolethetisrlu  r  oder  uionopliv  sitisrher 
nnd  ansfhliessender  Subtilidifi  ii  wiedeilinlen  si<  li  (mufatis  inntandist  l.ciref^'s  der  ..Coni- 
inunicatio  idioinatum"  im  Staude  enger  Siudierstuben,  als  durch  die  Kelorin  heraul- 
besebworen.  „Der  Consequenz  der  Ubiquit&t  oder  Mnltipräsenz  entgebt  die  katholiftcbe 
Lehre  dadurch,  dass  sie  die  AbendroahlprKsens  je  durch  ein  Hirakel  ad  hoc,  in  Folge  der 
Konsekration  zu  Staiule  kommen  ii».s>t"  (s  KiiV'  Ii.  De.s  Papstes  ,.Wahn"  von  der 'rrnn.-*- 
substantiatjon  wird  indess  verworfen  lirrj")  uml  als  (thuiliensiirf ik>]  festi^esteltt,  .,dass  in 
dem  natltrlirlien  Prot  und  Wein  w  alirliattiir  naturlich  Fleisch  u'id  Plitt  ('liristi  sei"  i  iiacli 
<ler  Knn-substantiationslebre).  „Das  circuuiscriptivo  e.sse  kommt  dem  Leib  während  de» 
Brdenlebens,  das  diffinitive  kommt  ihm  für  das  Abendmahl  sn'*  (neben  dem  repletiven). 
Andererseits  wurde  gegenüber  der  illokalen  Soiensweioe  des  Logos  die  „Verbalitit**  be- 
tont (b.  Zwinglij  in  '1er  Allniosis  (dem  „Anstansch  oder  He^enwechsol  zweier  Naturen, 
die  in  einer  Person  .«ind.  da  in.it'  lic  "  inr!  annimmt  und  die  andere  ver.sieiit,  niitT  meint, 
dass    sie    beide   sind,    und   di'cli    nur   die   eine   veistehfi  nel)en    reservatn*  mentis 

mancherlei,  wie  au  Verbo»itiiten  kein  Matiget,  desto  mein  dagegen  an  realen  Trü:itunK>'n 
für  dairjenige,  was  des  Menschen  Hers  am  ängstlichen  bewegt,  denn  mit  der  Eschatologie 
haperte  es  stark.  ,|Vier  letste  Dinge,  als  solche  bei  den  Confessiva  sprichwörtlich,  mor», 

resurreclio,  Judicium,  OOnStunmatio.  werden  Kiiiliscli  alvtreliandi  li  :  iiIs  die  Systematik  sich 
regt,  wurde  der  Stoff  an  vorschieiieneu  Stelien  eiui^etiigt,  und  veitheilt,  im  Zeniitiiss  von 
einer  Unsiehcri»eit"  ts.  Kahler»,  die  nicht  sicherer  geworden,  seitdent  sie  sicdi  veruleicln- n 
iäüät  mit  den  sorg.sam  au.sgelf«ifn  Hiinuielsplant  n  <ier  Indier  und  sonst  t'remdlandis«  iier 
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Hflideo.  Aach  im  Christenthuin  jubelte  ee  voll  Hofinangebrunet.  ein  die  chiliMtischeD 
Erwertangen  in  <I>  i  Lnfi  lagen,  aU  halbwegs  aiix  der  Luft  (montoDieCiedieo  Blicken)  das 

n«'iie  JprufMilein  st-hon  heraViliiti^,  mit  vitalen  Wohniinjfen.  mit  PalJlston,  StraHsen  und 
Mkrkn'ii.  Und  daneliftn  bot  sich  noch  dif  Htirc  Zioii  zur  Einrichtung,  da«  Paradies  nurh^ 
mit  TerrasHirungen.  ao  viele  ilerer  bedürltig;  gar  nicht  zu  reden  vou  dem  Limbus,  tiir 
Schooeekinder  im  Beeonderen.  Mit  der  letsten  Stande  der  Sylveaternecht  des  Jahres  1001 
wmr  dieser  echdne  Troom  verflogen,  ond  nun  seh  es  leer  and  Öde  sus  filr  den  fragenden 
Blick,  bi«  dip  Kirche  ca  übernahm,  chirchtfreifend  /u  dekretiren,  um  zunächst  an  den 
Kiii'li*^n  df-s  Prgr tcutT.-'  (inldquellen  zu  eröffnen.  Wer  fitr  Schwitzkuren  dort,  oder  für  die 
Autspeichenim:  unter  KpokalyptiHchem  .Vitar  keine  Neitraii^  tuliitr,  mnt-hte  sich  dann  an 
den  8eelen8chlat  halten  (und  mit  cin.schlaterndor  Betäubung  tiat  neugierige»  Fragen  dann 
sein  Ende).  „Ob  wir  dabei  xwsr  nicht  alle  schhifen,  aber  alte  verwandelt  werden**  (naefa  dem 
griechischen  Text)  oder  (nach  dem  lateinischen  Text)  „omnes  quidem  resntgimns,  sed 
non  omnes  mutabimnr  '.  darf  dahin  geHtellt  bleiben,  da  es  ( nach  einer  Profcssoren-Aensse- 
nm/f)  ,. kein  Dogma  derKir<  lio  lii  i  ühn"  nnd  die  ancfführten  Autoritäten  in  der  Ausleyiinjf 
«r-hwanken;  auch  betr«tVs  des  ..Kiitkleidens'  mh  I  ,,reberk!eidens"  ii^nn'Sv(Jntri^ai).  Bei 
„<irei  Himmel  im  Unsichtbaren"  in.  Riuck)  i.st  ^nnter  dem  dritten  liinunel  dau  höch.ste 
und  oberste  Heilij^ham  «a  ver»tehen"  flfi?9). 

„Wa.s  <lie  Hulle  wahrhaft  zur  Holle  niaciit,  da.s  iät  tlie  zeitliche  Endlosigkeit  oder 
die  Ewigkeit  der  Strafen"  i  s.  Oswald),  und  „bündiger  und  sicherer",  als  irgend  ein  anderer, 
lassen  diese  Olanbenspnnkte  sich  beweisen  („ans  der  heiligen  Sdirift").  »Die  Ewigst 
der  HAlle  ist  dogma  fidei  im  strengen  Sinne"  (wie  aooh  in  den  mythologischen  GtomUden 
der  Jsinas  und  Buddhisten  besonders  die  Naraka  In  krasüester  Ausmalung  auAreten). 

,,Itrneni  inffriii  rorporetim  esse  nemo  vere  (^ntholii-us  netpiverit"  (s.  Peronne).  Dies  kann 
also  nicht  als  Komödie  abj;ethan  werden,  wie  etwa  die  ..Divina  Cnmoedi.i"  mit  ihren  con- 
oentriüch,  in  einzelne  Geiasjie  zerlegten  Kingen,  den  Verrätber  zu  unterst  („und  im 
Mittelpunkt  der  Erde,  eingegraben  in  Unflath  nnd  Roth,  erstarrt  in  eisiger  Eilte,  sitst 
Judas  der  Verrfttlier").  Hier  ist  bei  der,  seit  den  vom  Coneil  (668  pd.)  ansgesproehenen 
Anathema.  iinorHchütterlich  (gleich  dem  Tartaroa)  gelegten  Fundamentirnnt;  (in  einem 
..tiefen,  tlinikeln.  abj^riunliiien  Ort")  f>iii  S<'liwaiiken  ansirt'f^fhifwscn  ila-  iIiil:*  y:<Mi  bereite 
beim  Fegf'feuer  sich  merklich  macht.  Dati  IJnionsdecref  von  l'lon  nz  spricht  nur  im  All- 
gemeinen von  den  „poenia  purgatoriis  post  mortem",  da  Be.si^ariun  seinen  „locum  caligiuis, 
tenebrarum,  moeroris,  turbinis.  nicht  dem  Feuer  preisgeben  wollte  (in  den  Disputationen 
mit  Leo  Allatius). 

Wenn  nicht  dort,  mögen  die  zur  Seligkeit  Bestimmten  auch  anderweitig  festgehalten 
werden.  „Animas  in  custodia  detineri,  doneo  veniat  tempas,  quo  judex  roeritornm  fiM»iat 

exameir'  :r|iri>  St.  Hilarius  .  Bis  snr  Aulerstebnng  des  Fleisches  (b.  Justin.)  bewohnen  die 

Todten  '  ><.  ( 'lern.  AI.)  einen  ..K^cniti  nnioettitnris''  (  Ifs  Paradieses),  wogefrcn  (b.  Clirv.sAstomoa't 
dt-r  Tod  direct  zn  Pliristus  tnfirt.  ,,.statinr'  i  s.  ( 'ypriaii  Indessen  ist  hier  '!>••  Fiil'a'ü'  ilit-lt 
selber  vor  Schwäche-Anwandlungen  nicht  gesichert.  In  der  von  den  D"niinikauern  m 
Avignon  ausgefochtenen  Oontroverse,  stellte  sich  der  PSpst  auf  die  Seite  der  Mindem- 
Brflder,  welche  von  den  Heiligen  (vor  der  Auferstehung)  behaupteten:  intuentur  CJhristnm 
in  forma  nervi,  noti  in  forma  lei  Iiis  Koni;i  Philipp  der  Schöne  ,,mit  dem  Scheiterhaufen 
g'dridit"'.  Dies  hiitte  deniiiai'li  fine  sch^no  (Ti'schirlue  werden  kßiinen,  wenn  sie  nicht 
v<>n  dem  Nachfolger  (Benedict  XII)  dadurch  in  Ordnung  zu  bringen  gewesen  w&re,  weil 
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Pk|»8t  Jokum  nicht  „ex  caUMdrü**  (und  Hnnimu«  doctor)  gesprochen  hfttte,  sondern  nnr 
ndispatatioiüs  causa*'  (tu  dem  für  Hennchen  gefährlichen  Kitzel). 

In  den  Himmeln  jainistisohoi  fhakrAvartin  finden  sich  die  vi  rschiedonon  Indra 
eingesetzt,  in  Doppelung  i^bjs  zu  WJ,  und  in  den  Himmeln  Samoa's  jduraÜKircn  sich  die 
Tlui^aroa,  aas  deren  Übereinander  terrassirten  Bezirken  Langi  veiHchiedenaruge  Ptiansen- 
gnhen  anf  die  £rde  cnrackbringt  (wie  Lalni  in  Hawaii). 

Der  Bnddhn,  wenn  in's  Ninwna  eingehend,  ersdrht  den  gewdhnltohen  Tödea,  nnd 
Mf  Minem  Scheiterhaufen  mag  deshalb  ein  Knöchelohen  oder  ZSahn  (anoh  Asche  der  Brand- 
stätte für  den  Beliqnienkasteti  Itewahrt  wt  rden.  der  Tiithankara  verduftet  (..gleich  Camphor") 
ant  Berf/esiiipfeln,  von  wo  die  Himnielt'ahrt  in  s  Uii.siehtbarf  etitführt,  indexs  den  Plirabal 
(am  Tirth).  coele.stis  ascensionit*  janna  s.  Cvril}  „im  Augenblick  seiner  Aufl'alirt"  's.  Ptülf) 
xarüclc lassend  (auf  dem  Oelberg).  .,Da»H  der  Herr  seine  Fuäiistapten  am  ürie  der 
Hinundfidurt  snrückgelassen,  bexeugen  Beda  der  Ehrwttrdig«  und  der  heilige  Panlin  Ton 
Nob  (s.  Hack),  nnd  aus  ihrer  Biehtong  ^tmn  man  schliessen,  dam  Christue  mit  dem 
Rücken  nrnli  Osten  und  mit  ilcin  •sieht  nach  Westen  ^jekehit  aufgeiabren  isf'  (1S66). 
„Auf  «hen  Hilii<  tn,  welche  die  Himmelfahrt  Christi  darsti-üen,  ■jielir  man  eine  Leiter, 
auf  welcher  (ier  Herr  in  den  Himmel  Bteigt'*  (wie  Gautama  in  den  der  Tuüchita,  seine 
Mutter  zn  besuchen  . 

Auf  einem  Keliquienkasten  (XI.  Jahrhundert,,  dient  die  zwiMcben  schwebenden  Engeln 
getragen«  Mandcrk,  auf  dem  Regenbogen  (s.  Httller)»  oder  in  der  Evangelienhandsbhrift 
SU  San  Lorenzo  (des  mesopotsmisohen  Xloeters  hei  ZSsgha)  der  fSenrige  Wagen  (s.  Bock)» 

aber  .,durrh  eigene  Kraft"  wurde  der  Erb  iser  zum  Himmel  getragen"  (nach  Papct  GrQgcr  L), 
mit  demselben  materiellen  Körper,  <ler  im  (trabe  gelegen  bei  Hieronyni»is  .  von  den 
Todten  erstanden  (s.  (treiner  .  Die  Wolke  (auf  dem  Oelber^:)  .."clieinf  erst  nni  Christus 
sich  gelegt  zu  haben,  nachdem  er  schon  etwas  in  die  Hohe  entrückt  war''  (s.  Nebe)  in 
eigener  Kraft  sdiwang  er  sich  anf,  „der  Wolke  entgegen''  (durchsichtig,  „die  Gestalt 
Christi  lenchtate  mit  himmlischer  Klarheit,  wie  die  helle  Sonne  aus  ihr  hervor*').  ^Hehr 
als  hundertausend  Millionen  Jahre  hfttte  «ine  Kanonenkugel  /.u  fliegen,  an  deti  nuchsten 
Fixstern  fortzueilen,  man  kann  sich  vorstellen,  mit  welcher  Schnell  ii^keit  Jesus  in  den 
Himmel  <;e(aliren"  |s.  Lavater).  Die  Versetzung  tier  Tirthankara  gt'^^diieht  ohne  Zeit 
(wie  Vfiii  lieiii  jainistischen  Iiiti  rpr»'t  be.nnnders  l>etiiiit.   bei   den  Gesprürlien  in  liiinibav). 

Beim  Denken  ide«  Mauasi.  m  ('ont.inplation  <ier  lusiehselbslversenkung,  wenn 
Pakriti-Parusba  das  eigene  Wesen  spiegelt,  beginnt  bei  der  Weltentstebung  oder  Welt- 
entwickelnng  als  „yorgang  im  Innern  des  Weltgeiat's"  (s.  Fetser)  die  Wdt  sich  sn  ge- 
stalten, als  „Walt  dar  Vcntdinngen*'  (der  „Sankara'*),  soweit  eben  messhar  im  Gemaohten 

(an  der  beiderseits  mit  dem  Denken"  jjeineinsaineu  Wurzel  ,.ma*')  durch  zeitränmliches 
Denken,  und  insofern  also  ein  täuschendes  (in  Maya),  da  es  für  den  Urgmnd  nm  Un- 

endlieh-EwiKes  sich  zu  handeln  liätte. 

In  dem  noch  nicht  deshall>  durch  Ausblick  au<  ideale  (w<  il  beenj,'!  in  matt  rielle  W'elten 
erhelltem  Denken  lagert  es  im  Dunkel  (Tamaa)  der  Avixa  oder  Unwissenheit  ^als  Hetu). 

In  orphisohen  Theogonien  (b.  Endemus)  steht  die  AV$  als  Uraaftni^iches  voran,  wie 
in  der  Mnitamiehte  Kreise  bei  den  „"Po"  der  Kanaka,  nnd  wie  deren  Kosmogenien  von 

einem  ..aufwärts''  und  einem  „abwärts"  sehwebenden  Dunkel  reib  n  lauf  Hawaii  ,  ao  steht 
I  b.  llesiii  l)  Erelnis  als  das  unterir'lisrb''  's.  Sch'>mann)  der  i  tür  Hemera's  Geburt)  vor- 
bereiteten Nacht  einem  Obern  gegenüber,  nachdi,-m  au»  liem  «oder  innerhalb  <ie»)  Chaos, 
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breit)>ruäti<;e  Gaia  sich  nmgrenst  liatte«  und  Eros  'als  ,.Kaina''  in  Wunschesliebe  odar 
Lieht  su  uiiisch  der  Vedeo)  entepraogon  war  ('//fmeo;  «o«  'Hetodog  in  xmtV  i^fi  ytv4o9m 


Mit  Setzung  deo  Anfangs,  aJ»  Anfau^ätirsache  ;eiuer  ufixih  ^^'^  betreffs  des  Vor- 
«ag^gangenen  (in  Pradhau)  eine  Antwort  »ns,  6  di  r*  'JModof  tm  aijrjt  noiXu  c4ßH 
«o*  TO  nnüToy  oiog  oiv  dfOfUMHv),  es  »ehwetgt  in  gnocdselter  Siy)  sowohl,  wis  in  mMu« 
tuhei"  Polyneaien's,  als  der  Oi-ammatiker  (l>.  I^ext.  Einp.)  den  Pra^nden  auf  die  Philosophen 
verweist,  utxl  Epikiir  nährte  sich  b  shaUi  mit  deokHoh  Kleinstem,  in  ParsiD-aoa  (wie 
Kanada,  der  „Aloinen  Esser',  der  Vaibeshika). 

Der  Oaia  (ans  dem  Avyakta  Prakriti'a)  aafgtthrende  Hiehte  nnwehraihen  noh  selbst 
(im  ntfug,  nach  der  Fjrthagortter  Frtnsip)  dureh  TJmwölbang  des  üranos,  nod  naohdem 

aas  einem  im  Seligkeitsalter  des  Vor  und  dt-s  Nach  i  j^leich  „grünen  Wiesen'*  nod  tigol- 
dnncn  Auen'"  lda\olli  '-i  in  r/.vniov  rrfdior)  ge^^latlPten  Hoden,  die  Berge  hervr.rtretreten, 
auf  denen  Pontt'?-  gehören  {hu  Iriihestcn  Urstoti'  der  Schöpfiingswasfieri,  folgen  die 
Zeugungen,  mit  einem  Ersten  im  Okeanos  {S2yt,y  in  Umschreibuni;).  dem  „Vat«r  aller 
IHnge"  (b.  Homer),  als  Nn  (Aegyptea's). 

Ai.s  I  N  indess  auch  ferner,  in  der  Matter  Boseo,  fortwallt,  mit  wöMwilden  Natnr- 
mächten.  hat  der  Vater  üranos  niedeizudttmmen,  wofür  er  von  seinen  (wie  in  Ranjp  und 
Papa's  rniartnuiig"  rehelüschen  Kindern  eiitiHJinitr  wird,  «ind  diese  nun  erfreuen  sieh 
ihrer  Freiheit,  wnhrentl  der  unter  Kronos  ^iu  X^i'0<;  geordneten  Maäalbeilungen;  gol- 
denen Zeit,  einer  „Muva  aetas"  für  Horas  nnd  Orus,  auch  in  (Yornba  oder)  Tahiti,  wo 
die  Sonne  lenchtet  in  „Ba'*  (Ägyptisch),  nnd  der  Mond,  als  Sina  (babylonisch). 

Indess  der  Dämon  der  Zwietracht  ist-  einmal  erwacht,  di*  W  A  <•.  wie  damals,  als 
Alles  :*ieh  in  (Eiii|>edii|{les')  nifui^oc  (eines  HÖttiimvydinro^  'hiu  Icfitn^'f.  ist  ge- 
stört^ wie  in  den,  vorher  glücklichen,  Heichen  lier  Assuri  (iles  den  Deva  als  alleres,  — 
gleich  den  Titanen,  —  vorangehenden  OAttergrseidecbt'i»  der  Vodas)  bei  tibetischer  Welt- 
emenwimg  (s.  Pallas),  nnd  tia  (für  den  Zweck  der  Erlösung  ans  <len  Verkettungen  der 

Nidaoa),  der  ltt*»Xoc  rcyfiyxuto^  einer  (im  ZeitmaaSS  SWar  ordnenden,  aber  besiamlig  sich 
selbst  ver.s'rhliii<,'endi  ?i  I  Zeil  durchbr'x'lien  werden  trmss.  bf-iteit;t  der  in  Sf<  iiti-sharte  eines 
Iliranya<;arlilia  ulienlauermie  Rrdni  le  'li-n  ThrofL  Zi  iis  von  l.'hoa.  il<  r  ','>,trjQ  Uhuv  ge- 
boren, auf  Aether'«  Hohen  (und  mit  dem  Aether  oder  Akaaa  im  Okasaluka, —  identiricir- 
bar  flir  die  Wandelaändeningen  tiranischer,  oder  uranftngtich  ursächlicher,  Wandelsinde- 
rongen  in  oü^iWi;  der  Elemente). 

Die  olj'mpischen  Götter  Jedoch  verlassen  nicht  die  irdische  Unterlage  {nttvtttv 
idoi  uotfcö.i-;  aifi  i'  'tnvdiojr),  sie  steigen  nur  zu  der  Herye  erhabenst- m  (-fipfel  enipor, 
ihre  ^tiüy  x'*Q'''^'*i  ivarkoi,  und  dort  auf  der  ScheitelHache  i,de.s  biimmer-Uola  otler 
Meru),  ist  das  Pnndameut  gebreitet,  nra  Indiv's  Walhalla  zu  trafen  (im  Tavat«nsa- 
Himmvl). 

Dies  .•ntspii(dii  also  der  Wehl pi  tierrscliling  des  Demiurgos  (b.  Valentin  i.  des  Kosmo- 
krafor,  «ier  sieb  einL-^.  I.il  't-t  liii  Ki)dii!<liii]tr  der  Maya  wieder»  Hie  Welt  cr-sehatVen  7ii 
haften,  wie  Maiia-lirahma,  als  er  sich  aliein  sah  atii  unterster  Loka  dt'r  It M()a-Terra8sen 
(im  Buddliagamaj,  mit  Utgardloki  noch  iern,  im  Feuer  Logi  s  wie  Kehua). 

Erst  oberhalb  (fflnfstnüg)  beginnen  die  Welten  des  eigentlich  wahrhaften  Sein's  (um 
in  Neibban  die  Realität  des  Pleroma,  aus  Negation  des  Nichtigen  im  flüchtig  Vergäng- 
lichen, /u  gowiiitien  I,  ol>en,  aufwärts  em|ior.  in  die  Unendlit  hkeiten  hinaus,  thürmen  .-^ich  die 
Dhyana-Schicbtuugen  übereinander,  als  die  Treppen  (oder  Leitern),  auf  denen  die  Aeonen 
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niedersteigiBn  mögen,  in  Emanationea  heranteFabflieiMdnd,  um  Sophi»  Achamoth  Trost  und 
TTeil  zu  bringen,  unter  ihren  Leiden  im  irdiicheo  Jammerthal  (des  Dakha  oder  Scbmeraee, 

deu  'i'  s  Sn'er's  Heilsplan  zu  liii.lern  verapricllt). 

In  «iiesen  ( )l/er\v  i  ltt-ii  iiiCLft  '3'"j|ia1t)  mm  auch  die  Erkinruni,'  l)jli»  fis  lier  PriniHr- 
T'rsachlichkeit  de»  Schöpl"uii|f»g«uzeu,  lur  die  periodiKch  umlaufenden  Kalpen  (der  Zer- 
störung und  ErneneruDg). 

Der  Anstoas  vefat  nieder  (wegen noob nnaa^li^icbener Karmal,  aa«  einem— jeoaeita 
des,  den  optieehen  Horisont  begrenzenden,  Oesiehtskreises  (tranaeendentXJebennnnlielien's? 
fallenden  —  Adrishta.  ein  iiTi8icIitbarUnj^i'soIif»nos  ;,'lpii:li  ,.nados"  im  iinersjründliclioii  B\  tlio8 
drnntrn\  ut>rt  iti  solchem,  woil  der  Sinnfsi^phniiiiiMilifii  <\ea  Denkens  'inzni:anj.'li<|i.  ünbe- 
kanuten.  damit  den  Blicken  Entzogenen:  uuh  der,  dort  mit  <lrH  Stnrkert'n  Kocht  Miti^n  ilich- 
ewiger  Erkabenbeit)  waltenden  Uebermaeht  (eines  vntQfnyQoy),  findet  sich  Zena  (^t'c  xaf 
o^iwiM  9^ot  SXXm)  in  die  Feweln  der  Aiaa  geschlagen,  die,  alsHoira,  ihre  Geschicke 
i'in  dem,  was  i,'>  seiiiirt )  naidi  einem  dun  h  nanda  necessitas  i  regierten  örlAg  oder  (s.  GMmm) 
„Schicksal"  au>thiilr,  dfri  nofh  Idiii  l  und  wirr,  im  Fntuni  'Ifr  <f((ra),  ßespruchcnfn  Loos- 
worten  (für  menschliches  Ohr,  ohne  die  8charfung  im  Propheten  AI  Khidr),  wogegen 
im  Abhidbarma  der  Versach  gemacht  wird,  for  den  Zasammenhang  der  Caiisalit&ten,  aus 
innerHeh  gegenseitig  bedingenden  Verknflpfbngen,  logische  Abreohnnng  festanhalten, 
Hl  Buohttihrun^'  swischen  Bnn  und  Bab,  aar  Darehschaa  des  Dharma  (in  Einheit  mora- 
lischen  und  physisohen  Oeseties). 

Mit  denOöttern,  alsDevada  oderTln  ni  f^cfasst  nach  dfrSr*  rMirhkeits-oderUnsterblich- 
kfitsdaiier  trradncl!  uui-  verschieden  fiiiif'-r  i<'!i  B'"i!r)};iHiL'-*t'it;i'ntliuiiilii'hk'>i'i-n  fiTr<wrriHcher 
iider  cuf  lesti.scher  i'tovinzen},  sind  die  Men.vchen  gleichen  /fVOy  von  der  grossen  Mutter  her 
(ftifttjQ  ftSv  ^ttäv  Mit  iviy^nt*»).  So  bestand,  wie  im  früberen  Oottea^Alter  Aegyptens 
(s.  Herodot),  die  Tisehgenoeaenschaft  mit  Absssa  (am  Alt'-Ealabar),  oj  yäq     to  tt  ap- 

'tof):ti)i  inot  xai  ünunturtt'lot  !}toic  /^o"«!'  s.  Fisns);  ffW*!  yd(f  T0^^  Aaiii-c  frtuv  bei 
lies.  .  miii  \vi»'  die  Göttei'  in  E|»ii»hanit'n  verki-hrf'i.  unlfr  i^'-KensHitifri-n  Brsni  liin,  auch 
die  n>i<;lien  mit  ihnen,  wenn  nach  ihrem  Wohnsitze  abgeholt,  durch  Maiali's  Lufiwagen 
(in  den  Jataka). 

Svayambba  (Mabatmana,,  deu  Nachdenken  hingegeben  (nach  der  Vayii  Purana) 
wurde  dnrob  dunkle  Gestaltung  überschattet  (in  Temas),  woraus  die  Asnren  (der  Nacht) 
berrorgingeB,  und  scfanf  sodann  im  Woblbebagen,  dem  Gegentbeil  angewandt,  die  Devaa 

(des  Tages)  in  spielerischer  Weise  divyatah  :  dann,  bei  Concentrirung  auf  Saftva  (im 
Zwielicht,!  die  Pitris  'aus  dfii  Armpsh>dden , ,  sowin  weiter  in  Leiden.<chaft  (Raja's) 
die  MensohensOluie  (Mana^an)  in  der  Morgendämmerung,  aus  der  Vierheit  leuchtend  duruh- 
walteuder  Htrdrae  (Ambhamsi).  Die  Devas  sind  demnach  den  drei  Qunas  dur  im  Spiel 
zwiscbengeschoben  (onbekflmmert,  bei  Erfreuen  ihrer  Seligkeit,  in  epicuriüsoben  Zwiaohen- 
welteu). 

1)10  Iliistorliüi  hkoitslehro  dt  f  V.  dou  isr  in  dfT;  Voi-scn  dari;e!r>rfi.  Hi  im  Lude,  r^c 
<Si'ix{^inn»z  KTiui  (haM  '/fia^.;  (^Pseudoplai.j,  gelit  ilas  Auge  zur  Soiino,  der  Athem  aum 
Winde,  auf  den  Winden  (vno  ttSp  ttVffuüy)  umbergetragen  (b.  Aristotl.),  Staub  wird  la 
Staub,  nach  altem  Refrain,  die  Elemente  kehren  su  ihrem  Ursprung  anradc 

Es  verbleibt,  in  Daner  des  Bestehens,  der  neugeborene  Theil  (der  Ajo  Begab),  um 
mit  den  Fitri  (im  Rig)  vereinigt  sn  werden  (wie  Agni  entsftndet),  und  dieses  üngeborene 
ist  der  Manaa  (des  Mannsbyab). 
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Der  Mums  (wi«  vtelfiiob  tonst)  geböri  zam  Moud»,  dnreh  (muiidiliBelM)  SehSpfrider 
dort  liiiMafK«zogen;  unter  den  (in  nfrikemiolien Legenden  sowohl  wie  polariscben)  zum  Sym- 
bol verjungetiiltT  Enipnriun;^  (lit>nen<lcii  Phasen,  Wf»r<1pri  die  Seelen  wiederum  hitiab- 
goro^et.  nni.  in  Wurzeln  der  Pflanzen  aitt^eiionimeu,  nochmalige  Wandlungen  za 
untergeben  i^tur  die  Jatalca  der  Wiedergeburten  spitterhin). 

Soldie  Benebnngen  finden  eine  konmisehe  Begrttndnng  (nnoh  dem  Baddhngamn) 
im  Ealle  der  Abhnesara.  Ale  ihr  aelbstleoebtender  Qlaai  an  erlaMlien  beginnt,  ivird  mm 
dent  Vr  t1ienHte.sre.st  mit  .'^ura-wirya)  die  Bonne  'Surya)  ^eächafTen,  und  dann  im  Naolt' 
gedenken  (wie  etyniologi-^i  ii  aus  Chams  gefleufff   der  Mond  ((jhandm   -ict  SonmV 

Waü  hier  ,aus  Adri^hta  der  Kanna^  wirkt,  i.st  ein  die  in  Kamaluka  (durub  Moira) 
Bom  liooi  gefallene  Vergftngliehkeit  Uebemgendee.  weil  im  gerechten  Lohn  dorah 
l^igendverdienat  der  Heiligkeit  erwori>en,  ein  Unvei^gtegliebee  also,  das  bei  weiterer 
Aacendenz  an}  den  Meg^  oder  Marga;  zu  Friiobten  Pbala)  hfttte  reifen  mögen  innd 
;'nnd  fiir  .■«dclifii  Zwi'ck  noch  nachglühte).  In  der  vollen  Hlorir'  verbrennt  dir-  Mystik 
sieb  selbst,  das  naasseniscbe  Urliclit  ist  nnzuganglicli,  aher  di-r  anav)  uo^tu  (im  Menschen) 
luag  gnostiscb  angefacht  werden  (zum  AufHammeu).  So  in  der  äonnenberrlichkeit  über- 
wiltigt,  erlangt  erst  in  des  ICondee  Abghns  der  Manas  bewusatliehen  Bestand,  atotnistieeh 
nnieratörbar  unter  den  Fiaram-*nu  (der  Nyay»)  Unter  den  Vorbedingungen  des  Lebena- 
weeens  (in  den  Atthikayo  oder  Atitikaya)  wird  deshalb  (bei  den  Jaina»)  Dbammattbikaa 
(das  TugendverdieiMt)  vorangestellt  (neben  Adhamroathikaa,  Akjaaatthikaa,  Jivattikajra 
oder  Poggalatthikaa,. 

FOr  die  Naehkonimen  lfanu*s,  ans  der  wahren  Ifutterichaft  Schattenbilde  (Chbaya) 
geboren,  ist  deijenige  Himmd  eröffnet,  wdiin  (nach  den  Atbarvnpveda)  als  Erster  (prathamo) 
der  ältere  Halbbruder  ^'ama  (in  FoUox'  Cbarakterstellnng  zu  Ka^itor)  \  («rangegangen,  der, 
als  die  E|M)rhe  der  Gandhnrva  zu  Knde  ging,  die  gesehlechtlii-hf  P'nrU'tlanzung  auf  die 
ZwillingHrecbte  im  Muiterleibe  (wie  .sie  bei  Zeus  für  die  Sprödigkeit  Here'.H  gelten 
konnte;  seiner  •Schwester  Yami  verweigert  hatte,  und  dieser  Himmel  int  der  westlich 
ausserweltliehe  Vamna's,  wo  Kronos  (in  ionischer  Aufbebnng  seitliehen  XV^i^)  sohlnm- 
mert,  an  der  ßenihrung  iles  Oeeaims,  h!s  Ursprung  der  Dinge  (b.  Homer),  mit  TTrano^ 
WolInmL;  (1'.  llettidli  IJi-im  Ansbnu  des  Wrltgebfindes  durch  einen  demiiirgischsn  Vinva- 
karma  (oder  TviLslmi;  erliaiten  die  Himmel  ihie  Staffel  weise  .^ncrdnung. 

Die  nächstliegende  ist^di«  allbekannte,  an  die  Krdfcstc  angeschlossen  begründet, 
ficoux(ffita$  ^fotf  fdof  äaqetidf  «Mj  auf  der  Sebeitdflidie  des  Ifern  oder  eines  Olymp  fllr 
die  Qdtter  {ilvitnut  dtifua^  ijtfivtti^,  wdiin  von  den  anf  dem  Sohtaehtfetde  (des  Miaha» 
bbarata)  ihre  Gatten  suchenden  Apsaras  den  FesmädebeD  der  Gbuidharvas)  die  Keroen, 
als  Helden  oder  ..Virn"  Cin  Koory)  .iK^^i  liolt  werden,  wi"  v(in  den  Walkyrien  nach  Wal- 
halla, so  zu  Indras  Tavateinza,  bewacht  von  den  Chaiumaharaja,  und  unter  ihnen  von 
Dhratanshtra  oder  Dhritarashtra  (dareüachen)  Beitwsduaren  (der  Oandhurvas). 

Das,  wie  gesagt,  ist  der  allbekannte,  der  ethnisch  durchweg  (mntatis  mutandin) 
wiederkehrende  Himmel,  flkr  die  im  „Strohtod"  nieht  erschöpfte  Seele,  diejenige  nämlich, 
welche  statt  hinalizufabron  zu  Rf!  'm'w  nxiai  oder  xfxuoirt'c)  ,  fort  (gerafft  ist  in  Jugend- 
kraft, um  auf  der  Battaer  bi-cbste  Berge.sspitze  (in  Sumntral  solcher  Seligkeit  suli  zu  erfreuen, 
wie  auch  uztekisuben  Kriegern  vorbehalten  war  |,und  Glaubenskämpferu  im  Islam).  Es 
ist  der  Himmel  ritterlieher  Theten,  des  Streites  und  des  Kriegs,  woftkr  Odhin  aussieht 
an  der  Spitze  seiner  Asen,  wofilr  die  Suren  sich  rOsten,  wenn  von  den  Anuren  erneuter 
Angriff  droht,  aus  den  Horsten  der  EelsgrOnde  (oder  goldig  schwebender  Festnngsbnnten). 
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Darüber  (in  der  GeüHroe  Praogm)  wölbt  sich  auf  d«r  WolkeiiKchiL-htung  Varuoa'n 
Himmel  des  Friedens,  Varnna's  tind  Mitra'n,  wr<  nehcn  Vanma,  /mv  Sciif.  lie.tMMheti,  Yatua 
seinen  Sitz  K^nominon,  oh«  er,  hei  ziiiif hiupiiiler  Süii<ihaltij;keit,  lienothi^jt  wurde,  sich 
unter  Dbamaraja'a  schrecklicher  Form  im  Abgrund  ^I'ada,'  zu  .spiegeln,  in  steiner  )'aua- 
bk»  (Patau*«  in  d«a  Naraka). 

Dies  iat  demmich  der  dritte  Himmel  (nach  dem  Tavateinsa  und  seinem  Vorhimmel), 
und  für  die  UnatarUiebkeitim  „driirm  Himmel'' ««rilrn  (in  Rifjvfda}  die  (Teln  if  i;<  ri("htet 
an  Könif^  Vaivasvata  '^'ama.  Soltn  \  iu  a^'wal"'«).  Durcii  lias  Vishtari«  •[•ffi  na^  Ii  dem 
Atharvan-Vc'da^  erlangt  Mich  bcligkeu  I  t  t  ^  ama  ;^unter  den  Sorna  scblürienden  Gandharvan). 

Wie  Indra's  Himmel  den  Xatr^u,  gehurt  der  Himmel  der  Gandbarva  den  Unter- 
tbaaott  der  Forsten,  den  in  ikrer  Dienatpflicbt,  wie  von  der  Kaste  auferlegt,  getreuen 
Sudras  (Gandharvam  hiidra-jatmam  prati«  Iiarena  tisbtatram).  und  aus  dor  Welt  der  Gan- 
dharva  Gaiidliarva-loka  >lliaii'  liar  K-  iii;:  I'iirnravaM  das  dreilache  Opierteuer  {{«hraclit. 
/iui>  Ordnen  der  ^tiMta'*  zwischen  Gotteiu  und  Menschen  (öi    »ae^Vot'io  >tfoi  ^yijtoi  ts 

Der  Opfinrcult  empfiehlt  sich  besonders  für  die  darnach  begierigen  Dreianddreissig, 
die  bei  ihren  anfreihenden  Anstreognugeo  StärlRmg  bedürfen,  gleioh  Hei-aklee  („vocas'*) 

und  Poseidon  iler  Triballerj^jott  in  den  Verhandluii^ren  mit  PiathetAnis  (h.  ArisJopliane«), 
nnb  HO  eignt-t  die  Yajun'eJa,  l'e.sondt^rs  in  ihren  halb-heterfdoxen  'ocler  dfK-h  in  f'-ntra- 
veraeu  über  Hclero-  und  Orthodoxie  U-i  der  Maitreya-bamhita  hineinge^ogenun^  iielorm 
4uieh  Yignavalkya  den  Xatrya  (der  Big  den  üodra),  wogegen  die  Brahmanen,  der  Sana- 
veda  entsprangen  (nach  der  Taittareya  Br.),  nch  dem  Himmel  Pr^japati's  suwenden,  die 
paFadieHiächen  Seligkeiri  ii  der  Sianeshimmel  in  ihrer  Nichtigkeit  erkt:nnen<1  (gleioh  dem 
Büsser  Mu^'ilala  .  nud  !•  ^Iialb  l  in  Emporsteigen  anstreVion,  auf  Dliyaiia-Terrassen,  über- 
einander hinaus,  ersten,  zweiten,  dntten.  vierton  Grades,  oder  selbst  luntteii,  im  kctxo- 
rischen  Arupa  (wenn  die  metaphysischen  Subtilitäten  die  allzu  abgefeiute  Spitze  »elbst 
sich  abbreohen). 

Durch  die  ftt  solchen  Zweck  zu  Hülfe  gatogemn  £xcentricität«n  in  den  Yoga- 

t'ebungen  wird  die  Verstunipfunfj  der  Nahrlbeschaner  in  Samadhi^:  herbeigefiihrt.  wodnrdk 
.sich  das  psyrhülogisrlie  Verstiindnis-<  tiulit,  wie  im  Abhidharma  iibt  r  Stf  liuiin;  ib  s  Mana.s, 
ala  sechuien  Sinnes,  dargelegt,  int  Auschlusd  an  die  Maha-bhuta  und  deren  üurvurruf 
dareb  die  Tan-natra  (der  Sankbya;  entsprechend.  Bei  dieser  Entfaltung  Bnddhi's  tritt 
Haans  llw^sK  j^eichsam  hinsu  (wie  der  yov;),  and  sein  UrsprangwUrde  somit  in  Pnmsba'a 
Anthropomor)ihisining  fallen,  wenn  dem  Treiben  Pakritri's  zuschauend.  Es  denkt,  das 
Etwas  (im  TadV  Dif  A\atana  correspondiren  mit  den  Aromarm.  Xorüii  las  Auge  als 
sonneahaft  (>,Äiuxoi»o<a<ur)  mit  dent  Licht  (zur  Äud'aattung  der  Kupa,  alii  «'(dtvj,  da«  Ohr 
aoit  Akasa  u.  s.  w.,  und  im  Manas  kreuzen  sich  die  Fftd«a  der  FOnfheit  swn  idaaWn 
Verstiadniss  (als  Oottheitssebnsueht  lor  Erfikllung  dringend).  Insofern  (filr  Maaa*B 
Fortleben  beim  Tode),  „the  mouI  is  seid  to  be  brought  bui^k  l'rom  a  great  many  otfaer 
places,  ibe  lieaveii.  tlie  eartli,  the  f'oiir  cjuarters  of  the  sky,  tlic  oc(>aii,  the  waters,  the 
planeta,  the  sun,  tlie  dawn,  the  pa!*t,  tlie  t'utiir«'"  i  s.  Mnirl  was  L'edaclit  war  in  des  Leljens 
Zeilverlaui,  bewahrt  seinen  gesetzlichen  Zusammenhang  (lur  Erkeuutniss  des  DharmaJ, 
and  wenn  also  bei  der  (durch  Abwägung  swischen  Bnn  und  Bab  bedingten)  Waadlong 
des  Chnti-Chitr  durch  Vibhakti-Chitr  in  Fatisonti-Chitr  aus  dem  Dunkel  der  Avixa  Saakara 
(in  Sankara-Ioka,  aU  Vorstelloogswelt;  emportauoht  (in  at-uitt^K),  wiederholt  sich  nükro- 
kosmisoh  der  in  Contemplation  voUxogeoe  Sohöpfongsprosess,  wenn  der  iu  Seidia's  Lotns 
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SchlntDinernde  enraebt  (am  AniänK  der  Ealpe).    Indem  es  bier  haucht  (anathmend 

nr<c}i  .  illirchdringt  aieh  daa  AU  mit  dem  Jiva  (jainistischer  Padartiia)  in  Atiaa's  leben- 

■  ÜL-eni  Pii>  innn.  niii  Jivntninii  srhlios>lirli  wifiio'  mit  dem  ParamatniRn  Ci}f>r  Vedniita)  zu 
a^siiiiiiifeii.  waiiifiid  im  Vfilisclieti  Lieil  «las  Atina  ^li  ich  (it*r  Psyche  des  iiiadisniien)  im 
Winde  verweilt  (wie  ^pHter  di»'  Pranai,  und  nur  >ur  Mauas  ie^ibteht,  als  avtöf  (im  Atma 
oder  Selbst). 

In  brtlderiieher  fSnignng  des  Ftares,  als  Gaator  und  Bollax,  theilen  sieh  awiaehen 
Mann  and  Jima  'Yama  das  Irvli.sch-SterViliche  und  Himmlisch-Irdiselii^  dos  Menschen  verträg- 
lieherweiö,  udiI  Jim  in  Miimklierd  lioir  den  von  niinman  vorachliingfiieii  ViTtrac  der 
Lebendigen  hervor,  sowie  seinen  Bruder  Tahmurat  au8  dem  Bauche  de»  X)iw  i^a.  An^uetil 
dn  Perron),  in  Wiederf;«burt  (eines  anst^espieeoen  Jonas),  und  Menaboiho  rftoht  «einen 
Bruder  (an  den  Wassergeistern). 

Dem  Körper,  als  Panchbhnti,  geftenabergeätollt,  wendet  sieb  (am  Pii.i:,Mla  i)artioi- 
pirend  Auun  ;ils  lUi  n-ia  zum  t^'niessen  des  A  jivn  in  Hciiien  Paraniann  i.  Wahrend  in 
der  Vaiblieshika  die  m  \  i.-jlitsiia  atomistiscl»  ausyeprajrfe  Eigeiuhiinilichkeit  auch  für  Manas 
gilt,  —  in  Demokrit'ä  (durch  a^rffta,  ru^tg  nnd  O-idic)  idia^  (s.  Hesych.;  —  werden  die 
Fhram-ann  (der  Jainaa)  aof  Ajiva  besehrftnkt  gehalten,  während  es  sieh  bei  den  in  Jiva 
eingeaohlosKenen  Fadartha  um  Pudgala  handelt,  die  tüllenden  (pnr)  und  aufgelAsten  (gai) 
Zusammensetznn:;en  (s.  Madliawa' .  in  fßtSic  und  dKf//«i"ic  (b.  Empedokles),  unter  Varwer» 
fun;;  der  »^itk"  .  als  Iv  idntion  ans  Prakriti  (in  der  Sankhya). 

Ans  Eüsen/.  tler  Atome,  al»  dem  Genos.senen  (Bho;;ya  und  durch  »olclie  Absorption 
Asaimitirten  wird  Atma  abgezogen,  und  soll  nnn  durch  \  i>giäche  Künste,  unter  Vereini- 
gung der  in  der  Gallenblase  (als  ^ytf)  sitienden  Atma  mit  dem  Manas  (des  Henm» 
(bei  Räckschlngnnji  des  Ziinfjonbiindchens),  zur  Üefreinnj^  «geführt  werden,  fiir  Vie  dem 
Tirtliankara  (tiarli  \'erduttnntr  iler  Korper-Elemente)  verlileiljon'ien  Si  <1''.  mif  dom  Para- 
pai-ava-stn  im  .iens.  ii«  der  :,beitn  Erreichen  ideniiticirienj  Erkenntuiss,  anstatt  dem  brah- 
manisdien  Aufgehen  der  Jivatman  (in  Pamroatman). 

Das  buddhistische  Ahhidharma  dagegen  (in  seiner  „Psychologie  ohne  Seele")  sucht 

den,  seinen  Aromana  (<1es  Dharma  j_'ei:ennlier  als  Aynrana  gefafSten  Mauas — ,  ontwAoa- 
lilgTinj;  der  Wurzel  i  Hetn)  .dies  U.  Im  Is  in  Avidya  nlnndi  ne^rirenden  Gegen.satr  —  /.am 
Verstandni.ss  lin  Bodhi)  zu  vervollkommnen,  Iiis  auf  .\sat)i:kli;tta- A\ atana  lim  Neibban,:. 

Dm  im  civilisirien  Zustande  durch  die  Sradda  der  Bi iaimauc-n^.  verniitteite  Fort- 
leben des  Vaters  im  Sohn  vollKog  sich  früher  durch  den  Praas«  der  Alten  bei  den  Batta, 
wie  Vartberoa  auf  Ojsva  hörte,  mit  der  (auch  in  Guyana)  bekannten  Ans^dung  auf  die 
Würmer,  die  ilen  Kalantiern  (zn  Darias'  Zeit)  geltofig  war  (nadi  ^r  Logik  der  Elementar- 
gedanken).  Um  nieht  die  Erzeugunfr  der  Wurmer  zu  verflulassen  nnd  somit  die  S  duild 
»päteren  Absterbens.  naeh  Aufzehrung  dea  Vorrathes,  wurde  die  Leiche  (der  Ahinna  ge- 
mise)  verbrannt  oder  au.sgeäetrt  ftr  die  Geier  (bei  den  ^sis),  damit  kein  Element, 
weder  das  Wasser,  das  in  heiligen  Strömen  cur  Heiligkeit  fortspnlt  (in  BeinignngX  noch 
die  Erde  (beim  Begraben)  mit  Verum-'-inigung  befleckt  w  erde,  und  um  soldie  sn  vermeiden, 
entscldriss  ^irli  die  "Dri  iliei!  il.  r  nnii  liatu'  s,  Pallas),  da>-  Vfiin  Bi'«en  voreesetzt»»  Gift  in 
«ich  hiueinzuessen,  sn  (iass  es  Sbakiamuni  ganz  blau  am  (tesiclit  und  Gemtitb  wunie,  wie 
Siva  am  Halse,  als  die  Giftmischerei  im  Amrita  ver^ichlnckend  (beim  Streit  der  Suren 
und  Asuren  nm  die  Trankenheit). 

Stott  sieben  Sehlen  V>ei  Battak  (und  Karen)  oder  vier  der  Caraiben,  nnterschniden  die 
Cbmesen  trichotomisoh,  neben  dem  Li  (an  der  Ahnentafel  haftend)  Hnn  nnd  Poh  (in  ihren 
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Fanktionm).  Das  die  Ahnentafel  eebUeDseode  Wang  (FOr^nX  das,  in  soldier  Stellnng  de« 

ZiJSainineiihangs  (eines  Sinnfs'  c-iul..hrt,  wird  bei  ROokkehr  vom  Ttralte  duich  Ziifriguuj; 
'los  noch  feliletKleti  Stnch|iunktef;  in  Tsrhjui  Hern  verwandelt,  zur  Weihe  Cum  „Sitz  dos 
Gei.st<-s- wie  durch  Augeneintügung  de»  Idols  (auf  Ceylon)  oder  dem  Bauchspiegel  (in 
Loaiiguj. 

SieCbineaen  (während  der  Leichen-Ceremonien)  bringen  {a.  Doolittiej  „hut  watur  in 
a  waali-bana  for  the  dead^  (to  bathe  his  hands  and  face),  die  Speisung  (im  „ooena  fetalis'-) 

am  vierzigdten  Tage  wie  die  Estheri  hei  dem  AbtrHi  knon  mit  dem  Handtocb)  endesd, 
nnd  die  PenianPr  'Ui-i  .?«'reii  Sitim-?Vst)  lirachtcii  ihn  1'  ■  Ifr-n  in  festlich  ;,'eHcbmückter 
Halle  zur  BewirthunK-  nach  einem  Bad  (s.  Molinuy.  Dn.-  Snzen  auf  einer  Kimerstan^ie 
reinigt  vom  Husen  (im  Benart).  Don  Pitri'ei  werden  die  .Sapinda  Balle  gefertigt,  auf  dem 
Wege  der  nach  Tamaloka  abaoheidenden  Seele,  die  in  ValbdU  einkehrt,  als  MHerberge  oder 
Gaetbans"  (•.  Oriram)  im  Nabiakrag  (mm  letxten  Trunk). 

Di<'  Linie  dos  Flamen  dialis  «cbeidet  das  Todtenreicli  der  Schatten  ab,  die  Nacht 
mit  ihrem  Donkein,  vnn  dem  sonnigen  Taue.  ..\vn  es  sich  atlnnet  im  rositjen  Licht".  Bei 
dem  Gedonner  de»  blitzenden  Zouh  und  Erschütterung  duruh  j>oäeidoiiiticben  Dreisack 
(b.  ^mer),  .springt  erschreckt  Aidonens  aaf,  data  nickt  die  ünterwelt  sich  dffne  der 
oberen,  und  wenn  die  Erde  erbebt  (auf  Timor)  klopft  man  auf  den  Boden,  die  da  dnmten 
an  benaobri<drtigen,  daas  wir  Menschen  noch  leben  (hier  droben). 

Siebsehn  obere  Schichten  bilden  den  Himmel,  das  Reich  des  Liehres,  und  sieben 
der  netin  Schi-h'»"!  hildeu  die  Unterwelt,  das  Ri-i'li  ih-r  Finsternis.-*;  zwischen  den 
Schichten  des  Himnieis  unii  der  l  iiterweU  ist  ilie  Oberliache  der  Krde,  Wohnsitz  des 
Menschen  (im  Altai).  Aua  Tengere-Kara-Kan  (in  der  17"'  HimmcläMchicht)  entstanden  durch 
Emanation  die  drei  böchaten  Oottheiten  (a.  Radioff). 

Wie  sieb  bei  den  Km  die  soeialen  Saagatufen  nach  Altersklassen  gliedern  (von  Qnek- 
bade  abwflrta)  oder,  —  während  noch  die  gebreohlidieB  Alten  (ehe  sieh  der  Eriahruagssoliats 

kirgisischer  Weissbärte  ausgefundcn  hnt'i  auf  dem  Woge  zurflckjrelassen  werden  — ,  die  Sol- 
datenbar.de  ih  r  vollen  Manneskrat'i  al.s  «tijrkste  dominirt  (bei  den  Mönnitaris),  so  ver- 
ehren eich  (unter  ihrem  Kouig  in  oberster  Welt)  die  Vorfahren  oder  Mukhas  (.der  Karen) 
„aa  ereatora  of  the  preaent  generation  of  men"  (s.  Gross),  wogegen,  nach  Auabildung  eines 
mythologischen  Systems,  die  Pitri's  darin  ein-  oder  untergeofdnet  werden  (nach  gradnellein 
Uebergang  der  Heroen  zur  Apotheisirnng ,  o<lcr  auf  den  l^amilionkreiä  beschrinkt,  dort 
den  Gec,renstand  der  Verelirunir  bildend,  wribei  die  Ahnentafel  die  Erinnening  foiterfaftit 
(in  China)  bis  zur  dritten  Generation  (der  Iritopatores). 

Dass.  wahrend  bei  den  \'erklärungen  tnifierei  Hud<iheti  der  *<!anz  derselhen  Waasa- 
rava£ti-Mara  sogleich  verscheucht  hatte,  Gauuma  auf  dem,  durch  Kiederwerfeu  dei»Ktisa- 
Otm  unter  dem  Be-Baum  emporgestiegenen,  Thron,  seinen  (in  den  Töchtern  aiigleieh  ver- 
filhreriflohen)  Angriffen  (an  der  Spitse  aämmtiioher  Heerschaaren,  als  Eideshelfer  ftr 
dortigen  „Processtis  Satbanne"'  noch  ausgesetzt  war  (von  den  entflielienden  Dewa  ver- 
IntsBenl,  folf^e  ans  dem  durch  dn.s  Beileidsgefiihl  liher  Krishnajina's  (und  Jali's  Missliand- 
lungeu  durch  Jujaka  vorübergehend  aufgetauchten  Gedanken  gewaltsamer  Zuriicknahme 
(fu  der  Wessantara-Yataka).  Michael,  der  Ersengel,  sankt  mit  dem  Teufel  über  den 
Leiohnam  Hoeis  (im  Bnohe  Judae):  nnd  kann  Sohaaael  (der  Todeaengel  oder  Teufel) 
seinen  gerediton  Anspruch  beweisen,  wird  ihm  derselbe  sugesprocfaen  (vom  himmliaohen 
Synedrium). 

Üa  Sil  an,  Ideale  Wellen.  HI.  4 
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Da  Dschiscbik  in  der  Lotu«-Oe1)urt,  unter  den  8ohwierif(keiten  des  Erltennf^swerkes, 

nacli  der  himmlischen  Heinwth  moh  cnTDck-sehntr-,  /.enjprnn^  (weju'en  unerrüliten  Gelübdes) 
sein  Kopf  in  10,  sein  Körper  in  1000  Stücke  (bis  durch  den  Bnrchan  wieder  geheilt). 

Indem  die  an  sieb  u"'*^'"  Elemente  (des  'Pmckeiien  und  FliisHi^'f  !i,  Kalten  nnd 
Warmen;  au»  Gott  enmuircn,  entsteht  aus  ihrer  Mitichung  ,unt  7r(>6ia<(>^(X«^-  xuxij  daa  Bö»e 
(wUl  Petrus'  Antwcrk  auf  SimeDs  Ifagas'  IVage:  no&iv  to  mnwv),  indem  also  statt  einigen- 
der Liebe,  der  Haas  lertbeflt,  im  Aafeinanderwirken  der  vier  Elemente,  als  Wnruln  der 
Dinge  (b.  Empedokles).  Da«  „libemm  arbitrium'"  (nicht  durch  „captiva  volnntate"  fortgerissen) 
ist  „propnlsatrix  nccessitiitum''  (b.  .TTilian  Eck).  Awida  will  nirlu  f^lanbeii,  ohne  tiberzentrt 
EU  sein  (b.  Bardesanes,.  Quis  enim  revelabit,  quod  dem  texit?  inde  seiscitandam  est, 
ande  et  ignorare  tntiasUnnm  est,  praestat  per  deam  nescire,  qoia  non  revelaverit,  quam 
per  hominem  soire,  quia  ipse  praasumpserit  (s.  TertolL) 

Die  Gerechten  schauen  Gott  erst,  wonii  <len  Engeln  gleich  (ittdj'yfXoi)  in  Licht  ver- 
wandelt <  "lern.  AI.).  Mit  dem  Ende  dvs  Denkeii>>  int  die  Wahrheit  errfirht  'nach  der 
Son  Hin  fliu-Sekte  in  Japan).  II  n'y  a  qu'un  Bonddha  qui  puis.xc  concevoir  la  derni^ro 
baäe  de  ce  qui  est  (b.  Soubbadra  B.).  Beim  Anwachsen  von  Unglaube  und  Sündhaftigkeit 
wird  der  von  Petnu  im  Walelien-8ee  aqgekettete  Waller-Fiseb  los  (sn  üsbenehwemmnag). 

Mabavira  wird  dnreli  Binseblagen  eiserner  Nägel  gepeinigt,  nm  den  letzten  Best 
der  dein  Eingehen  in  Moksha  entgegenstehenden  Hindernistie  (aus  Kharuia)  rancher  zu 
tilgen  ^wie  durch  Siva's  Gnade  solcher  Nachlas«  seinen  Verehrern,  als  Saivas,  ge- 
währt wird). 

Salqra  Sbba's  Körper  ermangelte  der  leisten  Yellkommeabeit  ans  einigen  üeber- 
Ueibseln  frflberer  Karma  (naob  der  Laiita  Yistara),  so  dass  das  Todesleiden  demBiiigang 

in  Nirw  M  1  i  ch  vorherging  (als  ihm  dürstet).  Aus  dem  Himmel  Tuscbita  kommend,  wird 
Buddha  diin  ii  ^Nfayu  ','elH,ren  (in  Tibet)  als  Gyiitulma  (Täuschung). 

Als  die  Brahuia-Iokii  entvölkerten,  erblickt«  der  Grossbralunane  den  Keim  künftiger 
Bvddabs  in  Gotama  Bodhisai,  der  bei  Scbiffbrtiek  anf  der  Beise  nach  Snvarna-Bhuma 
■eine  Motter  dnrck  Schwimmen  rettete,  vnd  nacbdem  in  Brabma-loka  eingegangen,  als 
Kding  Sirtmati  (in  Benarcs  wiedergebr>ren  wurde,  der  durch  den  in  der  Brunst  nnb&n- 
digen  Elcphanten  (im  Wunsch,  die  Leidenschaften  bekftmpfen)  das  Manopranidbana  aas- 
sprach  (Buddha  zu  werden). 

Von  Tahaukara  erhielt  Gotama  die  allgemeine  Zusicherung  aniyata-wnvaranri)  und 
Dipankara  die  royata-wiwarana  oder  bestimmte  Zosicherang  (seines  Bnddhatkoma^ 

Dem  Dipankara>Bodkiaat,  Schiller  des  Pnrsaa-DipankaraFBnddba  (Sohn  des  Ktaigs 
von  Kappawati),  das  gesnchte  Oel  darbringend,  erhält  der  Prinz.  Gotatna  -  Bodhisat,  die 
Erklärung  zukünftiger  W^iedergcbni  t  nis  Sidda.sartha  (für  das  Bnddhathum). 

Als  Wes.santara  wurdti  Goiania- Bodhisat  durch  Phusati  dem  König  Sandu  oder 
Banja  geboren,  in  Japatura  (Uauptstadt  VOn  Siwi). 

Als  Ghakravarttn  in  Dhannya  henrsehend,  wurde  Gotama-Bodhisat  dnroh  das  An- 
halten seines  Luftwagens  zu  der  Wihara  des  Buddha  Sakya  goAlfart  (wo  die  Hoffiinng 
auf  künftiges  Buddliathum  i mlTn»;!  wurde). 

MitWessabha,  der  auf  den  liuddha  Sikhi  folgte,  schlo.ss  die  Manda-Kalpa,  in  langer 
Unterbrechung  der|Baddha-£rscbcinungen.  bis  anf  die  Maha-Bhadra-Kalpa  (die  mit  Maitri 
so  aeUiesaan  hat). 


Als  Devadatta  in  fallender  Rene  der  Todesstunde  flehend  sieh  sa  Boddha  larlbik- 
wendet,  weigert  dieser  Qm  sn  sehen,  da  tOac  seine  Sftnden  eine  Vergebong  nieht  Hager 
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mfiglioh  sei.  Lebend  »tfltst  er  hinab  in  die  Fluninen  Awieki,  eber  weil  den  Heiligen 
lobpreisend  im  lotsten  Gebet,  wurde  ihm  die  Hülfe  der  drei  Kleinodien  gencberi,  kreft 
welcher  er  einstena  als  Paseh-Buddha  wird  wiedergeboren  werden  ^  Sattiasara}. 

Die  im  Wettstnii  mir  d^-n  Tirttiatikara  von  IJuddha  vnrt,'<^Ailirton  Wunder-Mani- 
festationen (zuSewet)  enttalton  »ich  in  Lichterscheinungeii,  und  „der  ^doriuse  Leib  wird  mit 
Olorienliobt  umkleidet  eein"  (e.  Beutecb),  in  dessen  Strahlen  die  Abhas:iara  herabsteigen 
bie  sfiudhaft  verdunkelt). 

Je  nach  dem  Biehterepruoh  an  Yama*s  Tribunal  (aus  Cbitragnpta's  Buch)  gesprodien, 
oder  an  dem  Züngelein  (an  Tlior  V  WuL'.Tiliaal)  ),  theilt  sich  jedem  seine  Moira  so,  wie 
durch  Karmn  bedingt,  und  das  Schirk.sai  gli('<iert  sifli  in  mannigfachen  Wandernngen, 
auch  durch  Thierli'ibcr,  wif  h.-i  d>-n  Slaven  ik.  Kadluln-k  i,  bis  das  Ein.ssein  mir  dorn  hiifli^ten 
Gott  erlangt  ist,  al«  Zalmoxis,  iur  die  an  UnHterbli«hk*>it  glaubenden  üeten  {s.  Herodot), 
am  Tonog  puroKOfffMs  des  äussersten  Himmelsrandes  thronend  (wie  Pbib's  Gott),  und 
wenn  dann  die  Individnalitit  des  Jivatman  nicht  pantbeistisoh  aufgeht  in  Paramatma, 
werden  die  Belohnungen  wieder  »ich  ^raduiren  nat  h  dtn  Wohnungen  (in  des  Vaters 
TTausf>\  Obwohl  für  die  F.wii;kei!  jreHi-lmlbu,  unf<'rL"  Ik'Ii  ii^'  ("t!;inbiL'"i'  V"r«pt7.!inL;  von 
einer  Behausung  iu  eine  andere  (nach  Ali,  Sohn  Abu-Talibs^.  Die  geistigen  Menschen 
gingen  in  das  FlenKna  ein,  die  sinnlichen  in  die  Himmelslreuden  des  Demiarg,  während 
die  körperliehen  verloren  waren  (bei  Valentintts).  Seeundum  quod  anima  erit  mi^joris  clsri- 
tatis  seeundum  mqus  meritum,  ita  erit  differentia  <-1aritati8  in  corpore,  et  ita  in  corpore 
gloriowa  irnjrtioscitur  gloria  aniniac  >  nnrh  dem  Tridentinum).  „Dispares  sunt  in  rSgUO 
coelorum  )<«'r  sinpolorum  nierita  mansioncs"    s.  Peb»ßiu>:  i. 

Die  Ätina  ist  ewig  'bei  den  Jainsi  und  hat  in  N(Mi;,'rhiirr<  n  zitniekzukuininen,  so 
lauge  Siddh  nicht  erreicht  i8t.  So  gilt  die  Seele  dauernd  iur  die  Jainan,  waiirend  sie  im 
Buddhismus  mit  jedem  Augenblicke  sidi  Ändert,  oder  vielmehr,  als  solche  flberbaupt 
nicht  vorhanden,  nur  in  angenblicklioher  Bethätigung  jedesmal  existirt  (rar  Binf%lgnng  in 
die  allgemeine  Gesetzlichkeit). 

Die  siindige  Babir-atma  ist  zu  läutern  durch  tJpadcsha  Ui-i  den  Gelübdrn  1  eleiirender 
Weihe)  nach  „wahrcscheiuliehen  Reden*"  Phädru»;  oder,  als  ver%'oilkommuet  un.sterbliche 
Seele  (in  Timttus)  unter  fixort-g  [ivi^oi  ;dor  Jataka). 

Wenn  der  als  AnimdiTa  oder  Sa-inuliya  in  den  Mutterleib  Eingegangene  bei  der 
Geburt  hervorkommt,  treten  ihm  die  Werke  (seiner  frfihem  Ezistensen),  soweit  nicht 

zur  Rahe  gebra<  ht.  i-ntj^egen.  und  er  wird  dann  (als  Neugeborener;  schwach  an  aUea 
fuuf  Sinnen  («.  W^eber).  wie  Kla  (in  Guinea)  betäubt  (zum  Verwiycli'üi  di  r  Erinnornng  an 
die  PrSexistenzen  >.  Im  Parsismns  beyet^nen  dem  Abscheidenden  die  guten  oder  böaen 
Werke  (in  schöner  oder  häsäliuher  Geätait;.  Im  Hanta  Kontur  lebt  die  Werktbatigkeit 
fort  (bei  den  Blander  der  Sekai). 

Die  Abhassara,  die  von  dem  (dem  Bahmpils  folgenden)  Beis  genossen,  als  Nahrung 
des  Irdischen,  blieben  diesem  verfsllen,  und  die  nach  Bolotn  Verschlagenen  erhalten  bei 
der  Bückkehr  nach  Tonga  nur  kurse  Frist  gewährt,  bis  wieder  dahin  abberufen. 

Wer  in  der  Utiterwelt  noch  nirht»  geffessen.  mag  in'a  Treben  zurückkehren,  bei  den 
Maori  (s.  Taylor),  welche  Möglichkeit  durch  den  Granatapfel  verloren  ging  (für  Per- 
sephone;. 

.Da  die  Beel«  aoi^oh  in  Bniie  eingdit  (oder  in  thierische  Fonnsn  dar  'Wieder* 
C^lxBtX  briagea  die  Jaiaa  keine  Siaddlia,  wie  der  wandernden  Seele  die  Bnkmanea 
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f,iii|*endet,  samal  in  G«y«,  wo  daa  (sMleoIoee)  Schreckgespenst  des  Bnddhismos  in  die 

Tiefe  ^cilrucki  ist  durch  Vislinu's  Fussstapf'eii  versiegdi) 

Dil'  EiiitVihrung  der  Eleii.sini«chen  Weihen  in  Attika  (durch  r)>iiiitt.r  gewählt 
bessere  Holluungen     {dioix  rac  eXniöa^  ßti.itnva';,  XQ'if^f<^^ ,  «/ «<>ßc}  in  ihrer 

iStiftnug  {a.  Lobeck),  selig,  wer  jene  gedcbaut  (8.  Preller),  oidty  ftit^  ßlov  rtktviävj  otdtv 
a  Siooioto»  i^a»  {h.  FindarK  dreimal  eelig  gepriesen  (s.  So|>hok]eB),  firOblidie  Hoffiraagen 
kennend  (b.  Isoluntes)  filr  du  Leberaende  (rof  nfutavta  a2»Mr). 

Vom  Seelischen  'in  China'  verbleiLt  Lih  in  der  Ahnentafel,  znm  Sitz,  wie  im  Xarwar 
(der  Papua  .  D»r  Ku  id^r  Atfryptf-rl  ist  ein  sell-sTsiändip  geistiges  Wesen,  das  im  Menschen 
stiae  Wohnung  hat  (^.s.  Krnian).  Wäiirend  der  Lebensdauer  hatte  die  Seele  oder  Bai 
(Lenclitendes)  ihren  Sits  in  dem  Henen  (a.  Brugsch),  nach  dem  Tode  als  mensoheji- 
kApfiger  Sperber  ttber  dem  Leichnam  schwebend  (wie  die  Seelen  der  Böhmen  in  Vügü. 
eingingen  . 

Bin  1  riif-iiri  t  sicli  uns  AVii  rgeburten  Hjci  den  Guineern),  w&hrend  Kla  sor  Seelen» 
heiniath  /uruckkelirt    und  Sisiia  nm  (inibc  .spukt). 

Ra  i»t  die  Seele  des  ÜHiria  luid  Üsiria  die  äeele  de»  Sa  (».  Le  PHge).,  uIü  'Sonne  (io 
Polynesien),  neben  Sin  ab  Mond  (babylonisch).  Innerbalb  Horas'  Umgr&nsong  tönt  Oros 
in  Abbeokttta,  als  jfbugste  Güttergebort  (der  JEanafca). 

Im  Untei-schieil  von  Saririn.  dem  an  den  Körper  gebundenen  Geist,  der  tn  den 
MetcmpsypIinHen  wandert,  i.st  der  Geist,  als  Siddha,  erlöst  (hei  den  Jain). 

Nach  dem  Tude  verbleiben  drei  Tattva  (Agni,  Vayu,  Akobhu)  statt  dor  fünf  (im 
sichtbaren)  Leben  (mit  Pritbivi  und  der  WassersfeBchtigkeii).  Weil  f^nf&ch  (ans 
Wasser,  Erde,  Feuer.  Lufi:  nnd  Aether)  heisst  der  Körper  FrO'pancha-tattva  (bei  den 
Jainas). 

Neben  dem  Audarilca-Körper  (materieller  Existen»),  dem  Vaikarika  iihcIi  den  Zu- 
ständen wechselnd)  und  dem  Aharika  ^des  Kopfes),  ist  die  Seele  mit  zwei  ieiIl^•nl  Kör- 
pern bekleidet,  als  Karmana  (der.  Sits  der  Leidenschaften)  und  Tayasa  (nach  der  geiuiigen 
Aaifiusnng  indemd)  im  Jainismus  (s.  Lasseo).  Aharioa  die  Jainas  ^«xplain  as  a  minnte 
form,  issuing  from  the  head  nf  h  meditative  sage,  to  consnlt  an  Mmnincient  Saint,  and 
retnrning  with  the  desired  inf'ormation  to  the  j)er8on,  whcnee  tliat  form  is.sued,  or  nither 
froin  whif-li  it  was  elongated,  t'or  they  sup|)(..se  the  communicalion  rint  tf.  Iitive  been 
interrupted"  (s.  Cülebrooke  ,  wie  auf  Bildern  zu  sehen  (JapaniHoh-chineMisch).  Die  Tirthan- 
kara  werden  in  Maba^Videha  befragt,  die  Foglit  von  den  Angekok  droben,  nnd  (fllr 
Berengar's  Widerrnf)  Marias  Orakel,  von  Qregor  VII.,  als  die  unter  Ghutmand's  Acci- 
denzen  verbliebene  i>ubstans  sieb  sobstantialiter  wandelt  '„salva  sua  suV>stnntia''). 

Der  natürlielieTi  Zeiijituif.',  i:  r';'p«J  tifOilonc,  sef/t  Jtistin  die  Wieder^;etiurt  aus  df^in 
Taufwaseer  gegenüber  s.  Helti'erich  .  Die  Sündigen  ertrinken  in  dem  Wasser  der  iSinlh- 
fluib,  ans  dem  nnr  die  Anserwfthlten  gerettet  werden,  and  mehr  nooh  geben  sie  za  Gmnde 
in  der  Ekpurosis  oder  finden  sich  (wenn  nicht  genügend  aosgebnumt.  in  der  Fenertanfe) 

dem  Feuer,  ^ai  urit  et  nutril"  (s.  Min.  Fei  ),  flberliefert.  mit  „potrideirten  Leibern** 
(s.  Oswald),  woran  die  Damone,  als  ..mini.Nt ri  poenarum"  (s.  Clem.  AI.;:  mit  raffinirt  nns- 
geäonneneii  Folterqualen  zu  expehmeutiren  Zeit  haben  (in  den  Ewigkeiten  lange  Zeit 
hindurch). 

Die  KamiA  omgreift  das  Ganse  der  Wiedeigebnrten,  in  Himmel  (sinnlich  nnd  medi- 
tativ) und  Hölle,  Menschen-,  Thier-  nnd  Oespensterwelt,  indem  sich  bei  seelenbser  Seelen- 
lehre (mit  seelischen  Funktionen  in  der  Tb&tigkeit  der  „BOndel''  oder  Khanda),  das  i^or- 
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T«m  einkörpert  (dnreh  Upad*na).  N«ch  „wshmoheinlicliaii  Reden"  (b.  Pl«to)  findet 
Waoideninx  der  Si  olo  durch  Hensdbsn  and  Thierleiber  wilbrend  sehntsuMn^jlbriger  Welt- 
periodc  statt    zur  LäntHruii^\ 

Das  Ei'iolon  der  Psycli*'  ;r<'lit  /um  Haiifs.  liun  li  MiiH'S  K.'n'rliiot ,  uiiil  vvi-nii  nirlii 
zu  auiwergewübulicher  Strafe  verurtheilt  unter  den  axtai  eloudifiücli  fortschattfiid,  ao  d&ss 
tacvKthnerieebe  Kneebtsdiensie  vomuieben,  dem  EOnigtbom  im  Uoterreich  ( wie  OdyMsae  bört). 
MHHjaterien  and  ihren  linderad  berahixenden  Trüetuni^en  verbinden  »icb  Heraofeendongm, 
nach  siebenfaclu  n  Hiissnniten  dnreb  Persephone  (von  Pirdar  c**fcinrt  .  in  Pttrstciilcilicr. 
in  Hfldfn  ndor  VV«d:<P  wenn  zur  Tiinoiilhflolinnnj;}.  Auf  ulncklichr-n  In'^fln  woilt 
Bhadamunihyb  i^mit  den  be.sondei.s  Ausgewählten;  nnd  der  uih^  uitaraaiui  inuchie  zu 
KronM'  Bnrg  flibren,  ein  freilieii  niobt  znverlnmigiM  Zion,  weil  einem  »bgexetsten  nnd 
entownaten  Gott  «nvertmnt,  and  oo  niiob  bin^  di«,  die  iHot  von  ftQotot  j^y^roi  nnter- 

scheidende,  Lpl»f>nslan<;c    vom  Ambrovia    und  Nocfar  wie   andeieisi  its   dnrch  du 

KideawasHer  ,das  Iri"*  »ik  dein  Styx  iridinlt  »  alujekur/t    oder  al'ue^rhnittrn  i. 

Die  Seelfi  Snunighui)  der  Blandar  ■ieht  zu  Nnrakker  [n\>f.r  die  Srhneiile  eines 
Parang ,  und,  wie  auf  der  Fadenbröokc  nach  Gorotman,  wenn  durch  HiiHslichkeitsgestalt 
bfieer  Tbaten  {statt  liebliehen  ICSdebcn«)  geschreckt ,  heiubetHntend  (bei  vennohtem 
Sprang  aaf  den  breiten  PlankenwegnTrus  I^epong"),  nad  im  Kexael  —  (wie  in  Dante*«  HOlle 
hrodelt,  utiter  Srhitnpf'witzeii  <ler  Teufel'  —  \nit  rler  (iroisin  Oenowie  I^ainpoot  gesiedet 
zur  AuKmerzmm  mit  Keuer-,  wns  die  Wassertaufe  irdisch  nicht  aliiiewascheij;  sietienmnl,  ehe 
die  Beinignng  betahi;;t  in  die  Frucht-lnsei  „l'utu  Uuuh"  eiu/.ugeheu,  aut'eljtuuüchen  Getilden, 
vm  von  dort  durch  einen  Frennd  vielleicht  (an  Stelle  eine«  darch  Mantra  verehrten 
Onm)  nach  Kloong-Sing-Awan  abgeholt  su  werden  (00  das»  allgemeine  Frenndiofaaft  «icb 
empfiehlt,  nicht  nur  dem  Nftcbslen  an  lieb,  aonder  Alh>n.  um  mit  'IWi-Hun  zu  weilen  .  Haec 
est  Vera  felicitaM,  nt  nnus  ruin  <leo  spiritus  simun  {.Toli,  Pii-u  von  Mirniid  (l;i",  rivi  il;n;n 
wieder  »ini;t  »ich  bei  Ae»chylu8_(.  vom  „Feind  der  Mensciien,  nur  der  (rötter  Freund" 
(wenn  ihnen  zu  trauen  wSre).  Der  ^KHft'A^^  mag  von  gutem  Dümoo  begleitet  »ein.  aber 
im  Dtmoniiun  fltlstert  es  sweidentig  (oder  auch  tänaoheiid). 

Die  zu  weiterer  Läuterung  auf  die  Oberwelt  ZuHieki;eRnndten  (als  Hantn),  gehen 
niitmifei  wie  bei  Dnynk)  unter  die  Deva  der  näurae  ein.  als  Drya<len,  co  dass  beim  Urnhauen 
Wut  t!i>---st  in  Artica  .  w  enn  iiirlit  Cato's  ( 'ereinnniHlfurnie!  i;es|ir(tclien .  und  so  wird  der 
l'arung  durch  Pownng  desPimjanj  vorher  geweiht.  Die  Abiponer  schrieben  jeden  Todes- 
MI  fdndliober  Macht  (in  Zauberei)  su,  auch  wenn  Einer  vom  Baam  gefallen  (wie  Dobris* 
hoffer  bemerkt),  und  so  mag  e»  der  Hanta  des  Baames  sein,  der  einen  Kletterer  bernnter- 
fiülen  l&sst  (was  fur  jj^wöliidich  doeli  nicht  ffcschieht',  uder  durch  T'iidallen  eines  Bauraes  den 
Voruberirehenflen  tödtet  >  durch  Herab-  oder  Hinautwerfen  Die  als  Krankhcitsdänione 
tgleich  umgehender  Pesttrau;  Hcbweifenden  Haniu  werden  durch  Toü-Huu  als  Tüdea-Bngel 
gesandt  (wenn  den  Henschna  Zeit  gekommen),  wogegen  der  als  Preta  am  Grabe  (gleidi  Sisa 
der  Negritier)  spnkende  Hanta  Doftup  (durch  KiÜte  und  Hunger  gepeinigt)  nnnachstchttg 
Je<len  t'idtet,  der  in  seinen  Bereich  yetüth  unter  Oenowie  Tjam|inot'  Fi !  ,  ibniss).  Die 
Seelen  der  »Sän^linffc  ersjötzeTi  sich  am  Sjiif  lplatz  Tin^ha-How  'als  „liinibus  infantum"), 
während  aie  unter  die  Verdaiuiutcn  geaclirirdjen  werden,  durch  finstre  Verbissenheit  (aus 
der  Prädestination).  Das  (den  Tahitier)  tddtende  Werkxeng  (s.  EUis)  war  giftig  (verzaubert). 

La  der  mit  der  Benatssanoe  begründeten  Opposition  gegen  die  Scholastiker,  wirft 
Pletbo  dem  Aristoteles  vor,  über  die  Unsterblichkeit  der  See  1'  nnentseliieden  zu  scliwanken 
(oder  nach  Alexander  AphrodisiRS  gans  sie  su  leugnen),  wühreud  den.  Gegnern  der  plato> 
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nisohoi  Ae«d«ini«  der  H«dioier  (in  FloreoB)  «ich  fkto's  UDBterb)idik«itBldiT«  aicbt  genfict 

(wie  Geniiadius  dem  Theodor  von  GazH  t  ntL»  nhält).  Daa  Drehen  und  Wenden  im  Wort- 
^cklingel  ent^'loitfit  der  Fasslichki  it,  :^lt!u  h  acblüpfrigem  Aal  (in  Erasmus'  Ansflürhten). 
„Waach'  mir  deu  Pelz,  abur  mach'  ihn  wir  nicht  na!«ü"  (meint  deehalb  Herzog  Georg). 

Am  dua  dvrdi  dia  verkfltt«t«B  Gliederungen  der  Nid«na  geaebniedet»  m^og 
avayxatoft  worin  du  TfOgOf  yfvtamt  rollt,  ist  die  BeflneioDg  sn  erringMi,  wie  im  Heib- 
))lan  aniKezcigt,  durch  AbaebneidviiK  der  AVur/rl  (TI«  tu},  die  in  Aviza  liegt,  alao  in  er- 
hellender Auf  klaninp,  Wf-nn  die  aus  Dharina  her  it' w  liMirlt  ii  Ar'^mana  in  den  entsprechend 
liervorgenifenon  Ayaiana  al«  innerliche  Coniplenifiiti'  der  makrokosnii.schen  I  ihr  adäquateH 
VorstaodnisM  entzünden  (in  Manas).  Im  Tode  werden  solche  Ayatana,  wie  in  den  Khanda 
geUgwt,  mit  dem  Zerfall  gleiebfidla  antoigehea  (als  leidender  vwf  Ka9iirtK0s\  wihread 
das  in  der  Denkkraft  mit  gesetslicher  Richtigkeit  (also  in  Gesundheit  ibrtdauensfiüiig) 
Geschaffene  der  Vergimglichkeit  enflmhen  ist,  fiir  <Vnirifi  Vollpudnrif;  'nachdem  die  Megga 
lietrfton  ,  ö  d^  na^rjiixöc  vovc  if^agiu^.  xni  itriv  loiiov  ördV-'r  i'ott  (s.  Aristoteles). 
„In  dem  Ausdruck  ö  iiat/fjitxof  rot';,  ist  na>'/r^iixu(  nur  dem  Schein  nach  unterscheidendes 
Attribut,  dem  Sinne  nach  ist  es  bestimmendes  Frftdihai  des  Binen  vw$*  (s«  Bullinger). 
In  Hinsieht  auf  dm  vw(  fren^niwc  setst  Aristoteles  die  Seele,  obwohl  nioht  die  gaase» 
{«vnaati»)  tls  nnstcrldlt  h,  für  den  fot*g  eben  (der  ^^««^»v  oder  «Vr^rdtv)  hinzugetreten. 

Der  Gftrtner,  der  d<'ii  Entwii  khinjrHganK  der  Pflanze  lieobachtt  t  liaf.  kann  «us  dem 
Erscheinen  der  Anlagen  für  diu  Blätter  auf  diese  rechnen,  autt  dem  dets  Kelches  auf  die 
Fraoht,  die  ihn  Mlen  soll,  und  wer  sich  aympatbiseh  in  mne  Zeit-Idee  hineingelebt  hat, 
mag  oftmals  ihren  Fortgang  (anticipirend)  voraosdenken,  in  Vorsehaa  (xum  Propheaeien), 

wogegen  über  den  GcHchiclits<ran;(  im  grossen  Gan/.eu,  uder  gar  den  der  MenscbbsitS- 
geschichte,  jede  Vernnuhung  ^leicli  gut  i>d«  i-  i^leii^h  schleeht  (luiil  f'alselil  ist,  da  erst© 
Vorbedingung  gesicherter  Untersclieidung  leblt,  wo  im  mangelnden  Ueberblick  des  Ab- 
Nchlmtbes  der  ProcesäUb  ins  Blaue  verliiuit,  des  irlimmels  Stahl  (als  „Ba"). 

Eine  Terra  incognita  bleibt  dem  Geographen  eine  unbekannte  eben,  so  lange  kein 
pionirender  „Explorer"  sie  bekannt  gemaebt,  und  Ober  das  einstige  Schicksal  der  Seele 
kann  keine  Hypothesen  wagen,  wer  sich  »triinbt,  die  Erzählungen  entgegenzunehmen, 
worin  die  Berichterstatter  über  da^  Jenseitti  gleich  Er  oder  St.  Patrick)  über  ihre  Er- 
lebnisse reden  ^bei  Kückkehr  von  der  Heise;.  So  kommt  es  vernunftgemäss  auf  den 
Rath  hinaus,  fUr  einen  Jeden  das  Oesehiek  seiner  Seele  so  ebcuriohten,  wie  es  den  rar- 
liegenden  Umstinden  nach  am  Besten  für  diese  sieh  sohiokt  (in  harmomsoh  gestimmter 
Weltanschauung  i. 

Voll  Eskimo  im  X-  id.  ii  von  Hntiotitotten  iiu  Süden,  von  Fiji  im  Aetjuatorialen  (der 
Mitte)  sind  verjüngende  Mytiitn  uberltraeht  und  oft  erzählt)  vom  Mond,  den  Stiersamen- 
besohtttser,  wo  alle  Zeugungen  sich  zeigen  (im  Jeshis  Sades;,  wohin  «lie  Seeleu  dut*ch 
Sdlöpfridor  aufgesogen  werden,  -*  wie  in  Melanesien  (s.  Powell),  so  in  maniehKtsoher 
Ketserei  (der  Kirchenväter),  —  ifbd  von  wo  sie  niedarregnen  mit  VAtem  und  Vorvitem 
,  patristiflcher)  Pitri  (in  den  Veden).  Atri  wandelt  .sieli  auf  Bitten  der  Büsses  in  den 
Mond,  als  diesf-r.  mit  der  Soime,  von  Sarbhav's  Pteilcn  durcbbohrt  war  (im  Kampf  der 
Deva  mit  den  Danavas;.  „As  the  nioon  dies  to  be  reboru,  so  the  soul  of  man  will  be 
renewed"  (s.  Bancroft)  in  Califomien  (dureh  Hetempsychosen).  Australiaehe  Horden 
IS.  Gregoiy)  spielen  Ball  mit  dem  Mond,  den  die  Dorl^ungan  helateiniscber  Eirehthflrme 
am  Spielband  fitthrsn  möchten  (gleich  der  Sonne),  \ind  im  (baltischen)  Eegelspiel  rumpelt 
der  Donner,  fi^vr^Q,  *al  nOQihit  iftonit  (s.  Aristoph.).  Aus  feurigem  Eoblendunsi  (mag- 
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h<-llaniächei'  Wolken  in  vornelnilareo  Ifaweu)  eDt/üii<k-n  aud  vei'1'>.sclifii  .Ho  Srorn«'  (bei 
Xenophanes).  \ou  di-u  nh^ctichiedenen  Soelen  Polynesiens'  jiffolut.  tritt  dio  Sonno 
allnkclitiK  in  ihr  Höhlenioch  den  Westens  (za  Aniente.sj  ein;  man  hat  liafi  Zischen  im 
Wasser  gehört  (a.  Ttoitas),  worin  die  Sonoe  erlischt  (s.  XenopbwiM),  nnd  wKlirend  in 
K«p|Midokia  durch  GebflMh  verdnnkelt  wtude  (a.  Csesariiu),  sinkt  «e  nieder  in  Afrika*« 
central«  !!  Sumpfsee  (<ur  die  Ostküst^  ). 

Diu  Himmel  (im  Bmiiiliismiis)  liildrn  i:nwissi  rinanMsen  urnnojjrnplnHche  Provinzen 
angetscblussen  an  die  geogruphiächen  de.s  Terre.sÜMchen,  mit  adaptirter  Anpassung  dett 
Verkörperten  oder  Eingekörperten  —  omoe  enim  corpus  est  (b.  Tert.)«  des  Leibes 
ohne  Seele,  —  an  die  ümgebnng  des  Milien.  Wie  dem  Aeqnatorialen  der  N^gritier,  den 
Polwen  der  Eskimo  entspricht,  so  dem  Sinneshimmt  I  ein  pgychiHclier  Astralleib  (dw 
Theasophi.sten),  oilor  den  Riipaloka  ein  jjiieumatisclier  im  Siniu-  der  (jiiosis),  tinter  Atl«- 
luil  von  unan^emesiieiien  rin'fr  oder  ancli  »ijanzer  Khiind«  wie  in  Asaniiji;  mit  sonstigen 
Modulationen  mancherlei,  wahrend  die  Kürper  »elber  nur  in  der  Arupaluka  uuäi'allen  würden, 
die  8<ddMni  'Widersiiins  wegen  non  eben  als  kärntische  abgnwteeen  werden.  Da»  Ampa- 
Dharmm  dagegen  gilt  allerdings,  ans  Okasaloka  niralieh  wirkend,  in  Weoknelbesiehnng  mit 
Nirwana  (bti  der  Einheit  nioralisclien  nn  l  pliysischen  Gerielzns'.  Die  Rupa  gehört,  als 
l'liaenomenon,  zur  Erf<clieiiiinitj.  und  mit  dieser  di'slialh  (  nt-ir-liwindeiid.  bei  anfv;ehübenem 
bchieier  der  Maya,  dart  indcHS  (um  die  logiachu  Lebens  -  Existenz  des  ( 'aimaliiatsnezus 
stt  walireD)  innexialb  deanelben  um  so  weniger  geleugnet  werden,  wogegen  sie  lioli 
anderemeits  von  selbst  aulbebt  (oder  im  Somatischen  des  zn  Hoksha  eingehenden  Tirthan- 
kara  verdnftet  ,  wenn  dan  Dei.ken  in  seine  ErfUlong  Obergaugen  bt  {mit  Verstttndnias 
der  Gesetzlichkeit  in  kosmischen  Harmonii  ii  . 

Bei  „der  nbtetiimpt'enden  Gewöhnung  an  den  Begriff  der  Ewigkeit'"  (s.  A.  Lange) 
denkt  sich  „in  der  Kegel  nicht  viel  dal>ei''  (1877),  oder  vielmehr  kann  Nichts  sich  eben 
dabei  denken,  ausser  sein  Heraustreten  aus  den  BektiTitftten  in's  Absdute,  also  nur 
durch  einen  ^ifiniteBimaleak^l  etwa  Erreich-  oder  AnnAherbares  (wenn  die  Psychologie  ao- 
weit  gl  koinnu  Ii  s.  in  wird,  im  logischen  Rechnei;  .  l^ei  den  in  der  Zwisclienzeit  (astro- 
nomisch und  i,r.'n|.>;ri^,-li  i  -idKiuf'.-n  Zahlenm.issen  iiandelt.  es  sicdi  nur  nni  die  Vj-rhiiltniss- 
uertlie  untereinander,  und  nachiloni  der  Buddhiüt  all  neine  Uhiliokosnien  autgehuutt  hat 
in  eine  durch  keine  Hilliarden  auagealhlte  „pluraliti  des  moodes"  (d'innomteaUes  oen- 
teines  de  miUe  de  myriades  de  Kotis  d'nnivers)  Jisst  er  das  Oanse  msammensehrumpfen 

zu  einem  der  Kerne  im  vielsainig  wucln  ruden  Lotos,  und  ilieser  mag  aus  Versehen  vom  mcdi- 
rir#  nd>-n  Mum  li  \  i  r.sciiliii  kt  wetdcii  i  di  r  -Ii  i' li:;iiiri^  theilnahmslos  dort  kauert  I.  Ver- 
loren ist  solch  keimfähig  (iesehwiingerfes  dadurch  keineswegs,  da  es  durch  vorgeschriebene 
Reinigungsmittel  bin  zur  näcbäien  Pralaya  in  Äpokastasis  wieder  foi-tgesdiatft  und  freigesetat 
«HC  mag,  um  der  Emeasmng  der  Schöpfung  su  dienen,  in  Brahma's  Weltenei  (nach  der 
Vishnn  Pnrana)  mit  Geschöpfen  schwärmend  alle  gefesselt  unter  d(>n  Verkettungen  der 
Kanna).  wie  auch  polyncsische  Atua  sich  erleichtern,  in  jedem  seelischen)  Neagcl)ilile  eines 
Neugeborenen  (als  „Götterkoth"  in  dortig  hieratischer  Phraseologie).  Wenn  der  „Theologe** 
.des  materialistiBohea  Geschichtsschreiber'sj  von  „einer  Secunde  der  Ewigkeil"  redete,  80 
wftide  dies  gleichen  Nicht-Sinn  oder  Un-Sinn  (in  Sinnlosigkeit)  einsoblieseen,  wie  seitliches 
Abelhlen  des  Zeltlosen  nach  Minuten  weiter  bis  Jahrtausenden,  nnd  den  monistisohen 
Oedsakenfehler  wiederholen,  der  mit  Reduction  auf  eiunmiigon  Sohöpfungsanfang  etwas 
gewonnen  zu  haben  meint,  wahrend  <  s  doch  b<ii  ib  r  Ko]it  l<..si:ikeit  des  Heiligen  bereits  i'anf 
dem  Wege  von  Montmartre  nach  St.  Denis)  um  tlen  ersten  Schritt  selber  sich  gehandelt;  „il  n'y 
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•  ^de  le  Premier  |M8  qui  coate**;  so  wem'j^ds  (nach  Loavet  de  Convmy)  meinte  «^ne 

femme  dV^|lrit•'  im  Julirf  1787,  al^'  '  .»11  üinnclie  Ki'|>ff  fallen  solltt'ti.  i!a  >  >  der  Gelehrten 
niclit  mehr  hodurftc  (nach  des  Trilninnl.s  I^it  hf  ! sprucli),  on  n'nvnit  )il'is  liesoin  de  saYRDS 
(8.  Mai  17ttl,i;  in  der  dem  ..Vulgus"  eigenen  Verachtung  {\>.  lioger  liacon,>. 

Fär  „unendlich"  (s.  Koeppen)  setzen  die  Buddhisten  eine  44000  Fuss  lange  Zahl 
(die  Eins  mit  4456488  NnUenX  so  lange  es  sich  nooh  um  Exhanstlons-Hetlioden  bandelt, 
denen  jetzt  ihre  VervoUkommnunKsn  in  Aussicht  stebMi  (für  den  RechnnngsealcQl  des 
Denkens:. 

Die  K\vii;k«  it  (a  parte  ante  und  a  parte  |MiHt)  unterscheidet   (<ich  v-on  der  Zeit 
eine  Linio  ohne  Anfang  und  Ende  (uiwvMC  tuiy  aiMJ'Mt'),  welche  rückwärts  und  vor- 
wärts fUr  die  Creatur  verschleiert  ist*  (s.  Delitzsch),  «cnt  off  at  both  ends"  (in  Avid- 
yamana),  the  beginning  of  past,  fiitore  and  present  duration  in  Avidya^nam-molia 
(s.  Hardy).  „like  n  banda<;e  tied  ovr  the  eyes"  (in  den  MiHnda-prasna). 

In  ihrem  Verlialtniss  als  „Hecunda"  liegii.iir  ilii-  ('reatio  niediata  i)'  Xf^iff/w)  mit  dem 
Zeitantang,  „cum  tempore"  (b.  Aug..  einsetzend  ^niuhi  „in  teiu|>(iie">  Ob  (b  Basiiiim)  „mit 
einem  Schlage  ge^chebend*  (s.  Zöckler),  als  Siraultanschöpfung,  —  wobei  das  HexaemAron 
nur  Rangstufen  beseiehnet  (s.  Clem.),  da  fiGod"  (bei  seehstltgigem  Zeitverlauf}  ,,mu8t  be 
lazy"  (a,  Narayana  Reo),  —  nli  „la  cr^tion  do  l'iniivers  entier  «  st  nn  aote  nniquo" 
(8.  Begnelin).  inum  r  ist  diese  dnmit  einsietreten  i'ür  die  Erscheinungen  einer  <pvrji;  'oder 
natura)  zum  l'nteisehii  d«  vm  y.iKiic  oder  creatnn»),  und  ea  würde  sich,  betreffs  des 
Schöpierä,  um  ein  Ordnen  t-^  ifiOfHpot'  vi-^c  handeln,  wie  i|  oht  ivimy  in  der  Creaiio 
prima  (oder  immediata).  Seist  sieh  die  Materie  als  ewig  Terbreitet  rorans  (b.  Philo), 
so  ist  es  der  von  Gott  snerst  geschaffene  Logos  oder  der  xoir/iac  voifroc  (su  Ormnzd's 
Fravashi  Kfsprf'ehen),  der  dem  i'i,  ov  (Plafn"«)  einfredn'lckt  wird,  l'iir  Verwirklichung 
niaterieller  Welt,  und  ver  (b'r  Sehöpf'nng  zeitlichen  Bepriniis  ist  die  (^Mtclieii  mir  ihren 
geistigen  Sehupfungeu  beschaltigt  (b.  Origeues),  in  derOeisterwelt,  und  dabei  kennte  .nach  der 
Bestitntionshypothese)  eine  in  frflheren  Katastrophen  und  Bevolotionen  (Satan's)  verwüstete 
Welt  (des  Tohnwahohu),  bei  geordneter  Eestatellang  (s.  E|»soopius).  auf  dualistisohe 
Kimpf'e  fiihren  (manichiii.sch'.  setzt  sidl  die  Welt  'b.  Marhoineke)  als  die  Erschei- 
nung Gottes«  ausser  sich  (die  Enirinsseruntr  seiner  Weisheiti.  indem  G'>t»  f. .die  ewis; 
abtiii-acte  Idee,  «Ue  noch  nicht  in  ilufr  Healiiiit  gesetÄt  ist")  „da»  Andere  aU  ein  Selbst- 
stftndigcs  an  sieh  entlässt"  (s.  Hegel).  Gott  (b.  Onsanns)  ist  „pnris^imtts  actus"  (infinit« 
aetoalitas).  vervielt  in  der  Welt  (explioatio).  Die  Zeit  ist  ewig,  der  Ranm  dagegen  (als 
Ausdehnung)  endlich  (b.  Aristoteles),  oder  wenn  die  Welt  ohne  Anfang,  gleichwie  ohne  Ende 
(b.  Czolbe)  ist  sie  (an  sirir  «.'csrtzr  ';\ls  nnadi  und  ananta"  i,  und  bei  anthropomorphi.'ichetn 
Centrum  liildct  A>  r  Mensi-h  die  \  ollf  Mjniil'estation  Glitte«,  in  der  W'olt  als  Gott  in  seiner 
materiellen  DaHenistunu  (es.  Oken;.  „Die  Annahme  einer  (>chüpfung  ibt  der  Grundirrthum 
aller  falschen  Metaphysik  und  Religionslehre''  (s.  Fichte),  beim  Heraustreten  des  logisdien 
Beohnens  ans  den  Proportionen  seiner  VerhAltnisswerthe,  fortgetragen  von  den  Fluzionen 
in  das  UnendUehe  hin  (ohne  rin.  n  A1;;nrithmu8  zw  Bemeisiernng). 

einer  im  Untcrsi-hii  d  von  ilei-  Zeit,  als  Tlieil/eit  ■  in  Ewigkeit  dei-  Acoren 
ätreiüheuden  Zeit,  ab  £wigkeit»zeit,  mag  Kala  (im  Vishnu  purana)  die  im  xtrw/ia  ^vor 
Ansftlllang  der  leeren  Halse  mit  Materie)  klaffenden  Lücken  überbrücken,  «wischen  den 
Pnlaya,  während  in  iSeitlosigkeit  (Akalas),  solche  für  Brahma  sabjeetiv  gelten  wflrde, 
solange  in  Tiefsohlaf  verfallen,  bis  auf  Sesha  erw  acheud  iweun  es  in  der  Naga  Behausung 
t5nt  mit  metallenem  Anschlag  (beim  Antreilicn  von  der  Tathagata  Alniotnenbecher). 
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Die  Schopfnii;;  der  Weh  durch  Gott  nus  Nif lit>  "n  I  iiu  tiieller  Atomistik)  gesnhatVm, 
ist  im  letzten  Moment  «irr  Zeit  /n  Hct/fii  i>.  I.iibiii).  J>as  Minimum  ist  "la>*j»-nii:o.  was  keine 
Theile  mehr  hat,  weil  es  !^ell>^^t  der  erste  Theil,  d.  h.  der  Anfang  dor  Znsiimmeriset/uiii; 
(s.  Bruno),  am  die  Ein»  zu  gewinnen  (im  logischen  Becfanen).  Oott  «.ab  absoluta  Mug- 
liebkcit  und  »bwlate  Wirklichkait)  ist  das  „Können,  w«lchas  i8t'*  (posse  est),  dan  „poitest** 
(s.  Cosa),  wenn  am  Anfang  die  „That"  in  eehöpferisober  Gedankemtli&liffkeit).  Gott 
(b.  Leibniz)  ist  die  C^nelle  nicht  allein  des  St-ins  („existence''),  sondern  such  des  Wesens 
( ,,©88encp").  „Der  Akt  der  Scl»ö[>fiinf:  ist  Geheimniss  des  i^t-ttlielien  Freiwollens" 
(s.  Oswald).  Nach  einem  Vorlier  der  Weituchüptiittg  ^und  Gottes  damaliger  Beschäftigung 
ksnn  nioht  Kefragt  werden,  weil  die  Zeit  noch  sieht  wsr,  „tnnc  non  erat  tone"  (b.  Aug.). 
'Wenn  als  Beseelangsprincip  oberster  Weltsphire  (b.  Wilhelm  v.  Anv.)  eine  platonische 
Welt.seele  dnrehdringt,  einigt  sich  mit  Animns  die  Anima,  im  Leben  des  Denkens  (fbr 
achöpferisehe  Zeiigiingen  . 

Um  nicht  der  im  Wirklichen  durcli  Wech<?el  und  Geschehen  «  rfnllten  Zeit  ein" 
ewig  inhaltsleere  2Seit  vorauszostellen,  wurde  die  ewige  .anfangluise;  .Schöpfung  ge^ot^^t, 
neben  der  (einer  ewigen  Materie  gegen^tbergestellten)  SdiOpfbng  ans  Niobts  (in  der 
Zeit),  und  zwischen  zwei  Avidyanaro  verlauft  da«  Weltdasein,  als  ein  an  beiden  Enden 
abgesphnittenes  Stück  iiacl»  Nagasena  .  im  Ge^rebencn  hinprnnminfn  als  anadi  .  Wcini 
jjtatt  als  weltliches  und  aiissorwelfliclits  Einzelwesen  'nach  dem  Eut8chlns.s  <ler  Welt- 
ttchöpfang;  Gott  als  der  ewige,  der  Weh  iuDeuohuender,  achlcchthin  geistiger  Urgrund 
derselben  geiesst  wird,  wftre  dies  im  Relativen  der  Heehnung  geboten,  fbr  das  Absolute 
antnalhem  (imlnfinitisimaloaleUl  des  logischen  Rechnens).  Wie  ahto  twtv  itiuv  re  Mct  sA'en 
(b.  Parmenides)  sind  Eins  das  WiKsen  und  das  Sein  im  Tao.  dem  gegenüber  «laH  Niclit- 
Erkennen  zn  erkennen 'b.  Tjact>:e  ,  im  Ai!rfi<'li(  ii  ~ipli  rtisiitillirf,  bt-i  Uiit'rkpnntnissbarkeit  di-r 
Gottheit  (für  die  Jaina^i;.  Die  coiftu  lov  >'/toi  giptolt  in  der  ftw{{ia  tov  (Srav(jOv 
(s.  Bniger).  Jehovah  hat  seine  Werke  durch  Weisheit  gemacht  (in  den  Psalmen).  Die 
Weisheit  (als  ehristliche  Tugend)  definirt  sieh  (b.  Rothe)  als  die  „Tagend,  welche  speci- 
fisoh  zum  universellen  Erkennen  (Denken  and  Vorstellen)  qualifioirt"  (in  |,nnivereeU  be- 
Stiminter  Veniiltirtij^keif*  . 

Die  vom  Bythos  !  mit  Syge.  emanirendrn  A^'nn  ii  l'ildetcn  in  der  Ogiloade  iinif 
Non»  und  AletJieia  als  erstes  Paar,'  in  Verbindung  mit  den  22  folgenden  und  30  weitereu 
das  Pleroma  (bei  Valentinas).  Als  bei  dem  Streben  der  nntern  Aeonen,  den  nar  vom 
Neos  gekannten  Bythos  za  begrmfen,  der  Ball  eintrat,  wurde  von  Sophia  (auf  tiefirtea 
Stufet  Ach  uii  rli  <r(.bnrf  n .  deren  Unvollkommenhcit  (nachdem  I  n  'i  S ndung  von 
Christus  und  dem  iieiligen  t't  isr  die  Ordnung  hcrirestolU  war  du;  Iluckkehr  in  das 
Pleroma  verhinderte,  unter  Ausstossung  vom  Chaos,  aus  dem  der  Demiurg  hervorging, 
xa  nadtahmender  GkAöpfung  mit  der  des  Menseben,  der  von  Aohamotii  insgeheim  ein 
geistiges  Element  saertheilt  erhielt,  so  dass  (trotx  der  Eifersneht  des  Demiargos)  die  Er- 
lösung erraögliclit  war   durch  Jesus"  Geburt  . 

Im  Hnrntii  !  Svart;»  Trnvastrimsas  finden  sirli  dii-  Drt'iunddreissig,  als  acht  Vasur 
(  mit  Indra,  als  Erster  ,  elt  Hudras  und  zwiijf  Adityas,  ii(>i»s»t  den  beiden  Asvins,  während 
im  Chatur-maharadja-kayikas  (der  Maharadjas>  der  Osten  von  Dhritarastra  (König  der 
GindliarvBs),  der  Süden  von  Vimdhaka  (Kfinig  der  Komhandhas),  der  Westen  von  Viro- 
paksh«  (Kftoig  der  Nagas),  nnd  der  Norden  von  Dbsnada  (KOnig  der  Jaksbas)  bewacht  wird. 

Die  von  Mahalirahma  Sahampati  bebernichte  Sahalokndhafu  f  die  Welt  des  Krduld.  ns) 
begreift,  aosser  den  Devalokas  (der  Kamadhatu),  das  unterste  Dhyan«  ^dio  Brahma  pari- 
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rhadyaa,  Brahma  pnir.liitas  umi  Mababrahnias  iiiufaiic«eiuri  in  Rii(Mt-dIiatUf  iiacli  Oben  das 
Lichtreich  (zwoiti  ii  Dhyana'«)  herühreiid  (dtr  Parittublias,  ApramanaWiüH  und  Alilia^varan  . 
darüber  ibigeii  die  Reinen  (im  dritten  Dbyaoa)  und  dann  (im  vierten  Dhyana)  ist  die 
OleichgültiKkeit  erlangt  (bis  hiiiMif  an  d«n  Akaniabtaa). 

Dis  NepdwsD  bdben  twisaluB  Sndar^ana  und  Akaoishta  die  Bkodiaattv«r-Bhiivan«s 
eing«0ohoben  (a.  Hodgaon),  wo  «idi  di«  Megga  abiweigaiD,  von  dam  „in  Sobtabeik  Ver- 
Idärten"  (als  Sudar9aDa'.  wahrend  bei  den  Akaniahta  aaa  dar  Hoheit  eioh  bereita  aine 

Ueberhebang  spürbar  macht,  die.  wenn  bis  /.n  Arupa  gesteigert,  wiederum  zu  Fall  bringt. 

Die  abschfiiirn  if  Sedn  tu  ^Hebi  sicli  /iiiiin  hsi  nach  Yamioka,  imd  damit  sie  tinter 
den  Pitris  aufgeiinuimeu  wird,  verferliijen  die  Hinterblieben<  n  <irei  Sapindabiille  ft'nr  den 
Vater,  den  Groeavater  und  Urgrossvater).  Tlie  object  of  tlie  Autyeähti  (füneral  ritci»;  ia 
not  only  to  aoothe  or  giv«  saati  (bgr  libaUona)  bat  to  forniab  tbe  prota  with  an  intsr- 
madiate  body,  between  th«  linga  or  ^btUe"  and  tha  stbnla  or  „gtow  body"  (WflUama). 
Das  Goldstück  des  Todten  (nach  dei»  Yajurvada)  wird  meist  auf  die  ZungO  geb-gt. 

(statt  in  die  Hand).    The  G  -du-  mit  nr  soul  ('spirit;  of  the  deceased  cannot  rest,  until 

satisfaction  i»  made  for  it  by  taking  away  the  lit'e  oC  some  meu,  womcn  or  chiid  in  ibe 
neighbonring  tribe  (a.  Smithiea)  am  Swaa^Rivar  (in  Anstnüian).  Fusoban  (tha  tolalaiy' 
god  of  tniTallera)  condocta  daparted  apirita  (a.  Oarrett),  wie  Herenr  (als  Payehopompoe 
mit  Reiäehut  . 

Wfihrcnil  li.  r  Wissende  (iiin  h  dii>  10]  Adern  Siihumna)  aufsteiK'.  um  di-n  Gotterpfad 
zu  gehen,  «u  fahn  n  <lir  anderen  durch  andere  Adern  aus  o<ier  fs.  Deiiösen;  aut  dem  Pitriyaua 
(mit  den  Stationen  den  „Hauch,  der  Nacht,  der  Mouat^hälfte,  der  Jahreshälfte,  der  Väter- 
walt,  dem  Aetbar  nnd  dem  Mimd").  After  deadi,  tbe  king  and  the  prieats  with  tbeir 
families  went  to  the  moon  (in  Takaofu),  sonst  wtirden  die  Vorfahren  wiedergeboren,  als 
Papalangi  v.  Listen.  Jump  Up,  als  Weiser  (in  Australien).  Der  Weiseste  ist  (bei 
Helit  n»  !!  ,  wer  am  meisten  gehört  hat,  und  das  ist  der  Aeltoste  (v.  Nftgelabach)  der 

In  der  Cbaudrayana  (oder  Mondl)ii.xse  kasteieit  sicli  die  Brahmaiieu  wegen  der  in 
früheren  Vor^Exiatenaen  (niederer  Orade;  begangenen  Sünden.  Der  Mond,  dor  die  Seele 
abeorbirti  prodndrte,  indem  die  Sonne  den  vot'v  beständig  wieder  einstreut,  steta  ncne 
Seelen  zur  Vcrleibliohang  (s.  Plato).  Chidr  trank  ans  dem  von  Dbulkarnaim  gesuchten 
Leben8<|ui-H  UtiHtcrMichkeit  (bei  Thalaby).  Durch  die  Pinda  wird  der  Sati  i'progress) 
der  Pitri  lKisch!iMinit;t  für  V'aikunthj.  Der  Fromme  statt<ti  seinen  Tribut  (Baiina;  durch 
Opfer  ab  t^s.  Ehui;  zum  E^seu  der  Gotter  ;^im  Mond;.  Den  Veratorbenen  in  der  Unter- 
welt ist  der  Geiat  ana  ihrm  Eingeweiden  genommen  (nach  dem  Buohe  Bamoh),  sur  Auf- 
bewabrong  in  (Jkgjf^axAtm)  Canopen  (der  Peroanar),  und  in  den  Rnpa- Welten  (Slams) 
isind  sie  au.sgefallen  >'s.  Pallegnix),  oder  mit  ander»,  als  gewöhnlich,  duftenden  Snbataaaen 
gt  ftillt  (in  „gloriosen"  Leibern  .  Tlie  Dewtabs  re^oire  food  but  do  not  reeeive  nonrish- 
mont  fhrough  tlir  umuiIi    Ijci  .Ii  n  .lainas  ' 

Der  fromme  Brahmaue  lebl  lort  im  Sohn,  der  Sraddba  wegen,  weshalb  Gott  den 
eingeborenen  Sohn  n™anndo  geoiiit'*  (in  Petrtie  I>i8pat«tion  mit  Simon),  in  der  «iqftMtg 
liegt  sohon  die  ^kmftt  (b.  Max.  Conf.)  in  nt^fi^f^  (Helena'a)»  and  ao  glmob  den  Hanes 
(bei  Festus)  (ritt  Mana  hervor,  aas  Sohnscbaft  sdnea  Vaters  Brahma,  als  S^ajamUiuTa  (in 

eiuheitlifhfr  Wesenheit),  für  Vermabisi  emmeycerem  oder  „Trois  pc  tsnnnen  et  un  seul  dien" 
(bei  Barbon;,  obwohl  sich  ihnen  irdisch  dann  sein  sterblicher  Brudur  Yania  (und  dieaem 
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die  Schwester  wieder,  in  Yaini)  sar  Seite  «teilt  (wie  lienebosbo,  der  im  Waeaer  ertrinkte 

Bmder). 

AI»  die  Götter  diiixh  Opf«  r  :lii<  I 'risKThliolikeit  i'riaiii:f  IiRtt<  ii.  '.erKpracheii  sie  dem 
Todefigott,  dass,  damit  ihm  nicht  auch  die  Menschen  f-ntgiiiKen,  deren  körperlicher  Tbeil 
ilua  titets  überliefert  bleiben  würde  (nech  der  Setapatha-Brabmitne). 

Sw  .im  Jaliresbttf  (Prejefwti'a)  kommende  Ende  sehend,  snehtm  die  Götter  ün- 
•terbliohkeit  vergeblich  (durch  Opfer  nod  Fenerdar))ringnngen\  Ine  sie  Prajnpati  in  allen 
seinen  Gestaltungen  iRnpn  gft'eiprt  hatten  (nach  der  Satapatha  Br, '  Als  dann  df  t  T<id 
den  Verlust  seines  AntheiN  turditt^t,  Viliflien  ihm  4)ie  Menschen  ül>f'r!assf n,  wenn  nicht 
darcb  Kennttiistt  oder  Handlungen  ^vidaya  va  karmanaj  zu  Wieder^oburtco  geschickt  i^und 
damit  aar  UnstMrhliohkeit). 

Die  Makhahs  (Torfahren  der  Karen)  leben  anter  Ihrem  Künig  in  den  Oberwelten 
ala  „Creators  of  thc  pr<  ^rnr  t'^  neratioa  of  men'*  (s.  Gros«),  tmd  vor  den  Meoachen  sind  die 
Pitri  geschafien   durch  Braliiiia 

Die  althochdeutsche  Sprache  »teilt  neben  ano  i^avusi  eine  ana  (,avia/  ala  Ableituug 
vom  gothisehen  an»  oder  aiga  aaa  der  Wanel  anan  (apirare)  und  Ahne,  wie  der  todt- 
Uegende  Verstorbene,  welcher  anageaihmet  hat"  (v.  Grimm),  and  ahndet  (im  Rftohegeiat). 

Noariabed  hy  sacrifices,  the  goda  nonrish  iiiankind  Ity  discharfi^ing  rain  (s.  Hoir)» 
y^jnair  apy  a  yifa  deva  vristy-titsar  irt-na  vai  prajali  •  nai  li  d«  r  Vishnu  Pnrana}. 

Älittelst  der  (von  cler  Sankya  verwortenen  i  0|itfrMiii;  mich  vedis.-hfii  Vorschriften) 
wird  ein  Platz  unter  de»  Göttern  ^_wie  durch  die  An^iras ;  erlaugt,  indem  zur  Stihne  der 

■   

eogenen  Seele  (der  für  Jqati  durch  Uebertragung  aaf  Farn  erreiGhten  Bnstenn-VMr- 
längwung)  die  geopfierte  (am  Wirksamsten  die  eines  Menschen  selbst)  dargebracht  wird 

(den  Yama  verhriefton  Ansprüclien  -  i  _"Mi|c;on). 

I>if'  Galicn  an  die  Pitris  word'  ii  durch  SnrA'a-mnndal.  im  Umkreis  der  Sonne  «lern 
die  Pitris  tollen;  den  Piiria  als  Deva  übermittelt.  Auf  Aituiaki  folgen  die  Verstorbenen 
der  Sonne  (wie  in  Aegy  pten  scu  Amentee).  DAn  Devatapan  und  Bisobitapan  wird  in  der 
Verehmng  der  Ktdtapan  sngefdgt,  nachdem  der  Vater  gestorben.*) 

An  dem  mit  der  Tndosanflnsnng  eintretenden  Zerfall  dei  Kmiim  entschlüpfen  ans 
Vinyana  die  Chitr  naoheinander,  bia  auf  den  letsten,  der  eingefangen  in  den  Maschen 

'i  „Tlic  licavfii  iit'  t'itri;«  is  fli>-  tcnioii  uf  lU'Sont  liraliinaiis :  tlie  splicrc  <>f'  Iiidra, 
<>i  K.-cliatriyn.  who  fly  not  ironi  thc  liclil:  the  ri'gioii  of  the  wintls  Alaruts)  is  assigned  to 
ihe  \'aisya^,  ulii>  are  .lilij^i'nt  in  ilii  ir  <»  cnpations.  and  snhmi^^ivc  Sndraa  are  elevated  to 
the  Spherc  Ol  the  Gaudbarvas;  those  Brahnians  wlio  lead  religious  Uvea,  go  to  the  world 
of  the  HHtiOO  Saints  and  that  of  the  s«ven  Rischls  i»  the  «eat  of  pioufl  anaehorets  and 
lierniits:  the  world  ot'  «tx  i'-itors  ■  l*iaja|iafya  i  is  ihat  cit' liduscliohlcrs,  an«!  tlic  rcj^ion  of 
Brahma  is  the  asylum  of  reUgioiis  mendicantitj  the  uuperishable  region  of  the  Yogins  ia 
the  highest  aeat  nf  Vfshnn'*  (nach  der  Vt!«hnn  Pnrana).  Ueber  Janaloka  (mit  Sanandaaa) 

wohnen  JiiTai  ri  ioka  <! \\i ira  jii--.  ,jiU'  <aisnnuiI)U>  hy  tire"'  als  bereits  unsyt'hraTiiit  n  liei  ilcr 
Feuerzerstörung  Maharluka's  l!i  v\ olmer „repair  to  the  ni-xt  spheie.  .Iai;alMka''  is.  H.  Wilson'. 
Janaloka  (residence  of  tlie  Hishisi  ia  termed  .Tana,  Kccausi-  the  imrnaii  l.s  are  tlie  |iroKe- 
iiitor">  of  mankind  (nach  der  VH,iu-|>nrana  .  TelM-r  N'islinn-loka  tiuid  Itrahmaloka  >  liejit 
Hudni-Ioka  i  in  der  Knrnia-purana :.  l'nier  Satyaloka  wohium  die  Vairajas  in  Tai>aloka, 
über  Janaloka  (über  Maliarlokai.  Vasavi  <  Indra'a  Stadt ;  lie^t  «•stlicli  von  deti  Mai ;;i-artara- 
Bergen{Yauia'8  südlich).  Aasserhalb  des  Vabwanarae-Pfades  liegt  die  iitraKse  der  Pitriä  mit 
den  RishiA^,  nftrdHch  von  der  Sonnensphire  dfe  der  Götter  Cmit  den  Siddhaa)  alsDevavsn  (neben 
J'itriN  an'i.  „Tlic  gods  liaviti;;  ■  iflrinled  Hralinia.  hy  nefrli  ' t  ii.;;  io  \\  orshii"  liim.  wcre  c  nr-^'d  Kv 
liim,  to  Itecome  tbols,  hut  upon  their  repentance.  he  direct«»!  ihcui  to  apply  to  tlifir  .suiis. 
for  Instruction ;  being  tanght  necordingly,  the  rite»  of  expiation  and  penance  by  their  sons, 
thej  adreHSed  them  aa  father»,  whence  the  hobh  of  goda  were  the  fintt  PitriH*'  \g,  Wilson). 
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der  Karma,  als  Cbuti-Chitr  in  Fatisoutbi-Chitr  verwandelt  wird,  nnd  Rede  za  stehen  hat  in 

kiinfti^jerExiaten«  (fiii-  da-s  Verhalten  in  vergangener),  um  das  naittiov  -r^'r^z-oc  (unter 
Persephnrip  s  iT^TantHenduii;.'«  n '  zu  snluinn  'im  Apnrva).  Ut  sementem  leoeris,  ita  metes 
(s.  RufinuH  ,  /um  Esson  im  Znerfht!Hr»n    BlitiKa  . 

Solche  durch  Bun  und  Bali  rejiraHentirtc  \VauderunL;eii  der  Seele  (wie  in  Kardec  s 
Beinearnationalehre)  betreffen  anraer  der  Menicbeawelt  (b>  Pimkar),  vomehmlich  die 
Himmel  und  Hölle  (oder  dimoniscben  Zwieohen- Welten),  mSgm  Indesa,  omherwandelnd 
(fl.  Ba8ili(]pH  ,  aurli  thicrisch  einAJireo,  Wie  bei  den  Slavoi  s.  Radliibeck),  and  die,  wie 
von  Pythagoi  as  howahrten  ErioDemoKen  gingen  bei  Empednkleii  bis  auf  den  tx^vg  aorfiok 
(unter  seinen  Jataku;. 

Ceridwen  (OOttin  der  LebenaemenemDg  in  den  Seelenwandemngen}  ürtaat  als  Henne 
den  in  ein  Weiaenkorn  verwandelten  Owion  (HOter  des  fttr  Avaggda  aufgestellten 
Zwiberkpssr-ls'i,  Talifsin  j^oliarpüd    iiei  den  Druiden 

In  China  werilen  liie  Wir  lrrtr''liurt(Mt  d  ii<'ii  Tsoosinii  Nioiiiig-ni  iun;;  '.,1a  dame  direc- 
trice  de  la  vic"j  bf^ti^m1I  'im  Annchliisn  an  <icn  Ahnenkult;,  wit?  durch  die  Öreiein 
Genowie  Lampoot  (bei  den  Blander). 

In  den  Thieren  verehrten  die  Aegypter  die  Allmacht  unter  mannigfaltigen  Formen 
(s.  Porph.)*  Josh}rM-pasUKon  (das  Baoh  der  Astralogie)  liest  verstehen,  ob  der  im  Stern 
Feilende  als  MfiiRch  oder  in  verwchiprlf iion  'J'hieren  wieiipr  erscheitii-n  wird. 

Von  d<in  drei  Sreleii  fdcr  {'liincaen  ..niit'  rfsidos  in  the  ancestral  fablet.  «Tccied  tu 
his  iiieinory,  by  the  head  vi  a  laiuily,  anuthcr  iurk»  in  the  cofiin  of  the  grave,  aiid  the 
tbird  departs  to  the  infernal  regions  to  nndergo  its  merited  pitnishment  DooHttle). 

Uie  Agnixbwutta.s  .-^iiid  die  J'itris  der  or>ti-i>,  dif  Miiriiisiiad.'^  «ler  zwi-itt-n.  die  Kavya;» 
der  dritten,  die  Saikalino  der  viertnn  Kest«*  iiiiirb  d^r  Nandl|mrnTin  i  and  the  Vveman 
fftmio^-  nf  MI.  <lib;«>  niul  th>'  linv»-<t  i-ast<"j  Wil-ntr.  Di«"  Havis)iniaf>  in  der  Sonnen- 
sphftre  »ind  die  1'itri.i  ili'v  Kx  li.ittrivus  t^uns  oi  .\imira>  .  IHc  Aiyi>as  sind  dl«  I'itri's  di»r 
Vaisyas  (in  der  Kamadulialoka  >«U-r  Kamaya).  DleSuk  il^n-  -^'iml  Pitris  der  Siidra^  ('als 
Snmajiafl).  .,The  wine  call  our  tatlier»  V'a-^ns.  nur  putnmal  tfraiid  latber  Jiudras.  Our  patemai 
^rt^ar  grand-father  AditvRM'*  I bei  Mannt.  I'ra  ja|iat  \  a  oder  Pitri-loka,  Indrn-loka  odpr  Swef>^;n, 
^Ianit-|i>ka  oilcr  l)iva-loka,  (iaiidliarl>a-lid<u  oder  Miiliar-lnka.  .T.-iiiab>ka  d4>r  Hi-iliffcn  ,  Tapa- 
iokn  ^der  .siebeu  Uislii  i.  HrahiiiHlokH  oder  Natva-ioka  wird  Vaikanthu  gefügt  (oder  Uolokai. 
Durch  Indra^M  (ivmst  fttr  ihre  Opfer  erlanfi^en  die  Anf^irasax  UnMterhliehkeit,  aU  SOhne 
d<>r  ({i'itt*!  in  'liii  \'i'das  .  I 'fit  i-r  dfü  unkiirpcrl  iil-^n  Pi^ii^  ni.hni-Ti  dii-  X'airavas  fSomasad) 
in  Santanika  Saiiatana  d'T  Sonialoka,,  die  Aj{ni>li\ a !  l  a-*  in  Sunia lok.-i.  di«>  Barbishad.i  iu 
A  aildiruja  (aln  l(tnnl<—s  ,.or  inrorporeal"  Pitrl'»«),  nel>eii  den  „lV)ur  rorpori  al  iirdfrs"  (Sukslaa, 
Augirasa«,  Snawadbaa  oder  Kavyas  nnd  Soinapat«  oder  UshuiaiiaNi.  Die  Vasn  genannten 
HalbRÖtter  wurden  dnrch  VBftl»hta'«  PInch  In  ÜenKchengestalt  -,'f'/\vmit;.'ii.  „Les  Pitri«.  d#- 
jiimr\ils  d<'  turnir'>.  noninii-->  Mbaswara';".  wolincti  in  At'v  Welt  Sanatanas  der  Yii;^iii  ,  die 
Agnit»hwatta  in  iSoniapada.s.  die  V'arhichads  iu  Vcbliradjas,  als  „les  trois  clasi«cü  de  Pitris 
depoQrvn»  de  former*  (e.  Lani^lniM).  dann  folgen  die  Pitris  Souealas  (der  Bralimanen).  Die 
Sadbya--  •»ind  Niii  hkoninn  ii  Ar,^ir:i<'  iij  Marit<  bi;;arbba-  'aU  I'itri  ib-r  K '  i  \ a  .lic  Pitri 
iU'tt  Prajapaii  K.udauia  in  SMiinudlia-..  lUf  .Siiiiia|ia-  ib-r'  Sandijo.  ()ui  d«'nii>inv  an  niilieil 
de  Pair.  ibms  il<'-<  mondee,  «|ur  Ton  apiMd!)-  Manamas  (iin  Harlwaiisa).  „By  Mbcred  study  the 
Amnas  nnd  K«'tus  have  aso-ndpd  to  beaven"  fnacb  dem  Maliab.).  orstcir  der  Kiühi*!« 

.schafl't  Praia|tati  die  Ariuias,  Ketns  un<l  Vatara>nnas  ina<di  den  Tain  Ar.\  Kxtrenium  halitoni, 
ore  iHvcrc  :  1),  \'irKil,.  uml  in  ()r<'f;<«n  iiln-rt  ra<;i  siili  .lif  S<flf  an(  den  lOrhen  (in  dessen  Kopf 
eingeklo]>ftj.  The  Preta-Pinda  <>i'  the  Uiiidu»  ha«  its  euunterpart  iu  the  „Coena  feraliK,' 
wbo  artfi  for  the  gont,  of  tlie  Knman»  (I».  Rajendralala  Mitni).  Die  Pinda  worden  anfanj^ 
taglirli.  (biiLii  nif'ii.-uüi-li.  jülirüc  li  iLirt^'-tir^j'  lif.   mnl   \  rivii*'!iiniirli  in  di^r  Drci/.ald.  f'iir 

\'ater.  tiioNsvati  r  und  l'rgrow.svaifr.  oliwubl  amdi  son^t  ali^;i-^<  iiip(l(>nf  N'erwaiidiv  Boriirk- 
ai^tignng  Huden  in<>^i-n).  £ine  Svart^a  aXhlt  ei<di  nntdi  :(*2 farber  Entleernng  der  4  Kos  mit 
Haaren  geffdlt,  beim  Heransreehnen  eines  tftglieh    der  Lohonsdaner  In  den  6  Himmeln.) 
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Naobctam  die  Ahnentafel  vom  Be|i{rftbniMplats  durcb  <l«n  ältevten  Sohn  znrdokj^braobt 
ist,  empföngt  der  Anfangsbuclisrabe  Aea  aMf^cHbi-briebeneu  Namen«  «einen  noch  fehlenden 
Strich,  um  ,.Heif'  (aus  Wang)  zu  Iu/khIhh  u.  * 

Bfi  der  Erleuchtung  am  MonatBle^t  ^iu  Ubiuaj  n  >ii-  /.u  der  Ahnenliaiiu  Ge- 

hörigen  „after  «orahipping  the  teUets;  this  ie  caJled  kee|*in^  cuni|>any  with  the  spirits 
of  the  deed  by  night*'  {h.  Ooolittle),  unter  Beleuchtung  de«  Wegen  (in  Annam  ». 

Der  mit  der  Socligkeitiwprechung  in  irdischer  Existenz  erneuerte  T<h1i<'  iui  IVri- 
( lu-hon  vermag  rin\vaiidluii»;en  so  nnt4>rgeben  (als  Taube,  Schlange,  Phönix,  Krokodil, 
Falken,  Heiher  oder  Lotus  . 

Erienda  and  ncighbour«  of  tho  dti,ca.s,d  euiiiracc  the  opiiurtuiiiiy  »I  «ending  tn  lier 
relative«  and  fUends  in  the  world  of  spirito  bozes  and  trauka  of  clothing  which  niay  hy 
tiM  ^poUtineaa*'  of  the  individual  for  wboee  benefit  the  eerenionies  are  performed,  be 
delivered  (e.  Doolittle),  bei  der  Benacbriebtigung  der  sehn  ünterweli^^ötter  (in  China). 
Die  Gallier  «audteii  Briefe  in's  J.  iiseirs    Ijcim  Niederlei;i  n  auf  <li  !i  Srhciferhaufeir . 

Die  Arten  der  Wieticr^'di  it  t  dun  h  Kauiiuan  i  i:;<  l.eii  sn  ii  aitö  d< m  Sanwaitiuika 
Patipada  (the  path  which  is  appropriated  to  that  speoiitl  purpose,  Every  being  i«  mutnable 
and  snbject  to  transmigration,  until  (in  der  I>irga*nikaya)  the  atalk  of  exi^lenoe  is  eut  off 
hy  the  »u-nrd  i>f  wisdom  'v.  Oogerley).  Die  Puthujjano  «nd  noch  nicht  in  die  Pfiide  ein- 
getreten  gleiili  den  Kahaf  , 

Die  gütiiiche  Seele  A«'^}  itten  .sy  wohnte  niclit  nur  im  Menschen,  sotidi  rn  dun  li- 
wanderte  alle  Tbiere  a.  Porphyr;  dort  sn  wohnen  (bei  Plut.i  Die  Seelen  der  Aegypter) 
nnteigingen  Einkörperongen  in  Menschen,  Ochsen,  Hunden,  Vögeln,  Fischen  (s.  Theophrast). 
Ab  aliis  po»t  morieni  transire  ad  alies  'die  Seele),  lehrten  die  Druiden  (stt  Caesar's  Zeit). 

In  der  Welt  der  Vürstolluii/^en  vert'i  j-'eii.ständliohen  .sieh  des  Denkens  OeilHiiken  iu 
Abbildern  prototypiseiicr  T'rbifdt  r.  und  wie  die.'^i-n  eine  Sehi.ptuDßskraft  zukommt  b.  Plal-o), 
do  jenen  in  <ier  Kabbalay,  imletn  nach  den  ^eeieuzustanden  und  ferner  (,in  Gematria)  den 
Deutungen  i,bei  rtehtigem  oder  falschem  Gebet)  ein  Diraon  geschaffen  wird,  der  auf  die 
Handlungen  seinen  Rfiokschlag  äuasemd,  dann  die  Karma  in  Bewegung  setsen  warde, 

deren  rrt^uchlichkeit  weiter  hiuaas  in  Adrtshta  fhllt,  ein  Ungesehenes,  wie  aus  der  Unsiclit- 
liarkeit  des  Hades  die  Exisreni^n  nuf^teiircti,  wenn  nirbt  in  Kmrln;lfio^^'n  der  :t{toßot.T}) 
„manaudu"  '  «i.  Justus  i  durch  die  Manen  zur  Verwirklichung  hinaliivounuend  im  Mauas  (des 
von  Manu  herstammenden  Manusha),  und  im  Mann  (s.  Codriugti»n;  liegt  das  Wirkeame 
im  Menschen  (hei  den  Melanesiern),  als  Ifonu  oder  Vogel  (in  Polynesien). 

Als  naturgemäsKe  FoIkc  von  Indiens  Oro- Geographie  ergiebt  sich  die  An  r  inang 
am  ('entrnlber::.  mit  Bergwallou  der  ( 'liakrawalla  unigeben,  aus  deren  Mitte  der  Trager 
des  Gotterliinutit'ls  'ih  r  rbiirti-Maha-Ka!a~i  emporsieigt,  mit  Tavateinza  auf  dem  Seheitel 
(in  die  Aetherhohcn  hinein;.  Die  Grundwurzeln,  vüu  der  Uracblango  umwunden  (am 
dreÜMxhen  Triknta),  ragen  Aber  das  Wasser  in  die,  dieses  tragende,  Lnft  binans,  welche 
fttr  festen  Halt  snaammengepresst  sich  oondensirt  (bei  Anwrimenes),  oder  es  mag  die  anf  dem 

*:  'l'lic  lutlitT  ai:«l  i;ri»nil I jit lii-r  c(f  orir  who  beeonifs  ii  niHgistrate  are  hoih  eniitied  to 
i\  tirle  oiif  (legrfc  liinber,  tlmn  he;  tliis  title  is  eiisilv olitained  b_v  ap])lication  to  tlie  j>ro]'cr 
board  (h.  Doolittle).  Mandarins  very  nlten  ask  for  tlie  iucrea<9e  of  the  honours  already 
conferif^d  by  imperial  favour  n|M>n  their  pri>>;enitors  (in  China).  Ticng-Scang  {in  der  Han- 
Dynasiii  -  liiil'/tr  .Iii  Tatil  -.l  imr  i'--eti  briii^^eiubMi  ^fulici-  aus  der  Wurzel,  worilbelr 
!«ie  zu  'locle  gestürzt  in  der  Hau-D^nastie  .  Die  .'Vhnentaleln  id«jr  Chinesen  werden  ^nach 
8—6  OeoentioocB)  beim  Grabe  vergraben  oder  verbrannt  (ü.  Doolittle).  Die  xum  „weetUohen 
Hlnunel*  Aufgestiegenen  kehren  nach  periocilttchen  Umläufen  zurUck  (in  China). 
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Wasser  flohwimmendfi  Sohildkrttte  («vf  welcher  die  erdtn^enden  Ele|ili»Dteo  stehen), 

sur  Stütze  dienen,  und  wenn  mit  lier  Neitgierde  eines  durch  theogonischea  Chaos  niciit 
befriedigten  Schülers  (des  Sohnes  d'  s  yii(tiinaiOi)tAaaxaXoc)  über  die  Luft  (oder  den 
Aetber  darunter  etwa<  weiter  noch  hinaus  (retraj^t  wird,  dann  droht  solchen  Vorwitzigen 
der  Höllenstan,  oder  dase  ihnen  der  Kopf  abfallt  (wie  dem  aufdringlich  Belästigenden 
in  den  Veda).  Inmittten  des  Weltalls  raht  die  Erde,  ohne  StAtM  in  sich  sellMt  gefestigt 
(bei  dm  Jaiaas),  am  Pfeiler,  inn wandelt  von  Sonne  and  Mond  gedoppelt),  mit  Rieht- 

sehnnr  pegen  das  UeberHiithen  des  Meeres,  vor  dem  Niedersturz  in  onabgrtlndHoken 
Abgrund  geseliützt.  und  zur  M;ij<'stHt  .  ines  Jina  luhrend  's.  W'itiiliseh  . 

Auf  Adhogati,  dem  umer^ründlichenj  Abgrund,  lagern  .sieben  Holiensciiiehttingen 
und  darflber  10  Favanalokas  (reinigenden  Fegefeuers)  und  dann  folgt  die  Erde  mit  der 
Stemenwelt,  oder  Vyantaloka  (der  DAmone),  sowie  Vidyadharaloka  (Welt  der  HalbgOtteri, 
weiter  steigen  Devalokas  (der  Götter)  empor,  mit  Aham-Indraloka  findra'a)  auf  höchatcr 
ötufe,  während  oberhalb  Mokshaloka  abschliessr  nfiel»  der  riiiutainani  i.  „the  world  of 
bliss.  where  dwelU  the  Lord  of  all  these  worlds,  tiic  Supreme  Being.  cailed  the  Anadi- 
chitta-parameshti'^  (s.  Bower). 

Unter  dem  von  Mem  trennenden  Luflntam  (mit  den  Balava-deva)  steigen  die 
Zwiscbenhimmel  der  Indra  (oder  Chakravartin)  auf  und  jenseits  liegt  (sum  Siddha  Sila 
reichend)  die  FünftTritj/pf^  (der  Vasudeva)  mit  der  Neunynippe  di  i-  Orawa-Griha  darüber, 
fär  die  Gestirne.  Dhrma,  Sohn  Uthanapada's  (Sohns  Svayambhu  Manu'.Hi,  der  sich  als 
Kshatrya  den  Büsriungen  der  Kishi  ergeben,  wuide  durch  Vishnu  in  den  Folai-stern  versetzt 
(ab  Graba  dhara).  Der  Himmd  ist  sweistöckig  (bei  SeTerian),  doch  liest  der  Apostel 
big  in  den  drtttai  Himmel  entrOcken»  and  das  Siebenfaehe  der  HimmeUuahl  kehrt  mehrfaeh 
wieder,  oder  auch  die  Zehnhimme!  der  Maori  (bin  auf  zu  Rehua)  und  Samoa's,  wo  sie 
von  don  verschiedenen  Tangaroa's  bewnlmt  (und  beherrscht  \vi  rdi  u).  in  \  ervielfachunj; 
des  iu  Laugi  weilenden  Schöpfungagottes,  wie  der  brabmanische  Uutterkönig  Indra  sich 
pluralisirt  an  der  Mehrheit  von  paarweis  eingesetcten  Indra  in  den  Himmeln  jainislisoher 
Ghabravartin. 

Einschliesslich  der  zwölf  Indra  in  den  Zwolfhimmcln.  und  der  Indra  der  Nmaka, 
finden  sich  im  Ganzen  64  Indra  (  bei  ien  Jain;,  als  Welthüter  und  üonBt.  verthoiit  i.  In  den 
Fünf-,  sowie  in  den  Neunhimmeln  (der  Jaina.s)  sind  Palastgebaude  (als  Vimana)  vor- 
bereitet för  die  Atma,  dort  iu  GeHellsuhaft  zu  wohnen  oder  allein  (bei  grösserer  Heilig- 
keit). Die  Welt  im  seitlrahen  ümlanf  der  Synode  besteht  (b.  Bardesaaes)  ans  sedM 
Beihen  Wesen  (Itxe),  als  ro  Sv  in  Gott  >.  Ephraero). 

Die  Jaina's  unterscheiden  drei  Welten  oder  Djaga'tryia  (dsvaploea  oder  awargai 
adda-loca  oder  Pattala  und  maildia-loeal*) 

In  den  Bala-deva  und  \'asu-devu  (oder  Kriuhnaü)  sind  mächtige  Könige  apotheoi^irt, 
die  neben  den  Chakravartin  aaf  Erden  herrschten.  Die  Terehrang  der  von  den  Vasu« 
devn  besiegten  Prati-Vasadeva  ist  in  der  Orthodoxie  nicht  sollssig  (bei  den  Jsmas). 

Von  den  yainianika,  als  Bewohner  von  Vimana  (in  den  GötterbehauHungen  finden 
sich  zwölf  Klassen  innerhalb  der  Kalpa  is.  HoehllinKk),  und  darüber  dann  In  i  d-n 
Jainasj  die  neun  Oraivejaka's  (der  Qestirnsgottheiten)  und  die  Anuttarah  erhabenster 
Heiligkeit  (im  Sternengewand). 

')  The  äidha  or  Purrim  Jlnuus  rosiile  m  beuvou,  oujoying  Mucsha  (8.  ifrancklin)  seit 
Adiparani  Ishttra  (bei  den  Jains).  Arya  i  der  Jaiu)  destrojed  by  a  poisonous  wind  (eftor 
whioh  »  shower  of  fire  oonsumes  the  wbole  Caoda  again  (s.  Colebrooke)  restored  by  a  shower 
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Unter  den  Beriohteratettero  Ober  des  Jengeits  findet  eich  8t.  Batrick  (für  Irknd)  im 
AaaAlvm  an  Vorgtager  («aeh  bei  den  BothhiDBarn).  £r  i  natione  ftopliyliiu)  theilt  oech 

Anflehnnp  ans  Vorwtiiulung  (nach  12  THj^en)  diia  Gesehene  mit  (s.  Macrob.).  Die  Vimana- 
Vatthu  wurde  durch  Mii>rallaiia  iiiitcetheih  i'nach  diMii  BtMn  li  <\of  Deva  Hiinnifl  .  Tlif 
MahakuipH  will  end  witb  Maiiri  (s.  Jüinville;,  Iwrn  tor  tho  lant  tiiuo  in  Kahimati  iHoii- 
bnunnne's  Sohn),  als  Vater  des  Brahmanen  Watdene-Naotri  (88  cabits  on  beig]it}.  Devapo 
aas  dem  Oesehleobt  der  Fanrava  und  Hara  (Marutter)  aus  dem  der  Aixvakava  haben  durch 

Kraft  ihrr-r  Rnn>te  si<'h  fin  ewiges  Leben  erworben  und  leben  in  rloni  Doifr-  Kala^ia  ji-iiseits 
des  Uimalajra  (s.  Lassetiji  bis  sur  Erneuernng  des  Eritaju|{a  (in  den  Königügeseblechtern). 

Das  in  Form  eines  HeuKciiunleibes  gezeichnete  Universum  der  Jainas  repräoentirt, 
in  Besiehang  zu  einem  bei  der  SebOpfling  geopferten  Punisha,  die  geaammte  Kirchen- 
weit,  mit  zngefllgtem  Haupte  (in  pntistisoher  Fonnalimng),  wfthrend  schematisohe 
Rkizziningeii  das  Stanros  andeuten,  im  Bflekgreifen  auf  das  Tan,  als  der  Schlftssel  zu 

Öifaen  idie  ^jannani  vitae",;. 

Diesem  durch  Christum  i^der  Apustel -Acten  j  in  die  Luft  gezeichnete  Kreuz,  deci^en 
FuiB  in  den  Tiefen  befestigt  steht,  dim.t  dem  Lftngsbalken  entlang,  zum  Aufsteigen  (in 
den  Aeta  Fhilippi)  der  von  der  Erde  Verschlungenen  (zu  der  Höhe  des  Fkienma),  während 

der  Querbalken  den  von  Jaidabaoth  ^imd  den  psyi-hischen  Aeom-ii^  aufgerichteten  Zaun 
bildet,  ini  "Ooo-  Cn'>'  ^^vni'iril  les  S'ami  -^i.  das  nb'ro  Pleroma  absfhneidend  [bei  Valen- 
tiliiau).  Oberhalb  ei;?th«int  Ohriütu^,  aber  gestaltlos,  nur  mit  der  Stimme  (wie  Von 
Jobannes  gehört),  wAhrend  der  (f  {ta)  yioi  xuxiui  (des  Hylischen)  auch  auf  den  graphischen 
Darstellungen  des  buddhistischen  Systems  (tibetischer  KlosterbUder)  in  Draehenschlangen- 
winduuKen  de»  ungi  fhümlirhen  Arclu-nten  (eines  aMO^o;  e»/'*;)  d«'ii  xi'xAo^  a»'a/xa/o^ 
(der  Nidana'  umschliesst,  mit  dem  i{}(iyo^  yn-Hlnoz  rollcMid,  als  tVnrii,'i  r  Triiiuirel  bei  ,Tae. 
B"limf'\  In  den  Zwi.sohi  Dschii'htnngen  steht  Jede  uiit'T  ihrem  Fürsf<  Ti.  i>l  liidra  herrschen 
bei  den  Jainati,  und  um  hindurch  ihre  Reiche,  wo  Zurückbehahiing  droht,  unbeschädigt 
au&oateigen,  bedarf  die  Seele  der  durch  die  Qnosis  gelehrten  Verkleidungen  und  Be- 
•obwttrnngent  aus  den  M3rsterien  als  iminfp»^  d»anmfa%f  (wie  vom  Apostel  Thomas 
seinen  Versiefjelten  enthüllt;,  uui  <lie  ,,jannam  vitae"  gcöfliiet  /u  erhalten  (in  Johanne« 
Oebet),  wie  auf  ugyptischeni  T'nlrf>Ti[ir;id  zu  Osiri.s  (mit  dem  Hakenkreuz,  in  SchlÜRsel- 
form).    Im  Tao  stützt  der  liiobelbalkcn  das  Ki  i^im  (te^j^enstemmen  von  Tai-ki  und  Wnh-ki), 

ot  butter,  ^tollowed  by  one  of  milk  and  thftt  by  one  of  the  jnlce  of  siigar«cane}.  Die  Panch 
Kalyan  fim  Leben  »ler  Tirthnnkara)  begreifen  Enipfitni;niHK,  Gebnrt.  Weihe,  Weisbeitserbin- 
giin^,  Nirwana  n  li  r  Tml'.  In  Hlir);;a-liliuini  (der  JiiinA)  tho  fniits  nT  iIim-«!«.  d'>tie  in  a  l'ormer 
existence  are  eujoyed  üowor).  II  a  man  bad  pertbrmed  Atant  ^l'asied  tor  three  days)  he 
acquired  the  power  of  calling  down  dewx  of  tbe  npper  rlass  (bei  d<>n  JainanV  The  eiglit 
kind  of  perfection  (Siddhix)  were  iiu|i»ired  (mit  der  Entartung  in  Tn  r:!  . 

*)  Unter  Ananta  Tirthatikar»'«  Nachkommen  wurden  Suprabhu  (Maha  Bala  Cherra»  als 
Bsladera  nnd  PnmRbottnma  (Sn»1»«i«>  als  Vasndera  wiedergelK>rM»  (in  Dvarastipatana). 

Vasudeva  lii*-^--  A  rsak^diliMlublii  vmi  li  ni  Tr'.niiin  lii  'u  i  liiT  ( it'liii rt  i.  Krisliii.i  r'n  l  den 
Jaiuii)  gehört  zu  den  Vasudera's  (Balarama  zu  den  Bala'deva'sj.  Datta  ist  Sohn  AgnisiuUaV 
(unter  den  Vasudev'as  und  Krisbna'st.  Vastideva  (Kri.><hnai  ixt  Kapila  unter  den  Mnni  (in 

der  Bhiif^avad  gita),  Bei  Geburl  Va-iiideva's  unter  Suni'^  Sfil.TH'ti'  wurde  di<>  KinkiiriicniT^ 
des  lioühsteii  Wesens  in  seiner  Famiii««  prophezeit  (als  \  ati  i  Iv  ri-iiiia's  .  Kania  ist  Bulili"» 
Liikshman  ist  Vusudeo.  Unma,  als  V'a-n-d'  o,  fcSmpft  mit  linvana.  als  Tritlin-N  asii-ilcn  'nadi 
den  Jain).  äri  Krishna  ist  Vasa-deo,  liakshnum.  war  Bala- deo;  Sravaka's,  Yatis,  Sadhu 
(als  Krilige  etc.).  Vim  den  XtoradhideTn's  werden  die  Beya's  nntersehiedon  (bei  Hemrv* 
cbandra).  An  der  Spitaco  jeder  Gan»  der  Devata  steht  «in  Vasn  (leader). 
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lind  da«  irdiselw  Briestertbam  in  »einen  mannigfiielien  (Breden  ist  (e.  Bacb)  das  Orgno 

liiniinlis(-lieii  Christus  (h.  Di.>iiy.s.  Ari  op.).  • 
Die  \'orlioi  fitunj,'!  II  r  I?ü>.st  r  kDinmen  aiit  «Ii«  Klficln*!)  UnbuiiEreii  hinaus.  Da» 
filmten  der  Rishabhas  im  Ereiiiid  iileben)  wiftderhoit  si(^li  l)ei  <ietn  auf"  tVw  Abführung 
nach  Koin  nur  von  einer  Dattel  alUonntäglicb  ernährlen  Apostel.  „Unten  einem  Throne 
gleich,  in  der  Mitte  wie  eine  Bänke,  oben  einer  Trommel  ftbnliob,  ko  geetaltet  iit  dea 
Weltall**  (von  Keinem  geecbaffen,  v«n  Eldnem  «rfaalteo,  dteht  ee  im  iiufiranm  in  eioh 
selbst  bi'Kriindet,  ohne  Stützt- 1  in  TTtuunjhandra's  Vcifashastra  (s.  Windisch).  Da.s  End« 
(bei  Plato)  windot  sirli  i>m  die  S|>ilIo  {  i^/.axät  tj )  ib'r  Spindf>!  irrTgaxio^].  Diuv^h  Para- 
baravastu  (in  Menachengeatalt) *;  ziehen  sich  ^in  ^lalabarj  die  vierzehn  Welten  hin 
(s.  Ziegenbalg). 

Wenn  nach  Z^ntörang  der  Welt  die  Nenachftpfung  beginnt,  kommen  die  Trijam- 

bach  genannten  D>'\ii  uiuer  ihr  r-i  Indriii  MUS  dorn  Himmel  SaOatkhumar,  tUU  die  neue 
^Schöpfung  zu  ordnen  bei  <it-ii  .Jain  Dttb  otlei  D<  ii  Bliavannwnsr-i ,  Jotekawassi.  Binte- 
wassi  etc.i,  im  16.  Himmel  i^öamlermi-lsanj  weilend,  wird  am  Elnde  der  Dinge,  wenn  die 
Walder  niederfallen  nnter  dem  äberflnthenden  Wasser,  —  und  Chitra  -  Pritbevi  (Herr 
des  Ornnden),  die  Erde,  neu  wieder  bewohnbar  abgesebieden  bat  — «  die  ersten  Meneeben 
(mit  andern  Geschöpfen  )  nus  Swar^a  herabbrin^en,  und  dazu  kommen  dann  die  in 
alj;;ele;;enen  Geilenden  librij^j^cbliebenen  ^'ao;alia,  wie  va  •Ion  an-  Abliassai-a  loka  herab* 
gekommenen  Byamiia  das  (trmieinvolk  zuwachst  i  ans  (Trä.sern  nnd  Krautern  ,. 

Indem  der  Sturmwind  (als  Ursache  des  Enisteheusi  die  Uewasser  wallen  macht 
{ßil^9ftov  iftnottt)  und  die  Schlange  die  Wogen  peitscht  (als  o  ffor^  d  msraij^y), 
wird  die  ^wttf  sum  weiblioben  Empiangen  gesohiokt  (bei  den  Sethianero).  Darob 
einen  von  Josua  naoti  dem  Sitz  des  Antichrists  geschleuderten  Blitz  entzündet  sich 
dl  t  Fr-LieiuiVn  hei  Hurn^t  .  (jinnem  vim  divinam  in  natura  aitau  censet  (8tra(on). 
.IxuotUo.  tu^  1^  Ii)  nqi)  ti^c  loi  xoGfiov  ;*»>ßtwc  i^s.  Plut.). 

In  Siva's  Lingam,  aus  Mantra  gebildei  (nach  der  Sivapdareana),  kühlt  sich  die  auch  in 
Stein  aufwallende  Schöpferkraft  durch  trlnfelnd  darflber  aufgehingte  Waasergefksss  (im 
Tempelcult),  zur  Mtsaigung  der  „immanenten  Feuerkraft"  (s.  Baader)  in  der  Natur  (bis 
fermenta  coj^idtionis  . 

Das  Symbol    dir    Phallen  artirti^}    reyt    die   (iotter    an,    in    der  Er- 

zt  iijj;uiig  der  Welt   t'ortzut'ahren  ;bei  Abammony,  neben  (''■  Kellner^.  Der 

Tilobandesbaar  genannt  Längan  (s.  Jaypar)  wftohst  jifarlioh  (nm  ein  Til). 

Hathor  oder  Atbor,  als  verborgiener  ünprung  der  Dinge,  in  Ursache  derselben, 
wurde  su  Athribis  verehrt  lin  Aejfypten),  im  „Mysterium  ma^fnum"  (für  Paracelsns). 

Resha  Paiala  tragend  isr  mit  der  Swastika  ;jeschiii«ickt  von  Vnrnni  bedient); 
trom  his  uioutlis,  at  thu  end  ot  the  Kalpa  proceeds  the  vcnoutonous  tiru,  impersuaated 
as  Bndra,  who  is  one  with  Balararoa  (Sankarshsna)  and  devonra  the  three  worlds  (nach  der 
Tishnn  Purana). 

Alm  :ii'.is!i  i-  :i1)imIi- <il  t  in-  1  i  bciJU  i-d,  ai  io\  f  ;di  \vi>rld>  ,  <>r  loka '.  Tin' spaee  oeeu- 
pied  liv  fiicli  ot  ihf  IN-rlfi  t  li(<iuulli  >>  .ind  irii'ifa^fN  nci-ordiiif{  to  ariv  uiu-'s  desire  (nach  der 
Xawa  Tatwa).  Die  Tlrthaukar»  weilen  aaf  dem  8iddba  -  -'ila.  the  rock  or  stone  of  the 
8iddhas  orsaßeM  i.  Like  the  Chiramjivis  or  Ptemal  exist  inn  sa^jes  of  theBrahman  religion. 
tho  Jaiiiiis  ....  Itiir^;«--'  lit-üi/vf  in  Sii^vatii  (ir  t-i  eriiul  Tin  liaiiilcaras  'Uikhabliananda,  Cliau- 
draoanda,  Varikhen»  aud  Vardliamaua^.  Parabaravastu  malen  die  Malabaren  unter  einem 
Bilde,  da«  Mann  nnd  Weib  mgleieh  ^dnrch  alle  U  Welten  geht**  (s.  Ziegenhalg).  Die 
(18  oder  16)  Welten  werden  in  Menschengestalt  daqcestellt  (bei  den  JaJnas). 
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Rodder,  vith  tbe  ten  Spirits  of  dnaolation  aball  roll  a  comet  nader  tbe  Moon,  tluit 
•lud!  iiivolve  all  ibings  in  firo  and  rodaoe  the  World  into  ash*  s.  Dow  .  als  Siva  in 
Rudra's  Form'i.  Nach  Nachinarkiniyar's  Commentftr  von  Xamniial  Ilambam'.s  Chintniinini 
(s.  Bowen  findet  sicli    in  tlreilachcr  Theilunjf  der  Jainai"    a  World  called  Adliogati 


thoee  agaia  are  ten  Pevaiulokas,  pnrifying  worlds  (Pargstories)  above  whieh  ia  thia  world 
of  oarth;  above  this  agaio  ia  the  Jotiloka,  world  of  lif^  (sUrry  woiid);  and  tbat  in  tbii  oar 

wr.rld  of  eartli  there  are  two  worM^<  includfd,  namely,  the  ViVantraloka,  workl  of  demons 
i  dcvils.  and  tlip  Vidyadharalfik.i  w  uld  ol"  dcini  -  icp:i<ls;  aiuJ  again  ahnvo  rhpsc  urc  1*5 
different  kiuds  ot  Devalokas.  worids  ot  tbe  god«,  over  wbicb  i»  tbe  Abamindraloka 
World  of  Indra;  and  above  tbat  again  ia  the  Mokahaloka,  world  of  Uiia;  where  dwella 
tbe  Lord  of  all  ibese  worlda,  the  Sapreme  Boing,  called  the  Anadichitta  -  parameshti 
(EteiTial'intelli'ctiiid-heavenly-dwdler),  also  dem  Siddba-Sila  enteprechend  (fUr  die  Tirtban- 
kara'.  Wadd  (beaven)  waa  worahipped  in  tbe  form  of  a  man  (a.  Sale)  in  Arabien 
(bei  Calh 

Nach  der  Beratbrup  bilden  dio  Weiten  <ler  Hölle  den  Fuss  Vishnu  s,  die  Erde 
tieineu  Leib,  die  Welten  der  Himmel  sein  Haupt,  die  Flüsse  seine  Ädern,  die  Berge  seine 
Knoeben,  Hond  mid  Sonne  seine  Angen  (wogegen,  nach  der  Sukehmemp^  in  jedem  Dit^ 
Wishnn  lebt).  . 

In  Bhogabhnmi  (Bharata's  and  Airavata'a)  day  and  night  are  foimed  from  tbe 
refleotion  and  non-reflection  of  tbe  Kalpaka  trees   |)eop!o  af  death  entered  tbe  world  of  tbe 

goda  and  did  not  S"  »"  hf^  }  It  was  in  tln^  tinie  of  rhe  14.  Manns,  that  tbe  sun  and  moon 
tbe  Stars  and  cloads  appearcd  bei  den  Jaiutu;  .  Der  31cnseb  bis  au  den  Kopf  ist  das  Paradies. 
'Eöfft  des  wenaobliehen  GelumB  (bei  den  Opbiteo)  mit  vier  FlOsaen  (die  Sinne).  Die 
TamSngi  tne  (im  Reieh  der  Finatemiss)  atehen  nnter  Erlik  Kan,  den  Bai  Ulgdn  geacbaffen 
(8.BBdloff).  Von  Tenuerc  kaira  kan  in»  17.  Himmel)  emanirten  Bai-Ulgiin  im  16.  Himmel). 
Kysagan  Tengere  (im  9.  Himmel"  nnd  Mer^ren  Teuijere  i'im  7.  Himmel).  T>ie  Welt  i>it  ein 
beseeltes  Wesen  (animatum  quoddam),  ut  qiioddam  animal  aut  nt  nnius  auiinalis  corpus 
(a.  Bovillus). 

In  Bbavarloka  (awischen  Erde  und  Sonne)  schweben  Siddbas  und  Munis  (nach  der 
Vishnn  Pniana).  Dann  folgt  Swarloka  (bis  Dhruva)  nnd  darfiber  ^tbe  tfaree  higheet 
(Janas,  Tapaa,  Satya   „.st3-Icd  durable;  Maharloka.  as  situated  beiween  tbe  two.  has  also 

B  mixed  character.  for  altbougb  it  is  deserted  at  tbr-  er.d  of  the  Kalpa.  it  is  not  flestroyed 
•'.s.  H.  \\  ilson  I.    Von  den  Devata.s  wobneii  die  Vviuit  r.i       Bucbanau)  am  Meru  (mit 

den  Sacti,.  nnd  darüber  die  Seeligen  in  Swar^a    uiiti-r  lu  iia  . 

Unterhalb  der  Wan  -  Vyautaia  Deo  und  Vyaniar  -  deo  unter  je  zwei  Indra  des 
Nordens  and  Sttdeas)  als  sohwars,  weise,  blan  (bn  ESnsteig  zur  Erde  obsidirend,  als 
Kootohntee)  wohnen  die  jfflmwanpntee-deo  nnd  dann  die  NarldBa  (bti  den  Jaio).  üeber 

der  Erdn  weilen  fiinf  Deo  (mit  Sonne,  Mond  und  Sternen),  dann  folgen  Kwi>H  Deo  T^oka 
(in  Wagen  ,  darüber  nenn  Klas^sen  von  Hriviik  und  dann  füni  von  Unvotiir  Viirjani  i  bei 
den  Jainas;.  Der  durch  Kasten  üibun  Eriangen<ie  vermag  die  Deo  lierabziiriifeii  in 
Füufbeit),  Neben  Bhuvanapata  i^mit  Ariuras,  äaruda,  Dikpalus  u.  w.  <  und  Vyanlaras 
(mit  Pisaebas,  Bbntas,  Einnaras,  Ohandarbaa  o.  s.  w.}  finden  aiob  die  Jyatiabkae 
(als  OStter  des  Ealpas-Bimmel),  nnd  die  Vaimanikas,  im  I^ünf-Himmel  (Vyaya,  Vya^ 
yanti  n.     w.  >  residirend  oder  im  Neun-Himmel  (Annttara),  mit  den  Tirthankara  drüber 

Ba»iian.  Ideale  Welten.  III.  5 


(abyss,  the  nethermost  bell/ 


I,  abnvc  which  ibere  aro  seven  infernal  worldsj  and  above 
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lunftos  (bei  den  Jaioas).  Die  Jainas  verehren  21  Tirtbankuti,  12  Chakravardün,  9  Vaea- 

devas,  ft  Snklahfs  und  9  Vishnudwishn.s  i  focs  of  Vishiin). 

l'i'bri-  Nanvanti  -  ilif-suii.  Niiuvaiiu -  1  <:■!  a,  J'aKil.aüutcra  fals  Ahamdsidra-loka)  fo\f(t 
Moksha  (iificli  «ion  viTschicdenen  \'oiBionrn  jainistisoben  lliinmclsban«,  mit  Neunlieit  und 
Füiiiheit  abäubliebbeud).  Nebeu  Sucibariua  i^the  lord  of  beaveti;  liuden  sieb  (anter  den 
Göttern)  648akra  oder  Sakke  (bei  den  Jainas).  In  den  5  vnd  9  Himmeln  wohnen  dieAtma 
oaeb  der  Heiligkeit  allein,  oder  in  Gebihiden  fitr  4.  5  oder  10  zusammen  i^bei  den  Jainae).*) 
Je  lifli^h  der  Ernfibruiij^.  (leiblicher  uir>  j^oistignr^:,  wir<l  siel)  Jas  k()r|iorlich  Gofasste 
,im  S.pli.sf'lieiri  don  l'iii^'i  isviiij;Kvijili,iliiii--<(n  jedestualigciti  Milieu  em sprechend),  mehr 
weuijjor  zu  aiiaptirou  haben,  wenn  Umwandiung.slahigkeit  {xuta  finaiio/.^y)  sacramaDta- 
]i(er  (b.  Justinua  Manyr)  eineetxt,  je  naoh  dem  tfwfiaj  als  psychischen,  pneumatiaehen  oder 
(e.  Originee)  atherisohen  (ettihtguw),  wie  bei  ümvandlnng  des  Bluteaftes  in  tjtßtQ,  durch 
regelmässig  fortgesetzten  Gebrauch  von  Ambrosia  und  Neclar  zum  Unsterblichkeitstrank 
(ansAmrita),  wiihreu  i  ilas  durch  Iris  vom  Styx  gebrachte  Kideswastior, wenn  applicirt,  die,  ein 
Uerabsinkeu  veraidaa.-.eiuie  Bci-ciiweruBg  (iijiiscb)  bedm-jt,  so  dass  die  Irülier  schwebende 
Leichtigkeit  i.die  „agilita»  '  des  gloriosen  Leibes)  verloren  geht,  wie  bei  den  Abhaasara  (wenn 
bis  sum  Beieessen  berabgekommenX  n^honeands  and  tens  of  thousands  of  the  moat  ortho' 
dox  Hindoos  daih'  vioiate  the  rules  of  casle  by  using  the  Shidho  chall  '  rice  produceJ 
from  lioilrd  jpnd  iy  ,  wliii  !i  is  nitcn  pi-pparoil  i>y  Musulmans  and  other  low  casle  lius- 
bandmon"  bemerkt  Böse  %  simply  becauso  the  uther  kiud  ol  rice,  „utab  chali"  \^rice 
produced  from  sun-dried  paddy)  routains  too  moob  etarch  or  nutritive  property  and  is 
diffioult  of  digestion,  bgr  JBbayto**  or  rice*fed  Bengalees  (1881),  und  so  geht  es  in  rasch 
soncbiuenden  Progressionen  abwärts,  mit  der  KastenheirUehkeit,  nach  der  durch  die 
Siscnbahncn  angebahnten  Gesch\viiidii;k('ii    in  At  scliii  if'nii^  trennender  Scheidungen;. 

Dutch  Tsvara  aus  einem  Zwitter  zum  \\  c-iIh;  umgeschatfcn,  begab  »ich  die  Kiesiu 
Maha-moya  nach  dem  Norden,  und  riel,  die  dürren  Blätter  der  Speise  durch  Gebäck 
eraetiend,  beim  Bdaser  Kasyapa  die  Brunst  hervor,  in  welcher  er  mit  ihr  den  Biesen 
Surapadma  sengte  (s.  Ziegenbalgj  aus  Maya  (der  SohOpfung).  ^snu  bewirthet  die 
Gotter,  sowie  die  verstorbenen  Ahnen  der  Menschen  in  seiner  Wohnung  (s.  Ehni). 
Der  als  Erster  der  Sterblichen  Gestorbene,  in  die  jenseitige  Welt  hinübergezoi^en.  der 
König  Vama,  ist  mit  Opterspeiae  zu  ehren  jm  Atharva- Ve<la  u  I  m  der  Götter  Wiileu  i^zu 
der  GAitor  Beeten)  erwfthlte  aioh  Yama  den  Tod  (im  Bigvedu;.  Im  Himmel  (Yana's) 
findet  sich  Milch.  Butter,  Honig  ktifenweis,  im  chilinsiicichoii  Ueberflnss  (bei  Irenftus). 

*)  Tlie  Jainas  consider  Arugon  to  betlieir  principal  gud  aU  .  .limmni*' >.  oder  Arliat  (im 
Tirthankuni ).  Unter  den  Jaga-triya  (mit  Adlia-loka  uml  Mnilhya  l<ika  i  ln-i  rsi  hi  in  Urddhwa- 
loka  oder  Svvarga  (mit  Sa<lhu-<niHrnui .  al>-  bociiitten  und  .\<  bu^la-Karpa  als  niedersten  unter 
den  16  Abllieilungeu)  Devendra  (bei  den  Jainas).  Tlte  Liberated  (Deva^Iudra)  is  not  t'e- 
mine  nor  raascnline  nor  nenter  (s.  Jacobi).  Mit  den  84  Arhant  bilden  die  19  Chäkravarthin, 
die  9  schwar/en  Xa^udfva,  die  K  \\>  is-en  Hala  und  die  9  \'i~tiriti  doi.>li  IV-iuib-  der  VaBU» 
deva)  <lie  63  >SaUika-j'uni->]ia  l>ei  den  Jaiuasi.  Tlie  Jainas  distinguii^h  two  principal  Indras; 
iSakrns  regent  ot  tiir  north  liearen,  nnd  Isann,  the  rcgent  of  the  South  (s.  Bnrgess;.  Die 
Bnladevas,  Halbbrüder  der  kriegerissehen  i  Vasudeva  „attained  iiiucti*  (als  A«kotiker).  Im 
obi-rsti-u  der  sieben  Narakn  rf-i.lirt  Dan  •  Indra  i  bei  ilen  Jainas).  l'nter  den  Sasanadevi 
(ilfV  .laiu.is  liiiiloi  siih  AiiitHka  oder  Kauiuari  (.Sakti  Kartikeya"s i.  sowie  ClianiUi  und 
Alaiiakali  (al.s  Uhavaiiij.  Diu  Perioden  wecbbcln  zwischen  Kcantn  »ucbba  (extreme  t'elicity} 
nnd  EeiinraMluidiha  [oxtrerae  miserv;.  Sidli  parame^ibte,  hea<t  ol*  the  lOä  Oo<lil  in  Ifount 
Jderii,  i>t  iinter^eliir-  ii  Ii  '.'■IL  I'iii  i  l'israni  (bi  ,1 'lo: iv,  M  t,  Sit  1 ,1  ■i>:i;.'-h w.iii  i ( >ods  by  uaturo)  liv» 
^lOis  III  nuliiberj  in  it;  leinples  ,,\ adhrasal,  Naudaiia,  ."saunta  iia>»>'i  i  etc.). 
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D«r  binunliBcibe  Leib,  mit  welobem  die  Seele  bei  der  Tenfe  durch  den  heiligen  Geist 
bekleidet  wird,  emähit  eidi  im  Abendmahl  (s.  Pkrecelsoe).  „Eeeen  nod  Trinken  ist  das 
«IterieicbtcHtc  Werk,  da  die  Monfflirn  nidirs  lieber  tbun,  ja  dns  nllerfi öhlicbtite  Werk  in 

der  s^onzeii  Welt'"   ^s.  Liit!i»'r\  in  ^Irtililiclior,  siisnrT  nv.'\  li"Mirhf'r  Mahlzeit  zubcroitof " 
(beim  Aboiidmahl;  für  A^jap^n  ;^in  Liebesmahlen;,  zum  Tischgebet  dum  Mahls  (im  Cult), 
Von  den  drei  dnreh  Indra  abgeiwhIaKenen  Häuptern  Visvarape's  (in  der  Taittirija 
Sanhita)  the  one,  celled  6<Mnadrinker  beceoie  a  Elapinjola,  the  Winedrinker  a  Kalavinha 

Md  the  food-eater  a  Tittiri  's.  Muir). 

Der  Meiiscli  nimmt  ab  und  bl.ist  «ItMi  Athem  atm  und  stirbt,  und  wo  ist  er  heriiafli ? 
(frS^t  es  hr'i  Hiob),  uhno  wieder  aut>.us<'hies^eii  t,'Ieieli  dr-tn  Rritim  (nicbt  da,  wc-  Rottes 
Augen  umscbaueii).  Da  die  Speise,  obwohl  leicht  und  dünn,  erneu  Dunst  im  Kuochen- 
xnark  binterlisst,  Twbleibt  der  Schlaf  (den  Auferstandenen). 

Olankoe  erlang  Unsterblichkeit  durch  mt^Sme  ßmmni  (s.  Athen.),  wie  vom  Hols 

des  Lebensbaums  \.\\  alyi  tisch),  ^em  ,,wcisspn  Horn",  mit  -^MM-titjen  ünsterblichkeita- 

träiiken  im  Necfar  odt^r  Amritn  au.s  eines  Florida  Ju};endquelle,  als  Vai-ora  ndor  I.'  bens- 
Wasser  (wie  von  Tuwhaki  heral)gebracht}.  Wie  Tantalu»,  als  Tisch genosscm  der  üutter, 
iet  den  Helden  (SamoaM)  ihr  Mahl  bereitet,  dnreh  Savea  Sinleo,  oder  in  Walhalla  (durch 
OdUo). 

Die  Panoh-Kalyam  bogreifen  £mp(ilngDU»,  Geburt,  Weihen,  Verklärung  oder  Nirwana 
(ftlr  die  Tirthankara  .  Dii-  «  insani  v<^rwild»  ite  Natnr  (\  SQriioc  xtil  uyofuhTna  (f  t'Ctq) 
dcB  in  irdische  TjeiV-i-r  liiiialigesunkeneu  Pneunia-Sainons  ist  ,. verwickelt  in  die  Dinge  des 
Bades",  durch  die  6</»c  (crjo/iocoyic)  ,4*  Ungesetzlichkeit  versenkt"  (verfilhrt).  Seine  Er- 
lesoDf;  erfolgt,  indem  Christne  ihm  „die  Gnosis*'  mittheilt  oder  ihn  „erweckt'*  (s.  Lipeias) 
som  Erwachen  (des  Buddha). 

Die  Sinneswelt  derKamaloka  steht  unter  Mara's  i  Wasawarti's  oderMarat's'  Tyrannei 
i  des  'ro<lfeind8 1,  7n  dessfin  Vasallen  auch  '\'ania  zahlt,  mit  seinem  Ricliter-Triliiii;al  unter 
dem  dritten  Himmel,  sowie  da»  Gegenstück  schreckUcher  Wandlung  ^wie  beiden  Dragshed 
der  Bodhisatwa)  in  Yamaloka  oder  Pattatoka  drunten.  Hit  der  Terrasse  des  in  Sofadpfer* 
hocbmolib  (nadb.  der  Amaaatura)  selbstverblendeten  Maha-Brahnm  (der  Maha-Brahmap'loka) 
beginnen  dann  die  Dhyana- Welten .  in  Farlieni^oschiller  glänzend  und  verbleichend 
''s.  Selimidt  .  brmt  wie  die  j,'rittli<  lie  Doxa  {ni>).i  noixiXoc).  Von  hier,  um  die  metapliy>jiselien 
Verirrungeii  der  Arupa  zu  meiden,  lenken  die  Megga  ab,  nach  dem  Wegweiser  de.-i 
Heilswortes,  wie  den  ij^ixa  entnommen,  wohin  der  Schwerpunkt  fallt,  seit  sokratiseher 
Beform  (und  so  in  ehinesisoher  Gnltor).  Es  handelt  sioh  (snm  Verstftndniss  des  Dhanna) 
.mn  die  Erlösung,  als  Einswerdong  mit  itndimaii  Brahma  nva  hi  mukti-avastlia\  rein  brah- 
maniseh  cr-fasst  in  der  Vi  dantn  i,  um  die  ..Erkenutniss  desAtman";  „in  der  NV«  rklliatig- 
keit  unabhfingii,'  <  svafaiitta i  und  für  sieh  allein  i  Kevala},  zur  Erlösung  hinreichend" 
(s.  Deaasen;,  im  Kevahn  (der  Jainas».  Die  Götter  i  wie  ludraj  „cannoi  bear  the  odour 
of  mere  mortality"  (s.  Wilson),  aber  kommen  stets  sur  Geburt  der  Jina  (wird  Maoryapntra 
von  Mahavira  belehrt),  und  so  findet  sieh  der  Mensehensohn  herabgesendet  nach  Indra- 

prastfaa  (in  X^Ambodja).  Der  riMim  il'v/ixoy  A  erwandelt  sich  (bei  d.-r  Aiifei st«  liuni;')  in 
<>inen  (föifut  nrn  fiai ixoi-  '  dor  no'tutx  itUfc^ior  h<  i  Oiii^ines  .  fiir  die  AtinOHi>hare  Akasa  s 
(in  Okasaloka).  Dei  Sacrauientii  Satanas  ati'ectat  (s.  Tertulliant.  als  Atle  Gottes  ^h.  Justin  . 
Wo  Konig  Vaivasvata  (Jina)  weil«,  flndet  sich  die  Amrita  (im  Rigvoda'.  Der  Ifadha» 
fianm  steht  am  höchsten  Ort  (im  Veda,i.  In  paradiso  vero  coelestus  npiritalium  spiritalis 
corporis  sensnm  ineilabilis  delectatio  et  aetemae  deleclat^ionis  afHuentia  est,  dcsiderium' 
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unplens,  fastidinm  non  admitteas  (s.  Arno  Beiob.)-  In  lü«  «100  .ooalis  snraom  in  Aagvliew 
ehoris  et  in  Eecleafo  aaDctorom  in  lerris  babitat  Dens  tamqaam  in  Templo  (s.  Gerhard)^ 
Vanitas  in  fntaram  «ti«m  9%  propagat  et  in  mortis  qaoqae  tempora  ipia  sibi  vitam  men- 
titnr  1^8.  Flinius). 

Dia  I^istaitn  dar  Ealtfan  (im  Paradies)  siiid  mit  FaviUohs  (Easerala)  gesohmflelct 
(siebaig  an  Zahl).  VE^e  im  Paradiese,  in  dem  Hause  des  Vaters,  viele  und  nnierscliied- 
liebe  Wohnungen  und  Grndi  ilrt.scH.fn  ^.fuiiflen  werden  (s.  Polyides ),  ,,also  sind  auch 
deren  unt('racln'i;dene  in  der  Hölle,  dem  Hauso  und  Reicli  d<  s  Tenfels"  sieben  Grade 
und  sieben  ,,geriiigere  Grade").  Betreffs  des  Bamm-s  im  Paradies)  „or  the  forbidden 
fruit"  variiren  die  Ansichten  (im  Islam),  „üume  n&y  it  was  an  ear  of  wheat,  Boam  will 
have  it  to  have  been  a  fiijtrse  and  otbers  a  vine"  (s.  Sale).  Auf  beiden  Seiten  des  Stromea 
ist  Hob  des  Lebens,  das  swölferlei  Fraobt  trint  (im  himmlischen  Jernaalem);  die  Blätter 
<les  Holzes  dienen  zur  Genesung  der  Nationen  (s.  Rinck ,.  Zaddikiin  'Promme),  Reschaim 
(Gottlose:  und  Benojim   Mittelmässige  wonlen  auferHtrlirTi  (nach  dem  Rosh  Hasand  . 

Die  Juden  Htehen  auf  200  Ellen  hoch  (nach  dem  Baba-13atra).  Der  Oelberg  hpaltek 
sieb  inm  Aofersteben  (b.  Rabbi  Joseph),  and  die  ausserhalb  des  heiligen  Landes  Be- 
grabenen haben  sieb  auf  HöUenwegen,  die  Oott  für  die  Frommen  gribt,  dahin  so  wUien 
(nnih  der  Tancbonw  Parasb  Vaichi).  Auf  der  neuen  Krde  reiben  sich  die  Weisenkömer 
(  in  der  Grosse  von  zwei  Ochsen-Xiercn  zu  Mi  Iii  durch  den  von  Gott  hervorgerufenen 
Wind  (b.  Rabbi-Jehuda).  Beim  Zerspalten  des  Meere»  sah  der  Zweifler  Engel  die  Perle 
f&r  das  Tempeltbor  des  Auigaugd  nirecbtsohneiden  (b.  Jalknt  Simeon). 

Sind  die  Israeliten  fromm,  kommt  der  Messias  mit  den  Wolken  des  Himmels,  sind 
sie  nicht  fromm,  ärmlich  auf  einem  Esel  reitend  nach  dem  Cheleck  de«  Talmud),  gleich 
den  versehiedcnon  Gc>äichten  des  Parsi  lanf  der  .Seel'''nbr(i<'kH  ,  Wie  Ki  rn,  in  Gi'sundheiL 
verborgen  b.  Auy.  im  Oc<',ident,  wird  im  Orient  ib.  PetabionenHis^  der  von  ttott  auf- 
geweckte Antichrist  aufstehen  und  ihn  besiegen  (wie  Sulpicius  vom  heiligen  Martin  hört). 

Der  Messias  wird  sterben  und  an  seiner  Statt  bat  sein  Sohn  vnd  Enkel  sa  regieren 
(nach  dem  Sanhedrin),  wenn  nickt  ihm  (und  allen  Gereckten)  Oott  aus  dem  Becher  des 
I.t !  f-iis  zu  trinken  giebt  na.  Ii  Othiot  Akiba).  Der  Messias  (Josephs  Sohn)  fUllt  gegen 
Ariniilus.  ehe  der  wahre  Messias  au»  Davids  Haus  kommt,  von  den  Aussätzigen  in  Rom 
(nach  der  Verborgcnlieit  im  Paradies,  an  einem  Weibsbaar  gebunden).  Eine  nnvergäng- 
liche  Krone  und  ewiger  Lohn  (naek  Innooens  III.)  wartet  der  Streiter  Gottes  (im  Kreon- 
sng),  die  Oott  mit  auegebrnteten  Annen  erwartet  (wie  Honorina  III.  verkeiast),  und  ea 
Allah  die  Kttmpfer  des  lolam  (denen  die  Houri  verheissen  sind). 

Von  der  ..Stadt  Prokinneiios.  \vi-!c!ic  hfi^sf  Ei  fffniHü;'"  •' Lipsius),  von  Gabri"!  iiiil 
144  tMJ  Kindern  (^aus  dem  beihleheniitischen  Mord;  mittäglich  besucht,  wird  erzählt  bei 
Matthäus  (auf  d^  Wege  ytttk  Kahanath).  Die  Bala-kille  (als  Brahma's  Kinderbmek- 
stücke)  lesen  der  Sonne  entgegen  (ans  serriebenen  Saamen)    Mokskn  is  tke  absolute 

r<  lease  from  all  actions  by  the  Dera}'  'Nirjara)  «  f  the  causes  of  boodage  and  existenoe 
I  liei  den  Jainas  j.  Heripur  or  Bhan-ihan  (  ihr  almde  of  the  sun  ist  „the  highest  heaven" 
(für  die  Bajputenj  von  Heri,  als  Krishna  (odi  r  Kanixn    in  Vishnu's  Avatara  ia!s  Hari). 

Unter  Zeichen  und  W  undern  gebar  Rachiuua  i,ui  Babylon)  einen  Sohn  mit  glänzenden 
Angen,  nach  dem  (gegen  den  Antichrist)  an  die  katboUsehen  Forsten  geriekteten  Brief 
desOrossmosters  des  Bkodua-Ordens,  1632  ib,Wkn).  Das  1496  in  der  Tiber  gefiinden» 
1/tigeheuer  (mit  einem  Greisenknpf  im  Hintern)  wurde  als  Papetssel  entrfttksdt  (durok 
Melancbthon),  und  der  gryphswaldische  Fisch  (auf  den  Universititen). 
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Hit  eorpas  leve,  clanua  et  quaai  apüritoale  (der  Ophiteo),  w«reti  Adam  and  Evm 
Sesohalfen  (s.  Iren.)i  bis  bei  BescbweniDg  (gleich  der  der  AbbasmTa's)  der  Ätherische  E&rpeir 

sich  vergröbert  (s  Bardenanes  .  Impausibilitas,  claritas.  a^iliUis  und  subtilitas  ,8.  Oerbavd} 
sind  Merkraalo  für  die  Leiber  der  Verklärten.  In  Asannva-N<  rta  ist  ,,rnfTely  a  living:  body 
Mvitliout  Sensation'"  (h.  Gogerley;  und  iu  Arupa  lallt  da«  Gauzc  der  liupa  aus  (der  tractos 
inteetlneliB  adioD  auf  den  Brahmaloka).  Der  Engel  erkennt  weaenhaft,  die  eeeentiani  (bei 
Biel)»  moht  durch  die  Sinne  (e.  Lineemann).  Die  dwofu^  tta^eiKolov^niti  bildet  den 
Yorzug  des  Menschen  vor  den  Thieren  bei  Kpictot  .  Unter  den  göttlichen  We-^eii  im 
Aether  (bei  Vnrro';  finden  sich  die  Djimonon  im  Luf'trnnni  's.  Anbist.).  „Formelv  all 
things,  of  whaiever  kiud.  were  eutirely  awid^amaua,  lost  iu  conlusion  or  üovered  Irom 
the  sigbt,  their  beginning  does  not  appear"  (e.  Hardy),  antwortet  Nagasena  anf  Milinda's 
IVage  (4ber  den  Anfang).  Von  Hngo  von  St.  Victor  wird  dem  Meneehen  (der  menschlichen 
Natnr)  eine  Stellang  Aber  den  Engeln  an^'ewit  srn  >.  RocholIX  ^vi•"  l<ei  <l<:'n  Maori.  Die  Engel 
unter  ihrem  Führer  Sotnjaza  kamen  zuni  B<  t  i;  Hennoii,  sich  mit  den  Menacheutocht>?rn  zu 
vermählen  i  im  Buch  Heuoch).  Die  in  Asu  autV'f  lfbt'-n  Pifri  werden  bei  den  Opfern  ani^e- 
rtifen,  die  friiber,  die  später  abgeschiedenen,  die  iu  der  Atuiüsphäre,  die  bei  deu  Gütteru  betiud- 
Vätor,  nnd  die  Grosavftter,  in  der  Atmosphire,  auf  Erdent  im  Himmel  (nach  der  Atharva- 
lichen  (im  Big),  die  Veda).  Unterschieden  von  Avaov^vtot  finden  eidi  neben  x^'''MM^(bei 
Fiato).  den  ^uyoQaiofc  gegen  übergesetzt  (s.  Aesch.)i  die  intttot  unter  den  ^olvfUfio$  (im 
Ansclilusfi  au  die  Heroen).  Den  entkräfteten  »rxlui  fehlt  der  ,n*'»'o^  (als  teun'tjra  xä&tji'tt). 
\Vt  ini  die  Nepbesb  den  vom  Kuach  beseelten  Korper  verlaäüt,  verbleiben  die  (matten) 
Jiepiiaim  im  Sdieol»  unter  Erwartung  des  Messias  (in  Qeennah).  Der  Bischof  Eadnrius, 
-wegen  Auftflssigkeit  von  Karl  Martell  abgesetat,  sah  ihn  (unter  Engelfthrung)  in  der  Hölle 
<an  ewiger  Strafe  verdammt)  und  fand  das  Grab  (aus  dem  ein  Drache  emporfuhr)  leer 
^wie  ausgebrannt^ 

Buddha  lehrte  uher  die  Zukauft i.  im  Gegensatz  zum  Dukating-vinipuiaag-niraj-ang 
(dem  schweren  Gang,  im  Hinabwirbeln  zur  Hölle},  den  Suggating  i^dem  leichtfröhlicheu 
Oang)  mit  Su-«ggang  (glttckseliger  Existenz),  auch  im  Lokang  (irdischen  Dasein).  Nur 
die  Lebendigen  lobaingen  dem  Höchsten,  nicht  die  Todten  in  der  Unterwelt  (b.  Jesus 
Sirach  I.  Durch  den  heiligen  Chur  unkfirperlicher  Seelen  'als  Eugel)  oder  überweltlicher 
Ideen  (mit  dem  Logos,  als  Mittelpunkt    rei^iert  Or4t  rlir.  Welt,  in  Kräften    b.  Fhil<>  . 

Neben  dem  locus  damnaiorum  und  Purgatormm  {b.  Thom.  Aq^.j  findet  sich  im  Internus 
der  locus  jnstorum  (in  Zustünden  des  dolor,  quios  und  piudium)  oder  (s.  Eörber)  limbus 
patrum  (sinus  Abrahae),  und  der  Limbus  pneromm  (infimtum)  audi  bei  Blandar  (s.  Stevens). 
Den  La  (im  La  Kliau'.c)  gegenüber.  l  ♦  sieh  in  Gom-Kbang)  der  Gompu  oder  Nath 
als  der  Diti  in  scihri  eklieber  Form  <  Kudni's  .  Die  HiehtfT  (in  (L  r  Holle  ..fironnen  in  der 
beissesten  Bratpfanne'"  i  bei  St.  Brigitta;,  sie  werden  geheukt  werden  au  den  höchsten  Galgen 
(„an  diesem  Galgen  werden  sie  zerreissen  lebendige  Baben,  das  sind  die  Teaflel,  welche 
niemals  satt  werden").  Die  Dimone  sind  Hinistri  poenamm  (b.  Clem.  Ab.)>  Die  Tir^i'tt 
£nden  sich  (im  Tartarus)  verschlossen  [mit  aidpQfai  re  jrvim  uai  %tAiaf6q  ohdi^,  und 
Krnnos  wird  bewacht  (auf  Briareus"  Insel:.  Kann  Schamael  'der  Todesengel)  seinen 
gerechten  An.siirncli  beweisen,  wird  iliin  derselbe  zu;^esiiri'-'!n'ii  im  Synedrium  i,  und 
SU  war  im  „processus  tiaihanae'*  der  Advocatus  bestellt  ;wic  tür  die  Engerlinge;,  ßooheu- 
•chsft  ablegend  Aber  ihre  Binden  {fiümt^  haben  die  Dinge  Busse  und  Strafe  zu  leisten 
(s.  Anaximander).  Die  dimao*  gehen  rechts  {pim  it&  tot  orgcrKOp)  die  adMco*  links  (bei 
Pinto).  In  der  Sonne  brennt  das  Ebner  ßlr  die  Vwdammten  (s.  Swindon).  Vibeshana 
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(Brad«r  KavtD*'«)  kiildij{te  Rama  (wie  in  dem  mit  Buddha  BbjEe8oUoM«n«n  Bund)» 
dienend  (in  LelinvpiiGbt),  ww  ot  Mvtitot  i^töt^  iküyMvsi  (b.  Plato). 

Erleng  mit  Schandan  'Tochter  des  Biirclia  Nojan)  vermiUilt,  hemcht  über  din  Tchitkur 
bei  den  Bnraieti).  .Satauacl  i  als  Sohn  Gottes)  hatte  sieh  i  tjegen  den  Vater  >  empört  (he>i 
den  Boftomilcn  ,  wie  Iblis  (  im  lülam).  Bald  nach  Schoptiing  der  Welt  kamen  aus  der 
Erde  Naga  Bhuiya  und  Nitga  Bbaiyain  (mftnnlidw  and  wetUkhe  Sehlnnge),  welobe  nenn 
Dftnume  in  Verebrang  bebemebten  and  einen  Sohn  sEarfiokliesatn.  Habwaatt  dnreh  den  der 
R^nh  von  Kanoni  i  :  niit  \\;u.  als  Stammvater  der  Muasis  Kurs  oder  KarkttB)oder  Enrna 
(in  Cl)aim  Bikar',  il;u  n  lu  isst  Papima  ( tlie  Hinner  i,  in  Paiaiiimmitavafinvatti-devaloka 
herrschen»!  (als  Vaüavattimara).  Dem  ilieseu  Siira  die  Herrschaft  der  14  Welten  (lür 
seine  Bnaee)  flbergebend,  erhielt  Siva  zu  seiner  Residenz  Kailasa  (s.  Ziegenbalg).  Fonrteen 
peira,  from  a  former  seed,  in  tbe  reprodaetion  tiS  tbe  world,  sprang  into  exiatenoe  from  a 
cave  (8.  Delaniatoe).  ala  Yngalya  (der  Jainaa). 

Die  Seelen  'der  I^nnen  i  t'^hen  (nach  Tuonela)  unter  der  Erde,  wo  Jupiter  Stygins 
und  Jniii)  infoma  lierrscltt  <^d>  t  in  Ktriirieir:  Mantiis,  mit  Tarsa  'als  Mediise\  sowie  Hinrhia 
nnd  Wanth  unter  Leinth  i.  ,,In  .seiner  D  xa  wohnend,  wohnt  Gott  der  Dreieinige  all- 
gegenwärtig in  allem  Geschaiä'eueu",  in  den  Frommen  offenbart  als  Licht,  den  „Sündern 
gegenllber  aber  winl  Gott»  das  Licht,  zum  Feuer  (a.  DeKtsseh),  unter  schredEUehen  Wand- 
lungen (der  Bodhiaatwa).  Odysseus  sab  das  Schattenbild  von  Heraklca  SiArke  (/WfK 
'Hqax).tir^v  fi(%)Xov)  im  Hndei».  wahrend  Herakles  selbst  («rrosT  d{)  unter  den  Göttern  sich 
des  Besitzes  i1<m  srliönen  Hebe  freute  (als  unsterblich),  and  so  führt  (im  Veda)  der  Tod te 
ein  Dopi'ellobeii   x.  Ehnii. 

Punjabbi-Sankhara  im  Himmel,  Apuujablii-ISaukhara  (in  Hölle),  Änanjabi-Sankhara  ^iür 
Arupa)  bilden  die  Wiedorgobnrteo.  Dio  Bupakhandha .  TNi  Uenadi  nnd  Deva  (ver- 
schiedener Qualität),  begreift  28  Theile,  in  Brahmaloka  S6  Theile.  Die  Harkoaianier  tauften 

im  .,nomen  inregniti"  s.  Irenaeiis  <.  Die  Tanfe  für  die  Tudteu  diente,  damit  die  Uni^ctanflen 
nicht  in  diy  G.-wait  lU  s  \Vi-li^,-ii..)ift  rs  fielen  ibt'i  ('erinih:.  Dio  Seelen  im  Fe^'leuer 
wer<ien  dreitiihiglich  gejicinii;!  nach  der  lieilig.  Brigitta;.  Solae  animae  martyrum, 
statim  post  mortem,  in  paradiso  apud  Deum  btatim  immorantiir,  in  sinum  Abrabae  reci- 
piuntur  animae  juatorum  tisque  ad  resorreotiooem  (bei  Tertull).  Omninm  animi  immorw 
tales  snnt  (s.  Cicero),  Animae  morte  carant  (b.  Ovid).  Die  Ononda^  (mit  ihren  Grab- 
beigaben) gehen  nach  Ha  wah-ne-n  als  Seeligkeit^gefilde  (s.  Clarke).  „Wben  a  Hidatsa  diea, 
his  shade  lingers  tonr  nights  »round  the  cam|>  or  village,  in  wbich  he  died,  and  then 
gocs  to  the  lodge  ut'  Iiis  departed  kindred  in  the  Village  of  the  dead"  i^a.  Matthews). 
Auf  dem  Wege  nach  Upamarka  (das  stumme  Land )  passirt  sieh  die  Haarbrflck 
(von  Watso)  Ober  einen  FIuss  (s.  Oalancha)«  als  Sirat  (des  Uam)  oder  Tschinevat  (der 
Parsi ',  wie  bei  Blander  auf  den  Todtenweg  (Owain's).  Die  Vaitaranie-Ceremonia  dient  dem 
Todten  zum  Passiren  seines  FIusscn  '  bi  i  di n  Hindu  i.  Jjie  beini  Tode  (Veigesftzfon  Ochsen 
(Shivas  I  lielt'i-n  in  rien  Iliinmel  za  steigen  '  bi  i  den  Hindu  <,  wie  der  Freund  (  dem  Blaudur  ). 

Di*^'  Gestirne,  dureh  tr«  i-'u'i  P  <ti  nzen  liewegt  i's.  Xewton  i.  werden  von  den  Engeln 
gctahreu  [in  Vahana  oder  Nuuanaj,  beim  Anstoss  tdes  Schiebens).  Vor  Schöpfung  der 
Sonne  liess  Oott  eine  £rii<taUkugel  verdichteten  Lichtes  von  einem  ISngel  t&glich  hin  und 
her  bewegen  (s.  Cornelius  a  Lapide).  Die  bi-adamitiaohe  Seete  lehrte  swei  Adaaia 
(s.  Barkepba).  Die  Nackten  (b.  Bbakora)  lehren  swei  Sonnen  und  Hönde  (mit  Doppel- 
sternen). 
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Der  Hebrftcir  denkt  sich  den  Hüainel  berg«i(lellt  «Im  ein  festes  Gewölbe,  eine  Veste 

mit  Säulen  >  l».  Hiob  ,  Grundfesre  '  b.  Snta  .  ••in  Th'ir  h.  Mos.  ,  >is  >seu  Tbüren  (in  den 
P?-;»]iiien  mler  Schlt'U'-C'n  K"niL'sl«  ,  sich  aufthun.  um  den  Rt-ijeii  hei al /.  il.i >srn  s.  ( rfis-'nuis). 
Der  Himmel  di  ^  Staubes  in  VV'olkeuj,  als  h'  ch  '  samai  ,  ist  (iu  dti  Ansbreituii^'  itat. 
im  ein  ge^osäener  Spiegel  (bei  Hiob).  Idva^iiiurl^nui  liiKf^ywiio  rote  u.itifMi  c  uifjui  oii; 
^ktovf  (s.  Stobeeos).  In  PIsnetensystem  empfiehlt  sich  Venns,  als  künftiger  Anfenthalt 
der  Erdenmenschi'Dsoi  ItMi   s.  Wilmarähof  . 

Ra,  im  Kahn  das  Iliminelswassor  duichiubrciid.  i;olit  nus  Nü  ii  n>  Vater  der  Gotter) 
hervor  als  Sonnengott  Af^'yp(*»ns  .  Osirin  >  der  Suniie  }:l.-iidi  >  orn*'utTt  >rinf  Gestalt,  wiit 
der  Mond  iß.  Mariette'.  Die  Hand  fault  ab,  die  nach  di^m  ScLlungeu»teiuä  zei^t,  iu 
Kuar»  (s.  Walkoase),  der  anf  den  Regenbogen  seigeade  Finger  fault  ab  (in  Böhmen^ 
Zu  Adti  and  £a  (Gleist  des  Himmels  und  der  Erde),  knnmt  BeL  (bsi  den  Sumeriem). 
Der  Thurm  von  Babel  wtirde  gebaut,  damit  den  Giittern,  welche  die  Welt  durch  Was 8er 
terstört  hatten,  für  Zerstörung  durch  Fr^ner  das  Hirnmel>^frner  enfzogon  wurde  >  s.  Tlachja 
beu  Asherj.  Wegen  Einsetzung  ungerechter  lÜchter  wird  die  Fluth  gesendet  i^von  Zeus). 
Als  SaKvahana's  Anbinger  sich  in  Steiohinser  Httchtsten  .gi  gon  Siva's  Fknerregen),  fiel 
ein  Bogen  von  Sehlamm  (snr  Erstioknng).  Dieven  Salivahana  geschaffenen  Thoomenscben 
Selsingen  im  Wasser  fals  «eine  Armfo  den  Plufis  passirt*»}. 

Ans  dem  Wiriilhaiicli  (('erfiiiic)  Kolpia  mit  Raau  Xai  lit  veritirdilt,  entstaiulen  >:»orli- 
liche  .Mciiörhcn,  .^i^ti^•  und  TTgtaroVoi^c,  von  denen  ^'t*  «^:  und  /v-*  *«  stammten,  Beljütmeu 
{oiQiu  ov  xt'aio^}  verehrend  (in  PkCnicien/  Sandinniathon  Ksst  den  Aeon  (tov  itium) 
die  Baunispeise  erfinden  (mit  Protogonos).  SCinhoa  took-jrellow  eartk,  of  wkich  he  formed 
man  (nach  dem  Fonji-zu-tong).  ,,when  Heaven  and  Earth  wcre  oreatod"  (s.  Amold).  Aus 
Lehm  tlincli  Proinetlifiisi  und  rotlier  Erde  wird  Adam  ireknctet.  auch  von  Monabozlio 
bei  Algonkin,.  Buri  ist  der  von  der  Kuli  juis  den  Steinen  geleckte  Erst-Maun  o  i.-r 
2ieuücl<,  alto  der  Erietporo,  ein  alid-Foro,  gulh  üaura  (s.  Grimm;,  wie  Puru  (der  Poroa 
betitelten  Könige). 

Die  im  Zwielicht  (Sandkya)  gegen  Mandeha's  Angriffe  untersttttzenden  Bala- Kille 

als  Kinderbruchstüeke  (aus  einem  Tropfen  von  Brahma's  Saameu  zerrieben^,  lesen  die 
Veda  der  Sonne  entgegen,  die  IHt/.e  zu  mildern,  nachdem  sie  bereits  aligefeilt  auf  Visva- 
kanua's  (oder  Tvaätridj  Drehbauk,  (oder  geschwiicht  durch  Maui's  Aderlasa,  für  die 
Usori).  Die  Ataiantier  schössen  ihre  Pfeile  gegen  die  brennende  Sonne  (s.  Herodot)  und 
im  Kampf  der  Danavas,  sowie  der  Bali  mit  den  Deva,  jiurchbohrten  SvarthaUiann^s  Pfeile 
die  Sonne  und  den  Mond,  in  welchen  Atri  auf  Bitte  der  Büttner  i  sich  wandelt  (um  Sieg 
zu  verleihen  I,  im  Gebet  '  Brahmana)  die  vertjorgr-ne  Sonne  enthüllend  mach  dem  Rig veda  i. 
Die  von  Gott  aus  der  Hülse  lieraus^enommene  bonuu  wird  nicht  durch  Eintanken 
in  den  Fischteich  abgei»ch wacht,  wenn  (am  Weitende)  verstsrirt  (nai^  der  fieresebith 
Rabba).  Die  (49  mal)  verstärkte  Sonne  wird  die  OotUosen  peinigen,  die  Gerechten 
erquicken  nadi  KIoiiasKoj,  siebenfach  (am  Gerichtstag)  vermehrt  im  Glanz  (b.  Caedmon). 
Indem  der  Knabe,  der  Jungfrau  nacbliuifend,  schwitzt,  entsteht  i  bei  den  Manichaecrn) 
der  Regen  i  >>.  Cyrill  .  Im  Balgen  von  Bruder  und  ächweäter  beruäüt  sich  daü  Gesicht 
dea  Mondes  (bei  den  Eäkimo). 

Ein  .Grflsster  der  Kavi,  siebt  Vamoa  Alles,  mit  den  SpShern  nmhersitsendi  als 
tKnssDdftagiger  Argus  (wie  Indra  mit  Toni  bedeckt).  'Hhoq  ntan^  iyo^  xai  nuv^ 
bnamva  (».  Diod.  Sic  u  gleich  Mithrns  mit  t<i,u8end  Ohren  und  Augen),  und  so  der  in 
Fslsöden  wattdernde  Bumaun  (bei  Pescheruhs).    Im  Limbus  des  Urwasscrs  (Hyaster), 
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•la  „Mystorinin  magottm**  (oder  Ylkdt»),  lag  der  S«ain«  aller  Dinge  beaoUowen  (s.  Pura- 

col8Us\  in  dem  Wasser,  wonün-r  der  ^ngyptische)  Oottesgeist  brütet  (vor  Sohöpfimg  der 
Ilimmelslichte  .  Aus  dem  von  Nyx  fj*^borenen  üroi  (tiov  ttqwi irrmr)  entspringt  Eros  bei 
Ariütophaneu}.  Eros  heisat  xuA/irrroc  <-^' »//»j  aroitri  i'/^foir bei  He^iod;,  gleich  Kama  i^in 
iDdiea)  mit  Bati  (wie  Aphrodite  zugesellt  wird).  Eroe  geht  ab  exflter  der  Götter  an«  dem 
Weltei  hervor  (bei  Qrpheae}. 

According  to  Buddhismus  (in  Ceylon  i  Brahmas  der  Brabmaloka  i,  sowie  Dewo 
uTul  ^'nkoyo  (s.  Gooneratse)  spring  into  existenoe  fall  growa"  (in  der  „birth  oalled  Fapa- 
paükft"). 

Zwiseheii  den  unter  Ziegeletdnen  ausgemanertea  Feoateni  am  Himoel  sdMint  die 
Feuersphire  hJndarch  (K  Amutimander),  tmd  die  Sterne  sind  am  FSmiament  aogenageh 

b.  Anaximene«;,  im  8chmuok  der  Himinelslicliter  bei  Siebentheilung  do8  Hauche»  (im 
Korati  .  Soiitu'.  Mond  und  Sterne  siml  AnljLluiuiiijen  feuriger  Wolken  b.  Xenoplianes) 
gleich  Kohlen  entzündet  Achilleö  Tatiusi.  und  %'or  dem  Honnentag  lasst  iler  Schupt'er- 
guti  einen  Lichtball  von  Engeln  umherroUen  (nach  Exegese  der  Qenesis).  „Aucordiug  to 
some  the  san  is  not  a  divinity,  bot  only  a  maee  of  rays,  whioh  in  the  moming  fonn  Hum- 
selves  in  the  East  in  a  globaler  shape"  (a.  Thibant),  lieiaak  ea  im  Saryaprajnapafi  (der 
Jainas  .  Wie  Usas  einst  verjüngt  (pnnabhu)  „bringt  jeder  Tag  einen  neuen  Usas"  <'s. 
Geldner).  Mithra,  als  nusiri^;,  steht  zwischen  Ormuzd  un'l  Ahrinmti  i «.  Flui  1  Varuna 
ist  Griisster  der  Kavi,  wie  ein  Wesenkenner  (durch  Kava^eua,.  Vasishtha  lernt  die  Ge- 
heimnisse Varana'a  (und  Ifitra's). 

Am  atanren  HeN*  des  Nordens  hörte  man  beim  Versinken  der  Sonne  ihr  Ransehen 
(s.  Tai  itns),  und  80  das  Gezisch  in  Ostafrika,  wenn  die  Sonne  in  den  Sumpf  eintaucht 
(nach  dem  westlichen  Innern  i'.cs  ('nnfineiitps  hin),  wahivrid  t^ie  lieim  Ausblick  auf  das 
Sleor  dort  niedergeht,  in  das  polynesisch  geöffm  tf  Kiiii;angslo<-ii  (eines  Amenthes). 

Die  Sonne  erlischt  jeden  Abend  beim  üebesgaug  in  Wasser  (s.  Xenoplianes),  durch 
die  Gebftsehe  Kappadokiens  verdeckt  (b.  FSeodo-Caesarias),  oder  hinter  dem  im  Korden 
(gleich  dem  Hera)  anfsteigenden  Berg  verschwindend  (s.  Auaximenes),  vtto  ray  /ifs 
VifnjkoT^QMi'  fifQtöy  fs.  Hippolyt.),    den  Hinimclspol    umkreisend  (im  Tcheou-pei). 

Aly^  die.  wie  oin  Ball  Lncimdete,  Welt  in  (b*n  TfüTiden  hf'rnnirollte:  Nocuma  (nach 
den  Playanos  in  San  Juan  Cipifji rano)  „steadied  it  by  sticking  a  heavy  black  rock  (Tosaut) 
into  it,  as  a  kind  of  ballast"  (s.  Banoroft). 

Die  erde  stille  stat 
8ö  der  himel  umhegät 
(s.  Freidank),  sam  ein  rit 

(s.  Bertibold).  „Die  erde  is  rehte  geschati'en,  alze  ein  bal"  (zum  Kugeln),  rond  wie  ein  Apfel 
bei  Omons),  gleich  dem  Reichsapfel  (s.  Glaber).  Kaira-Kan  befestigt  die  Erde  auf  drei. 

(Rieseufischtm  (in  Altai). 

Der  Himnie!  ist  über  und  unter  der  Erde,  einem  Ei  idinli  •h,  vnu  Ahura  geformt 
(nach  dem  Minokherd  ,  am  Abu  von  Ochsenhot  nern  t;ctra;ien  (die  bei  Erdbeben  schiuteln), 
während  die  vier  Pfosten  sich  bei  Morschwerden  ausbessern  lassen  (iür  die  Maori). 
Savitar  made  the  earth  faat  with  bands  (Vishnu  fixed  it  on  all  aides  with  pegs).  Brak- 
manaspati  welded  these  worlds  together  like  a  smith  (in  den  Veda).  Easyapa,  der  nach 
dem  Geschenk  der  Ei  ^  l  irrh  T'amsurama  ihn  ausgi  i  -  hat,  stützf  (als  Urvi)  die 
Zfinehmender  Bedrückung  der  lirabmanen  (wegen  Mangels  an  Ksiuttrya)  zitternde  Erde 
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(nach  der  Visbon  Ponuia).  Dnroh  die  Sohildkrete  (oder  Kasyai»)  wird  die  Erde  getragen 
(in  der  Karma-ATatan^  «ad  «o  bm  Irokesen  (nir  Anfhalune  der  Himmelefran). 

Znr  Ordnung  der  Liehtgestime  werden  die  Tusbitas  (als  Vorgänger  der  Adityas) 
von  Aditi  geboren,  ans  Kasjapn«  Zongtin^  ^ini  Olanzl  Genionim  niilia  multa  Pnnit  iitius), 
und  Myriaden  der  Götter  (b.  Hesiod).  40  UX)  iu  Hawaii  und  33  Millionen  von  Deva  bei 
Maltiplicatioii  der  dreinnddreisaig  Sekras  (mit  eigenem  ISnaoliIaBB'.  T^OKOVfa  tmt  dvo 
fMv^  ot  Tavvfv  ojHoiloform«  das  SUdcben  Sopbia  als  Kirche  (in  den  TbomaS'Acten). 

Der  Himmel  winl  als  kalilk'>ii<iK''r  [  I  i  srhwoiV i  Vütt  r.  die  faiisgodehiiti')  Erde  aU 
Mntter  VfTfhi  t  i  Ici 'Icn  Rurnton).  Markaja  odor  Amarakti  lias  Jlcorweili  ilfs  Chaos^  zer- 
banend,  bildet  Belus  Himmel  und  Erde  (b.  Bernaus).  Tin-Kong  Herr  des  Himmels  wird 
als  Oiok-Hong  Siong-Tc  verehrt  (in  China;.  Weiss  wie  Wolle  ist  das  Haupt  des  Herrn 
der  Tage  (im  Bodie  Henoob). 

In  der  Sonne  findet  sich  (sie  herumznfUhren)  ein  Lak  von  I>eTB,  im  Mond  die  Hilfte; 
der  Mond  wird  von  Kabu  Vrepleitet,  der,  seinen  Schatten  alhnählich  vorschiebend,  die  Ver- 
dunkelung vernrrtarht,  und  dann  das  Licbf  wieder  vortreten  iiisst  'monatlicher  Wand- 
lungen), üautama  oder  Anixei  ^Vatcr  Svetaketuti;  wird  ;ala  Brabiuauo;  von  Chitra  Gan- 
yana  belehrt,  daas  der  Ifond  (das  Tlior  Svarga'a)  in  seiner  donklen  Hälfte  die  Abge* 
-aehiedenen  an  Wiedergeburten  herabsendet  (nach  der  Eauachitaki-Üpaniflhad). 

Die  nicht  auf  dem  Pfad  der  Gotler  z>i  ßrahman  Eingehendeti,  ;;i'lieii  von  der  Welt 
der  Vater  zum  A(  tlirr,  iind  dann  zum  Mond  (als  .Sorna),  wo  sie  vi.m  di  ü  Dt_-va  !x»'i.'*'-^''f'n 
werden  nach  der  Cliaudagoya-Upanishad).  Dann  (nach  Krschoplung  der  guten  Werke) 
snmAether  anrOekksbrend,  wandeln  sie  in  Luft,  in  Rauch,  in  Nebel,  woraus  sieh  Wolken 
bilden  zum  Herabregnen  (und  Aniwaohsen  in  den  Phunsen}»  Je  mehr  Opfer  gebracht  sind, 
desto  weniger  brauehr  im  Jenseits  gegessen  an  werden  (naoh  den  Brahmana),  wo  der 
Vr-.t  ri;ene,  der  das  Cerr-in ^niell  erfiilli  hat,  gewogen  wird  (s.  Weber),  sum  Abgleieh 
von  Bun  und  Hab  (nach  der  Karma). 

Bei  den  Eskimo  keifen  alte  Weiber  über  die  Verjüngungen  im  Mond,*)  die  Atua 
<Samoa's)  werden  dnreh  einen  Regengass  inm  entaeheidenden  ürtheilsspmch  darüber 
besohlannigt,  bei  den  Hottentotten  liegt  der  Ausgang  beim  trfigerisehen  Chamäleon 
(oder  Haaen),  wie  bei  d.-r  Ritte  (auf  Fiji). 

Wainnyara  'Bruder  Nt|i-'Hies^  ;*]s  Eiüur-'borener  nui  Murray,  wohin,  den  Parling 
hiiiab,  Nurunder  kam,  vor  ßuckkohr  zum  Himmel  oder  Wyirri,  folgte  dorthin  ainZacken- 
apeer,  obwohl  aus  der  Matter  Exeremente  geboren,  als  vaterlos  (bei  den  Nanringeri). 
Savitri  erlangt  die  Rflckgabe  des  gestorbenen  Satyavan  (Yama  folgend).  Als  En,  in  Po- 

nctwan's  Begleitung,  den  Himmel  besuchte,  kiin  1.  ten  die  Sterne,  dasa  sie  nicht  zurftok- 
kehren  würden,  und  als  dann  der  Büffel  fnr  das  Todtenfest  ihnen  cntt;ogenkam,  hatten 
sie  umzukehren  (s.  Breeksy.  Eine  bildliche  Darstellung  des  auferstandtjiien  (.'hristus  lam 
Himmelfahrtefest)  wurde  während  des  Nachmittagsgottesdienstes  unter  dem  Gesaug  des 

*>  As  the  moon  dies  to  be  reborn,  so  the  soul  ot  man  will  be  renewed  (in  Southerii 
Caiifomlen),  in  Metempsycheeis  (s.  Bancroft),  wie  au«  Scblaugeuhäutung  (In  Guyana I  )er  Mond 
(Werboon  biirra)  snweilen  znr  Erde  kommend  (und  beim  Ftschen  jretroflfen\  wird  tairnüchtlich 
(gleich  der  Sonne  erneui-rt  tu  i  den  Mount  Kliiol-StUmnieii,  in  An-*trnlien).  <  >ne  Irlbe  ihrows 
it  up  and  it  gradually  rises  und  then  cowes  down  again,  wIkii  anothor  tribc  cntches  it  to 
save  it  from  bnrting  itself  (s.  Gregory).  When  there  is  an  ecelipee,  some  of  these  tribe«  hide 
it  with  a  piece  of  hark  to  frighteii  the  rest  (zu  Murrel's  Zeil  :.  Sonne  und  Mond  sind  aufge- 
stiegen« verwandelte  Menschen  ibei  den  Kskiuoi  und  aus  geschwisterlichen  lladergespiel 
(awfaichen  Bruder  nnd  Schwester;  folgen  die  Eeellpaen  (des  Fenriswolt^a\ 
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Clenis  iui  einem  Seil  in  die  Hsbe  ^exogen  (v.  Pfttlf ).  Ale  büdliebe  DwnteUang  der  Hünmel' 

fahrt  Hebte  da»  Mittelalter,  abgesehen  von  der  Symbolisirung  durch  Elias,  Henoch  und 
Jacob's  Leiter,  Christum  zu  malen,  wie  er  auf  einer  Leiter  (cf.  Dur,  Rat )  emporsteigt 
(aücendens  in  coeium).  Zu  Gautama'H  Aufstieg  nach  Tuschita  Bind  drui  Leitern  ange- 
setzt (auf  den  SotdptnrenX  eui'  Djambudwi^a  (neben  Parvavideha,  Oodbanya,  Uttanücnra)^ 
„Jacob  sah  den  Himmel  offen,  er  sah  eine  Leiter  oder  Treppe,  deren  Fuss  aof  die 
Erde  reichte,  und  deren  Spitze  in  den  Himmel  reichte,  er  sah  Gott  den  Herrn  Beibat,  eine 
vfrkiiirto  mciischlicbe  Gei?talt,  aut  der  obersten  Sprosse  diener  Tjeifcr  stehen,  er  sah  die 
Engel  GotU-s  auf  dieser  Leiter  von  der  Erde  zum  Himmel  hinauf-,  und  vom  Himmel  zur 
Erde  herabsteigen"  (s.  Thiersch),  im  ödöi  ayu  xal  xctrM  (des  Skoteinos).  Die  Leiber  der 
Seeligen  werden  in  Kraft  der  Agilitftt  su  einer  anglaabliohen  Qesobwindigkeit  befthigt 
sein  (s.  Bautz),  ohne  i>venn  in  den  unteren  LaAsohiebteD  bewegt)  sich  sa  entsttttden 
(wegen  der  Gabe  der  Durchdringlichkeit}. 

Die  4  Jhana  zerfallen  in  8  SamapattL  Die  Wesen  zwischen  Awicha  und  Brahmaloka 
theilen  sich  in: 

Ekatakaya  nanata-.sanja 

(one  body  and  many  minds). 

Nanatakaya  ekata  sanja 

(many  body,  one  mind). 

Ekatakaya  ekataeanja 

(one  body,  one  mind). 

Nanetaaanja  nanatakajra 

(one  body,  many  minds  beim  Menschen). 

Apo,  Tejo,  Wayo,  Pathavi,  Akasn,  Nila  Mau},  Pitha  weiss),  Odati  (f^rau)  bilden  die 
H  Saniapalti  fiir  die  4  Jlüiiin.  Von  den  (durch  verschieiieiie  Mudra,  in  Fint,'erstelliingen. 
gekennzeichneten  Dliyana-Iinddha}  erscheint  Vairotschana  in  blauer  Farbe,  Akschobya 
weiss,  Ratnasikmbba  gelb,  Auitabha  roth,  Am-  gauddhu  grau  >uf  Priesterkronen).  Die 
Tirthankara  nntenrcheiden  sich  nach  Farben  (auf  den  Bildern).  Die  Dhyana-Bnddha  baiseen 
Fan  ch- Buddha  (Panch-Indriya  oderFanQh*Ayatana*Akar).  DieSasioa-mandala  bieten  «toh 
den  Dhyana  (B  i.  s.  T's  ,  S,  -Ji»."  ■. 

Witteka.  W'irjaru  Piti  (mit  Samati-Aseit),  Suka,  (bia  Upekkba)  bilden  die  Staien- 
grade  }deH  Aufstei^eus  . 

Brahma  panchadya  |  (durch  Witteka  erreicht). 


Maha  Biahma 
Parittabas 
Apramanabhas 
Abhasvaras 


purobitas 

Zweiter  Jban  (mit  Witjara  und  Pitri). 


Paritta-sottbhas 
Apramana-soubhas 

Snbflkritsna» 


Dritter  Jfaan  (mit  Suka). 


Vrili.^tj.lulrtii  I 

,      , ,  .  ,  Vierler  Jban  (bis  aar  Oieicbgiiltigkeit). 

Artandjni»att\va:s|  «»     »  / 
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Ktinfter  Jban  im  Thod»  (äuddbavara). 


Avibas 

Atapas 
Sudrisas 
Sudarsana»  1 
AkaniaditaB  I 

Wenn  uater  AnfI«iiohten  von  Nimitta  (Im  Easin»)  nftch  dem  Aasbrainen  (von  Rag», 

Dwesa,  Molia)  das  Soiiiipuliclit  si^licint  (litudi  Witarku  und  Wichara  im  ersten  Dliyana, 
beginnt  für  das  zwr-itfi  (im  Samadhi)  Freude  Priti  in  Sejm  Wohl^reluhl)  t'iir  Upf-k.Hha 
(mit  Smriti  und  Sfiiri]a\jaiifini}  und  dt^n  von  Si  jia.  Dukha,  Sowiniantisaya  Helreite  luswahrt 
Upekäba  Suiirti  und  Paiisudhi  im  vierten,  worauf  mit  Parikarroa  die  Megga  «ich  uffnen 
(unter  Vsnneidang  des  Irrwegii  tarn  fünften  Dbyana). 

Von  Abrazes  (oder  Meitbras)  emanirten  (bei  Biwilidefl)  die  göttlieben  Attribote, 
sowie  die  365  Encrel  mit  den  Sduitzenj^eln  der  NaiionenV  Wio  Suren  und  Asnren  um 
Laktihini.  kam|'tt  n  'Ii  -  uy/fini  xnanoxtHhoot.:  utn  die  Eniioia  durch  Helenas  Schönheit 
belbört,  im  irojani-schen  Phantom  :■.  ^/^'/^luv  it>t  zusammenUegr  licti  im  iii'i/öc  (^bei  Valen- 
tiaian)  mit  Sty^  (Aohweigend,  wie  Motahei).  Vom  .{(toritawn  kommt  der  ;ra<4i|i,  als 
aweite  MünsHchkeit  (bei  Ptolemaenti).  Die  Qotüieit  (als  Bvtfo^)  ist  a^fo^  bei  Valea- 
tinian  >  durch  den  "^Ofoc  al<ir.  trennt   in  erstt-r  Scheidung). 

Tl»e  Space  oc  upied  liy  « rn  h  '  t'  r!i  j-  i  fi  .  '  is  (»oundless  an<i  incrcascs  accorditifj  (o 
ai.v  or.f-'s  desire;  the  term,  iu  whah  i!u  v  reinaiii  in  tbis  stale  is  also  intinitc  i  naeh  der 
Nava  Tatvaj,  relative  to  tlie  ülale  of  üual  emuncipaiiou  i».  Stevensoui.  Die  Vaau,  Kinder 
Aditi's,  begleiten  Indra  (in  Aehtiahl).  An  der  Spitse  jeder  Oana  der  Devata  steht  ein 
Vaao  (aa  leader).  Die  Salakas  pnmakas  begreifen  12  Chakravartin,  9  Baladava,  9  Vasu* 
deva,  9  Prati-Vastideva  iielieu  23  Tirth  uikara).  In  vier  Gfaddi  unterscheiden  sich  Devata 
(der  Götterwelt i,  Naraki  ■  df-r  li.  Iii -i  li.  ri  Unterwelt  i ,  ManuHclii  'Mensclien  ,  und  Tiraya 
(Thiergeücböpfe;.  Unter  GeitliiecLt4>uuderuug  geht  die  Tochter  do8  Naga-Königa  iu  die 
Vimala-Welt  ein  (and  in  der  Raiüdoka  indert  da«  weibliche  Oesobleeht  in  minnliches). 

Agni  steigt  anm  Himmel  empor,  beauftragt  mit  den  Opferliedem  und  hat  beim  Ver- 
brennen ans  di  ii  Siniden  der  Leiclie  die  nachdauernden  1!«  -t  nidtheile  dernelbi  n  in  die  Höhe 
zutragen  i'nach  deTi\'edrii.  Dnn  'l'od,  al.n  sein  Anrecht  ulierliesseu  die  D>--\a  -Ion  K'irjM^r 
des  Menschen,  wer  aber  Af^ni  verehrt  (vidya  va  karmana  va)  wiid  naeli  dem  Tode  Wieiler- 
geburt  durchlaufen,  biu  Unutcrblichkeit  erlangend  (nach  den  >Satapaiba  Br.).  Die  Chinesen 
verbreanea  Fapiergaben  (beim  Ahnenoolt.),  anoh  Briefe  (wie  die  Gallier  auf  den  Soheiter- 
hanfen  legten),  und  die  Soythen  beauftragten  den  Gespieraten  (fttr  Zamolzis). 

Als  Shiva  die  ünaterblichkoit  durch  Anirakatta  an  Prabati  mitzutheilen,  unter  einem 
Bnnm  die  Mantras  sprach  und  sie  in  Schlaf  fiel,  horte  ein  Vo^^el  die  Worte  (Hu,  hu), 
und  dieser  in  den  Mund  von  Simka-deo'.s  Mutter  fliegend,  begabte  den  Embryo.  Siva 
belehrte  die  Sflhne  Brahma's  (Sanakar,  Sananda»  Samthanas  nnd  Sanatfcumaras)  in  der 
Tokam  (unter  einem  Bowyam>B&um).  Wie  im  Himaobal  wohnt  81va  (mit  Vishnu  nnd 
Brahma)  auf  dem  Berg  Nanda  i  Nun  Ui-devi).  ^\'er  den  Gral  sah,  kann  in  derselben 
Woche  nicht  sterben  'im  Pnrtival  .  E-;  ist  eine  TTt-lierli^-fiTuiitr  d-H  Hauses  Eüae.  dass 
die  Gerechten,  wolcho  Gurt  aulwecken  winl,  nicht  ujclir  stiTbcii  worden  nach  dem  Tr. 
Sanhedrin).  Rabbi  Judda  stammte  von  einem  der  durch  Ezechiel  Auferweckten  (au.s  dem 
Stamme  Eyrain).  Statt  des  Sabbath  wird  der  aehte  Tag  in  featlieber  Freude  begangen 
(b.  Barnabas).  Als  Swata^Eota  wohnte  Buddha  im  Tnshita-Himmel,  vor  der  Inoamation 
(s.  Davies).  Suiana  faerrseht  in  Tama,  SanttisitA  (oder  Haitreya)  herrsoht  in  Tusehita. 
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In  Waiavatti  hemoht  WaMVttrtti'devi'R^ii,  gegen  welohen  Uua  sieh  empörte  (in  steten 

Kampf),  so  da.s.s  zwei  Hn-r.sclier  in  dem  Himmel  Wuhnen  (neben  einander  und  unter  einender). 
Als  Engel  uuterächeiden  die  Juden  (a.  Corrodi): 
Chig'otb  Uakkodejicb, 
Ophanim, 
Aralim, 
CbaSBMlini, 
Sf-rapliitn. 
Malachio), 
Elokim, 
Bene  EIoIübi, 
Gbembim, 

vierflügelig,  wie  Kromis  von  Sanchuniathon  gezeicboet  {».  Eti<i  l  iu-^j. 
Die  Sclilitanc  entsprechen  in  dfr  Pfschitthii)  den  tSotftifti,  die  Rishe  den  ctgxctt 
(im  astrologi»chon  System  des  Barde^auea;,  als  irdidcbe  Machthaber  i^s.  Merx)  neben 
Aberirdiflchen  (nnd  Medabbranuta),  in  der  himnUiscben  oÜKoyofiiu  [neben  irdiseber).  Nipa- 
raya  (wbo  inade  eartli  and  sea)  volint  im  Himmel  (bei  den  Feriosea),  „hia  wife  waa  Anayi 
coyondi,  a  goddess,  who  though  possassing  no  body,  bore  bim  (a.  Banoroft)  three  children 
(Quaayayp  nnf  Krdf^nl  Hrnoch  placuit  deiis  et  franslatu«i  est  in  paradisnm  (of.  Eccl.\ 
Qon  apparuit  ct.  Gen.).  All  tlie  Spheres  are  fiüed  with  spiritual  beinga  (nach  den 
Ikhwan-aa-Safa). 

Im  ersten  Palast  des  Paradieses  wobnen  die  Jndengenossen«  im  zweiten  die  Bass- 
fertigen, im  dritten  die  Patriarchen,  im  vierten  die  Qereohten,  im  filnften  der  Messias, 

im  sechsten  die  für  die  Gebote  Gestorbenen,  im  siebenten  die  wegen  der  Sünde  iKraels 
in  Krankheit  Verstorbenen  'bei  Rnl'bi  Jelioscbua  i.  Die  von  Brahma  abgefalletien  Engel 
wurden  in  die  Ondera  oder  Holle  Verstössen  Hollwell;.  Scheol  Tachtit  ist  die  untcräte 
der  rieben  Höllen  (nach  der  Bastei). 

Naob  dem  Sangrabani  Frakayani  (der  Jain  Sbastras)  eight  kinds  of  Vyantar  dewn 
reside  beneath  the  eartb,  also  eigth  kindd  of  Whan-Vvantar-dews;  each  of  theae  has  two 
Indras.  ono  nilitiL' the  soufliern  re^'ion  aiui  th.'  <<th»-r  the  nortliern  (darunter  sind  die  Bha- 
wunpati-dews,  und  dann  die  „Narkina-spirit^i"  der  Unterwelt^,  lieber  Sonne  und  Mond 
mit  den  Oeatirnmi  finden  sich  12  Devn-Ioka  (mit  Devas  in  Wagen),  dann  nenn  Klassen 
der  Grivek  nnd  f&nf  der  Anutarvinama,  die  nie  die  Erde  besndben,  wogegen  die  Devs 
zuweilen  ernebeinen  (s.  Daya)«  „drawn  by  thrir  own  wisb  or  compeUed  by  ohaims" 
(s.  Forbi's") 

Unter  den  Wati  Wyantara  neben  den  Wyantara  timlcl  sich  (bei  den  Jainas  in 
Guzerat)  Mabeüur  zusamuien  mit  laar  i  und  Bhunyavai;,  als  Muha-Iahvara,  und  albo  Gatte 
Parvati^,  abi  Cbamnnda,  die  ^n  Uysor)  Mahesur  (Maha-Aaura)  tödtet,  in  Gestalt  des 
Bfiffele  oder  Ifahishs,  nach  wekbem  die  Uabesi,  als  erste  Frau  des  Königs  der  Ifabarskt 

(Maba-Risbi)  MahiHhti  heisse.  Das  Herrschaftsgebiel  des  Drachen  i  als  Lfviathnti)  wurde  von 
der  Siebenzahl  psycbischfr  Archonien  JaldabaotbV  ilurch  drn  (fmcy^iöc  xiexite^  geschieden 
{».  Lipi<ius  .  DerBiahmana  Baka  {in  Brahmaloka;  hatte  i^iu  Ansicht  Wasawartti-Mara's) 
die  Welt  geschaffen  (nach  der  Amavatnra).  Tbe  mortal  bodies  of  mankind  and  Devataa 
perisb,  while  tbe  Vimana  endnre  (s.  Mackensie).  Unsterblioh  in  seinem  Atkem  (der  als 
oberer  Prana  die  Götter,  als  unterer  die  Menschen  geschaffen)  war  Prajapati  sierblidi 

in  sfiiiem  K6r|ier  Sarira),  <lt  n  Tod  Jlriti  iTirchtend,  den  er  geschaifen  als  Verachlinger, 
bis  di<>  Uiiiter  iiut  Ziegelj  die   beiden  Htdften    aus  Wasser  und  Erde)  zusammen- 
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kneteten  stir  ÜOTergliigliebkeit  ^nach  der  8etapat]ia  Brabmana).  Unter  den  Aeear  ^als 

verhülltrn  rii<tt«>r  stand  Tinea  an  Spitze  dor  Consentes  (CoinpUoea).  Als  EJaaaen  Ter- 
mit.  fr  begabt  >r  Wesen  nntersrlifiiU-ii  ^icli  Aniinal  roelcsto,  aütbereum.  ncrium.  hnmectum, 
terrestre  ^h.  Wilhelm  vdh  (Vtii-Iion  .  Marsnslm  -  I^nka  iTi-hort  zu  Sakara's  Unterherrschaft 
(8.  Mabony^i.  Nebst  der  Animu  Meiisitiva,  womit  der  Ärcbaeuä  i^aus  der  Milzj  ver- 
aebmibt,  bat  der  Mens  seinen  Sits  in  dem  Magen  (bei  Hebnont). 

Abi  io  Brabna'a  Meditation  (am  Anfang  der  Kabi)  Meba  (Mabamoba)  oder  Tamaa 
Unwissenheit  I  entgegentrat,  wurde  die  Welt  geeobaffen.  erst  die  verstand- und  liewc^iini:»» 
!'ise.  dann  die  d^r  Thiere  'Tirj'aksrota '  «nd  weiter  with  the  qnality  of  u -  r.  In- die 
Urdhwasrotas  croation  (tlie  creatioii  ot  immortalsj  und  iui  Anscbluss  die  Arvaktirctaa 
(„they  abotind  witb  tbe  ligbt  of  knovledge,  bat  tbe  qoaGtica  of  darkneaa  and  of  foalnesa 
predominate");  tbese  ereatorea  were  mankind  (nacb  der  Viabnu  purana). 

Die  Dämone  in  Tinnevolly)  schwebon  über  der  ErJe,  oline  sie  zu  berühr,  ii  n*  niu}h 
der  Höh<'  des  Iian^es  ('s.  Pettitt  .  wie  bei  den  T«>lteken,  mid  Ciitisnis  liinterliess  kein 
„pedis  vestiniuni"  i  obwold  Johanne»  <].^rnaeh  suchte;.  Die  luitf-re  ljuli.  ist  der  Fus.sbudeti 
der  nächstgeluK^neu  Eugelswelt  tind  diese  der  io  der  Höhe  gelegenen  (1779),  die  Engel- 
wehen  ateoken  wie  Zwiebelbtute  eine  in  der  andern  (a.  Corrodi).  Wie  EndAmonie  guten, 
eignet  der  Kakodämou  bösen  Seelen  (s.  Xenocrates).*) 

Drei  Himmel  ^iebt  es,  einer  in  V;imas  Wohnung,  neben  den  zwei  nalie  zu  Savitri 
il'iir  die  VcrHtorbt'Pen  \  N'-ben  Atala  'unter  Maha-mnyn '.  VifRln  unter  Hatakeswara), 
Sutjiia  unter  üalij,  Taiuialu  (unter  Maya),  iindeu  sich  (in  Tatala),  Mahatala  i^mit  Schlan- 
gen), Baaatala  (mit  Baitya  ond  Danavas)*  Patala  (anter  Yaanki,  König  der  Nagas).  In 
Japan  finden  aieb  neben  6  Deraloka  und  4  Aropaloka  die  Bupavaoban  ala  28  mit  Zntritt 
der  (5)  Go-Xagon  (fOr  den  fünften  Jhan). 

In  Jambudwipa  neben  Dhattikandn  un  i  Aiidrapushka  (in  Lnknloknl  findet  sich 
Bbarata  ^Airavata  und  Vidcha;  mit  'A  iihogabhumi  ^am  Meru  .  Ayndhya  ist  Jlauptstadt 
Barakbanda'a  und  Prabbaan  Haoptatadt  Airavata's  (Ayodbya  gegenüber  wurde,  bei  Ab- 
laufen der  Flntb,  Lanka  aufgestellt,  sum  Oleiobgewieht  der  Erdaebae).  Adidwip  begreift 
die  verschiedenen  Dwipa  mit  Jambadwiji,  als  vorzügliehsten  ..*•)  Öer  Meru  (des  Jimi) 
i»t  i  b.  ßrafaniagupta :  viereckig  ''s.  Albimni),  oder  (bei  Rundang)  dna  Centram  der  JFelswttnde 
(umgebender  Peripherie^.***) 

*)  Jeder  Menach  ist  von  swei  Genien  begleitet  (bei  Ruclides  Mefr.\  Nicht  zum  guten 
Gott  Zantbor,  sondern  stum  bösen  N'innjr  wird  gebetet  (auf  Madagaskar:.  Kmpedocies  lehrt 
den  (iegensatz  gtiter  ond  böser  I>HTnniie  's.  Clem.  AI.).  Mala  poenai-  »in<l  Mala  cnipae  nnter- 
schei<len  sich  i  bri  Tertull.v  Tsagan->uk  und  Charad-suk,  als  weisse  und  schwarze  Welt, 
guter  und  böser  Genien  (anter  den  Chatumahariga)  stehen  unter  Vertrtfgcu  (mit  den  Buddha). 
Zur  Itiuterung  an  einen  Ort  der  Erde  versetzt,  werden  die  Heilifren  dann  in  Luftrttume 
;:eflihrt,  für  weiteren  Unterricht,  und  •iclllie^slich  zu  Chrism-  crlioiii'n.  ilie  letzten  Oründe 
aller  Dinge  ZU  schauen  (bei  Origenc.sj  in  Ot-M(fti  Uioiivs.;  zur  Vcrgotliing  ;,Goit  von 
Gnaden"). 

•*j  The  .Jainas  helieve  in  a  series  of  seven  l'uiüiavi  or  earths,  each  eartli  >  ;ii:':rii>. 
numerous  seas  (samudda;,  continents  ^dwipa)  and  helis  (naraya;;  Jambudwipa  belongs  to 
the  Rayanappaloka  (s.  Hernie).  Die  Welt  (bei  den  Jaina«)  besteht  aua  aieben  Pudhavi,  jede 
in  vier  Hüllen  'des  Logakasa 

***}  Unter  den  (Maha-Meru  umgebeiKlen)  Üwipas  (der  Jainas),  the  one  we  inhabil,  ia 
ealied  Jambu-dwipa;  peeple  fWtm  thia  ean  go  aa  Ar  as  Ifanushottara,  a  mountain  in  tlie 

middle  of  Ptisbwara-dwipa.  between  which  and  .Tainbu  dwipa  arc  two  seas  and  an  i-il.iii'l 
tiamed  Dhatuci  ;s.  (.'olebrooke'i.  N'elien  lünfCandas.  die  von  Mlck  lichas  bewohnt  sind,  entliiilt 
Jamba  dwipa  als  sechste  Arya  und  Bharatacanda  (in  56  Desas  getbeilt).  Mnnipitika  (im 
Nordweat)  wird  von  Unsterblichen  bewohnt.  The  Indian  gods  hnve  no  ahadow  (Nalus)  in 
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Der  Goldkönig  Laurin  (fl.  Sehwebel}  henrsobt  in  Olaaburgen  (der  Tiroler  Alpso), 

und  «nm  Ersteigen  des  GlasLerj^s  bodarf  es  der  Riironklauen  (fnr  die  Polen).  Die  Lit- 
tliaiier  begruben  LtichH-  und  Bjui'nklanfn  zum  Erklimmen  des  Steilbori^es  (worauf  Kriwe- 
Khweito  sitzt),  als  Anallela^  oder  ;bei  deu  Polen)  Szklauna  gura  (Ulaäberg).  Faradi^uä, 
loena  Tidfllioet  deketatilü  «t  omni  «noenitiit»  oontpieoo«,  inhftUttbffia  luwimba«,  et  igneo 
maro  oaqne  od  eaelom  est  «anetu  (naeb  dwr  Ebstorfer  Karte).  Die  Inseln  dea  Lebeos 
nnd  Todes  lagen  am  See  von  Monster  (der  Iren),  ala  aaf  nedtw  diniMof  (bei  Flato) 

der  Vljtfoi  jii«x<r(K»)i'  Mrwdae  fortiMin'iic i. 

Neben  den  .seeligen  Inseln  Osiris'  am  See  Cha  linden  fich  die  von  Ohontamentet 
für  das  von  Ptali  Sakari  beherraohte  Todtcnrciche  (in  Aegypten).  Am  Giuuungagap  i. »Schlund 
der  Elafke)  mit  dem  Evergalniir  (tosendmi  Kessel)  standen  sich  Mospelfaeim  (im  Bilden) 
nnd  Nillhein  Qim  Norden)  gegenflber  (in  der  Edda\  um  Ymir  (tosenden  Lebm)  sn  aeoisen, 
als  Oergelmir  der  Riesen  (Ocrgemlir.  der  Urnitei  Tvashtrir-Thwasba  der  Ooft  des  OB- 
endb'cben  HimmelHrftmiifs  eiii.-siirieht  di  m  Sc.bliiiid  dor  Kbitte  s  Ebni).  Im  •/^äfliiu  (tfytt, 
wo  die  Quellen  au.s  Edom  {nijyui  xtu  utiQtmt)  der  Erde,  dos  Tartaros,  des  Mettre«  und 
des  Himmels  snsammentreffiui,  herrscbt  ein  bestindiger  Wirbelwind  (McitiUit)  in  der  Woh- 
nung der  Njnc  (s.  Hesiod),  n^ttOta  zae$  jrivtt'.  An  den  iossersten  Snden  der  Erde  nnd 
des  Meere.s  sitzi  ti  J:>j)Ctos  und  Kronos,  in  den  Tartams  eiii>ies<  blr.ssen.  Die  Hosporiden 
hüten  anf  di  r  Insel  de«  Westens  die  1,'oldeiipn  Ai  iif- 1.  liie  Hcre  in  ibrem  Garten  gepflanzt 
(ciiircbden  von  Phokys  und  Keto  gcbornen  Drachen  ^  fa^otv  bi  wacht).  ^ Aina^  vntqi^iv 
yi^t>  ' ^iCut  mifvan  x€u  ui^yuioio  O^aXaßOiji  (über  dein  Tartaros). 

PnslikaradTipa  ist  nnr  bis  zn  den  Kantishottain  parrata  sQgftngIieh(Ton  Jambodiiripa  ana). 
In  der  Mitte  Mabavidehakhanda's  steht  anf  dem  Mem  (am  Nabel  der  Erde)  ein  ewiger 
Arbat-Chaitya  'bei  den  Jaina.s).  Die  newohner  von  Aryavart«  (vom  Himalaja  zum  Vindhya, 
bIm  höchster  Theil  von  Indien^;  ist  von  Arya  (den  Aeltoren  i  bewohnt,  wogegen  in  Dakshina  die 
Siddba  oder  Mächtigen  (in  Yogi  der  Weisheit  voll)  wohnen  uud  in  Madhadescba  (mit  Nagpor), 
die  Onndwana  (a.B.w.).  Die  Hadbyom  (imd  bis  Onserati)  sind  nidit  dnreh  Brabma,  sondern 
dnroh  Shiva  gesehaffen.  The  Vedie  Hindtts  ealled  themselves  Arjraa  and  the  traot  in 
wbiob  they  settled  ihemselves  in  Indi;i  ha«  the  distinetive  narae  Aryadesa  {a.  Mitra).  Bei 
Vertheilnng  ilor  sieben  Dwipas  unter  die  Sohne  Privavrata'8  ^  Svayaraldnivn'r-  aN  MaiitTs 
iSohn)  wurde  Jambudwipa  an  Agnidhra  gegeben  (nach  der  Bhag.  Pur.!.  Am  Anotatia-öee 
(im  Nordwatd  Jambndwipa's)  finden  sieh  Badepifitse  fttr  Bnddbas,  Paseb-Buddhaa,  Rabats 
und  Riehls  (s.  Hsrdy).  Between  the  lakes  (anf  Mem)  grows  the  Onanng-bayn  or  the 
Buddha  free  (s.  üpbam).  Narada  besuchte  die  Hieben  Rt  lie  Patala's,  wo  im  untersten 
Vaauka  herrscht  (über  die  Nagas),  als  Sesha  (in  Bala-Bama  inoamirt).  Jenseits  der  (vom 

Pencia.  a  Rashtdaddln  vma  rero^i^rd  tut  ^od  from  hta  7>roducing  no  shadow  (■.  T>arm- 

stfttei-  .  Ki'iii;.'«"  in  \'i'lrl..i  itioi  \'a;v;ilt  \\i         von  dem  Stammheroen  Ixv.akii  ber;:i'- 

ieitct  (tn  oilhya;.  in  Mabavi<lebit  »erden  die  Tiriliaukara  befragt  iprophetiäch).  Videba  (kör- 
pcrlon)  und  Ltkkavi  oder  Taivali  (mit  Ttrabhaktp  gebSrt  su  TIrhnta  (oder  TirabhnktU. 
r-Kct  i^ara,  unler  Mahas  ira  und  Dhai'iUi  'S;n-n:i;t's  S-iline'i,  ist  durch  die  Manasottara 
{^ei)annten  IJerge  getheilt  in  dcrVIshnu  Piuaua  ,  tnod  i>  ,'^(iontane<>u'^l>  |<rot!uced  (unter  Ka»ten- 
MCfaeidnngen).  Thf  intcrv.il  l^l'l^M•l•ll  Mt  ru  aiid  ^b(naMOttara  ifl  the  bind  ot  li\  ing  heings  (nach  der 
Bhagavata).  Die  Bewohner  Lituruknra  diwayiua'n  (nördlich  von  Meru)  haben  viereckige  Ge- 
«ichtor  fhri  den  Buddhi<>t(*n).  Der  Ber|?  Rikchavan  gehört  zur  Kette  Souktfmat?  am  Narmada 
lim  Uai  iv  an^a  i  1.  l  IuMhiii.;  'Irr  7  I  iv  lol  Icii-  die  \'aralia-.\ vatara  rlie  i  !ll.utli/Ua  i  nach 
der  Viytbnu-I'urnna  .  Antarve.da  liegt  zwi.scia-n  Jumma  uud  Gange«.  Milbiln  war  Haupt- 
jtiAdl  Videba'«  von  Tirhut  v.odpr  BibarX  Pratiuthaua  lag  in  Habavideha  (nebpn  Mnka),  unter 
jri^ngrnphisrhrn  Vcrzcichnungrn  '  brabmatiivi'hcn  odi'r  jainistiscbent. 
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SiM-H«er  annj^ebenrn)  KrniiDcba^wipa  liegt  Saka-dipo  im  Maliabharata\  bewohot  (nach 
der  Bagavata  Pur.)  von  Bitavrataa,  Satya-vratas,  Danavralas  nnd  Anavrataa  odar  (nach 
der  Yiabnu-Parana)  von  Mntfas.  Ma^rndhas;,  ^Irtnn^ia-s  und  Mandnirats  'als  Bralininnfn,  Xatrj'a, 
Vaisyas  nnd  Sndras  :  by  thom  Vislniii.  in  tlic  ii  iin  of  tlie  suii  in  worsliipjs.Ml  ;'.s.  iluir). 
Jambudwipa  findet  sich  in  der  Mitto  dpr  (von  Meeren  umgebenen)  ^'-mtincnte  i  mit  Pltkkaba- 
dvipa,  Sunalidwipa,  Kusadwipa,  Krauneliadwipa,  Saka-dwipa  und  Fuskara-dwipa  i. 

So  lange  die  Gtötter  (eiigaji^y«;),  als  HauBbesitaer  COktfunädt»imi'  ^fjcovrff),  die 
Sc-heitelfliicLe  deg  Olymp  (oder  Meros'a)  bewobnen,  gealigt  mm  Anf-  and  Niedersteigen 
f-inc  edler  verklärter  Menscluneestalt.  wogegen  mit  dorn  Wolkenhimmel  da»*  Er  ((>rdenu:<H 
des  Srliwolieiif).  wenn  nirlif  dnrrli  trauende  Kncf't  :'in  der  Asoension  anf  den  Oellx-rg''  o<lt'r 
im  Schwung  (nach  Aniaul)  vermittelt,  den  Anäatz  von  Flügeln  nahelegt,  Li«  zum  Ueher- 
gang  in  die  Vogelgestalt  dea  Ätna  (als  Mann),  nnd  aolobe  Fittige  fallen  ge&llenMi  Seelen 
ana  (b.  Pinto),  wenn  aioli  der  Leib  bescbvert  (wie  hei  den  Abhaaaara). 

Die  Nava  loka  (neunfarli  I><  ^ reifen  Anipaloka:  l?ii]ml.>ka  (mit  einem  Tbeil  der 
Bi:ii]iiiiu!ol<ri  nr-boT!  T'ovaloka.  und  ManiisliaJi'ka)  steht  Kamaloka  gei:ri--nnbpr  nnd  zur 
L'uterscheidnng  eingeiugt  Ekavokare,  worin  sich  nur  Ein  Vokare  (<iiler  Kiiunda  ■  Hndet  (als 
Asanjnttaloka).  Cbattuvokare  mit  4  Vokare  oder  Kandha  gehört  den  Arupaloka  .ohne  Kupa), 
Planchavokare  der  Menadienotiatens  mit  5  Vokare  (oder  Khanda).  Sanji-Bhawm  bildet 
(die  Welt  der  Sanja)  Assanji  Bhawa,  die  Welt  der  Ropa,  ohne  Sanja  (in  AsMiyattaloka), 

Newasanchi-Naaanchi  die  der  Arupalnka  'ohne  Rn]ia  . 

Die  Avasarpini  nnd  Utsarpini  wechseln  mit  ihrer  Arns.  wie  (in  der  Antnra -  kn!])a) 
die  Asaukheya-kalpa»  (der  Mahakalpa}  zweitheiiig.  indem  eineraeita  die  Sanvatta-kalpa 
niedeigelit,  bis  die  Zeretftmng  (dnrch  Fener,  Wasser  nnd  Windv  je  nach  der  Ansdebnnng) 
eintritt  nnd  dann  die  SaTattattkadi-kalpa  (der  Leere)  folgt,  mit  erstorben  serstrenten 
Elf  nientarre^tm  (bis  dnrch  den,  aus  der  bewegten  Kanna  in  den  übriggebliebenen  Höhen 
•Wf  lii  iidfn  Wind  7nsanimengptri»'b»'n\  wahrend  riiidcrer^eits  sodann  die  Vivatta -  knipa  SUP 
Aul'entwicklung  gelangt,  und  sich  in  der  Vivatt^itthadi-kalpa  erfüllt  (als  Pleroma). 

Hiermit  w&re  nun  gcwissermaassen,  mit  dem  Ende  der  irdisoben  Weltt  ihre  Vollendung 
angetreten,  indem  Allee  in  ihr  sieh  genflgend  vervollkommnet  hat,  nm  in  das  üeber- 
irdis^die  emporgehoben  zu  werden.  Aber,  abgesehen  von  den  in  Moksha  aufgegangenen 
Tirthankara,  in  der  so  ln'L:lurkten  Menschen  (Tencr.'ititin,  bestehen  l'ur  diesellipn  rif.ch 
Stufengrade,  auch  nach  der  A]ii'ili>'iiSP  fort  iauerini .  und  dem  drciurcii  vorgesclit  iclionen 
Perinden-Umlaut  gemäss  gelangt  auf»  Neu«  die  Karma  iu  Bewegung,  ihr  Substrat  (worauf 
bei  der  Weltemenemng  einsnvirken)  in  demjenigen  Elementarstoffen  findend,  welohe  bei  den 
noch  nicht  voll  und  gans  (zur  Wesenheit  eines  Tirthankara)  Verklärten,  niokt  (gleich  denen 
dieser)  völlig  verdafti  t  r  l.n  n  Restbestfinden  zurCicktrebliehen  waren,  und  so  indem 
nun  ■wied»>nun  eine  amli  re  S;ni\ ;i' ui-kalpa  einsi  tz*  m-ir-listf  i  Mal'akalpa',  folgt  die  Schöpfung 
,.cum  tempore"  (b.  Aug.t  wäiuend  auch  vorher  schon  die  Ctuttheit  beständig  mit  Welten- 
scböpfongen  beaobäftigt  ist  (s.  Originea).  unter  Hinnahme  des  Cregebenen  im  Sinne  einer 
als  ansdi  gelaasten  Welt  (universellen  Alles). 

Ausser  der  durch  exstatisdie  Uebnii^ren  er!aij:ii>.ir»  ti  Manit'estarion  als  Aharica.  I't-sitzt 
demnach  die  Audarn-;»  trnf  der  Wandliin^stahitrkrit  in  Vaicarica  i  ncl -m:  dem  if.  ii-iÜM-her 
Wiederi^elüirr  r(;i^:sirtr;i  KnniiaiiM  sariiuj  d«n  Tayasa-sarira  fur  die  temporäre  Un.sterb- 
liohkoit  (wahrend  des  Luerreguums  zwischen  den  Mahakalpcn). 

In  solcher  Zeit  des  Daswiscfaea  atreiobt  diese  (bcti-effa  theilendcr  Zeitabechnitte,  seit- 
kw)  als  Kala,  unter  Viahnn's  Hypostase  (in  der  Vishnn-Pnr.)  als  Akalaa  (brahmaniscli), 
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gleioli  Zf  ruane  akerene  (vor  dem  das  Werden  einleitenden  Dualismus  der  Spaltung).  „Wenn 
nicht  Alles  vergänglich  sein  soll,  so  iiiitss  es  ein  utiver^an^liclies  Wesen  gehen,  als  ilas- 
jeoige,  was  dem  Unvergänglichen  zu  Grunde  lie^t,  die  Ucwogung  aber  ist  unvergänglicli, 
wi«  die  Zeit,  und  ao  man  es  denn  ein  mtvergüngliobes  Wesen  geben''  (b.  Arietotelei) 
im  JenieitB  leitrtnmlicber  Scbnuikeii  (wenn  durcb  peyehologiicfaen  InfiDiteiimalcdeol 
annAherbar).  Die  Omuideigensobeft  alles  Körperlichen  ist  die  Bewc^nn^  (lifi  Kant) 
Materie  ist  das  Uewcglirh)-.  soforn  p\n<^ri  Kaum  erfüllt  (a.  Hagemann)  onii  Sotttto 
ttwöi'iin'of  xn't-'i  Un  Vt-itr<t;iiii;  iler  Gi  ttheit'. 

Jede  der  20  Auiahkalpas  einer  Äsankya-kalpa  (in  Vierbeit  dci  Mahal(alpa)  serlaiit 
in  8  Ynga«,  und  «wer  rwc  nie  Uteaipnni  oder  Urdbundd»  (aufsteigende)  und  Ti«r  id« 
Avaearpün  oder  Adhomukba  (abiteigende),  mit  der  Beibenlblge  von  Kali,  Dwapara,  Trete, 

Krita  lim  I'taarpnni)  und  Krita,  Treta,  Dwapara  uml  Kali  lim  Arsapnni},  wobei  Vier- 
fheilung  sich  als  voll  i,'iit  erweist  in  Krita,  für  drei  Abschnitte  im  Trota  tur  zwei  im 
Dwapara  nnd  für  Kali  ..only  onc  would  be  yood"  (s.  Hardy).  Die  Sunya-kalpaÄ  sind 
leer,  da  die  Buddha«  nur  iu  Asunja-kalpas  erscheinen  (als  Sara-,  Manda-,  Seramaudra-  und 
Bbadra-kalpas). 

Die  Ans  ändern  in  Sechszahl  nach  Suk  und  Dukh),  vribrend  der  Yoga,  aber  die 
Welt  besieht  fort  'rtls  anndi).  Nacli  wcchsohiil- in  Sti'.  ii  (zwischoii  Oromazes  und  Arei- 
manios  I.  kommt  lim  rmhmf  iIlt  Perioden)  der  FritMlf.  wo  .Icr  Gott  rastet  19.  Theo- 
ponipOti),  .schlafend  eine  zwar  lange,  aber  nach  seinem  Maas»,  nur  massige  Zeit  (rw  ■^■ea 
tS^tQ  op&^n»  xotftt^ir^  itirii»v),  naoh  Tagen  Brahma'i  gereobnet,  in  Jabren  oder 
Jabrbnnderttanflend<m  (einer  Oeneeie).  Der  Wooha  der  Tevgri  (bei  den  Mongolen)  nimm 
nacb  der  Höhe  der  Himmel  ab  's.  EowaIeveki)i  Wenn  mehrere  Reale  zusammen  kommen,  ao 
findet  wehren  der  Selbst orhaltimfi,  <iie  sie  <r<'t,'i^n  i-inandor  bethafigen,  nur  ein  unvollkom- 
mene« Zusammen-  oder  ein  theilweises  lueiuaudersoiu  statt,  es  zeigt  sich  Kepulsion  neben 
Attnotion,  indem  beide  ins  Oleicbgewiebt  kommen,  stellen  sie  eine  ausgedehnte  Masse 
dar  (bei  Herbart);  die  BaumverbiJtoisse  sind  nnr  obieotirer  Sobein  (s.  Hagemann),  mit 
Ausweisung  des  Endlichen  '\n  Unendlich<*s  hinein).  Aus  allmählicher  Vennindernng  der 
Schwerkraft  tblgt  endliche  Dauer  der  Üravitation  und  der  Welt  (a.  Le  Sage). 

Bei  den  TyiThenern  (oder  Tiiski  i  n  t  ,,vir  |)eritU8  histm  i;im  scripsit  hanc :  r«»'  (fijtiiovQyof 
(opihceni  rerum  omnium  deumj  to>y  iiuyiuif  iftü^  duodecim  annorum  millia  -universi 
higus  creationi  conceaeisse  (v.  Saidas).  Saek  den  Xabbaüeten  (wie  von  Adam  durch 
Seth,  Henoeh,  Noab,  Sem,  Heber  fiberliefert  an  Moses)  wird  die  antere  Welt  alle  1000  Jabre» 
die  bimmlisdie  aber  alle  öOOOO  Jahre  enieaert  werden  (s.  Henasse  ben  Israel). 

Die  Utsarpini  und  Avasarpini  weobseln  unter  ihren  Are,  im  Auf-  nnd  üntergakeii 

nach,  Asccndrnz  der  mcnst^hliohen  Gestalt  oder  Descendenz,  bei  Ausgang  von  winsig 
Bwergbai'ten  Yuggalya,*)  oder  Patriarchen  riesiger  Gigantenxeit  (gleich  Bishabha). 

•)  Die  i  Jicn«  ri  der  Central- Krde  (bei  den  .laina^ ;  .-ire  inhabite.i  by  Hermaphrodits  ^Yu- 
galasi;  it  is  tVoni  thesc  Yugalaa  tbnt  tbe  pn|inlation  of  the  earth  ia  renewed  afier  a  periodic 
dcRtruction,  for  by  resideuco  in  our  loeality  niid  eating  tbe  fruit  it  produces,  they  become 
nien;  in  thelr  own  terrltoriea  the  period  of  ^^estatton  is  7f>  days.  64  days  and  49  respectively 
the  parent  dies  imiiiediately  oii  tbe  birlb  ot  a  \i>mirr  Y'mur;ila  S(e\ i-iisoii  .  Die  in  frucht- 
bare Ebenen  absteigenden  Afl'eu  Andern  in  Menschen  (bei  deu  Miutras).  „Fourteen  pairs.  from 
a  fornier  .««ed,  at  the  rctproduction  of  the  worid  Hpraair  into  cxistenee  flrom  a  eave  in  a  mountain 
in!  a  \i-ry  dimiuuti\c  size  .  These  pairs,  male  and  lenialo,  italied  Y'ugallyas)  produced  Xablii 
Kaja  and  Mura  devi.    1  bey  were  twins,  and  the  lirüt  of  a  Single  birth  froin  the  last  pair 
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Wie  MetchiR  und  Mcüchiane  durch  Früchte,  von  iler  Erilo  geboten  ia  Hesiod*«) 

Kolilencm  Zeitalter,  and  Wass,  r  su-h  nibren,  atlmahlirh  erst  zum  Trinken  von  Mtlcli  nii*l 
dmin  i\em  Flt^i-rlisriMinss  fiiri^i'li>'tul.  so  veiinin  '.•  r"  -^.i  Ii  'iif  i'-i  !;isr.  je  nShor  Srisi(i>h  « 
Kommen  herannaht,  bis  \vii<ler  im  Wasser  v.rwassfrt:  fii,n^  i imfi^^  ()n}fiht'<  t,:  fl^i^^  axtitf 
JTVMViVtt^f  nennt  die  damalif;en  Menucben  Tbeopomp  (»,  Pliit.  i,  wenn  die  Seeln  aU  Schatten 
(polynesiseher  AtaaV»  vomKdrper>Reflex  nicht  mehr  betroffen  (im  «lldurehittrahleaden  Licht). 
Den  Z.  i -r  l  üiiirf  II  «Inrch  Wasser  oder  Feuer  if^mass,  findet  >Uc  Ei  nt  nening  bald  an»  dem 
einen,  bald  aiw  dem  andern  «tatt,  wenn  in  den  Pbilosophemen,*)  (nach  Vorganf^e  der  ttbendl 

«ras  Biahabha  deva"  (s.  DolamaineV    Colonie»  of  Yairalas  rame  from  their  owu  proper 

continent  to  re|.i'n|il.-  tIp- «  nstc  tf-rriiorics  and  from  cliaii;^«'  ot"  sitiiat  Ion  and  iiianntT  of  li\inyr 
bt'taine  men  lu  rnia|>liroilii<".  ,  l  iuer  Nablii  .M;iliaraia.  <lt  s  I  I,  Maua  ,,|><hi|i1c  «cif  horii 
with  the  miibilical  cord"  (in  his  rei;^  cloitdK  a|i|>i-ured  and  it  rained  ,  day  and  niiij^ht 
were  formed  from  the  reüection  and  non*retiectioa  of  the  kalpaka  treeK,  his  die  Geiitirne 
mit  Sonne  and  Mond  erscheinen  (nnror  dem  Mnmi  VaSvaswata».  Die  Yn>;ali\n  iBrIider 
und  Scliw  i'stor  I  konimt-n  n  i<  !i  AliMnss  di  s  \Va>M'is  aus  d.-r  H.dilc  l*arka;,'iipiu  /.ii 
Manidcvi  nnt\  .Vahhi-ita^ja.  Vugalia  in  2ü  Paaren  wurden  von  I>»'b  aus  Swarga  herab- 
^••hraci^t,  und  dann  «rurde  Unter  ihnen  Nah-Raia  jreboren  (Vater  AdinathH>.  TinyiWv 
oxKctiil  tif^'/.itr,»  Zn\:ih  H.  -iod     Arkndi-  n   Ii.  Sri  ].h  Wyv.)  hifs«,  riyitvfU  von  Kiesen 

b«'Woiiut;,  wie  Lykien  (I  i/  m  lut),  und  an  dtin  Iii  enztn  dei  SolymiiiT  hausten  Anaks  Süliiie, 
ala  Rephaim  verschwindend  :in  dor  Schattcnwelt».  Die  hestininitc  individnelle  FlxlNtcnz  <.als 
ttdttdtt)  wird  geaetalich  durch  Unlergani;  $r«l>üsst  bei  Anaximandcri,  nach  Abrechntinjf  von 
Bnn  nnd  Bab  (in  der  KarmaN  „From  the  time  that  th«  apo  of  man  increane»  from  ten  yeara 
to  au  asank^ii.  .imI  <IreieaM'>  IVom  an  a-.inkya  \>i  ten  ycar>.  i>  an  antali  kal|ia.  Wer«'  the 
suli'ace  of  the  t-artti  to  incrca.se  in  eh-vatiou  at  tlic  ralv  of  ouc  tni-li  in  n  thousand  vears, 
and  the  procoa»  to  continne  in  the  same  propnrtion.  the  elevation  wonid  rxtend  to  twcnty- 
ei;rht  niilox  lu  tVni-  the  .uinihkaliiri  '  .lulii  !).■  r. ncliiileil,  Tweiiiv  iinlah  kalpas  make  an 
asaiikh\ U'kalpu.  l  uiu  asankliN  a-kalpas  make  a  maha-kalpa.  To  antah-Kalpa  ttiero  are 
ei^ht  yujcas.  fonr  of  whleii  are  «  alled  utsarp|iani  and  four  ari  pani  I  lie  four  utsarppani 
yngras  aro  progressive,  an<l  are  tlierefore  calied  ürdha  niuklia:  hut  tlic  fonr  arppani  are 
retrojrrade,  and  are  iherefore  caiied  adhoniukha.  From  the  period,  in  whieli  men  live  ten 
year-.  (o  (hat  in  «lii<  h  lliey  live  an  asankya,  is  au  iirdlrtniukha  yuga;  and  from  the  period 
in  which  tiiey  liv<^  an  u»ankya,  to  that  in  which  Ihey  livn  ton  year»,  iH  au  ndhümukhu  yuga. 
The  fonr  ntaarppani  yniras  are  calied  Kali,  Dwnpara.  Treta  and  Krita.  respectively:  and 
llie  fonr  ar|>|iani  yujra-^.  l^l]ra  treta.  dwapara.  and  kah  Were  tlie  krita  \\v^\\  disitled  into 
foui'  parts,  llie  « lioie  lonr  vvouid  he  good;  weif  tiie  in  ta  divideU  in  the  saiiie  v*ay,  threo 
would  l)e  ;roud:  wer«  the  dwApara  thns  divided.  iwo  would  be  good;  and  were  the  Kali 
ihu!*  divided,  oidy  one  would  be  >rood**  (s.  iiardv).  At  tlie  elose  of  Ihe  day  of  llrahmii  a 
collapse  I'ratisancharah )  of  ilie  universe  takos  place,  wliieli  lasis  thronj^h  a  iiipht  of 
Brahma  ta.  Muin.  At  the  cIohv  of  every  Kalpam  liei  den  Saivas..  liiere  will  be  a  tonijileto 
diasolution  («■  Uoisiingtou),  bui  soula,  once  devulopped  and  delivered  from  tliu  thraldom  of 
their  „MnJam"  will  ever  remain  intlmately  nnlied  with  the  defty  t'clothed  in  the  „resplendent 
Guananr'j.  In  Suehama  Avarsaspiiii  s  men  sulisi~'i-,l  in  die  prodnee  of  ('al|iavrieebas  or 
celestial  trce»  it«.  Charucirthi  Acharya;.  The  world  front  llie  tirst  arn  of  the  Sarpinieala  to 
the  third  waa  peepied  by  •  raee  of  meu  of  immense  atature  and  longlivity,  calied  Yugalaa 
ifroin  their  beitifr  linrn,  livinfr  and  dvin«;'  in  pairs  \on  den  t 'a![iavrieHha  nnterhnlten,  aber 
,the  third  am  n|  tlie  Sarpiniiala  i>  tlie  liniit  of  tbis  jjolden  R'^y"  (8.  Miles).  und  dann 
erscbeinr  ilei  Hn.-.«  ara  „to  teach  the  artu  of  eivilizcd  life").  Die  Yngalaa  wohnen  in  Maha- 
videha-l  sieha,  Devacuru,  Uttaracufu,  Romaea,  Vani  nnd  Uiranmaya  (nach  den  Jains),  im 
Himala>  a,  Kabul,  Sog-diana,  Rum  nnd  Iran  neben  Saran  fbia  znm  SlavisehenV  Bei  Zer- 
stiiruiij;'  der  Welt  vei'MeilK  n  eini^fe  Hanger  am  i  n^ritij''!!  I  rVi'  t\>  -  (l.ui^i'-  ^'Hi  rl:"' 
Vuggalia  (zur  Neubevulkerung  der  Krde;  zurüekkehreii,  gleich  eleu  Höhlenbewohnern,  die 
»ich  vor  den  Peuerregren  in  Felswohnunffen  g^ttet  haben  (in  mexicaniaeher  Koamofrenie). 

•  Tliales  Milesiu--  a'i'iani  dixit  esse  iniilMm  rerum  deiim  aiitem  enm  ineii'i  ni  ,.iiae  ex 
a«|ua  cuiictu  hugeret  >».  Cicero),  nachdem  die  Wasserratie  da»  Sandkorn  überbracht,  an 
Manabosho  (der  ChippewKer).  Tahmurat  legte  vor  der  Pluth  die  heiligen  Btü:her  in  die  Burg 
zu  Djei  nieder  s  Hamzahs,  wie  Xisuthnia  in  die  Sonnenstadt  Stantma  (bei  Beroatia),  oder 

l:.i>ii,.r..  I'icile  Wclitr.  III.  f 
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ans  ilt-in  Wasser  .scliöpfeiKk'ii  ans  Ileraklil  s  <TI'po»  urtioinßmti  ;n<ri(e,  XCU  TTVQ  UTtaftttV, 
mir  Zutiiil  «ifs  Artliofs  ans  Luft  h.  Auaximeiies  i  in  (stri^'  h-  r  Kli  infnt.nrwnii<llunir  '>"s 
Okasaloka  Aka<:is  .  Das  Fi'ner  liriclit  <.'lei('li  A;;iii  uns  dem  \  t'rij*>ricenen  (/«  yt{iv;titc) 
hervor,  in  der  Guusis  '  für  iliio  Uniuelle  des  Licht»/.  Und  so  wird  A^jni  aua  der  Ver- 
borgenbeit  herrorfgenifeii,  stun  Zeugen  der  PftneluQayal  parobitat  (nach  dein  Rifr),  da 
Brahma,  alleio  Beiaid}  nicht  sar  Entwiekelang  gekonmen  (nach  der  Brihadaranyaka  Up.), 
nis  eben  die  milde  Wandlung  der  ZerstörangagLuth,  zum  %*xv*mg^  den  Aufbau  begann 
(demiurgisch  I. 

Die  Welt,  wie  Mahavira  lehrt  ini  Uuterscbii'd  von  Pars\va_,  ift  ewig,  weil  nieraal» 
nicht  vorhanden  gewesen,  und  nicht  ewig  in  Bezug  auf  den  Periodenwechael  (aufsteigend 
und  absteigend^,  cur  Löanng  der  Antinomien  (bei  bnddhiatiaoher  Ausweichung). 

Als  beim  Anbruch  der  neuen  Kalpa,  aus  lU-ii  allbedeckenden  Wassern  vom  Lotus 
an  Xarayana's  Nu\»ol  (liei  Laporun^i  auf  Sesli-i  Brahma  nnfstieg  (in  M<>ditntior  über  dip 
Srhopfiuig'.  .,t))orf  appeared  an  insentieut  creation,  composed  ol  glooni"  t^s.  Muirj;  abuddhi- 
purvakab  «argah  pradarbhutas  tamomayah  (nach  der  Visbna-PurAna);  als  erste  (mukbya), 
dann  folgte  die  der  Tbiere  oder  Ttryaksrotas  und  bei  ihrer  Unbefnedignng  die  (Oe&llen  ge- 
währende) ilt-r  in  Frendrn  st  liu.  li.'..n(h  n  (loitcr  (ürdhvasotra«).  Darauf  aber  nach  noch 
lioliPTf-r  Vollendung  streln  iui,  rief  der  Wille  eine  vollkraftiße  (schitpfung  hervor,  deren 
W<  si-n  ,.are  ealled  Arvaksi  oias,  heeanse  in  tlii'^ir  natural  fiinctions :  ihey  acted  dnwn- 
wardty'"  mU  Men.Hchen weil  noch  se.xuell  zeugend,  wahrend  b<}i  den  Dovaa  alles  aufwärts 
Strebt  im  centralen  Fol,  nach  der  Terrasse  der  Beschaulichkeit  emporblickend  (fflr  deren 
Erlösung  Iftngs  der  Megga). 

Es  giebt  keine  Zerstörung  (für  die  .TaiTias),  da  dio  Welt  als  .solche  bestellt  (anadi- 
ananta),  und  die  Aendoriiniren  in  den  scelis  A(a  (iimerlialli  iodesuialii;er  1»'iii;al  lietrerten 
nur  Sukh  und  Dukh  (Freud  und  Leid),  auf-  unii  niedersteigend  in  Verbe^^ttcrungen  und 
Verschlechterungen  (der  Utsarpini  und  Avarespini).  Durch  Endrathi  (im  Naturgesets) 
besteht  die  Welt  (bei  den  Jaina).  Der  Ericte  unter  den  Tirtbankara  (Bisbabdeo-Swami) 
besass  seine  Kenntniss  von  Geburt  her,  •iur<1i  X  itnii:<  >pi/e  Kuddrath*A{gnan)  oder 
Kpvaljimn  von  Pnranifswara  ''iin  Göttliehen )  Unter  dem  Walten  natiirbegriindoter  Gesetz- 
liclikeiteii  oder  Kuddratli-Aii,nian  (,, natural  laus")  wird  (bei  den  Jainas'  die  Kenntniss 
Faranieswara's  zur  Miitheilung  erreicht,  im  Kev'iljnan  (Magadhi«;  Prakriii  (natural 
qualtties)  geht  surttek  auf  Mula-Prakriti  (bei  den  Jaina).  In  Mnla-Huli  erwuchst  die  Welt 
bei  den  Telaing),  aus  der  Wurzdspitce  (Raiatea's  in  Polj'nesien). 

Wenn  bei  der  Woltzerstörung  der  Pecbregen  lallt,  schirmen  aich  die  lotsten  der 

Adam  l)enkNl**ine  aulslellt  (h.  Josephl  Nachdem  bei  der  (liitterdiunmerunjf  das  Feuer  Mus- 
jielheim'.s  Aller,  atis^reliraiint.  k<'lirt  ans  ilei-  riilerwelt  der 'im  .lahrcscykluB  an  die  Wechsel 
eines  j>er8ephonii>dien  (um.'/o;  und  xuioifoq  geknüpfte)  Baidur  zurück  für  den  ewigen 
Frühling  neuer  Schöpfung,  durch  ntattgehabte  Reinigung  jenen  weiteren  periodischen  Wand» 
luiljri'u  eTit/fii;en,  welche  i  niit  Frneneriingeii  und  '/ersti'o  uiiuen  i  fol^ren.  ^\  enn  die  aus  Himmels- 
höhen  eiiiwandernde  .McuRchenbevölkeruiig  der  bereits  miigeUieiltcn  l'alinuigung  weiter  zw 
folgen  hat  nn  die  Sünde  ticl'cr  hinein»  Ananda  wurde  als  Deva  wiedergeboren,  in  the 
Aritna-abode,  sitnnted  towards  the  iiortb-east  nl"  tbe  ;i-r:ind  aliode  nT  tlu«  .Soluuninn  jtara>li,^e. 
in  the  Suhamma  heaven  iiaeh  der  I  vfisiiza  dasiiu  .  IJbaraia,  .\iravala  und  Videlia  sind  in 
karmabiiuiiii  be^rifleii  bei  <len  JainK  ilerivas  gchürt  zu  Yu;:ala  Xetia.  In  Jugalxetra  aul 
liimaluya/  wohnen  die  Yugalia  tfür  die  Wiederbevölkerung  der  Welt  bewahrt).  Purusba, 
al.«  ITrwesen  (taniwndictipfig'.  'Itttfrijr.  -Iflfwigi  schafft  durch  Thcilung  (nach  der  VajSMneyt 
.•^iUifrita  in  der  Materie  Kiidieil  di  r  v  ii-r  Elemente»),  divisiones  und  discriminaliones 
setzend,  gleich  dem  „conti itor  dcus"  ihei  (  leni.  AI.). 
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Tuggalia  in  Kluften  uii.l  F'  lsvt  rlifs?..  n.  um  Jaiiii,  hcl  Erüenpruni^  iler  Srluipfnnfc,  von 
jenseitigen  i>rti.ji:  Malia-X'nleim's  herliei  y.n  komiufn,  <ui  die  B.'sipd.jinni:  (Ixi  di'ii  JaiDasi. 
gleich  den  Ümenscben  i ant' den  Aniilli  iu.   miier  den  Wfohseln  <ler  Tonatinh  Uci 
teken),  wibreod  bei  dortigem  Fluthtintr'i  j^^anii;  die  Rettung^arche  (Noah\s}  einen  Cuxc4>x  tra^t 
(snr  Erhaltong  des  Kttnfti||[en). 

Am  Endf  der  Avas:u|)iiii-ki>l|>!i  si  liniinpfen  die  Menschen  zn  Zwergen  zasammeD, 
"Wahrend  sio  in  dfi'  T'tsarpini-krdp!»  zu  lliiscii  sidi  v<'rt;r6>>crn  ;l>(i  i'.eii  Jaiiüis  .  Am 
Ende  der  Fralava  ;  im  l\.alijui:iV>t  'He  ^'estalt  <ler  tdanii  ^si.•llf•Ilfiil)ri!,'ell)  Jlciisclien  .,«-111  lie 
only  llie  beight  of  a  thumb''  ^in  Nepal},  in  Fi>nn  der  D.»ianiiuj;e  gleich  der  dos  Patriarchen 
Dekehe).  In  der  seebeten  Ära  der  Utearpioi-kalp«  ore  produced  (bei  den  Jainae)  „the 
Uttama  Famaba"  (moet  exeellent  of  man)  in  Oiganten-Oröeae  dahinsebrcitend,  gleich 
BiHhaliLa,  dem  ersten  Tirihankara  (aKs  TathagaU).  Die  zwischen  Liebe  und  Haas 
•wechselnden  Weltperinrleti  Ii  Kti)jMilok!e>j)  entsprechen  der  Utsarpini  in  glttckaeh'ger 
Einigung  und  der  Avar,<Hpini  ^zur  Vernichtuni/I. 

Ans  den  Welten  (#V  m  $mi'  JTQUt»y  <inn/üoif  i^r  'Hyyvnu)  des  (von  IQmui 
enteprungenen)  fuo^  geboren,  achafflt  (in  der  Nacht)  (^av^  (A/^n;  oder  *  nfjaxanaXot) 
Himmel  nndErde(b.  Orphent«),  und  indi  m  Zeus  die  so  gebildete  Welt  (wie  Meiis  fUr  Athene's 
NeupeVmrt'  ver.si.liiiH;rr.  um  >\c  dann  dureli  itxr^  i;eordiie',  wiede--  nn  das  Lieht  hervortreten 
zu  lassen,  so  handelt  es  su-h  ^jewis-sermassen  um  den  durch  Nou.s  [h.  Anaxagoras}  ;{eoi-dneten 
£o8moa,  wie  ihn  Brahma  bei  der  Conteinplation  in  sich  vorlindet,  um  dieselbe  /,u  vur- 
wirkUcben  durch  Vaoch  (seine  Tochter^,  im  Sebfipfnngswerk  eines  Honovers. 

Die  Reihenfolge  der  Avataren,  anr  ISekäinjdiiuL;  des  Feindlichen  (durch  Vishnn), 
«ndet  mit  der  Kalki  in  Zerstöniiij:  v. n  den  Mu<i^aihi  hur.  1h  im  Streit  eines  i  Soehioch) 
Soshioah  lam  Ra^inarokr  ,  —  und  mit  At>lanf  der  Kalpa  versinkt  Brahma  in  Sclilat,  Iiis  neu 
erwachend,  in  dem  au»  Nurayana's  Nabel  tiproätienden  Lotos  aui  dem  Kuhebelt  der 
Sesb«,  (Iber  die  ürwässer  dabintreibend,  und  nacbdeni  dann  die  (Gewässer  verhrafon,  — 
oder  auch  (ffir  stoische  Ekpurosis}  in  (Satr's)  Weltenbrand  (durch  Versiebenfaohnng  der 
Sonnen)  die  Aachen  aui  den  Vierpnncten  (monpolischer)  Leere  ziisam mengeweht  sind, — 
ni'ti^en  iur  die  B\ atnha  Birma's)  die  Abhassara  lierabsteigen,  zur  Erneaening  (auf  dem 
GoldgotUde  der  Asen). 

Unter  dem  Weeheel  anf-  nnd  abeteigender  Ealpen  im  Zeiten-Meer  (Sagai  ii;.  ändert 
Bich  die  Seenerie  der  Aspecton  nnd  Conspecten,  wenn  von  einer  Apokastasia  (de  novis 
rebus)  geredet  wird  (bei  den  Jaina»'.   In  der  Utsarpini  i  i  ift  Alleti  der  Vollendung  ent> 

ge<_'ei>.  u'"L"-i;:cn  es  abwärts  •j'flit,  In  d« f  A'. '»sari'ini .  d.  n,  rntcrtratii;  eidueiEjen,  wenn  die 
durch  .Sunden  allmählich  durelij:ili<'te  (oder  verteufelt.-  Weit  (Ii.  (  lern.  AI.)  ab£;owa8cheu 
werden  mu«»  durch  die  Fluth,  welche  der  Zeus  (Homer's)  dem,  ungerechte  Richter 
dnldenden,  Volke  schickt,  wenn  die  Warnungen  nicht  gehört  werden,  des  mit  sdtreokbar 
gestrttubtem  Haar  niedersteigenden  Deva,  aus  paradisisohem  Vimana,  wo  (s.  Tertuli). 
,,BIorituri  reservantur.  ut  Anliohri.srum  .-innirntne  suo  extin^uant"'.  Hemieh  und  'iiei 
Maleaelii'  FJiaK.  ~  wenn  der  Anti-Messias  die  verwüstenden  Horden  der  Sfii;;er  und 
Brenner,  üog  (b.  Heaekiei;  und  Magoj^  herbeilidirl,  wenn  unter  den  Anzeichen  »lor  zweiten 
Pemsie  die  Apoetasie  sich  merkbar  erweist,  bei  den  ddtv^  oder  Oeburtswehen,  unter 
welchen  kreisend,  mit  dem  Ausbruch  donnernder  Gewitter  (wie  Semele's  Wochenbett  er- 
schottert),  die  Welt  Denjenigen  zn  gebären  bat,  der  alsParaklet  aueh  ii.i  I.otn.-^i^eborenen 
4lSobeint  feinem  liOtfipaia  niiads<-lien,  ndet-  v<.n  ^fui;iern  trefeierten.  J^niiihetenthuuis'i. 

In  dem  Avasar^^ini-Ujchis«  sinkt  da.s  mein  und  mehr  enta.rttiude  Menschengesclilecht 
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bis  zur  ZwergaflKevtalt  fainabt  nnd  b«i  «lar  Renovation  sind  deshalb  nur  svergbafte  PunigaHa. 
(Tnggala)  oder  Jngalin  fibrig.  Damiilin^'o  gleich  Dak^ha  (dem  Patriarchon  der  Zeugung),  nnd 
die  gleichsam  ans  finetu  Nichts  hf-rvurknnimfiKieii  Schnjifuiic  setzt  deshalh,  wie  in  jonem 
frühoren  Alt^T  ilfr  Gottor,  wo  aus  Asat  dns  Sat  (und  v.  v  i  entsteht  (in  den  Vedus), 
eiuen  NinniiDa  oder  (b.  IlematLaiidrft)  Nirwani  an  die  Spitze  der  Tiribankar-Keihe  (iti 
der  der  gegenwärtigen  vontogeganxenen  Weltperiode),  während  an  Spitse  der  anbrechenden 
Biihabba's  Biea«igeatalt  eehreitet,  nm  sich  in  den  Naehgeborenen  sn  verkOrsen  (bis 
durch  Bnhi-RrunuV  Pflugachaar  messbar,  "l^ei  <lor  ihm     paarten  Gattin). 

In  dl  in  W't  Iturnlanf  euiporstreliender  Sjiirale  wird  Alles  Ijcsner  und  besser,  so  dass 
die  Men.scheu  «ier  beschwerenden  Speisen  wodurch  der  Abhassaralall  veranlai*8t  war) 
flieh  wa  enthalten  beginnen,  soblieflslieh  fiberfaaupt  nicht  mehr  e«sen,  oder  nur,  wie  Ifeediim 
and  Hesobisne  im  nnaebuldsvollen  Ursiutand,  Wanser  nnd  f  rächte,  ohne  Schatten  sa 
werfen  (s.  Plut,\  Dann  alBO  könnte  für  die  bei  dei  .,11  Parusie  noch  lebende 
Gcnerfiti'm  der  Ueberf^Hii«;  voni  natiirlii  htMi  zvm  vefklu'  tiii  Lt  ln-n  j^leiidisam  ,.tn  einem  Xu 
vor  sieh  iielien  '  t>.  Oswald)  und  da  „oiiines  n«>n  siii>  [nopriis  rciturgent  corporibus,  «.juae 
nun«!  geätaut"  (nach  dem  lateranischen  Concil),  lu  ^ihc^töv  ferro  Mrl  ro  iktf^xw  rm'ro- 
(b.  Theodoret),  würde  sieh  die  „identitas  in  nnroero  et  individuo"  fttr  die  Erklärangsweiae 
(b.  Athenagoras)  vereinfneln  n,  sofern  nicht  der  Dogniatik  ein  Falletrick  gestellt  sein 
sollte,  wenn  nach  der  tnufuynu  (advenius  1  tc  ()<>it,:  ^iuati.nu  .'/foD  tausendjähriger  Dauer 
(im  ,,rej;niim  Tnillenariiiin''"'  und  scineii,  Pajnas  zwar  weniL'er  als  ('erinth.  iih(-r  fnirh  Irenans 
berauätibendcn,  Trauben,  nocii  ein  Kampl',  —  und  nun  erst  recht  der  Kampl,  —  inii  dem  „ein- 
gefleischten Teufel'*  selber  bevorstände,  einem  ^malo  spirita  genitne*'  (b.  Lektans),  dem  ,4{ans 
Durobteuielten"  selber  nämlich,  denn  der  Antichrist  (b.  Hieronymns)  ist  „unus  de  hominibos, 
in  quo  Satanas  habitatunis  ait  corpnralitcr''  (srntt  durch  tjUfitrtta),  aus  Da&'s  apoka- 
Ivj  tisch  in  Schiangrmwaudlnng  für  Dahai'  oiif-r  Daiuier'  ansjienier/tem  Stamm,  dass 
au.s  dem  ,,&fenschen  der  Sünde"  eher  Paulus  indirecte  Antwort  aiit  die  ihm  in  den 
patriHtisch  berichteten  Disputationen  beigelegten  Epitheta  su  verstehen  wäre,  um  nicht  Bosiosh 
Sieg  in  eine  Niedwlage  etwa  xu  vericehren,  beim  daatistisch  masdäischen  Streit,  während, 
allerdiiigü,  fbr  raonarchisch-monotheistische  Autokratie,  •  in  Wöitclien  au  dt^i  Er/cngel 
Michael  genügen  .sollte,  um  ihn  mit  seinem  .Sehwert  liernii-diTtahren  zu  lassen,  den  ..End- 
christ"  zu  erschlnLien  (wie  graphisch  zu  sehc-n  im  Frankfurter  Dnieki  Und  so  bei  des 
Templer'»  Klage  (nach  (Jaesareas  Fall)  meinte  schliesslich  der  Volksverstand,  dass  man 
es  Gott  selber,  und  dessen  Allmacht,  ttberlassen  nUSchte,  «ein  Grab  su  befreien  (wenn  es 
ihm  darauf  ankäme). 

Die  künfti;:^  \Velt|i>-riodf  'der  .Tainns  erwachst  in  eint-m  Mahapadnieji,  au»  der 
den  I-Sud  llni  uls  Maitieya  einen  „Sii!  in\ii  tri\"  in  Mitra)  i-inschiiessen den  Loios.  woraus 
(aut  Sesha  ßrahuia  sich  eniialtet,  und  schliesst  mit  Ajit  birdjiji  (unbesiegbar)  oder  Ananta- 
birjiji,  auf  das  ISndlose  (an*ania)  hinaus,  in  Secligkeiten  (Ananda)  iär  die  Dreiheit  (Sat» 
ehit'Ananda). 

Die  atMuii.stische  Theorie  der  Paramanu)  whlieHst  d  is  Dauernde  ein,  und  wenn  die 
Weit,  als  iiiiiit-  Urs[triing  oder  Zrysr  i  .riini.'.  steis  ilicsclbe  •\>.  Oci-lhis:.  für  anadi  gilt, 
(im  Jainimuä)  unter  f^innahme  des  begebenen  (mit  dt  in  .VusgungHpunkt  in  eiueiu 
eleatischen  Sein),  so  begreift,  in  solcher  Negation  des  Anlangs  i^an-adi)  nnd  des  Endes 
(an-anta).  die  Setsang  der  n^X'?  «itta  eine  in  Avasarpini  und  Utaarpini  wechselnde 
(an  beid.  n  AuslaufSKtin  !<•  11  in  Avidyamana  verloiene)  P.  i  io  Ii,  it;it  der  über  den  (au 
ihnen  aus  Heiu  sprossenden)  Zeugungen  umlaufend  (wie  bei  mexicanisohen  Tona(iuh).  in. 
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Inderatlda  Zerstönrngsweisen,  bw  cur  höchsten  Dfayana,  durch  Wind  (im  Buddha^mna) 
hinanreichend,  mit  des  Hurrican'a  oder  Ora^n's  Macht  (aaf  den  AntilU^i). 

Dahinter  stoht  dann  (im  VoraItf>r  der  Ootf^r,  wo  8at  nnd  A^at  >ii  Ii  i!iir<  li<li iiiijen) 
ilor  S,imy(i;,'a  «les  Pnnisha  mit  voran)  ziii;ohöricf'n  Pr:\ilhnnft  'nBch  Afr  Sunkhy  »  ■■ilcr  l'rajii  i's 
Vem.ahlun^  mit  Upudiii  (in  iNepalj,  für  ,iles  Brahman  .sj  iNirgiina,  e)ie  iieivorgf treten  in 
seinen  Attrilniten,  nnohdem  Iswara.  nie  Mayavin  *)  den  Sehleier  der  Täusehtmis  gebreitet, 
der  die  Augen  nmfanfren  hllt.  wenn  nicht  die  Binde  eich  lüftet  (im  homerischen  Lied). 

Das  Paraparavn-^rn  ( iitzidif  sich  der  weiteren  F<.r>r]iuni:  w^  il  il;is  Krki>nnen,  dorthin 
gel  ni:_"  Tid.  in  si'-ii  ^rllior  aiii'irchen  wiirdf  (in  *l<  s  Aim  iir.s  Si  llist>t:inili'^'I<ciO,  ini'l  so 
ecblu-.ssl  en  sich  Ix  i  ilen  Tirthankura  ab.  mit  (tem  ^Ich  Ideo"  i,voni  „Ich  der  intellec- 
iaellen  Aoecbanung  iier  '^.  beim  Cnlt  in  die  Verehrung  des  Mensehen  naalanfend,  die  anf 
des  Amanta  Amaro  Tako'a  Beweiaführon^  hin,  vom  Inka  verboten  war,  nicht  ntir  im 
Leben,  sondern  auch  nai  Ii  d.  in  Tod.'  l.«  i  der  Apotheose  (in  den  v«>m  EtdiemeroR  an- 
getrc»ffeni  !i  Tf'ni)if'lTi  .  Bei  Ewigkrit  dci  Wi  lt  s.  Avi  iroi's  wini  dmcli  die  cwi^^e  Re- 
we^fUTiLT  e>\  iiiiicli  Eine  ans  dem  Andern  erzcUL't  i.i'hne  zcitlirhn  Grenze^  vom  I'rinium 
a>;enH  is.  Aviccltrcn  ,  ui»  unbewegt  Bewegenden  (b.  Ariötcuelejj}  in  Geäctzes-Erbnltimg  der 
Kraft,  naturwissenschaftlich  geiaast  (auch  ftir  die  demgeroilsa  durchgebildete  Psychologie). 

In  der  vorangegangenen  Utaarpini-Ealim  hatten  sich  die  emporsteigenden  Menschen 

allmählich  so  vervollkf  ininnet.  um  sammtlioh  bis  8Wm  Himmel  (in  ihrer  T>iesenL,'<'>talt) 
hei  angereilt  zu  sein,  mit  Aiisnaiime  K:riig<'r,  die  bis  zum  Betfinn  der  neuen  Kaipa  id>er- 
bleiben,  und  dort  nlles,  was  sie  beduriten,  durch  ihren  \\  unseh  sogieieh  erlangten.  Unter 
solcher  Sorglosigkeit  macht  sich  dann  das  Ab6tei;;en  (der  Avasarpini)  bemerkbar,  in 
Yertndemng  der  KOrpergestalt  sowohl,  wie  den  freiwillig  gewährten  Erzengnissen,  und 

als  mit  Miiidernng  der  Natui:rabHn  N'>.rh  fuhliiar  wur  b-.  trat  als  Ordner  der  WVlt  Kishaldia 
auf,  Sohn  <ie.s  (mit  .seiner  (»an  in  i  r.rli  zu  dt  ii  ^  iitrualia  «jr  In •:  ii;rT: j  Nal  hi  Itaja.  den 
Menschen  die  Künste  und  Handweike  lehren<),  zum  Lebenserwerb  (ivoctteii.  Baikeu, 
Wel»en  o.  s.  w.),  wie  Chinas  Kniüer  (grauen  Alterthum's). 

Indem  der  dritten  Ära  der  kQnftigen  Usarpini,  die  vierte  Ära  in  jetxiger  Avaaarpini 
einspricht,  wird  sich  dort  alles  in  entsprechender  Gleieldieit  gestalten,  mit  .\aftreten  des 
Er.-tcr  tinter  de»  kiiniti^<;n  Tirthamkara  (im  Widerspiel  zu  Mahavira,  als  dessen  Wieder- 
holung Ut;d  Geueli.stuck  ; 

Wenn  in  der  Avasarjuni-kalpa  die  sechste  .Via  iierangekonunen  ist,  beginnt  die 
«rbitste  und  heisser  werdende  Sonne  Alles  auftsntroeknen  und  xn  verbrennen,  so  dass  sflmmt- 
licbe  Menschen  ni  Grande  gehen,  ausser  einem  paar  Tausend  Fiaare,  die  sich  am  Flusse 
Ganyaya-Sindhti  in  7'J  Tlnhlei:  ntten,  dort  verweilend,  bis  bfi  ileni  Anbrucli  der  neuen 
Knl[ia  die  PJnb'  wieder  bewohnbar  gvwnnleti,  worauf  sie  aus  der  Zwergform  (worauf  in 
absteigender  Kalpa  allmählich  rcduuu  t  wit  iler  autsteigen  (in  der  Ut.'tarpini},  bis  zu  der 
Biesengeatalt  (wie  im  Anfang  der  Avan^apini,  aus  vorangegangener  Utsarpini  verblieben). 
Die  Aras  bewegen  sich  zwischen  Ecantarichuta  nnd  Kcantadneba  (sukhn  und  dnkha).  Wenn 
in  b  i  si  .  'ist.Mi  Ära  eine  Zerstöning  eintritt,  bleiben  die  nach  den  Flüssen  Oanga,  Jamnna 
nnd  Sindhu  Zurückgesogenen  übrig,  zur  Erneuerung. 

*1  Da  einr  v  i  -if  sinnüeht'.  d.  Ii.  intcllecluelie  Anscliatiun^' aii^si-rhalb  des  nieusuhlielicn 
KrUenntnissveruii'geu.s  liegt,  fi<'s>en  Ansrbauungen  ii>tjiT/i-it  >iimlii'li  siuil,  so  kann  die  Be* 
hnnptung  \'ün  Noumeiien  in  positiver  I'ednuung  mu  a  lU  Tausrh  img  beruhen  (s.  Abendroth>, 
indem  diu  Lehre  von  der  Sinnlichkeit  zuj;leich  die  Lehre  vou  d«u  Noomenen  im  negativen 
Sinne  ist  {».  Kant),  und  der  Maya  dcj;  Sanskara  tritt  im  Nirvana  die  fiealittt  enigegeu  (des 
l^eroma). 
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Die  erste  ispeicLe  (Ära)  im  Zeitrade  (iIoh  Utsarpini)  lieiä^t  Ekanta^nslnuiii  nwhnm» 
(blosses  Olflck),  die  zweite  Sasbama  (Glück),  die  dritte  Stiehama  Dnksluuaa  (Olftek  und 

üoglück),  die  vierte  Dnkshma-SiwhaniA  (Unglück  um\  (Muck),  die  finfio  Dnksbama 
(Unglück  I.  die  .soclistc  Kkaiua  Diikshaina    lil(is.sfv-<  T'iii{l(ick  reiiiwe};). 

Iii  Siii  !i.inia.  als  crsttT  Siii,'ar«|  uiiia's  in  A vasuri  iiii,  Ichr.  n  dio  Mfiiseheii  von  den 
zehn  C'ftlpavricsiiaft  (Wnuderbaumen}.  Üei  LebtTganj;  von  Suchama  ducbaiua  zu  Duchama 
Saehatna  wird  vonMaradevi  oderlfarudeva  (mit  Manu  Nabbiriga  vermibU)  Eishabbanath- 
Tirthancar  geboren  (in  Ayodbya),  alsichwaku  oder  (b.  Colebrooke'»  Prathama-Baja  i  Pratbama 

als  Pratbnina  Jina  . 

Am  Kiidc  des  Cvcliis  wird  Bliaral  (Indien"  mlf  nncl(lmr!i<^!i*-n  Gt';ifnden  (um  Airavatta) 
zeräturt,  wahrend  die  übrigeu  Länder  unberührt  bleiben,  und  von  dort  kuinmoi  ziir 
Wiederbevölkemng  die  Yngalas  (als  Hermaphroditen).  Am  Ende  der  Pralaya  (im  Kaliyuga) 
die  Gestalt  der  (7jtbrigen)  Menschen  „will  be  only  the  beigbt  of  a  tbinnb'*  (in  Nepal). 

Von  Masliia  -tamnien  sieben  Paare,  dis  j*  in  ■">••'''  Jahre  zeugten  und  in  starben- 
fiiri  Jiiindi'hesh  .  Di'  >!■>■]•:  Würde  ztierPt  «resoliatl'en,  der  Ijoib  nacidier,  in  den  ans  der 
Bauaigei4talt  in  die  Men.suhen<4e.stalt  Gewaelisenen  (Manhiah  und  Ma^hianah'. 

Als  beim  £nde  der  Utsarpini-Kalpu  ^nuch  dem  letsten  Tirthankara  Nandikin)  die 
Welt  durch  Feuer  und  Wasser  zu  Grunde  ging,  retteten  eich  13  Paare  der  Tngalia  in- 

die  Holilen  des  A8tapa]a-Ber>res.  Von  dort  kamen  sie  (nueh  Vollendung  der  Xeu- 
s<'hö|)t'un>r)  wieder  hervor,  in  (Testalt  ii  Kos  ;ti  Meilen  i  liecli,  und  nachdem  .sieben  Rajah's 
gelierrsclit  hatten  (unter  \'erriiindernn:;  der  Hicsen^estair  i  liesiie«;  Xablii-Haja  den  Thron 
in  Ayodhja  i^als  Vater  Ki.shab  -  Deo'»;,  der  ßegrunder  eines  „neuen"  Gesetzes  (als 
Nabba  oder  Nava). 

Wenn  für  die  gegenwärtige  Avarsarpini  -  Kalpa  die  Zerstörung  (durch  Wasser)- 

herannaht,  werden  sich  102  Paare  'der  ^'uirL'alia)  auf  den  Berg  Abu  retten,  u»n  dort  nach- 
VoUeiidung  der  Xeuschopfun;;  wieder  iierabznkommen  (in  Zwerfrpe.stalt  1  Fuss  hnrb),  um 
die  Erde  neu  zu  bevölkern  ;unter  den  kiinitigen  Tirthankara,  mit  Paduia-uath  als  Ersten). 

Auf  Suohama,  im  Avasarpini  (mit  Nahrung  der  10  HimmelsbAume  oder  Calpa- 
vrioshas)  fOr  die  üttamabhoga^bhumi-praTanaeas  (supremely  happy  inhabitants),  folgte  (in- 

Minderung;)  .'»urhama-Suehama  und  dann  Snchatna- Dueliama  mit  14  Manu'«  (seit  Pratis- 
ruti^;  tbe  iasi  Miitiii  Nabhirnjal  lia'.'iiit;  min  ri.  it  Miui;d<-\  i.  lit  u-at  u  --mi  Witihabhaiiatha 
Tirthaearj  in  Duehuma-Suchauin  (mit  Autnon-n  der  \N  nndertruc.ht^,  when  the  time  of 
destruction  appeared  to  be  nearly  u|>proacliing  to  mankind  (s.  Charucirthi  Acharya).. 
Unter  den  Tirüiaear  der  Vergangenheit  (Atitaknla)  folgt  auf  Nirmana  (oder  Nirvani). 
Sagara,  dann  ^THhanatha  u.  ».  w. 

Xaeli  den  Verwii'-tnn^ii'n  durch  die  Mndgala,  brin^jt  .Tnvada  'durch  Handel  bereichert) 
das  von  Uahubali  i;estiliete  Bild  Hisbabliasvaini's.  aus  Taxasila  nach  Naurasbtra  raich  der 
Vatrunjaya  Mahatiuyaui>,  wo  der  vom  Himmel  herabsteigende  Gott  mr  Heilung  von 
Trunkenheit  dankt  (als  Kapordio,  Sohn  Snkarman's,  Sadambasi-Wein  sohlflrfe&d).  Wenn 
in  Fatalipntra  der,  Ealkin  (Cbaturrsktra  oder  Rudra)  genannte,  Mleoba-Sohn  geboren 
wird,  stürzen  des  Mufalin  (Balarama)  und  Krislmu's  Temjiel  (in  Matlmra). 

Dit'  Frage  über  dii-  Endlichkeit  mler  rnemilicbkeit  der  \\'e!t,  über  Anfang  oder 
Ewiglceit,  iritt  in  der  ersten  der  Antiuuuiieu  entgegen.  Als  transueuden laier  Natur  ent- 
sieben  sich  die  kosraologiscben  VorstellnngoD,  weil  all«-  EHUinmg  «nträckt,  dnn  der 
Empirie  (in  zeiträumlioher  Vonttellungswelt)  anhaftenden  Verstände,  um  von  der  Vernunft 
nur  lösbar  zu  soin  (s.  Kant),  soweit  annilherbar  im  logischen  Rechnen,  naeh  dessen  auf 
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KQnflighin  bevorslelieiiden  Vervolikoiniuniingen  wie  bei  imtiirwiKsensdiaftlicher  Durch' 
bildanf;  einer  otlinisr  Ii  bfiriiin  ll  .u . n  P^ycbAtogie  in  A -.^si.  lit  goätellt). 

Um   für  ii>Mi  Hl  j^itiii   lii  r  Ii'  i  l;:ii!!('_'»o]ir!'nti>  tu-;!  A'is:;rir)r;s|iMiikf  an  fiiior  Eins 

7.U  gewinne«,  wirl  mit  eltaiisclicm  riuti-st  ycfjt.ii  ilas  Ni'  ''iisrii!.  das  (ni^Ljci'^ne  ent;if^eii- 
genoiamen  im  Sdieodeo,ot'  yüy  in^.iott  lovg  ovdüfiT^  thai  ,<>>|  nji'ia  (s.  ParnittDidct»),  eio 
minimal  Kleinxtea  (b.  Hrnno)  in  Puram-anii  (ocler  Atomen)  oder  etnfaehat  td  anXtSfof  (a. 
Aristoteles  ,  wenn  die  Welt  eicli  ««ct/.t  als  .^anadi''  bei  den  Jainn.H  (mit  der  Pli  j^iinjinnfC 
A»ianta(.  .Mun'ins  iinTi'"niirim  fsf  in  »ritur  s.mj'pr  et  nn>i:ttir\  Mmi  i  tv  ifvniv  iirtf 
tfuit'u(tit'un'  stt  lii  ihis  „Dinß  an  su  li"  ;!liircii  M.iva  v.  t -c  hiei'Tt;,  velitt  ('er  coineuu»  s]»e- 
cular  obsoldta  lux  rerum  est  (s.  Tertull).  Die  Idee  de.s  Guten  {t\i  ohswi  n^ßt-ltfKcA 
dvretpt»  mteix^"'^)  bildet  (b.  Pinto)  dat«  höchste  Erkenntai»8o1«jekt  (ß4ytarov  (itt^^tt)^ 
du  Sein  ül'errai:f  iiil.  in  erkennbarer  \Virkli<  iik<  it  {rkf^&HttU  Wenn  dann  das  Akalas  (brnh- 
nianiHcli'  o(icr  .l/oovo^  i'nati  i-stis.  ii  .  liiiiiii^M.-isili  sirh  tlni't  in  ili  r  Zrit  Kala,  in^lcni 
ilos  Kicnos  {yui>i'nc\  Hci  i si-lial't  dif  Zi  italt.T  inativ'ui  ii  t.  I)r-;,'iiiiit  Irren  Si>ii'|  in  AdCendenz 
und  De«c«nclenz,  uut-  und  al»»ieij4eii<ier  Kulpen         UL-^arpini  uml  Avasarpiui .. 

Id  einer,  anadt  (bestdiend),  verxtandenon  Welt,  mangelt  das  Ntobtbeatehen,  ein  jedes 
Ding  hat  demnach  an  dauern,  nicht  im  Aiisiehssein  nttr  (betreffs  elementarer  Zus<unmon- 
Setzung  in  Pararaanu^.  sondern  (nach  den  unter  Zeitabschnitten  sukomitu  ndcn  Zi;s.^min>  n- 

Sf'tzuii2.-:iii'!>'r'u-,i:e!i  int  Iriiifii-!i<.'ii''i  tni  sfii'L-  Eisc!',i>imjiiir'<\vf'isf  fili-irliiars  im  Hcm-itF. 
Allet*  al.so  hinifilc^n  wirit  den  iietl<;x  seines  SciiaUens.  mit  ^^«n  (wie  tur  to.iut  ejii.  u- 
riiseber  Einxelnainne)  ausströmenden  Eidola  in  daüjeiiigo  Jenseits  einer  Zeitiu.>^igk>  it, 
dnrch  deren  Voranssetsnng  das  Anfaupilonsein  (anadi)  erst  bedingt  ist,  nnd  der  Schwer- 
punkt Kndert  (in  Peii<le]l/<jwt'i;iiiii;)  zwi!*cli  'n  Iiief  uti  ]  (Inrt.  Wie  i|*»r  Tirtliaiiknia  {Ljlfich 
einem  ,. Haupt  der  Fvirrho")  an  drr  S[>it/.('  der  MeiiHi-lilieit  sreht,  sn  llet;t  iiier  Siii  liui- 
Sila  auf  dem  Ilaajite  der  k'isinisciieii  Meiiselieiiirestalt  (im  Maiiashilir),  und  Keim  Alj- 
sclieideii  im  Todo  findet  kein  Autifahren  (ubcrhaupi  keine  Fui  ll»eW('<,'mii,';  statt,  sonderu 
der  sein  manschenleibliobes  Dasein  Beendende,  lebt  im  selbigen  Angenblioksmoment  da, 
wobitt  fortab  jetzt  der  Schwerpunkt  der  Realität  gefallen. 

Wenn  (in  homerisrlier  Zeit  ■  die  den  MenHChen  nmstehendeii  Keren  ihn  erfas.-iten, 
ontfloi;  der  Hancli  (der  in  <iein  I,!tfthni)oli  (der  Atlimnntr>,  der  im  HlMr  auf  eräugende 

^t^ftOi  lullte  sich  Ipeif-its  durch  V'erwirklicliung  erscliopft,  in  dem,  was  auf  seine  Ver.in- 
laasnng  ^'eschehcm ,  nach  fifro^  (in  Willensriohtang}  und  vov{  (der  Denkabsicbt  ent- 
spreehend),  weldie  beide  gefestet  (gleich  ^Qiiftg  iftjtfiot  im  Seher)  in  den  ifQtysi  (oder 
dem  (foi^f),  hei  deren  k(pr|ierli<  lier  Verwehung  mit  ihnen  zu  zerfallen  hatten,  aber  das 
Eidoloii  lihfM d  niett  im  L'nsiidilharliehen  des  Hade-<    sehair.  nli  ifr  in  uxhci  sehwelieii  1\ 

Dnrrhsohnittlith  kam  .sek  her  Tu<l  erwunseht.  den  JmAüi  ii{>0'Ot,  denn  die  (im  Kampf 
ge/L^eu  Leid  und  Elend)  Ermüdeten  (ol  xafnii-Ttf)  lagen  nieder  /.ufricden  im  Vorgessen- 
beitaschlaf  (ans  Lethe's  Trank),  —  nicht  ansagend  freilich  einer  energisch  angelegten  Per- 
liönliohkeit, welche  den  zu  edlenThaten  treibenden  Ehi-geiz  (mdoi^)  iihertriebon  haben  ukk  hte, 
lihuL-h  i'ßQii;)  zum  üyi^i'wo  i/r'/oj.  wie  in  Achilles  Se!l  >ts  lelit  t;ipfelnd.  Hier  v>  i1<lieh 
eiii  Streben,  das  ver\verfh>  t  werden  nineiite,  im  Herin-ii-L'iili  am  (iralimal  zu  Leiil^-.,  um 
dann  einstens  vielleiciit  den  UaUtg<»ti.  unter  die  Gutler  ein/.iiluhrt-n  (durch  Apuiiie'iSey. 

iSol4jien  Ausnahmen  der  Bogel  zu  folgen  wQr>le  der  Uehrzahl  zum  Verderben  aus- 
sdüagen  in  dem  Elendigkeitsgefilhl  unterhimmlischer  Existenz,  da,  wenn  nicht  bereits  im 
Olan/e  ruhmvoller  Thaten  strahlend,  die  i>'/j^'>i.-  let  'hjurrtfav  statt  Anerkennung  Ver- 
nrtheilung  aussprechen  würde,  und  die.ie  sich  domit  als  duppelto  ergeben,  weil,  wie  zu 
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kttoftifrer  Elendigkeit  n\lireud.  ao  in  hiesige*  )'  Ix-reit«  bestraft  dnrcb  der  i^tttv  om^,  ao 

oft  HiT  iii)  Ilyliiis  ul».-ist(  ii:rrtt>  Rsnismiis  im  uyii'0)g  'hiioc)  flie  zuiii  Besten  der  AII- 
iLft  iiH'iiilieit  in  .sit  tliclieii  f  h'lnunt;t.-ii  fe.stt;i'bitellt('n )  'ftnuiii-^  (if»r  fO/ioi  öyQatfot  (liti 
tiophocl.^  verletil.  Im  Uebiigcn  iiihrt  dos  .Suniiha<ir;  her  von  der  Betburung  durch  «f«, 
ans  EnnBUKelaag  riobUger  Unterscb«idong  (bei  Uiudttsterong  klar-dentlicben  Denkens), 
die  Sttnde  ist  „Tborheii*'  (s.  NAiiEelsbAch),  und  demgeiaiss  Avise  oder  Avidys,  im  Daokel 
der  Tanins  'Innmlig  priivuün  ii  lcr  Gnun  .  nl»  Hetu  oder  Anfengsursacbe  (eines  o^tf 
als  «/»(«I  im  (lanzf-n.  mir  ilftn  Wissen  hIs  Tclos  i7ur  Vfillenduiis" 

Das  Univcrsiiin  ist  unendlich  imuh  Kaum  und  Zeit  (b.  Branoj,  wahrend  für  das 
g&oeentrische  die  Zeit  swsr  ewig,  aber  der  Rama  eodlioli  gefasst  ward«  ;b.  Aristotele««' 
und  bei  Annahme  eiuer  Axendrehang  der  Erde  (1496)  setst  sich  die  xeltliebe  und  rftnm- 
liehe  ünbcprt^nztlieit  den  üniversinns  -^Ijci  (  "nsn).  • 

..T^Iow  thc  uiiivprsc  pfficfciln  Ironi  Pralrtiti  '-r  ctoinal  priiiio  matter'*,  orkliirr  .sich  für 
die  ])iiniiiie  S(  lii.|.riii);r  iils  Sarga  (bis  zum  Endo  ciiK'H  lirahnialt'ben;*  ,  uTid  ,,ui  what  maniUT 
the  ioriiiti  of  Illings  are  dt  veloped  from  the  clemcnury  substances  proviuusly  evolved"  •  s. 
WiUmti)  in  der  seoundären  oder  prativarga  (mit  einem  Brahma'Tage  in  jedesmaliger 
Kalpa  endend).  The  distiolation.  which  occars  at  the  end  of  eaeh  Kalpa,  or  day 
of  Brahma,  w  oallcd  Naimittika  (».  Mitir  .  Akash  falsUpada)  int  Vibhn  (wpÜ  Miiersi-bufTen). 
Every  stibsl  iiu'c  vantn  is  brnutrlit  intn  tlio  statp  of  snbstani-e  'vastuta)  bv  its  own 
inherenl  power  uivate  tap  at-tm  sieshtha  sva-saktya  vastu  vasuuam},  und  wenn  Hari  die 
Form  Brahma'K  sur  Schupfung  annimmt  ,»he  i<i  roercly  the  iiistramental  cause  of  the 
thingti"  (s.  Muir).  ,,nimitta-mRtram"  (in  Her  Vixbna-Pur.).  Pradhana-karanibhutn  yaio  nai 
srijjra-aaktayah  (nocli  tlt-r  Vishnn-Pur.),  durch  <li.-  <  in\\'>iiiioiiilo  Kraft  wird  da»  Sein -Maßben 
(Kri  o<]fT  niaclK-i:  des  \'iirnnj;(-;rant;^iif'ri  i:»ls  T'isnclii  lioiliiiirf  hw  Vislinu's  Mit wirktiriü 
als  Warum  der  iSchöpliuig  in  Nimitta)  beim  ibluäeudeuj  Hervor.seitden  (»rieht):  zur  Eiua- 
naiion  (Shrishti). 

Die  Welt  oder  Alam  Carabiech)  i»t  Ewigkeit  oder  (bebr.)  Olom.  in  fortdaaemder 
Kraftvirknng.  (während  in  Cbe-haolam)  al»  uft  wr  (der  Aeoneu).  DiA  Zeit  ist  ewig,  der  Raum 

etidlicli  lie{;renzt  'a.  Aristott-Ios  .  „fn.tt  schuf  Allos  znnial  '  in  rimm!i<'h-qunntiTativein  Sinne 
(b.  Ci  i  N  vss.  ,  indem  .'-ii-li  m'  ynf  ie/.noi  •  h.  Aijuih»  i  als  o  i  /y.«,Vd(;i'  il'  Ut>  t  (m.  Zoeckler" .  »Siinul 
omnia  creavil  (Sir.  ,  onuiia  simul  et  seuiel  (  oi  iliiu  [h.  Krigena^,  uno  die  ei  semei  (h.  Ernald)  ist 
die  Sehöpfnog  erfolgt,  in  „Simnltaneohöpfung",  denn  die  Elementarachöpfung  geschieht 
mit  einem  Schlage  (b.  PhiloponuNt,  „ihre  Vorliesondcrung  sii  den  einielnen  Stufen  des 
kosnitsohen  Scits's  uikI  l.eben's  '  incegen  in  den  Tagen  des  Hexaemeron  (wie  nach  Bang- 
slnff  Ti  (l'-utbar Aut  tlie  (>|-tTa  distiiicticnis  f\t\  <\<y  SclirtpfuiiKsmatcrii-'  f'-lirfii  imit  der 
PHauzeiihchoplunj;j  tii»  ojt  ia  fUiaiiiff  ii.  Junihufj,  und  die  Substanz  der  Dinge  ist  zwar 
auf  Einmal  ges<cha£Peu  (b.  Greg.  M.},  nicbt  jedoch  ihre  Oestalt  (upeetes),  so  das«  hier  die 
Entwicklung  allmiiblich  (sensim^  statt  haben  nieg,  wie  wenn,  ,.per  virtntem  praeoepti" 
(e.  Rupert),  die  mit  den  Fisrlu  n  im  \\  as>.  r  haffenen  Vögel  im  leichti-n  Eleau  nt  der 
Luft  (s.  Vicf^riiins\  rni.-i  (li.-i  M,,si  .s  Wa».  rduiist  's  Philoj  Ani.-,  i  7.1;  f-cliwimmen  lernen 
(im  Flicken  .  Wenn  aMo  < irsrlii.j.ii'  mir  *  ;iicin  Srhla;;i'  I ff .'/(<(m>).-  in's  Lelien  «.'e'iotcn 
sind,  auf  da«  Belehiswurt  liin.  eo  wunin.  wenn  («oit  die  t*ichti<are  Wf  It  »uhaiVt,  nach 
ewiger  Ideenwelt  in  seinem  Sohn  (b.  Job.  SSaresberienKia),  „angelicam  videlicet  g^eaturam" 
-  b.  Isidor),  eine  psychische  Vorsohöpfung  involvirt  liegen,  aus  den  Gedanken  brakmaniaeher 
<k>ntemplation,  ehe  gesprochen  in  Ormuzd'x  Hon  > vir  ifiir  seine  Kravashi  .  in  ftttUf 
*ttfiarov  (fdr  die  im  Sprachrerkebr,  aU  gültig  waltende  Schichtung).   So  leitet  in  der 
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8G]i0|>fong  d«8  Menseben  dae  mit  Jentteiligem  verknüpfende  Band,  denn  in  Vatersebaft 

bildet  Gott  den  Leib  des  Menschen,  die  Seele  ein^eM>i.:nt),  znm  Afhmen  und  Leben 
[h.  LfKjfttH/).  Stispirnt  1  rntniti  <livino  a  pectori:'  jx-ctii.s  i-s.  JuvoTicusi.  Die  Laiidtbiere 
wurden  von  der  Erde  hcrvor^eliracht  durch  das  von  Gott  ein;,'escliatiViip  Lebon  (b.  Basiliu«), 
dem  Menschen  wird  seine  Seele  eingehaucht  (aU  Nephesh).  Erait  Mittheiluug  des 
sehöpferieohen  Lebensodenw  ist  der  Mensch  Gottes  eigenste  Schöpfertbat  (b.  Chrysoetomos), 
■wahrend  I>ei  Erscluiftiin«,'  «ler  Thiere  Erde  und  Wasser,  äIh  secundare  Schöpfan^ps- 
pi  i!ii  ij^i<  ri  mitwirkten  (n.  Zocckb^-;.  Alle  ül)rii;rii  Dinjje  sind  durch  das  \\ Urt  lin  vi.r- 
gebraclil.  'ii-r  Mensch  al'er  wird  lier  Macbntüf  durch  Gottes  eiijfiies  Werk  iixt  i<n\iyia) 
gewürdigt  (s.  Zoiuira*,,  durch  t(Hf  v<sr^ati,  un  SttUö  der  iinfidii,  in  yrtfi»,  die  ]deel*i'doc, 
/M^O  eatbaltaad  (b.  Aristotele»),  und  die  Hyle  ist  ein  Mittleres  von  Sein  and  Nicht- 
sein, ftttalSv  swiscbenoy  und  fi^oif  (s.  Biese),  ans  einem  ,^ore**  (als  Nocb-Nicbt  bervor- 
tretend).  K&do^h  (Heiligkeit  i  ist  das  Geweihte  im  Heiligthum),  und  Ruach  fdas  Weben 
im  Winde  bezeichnet  (als  Ha'iclicti |  das  ,. lir  leliende  im  tbii-risi  ben  Körper",  sowie  die 
veruünttigti  Seele  i,al»  Ruch  Kailoäh  aus  llngion  pncuuia  im  heiligen  Geiiit). 

Bnaeb  (Rnacb  Elobim  oder  Ruacb  Jabve}  heisst  der  von  Gott  kommende  belebende 
Hancb  in  Menschen  und  Thiere.  die  GOtterkraft,  die  in  der  Schöpfung  wirksam  ist  und 
>]•■  durcb<!riiif.'t,  nr  llist  in  der  ,.ieliIosen  Selicipfnii^,'"  s.  Gesenius),  al.s Hannieli.  die  projibetisoh- 
liegeisterndo  Krftll  (I  i  i  kio;i;^li(dier  Salbung'  ertlieilt_.  Nepliesb  i  Hancb,  Atbem)  lie/i-i  liuet 
(als  Leben)  „die  iliieris.  iie  St  eb\  das  belebende  Prinzip,  welcbos  sich  iinssert  dnrcli  den 
Athem",  mit  dem  Sitz  im  Blut  Gesenius,.  Noshma  (als  Seele}  bezeichnet  schnaubenden 
Zomhauob  oder  b^^ternden  Anhauch  (Athem,  als  belebendes  Prinzip),  gleich  ^t^tos 
(im  Blute  wallend},  and  in  Jahwe'«  Zorn  ergläbt  die  Nase  (b.  Jes.)* 

Aus  allzu  alltäglicher  Vertrauflioif  verfallen  die  Gestirne  (in  Sonne  um!  Mond  be- 
sonders), dorn  Volk«witz  in  den  M\ibfi]otrien,  wiihrend  die  \'(-reiirnn£;  der  Sonne  dann 
sich  emptiehlt,  wenn  nach  philosophischer  X'ortluehtigung  des  Gottut>begriä':j,  eine  populär- 
ftsslicbe  Anscbauung  bei  den  Opferbandlungcn  (aus  Yajush}  gebotm  sein  soll,  fflr  den 
CqU  (wie  in  Ordnung  des  Inca^Reiches)  durch  Gesetzesbncb,  gleich  dem  Yajnavalkya's 
(neben  Manu's'. 

Dann  wieder  ve!-!>eri;en  «ich  dii'  .Mysterien  (um  iuystiscl>eii  Seeleiiznir  zu  ireninien) 
in  den  Catiiconibeu  eines  iMitina-Dieustes  aus  Genesseiisi  Imit  niii  N  aruna,  dem  uraiiit>ch- 
Dunkelo),  oder  wird  eie^^bringend  den  Heeren  das  ^{lauzstrableiide  Sonnenbild  voran- 
getragen  (als  „Sol  inviotrix*'). 

Hier  wird  (im  Heilsplan  der  Dnkha)  auf  Heilnni;  ^^ehrfft,  wie  fär  seelische,  so  für 
köi  j.oiüclie  Gebi  er  lien,  wesha'b  bei  den  aus  <len  Orgiei»  des  Krislinadiensies  iloii  Sölinen 
nailjuei  iiebenen  Krankheiten  d.ie  AnMieikrHlt  der  bei  Gottts;;ebiirt  der  Incurnationon  im 
UandbÜ6<;hcl  mitgebrachten;  Kräuter  au»  Sakadwipa,  von  dortigen  Ürahnuiiieu.  -  die 
(mit  ihrem  sonaenball  geschnitzten  Idol)  der  brabmanischen  Zebnsabl  in  Jambndwipa  sieb 
zufiigten  — ,  nachgesucht  wurde  [als  durch  Gantda  ftberbracbt). 

Die  echten  Brabmaaen*)  waren  die  Bharata  selbst,  mit  einem  Diamantstrioh  auf  der 

*  I  Die  mit  Samanaer  Hact  rien  und  Magier  Fersiens  susammengestellten  ( ;  y  mnn>ophi»ten 
(ludien's)  sserfielen  (z.  VA.  AI.  Zeil)  in  Sarmane«  (mit  Allobii,  als  Encraietai)  und  Urachmanea 
(neben  den  Verehrern  Butta'a'k.  Als  ttetptarat  (h.  Arrlan)  verehren  ib.  SoHnuR')  die  nebeti 
den  Gernianen  (b.  Me^-asllieiie' i  o<ler  nelteii  d>ii  I'iaiiinae  h.  Sivjhu  in  die  l'liiii)SO]'lii  ii  e;ii 
begrifTenon  und  in  gleichem  Stamme  (S.  Bardcsanes/  erzogenen  HrHlimaiien  (I).  ror|>livriu8( 
die  Sonne  (s.  Apoll.  Tli.),  ro  ^^aj^m'oy  ^>v)mv  i*vd^v  ifiloftoqttv  «eri  ^tats  ipvimif 
(s.  Uierodesi. 
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Bnist  /•  i  iiiM  I.  ui .  I  s|  uer  traten  Naobabmer  auf,  die  »ich  die  Schaar  «liegten  und 
die  \      Vi  das  wie  aus  Riithabha's  Ijebre  dnrcb  Bb»r»t«  den  BrahinaDen  ttbergaben. 

Bi  i  HraliiiKi'y  Sr|],i|,fiiiiir  (J,,  ^fflf svn-Pur.)  eiitspriii-jt  aus  Iferichi  (in  Strahlen- 
Imlrni::,' I,  uml  .mhU','  i!('i)l<;;i-licii  f  ti<'ii  Soliut  n  (l'iil  rali-inaiiaHa.-^  f.  Hio  in  OotJaniint-'Frkr-tintniss 
(.•>ai-va  jiiaiitili.aJtali;  fiiisyedruckto  \Velt  i.Loka},  uii  aus  dum  Tiaumduiikel  Avisas  ^im 
Hetn  der  Nidnoe)  Saukara-Ioka hervortritt  (als  xoafiof  yoi^tof  in  menscblieher ^^bnng  einer 
»Welt  der  VorstellnnKOD'*)  in  Wieder-Erianerung  nn  Vergangenea  platonisoiher  Fkweexiaians,. 
(untfr  i-oi-indiscben  Wandlnn^ji  n.  (•wiffcii  Daseins).  ,..\iis  th-v  Welt  bin  icli,  <Ue  "Welt 
träyrt  iiiicii  Uli  !  unipreil.  t  midi,  uii'l  ii-h  tinnc  <ii<-  Wrlt  uii<i  «iiiiirrfifp  dir:  Wolf  'meint 
Valentin  Wt'iyelj,  in  seiner  „Welt  dei  Vorstellun^ien''  (eineü  Mikrükoümo.s)  lur  die  Ideal- 
welt (ala  ewige  Sohöpi'ung)  in  (.primordiales  causae"  ^s.  Erigena),  bei  schöpferischer  Kraft 
—  pytbagoräiecber  Zahlen-Elemente,  damit  aus  der  Eine  das  Viele  werde  (im  $p  kkI  nSv)* 
Zonttas  (der  ( 'hiil<i.>er)  si  t/te  /uei  Dainon«  (b.  Aristoxena8)i  den  Vater  als  Eiae,  die 
Mutter  aU  Zwei  M  i|)|K.!yr  ;,  und  liaid  kommt  die  Drei  binzu,  «>wie  die  Vier  (in  Aegjrpten 
und  Indien;,  aueli  in  der  „(^uaierniias'-    tnr  die  Trinital  . 

I'as  leli  der  intellr  i  tiiellen  .Vnseliaiiiini;  ■iiiicli  nielii  Individuum  sehliesst  idi  mit 
dein  Ich  der  Jdee,  «Ls  Kadziul  im  iStreben  der  Vernunit  ^b.  Fichte),  wie  aus  .Sankhara 
(noch  vor  dem  Auftreten  von  Vioyana  in  den  Nidana),  von  Sankbara-loka  ans,  za  Aeang- 
khara' Ayatana  sa  gelangen  sein  möchte  (beim  Autgehen  in  Heibban). 

Nach  iler  geistigen  Welt  der  Ideen  (o  is  ttSv  idtav  avvHntof  xottfwf)  sehof  Oott 

die  sichtli.ire  Welt,  der  Hyle,  die  Urformen  hineinbildend  (s.  Philo",  und  so  ^«bt  die 
VVeltsr  h>ip['iin^'  >IerFrava.>iin  vorlicr  (nach  den  Antioipationen  eines  psychischen  Entwioklungs- 

proee.sM  S.  in  PoKnesien'.s  Iii^ilii.'t'r  Sime). 

Croht  dein  in  den  heeligkeit.sruiiuicii  daa  TusUita-liimmel  schwelgendem  Deva  seine 
(auf  Seite  des  Verdienstes  gutgeschriebene)  Karma  sa  Ende,  so  schwinden,  mit  der  Er^ 
Schöpfung,  seine  Preuden  und  er  versinkt  in  den  dem  Tod  verbräderten  8eh]*f,  der  ihn 

XII  neuen  Keinearnationen  fuhrt,  in  die  Fesseln  geschlagen  eines  tff/f«  (als  tfM/Mz)  mit  sinn- 
lich-materiellen Leib   statt  idealistisch  vcikliirtenK 

Und  -sn,  wenn  lier  (Tott  in  Sünde  vertallen,  w  ril  meineiiii;:  i  i  wie.sen  kraft  des  dun  h 
Iiis  vom  Siyx  uM  lielten  ^^'a.sser  l  ii.  Ht  siodi.  vertalil  er  in  j<Mie  Erstarrnn;;,  die  ilin  von 
der  Oe«o.s.seuöehftlt  unter  seelifj  L'nstorbiichen  ausscbliosst,  oi'  ^(tJ.vfinut  äuifiat'  i'^otW» 
(oder  in  Timana  achwebend). 

In  solchem  Got'ubl  der  Unsicherheit  strebt  naßtt  »cUtt^  frei  in  werden  von  der 
dov/.fitt  ii,c  <fi}^QO(Hic.  in  oinea  Abraham'«  warmen  .'^ehonssp  gehegt  und  ^^epflegt  zu  ^^ein, 
oder  sonst  ideiititicirl  in  dei? ieniiifn  Gesetzen,  die  sieh  sel'ier  ihr  Gesetz  ji,'es|ecki.  (in  de» 
Daseienden  .Sein -s/,  wenn  ,,nacii  Abzug  aller  aubjectiven  Zuthaion"  (».  Drossbach;  diejenige 
Erkenntniss  übrigbleibt,  welche  als  wahre  an  veratehen  wäre,  weil  objectiv  gelehrt  (in 
dem  gesetzlich  Beweisbaren).  Neben  der  Wahrscheinlichkeitsrschnnng  naoh  dem  „Werth 
arithmetischer  Mittel"  (b.  Ra<licke),  beruft  sieli  Vierordt  auf  die  ..Ldgik  der  Thatsachen" 
(die  al"  r  zunächst  wieder  im  logisciien  Bechueu  ihre  eigene  Kechtfertigung  zu  finden 
haben  wurde). 

Wenn  nach  Hervortritt  der  duukgeborenen  Söhne,  Brahma  in  seinem  Busen  die  im 
Ohr  der  schaffenden  Brahmarshis  (nach  dem  Santiparvan)  wiederklingende  Laatesstinun« 
oder  Vacch.  antrifl't.  die  ihm  (zur  Mutterschaft  der  Veden)  yermihlte  Tochter  (Sarasvati 
oder  Savitri),  so  ist  sie  in  Uomoonsitfit  (eines  Svayambhn)  seine  WeJsheit,  im  voriierrschen- 
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den  Wiaseu  aauie  Pronocia  k1«»<^'"^'»i"-  k  ^'  "^^l*'^  ifSitv  ^  lov  Atog  avtxfu,  ij  avr^ 
atTf  ovfftt,  %  &vtM  mjAvom  (b.  Cornutos),  und  d«,  wie  antanj^s  durch  kArp«rHdie  Reise 
vrrfiihrt,  i\mrx  dnrch  vefiisehe«  Wiawa  jjefeifxelt,  die  Veroiählung  mit  Savitri  eintritt,  stehen 

(iatiel  eu  (in  spaterer  Trimutri  ,  wie  bei  Ztv^  iqiioc  (Zu  .-  (Toir  >/j  loirftS),  Güttin  und 
'Ir.rhtor.  0(i«'r  <ii<'  (laltin  zupl-  irli  als  Jtni^^tVau  {:fai^\  uii<l  Wittwti  i/i^iict).  .Tn]»itf>r  sine 
Cüiiinbernio  coiiju^i»  ftiiaequo  coli  iii>n  soiit  [h.  Lact.),  woliei  Aciiouc.  (tfniiMQ  ^ij.  Eur.), 
df'itap  mrd  x*1fl<ii  narfd^  sitst  (b.  Pindar),  nMch  dem  dt^tog  Ttaofft^ttig,  dem  nov^^ 
(b.  Clem.  AI.)  gegenüber  (linlci«),  in  dem  zur  Rechten  Gottvater'«  gesetxten  Lo^nü,  der  bei 
weiblicher  Wandhing  des  Hagion  Pnoutiia  anH  Sophia)  insoiVm  des  Vaters  ei)tV«  }iren 
wairlp.  wenn  Maria  aelbst,  einejwfrj^  itnav  {xm  avii'Qianiav)  als  Jtetftpt%tmijft,  in  die  Tri- 
nitUt  eintritt. 

Von  ileil  i'/aoi  7t{>()t  niDi  '  .  tli-s.  .  il.in  \'.>i;i':!i'!-  .i.'r  («•■il4T  1 1  )f  vaiiriiii  j'iii  ^'Vf  y-'^a) 
alao  i  wo  Sat  und  A.sat  in  ciiianiicr  r.nih'  iilujic«;,  stainuicnii,  wird  ili.,-  ^inmitten  iws  Ouoau, 
wie  Vacch  von  Ambhrina,  geborene)  Oceanide  Metis,  ali>  Zeus*  erste  Gattin,  (zu  Atbeae's 
Gebort),  verBehlangen,  und  nach  der  ebenfalhi  jenem  Vorwissen,  —  woher  trSam  tix^M 
ßfortHati'  IlQOfUjiHwg  (b.  Ai-^di )— .  angeböri^enTbemiä, inGemabl^ichafcmitZ^us,  [»tatt 
vorher  au.«  eiiit  r  Adrishtn  tn'rt'en'lcii  Moira  in  '!on  Thomistrs  tin-  i'ouoi  (tyqittftn,  füv  so- 
ciale Existenz  t'eatgestellt],  iblj^t  diu  Veiheirathun;;  mit  der  in  Zwiiiin^-suliali  (gleich  par!»o- 
scandinaTiacfaen  Baumeltem,  oder  Yami  und  Yaroa  neben  Hann  in  Erstmesisekenschaft) 
dem  Bruder  bereits  geeinigten  Here,  Schätzerin  der  Ehe  (anf  Grundlage  gctHflldchafk- 
!i(:ht-ii  Familienlebens],  gioirli  Savitii  in  ^(^lal•er(J  rl  1'  i.ici- Sara.svati  (für  Stroincsiifjlig- 
k.  ir",  l.js  Ift-isfito  iii'schoben  dmi-li  das  ('■■■••uoliliisrljcn  l'"uii:i fikt-ni  ]<'irIitr<'iiit;f'M'  Milch- 
iiiadrhoii  (tayatii,  mit  der  Gebpi^f"! iik  I  iicil:_;st( h  Textes  (au.s  Vis\:uii;lra'.s  H^'iuiH-n  iin 
lligj,  unter  Hinweudun;^,  wie  bei  Ernciierunj;  der  Yiijiish  Vaisauiiuiyaiia's  idurch  Vajua- 
▼alkya)  zu  dem  (an  Stelle  ouranischen  Vorgeroahl's)  mit  Gaia  (oder  x^w»'),  seit  Eintretung 
nnter  r«wr^i$  it^toli  (und  deren  Weltordnnng],  in  Anrufungen  verbundenem  Helios, 
el'f'nfalls  aus  \'or\V(Msti(  it  ic  ieiid,  als  Zr^fuc  i>{)ii^  liti  des  Atua  Vi'i;eli;(;stidi  am  Mara(0, 
frlci'h  Surya,  ans  Sma  oder  Wiriya,  durch  WiikuiisjskiMft  d<-s,  leiziliidi  rmdi  ^wie 
Karakia)  befehiemitii,  Gebetes  der  Abha.ssaia  entstaiiden ,  bei  ihrem  Herabsinken  zu 
StiMt  ß^rot,  auf  Flehen  angewiesen  (om  ErlAfung),  in  Räcksehnng  ans  der  Vergäng^ 
liebkeit  in  Zeitabtheitung  (durch  Q^irnsnmlauf  mit  ihren  Helqa)  auf  jene  Zeit,  wo  Kronos 
ixuoyof)  selber  in  Olympia  (s.  Paus.)  sein  Tempel  erbaut  war  (im  goldenen  Zeitalter). 

Zwischen  den  periodisch  nillendcn  WiedcrholiniLren,  für  OTTCMcttfiatfi;,  streicht  in  der 
Aeoneu  Ewigkeit  die  Zeit  (Kala)  zeitJo<i  (als  Akalas). 

Ati.^  den  positiven  Religionen  oinn  alli;''iueine  Xitur  Helicrion  alistrahii  eud ,  ver- 
anlri-sto  Ilerljerl  \  on  ('lierl)ni  \-  den  'seit  Bl..uiit  beiiainsten;  I)eis)iiiis,  t'iir  raiion.iiistisehe 
Begrunduuy,  iui  Unterschied  vom  l'heibmns,  der  am  persönlichen  Gott  lestbielt.  unter 
Antwcheidang  aus  dem  Pantheismus,  in  seinem  Ueber^^an;;  zum  Atheismus  (bei  Dens  sive 
Katnra)  fflr  gesetsliehe  Auffassung  (eines  Dharma).  Die  Saugatas  (Hucta-oaehha  oder 
Bauddhas)  werden  als  Nastira  bezoii  hiiet,  während  sie  lu  i  lleinaehandra)  im  An.srhhias 
au  die  Jaitias  oder  Arhantasi  siidi  auleetührt  litid>ii.  ueieii  den  DarsanaH  (di  r  T'paui- 
shad  in  Sniri  i.  \vel<  he  (hei  Ausfall  der  MiirinuHa  und  rtiaraMiinatisat,  ausser  ^aiyayica, 
Vai»besica,  Y<>ya,  Saukhya.  die  zwei  Schulen  der  Na.stika  begreifen,  in  Yarshap^jra 
(Nastica)  und  Charvaca  (Lokayata),  als  Vrihaspati's  Lehre  (in  der  Sarva-darsana-eangraha). 
Die  Vedanta  (Vynsa*s  oder  Badarayana'sj  hat  in  FortftIhrungderVedas  ihreDorohbildnng 
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erhalten,  dareh  Sankara-Acburya  (den  Stifter  der  Smarta-Brabmanen),  und  als  aar  Smriti 

^r-liori:^.  wofUn  ncliCTi  den  VoiIancaR  (I[alpa  oder  Sraotn-sutrat«,  Sikalias,  Cliandas,  Xirukta« 
\  valviniuia.  Jyiirisha),  sowio  lifii  Sinarta-sntras  nn'l  Dharma-shastraH,  Bliakti  ShnstrjK 
aiitLil  iuhrt,  in  Piiranas  init  l']>apiiranns ;  nnd  Tantras.  nebst  den  Itiiiatsas,  gleich  dem 
MaliabhartitH  ^wuhrt-ud  dää  liainayana  zu  Kavya  zu  recbiien  wäre/  Tbeistisch  gestaltet 
eraclieiiieii  Vishnn  und  Sbiva  in  ihren  Tempeln,  mit  den  Himmeln  Vaiknntba  und 
Kailaaa  neben  Brahmaloka,  wihrend  sie  esoterisch  (in  der  Trimnrti)  an  Jedesmalig« 
Stelle  Brahina's  treten,  (in  Brahman  pantheistisch  jjefasst),  fÄr  die  Weltperio  lc,  worin 
erwacht,  wuhrend  die  Anlinnmien  (im  Umsrhlatr«Mi  v«n  Sa«  und  Asaf  in  cinatidfr  in  die 
Vorweit  lalle»  (da.s  „allere  Alter  der  Gotter"  im  Kig/.  Das  atlieisttinch  {in  den  Nastica) 
beaeichnete  System  der  Banddha  würde  sieb  deistiseh  ergehen  darcb  das  Katorgesetx 
oder  Weltijesetx  in  Dharma,  (die  Einheit  des  moraÜBchen  und  physischen  Gesetzes),  und 
die  Gntthoit  der  (bei  den Tirthankara,  alsTvpus  des  id-  alen  Menschen^iohn's,  anhaltenden) 
Jair  as  im  Parnparavastn,  Uffft  ausfsf'rhaib  di-s  Sfhl>i:ri>iclis,  weil  beim  Frkf*ntir-ii  mit  dipsem 
sodann  idcntisnb,  alsn  in  jonom  Adrishta,  aim  tieui  die  Ursäcbliclikeitt^u  eintallen,  woraut 
in  letzter  Eins  ziirüukrechenbar.  für  die  a(>x^  (als  attia).  Die  Yoga  fttbrt  in  der  Mystik 
anf  die  Piwds  der  Nabelbeschaner  (des  Athos),  die  Nyaya  lehrt  die  Logik  (des  logischen 
Beelmens  nach  Pramana  filr  Prama),  und  die  Vaisheshika  endet  in  Atomen  oder  Paramanu 
(als  KIeinstmftt,dich\ 

Als  weder  Sein  unch  Nirhtsein  war,  und  (uiiatlimend;  Tad  nur  banclii,  in  soin-T 
Weibliclikeit  yelb»tbestaiid  (5>wadha;,  entspringt  ait»  der  Betrachtung  dunkler  Versenkung 
als  erstes  die  Begeiir,  «un  sengenden  Saamen,  nonentity,  aa  the  bond  of  enti^**.  Did 
the  luminous  ray  of  these  (fragt  es  in  den  Vedas)  eicpand  in  the  middleY  or  above?  or 
below?    Thnt  [f  inrtive  seed  at  once  becanie  pmvidi-nno  and  matter,  sbe.  who  is 

ffustained  withiu  hiinself  ^vn^^  inferior,  and  he.  v.  Lm  Ii. cK,  vra><  «it]i«»rior.  Who  knows 
exacily,  and  wJju  shall  in  ibi»  world  declare,  wlieiu:«  and  why  this  creatiun  took  place? 
the  gods  are  subscquent  to  the  prodnotion  of  ihis  woild"  (s.  Cotebrooke).  Ueber  den 
Bestand  das  All  so  wissen,  eignet  dem  Höchsten  nur  (not  another  cnn  possess  that  know- 
led^e).  „Dorta  ifjnr.rantia  est  iicrfectn  scieiltta"  (s.  Cusa),  nott  est  soientia  qua  qnis  rrpdit 
so  si-ire  >|iiod  scire  ne(|iiit,  ibi  Hcirt*  e^t  seife,  se  non  posse  scire  (wie  in  Confucins' 
Lciire  iibt  r  das  Wisson  vom  Niriitwissrii'. 

Im  Protest  gegen  das  Nichtsein,  ausgirbend  vom  Sein,  setzt  m  Parmenides  uyii^tOV 
Uy  *cä  iivtilt9ij»f  {tw^v  ^  i»  tmit^  xt  y^VQ»  tmW  iavtd  %t  xtlrm),  wie  die  Vedas 
das  Problem  yoo  Sat  und  Asat  in  vorsehöpierisches  Zeitalter  Eurflck^eri^eii  und  die 
Jainas  das  Geriebene  hiniii-hnien  in  der  Welt  als  anadi  (und  ananta),  das  „Gesetz  von 
Erl;;ilnintr  dor  Kraii"  f;lriciisam  antieijjirend  in  dessen  identischer ZtieBmmenfassiUlg  von 
Licht,  Wiirine,  Bewegung,  Electricital,  organischen  Lebens;, 

Nachdem  (in  derVishnuParana)  die  (gleich  einen  Zeruane  akerene)  seitlos  (in  Vishnu's 
Form)  fortstreichende  Zeit  (die  in  Zerstörungen  erneuernden  Wiederbringungen  über- 
brückend  sich  zeitlich  i;i  theil'.  1"  i^iuut  las  Werden  (im  Entstehen  und  Vergehen),  bei 
den)  als  Einheit  in  \  ieliieit  ^•tnssteui  Weltall  (b.Cusa),  unter  Hervortreten  der  £rscbeinnngen 

(und  zum  \'ersiändni>s  derscllicn). 

Wenn  mit  zunehiiiendi  r  Sündhatiigkeit  der  Welt,  die  Erde  (prithivi),  vor  dem  gött- 
lichen Richterstnbl  klagend,  dieselbe  nicht  länger  su  tragen  vermag,  dann  erfolgt,  im 
Rebellischwerden  der  Elemente  (bei  den  Qaich^>i\  wenn  das  Kenon  (der  Dya.S;  in  die 
SConüit  eindringt  (wie  Ahriman's  Schöpfungen  in 's  Lichtreich)  oder  wenn  Typbon  die  Glieder 


Oairis'  xeratreot  ilns  darch  floi-oe  mngresst),  die  Auarottonic  d«r  die  (patriedudie)  „botii- 

ratem  Creatoris"  nicht  würdigenden  MeiMcbea,  mit  materiellem  Zerfall  <li^r  W'cU  und 
die  Kei  nt'  dei  Dineo  treten  in  das  öy  .xlr-r.  wenn  Pinto  al.H  Mosi-s  xclet  h.  Ju.stinl.  den 
6  ülv  zurück,  in  «las  an  sich  Gute  (Sat  vn  i.  |H«tentieäll,  al»  iSakti-ainiana  Iiis  wieilet  iiin  (mit 
Kraft  der  Sakti)  iui  periodischen  Umschwung,  wenn  Isis  {atXyn'ii  üc)  das  Zerstreute 
wiederam  MiiDinelt,  —  nen  hervortretend,  fllr  des  todteGerÖet  de«  Körperlichen  meiste  doch 
bei  eigener,  bereits  genfigon<l  verdienstvoller  Anlage  auch,  wenn  weniger  in  göttlichen, 
dooh  wcnip-steps  in  nienwchlichen  \  erwirk lii  hTintjen,  wie  ans  den  Pflunzen  w.'irlisend.  in 
1  Birma' ^  iKritnter  iiikI  CirnM  r  (nder  autt  dem  Hanme  der  Eselic  u.  A.  ni. ).  Dazu  krimmen  dann 
jedoch,  au»  nicht  zcr.storiem  Lichti eiche,  tlie  Üyamha  herab,  welclie  aiilang»  zwiir  (durch 
enten  Gontaet  mit  dem  Grobsinnlichen)  belinbt,  in  fallen  binnen,  aber  sich  bei  diesem 
Abgleiten  stetigen,  in  Einsetsung  Mabasammata's,  nnd  nnn  in  den  Predigten  der  (durch 

ercmitisrhes  Zuriiekziehen';  unverfidschter  erhaltenen  Erinnerangslehreii  den  i^nostischen 
Funken,  der  zurückgeblieben,  wieder  anfaehen  können,  xu  vollerem  Auflodern  (in  Be- 
seetigun^;  ■ 

So  nn^'elähr,  bei  WiederbrinxuiiK  der  Din^e  (in  dyaiTrotrif)  hätte  Hieh,inVorstellnngs- 
welt  der  Ssnkara.  die  Vorstellung  zn  gestalten,  bei  absteigender  Era  (einer  Avasarpini), 

mit  einem  goldenen  Zeitalter  aniieliend.  wo  göttliche  mler  lialbgöttliche  *;>  sfalft  n  (sicich 
denen  T^i.^hahha'»,  an  Spitze  der  'I'ii  tliankarn :  voransel'.'.'iren .  \\  eshnlb  die  DiKamliara 
in  < 'i  iiu  ros  erse  mit  den  ."^vetamliar;!  I  ..lienv  tbat  Ki.shaliiiadeva  was  a  Yiij^ala  or  iliat 
he  married  the  widow  of  a  Yugala  "  is.  Miles).  Das  Vermindern  (in  der  Körpergro-sde, 
auch  der  Nachkommenden)  folgt,  bis  sum  Uniergnag,  nnd  der  erste  Tirthankara  der 
künftigen  Aera  (im  Aufst^gen  der  ütsarpini),  wKchst  in  Enlfaltang  des  Lotus  (als  Maha- 
padiidl  jiflanjiHch  hervor,  wie  der  Embryo  als  f/i»fdi',  dem  (in  der  Stoa)  mit  der  Geburt 
erst  <ias  itynau  zutritt,  wenn  durch  die  Siniier«em)ilindiiiijren  die  Denkthatirr'.eit  zum 
Fortschreiten  angeregt  ist,  t^bi»  zur  Autiiahrae  ile.s  timittv  /.»tretendem  Nous).  Dann 
knüpft  sich  die  Weltemenerutig  an  die  Evolution  der  Mula«mali  (Laliong's),  mit  Lebens- 
entsiehnng  durch  generatio  spontanea,  bis  die  Weibesibrm  in  Ihtangeyyasangasi  (s.  llaaon) 
auftritt,  und  das  Aufsteijien  ansetzt,  nachdem  der  Piisatiffeyayjisangasi  hinsugetrefen .  um 
da.s  ninidich  Gemeine,  dundi  licdiere  Krnt't  in  in-a  liir  n  Tiieiicr/iikiitnpfen  wwX  di"  Herr- 
scliatt  der  (die  für  Naiirunt;  lieiiotliij^teu  Pdaiizenspeisen  zer.'ätnrenden)  'l'hiere  zu  lireoiien, 
und  mit  dem,  den  Geburten  eingelugien  Funken  der  Glorie  (Sri)  Vorbereitung  zu  treÖen, 
fftr  Existens  derjenigen,  welche,  wenn  die  Tbeilserstöning  (niedriger  Höhe)  nödng 
wurde,  in  den  höheren  Bramhn-Himmeln  erhalten  bleiben  könnten,  zur  Erdgeburt  der 
Prat yeka-Bnddha,  worin  dann  ein  Paya-alann  steckt,  für  das  .•\nftrelen  des  PuJdha,  als 
Soter,  unter  ilen,  aus  andern  iiiiulii  von  der  Klnth  mititeirr'n'eiri  Dwii'«  oder  den  (wie  hei 
Toltekeu^,  vor  dem  Feueiregen  bewahrenden  Hi>hien,  zuruckkouiniendeii  Yuggidiu  (als 
Zwerge).  Weil  eben  hier  nun  die  Vervollkommnung  allm&hlioh  zum  vollen  Schwung 
gelangt«  wird  zuletzt  die  gesammte  Menschheit  (oder  wenigstens  die  zu  chiliastiBcher  Zeit 
noch  am  Leljcn  befindliche)  in  das  Jenseits  emporgehoben  (wie  Adjodhyn  inte:-  Harichandrn', 
.so  dn-is  detiil'e/i'iglich.  relativ  t,n'noinmen,  eine  tiitale  Heendis^ung  (escliiitolii^riseli  /.ti  setzen 
wäre,  bis  langsam,  nach  langdauemdem  L'udaufen  im  Fort.'^trei'rhen  der,  dann  zeitloser), 
ZwX^—vnti^iatv  rmp  uitnmv  (b.  Theophil.)  filr  den  Gott,  als  a^MQui  i  (b.  Athenagura.s)  , 
ans  Begnngen  letzter  Ueberlebeel  in  Avyakta  vorweltlich  (betreffii  der  iuoirfuei)  eine  Prakriti 
hervortreibt,  wie  hylische  Seele,  die  bei  Doppelheit  der  Triffvfinfa  (s.  Tatian^,  aus  TTVcrjEMC 
iXtxdy,  die  VervoUkommnnngsiUiigkeit  ;b.  Piutarch)  zur  Weltseele  (wenn  die  zttaamm<>n- 
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gewachsenen  Scbenkel  des  Oeirie  durch  Isis  xur  BewejfanK  gelöst  siod),  in  sieh  trftgt» 

snfprn  nn  Ste]!f  eiin  s  passiv  empfiüiclirhen  Tlypnkoiineoon,  mit  (potentiell)  einwirken- 
den EnrTt;ien  (b.  Arisiofrle.s)  liif  (i  •tt]:i-it.  hIk  ITvpostasi's  'rnnaiuniz  lov  narröc). 
liiugeätelli  iät;  an<l  obwohl  »chraukcnlos  in  Muglichkßiten,  erhält  doch  A&a  dvvüiov  that- 
sfichlich  seine  Schranken  am  ftovX^tov  (s.  Müller)  für  den  Ägathos  und  seine  Herradiaft, 
wenn  siegreich  erkftnpfit  (doroh  den  Soshiosh). 

Als  Xarayanii  auf  ilen  Wassern  schlafetni.  w.  Iite  Hrahnm  jodcr  Piuusha)  Ix-iui  Er- 
wachen, alrt  (Wh:  V'  zur  Sirhöi>fii!ic;  liiii  (nru  h  ilcn  Puranas),  iiu  Odeiii  Koljjia'.- ).  Als 
das  All  Wasser  war.  Icwetiie  sicli  Prujapati  darüber  als  Wind  (nach  der  Taittiriya  Sanh.) 
aur  Schiiptung  der  Erde  (Prajapatir  vayar  bbutva  acharat)  in  Ausbreitung  (prithiyi),  im 
Seienden  der  unten  wnrselnde  Lotas  (naoh  d.  Taittir.  Brehm.)  for  Bhami  (auch  Abhnt) 
dnrch  den  Eber  Emnscha  (nach  der  Satapatha  Br.),  jh  IioIm  u   in  der  Vahara-Avatara). 

Brahma  (als  Piinisha)  oder  Narayana.  auf  dein  Wa^^ser  .scliIiiiViid .  ihin  ii  Sattva 
frwaoli!.  .,ni(>vfd  npftti  that  waifr.  liithor  and  thithcr,  liko  a  firetly  at  niytit  in  the  rainy 
seasou  "  s.  Muirj,  um  die  darin  entdeckte  Erde  iiervorzubeben  (als  Eber;,  Ais  Alles 
Wasser  war,  wandelte  aidi  Prajapati  in  Wind,  darfiber  an  schweben  (nach  der  Taitti- 
riya <6anhita),  um  die  erschaute  Erde  hervoranhebMi,  ahi  Eber  (snm  Trocknen  durch 
Visvakannanl  Nach  Erlöschen  des  Feuert*  fiillte  sich  dir  zf  r-tr.rto  Welt  mit  Wasseri 
worauf  Brahma  oder  Naravana  sehüff,  als  Purusha  (nach  der  \'ayu-Piii-ana\  Tier  a'i« 
der  Lolus  (im  Wasi$er^  cntspniutieue  Prajapati  erklärt  sich  in  der  8childkrüte  als 
Früheres  (nach  der  Taitt  Ar  ). 

Als  Schildkröte  (Kasyapa) ,  J>:raiapftti  oreated  offiipring"  (in  der  Satapatha  Br.X  all  craa- 
tnresare  descende  l  (d"  Kasyapa  s.  Muir.),  ans  Zeit  eiit  ;  i  uiüren  {nnA  mit  Aditi  vermählt). 

Mit  der  Verflüssigung  von  Prajapati'.s  sch\vimmen>ieiu  Korper  *uus  dem  Lotus)  ent- 
stand die  Schildknitf*  (nach  der  Satapatha  Br.>,  als  früher  oder  purvam  (für  Purusha). 
Beim  Erscheinen  der  behihlkröto  (Kwe)  erkennt  Fohkien  die  Kwa,  w^elche  von  dem 
Drachen  auf  einer  Tafel  entgegengehraoht  werden  (in  China).  Auf  der  Schildkröte  ruhte 
die  Erde  (der  Irokesen).  Nach  Kariya-ethn  (im  Sivapgnana-pottam)  „the  existence  of 
th«  World  proves  the  exislence  of  a  caused''  (CJud),  nnd  cbenHo  durch  Annpalatti-ethu 
(ne  Titivr-  :  thero  mii«t  be  a  katta  divine  jirodu  >  r  '  fnr  the  world  (s,  Uoisingtonj'.  Gott 
(im  Kurauj  ist  nur  Bildner  (Chalikun),  wie  lüwara  (a!8  Karta). 

Aas  Prakriti  entstanden  (nach  der  V^jn-purana),  acbOttelte  (beim  ^age^beginu' 
ICaheswara  (im  Ei)  mit  Ptimsba  sugleioh  Pradhana  kräftiglieb,  woraus  Biyas  herroitting 
(als  Brahma)  nebi-n  den  Oanas  in  Tamas  oder  Agni  zur  Zeit)  undSattva.  beim  Auiij^leich 
Virthnu'-^i  ( Mahat  üborragentr  Auf  die  ..primarj-  uiukhya)  creafion**  fansTan»«?«)  folgt  (in 
der  Vishuu  l'ur.),  „the  brut«  creation",  .since  (in  its  natural  fanctions)  it  acta  borizontaUy 
it  Is  called  Tirjaksrotas  (s.  Mnir),  und  »odaini,  nach  der  ürdhrasrotas  (der  GStter)  die 
Arraksrotas,  „because  (in  thetr  natural  fnuctions)  they  acted  downwardly**  (als  Hensoheo), 
equal  to  Oandharvas  (nach  d<'r  \'ayu  Purana). 

Aus  Xaclikoniniensohaff  Katiia's  und  Lila's  (durch  Kusa)  in  Knlajia  ii.rtlebend 
,throu:,di  the  power  (d'  Ifvoti'n:  kraft  der  ^'1^:1  wird  Maru  in  der  Zukunft  erscheinen,  als 
lieötorer  ol  tiie  Xairya  racH  (in  the  Solar-dynusiy^.  Von  den  Frauen  Agamidha's,  Sohns 
Huhatras  (Enkels  Bharata's)  gebar  Bisa  den  Dhomini,  Nili  den  Vorfahr  der  Panohalai 
Oahnu  den  der  Knsika.  Auf  seinen  Sohn  Samwana  folgt  Kam.  Devapi  aus  dem  Ge- 
schlecht 1er  Paurava  nnd  Marn  I  i  Marntta)  aus  dem  der  Aixvakava  haben  durch 
]£raft  ihrer  Bukhc  sich  ein  ewi>;es  Loben  erworben  und  leben  in  dem  Dorfe  Kaiapa 
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jMiMita  des  Himalaja;  sie  werden  bei  Erneuerung  des  Eritajuga  auf  die  Erde  zurfiok- 
kehren,  xm  die  swei  EOnii^e-Gescfaleehter  wieder  henuetellen  (s.  Lasaen\  abgewartet  f&r 

den  Paraklet  •  in  Henocb  and  Elia^ 

T-omas-RisI  i  }irit  nn/iililifro  Biuhiii.i  u't  '  t  'i  l  *.  In  !  jcricr  Ers>-Iieiiun;if  <  ii.i  -  -iolelien 
eine.s  «einer  Haare  wrilit^nd.  Loraus  Rislii'.s  bralimaiiisclier  Vater  sah  «einen  /uui  nacLsten 
Tage  prophezeiten  Tod  voraas,  und  sandte  ihn  deshalb  (obwohl  durch  Jnan  von  Todeä- 
ibreht  befreit)  zu  Shiva's  Tempel,  (dem  Linf^  su  trauen),  und  dort  werden  Yaniaraja*8 
Trabanten  von  Shiva's  Oanas  znrttckgewirM  n.  Als  auf  Vaina's  Klnge  bei  Brahma  dieser 
sich  mit  Vishnn  /ii  Shivn  l)ei;ab,  \vt'','en  solcluT  I'  n  •  !i}  rt^cliuiiij  ih  r  (^vdniui^:,  liess  sii^h 
Siv;i  beim  Niesen  von  bciiien  1'ni  Jahre  wnnsr-hen  ShatAi:i;  .liva)  und  erhält  so  von  Brahmas 
and  Viähnu  »  Tagen  die  lanjj^e  Lebensdauer  (lur  Lomas-Iüähi). 

Bei  einem  von  Bharatha  (in  Ayodbya)  den  Schülern  Adinath's  fjecebenen  Feste  be- 
merkte er  einen  der  Ottste,  der  sieh  nioht  nähern  wollte,  weil  er  farohtet«.  s&rt  aufge- 
8|iros>.eneH  Grass  zu  zertreten,  und  diesen  stellte  er  als  sanft oicn  der  Jleti-'  lien  an  die 
S]>it/r  Ii  r  Jaiiia-Gomeind«'.  für  sololieSorjxsnmki'if  trecen  dasLi  l  cniliire  einer.Tiv a),  in  Han{?- 
stute  der  Brahmanen,  da  sie  entartet,  als  Vreslita  Jeindlicln  zu  betrachten  seien,  indem 
jAt  neh  der  gewerbsmissifcen  Betreibung  der  Astronomie  (Yyotisha),  den  Parana  o.  ».  w. 
sQgewendet  bitten. 

Durch  die  weitere  S(>liare  seiner  Bethfttigung  (als  Sakti  <:ieii'r  Iswara,  aii?<iserhalb 
drr  Welt  stehend,  in  Ii«  <i-  ui  t  r  oni  1  uns  ihr  ziii;;iT;i:lii  li ).  Ut^i  'U'u  pericilisr-hon  Zer- 
störungen der  Welt,  veiblciln  i,  d]  '  l'arnniann  odi-v  Atome,  wi.rin  Atnia  loder  Jiva)  latent 
liegt,  bij*  wiederum  (mit  gegen  sei  tij^em  Zusaniuientredeu  i  in  Thatigkeit  gesetzt  (bei  der 
KensoböpAmg). 

Beim  Ereieen  oeeanischer  Po  liegt  der  Ursprung  verhallt  in  den  HnttemScht«! 
■(durch  der  Tainas  Uindunkehmg  in  Avixa).  und  dann  f<>\^i  <la>  Halliliclit  (liei  den  Qtiich.''s), 
wenn  sich  in  der  Finsternis«  die  Fackel  aus  Euphrnsyiie  «■nt/nud>'r  Ii.  Heraklit).  Der 

Yuga  geht  die  Dtunuieriing  ^,.SandhJ'a)  vorher  (bis  zur  «Sandhyansa i,  und  dann  aus  Schweigen 
gnostisdier  Sijr^  (oder  Matohei's  auf  Nukahiva)  tönt  es  hervor  das  Schöptungswort  im 
Honover,  ndtfirahma'a  Stimme  (Vaceb.).  „The  simple  element  of  heaven  is  Sabda"  (tbat 
irbich  is  heard")  bei  den  Hindu  (su  AH  eniui's  Zeit),  und  so  klingt  es  harmonisch  >'».  Cen- 
Borinus)  in  der  Sjdiüren  Sang  '^Viei  den  PythaiforHern  Der  Wind,  als  Prinzip  dei'  Zeu- 
gung ijn  Kolpia;  weht  (im  Licht;  mit  dem  Geruch  (o(T,u;/)  den  Ueisteb  (roJ^-),  auch  bei  den 
Setfaianem,  and  so  war  der  Dnft  das  Erste  im  Beginn  (auf  Sumatra),  über  dem  Körper- 
lichen sebwebend,  als  Seele  (der  Tonganer). 

Uta  in  der  Erneuerung  den  Anfang  /.u  gewinnen,  zum  Fiissauftritt  eines  „premier 
pa.->'"  in  den  Kleinfuten  lir daif  e.'^  (um  Mo  Kette  iiiehl  alireisseu  zu  liu^sen",  no<-h  der 
Reduction  ,,ad  niliilum''  ln-inah  in  aul  liewahrentliMn  Sfhutze  duri-li  eine  Hiranyagnrhha,  aus 
deren  Schoosso  wiederum  tia-s  Keimen  sprosst,  wif  das  der  vom  Moud  'der  i'itri) 
berabregnender  Seelen  oder  der  im  xcik^odof  nnd  iivodos  wandernden,  wenn  heraufgesandt, 
jiaeh  Ph>serpina's  Reinigungen,  in  Ceridwen'a  Siedkessel  (am  See  Tegid).  Die  schwedisehen 
Bauern  bewahrten  den  gebacknoD  Julagalt,  nach  dorn  Austri>ckneD,  bis  zum  nächsten 
Frühjahr,  um  ihn  unter  die  Frucht  su  reiben  (s.  Verelius),  und  in  Slam  wird  vom  Beis 
aufbewahrt  (für  da^  Säefcstj. 

Die  Khanda  sind  aufgelöst,  die  Bündel  anseinander  gefallen,  der  Tod  ist  eingetreten. 
Starr  liegen  die  Dhatn  (in  Bnpa)  neben  einander,  wie  mit  jeder  Empfindung  ist  die  der 
F^rsOnlicbkait  dahin,  die  Denkregungen  der  Chitr  laufen  ab,  in  den  Zeitmomenten  ihrer 
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Kala,  einer  nach  dem  andern,  bia  anf  einen,  dem  letcten,  im  Chati-Chiti;  da  ist  «in  Halt. 
Was  btit,  (riu  bindernd  iiir-r  oih;:<'uimi?  Die  Oeaammtfaeit  der  moraUsohen  VeraDtw«rlaing 

aus  ilem  vf  li^.iiißonen  Lelu'ii !  die  in  dem  ans  Bun  und  Bah  aer.openem  Facit)  in  lieb- 
lich-r  oder  hassliclier  {Te^italtniiK  deti  Mystatcf^tros,  welclier  als  liogloitfndrr  Fvlgier  mit  der 
i^uumu;  Warnauden  GowiüäRns  geredet  hatte),  der  bei  den  Par^is  abscheidenden  Seele 
entgegentritt,  oder  als  Hantu  Knboor  (bei  den  Blandar)  nnbeimlioli  darüber  aobwebt,  (unter 
des  Tirnftas  itsorf^juv^  mancherlei  Art). 

Bei  den  Xidana  constrnirt  es  kI.  Ii  pliilosophisch.  Wie  in  den  das  Dasein  der  Din;;« 
srhri]iffrisfh  f>rhnlt«-nd  nud  /erstoMii  I  liiircliwaltendf-n  Kraftniachten.  in  dem  Abgleich 
walilv  ( rwaudtäuhaitlich  zusamnii^ntretieiider  AfänitiUen  der  potentielle  Grund  dyuaDiiüoh 
gelebt  ist,  snm  neu  gesetslicb  nmecbriebenem  Berrortreten  eidstcosfiihigeii  Vrodnotee,  mit 
dem  Tendiren  tum  Hervorsobiessen  eines  Kristalls,  so  regt  es  sieb  hier  mit  der  Tendens 
auf  künftitfo  Mcnschciigeburt  (im  guten  oder  hös^n,  nach  den  Pra<lispositionen  i,  und  da 
der  < 'liuti-Cliitr  auö  Voran^c^J:nnKen^'nl  fineii  iiitrirrirftulou  Tinil  zu  luld^n  hat.  wird  er  lin 
(»etHii^'.!n»oha)t'  getasst.  imii  aln  Vibakti-< 'hitr  i  zur  ümwandluni,'  in  l'ivtiHonthi-l^hif  r;  in  den 
Schüptungswirbcl  hiuciii^'>  ^  j^en,  unter  dunklen  Krei8en  der  Mutiernächte  ;oder  Poj.  in 
finstrer  Umhttllnng  (der  Tamas-Quna)  von  Aviza  (als  ünwissenbeit,  naob  snbjeottver  Fsssung). 
Im  Abbleioh  nachbleibender  ErinBennigen  taucht  aus  der  Traambelastung  Saokhara  auf,  ein« 
Wiederbolong  der  Sankbara-Loka  steht  fertig,  eine  Welt«  soweit  begrifiSMi:  dio  .,Weltder 
Vorateüunjjen''. 

Aus  solcher  Umgebung  ordnen  »ich  dem  vorhaudeuem  i^in  einer  Ilirnanyagarbha 
gleichsam  bewahrtem)  Chitr,  als  Kern  (für  kristalltsirendes  Ansehiessen),  die  sngehOrigen  an» 
ftr  Wiederherstellang  in  Vinjrana « Kbandhs,  und  nun  (im  Patiteba  >  samnppada)  folgt 

Kania-Rapa,  wo  also,  j'^  nach  prädispooirendnn  Vnmnh^i^cn,  das  Grobsinnliohe  In  Snpa 
o*ler  'hiH  GeiHtiiif  in  Nania  liliorwifßon  wird,  bei  der  Metempsychose,  um  Incarnatinii  in 
unteren  Welt  Schichtungen  zu  bedingen  oder  (für  höhere)  mit  einem  verklärten  Leib  zu  be- 
gaben, denn  „eine  andere  Seele  wird  nicht  geboren,  iu  keinem  Menschen,  sondern  ein 
neuer  Leib**  (s.  Jak.  Böhme).  Immer  ergiebt  stob  als  niebste  Folge  das  (wenn  die 
Hansdiennatur  in  Frage  kommt,  nach  der  Eigenthiimlichkeit  derselben  erforderliche) 

Erzeu;rnis.s  der  Ciiadayatrnm  r  der.  den  Tanmatra  fritsjiri'chonden,  Maluibhutal,  durch  Phasso 
und  Vf'd.ina  horvorKorufcu,  uud  jel/t,  da  in  Diirrttesbi  i  'l'anhrt  >'iii  Ankleben  (Upadanaj 
nicht  vermeiden  kann,  tiiesat  e»  im  .Strom  der  ExiMtenz  ^Bllava  durch  Vati  in  Djamarana) 
wie  vorher  im  Kreislauf  des  uvxiot  ainxpuutf  (in  Sansara).  Nur  dann  dag^n,  wenn 
beim  Abseheiden  jede  Schuld  gesühnt,  wenn  keine  Ansprache  der  */huf  (oder  dnteuwnfv^y 
verbleili)-n.  wird  auch  der  Cbntr-Chitr  dabinklin<;en.  <;loich  Acn  )ibri;;Hii:  und  <reht  sodann 
ge8'i/lich       ein  in  Nirvaim  'heim  Vfrständnii^'J  <]''<  Diiarma.  in  Asangkhata-Ayfitans^. 

Die  i;e;;i-i)t«atzliche  WciK'idung  zwischen  Leib  uud  Gei«t  hellt  nich  auf,  wenn  der 
Faden  der  Fortentwickhing  festgehalten  wird,  von  dem  Physischen  snm  Psychischen, 
wie  in  der  Terfeinernng  der  SthulH^Ssrira  so  Linga-Sarira  (oder  Sukhsmasarira).  Im 

Geg(*ns<itS  xa  dem  Materialisimis  einer  leibli<'licn  Wi^  li-rnuterstehung  steht  in  den  Sad- 
Darsana  das  s|.iriiin'll  Psyciii.-cli»'  voran,  tuid  da.s  aus  dem  ( /han.s  der  A  wakta  mit  Buddhi 
beginnt  iido  W'fiili  ii  'im  Si-iiij  kuiuitii  uiit  den  durch  die  Tan-matra  bcdiii;^teii  Maha-bhiita 
sur  K*  altsirung,  aber  iti><>ti  rn  oben  nur,  ald  auf  sinnlicher  Unterlage  die  psychologische 
Entwicklung  beruht,  fiir  idealistischen  Fortgang,  so  dass.  da  hierin  erst  die  wahre  Wirk* 
lichkeit  sum  Ausdruck  gelangt,  das  Frühere  als  Mnya's  Tftusohnng  gefasst  wenlen  mag, 
in  iKlivnrn's  Welt  (aber  welcher  die  der  Betrachtung  ansustreben  sein  wird,  in  den  Dhyani). 
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Ein  Werden  wi  nnr  im  orgnoiach«!  WaebathamsproceM  der  EDtwicklong  ver- 
ütlndfieb,  und  so  ergiel»t  sieh  ale  Ntehsfcee  Ar  die  Sohöpfiiiig  —  der  Aoedmek  des  Waduene 

Pna  (polynesiach')  oder  brih  (brahmanisch).  Der  Kreislauf  «k-i  Enfwicklun^sproiensee 
fuhrt  au»  dem  Kleinsten  <k'r  {'aramanu  i  »nsserst  Kleinstfin)  mit  dfin  Kut  wirk  flu  <leH 
Giüsserwerdens  die  shrishti  zur  Äkme  (  vom  Saameii  zur  Frucht  ,  uud  daiiu  wieder 
abwirts  (vom  Kind  som  Manne  und  vom  Manne  zum  Oreis),  wie  der  Umschwung  der  Kalpeu 
(bei  den  Jainas).  Hier  bietet  sieh  nnn  der  Hinbliek  anf  eine  jenseitige  UnKehliciikeit 
(hinan.sliefjend  fiber  den  Anfnni;  des  Werdens)  und  mit  ihr  scheint  dann  nirlit  nur 
li^  Mi.tiliclik<  it  gewonnen,  auch  die  anorganisclie  Schoptiiiiij  in  die  Ctet«»t«lichkt'ii<'n  des 
Sfins  eiviznschJieBaen,  »ondem  i«t  glpichzeiti^'  die  Ans^if^ht  eröffnet  auf  dauernde  Bc- 
treinng  aus  dem  bitf  dabin  unerbittlich  teHüelnden  Band  (und  Uad;  der  Wiedergeburt  (im 
Snstenienweebael). 

Wenn  den  Jainaa  die  Verehmng  eines  Amga  (Arhat)  genannten  Qottes  (s.  Dabois) 

engeschriet'en  wird,  so  liept  darin  ihr  Satz  anspedrtickt,  dass  das  Erkennen  selbst  sich 
aulTiebt.  mit  dem  Erkennen  der  Gottheit,  als  Paraparavantn,  —  wie  der  Urahma-Wi^si nde 
selbst  Brahma  wird  (b.  Sadananda;.  —  and  da««  jede,  die«  begritüich  zu  verdeuiiicben 
«ochende,  VortteUnng  eine  „blasphemj**  (s.  Bower)  einsohliessen  wOrde,  weshalb  würdiger 
ond  besser  sei,  die  nHand  anf  den  Mnnd  legen**  (naeh  ffiob's  Vorbild).  Das  „Mfiii^di- 
WirkUdie'*  einziK  und  allein  Kchaut  sich  Kelb.st  (b.  ("nna),  nnd  ann  Können  liest  sich 
Niohts  znfbgen  („da  es  das  Kennen  alles  Könnens  ist  '^. 

Da,  wie  Niemand  bei  der  Srhöpfun^  gei^enwUrtig  ^ewe»en,  nm  darüber  iden  Abi- 
pimen)  Berieht  abauerstntten,  .,Niemand  den  Gott  oder  die  Gottheit  geaehen'*,  bleiben  die 
Jain  hei  der  letst  sicbtbariioben  IVssUehkeit  stehen,  bei  ihren  Tirthsakara  (Propheten 
oder  Patriarchen),  dem  Arbat  (Arngu),  „the  venerable  one**  (s.  Childers).  sXh  Arahatta- 
phalattbo  (neben  dem  Aiahattnmasteaf fhn,  der  die  Mejrga  betreten),  nlcii  ltsani  6  ifinog, 
Trag,  ntnaniin  oi:  (zu  Simon  MHyns  Ze\t  i,  d<  r  >Stehei»de  vormals,  jetzt  und  eiostj,  aU 
Gott  verehrt,  wie  Epiphanius,  des  Carpokrate»  Sohn  (in  C«phallonia,i. 

Was  hier  als  %  iwt^tq  jov  &tov  %  ntdovtt^y^  t**y^^^  ff^t  besieht  sieh  anf  die 
payehiadie  VorsehApfnng  in  Contemplation,  durch  eines  («j!»  mv  9ao()  nuiefat- seienden 
Gottes"  Willen  '«.  Bardesanes),  T^v  tov  wivftw  nafrtnfQfdai'  einsehlii  ssi  rid,  aber  ohne 
actnelle  Beziehung  (oder  Maeh»  zur  Schfipfiintr,  nm  dnrch  (lebete,  du'  Pnuiir<is  (Stifter 
der  Adaiaiten)  verwarf,  violleicht  (wenn  nicht  zu  fem  au  äicb,  gleich  Nyankupung  odei- 
Baal)  erretehbarai  sein,  oder  (im  Tantrasystem)  daroh  te^oÄoyaig  (Henander's),  in  einee 
/of(  (gleich  EmpedoUee)  magiseher  Beswingong  sdiöpferknAäger  Engel  der  Bnnoia 
(oder  der  als  Aditi  wiedergeborene  Tushita,  dnrch  >  ii^  iie  Mantra),  an  einem  im  äynrfttu 
.'>»>  als  unbekanntem  7T(tttjv  .  nder  weiter  norh  zuriickgenicktem  n^onni  it>Q  (I  i.  Ptole- 
maeu8)  geweihtem  Alt-ar,  weil  gerichtet  auf  ein  jenseits  Stehendes,  iti  inixuvit  ovtof 
tö  (b.  Proclu»),  in  Paraparava«tu  (der  Jaina)  und  für  die  göttlichen  Eigenschaften  in 
Worten,'  ansser  (als  Abruiee  ftr  den  grossen  Arohon  der  Qgdoas)  in  mjstisoben  etwn  der 
Geheimleliien  (dnrch  Qlanldas  von  8t.  Mattliiae  erlangtX  incht  ansdrückbar  (s.  Philo),  weQ 
^^fQtjioc  (bei  Valenfinian);  <ibw<thl  gesagt  sein  mochte  (s.  Hieronymus):  „Ego  sum 
snnno  rici"",   statt     iiachfifin   der  saitiKehe  Selileier  ijehobeiii:    f-';-(»)  f-lfn  nüv  lo  yt-yorog, 


»Uf  o>',  xui  ioo/ityoii,  —  wenn  das  Schweigen  (die  aty^  oder  „Mutuliei'')  gebrochen,  iik 
der  (wie  Behna  ans  «}bereB,  statt  Hestia's  centralem,  Sita)  aogleidi  Ibutigen  ijri^mmt 
diW^if  (s.  Hippolyt),  damit  die  oiro^patfi«  fi»ri>^>  Botsohaft  der  ErUleung  tmv 
vnafKOiffttmv  yviiatf),  verkändet  werden  möge,  wobei  se  in  Erahanngen  mit  dem  Dal) 
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dar  Hoebwelt  darehweht,  o/ms  ^^1*^  BuUidea)  und  das  Lieht  «rfldit  wird 

(b.TatiaB),  den  iFanken  dw  Lebens  herahzu«enden,  dem  all  nWnm"  geikrftmmtcn  Goschöpf, 
bei  Wiedererscheinniiß:  aus  ^Metf«"  ("der  Maori},  uiirl  hingewioBen  so  'für  das  Mahajana 
eines  Na^arjuna)  auf  die  neit  alter  l'rschlange  SeNha  von  df.n  Naga»  bewahrte  Mysterien - 
künde  Uber  den  „uogeboreneti  Vater",  von  dem  der  Nou»  (und  dann  der  Logos;  eut- 
«pnatgßn,  wie  die  NMaseni  (Nuab  oder  Scklange),  ala  nGnoatikar**  beaeiobnet  wnrdeo. 
weil  ipooKOttH  itovM  rn  ßaih)  ytvtSentw  (aaa  itn«rgriliidfioliam  Bythoe). 

Dann,  oder  wenn  bei  der  Taufe  auf  Jeaae  der  Christus  herabgestiegen  (s.  Cerintb.l, 
mochte  Plato'g  Annrnnesis  in  ihre  Rechte  eintreten,  wie  bei  Buddha'«  Erwachen  zu  Bodhi, 
im  durchschauenden  Ruckblick  auf  die  Vor- Existenzen,  um  die  früheren  Dinge  zu  erinnern, 
wie  mit  dam  „oneneogten  Oott"  (s.  Carpokrates)  erlebt  in  ümkraiauu^;  {ij,  ntdupOQijf). 
The  Buramaptiiiuiohotamau  (tha  perfeot  di^a  man)  tan^t  tba  FanuDaparaabataniam*  the 
„suramuui  bonam",  or  chief  end  of  man  (s.  Bower)  in  Ordinining  daa  Heilaplana  (wie 

beim  Erwachen  nntor  dem  Bodhi  Bnum  enthüllr  . 

Um  menechlich  zu  Menäcbeu  zu  reden,  war  tieischüiiche  Einkörperxtng.  für  Seth's 
Inoarnation  (der  Satbianij,  erforderlich,  wenn  auch  bei  dem  Niedarateigen  aue  den  Seelig- 
kaiten  der  Devaloka  (Toahita'a),  in  den  üteraa  tftnaobendaa  Maya  (an  Kapilavaatn),  nur  doka- 
tiaok,  tmd  indem  sofern  die  uti  nag^evog  geboren,  „clauso  utero",  der  von  der  Hebeamme 
Sfvlnme.  unter  Vi-rbrennung  ihrer  Finger  ^im  Protcvangelium  Jülcolii)  (jesiichtt'  Weg  also 
verKchlii.Hseu  )>li«  l.,  öffnete  nicb  den  Buddhieteo  der  iteitliohe  Durchbruch  an  der  Flanke 
(für  den  Ausgang  Oautoma's). 

Waa  ntm  darartig,  in  yialariai  Kamen  und  venebiadantlioban  Aaadruokawaiaan  tob 
Gflttbeitliohkeiten  geredet  wurde,  badnrfte  ainhaitliohar  Zoeammenftagong  (th  w  %t 
S*olGt  xni  at'>'}^QO)7J0ir7i  iif';'iOToc).  beim  lueinanderrechnen  der  Vierheit  (worauf  Brahma 
nach  Alischlagnnj^'  (]»  s  tmiften  Hauptef»  ri  iiiioirt  wurde),  in  ophitischer  Tetras.  unter  Zu- 
ziehung der  Riicho  d'Xodscbo,  die  auf  <iia  Kutterschaft  zweier  Töchter  (e.  Ephraein)  bc- 
aokrlnkta  „magna  matar  daom",  odar  ISntretang  daraalban  fftr  Weibliobkeit  daa  Hagion 
Fkieana  (in  TrinitiU),  auch  etwa  ala  ,lfettartia**  dnreh  Zutritt  Anoa'a  („SallMtdritf*). 

Wae  in  geflügaltar  Flucht  dar  Oedankenphantonae  vor  den  Augen  flirrte  und  flimmerte, 

Wirde  2U  erhaschen  gesiifht.   ho  gut  (oder  Bohlecht)  es  gerade  t;iiiU-  shitiin«;  imago 

was  nianifested  iroiii  above  from  ihe  supreme  power,  wliich  tho  angeh>  were  not  able  to 
detain"  (s.  Mansel),  weil  ea  ^ftir  Saturninus)  nach  Oben  bin  sogleich  zurückscbwebte, 
während  die  Fata  Morgana  Galifomiaa'a,  in  Ohinigebinioh  (mit  Tobet'a  Tanaaehmnok),  ahi 
gleichaam  ein  nimago  aqnarum"  (die  „Toehtar  darToebtar",  ala  nSebweater"  für  die  „Mutter 
der  Mutter"  im  Rucho  d"Kodscho),  sich  gespenstisch  in  des  Oceans  Nobel  wieder  auf  löst, 
die  anr  li  dort  den  Hnriznut  umwölken,  so  lange  Temas  unter  den  Ghuia  vorwaltet,  in  Avixa 
(umdusternder  Unwissenheit). 

Wenn  die  aar  Yarklindigung  einer  neuen  Botaobaft,  darob  gSttlioh  btthare  Miaaion 
(in  der  Qffenhamng)  oder  aua  innerlicher  Belbatbatraohtong  (beim  Erwaohea  dar  fiodhi), 
Berufenen  ihrein  Hcilsplan  in  den  Predigten  darlegten,  hatte  die  Lehre  von  der  Erlfisung,  — 
wolclie  in  dei  S;.ra<-lic  [»liiloHopiiisnher  'l'onninnlogien  zu  <l<'n  Ofdiildoten  reden  mochte, 
vom  Prinzip  dor  Erkeuniniss  iu  Gott,  als  ideale  Vollkommenheit  [h.  Kaut)  zur  Vervoll- 
kommnung (auf  manoharlei  Fortechrittewt  gon),  ihrem  Appetitna  intelleetivua  au  genügen,  -  • 
bandgreifliehereaHauBgehftck  aufinitiaeban  filr  die  grobainnUcfaen  Bedttrfntaaa  der  groasen 
Menge  (im  plebejischen  nXi]&o^),  obwohl  durch  einen  sorgenlos  (in  Sans-souci)  philoso- 
phirenden  König  (von  Asoka'a  Schlage)  ihre  Wohlftbrt  nicht  nur  tOiT  daa  Jenaeitige  (Pa- 
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thika)  FOrdernoff  erliBltsn  mag,  durch  die  Oeaetze  (Pali  der  Ri^iaka),  sondern  «och  fHkr 
ffidatika  (das.  was  hionieden  igt),  anter  Mithülfe  der  üb^r  Naturkräfte  (in  den  Vedw) 
waltenden  Mächte   ik-r  Deva',  weil  von  den  Gottern  geliel<i    als  l'cvatiutnprija'. 

Der  (iemein-Mcnsch  lobt  aberall  in  der  GeBpensterwelt  dainoniBcher  llmgebun^i, 
die  Luft  der  ^co»  voll,  der  Dewa  oder  der  Diwe,  im  MaakeDscbanz  der  Damune,  auf-  und 
niedierklettemd  Ittnga  der  Stefietreihen,  die  von  den  (filr  den  Tastermnn  der  Aagekok) 
Mbwaminig  anfttblbaren  Fein-Menaoken  (oder  OranK-uluä  der  PaästiTnah  ,.  in  <len  ab- 
geschiedenen Seelen  abwärts  fCihron,  oikr  aufwärts  bis  die  Verklärung  b(!i;innt  in  ab- 
gefrinertester  Sj>itEO  auf<l:iiifend.  iini,  wenn  nicht  in  den  Tempeln  insularer  (und  isolirter) 
i*auchaea  apotheotisirt,  in  nieteorologiacbe  Proce«se  (der  Tritopatoreu)  vielleicht  zu  ver- 
jnStta  (auf  ooeasiscken  Ueerea-Oasen). 

Das  wieder  Ueibt  den  ISieoretikem  ttberlaaaen,  denn  in  der  Praxia  sanicbst  gilt  e« 
da5<  hösf  G(?istervolk  daa  nSber  bedrängt,  mit  Nachatellangen  aus  Rachegefblilen.  die  daa 
Grali  al  t  rii  ,m>rt  haben,  in  den  Scbreck-ErfcbiMuuntren  rraumhaftor  Krinn«Tungen  bei 
Ubane  makc  ^auch  Uoppelgäiigeriscbe  Uhanc  ola  daneben),  in  den  Krankheit.steulehi,  die 
körperlich  plagen,  in  den,  waaindernCircumaeaaio"  spukt,  in  der  nObaesBio"  niher  bedrtngt, 
in  der  „Poaaeaaio*  etnAhrand  Beeita  eiyreift,  nnd  damit  iat  die  Besessenheit  dann  fertig, 
so  dasa  der  Tanz  beginnen  kann,  der  Tenfelatans  in  den  ICaskereien  hin  uixl  her,  wenn 
die  Apotro]»ai<n  kämpfen  ge<;en  ihre  ><chwar7.en  Wandinngan  ans  dem  Boich  dei"  Finatemias 
(in  all  den  Gräulichkeiten  ribetischtr  Idnjei. 

Welch  ein  Segen  aläu,  wenn  die  durch  hiuimiinche  .Salbungen  geweihte  oder,  —  nach 
einen  Coraus  psychologischer  Diitetik,  anter  sorgenlosem  Asoka-Banm  —  selbstenthtllte  In- 
eanmtion  anf  Grden  ersohetnt,  die  Tenfel  aussntreiben  dorob  den  Obersten  derselben  (in 
Gnatia)  oder»  liebar  noeh  (wie  der  Chao  die  Phi  im  Zaum  hiilt),  in  Theurgie,  kraft  eine«  mit 
Wessamnni  abge-nchlosspuen  Vertrages  betrett's  der  Rakshsas  ans  (lomatas  jfigantischer 
Abwehr  der,  auch  von  Gramadevata  (s.  Ziegenbalg)  gezäumten,  bhut,  in  inalaba- 
risoiwD  OapeUen  (Gomti'a),  oder  aaeh  einen  Abkomnen  swiachen  den  (in  Lahonl  auf 
Banmaweigen  niatenden)  Sidh  mit  den  anf-  Grensseheide  der  Heroen  stehenden  Vira, 
und  neben  einem  Viraya,  im  TaksQS-Tempel  Vaiiya-waiita  zu  Trimbhika-grama}  dem 
Sitz  eines  wfii lifiühmten  (eine«  i;efürchtefen  nnd  aus  Fureht  ileumtbi;;«?  bedieiieil.  ii)  \'\r& 
(wenn  nicht  Yakkaj  — ,  war  es,  wo  der  Maha-Vira  :,der  Grosse  und  Herr)  »einen  Medita- 
tionen »ich  hingab  (unter  dem  Schatten  des  Sal}.  Als  die  Kunde  mch  Tarbreitete,  dan 
er  eingegangen  anf  seinem  8iddha-8ila,  ditogte  sich  die  Menge  an  den  Ort  ansammen,  wo 
ein  Oott  von  der  Erda  abgesobiedeo,  nnd  in  Folge  dex  damals  zahll  -  ^  s  i  n  aufge- 
strichenen  Lehms,  ist  noch  heute  (nach  Ausfüllunß  der  Enlhöhie  mit  Wassel  j  der  Trieb  zu 
sehen,  worin  die  Pagode  Pnwnpnri's  steht,  mit  Mahnvims  Fiisstaplen,  dos  von  den  Pro- 
pheten überall,  aus  letztem  Auftritt,  im  Prabat  zurückgelassene  Zeichen,  da«  auf  dem 
Etsion  gezeigt  wkd.  wie  von  Qnexalboatl,  Boohioa  nnd  deren  Collegen  (anf  transatlanti- 
aohem  Oeatain). 

Der  L'' II  Kraiikliei(eii  jedoch  (somatische  und,  insbesondere,  neurotische)  ge- 
währte Schulz,  hatte  nnn  die  durch  st  itin  Air/.iolunii/  ziisrxininengenifenen  Hörer  vorzu- 
bereiten auf  die  Heilung  von  Öeelenkrankhoiton,  m  nun . iiischer  Besserung  jenes  Leidens- 
zustandes, wie  dnrcb  Angriffe  d&moniseher  Verfikbrungcn  verursaoht,  die  auf  Befehl  ihres 
Oberherm,  daa  Forsten  dieser  Welt  (sinnlicher  Genosse),  «nf  den  im  Fall  gestudcenen, 
Uenscben  einstflrmen,  wenn  der  letzt  noch  nachglühende  Funk-  i;s  dem  Uraprungsqnell 
der  Emanationen  zn  erltaohen  droht,  beim  Heraasiehan  einea  fiagnarökr,  nnter  den  Wirren 
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ohiliAstiMhen  Beioli«!,  tm  Bode  d«r  Tige.  ip  ta1(  iojiatm^  4Hip<H<  der  Diadodie  (mit 

d«D  AVischln^s  de8  Kali-Tuga).  wenn  Ealki  kommt  oder  Maru,  der  ausRama'8  Nachkomtnen- 
srhaft  aliA;eschieden  lin  seinem  KyR'fjtiiiaiT,  1>*m"  Kuhjia  firtlpbt  i'gleich  dem  Imam,  als 
Mahdil  üi<'3  liegt  stets  im  G^esaromtbescblu««  einbognftcn  in  der  Aera  eines  Propheten, 
wenn  die  Tatbagata  nach  einander  vorüliergeheu,  bei  Uebersdum  der  Antethätigkeit,  Mit 
AnsatB  siir  Raddrehvng  in  Kiai,  bis  snin  «raten  Wnhemf  des  in  VsntArang  mm  seinsm 
VimanK  niederfahronden  Klage-Engels  (5CKXJ  Jahre  später),  während  bei  den  Tirtbankam 
die  Eiti/t  1n-£pi|>li!inie  sich  gliedert  in  dsmUmfnqg  weiterer  Periode  (je  nach  den  Utsar» 
pini  oder  Avni^npini-Kalpa'H). 

D&sx  alle  Anfechtungen  von  den  Niioh.slellinigen  des  Bosen,  oder  der  Bösen/,  des 
boähufieu  Schurken  (noi  ij^c)  herrähren,  wurde  von  Abt  Richainnas  seinen  Mönchen  aus 
den  tsfiitlf  UdMO  Iiebensbeschiftigangen  (bis  svr  Luig«ri%keit  des  „OHinensi^)  sam  Eb- 
drnok  gebraolit,  and  nicht  weniger  fiirditsam  bliolMti  die  Noviien  derTalapome  am  sieb, 
wo  Mara's  Emissäre  Innern  konnten,  zumal  fstatt  betiiiemen  KreuzBchlagen»)  kein  Bann 
der  Abwehr  zur  Hnnd  »ein  sollte,  mit  rinoni  Pirit,  wie  am  gofährlichsten  Tag«>  des  Jahr«  s 
nm  Bangkoks  Mauern  gezogen,  unter  Lodlassung  des  Oest-hützes,  um  das  Dämoueupax  k 
in  ibre  SnmpifwSlder  wieder  hinein  tnsehenebsn,  was  anderswo  im  grossen  Beinigungatage 
dnreb  Töpfe  and  TsUergerssssl  gesehiebt,  wobei  indess  die  Oewefareobässe  aoeh  nioht  so 
fehlen  pfleg«  t!  i <<riden  in  AfHka  (bei  dortig  oommerciell  günstiger  Ftssion  für  Ver- 
echiessnng  di's  Pulvers). 

Wie  unter  den  Begun  >,nllerart  leiblicher  Kranklieitsteuleij  der  der  Zwietracht  umher- 
kriecbt  (bei  den  Battaj,  conform  den  gleich  Dftmonen  (unter  vielerlei  Nnmeo  in  London) 
anasotretbenden  A rehonten  (in  via  medii),  welehe  dareh  ibre  ,,Arobidimone"  die  Nensehea  so 
sflndigen  swingen,  „nsqoe  dam  commiserint  peccatum",  im  ..groben  Unfug"  'eines  axavdct)Lov 
oder AergernissPrt  I  —  personificirtessich  ■  beiden  Nna.ssener),  in  IJa^ajt ).ifS  (zum  Verlüumden), 
\-lQior'f  ;  zmii  Morden  ,  'l'xdirj  r.nm  l.nzi'n].  Ilttqi^ooyy  'l'vtfüiy  zur  Unznclu),  Icty  - 
itavalitt^  (^zur  Ungerecbtigkfitj,  unter  Verwendung  von  Yantta  im  iantradienst  oder 
„IKagramma",  flir  die  „Mysterien"  der  Gebete  bm  den  (in  Verkleidvngen,  wie  von 
Oabriel  gewftbrt)  dareheilten  Fhuketsngaister,  die  das  Helqa  (b.  Baxdeeanes)  mitbeberrsoben; 
und  der  Tftufling  wurde  entsündigt  durch  das  Siegel  ^ftpgayff)  der  Ophiten,  im  Colt 
alfor  Nnca.  von  denen  Tnebfn  der  Gehf'imiphro  di'n  Mahajana)  Nftcarjuna  (s.  Hiuenthsang), 
die  Schutze,  und  Schätzung,  der  Alchemie  erlernte,  um  Kasyapa's  alte»  Kloster  wieder 
aofsobaoen,  im  Böckgang  auf  ToneitUob  Aber  den  Wassern  sehwimmsnde  SohildkrOte 
(Kassrapa)  mit  msrstisehen  Oharakteren  {wie  von  IV>fai  geleasii).  Hit  dem  Amniet  des 

Seth,  der  Osiri"s  Kopf  gegessun.  wird  das  Krokodil  des  Todtsnreiebes  vi  i-icheucht,  und 
ils  Soiiin  .  Im  l,,iiii|itt  in  der  Drachenschlange  oder  Äpap  nnterweltliche  FinaternisH, 
nftchd»  ni  er  in  rvnri;egan::i  n  au.s  vorvveltlichem  Weilen  bei  Nu,  dem  Vater  der  Dinge,  gleich 
Seb  (in  der  Erde),  mit  Nut  (am  Elimmel)  Osiri»  zeugend,  oder  Unba  (Sprös^ling  des  Na). 
In  Himmeln  der  Dhyana  giebt  es  nichts  Weibliobes,  in  Folge  der  Oesdileehtswandlaogan, 
nnd  von  „weiMidien  Engeln  findet  sieh  keine  Spnr"  (s.  Our.  Biobter),  da  solobe  anf 
Erden  wandel».  bf/.anbrrn  l  für  die  Göttersohne  (der  Elohim),  Wie  Langi's  Htnmels- 
töehter  für  die  Menschenkinder  '^in  äamoas  Jagend). 

In  gegeiiwiirii;;«  r  Hcdactinn  «  rwt'i.st  sich  der  Codex  der  heutigen  Schriften  bei  den 
Jiiinas,  jünger,  als  bei  dou  Buddhi.<itcn,  sowohl  nach  dem  sur  Niedersobrit't  verwandten 
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Sprecbdialect,  wie  betreffs  der  Cbrondogie  Uber  AbbaUnng  des  Concils,  wo  »olcbe  staU- 
hatte  (nnter  den  Bekennem  Verdbanuuia's).  Was  daneben  Aber  lUere  Sohriften*)  in  der 
Brinnarong  (■■n^  thoiUvcis  )>chHU)]iteter  Anfbewahrnng)  geblieben  i^t,  wird  hanptsHchiioh 
tin  den  vnrherigen  Tirtiiankaru  Piirsvanath)  angeachlossfn,  und  in  den  SceteD  d«'r  Dit;anabara 
oder  Svetambara  vfrsdup  irn  aiisgriii  ntiir  Wie  auch  iluf  RcEiolinn^en  /n  einatidcr  . 

ÄndererseitM  schlie.sjjcn  »ich  (iie  Jaiua  (bereits  tür  RiHhabha,  ihrem  begründenden 
Stiftor)  SD  einbeimMebe  Wnneln  an,  auf  Spuren  der  politiaoben  Oeacbicbte  bier  and  da, 
wlbrend  der  Buddbisnros  erst  mit  Sakyaaiaiii  oder  Qaatama  (glei«hseitiir  nnd  gleichartig 
mit  Hahavira  oder  Vardbamana  und  seinem  LiablingMcbUlsr)  in  dieselbe  eintritt:  für  die 
vnn  dnr  theoretischen  Veralltffmeinerunfr  Mahasammata'«  auspellende  Reilii'  d-T  Tlia'uiCfta 
t'asalich  atutzender  UnterlaKen  dagegen  entbehrt.  Die  ^jtammeswiege  des  Jaiiii^mus  »teht 
(nsben  CSbampa'a  Ansprüchen)  in  dsr  Bssideos  der  Sonnen-Hasse  —  in  Äyodhya,  dem  6e- 
bortsort  der  Tirtbaokam,  bis  auf  den  Leisten  nnd  die  für  die  Beiden  ans  Hari's  Oescbledit, 
welche  sich  wieder  mit  hisforischen  Figuren  der  Monilrnsse  aus  dem  Mnhabharata) 
verknüpfen,  in  ''.f'rii'ni;;eii  f 'ciit nilstadt  Jambudwipa's  also,  wclclie  bei  .It  r  Sch("'i)fini<; 
bereit«  zum  Gk'ichgewicli!  tur  Lanka  autgc'stellt  (oder  vom  Himmel  Ii»  rabge lassen  i.  aus 
mythischen  GeschichtHronianen  deu  Hamayana  (üowte  im  Vor  und  Nach;  in  solcher  Rolle 
besengt  ist,  wie  Ahnlicberweise  aneb  fflr  die  den  Buddbisten  beilige  Insel  gelten  ktante, 
-«•brand  die  Stsmnsesstadt  des  Stifters,  sn  den  Oreosen  Nqmls.  durch  Zwisobenstaf'e 
der  Bon,  auf  sohamanistiKche  Namensdeutuugen  der  Samaniier  hinausführt,  im  Cult  der 
„Kam",  bis  «nf  manichäische  Nachkläni;«^  v«n  Snkn  nn«i  Terebinthus,  im  Sr  iuittcii  des- 
jenigen Baumes,  unter  welchem  (nach  orientalischen  Legenden;  die  Nationen  zu  Hebron 
lieb  sammeln  um  die  Abrabaroiten,  in  einem  Saka-Dwipa  der  Brsbmanen,  die  andererssits 
wieder  ibr  Sonosttbild  ans  Lanka  hsrbeigetngen  faflttsn. 

Vor  brabmanischer  Ka^tenaeheidnng,  die  wenn  nicht  mit  Bharata  (Rishabha's 
Sohn  erst  mit  Späteren  Nachlolgern  synchronistisch  gesetzt  wird,  erscheinen  die  Tirthaii- 
kara  als,  in  ihren  sozial  -  religiösen  Gesetzgebungen  (  wie  bei  bürgerlich  athenischer 
Fassung  etwa  in  Tbesens,  Draco,  Solon)  sich  ablösende,  Könige,  die  in  der  durch  Janalcs, 
Atagssatm  n.  A.  m.  besengten  Gelehrsamkeit  dsr  Xatiya,  bei  dar  Kronniedsrlegang  dem 
Drang  der  Entsagung  folgen,  der  den  in  Vervollkommnung  fortaebreitenden  Brabmaeharia 
im  Alter  zum  Einsiedlerleben  treibt. 

Die  Zusammenfassung  aus  unennessiicher  Zahl  vorangegangener  Tathagata  in  .stiU)ii*  r 
Nomenclatur  (tur  sieben,  24  oder  weiteren  Umfangs)  scbliesst  sich  semitisch  aus  den 
SSMOOO  oder  IMOOO  bereebneten  Propheten  fittr  dm  mii  nKalams"  Bsttteltan  orAoduter 
Folgs  (im  Islam)  an  Boohtezte  an,  aneb  betreffs  antedilnvialer,  die  anassr  dsr  (ftr  Hebrier 
benöthigte)  Verlängerung  auf  lieber,  in  Henochanrflnft  (im  Sinne  einer  ütsarjüni  frleichsam, 
bei  lebendigen  Fortiiahiue',  wahrend  <!aneben  Aaron  im  Prirsterthiiin,  «Is  Nabi  unch  zu  Zeiten 
des£lohim  (wie  in  Moses  fiir  Pharao  gesetzt)  fungirte.  fui  die  Tradition  (im  Talmud/  vom 
«Haus  EUae'*  (von  Bei  srweiterbar  so  Allah,  wenn  der  /'  ^yd^.ij  dvyaftti  die  Kraft  damt  iaas' 
wohnt),  bei  der  D<^)pelmig  kOnftigen  Messias  ans  Davids  Stamm  (neben  dem  Msssias 
bsn  Joseph),  in  dsn  Controversen  ftber  die  suf  nlohstvoriges  Oesets  im  Ersats  rdokwirkende 


*)  Zu  Devarddhigari's  Zeil  war  nur  eine  Purva  übrig  aus  den  I  I.,  die  Mahavira  neinen 
Sehttlem  flberlaseen  halt«.  Zur  Vervoilstnudigimg  der  Anga  (.auf  der  Synode  von  Patalt- 

putra"  wurden  Scliülcr  an  (Miadrabbahu  abgeschickt  auf  dein  Wege  nach  Nepal  ',  bis  zur 
Niederscbritt  beim  Coucit  zu  \alabhi  i^und  dann  zu  Mathura).  König  Dliruvasena  liess  das 
Kalpa-Stttra  predigen  (in  Vallsbhi). 
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Knfty  soweit  Mob  das  Boeh  der  FBalmen  (esbüeohen  Zeboar's)  sieb  anacblöme,  betvefib 
der  (in  Beni-IsTMl  KoUba's  noeh  redendeo)  ZebDsMmnie  in  Bassm  der  Pstbaa'e,  die  (ftr 

die  Bekehrung  in  .Mokka)  mit  Talut  (oder  Sani)  sieh  veTknApfeci,  bei  Vertretimg  iim 
Stammos  F.|iiiraiin  (znr  Friedeiisruhe  iu  Schilo). 

Der  Measias,  obwohl  geboren,  kennt  sich  selbst  nicht,  bis  irosalbt  durcJi  Elias,  be- 
hauptet (gcK^n  den  Glauben,  dass  er  bereits  geoffenbart  sei)  der  Jude  Trypbo  (b.  Justin/, 
wie  es  Tom  Fbaya-^laun  sa  saiceii  (bis  aar  Verklirang).  Und  so  ist  der  künftige  Bnddb» 
stets  bereits  in  fSntwickInng  oder  viebnebr  alle  kfinfligen  Bnddba  (je  nach  den  Voratadien^ 
wo  sie  derzeit  -sich  finden,  in  Himmeln  der  Götter  nder  anderswo  annsT). 

Der  Perioden  -  Wechsel  der  Kaipen  innerhalb  einer  Mahakalpa  mit  zugehöriger 
Pralaya  und)  eschatologischen  Endauslauf  {dm  Kali-Yuga)  wiederholt  sich  in  engerer 
ELreisnng  der  „An'*,  Ar  die  Utsarpini  und  Avaearpini,  die  im  Oanien  bereits  eine  ent- 
weder ansteigende  oder  absteigende  Tendena  deolariren,  statt  gleiobftnniger  Emeoenmg 
der  Manwantara. 

Die  Gegenwart  f'/u  i?«  Ih'ii  Vorjjantcenheit  und  Zukunft)  tniu-ht,  unter  den  Zci  stönin)?»- 
weisen,  aus  der  durch  Was^'-r  {f  )uuv  Sintthiih;  aui,  indem  das  von  Manu  gesteuerte  Sohiff 
dar  Bisiii  sieb  dnrob  Landung  am  Berggipfel  Nanbaadbanam  (Manasamsarpanam)  festigt, 
und  jetst —  unter  Ordnung  mit  den  Yumalin  (in  Gescblecbtsspaltong  des  Hermapbroditismus> 
—  der  Pktriareb  Nabhi-Raja  mit  Maru-devi  (des  Meru)  den  Sohn  Eishabfaa  zeugt,  deesen 
Gi^'antengeNtalt  driH  goldene  Zeitalter  atn  Schluss  vorzeitlicher  Aera  nacliMchimnierd  In^Mt 
'im  AiiiHng  soweit  historischer;,  um  dann  allmählich  verbleichen  (dem  Charakter  einer 
Avasarpini  gemäss). 

Inneriialb  der  allbegreifenden  Okaealoka  eines  Apeiron  (dee  Aetbers,  der  im  Dreb- 
gewirbel  die  Gesammtheit  der  Chiliokosmen  trägt)  umschreibt  sich,  nus  der  Welt  der 

Vorstellungen,  Sankara-loka,  durch  Mandjusri  (dem  ttlicheu  Arc-l]itcctcr.  gleich  Visva- 
kamia'  aiit'gerichtet,  wahrend  die  eingeschlossen«  Satia  loka  von  Paimapani  ahlianüt, 
für  ihr,  die  Menschheit  zunächst  interessirendes,  Schicksal,  nicht  durcit  (ias  Horoskop  eines 
Helqna  (b.  Bardesanes),  sondern  durob  Earma  (im  Bun  und  Bap),  ftr  Homer^a  -veiigeliende 
Gereebtigkeit  (in  tndivttra  oder  ^irsr  Ißfa).  Darob  eigenen  Mangel,  Verkebrtibeit  oder 
Schuld  wird  dem  Mensoben  eeine  speoielle  Efir  sngenogen  (s.  Fnrtwingler)  ans  Kaima 
(in  Ursäcliiii"(ik<'!t ,. 

-  Als  mit  sundhafter  Vergiftung  der  Natur  [a.  Clem.  AI.)  der  Untergang  herbeigeführt 
war  (Dir  Wiederreinwasebang  der  Dwiya;,  verblieben  von  den  oberen  Dbjana,  dem  Anf- 
nabmsort  „verltlirter  Sohnld**  (s.  Sdunidt),  diejenigen  in  Heiligkeit  geeebonten  Wesen, 

welche,  —  alci  die  durch  fortdauernden  Ausgleichutrieb  in  Bewegung  gesetzte  (  von  materiellen 
ßestaudthi  -l'  T.  losgelöstr-)  I,ichtheit,  zur  Wiederherstellung  unterer  Schichter  horabwehte,  — 
dorthin  nicdcrstoigen  (als  Bramasj,  um  auf  der,  nach  Erlöschen  der  zum  Brande  sieben- 
fach gesteigerten  Sonne,  vereisten  Erde  der  Glacialperiode)  zu  schlittern,  und  von  dem 
Eisscbanm  au  essen,  wie  in  der  jJfagQl-SakwaUn"  der  Mag  (in  Arakan),  dem  Naehborland 
der  Byamba-Siedehing,  die  Bewohner  Abbassara'a  oder  (b.  üpbam)  Awkassana,  deren 
Körper  ebenfalls,  (als  nach  der  süssen  Kruste,  zu  grober  Reisnahrung  erniedrigt),  sieb  ver^ 
dicken,  wio  im  Fanidies  .  ,,Adam  autera  i-t  E'/a  jirius  quideni  hnbuisse  levia  et  elara  et 
velut  spiritiialxa  <  orpora,  quemadmodum  et  piasmati  «>uDt,  veuiente  autem  huc  demutasse  in 
obecarins  et  pigrius"  (wusste  Iranius,  ans  Hftrerien).  Ibnen  waren  dann  „Beeke  ana  lUlen** 
gefertigt  f  s.  Tbeodot.),  wogegen  die  bnddbistisohmi  Idditwesen,  in  foniiger  Natnr  gleiobaam 
(gleiob  Eblis  und  den  mit  ibm  gescbatfbnen  Engel)  bei  .  Wasser^  BebelUon  gegen  Ifaha- 
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D«w»-B^),  aioli  gemftthlieh  fBhlton,  trote  d«r  Kfilt«,  \Aa,  ti»  mit  vergröberter  Nalutnig  der 

bisher  erbclIcndeKörperi^laiu  abznbleichen  heganii,  und  auK  .lern  Rt^^t  der  Verdienst  Sonne  und 
Mond  (in  Heilsleuoliten'  lif  rvorsjebracht  \v<'iilf*ii  nnisstpn,  dio  leiblichon  Bescbwerd^n  (unter 
der  des  Räckfliegende  hindernden  BeHchwerung)  sich  geltend  macbteu,  mit  gleicbzeitigeni 
Hervortraaien  der  Gemtelien,  da  Wnnelkera  (und  Stediel)  kOnftiger  Vergehen  (so*  nnn- 
lieber  LoslX 

Die  trlattf  Liclitniajs.se  (s.  Sharastani)  ID  Tiimas'  Dunkel  eine«  gnostischen 
Ekrruina  wo  tüi  Sophias  Wis.son  Avixa  zu  durflileurliten  svar  hiix^inHcbeinend, 
vertakelt  »ich  in  solch  s|«rödt>  Raiihifikeiten  b<'Sji»«nc-ii;K>r  Materie  b.  Mani).  ao 
daüs  jetsi  der  Kampf  beginnt,  im  Aufringen  zur  Erlösung  (auf  der  durch  dae  Heilewort 
de*  Schmersee  engeieigien  Bahn  dee  Lebenalaali»).  Hier,  auf  dornigem  Pfad,  raht  es  eioh 
gern  in  Baethiiuem  ena,  beeondere  wenn  mit  dem  Comfort  der  SeeUgkeitsbimmel  aaege« 
Htattet.  in  Halbwejjhäuaern,  wo  manch  selbsftrpnfljjsamt'r  Fakir  unter  "bn  Salik  oitr  .,tra- 
veüers  on  thc  jtathwny  '!'nii<iar  tn  hraven"  (s.  Hnj?he.sl,  mit  inditTerenter  nlfii-liiiultig- 
keit  (Dbekha)  eine»  Majzub  (abstracted  j  sich  genügt  l  iu  Siuuadbi  zu  begraben). 
iJohhett  and  eigen  willens  und  eigenwilligkelt,  eelbstheit,  ich,  onn,  mir,  mich,  nator, 
falaohheit,  tAfel,  aonde,  dea  iat  aUea  gdieh  vaä  eine"  (in  areopagitiacher  Theologie}.  Aber, 
wer  solcher  Weisheit  voll.  d>  t-  wire  dann  verm-iihmgen  in  den  Abgrand  unergründHchen 
BythoM.  aiifijeHotreri  in  Brahmas  {»Hntheistipcher  Ab.soriition,  seines  eigenen  Selb-tos  quitt 
(in  Selbatvernicbtung),  ao  das»  ehe  da»  ^Nihil  privativuin  repräaentabite"  fuelmu  dem 
nNihil  negativurn  iReprlaentabile**)  sieh  ala  Zero  (a.  E[iint)  aetst,  eine  vorherig  genanere 
KeoDtniaa  der  VeiliAltniMwertbe  angerathen  erscheint  (im  logischen  Rechnen).  Wie  daa 
Potential  Unendliche  eine  veriuiderlich  endliche,  über  alle  endlichen  GrOasen  hinau.4 
wachsende  GröHHc,  bfileutt  t  ilas  AknmM'iicndiicbe  „ein  in  sich  festes,  constantes,  jedoch 
jewneit«  alb^i-  endlichen  Grossen  liegendes  Quantum**  (s.  Cohn:,  wnriih.  r  ein  psycholo- 
gischer In£iiiteHimal-Calcul  cnttscheiden  mag  (wenn  die  „Lehre  vom  Meu!<(dien"  bis  dabin 
gekommen  sein  würd). 

In  der  peyebologisoben  Constitieiion  des  Boddhagaom,  wird.  fQr  daa  All,  Sattara-loka 
in  Sankara'i  gesetzt,  als  „Welt  der  Vorstellungen",  die  Satyaloka,  betreffs  der  menschlischen 
Interessen  im  Bes'indf-ren.  einsrhliessend,  hozijglich  der  Schicksalo  der  Seele  in  der  Khama- 
loka,  Kupa  loka  und  Ärupu-iuka  übereinander  (und  Naraka  unten).  Die  objective  Auftaasung 
gebt  (brahmaniaoh)  aas  von  Bhnt-loka,  die  Walt  dea  Seienden  (Bhu),  mit  den  drei  oder 
(unter  Hinbegriff  der  Karaka)  vier  Bhor-loka,  ala  Bbumi  oder  Erde  (in  sieben  Dwipa), 
Bhuvar-loka,  noch  zu  irdischer  Bhur  gehöriK.  im  Luftraum  (der  Atmosphkre),  und  darüber 
Swarga  oder  Himmel,  im  (-rianzenden  für  die  Angen,  beim  Uobert^'ani,'  zn  dem,  als  Rupa 
gesehenen  Eidos,  in  seiner  Verklärung  als  Idee  (gedacht),  so  dass  deren  .Seeligkeiteräumf» 
sieh  wdter  wttlban  mögen  (in  Vaikaotha  und  Eailasa},  atatt  abztüenken  com  Nirwana 
(durch  Ueditetion). 

Daa  Ganse  umfasst  sich  in  Okattaloka  (buddhistisch  )  oder  Bhnt-Akasa  (brahmaniaoh) 
Wo  der  in  Rnumlcsifikeit  eines  Apeiron)  verschwindende  Raum,  aus  Ewigkeit  der  (noch 
nicht  in  Kala  getheilteni  Zeit  (i'tiiDr)  seine  erstf  Hewecrunij  erhält  ii»  TiQitiioy  xtt'ovy 
mtiftjioy).  „Ceat  le  premier  pas,  qui  uuute',  und  nachdem  ciit  von  „Aussen  stossendor 
Cbtt**  (im  nFansf*  des  Diofatera)  die  kugelnde  Bewegung  ina  Bollen  gebracht  hat,  folgt 
Alles  von  aelbat  Ar  AuMinandttltgtmg  dar  Verkettung,  bei  genflgend  gelnsgener  LeokemBg^^ 
so  da«8  (trotz  Mfem«  des  orthodoxen  Flaaton  gegen  ai4elw  knglich  rollende  Seelen)  die 
Sede  (b.  Chrysipp)  sieb  kaglich  wieder  anBammenrollen  mag,  wie  auf  den  bewosstlosen  Kapa' 
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Terrunen,  sttm  SehlnmmerkiMsen,  wenn  oielit  bexaithener  (und  gsntlieDerX  fortdaiMnider 
AnstaohehiOK  naohzngebcn,  um  nich  dauernd  in  Sicherheit  zn  lirint^'on  Hanfes  der  Megf^^a't 
wo  „mit  ntiterdrOckten  Sinnen",  als  Jina  (,, siegreich  über  den  Tod")  die  Siildlia  s  Ger- 
manu)  wohnen  (,.ani  Pfade  der  Götter";.  Nicht  Dbyana  allein  genügte,  in  Htupeader  and 
•tnpider  (oder  etupidesireoder)  Contemplation  der  Nabelbesobauer  (aaf  Athcwl,  d«mi  de- 
oebeo  beben  die  BieU  (e.  Ziegenbdig)  Njnn»  einj^fllhrt,  die  Weisheit  in  Webrlieit,  oder 
dodi  (urie  Leesiog  sein  Gebet  lieaobrlnkt)  das  Ströhen  danach,  im  ununterbrochenen 
Fortgang  der  Arbeit  (wiihreiul  kurzer  Spantie  des  irdisrli- n  T,»;'betis,  wo  jede  Minute  zjihlt). 

Da«  auf"  sein  eigfueg  Iiiti  resse  bedachte  und  (iurch  die  umschleiernde  Dunkelheit 
bekümmerte  Denken  wird,  um  in  »olcher  Dunkelheit  den  dunkelnden  Grund  zu  klären,  in 
«einem  Beantwortung*  •  Streben  naeh  dem  Wamro  auf  die  innerbalb  xoit  •  rlnmliober 
Schnuiken  nator  rolaliviaohor  Otiltigkeit  boMbtlakto  Weite  (oder  Enge)  der  Voratellang»- 
Amsogen  gefihrt  nein.  In  dem  den  Mi  i  snhen  Betreffenden  zeigt  sich  .jedoch  nur  das 
nach  der  kftr^ierlichen  Iliilfte  Xeigeiule  den  Wechseln  von  Raum  und  Zeit  unbedingt 
Unterworten,  wahreiui  das  nach  geistiger  Richtang  hin  darüber  Uinausschreitende  von 
Ranm-Beengung  völlig  befreit  lunanatritt,  und  in  dorn  Zeitveilanf  je  mehr,  je  tbätiger 
«ioh  aelbat  betlifttigend.  Sofern  aieh  dedialb  der  Oedanke  deigenigen  Zeitvorbaltniaaen 
lawendet,  weksk«  naoh  dem  Zerfall  des  Leibe.s  vorauHsoaetzem  wftren,  »o  ergiebt  sich  von 

vornherein,  wenn  von  eiuetii  Zustand  nach  «lern  Tnde  fjesprochen  werden  solltf.  die  Be- 
zeichnung einer  Fortdauer  al.H  tinangemosaon,  weil  der  das  dauernd  Bleibende  vertretenile 
Baum  ausfällt  und  daa  Fort  im  For«t>treichen  der  Zeit  »ich  eben  autizasti eichen  hat,  je 
abgelöst  freier  das  Geistige  siob  selbst  au  )0sen  begoBBon.  Wibrend  des  irdisoheo 
Lebens  wird  d»a  Wohlbebagen  des  Geiste«  mehrweniger  von  dem  des  noch  oncertrennlich 
mit  ihm  verbundenen  Leibes  abhängig,  im  Vollgenuss  gesunder  Wirksamkeit  allein,  sich 
voll  gesund  zu  fühlen  vermögend  »ein,  und  einen  der  warm  durehHtrumeudeii  Herzens- 
empfindungen entbehrenden  Zustand  ab  unltefriedigenden  zurückweisen.  Und  doch  wird 
es  aiob  bier  um  die  Herbeifllhniog  nmgostalteter  Bedingiugsveirkältniase  handeln,  welob» 
den  aas  angelobten  Gewohnboiten  gewohnten  Bedflrfbiasen  gewobnterweise  nicht  ent- 
sprechen mögen,  obwohl  trotzdem,  oder  gerade  snm  Ü^tB  vielmehr  (bei  BAokbliok  auf  das 
Zeitlebens  voriges  Leids),  sieli  etliolite  Verv  .llkommnnngen  (und  ihr  Gcni»H«en  an»  Genum- 
bet^higuDg  dafür)  h<>rbeizuführen  hatten.  Dem  Muttersohoohen  in  trauter  Häuslichkeit  ver- 
pflegt, weht  .es  grauaig  an,  wenn  hinanafeworfon  im  StiHwe  des  LeboM»  kalte  Winde  ihn 
umwehen,  die  des  Lebenasohiffes  Segel  schwellen  auf  wftgendsr  See.  Indess,  wenn  ans- 
harrend  getreu  im  festen  lOii ischliiss,  mag  er'hingetngeii  werden  zu  wunderbar  neuen 
Gestaden,  um  d.irt  durch  ausdaiK  rude  Arbeit  eine  grossartig  neue  Hiiiislielikeit  zu  begründen, 
nicht  tur  sich  allein,  sondern  für  die  Lieben  alle,  die  in  d«  r  altt  ti  Heinuiih  v.'nint  mit  ihm 
verbunden,  in  der  neuen  gleicberweia  »ich  mit  ihm  einigen  mögen,  zum  dauernden  Heim 
Wie  hier  bei  Zerlegung  von  Einselheiten  ein  jedes  Stock  in  Nahrang,  Eleidnng,  Unteibalt 
(and  Unterbaltaog^  sich  dorohweg  verschieden  erweisen  mag  von  dem  früher  Tertrant  nod 
uncriässlich  eraehteten  und  doch  der  Gesammt-Eindrock  das  Zurttckwttnschen  nach  öber- 
.standener  Kümmerlichkeit  ausschliesst,  weil  in  höheren  WalhniLren  ein  Höheres  nnd  \~<A- 
lendetereti  durchwaket,  so  wird  der  in  dum  Jenäcits  dahingegangene  Geist  sich  in  andern 
Scbiobtongen  bewegen,  wo  kein  Stack  Vorgleichung  mit  dem  sablanarisohen  salisat,  also 
aach  nicht,  was  auf  Raom  nnd  Zeit  besflglieh  die  Wortverinrondnng  deaaen,  was  in  Fort- 
dauer ausgesprochen  liegen  soll,  rechtfei  tigen  könnte  (beim  Sein  im  Immersein). 


Dm  Woldbeifindwi  wftrd«  deuyenigen  «mtspreebeo,  wie  oof  Erdeo  sdtoD,  in  selten  nar 
Kewfthrten  AQgenbliekMtflodcben  ungetrübten  OIückeK,  vom  Onistes^odaiiken  empfunden, 
wonn  dpn  Zus^ammenhani;  mit  dem  LeiViliclif ti  momentan  vergeh^send  in  ubersinnlichen 
BerHUüohiuigen  da^i  Sinnliche  nicht  8i>urend;  ganz  und  voll  en  autgebt  ihm  in  sympathisohen 
Wecheelberiehnngen.  ia  Liebe  wkI  Iiiebeelnet  (dee  Geliebtseins),  eine  and  einig  mit 
AUem,  «M  lieb  und  werth  ist,  weil  eben  liebeniwertb  (wertb  das  Liebens  nnd  des  Lebens). 
T'nd  80  liegt  die  Zielbestinimnng',  für  die  Aolftsben  dos  Oaselbebsftsmensoben,  in  dem 

Oebot  der  Niichntenlif lie  aiisgespr.M-lien,  in  dem  Hernnerrieben  y.ii  mitleidiger  Stimmung, 
in  innigem  Mitgetiilil,  da«  au«  ZwaiigfHtrieb  harmonischen  Einklang  verlangt,  mit  Allein 
iu  seiner  Umgebung,  und  WAS  im  Lebensverlauf  in  den  Bereich  desselben  hineingelangt 
(nlber  oder  ferner):  mit  gemeinsamer  Binriobtang  auf  klftrende  AnfU&rang  der  sehanrig 
beransiebenden  Todesnacbt.  nach  deren  Umlauf  dem  Erwaebenden  ein  Morgen  tagt,  (wo 
weder  Tag  nuch  Nacht,  noch  der  Wechsel  sonst  unter  dem  wechselnden  Mjnd  :  zur  Er- 
follnng  dessen,  was  sehnend  erahnt  gewesen  l  im  SelJjst^'erstand,  wie  so  sieh  versteht,  im  Ver- 
stehen eigenen  Selbst).  D&n»  die  Vernunttthätigkeit  den  Denkens,  wie  als  Grund  ihres 
Seins  den  Anspmob  sur  Berechtigung  als  solobm  Qbwbsnpt  begründend,  mit  antwortlioh 
entspreobender  EntgegeBnahme  der  gestellten  Prägen,  soweitUeb  geltet,  sogleiob  alle  ver- 
sinnlicht  entstellende  Verbildlichkeitsversoobe  auflösen  (und  abweisen  rnnss.  liegt  bei  der 
Unmöglichkeit,  lieii  eiirenen  («egensatz  zu  verwirklichen,  ullzn  selbstredend  an.^gedriirkt, 
um  nicht  die  Enthaltung  von  jedem  weiteren  Ausdruck  darüber  sur  eindrucksvollsten 
Empiftodiing  sn  bringen,  je  mebr  aoldier,  ab  ein  richtig  wahrer  an  erocbten,  in  derjenigen 
U^neognng,  die  (im  anmittelbaren  Bewaastsein)  bier  allein  endgültige  Entaebeidang 
Abzugeben  Vermag,  im  Ausgleich  wiederspnichlicben  Einspruchs,  soweit  sicb  darüber  eben 
Sprechen  lasst.  in  Her  Spreelionsniögü«  liki'it  Um-  und  Kinbegriff  (menscliliclieii  Begreifens  i. 

Indem  die  (Tiio^i.s  (in  iiatristischer  Zeit)  auf  Simon  Magus,  den  cyprischen  Magier 
(b.  Plinius^,  als  Jude  Simon  aus  Cypern  (s.  Josephusi,  zurückgetührt  wird,  so  steht  hier 
«of  samaritanieoh«n  Boden  ein  Wideisacber  (fbr  Petms'  IKspatation)  gegenftber,  der  sieb 
doreb  die  siebtlicb  mitgeiahrte  fwota»  auf  seine  ^vitufits  benift,  ein  Gott  also, 

dem,  wie  Atbanasins  den  Arianem  (und  ihrem  ttj^fl/iog  vorwirft  >,  <iie  für  Stiftung  einer 
Religion  wesentliche  Eigenschaft  abgeht,  die  der  Vaterschaft  {jutifnu  ih((i).  um  die  Phi- 
losophie überzuführen  in  eine  Religionsphilosophie,  elie  unter  dem  Fortschritt  des  Wisseos 
der  Bmeb  eintritt  (mit  dem  Glauben). 

Fikr  die  Stigmstisation  in  dem  MedttationspktB  (atto  i  divots  alla  orasione)  «nf- 
steigend  (am  Monte  Alvemo),  wnrde  St,  Franctscns,  (der  seinen  Fratri  Minores  das  Er- 
ktettelii  des  UnterhRltes  zur  Pflicht  gemacht),  von  Teufeln  angegrift'en  {um  seine  Glori- 
fication  zu  hiiuiern  i,  und  so  hatte,  gleich  Mahavira,  auch  Buddha  mit  Anfechtungen 
(Mara's)  zu  kämpfen,  als  die  Verklining  annähernd  unter  dem  Bodbi-Baum,  nachdem  be- 
teits  die  Verfiibmng  snr  Herraebaft  eines  Gbacrsvartin  (wie  von  der  Teropelsainne  ge- 
leigt)  Oberwanden  war  (bei  der  Entsagang)i  oin  M^eens  patibilia"  (der  Manichiier ). 

In  dem  die  Meditation  (Ders)  übenden  Edris  'Verfasser  der  Bücher  Edris  Kitabbri 
über  uranisch -mathematische  Wisseiisehafren .  als  Hermes  Trimegistiis '  nder  ITenocb, 
der  die  Oaiuiten  bekämpfend  mit  Versklavung  der  Besiegten  die  Stände-Unterschiede  ein- 
ftUute,  trennte  eiob  der  Jnans-Maiga  von  dem  der  (sinnMcb  snf  Beicbthnm  bedaebten) 
Werke  Kanm's  and  Kore'a,  der  (im  Gagenaats  inr  ffimmelserbebong)  in  die  Hdlle  nieder- 
sank. Als  erster  Kfinig  der  Perser  bekehrte  sich  Kayomertli  zur  Keligioii  Ilenoch's, 
als  cause  innooenee  de  ridolatrie"  (s.  Herbelot),  indem  «of  Anatacheluni;  dea  Dämon  —  dtu^ 
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dessmi  PolytlieismtiB  die  Hyle  Qm  Jfaroion)  d«o  vom  Arohon  beuiaproohtoii  Mensotieii 

in  Irrtbum  verführt  —  diei.bd  der  Fortaabine)  zurückgelaäsenAn  Anhänger  ein  Erinnerungs- 
bild aufstellten,  das  <lann  zum  GftCf^nHtand  iler  Verehrung  -wiirdf  ^\vii>  dio  Idolt  der 
Tirthankara),  während  der  Inca  solche  Meuachen Vergötterung  eutt'ernt  (auf  die  Vorstel- 
luDgen  seine«  Amanta  bin). 

Daa  innorhalb  der  Oorreapondena  mit  Jeraaalem  und  Edeaaa  dordb  dm  anMUiigeD 
König  anfgpgteilte  Bild  trug  ein  Arzneibüschcl,  und  auch  in  buddhiatiaohen  Lsg^sden 
indochinesischer  Halbinsel,  'in  deren  Gesohichte  mehrfach  dii  n*  iliinf^  vnm  Aussatz  zum 
Throne  führt],  hnh  f]pr  KfU;.'r'bnrciK'  vin  Krautbündel  in  der  Hniid,  zni-  Heilung  von 
Krankheit,  der  phyäiächen,  aut  Aema  bezogen  (in  den  Zendtexten)  oder  der  paychischen. 
wobei  auf  die  Kraft  dea  Haona  (vom  Banm  Gokarc  am  See  Voarakatia)  gehofft  wird. 

Das  im  Httraer  aersfeoaaene  Omomi  (b.  Tbeopompoe)  diente  bei  Anmfbng  dea 
„Hades  and  der  Finatorniae",  fiel  at^o,  /.ur  Abwehr  dernelben,  bei  OOrtoog  mit  dem 
Kosti  (in  Schnur  der  „Pirit").  unter  die  unoiqönma  xai  f^y-v'^^oioTifr ,  wogegen  das  ■'inj 
Monde  sprossende)  Soiiui  <lf'r  Veden  unter  die  ii^iaTa  xai  /a^jöj  >(_iia,  zur  Anrutiing  der 
Himniliachen.  in  Begeisterung  des  Trunkes*)  eines,  statt  (gleich  aus  Haoma)  mit  Milch  ge- 
miacht  (filr  Kamisa  liebenden  Ghisohmaek),  durcli  Oinoe  eher  auf  ini  (aMyriaeh)  oder  waina 
(semitisoh)  fiBhrenden  Inda  (Lidra'a). 

„Es  giebt  eine  Trunkenheit,  die  uns  über  äussere  Sinne  erhebt,  weshalb  der  heilige 
Ambrosius  den  als  ein   Bild  der  C'i!iiei!t|ilatiiiii  darstellt"  '^s.  de  la  Bouillerie»,  in 

der  nm'iit  oder  lue^'iixij  des  Crottes,  der  schwärmt  (als  ftatyofUfOf).  \'or  Zarathustra'a 
Qteadenf^ox  entffidit  AngraniaiDiiM,  nnd  ao  ab  ans  hitiheraB  Aeonen- Welten  der  BrUeer 
niederataiürt  in  dea  koamokratisohen  Tyrannoe  Reiob,  aobreien  die  Beaeaaenen  anf,  da  die 
Stunde  ihres  Ausf.ihrens  'oder  ihrer  Aiistn  ibinij.'  f^'ekoninien.  Und  so,  also  anch,  wenn  die 
kftrperlinlien  Gehreehen  von  Mediciiien  nicht  mehr  zu  brechen,  hat  der  Seeleimrzt  fortm-> 
helfen,  tür  die  Auferstehung  der  Leiber,  worttber  die  an  Ahuraniaziia  gestellten  Fragen  mit 
dem  Hinweis  beantwortet  wurden,  dass  wer  einst  aus  dem  Neuen  frisch  geschaffen,  es  im 
kflnftigen  Wtederecbe&n  desto  leichter  haben  würde«  um  die  anch  in  patriaiiacher  Zeit 
über  dM  Zarttokaammeln  der  Kfirperheatandtheile  aoa  dem  Baneha  wilder  TIdere,  die  sie 
gefreaeeDi  (oder  wenn  eingeschert  im  Feuer  und  zeratrent  durch  den  Wind)  bennrahigenden 
Fragen  zu  erledigen  ( von  verjüngender  Man>)ernnij  im  F/Iementwandel  abgesehen).  Tahmuraf 
wird  heil  ui)»l  ganz  aus  dem  Leib  de»  Dev  durch  Jim  zurückgeholt,  wie  der  Vertrag  der 
Lebendigen,  den  der  „übelwisaend  gottlose**  Ahriman  versohlungen,  und  Theopbilos  (b.  Euty- 
chianos)  erhftlt  seine  dem  B«se&  anegeatellte  TTrininde,  aar  Zeit  Justinian's  n.  (s.  Fblonos) 
durch  die  Ootteemntter  aorttok  (in  der  Kirche  Penhagia), 

Die  snr  Uithfllfo  hei  Neuheratellung  bestimmten  Amschaspand  werden  gerOatet  den 
Diw  tregennber  gestellt  werden,  von  dem  die  «>'m»^X''<"V  C"*-  P''»'-'  versech-^fachenden 
Magier,  und  wie  die  Angeloi  mitSaiauad'  Schergen,  streiten  bei  ihrem  „Kampf  um  die  Seele** 
die  Jama-dhota,  gegen  Siva-dhuta  oder  Viabna<dhato,  die  snm  Abholen  kommen  iur  die 
IVendealnst  in  Kailast,  oder  in  Vaikuntha  etwa,  je  nachdem,  wie  der  heilige  Patrik  der 
Iren  oder  Er  (nnatione  Piamphylias")  ans  einundswansigtägigen  ErAhrongen  (a.  HiaorobinsX 

'  .Vis  Ilatinali  „naelid>Mn  -ie  -f^<"^yn:i\  Uatle  und  getrunken  zu  Silo"),  um  einen  Sohn 
betete  in  der  iititte  des  Stifter  (wo  Hopliai  uinl  riuchas  schliefen  bei  den  Weibern,  die  4a 
dienten),  „meinte  Heli,  sie  wire  trunken**  (Im  Buch  Ssmnelia).  Ans  Arda  Ytraf's  Welnea- 
keleh  ernftut«  ttich  der  Glaube  (unter  den  Smwanlden). 
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bei  WwdererwaolMD  «m  dw  Terwondang  (auf  dem  SehUehtfeld)  m  gesehen  (oder  rodi' 
hintigv  Frapheten). 

Jedem  lC»niic  wird  (bei  der  Aoferstalnuig)  »eine  Frau  gej^efaen  (in  IVtfgard),  zu 
thun,  wie  im  Leben,  mit  Ausfall  der  Erzeugung,  und  auf  don  Dhvftna  Torrafson  gclit  lias 
schwächere  Geschlecht  leiblich  suliou  iu  das  8Uirkere  über,  während  bei  Matjchia  und 
llMdaaiM(a]a  lie  aioh  aoob  «n  den  Obren  gefasst  hielten)  keine«)  von  beiden  so  unterscheiden 
war«  in  der  Ifumwwbliohkeit  doea  VirtQ  (oder  Ardhantgiri),  im  Primlmutand  des 
„peocare  non  poese"  (s.  Aug.),  im  Unterschied  von  dem  «noo  poss«  peeesre*  in  der 
Heih'gkeit  den  AchyutÄ  (wenn  auf  die  Marga  gelangt) 

Bei  psychologLHchfir  i 'nnsti  iirrimi  den  Abidhuriiiii  Truyt  «ich  die  Weilt  im  eigenen 
Auge  {im  Abgleich  gegenseitig  baiaucirten  Gleichgewiciits),  wenn  aus  der  mit  den  Enden 
ihrer  Wanelvenweigongen  in  Adrishte  lrinnnnhlng»nden  Grondwanel  Qm  Hetn  der 
Avisa)  sieh  (nii  eufhdiender  Kenntnise)  die  Früchte  entfiüteo  (nm  mm  Nirmna  so 
reifen 

Da  obwohl  die  i'ottlirhe  Natur  stets  nahe  (subjoctiv).  vom  „objectiv  Götilichon"  Nichts 
sich  wissen  lassi  (b.  Jacobi),  führt  alle  Demonstration  nur  zu  dem  Weltgauzen,  nicht  zu 
eiaem  eKtnunnudaaen  Weltnrheber  (a.  Ueberweg),  bei  TTnmöglieihkMt  des  dsmonstrireDdeii 
Verstandes  so  einem  ünbedingienf  sn  gelangen,  weshalb  im  Beweis  Tom  Dasein  Glottes  dieser 
zu einerabedingteu  Wesen werdenwürdc,  in  das  zur  ErkenntnissOottesanfsteigendt^ Erkennen, 
darin  hIs  'dentisch)  verschwindend,  auHii^^Idsi  hr  si'in,  weshalb  sich  die  Jainas  mit  zuge- 
**choben»'n  Atheismus  abfinden,  an  ihre  Tirthankaru  auKeklauimert  (wie  am  Gewände  von 
Rabbinern  zur  Ilimmelauflahrt).  Der  practischen  Vernunft  mit  ihren  Postulaten  gehört 
das  Primat  vor  der  theoretischen  (b.  Kant),  da  „Dinge-an-sieh"  in  erkennen  nicht- mO^ob 
(wohl  jedoch  der  Qlanbe  daran),  nnd  so  wird  den  Ober  Antinomien  gestellten  Fragen 
in  den  Sutra  ansgewichen  s.  Gogfrley'i,  dtr  Nachdruck  in  Biiddha's  Predigien  dagegen 
auf  Horvorlipbring  tler  Ethik  gelegt,  nicht  mit  <'i.nfuciani»ti8cher  BeschrÄnkuni;  auf  die 
Erde  allein,  sondern  idealistischen  üinweis  zugleich  (im  sucratischen  Sinne),  um  (nach 
Zarthustra'e  abnrisdier  Lehre)  das  Aknman  (böse  Geramh)  durch  Vohnmaao  (gutes  Oemtttb) 
anssotUgen  (Zam.  Y,),  im  'emstwilligen  Kampfe,  dem  guten,  den  es  Jedem  sn  kämpfen 
aoferliegt,  am  der  Ethik  Ooter  (ewiger  Geltung). 

In  Conncientin  ' O'i'rn'Jiyffici  gestaltet  sich  die  „Rrligio"  (b.  Cicero)  auH  der  Scintilla 
cunscientiae  (als  Band  zwischen  Leib  und  Seele)  durch  <)VVii;Q^(ft(  (b.  Greg.  Naz.),  als 
ifi^vtog  ivvwx  (b.  Epictot)  som  vofiog  üy^niuq,  ohnetodteBaohstaben-VerknfidieraQg 
(dem  Heraen  eingesohrieben).*) 

Wie  in  Klirung  Avixa's  die  in  den  Nidana  geschlossene  Verkettung  zn  dnrdi- 
brechen  ist.  um  für  Erlösung  di»'  Mt*t;ga  zu  betreten,  so  kommt  der  Verlassenen  vom 
Soter  (valeiitinianibclisr  Gnoüis  I  <iie  //«(x/waic  xaiü  yyuKttr,  „die  Erkenntniss,  welche  die 
Leiden  der  Unwissenheit  heilt";  jedoch  sind  ihre  Leiden  schon  /.uständlicli  und  lebens- 
fUiig  («rriMi  «tri  ivimi«^  geworden,  nnd  da  sie  daher  nicht  Temichtet  werden  können, 

*;  „Ein  Glaubensgeb^mniss  ist  eine  Wahrheit,  welche  ihrer  Nator  nach,  nttinlich  ver- 
mSge  Ihrer  rebematfirllehkeit,  fBr  die  natlirliehe  Vemnnftt  eines  jeden  G«ieh5pfBS  nnerkennimr 

unbeweisbar  ist,  >ind  «eh-bf  daliiT  aurli  iiacli  ibrr-r  nfTrnbarung  nicht  aus  nntUrlichun 
Principien  gewusst,  aus  innerem  Grunde  Uiwiesen  uml  bcgritTen,  daher  auch  nicht  Gegen- 
stand eines  phUcsophlsehcn  Wissens,  sondern  nnranf  Grund  des  Glaubens  «ine»  theologischen, 
inad«r|iiaten  und  analogen  Wissens  sein  kann"  ;.s  ,1  H.  Heinrich  .  In  den  Glaubensartikeln 
artu'uli  tidri  unterscheiden  Hich  Articuli  fundamentales  und  Arliculi  non  fundanientaies 
(primHre  nnd  secundKre). 
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Mluiffeo  sie  siofa  mn  ^nr  gestaltimgflfUiigfln  MAtorie"  (s.  Heinrid),  indem  nicht  aiebtig  bohle 
QedaDkeoerbeit  genttgt,  (in  dem  wu  wm  ennen  HeDSobenbin]  mit  SpecnUtionen  neb 

spinnen  maf,'),  sondern  arbeit.Hame  Durchforscbunfr  der  in  den  Wundern  der  Welt  entgotr^r- 
tretenden  HaUi.sel  piner  naturwiHSenschaftlichen  Welfanschaunnp  prfordfrt  wird  hei  ent- 
»prechendem  Anechluss  der  Psychologie;.  Die  Weltgesobichte  ist  von  Zeit  2U  Zeit  lunzu- 
Mshniben  {wie  esOoetbe  empfend  für  seine  Theerien),  «nd  dss  gelangt  in  jetziger  Zeitweodmtg 
xor  Uebersengong,  bei  den  Kindern  n«ines  netnrwiasensebeftlieheo  Zeitslten",  ^  seine 
leiste  Erg&Dzunit;  zu  erhalten  hat,  für  Sicherung  der  entfliehenden  Ideale  (die  in  die 
„alten  Schlänchc"  nicht  mehr  passem,  nnd  «o  wird  die  Continuitflt  (s.  Ropiie\  für  die 
ihrer  verlustige  Philosophie,  —  indem  sie  „iu  jedem  Kopfe  neu  anaotzto  und  abeetzt"^ 
(s.  Trendelenbarg)  — ,  bewahrt  werden,  im  metbodisch-gescblosseam  Fortgang  (gesoliiisht- 
Itelier  Entwiekelong). 

Gleujh  den  Nons  (b.  Ansangwes)  bat  der  Oemiarg  (Valentinian's)  die  Welt  in 
Ordnung  beigestellt,  wie  ftr  den  Verstand  verstHndlieh  svgftni^ieb  (wenn  an  Varstlndniss 

fler  Gesetzlichkeiten  hemfiht',  aber  xupleieh  hatte  er  anch  aus  dem  zu  bilden,  was  durch 
AchainotliH  tiefsten  Kinnmer,  ans  ihrer  Trauer,  (lo  nti-riianxu  it;  Tj»vrioUt;\.  aus- 
geschieden war,  im  Gejammer  der  um  Erlösang  schreiondcn  Seele,  und  so  war  die  vom 
Eosmohrator  beherrsebte  Welt  gesehaffen,  wild  anfgeregt  in  Leidensoliafiliebkeiten,  nnd 
(bei  bylisober  n^itXiuttii  anf  bOse  Tbaten  verfallend,  so  knge  in  Versweiflong,  die  lotsten 
Eithsel  za  lösen,  wie  hinaosliegend  Aber  di*-  tr  >okne  Ver.><iarii]«  suelt  in  jenem  Jenseits, 
woher  für  den  avl^imnoz  nvn'^inTtveöc.  Im  Ai  liainoth  dem  üi  O^qumoc  Xfl'u^c  unterge- 
geschob<>n),  der  Erretter  (als  nMitjQ)  herahznstclKcn  hatte,  mit  derjenigen  Botschaft,  die 
idoh  in  Bodbi  enlhflllt,  nachdem  zur  Erfassung  dortiger  Aromana  die  Ayntana  in  L&ute- 
mngen  vei^oUkommnet  sind,  bis  zu  Asangkbata-Ajatana  (im  Infinitesimaloaloul  logisoben 
Etecbnens,  beim  Fortbildongsgange  einer  Datarwissenscbaftlieb  darebgebildeten  Fsyebologie). 

Von  den  Seelen  lehren  die  Nyaya  und  Vaiebesika  (s.  Hall),  ,,to  bave  extsted  from 

eternity  and  to  he  each  diffnsed  througbont  all  spai  e"  'h  NilakanÜia  Sha<»ri  Gore),  denn 
„wfaatever  hnd  a  beginning  will  have  an  end"  i  und  so,  bei  Setzung  eines  Anfangs  für  die 
Seele,  würde  sie  vergänglich  sein).  „Ist  die  Seele  so  gross  wie  der  Leib,  su  ist  sie  be- 
grenst  nnd  folgliob,  wie  alle  begrenaenden  Dinge,  nicht  ewig"  (s.  Deamen),  bemerkt  San- 
kara  (von  den  Arbata).  Sinee  bodies  are  varioos  in  dimension,  if  a  biuaan  sonl  (ooextensiTe, 
according  tO  the  Bandilha»,  with  tlie  human  body  were,  by  a  special  maturatior.  of  works. 
to  be  born  as  an  eli  pbant,  it  w..iil(i  fall  short  of  tillin^;  the  whole  of  an  elephaiitine  l>ody, 
and  if  born  a  bee,  an  apian  body  would  be  inadequate  to  contain  it"  (nach  der  Sariraka- 
sutra -bashya '. 

Obwohl  inde^b  die  Jainas  lur  Mauas  ihre  atomititi-sciio  Vereinfachung  setzen,  hat,  da 
eine  solcbe  sieb  der  AnfiaMsung  entiiebt,  das  Anfgefasste  (oder  Empfinden)  ansserhalb 
zn  rollen,  eben  in  das  Wecbselspiel  der  Aromaaa  und  Ayatana  (des  Abbidfaamma),  und 
ohnedem  haridelt  es  sich,  bei  der  WioderKebart  aus  Rarroa,  nielit  um  das  Ei(if\:!ireii  finer 
(SD  sich  ausfallenden)  Seele,  wie  liei  BesitzerRreifuntr  eines  Korpers  (oder  Leiciinauis)  in 
Magik  für  Jogi  ^an  Vicrauiaditya's  Hof  oder  sonst),  sondern  um  den  (Tbnti-Chitr,  dem  in 
Üpadana  dann  der  jedesmalig  adftquate  Leib  sieb  anklebt  (aas  Nama-mpa).  Kftrpeilos 
in  Ibba-Videba  wandern  die  Seelen  der  (anf  dem  Siddha-eila)  in  Mokaka  eingegangenen 
Tirtbankara,  die  im  Ideaitypns  des  Menecben  und  der  Jngendliokkeit  aU  Jiaa  dargestellt 
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werden  (a.  HcuaclMiidra),  mtwer  bei  dem,  den  Bilderdienst*)  verwerfenden  Seeten  (der 
JainaH). 

Für  europäisches  Studium  sind  die  Jaiiia^t  ntnienliiips  »Tst  bekannt,  oder  doch  in 
ihren  Textbüchern  zugänKliclier  geworden,  und  auch  in  Indien  haben  sie  später  erut,  als  die 
ütirigeB  Beligioaübecteu,  die  Aulnierksamkeit  aaf  «ob  gecogen.  The  „di«oovery  of  Uie 
Jaina"  (bemeiHkt  Rice)  ^wes  iiret  made  in  Mjnmre,  throogb  Coloiiel  Kaekantia",  im  An- 
zing des  Ja)irhundertä,  und  •lainals  ersobieoen  verscbiedene,  noch  jatck  fitr  die  Benatstmg 
werthvolle  Artikel  in  den  Journalen  der  gelehrten  Zeitschriften  in  Calcutta  und  Bombay. 
Dann  yriethen  sie  für  ein  hulbort  Jahrhutnieri  fast  auHHer  JSiidit,  und  neuerdings  erst 
(»eginnt  eine  ernstlichere  Bearbeitung  der  mit  ihnen  verknüpften  FrageHtellungeo,  seitdem 
•ioh  die  Bibliotheken  SnrqM«  mit  Textbfiebam  bemcbert  Imben,  auf  Reisen  geeamm«lt, 
welche  fftr  dieaen  besonderen  Zwack  nntemomman  wareUf  daroh  Indiolegan  and  daran 
Pandit,  zum  Theil  seitens  der  Beiffiemag  mit  Anklnfan  basaftragt  (voraebmiieb  von 
Bombay  au»). 

Der  Jainismus  (unter  «leu  religiösen  Spctz-n  Iitdiens)  ist  „d  une  des  moins  bien 
oonnues  parmi  cellefl,  qu'ont  jom-  un  grand  role  dans  If  jmsse  de  l'lnde"  (s.  Barth  . 

Ueber  ihre  Vertheilong  giebt  die  beifolgende  Liste  Aufschluss  (nach  den  Aufnahmen 
des  Gensos  1881): 

Bombay  ....  496448 
Biypatana.  .  .  .  878672 


N.  W  Pr.     ...  711907 

Central-Iridien   .    .  4!tb24 

Ceutral-Provincea  .  45  911 

Faigab  .....  42678 

Madras   8496B 

Berar   20  620 

Mv«nre   18  7t!U 

Vizam  ti  D.    .   .   .  8521 

Bengal   1609 

Assam   IfiS 

<-'oorg   16 

firitish-Bunna  .  201 


1  161  734 

Der  Schwerpunkt  der  Eeüt^ii'iislehre  fiillt  bei  di^ii  Jainas  in  ethische  Fassung,  betreffe 
Uebernahme  der  Gelübde  (oder  Vrataj,  dem  Heilsplan  des  Schmerzes  (Dakha)  im  Bad- 
dhiamns  entepreohend,  and  wie  ConAimaa  vom  ffimma!  «nf  die  Erde  verweist,  da  vor  d«n 
Aagan  nm  die  OOttar  die  anf  Manaohea  baiflglichMi  so  beantworten  seien,  nmgeht  dar 
Prediger  in  den  Sutra  die  Problem«  d0r  WeltrtÜMal  (in  Vierheit  der  Antinomien*'),  dem- 
jenigen auaweichend  s.  Gogerley  .  was  nach  Verschiedenheit  des  eingenommenen  Stand- 
punktes, ans  lund  auf  <  demselben  sich  verschieden  zu  zeigen  hat,  (im  Raisounement  der 

*)  t>Brst  Hosea,  dessen  Oottesidee  weit  milder  Ist,  als  die  des  Arnos.  Ella  und  Elisa, 

eröffnet  die  Polemik  gegen  Jede  .\rt  von  Bilderdienst"  is.  Duhm  ,  wie  der  den  Inen  zur  Ent 
fernung  seines  Ebenbildes  veranlassende  Amaut«  iPeru'»'.   Leon  Isaurieu  i73U  p.  It  „tit  un 
d^cret  contre  les  Imagas"  (s.  Ceillier),  II  avalt  apprit  des  Muselmans  4  penser  ainsi  (seit  dem 
KbaUfea  Yeaid). 
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Aigomentation).  Dandbw  j«clooh  verblubfe  der  AraohloM  ao  das  System  dw  Weli- 
geblodee,  du  der,  diaselbe  (anbjeetiT  nod  objeoüv)  diiroliwandemdeii,  Seele  beluuiiit  srin 

mnss,  und  HOiriit  d&a  Eingehen  auf  diejenigen  ErklKmngen,  worauf  bezüglich  von  denen, 
die  über  die  Natur  fr-rsfluen,  Socratos  (iij»'  (pvffixi,)'  .'^fwpi«»'  ahweisonii)  abwich  's  Diop. 
Laert),  ra  f,0-ixu  (fu.oaoffxäf  og^ai  ntgi  öi  lov  ÖMix  (f  vrttoi^  ovdhy ,  weil  nichtstutgeud 
ingog  iffiüi).'j  Doch  da  die  Zukunft  veraoUoMen,  liegt  aiebt  wie  an  «terbeo,  sondern 
wie  ao  leben  der  Betraohtong  des  Weisen  aof,  ohne  an  den  Ted  an  denken  (b.  BpineiaX 
wahrend  Goethe  das  ßeeht  auf  Bolche  Gedanken  beanapraolit,  in  seinem  Alter  (als  die»  75  Jahre 
iftUtej.  7(>*rc  th'  ifi).OffO(fiai  xHui^t)! i*ui,  iiu^f-tjfiuTmii,  tpratxtj,  .'^foXoytxi^  (s.  Aristotl.), 
^quae  est  philosophia  prima"  fs.  'I'honi.  Aq.)-  Quod  ratio  arguit  non  potest  auctoritas 
vindicare  {».  Julian  Ed.).  Da  indees  den  tt^ig  (statt  ea$a  xai  vöntfia)  aooh  tu  «o*M> 
gsgenflberafeeliwi  (s.  Nigslsbeeh),  wie  dem  TUbn  die  Noa  (in  Polynesien),  sind  ftbernatar^ 
liehe  Einwirkangen  nioht  ansgeaohkMssiit  wie  in  „the  gift  of  Meipor  er  miraeles**  (its  «Uel 
privilege  i«  fhe  faculty  of  walkin<;  in  air).  und  im  Schlaf  kommen  Kundgebungen  am 
Orakel  des  Mo^isos  s,  Plnt.),  und  des  Amphiarons  im  Traum  (b.  Paus.';  oder  bei  dem  des 
Kalchas  (s.  Strabu},  wie  in  den,  dem  Heilschlaf  (von  eines  Asclepios'  Priestern)  beetiumiteu, 
Tempeln  (Oorakknatli^s  etc>). 

Vmansteht  bei  des  Diokters  ^Weinen"  in  der  Natur,  das  Bleadsgeftid  im  Lebens- 
leid,  denn  „das  toKsl^ibe  Harren  der  Ejraatar  wartet  anf  die  Ofiimbarang  der  Kinder 
Gotte«"  (im  Epistel  an  die  Römerl,  in  „dieser  Zeit  der  Xieiden"  (bis  ,,aucb  die  Kreatur 
frei  werden  wird  von  dein  Dienst  <ies  vergänglichen  Weaens,  y-u  der  herrlichen  Freiheit 
der  Kinder  (rottes'').  77  nÄr/^toi utof  i.iytim  öii  nov^Qoi  ot  ufi^Qbtnot  (ain  pythago- 
riisohes  Akoosma),  und  gegen  die  Anftehtangen  dea  „Poneros"  in  Gestelt,  sor  Bekimpfung 
Mara^  (und  seinen  Todeskeim),  lehrt  dse  Vierwabrheitswort  (Chator-widha-atya-satya) 
der  Ruhe  Einklang,  wenn  verklingend  (im  Neibban).  „L'harmonie  est  dans  le  coeur"  (b, 
Lou-se),  l'hnrmonie  indique  l'nnion  jiarfaite  (x.  Pn'inare),  b'i  Ansüleicliuiii,'  der  bIh  Aum 
in  Buddhi  ^ausgebreitet  gleich  Aka^<a)  geeinigten  Guna,  entsprechend  den  drei  Grund- 
qualitäten der  Natur  (b.  Böhme)  unterschieden  \,in  Finstemies,  Fener  und  lieht).  Die  wo 
dem  iduroli  die  Muni  belehrtem  Aeuri  an  Plantshasikha  mitgetheilte  Lehre  (der  Saakhy») 
wird  bei  ihrer  Verbieitang  darok  Isvara  Erisbna  erklärt  und  ausgelegt  (betreib  der 

Beinigungsniitff^l  vom  Rfhmerz 

Obgleich  das  Thätersein  von  C»ott  abiiaiif^it;  ist,  sn  handelt  (karoti)  doch  nur  die 
Seele,  wahrend  Gott  sie,  indem  sie  bandelt,  handelnd  macht  (karanaii,,  in  der  Vedanta 
(t.  Deussen)  und  (bnddhiatisoh)  naoh  der  Gesetsticbkeit  (in  Dharma);  aiTia  kkofkimv, 
^tof  avaiiies  (b.  Plate),  wenn  an  der  vom  Nothwendigkeitegeseta  gedrehten  Feneroftnle 
die  Looee  erw&hlt  werden  (bei  dem  was  9aintrog  iv9iuJiieftt»t  «er)  xu^Mr/nds  tfntjffig 
ajro  iTü)/iuTnc). 

Die  Gnodtikor  al»  zum  wahren  Menschenbewuästsein  gelangt,  beissen  i'^ttxot'tCfMt  oi 
(die  Ausgebildeten),  vollendet  (gleich  Tirthankani)**!.    Die  metaphysische  Wesenheit 


*)  H  ^noqia  iö  idinioi'  xui  aQtOtW  (s.  AristOtL),  aber  einem  VerAtHndnisfl  seiner 
Qottesscbau  hat  dein  Menschen  das  eigene  voraasugehen,  um  nach  Weite  der  Fjuwunga- 
fMhigkeit  selber  sieh  au  festigen  im  Selbst  runter  stBtsender  Anlehnung  an  das  in  OIRsit- 
barun^'^cii  Aureröffiiete), 

**)  Der  vollkommene  Meaüch  (bei  Monoismus;  beisst  täxa  iv  (jua  juqaia)  oder  Monas 
(fOr  unendliche  Verschiedenheiten).  Christus  war  in  der  Prophelenreihe  die  hDcbste  Voll* 
eodnng  (bei  den  Nasartteraj.  Der  Drache  (in  den  Thomas- Akten)  ist  der  Sohn  dessen,  der 
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Oottw  besteht  in  der  Aaeitit  i8.Heisridb\  ffir  „niolit  seien  enGott"  «in  eigeoer Negation 
betreffs  seiner  B— littt'>. 

Die  in  die  Meg^a  Eingetretenen  Hind,  gleieb  den  durah  GnadenskindBchai't  Wieder- 
geborenen, vor  tieferen  Rückfall  ^^csichert,  anf  des  Zeus  odoc  direct  hinleitend  zur  kro- 
niecheu  ISeeligkeitästätte).  Der  aaf  das  Gute  ikdacliie  kann  von  keinem  Uebol  berührt 
werden:  he  nttains  glorioos  worde,  he  ia  bora  agein  io  the  Buofly  of  the  good,  und  ie 
ihtu*  twUed  witb  the  nndentaading  he  had  in  the  previons  Ufe,  and  eo  on,  ending  which 
„baving  attained  perfH<  t{  iij  1  y  uiany  lives,  Iie  thon  reacbes  the  highest  goal"  (nach  der 
Brahma  »utra).  Die  fibysisrii«'  N'nthw.  ndi^kt'it  wini  ;i!s  .,(niisf'f['ipnfi  moralis"  erklärt 
(a.  Leibuiz),  iu  Einheit  physiticben  und  luoruli.scben  Gesitzes  ^im  Dharmay.  Nach  dem 
Baramhansa  (der  Sannyaeei)  und  Jogi  findet  keine  Befleckung  durch  Sünde  sutt,  da  jede 
Handlxing  dnreh  Paramabna  bedingt  ist  (in  Jivatman).  Spiritoalis  aatem  jodieat  iMunia  et 
ipee  a  nemine  judioatur  (im  Apostel).  Den  Befcharden  (neben  Beguttae  in  „Seelenhituem") 
war  die  Auferstehung  schon  tjekommen,  (von  fnuprer  Verantwortuni;  befreiend),  dem 
starker  Gerechten,  *Vri  nüat  di,  äat^fyfTfQor  }  ri  lifd^Of  (b.  Plate),  so  dass  der  Ge- 
schlechtswandel eintritt  ^auf  den  Hupa-'i'errasseQ). 

Die  „3Prftparatio  gratiae"  geschieht  daroheine.,iNrJldeetinatio**(b.  Aug.),  im  freien  Willena- 
aot  Gottea,  vemdge  deeien  er  einen  «^oertna  nnmeras  eleotomm**  aus  der  .^Haasa  perdi» 
.tionis"  heranssnnehuicii  und  selij^  zu  machen  beschliesst.  (s.  Küliel).  Hoc  volo,  sie  jubeo, 
«it  pro  rationc  v.ilimtns  h.  Juvenali.  öraddha  führt  etyn)olo<;iscb  auf  ileii  B>  iriirt  <]'■> 
Verknüptens  {s.  Deussenj,  wie  „Religio''  (,b.  Lactan/.)  in  Bindung  ^dur«^h  gläubige  Hingabe 
des  Tentändniasea).  Die  gegenseitige  Verknüpfung  von  Aai^  Sambuddha  ala  Prallittha- 
Sasabandh«  (Nimitta)  beginnt  mit  Avidya  {in  Unwiasenheit).  „Vedanta-aagea,  who  are  anp- 
poBeil  t«  have  attained  tiis  highsat  form  of  Hooksh«  (Kawalya<  appear  and  reapjjear  in 
thif<  wiii  lil  to  live  as  man  amon^Ht  men,  in  Order  to  fnlfil  soojc  liif;h  purpose  ot  Brahma'" 
(s.  Dalta/,  wie  die  vnn  Proscquiia  wieder  an  die  OI>erwelt  Gesandten  (Ii.  Pinilfir\  oder 
«iie  menscbiiciien  Wiedergeburten  (Plato's),  wahrend  in  weiter  Peripherie  der  Umlauf  der 
Kanna  auch  Himmel  und  Hdlle  einbegreift  (neben  der  Tluerwelt).  „Der  Wille,  maa  dem 
herans  flehte  lebte,  daa  Prinsip,  welohea  das  Denken,  wie  das  I«eben  dieses  energischen 
Menschen  trägt  und  begei.«teite,  war  der  souveräne  Wille  zum  Gute;  der  Wille,  aus  dem 
herauf«  Schopenhauer  lebte,  war.  um  sdnen  ei<^enen  .A^isilrnck  zn  bi  aiu  lit-ii,  ier  Wille  zum 
Leben,  der  Wille  seines  Bhu«^,  ein  ganz  eigennt  luiuiransti^cher,  begeiirlichcr  und  wandel- 
barer Tempenunentswille"  (s.  Haym).  Im  lOOOOjährigcn  (  ydas  wird  die  Bede  umgeti-ieben 
(im  Phftdros),  ni^.  ii  lov  tptXoowfi^aviOf  ädoJluf  ^  natdunBastifittvr^i  fketä  <p$X9aotp(i*s, 
denn  hier  wsohsen  naoh  9LKX)  Jahren  .schon  die  Pittige,  sum  Wiederanfsohwnng  des  beim 
Fall  beschwerten  Körpers  (der  Alibassara). 

Der  Schmerz  in  der  Ijeideuhwclt  bedarf  keines  Beweises,  weil  allzu  cmptindlich  von 
Jedem  stets  geiühlt,  uml  an  empfiehlt  sich  das  zur  Heilung  ge(>re<]i;;ie  Vierwort  dos 

ireschlafren  hat  die  vier  stehenden  Brüder  {rov:  tftractQnc  <'idh/.<foi\;  loi'.;  tfrio'nac)  By  the 
»ii.sj,olutiou  ol  the  rpatlhi,  the  Muni  , wisdoni  perfected  sage)  .unites  inseparably  witli  (he  All- 
|)ervading-r)ne"  mach  der  Atma'Bodha-Prakasikn  Flie  alone-less  Kevaliitvani  ■  is  produced 
by  the  knowledge,  tbat  the  individnal  seif  is  the  divin«  seif,  and  that  both  tlie  iudividoal 
and  the  divlne  seif  sr«  only  phenomenal  forms  of  the  tru«  Seif,  the  Brahman  s.  M.  Mfliler). 

He  only.  w  ho  iv  ;ilone,  is  .■';iti>!iv.l  ii.-ii  li  'Ii  i  S\ ctav  astiua  r|i;iiii>li;nl  .  AK  Alles  Wiisvi 
war,  eui!>laud  Brahma  au»  dem  Aether  >;Akasa>  und  schuf  die  Welt  mit  >einen  Söhnen  mach 
dem  Bauajrana).  ,Bhar*  Iti  vai  Prajapatir  imam  lüanayata,  „bhuwah".  Aitjr  antariksbam, 
«srar*  Iti  dlram  (nach  der  Satapatba  Brahmana). 
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Tathagata  als  Umyeraalmittel  ttr  All«  (miter  Liiideniiig  aooialiatisehar  NaHa  sogleieh).  AU» 

Thatickeit  im  thieriwhwi  Leben  ist  seines  innersten  Könnens  nach  auf  ein  VlielieD  des 
Leids  ziiiückznfiihren .  welclip?  in  seiner  primitivsten  Gestalt  unter  dorn  Gefühl  des 
HnnjjerH,  dos  Sätti^injjsHtrohons  auiirift  (8.  Kolpli  ,  wonn  der  Meiisch  ist,  was  er  isst  (und 
wird,  wati  geworden,  au»  DenkeuHkraft.  wie  b»  sich  denkt). 

Wie  im  poeaaMtiMh  belebenden  Haoch  des  Ruaeh,  dnrelnreht  Atma  (in  peyahiaolMr 
Praaa)  mit  Jiva  (in  Jiva,tnian)  fttr  Httokkehr  rar  pentlieistisdbeD  Abflor|ition  (in  Pftramatmea), 
wenn  der  Awrch  die  Cultnr  erweiterte  Ausiblick  in  Ewigkeit  hinausreicht,  wogeseo  dem 
bedrückten  Uniljlii^k  d(^s  Wüilstnmiins  der  Kfiin  lior  Vergäpirlif'hkeit  finßeprftjft,  üetft, 
wie  bei  den  Acagcbeiuein  (s.  Banoroi'tj.  „Death  was  regarded  as  an  invisible  entity  com- 
stitatiag  tiie  air,  whitik  also  fensed  tbe  soul  of  man  or  bis  breatb,  wfaose  partionlar  seat 
waa  the  heart;  as  a  man  beeame  decrepit>  bis  soul  was  gradually  absorbed  in  tbe  elemsnt, 
wliieb  b&d  originated  it,  until  it  Hnally  beeame  niorged  and  lost  thsrein"  (in  Califomien). 
So  um  den  ..Str^htod"  zu  meiden,  das  Hinabsinken  zu  Hei,  (wenn  die  Seelensubstanz 
im  Hinsieclit»)  adlgnbrauoht  war,l,  starben  die  (Terman»'n  iß.  HardosunHs)  den  Tod  des 
Erwürgen»  (im  „Speerritzen"),  wenn  nicht  auf  den  Schlachticidern  gefallen,  um  durch  die 
Walkyren  emporKefHhrt  in  werden  (wie  die  Krieger  der  Asteken  snr  Boane).  Die,  walehe 
Heroen  werden  wollen,  wenden  sieb  an  Qbamnnda  (a.  jSegnbalg),  nnd  Propheten  empfinde« 
die  eindringlich  niedersteigende  Inspiration  zur  ftafixi^,  die  Anvn  ztir  fitt^nxr^  entartet, 
(wie  Astronomie  zur  Astrologie).  ,,Nemo  vir  ina'^nns  sine  aüqun  afflntn  divino  unquam 
iüit''  (s.  Cicero),  wenn  berufen,  eiue  neue  Botschaft  zu  künden,  bei  neuer  Wendung  des 
Zeitalter  (für  jedesmalige  Nenseit). 

In  „tbe  traDsnügratioti  of  the  soul'*  (bei  den  JainasX  «.desttny  ie  speeiaUy  govwned 
by  the  dying  thonj^  or  fanoies.  entertaining  at  tbe  moment  of  dissolution*'  (s.  Colebrooke) 
.«o  tlasH  die  sacramentule  Al  solntio'i  in  der  Todcssttnide  'wenn  dem  Polynesier  sein 
Atua  erscheint)  über  die  Ewigkeit  der  Betuhnungen  oder  Strafen  zu  urtheüen  bean- 
spniobt,  während  (filr  Keincamationen)  ans  Abwägung  von  Ban  und  Beb  das  Kanna  über 
die  kflnftige  Einstens  entscheidet  (im  Boddbagama^  Die  Raekerinnemng  dnreh  die 
•Tataka  gelit  {in  Boilhi)  über  die  von  Pythagoras  imd  Empedocies  bewahrte  (sowie  dss 
druidischeii  Barden  T:iliesin)  hinaus,  wftbread  (b.  Aristoteles)  die  Nicht-Erinnemng  in 
Erinnerung  koinmi  ^^lir  den  Noiis\ 

Appropinquante  morte  auiina  muito  est  diviniur  i^s.  Cicero),  bei  Restausammluug 
(im  letsten  Oediditnissblits)  innerhalb  des  Chnti-Gbitr  fttr  seine  Wandlung  snr  Unteriage 
künftigen  flatisonthi  Chitr  (dnrob  Vibakti  OUHar).  Wenn  die  Jnden  fromm,  kommt  der  Messias 
aus  den  Wolken,  wenn  nicht,  annlich,  auf  einem  Esel  reitend  [s.  Corrodi).  Je  nach  den 
Huf  Ra.schiii-  Ka8t^^  des  Gereehtigkeits-Engels}  tritt  auf  fler  Todtenbrücke  die  .strahlende 
Er.scbeinung  heran  oder  die  grimmige  i^nach  dem  Viraf-Nameh  ;  zum  Kicht«rspruch  für 
dss  Geschick  (wie  an  Tboth's  Waage  das  Zünglein  entsobeidet). 

In  voUkrftftiger  SobOplong  Iftsst  Brahma  (der  Veden)  snnlohst  Xatrya  herroigeben, 
die  in  ihren  gelehrten  Königen  'nach  dorn  Schlage  oine.s  Janaka  und  Atajasatru)  die  Brah- 
manen  belehren,  mit  rb-iieTi  (si'ii  Vernichtung  der  Kriegerkaste  dureh  Para.su-Kama)  in 
( 'ereniDiiien  gleicblnirtig,  die  Khattries  (s.  Sherring)  vorblieben  sind,  als  i  Schreiber  und ) 
Hitiitiler  gleich  den  JainaM  (deren  Verachtung  der  Brahmanen  bis  zu  Mabaviras  Embryo- 
Versettong  sieb  steigert).  „Tbe  ksbatrya  are  declared  to  have  been  the  ohannel  of  oom- 
mnnication  between  the  dmty  and  mnnkind,  as  regards  the  great  doetrine  of  devotion, 
proponnded  by  the  Bhagavadgita"  (s.  Telang).    Wenn  unter  ibran  Chakravartins  sn  Er- 
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obeningen  ausuehend,  marscbirteo  (gleich  A/u-ken  nnd  Ashaotici  die  Xatrya  unter  dem 
MTMeiDs"  Umr  TUeraMohen  (ntterlidi«-  Wappen),  wie  Singhal  (Löwe),  Kaihnim  (Sohild- 
krtto),  SanMUieria  (ScUangeX  NaglMiiBi  (IMwX  Bagbel  (Tiger),  Hara  (Wespe),  Baima 

(Bflffel),  Hikhbansi  (Bär).  Neben  den  Chattris  (in  Onde)  leisten  die  Rrahmanen  Kriegs» 
dienste  (ala  Piuulfil,  und  so  siedcltt  n  ..military  Brahrains"  (zu  Gorakhpurl.  gesjcn  die  mace- 
doniache  Eroberuog  kämpfend  (in  ihren  •Städten  am  Indus).  Unter  den  Brahmunen  und 
Ohattria  (in  OndeX  Bowie  Teiayas  (and  KayathJ  stehen,  Ober  den  nnreinen  Kasten  (Chamar 
und  Kori),  die  SadTM  mit  Ahir,  ab  Hilten,  sowie  Eormia  nnd  Mnaraos  (aekerbanend). 

Uut  für  die  auf  da«  Ziel  des  Menschen  (seine  Bestimmong  auf  Erden  gerichteten 
Betrachtungen  üljrr  Aiifrttif;  timl  Ende  einen  AusjxnnfxHpimkt  rw  Huden  (ohne  bei  Beirinn 
sogleich  in  die  (.'oiitrovcisr'U  betreffs  einer  EntKlehiint,'  oilrr  Scho|>fung  veratnckt  zu 
werden),  nehmen  die  Jaiuas  (im  Sinne  eleatitichen  Seins)  die  Welt  ab  daseiend  vorhanden 
entgeigen,  ab  an-adi  oder  an^gslos  (und  an*anta  oder  endlos  sagleidi). 

In  den  Btrsteben  der  Ewigkeiten,  aus  dem  Dankel  des  Vor,  in  das  Dnnkd  des  Nach, 
mit  Avidyamana  bnddhistiscLf n  Ausdrucks ;  abgeschnitten  an  beiden  Sfitpii.  überlilickt 
sich  die  zeitliche  Spanne  der  K-vistenz,  mit  dem  im  Entj«tohen  und  VeipelKii  kreisrtuion 
Werdensrad  (dem  tqoxos  ytvtjanat)  in  Peridiocitateu  der  Zerstörungen  und  Ernenerungen 
daliinroUend,  fortdanemd  (b.  Nagasena),  obwohl  in  Nicht  -  Anflassnng  veniiehtet  (in 
awidyawa). 

Je  nach  dem  mchrwenig  weiteren  Umgriff  solcher  anf  ethische  Ur8ächh*chkeiten  (in 
Mehrung  oder  Minderung  der  Sündenschuld)  rückgreifenden  Weltzerstöningen,  verknüpfen 
sich  dieselben  bei  Erweiterung  der  Kaipen  tur  Maba-Kftlpfti  grösserer  Periode,  mit 
dem  Erwachen  ans  dem  SoU^eisoUaf  (in  brahmanisehen  Eosmogenien),  and  statt  einer 
in's  Blaue  bineingeeohossmien  EntwiekelonK  in  das  Ifaaeslose  der  Unendlichkeiten  nadi- 
zujagen,  li  iln  n  die  Jainan  die  dem  Forlsclireiii  n  z\i  Akme  erfahrungsgomäss  unerlässlicbe 
Ergänzung  di  s  \'rrf'allfs  (in  diesem  Begriffe)  nicht  iilii-rsi  hen,  indem  ihre  Weltperioden 
nach  aufsteigender  und  niedersteigender  Soala  mit  einander  wechseln,  in  Ascendenz  und 
Descendenz  (Avasarpini  and  Utearpint). 

In  einer  Weltbetraohtang,  1&»  den  Anabliok  nach  Anfsng  nnd  Ende,  als  eine  bei 
Beginn  der  Forschong  allsn  frOlueitigsn,  vorl&ofig  sich  versagt,  bleibt  kein  anderer  Halt, 
als  im  eigenen  Reibst  sich  zu  festigen,  im  Trilger  der  eigenen  Vorstellungswolt  (der 
aas  dem  triumerisohen  Dunkel  Aviza's  auftauchende  Santduura-loka  im  Praü^a-samup- 
padam). 

Kit  dem  Hervortniben  Prakriü's  (der  Sankhya)  aus  dsm  üoentwidtdteii  oder  Hoeh- 
Sngewiekelten  (ATjakta),  ent&lten  sieh  j^wohsam  eingeeiete  Uyot  mt^fM$am  (der 
Stoa),  nach  ihren  Entwickelungen  (in  den  EntstehnngstheorienX  «inem  Weeswegen  (rd  oir 

Jhfexu)   zutrfibeiid  (im  Tf/oc  der  Teleologien). 

Andercrdoitis  kommt  es  in  Srishti  herab,  mit  der  Emanation  der  Sofaöpf'ergedanken, 
aus  dem  in  innerlich  geborener  Vach  (als  Tochter)  selbetversenkten  Brehm,  im  Sabda 
oder  Spraohlant/  der  da  dem  Mensehen  eignend,  som  Ellnden  des  Eeilwoites,  von  dem 
in  Meditation  zur  VoUsohan  erwachten  Bnddha  gesprochen  werden  mag,  nai  in]« m  bei 
Bmpfönglichkeit  für  die  aus  Anipa-dhamma  niederwehenden  AromanR  die  wnlchem  Nous 
poetikou  aus  dem  Noas  pathetikos  corr<rt|ir.ndirondcn  Ajatana  (aynergistisch)  entgegen- 
kommen, bis  zam  Abschluss  in  Ae<angkhata-Ayataua  (des  Nirwana). 

Dies  jedooh  gshfirt  in  die  Controrersen  peyehologisdien  Systems,  worin  die  Jainas 
sieh  (naeh  den  AbweidkaDgen  der  Tirthaakara  von  den  Tathagata)  von  deo  Bnddhiaten 
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uQterscbeiden,  ebenso 'wie  in  dem  die  Lehre  von  den  Atomen  BetrefFendein,  die  den  Switrantik» 
nnd  anderen  Schulen  zngesfhrieLcn,  dann  aber  aimh  wieder  davon  goliingnet  werden. 

Dif*  .Jaina8  indessen  liaben  die  atotnistische  Tlieorie  zur  Ortuidla;;e  ihrer  koamo- 
genischen  Hypothese  unterbreitet,  indem  sie,  gleich  Kanada,  bis  auf  das  Kleinste  der 
Plmmuia  {aroita  wui  ttfutuß^r«)  zurückgehen,  am  von  darttui  hat  M>d«Bn  emporznbMten, 
in  HHom.oionMrien",  der  Digamban  (s.  Colobrooke),  wVlirend  die  speeffieolie  Unter- 
scheidung b.  Leukijjp)  in  „Visbesba"  (nach  Einprägun;;  der  Dravya)  ausgedrückt  licpjt  (fiftr 
die  Vaishnshikft^\  Wenn  weder  Democrit's  Wirbel  (cfirii)  in  seinen  Anlicipationen  der  ..tour- 
billons"  (und  ihr  Getrubel},  noch  der  epikuräische  Fall,  ponderibus  propriiä  ib.  Lucrez) 
suagt,  hat  Ban  nandi  dem  EU  Sachen,  was  suerat  bewegt  (ävwtpnj  th^at  ri  o  n^rov  WMl)« 
in  motu  immotom  (b.  Luigi  Eete>,  nnd  diee  IMlt  für  die  Logik  der  Kyaya  in  das  Unge- 
sehene (Adrishta),  ausserhalb  also  desGe.'^ii  1it>kreiaas,  am  dadurch  für  frühzeitige  Störungen, 
glücklich  beseitif^t  zu  sein  (denn  .,aus  den  Augen  aus  dem  Sinii"'i.  Di-niiocli  aber  sind  es 
nun  wieder  die  in  Adrishta  unsichtbar  waltenden  Ursächlichkeiten,  die  mit  dem  uner- 
bittlichen und  unabänderlichen  Fatum  einer  auch  die  Olympier  despotisirenden  Moira  Alles 
in  dee  Welt  beherraehen  and  bedingen,  ob  gross  oder  klein,  ja  flbeibanpt  die  Eadstans  der 
Welt  als  solche,  weil  in  ibnen  eben  die  schöpferieobe  Ursächlichkeit  quillt,  ans  ethischer  Ver- 
knttplung  des  physischen  und  moralischen  Gesetzes  (wie  in  Dharma  ausgedrückt  Hegend). 
Die  Weite  eschntnlogisher  Anastasien  regulirt  sir  Ii,  wi»»  bereits  bemerkt,  nach  der  Weltuhr  der 
Kaipen,  dem  Zerstorungsmittel  gemäss,  ob  durch  Wasser  ;in  localeu  ÖinUlutheu)  oder  in 
Erdersobntteniagen,  ob  in  Ekpnrosis  (beim  Aasbrennen)  oder  dareb  des  Hurrikaa's  Stunnes- 
gewalt  (der  Vayn).  Neben  dem  Sinneshimmel  (der  bösen  Sieben)  ver&Uen  der  Verwflstnng 
auch  die  angrenzenden  Terrassen  der  Dhyana-Schichtungen,  wo  die  Heiligen  weilen  in 
ihrpii  Palästen  'oder  Vimanal.  Solche,  denen  es  gelinf;!.  retten  sich  weiter  nach  oben,  aus 
Maharloka  nach  Jajialoka  B.,  und  auch  bei  dem  Maxinialstaud  der  Vcmicfatungswellea 
Uetben  die  Utobsten  Spitaen  der  Meditationsbimmel  stets  unberOhrt  daians  vorragend.  80 
wtre  swar  der  Untergang  nie  ein  radical  totaler,  aber  doch  was  praktisch  darauf  heraaa- 
käme,  mitunter  ein  solcherf  der  nochmalige  CausaIit<itHv<  rknüpftang  abgeschnitten  hAtte, 
weil  nur  dasjenige  übrigbleibt,  was  bereifs  in  vullit^etu  hidilT f  >i//.tistand  eingetreten  ist, 
bei  der  Gleichgültigkeit  (oder  TIbekklia  :  der  Frommen,  die  im  liegriti  stehen,  zum  Gciinss  der 
IQ  I'hala  reifenden  Seligkeitsfruchte  sich  den  Mcgga,  den  zum  Nirwana  leitenden  Pfaden, 
susowenden  —  nnd  somit  sich  absawenden,  sorglos  unbekümmert  fllr  fernerhin  nm  die 
Welt  und  ihre  irdischen  Geschicke. 

Indess  wer  ist  völlig  rein?  unter  den  Reinsten,  als  der  Reinsten  Einer;  immer 
irgendwo  verhicil^t  die  in  der  Gnosis  bereits  entstellende  „Macula"  und  damit  ein  Häkchen, 
um  auKuhakeu  für  die  W\dt-Erneaerung  aus  der  in  Kanna  verketteten  Folgewirkungen, 
kraft  (der  Eanna-vipeka),  kraft  ihrer  unbeswinghar  dominirende»  Kraft}  oder  d«r  Natura 
krftfte^  insoweit  bei  erstem  Hervortreten  atoroistiseh  bethfttic^  (an  jenen  Piaramann). 

Zunächst,  wie  leicht  erklärlich,  haben  die  Atome  an  den  durch  die  veisohiedenen 
Zerstonnigsweisen  bedingten  Unterscbeidungsfallen  nniersehicllioli  zu  jiarticipiren,  nnd 
wenn  einn  radicalo  Ausfcgiing  i  von  obigem  Vorbehalt  abgesehen)  statthat,  geben  die 
Buddhi.Hten  den  Elementarbestand  ihrer  Elemente  (oder  Dbata)  unbedenklich  auf  und 
lassen  auch  sie  dahingehen,  den  Weg  alles  Untergaoges. 

Brahmanische  Secten  sind  ängstlicher  be.sorgt  gewesen,  in  einem  an  zerstörbaren 
Goldkeim  1  Hiraiijagai blia)  cingeschloHsen,  die  Keime  küni'ri^er  Welterneuerung  über  den 
mit  der  Zerstörung  eingebrochenen  Kataklymos  unversehrt  iiiniiiber  zu  retten,  nnd  auch 
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b«  den  Jainas  SMlii  »di  die  Saehe  anter  veraehiedeiMii  Aepaoten  an,  ob  am  SeUnaiaet 

der  Avasarpini  die  unter  der  Sündenlast,  erliej^ende  Welt  iiin-h  d>-ti  v<'rni-hrten  Sonnon- 
btaad  sntotat  zu  Stanh  und  Asche  verkehrt  wird,  odi-r  ob  die  in  dir  Uf  sfti))iiii ,  von  An» 
zn  Ära,  in  höhere  Vervollkommnungen  Aufsteigenden  acbJiesslioh  mit  Leib  und  Leban 
hinüb«rtreten  in  die  Seligkeiten  des  Jenseits. 

Dooh  brauohen  von  iofciben  mid  IbnlielMii  DiffareiiieD  die  Atome  lelbat,  ffke  ihre 
Loluei  Hiebt  betroffen  zu  werden,  und  bilden,  in  den  Paramana,  einen  nm  ao 
bequemeren  Auagangs-  oder  Anlialtspunkt,  Wflii  ftaaliober  Torliegend,  all  der  ^mathematische 
Punkt"  (zu  dem  sie  sonst  reducirt  sind\ 

Die  Paramana,  wie  die  Gelehrten  herausgetüpfeit  haben,  sind  der  sechste  Theil 
einee  Sonnenetlabehens,  wie  ans  Isidoras  Feneter  (in  Sevilla)  gesehen,  (siout  tenoiaaimi 
polvere*},  nnd  die  primftren  Atome  treten  dann  sn  Aggreigaten  snaammen  («weiter  Claaee 
und  ireiter). 

Dip  tihotisi"h*-n  T'nl  ta-rah  oder  äuasrrHtf'ii  F^üinhoiton  werdi'ii  dm-i:h  Avith  i  /nsamition- 
gekettet  (in  ihrer  Exiattinz  oder  Satwa),  und  sonst  klingt  es  buddhistisch  aus  dem  Bhnt- 
«kasb,  einer  verfünffachten  Essenz  (oder  Quintessenz)  dee  daroh  Fortpflananng  dea 
Sohallee  «ahmehmberen  Akaaa,  der  mit  dee  Aetiieni  (Akaaa'a)  üebergang,  bei  Ver* 
dichtnng  der  Luft  ann  dorn  Feuer  (der  Wärme),  die  Fenchtigkeit  hervorruft,  am  aus 
Wanser  das  ;,'r(tliere  Elenietit  ilcr  Erde  niederxufichiagen,  so  dasa  bei  <ler  nitya  (oder  ewig) 
gesetzten  Okasiiloka  die  SL-lMptorisclie  ReihenfVilfje  befolgt  ist  icf.  Anaximenes),  anter  Um- 
wandlung der  Elemente  in  einander  (bei  den  Ichvan  as  '>at'a;. 

Die  Tattwa  oder  Tatthn  (der  Jaanaa)  werden  durch  Vereinigiing  von  Paramana  ge« 
büdel,  swei  primitive  Atome  (do  paramanu  poggalla),  dann  drei  nnd  mehrt  veraehmelien 
zam  Conglomerat  (im  Skandha),  und  weil  unter  Trennungen  und  Zusammensetzungen 
gebildet  heisseii  sip  Piirißala  s  Mailhava  .  .,bocause  they  fill  i'par)  and  dissolve  (gal). 
Das  hier  nach  Dhammata,  aus  Ühuna-Dharma  oder  aus  Lokasabhava  durohsohlägige  Natur- 
geseta.  wirkt  dabei  ale  Anadi-Siddh,  de  die  Welt  ah  nnadi  geaetst  wird,  nnter  der 
Ordnung  derVrataoi  (Bita)  oder  (ohineaisch)  Li,  naohnatargemftflserBrkenntnies  (Kaddrath 
tignan)  der  Gesetzlichkeiten  (in  Dharma). 

Ein  Sakshin  (Zuschnuer  im  Körper  (Deha)  stehenil.  wird  die  (durch  Jivatinati  dft- 
leiiendej  Seele,  bei  Zii^aminenspiel  der  aus  den  iM^ilialiiuita  (der  Tanmatral  iti  Mauas 
zusammentreffenden  Sinnesemplindungen,  durch  Uuddbi  s  Upadhi  in  Mitliya-jnanam  i,von 
Samys-jnaaan  abirrend)  getäuscht,  aogleieh  jedoch  (für  flttchtag  dahinaehwebende  Gitta) 
m  einem  stetigen  Stütxpnnkt  der  Yritti  (als  Ponctionen,  der  Organe),  bei  persönlich  ein- 
heitlicher Znsammenfassung  in  Deha'Vijani-bhuta-sukHhin  tni  ( Bhuta^aariram)  oder  Sukshma- 
sariram,  worin,  bei  Zerfall  des  Sthula-Sari nun,  lic  Kanna-a^raya  ihre  Wanderungen 
antritt,  für  da.s  Apurvam  zu  reiten  (in  den  Wiedergeburten^. 

Das  Apurvam  bildet  das  Band  swiachen  dem  Werk  und  seiner  Vergeltung  (b.  Jai- 
nrini)  im  Fmchttragen  {ftr  die  Wiedergeburt).  Nachdem  (beim  Tode)  die  Elemente  in  die 
Urstoffe  zurückgekehrt,  verbleibt  vom  Menschen  das  Werk,  gutes  oder  böses  (b.  Yajnaval» 
kya\  in  der  Karma-ax;raya  (der  Vedant^'  I'*-  r  Träger  (Agraya)  der  (beim  Tode)  anssiehenden 
Seele  ist  der  ijukshman  variram  (feine  Leib). 

In  der  grossen  Allmutter  des  Daseienden,  in  Pakriti,  regt  sich  der  Schöpfungsdrang 
sn  Anseinandetsoheidnog  primlrer  Synkrisis.  Ihre  Warsein  (]£ula>Prakriti)  liegen  herana 
im  Unentwickelten  (Avyakta),  von  woher  die  ursftchlicben  Einflösse  sinstrOmen;  der  ICntter- 
sohooes  Offiiet  sieh,  um  anter  Maya's  Veisohleierang  die  Dinge  hervortreten  sa  lassen. 
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Zuerst  (in  drei  Ounas  göttlicher  Trimarti)  emanirt  Boddhi,  mit  dem  Keim  sar  Vor- 
Erkeiinnii.''s  dor  Welt  (als  de.H  Seienden)  in  Manas,  eingeschlossen  in  der  durch  Abhl- 
mana  bedingten  JbLichtuuft  aut  Abaukara,  da»  sich  (bei  tortgebeoder  Entfaltung)  in  die 
•tomistisoh  rorveranlagte  Fflnflieit-  dar  Tanrntl»  Tersweigt,  welchem  entsprechend  nun 
die  fünf  Sinne  (in  den  PraaMb-Rupas  einritrig)  entapringea,  mit  den  (nadi  V^nyA^BupM) 
gloicheähligen  ThAtigketttweiMn  (anm  QenieMen  in  der  AnffiMmng  dnroli  filio«tft},  und 
Maoaä  in  der  Mitte. 

Als  ZtiHchauer  (in  der  !Sankliyi\  steht  Puruaha  da,  menscbengeBtaltig  uryetormt  in 
des  Menuclieu  VurHtelluQgs-Welt,  mit  dem  Haupt  unzugänglich  verborgen,  in  der  Uühen- 
WAUNUig,  w  dem  ftr  die  Venenlning  des  Brafaman  (anter  Brabma'a  Anthropontorpliiaining 
bei  Baambegrenaang)  bjrperkoamiBob  nmaobriabanem  Ort,  mit  dem  INmaanftritt  in 
onai^grtindlielien  Tiefen  (eines  Bythoi),  von  wo  der  ganien  fiewegong  ereter  Anatoas  an«' 
gegangen. 

Wo  derselbe  in  das  weohselwirkcnde  Geapiel  zwischen  Aramana  und  Ayatana  (für 
Otgeotirong  und  Sabjeetimng)  hineingerftth,  spielen  sieh  dis  Ponuha  ab,  am  aar  Stillung 
des  in  Zwiespalt  aefamenenden  Leids,  mittelst  der  Framana  an  Fnma  vorsndringen  (im 

Rechnen.  von  derNyaya  gelehrt),  die  weibiinhe  Wandlung,  wodurch  Pomsha  aus  Pra- 
kriti  sich  selbst  geboren  (von  Buddhi),  bei  Erwachunß  zum  Riidilha  (in  porBönlifihcr  Selbst- 
anfopferiiDg  des  Tirthankara}  überkommend,  bia  ermüdet  mit  dem  tichopfungäspiel,  oder 
begnügt  darin,  die  Einhait  daa  Vial&oh«  wieder  an  sich  nimmt  (kraft  der  Yoga;,  und 
dann  Alles  aoTa  Neue  (aar  Emeaerong)  in  daa  Nicbtbestelien  Terainkt  (seienBlos  im  Vor- 
Sain),  unter  Fortstreichen  der  Zeit  (Kala  i  in  Zeitlosi^krit  'Akalae). 

Untbätig  ruhend,  tiiidt^t  sicli  Kevitlatmaii  (SoL'lt'ii-Einzigkeit)  in  deiii  Zustand  von 
Nirguna.  in  Drri-Einigkeit  von  Satt-tJhit-Ananila  fia^bfnd.Hein,  Denken  und  Fronde),  bis, 
bei  Isvara'ti  Herantreten  aus  dem  Wunsch  (Libta,  die  Begierde  zum  Schaüen  drangt  (in 
Prakriti),  und  so  aaa  Narajn  (im  Gewiaser)  oder  Ponaba  folgt  Pdtriti-Paruafaa  (in  den 
drei  Gona). 

Das  Schöpf«/ rsein  der  Welt  darchwalten  natorgemisae  Gesetzlichkeiten  (nach  den 
Dhainmata  ,  die  ii;  der  von  den  Tirthankara  erlangten  Kenntnis»  durrhschant  werden,  wie 
von  Buddha  im  Ubarma,  wenn  er  aich  beim  Erwachen  in  der  V'crkläruQg  durchleuchtet 
(mit  Bodhi).  So  in  ibram  Gedanken  die  gasommte  Welt  omfMMnd,  wirkt  das  Vollendata 
naoh  Etngang  in  Nirwana  auf  daa  WoUbefindan  dee  Lcdiaeban  aorflok,  darob  dia 
moralischen  Kräfte  die  physiachen  ergänaend  and  arfrisoband  (so  knga  das  vwlrfindata 

Gesetz  in  voller  Ju^ondkraft  fortblüht  . 

Im  Jenseit>«  steht  den  Jainas  daa  Parabaravastu,  Jene,  im  Erkennen,  dieses  dadurch 
aufhebende,  Gesetzlichkeit  dea  Matur-Göttliohen,  als  Wesenbeit  des  Brahma,  im  Atma  mit 
Leben  aaafliessand  (von  Ptaram-Atman  an  JivapAtnmn).  ^^ar  Einea  ist  aeUeobtlun  darah 
sieb  selbst,  Gott,  dar  an  sich  eelbst  laater  Leben  ist**  (s.  Fichte).  „Die  Natur  ist  kein 
eelbständiges  Wesen,  sondern  Gott  ist  Alles  in  »einen  Werkfii"  .s.  Htirdur).  ,,Gott  und 
Natur  sind  zwei  GrijsHpn,  die  sich  vnllkommen  gleich  sind**  h.  Scliiller),  als  ,,Den8  sive 
natura"  (b.  Spinoza;.  Iiu  guttlichen  Odem  (aus  Kuach)  durchdringt  die  Belebung  (Jiva's) 
nnd  aas  dem  Atboien  (Motogoo's)  entstand  dia  Welt  (in  Anatralien).  Auf  Ligobod'a 
(Elialap's  Sobwestei's)  Ruf  bekleidet  siob  die  Brde  mit  Erinter  and  Graa  ^  llikransaian). 

Bei  Personification  steht  Jinapati  an  der  Stell.-  d.  r  Jiua  oder  Tirthankara,  wie  Adi- 
Buddha  diT  tUildhf-ti  als  Jiua  (/der  Sieger).  Ihis  Beiiinf^L-ri  i-i  lifr  Si^}i(i[d'ung,  ihre  Er- 
haltung oüei  Zurslurung,  ruht  in  Karma,  denn:  avasyam  eva  bbaktavyam  kritsam  Karm 
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sobha  subham  (when  an  actiou,  good  or  bad,  h&s  beeii  coiumitted,  ita  IruitH  muät  of  ueceusitj 
be  Mten),  in  Folg»  plqrmBah-aonliselMr  Einbeit  dm  Gosetira  (als  Dhurma). 

Die  SohflpliiiigBii  setsen  an  in  Okaaalok»  (dM  Akaaa)  ftr  die  Elementarwandlungan 

anHeinander  durch  ein  rri'p  rf^vmav  (der  Stoal,  im  Offcnharworden  ans  dem  ßcno^  dnrch 
den  Feuergott  (der  Doketen),  aber  dahinter  steht  ("gleich  einem  ..Ding-an-t<ich") 
das  Verborgene  (lo  «^t'ma)  in  der  övfofiig  äniQoytog  (b.  Simon  Magu»/,  als  Nirwana 
mit  Okaialoka  nuanunengelidrig  (in  Nil^a). 

In  Anfang  des  Alles  d*  war  Niohts  da  (nacb  der  SatapatbarBr.),  weder  nicht  seiend 
nooll  seiend  (nach  dem  Big)  im  VoraHer  der  Ootter  (für  die  Veda  i.  und  dazu  die  Er- 
klümng  do8  Pandit  über  „non  entity  as  a  State  in  which  name  and  form  (Nama^rupa)  was 
not  developed"  (s.  Phillips). 

Anf  Swadba  unten  (in  chaotischer  Natur)  wirkt  obenwartsherab  Prayati,  als  Energie 
(bei  der  Sobttpfnng),  bei  der  (in  Srisbi  emaniienden)  Seböpfiuig,  die  cansa  efiBdens,  als  in 
Nimittam),  „conirasted  witli  Upadana,  thn  material  oaoae**  (s.  Hall),  nm  aas  der  Wurzel 
im  Avyaktati  T^iinntwiükeltcml  Prakriti  hervorzutreibcn  'U|)adanam';,  mit  dem  (ursächlich) 
vorangehenden  Praiiliaua  in  Piirnslia,  unter  d'  SMeii.  und  K.ila's.  Form  Va!»ud<'vaf  Visihnu)duroh- 
waltend  danert  <,in  der  Vi.shuu-Purana),  ala  Brahma  (oder  Harij.  When  in  the  latter  aeaaon, 
tbe  eqniUbrinm  of  tbe  qnalitiee,  Pradbana  exists  and  Spirit  (Pams)  is  detaebed  from  matter, 
Üben  tbe  form  of  VisbnQf.wbioh  is  Time,  aliides  (s.  Wilson).  Beim  Umlauf  im  engeren 
Cirkel  bewahrt  sich  der  Goldkeim  zur  unversehrten  Ueberfühning,  und  (gleich  den  nach  Jana- 
loka  aufwärts  rToretroten)  verireiien  die  Hiranyagarbba-adayab-isvarab  dann  nicht  am  Welt- 
untergang (gleich  den  übrigen  Göttern). 

Li  der  Bebarrliebkeit  eines  demantenen  Skelette  (der  Tirtbankara)  scbwiUt  das,  den 
Zereebmettemngan  anf  Hadrian'«  Amboaa  widerstehende,  Kntteheleben  Lns  (oder  Tlariad 
Baeaf)  ander  (in  patristischen  Köpfen  durcligruliehen)  Identität  des  Auferstefaungsleibes  an, 
tiTnl  wi-nn  Tortnllian  den  Ziilinf-u  sniclir  Fiihigkeit  beilej^t  fconstat  non  tanhnii  ossa  durare, 
verum  et  dentes  incorrnpto.-i  ptreunare,  quae  ut  seminae  refinentur,  fructiticaturi  corporis 
in  resnrrectione),  —  in  Keiudahigkeit  auf  böotiscber  Erde  gesäeter  Drachenzahne  (einer  noch 
niebt  von  fidseben  Oebissen  beläsdgt«!  Brut)  — ^  verstebt  sich  die  sorgsame  Hat  des,  dem 
tibetincben  Afien-Fatriarchett  mfiglicherweise  anagefallenen,  Zahns  (eines  f&r  Viele,  gleich 
dem  der  Graija)  im  Reliquienschrein  (zu  Kandy). 

Die  Giifter  i\>f\  i\fv  Schöpfung»  kommen  mit  Aexten,  das  Vana  oder  Waldholz  zur 
Hjrle  oder  Dravya  in  der  Materie,  ala  Hypokeimenou;  zu  spalten  (in  den  Vedas),  zum 
Ban  des  ffiomia  bonse",  der  Welt,  als  ätiftshittte  (in  der  von  Kosmas  beachriebenen 
GesUlt). 

Gott  (8.  Thabaril  bante  am  Anfang'  eine  pr&chtige  Stadt  (für  Aufnahmen  darin).  Für 
den  Bau  Langka's  wnrdp  V'^ivacanna  heratii^r-snnilf  nn.l  Phra-Jn  Ifiti  r  iii>n  soines  irdinchen 
Sohne»  in  Angkor  Vat.  I.  Auch  Ayodhya  war  durch  den  HimmeliMircliifecteu  erbaut,  und 
dreimal  \at  diese  Kesideos  der  Sonnenrasse  in  den  Himmel  emporgehoben,  um  neu  ge- 
grflndet  sn  werden,  wenn  die  Oötteijogend  anf  demidavöllr  an  SehSpfengsspielen  snsammen- 
triift,  nachdem  auf  dem  blutgetränkten  Vignid-Feld  der  Fenriawolf  (oder  „Warch",  ala 
Antichriat)  von  Gott  Vidar  erschlaiicn  worden,  dem  ,,Hi^rHteller"  (oder  Wiederbringer'  Sa 
schweigt  es  nun,  in  den  Periodeiiwalzunfroii  <iei-  Kalpn,  obwohl  die  Welt  ohne  zeitliclien 
ALfang  (b.  Porphyr.),  und  jenseits  dann  (ala  von  nichts  Anderem  abhängig)  steht  die 
Chvtlheit  in  AaeitU  (beim  Fertlanftn  der  relativ  volliogenen  Becbnnngsoperationen  des 
Denkens  in's  Absolute  binansX  «in  „uralte«  Bttthsel,  worüber  so  manche  Httupter  gegrabelt** 
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(b.  Haine),  und  du  dardi  luitie  GiübdeieD  in  «rgrübdn,  indsas  aiisunibeni  viaUmilii 
dsreh  atakigM  Fortarb«iieD  (wenn  die  P^yeholegie  dnreli  natarwiMeoMiMfttiobeii  Aneohluat 

ihreu  Infinitesimalcalcal  gefunden). 

Für  tiie  K\istt  nz  eines  jeden  Sanakhara-Dharmmukenek  lala  beseelte  Geschöpfe)  ist 
eine  Unterlage  vurauHziieetsen,  woraus  ea  geworden  und  nachdem  der  iSaame  gepflanzt, 
folgt  die  EntfoltODg  ana  innevolmendar  Knft  (nach  der  MQinda-praana),  aber  jedea 
Kzisttrende  apielt  nnn,  ala  ein  an  beiden  Enden  abigeaohmttenea  Stttok  (innerhalb  dea 
BegrifflicLen).  umbüllt  Ton  der  Anftngliehkait  der  Awidyamana«  im  Unbegreiflichen,  dea 
Anfan^B  (und  Kniit  s'. 

Vollberecbtij(t  iHt  Moiessthott's  materialistiscber  Satz:  „Der  Menticb  i»t,  was  er 
isst",  aber  der  Menacb  lebt  nicht  durch  die  aufgeoommene  Nahrung,  nicht  vom  Broda 
allein,  er  athmet  sagleieb,  durch  den  Idifthanch  der  Faydhe,  innerhalb  der  reli^öaen 
Atmoapbtre.  Obwohl  alao  die  Naturwiaaenaehaft  aich  batreA  materieller  Ennlhrnng 
apodictisch  auHsprechen  konnte,  weil  alle  einschlägigen  Fachdisciplinen  so  eiemlicb  bereits 
beherrschend,  hätte  sie  um  so  weniger  ihrem  Grundprincip  untreu  werden  solkn,  keinen 
weiteren  Schritt  zu  wagen,  wenn  der  feste  Boden  unter  den  Füsaen  eu  wanken  beginnt. 
Der  „Oang  dea  Natnrerkannena  var  dentlidi  geateckt^  ^a.  Ditbda-Beymond),  und  daa 
Beieh  der  Fayohe  in  der  FayeholegM  durfte  dann  erat  in  Angriff  genommen  werden, 
wenn  Sicherheit  geji^eben  war,  dieselbe  unter  Verwendung  (.Icr  inductiven  Methode  in 
Br-liiiinilnti^r  nehmen  zu  kfinnen.  Für  solche  Zwecke  shnl  als.i  7U!i;'.i-liHt  <1ie  ThatMchen 
»elbist  zu  sammeln  (in  den  durch  die  Vulkergedanken  geJieterien  Äuschauungonj. 

Daes  die  Methode  des  Materialismus  die  einaig  beruhigende,  weil  allein  geeioherte, 
iat,  ateht  in  der  Oeaehiehte  deaaelben  bewieaen  ftat,  ebenao  aber  auch,  daaa  er  unbefriedigt 
l&aai,  bei  Ausfall  der  von  dem  idealistischen  Bedürfnisse  gesuchten  Ergänsung,  und  diesem 
Mang'  1  wird  in  einfachst  regelrechter  Weise  dadurch  allgeholfen  werden,  il  <-^s  i]fr  nar  liste 
Schritt,  von  der  gegenwärtig  erreichten  Grenze  in  *ier  Pliv^iologie  weiterfulirt  zur  Psycho- 
logie, um  auch  diese  zu  einer  Naturv^issenscbait  umzugestalten  ^aut  dem  geselUcbaft- 
Hehen  Bareiohe  der  VAlkergedanken).  Dadurch  wird  nicht  eine  oaoa  Beligion  (da  dieaa 
Bteta  die  alte  und,  ihren  Elementaiigedanken  nach,  aUgemein  gleiche)  die  Weltanaohaaung 
abrunden.  ^  ind«  ? n  ein  Verständniss  der  durchwaltenden  Gesetze  (zunächst  für  ihre  ethische 
Tragweite,  als  (iem  practischen  Interesse  naoli-^iliegeml)  Dann  wir>l  an  dorn  von  Fichte 
vorhergeseheDen  „Morgenroth  einer  neuen  Weitepuche",  sich  die  „Ausgiessung  des  heiligen 
Oriatea"  (a.  A.  Lange)  Tolliieben,  im  „Oeist  der  WiaaenaehafV*,  dar  damala  anf  den  HOhan 
metapbyaiadier  Speenlation  allzu  luftig  emporgeaohwebt  war,  um  di^auige  Behauaung 
gewinnen  xu  können,  welche  seitdem  inductiv,  auf  inductiv  gefeatigtem  Fundament,  sich 
Rufztibauen  beginnt  i^im  organiaohen  Waohathnm  der  Kultuigesohidite  in  eifaieoher  Ba* 
grundung  . 

Bei  fierumrätbeeln  am  Welt»  und  Lcbensrathsel,  räthselt  es  sich  vor  Allem  am  daa 
Wie?  und  daa  Warum?  der  SohSpfnag,  und  niher  ala  daa  „Wehai"  tritt  daa  „Wobinf" 
an'aHers  heran,  bei  praktischen  Folgen  im  Interesse  des  Mitbetheiligten,  ob  nun' auf  anthro- 
pocentrlschem,  oder  irgend  welch  excenlrischem  Standpunkt  stehend,  denn  ,,omnibti6  cnrae 
Bunt  et  maximae  quidem,  quae  post  mortem  futtira  sinf  i».  Cicero '.  Dass  der  Weise  an  nichts 
weniger,  als  den  Tod  zu  denken  habe,  mochte  das  ,^uster  eines  Weisen"  gleich  Spinosa 
«mnain,  deaaan  durch  Bamiflu^  veratnaamtaa  Laban  frfih  «ich  aibachUff,  aber  wann  dar 
chineaiache  Weiae  den  Himmel  anf  die  Erde  verwiea,  und  Gehör  im  Vclka  &nd,  gaiphab  aa 
dort,  wo  in  dem  Ahnenkult  jede  IVunilien-Kapella  daa  „Memento-miwi'*  Tor  An^gen  fiüirt,  das 
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,t8terb«n  im  Leben  und  Leben  im  Sterben",  and  de  &v9^wtot  (nvwi^aduu.  Tfid9wot 

(h.  Horn.  ,  baut!  ti  >*'\ch.  iiber  die  „Heibergen'*  des  Leljtns  hinuus,  Af^yptons  Pyramiden 
s.  Diod.  Sic.)-  Wie  diti  To<Uon  HcimijeRnnpenc,  sind  die  Lebeutleii  Pilfp-iuime  narli  dein 
I^ietse  .  „Wenn  oinor  75  Jahre  alt  isr.  kann  es  nicbf  f'<  lili  n,  dans  »t  mitunter  an  den  To  i 
denkt",  und  zwar  wenn  ein  Goethe^  „in  völliger  Ruhe"  „unzcrstLirbarer  Xatur'"  ,  wogegen  in 
friscil-frober  Jugendzeit  nur  eorgenergrübelDden  ffoyrtarai  «b.  AristopL)  Todeegedanken 
kommen,  oder,  dnrebvellt  von  dicbteriecbem  Sohwnng,  ane  dem  Hersen  sieb  kfinden  ^„Zn 
waB  Besseren  sind  wir  geboren").  Die  Rube' mag  winken,  als  Ziel  des  3*Ti»ekü,  aber  anf 
Erden  hinieden  ^irl.t  es  den  Krie^;  (nn?.tii(K  nai'r^o  yria  nov  7\\ni  Kämpfi  n  df-n  sfiiteii 
Kampf,  in  Au^utitzung  der  fluchtig  dahinbchwindeuden  Minutüii  eiues  vita  brevie  ^urs  louga, 
in  der  Forschung^.  In  feinrand  geglätteten  Atomen  des  Fenws,  brennt  fenrig  die  Seele, 
anAdkrts  flammend  (b.  Heraklit^  und  am  bellsten  leuchtend  deskalb,  je  trookener  und 
nAebiemer,  während  Feuchtigkeit,  mit  dt  i:  ."^cbwArmgeistern  des  Ranscbgottes  (.wie  von 
fjttt'ixoc  in  der  ty!htvr<iaaic  hfthnrt.  mit  VerirruDgen  und  Verwirr'uitr''n  einer  «r^).  und 
träumerisch  bequem  gesuchte  \'ercinigunfi  der  Yoga,  mit  dem  Kitzel  go.schiechtlicher 
Beiwohnnng)  versinkt  im  mystischen  Sumpf,  denn  „im  Schlafen,  wo  die  Seele,  indem  die 
Sinneswarkseuge  sich  sehliessen,  sich  absondert  von  der  Welt,  verliert  sie  die  Kraft  der 
Erinnerung  und  wird  ftst  -renranftloe,  weshalb  sie  tranmartig«  und  irrtbfimliohe  Vor* 
Stellungen  erzeugt"  fs.  Hanns),  so  daxs  es  sich  nur  um  dasjenige  handelt,  was  ^entlieh 
geschaut  i.st  im  klaren  Lichte  des  Wis.scns   bei  N'er.stnndnisa  des  Dharma'. 

Nach  dem  Positivinmuä  hat  das  nur  die  Ge^ietze  der  „Succession  von  Phanouienen'* 
▼erfolgende  Denken  darauf  sn  Tenrichten,*)  aber  das  sinnliche  Material  binanssogehen 
(b.  Comte),  ao  lange  nodt  nicht  der  Fortsehritt  snr  Ausbildung  eines  höheren  Calcula 
gelangt  ist  (in  naturwi^^Nenschaftlicher  Psychologie). 

Die  ganze  Philosophie  gründet  sich  nur  auf  zwei  Ditii,'!«.  auf  einen  neugierigen  Geist 
und  ein  acbwache^  Gesicht  (s.  Fontenelle),  in  der  zur  Blödheit  abgeschwächten  Blindheit 
der  Avim  (unter  optischer  Tftnscbnng  des  Raums).  Epikur  wurde  betreffs  seiner  Fragen 
Aber  die  Entstebungsursaehe  des  Chaos  (in  Hesiod's  Kosmogenie)  von  dem  Gram- 
matik er  an  die  Philosorhen  verwissen  (s.  Sezt  Emp.),  um  durch  Nausiphanes  (aus  der 
Schule  Deniocrit's)  auf  die  Atome  geführt  zu  werileu,  als  ,,primnrdia  rernm"  (b.  Lucrez). 
„Die  conercte  Philosophie  oder  Pantologie  i.st  eiiie  Wissenschait,  welche  innerhalb  der 
Allheit  die  Idee  der  Wahrheit  nicht  \i\o»»i  idealistisch  auffast>t,  sondern  auch  dieselbe  aui 
alles  Beiende  rsalistisob  anwendet"  (s.  Horrath).  ^khnao^  im  {v^g  «yd'ffianiviji  mt^dfjaig 
mA  vrilsferf;  (a.  Heraklit).  Fythsgoras  Porphyrius)  heilte  Krankheiten  des  Leibes 
und  der  Seele  durch  Besprechungen  oder  Musik  's  Kellner).  Statt  bei  logischen  Wort- 
spielen zu  verbleiben  (in  <)o'S(t),  wurden  von  l'lato  die  Xoyui  n^c  ovOitig  gesucht  i'in  den 
Ideen).  Unabhängig  von  dem  Dasein  aller  Materie  besitzt  der  Raum  eine  eigene  Realität 
(s.  Kant).  Separatnm  sane  ip.Hum  ipmm  sit,  sensibus  pcrcipi  imposaibile  est  (ro  airftnov). 

'  •  Im  Irrtliuni  Antawada  einlet  die  Welt  ;ini  Sak\\  nln.  miendlii-h  in  ;in.nit.i«  ai);i,  mit  hin- 
zutretender Unendliehkeit  anautauantawada  und  weder  endlich  noch  uiiendliclt  uaMantauansn- 
tawada(bei  den  Buddhisten),  yiti»  an  sicli  Gegenstand  derVorstellungistCVetstandesbcgrüroder 
Realitnt I  ist  positiv,  im  Satz,  mit  dem  logisi  luMi  VerbÄltnisn  zum  Gegensatz  fin  negativen  Zahlen). 
Aus  dem  Gestalt.'<losen  vohne  liing  oder  Wuh  ki  und  dem  GeHtaltigeu  niil  Hing}  «der  Tai-ki  be- 
ginnt die  Weltcntwicklung  :bei  den  Taot/.e)  durch  Wandlung  Vin  .  Die  Herkunft  der  Dinge 
ist  unauftassbar,  der  Mittelzustand  ist  auffassbar  (begreiflich),  das  Ende  wieder  ist  nnauf- 
lusbar  (nach  der  Bhagavadgita).  Bei  der  UnsugKnglichkeit  der  AnftmgS'  und  Enduraachen 
(tu  Transeendens)  gehOrt  nur  die  Milte  (als  Immanens)  dem  Forschen  (Im  Posltivlsmns). 
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^/rjiMxasfOC  <pv<f(t  (ixii'tjfic  Xfyow  la  fitoua  ;i).f{ft^  xti'fif'J'ttt,  <ftj<y$v  (b.  Sirapl.).  Die  Ver- 
eobmelzung  Toa  Gesicht»-  und  Tastempiindungeu  in  geiohiteD  Üäwegungüorganen 
fliUirt  AUbi,  wu  mm  Begriff  vmi  Mugeddiiitar  Or5M«  oder  Banm  gelidrt  {«.  Batii), 
Bafv  /ti»  ovv  not  uw^v  rtf  pify$9u  diatgtl  /tiifUMfn^f  (s.  Theophr.)«  Der  ünteracfai«d 
der  Qualität  ist  als  eiis  soli  lik-r  der  Realitilt  uiid  unt'  ]io  verschiedenen  Ordnungen  de* 
Unendlicliklcinfii  ziiruckt'ulirliar  zu  di^nkiMi  .s.  ('oliii K  rj;<>.  [  i  ushSiuil'  bedeutet  „ein  sww 
Unendliches,  oder  doch  noch  Vermehrbaren",  wogegen  das  Absoluto  aU  unvermehrbar  und 
daher  mathematificb  indeterminirbar  zu  denken  int  [a.  Cautor,  im  logiaotim  Rechnen  (nach- 
dem  die  Fa^diologie  in  iltrem  Infioiteeimaloaleal  gelangt  sein  mtehtei  aof  nntonrüwen- 
eclinfflicb  in  Oeffnung  begrifienen  BeknenX 

Wenn  im  Reifen  der  (raoralLschen)  Früchte  (beitn  Karma  vipaka)  die  Befreiung  ange- 
nähert wird,  durchgclit  die  Seele  „thi  f.mr  stages  of  bliss,  called  Saiokya  iliving  in  the 
eame  beaven  witb  god),  Samipiya  (ne4irmet<a  to  God),  Sarupya  (assiinilaiion  to  the  likeness 
of  Oed),  tili  the  greet  end  of  Sapujya  (or  eomplete  nnion  witb  the  Sopreme),  bas  been 
ntteined  (e.  M.  Williame).  Wer  den  „Brabmie  etate"  (!■  der  Bbagavadgita)  eriaogend, 
darin  verbleibt,  bis  zaletet,  attains  (Brahma  Nirana)  the  15i  ihmic  bÜM  (s.  TelnnL'\ 

Zu  Paramamsa  ( Jivan-Mukti)  aufsteigend,  i.st  da»  Meuschenwegen  dreiiacli  getheilt 
alü  Sthula-Deham  (vit^ible  body),  Sucshiua-dobam  (spiritual  body)  oder  Yatana-debam, 
(capabte  of  sofferingj  und  Kaima-Deban,  oaneal  (or  superior)  soal  (e.  Taylor).  Dem 
Karma-kanda  (im  Earma^marga)  etebt  Jnanamaiiga  gegenllber  (in  Sarrabnddbipraiya 
jatita).  Die  Lokayatan  (Charvaka.s  i  oder  Loki^tüiaa  (VrishaHpatiV'  verwerfen  die  Fra- 
manas,  ausser  Pratyakslia  {por(  i  |itioii  by  the  scnsesi,  die  Soolfj  mit  »lern  Körper  idcntiti- 
cirend  (s.  >Saucara),  im  (t  jpicuraischpn )  Feinleib  (der  PaMHumah;.  Beim  Erwachen  der  acht 
Lotuablatter  au.s  der  Adhia-dclia-katnai  '^iii  den  Himwiuduugen)  erblickt  sich  der  Mensch 
(dnreb  Sarvaggta)  in  der  Sabaaradella  (wo  Karayn  lebt)  als  Welt  aeiaer  VorateUnng  (in 
Terkörpernng  der  Oottbeit).  Siva  weilt  in  der  Naaenwnnel  iwiaoben  den  Angea  (nacb 
phrenologiücher  Fixirung),  Brahma  im  Lotua  des  Nabele  (oder  Nabbi)  ftlr  die  Nabel' 
beschauer  (auf  Athos). 

Der  Mensch  ist  Narayana  (Narayn;;  and  im  Weiblichen,  als  Mayas  allgemein  darch- 
dringeuder  Ifaeht,  achläfb  auf  der  Sesha  (in  atomiatiaoben  üeberlebeeln)  der  Embryo, 
dnroh  den  Nabeletrang  im  Lotna  mit  der  die  Welt  darobdringenden  Gottheit  verknflpfk, 
wogegen,  wenn  derselbe  bei  der  Gebert  abgeschnitten  wird,  nur  Jiva  übrigbleibt  (in 
Alpnpcya).  Bei  dorn  in  Samadhi  concontrirten  Zustand  der  Betrachtung  liegt  die  Seel«' 
zurückgezogen  in  der  Zirbeldni.se  oder  Brahmarandhra  (in  Moxa  oder  Wasil).  In  den 
LebeDflBtofen  eines  Egimdiya  (von  Pudbavikaya  bis  Vaaaseatikaya),  tritt  Jiva  mit  einem 
aohama  (feinen)  oder  einem  Tayara  (groben)  Körper  kerror  (je  naek  den  Baaggraden), 
▼olbtändi^'er  oder  unvoUetftndiger  (payyath  oder  apayyath}. 

D'  U  Heilaw:,'.  den  Schmerz  (in  Diiklia  zu  lindern,  lolirt  Buddlin's  Wnrt  und  ilas 
der  Tirthankara,  zur  Krinsuii«  aus  dem  Leid  de«  Lclieiis.  ..Ueherall  .sieht  die  Menschheit 
Krankheit  vor  sich,  Elend  an  Leib  und  Seele,  Noth  und  Tod",  (b.  Job.  Piscator).  Von 
der  naturgemteaen  Lebenaweiae  (der  8toa)  abweiobend,  iet  der  Menaob  „nnglfleklidi,  weil 
die  Nntnr  mieskennend"  (b.  Holbeoh),  „im  Irrtbnm  gefeeeelt**,  dureb  Avixa  oder  Un- 
wissenheit, auH  den  VeraebnldongeD  (bei  BeoknnngHabsrhlu.s.s  der  Earma ),  und  der  Irrthum 
(bei  Dencartes)  kann  nichts  anderes  sein,  als  ..verschnl  leter  Unverstand"  :'.s.  K.  Fischer), 
so  dass  die  ErlD.sung  abhangt,  von  der  Aufhellung  des  Verständnisses  (bis  zur  Durchschau 
in  Bodki),  ^  <fünr,o(fta  imair^t^  riji;  tUi^itnui  [9,  Aristotl.),  für  daa  Onte  nm  des  Guten 
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willen  tjo  richüger  ErkeBotnissi.  y,Eat  aatem  vinus  nihil  aliud,  quam  in  se  perfoete  et  ad 
sammiim  perdnete  natnr»"  (s.  Cio«roX  Ln  Kuon  der  reinen  Venranft  einigen  aieh  (theo- 
retiaeh  und  praktisch)  die  Fragen  iiber  das  Wissen,  Thon  nnd  Hoffen  yh.  Kant),  und 

Richtigkeit  im  Glaiihm,  Wisaeu  und  Ilandoln  f^iebt  den  ..Triratna"  iliron  Kleinodien- 
Werth  bei  den  Jainas  Die  lebeiidiijo  und  wirkende  ninnilisdie  (Jrdnnn<j  i^ft  selbst  Ghttt 
4  8.  Fichte»,  im  Dharma  als  Einheit  des  physinchon  und  moralischen  Gesetzes  u 

Die  Joga  eiatrebt  eine  ünterdrtteknng  der  Leidenaehaften  (Vairagya),  so  dasa  die  ab« 
geaoIiiadeaeD  Seelen  (Kolil  ala  Viraa  odw  Biraa  eraobeinen,  im  Anadmoke  der  Leidenacbaft 
im  Lebenalauf,  während  welches  diese  nicht  ausgerottrt  wan  n.  Kanna-phale-seshana  mit 
dein  Kestvpfhlpib  der  Karma  tjesclu  hen  die  Wiederj^eburteti  in  dfi  Manvantara  .  „Muttei 
is  the  destruütioa  of  the  spreading  Vinei"  iKanman,!  bei  den  Samanar  >,Jains>  Die  Armeen 
Sabramananiya'a  wordan  dnrdi  Siva  in  i«r  Aahta«nta]ia-8iddU  nnterrieiitet  (in  Madnra^. 
Wenn  der  Ddia  (Sthnlapaariram^  ahgeworfen  wird,  wandert  niobt  daa  Organ,  aondem 
deaaen  IWetion  ^Vritti)  in  der  Set-Ie,  die  Haaint^nartig  ■  v^aratmana)  oder  potentiell  sakti- 
atmanai  in  Brahma  beruht  als  ewig-^t  i^ti^,' :  oi  /'ic  r/  l  ov^  yntOKttoc  xcti  a7Tit0^t<;  x<xi  ff<(/j7;c, 
riy  oftfut  ft)»'  fffQyfta  >».  Aristotl.  .  Die  für  den  Vorsteilunsswechsel  immanente  Causa- 
lität  ergiebt  sich  als  psychisch  organischer  Wacbsthumsprocess. 

Ohne  Ldirer  gelangen  die  Tirtbankara  snr  Kenntniaa  der  gepredigten  Lahre  doroh 
Knddrath-Aignan  (natnrgeaetaHch)  in  payofaoIogiaoiberEntwiekafamgianaden  Vor^ISziatenaen 
her  ,  und  ho  wen«  der  Phaya-AIaun  gereift,  entfaltet  sich  lim  Zustand  der  Reifet  die 
DiirchschHii  dem  Krwfirliii  n  der  Verkliiriing  .  Eint-  Vorst iit'o  bildet  <iie  GedankenltJsnng, 
wie  in  der  Disputation  zwischeu  Petrus  und  Simon,  als  ;  vou  Xeroi  zur  Wahrheitspi'obe 
gestellt,  nimlidi  die  (dem  Tbirtankara  gewlbrte)  Kenntniaa  von  dem  Oedanken  dea 
Nebemnenaoben,  wibrend  dann  die  Allkenntniea  aieb  veraUgeudnert,  nOmnia  et  aingnla 
Henti  nota  sunt"'  a,  Schaubach,  beim  Nons  Anaxngoras' ,  und  liamit  ist  dann  die  AIl- 
trisHenheit  fertig  für  die  Gottlit  it  in  Allmacht  .  Der  Tirtbankara  naoli  dem  Ayeen  Akberry  i 
„has  no  bodily  inhrmity"  i,do  one  e%'er  »ees  him  cat,  nor  exonerate  .  Durch  Yati-smirnam-gnan 
keonen  die  Tirtbankara  die  Lehre,  oder  Mati  Onan  (als  Bnddhi». 

Nicht  durch  Attakkawachara  (witbin  the  bonndary  of  reaaoni  kann  daa  Dbanuna 
verataaden  werden  i.naeh  der  Brahma^ataX  sondern  nur  dnrcb  Seyan-abhinnyaya-satchi- 
katwa,  ,.which  the  Tathagata  has  asrerfaiued  by  bis  own  unaided  wildem  s.  Gogerley  , 
als  „iniiftte''  dem  Swayambhu  oder  Sayanba  sr-lf  existent i.  Natba-Turtiivam  is  developed 
from  Kudilei  idam,  place,  where  God  eajoys  aud  exercises  his  creative  tuuctions  ,  noetiäch 
(b.  Ariatotelea). 

AI«  bei  der  Abdankung  dea  Kftniga  Snbdinatb  (^aelf  knowledge),  int  Uebertritt  nntar 
den  Prieaterataad,  die  Jainas  zögerten  den  Thron  neu  an  beaetaen,  sohiedan  aieh  die 
Brabmanen  ab  i  einen  weltlichen  Herrscher  einsetzend  . 

Savarthasiddha  war  von  den  vorangegaugeneu  Tirtbankara  unterrichtet  mach  der 
Samadhi-Rajai,  dook  oima  Lehrer,  ala  AveodiAiatroi  fUr  diaNadifolgM'  wieder  (im  SohwOren 
auf  flt^o;  i^)  dnrdi  Uebemabme  firftkeren  Wiaaena  (im  gldofaen  fintbltongaproceaa). 
Nicht  in  der  Schöpfung  ist  Gutt  an  Buchen,  aondem  aua  dem  eigenen  Seibat  au  erlernen 

(wird  Theophrast  drircli  Moiioismus  ermahnt  . 

In  den  Yataka  iseit  der  Berufung'  finden  sich  nur  irdische  Vor- Existenzen,  da  die  ge- 
sammte  Existenz  Buddha  s  dem  Arbeiten  gewidmet  war,  um  i^zum  Beeten  der  Menachheit) 
Verdienate  ananwammeln,  wie  ea  nur  auf  Erden  möglioh  iat,  ao  daaa  die  (ainnUohen) 
Saeligkeiten  der  Devaloka,  aowie  die  der  Brabmatoka  (geiatiger  Arf)  vermieden  werden 
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bia  mf  die  Istite  Vorbereiinng  cor  InoAtmtion  in  Timdiita,  welcher  Himinel  traditionell 
von  den  Boddlie's  ftr  aololien  Zweck  errtUt  wird,  weil  eine  mittlere  Lebenedaner  ge- 
wflliread,  des  Mittel  swiscben  ilbemiesig«»  Altar  and  knner  Eindheit  (in  eviger 
Jugend  . 

Durch  Pnrnshathama  ontdeckt,  wurde  das  Gesetz  geielirt  von  Sariputra'.  Jainism*) 
was  first  taught  by  Brihaspati  in  the  time  of  Prahrada  ^nach  der  De  vi  Bhagavata),  als 
Vribaapati  (lord  of  increaae)  oder  Vriaabba  (abower  of  boontaea). 

Tirtha,  der  Ffrd,  beieiehnefc  vornehmlich  den  an  einem  am  heiligen  Strom  auf  der 
Pilgerschaft  angezeigten  Bndrplatz,  und  Tirthaka  „an  ascetic  Brahman"  als  Tirtbankara 
der  Jainas  .  Als  vier  Tirtli  wurdi'n  Sadu-Sailwi,  Sadu-on-Sad\vi.  Hfirawak  iitid  Shravikit 
von  den  Tirthankara  begründet  durch  Upadesha..  Arbouda^ikhara  Ja  montague  aux  puitd 
innonhrables)  oder  Abon  (in  den  Amli-Bergen)  gekfiri  in  den  fttnf  Pilgerplfttsen  der 
Hindn  (a.  Vitien  de  8t.  Martin).  Die  Parianath-Tempel  liegen  am  Beig  Sfaikar  (nntar  den 
O-rftbem  der  Tirthankarai.  The  Trihasti  a  man  of  the  sixty  tlir.  i  hecame  after  death  a 
.Tina  r>r  a  Tirthankara  <8.  Taylor;.  Chen-Baeba  gründete  die  Bonghii  tsioi  (,ala  Verehrer 
der  äwuatika.'. 

Beim  Tode  dea  Tirthankara  geht  die  Seele  in  grader  Linie  ^reet  in  Mnkbti  «n, 
oder  Tielmehr  sie  befindet  sieh  beim  Tode  bereits  in  Mnkhti,  indem  die  von  Menschen 

bewohnte  Welt  als  Irdische  in  gleicher  Äusdehnang  von  46  Lak  Yojun  einer  Jenseitigen 
entspricht  ;mil  jedem  Dinp  an  ij;leicher  Stelle  ,  im  Dasein  des  Mukhti  Sila,  als  Aufenthalts- 
ort de<«  Tirthankara,  woliin  die  Seelen  eingeben  (ao  daas  es  sich  um  Baumbestimmungen 
ohnedem  nicht  liandeU). 

Anf  dem  Siddha^Sila,  dem  Seeligkeitaigeatein  Aeae  Bowane  oder  Vimana  ^über  den 
Swarga-Himmeln),  in  ihren  Bad»,  weilen  die  Tirtbankara  anf  ahgvacbloaaenen  Ptfttsen  (ein 

l'eder  tinhrhindort  für  sirh).  ^The  whnlly  nmronriousness  bodies  (der  Jinas)  liave  a  subtile 
vitality  percoptiMfi  to  saintlv  and  suporhuman  beings"  (s.  Wil8on\  gleich  Fein-Menschen 
{der  Passuuiahj,  um  {htn  Ansteigen  durch  Afaarika)  befragt  zu  werden  (wie  Poglik  von 
Angekok).  Nach  den  Digambara  dagegen  verflflohtigen  aidt  die  Sfirperatome  bei  der  Auf- 
löaong  des  Tirthankara  (in  Kampherdnft). 

„Das  Oench&ft  des  Essens  und  Enticerens  ist  nicht  sichtbar"  is.  Boehtlingk'  bei  den 
Archant  der  Jainas\  und  bei  den  Buddhisten  i  l>ereitB  nicht  anf  den  Dhyana-Terrassen 
(wo  die  Eingeweide  ausfallen  d.  Kesurgot  sanguis  et  eadem  ratione  alii  hamorea  i  s.  Thom.  Aq.  i; 
die  „intestina",  gefüllt  mit  „nobilioras  hunuditates**  oder  (nach  Soarezj  „purisstmus  san- 
gni«".  Der  fortbestand  der  OaUenUaae  („in  ostensiene  nataralis  virtntia")  n^imd  die  ent- 
aprediende  Abmndnng  oder  Fälle  geben"  (s.  Bants).  «Post  reanrreetionem  eadem  habebtmns 
membra  qnibns  nnne  ntimnr  easdem  cames  et  sangmnem  et  oaaa**  (a.  8t,  Hieran.),  die 

")  The  divine  Jin«  (Guru)  decUred  the  true  knowledge  of  the  Tattwa  (a.  Cowell).  I>er 
Jfna  Simsndharaavamin  lehrte  eine  PnrvaTfdeha  (Uber  dte  Nigoda).  Pablmbnddba  sind  die 

früheren  Buddha  i  vor  Sakyamnni j.  Buddha  erschien  „par  l'effet  de  la  racine  de  la  vertu  des 
pr^cMeiits  Djina«"  (im  X^alitavistara  .  Mahavira  wurde  bei  Anrede  Huddha's  gebraucht,  als 
Siddbarthra  (vor  seinem  Bnddhathunu.  Tathagata  (ein  ßnra  und  Gandharva)  erldllrt  sieh 
im  Ajivakai  als  höchster  .liiia  lUpa-jina  .  The  wisdom  of  the  Rn<ldhas  is  tuiderivcd,  they 
have  no  teacher  wird  IJimhnsara  belehrt  i.  iiuddha  <wie  Miikta  ,,is  a  liberated  soul"  ibei  den 
Jainas I.  Le  styliJe  Sinu'>on  etait  devenu  la  merveille  et  presque  Tadoration  de  toul  l'Orient 
(s.  Thierry).  Les  To-sou  (ministres  du  Tao>  vivent  dans  ie  retircinent  (s.  de  Groot).  In  Sähet 
Mahel  oder  Sravastl,  durch  Sravasti  (ans  Manu's  Nachkommenschaft)  gegründet  (in  Uttara- 
Koaala),  war  der  Tirthankara  Shambu-Nath  geboren  (mit  einem  T«mpel  Sobha-NathVi). 
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, J^eibcr  d«r  Seeligea  werden  in  Ebnft  der  Agilität  so  einer  nnglanblicbeii  Geeohwindig«' 
keit  befthigt  eein"  [ISTIi,  wenn  nieht  etwn  Mlbei  sv  „inetantenea  amtntio^'  ^der  Sehe» 

laetiker und  vorbfireitot  vielleicht  irn  Entwicklungficur«  einer  ^ailenilmliolien  Beweglioll- 
keit"  (1S6Ö    in   ^platonischer)  TurrfiKliiliniLj   il>-i-  Taiit'erkeit  (^i^■<'lQ^la). 

N'oni  Berge  Shikarjee  verduftti  der  zu  Moks.ha  Kiiigeheutlo,  ^{leich  Kampher  «nnclt 
den  Dlgambara»,  so  daati  keinerlei  Reliquien  übriggeblieben,  wfthrend  der  Ötein  des  Siddhn- 
Siln  wiederam  Tersteinert  (sn  Demantbirte^  nnd  eo  gilt  das  KnochengerOst  der  Tirtban» 
kam  als  unzerstörbar  (gleioli  dem  Endobeleben  Lns  der  Babbiner).  Unter  einer  Fancodo  wurden 
die  Knochen  eines  Oottes  verehrt,  von  den  AJoi  m«  Bekennenden  z«  Clem.  AI.'«  Zeit  und 
daü  Skelett  dos  Buddha  Kasyapa  bewahrte  sich  in  Ayodhya  'als  Fa-hian  dort  reiste. 

Die  Tirthaiikara  geben  in  ihrou  Lebren  keine  Befehle,  sie  legen  nur  den 
riobtigen  Weg  dar,  der  sn  verfolgen  ist,  nnd  die  weitere  Entseheidnng  bleibt  dann  dem 
Willen  des  Einseinen  Überlassen,  naeb  beater  Einsteht,  wesbalb  die  Biebtigkeit  derselben 
in  erster  Berficksichti^nll;:  stellt  unter  Antki  iriing  der  Unwissenheit;'.  Gl.  irh  des 
i^fixonniitroi  >  oder  Ausgfl;iltlete)<5<''^^"f'''-''kir.  sind  dicTirthankara  und  ihre  buddhistischen 
Doppolgiingr-r  der  Tatbagata  su  der  bocbdt  mögliüben  VollenduDg  meiiächliuliur  Ideal- 
gestalt gelangt,  um  jetzt  unter  Erkenntniss  der  den  Kosmos  durakwaltenden  GesetsUok« 
keiten  dcb  mit  denselben  sn  identifidren  (im  harmonischen  Abgleicht  wenn  es  sieh  einigt 

im  Eevaljahn  für  die  Mona»  (/firr  xt(iaia)  deS  tlÜtu  tr    b.  Honoismns), 

Unter  ilin  IS  (tnttf sichren  :'voii  Kunfu.ssanpotü  Than-ma-niedon)  Senrabi  imch  der 
Dub-thah  Selkyi  Molon)  „is  the  roigning  Bon-god"'  («.  Surat  Chandra  Da»  ;  „the  Bonjjo- 
religiou  Ib  fuunded  ou  Ibe  Svastika-maudala,  wbich  in  called  Yuu-Drum"  (im  Uakenkreuzi. 
Buddha  (als  Ben-rabi-mipo)  oonimitted  the  being  to  the  path  of  Svasttka  (Ynn-Dram). 

Anf  die  Sapta-Risbi  (Kaqmpa,  Bardwala,  Vasisbtfc,  Visvamitra,  Oaotasaa,  Yamadagni, 
Atri)  folgte  (als  Rishi)  Bbrigu,  dann  andere  Risfai  (wie  'Angiras,  Eaiiila-mani,  Agas^ 
U.  B.  w.).  und  zuletzt  Vcdavyas,  von  einer  Fischersfrau  geboren. 

^^eben  den  Sapta-Kishi  tiuden  sich  vier  Manu  (wie  Vaivaswata,  Sauvarui  u.  ».  w. . 
Die  Bisehi  (in  Bbttva-lokal  leben  mit  Indra  (in  Snar-loka)  in  dem  Firmament  der  Stenw 
(neben  Sonne  nnd  Mood^. 

Die  24  Incarnationen  Vishnu's  werden  aufgeführt  folgendermaassen:  Dattatroya  als 
Rinhi  nach  Belehrung  strebend,  mit  den  21  Guru:,  Han.sfi  indem,  als  Brahma,  weil  unfähig, 
die  philosophischen  Fragen  der  Söhne  zu  lösen,  von  diesen  verlacht  wurde,  Vishnn  die 
Avatara  Beinen  Reitthieres  annahm,  um  zu  antworten),  Knrma  (Sobildkrote),  Uajagriva 
^als  Pferd),  Hari,  Riishna,  Banddba  (sohwars),  Jsgga-Devata  (Jagipoaat  oder  Jagannafh) 
OanvsiaT  («b  AntX  Fkiasa-Bama,  Matsya-avatar,  Naminlia,  Varaba,  Niehkaknk  oder 
Kalki,  Vedavyas,  Prithu  (die  Erde  melkendi,  Manu,  Ramchandra,  Druh  im  Polarstern), 
Sanakandb  (unter  den  4  siehenjtthripfn  Sulmen  Brahma'.-^',  Nara  Xarain  Arjnna  und 
Kriahna),  RiHchabdeo  als  Sbri  Riäbaba  Devasi  (iu  Meditationen  versunken  .sitzeud,  ala 
Farima),  Bhagavin  (kreosbeinig}.  So  fanden  sioh  die  Figoren  in  einem  Tenipelraam 
Ayodhya's  snsammengepferdit.  Der  bedienende  Kovise  flubrte  mich  zn  seinem  in  einer 
Zelle  daneben  auf  dem  Kranken-  oder  Todcabetto  liegenden  Lehrer,  einem  erblindeten 
Greis,  und  so  pfbrechlich  bereits  in  Schwache  des  Körpers  und  Geistes,  dass  die  Unter- 
redung bald  zu  ihrem  £ude  kam,  zumal  der  Cicerone  drüngte  (um  die  übrigen  „aigbt- 
aeeings"  der  Klgerstadt  zu  erledigen). 

Da  die  Aoadehnnng  der  geistigen  Welt,  der  der  karperlichen  entspricht,  bssitst 
jedes  Ding  hienieden  sein  TnMtyp  droben,  und  wenn  der  Tirthaakara  abscheidet,  geht 
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■eiiM  Sad«  im  gl«iofa«a  AnganVUek  sa  cUm  ihr  gehörigen  Pitts,  od«r  vielmdbr  findet  sieh 
dort  bereits  im  Moment  des  Absoheidens  selbst. 

Die  Aufldehnun^  der  Miikti-Welt  entspricht  der  der  hiesigen,  80  dass  ^ich  die  Gegen- 
wart lebt,  indem  beim  Abscheiden  des  Tirthsnksrs  ssins  Ssele  sojßsich  ihren  jenseitigen 
Platz  eionimmt  (als  Gegenstück}. 

Wenn  durah  Firsnsjsmsm  BewegungHlo^igkeit  (in  Snlimnnei>nsdi)  heigeslellt  ist 
filr  „the  tan  Vitsl  Airs,  whioh  srs  resolved,  very  snbtfle,  inte  Idei  sod  Pingkalei,  then: 
the  body  will  becorne  a  very  hard  body,  snd  will  never  perish  (als  Mnd.scham  oder  Mutti 
der  Kanma-Voki),  wie  das  Knochengerüst  des  Baddha*Kaayspa  (su  ITs-Uian's  Zeil),  in 
demantnem  Knochengerüst  (des  Tirthankara). 

Gegenstand  der  Verehrung  bildet  der  Guru,  wenn  er  den  Hansbesitzer  des  K&iadeva 
(oder  Isbtsdevata)  besooht,  des  Gutsen,  der  dnreh  ihn  sls  Idol  geweiht  nad  somit  smn 
Gott  gemscht  ist,  dson  wie  die  Ifansehsn  in  der  Hand  der  GOttsr,  sind  disss  in  der  dsr 
Brahmanen,  die  alltäglich  ihren  Agni  sichtlich  hervorreiben  (für  den  Gebetscult).  Der 
Tirthankara  dagegen,  als  „seU-made-man'',  entbehrt  eines  Ourn's,  und  an  heissf  es  von  Pars- 
wanath,  dass  er  nur  eines  Schnimeisters  bedurfte,  für  elementaren  Unterricht  im  Lesen 
nnd  Sehreiben.  Der  Jttogling  Siddhartha  geht  bei  Sodanta  in  die  Lehre,  kennt  indess  dss 
Alphsbet  im  Voraas  (wie  dss  Wnnderliind  im  hierosolymisohen  Tempel). 

Die  vom  Durchschnitt snienschen  erst  nnter  den  Anstrengungen  eines  langen  Lebens- 
laufes erworbenen  .Tan  Dhyan)  dfr  Dreiheit  i'^fafi,  Snrti  nnd  Abadi)  brinirt  drr  Tirthankara 
bei  der  Geburt  bereits  mit  (aus  idoae  inuatae)  und  aiif  solcher  Grundlage  steigt  er  sodann 
durch  seine  Bussübaogen  (in  Tapas]  zu  dem  Kevala-Jan  empor,  —  in  des  Baddha's  Bodhi 
rar  Geaammt-Dnrehaehan  (aller  Gedanken  im  eigenen)  — ,  mittelst  einer  SMsehenstnfe 
jedoch  erst,  auf  wt  ti  hör  der  Manpsraai  genannte  Jan  erworben  wird,  nämlich  „die  Eennt- 
niss  von  den  Cn'iiiitik*  ii  df^r  Nfbenmenschen",  also  dfsjt  iii^en  Gedankenlesens,  w'-'!lur<'h  in 
de«  Apo.stels  riisputiif ionen  niii  dem  Ma^'ii-r,  vor  Nero  s  Tribunal,  die  Wabrbfjit  der  L«"lire' 
bekräftigt  werden  soll  durch  überzeugende  Beweisführung  (in  den  nQtxl^tig  JJerQOV  xai 
ffailov).  Die  modernen  Gedankenleser  fBhren  ihre  Opfer  am  kleben  Finger  (oder  an 
der  Nase). 

Bei  il<  i:.  in  •  iner  Himmelsfahrt  gleichsam,  ans  „eigener  KratV  nach  dem  Ans- 
dnick  Papst  Gn  gor  1.,  der  das  Väbana  oder  Yana  eine«  fenrigen  Cht  rulriiii-Wagens*)  eben- 
sowohl, wie  die  (in  Vermittlungs  -  Rolle  der  Wong  i  das  Mandorla  tragenden  Engel 
verwirft,  —  auf  dem  Gipfel  des  Asmir  (8hri-lleni)  Sbikarjco  verklirten  Tirthankara  (als 
Gnm  ihrer  Sravaka  oder  Hörer^  nmdehnt  cur  Versenkung  (in  ICokaha)  der  gSttliehe  Hinteir> 
gmnd  Arnga's  s.  Ijaoiienan  oder  einer  Paraparavasni,  die  sich  für  ihre  (TOTSngSWSlSe  im 
SchooMse  Abraliam's  gehätschelten)  Günstlinge  zu  einem  Parabrahman  zusammenziehi>n  mag. 
in  Brahma  durch  Brahman  erreichbar  nach  brahmanisch  lin  der  Vedanta)  zugestAudenen 
Privilegien  (vor  ihrer  Anzweiflung  in  populär  gepredigter  Reform  der  Tathagata). 

Das  heilige  Wort  ist  privilegirten  Ohren  nnr  gesproehen,  mn  adiSpfMsehBS  (fitr 
Erschaffung  der  Götter  selber,  kraf^  priesterlicher  Hand  und  Handlung)  im  Hbnoyer 
,!)eus  in  terris  iMim  bnminibus  conversari  non  alius  potnit.  quam  sermo,  qui  caro  erat  futurus" 
(a.  Tertullian),  und  hier  wäre  der  Sinn  zu  verstehen,  da  die  lebendige  und  wirkende 

*)  „Nicht  weniger  als  vier  Vorstellnngen  über  dax  Thronen  Gottes  sind"  ib.  Hesckiel}» 
snsammengearbeitet  (s.  Duhm)  in  Hmtthseliger  Composition*'  (des  Himmelsgewölbes,  Kegen- 
bogens,  Thronwagens  und  Cherubs),  das  Ansehen  (der  Viergesichtigen)  war  wie  brennende 
Peuerkohlen  nnd  Fackeln  (a.  Zsehokke),  bei  den  Chi^joth  (in  Mensehengestalt). 
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Bumliidi»  Qrdnong  telbrt  Qott  ut  (sl  FiditeX  bri  läDhoit  das  monliidMiL  und  physimben 
OcMtaes  (im  Dharma). 

In  stunnisch  antj^.roL'rotn  ]l\uz\\<x  zur  Erlösung  werden  die  in  Nutzlosiirkeit  ihrer 
Tapaä  (oder  Bu^mmgeuJ  ermüdeten  banyattai  fort/;eri8«eQ  bis  zur  völligen  1^'acktlieit  des 
Nirwana  (,^adite")  der  Kinraiii  oder  Ninnanni  und  ihwr  Oollegea,  —  eine  uts  nnbeeohämeiid 
den  Tänflingen  (8t.  Qyrill'«)  uieinpfbltlaiM  EntblÖwnDg,  cum  Anesiehen  des  j^eltra  Roekes** 
im  begierlich-aündigenden  Menschen  — ,  ond  wie  zor  Störung  von  Daksha'n  Opferhandlung 
bei  »ittlicher  Ordiiuii;:  des  ELevertra<reK)  wild  verwildert,  aul  8iva'8  Austaclilun^'  durch 
seine  Jongfera-lVau  Parvati,  die  8chaaren  der  Eremiten  herbeisiurzen,  so  srhei<ien  sich 
bot  Ofllflgenheit  de«  Eku^Opfer  (s.  Duboie)  die  Jainaa  von  den  Brahmanen,  als  diese  mit 
ihre  Neomrangen  harrortimten  nnd  den  Air  Friv»t|fBbnnieh  reeervirton  Bttohem  (d«r 
V«den). 

All  sp&ttT  dann,  ans  den  Gejrcndcn  scliamanistischer  Bon  Riten  Lei  dem  durch 
kiimatiacho  Eintlusne  veranlassten  Kloster-  (ötAit  Einsiedler-)  Leben,  eine  systematische 
Aufzeicimuug  der  Unterrichtupunkte  statthaben  konnte,  um  einer  Sankhya  zur  Unterlage 
sn  dienen  (wie  Ifiimuim  and  Vedantn  fär  brabmeniadie  Veden  kttnden),  aohloseen  aiob 
nnter  den  ein  woUbebiUge  Vaiqw  (bei  Einracknng  für  Xatrqn,  deren  DiBpotationen  mit 
den  Brahmanen  fortführend),  die  dem  (früher  durch  küni^liclie  Alidunkungen  geadelten) 
Waldleben  asketischer  Niri;rnntha  oder  Gyninns.i]ihisten  (gleich  den  Digambara)  ab^jonei^ten 
Jaina  (aus  den  ävetambarai  dem  von  SakvH-Muni  (den  Qelbeu  and  Rothen)  verkündetem 
Lehrsystem  unter  denjenigen  BeiiehnDgeii  an,  wie  sie  swischen  Gotama  m  seinem  Lekrer 
(nnd  Bekehrer  oder  CooTertäten)  Hahsvim  (eeetirerieok  AbtrOnntger  in  den  Controrersen 
mit  Kiganthas)  hergestellt  wurdr  .  m  d  dessen  Abstammung,  als  Siddha,  von  Siddkartn  mit 
weiteren  Verschiebungen,  je  nach  dem  T?;u-<iraeterstand  der  Kasten-Rivalitäten. 

Im  Gegensatz  der  in  Avataren  bcrabsieigeudeu  Incaruationen,  erhebt  sich  der  Tirthan- 
kara  oder  Tathagata  nach  der  andern  Bicbtung  bin  (auf  dem  oäog  dyat  *it  Kar«),*)  ak  Weiser 
der  den  Gott  ttbertriSk,  weil,  was  dieser  an  ntk  besitsti  fBr  siok  erwerbend  (s.  Seneoa), 
ein  „aelf-made-man",  doch  angeweht  von  böherwn  afflatns,  denn  ,pn  lomine  dei  est  onmis 
eognitio"  (s.  Cusa). 

An  der  Spitze  der  vergangenen  Tirthankara-Keiho  (deren  künftige  in  die  Gnosis 
des  Mahayaua  überführt)  steht  (bei  den  Jainaa)  das,  (bei  den  Buddhisten)  ab  £rfülluDg 
gesetste,  Nirwana  im  Uebergaag  ans  Niektseiende  som  Sein,  am  dann  im  Gang  natar> 
gemAsser  Entwiekelnng  sieh  beim  Endsiel  der  Hoksha  sn  erfrenenf  daer  Seeligkeit  des 
ysikontka  oder,  wenn  den  harten  Ansprüchen  aof  BOssnngen  genügt  ist,  in  Kailana  (wo 
aeben  finsterer  Strenge,  anoh  wieder  laonige  Bevwrsognng  doroh  Qotteegunst  statt  bat;. 

*)  In  Brabmanism  tbe  god  beeomes  nmn,  in  Jainism  man  beeomee  ged  (gleleh  dem 

Bnddhai.  Von  Gott  zum  Projibeten  im  Mutterleibe  j,'^c\veilit,  und  vorher  schon  dazu  bestimmt, 
verflucht  Jeremia»  den  Tag  .seiner  Geburt  lund  die  Ankundi^tin^'  desselben  an  seinen  Vater, 
als  frohe  Botschaft),  WteKamandra  (ibren  ^-schlimmen  «tutt-  '  Lavnter  s  Hegnerj  „lebte  und 
achrieb  in  Erwartung  von  höheren  RrJUten"  (durch  den  A])0!4tel  Johannes).  Tbe  Gulabdaais 
(von  der  Sekte Oidabdas  gegründet)  „venerate  only  li\  in>;^  (iriests"  (mit  dem  heiligen  Buch 
Upadc«  Bilas).  Nach  den  \'on  .Inn  l  Arun  oder  Arehnuti  tn-r  t  undete  .line  .Ininas)  nien  IVom 
their  virtuoos  conduct,  become  omniscient  (wbatever  they  say  on  the  subjeci  of  religiun  or 
legtebitton  shonld  beconsidered  es  the  word  of  God),  als  Sakapirmeyslr  (nach  dem  Ayeea  Akbery). 
Die  Jakha-Khel  (der  Afrldi)  laden  einen  Ht  iliuM  i!  der  Kakakhel  zn  sich  ein,  ihn  zw  födten 
(einen  Platz  der  Verehruiifi  am  Grabe  zu  gewinneti wie  im  I  ral  lür  den  Kopfj.  in  Nimshah 
(bei  Luckiiow)  wird  der  in  Tifrei  torm  umgehende  Rislii  verehrt  (wie  popnltrer  Bhnt  dnrcli 
seinen  Scfarein  befriedigt,  im  Anschluas  an  den  Eaoadienst  des  Kobold). 


Die  in  Murud«  glsichgOli igen  Bewohner  der  lOB  Siddh  gemeiuB  in  UnbekAmmertheit 

um  'Iii'  Writ  i'irlf  i  Ii  Kjiikiir's  Götter  der  Zwischenhiinnn  1',  sn  ilasn.  bei  Nutalosigkeit  der 
an  dio  Tirtliankara  yi  Uu^r  fjerichtefen  Gebctp.  sich  die  Verehrung  der  weiblichen  Hälfte 
(oder  Sakti;,  in  den  Sas^ianadi,  znwcndcit  (wie  der  Tara's  bei  den  Buddhisten),  besonders 
wenn  als  glücklichen  Luoaeä  gerühmt,  gleich  Lakshmi  (in  Parswanath'H  Begleitongj. 
Dittethreeh  gründete  die  Religion  der  Jdnes  (»1s  Ifeni-netb^. 

The  Svetanbei»  (der  Jainas)  beliebe  the  19.  Aiiiat  to  h»ve  been  a  woman,  als  MsUi- 
nath  in  Ayodhya  unter  Dasaratha,  dessen  Sohn  Rama-Chandra  sich  in  Mädchenverkleidung 
verbirgr,  wio  Achilles),  in  der  Reihe  der  24  Tirthankara.  wie  die  Pftpstin*)  Johanna  in 
der  Pontiücalreihe unter  Anerkennung  der  Frauen-Rechte,  welche  die  Digambara  nicht 
zugcstebsn  k0Dn«i,  (weswegen  die  süchtige  Braat  der  Jstaika  ihrem  xnm  Buddhisnins 
ftbfaUendem  Verehrer  sieh  verbindet),  und  mit  ihren  neekten  Bildern  snrfiokgewieeen  von 
den  Brahmanon  aus  Fushkara  dem  für  H»  iNirlu  it  der  Ehe  gefeierten  Pilgerplatz  . 

In  den  ^niu  ffivkoi,  vom  Mi  iischt  ii  Adam  am  Anfang:  der  Reihe  in  den  fiOQcpat) 
bis  Jesus  >und  Simon  Magus  als  ftriMc),  erscheint  der  jjQOfp^i^i;  aXiidr,!;,  wie  in  der 
ffiebensehaft  dsrBnddhen  jüngster  Reihe,  um  die  (io  Reiygmsta  geheimgehaltene)  Lehre 
der  Dhynns>Terrassen  su  vericQnden,  von  wo  die  Abksssara  hinabgesd^^,  flir  erste 
Bevölkerung  der  neu  gebildeten  Erde,  dort  fortlebend  in  himmlischer  Lebensdauer,  bis 
als  durch  die  Sünde  die  Hyle  schädlich  vergiftet  ward»  in  Ilfiiocirs  Generation  bei 
Cleni.  AI.)  das  Sterben  bcgonucii.  Tiai'lidem  Einer  nooli  iitiversi  lirt  hinwepgenommen  war, 
um  einsam  in  der  Himmelsude,  die  Nachkommenden  zu  erwarten  —  wie  Vama,  der  auf 
dem  Todespfad  vorangegangen,  gleidi  dem  Ersten  Menseben  (der  Hidntsa». 

Anddst  all  the  controversies  of  the  filth  centnry,  oo  one  religioiis  snlgeot  the  oon- 
flicting  Kast  niaintained  its  nnity,  in  the  revi  rcnoe  of  the  Hermit  on  the  PiUar  s.  Stanley, 
Simeon  Stylites  of  the  asceticsi.  Unter  den  Chachamin  Weisen  i  werden  die  Rabbi  auf- 
gezählt (von  Simeon,  dem  Oerechten,  an..  Durch  Akuman  ist  die  Welt  vergiftet  lim 
parsisohsn  Dualismus).  Or&b«-  des  Apostels  Simon  (Kananitss)  finden  sieh  in  der  Stadt 
Bosporos  (zur  Zeit  des  EpiphaniosVt  sowie  in  Nikopsis  (s.  Lipsius),  an  Stelle  des  Simon 
Kepha  oder  Petrus,  der  auf  AtllffT  der  Hinterlist  des  Magiers  Simon  zum  Umherreisen 
veranlasst  .s.  Sophroniusi  nach  Rom  kommt  'Unter  Nern  zu  leiden  .  Simon  Kanatiiti  s 
ist  mit  Judas  Ischarioth  zusammengeordnet  Ii.  Maitiiäus  oder  ala  Judas,  Sohn  des  Kio]>a 
neben  Simon  ö  i^Aorijc  (Simon  wird  von  Shama,  abgeleitet,  als  Hörer >  Subito  Christus 
snbito  et  Joannes,  sto  sunt  omnta  apnd  Mareionem  (s.  TertnOian),  in  Unterbreohnngen  der 
Reihe  (im  Fkophetenbooh).  Probar  Missur  wird  (in  Gamboya)  von  PTobar  Lokassar 
geweiht  der  seine  Weisheit  von  Probar  Jestts  erhalten».  Die  Fsrwanqa  werden  als  BrlBaer 

^Paroqa  1  gesandt   bei  der  ^fa^daem^ 

Au»  den  intä  nytr^nia  (lor  0-wv)  ergiebt  sich  „das  Wesen  der  Seele  als  ein 
Siebenföltiges"  ^s.  Delitseh).  Die  Oottesbildlicbkeit  (bei  der  Mensobensidiöpfajig)  ist 
(s.  ICnsoolos)  trinitarisoh  (nach  Oediohtniss,  Intellect  und  Wille).  Von  den  Anf  Genien 
der  Lebenskrifte  (Indiens.»  wohnen  Ksn  im  Henen  (das  Blnt  durch  die  Adern  sn  treiben). 

Da*i  Leben  hat  seinen  Sitz  im  Blut  is.  Lübke)  ».''i'X??  caiQarof  atfta  h.  Sophokles). 
Das  Hersblat  (juifta  ntiiutdQdwy)  ist  Sits  der  Seele  ib.  Empedoklee».   Die  Seele  ist  Aus^ 

*)  Kn  Leon,  pape,  mourui  hu.\  calendub  d  aoul  et  lui  succeda  Joannes  mulicr,  Jean 
femme  (s.  La%'icouiterie),  und  daraus  wird  das  Ceremonial  erklärt  (bei  Inthronistmng  auf 
dem  Stuhb. 
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dünatung  {äiftt^vfudafg)  des  Blutes  'bei  den  Stoikern<  zum  AUctthlen  (^tf/vxttv).  Oer 
Habicht,  dor  von  Blut  sich  nährt,  bedeutet  die  Seele  b.  Horapollo^.  Seele  des  Fleisches 
ist  im  Blut  und  darf  nicht  werden,  weil  die  Seele  suhueiid  auf  dem  Altar  bei 

Moses  ,  zur  Stellvertretung  8.  Nat  limani  i.  Neben  der  Öeele,  deren  ovcrta  im  Blut  liegt, 
findet  sieh  der  edlere  (^1*2^  yfvj^i)  «Ui  <nu  Qott  stMumeiDde  Qeiet  (b.  FbOo). 

Omnis  anima  Bpiiitma  eet,  im»  tarnen  onmie  q»mtu  anima  (a.  Alooin^.  Qnaedam  animom 
habent,  qoaedMR  «antum  uiimum  AnimantiaX  Anima  'vüae  esti  «aimue  conHilü  Isi<lor). 
Animu8  ponitar  pro  volnntati  et  affectis  animi,  mens  pro  ration»^  b.  Forcellinii.  Die 
Seele  von  der  höchsten  getrenati  wird  in  Konha  eingescblosoen,  als  Vijnana-maya,  Mano- 
maya,  Frana-maya,  Anna-maya  (mit  Anandi^maya,  als  fitafla  SoheidelifllleK  Die  minimal 
groee  im  Heraen  wohnende  Seele  dnrcbdriagt  mit  Empfiodong  den  Leib  in  Oeietigkeit 
caitanyH-guua  .  Die  Tirthankara  untergebm  versebiedene  Fomen  der  Edetens,  ehe  aie  die 

Vollendung'  al^i  TirtluinkiirH  t  rreirli(-n. 

Wenu  die  Seele  durch  den  Tod  vom  Körper  getrennt  ist,  findet  sie  sich  gestnlrlos, 
und  so  im  Zustand  der  Gütter,  die  iudeos  Je  nach  ihrem  Willen,  verüchiedene  Geatalten 
annehmen  hAnaen,  als  Hensoben,  Deva,  Dimone,  TUere  ergeheinend  (bei  den  Jainaa). 
Wenn  d«*  Slraake  atirbti  w  Mgt  man  ilm  auf  dem  Tirthaeweg  (b.  Aevalayana'^  oder 
Atirthena  s.  M.  Mfillert.  Die  Seele  Tcbang-Tas-Ling's  durchwandert  seine  Nachfolger 
(bei  den  Taoistem,  wie  die  des  Dalai-Lama  oder  Oanesa's  in  Chinchwad  . 

Für  Vereinigung  mit  Brahnm  »teigt  die  Seele  durch  die  Snkt>huia  Suhupta-Ader  anf- 
wftrls  mm  Scheitel,  und  hat  fttr  Erleiebterung  des  Au»gaugs,  (der,  wie  ein  Daobab- 
deeken  in  China  oder,  anderswo,  ein  Fensteroffnen  erfordert),  der  Sohn  in  dra  Sohädel 
mn  Trepanirungaloch  zu  .schlagen  bei  der  V(  rbrennungsceremonie  (in  Lucknow  i.  Zn 
Mnkhti  geht  din  Soele,  den  dr<  i  Guna  entsprechend,  als  Parfim-atma  von  alliT  Ivurma  frei, 
von  der  Stirn  aus  ,  zu  Devaloka  in  Zwölf  ,  Neun-  oder  Funfhimmel  i,  von  der  Brust,  aU 
Antar-atma  idie  äussere  Welt  ala  wirklich  fassend)  zu  Naraka  lin  Fatala),  abwärts  in 
Tlntas  (den  drei  Gona  entspreobeadX 

Die  Engel  sind  Maleeohi,  als  Bote  oder  Diener  unter  dem  Höchsten,  imd  aogleioh  Beni- 
Elohim,  die  Kinrlr-r  jpne><  Starken,  als  welcher  Einer,  Moses  durch  Jahve  zu  Pharaoh  gesandt 
wird,  um  durch  den  Mund  seines  Bruders,  als  Nabi  oder  Tl'^r'ild.  zu  roden.  Mohamed's 
Gesandtschaft,  als  Basal  (im  Islam),  steht  über  der  cler  einspinnen  j  Propheten  oder  Nabi, 
die  sibh  im  Htth-naleh  dem  fuuymrdeu  annihem  mfigen,  wihrend  Nebo  (der  Ghaldfier) 
anfaeiehnet,  als  Mercnr,  j^eieb  Bnddha  (um  su  kflnden).  Abraham,  der  Freund  Gottes 
(im  Koran)  wird  von  Elohin  '  :;i  X.ibi  bezeichnet  (um  ihn  gegen  Abhimolech  zu 
vertreten),  und  zum  Land  der  Brahiuaneu  konunt  Kabki  gewandert,  als  Vatar  Biababha's, 
(die  Tirtbaukara  einleitend). 

Hakim-bamir-ellah  (der  Drusen)  onterh&lt  sich  mit  den  Engeln  (auf  dem  Berg 
Hekbattam).  Die  als  uniTerselle  Honsrohen  Aber  die  Erde  herrschenden  Solimane  ver- 
erbten ihre  Macht  durch  ein  Schild  (nach  dem  Cninmarrath  Nameh)  alß  Tig-atesh  (s.  Her- 
bf'Iot)  Die  Gottheit,  (pQ^^'  iw»f  xai  ui^f<i(fitTtK  (s.  Empedocles),  verÄliiilii  hf  .^irh  den 
Mensclien,  wie  J'rrTTO«  j^h^  iVinnoioty .  ßot^  dt-  >  f- iHuraiv  :  h.  Xenoplianes).  Die  Palal  der 
Packi  unter  Toda  heissen  iJar  Mokh  ^sons  ol  God)  or  Devara  makkulu  (s.  Bice). 

Unter  den  6  mit  Titeln  (Kalama)  fiezeiehneteo  der  324000  oder  124000  Pro|>beten,  gilt 
Nah  (Noah)  als  Nabi-UUah  (s.  Hnghes)  und  sofern  die  Thonh  dnrch  die  Psslmso  bsseitigt 
wäre,  wtode  David  (im  Ifisan-al  Haqq)  hiniubommen  s.  PfanderX  An  David  sind  Ver^ 
beissongen  geschehen,  dsss  „sein  Keicit  ewig  währen  and  nie  anfhAren  soll*'  (s.  Oorrodi), 


Digitized  by  Google 


128 


im  Sehwnr  bei  dar  HeiUgkeit  4m  BuidM  (cbw  Mm.  StaU,  so  lange  der  Hiiiiinel  vtluti 
eriialten  werden  ■oU). 

Sofern  also  einerseits  in  Rishabha's  Vater  der  Stifter  der  noachiscben  Gebote  anklänge, 
w  äre  anderseits  Afghaniato«  von  sabiiaehen  EinaohiebongeD  Dicht  erreicht  ^da  an  Sani 

anknüplcnd;. 

Zu  Vishnn'B  Chota-ATeteren,  den  kleineren  (liB  eof  94  an  Zahl,  nehet  aehn  dnrok> 
gtagig  Orthodoxen)  gehört  die  Riahabdeo'a,  der,  ala  König  abdenkted,  aich  dam  ]£edi- 

tationelebeu  zuwandte  und  im  Dekban  den  Jainiemna  gepredigt  hebe,  (wie  apiter  Pam- 
wanatb   irrlf  hrend  gleich  rkn  Hiiddha-AvBtjvren  . 

So  wenig  wie  Protagoras  entscheiden  die  Jainas  ^de  diis  neqne  ot  sint,  neque  ut 
non  sint",  sie  verehren  neben  „leurs  sainta  oa  Gandbaraa"  (a.  Laooenan  t  die  brahmamachen 
Götter,  or»  n«^  tioiv  ot  &tot  (h,  Enripidea),  aber  dea  Erkennen  der  GotdMit  wOrde 
selbst  sieb  annulliren  uiler  identiftciren  lin  solcher  Erkenntni^s  ,  flo  dass  sie  vor  dem 
Schritt  in  s  Transcendentale.  oder  suHschen  Versenkung  in  Myj'tik.  bei  dem  cirO^QCi)- 
nog  fi*iQoy  nut'foiv,  der  S<.|ilns1ik  stoben  bleiben,  und  insofoi-n  Aruga  boi  den 'l'amulon 
oder  Araliat  als  C4ottbeit  der  Jaiuau  verehrt  wird,  auch  Devadi  deva  in  Unperuönlicbkeit 
(als  Qott\  „A  god  nnderatood  wooid  be  no  god  at  all"  (s.  BowerX  „to  thiak  that  God  is« 
es  we  can  think  him  to  be,  ta  blaapheny'*  ^fllr  die  Jainaa),  wie  der  ithiopiad»  schwane 
oder  arisdi  blonde  Gott  (b.  Xenophanes  . 

Paramapurusbotaman  the  p^rfect  divine  man  tmu'bt  tlie  Paramapuabatamam  (the 
aummum  bouum',  und  im  Urbild  leines  Adam  Kadmun  wird  Jiuapati  ^als  Höchster  der 
Jina)  mit  dem  ursprünglichen  Schöpfer  identafiotrt  (im  Dekhaa).  Ala  bötAalae  Weean  echilt 
I]jeineaaaaara  (der  Djeinaa  oder  Jainaa)  die  Beaaiehnnng  Paraperavaetn  CParam<atma  im 
brahmanischen  Sinne  mit  Ananta  cruanam,  Ananta-darsaaam,  Aiumta>viriyain  and  Anaatar 
eankam   abs^cr))''  'latis  1h  contemplation  i. 

Arugan  Aiiiat  with  tour  holy  faces  seated  in  tbe  shade  of  un  ashoka  tr«e  has 
deolared,  that  tbe  Veda,  the  world,  the  time,  soola,  aetion  or  virtue  are,  like  himself, 
imperiahable  and  eteniel  oljeota  (s.  Bower).  Die  Tirthankaia,  mit  Kenntaiaa  der  6  Kaliyanas 
(ceremonies  of  the  God)  nnd  imBesita  der  „fifth  kind  of  knowledge,  catied  Kevalajnanam" 
(spiritual  knowledge  i  unterrichten  Götter  wie  Menschen  sowie  Tbiere  in  Nagaloka, 
Taiyantraloka  und  JotUokoo  ^bei  den  Jainaa),  ala  Swamis  ^equal  to  the  divine-natored 
Arugan '. 

In  Samadki  Terannken,  wird  der  Bttaaer  von  HIanien  ftberwaohaen,  oder  mit  dem 
Ben  der  Termiten  bedeckt,  wie  en  Oomata'a  Statne  angedentei,  nnd  in  den  Kloaterhölen 
trifft  man  Grabdenkmale,  Ottter  weldwn  die  in  Saiwadhi  dahingegangenen  Heiligen  siok 

aofirecbt  begraben  ündeu. 

Auf  dem  Sitz  unter  einer  Platane  lesend,  liess  sich  Simon  Magus  dorob  Versohüttong 
lebendig  begraben  ^a.  Plaend.  Orig.),  und  wie  der  fiqieohe  FMriarak  eeine  Söhne,  beanf- 
tngte  der  Apoetel  Johannes  die  Seböler,  ihm  lebend  aein  Grab  an  graben,  worin  er  sehliet 
(wie  die  im  Athmen  aufquelleude  Erde  bewies,  in  Heiligung). 

Mit  der  Incamafinii  des  I,n/,'<is  verlängerte  oder  vervollständigte  sich  die  Reihe 
patriarchnli.Hcber  Propheten,  wie  im  ßasul  Allah  abgeschlossen  für  den  Islam,  wenn  nicht 
dort  auch  iu  dem  Imam  ein  Paraklet  noch  zu  folgen  bat. 

Wie  in  frenndlieher  oder  feindlieher  Bertthmng  die  ISrtlmnkara  nnd  Tatba^ta  neben 
einander  wandern  (aynchronietiaoh  in  dea  Epiphamen  zu  B^ja  Sreaika'a  Zeit),  eo  entstand 
dem  geaalbten  Meaaias  aein  aamaritaniaoher  fiivale  (cderWideraadier  ftrPetms)  in  Simon 
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Magl«,  unter  dni  ,^eb«n  Siohn**  dM  iotms  (flir  Styliten)  und  fOr  EpiplianeB  (Solln  des 

Karpokrates"^  wurde,  al«  über  die  Weltmächte  erhoben  verßftttert.  im  ., Urheber  der  mona- 
dischen  Grnosis"  s.  Möllf-r  sein  Tempel  erbaut  in  Kepbalonia  b.  Ckm.  AI.  ,  wiihrend  die 
Montaniaten  i^mit  AnuiüieruDg  des  C'hiliaiimuBi  prophetiecbe  Begeisterung  scboien,  nach 
Behnf  (wdlblioli  nnd  mlonlicli). 

Hit  elrionistbolier  Stnpfiropfiing  neuen  Bandes  in  altmi  (AaffäUtmg  de«  nenen  Weins 
in  die  alten  Schläache  des  „Ob"  i  folgte  wegen  der  „blasphemia  creatoris"  der  Brodl  der 
Häresien,  um  über  einen  „Kurta"  der  PaüUpnti  hiinvec  znrnrkznk«  hrcü  za  licn  Wcltprocessen, 
theo-'  und  kosmo-gooischer  Art  (ia  „Evuiutioueu"'  und  Emanationen  göttlichen  Urgrund«), 
elnrelil  firaiUek  mdh  dert  für  die  (als  altia)  die  oracalare  Bestätigung  sich  ver- 
nisste  (wie  in  Koees'  Beriobt). 

Weil  Augenzeugen  der  Schöpfung  fehlen,  —  aucli  die  Götter,  weil  nicht  vorangohendf 
keine  An.skunft  irr\n>n  können,  —  ist  die  Erkläniii^;  <lt-d  Geheimnisees  niu  der  Ofienbaning 
in  den  Veda«  zu  entnehmen   nach  den  ("ommf'i)fiitor>  !i  . 

W^ie  ^bei  Kanadai  Atome  i,paramanavo  mulakarunam  ,  wird  (bei  Kapila)  Fradhana 
•Is  ürsiflhliebkeii  der  Schöpfirag  erklirt,  and  bei  den  Madbywnikas  entsteht  die  Welt  ans  der 
Lee»  (snnjn)  oder  (bet  den  Lokayatika)  natargemiss  ^sabbavatab). 

Das  nicht  seiende  We-sen  R.snt  ,  auf  Iii  FTit-,  hluss  zum  Sein,  (in  Tapas)  erglühte 
iatapyata  ,  das  aus  dem  aiif-;toi;:(  nili'n  Uam  h  votlii  E  chende  Feuer  entzündete  das  Licht  nach, 
der  Taittariya  Br.  <,  und  so  enti^uoU  der  Lichtweit  ihr  Un^oell  «^für  den  Fall  der  Abhassara». 

Der  am  Tage  der  Tempelserstörang  gebome  Messias,  als  Menabem,  Sobn  Biskias' 
(naeb  dem  Beraebot  Tabnad),  wird  in  Terboigenbeit  bleibm,  bis  dnreb  Elias  gesalbt  (bei 
Tiypho),  für  die  Sünden  seines  Volkes  Leiden  ül>ernehiii> ml  'nach  dem  Uoreschith  Rabba), 
unter  den  Aussatzigen  zu  ]h>ui  ilx  i  Pmlii  i  Snlomo).  Der  Messias  liegt  im  Paradies,  an 
ein  Weibshaar  gebunden  ^iianh  dem  Berachothj,  auf  der  von  Moses  nnd  Aaron  gezim- 
merten Bettstatt  des  Elias  mach  dem  Bereschilh  Kabba).  Von  Gott  geschlagen  und  ge- 
plagt ist  der  Znkttnftige  dorohbobrt  (b.  Jes.),  anf  dem  EeeleftUen  nnganebset  (b.  Zach.), 
oder,  statt  irmliob  aof  dem  Esel,  aas  den  Wolken  kommend,  in  Herrliobkeit  (wenn  die 
Jaden  fromm). 

Die  aus  wallfahrenden  Propheten«Jüngcrii  vervollkommneten  Siddha-  f  il  ren  in  d^-r 
Luit  umher  ^als  Propheten  mit  langen  Haarzöpfen),  aus  der  Erde  in  den  liinmicl,  und 
vom  EQmmel  wieder  anr  Welt  kommend  (als  geistig  onsiobtbBre  Mensoben).  Die  Jains  (mit 
heiligen  Siddhae)  beissen  „firom  adoring  tbe  S|ünt^*  (Jin).  Oleieb  Vardbamana  wird  als  Mabap 
Vira  (Orossbeld)  Hannman  Terehrt  (nnd  Bala-Bam  als  kealetragender  Herakles).*) 

•)  The  (ihosts  ol  muu  oder  Bliir  spiiit  und  Uak  Micinou  .  Ii.  is.sen  Pret  oder  Bhut 
fBetal  oder  Pisachi,  neben  Tnrbir,  .fhe  ;;liost  of  a  man,  wlm  was  kiKcd  by  falling  from  a 
Tar-palm".  Baghat  hir  i  killcd  by  a  tiger  or  bogh),  Bigaiiya-bir  (kiiled  by  lightning  or  bigali), 
Nagya-bir  f killed  by  a  snakc;.  The  l'ifris  are  born  in  Manwanlaras,  as  the  sons  of  tho  Oods 
nach  der  Matsya  Purana:.  Tho  incorporeal  I'itris  heissen  Vairajas,  Crom  bcinjr  the  sons  of  tlie 
FriO*pati  Viriga  Is.  Wilsonj,  unter  ,.seven  order»  of  Pitris*  (uacli  der  Vay«  Purana>,  Die 
Solrs  verehren  die  Birs  (delfied  ghosts  of  pirsons,  who  hare  died  a  violent  death).  The 
Bhoiyas  of  riiattiiir.'ut-i  w.ir^liip  Kaio  liyro  IS.  runuin;:^hani  .  Cliarail  f;.'ho>t--  oC  women, 
who  die  duriag  preguaucy  or  in  childbirth)  are  8up]iosed  to  be  specially  powerful  and 
vindietJye  (s.  Cannlngham).  Tnlsi-bir  and  Barsi-bir  rchieis  ot  Bhuiyas.  and  Mosahar;  have 
been  worshipped  for  centuries  (in  Slialmbad  and  Bihar).  Kajuagar  (Nagar)  war  Hauptstadt 
von  Birbham  (Heroenlaiidj  oder  Vir-Bliunii  fVir,  junp-Ie  im  Sanscrit).  Die  Plr  (Alte  oder 
Heilige}  regleren  als  Weise  (in  Arrasinb's  Ministot-ium  .  Die  Deva  nnterscbeidm  sieh  als 
Knmavaebara,  Rupawaehara  und  Arupawachora  (in  Ceylon). 

Baclian,  Ideal«  W«lin.  IlL  9 
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Nelwii  „Siddha  or  s»"!!!!  of  the  hill-tons  an.!  liigh  places,  Jognia  or  wooJ  fairies 
Nags  or  snake  gods"  Hnkliis  and  Munis  or  local  sainta),  finden  sich  (iu  Lahul)  die  Lhas, 
(der  Lamal  .  penii  ol  tbe  irees,  rocks  and  caves*',  sowie  (in  Kulu  )  Devatas  mit  Devis  (local 
spiritfi  or  demons),  sodaun  (a.  Ibbetson)  „domestic  powers''  (Kala  Bin  Nar-Singh,  tbe  Farisa 
furiM  ete.).  An  der  obersten  Stelle  der  InpabbeTa  (als  Weltfpiease)  wohnen  (tnf  dem 
8iddli&-8ila)  die  Seeligen  (bei  den  Jnins),  unter  dem  Jina  oder  Beiiefc«r  (dfimonisclier  Djin). 

Im  obersten  der  12  Himmel  finden  sich  die  Devi  zusammen  (bei  den  Jainns).  Tlin 
Jarn  an-  trtmsforinfil  .Tin»  is.  T^ane).  Ifrit  i«  a  powcrfnl  evil  yeniua  (Shaitau),  a  Marid 
of  the  mo&t  poweriul  class.  i^Iblia  uf  tlie  angels  or  of  tiie  Jiiui).  Tbe  cbief  abode  of  tbe 
Jinn  ia  in  the  nunuitain  of  Raf  (am  Blockabprg). 

Fttr  die  Etymologie  der  Elfen  kommt  (b.  Qrimm)  „mhd.  nlf*  (alve)  in  Betraeiht 
(„von  den  ülven  entbunden  werden"),  und  «o  könnte  weibliches  Alpdrücken  auf  vulvi 
"weiterftihrcn,  bei  Luft  durchschwirrenden  Sakti  langhaarig,  wio  SiddliH  In  Ktymnlo- 
gien,  wenn  längs  Mittelgliedern  weitergeführt,  mag  das  Entfornteate  und  bcheiubar  Ge- 
trennteste verkittet  werden,  wie  in  Tolksetymologieu,  luch  vereohiedenen  Bicbtnngen  oft 
gleiebseittg,  genageam  bewiesen,  nnd  wie  dehnbar  das  Ganse  neigt  äek  s.  darin,  dasa 
die  l&nger  dauernde  Verz  ech-  -iiM:  i<  r  "Wurzel  mit  dem  Thema  (im  Indo-arischen)  bei 
streng  methodischer  Forst  liun<:  licimocli  i:icht  im  Wege  gestanden  hat,  Schlüsse  zu  ziehen, 
dio  imnipr  erst  bei  Anhalt  auf  realer  Ciriindiage  eine  Zulä8si<;keit  würden  l>eanspruchen  können, 
Wäll  ea  sonst  nur  auf  \Vorti>piei«  hinauskommt  oder  etwaige  Vermutbungen,  die  bei  ge- 
nanner  Detailkenntnise  ihre  fitjjaknng  oder  Vemeinnng  an  erhalten  haben  (nnd,  för  gesehioht« 
liehe  Daten  in  Textkritik  der  Schiiftvorlagen  eine  soweit  positiv  gflhigo  Itetlegai^  etwa). 

Die  inLahoalin  und  auf  den  Baumen  nach  Art  der  Drj'aden  Iel)enden  Siddah  gewinnen 
—  wenn  zum  firadf  eines,  kraft  diamantenen  KnochengorOHtes  fortdauernden,  Tirthan- 
kara  (Kewali  oder  Jiua)  als  Jaggat-prabha  (lord  of  the  world.  and  Sensation)  in  Sarvajoa 
(omnisoient)vervollkonininet  nnd  (erleichtert  von  d«i,  wie  Campher  verdatenden,  Körpentab* 
atraien)  in  Kokaha  eingegangen  —  die  Allttmeehan  anf  der  Htthe  des  heiligen  Sedigkeite- 
Steins  iSiddha^Sila),  wo  eie  sich,  wie  anf  einen  ,.S  .[  Iitr  St^  ii;'-  (b.  Ezechl.),  inthrouisirt 
fiti'len.  hf>\  psychologisch  erlangter  Durchschau  (narh  dorn  Lcitfailen  dos  Abidharma).  In 
den  Nava-Griha  glänzen  die  (ieatirue,  durch  Engel  bewegt  (bei  Theod.  Mops.)  als  Lanipa- 
dophoren  <  bei  Kosmas  Ind.)  nnd  80  in  Dante's  Eümmeln  durchwandern  sich  Stero-Eammem 
(die  anf  Erden  wieder  gar  noheimlioh  naehgelenehtet  haben). 

Durch  die  den  Tirthankara,  neben  einem  Yakko,  begleitenden  Sasanadevi  mögen 
nicht  nur  Erhörungen  des  G'  lx'ts,  sondern  auch  Xaturwirkuiii;en  (ändernd  beeinflussender 
Wunder)  orlanpt  werden.  Für  -Ximbarka's  Abendessen  verweilte  die  Sonne  auf  dem  Nim- 
Baum  (als  buraj-Narain),  wo  sie  durch  Schlingen  festgehalten  werden  kann  ^in  Polynesieu). 
Da  der  Jain-Eönig  von  Sabet-Mahel  naeh  dem  Untergang  der  (dnreh  seine  schöne 
Schwägerin  aafjfsehaltenen)  Sonne  aoapirte,  wurde  die  Stadt  aentört  (dnrch  Erdbeben).  Die 
durch  Jostia's  Gebet  auf  dem  Sehlachtfeld  venfiigerte  Sonne  geht  sehn  Linien  anrllck  an 
Ahaz'  Sonnenzeigcr   zu  Hiski.in"  Zeit'. 

Die  fünf  Dhyani-Buddha  unterf^cüeidcu  sich  nach  der  färbe,  wie  einige  unter  den 
Tirthankara,  durch  die  Chineha  gekennieiAnet,  sowie  die  Fingentelinngen  (in  Mndra). 
In  Earben  der  10  Eriteena  umziehoi  die  Jnana  die  Krystallkugel  als  Bon-ka  {bei  den 
Boa-pa).  Die  Pr(>|>hi  t(  n  in  Pilanzmann's  Bil)el  "1470  j).)  werden  durch  Farben  unterschieden 
H'th  .Je.'^aias^.  blau  ;Mirhii  .  ::run  (Nahum).  weiss  iHabaktik}.  Im  doppelten  Himmel  (von 
ityta  und  axrvii)  untcrdoheidet  sich  der  raumlose  Ort  der  Doxa  und  (für  onuiiscbe  Woh- 
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BnDffln)  „dar  Hinunel  der  SeeKgen"  (b.  Deliiuch),  mit  Christtu  als  kttrovfDrog  {».  Bucli« 

rncker).  Der  erste  (der  «itbeii  Himmel  i  bildet  den  Raum  zwiscbea  Erde  und  Wolken, 
im  zweiten  finden  sich  (mit  Wolken,  Wasser  und  Haijol  dio  Dimono,  im  dritten  die 
Beerechaareu  (für  Betitrafang  der  bösoQ  Engel  am  Gehcbtätagej,  im  vierten  die  lieiligeu, 
im  ftnften  die  ftr  die  Sflnden  dar  Oweoliten  abbitteadeD  Bogel,  im  seobstea  die  die  Ant- 
wort «nf  die  Ffirbttten  den  UnteivEngeJn  flberbringeoden  Ober-Engd),  im  «iebenten  die 
lobpreisenden  En^el  (jneh  dem  „Testament  der  zwölf  Fetriarclien*).  Die  Siebeohimmel 
(des  I.Mlam'  nlu  rkrapen  (wie  auf  den  Tempoldficbcrn). 

Die  Jainaü  verehren  die  Sasana-devi  (als  Schatzgöttiunen  t  geiueiuäam  in  den  Tempeln, 
für  die  F^oiilien  im  Besonderen  (als  Kvhi^Devi)  oder  im  Stsmmeogeadileelit  der  Knete 
(Tati).  Brery  l^rtheaknra  lies  two  female  attendent  epirita,  one  a  Devi  and  tlw  other  « 
Yakshi  oder  Yakshani  h.  Burgcss  ,  and  aYiiksba  nelwt  dem  Vriknha  oder  heiligen  Banm), 
sowie  das  bezeichnende  Chincha,  und  die  Farben  di  r  Varna  .  Each  caste  has  its  nwn 
Di'vi  hei  den  Jainast,  there  are  al.so  two  ^oddesses  tur  eaeh  lanuly  i  Jnati-devi  and  Kula- 
devii  im  Tempeldienst  der  Oacbcbas  (unter  dem  Sn-pujiya,  „head- priest'').  The  £ula 
doTE  tapiua  (wonliip  of  tbe  family  goddeaa)  is  alao  oalled  Mayipuya  (bei  den  Jainaa). 
The  Saktia  are  Vyantaraa,  living  on  ICaharMem,  bei  den  Jaina,  (s.  Buobanan).  Vam- 
piQy^'aDevi  ist  Chandi  in  Champapuri'.  Nirwaiil  war  Sasanadevi  des  Tirthankara  Sanfi 
h'n  Haatinapur  i.  Anoka  be;?leltete  als  Saaana-Devi  d4  n  Tirthankara  Sitala  nn  üha- 
dalpur ,  und  als  sorgenlos  bietet  sich  der  Baum  Asuka  lür  die  Meditation  )  im  Frieden 
(anter  gottgeUebterHemiohaft  in  Asoka's  Reich).  Die  Secte  Neminatli'R  (in  Pkittbah)  ver- 
ehrte Padmavati  (oder  Tara-DeW).  Die  Gfitter  oder  Devatas  (in  Swarga)  atehen  unter 
Adiparameswara,  den  Heiligen  dienend,  „as  servants  of  the  Siddhaä"  (in  Meksha).  Die 
Tirthankara  unterscheiden  sich  durcli  ihre  als  Chincha  keniizeiclmendi'  ..Cajjiiizances" 
(%vio  bei  Buddhas,  alle^'ori.Hch ).  Padmapani-Devi  nn«l  Cbandalmb-Devi  hnden  öich  in  dem 
Tempel  Santhi-Nalb's.  Der  Tempel  Tara'e  wird  gezeigt  SU  Qüanadi  (bei  Uaya).  Die  Göttin 
Amhacatha  trärd  (in  Mewar)  verehrt  (bei  den  Jains),  nnd  im  Ifangoebanm  (aneh  brah- 
manisoh^. 

Wie  die  Tirthankara  von  ihren  Sassanadevis  di  r  „göttcrgcliehie"  I'aisvunalh  von 
Lakshmi  oder  rndiiiuvntti.  der  Glücksgöttin,  io  eigener  Ferdon)  wird  der  Buddha  i^Nepak) 
Tou  Tara  begleitet  (als  Sakti). 

Seinem  Gom  oder  Lehrer,  dem  Bishi  Brihaspati  (SohnAngira's),  der  denlW^  das 
ftlsohe  Geeets  gepredigt  hatte,  seine  Gattin  Taraka  oder  Tara  raobend,  entsSndete  (neeh 
der  Brihat-Aranyaka)  der  „Xatrya"  Sorna  (aas  Atri's  Gesobleobt)  den  Taraka-maya  ge- 
nannten Kricgf,  wo  Daifya.H  und  Danavas  sowie  Sukra  oder  Usanas,  der  Sohn  JSlagba's, 
als  Uagha-bhavaj  gegen  Indra  und  die  Götter  stritten,  „and  Eudra,  who  liad  studied 
midw  Angiras,  aided  Brihaspati"  (s.  Utiir),  bis  Brahma  die  BUchgabe  veranlasste  (sn 
gottea!gerieht]iober  Entaoheidnng).  Als  der  von  den  Y&tern  vmstrittane  Sohn  aeine  Hotter 
Tara  aafforderte,  ihre  Erk!timng  abzugeben,  omarmte  ihn  Sorna  nach  derVislmu  Purana): 
„vcrily,  thou  art  wise",  aiid  hence  bis  nanie  wns  Hiidli.'i  -.'^  Wilkin;^).  Buddha,  der  Gott 
der  Buddbi  (im  Wissen  der  Bodhi},  ist  Sohn  Chandra  s  oder  Suuia  s  (am  Miltwocl»  goborouj. 
Im  Anschlnss  an  den  Alten  t,oder  Bndha)  wird  Budba-Kath  verehrt  (in  Bhagalporc). 

DioDyaofl,  in  deasen  I^astie  aioh  Bndha  einreiht,  mit  Spatembas  Binaetsang  (ab 
Svayamhha),  hercsohte  Ober  Indien,  von  den  ICeroe  genannten  Bergen  (nach  Megasthenes), 
im  „Lande  des  wilden  Weins",  dem  Bcreifung}<ort  il(-a  Iiauschtranks,  mit  d'  in  ili  i-  lirali- 
manische  Einsiedler  Bharewadj  das  Heer  Bharata's  bewirthet  (nach  dem  Hama^aua;  unter 
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Aurtiscbung  von  Braten  da  der  Tegatarianinnas  der  AhuWR  in  vedisohdr  Toneit  Book 
ia  Misscredit  stand,  häretischen  Gernchsi. 

König  Sorna  wohnte  unter  den  Gandharvas  und  die  Götter  sachten  das  Sorna  zu 
nrabem  doreb  Toook  (in  Vogelgestalt),  wie  der  Moth  aiugespieen  wird  (den  Aaen).  T7m 
den  OOfetenraok  Umpfea  mit  den  Asuren  die  SrnreOf  nnd  nadi  ihrem  Siege  wird  Inda 
(Soma)  angerufen,  für  Indra  zu  fliessen  im  Riß  .  Im  Pressen  idontiiicirt  »ich  Zoroaster's 
Haoma  (s.  nat]<;  ,  als  «/»oj/ii  b.  PInt.  fiir  Om  odf^r  Horn).  Soma  (the  „Indian  Bacchus"! 
represents  aud  animätet«  the  juicr<  of  the  Soma  plant  ald  Ushana),  ,,Soma  is  the  moon  and 
ibod  of  tbe  gods"  {in  derVeda),  als  Hüter  über  die  Pflanzen,  eiageeetat  und  die  Seelen  der 
Ktri  ihnen  herahregnend  (Aeannkomar,  den  Axxt  der  OOtter,  ansunifen).  Als  E6nis 
der  Armeien  (Anahodiihi)  neht  der  Mond  die  Kraft  der  heilkrifi^en  Plaasen  an 
(wenn  volli. 

Der  <Turii,  verehrt  durch  Sachlanga  i ,.pro.stf^rnation  des  six  membres"  i,  gewährt  Anir- 
vahdum  bt:Qodictioui,  und  „leur  maledictiou''  i^auderseitsj  „lea  rend  redoutables"*  s.  Duboi^). 
Bei  Hersagung  der  Vaehatker»  m  Ueditation  iet  diee»  «nf  die,  in  Dtebringong  verehrte, 
Gottheit  sn  nebten  (naeh  der  Biahma>8atra).  Wenn  der  Heilige  im  Walde  bftrat,  nach 
Abficbneiden  (Abbauen  oder  Ausraufen)  des  Haars,  krftaeelt  dasselbe,  bei  den  Tirtban- 
kara  der  Jainas  (wie  bei  ilen  Bmldhaa). 

Das  Bild  eines  Jina  muss  jagendliob  gestaltet  werden  (nach  Hemacbandras  Vor- 
schriften der  Ellnsüer).  In  der  an  Domitian  geriehteten  Bitlaehrift  bestdraldigen  die  Juden 
die  den  $c*w  iföfut  der  Christen  (ttSv  XQ"*'*"^^)  Ftthieoden  schmthlicherweise  den 
Menschen  als  Gott  zu  vorehren  (in  den  Johaiines-Acteu}.  It>  dem  iconoklastischen  Kirchen- 
streit erneute  sich  Moses'  Verbot*  eines  Bildwi  rkcs  (wie  im  üslsm).  Bisobot'  Cyrill  gilt 
als  Urheber  der  Iconolatrie  (bei  den  Nestoriuneni). 

Die  dem  Maler,  der  Christum  in  (>estalt  als  Zeus  zu  malen  suchte,  verdorrte  Uand, 
wnrde  auf  Gebet  de«  Gennadius  wieder  heil  „Theodoms  Lsotor  bemerkt,  dass  der  andere 
Tlypas  der  Chrwtssyider  mit  diohtem  (kransen)  Haar  der  editere  sei"  (s.  llSller).  Wie 
ee  fllr  Gott  selbst  kein  Vorn  Hinten  giebt,  so  soll  in^Vn  '  1  re  auch  der  Cherubim- 
Wagen  mit  gleicher  L*^i<  !itti:k>  i',  »line  umzuwenden,  nach  jeder  itichtung  sich  bewegen 
können  {s.  Kiehm),  und  Jeliovah  thronend  (b.  Et.)  oder  (b.  Arnos;  auf  einer  Mauer  stehend 
(die  Bleisehmir  in  der  Hand). 

Tbeopbilns  (Nacbiblger  Hiebaels)  verbot  allen  EOnstlem,  Bilder  an  maoheo,  nnd  Hess 
selbst  Vögel-  und  andere  Thiergestalten  aus  den  Tem[»^Iii  entfernen  (a.  Merx).  Auf  Vor- 
halten der  Ainiuita  zeretörtt^  der  Inra  sr^in  mensoliliclic^  Mol  fiii  Peru)  Die  Dhundhia« 
(unter  den  Jain^  ,,do  not  worship  imagi  s"  nach  der  Mirat-i-Ahmadi).  The  Dbundina  (in 
ruins  or  Ohuud)  renounce  idols  (banging  a  cloth  or  patti  betöre  the  mouth).  Das  Stein- 
bild Jinesbwar'a  (bei  den  Tapas)  wird  nioht  verehrt  von  den  Dandias  (uater  den  Shrawak). 
He  wbo  posaesses  the  good  qnalitiea  and  has  overeome  the  evil  onea,  or  is  superior 
to  them.  br-comes  god  of  the  .Teynes'  or  Joynr-  T^htira.  having  become  incarnnte  in  the 
form  of  their  (iotiruos  or  Tirthatik;>rs  t  v.  Friiiii  klinJ.  ..Tin-  lieiiy  liii.s  not  heen  induced  to 
resido  in  the  stonc  by  the  powertul  invocations  ot  a  iiraJunan"  (nach  den  Jains). 

Die  apotheoaireoden  Schmeichler  worden  vom  KOnig  Antioehus  auf  seinen  B[ammer- 

*}  and  reff  e^ttXftaat  tovtoiai  tvxovtm,  oxolov  titti  lotct  doftotf  ktax^rtvono,  ovrc 
yiyt'biffituv  i^foif^  ovTf  f,Qoiitc  oiiivfg  tt<tt  (Heraklitli  lU^m  T<UlHfy  ayäXfjtartt  fUv  ned 
fio)iii)i  c  ovx  lf!(ir(n'ita  i>.  sirabo  ,  üyaA^ara  ftiv  ml  v^vg  iuA  filtfiovs  (8.  Herodot)  ser- 
(»türend  {auf  dem  Feldzug  in  Uell&s;. 
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mnsträj^er  verwimm,  nod  aneb  der  Apoatol  ftUfe  du  ,^oino  ■nm'*  (nsnMliliofaar 
SdiwldienX  ndcnn  diM  ich  mich  niobt  d«r  hohen  Offimbwung  ftberhebe,  ist 

&h  Pfahl  im  Fleinch,  nämlich  den  Satans  Engel,  der  mich  mit  Fäusten  schlage,  eaf  daes 
ich  mich  nicht  erliebe"'  (im  SclireiVioii  an  dif  Corinthor\  In  der  orientalisch-irripchischen 
Kirche  wird  die  Sünde  zunächst  mii'  die  sinnlichen  Vergehen  bezogen  unter  Aliweiaung 
der  &bsüade  aue  dem  den  Tod  bedingenden  Fall,  in  dessen  Folgen  die  vergröberte 
NahroBg  die  Ge&Halien  vortmbi  (bei  den  Abheeeai«).  Fenoone  n'ignora  qne  notre  eane- 
tire  et  notre  tour  d'eeprit  d^pendent  absolument  de  la  garde-robe  (s.  Volteire),  bei  euMn 
•^cnl-pourri"  wie  Könipin  Anna  Ihren  Kanzler  betitelte  . 

Unter  den  Chincha  der  Tirthankara  gehört  die  Svasfikii  (dio  als  Zciclien  guter  Vor- 
bedeutung jeder  Cultushandlong  durch  ihre  Aufzeichnung  m  Kein  vorangeht  i  dem  heiligen 
Suparawa  an  (yon  FTatiahtk  mit  Prithivi  gesengt),  wie  die  v«m  CShen-itiebe  in  Khun-yid 
begründeten  BhoD-ghfi«tiiOa  (der  Bon)  die  Swnstikn  yerabren.  Das  Vardhamanakya  ge- 
nannte Symbol  (der  Bu^Mln'ston)  „ngnifie  le  prospere"  (b.  Bamouf  .  S  ititTs  Saaana  war 
Nirvani  (die  Antilope)  oder  Mriga  (im  Chincha),  das  Erkennungszeichen  Ara'a  das  Nanda- 
warta,  das  Öitala's  das  Shvatsa,  wie  die  Schlange  für  Parsvanatb,  der  Stier  für  fiis- 
babha  n.  i.  w.  Oiandm  reitet  anf  der  Antilope  (Sasin). 

Ein  BayanapBaom  Ubersebattet  den  Charann  (footpiint)  Biebnbhanath'e  (a.  Boigees), 
und  die  bei  der  Meditation  gewählten  Bftume  wecbsehl  (wie  die  fiodhi -Bäume  der 
Bndildai.  Synibolü  (in  tlie  Kitdiasnn),  are  apf,  lotnp.  cnw,  antclopc,  fjnat,  Kumbha  (jar)  of 
Al'hunandanu,  Padmaprabha,  Va.snpiijaya,  S;\nti,  Kunthi  and  Malli  (der  Jainas}.  The 
mystic  emblem  Svastika  (used  by  the  Bonpau  uuder  the  name  Yua-Drum;  wa«  the  tute- 
laiy  deity  im  Hanse  der  Idbbhavi-FBisten  Nah-Thi  (protectois  of  tbe  Bon  religion). 

Die  Tosstapfen  der  Türthankam  finden  sieb,  wo  sie  gesengt  (OaiUm),  geboren 
(Jamma),  geweiht  sind  (dnrch  Diksha),  anter  Weltentsagnng  meditirten  (Jeyana).  in  der 
Lehre  Bit.scharan  ,  das  Kevaljahn  zu  erlangen,  und  eingingen  (in  Nirban).  The  Jain 
adore  tbe  imagcs  of  tbeir  Kirvaua-uaihä  as  gods  (s.  Cavellj-Boria). 

Ba  Ataposm  (um  dem  Kevaljabn  nacbsadenken)  sitst  der  Tirthankara  snr  Ifittags- 
seit  in  der  Sonnenhitie  em  flnssofer  (bis  snm  Naebmittag  bin).  MitYishntt's  IWstepfen 
(im  Tempel  zu  Oaya)  prägt  sich  die  Vertiegelnng  snf,  (den  in  die  Unterwelt  binab- 
gedrückten  Widersacher  dort  festzuhalten). 

Die  bei  den  Tirthankara  wechselnde  Farbe  (blau  bei  Parsvanath,  gelb  oder  golden 
bei  Mahavira  u.  s.  w.,  Lfiwen-Standarten  fährend)  wird  auch  mit  der  Herstammung  in 
Beriehnag  gesetrt,  bei  den  Schwarsen  ans  dem  Harivnmas,  namliob  Mnni  Savtats  (Sohn 
Snmitra's  mit  Padma),  nnd  Nemi  oder  Ariata-Kemi  (fkhn  des  Eflnigs  Bomndnijsyn'B  nnd 
Siva's)  in  Sarij-npura  geboren  (verstorben  in  Ui.jinta).  Excepting  Muni-Suvrata  and  Nemi 
who  sprang  froui  the  raoe  oi  Hari,  tbe  remaiuing  22  Jioas  wäre  born  in  tbe  liiie  oi  Ikbswaka 
(g.  Hemachandraj. 

Jedem  Tirthankara*}  (in  weibtiober  Kraft  dw  Sakti)  eignet  seine  Sasanadevi,  und  die 

*)  The  Jains  aHov  M  enperhmnan  devetopments  (Atiaayab)  in  tbeir  aaiDts  (tu  Ooweli). 

Die  Vnishnavas  bezeichnen  ,,thi'  ^^ain  i!  j.ir"  Cnmbh  ortihnta«  mit  der  Svastika  s.  Potorson). 
Der  Tempel  in  Buddha-Gaya,  wai  iruli.  r  i  in  Jaintcuipcl,  indem  ursprünKÜch  sicli  kein  L  iiler- 
aehied  fbnd  zwischen  Jaina  und  Budillia,  und  erst  bei  späterer  Fftlscliung  <ler  Schriften  eine 
Abtrennung  atatt  hatte  (naeb  Anaicbts&usseruogen  in  Bihar).  Der  Feepul  (von  Qaya>  ia 
plaeed  ezaetly  in  tbe  centre  of  the  eartb  (als  Bodhidrum)^  In  Gyn  linden  sich  Tempel  der 
IMgambsra  (fltr  deren  Buddha  •  Gaya).   Tbe  orthodox  bao  aaeramenta  to  expiate  the 
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«nHbisclitetto  ist  Flanvftnatlia's  OlttdcvgOtÜD  Lakdmii  (aof  Heraus  Hobe),  die  so«  dem 
Ifilobmeer  (^eioh  Aphrodite  Anadyomene)  Mfiarachend,  den  Apfel  des  Zwiespidts  warf 

z\«nschrn  Suren  und  Asuren  nnd  wie  die  Götter  um  Tara  (dir-  verführte  Gnttin  SnmR'><) 
stritten  Griechen  und  Trojaner  um  Hrlona's  SrheinhiliJ,  ilie  Buhlerin  Simon  Magtw',  ins 
Chaos  versunken  (als  Sophias  Frühgeburt},  aus  lyrischem  Bordell  (der  Nautch^. 

Ale  Sohftler  HemeolModnt's  (Somadeve'a)  begäQ«tij;te  Kniuam-pala  (tlie  Qdaald  or 
Otmliikya  king  of  Apehile-pian-Pettan)  Jehuam  (io  Oment).  Der  Jain-KOiiig  Hyeore'Si 
ane  deeeen  kranker  Tochter  der  böse  Gei»t  durch  Bamanuja  (vor  den  Sivaiten  des  Chola- 
KönijfS  fliehend)  ausgetrieben  wurde,  bekehrte  sich  zum  Vishnnismus  ]>  d  i.  Baswana, 

minister  of  the  Bejala  Bajn  in  Kalyana  Pattana,  converted  the  Jainati  in  Panchan  Banijigara 
(wonhippinx  Siva,  bis  wj&  and  hie  aooe)  vitb  the  book  Baswaoa  Faraaa  (of  Bbimakavi) 
aad  the  Sastramifl  of  Nija|{nDa  (reoeived  in  the  Image  on  the  hill  near  Sllanditni).  Die 
Constollationea,*)  mit  den  Tirthaokara  äbereinstiromendt  werden  von  diesen  erwihlt  (bei 
den  Jaina»}. 

Adi  Buddha  (als  Pancha  Juyanatmika)  prodnced  the  5  Buddhas  thus:  From  Suvi- 
saddba-Dharma-Dbatiya-jnyan  den  Dhyani-Buddha  Vairocbana  (the  supreme  wise),  from 
whom  proeeeded  the  etement  of  earth,  the  sigbt  and  eoloars,  Akshobbya  from  Adarahaaar 
jnjreo  (water.  the  faoolty  of  hearing  and  all  soands),  Ratna>SambhaTA  from  Pratyavek- 
shanajnyan  {fire,  the  sense  of  smell  and  all  odoiirs),  AmidaMia  from  Samta-jnyan  (air,  the 
sonse  pf  tasto  and  all  srivnnr.-;\  Amo^ha  -  SidiJha  fmm  Kritsu  -  rnisbta  -  jnyan  (ether, 
faculty  of  touch  and  all  sensible  propertiesj,  als  Pravriiti-kamang  (mit  den  Bodhisatwati 
oder  Sriabti-kamang).  The  five  Dbyaoi-Baddbas  are  aaid  to  be  Fanoha-Bhata,  Faoohn 
Indriya,  Pancha'Ayataoahar  (s.  Hodgson),  the  6^  Dhyani  Boddha  ia  in  like  manner  the 
loon  and  aource  of  tho  O**"  sense  and  its  ohjftct,  or  Manasa  and  Dharma  [\n  Nepal), 

Die  Treniiunj^  der  Jainus  von  den  Brahinanen  hatte  Statt  i  s.  Dubois).  Toccassion 
do  Tutablissement  de  TEkiam"  (Yagia  von  Yash),  wobei  Irhonde  Wesen  geopfert  wurden 
(ordinaireme&t  nn  belier).  Neminath  oder  Dhrituji  („the  pontiff  of  ibe  JainS")  brach  die 
bevorstehende  Vermihlong  ab,  als  zur  Feier  derselben  eine  Ziage  gesohlaohtet  werden  sollte 
in  Duaraka)  und  zo^  sich  nach  Gii-nar  sttTüok,  den  Jiünismos  bsgrttndend«  als  Lehrer 
Trikandadipati's  (unter  dtn  Tiriliunkarn i 

Die  Jainas  weisen  ihre  Beziohung  zu  den  Budilhisten  (weil,  obwohl  nicht  tödtend, 
ileiücbeääend  vom  Vert^tnrbeueuj  zurück,  weil  selbst  über  die  Ernährung  darch  keimiUiige 
Fflaosen  bedenklich,  nnd  nm  anob  Kleiostes  nicht  sn  tödten,  solehe  Speisen  ablehnend,  wo 


in\ohmtarv  sin;  tlie  Jains  not  admiltinjr  the  etTifiency  of  religiaus  act?«.  .nc  >  <  ntent 
to  UM*  precautions  to  avoid  siu  |s.  Mackenzic;.  Die  Jaius  beobachten  die  Fastenzeit 
(von  'Paryaahana  oder  Paifiuthan).  Beim  Befrtnnon  religinaer  Ceremonien  (unter  Mantra) 
wird  Swasti  Vasana  oder  SM'nv»i  \  Mcatink:!  im  Streuen  von  IN'is  »Glück"  inwastii  g'ewüuscht 
instika,  u  bclievr-r  in  .v;uti'<I  iradilion  i.  Swasiika,  .niy  link;,  cir  auspicious  object  h.  Willianisi, 
one  of  Sl  «us|>icio«s  ninrks  ibei  Jainas  ,  Neben  den  I  inliankara  teachers  ,  von  tirtliam 
Vprecept)  nnd  kor  („maker  or  doer")  finden  «ich  die  .^^oddeasea  named  Shasanade>  is '  ifttr 
Pilg4>r  zn  den  Tirtln.  Sarasvati  <s  called  the  Sasanadewa  of  all  the  Tirthankara  s.  Bürgels) 
von  zwei  Sa-^.anjide\N  is  be^-^leitet  (oder  Saktiü 

*/  Waren  die  Gestirne  Götter,  so  würden  sie  ohne  Zwang  umbergebeo,  wie  ihnen  be- 
liebt *n.  r>actantiu(«S  nnd  so  meint  der  Ines  'betreffs  der  Sonnet  Die  von  Enphrates  (o  flf^- 
//xo.",  bc^iTÜndelen  I'eratae  h('7.o;:cMi  sicii  auf  die  astro!o;;:ischen  Tlicoripu  nler  ChaldBcri. 
Barde^aues  ielirtc  >bei  hiphraimi,  das»  e^  hindernde  Itze  giebt  (».  iiilgeut'ehl/.  Unter  den  Ver- 
ständigen (an  der  Himmelsfeste)  leuchten  die  Gerechten  wie  Sterne  (b.  Dan.)  und  aua  ihnen 
blickt  des  Ullnptlings  Auge  nieder  (bei  den  Maori},  in  EinMngigkeit  <pdbin's). 
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daa,  nur  dan  Aqgeii  der  NirgmdiapHöiidi«  mMbtm  TfaieriMo  dwinskadkMi  kannte  (da* 
bei  Mahavira's  Tod  ent^uideD). 

Um  las,  seinem  wahrem  Charaktrr  nach,  in  Vergessenheit  pcnitlsonr  Opfer  wieder 
kersostellea,  wurde  oater  Pratardana,  Sohu  Divadana's,  berathen  .uach  der  Kauahitaki 
Bcdnonw).  Da  Bnddha  daa  TOdtan  atannitlicher  Tkiare  verlMtwat  wurde  dia  Boddlw^ATatar» 
«18  Viabua'a  Avataran  antfarnt,  nnd  Bnddha  ailiilt  daahalb  keine  Verebmnfc  von  den 

Hinda  (als  verschieden  von  den  Baudh.  Jain,  Sharvat  und  Shravmk). 

UparikaraVaau  (Könis;  von  Magadha),  weil  für  ein  Zio<jeiiopfer  ''><tatt  Pflanzenopfer) 
•  «ich  erklärend,  wird  von  den  Deva  verriucht  (big  durch  Xnraiana  erlöst j.  Die  Baddhiaten 
(in  Ijahol)  „eacrificed  abeep  and  goats  to  the  Lhaa''  (local  genii;.  Arjuna  (Sohn  Kartayirya'a) 
Twbietat  daa  WaAmtragan  in  aaioam  Reich  (nacB  der  UarkaadeTa-Ponuia)  and  bei 
aoaodinavieohan  Snaviam  waren  die  Waffen  im  Haf;aziu  verschlosReu  (zu  Tacitua'  Ztit). 
Süaditya  Hess  das  Trinkwasser  der  Elophanten  filtriren  (auf  seinen  Feldzfipt  ii ). 

Wie  der  Brahmane  nach  dfn  vorKeschriehrnfn  Lelienspflichteii  (vom  Bralimachari 
anfwärtsi,  ziehen  sich  die  Sanyassi  von  der  Welt  zurück,  lurstliche  auch,  unter  Nieder- 
legnng  ihrer  Wflrda,  gl«oh  den  Tirthankara  (von  Biafaabha  bie  nUurnra),  nnd  ao  haiaat 
ea  von  Viaknn  (a.  ßuobanan),  daaa  er,  ala  B%ja  (Bania)  der  Herraohaft  entaagiad  im 
Stande  der  Sanyaesi,  die  Heiligkeit  eines  Siddhi  erlangt  habe,  eines  SiiMTreioliatt  (odar 
.Tina")  als  Sainanya  Kaivalyad  (ä.  Mile»  ini  Kcvaljan  '«Icr  MocshaX  Tliu  lireuking  through 
the  law  of  tho  Asramaa  ia  the  chief  complaint,  which  orthodox  Brahmans  make  againat 
tba  Bwidhists  <8.  II.  Hollar),  und  dia  Jainaa  (obwdil  daa  Band  bewahrend).  Der  Banya 
(baiuya,  trade)  „weara  tba  janao"  (ab  Vaiaya). 

Wer,  als  Grihastha,  auf  den  Stufen  der  Anuvrata  und  Mahavrata,  den  Stufeugrad 
Nirwana  erreicht  linr.  heisst  Nirwan  (the  Jain-t  worship  him  as  God  of  their  tribe)  oder 
Jineswara  lincarnate  in  tho  sha[>e  or  body  of  one  of  the  Gurus),  als  jedosmaligpr  Tirthan- 
kara au  der  äussersten  erreichbaren  Grenze  des  Denkens  stehend,  das  bei  erkennendem 
Erkennen  dea  Erkennana  seibat,  einen  weiteren  Gottasbegriff  nieht  absnaohaiden  vermag, 
weil  nnteraohiedloa  vereinL 

The  higbeet  Station  (bei  den  Jainas)  in  that  of  Sanyas;:]  Xirvani  (naked  penitent), 
^all  men  nltimatelj-  attain  t*i  tlie  Zitate  of  the  Nirvana  penitent  aml  tfrniinate  their  existenoe 
course  by  reunion  with  the  Üivjnity  in  eujoyetnent  of  Mocsha''  (s.  Dubois).  Der  Purusha 
varhslt  Bloh  gleichgültig  zu  dem  Oatrieba  der  Maya,  ala  Sakalun  (Zoaehaaar).  üntw  den 
Sarmanlani  (in  Indien)  wohnten  die  Allobii  im  Walde,  ala  Enoratetai  (a»  vvv  'E/»fu- 
tijtitt  X(e/.ot  fih'Ot)^    neben  den  Verehrern  Butta's  (s.  Clem.  AI.). 

Die  jMtidliawa-Vaishnavas  ' madlivuchaiivris )  folfren  der  von  Ranianuja  (im  Gegensatz 
zu  Sankara-Acliarya'a  Advaita)  gepre<ligten  Dvaita  in  Unterschoidung  zwischen  Jivatman 
und  Paramatman).  Atma  (in  der  Nyaya)  heisst  Dehin,  ala  den  Körper  (Dehaj  besitzend, 
durch  Linga-Sarira  (in  der  Vinyana-n^iya)  anklebend  (an  Sthnla  aaiira).  In  Beiba  der  Dravya 
steht  Atma  unter  den  atomistiächen  nicht  einbegriffen,  so  wenig  wie  Banm  (Dikh)  nnd 
Zeit  (Kala).    Dharma  ist  Arom  für  Manas  (im  G.  Sinn). 

Nicht  geistig'  an  fiicli  'ivach  der  Sankhya),  sondern  h.  Kanaila)  nnr  accidentiell 
(ayantuka/  intelligent  (s.  Deussenj,  fungirt  die  (vom  Schlat  nuterbrochene)  Thäugkcit  der 
Seele  aoa  dam  Anfeinanderwirken  der  Atome,  zur  Erwlrmnng  der  eüibaigriffiBnen  Iieera 
(b.  Demoertt).  Daas  dia  Seele  (der  Jaöaa)  durch  den  Körper  veihraitat  sei,  baatreitet 
Sunkara-Aehaiya,  wegen  d<:'!>  bei  den  Wiedargabnrten  a^igegenatehenden  Anpassung^- 
erfordemisaesy  wihrand  ein  Mitwacbaen  angenonnnen  werden  mCchte,  wie  die  bei  der  Auf- 
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eratolmiig  «rneaten  Kleider  mit  deo  Kjndeni  waolraea,  naob  der  in  der  WllBto  bereite  eteti> 

gehabten  Weise  (nach  Rabbi  Moses). 

Im  Gcfrensatz  von  Sankarri-Acliarya  s  Advaitn  wurde  die  Dvaiti  dnroh  üamanaja 
gelehrt  und  die  aiit  der  Nyaj'a  begründete  Reform  der  Viaiuiu-Hecte  fand  liireu  Sitz  in 
Udapi  (seit  Madbava).  Uei  Begründung  der  Smart«  (welche  eine  Veremigang  von  Sbiva 
und  Tiahnn,  unter  den  beitehenden  Venehiedenheiteni  anatreben),  vereinigte  Saakexn- 
Atthatye  («le  Sehari-Mata-Aoharya)  sechs  Heta  (in  Sringiri).  Sankara-Aoharya'e  Schiller 
grflndete  die  Dasanami-Dandin^  (mit  Gosains,  als  Hfrr  oder  Swami  der  Leidenschaften). 

Kuuiarila  Bhatta  oilor  Tiid.ilik  (in  Beliar  jjeborrn)  verbreitete  ("als  Comtnentator  der 
Mimanaa)  seine  gegen  die  Buddbisten  gerichteten  Lehren,  im  Dekkfaan,  wo  er,  vor  der 
8elbstveri>rennmig,  Senknr»  Aobaiy»  mit  IVnrtsetsong  aeinee  Werken  beenftragte  (IX.  Jhdt.). 
Die  Herradbaft  der  Jam  in  (Seketa)  SafaetpMekel  (ire  bei  dee  Ktaige  Venflgerong  nnf 
der  Jn^d  die  Schönheit  seiner  Tochter  die  Sonne  aufhielt,  bis  SOm  Abendeaaen)  WOrde 
durcli  ilii   liHtluir  aus  Kanonj  p;estnrzt  (unter  Sri  Chandradeo). 

Die  Buddhisten  wurden  durch  König  äudhanwan  ausgerottet  l  auf  Kumarila  Bhatte'n 
Anregung).  Tlie  Jainas  aay,  that  the  original  fonnder  of  their  religion,  was  Qantama,  on« 
of  tlie  aevea  Bidiis  w  Stint»  (naeb  dem  Kirat-i-Alunadi).  Von  Cbandrapatwoalmri 
u'urdeii  >iie  /u  den  Kshatrya  gehörigen  B^jpnten  in  Osa  snm  Jainiamna  bekehrt,  ala 
Oswal  (im  Jahr  220  der  Sauibat  . 

Saiikacharya,  Schüler  üovinadas,  wurde  von  Kumarila-Batta  (unter  Könip  .Shas- 
hauku'}  mit  Fortführung  der  von  ihm  angeregten  Bewegung  gegen  Bauddha  und  Jaina 
beauftragt,  in  der  Beike  der  Sampradeikaa  (Triger  der  TJeberUefemng).  Jaimini,  Behttler 
Badiayana's,  wendet  aieh  dem  Mimanaa  in  (atheietiacber  EaasnngX  In  Habodbip  ijui 
Nnddeab)  wird  Gaurang  oder  Oorang  verehrt,  der  das  Viäbnudharma  predigte  (gleich 
dem  Baddha-dharma;.  auf  einer  Insel  des  Ganges,  wo  er  als  Schüler  einc8  Guru  lebte 
(aus  der  gewöhnlichen  Volksklasse),  und  als  dessen  Kleider  nach  dem  Ganges  zum  Bade 
tragend,  wnrde  er  erkannt,  weil  mit  jedem  Tritt  ein  Lotaa  aofblflhend  gefunden  (damit 
sein  Fosa  eich  nidit  benetse).  Indra  gave  np  to  the  wild  doge  tboee  Yati»  in  iriboee 
mootb,  although  tlit  y  had  attaincd  the  fbnrth  stage  of  life  (asrama),  tbat  of  Pananahamaaa, 
the  Word  of  the  Vedanta  (or  Ufianishad's),  ,,which  set-s  forth  that  the  soul  is  Brahma, 
was  not  found"  (e.  Muir).  Samati  (Bhasata's  Sohn)  will  be  irrehgioualy  wonthipped  by 
some  infidels  as  a  divinity  (nach  der  fihagavata).  Die  sechs  bäretbchen  Secten  (der 
Brabmaneo)  wurden  durch  Oharavaka,  MkdhTnmaka,  Jogadiara,  Santraatika,  Vaibhaahika 
und  Niravurana  begrttndet  (als  Dignmtiam,  Virochuna,  Vishnu.  Buddha  and  Shaksjfa 
singha),  in  olla  podrida  populären  Topfs  oder  Tropfs,  (die  Orthographie  deui  Kenner  reservirt). 

Um  Gothamahila's  Kelzerei  (betretl's  der  Nichtschädigring  lebender  Wesen  ;  zu 
anathematiäircn,  kasteiete  sich  die  Kirchenversammlung  unter  Dabbaliya-Pusamitra  zur 
Herbeirafong  der  Sdiutcgottheit,  die  (einen  Tirthankar»sn  befragen)  mit  Bhagavant'a  Antwort 
cnrQckkam  and  Recht  gab  (aber  von  dem  Gegner  ahi  an  niedrig  eraehtet  wurde). 

Die  Bauddha  (aus  Rcnarea)  aiedelteD  in  Kanrhi.  bis  nach  Kandy  vr  rbanut.  als  der 
im  Bauddlia-rolleir  von  Ponatag  erzogene  .Tain-Lehrer  Aknlanka  (aus  Sravana  Bellagolal 
den  Bauddha-Fürst  Hemisatala  zum  Jaiuismus  bekehrte  (VILI.  Jhdt.  p.  d.),  und  (XII.  Jhdt.) 
wurde  Kvmara  Pala  in  Oujerat  durch  Hemadumdra  bekehrt  (e.  Wilson).  Vüb  Vishnn 
(als  Buddha)  erecbien  Furua  Kautb,  Bheem  Nauth  und  Bagheir-Miauth  (in  Inoamatioo). 
Vishnu,  ale  Veguttuvam,  rottete  die  Buddhisten  und  Samaner  (Jainas)  ans  (bei  den 
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Itumden).  Bei  d«n  V«rfolgaiig«B  der  Linjsaiten  «nf  dem  HoeUand  haben  noh  die  Jainu 

Bich  der  Küste  gezogen  i'aus  dem  Fürsfeiithiim  Habli}.*) 

Aua  den  Ardhaphalaka  hildeton  sich  die  Svetambliaia  (in  Vala>ilii)  Bei  Rückkehr 
der  Auswandenmg  nach  Pataliputra  (oder  Ujaio),  ^  discussion  arose  about  tho  wearing  of 
white  gannanta*'  (nster  den  Jaiae)  nad  daher  kemnMm  die  Tavamya  (s.  Taylor).  Die  SvetainilH 
hara  tnonten  steh  von  den  DigamUiaTa,  als  Molaaaagha  (pnmitiTe  ebordiX  ßiddha  Sena 
Dvakara  Acharj'a  gründete  die  Svetambhnra  (znr  Zeit  von  Chandra-Suri).  Die  Svetavasa 
(f^vptambhara)  fanden  sich  in  TakkUasila  (zu  Hiuenth»an^;'s  Zeit).  Untfr  Vniraswaini 
trennten  sich  vou  Mabavira'fl  öcbülem  die  Svetambara  ab  (in  den  Controversen  mit 
Digambara). 

Vishnn,  als  togendhafter  Binjß  in  Bama  wiedeiigeboren,  lebte  (naoh  leinen 
Erobenngen)  als  Sanjassi,  „ander  tbe  name  of  Jina",  Siddba  eriangend  (nach  den  June). 

Als  Yrischabhanatha  für  Gesetzgebung  der  Jainas  incamirte,  fiuoden  nefa  Sankhya,  8an- 
gatas,  Charavaoa,  Yoga  nnd  Mimansa  (s.  Mackenzir-l. 

Auf  des  Meru's  Uipiel  steht  ein  Tempel  der  Tirtbaukara  von  den  Bhakti  (Frommen) 
«nd  dem  Devata  Wehrt.  Als  Sasvat  (eteroal  Jinas)  werden  Bishabhaaana,  Chaodxanana, 
Varisena  und  Verddhamana  Tarehrt  (a.  Hemkliandra)  als  netemal  Thtittskana"  (or  Sas* 
vuta)  r,Vik»  the  Chiranijivi  or  cternal  existing  sages  of  the  Btabmana-religion"  (s.  Burgeas). 
Adi-Parameswara,  der  Erste  der  Siddba,  wird  als  Jineswara  verehrt  (unter  den  Arhatas 
der  Jainas),  in  die  Oottheit  aus  der  Vergötterung  (Bischabha's)  überführend,  zur  Ver- 
mittelang, wie  sonst  beim  Herabsteigen  eingeleitet  durah  den  Logus  (unter  den  Hypostasen). 
Homamtas  eigo  Chiistas  fnieritia  plana  erat  aapientia  (s.  FolleynX  Siddhartha  belehrt 
seine  Lehrer  in  der  Schule  (oder  Tempel).  Between  Dipankara  and  Gautama,  there,  were 
twenty  two  Laonntauraa  (s.  Joinvillo),  Maitri  Hier  künftigen  Aera)  ig  actnally  in  the  heavOB 
Santhonpit!»"  :irnvprned  by  Tossit:^;  und  (Ji-tama  kommt  aus  Tushita  (zur  Incarnation'. 

Mahapaduit;j  1  (der  künftige  Jinaj  wird  in  Ayodbya  geboren  werden,  in  (normaler) 
UenschenlAnge  (obwobl  im  Uebrigen  die  Statur  ans  der  VonMit  swergartig  verkOrst  ist). 
Als  kdnfliger  TSrthankara  wird  B^a  Sraniha  (in  B^jagriba»  als  Fnndnna-NabhQ  wieder* 
kehren  in  Adinath  (Nabhi's  oder  des  Nabels,  im  Ursprung  wurzplnd).  Auf  Kevaladnyani, 
als  ersten  Tirthankiim  dfr  Vergangenheit,  f  ilt^t  Nirwani  ibei  Ilemicbandra  .  während 
sonst  die  Listen  mit  Nirwan  zu  oberst  beginnen,  der  vorausgegangenen  Auslöschung  gemäss 
(wie  dnrtdi  Kevaljahn  herbeigeflihrt). 

Unter  den  Buddhas  Wipassi,  Sikhi  und  Wesahabbn  hatte  das  Bramaehariyan  nur 
kuTCd  Dauer,  weil  bei  dem  AufHuthiilt  im  Walde  die  Bestimmungen  der  Pratinioksha 
fehlten,  wie  durch  die  Buddha  Kakusandha,  Konasjama  nnd  Ka.MSiapa  tiiedorgelei,-t  (wie 
Sariputta  von  fiagawa  hört).  Upaka  der  (zu  Sosala  gegrüULleten)  Ajivaku-Schuie  wies  als 
nackter  Asketiker  die  Lehre  der  woldgenährten  Buddhas  zurück  (nach  der  Maha-vagga 
der  Vinaya). 

In  der  Zwischenperiode,  nach  dem  Tode  dos  Tirthankara  Mnni-Suvrita-Nath  und  der 
niehaten  Gebart  (Neminath's)  wurde  Bamaohandra  geboren  (in  Ayodhya).  Bnddlia  hatte 

*}  Die  Jaiuas  iu  Karkar  leiten  sich  vom  Berg  Abu.  Samara  (Fürst  der  Asur&kumara) 
bemebte  tn  Samarasanisa  {naeb  den  Jalns).  KOnifr  Knmarapala  wurde  durdi  Hemaehandra 

zur  Jaina-Lehre  bekehrt  (Xll.  Jhdt.  p.  d.),  Vyala  ' Jain  K(iiiijr  von  Kalyaif,  wurde  durch  die 
Lingawat  Saivas  gestürzt  iXI.  .Jhdt.\  Vishnu  Verddhana  i  \  eiala  Kaja  vou  Mai.suri  wurde 
zur  Vuishnava- Religion  bekehr!  XII.  Jlidti.  Die  Jaina.s  berrschten  anter  der  (Ballabhl) 
Vallabhi-Dynaatle  (^.  Tod)  sowie  unter  Pnlakesi  (der  Chaiukya>. 
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bereits  vor  der  Zeit  Parsvanatha  gelehrt  (unter  Neminath).  Von  Xeminath  zu  Nminatb 
sind  n  Lak  Jahre  verflossen  {bis  auf  Gleichzoitip;kpit  jnit  Kri^hna'.  Of  the  Chftn-Rvarnn 
three  were  Tirthankaras  (Santi-Natha,  Cuntha-natha  nnd  Aranatha).  Uatnapa  (Uastinapur) 
war  von  Fanda-Kurau  erbaut,  als  die  spätere  Stadt  der  Fanch-Panda  (Drupadi's).  Zwischen 
dem  enten  md  dem  sweiten  Pttnda  lumohte  EOnig  Singhant,  aar  Zeit  des  TSrllmiücara 
Bbatupa^Swami.  der  in  Malva  nein  Kevaljahn  erlaogte,  und  m  Bliagdpar  (GbAnipMiegrib 
oder  Champapuri)  in  Mukti  eintjing  unter  den  Aiiga  . 

Zwischen  Neminath  und  Par.^vanath  herrschte  in  U.üain  Hajah  Vikram,  und  h&Ui 
nach  ihm  erhob  sich  Salivahaua  in  Pataliputra  (vor  der  Zeit  Chaudragupta's),  wobei  daua 
ibr  Stmt  rioh  mit  dem  om  die  Aera  verbindet  (im  Nrnnden  und  Sftdm).  Der  Tirtban- 
kara  Sri  Snvrata  jinendra  lebte  nr  Zeit  des  Marayana  (oder  Lasmaoa),  Bama's  und 
Bavaoti'ä  (nach  der  Satrunjava  Mahatmyan).  Padmanath,  der  erste  QOter  den  24  Tirthan- 
karas  der  Zukunft  wird  in  Pataliputra  (Patiia)  f^eboren  werden,  sein  Kevaljahn  am  Flusse 
Baraks  (bei  Giridee)  erlangen  und  Mukti  auf  dem  Berg  Sbikarjee  (indem  die  Neuschöpfung 
Alles  in  der  fr&lieren  Weise  wiederherstellt). 

Padmaratha  (dnnth  Svayamprabha  Jina  belehrt)  flberliess  seinem  Sohn  GhaoarsAha 
da«  Könipthum  und  wurde  (nach  Bdssunfjen'i  als  Achj'utendra  wiedergeboren  i'in  der 
PnsiLjiatliuta  Viinana)  unil  darn  durch  Jaya.syania  Dewi,  Oattin  de^^  KortiL's  SimhaseTia 
Maharaja  (in  Ayodhya;,  als  Ananta  Tirthankar,  von  Lokantika  Deva  belehrt,  um  das 
Königlhum  seinem  Sohn  Arinjaya  überlassend,  in  Sayetthaka  Vana  i,im  Waldleben)  tu 
bttssen,  bi»  Eevaladnysn»  erlangend  (anter  einem  Aswattha-Baom)  nnd  soUiessUeb  (an£ 
Stuneru  Parva)  Seeligkeit  (worauf  das  Parithirrana  Ealyana  Pqa  dnreh  Sandhenna 
Indra  vo!l/n;_'pii  wurdo,  iIit  vom  Iliraniol  dafür  herabkam"'. 

Mit  lien  5  Bharatra  sind  5  Javat-Xetra  llrvati  verbunden,  gegenwärtig  ohne  Tir- 
thankara  (seit  Mahavira's  Abscheiden),  bis  nach  84000  Jahren  in  spaterer  Zukunft  der 
kdknfuge  Tirthankara  (Padmanab)  eneheinen  wird,  dessen  Seele  (als  die  des  Königs 
Srsnika,  an  Mahnvira's  Zeit)  sich  gegenwäTtig  in  der  obersten  Naraka  findet.  In  den 
5  Mabavideha-Xotra  (unter  den  15  Xetra)  finden  sich  gogenwirtig  20  Tirthankara  (wir- 
kend  thatig  .  Zwi-^i  heu  Muni-Suvrata-Nath  und  Xiinnath  iNimil  wird  Ramchaiiilt  i  L''  '«>re!!. 
nnd  der  Nachfolger  Nemiuath's  int  synchronistiHch  mit  Krisbna.  König  iSingharat  i^zwi^chi-u 
ersten  nnd  sweiten  Pandn  in  Hasttnapnr)  herrsohte  anr  Zeit  ffiuutspa-Swanul's  (in  Bhagalpor). 
Zwisehen  Neminath  nnd  Parsvanath  herrsebte  Vikramadi^a  in  üjjaio,  vor  der  Zeit  Chandra- 
gupta's  (der  Gnpta).  Der  Tirtliankara  8ri  Suvratajinendra  lebte  zur  Zeit  Ranui's  nach  der 
SatrunjajaMaiiatmvu  1.  als  Naclitiil;ri-r  Malli's  PraMiavati's Tochter,  in  Gfi8chlecilts-In^ii^Ft•rcIl  / ). 
Zur  Zeit  Subhunath'.-*  herrschlo  Uaftaralha  (Vater  Kama's).  Abhinanda  war  in  Maiwa  geboren. 
Arisbta-Neiui  tindet  sieb  unter  Daksha's  Schwiegersühneu  i^im  Visbnu-puranaj.  Derartige 
Blttthenlesen  ans  individnell-popullren  Ansichten  nnd  Anflaasnni^  (oder  loealen  Prldi> 
lectionen)  liessen  sieh  noch  mancherlM  sammeln,  and  bliebe  es  dabei  saehverständiger 
Dctailkennfni.sH  ulicrlassen,  herauszunehmen,  was  sich  hie  nnd  da  Brauchbares  darunter 
finden  koniito,  oib  r  ans  di-r  T^rsache  des  Missverständnissos  dieses  zur  Vordoiitüclinng  zu  ver- 
werthen.  Chaadragupiu^^  bietot  in  Saudrocottus  |,b.  Justin)  den  synchronistischen  Anhalt 
(seit  Prinsep). 

*i  I>er  Ihilini  dt'fi  n\<  Vrishal)a  oder  Sudra  Mudra-Raxasa' bezeichneten  Chandragupta 
aus  Manrjanairara  «  rneut  sich  in  den.  den  \  ais\(i  (nach  der  Vishnit-|>ur. I  angehörigen,  (lUpta, 
von  Sri  (iu])ia  Ii<-Lrründet,  Vater  des  numismalisch  bezeugten  t  .hathokaklias,  dessen  Sohn 
Chandragupta  als  „GroHskSnlg  und  Überküni^'  (s.  Lassenj  herrscht  (in  Saketa},  mit  Ver- 
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Nimi  (mdb  dar  Viahua  Fonuft)  die  Flttehtigtait  dw  Leben*  erkemiead,  verwandte 
«tett  des  dwoli  Indm  veiluiiderten  V—iehtha,  den  Buriii  Gralm»  ab  Oora  nnd  werde 
sam  Abfeilen  dea  Körpers  verflacht,  wie  Vaaiahtha  durch  OrvaBi,  nm  für  Mitra  und 
Varuna  wiedergeboren  zu  werden  mach  der  Bhat'avata  Pur.).  Unter  den  Tirthankara  waren 
MnniSnmina  Nath,  Niminath  und  Nemin&th  in  Moithilipura  geboren  oder  letzterer  in  DvarakaJ. 
SemUiii  Neth  oder  SoUie  Neth  wer  in  Sewetthi  (Srev&ati  j  geboren  (als  Tirthankara).  Adoring 
tbe  Spirit  (jin),  etellten  die  Jaina  daa  Kid  Kimi'e  (N'emi'e)  Kriabaagegenflber.  Am  Ende  der 
'Wirksamkeit  des  Tirthankara  Neminath  in  Dwarake  (Sanraebtra's)  erschien  Buddha  (vor 
der  Zeit  des  Tirthankara  Parsvanatli  Der  Buddhismus  wurde  von  Stiddhodan  mit  seinen 
Schülern  Mauggalaian  (Mugalya  ,  nnd  Satriputra  Sariputra  gelehrt  i  nach  den  Svctambara  i. 
Nirayain-Xath  wurde  in  Vishnu's  Vaikuntba  aufgenommen  (als  Narayaua;.  Der  Tirthankara 
Padmaimmblianatb,  in  Eanaembi  geboren,  ging  ein,  anf  Fariaaatli  (oder  Sbikar},  wie  die 
M-rfirteM  der  Tirthanjcara  unter  den  Jain  oder  Nagnat  (in  Panoliatenta).  Unter  den  24  Tirtban- 
kara  erlangten  20  Siddha  in  Shikarjih  auf  dem  Parisnath-Berge},  Neminath  in  Oimar, 
Mahavira  in  Pawapiiri  und  Baspath-Swami  in  Bhagalpur  als  Vasnpiya  ,  snwio  Ki.Hhahlia  auf 
dem  »teilen  Berggipfel  Astapal  in  Naudisar-dwip,  wohin  man  im  Satya-yug  von  Jambadwip 
ans  gelangen  konnte  (jenaeite  dee  Himalaya).  Der  Tirthankara  Mallinatb  lebte  aar  Zeit  dea 
Ednigs  Daaaratba  in  Ayodbya,  nnd  Munt  Sivalenk  aar  Zeit  Bama's.  Die  Brabmanea  beben, 
neben  GebetAprecbnng  derGayatri  (für  Sonne  und  Wa^serspendung).  Viebnn  (den  Königa- 
lield  zu  verehren,  wogegen  die  Verehrung  Shivu's  <leii  Xatrya  und  Vaisya  {jehört  'bis  von 
Smarta  bevorzugt).  Nach  Zerstörung  Hastiuapura's  durch  eine  Uebertschwemmung,  verlegte 
Nimichakra  (Nikakra)  die  Besideux  nach  Eansambi  (im  Chandra vansa).  Moni  Conda  oder 
Cond  Aoharya  (Priester  in  CAiittor),  duroh  die  Deva  (aaf  einem  Himmelswagen)  nach  Bidebi- 
käbeatra  geführt,  verehrte  den  MundirSwami  genannten  Tirth an k an,  und  in  Maha-Videba 
können  die  Tirthankara  zur  Berathung  angenähert  werden,  von  den  in  s  ikhrr  Kunst  geübten 
Weisen  oder  Hiri  ii>  (i  Eskimo)  den  Angekok  (zum  Verkehr  mit  den  PiPij;lik  :,  "gleich  dienst- 
bereitwilligen Mahatma'i«  in  Simla  (nach  Sinnett  s  Erfahrungen).  „As  tho  24  Tirtiiankaras  are 
ineanationB  of  dirine  wiadom  end  are  divine  pereonnegea,  wbo  appeared  in  tbe  world  and 
attained  die  enjoyment  of  beavenly  blisSf  tbe  Jainaa  oonaider  tbem  to  be  Swanis,  eqoal  to 
the  divine  natured  Arugam"  (im  i^nstram  Aiyar).  Rishabha  lehrt  in  Ayutbya  (Ayodbya)  wie 
Ajitnatb,  3fnnnnda  oder  Sambanath  in  Sabottinegari,  Santinath  in  Hastinajiur  u.  s.  w.  (nach 
vielerlei  Versionen).  Puma  (Maitrayani's  Sohni  predigte  das  Gesetz  unter  den  sieben 
Tkthagata  (mit  Vipaayin  als  Ersten).  In  Biabipatana  (dea  Wildgartene)  ist  daa  Gteeetaearad 
(in  Kasi  odw  Benarea)  suerat  bewegt  (im  Zeieben  der  Antilope,  Ninram's).  Unter  den 
Tirthankara  war  Somba-neih  in  Ifalwa  geboren  (im  Dekban  lehrend). 

Unter  d' n  '.^4  Tirthankara«,  die  an  sich  als  gleicbberechtiis^t  gelten  wird  vornehmlioil 
J^is!in>ilia  verehrt,  als  Krsttr  .Xdinath  ,  .sowie  Mahavira,  als  Letzt.  r.  ilanu  dfssoii  Vor- 
gänger Farswanath,  wegen  seines  Heiligkcit.sglaii/.es,  kraft  der  ihn  uiugt  bendcn  Götter, 
(mit  Laxmi,  ala  Saaanaden),  nnd  Niemi-Kath,  wegen  des  von  ibm  abgelegten  Bei-spiela 
eine«  an  Naebeifefnmg  anspornenden  MnsterbOdes  (der  Weltentsagnng  im  Oegeaaats  aam 

legung  der  Residena  (nach  Kanjakubja).  Chandragupta  fSohn  Snmudragnpta's,  Sohns 
Chandra^upta's)  wird  als  Hhagavata  auf  der  Inschrift  gefeiert  i  uiit  La.vini  der  Münzen  .  Nacli 
der  lusclirift  zu  Sanobi  hatte  der  ruhmvoll  siegreiche  Heich.sheanite  ( 'handragiipta  (der  von 
Naitga  begründeten  Gupta)  seine  späteren  Vergehen  zu  sühnen  durch  Kusse,  wie  Chanakya 
in  Sbnkaltirth,  Hauptstadt  Cbandraguptn's  (816  a.  d.).  Artaxerxee  (i*  yevovg  ^tttp)  findet 
sieh  als  Dewapatra  Sbabi  Sbaban  Sbahi  (auf  Samndragapta's  Lisebritl). 
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flpfiigoD  ErialmapDiMtstX  indeni  «r,  ali  bei  um«t  Vennililaiif,  snr  FaataafMsr,  Zi«gMi 

geschlachtet  werden  sollten,  demTuul  des  Irdischen  entsage  und,  SMnen  Förstenstand  anf- 
gebend,  io  Einnaddei  larttckgeioigen,  den  Lebenalanf  beadÜMB  (fiBr  die  Yerehmqg  in 

Giroar). 

Naoh  d«n  Tirthankai«  MalKnaA  wirkte  sur  Zeit  des  Kfinige  Daearath  in  Ayodbya 
(weibfieiier  Wandlung),  der  Htnii  Snvrata  (snr  Zeit  Bama's).  In  Malwa  wann  SO  ISrllua- 
kara  geboren,  2  in  Hastinapor  (i^ita  nnd  Bbaapn-Swami),  1  in  Ayodbya  (Bisohaba),  1  in 

Khattikuiid  (Mahavira'i,  während  «rmst  Ayodhya  gern  zum  Stammsit«  gomaebt  Wird  (iB 
An8chlu88  an  das  Soimenf^cschlocht  nnd  Kfinrrn  geschichtlichen  Glanz). 

Der  Gura  Vrisbabhanatba  Tirthuukar  (Vater  Bbarata  Cbacravarti'e)  appoioted  ooe 
of  Ina  dtioipleB  in  bii  own  room  (Ajita);  at  IMb  time  tbwe  «xiated  fiy«  aeota  (Sanohja, 
Sangata,  Gbarvaea,  Yoga,  Himanaa),  in  Modgizi  (a.  Habkenne).  Der  Tirtbankara  Ajtte 
berrsehte  in  Ha&tinapnr,  auf  Shikarjie  Tollendet,  dem  Berge  Paraonaut  (s.  Rennel),  seit 
Parswanath  (anter  den  äantal)  einging  aa£  dee  Berges  (Mnrong)  Gipfel  (am  Samet- 
sichara). 

SinuntUcbe  Tirlbankara  der  Jaina  geboren  ibrer  Gebort  nach  dem  Eahattya-StaaiBM 
an  nnd  diee  wird  bei  dem  letalen  denelben  bei  Habavira  naebdrOokliobat  ram.Ein-  uad 

Ausdruck  gebracht  durok  die  EmbiyoTersetEOng  an»  einem  brahmanischen  Mutterleibe. 
Sein  linddliistischer  Zeitgenosse  dagegen,  obwohl  als  Königs^sohd  im  Kshatrya-Qeschlecbt 
geboren,  fuhrt  den  brahmanischen  Namen  Gautama  i  auf  Mahvira's  Öchüler  zurückgeschoben) 
aus  dem  am  Königehofe  Magadba's  und  Nacbbai-scbaft  fungirendem  Gotra  (.brabmanischer 
Oantaua),  nnd  ebenso  galten  in  l^epal  sein«  Vorgttnger  als  Braboaaen,  nAnliob  Kasyapa 
(Easi's)  in  Yaranasi-Nsgar  (im  Dwapar-Tnga),  sowie  (im  Tretaynga)  die  Brabmanen 
Karkutchand  (au.s  Kbemavati-Nagar)  und  Kanaka-Muni  (ans  Subhavati-Nagar).  Boodh's 
(nach  dem  Ayeen  Akhcn,-'  ..father  was  Rajah  Siddown,  prince  of  Babar,  and  hin  mothor, 
named  Maya,  was  delivered  of  him  througb  ber  navel''  (s.  Glanvil).  Tatbagata  (gone  so, 
aa  never  to  return)  i«  Sagata  (well  gone).  Im  Jaina/Tempel  sn  Tinipati  konram  (bei  Gon- 
jeveram)  finden  siob  die  Bilder  der  Tirtbaakaza  „marked  bgr  gradatien"  (a.  Bmgess). 

In  den  Tempeln  der  Jainas  werden  ▼omehmlich  die  Figuren  Parswanath's  und  Kisha- 
bha's  oder  Maliavira's  (auch  Xemi's)  nngf  tri>f!Vn,  doch  finden  sich  daneben  an<lere  Gruppi- 
rungen  aus  der  Keibe  der  Tirthankara,  wie  mit  Ära  und  Mail!  etc.,  je  nach  den  jedesmal 
loealen  oder  individoetlen  Empfeblungon. 

Sri  Ptarswanatba  ooofers  abondanee  of  salutaiy  advioe^  aad  Kemi*  Jina  atrengbt  and 
fame,  and  Savira-Jina-pa  long  life  and  Dorbali  good  fortone,  and  the  Jaina  sainta  Ära 
and  Maüi  nnd  Suvrata  prosperit^-  (hiess  es  nach  Fassung  der  Sasana,  im  Jaina-Tempol  xa 
Karkala  .  „Human  kiml  is  ignorant  of  the  true  knowledge  oi  the  ori;;in  of  thiners,  which  is 
knowD  only  to  tbe  Aiuughty  or  Adiswara"  (s.  Cbarucirtbi  Acliar\  aj.  Besides  Brahma  tbere 
exiats  notbiyg  (in  tbe  Sacebidatma  appears  tbe  intaginary);  ,.beginningle88,  uooonsoionsnesa 
tbe  bdivisibl«  ia  seid  to  be  oansal'*  (Upadbi),  naob  der  Atma  Bodba  Prakasika  (s.  Eearna). 
Als  Scliöpfcr  („Karfa''  oder  Macher)  wird  kein  Gott  anerkannt  (bei  den  Jainaä\  da  die 
Welt  aiiadi-auanta  (naturgf-.sotzlich).  In)  ewipf^n  Zu^itatid  ■  Sasaya  Bbava)  findet  kein 
JS'aobeinander  statt  (s.  Weber  %  anapuvvi  esa  (nach  der  Bbagavata). 

Als  TSrtbaakara  der  Vcrgangenbeit  werden  verebri  (in  Belagola):  Nirraana  oder 
(bei  Hemacbaadra)  Nirvani,  Sagara,  Mabanatba  (Habayasas),  Vimalapsabbba,  Sriddhava, 
Sudanta,  AmaUtpsabba,  Udara,  Angira,  Suuiali,  .Sindbu,  Cusiuuanjari,  Sivaganga,  Uteaba, 
Ganeswara,  Parameswara,  Vimaleswara,  Yasadbasa,  Crushta  (Crtiartha  oder  &risbna),  Oanap 
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uraiti,  ^ili^lftr"^',  Sriblwdink,  Atrioonta,  Ssnti  and  für  die  Zakanft  geht  die  ZoU  der 

Vienuidzwanzig  ▼<«  IWiapriflitiH  bis  Ananta-Virya  (mit  Bhadracrit  i. 

In  Aufzähton^  'von  Bojek-Akshit^  als:  Srimandarji,  Jajj^inanilraji,  Bauliuji,  Suli- 
baohuji,  Sancyartakji ,  Sampraji,  Rekkabaiianji,  Anant-biriji,  öubprabuji,  Bi.ssalkiiLiji, 
Bijardyi,  Taohandra- Jiyi ,  Tsduindn-BaDoji,  Bajangameji,  Isnrji,  Nimpirbuji,  Birsriuji, 
Mabaliftttn^  Dengiijif  Ajitbirdiji  «rgieVt  ricli  dembesOi^die  Liste  (in  Jambndwip).  Von 
BhainKvendr»  wurde  die  Statae  de*  Oonmt  #)lr  seinen  B^'»  gefertigt  (in  Sravana). 

Unter  den  vorangegangenen  Baddlw  folc<'n:  Dipaiikara,  Kodanja,  Man^gala,  Sumann, 
Il«wata,  Sril  bila.  Anomodassi,  Padunia,  Narada.  Padnmnttara,  Snmodha,  Sujati,  Piyadassi. 
Atthadaflsi,  DhanmadasBi,  Siddhattha,  Tiüaa,  Fhussa,  VipaHsi,  tiikiii,  Vessabhu,  Kakuaandhu, 
Konagama,  Kassapa,  OotanapBadh  (and  ICaitreja  der  Zukanft). 

Im  Tempel  von  KarUial  finden  sich  viemial  (den  vier  ^flren  gegenftber) 


Uresbabha  i  Kisbabhrt  ',  Aditha,  Shambawa,  Abinandara.  Suniati,  Pailina]irabha,  Subaris- 
hera,  Tandraprabha,  Piischpatanta,  Übitala,  Sreausa,  Vasupiya,  Vivaka,  Anauta,  Therma, 
Shanti,  Kontur,  Ära,  Malli,  Ifuniravrata,  Nami(ifimi)»  Nemi,  FSuishoa,  Vardamana,  oder: 
Bidhandeo^Bwami,  4}itDaib,  Sanbonath,  Ainnnnda,  Snmpti-nath  (in  Kanshalanegri),  Fikdam- 
prabn  (in  Koflambbinegri ),  8npas  (in  Manawaaorum),  Chandraprabha  (in  Chandrapuri),  Sub- 
dinath  (unter  Ts-flcbem  die  der  Brahinani  u  katnon  ,  Silanatb,  InsnatL,  Wai»ptitib,  Vibolnath, 
Amuntbnatb,  Duriimnath,  Santinath,  dann:  Kuntinatb,  Adnath,  Mallinath  (in  Bogni), 
Muuiäovataram,  Neminatb,  Nimnath  (in  Gimar),  Parannathf  Hahavira-swomi  oder  Vard- 
hamwi  (in  Pawapnri)  CShandrarparwa,  Parshaa^natha  und  Sandinatha  werden  dabei 
getrennt  gerechnet  (unter  den  Tirtfaankara),  u.  dgl.  m. 

Die  künftige  Epoche  beginnt  mit  (Brahma's)  Lotusgebnrt  in  Mahapadtna  (wie  die 
Zahl  anfsprosaendfr  Lotn.«,  am  Schö|ifiin!,'Hbe[;inn,  die  künftiger  Büddba  anzoi<;t),  nnd 
der  in  grauer  Vorzeit  verlorene  Beginn  <iauimert  hervor  (mit  Nirwana)  aus  dem  (^fiir  die 
Periodenwaadlnng  relativai)  IHebts  des  beim  voilierigen  Abecblaas  heigesteUte  Nirwaoa 
(wie  in  VervoUkomnmnng  erlangt). 

Die  aas  dem  Nirwana  eines  Eevaljafan  «usetBende  Vergangenheits  •Epoche  sohliesst 

mit  Nandikin,  als  letzton  der  Tirthankara,  in  Marwar  geboren  (im  Hanse  seines  Vaters 
Prassjänjithi ).  Kevaljahn  in  Kesbiriyauath  und  Mukhti  in  Kanipila  (bei  Cawnpore)  er- 
langend, iui-  Kapilas  (dos  Dereioätj.  Bei  dem  erl'olgenden  Weltuntergang  bleiben  72  Paar 
dar  Yoggalin  erhalten  (in  den  Hüblangen  des  Asti^iai-Berges),  als  Tngalya  (der  Yugadjas). 

Beim  Anbruch  der  Gegenwartsperiode  wm:>de  (von  Hem-devi)  Vrisbabnath  (Sohn  des, 
auf  sieben  Vorgiinger  folgenden,  Navirajas)  geboren  (in  Ayodh^  oder  Sakitpattam),  nnd 
auf  sein  Abscheiden  nach  Kailasa,  f(il;:ten  (nach  dem  Pujapath)  Ajitanath  (in  Ayodliya) 
Sambawanath  (in  Savantipnftam Abhinandanath  (in  KaiishalipHttani Sumatinath  (in 
Vanitapor),  Padmaprebha  ;in  Kanchauivipathi),  Supareuu  <  Suparswa),  (Jhandraprewa  (Ohan- 
dnprabha),  Foshpadanth,  Sitranath  (Sitala),  Shrianjanath  (Sreyansa),  Warscbpudji  (Vasn- 
piQya),  Vimananath  (Vimala),  Anantaoath,  Dharmanaüi,  Santinath,  Knntuiath  (Sohn  Snra's), 
Aranath,  Mallinath,  Hmiisavtatanath,  Nemaoath  (Nimi),  Neminath  (in  Dwaraka),  Pkrswanath, 
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mt^  goldenem  niorienHchein  (neben  drei  metallenen  Figiuen,  Parsvanatha  u.  s.  w.). 
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M«lwTnr»  (ut  Shandalpor)  mit  GantMo»  (als  Schüler),  in  filMlapiur«,  „in  the  snlmrtw  oi 

Bsnares"  (s.  Colebrooke)  geboren  (nach  der  Kalpa-Sutra), 

Govarddhana  Snita  Kevali  (nach  der  Rajavali  Kattc)  verehrt  das  Grab  JamLu-swamrs 
(„the  last  Kevalin").  In  Amamai  dem  könftigen  Tirtliaakara,  wird  Krisboa  eri»cliemen 
(nach  der  Antakriddasa). 

NiriMugü  (in  Ayodlyra),  Saggpe^,  Mahaa4ji|  Bimnetat  prdnqi,  Snddba  prehigi,  8ri- 
daiji,  Sndattigi,  Amarprdhigi,  üdarni  Aggaoatri,  Saqi^igif  Satanlgi,  Poitpanda^  SKy«- 
kunji,  Utsaji,  GaDasurji,  Parineschschuri,  Bimleschnrji,  Essandarji,  Krischnamatetlji,  Gan- 
matedji,  Suddharaatteji,  Sribratteji,  Santji  (iu  Ayi  dlivu  ,  wirkten  als  21  Tirthankara  der 
Vergangenheit  in  der  Attikala  (und  alle  Länder,  wo  sie  lebl«u,  sind  zu  Grunde  ge- 
gangen). Mabapadmeji  (in  Ayodbya),  Surdeviji,  Subpreviji,  Suemproviji,  Sirbajodhiji,  Jek 
devigi»  Udaidev^i,  Tirradev^ji,  Udaak^ji,  Padmakirt^ji»  Jukic^i,  PnrelbQddliiji,  Nekka- 
kaiiji,  Bimmal^'i,  Balji,  Ninnalji,  GhitkargaVteiji,  SanadargnbtNji,  Svwmbiyi,  KaadarbeQit 
Jninatji,  Brimalntpriviji.  D>  v  ipadeji,  AnantAbirjij!  werden  erwartet,  als  24  Tirthankara 
der  Zukunft,  in  dor  Zeitdauer  der  Anayata-Kala  'für  Chatur-vimasati  u.  s.  w.].  Die  Naraens- 
entstellurgfn  wi  rdcii  sich  bei  Konntniss  d»  r  diulo«.Misch  variirenden  DifforenzirnnRen.  hi«r 
und  da,  vielleicht  tur  orthodoxe  Schreibart  zurecht  rücken  las:ien  (.die  correcten  Listen 
Viren  bei  Hemaekandra  naekanBoklagen).  ^ 

Bei  der  «ratan  seiner  18  Vor-Exiateiuett  urird  Riahabha  in  der  Stadt  Snptateaehtitta 
(Maha-Videha's)  geboren,  unter  König  Prianka,  als  der  Kaufmann  Dane,  der  (auf  der 
Pilgerfahrt  nach  Vasnnpur'l  dcu.  In  iü'^en  (S:idhu)  Dharma/^osli,  den  er  mit  Heirien  Schülern 
wahrend  der  Tliisr  aiiti;if,  Almostiii  (1  'aim  <)<lfr  Baiia  i  crtluMlt.  Daun  fVilg^tf  die  Wiedergeburt 
in  Uttara-Kura-Xelra  (unter  den  Yuggalin;,  im  Himmel  fcsaudharma-Dovaloka,  in  tiaudbilavati 
(ala  Sohn  des  Edaiga  Tcbital»],  in  den  Stand  eines  Sadbn  ttbartretend),  im  Himmel  lahan- 
devaloka,  in  Lohorgal  (ala  Va^jradnng,  Sohn  dea  Kfinigs  SaTamqnnga),  in  Uttara-Knm- 
Xetra  (unter  den  Yuggalin),  in  Sudharma-devaloka,  in  Xitt  l  ratisljt«'  nager  rals  Jinanda, 
Sohn  des  Arztes  Suwedi),  im  höchsten  der  zwölf  Dovalokas  (als  Devata),  in  Piindari-kini- 
iiagri  (als  Sohn  des  Königs  Vasranon  ,  sowie  in  Sarvatra-sidh,  von  wo  die  Incarnation 
hinabstieg  in  üisliabha,  als  Sohn  Nabbi-JElaja'd  (mit  Maru-devi  vermählt).  Unter  einem 
Vata-Baom  stehend,  entflog  der  Qeitt  Bishablw'a  sa  Eailaaa  (a.  Delamaine),  atif  Beiges- 
apitse  sam  Siddka-SUa  eingehend  (als  TirChaakara). 

König  Prianka  herrschte  in  der  Stadt  Suprateshtitta  (in  Maha-Tideha),  von  wo,  auf 
der  Pilgerfahrt  nach  dem  .Tutra  (fest)  in  Vasanpur,  der  Kaafniann  Dhano  auf  dem  Wege 
durch  den  Monsnm  überrascht,  in  dem  vor  dem  Regen  gesuchten  Zufluchtsort  einer  Höhle, 
mit  dem  ebenfalls  dun  einkehrenden  Dharmagosh  zusammentraf,  einem  iSadhu  oder  Heiligen, 
der  sieh  mit  seinen  fiOO  Iriiishia  (oder  Schüler)  auf  der  Beiae  befand  und  mit  Ghee  (Butter- 
fett)  Tersehen  wurde,  (da  die  Provisionen  aioht  aosreiekten,  als  die  HaUaeit  bereitet 
werdoi  sollten 

Wäre  dieses,  ala  erstes  Vrata  (Gelübde)  geltende,  Almosen  (Dhana)  reichlicher  aus- 
gefallen, so  würde  es  sogleich  zum  Kevaün  geführt  haben,  wogegen  der  Spärlichkeit 
wegen  noch  eine  Reihe  von  Zwischengeluirteu  benöthigt  wurden,  nämlich  in  Uttarakuru- 
xetra,  Saudharmadevaloka,  Gbandhilavati ,  Ishandevaloka,  iu  Lohorgal  oder  Lotorgal 
(UahaTidaha^a),  in  Uttarakarazetra  (unter  Tttgalin),  in  Sudharma-devaloka,  in  Xitebn^ 
tishte-na^,  in  Zwölf himmel  (ala  Devata),  in  Pnndarikini>Bagri  (Ibhavideha-Xstnt'«),  in 
Sarvatta-siddha.  und  dann  für  Ikbswaku's  Stamm  'iineh  der  KalpapStttn),  sls  Rishabha, 
ans  Haru-devi's  Mutterleib  geboren  (seinem  Valer  Kabhi-fijga). 
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Als  am  SefalusB  des  driitt«n  Zeitaltora  Biababha  ins  Nirwana  eingegangen,  auf  dem 
"Berg  AMapada  (Kailasa'a)  oder  Satraiq'aya,  wurde  darch  Bahnbali  sein  Bild  (in  Satmn- 
jaja)  aufgestellt  (na>  h   I  r  Satmnjayn-Mabatmyam). 

Die  mit  Rishablia  Hchwangere  Marn  devi  (il<  s  M^nn  ,.s!iw  tlie  bull  rVriHhubbai  first"' 
(s.  Stevenson),  und  der  Traum  wurde  durch  den  Patriai  chen-Vater  (Nai*hi,  als  Prophet; 
in  Person  gedeutet  (statt,  der  Auslegung  kundige,  Brabuanen  zu  berul'eu),*}  bei  Auslauf 
der  Knlakara  (anf  leUtea  Glied). 

VrialiaUia  lebte  in  (Saketabri)  Saketapabmi  in  der  Aorsapim  (Avarsapini)  and  fpng 
zum  Mocsha  ein  in  der  Siddlialoka,  nachdem  er,  seine  Haare  ttntor  einem  Asoka- Baum  'im 
Park  Siddhartbn-Varia  ;uisiMiif.-ud,  Kevnla'-.Inar;  i'rlai::,'!  Iinffe.  nm  unter  ErHrhopl'uriir  der 
vierfaclien  Katma   an!  tiom  Berye  Astapad  zu  stcrlifti    IS-i  Ganadharas  hintf-i  liissond ).  **j 

Am  gleichen  Tage,  wo  Rishabba  das  Kevalajnan-raani  erlangt  (als  Kevalin)  wird  in 
der  Waffankammer  Ayodhya'a  das  Cbalcra  (Siegesrad)  iertig  ftr  Bbarata's  Eroberangen 
(als  Gbakravartin),  Nami  nnd  Yinami  (mit  den  Kliesara  verbündet)  besiegend,  naebdem  er 
seinem  in  den  Wald  gezogenen  Vater  (Uisbabdeo)  auf  den  Thron  (Ayodbya's)  gefolgt, 
wtihrend  h<  in  Bruder  Bahu-Bali.  bei  Tlicilung  dt  s  Ki  irlis,  im  Dekhan  herrscht,  oder  dahin 
answaiidenid,  als  i  von  ar.arisidien  I^iuidt-ni  znnickfri  kiiirt  und  seinem  Bruder  die  Huldi- 
gung verweigernd;  von  Ayodbya  ausgewieden  (im  Vorspiel  der  Emigration  aus  L'jjaiu;.***^ 


*)  Als  der  den  JainaR  fehlende  Onm  durch  Vrishabnatb's  Xncamation  ersetzt  wurde 
(s.  Mackenziei,  bestanden  tiinf  Sct  ti-n  Sankhva,  Saugata,  Charvaia,  Yoga  und  Mimansa). 
Besides  bis  cbildren  hy  utber  wtves,  Uisbabba  bad  twins  by  esch  of  bis  wives,  Sumangala  and 
Sunanda,  by  the  former  a  son  Bharata  and  a  daughter  Brahmi,  by  the  latter  a  second  son 
Bahubali  and  S  uKiari.  a  Maughler  i  s.  Bürge* ,  und  liii-r  in  lu-n  dann  ilie  iS|>ii!' ai  -  .  n .  d\v 
sich  später  traditionell  vererben  (unter  vielerlei  Versionea  der  Legende).  The  Bhagavata 
says,  Äat  king  Arban  and  otbers  feil  tnto  bad  wajs  by  presuming  to  tanltate  Rishabba,  an 
incairnatiou  of  Vishmi  n.  Aiyrnv  an,  Buddha,  statt  die  ihm  aufliegenden  Vrr|.t1irhtiingeu 
als  Ksbatrya  zu  erfülleu,  Prklensioueu  erhebend  auf  das  den  Brahmaueu  allein  Kustehende 
Lehramt,  mnsste  in  Irrtbnm  ftiflen  (naeb  Khnmarila  Batta),  und  Vishnn  predigt  Falschheit 

in  der  Bndrthn-Avntnra  (riie  Asuren  zu  lieMi(iren).  als  Mit tcnwan-I »ma.  fal'ich<'r  Incarnafion, 
gleich  einem  .Mil  (  >din  oiler  »ouki  i'sfudo-lMdoren.  —  Snu  rdtm,  licuKtricn  »■((.  ■.  Nach  iler  von 
WUmOt  in  Buddha  Gaya  copirten  Stein-Inschril't  durch  Wilkins  aus  dem  San>crlt  übersetzt) 
hatte  Amara-deva  (unter  dm  Xava  ratnanee  am  Hole  X'icraniaditya  si  für  Bouiidha  (,a  portion 
of  Narayan-j  einen  Tempel  crluiut  (iu  llie  country  of  Bharata  and  the  province  of  Keekata). 
Sasthi  für  Geburt  verehrt)  is  ,the  sixth  part  of  the  divine  essence  of  Pradhana  or  Prakriti* 
(8.WUkin8).  £volation  of  the  Brabman  or  Pariuama  is  heterodox,  Illusion  or  Vivarta  is 
orthodox  Vedanta  (s.  M.  Müller).  Siva  als  Isvara,  ist  Loka-nayaka  (Herr  der  Welt)  oder 
Srami  (auch  im  \'  lj  rmund  zu  Loaugo), 

**)  Kishabha-Nath  {in  Chota-Kal)  wird  vom  Ochsen  (Rikh)  abgeleitet  als  Vrish) 
Rishabba  (Prathama  Kaja  und  Prathama  Bhikshakara)  departed  from  this  world  on  tbe 
suuunit  of  a  niountain,  named  Ashtapada  bei  Homachaudra).  „Vrishahha  was  flrst  bom 
as  Hababala  ChakravartU*  (s.  Bnrgess),  tbe  bull  (Vrisba)  for  bis  Cbincb«  or  cognisance, 
Cfiakreswar  for  bis  Sassnadevi  (nach  der  Adi-Pnrana),  ans  der  Zeit  VtcramadttyaV  (fn  Riva- 
lität mit  Salivahana:.  unter  cliruriologisi  licii  \'i  V'^chielinngen  im  Streit  um  die  Aera,  je  nach- 
dem es  sich  vielleicht  um  Menschen-  uud  um  Brabma-Tuge  rechnet  (wie  beim  llexaümeron 
in  ControversenN  Im  Anfang  war  Alles  dunkle  Nacht,  nur  woGuroto,  der  rotbe  Geier,  flog, 
wurde  ('S  hell  hei  deuBakairii.  die  Mt  nsi  luii  --clinf  K(  ri  der  ,Imperjidor"' i  aus  Pflanzen 
(ö.  vou  den  iSteinen).  Die  Gcsammtln-it  der  Kngel  hezeichnet  b.  Greg.  Naz.)  deu  xöafini  vui^töff 
(unterschieden  vom  »oOftoc  ataO'^tög^  vXixög  xai  ÖQoiftffoc).  Engel  (b.  Basilius),  als  Su^iw 
ftVWfiCt  [ni'q  cci'Xof),  <fO)<;  n<u  xtd  it/Jiov  (fvnioc  (t  raryüniKtKt  s.  Greg.  Naz  . 

***)  Kishabba  (in  the  Brahmiuical  Puranas  is  placed  secoud  on  tbo  list  of  kiugs,  in  one 
«f  tbe  royal  Ikmilies  (fbtber  to  ttaat  Bbarat,  ITom  wbom  India  took  its  name).  abandoned 
tlio  World,  9»inff  about  everywkera  as  a  naked  ascelie  (s.  Stevenson),  als  Sohn  Nabhi*Riva's. 
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AlsYator  Bb«mte'a  sengte  Ruheblia-deTa  den  Sohn  Bhanta  (eovie  enden  KSnixe» 

in  seinen  Söhnen)  and  the  „nine  immortal  Siddhas"  (mit  81  Brahnieiien).  Bharat  Raja, 
Sohn  TUschiih  Devs  ;  Rishab-deva's  i  in  Aj'odya,  zog  geijen  Shutroonjy«  und  vcrtrieVi  den 
Häuptling  nach  dem  Indus  (einen  Jaiutempel  bauend).  RiBliaba  (Sohn  Nabhi's  mit 
Meni  Temählt)  durch  Bfijuongen  „beceme  e  mere  eollection  of  skin  aod  fibres  and  went 
the  way  of  all  fleeb"  (s.  DoweooX*) 

Bhaiata  («b  «mnent  Itiiig  «f  the  finrt  Uaimntara)  wurde  alt  Bek  (in  HedUatioB) 
und  dann  als  Brahmane  wiedergeboren,  „1i\e  a  crazy  idiof  (als  Palalrin-Träger),  but  he  had 
tme  wisdom  and  discnur.sod  <lepply  iipnn  pUilosophy  and  the  power  of  Vishnii  (von  Wieder- 
geburt beireit),  gleich  einem  verkleideten  Frotagoras,  wie  von  Democrit  aafgefonden  (im 
Holzträger),  oder  Ammonius  Saccas  (als  Sacktr&ger). 

V<ni  Uiarata  (Sdin  Daahjanta'a  nsd  Sakantala's}  stammten  die  Kvn  (in  der  Mond- 
Tasse).  Von  Agnidhrs,  Ednig  -von  Jambodwipa  (neben  PriyaTrata,  KSnig  von  AntarvedaX 
leiteten  sich  die  Könige  Bharatkanda's  (mit  Nemi,  Grossvater  Bharuta's). 

Seinen  Sohn  Bharat  einsetzend,  Rishabha  (like  one  deranged)  „went  forth  as  men- 
dicant  in  the  land  oi  the  Brahman''  (nach  der  Bhagavat},  und  anch  Bharata  (sam  Sala- 
grama)  ergab  sich  der  Meditation  (an  Mahananda). 

Von  Bishabdeo's  106  Söhnen  war  Bharata  der  älteste  (auf  den  Thron  folgend). 
Bliarata  (von  Doshmanta  som  Jniran^a  eingesetst),  beherrsohte  Indien  (als  CSharavartin). 
Ptl^apati  18  Bharata  (the  supporter),  „for  he  -lupf^.irt«  all  this  universe"  (nach  der  Sata- 
patha  Pur.).  Bharata,  Bruder  R'ini-i  s.  erolicrt  dan  Land  der  Gandharvas  (bis  Kabul),  im 
Bereich  der  Gandharer  (mit  hellcniscbon  Monumenten  aus  macedonischor  Zeit).  In  Yania'a 
Vaterschaft  bezeichnet  sich  der  Gandharva  mit  Apsu  apyah  (im  Ehegenossj.  AIh  Viraj 
(in  ürvasi's  Begleitung),  holt  Porara'vas  das  dreifadie  Opferfeaer  aus  der  Welt  der 
Oandharras  (filr  Opfer). 

Als  Mshabala  Chakravarttin  in  der  Jainlehre  nnterriclitet  und  im  Tlimmel  Lahtanga 
deva  wiederppboren  war,  kam  (nach  weiteren  ExistenzwaudUiufi^eu  Vri.shabha  aus  Savar- 
tharsitldhi-deva  zur  Incarnation,  als  Snlni  Xablii's  (in  iLiu-ilevis  Mutterleib).  Adhinat 
(RiBhabhanat  oder  Riababdeo)  al»  Vrishabnath  i^im  Symbol  des  Ochsen)  „was  13  times 
tnoamate"  (znletst  im  Suryabaasi  Ayodbya's). 

Nach  Bama*s  Incaroation  (Vishnn's)  folgte  die  Bishab-deo's,  der  sieh  dem  sohmntdgen 
Aghora  Tap  (im  Ge^jensatz  zum  reinen  Tsndda^Tap)  ergab  (ohne  Zähneputzen,  Waschen, 
Baden  u.  .s.  w.},  und  deshalb  von  den  Brahmanen  ansgn.-<c}ilos.<ieii  wurde  (nach  der  Bha- 
fjavat).  Da  in  Folge  der  lebpu-'^l  niK^^n  Aehoni-Tapa  der  Eingang  in  Vaikunth  geschlossen 
war,  verbrannte  er  sich  mit  Ziegenkoth  in  einem  hohlen  Baum.   An  die  Spitze  der  Königa- 

odcr  Nabhi-Gupla,  bei  Vertlii'ilun<r  Kusa-dwipa  s  durch  Hirnnya-Ri>tafi  (.Sohn  l'riv  a-vrata's). 
Prithu  {Sohn  Vena'»)  war  der  er»te  König  ibei  Uemachandra)*  ausgerieben  (wie  Mithi  von 
Nimi).  Bhnrata'8  lons  wer«  ealied  Viavamitran  and  VfsvamitraV  sons  were  called  BharatM 

(k.  Dowson  .  .Suniati,  tln-  sim  of  TUiarata.  \\  \\\  be  irr»'lij^iousI\  worshipppd  by  somc  infidi'ls 
as  a  dirinitv  (nach  der  Bhagavata- Purana),  als  tuufter,  in  der  Liste  der  Tirtbankara  (su 
Mndahtdri).* 

*  Der  Bcr^r  lü-^liabn  in  der  Mntsv  n  Purana  ,  findet  sit  h  net.en  l^ahalnka  und  Sakroa 
(8.  Albiruni).  Ki»habhauath  (in  Abu)  ist  vierfach  t,al8  Chaumukhj  neben  dem  Tempel 
B4»rebasah  und  dem  Tempel  Adisara's  (oder  Rinhabhanaths)  und  OorakhaUweban  (als 
Daitak).  The  teniple  in  di dicatci)  !^  ir.ivanath  in  Delwada;,  von  ilen  Brüdern  Tcj  Pal 
und  Vastu-ral  erbaut,  iiacli  dorn  Viniabth  .Shah'g  Uüä2  p.  d.  .  Die  ganze  Familie  findet  sich 
in  «inem  vergitterten  Schrein  susammen,  in  bunten  Holzilguren  (mit  Ihren  Elephanten  nnd 
sugeboriger  Dienerschaft;. 
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gaseUediter,  die  antor  Mah«aamip>t»*e  £iik«Iii  Soryayapas  und  Somaya^as  in  Sonnen»  nnd 
Mond-Dynastien  aioli  tbeilten,  ans  eaaraeormoh  befrachtendem  EHrhiss  (oder  Ikehwaku,  durch 

MauQ  au8j;enic-8stj,  wird  Risbabba  (mit  di  in  Cliiui  La  oder  Merkzeicheu  iles  Stieres  oder 
Vriahabha  („ahower  of  bonnhVs"),  gestellt,  als  Vriahapati  (lord  of  iucrease)  oder  (im  Planet 
Jupiter!'  Brihasj  ati  i  I.'i.-lialiha -  di  va),  zuerst  die  Lehre  der  Jiua  verkündend  (nach  der 
Devi  BhagaTutuJ,  ein  Muni,  ein  Djiua,  der  grasate  der  Kishi,  der  liiahabha  („tbe  cbief  of 
ohiefr**),  n^he  greateel  of  hnlls"  (uaabham),  bedftrfnieslos,  reingewaaohen,  erieaohtet  (als 
Buddha)  oder  „in  der  üdonnvagad  als  Brahmana  erkUrt"  (a.  ISookhül),  unter  den  siebeik 
Bisbi  (nacb  der  Vishnu  Pnrana),  „worshipped  as  a  form  of  Viebno  by  Jain.s  and  Hindus 
alike''  (in  Mewar),  von  Angiras  stammend  (in  der  Manvantara  Swarochisha).  „Tho  Arhst 
Bisbabha,  tbe  Kosalian.  beIon<;r'd  t<i  the  Kasyapa  gotra"  (iiaeh  der  Kalpa  Sntra). 

Aus  dem  bei  Itaja  Sabandu's  ^iu  BenureiH)  Gebet  aufwachsenden  Zuckerrohr  wurde 
Uaäxwrm  Aka  ^waku)  geboren  (nach  der  Avadan  Kalpalata).*)  Als  Erster  der  Siddha 
wird  Adiparaaneswara  verehrt,  in  Ridialmath  (von  Nabhi  mit  Mnradevi  geiei^gt),  als 
CSutnmukb  (ricrgesicbtig  dargestellt). 

Risha'ilia  hcKründetc  die  Lehre  der  Parama-Hansa  nach  der  Bhagavata),  als  höchsten 
Grad  dor  Hkst^uiker  (^Indien's),  Brahma's  Symbol  anstrebend  in  der  Gans  Hansa  oder 
SobwtUiJ  worauf  der  Schamane  den  Himmel  durchreitet  (im  Altai;.  Durch  Rishabha's  Lehre 
siehMi  die  Seekm  naoli  Oben,  suurt  vntnrwttrts,  naeh  Art  eines  ZidxbmnneDs  (bei  Dha- 
napala)  oder  eines  Schöpfeimers  (der  ManicbAer,  sowie  der  Papoa). 

Axhat,  King  of  tbe  Konkas,  \'enkata8  and  Eutakaa,  „will  pluck  out  the  faair  of  the 
head**  (s.  Wilson),  wahrend  Rishabha's  dortiger  Lehrwaudeningen  (nach  der  Bhagava- 
Parana  .  The  Kings  of  Konka,  Venka  and  Kootapa  (s.  Word)  beoame  Jainas  (in  Folge 
von  Rit>habha'ri  Bussübungen). 

Bisbabha's  (Vrishabha-sena's)  Vater  Kahhi-Baja  oder  Mam-deva  gehörte  den  Land- 
starichen der  Yngalia  an,  und  iu  Hoebgebirgspaaraiigen  mit  Ifara-devi  (oder  M eni-devi  ans 
dem  Ikshwa-kon)  vffirmihlt.  wflrde  sieh  aas  der  Zeagmig  ein  fufgoysvfs  ergebeo,  gleich 
Bimiys,  der  [Uxtvdit$V9g  wandert  (bei  Homer),  von  Here  mit  Irstnn  geschlagen  (frommen 
Büsserwahns),  in  der  Berauschung  durch  Wein,  der  auf  Handelswegen  vom  Geburtsort  im 
Zimmtland  (s.  Diod.)  oder  aus  Nysa  nach  Indien  gebracht  wurde  (wie  der  Schnaps 
nach  Afrika!,  beim  Inthronisireu  Spatemba's  oder  Svayambbova's,  Vaters  Bndha's  oder 
Bnddha's,  hei  dessen  Einaiedeln  Ha  oder  Ida  (wie  Dionysos  in  Orchomenos)  das  OesoUeoht 
noh  wandelte  (nadi  der  Uatoya-Porana),  als  Sadyamm»  (doieh  ICtra  und  Vana»  um- 
gebildet} für  Herakles  Tochterzeugungen  (mit  BwMmt  för  polyandrisdie  Pandu). 

Als  Enkel  Abhi-chandra's  (Vater  Prasenajit's'i  wird  Maru-deva  oder  Nabhi  /nrück- 
geftihrt  auf  Catuahmatit,  Sohn  Vimalavahana's  (zwischen  Oanga  und  Sasidhu  herrschend), 
and  so  auf  himmlische  Vimala  (für  Fahrzeuge  im  Himala).  In  der  Nachkommenschaft 
Nabhaya's  (unter  Hanu's  Söhnen)  hemeht  (in  der  Vishnn  Porana)  Rathmara,  of  whom  ü 
is  snng  „those  who  were  Kshatriya  by  birth,  the  head,  of  the  &mily  of  BatUnara,  were 
caUed  Angirasas  and  were  Brahmans  as  wdl  as  Eshatiya*'  (s.  Wilson),  gleich  den  „mili- 

•)  Front  tlio  Patriarch  Ikähvaku,  generated  by  a  sneeze  of  the  Sapreme  l.eins,  des- 
cended  Madha,  giant-king  of  Madhuvana,  und  dann  (gleichzeitig  mit  Harj'asva,  aus  Ajuilhya 
veririeben)  Madhamnti  tVater  Madlia\ a  s Diishyanta  ivou  l'uru  stanmieiKl  zeiif;ie  lUiarata 
in  Qaadbarra-Ebe  mit  Saknntala  (Tochter  \'isvnmitra'»).  Aus  der  Nachkommenschaft  Vai- 
vaswatft'Mann's  (in  Sumeru  hermehend],  erlangtu  Kakusta-Bajah  die  Herrschaft  in  Ayodhya 
^ch  der  Bhaviähya).  Chandra  (Buddha's)  ist  Nishapntti  aus  Nisa  (des  Merogenes). 

Raxiar.  Ideale  Wclici.  Iii.  10 
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tary  BrahmiDs"  (in  Oorakbjiur),  Augira  seagte  brahmaDiscb  gl&osende  Kinder  mit  der 
fWn  dm  kinddrloaen  Eshatnya  RalM-tai»  (nach  der  Blia(v«gatba  Punuaa).  Die  Angina 
steigen  snm  Himmel  auf  (durcii  Opferkraft).*) 

Nachdem  üschreljba-natlia-Swnmi  (Vrishebhn,  Solin  XHbi-Riija"s  in  Paadanapnr)  mit 
Jenaswata  tli  ii  Solm  niiurai;!  (Jliakravartin  uini  mit  t^aiian  ia  (lt-\i  «ieii  jtmc^proii  Görna 
lishwara,  sowie  dann  1(X)  Kinder  mehr  (mit  Sanda-devi),  (gezeugt,  zon  ersieh  ^  seine:  Krone 
niederk'^cnd)  in  das  heilige  Leben  der  Einsiedelei  zurück,  lö  nvtt^it  eevfov  ixßuXktv  eic 
it^i'  t^tjitov  (bü  Uarkus),  mr  ICeditation  (Bodbi  an  erlangen).  Oott  ist  die  cansa  effidens 
piindpalis,  das  Wort  der  Propheten  die  oansa  media,  der  Prophet  die  oansa  ministerialiB 
(s.  Zaohokko  .  Aus  den  Fro|  het< n  (der  Kamiaardenl  wurden  die  Gläubigen  dnrch  Ein* 
spräche  •^ewiiMt    im  himon  oder  verbum  intt-rmirnV 

Wie  Kapihiwastii  ^ Geburtsort  Siddhartha  s  als  Sakva-muni  oib  r  Buddha  Gnutaiua  ' 
in  der  Einsiedelei  Kapilamuni's,  entstand  auH  dem,  um  den  in  Meditation  versenkten  Nabhi 
Baja  angesiedeltem,  Dorfe  die  Stadt  Ayodhya,**)  wo  Risbabfaa  geboren  wnrde  (von  Mem- 
Devi).  Kabhi  B^a  fährt  in  der  Flnthlegende  anf  Mann  snrfick,  an  Spitze  der  kflnAlgen 
Hanwantara,  )><  i  T^cbertritt  bermaphroditisr.her  'odi  r  paarweise  verbundener)  Yngalin  in 
Gnttnng  oder  Ranff  di  r  Mciischenklasse  (bri  \'cr<'lirnni;  ib     Tirtbankara  . 

Untor  ^^anu's  Sidiueii  wird  Xabhaji;a  (Sohu  \eiiislitu<  o<ier  (in  der  Aitarrva  T?rah- 
maucj  Niibhanediiihta  „excluded  irom  all  share  oi  hiü  iuhetitance  ou  the  plea  of  hin  boing 
wkoUy  devoted  to  a  religions  Hfe"  (s.  Wilstw).  Das  Reich  seinem  Sohne  Bharata  Uber« 
lanend,  sog  RishaUha  (Sohn  Nabhi's  mit  Ueru)  in  die  Einsamkeit  (wo  er  dnreh  harte 
Büssun^^en  auf  Haut  und  Faser  TOSanimenschr  um  ifti,  Iiis  auf  seinen  süilliolien  Wanderungen 
im  Bergwald  Catacachal  verbrannt,  \m  Zustand  vier  T?rwus>,tlosi^'k.  it  (lici  Saniadbi),  i:u 
Schmutz  erstarrt  (weil  des  Waschens  sich  enthaltend,.  Meiutta,  Koin".^  von  Vaisaü  (bei 
dessen  mit  Goldgerätheu  gefeierten  Opfer  Indra  von  Sorna  berauscht  wurde}  stammte 
von  Näbhaga,  Sohn  Dishta  (Sohnes  Manu's). 

*)  Als  die  Sühne  des  dnrch  die  Hitze  <ier  Sonne  jreschniol/.enen  Momhanatch  (bei  den 
Catloltq)  zum  Himmel  «reklettert  und  die  Sonne  mit  Pfeile  zerschossen,  verwandelt  sich  der 
SItere  in  die  Sonne,  während  der  jünjfere  zum  Mond  wurde  (b.  Boas).  Die  Seelen  der  in  der 
Schlacht  Gefallenen  b<'i  Tahit  im  Himmel;  teeliteii  im  Xordbiiit  ider  Tlin^'it)  beim  Ballspiel 
(der  Eskimo  .  Deukalion  (b.Oroaa8>  nimmt  die  Flötzier  auch  am  Pamass,  M-olkig  (wie  Ol^  oip) 
als  Mnran^  Rum  (Ke<;engott  der  Santhal).  Die  Seelen  der  Kalona^ua  ^ehen  (mit  der  Sonne 
rttokkehreii  i   nsrüi  h.  wie  (in  Polynesien^  westlich  (zum  Amenti). 

**j  Ayodbya,  die  unbekämpl'bare  (von  yiiddl»),  ist  Hauptstadt  Koshnla's  i  Ku.«ih,  glänzend). 
In  der  vonBhatarka  ibci  Ut)ter;;au;^  der  Gupta  unter  Navajana-j^'uplH)  Ing^rüudeten  Ballabhi- 
Dynastie  herrscht  (als  Sridharasena's  Xaclilolffcr)  .Sbiladit.\a  (4-  r>l.')  p.  d.  .  Unter  allen 
Pürsten  Daxinapatba's  begründete  (nach  der  Insclwift)  Samudragupta  sein  Samaga  (im 
Rnhm  der  Versammlnng').  Samudraierupta  herrscht  Aber  Malva  (III.  Jahrfadt.  ]>.  d.).  Analavata, 
Haujitsiadt  der  Kalnkj.i  (aut'  di.'  Dynastie  dor  P.allabhi  l'ol^jcnd)  wurde  durch  Vausa\a  jie- 
gründet  (dessen  Mutter  «lvl»  Kaujakuhja  gctlüchtct  war).  Von  Dbruvasena  (in  derBallabhi- 
Dyoastie)  worden  die  ans  Kaiinga  eingewanderten  Brahmanen  geehrt  (als  Devabrahnun). 
Von  Siva  ;je.schafTen,  vi-rniehteten  die  K<»ni;,'e  von  Choln.  Cbera  und  I'andja  den  in  Triehonopoly 
befestigten  Saiivahana,  den  Verehrer  Sarpeswara  s  (in  Ayodhyaj.  Unter  den  Audhra  (b.  Me- 
gasthene.1)  wird  dnrch  Sipraka  fim  Aufstand  gegen  Susannan  unter  den  Kanva)  die  Dynastie 

der  Andh?ali!iriti:'.  h.'irrüii'lct.  mit  d<'r  Ilerisi-t:aft  Sri  Pulinian'v  odrr  Siropolcnt.nios  Vi.  l'tol.) 
am  Godaveiy  l'rai i - ht h.in.i  .  Der  da.s  Ihuln-inlc  Weltenei  niii  meinen  HunuTn  zerhrvchende 
•  loldstier  (.lapaiiM  I'lU  Iii  m  i  seinen  Athen»  Pou)  in  Kürbisscbaale  den  Men.schen  •  Pourang;. 
Als  Bruder  Poroschasp  »  i  Vater  Zoroasters)  zeugte  (unter  PcteraHps  Söhnen)  Arast  dei.  Medioniah 
(im  BundehesitO.  Wodan  (Odhinn)  oder  Gwodan  ist  Allfadr  fUr  Vorfahren  (der  Longobardeuj, 
ein  Gott  (der  Gothen),  gudh  (alto.)  neben  godh  (idolam)  oder  (b.  Ulf.)  galinga  (figmenta\ 
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Nabhaga  (mit  Izvakuj  gehört  su  den  lUtjaräbit»,  in  Nacbkomutenscbatt  hhis  (nach  der 
VayQ'PonmA),  unter  Muia'e  Söhnen  (naob  der  Mahabharata),  mit  Nachfolge  Nabbagarishta'a 
(und  dann  Pamravaa).  Auf  Nabbaya  (Mann's  Sohn)  folgt  Nabhaya  (Vater  AmbariBta's). 
Nabhaga,  weil  den  Studien  ergeben,  diirch  soinen  Bruder  von  dr  r  Krbscbaft  aus^^oschloasent 

erlangte  soirn-n  Anthri!  (ihirrli  l  in  Optt-r  der  Angirascs)  von  lüidra  (nach  dor  Bhagavata). 
Als  Beschützer  aller  Zeu<,'Utigsk<  ime  (s.  Hani."  wird  Nabbanedishta  i  oder  Xal>anazo;isfa), 
SobnMauu'e,  von  den  zum  Himmel  geiaugteu  Augiras  mit  Kühen  bedcbeukt  ^im  Heerdeu- 
reiditham). 

Als  Letater  der,  inVieraehnzahl  den  Abad-Arad  {der  llababad^Dynaatie)  entapreehendeo 

Manu  (Pratisruti,  Sanmati,  Csbemaiicara,  Cs^heinandbara.  Sriman^ara,  Srii  " ma,  Vima- 
lavahaua,  CLaisliusiiam,  Va.saswi.  AbbicliaiHlra ,  ( Miaiidrabba,  Monuleva,  l'rasannajita), 
zeugte  Xal'hiraja  mit  Mannirva  den  Soiin  Ki  isliabbanaf h.i  Tirtliarar,  dfm  als  VorfahrRU 
(s.  Klatt)  sieben  Kulakai-a  vorhergegangen  (bia  auf  Vimaiavaiiaua;.  Der  letzte  Manu  oder 
Nabhiraja  (seit  Pratiamti),  having  married  Mamdeva,  begot  a  lon  named  Kriahahhanatha 
Tirthaoar  (in  Ayodhya),  ala  Jineawar  verehrt  (bm  Fortgang  au  Moeaha).  „The  Knlakaraa  were 
the  first  kings  and  fonndera  of  familiea,  at  tbe  time,  when  the  rest  of  mankind  were  Yugalias; 
the  first  Kalakara  was  Viinalavabana,  tbe  seventb  and  last  of"  tbe  line  XaLbi"  (s.  Jaoobi). 
Nabha  und  Nabbasya  tinden  sieb  iint'T  Brabiua'n  Söhnen  (iu  der  Padnia  l'uraiia). 

Unter  den  Sdhuea  Agnidhras,  bobna  Priyavrataa,  Sohus  ävayauibhuvati  Mana, 
erhielt  fifabhi  ,«lhe  ooontiy  oalled  Hin»,  aonth  of  the  Hiniaawav  or  aaow  mountaina  (nach 
der  Viehnn  PnranaX  mit  Mem  den  Sohn  lUshabha  aeogend  (Vater  Bharata's),  retiring  to 
the  hermitage  of  Pulastya"  <s.  Wilson  i.  Agnidhra  (nach  Vertheilong  des  Reichea  |,relired 
too  a  life  of  penanco  (nach  der  Vishnu  Purana büssend  als  ein  Ignicola  oder  TiVQoyh'vrig 
•  gleich  Dionys).  Der  Hohn  des  Kaisers  Tsiug  Toh  entsagt  dein  Thron,  tim  sich  nach 
dem  Berg  Pau-Ming  zurückzuziehen  (^uach  den  Tuotze).  „Umb  lies  ewicblicbe  Leben  iu 
dem  hmnelriehe*'  entsagt  Barlaam  (Sohn  des  indischen  Königs  Aveuier)  dem  Thron 
( b.  JSndoU  von  Ems).  Naohdem  Kaiser  Sengiyoktt  die  Verehrang  des  wiiwmaia  m  Kon- 
aeiöbo,  das  Waaser  ron  der  Srde  an  Kuwaseiro  ftberbragen,  wurde  (nnter  den  Kaisern 
Oiyo  und  Schain)  die  FQnfregel  (der  n  t  n  anfgpstellt  (in  China).*) 

Dir-  rrntB  Manwantara  wurde  eingeleitet  durch  Manu  Swyambhnva,  und  dann  folgten 
(bia  in  die  Gegeuwartaperiode) 


*)  Aus  dem  HImmels-Ocean  über  dem  GewSlbe  (Firmament)  den  (bei  Hiob)  auf  SKulen 

getragenen  Himmels,  klar  «ic  Kristall  atis  ihuilisctifiniMKli  ii  (lotiriicn  bei  Kzcdiiel  ,  Ki  tnnit 
der  Bogen  ans  Thilrea  (im  i'iialuO  oder  auu  FenstergiUeru  (bt;i  Mosea».  Jehovah  in  meinem 
helUgen  Hanse  (b.  Bar.)  gebaut  vom  Himmel  nieder,  aua  des  (donnernden)  Perknnos'  Fenster 

wie  die  im  PubcrtUtstrautn  besucblt-n  Greise  der  Ojibway.  I>(  i  Ivini-^  von  Üabcl  will  bis  au 
den  Himmel  steigen,  über  die  öterno  Ciottes  »einen  Tbruu  erbeben  (bei  Jesaia:»,.  Gott  holt 
den  Wind  ans  seinen  „Sehatskammem"  des  Himmels  (bei  Jeremias),  aufbewahrt  (wie  bei 
Aeolusi  in  Sclili'iucben  fbaltiachen  Seefahrern  kKullicti).  „Gott,  durch  den  Wolkeiihimuiel  wie 
durch  eine  .Scheidewand  von  den  Menseben  getreunl"  (b.  Zsehokkei  hüllt  ökI»  in  Wolken, 
'daia  kein  Gebet  durclidring«-  iTlueu.),  im  Uimuielsselt  (durch  l'loriucb  oder  Teppich  au^ge» 
spannt),  nie  Pfosten  der  auf  Ui  undveKtcn  (b.  Jes.  i  gegründeten  Erde  sind  aufzuflicken, 
wenn  fauliß  (durch  Angekok  der  E.Hkimo\  Uebcr  Andlangur  (oberhalb  Asganl)  ist  Vidblann 
imit  Gimli),  oder  es  theilon  sich  (scandinavischj  neun  liimniei  (von  Vindliliainn  bis  Ska- 
tyrair).  Als  drei  Himmel  nnter»cheiden  sich,  neben  dem  aüreum  (der  Luft),  der  Stern- 
himmel nnd  der  Aufenthalt  Gottes  mit  den  Engeln  (s.  Wftehter^  sowie  das  Paradies  über  dem 
driften  Himmel  (zur  Apostelzeit  .  Uebcr  ' »liina o  ke  an  (ien'<eii>  der  Wolken)  folgt  (in 
Hawaii)  Keavoli  (das  Firmament),  dann  ILalani-uli  i,der  blaue  Himmel)  und  weiter  Kalauiiwa 
(der  feste  Himmel)  oder  Ponlinlin  (dunkle  Eraebeimmg).  cf.  Z.  K.  H.  (S.  40). 

10» 


Digitized  by  Google 


148 


Manu  Sv»rooIuM, 
Hkoa  Antami, 

Munu  TamaM, 
Manu  Raivata, 
3Ianii  Chakshnstra, 
Manu  Vaiwaswata. 

Die  S^ta  "BiM  wordtti  mit  SatyaTrata  aiu  derlltt(b  gerettet,  und  wftlireiid  Maim'fl 
Stammbaom  direct  von  NaU  (ab  Nabi>ÜIlah*^}  n(Molii«oh«r  Ctobote)  mit  RisbaUia  w«itor- 
gAi  (in  den  Tinhanliaxa),  führt  neli  Ton  Atari  (Brahma'a  Sohn)  eine  Absweigiiiig  ein  laf 

Poraravas  (oder  Badha-patra). 

Die  Adam's  Schöpfung  vo rangehend eu  Geschöpfe  (oder  Bialban'i  wurden  in  jeder 
CTcneration  von  einem,  Soliraan  genannten,  Herrscher  regiert  (70  nachemander),  während 
7  Enlakara  (der  Nabelgebart)  bis  auf  Nabhi-Biga  verliefen  (Hera*»  Gfatto).  Hhaii«  meana 
«moonteineerB"  from  Meni  (a.  Tod). 

Bhagavan  (Ua^^van)  became  Bmtxof  in  Oraefc  (s.  Kante),  von  Ur-bagM  de« 
Schutzortes  Uraki  oder  Ur  mit  Verehrung  Sin's  (ala  Sina  oder  Hioa  im  polynesischen 
Mond)  zu  Bog  1 8cliw;irzweiss  ,  Oruiuzd  Leist  Baga  vazurka  (der  grosse  Gott)  auf  den 
Inschrilttu  i^aärivrischer  L'ebertsetzuugi.  Jao  war  bei  den  Griechen  Beiname  des  Helios 
und  des  Dionysos  (s.  Gruber;,  dessen  Eebe  sich  in  Jehovah's  Tempel  verehrt  fand  (zu  syrischer 
ErdbeningiBaeit).  Maytts  datfuuf  ^dt^  to  yi^  (teat%6vatpmr  md  x6  fmnmdsg  futvrm^ 
nvkJl^v  ixß*  Edriiiidee),  bemerkt  (von  DioayBoe)  Teireeiee  (der  Seher-SVirst),  der 
auch  in  der  Unterwelt  stob  aelber  bevrasst  bleibt,  and  lio  Wahrsagung  (fiaytix^)  kommt 
von  der  ftavixrj  (des  uaifoitnoc) ,  seit  (Mani)  Menes,  Iiis  Mnnu  oder  (in  iler  Malsya  Pur.) 
Adipurusha  (Satarupa  s;,  gi  tuilt  mit  iler  „Mana"  der  Maori  im  Ruhmesglanz,  der  in  Mela- 
nesien (s.  Codringtouj  aut  den  Mauen  verwandte  Klassen  dämonischer  Wesen  trifit,  wie 
dieae  durah  „manando"  (a.  IWtoa)  den  Emanationen  (von  Svayambhn  her).  Von  dem 
Kfinig  Mimea  (Maades)  heiaaen  (in  Phrygien)  vtuiderbare  Werke  Hanika  (e.  Plnt.),  in 
Oromazdes  HebitpSaag  (unter  Home'  ümgrenaong).  Manua  Oeres  wird  im  Liede  der 


*)  Nabi  (prophcf;  has  rcceivcil  iliror!  iii-|iira*inn  wn!iv"  liv  tiir:ins  ni' an  an^''«l  or  by 
the  Inspiration  of  the  heari  (Aham)  or  has  seeu  the  tüiugs  oi  üod  ina  dream  (s.  Huygbes). 
Ratvl  (mesaenger)  baa  received  a  book  tbroog'b  tbe  aagel  Gabriel  (wie  Mobamed).  Onter  dem 
sieVirii  I!i  bis  findet  sich  IJishaba  in  der  Vishnu  Puraiia).  Nahha  und  Nabhaya  finden  sich  unter 
ßrahnias  8t»hn(;n  (in  der  Fndnia  Purana).  Nabhanedishta  durch  seine  Brüder  ;Manu'8  Söhne) 
von  der  Erbschaft  aiisj^esclilossen,  wird  zum  Swarga-Ioka  geaandt  (für  das  Vieh  der  Augiras), 
in  Spaltunfr  der  Lehre,  durch  neues  (Tcsetz.  als  „Irrlehren"  (statt  Anweisun;r  fies  „wahren 
Weges'- 1,  mit  Thronentsagung-  unter  ^Tisti^jer  Hinrichtung  bei  den  von  Nabhi  stnniuienden 
Königen  der  Jain».  Nabhas  ,  Akasa)  die  Luft  nmschliessend,  wird  von  Bhutadi  umschlossen  (in 
den  Vishnu  Purana;.  Unter  Ramauand's  Schülern  erhielt  der  blinde  Nabajt  (by  birth  a  Dom) 
aein  Augenlicht  durch  Wasserbespritzen  von  KU  (Gefährten  Agradas).  Bei  Manus  Ver- 
theilung  des  Krbes  unter  seine  Söiine  wird  Nabhanedishta  ausgeschlossen  (als  Brahma- 
char^  a).  The  Mairs  (trom  the  coast,  of  Madura  and  Coromandel)  call  Kand-Kamara  a  Nabhie^ 
prophet  of  theira  (In  Katreg-nm^  Sofmi  der  SehUpfer  unendlich  Uberr  den  Sternen  erhaben 
ist,  wird  sein  Aufenthalt  über  den  Sternen  piedailii  (mit  dem  WcLnsilz  im  Himmel);  „im 
Himmel  wohnen  auch  die  Engel,  welche  allezeit  das  Angesicht  Uottcs  schauen  (a.  Kaulen). 
Wenn  Jesna  in  den  Himmel  (im  leeren  Rftum>  anfgeatiefen,  bitte  er  keinen  Plate  für  aeine 
Beine  pcfiin'len  meint  Yasni  i.  An«  der  nach  Ret'reinng  strebenden  Weltscelo  entnehmen  die 
ManichUer  den  leidenden  Christus  (Jesus  palibilis)  der  Passionisten,  von  Paolo  deila  Croce 
gestiftet,  nach  Maria  Laurentia  Longa'a  Soonenorden  (153ä),  für  die  Paaaion  und  Paaatona» 
Spiele,  aeit  dem  Ludua  paaehalia  aive  de  paaaione  Domini  (XUL  Jahrhundert). 
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Saliar  gefeiert  (e.  Festos'.  A'ctAoikr«  ii  ävti  Sttfifta^Ta»  *iaßt,  lovSSm  6$  *iem 
(«.  Theodoret),  als  htm  (h.  Pliilo-Byblins   im  Tempolrnf  dos  Jakoboe  {zu.  Hierosolyme). 

Bttdyas  hcrrschtf»  al«  Sohn  <leM  Koui^i^i  Spatombas  Sw,ivnniTiliirs\  bei  Dionysos 
Feldzng  (unter  den  Hörnern  des  Mondes  als  Zweili'M'ni;,'rn  u  Rishi,  Siildh;!  lui  ]  Sriddhya 
verehrea  die  8onue  auf  Borg  Mandara    Woln  niif;  Indrau  und  Vaivavanas  .    iliai  i)*  lüiv 

v«rif»^mH»  (s.  dem,  AI.)* 

Wie  von  XifuthroB  (8.  Berosus)  in  der  Snnnenstadt  lin:xuqot,  wurden  vor  der  Ftatli 
^ie  lieiUgen  Bftcher*)  in  der  Tiur;;  von  Djei  s.  Hainza  nii  b  i  L'^-'Iejjt  dnrch  Tnmuraf.  der 
sie  dann  ans  ihrer  N  '-rbf^rgiintj  durch  Atiritn.ui  'uiV  T,i<  hf  br  ti  lite  oder  den  Div  in  sieben- 
facher Bnchstabenschrilt  abzwan|;,  wie  ^'ishnii'«»  Matsya-Avalara  von  Hayagriva  den 
Baub  der  Veda  zurückholt,  in  Gazerat,  woliin  des  Königs  Sendlini;  Kunde  bringt  von 
dm  auf  indoohinesiseben  Inselo  in  dm  Händen  aui^jtestorbener  Rakaebasae  gefundenen 
Sebriftbltttern,  in  Folge  der  Vertreibong  von  Ravana's  scbriftkundigen  Untertbanen  aus 
Ceylon  oder  Serendwip.  wo  die  eliinesiselien  Serfahrer  'b  T^itld.ieus  ihn  n  K()nig  einge- 
jHutzt  fans  d<^  r  Serer-T.ami  ,  ..poldzoptiiji''"  vielleieht,  irh  Ilitnsjm  i  b  n  K<  resas|in  er- 
schlägt i.  In  der  Fliitli  Avntara  brachte  Vislinu  die  von  dem  RiHser  Somasnra  ^'-stohlenen 
Bücher  zurück  i^s.  ZiegcnbalK)  and  00  Varaha,  bei  der  Eber-lncarnation  (im  Kampf  mit 
Hiranyaksha  oder  Hiranyakasipn). 

Nadi  Bettang  aua  der  Flntb  darcb  den  Fiseb  (der  11  ataya-Avatara),  auf  dem  ndrd- 
iioben  Berge  allein  fibrig,  eropferte  sieb  Mann,  der  jOngere  Halbbruder  Yama'a  (in  den 

♦)  Adam  stellt  GedeukKteiue  auf  («.  Joscphus),  damit  der  S<  ln'i>lun','sl>erichl  iii)erdauer*f 
(bei  ZerstBniDg  durch  Wasser).  In  Slva's  Tans  serstürt  sich  die  Welt  und  Kali  trampelt 
selbst  nnf  Ihres  <;Hin:ih!s  KörjH'rleih  !  hfiin  '/,<'rs(rirnn!,''«tanzi.  Da-»  (".<'\v;ii)il  fle>  KelfiTlr»'ters 
(ans  Edoui)  i^t  rotli  iH^sprit/.;  vom  I.i  tM  ii>t>-alt,  «iuroh  die  im  (inmnie  zertreten  sind  il».  Jesaias  , 
und  beim  Weltfrerieht  werden  die  Kiif^el  berufen,  die  übt  rtliessend  volle  Ktriler  ZU  treten, 
„denn  }?ro»8  ist  die  Bosheit"  (b.  Joel^  Jehovah  ider  ,Wnrnifrass  im  [lause  Juda")  ist  „wie 
die  Motte  für  Ephraim"  bei  Uosea).  Mll  den  Armen  ums(  ldnn<ren  tanzen  die  Deva  (in  den 
Vedas)  die  Krdc  zertrampelnd  hei  Kinstaniid'iui;;  di  r  hmue  Die  dewilnder  der  tanzenden 
JttngUuge  triefen  von  Oel  (in  der  Ilisü),  wie  die  der  Mägde,  and  Nestor»  SeH^el  irlHnzt  von 
Pett  (tffaioc),  irleieh  dem  Thron  der  Kalypso, ' friyaAdwfi,  in  Analogrie  mit  h,itcu(tz,  fettig? 
s.  Hehn).  Intus  mulso,  fnris  olen  i  rlialt  sieh  AugUStUS  riisii;^  .  \»n  Feltschmiere  (hireh- 
trAnkt,  stinken  die  Gewänder  der  Damara  ^wcnn  nicht  präparirt,  zur  Aafnabute  iu  die 
Sammluiifren  des  Museums).  Arlstftus  (Arkadiens,  der  avf  der  nur  von  Vö^ln  bewohnten 
Insel  Sardiniens  die  Raumkultur  einfi'eführt,  erfand  tlie  Oelhereituiig  in  Italien  i.  Snnrns  Mer 
Sabiner  trägt  die  Sichel,  ab  Vitisator  (Winzer),  für  ucböpferiscbes  Tropfen  (hei  der  Ent- 
mannung) aus  t,Zagreus)  Blnt,  im  Wein  (Otnotrien's).  Um  das  Volk  an  den  Keichrattb  au' 
jrewcihnen,  verAlhr  man,  wie  bei  Abschaflnn^r  der  KInder-Commnnion,  man  reichte  ihne»i 
iinj^cweihten  Wein,  statt  de»  geweihten  (,s.  (.iichcter),  sab  una  specie  bis  zur  Kestauratiou 
<snb  ntrni|ue  8peeie).  Die  Emlhning  aus  Thon  (des  Thongeseböpfes)  durch  pflansUehe  (oder 

tblerische  Speisung'  zu  ersetzen,  wird  nnch  Oiiiot's  Tori«»  dnrrh  Ver^ifbuig'i  berathcn  (in 
Californieii I,  beim  Mysterium  des  i  in  Hiawatlia  s  Maib  verzehrten  ilottesleiljes,  wenn  tiie 
darch  Demeter  eleusinisehe  Geweihten  mit  der  Körnerfrucht  die  einwohnende  Verjünfrun<fs- 
kraft  assimiliren  (für  l'roserpina's  Heraufsendun^'»  oder  sich  in  Zugreus'  blutifjen  Wein  mit 
göttlicher  Begeisterung  berauschen,  in  heiliger  ji'cti'ia  (de»  ^atvontioc).  Unter  den  Beralhun- 
gen  darüber,  wie  (nach  der  Vergiftung  Ouiot'sl  die  bisherige  Ernälirung  mit  I^ehm  dureh 
pflanaiiche  Speisung  ersetzt  werden  könnte  (bei  den  Playanoe  von  San  Juan  Capistrano  I,  or- 
seMen  Atti^en  („whieh  name  implics  man  or  rational  being«)  die  Macht  Uber  Regen  und  Jagd 
zu  lehren  an  „the  flrst  medicine  mon"  ),  und  dann  für  den  Tanz  OuiHmot  oder  Chinigchinich 
(8.  Bancroft).  Als  snm  Ersatz  der  Speisung  aus  weissem  Thon,  über  die  Beschaffung  püauz- 
lieber  oder  tblerlseber  Nahrung  berathen  wurde  (unter  den  Senrauos  von  San  Juan  Capistrano) 
«raehien  der  sich  grösser  als  Oulot  Erklllrende  (in  Chinigcbinig). 
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Vedae),  «eine  Franenlillfte  eis  Tochter*  mit  welcher  er  ia  Fortaetzung  der  Opfer 
Menschen  sseagte  (die  Nacliknmuv  h  tfr  ^rnnnV  in  dwn  Hannshah).  Satariipa,  mit  Mantt 
Swayamlilin  vermählt  (nach  der  Jlarkainiov  »  Pnr.\  war  sf^ino  Mutter  i  in  Her  Mats\  a  T'ur.  i. 
Während  der  Fluth  die  Arche  srouernd,  iestis;j*>  sie  Kapila  aui  Fels  Naubauda  (s.  il.  Smith  i. 

Von  Manu,  Enkel  (durch  Vivasvat)  Easyapa's  (Sohn  des  Prajapati  Marichi)  oder 
Schildkröte  (KnimB)  etunmen  Brahmanen  and  Edutcy»  (neben  andern  Kasten  der 
Menaoben).  Eapila  war  Ineamaiion  Agni*«  (oder  Vishnn'aV  Svayambhuwa  Mannte  Ueber- 
liefernngen  wurde  von  Bhri^u  nicderpe^cliriclo  ii   iin  QeaetabuchV 

Die  im  :'af;yptiscliei)  Menes,  im  (|iliry>.'isclieii ;  Manes  nnd  ^ffuiilca  'in  ^^irlr1s,  Mannus 
und  sonst)  an  die  Spitze  der  Reihe  trc>te!lten  Bezielmnjren  zu  Manu'.s  Mantisha  im  poly- 
uesiscben  „Manu"  oder  Voißel  herniederkommeiidem  Flugelmensch  i  treten  im  Zeudbereiuh 
dee  Franischen  erat  bei  spiterem  StvfeagUed  hervor,  mit  dem  als  Sohn  des  Aosnara  oder 
(b.  Windischmann)  Manosnarahe  (Uanoshvaraar)  aof  dem  Berg  Manns  (Zerita  oder  Zereca) 
geborenen  Minoshehr  oder  (bei  den  DenkrAf^in(ren,  als  Cbitr,  des  Denkorganea  in  Manas) 
^ranns-f-itiiraliu  airyavahe,  desoen  Geuins  swiaofaen  dem  des  Thraetona  and  Savi-kavata 
angcrntcn  wird. 

Voran  steht  Yinsa,  8ohu  Vivanhaoa,  oder  Vivasvat's  i^Vivasvan  uiaiiushya  imnia;,  der 
als  nnwürdig  die  nach  dem  Fkopheten  Hom  (seitdem  der  weisse  Haoma  j^eprestit,  neben 
dem  gelben)  för  Zarathustra  bewahrte  Vn-kflndignng  des  Gesetses  von  sieh  snrfickweist, 
aber  nach  EröffnunK  der  Erde  (bei  den  Anzeichen  einbrechend- r  Kalit  zdm  Bflckzii<^'  für 
geinen  Aufenthalt  den  Garten  Verem  erridüi  t.  dii  Si  han/biiiiC  den  Paradieses,  worin  durch 
ein  r(  bi>!!isches  Go.schloeht  .sodann  die  LU|;4e  ^cspiuciien  wird,  eine  gleichsam  von  einem 
demiurgischtiu  Kosmukrator  auf  dem  von  Chatumaharaja  bewachten  Oabebthurm  i,in  pyrami- 
ddlen  Twrassenanfsteig)  gefestigte  Residenz  im  Himmel,  der  dann,  fär  die  Fttrsten  selber» 
auch  darflber  sehweben  mag,  «nf  den  Weg  von  Tkvatinsa  sn  Yama,  der  Mhesten  Seelen- 
heimath  (für  die  Pitrin). 

Wenn  dann  <lie  mit  L'ntergang  bedrohenden  Gefahren  voniborrreKangen,  erscheint 
Yima,  ncit  der  höhere  Gnaden£,'!anz  von  ihm  ^'ewiehen  i'auf  Mitling  >ilitrKe;,'an^en,  .mowIo 
Thraetona  und  Keresaapa)  in  beinern  eigenen  Glanz  (Shid),  als  Djemshid,  in  Verbindung 
mit  (Hiuser  nnd  Festangen  manemden)  Diws,  die  ihn,  gleich  ihren  Soliman  (im  Geschlecht 
der  Solimane)  anf  seinem  Thron  dnreh  die  Lofte  tragen,  bis  gestflrst,  wie  Nahosba  in 
Indien,  (wo  ihn  der  Maharaja  ergreift  ,  herabfallend  als  Schlan^^e  zu  den  Schlangen,  in 
Oeatalt  der  Drachenschlange  Zohak  (Kais  Lahab  oder  Peiverasp)  oder  (b.  Ho^jinil)  Himyari 
(der  Homeri.sten). 

Die  angedeuteten  Zeratörungen  tragen  nicht  den  Charakter  der  bia  auf  die  Elemente 
i.in  Dbato)  snrückgefaenden,  in  periodisdien  Ealpen,  statt  eines  nniveTseUan  einen  mehr 
partiellea,  nnr  anf  das  Schlachtfeld  besüglicb,  wo  Ormozd  streitet  mit  Ahriman,  der  wie 
die  Olaoialperiode  (bei  deren  Ende  die  Abhaasara  zum  Schlittern  herabhommen  kiSnneii), 

so  für  die  Götterdämmerung  am  Ragnarökr  nach  dem  Fimbalwinter)  die  Pest  hcrbei- 
tuhrr.  fnr  Soshicsh  und  .seiue  Hellen  mit  den  (!et;nern  fu  streiten,  wenn  der  durch  Feridun 
am  Dt  iiiavend  Gcbun  lene  frei  wird  if^leich  yeleuselten  Loki  mit  Fenris-Wolf  und  Mid- 
gardäch lange/,  oder  wenn  etwa  der  (aus  dem  Funken  eines  Huapellheims  hervorgesprübie) 
Komet  Uuspar  (des  Bondeheah's)  von  der  Sonne  sich  losreist,  and  diese  vielleieht  snr 
„Ehporosie"  (der  buddhiatisch  vorsQndlichen  Welt)  sich  verstebttifacht,  nicht  durah  die 
(mit  Kraft  der  Ataranten)  abgc^chos.senen  Pfeile  eines  Bogenschtitzon  (des  Gatten  Hnng^ 
Ngo'n)  ventcheuchliar  i.wie  unter  Yao'a  geordneter  Begiemng  in  China). 


151 


in  tinfi  r  stufen  weiser  Abnahme  der  Nalining  Hie  Minsrlitm  (zu  Snsii  sli's  Z-it 


iäo  erweist  sich  hier  eine  Asctudenz  in  der  Atii,  wie  eine  Descendenz  bei  zunehmeuder 
Versändiguu^  der  Welt,  bis  rar  Zerstörung  (durch  Wasser  oder  Feuer). 

Auch  unter  isdiitchen  Ariern  beanspracht  Yama  insnfem  den  Vorranf;,  weil  sein 
Bruder  Hann  nur  von  dem  Scheinbild  Satarupa's  (in  Cbhaya)  geboren  ist  doketisoh  in 
Msj]«),  aber  Swayambhu  zugleich«  im  Hoaoionsia  mit  dem  V  i?,  r,  an  dio  D<  iiksolino  (Pntra 
manasali)  ancfscldosson  mml  seine,  scxnoll  nodi  tiiuscheudt-,  Tim-IiIlt  dnr>'li  Opfer  ge- 
winnend), wahrend  Vani;i  vor  B<  t;iiin  int  Zwilliii^spuar,  gh-ich  M.scbia  und  Meschiane 
oder  Aeik  und  Enibh«)  seine  Sc-hwestfr  (Herc  für  Zeuü}  zar  Seite  hat,  in  K^acfaleehtlidi 
(sinnlOstiger  Tbeilunf;),  und  so  steht  Gemk  neben  Jim  filr  Zengun^  von  Affen  und  ge- 
üchwftnsten  Bären  4mit  Dftmoneu  und  Dämoninnen). 

Ein  dnrcli;:t<  iiViiih  r  rnt^rschied  liegt  dnrin,  diias  bei  Mann  und  Tama  d-  r  dirort«^ 
Ansi-hlnss  an  dm  I  i  lin  itiisi  ln  n  Sclirijif.-r  st  ift  h  it.  wotTfi^en  dfr  mit  Yimn  vcrh  iinh^lnde 
Ormuzd.  als  Z^l  i:  xm  iiyoiiwJ/^»  im  tisatz  zu  '/id/^c  xiti  ^io;  i^inu  i<>^  Ii.  Di«»;,'.  Laort ), 
wie  Yinia  Lei  Vivaughii<'".s  erstrualigi'ui  I're.s.son  de«  Hiimna m«  ll>st  erst  ein  Eropferler 
ist,  bei  dem  in  Ahnramasda'»  Brns^  dem  Grossgott  (Bagn  vasarka)  aufgestosüenem  Zweifel, 
oder  im  Rückgang  auf  Zeruane  nkerene  (b.  Esnik),  gleich  Visbno  als  Kala  Aber  dauernd 
'in  der  Vishnu  Purana). 

In  Indien  thoilt  i\s  sich  nun,  wir  fiir  dio  anf  den  rMynip;>s  thronenden  (Tutter,  heim 
Wrsiniien  des  Ifatie.s  in  Unsirliiliarkeit  im  Adrisht:>  nieder,  zum  Bewahren  der  ans  nner- 
ijründliclieii  Byilios,  in  Ctinnungugiip,  aul'bleiglmreu  Keime;,  nach  Art  des  Ahkoujuiens,  wie 
von  Menabfwfao  (bei  den  Algonkin)  mit  seinem  Bruder  getroffen,  indem  Yama,  der  als 
..Erstmenseh"  (der  Hidataa),  ein  Erster  (im  Atharva-Veda)  den  Todespfad  beaehritien,  das 
Todlenreich  znr  I f  1 1  s*  h  i i'i  unerwiesen  erhalt,  in  einem  fiir  Vertheilnng  von  Lohn  und 
Stral'e  I  <h*n  oberen  Himmel  Yama  tur  d^s  Haupt,  bei  Dschenishid's  Zt^rsagnng*  uiit 
unterer  Yamadcii  i  erL;änzrndem  l'ntrrweltsri  ir!i,  wohin  <lrr,  vorher  die  Oberwelt  behr-rr- 
;icliende  Bali,  hinabgedruckt  wird  ^iii  der  \  amana  Avataruj.  Nach  Kreuzen  de»  Vaitarini 
wird  Yama  (Bruder  der  Jumna  oder  Yamuna)  von  den,  mit  der  —  auch  dnrch  Varuna  (oder 
Hitr«)  geföhrten  —  Schlinge  Gefangenen  erblickt,  im  Schreekensgott  dnreh  die  Bösen,  da» 
gegr  ti  den  'i'ngendharten  gitri;^'en  Anblicks  sugewandt  (als  Dharma-Baja).  Die  in  Vnruna's 
oder  Mitrii's  Himmel  Einzielieuden  werden  dort  von  Yani:i  empfani;eii  unter Varuna's Beisitz  . 

UD<er  JLmu's  Scdinen  wird  Nabhaga  iS<"'hn  Nedishta's ,  oder  in  der  Aitiire\  ;t  Brah- 
maiin^  Nahhauediaha  „excluded  trom  all  sbare  of  his  inheritanco  on  the  plea  of  hin  bciug 
whotly  devoted  to  a  religious  lifo*'  (s.  Wilson).  Das  Reich,  seinem  8obn  Bharata  tb«r- 
lassend,  sog  Rishabba  (Sohn  Nnbhi's  mit  Heru)  in  die  Einsamkeit,  wo  er  durch  seine 
BUssungcn  auf  Haut  und  Faser  ZQSammenschrumpfte,  bis,  auf  seinen  südlichen  Wande- 
rongon,  im  BergWidd  ('atar.iehal  verbrannt,  im  Zu.stnnd  der  Bewnsstlosigkeit  (bei  Samadhi), 
in  Schmutz  erstarrt    weil  des  Wasi  bfi-  si.  h  .  nthaitend  . 

Nachdem,  als  AJlein-Leberbleibender  .nach  der  .Satapatha-Brahtnana  i,  Manu  aus  der 
Fluth  (Angha)  am  Berg  Ifanbbandhanam  (ManarRvasurparnam)  gelandet,  wie  Xisathms 
auf  gordftisohem  oder  Koah  (wenn  nicht  am  Eouh-i*Noah  des  Ararat,  als  Baris  oder 
Massis)  anf  ktirdisohem  (des  El-Id'ondi  im  Koran),  erscheint  ob  sein  (vom  Nabhi-Raja  mit 
der  Berggöttin  oder  Pnrvatti  de«  Meru  gezmtrti  r  )  !^olin  Kishabha  Parin;iyana,  den  noch 
der  'auch  den  Sakya  nnfliei.'eTidr. .  Nnfhstaml  zur  leiblieliea Schwester-Ehe  nothifrt  Kupuk- 
shakaU9ikaditya  des  l)haruiat>u^ara),  die  seitdem  verboten  (in  den  Civilgesetzeu  des 


ganz  aufgehört  haben  werden,   /u  e 


sseii  und  trinki  ii,   rdini-   zu   sterben  (im  Bniidehesh). 
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Coliturlebei»).  Ala  die  Tonoit  dar  Ghndliarba  sn  Ende  geht,  verweigert  Yamft  die  Vor- 
eeU&ge  seiner  Schwester  mr  Fortsetsong  des  Oesohleohte  und  geht  in  das  Todteorsidi 

ein,  K'>iii^  <li'r  Abgesdiiedenen,  als  Erster  der  Mensrhon  den  Nacbkommenden  voran- 
geheiiil  :uit  ili  iu  iluien  anffewcHennn  Pfad,  zu  (pleuaisclien)  Prairien  des  Jenseits,  in  ilenn, 
von  (icstirneii  umkreist,  nui'  Meru'ti  Gipfel  i  in  Tav.iteinza)  darüber  schwebendem  Himmel, 
der  mich  dann  in  des  Abgrunds  Furchtbarkeit  zu  reflectireu  hatte,  als  die  zuDebmende 
Sttndhaftigkeit,  wie  von  Fritbivi  niobt  lioger  in  ertragen,  einen  Tartan»,  (oder  soastigan 
Cbaiai's  Kerker),  nöthig  nachte  (in  Yamakka  der  Naraka). 

Nachdem  Srata-Deva-Manu  die  Tochter  Ha  eropfert,  worden  ihm  10  Sflime  geboren, 

und  darunter  Ixvaku-Pnrlmrthi,  von  doSSOn  ICX)  Sölincii,  als  die  drei  ältesten,  Txvaku  in 
Ayodhya  herrsclito,  Xinii  in  Janakapnri  fMithila)  und  Dandeka  im  Dandaka-WaM''  ''der 
Büö-str  d(-i^  Dokhan  t.  Durch  Gunst  des  Gottes  Akinrhinin.iyah  wurde  Tla  au.s  weiblichem 
Geschlecht  rückgewandelt  in  männliches,  als  Sudyumna  i^nach  der  Vishnu-Puranaj.  Fi'om 
Hann  and  Ida  (im  Bharatavarsha)  „tbe  raoe  known  es  that  of  Mann  (the  race  of  men) 
was  prodneed'*  (e.  Hnir),  nnd  sie  erhielten  ihre  Könige  doroh  (Heraklea*)  Toehteraengsngen 
(pandiisohen  Gesebleobts). 

Kachdem  Saranya  (Tvaatri's  Tochter)  die  ZwUIioge  (Yama  und  Yami),  sowie,  durch 

ihre  Stellvertreten'n  (Savama)  den  Mana  (für  die  Mnnnshn)  zur  Welt  gebracht,  gebar  sie, 
in  Rosses^'estalt,  mit  Vivasvar  die  Asvin  im  Zwielicht  -h-v  I  »ammernngsstunde  '  vor  Sonnen- 
Aufgang  i.  V'.r  ili-tii  Mt  iischi  ti  li-'Trschten  die  Thiere  aiit'  Erden  in  Birma  loder  Peru't, 
(ittä  tüiy  i/qQiuw  idie  lucaruatiuu  des  (rottesgeistes),  und  mit  symbolisch  göttlicher 
Kmft  leben,  auch  naeh  der  Degradation,  die  Thiere  fort  (in  den  Totems  oder  Kobongs) 
anr  Beherrsohong  (im  GHanben). 

Auf  den  kinderlos  veratorbenen  Bharadbwiga,  Sohn  Kama's  (ans  Haha-Sammata's 

Nachkon. r II.  r'^cbaft  in  Patala)  folgt  (nach  des  Bruders  Tode)  <ler  Sohn  des  fhei  unge 
rechter  Ankla/i^e  w  ri/eu  Hurerei  f^epfidilteti)  Ascetiker  Gotama.  als  Ikshwaku  Vinidliaka 
(Videhaktt  i,  Vmiahr  der  Ikshwaku  i  neben  Angirasa,  Suryawansa  und  (iaiuaina  i,  und  seine 
bohne  in  ViLfzahl    nach  dem  Ka^^-ur)  wandern  aus  (um  Kapilawastu  zu  gründend 

Unter  Nabhi-Raja  (den  14.  der  Manu},  der  mit  Marudevi-ammal  (vom  Meru)  den 
Sohn  Vrisbabha  aeogta,  „people  were  bom  with  the  nmbifical  oord"  (Nsbhi),  von  den 
Poggala  her  (hinter  den  Bergen).  Brahma  Hiraayagarbha  (als  Parameswara)  überliefert 

seine  Jahre  dem  Prajapati  Knsyai  a  Vater  Mann'.s  (nach  Sankara  Acharj^a),  und  durch  die 
Kiil.ikara  i  den  sir  l.eii  Mmnrs  entspreehend  !  folgt  die  Tradition  Iiis  auf  den  Pro]ihrten  fNebo 
oder  Nabhi  I  Nabhi- llaja,  ^'atl  r  l'i^lialilia'.s.  dessen  Nachfolge  auf  den  Schüler  Ajit.-x  ueben 
seinem  Sohne  Bharata  Chacra varlin;  ubertragen  wird  (b.  Covellj  Baria),  während  sein 
Sebfiler  Ponikdi  die  Lehre  in  Ayodhya  verbreitet,  den  femersn  KSnigssitz,  zum  Ansgang 
der  Tirthankara  (sowie  der  OhakraTartin). 

Unter  den  Slihnen  des  (in  Astsrreda)  von  Priyavratra  (des  selbstentstaadenen 

Manu's  Sohn)  gezeugten  A^:  :  '.tira  (König  von  Jarabudwiqn' .  erhilt  Nabhi  „the  countiy 
ralle  l  llima"  i'nach  der  Vislmu  Purana  i  und  sein  mit  ^larudevi  gezeugter  Sohn  Vrisha- 
basena  oder  Ri»habha,  ergiobt  sich,  zu  Ciunstcn  Bharata's  .(les  ersten  Chacravartin  Bharat- 
khanda'sj  abdankend,  dem  Einsiedlerleben  (an  Pulast ja's  Eremitage),  bis  aasgemergelt 
dnroli  Uarterqoalen,  „he  put  a  pebUe  in  bis  moath  and  naked  went  the  way  of  all  flesh*' 
(s.  Wilson),  im  Bttsserwalde  verbrannt  (wie  Kalanos),  in  Sdbetverbrennnng  Ftansvika^s 
(Hie)  tind  seines  Vorgiogers  Bndhamitra  (unter  buddhistischen  Patriarchen). 
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Damit  kottpft  sich  die  Herkonft  an  den  Ahnherrn  Vimakvahana,  OrosBTster  (doroh 
Cbaksbashnuuta)  Abhiehandm'st  dessen  Sohn  Prasenajite  den  Sohn  Manideva  oder  Nabhi 
sengt»  dem  seine  rrattin  Mamdi-vi  den  Sohn  Kiahabha  ot]fr  Vrishabns*»na  ge'o  •  I.  »u 
ans  dem  Vahana  dor  Vniiula  kam  Vri.sliaV>ha.  »Is  SavarthasiiMliideva  i>]>-s  Savarthasiädha 
genannten  Vimana  .  von  jenseits  de.*  1*>.  Hiiiiiiiel  only  twclve  yojanas  f'rom  tlif  sito  ot* 
Moksba),  in  den  Mutterleib  Muru<levi°e>,  zur  8ohuschalt  Nabhi'a  '^Königs  vuu  bakctanagar;. 
naoh  wiederholten  Existensenweohseb,  seit  Wiedergeburt  Mababala  Cfaakravartti's  (beim 
ünterrioht  in  der  Jalna-Lehre),  als  Lalitanga-deva  (im  zweiten  Himmel),  wie  dargelegt  in 
der  Adi-Purana,  naoh  IfittheilDngen  Qotama's  (ICahavira's  Schnler)  an  König  Srenika  (den 
Bekehrten  j. 

Vrisliabha  fiti  Ayodliya  Kr.sala's'  „was  the  tirst  king  :  Prathatna  l!a  a  .  fir^r  anai'ii' 'rot 
•  Pratauiu  Chikäbakarj  and  tirdt  Saint  (Prathama  Jina;  anii  Prathaiua  -  Tii  thaukara 
(s.  Bnrgess),  al«  Pn>pbet,  called  (im  Satrunjaya  oder  Palithaona)  Adi-Bnddha  (by  tbe 
Sravaeas),  n^^NnsbipP^d  in  a  form  of  Visbnu*  (zu  Hewar),  nnd  Chakreswari  begleitet  ihn 
als  Schntzpottiii  Sa«anadevi}.  o<lor  T>(  lirJcr  sl  wnri,  neben  Tschettopas,  als  sein  Yaksh 
(oder  Yakkd  i,  mit  dem  Srj.  r  711m  Chinrlia  utiit'i-  Kuihlrm  ,  —  dem  Ochsen  Rishabha  oder 
Nandikoswara.  auf  dem  l>vara  leitet    als  Cliandra-Si  khara  . 

Unter  der  romantiHch  wiUion  ticencrie  des  am  Fussu  lies  Felsscblosses  zu  Kot-Kangra 
branaenden  Banganga,  zeigt  man,  neben  Tempelbildern  Ambaka-devi's  (Lakshmis  oder 
Xarayan's)  „a  lai^  figore  of  Adinath*  (s.  Canningham)  oder  Rishabha's,  gigantisoher 
Uimensiüiien,  gleich  den  aufici  m  uu  rten  Buddliabildern  (  in  Siani  oder  Birma ,1  bis  SU  deu 
Daibvit.-i  Japans  ,  ;;leicbsam  einen  iioniinem  imnu  nsuiii  lon^^uitudine  et  latiiudin«'  repra^en- 
tirend  (wie  in  JaMabaoths  .Söhnen  gebildet  '  oder  Adam  '  als  iia:  li  Si  rcndib  verbannt  1. 

Wenn  die  absteigende  Kalpa  ächlies>t,  werden  liie  uberleljeud  Geretteten  die  Zwerg- 
gestalt  der  fraheren  Periode  bewahren,  nm  die  neue  einsuleiten,  in  der  sie  dann  aufsosteigeu 
beginnen,  bis  zur  Riesengestalt,  und  so  sieben  die  OigantenBgoren  an  der  Spitz«  der 
'jetzigen  Avasarpini  von  der  früheren  Utaarpini  her).  Cml  die  Eriimeruiig  lebt  in  den 
Legenden  der  Folkdore  1  über  Knickebockors):  Rewata  oder  Kakudmin,  Enkel  Anaritta's 
'  Suhl)  Sarvati's  unter  Manu«  Stilinen)  aus  dem  Himmel  Brabma'i»,  —  wo  im  (ü'lauscb 
des  Haha-Huhu  der  länger,  die  Perioden  entflogen  waren  — ,  nach  Kusasthali  zurück - 
kehrend,  „found  the  raee  of  men  dwindled  in  statore,  redneed  in  vigonr  and  enfeebied  in 
inteUect"  (s.  Wilson),  nnd  Bala^Bama  hatte  seöne  Verlobte  Bevati  (riesiger  Gestalt  von 
Alters  her)  durch  Auflegung  seiner  PSugschaar  zu  kflrzen,  um  die  Vermählung  bewerk- 
stell^tt  sn  kennen  •  iiaeh  der  Viahnu-Ptirana). 

Auw  den  HandeLsbezii  liuii^eii  der  Banyanen)  mit  den  Arabern  1  und  Muslcmin  t 
schües.sen  «ich  1  für  die  Jainasj  moderne  Fortspinnungen  an  ulier  Dorbali  i^in  der  Secte 
Eanguragana)  oder  Bahn-Bali  (dem  „Lehrw  der  Tflrkeo*  in  „anarischein''  Landen),  der, 
als  sein  Bmdw  Bharata  dem  von  ihrem  Vater  Bishabha  verlassenen  Thron  Ayodhya's 
beettegen,  fortgewandert  sei  nach  Podnapur  (Bfekka),  und  als  spater  im  Kampf  unter* 
legen,  übergetreten  1  zum  Islam),  wogegen  in  Satrunjaya  von  ihm  das  Bild  seines  Vaters 
Kishabha  auf;?'  -^*«  II'  L'ilt  The  .Tain»  (in  Kurcnl)  „say  fhat  formerly  they  were  verj' 
numerous  in  Arabia,  bat  that  about  2500  years  ago  a  terrible  persecution  took  place  at 
Mekka,  by  Orders  of  a  King  named  Parswa  Bhattaraca''  (s.  Buchanan),  the  firander  of  the 
XuhamnedMk  faith  (1809). 

Als  Bhahabhadm  (im  Streit  mit  seinem  Bruder  Bharata)  sieh  in  den  Wald  zorOek- 
gsaogen  hatte,  hfirte  er,  dasa  sein  bflssender  Vater  Biahabdeo  sum  Einsi^n  in  Uioksha 
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an  seinem  Anfentbalt  vorbeikoniinen  würde,  und  als  ihn  nicht  fimlcnd,  stiess  er  lo  lante 
Rnfo  nns.  riass  »ir  in  der  i;anzrii  W'vU  j^ehort  wurden  ood  noch  schallen  in  den 
Aiiruiiingen  <ler  Sridmin-  ilaiif  r    als  La- AUah-il-Aliuli  i. 

Dabalal  nbtained  tbe  power  oi'  workiug  mirakles  i^vou  L'heUina  bwami;,  al:i  Stifter 
der  BabalaUs .  in  der  Vedanta  (with  tbe  txansoendeutal  teadungs  ot  tibe  If u«1iin  Soft). 
Mahomed  (s.  Wilftrd)  ie  called  Malia-Freina  er  (Premara)  Pramara  (tbe  great  dea- 
troyer). 

Mit  des  ersten  Tirthankara  Riencngo-itali  loitn  sich  durcli  Ki^iiabha  die  Kalpa  ein, 
nnter  Verkleinening  (dpr  zu  Bala-Raiiia's  Zeit  mit  der  rtiuj^scliaar  nocli  im^s.sbarcn 
Gestalt,  bis  zur  menschlichen,  "^rlf■^<  A-bim,  d^sson  riii-st>n^rii>si'  durch  Gott  verkleinert 
wird  ^auf  Zureden  der  En^^eli,  soda.ss  im  bchcol  nur  die  Cichatti^n  acbwanken  oder  liephaink 
von  den  Bephaiten  (ytrcvit^),  als  Sölme  Awix  (förstlidier  Anakta)  sur  Sinwanderungsseit 
(und  Ordnung  darcb  prophetische  Satasong).  Als  Erster  unter  den  Annedotl  (Anidoti)  stieg 
Oannes  auf,  aus  dem  Meere,  die  Menschen  zu  bekehren  lin  den  Lehren  der  ChaldfterX 
dort,  wo  aus  dem  Soklamm  ursprüngliche  Un^ethäme  sich  hervorgcwalzt  hatten  is.  Be- 
rosus^i.  Iieim  Sc1iöpfun<jsljH^nnn  (chaotischer  (lähruntr).  Schon  vor  dem  )feolo;;ischen 
Diluvium  woiiuteu  menschenarti^^e  Wesen  giguutisicher  Grösse  auf  der  Erde  (^».  Ballen- 
stedt),  und  mit  Aufstellung  i  bei  „Exbibitions")  feiern  jetzt  die  Petrefaeta  ihr  Aufwstebnngs» 
fest,  auf  dem  Grensgelnet  der  Reptilien  und  Fisehe  (susammengeschaffen  mit  den  TOgeln 
in  der  Genesis). 

WKfarend  noch  die  Hensehen  lerstreot  in  den  Wildem  lebten,  ersdiien  in  Medita- 
tionen versenkt,  der  Kaja  Nabhi,  und  als  sich  um  seine  Einsiedelei  Dörfer  ansiedelten, 

wurde  durch  ^■f  tneti  Snhn  Ri-^i  liab  ]> n  liie  Stadt  AyodlivH  f'ei,'ründet  (  wie  Ecbatana  von 
Dejoceh/.  Da  unter  itu  Sühnen  lii.schalHliM.'s  zwischen  Bharata  und  Bhababhadru  (Bali- 
bahu)  Streit  auabrack,  erschien  zur  Büileguu<r  ludra,  und  al»,  nachdem  im  Streit  der  Blick 
Bharata's  gesiegt  hatte,  beim  Faustkampf  Bbababbadm  drohte,  hielt  Indra  die  Hand  ztirfick 
(dem  Absturs  in  die  Hölle  vonrabengen). 

Als  den  ersten  Mensehen  betreffend,  gehört  die  Errettung  Manu's  aus  der  Fluth 

(rar  Neubevölkerung  der  Erde",  noch  der  Schöpfung  an,  uiul  w  ird  deshalb  in  den  Vedas 
ancb  Brahma  zngp.schrii'tiiüi.  wH'iti-nd  Vishuu"«  Thüti'trk'  it  il'-r  Ei  li;iltnn[r.  zum  Schutz  gegen 
böse  Ma'  lite  in  «lie  Bekampluiig  Iliranyakka's  i  od<'r  Hiiyagriva  f*.  aut  dem  Berg  Yuuagiriu 
Gtyerat  I  lullt,  später  wird  dieser  Matäyavatara,  Viiibnu'-s  IdentiScation  mit  der  höchutea  Gott- 
heit (alsSdiöpfer  und  Zerstörer  ebensowohl  wie  Erhalter  ,  cingeschloeBen,  und  fthnlicb  verhftlt 
es  sich  mit  der  ursprAngUob  Brahma  (in  der  Porana)  zugefallenen  Einkörperung  als  Eber 
oder  Varaha  'in  der  Varata-Avatara),  w  iH!m<.h  diejenige  Erde  aus  tlen  Wassern  gehoben 
wird  lind  ho  in  die  Si  li  tpfung  tritt),  weiche  die  geschichtliche  Hauptstadt  der  Königs- 
dynastieii  zu  tragen  hat.  in  Ayodhya,  durch  Vicraiiiaditja  neu  erbaut  mach  Jiuster  der 
alten  ^,  und  ihr  gegenüber  »teht  Lanka  ^^nach  der  im  liamayana  auagesprocheoeu  B.ivaiitat}, 
mit  dem  Anscfaluss  wieder  an  Gigerat  (durch  die  Yakka  hier  und  dort). 

Wie  sein  SchOler,  der  Yogi  Goruknatii,  folgt  Maschendranath  den  Lebren  Siva'a 
(aus  der  Yoga  erlernt),  und  ebenso  sein  Sohn  Nimoatb,  während  dessen  Brader  Pen- 
vannth  die  Kccte  >ler  Jaina  begröndete  (in  der  Beiho  der  Tirthankan,  anf  lüimnatli 

folgend  ,.  Als  Schiller  Maschendranath'«  ''Siva  verehrend erreichte  Goraknath  kraft  seiner 
Yogi  den  Vorvollkominnungszustand  eines  Siddha,  so  das<  üim  /'i  Guraklipur  am  Rapti )  ein 
Tempel  erbaut  wanic  (für  Verehrung  seiner  Sakti  oder  Saksa;.  Gorakhuatü,  den  König  Bama 
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aar  AafDiütme  aoter  aeiae  Anhinger  weihend,  besnoht  Lanka  (jainistiach«  Lehren  surilok- 
Imn^end 

Bei  Vutlislithira'f^  Aiifgaii;;  zum  Ilinialaia  wiinlo  Bhiins«^ii  im  Schnett  erfroren  '  fluroh 
den  ^'oßi  Gorakislirii:arh  wieijerlielel)t.  zum  König  fin^Ljosotzt,  bis  nri  fli"  fM-r-nzen  von  Plub 
oder  Bbotau  {s.  Martin  .  Bhiina»ena  wird  V(jn  einem  FiHcb  an  der  Kiiüte  Ceylons  aus- 
gespuckt (zor  Erprobung  des  Brechknittts).  nRi*hahnatfa  ü  supposed  to  be  an  inoaroatt<m 
of  Viahnn  and  is  worahipped  in  tbat  capaciiy  at  bia  temple  in  the  aoath'Weat  of  Ifewar 
by  Himiiis  and  Jains   in  (•<aiuiion"'    h.  Tbbotson  i. 

Tbe  Sw.  -.aiubaru  i  der  .Tains  i  lieücvf  tlu-  Ii).  Arluif  lo  Lavo  l>fen  a  woman  i  „women 
are  cujiable  of  lifatitn  iti",  wii<:fef;f'n  dits  (Tosrhlrcht  wccL^elnd  auf"  den  Dhvatia  Terrassen  t. 
Die  U,jjain  (aur  liun^^ersnotli  -  Zeit  ;  Betretenden  kleideten  sieb  als  Swelambara,  während 
die  nackend  Verbleibenden  südlich  wanderten  (zur  Zeit  Chandrogupu'ü).  Ans  Achyata 
wiedergeborent  ttberlieas  Ananta-Ttrtbankara  das  Ednigreieh  seinem  Sohne  Arinjaya  nnd 
erlangte  Kevaly  i  n  i  i  unter  einem  Aswatt,^ -Baum  (nach  der  Chaimnida-n  ijci  Parana). 

Saddharina  Iimra  ]>orf'<»rined  the  Pari-Xirwana-Kalyana  als  Puja  '««ler  Verehrung) 
l)f'im  Tode  des  Tirliianl.ai ;i  Ananta  Bbattarak;i.  aii"  di-r  Pu-lipatt am- Vimana  ala  Aidiyu- 
tendra)  durch  Jayaujaüia-D.,\  i  („cousorl  ol  .Simha*>cua  ilaluraja  oi  tbe  Kasyapa-gotra") 
geboren  nnd  dnreh  die  LokantikapDeva  nnteiricbtet,  den  aus  Lanka  herttbeigekommenian 
Qöttem  der  Lankadka  (Lanka's),  vom  Jenaeits  der  Welt  oder  Loka  (als  abtrflnnige  Lantaga). 

Wie  die  Tirthaukara  (der  .Tainaa)  aoa  königlichem  Geschlecht  Ayodbya's  geboren 
^ind  ausser  denen  aus  ITari'a  Geschlecht",  so  herrscht  dort  in  der  Liste  des  Surjavanea 
(narli  (Irin  RaniiiiaTia )  Siiddhndana  '  Vater  Baliula's)  ab"  Sulin  'statt  \"ftter^  Mukja's,  dessen 
Geburtsort  nach  ivapilavastu  verlegt  wird,  wie  der  Mabavira'ä  nach  Brabmanacuuda-grama 
(als  Sohn  RiahaUiadatta^s),  und  dort  versetzt  in  THaala'a  Matterleib,  Gattin  des  Eüuigs 
Siddharta'a,  wihrend  der  KOnigssdin  Siddharta  als  Buddha  onter  den  Titel  des  brahmar 
niscben  Purohita  (aus  der  Gotra  GautAma)  lehrt  (tn  8akya«uranQ,  Balarama  (an  inoar- 
nation  of  a  white  faair  of  Brahma)  wurde  aus  Devaki's  Mutterleib  ttt  den  Bohini'B  versstst 
(aD8  Vasulhiva's  Frauen),  unter  Plejarlen  mit  Chamira  buhlend  . 

Unter  den  zehn  Söhnen  Dasarhah,  Andakavrisbni's  l  in  Sauryajnira;,  als  Enkel  Sura's, 
Sohns  de«  Yada  (von.'Vasu  gezeugt,  Solms  des  Dribaddhvaja  zu  Mathnra,  in  dem  Harivan^a), 
zeugt  Samndravijaya  den  Sohn  Xerai  oder  Arisbtanemi,  und  Vasudeva  den  Sohn  Krishna 
(wogegen  Ugrasena,  Sohn  des  von  Surs  stammenden  Bh^javrishm  in  Matirani,  den  Sohn 
Kamsa).  Unter  den  Nachfolgern  Pariksehit's  i  dessen  Enkel  Satanika  durch  Saunaka 
belehrt  wird)  verle;rt  Xichnkra  Xeniichakra i  die  HauptHiadt  nach  Kausambi  i  von  Hosti- 
napura)  und  unter  seinen  Naehtbigeru  beendet  Kschemaka  „the  raee  whicb  gave  origin 
to  Brabmann  aad  KscbatriyaH"  (nach  der  Vislinu-Puraua).  „All  tbe  '21  Tirtbaugkars  aro 
Mud  to  have  been  soos  of  king«,  except  Nemnatb  and  he  was  of  tbe  royal  family  of  the 
moon,  being  descended  from  Jadn,  the  anoestor  of  Erisbna.  Vasupiga  another  of  these 
Tirthankara  died  :.t  f'hanipanagar  in  the  reign  of  Raja  Dudhibahan,  who  lived  after  Karua" 
(8.  M.  Martin).  Atiss.  i'  Mimisuvrata  und  Nemi  faus  dem  Stritnnie  TTüi'^  gehören  die 
Tirthankara  dem  Grsulilecht  Ixwaku's  an  (nach  der  Abhid.inua  rlinitHiuani).  Als  auf 
Ermahnungen  seine»  Meisters  P«o  Hai  der  König  Wou-tseug-mau,  Vater  Isiuo'a  (Bruders 
Pou-Mnan's)  moh  dem  Tatbagata  Pko  tsnng  (Ratragarbha)  zuwandte,  wurde  er  lut  dem 
Titel  Won  houng-sheou  (Amitabha)  in  die  Westwelt  eingesetzt  (s.  Bemnaat).  Aue  dem 
Körper  des  kinderlosen  "Semi  wurde  Jauaka  gerieben  oder  Vaideha  („the  son  of  tbe  bodi- 
less"X     Mithi,  gfrom  haviAg  been  produoed  by  agitation"  (mathana).  Mimnath,  zu  Mallarpor 


Digitized  by  Google 


15G 


(in  IbrwAr)  geborai,  erlangte  Keva^ahn  auf  dem  Berg  Beotidnaii  und  Mnkhti  auf 
8b£kaQee.  Von  Derarat  (aas  Nimi's  Abstatamoiig)  kam  Jaaaka's  Bogen  ^im  Ramayana). 
VaaiBbta,  dturdi  Nimi  aas  seiner  Kdrperform  verfloolit,  wurde  von  lütra  and  Varaaa 

wiei^ergoboren. 

In  der  Souueii-Jiasae  stammen  die  Könige  Ayodhya's  von  Vakukshi  und  die  Könige 
Mithila's  von  Nimi  (in  Ikahwaka's  Abstammnng).  Der  (einbalsamirte)  Körper  des  Kfinigs 
Memi  oder  Nioü,  der  (an  Vasisbtha's  Stelle)  Oaatama  sam  Opferpriester  angSBontmen 
hatte,  warde  Tott  dea  Gattern  aufgestellt  „in  tbe  eye.s  of  all  living  creaturea"  naeh  der 
'\nshnu-Furniui).  Nimi,  dessen  Körperform f-n  durch  Vasishtha's  Fluch  verloren  gegangen, 
wiirdt^  von  den  Huttern  in  Einbalsatniriing;  «  rhalten  und  zum  steten  Anblick  der  Hensohen 
autgestellt  (im  Augt-nblmkeru).  Die  Küuigo  Mitbala's  stammen  vom  Sohn  Javaka's.  Von 
Nabhaga-Nidishta,  Bruder  Javaka'a,  leitet  deh  daa  Ghsehleobt  der  Könige  von  Vaifali  ab 
und  daa  Eönigsgeacbleobt  Hitlitla's  Ton  Nimi  (Sohn  Javaka's).  Der  Turtkankara  Niminath 
(oder  Nimi)  ist  in  ICthila  geboren  (Neminath  oder  Nemi  in  Dwarika).  Wie  Niminath 
war  der  Tirthankara  Maliiiath  in  Mitbila  geboren.  Gandhara-devi  ist  die  Sa.sana  Ximi'a 
(in  Mithil,'i\   \'as!slitlin  war  Pri<'!<ter  des  KöniK  Suda's  (sowio  Ncini's,  Sohn  Javakirs). 

Als!  Holm  des  Königs  Sammat-Babj  üm  Sibdevi  vermählt;  wurde  Nemnath,  als 
Vetter  Krisbna's,  in  Dvnraka  geboren,  bei  welcher  Stadt  Zerstörang  der  Aufenthalt  in 
Gimar  genommen  ward. 

Nem-natb,  im  Begriff  lu  hnralben,  ging  in  ein  Mftdchenhaas,  aber  seinen  Ghira 
höiend,  sog  er  sioh  nach  dem  Berg  Giroar  zurttek,  >  r  v«n  den  Jaina  verehrt  wird, 
als  Ditatri  'DaitAtreya)  von  den  Vislinuiton  fsowie  von  Mi  h  um- 1  iiiorn\ 

Als  Johannes  heiratlien  wollte,  wurde  er  diireh  eine  Stimme  s*ines  Gottes  Jesn.<», 
der  seiner  bedurfte,  jungfräulich  bewahrt,  und  stieg  so  in  die  von  »einen  Schülern  ^nacb 
seinen  Anordnungen)  gegrabene  Qrnbe,  wo  am  niehsten  Tage  nur  seine  Sandalen  gefiinden 
worden  (nnoh  der  fttranMi^,  oder  dem  nTransitas"  des  Johannes,  in  den  apokiyphiw^en 
Apostel-Acten).  Die  Vorschüttung  geachah  allmähli;;,  liei  lohendigcm  Leibe,  von  den 
Knieen  aufwärts,  das  Gesieht  mit  einem  Leieheniurh  bedeckt,  so  das.s  er  stehend  be- 
<;raben  wurue  i  in  Saniadhi  i.  Pureh  ein  Wunderzeiehcn  von  der  Vermählung  abgeleitet 
trat  Poppo  von  Stablo  in  das  Kloster  St.  Tiiierry  (.zu  Eheims). 

Durch  den  Ruf  des  Herrn,  vor  dem  dritten  Heirathaantrag,  in  seinen  Dienst  (wie 
Neminath,  als  Tirthankara)  war  Johannea  berufen,  der  dnroh  die  Strenge  seiner  Virginitftt 
.sich  die  B(;zeiclinung  eines  Spado  (bei  TertuU.)  oder  Eunuchen  {«.  Hieronym.)  zuzog,  als 
ob  der  Lingam  abgeworfen  *  wie  in  Siva's  finsterer  Askese  .  Das  zu  Ephesus  auf  eigene  An- 
ordnuni^'cn  durch  seine  Schüler  wie  dnn  Pritriarclien  "\'iti'H  durcli  seinen  .Sohn)  ausgetiefte 
Grab  dient  zum  lebendigen  Veriichütteii,  erst  bia  zu  den  Knien  und  dann  aufwärts  (das 
Gesiebt  mit  einem  Leinmtaeh  bedeckt),  so  dass  die  Bestattang  im  Aufreehtstehea  statt 
hatte,  wie  bei  den  in  Samadhi  Bagntbenen,  sei  es  absichtslos  (in  Besinnnnga-  und  Aof* 
morksamkeitslosigkeit),  sei  08  in  doi^enigen  Gräbern,  welche  in  imlischen  Tempelhöfen 
al-s  für  solchen  Zweck  vorgesehen  gezeigt  werden.  Während  des  Todenschlafes  wird  daa 
Aufwirbeln  des  zu  Wunderheilungen  dicnemlen  S  m  istaubes  durch  das  Athinen  ver- 
ursacht >,eju8  iinhclitu;,  obwohl  anderseits,  wenn  das  Grab  leer  gefanden  (bei  Prochoros) 
von  einer  leiblichen  Aafnahme  in  den  Himmel  erslhlt  wird  (nm  dmrt  mit  Henooh  nnd 
BKas  die  Panisiah  au  erwarten). 

D>  r  A|  «itel  Andre^is,  als  die  Stnudo  des  Kreu?:estode8  gekommen,  betet  darum, 
dass  aein  Korper  einem  Andern  anvertraut  wflrde,  —  alii,  quem  illod  ultra  non  impediat, 
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et  ad  Twoneetioii«!!!  mnret  et  reddat,  nt  oe  i|»amm  quoqoe  mnitaiii  nii  kboria  zecipiat  (b. 
Ffeendo-Aiig.)  — ,  um  Ins  nr  WiedervereiaigoBg  am  jflngsten  TRge  (in  «mem  Al-Banak 
oder  Zwischemiifltand  des  Islam)  anfgehoben  ta  werden,  da  das  Leibliche  der  Seele  nicht 

bis  zn  den  pneumatischen  Regionen  in  Begleitung  folgen  kann,  sondern  bostpn  Fnllcs  in 
denen  des  psychischen  zn  verbleiben  hätte  (wenn  nicht  in  Hyle  ^resunken  und  vi  rsinknui  i. 

Solch  erschwerende  Umstände  fallen  fort,  bei  einem  aud  der  Vorstellungawelt  (in 
d«  ADS  Avin  anftauaheiideii  Sankara)  des  Titiakti-Obitr  (im  Ueber^aug  von  Chnti-Gliitr 
der  firOheren,  in  den  Fatisonthi-CSiitr  der  kOnftigen  Existens)  durdi  Kraft  der  Kanna, 
ihrem  Werth  (oder  Nichtwertk)  entepreoliend,  geeehaffianen  Leib,  der  sich  dann  freilich, 
je  nach  der  „Monde  ambiaot''  aus  anders  gearteten  Elementen  componirt,  ob  in  Devaloka  oder 
Rnpaloka  (bis  an  die  Grenze  dvv  Anipa-loka)  verwirklicht,  jedenfalls  in  einem  verfeinerten 
Leib  (gleich  dem  Feinleib  der  PasHumab  i,  im  Verhältaiss  zam  groben  Kürperleib  (der 
Sthnla-Sarira  in  Manoshya-loka),  etwa  ein  „corpiu  lere**,  mit  dem  Adam  nnd  Eva  ab 
geacbaffen  galten,  einem  Liohtkörper  der  Vorblireii  «tu  Abhaaaara  fthnlidi,  nnd  ao  wieder 
auf  den  «i^iieaen  Leib"  (e.  Oswald)  gelangend,  mit  „Glorienlioht  nmUeidet"  (bi.  Bants) 
im  Mdnrchleuchtet  verklärten  Fleisch"  (s.  Rinck).  Von  den  CutfictTa  irriytta  werden  die 
OttftCCTtt  inov^yia  unter^rliifden  (bei  PiiuhisV  Was  auf  der  Erde  Feuer,  ist  im  Himmel 
Sonnenlicht,  und  in  der  Erij^elwelt  seraphischer  Intellect"  {ß.  Mirandobij,  „Angelus  est 
homo  incorporeus  (s.  Comenius),  gemeinsam  für  die  lulellectualität  (b.  Alex.  Haies.)  mit  der 
Menselieitteeele,  wSbrand  diese  bei  Bationalitit  speeifioirt  ist.  Nur  in  der  Uensohen-Welt 
vennag  das  Bnddba-Wort  Wonel  sn  soblagen)  fllr  seine  Entfattnng  sn  Fbala  (IVaebt)^ 
doch,  wie  die  Fledermäoae  (die  Incarnationen  früherer  Mönche)  C'  hfibgt  wurden  durch  An- 
hören der  Predi^H,  kommen  auch  die  Dcva  als  Zuhörer,  und  im  Himmel  Tusliita  wird  be- 
ständig das  Dharuia  gepn'iiigt  und  f,n'iesen  (unsser  bei  dem  sjieciell  zu  Gunsten  der  Muttor 
abgestatteteu  Besuch  üautama's).  Chnslub  ;bei  Leucius)  hat  sich  auch  den  Thierea  offen- 
bart vnd  predigt  den  Inferi  (beim  Desoensos).  In  seiner  in  Dobetasmns  UberfUtrenden  Ge- 
stahimgeftrmv  wenn  emn  Körper  mitunter  fast  tastbar  war,  sn  anderer  Zeit  wieder 
stofflos,  tac  ftt}Sf  Sko)c  ot',  und  da  vielleicht  ein  (dämonisches)  Darüberhinschweben  (wie 
auch  zu  toltekischer  Zeit)  hinzuliun.  blieb  kein  „ppdis  vestigium"  hinterlassen,  wie  Johannes 
beobachtet  hatte;  in  dessen  Urab  nur  die  Sandalen  aufgefunden  wurden,  wie  zum  Zeichen 
der  Herrschaft  auf  Rama  s  Thron  gestellt,  während  sich  sonst  die  den  Felsen  eingedruckten 
INustapfen  ▼erewigen  (bei  den  Propheten  alter  nnd  nener  Welt). 

Nemi  sobied  ab  (in  Dwaraka)  von  der  in  Wollostfirenden  gesobbtem  VeigOttemng 
seines  Vetters  Krishna  (des  Schwarzen),  und  dieser  (nach  Abbüssung  Ton  Höllenstrafen) 
wird  im  Tirthanknra  Amama  erscheinen  :^nach  der  Antakriddasa).  Matsya,  Kaloh,  Vambh, 
Narasingh,  Baun,  Parasurama,  Ram,  Krishna,  Baudh,  Kalankhi  worden  als  Vi><hnu'8  zehn 
Avataren  aufgeführt  (auch  mit  Eiuschiebung  von  Bala-Rama  und  Berechnung  der  Pro- 
portionsgrössen  in  VertbeilnDg). 

Als  Krisbna  in  der  Bsnddba-ATatara  so  einem  (7ag)  Fest  der  Brahnuaien  kam  (als 
kaUgesoborener  Möneh  mit  Terbondenem  Munde),  warf  er  ihnen  das  ThiertGdten  (snm  Fleiseb- 
essen)  vor,  nnd  da  diese  sich  anf  den  vedischen  Brauch  beriefen,  entgegnete  er,  dass 
die  Zeiten  geändert  seien,  und,  als  seine  Autorität  verlangt  wurde  (wofür  die  Deva  nicht 
genügend  galten),  nahm  er  die  Pitri  als  Zeugen,  welche  erschienen,  nm  seine  Worte  zu 
bestätigen,  imd  indem  jeder  seinen  Vater  and  Grossvater  erkannte  und  deren  Bitte  hörte,  sich 
niclit  dnroh  ihre  (der  Ahiasa  widerspredhenden)  Theten  snr  Hölle  sn  verdammen,  enthielten 
sie  sieh  Ibrtan  des  Ilegsehessens  (nsdi  der  BhagaT»t-PiiraBa)b 
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fiawate,  au  Brahma'«  Himmel  saradckehrend,  &n<l  «etne  (in  d«r  See  tbureh  Minen 
Vater  Bevata  gebaute)  Beatdena  (Euiastkali)  in  D«araka  "mindert  nnd  Termllilt  aeine 

Tochtor  mit  Balitdeva  oder  Balarama  'der  sie  mit  dpr  Pflnpachatxr  kürzte).  Eriehua  erbaute 
Dwaraka  auf"  dem  vom  Oceaii  errUtrton  Land  (nach  der  ViBhnn-Purana').  Nnminath,  in 
Mathuru  geboren,  liilchiete  vor  Jaiasandlira  nach  Dwaraka  und  von  dort  (lUJU  Jahre 
nachdem  Jarasandba  durch  Kriäluia  getödtet  war  ,  ging  er  nach  Gimar  (zum  Einziehen 
in  HaUttt).  Tbe  Arhat  Arislitaiiemi*)  deacended  from  the  Vimana  Apanyita  (nnd 
seine  Mutter  eah  ein  Bad  fliegender  Steine). 

In  der  (^egoQWftrtig  aerstörten)  f^tndt  Periinj^ula  (oder  Eiringela)  herrschte  der  an» 
Utra-Madura  ^'ckommcne  Fürst  Bhairo-Raja,  den  Temin  !  Ni  tni  -  swami  -  nath'.s  Viauond. 
Der  verarmte  Xatriya  Asokachandra  erlangt  durch  die  Eineii  ui  Gold  verwaiideltiden 
Steine  der  Göttin  Amba  sein  Königreich  und  dies  seinem  Sohn  überlassend,  begiebt  er 
sich  nach  Satmigaya  {die  Schuhe  Sri  Nemi's  sn  verehren).  Zur  Zeit  dee  Diahmadatte»  ab 
Ohakravarttin  herrBohend,l  lehrt  Nemi  (als  Tirthankara).  Nemi  (Ariahta  Memi,  weil 
schwarz,  wie  Erishna)  baute  ftkr  seinen  Vorfahren  Buddha  den  Tempel  Dwax«ka*s  (fOr 
fieri,  als  BudLa  in  Gaya). 

Arishtanemi  kam  au«  der  Aparajita  j^eiiaiiiiien  Vimana  zur  Einkorpcrung  und  er- 
langte Kevala  auf  Girnar  (18  Gaiiadharas  hinterlajtöeud).    Von  den  Arhaut  aud  Ikabvaku's 
Stamm  gehören  Hnnisuvrat«  nnd  Nemi  au  Hari'a  Geschlecht  The  Digambara  aknowlM^ 
Neminatba  oaly  of  the  21  Jineswara  (e.  Burgees).  JH»  Payla  (Fnsesporen)  Kemi's  finden 
(       sieb  auf  Ujjinta  (in  GimarX 

TJnt-  r  Sliririncha  (II.  Tir-hnnkar  in  Sindapar)  wnrden  die  Jain  erneuert.  Von  Yagna* 
valkya  wiiidfu  die  Veda  der  Brahraanen  geanrlort.  Unter  Chitarnath  (Sitala,  Sohn  Nanda's) 
waii'it  alle  Hoilitre  in  Mf'ksha  pini^PEcnngen,  und  da  es  keine  Ufiadena  gab,  verschwanden 
die  Jain8**j,  worauf  die  Brahmauen  eiuen  Küuig  einsetzten  (bis  aut  Sreyau  oder  Shriancha). 


*)  Auf  Ariahtanenn's  Predig:t  in  Dvaravati  wendet  Siddbartha  (Daladeva's  Bruder)  dem 
ANketenlebcn  sich  zu  'bei  Devondra).  Baladeva  (b.  Devendra)  wird  unter  «h-m  12"'  Propheten 
Amama,  der  Inoorporation  KriHhua's,  %ur  Vollendung  gelangen  (a.  Jaeobi).  Arista'nemi  lebte 
in  Mitila  (Nimnath  in  Dwaralca).  Aus  der  Aparajita  genannten  Vimana  durch  Siva  ^Gattin 
Kiiiiiga  Sanniiira\ iiu\ ai  in  Sorivapur«  geljoren,  begab  sich  der  .-\rliat  A  i  i-1  i;ini-iiii  zum 
Asoka-Baiun  im  Park  Uevatika  ^bei  der  Stadt  Dvaravattij.  Die  Jainas,  adoriag  the  spirit 
<jin)  itellten  das  Bild  Nemfe  (Arlshta  als  sehwan)  auf,  gegen  die  Verebmng  Krishna's 
Kaniya's).  Kansa.  als  Inoarnation  des  niiinon^  Kala  Xemi  eutthroiito  seinen  Vater  Ugrasen 
(die  Priester  und  heiligen  Kinder  auttrottcud,.  Nemita  der  Souneura^äe  iu  Chaiuparua  (der 
Kuru)  eetste  seinen  Schwiegereolin  in  PataUputra  ein,  naeb  Sieg  über  Nepal  Im  Künigreieh 
Kasva<  h  Taranathal.  Die  Kaurs  (Nagpore'sl  „pretend  to  be  descended  from  tlie  defeatcd 
rumuanis  oi  ihe  Kooroo»,  who  fougbt  the  Pandawas  tu.  Campbell).  Nomuath  wn'^  the  poutitV 
of  Budha  laU  Arisbta,  gleich  Sham  0<b  r  Kri>lin:ii.  Krisbna  i  Devaki's  $nhn|.  wurde  durch 
Ghora  (der  Atigirns)  unterrichtet  (nach  der  Clianilagoya-rj).i.  Kri>lina.  als  Trikandadhijiati, 
ist  Schüler  de.'*  Tirtliankara  Xominatha  (nach  «l<  r  ritara  I'iiranai,  AI»  Solin  des  Köuigs 
Sammabntij  mit  Sibdovi  gezeugt.  )i>'ga)>  sich  .Nt-m-nit  i  \.Mt.  i  KriHhna's)  vor  dor  Zerstörung 
Dwaraka^s  nach  Gimar.  Gegen  Ende  der  Lehrzeit  du«  Tiribaitkara  Neminatb  in  Dwaraka 
(Saurashträi  <>rj«chtHn  Bnddba,  vor  dem  Tirtbankam  Parswanath,  und  der  Buddhismus 
wurd'i  Von  .^^uddliuilana  mit  rnti'i-iiiitzuii;;  .^l.ul(lgaljaiaua  uml  Saripuira  viTbri'itcI  wie  die 
Swetambara  uieinoni.  Huddha-Kirthi  oder  Buddiia-Tirthi,  Schüler  Pahitaschrau's  in  Palaj 
lam  Flnss  Hariyn»,  pre<ligte,  als  Moni,  den  Buddhismus  (nach  Ansicht  der  Digambara). 

F'raviili.ina  .Jai\ ali,  Ki'iiig  lier  I'ani-liula,  di^-jintirt  mit  dem  Brahmanen  Aruua  Gau- 
tuma  (in  der  (.  Itandagoya  Upanishad;,  wie  Janaka,  König  von  Videha,  mit  Tagnavalkya  (in 
der  Bribadaranjlka  Upanishad;  und  Ajatasatm,  König  von  Kasi,  (mit  Gargya  Balaki  ete).  ICit 
dem  Priester  Gotama  Kahugama  besiedelt  (in  der  Satapatha  Brahmana)  Kdnig  MatbaT»  das 
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Auü  der  Nacbkouuiieuäclmtt  Ixvaku's,  dtiiu  Nikuüi  in  A^aiiiiya  folgte,  gruudete  Nimi 
in  yid»ba  die  Hmpteudt  Miüiil«,  wo  (nach  Vasislita's  Flneh)  ans  seinem  Körper  Janaka 
gerieben  warde,  Vorfahr  Janaka'a  (Vaters  Sita's),  der  den  Ansprachen  der  Brahmanen 

/ijegenöber  die  liömgliclu'ii  Opferrecluo  festhielt  (s.  Dowsoti),  iVw  Xatrya  vertreteod  in 

seinen  Lohron  wie  von  Yajnavalkya.  der  der  woisson  Yajur  dir  m  liw'rtr/f'  znfüL'te.  Heiner 
Fran  Mnitrcvi  niitj^ffluMlt  .  Wie  Niniiiiatli  nnd  Xmiinath  war  Muni  Suvrata  in  Mitl)ila]inra 
geboren,  unter  den  Tirllianl^ara,  aus  welchen  die  Maha-Videha  körperlos  bewohnenden 
Weisen  befragt  werden  könnten  (als  Mahatmas).  Von  den  Arohant  aus  Ixvakn's  Stamm 
gehören  Mnni>Sawrata  und  Nemi  zu  Bari's  Geschlecht.  AnfSuvrata  (mit  der  Schildkröte 
nmn  Wappen)  folyt  Nind  'nf  tlie  i  <i  •    if  Joshw;ini  ,  dann  Xcini  i  Saraudrajaya's  Sohn). 

Weil  für  das  Opfer  we^^'m  FhichliKkeit  der  Weh.  drn  Braluna-I\iHhi  •Tautania  be- 
rafeud,  wnrd"  Nimi  (Sohn  Ixvaku's  von  dem  .Stammespriester  Vasishta  verfiurht  h.  Manu). 
Nach  dem  Tode  Kemita's  (aus  dem  Eurit-Gti8chlecht;  wurde  Asoka  (in  Tschauiparna)  aui 
den  Tbxon  erhöhen  (nach  ISaranatba).  Anf  dem  Ujjinta-Peak,  wo  Kemi  (Erishna's  Vetter) 
starb,  findet  sich  sein  Fnssahdruck  (in  (Hmar).*)  Ambika  ist  Sasanadevi  des  Tirthankara 
Xemi,  als  Aniba  (^Mntter)  »der  Jagadamba  (Matter  der  Welt).  AI«  Svetambara  und  Digam- 
hara  bei  Verehniiii;  Nemi-nath»  (in  Girnar)  um  den  Vorzog  Stritten,  entschied  eine  Himmels- 
tttimme  fur  die  Dii,'!indiara  f'zur  Zeit  Mniii  <'nnda'.H\ 

Vaiiupu.lji  ijn  rotlier  Farbe  mit  dem  Büffel  zum  Zeichen;  al»  Sohn  des  Könißs  Vasu- 
pudji  in  Chauipauagari  geboren,  kehrte  nach  seinen  Wanderungen  sn  dem  dort  ausserhalb 
der  Stadt  gelegenen  Wald  sorfick,  um  in  Mnkhd  einzugehen  (wie  im  VasopiyarGhwrita 
heschrielien).  Bhsgolpore  (Champa)  was  the  oapital  of  the  ancient  Angas  (v.  Chnnder 
Dutt)  Mount  Mandar  i  sonthwar  1  nf  Bhagulpore)  is  reraarcable  as  Ijeing  of  granite,  whilst 
all  the  otiier  bills  in  its  nei}j;hbimrhood  aio  of  limostone  {v.  Dutt),  als  Reiher  (zum  Quirlen  i. 
üasphu-bwami  hat  einen  Tempel  in  Bhagulpore  (als  Sterbeplatz  in  Champapuri).  Nachdem 
Neminath  nach  Qimar  gezogen,  kam  Bai>hpu-.Swami  i.  Vasupnjys)  nach  Champapuri  als  Tirthsn» 
kara.  In  den  Höhlen  des  Hägeis  Msndragiri  (mit  dem  Tempel  Vishnn's  anf  der  Spitze)  bOssten 
(bei  Bottssi)  heilige  Gnro,  wie  Varishta«  Dorvasi,  Nimi-Bishi  n.  a.  w. 

Als  Singerischi  im  Tempel  von  Mansudan  Bhonsi)  auf  einem  Nira-Baum  biisste, 
von  den  Kim-Blättern  sich  ernährend,  erhielt  er  den  Namen  Nimi-Rischi  (oder  Nim-Bishi). 

Land  der  Videhas  fNatikas  oder  luiiinka>>.  I>ic  j;!!-!!-!!  Kasyapa  den  Mond  unid  Hudlia) 
vert'hrenden  Ätrfvns  Atri">  mit  d*'(i  (iaupayana-  .  unterlagen  (als  I'  n  ulii-a  der  Ixvaku)  den 
dem  äonnenkalt  (in  A^ni '  ;^c\vidmetcn  Angira»,  alM  Mayavin  tmogiüchor  Künste%  Gautama, 
der  Indra  (als  Ma><a  ;  itcestürzt,  foi<^t  (aimtleni  Sonn«»n(?«9chlec.ht)  »«»in««  VorKan^er  Kasvapa, 
>  als  JJiiddlia)  Ka-\  apii  ist  dor  |{i>lii  Souia-Traiiks  \'ini'>>tti.  Dii-  \'i>(lu  kanicu  von 
Bharata  (Sohn  Hühabha's),  aber  zur  Geltung  erst  unter  Chitaruath  (in  Badhilpur;,  ala  10. Tü'- 
thankant.  unter  welchem  die  Jain-AuNlegungon  entstanden  (beim  TempelRtreit  zwischen 
Ai'liaty.i  und  firahnianei  .  1 'i-  Dynast  je  ib-r  N'anda  (in  Tataliput  la  >  wurdi'  dii'ii  dii-  llidz- 
häuäcr  bewohncndcnj  Mtt)(Jttu  (b.  Eupltorion;  oder  Maui'ya  gestürzt,  unter  Chaudrugupta. 
von  Chanakya  (der  in  seinem  Brahmanen-Stolz  am  Hofe  verletzt  war,  durch  Anweisung 
eines,  seiner  Rangstufe,  zu  iii(-i!rii;i'ri  Su><  -  /utt-  AntVt.nid  ant^estai-lielt  in  Taxnsibi  i.  Ami» 
trochates  i  Amitra<;liata  i  oder  \  iinhisara  Soliu  (Miandragupta'sj  Hess  Antioehos  (dureli  den 
Gesandten  Daimochos)  um  ein^n  redegewandten  Sophisten  ersuchen  (sowie  nm  Wein  und 
Feigen)  und  vcrki  in:.'    in  I'.iiilirotlia  i  mit  d«'n  I'toloniäern  fdurcli  Dio'iv-in-  . 

*J  Von  König  Sumudrav^aya  mit  äiva  (in  Sori  oder  Agr»)  gezeugt,  starb  Nemi 
(Arisbta  Nemi)  oder  Keminatha  anf  Berg  Girnar  fnach  dem  BfisHen  zu  Dvaralca).  Die 

Swandns  der  Yirabananjn-Seete  (dew  Gottes  Neininatda'  veiehrten  „tlio  .Iain-godd<'s<  Pndmn- 
vati"  ;oder  Tara>devi)  in  Terdal  (s.  Pathakj.  Die  Virubauanju  ;Neminatha's)  \urehrtün  die 
Göttin  PadmavatI  (sowie  Taradevi). 


Als  Nimi  für  daä  Opfer  den  Priester  Gautama  annahm,  statt  den  durch  Iiidra  ziinti  k» 
gehaltenen  Vasishta.  fluclife  ilim  diener  (von  körperlicher  Existenz  zu  scheiden).  „The 
princes  of  Clianif':i,  iianu'ii  Kariia,  were  (in  Bhagulpore)  of  the  Jain  relit^ioii,  and  Vasnpujiya 
(XII.  Tirthaukaraj  was  born  at  their  capital"  ^v.  Uamilton).  Als  für  die  Verehrung  de» 
Sanyaai  HaiiMtli  A»M  Bfld  dei  Gottes  (vie  im  Tnnrai  Terkamdet)  »ue  BrndjusKtlk  nach 
Soltangani  Om  Tempel  Oetbnath'Siva)  gelmusbt  war,  worden  die  Jaina  Teirtriebeia  (ans 
Parasnath's  Tempel).  Wka  ii,  Cham|MUiagar  findet  sich  (bei  Bbagolpore)  ein  Jun-Tempel 
in  Kabirpar  (als  Vishmi-Paduka). 

AuH  dem  in  der  Luit  vor  Aller  Angen  (einlmlsamirt)  aufgehängten  Körperleib  Nimi's, 
des  an  Stelle  der  ^auch  an  Ayodbya's  Herrscberbof  j  brabmaniscb  orthodoxen  Gotra  Vasisb- 
tha'a  die  der  Gautama  für  Opferfaandlnngen  verwendeodsn  Edniga  von  Mitbilaj  flberdanerta 
ein  Irfubpbantom  oder  (demantenes)  Knoebengerflst  (gleicli  des  Kaaijrapa^s)  ittr  den  in  Maluf 
Videha  fortwandelndcn  Tirtbankara,  welche  dagegen  auf  Parswanath's  Bergeshnhe  mit 
Sämmtlichen  Körpcrn-Elenienten  bis  auf  die  von  Indra's  Engelschaaren  verbrannten  Zähne 
und  Haare)  canipliLTurti;;  verduften  Tseit  durch  das  Mahayana  höher  aufwärts  getra^'en).*) 

Von  Pnmsara  über  das  Sresha  (höchste  Heil)  unterrichtet  (s.  Lassen)  und  buka 
(Sobn  Vijaaa's)  Ober  die  Befreinng  in  Moxa  briabrend  (milar  G«ai»rlaiian  mit  Vaaidatba  Aber 
das  Brahma),  legt  (als  Sdifder  Panchasikha  EapikgVa)  König  Jaaaka  (Sohn  Kimi's)  da» 
gelbe  Gewand  (des  Jati)  an,  nachdem  (im  Hahabharata)  dnrch  Jajuavall^a  in  Kenntitts» 
der  Joga-  nnd  Sankhya-Leliren  eingeführt  (zur  Darlegung  an  Bhishma'. 

Karna.  Han''.ri!dpr  Yudishthira'rt,  wurde  von  Jarasandha  (König  von  Magadha)  mit 
dem  Königreich  Karnaii6.sh  belehnt,  in  Bhagidpur  oder  in  Auga  (Bimbbasara's).  Lurik  (in 
Gaur)  wtirde  in  Madahpura  von  Durga  unterstützt,  weil  den  Erstgeborenen  opftmd  (bei 
Ghanaim's  EntfBhmng).  Unter  Kuri's  Söhnen  war  Sndina  (Bnider  Farikshtta'e)  VoiütJu« 
Jarasandha'a  (in  Biyagriba].  Von  Bebra,  Sohn  Virata's,  ans  Babra'a  Naohkomneosehaft 
[Yayati's),  stammte  Anga,  Gründer  von  Cbarupa-malini  (in  Aiil'h  des  O  Bimbisara  herrschte 
in  Rayagraha-Nuwara  (über  Anga  und  Mat^adali).  The  Aiiga-s  had  their  abode  about  Bhagul- 
pore and  the  Maghadas  in  South  Behar  der  Vihara).  Der  Tirthankara  Vasupuya  (s.  Martin) 
died  at  Chatnpanagar,  in  the  reigu  of  Kaja  Dadhibahau  (after  Karna).  Bbauspa-Swami 
war  in  Haetinapnri  geboren  (bei  Delhi);  mid  so  maneherlm  Lesarten  (naeh  Loeal^^raditionan, 
wenn  nicht  ans  Miss-  oder  Unkenntniss). 

In  seiner  ersten  Geburt  baate  Barsvanath  ein«  n  Tempel  für  die  Tirthankara,  nnd 
ging  in  Folge  solchen  Verdien.stoH  zum  Himmel  auf,  um  als  König  wiedergeboren  zu 
werden,  unter  den  übiichon  Weihen:  Grub  (im  Mutterlcibe),  Janam  (zur  Geburtszeit), 
Tap  (im  Nschdenkungssitz),  Keval  (allwissend),  Nirban  oder  Moksha  (erlöst).  Ans  dem 
Himmel  Franath  kam  Fsravanath  herab  cur  Wiedergeburt  in  Benarea.  Assuxen,  Vater 
Fkrsyanath's,  hatte  (unter  Niederiegung  der  Krone)  seinen  Thron  in  Kasi  (oder  Benares) 

■■  Iliii.li  ili  I,  T!,iu<di  (wie  auf  S:mip  wurde  1*1  >-fat,  von  dt-r  inli-.''lM'ii  rialtiii  '  i  ■:  rii. 
zti  üeiuem  \  uter  Luguuileug  in  den  ILiutuiel  getragen  (auf  den  Carolinen),  in  den  Kam-  ii- 
oder  LAssoichten  werden  die  StAlle  (in  Steiermark)  ausgerftuehert  (gegen  die  bOeen  Geister). 

Bhairav,  uiiiii>ter  <il"  the  K"d'*,  i'^  re|)ri'Sfnt»'d  liy  a  luuip  of  cl.iy,  nsually  jdaced  under  j»  sbod 
(in  ili  M  .Iaiti-Tfiin"  lii  .  TIjc  iiivoluiiiary  t\vit<  hing  oi  auv  pari  of  th»'  human  body  wa> 
rt-coi^nix-d  n<  I<j  ui  sii^'n  nt  •^mti  or  evil),  really  iln'  god  („he  niade  tlie  heu vena  ad  earth")  bei 
d<'n  Mnoi'i  i>.  Wliitf  .  iMui  li  Tritun  ward  der  überwuuileuo  Uahak  au  den  Berg  Demavend 
gL-bundt'n  I  in  J]unili  h'-li  i.  uud  „wenu  er  lus  uer<icu  wiril,  .steht  äam  auf,  der  da  Mazdayacna 
ist,  und  wiiil  ihn  toihtn"  {>.  Wtndischmann  >,  wie  mit  dem  gefesselten  Loki  der  FenriswoU 
und  die  Midgardschlauge  frei  werden  (im  Fimbul-Winter)L 
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verlaHseu,  ilenäelbeii  iikU  s»^  wieder  in  Belitz,  als  sein  zum  NMhfol^er  oingenetztei' 

Sului  hifh  nach  ileiu  Wakidickichi  Keini-L'jan  ,am  Gaii>;i-.s)  ztirürkzn^^^  i  tur  Tapas  odei 
Uussiinj;«"!!  .  Paitvani'.th  bi'kchi  tt;  alK-  -ciiio  Iloi'er  zu  ti  oiiinuT  lleillirlcint,  ohiif  Schüler") 
zu  hwterlaüäeu  (da  solcher  zum  WtsiKjrlehreu  mcht  bi^durfte),  nach  Mitthcilung  de.s 
IXguahtiTtk  »  Usdbalwndf  während  tooan  «nf  Fkiwiniith  gezmde  di«  Vvm  (onttr  d«u 
Schriften)  beiogen  werden.  Auf  dem  Sttmmetft-Caüa,  durch  monatlichee  Festen  eriöet, 
wurde  der  Bbagavant  (Far8v»nntba)  niiTnttah  (im  Sstruigaya  Mabatmyam),  auf  dem  Gipfel 
des  Furuti-Nath  Berges  (Ssrnmeya)  oik  r  Asmcer  Sbikur  („Peak  of  BHm")  mit  Vasn  Padukas 
finden  Tempoin).  Parsvanatha  verschwand  von  dem  Stein  iworauf  er  ?<tÄnd),  im  Nirwana, 
gleich  Campher  verdiUteud,  und  aul  der  £rde  verblieb  nur  Ein  >iagel  und  Ein  Uaar,  zu  dessen 
Verhrennung  die  Devs  herabkunen,  so  dass  einzig  der  Fusseindmck  flberdaaert  (beim 
Aufenthalt  in  Sidh  oder  Mukh).  Auf  dem  Sumet  Sikhar  finden  sich  die  Vasn-Fhdnkas 
(n«aored  feet")  Farsvanath's  (s.  FtAnkliu),  anf  dem  nach  ihm  genannten  Berg  (in  allerlei 
Schreibweisen).  Iwarahhuva  Par»vanatb,  ttber  seine  frObem  Oeburten  nachdenkend, 
errichtete  in  Rajnpnra  eine  Hochstatuo  (znm  Kukkutcsvaram.  als  Tirthani).  Rath-Nenii- 
natb  Schüler  Xt-Miinath  s  (des  Schülers  von  Muiiaaber  Swami  ,  war  der  Lehrer  Parsvuuuth  s 
(Sataugia's  Lekrerb).  Zur  Zeit  des  Tirthankara  Muni  Subrinalh  (Vurgunger  Parsvanatb'ü) 
hemohte  Basaratha,  Vater  Bama's  (in  Ayodhyi^.  Farswa  prisidirte  auf  dem  Concil  unter 
Kaniehka  (nach  Tamatha).  Siddhase  nadivalcara  spltt  the  Ungarn  of  Rudra  in  the  tample 
of  Malakala  at  Uyyain  and  ealled  forth  an  ima^e  of  Parsvanatha  '.s.  Klatt).  Parsvanath 
an.H  der  Tkslivakn-Sliaka  t^ehürt  zur  Kasyapa-fc'Oira.  Von  Cumila  durch  Steinwurt  getödt<*t  (in 
Patampur  I  wunle  ilahabhuti  als  Ciaya  Ek  phani  ),  wiedergeboren  und  dann  (nach  Existenzen 
Wechsel)  als  Parsvanath**)  durch  Bama-vaui,  in  Benares  (Kaai).  Hatschendrauath  (Vater 


*>  Kasikumar,  der  Schüler  Parsvanath's  war  in  Mltbils  freboren  (wo  der  Kum-Rajn 

herrscliti'  luid  erlan;r'f  Mukti  in  Ka>i  llciiarc-  Santangiu,  Schüh>r  Pars\  aiialh's  war  dt'i 
Lehrer  Mahavira»,  (aU  äeiucä  Chela»  Guru;,  obwubl  Tirtbankara  für  Autodidakten  gelten 
(wie  Buddha*«).  Parsvanath,  In  Bhelnpura  (bei  Benare»)  ireboren,  wurde  durch  den 
ScManfi^onköni},''  Dharan.n  ire;.'en  Ke;.;en  .ire.''Chützt  I!i-lf  \  i.  T])f  snul  of  Mnhahhnti  left 
the  godü  and  in  Jambudwipa  i^hI  Üenares;  was  bom  in  the  house  ot  Kaja  Anitiena  (al.s  Par.s 
wanatha).  Der  Arhat  (Purtsa-damya)  kam  ans  der  Pranata  Kalpa  (im  sehnten  Götterhimmel) 
y.nr  Erde  für  seine  Wii'fltTL'''bTirt  und  hintcrlii-s.«  untnr  seinen  Scli'ümi  acht  Ttauad 
liaraH  i  Snbblia,  Arvagonha,  \"a-i>htlia,  Rrahmacliarsin,  Saum.x  a,  Sriiiliara,  \  iralihadr:i  und 
Yasasj.  Betöre  Badrabahu  Ihe  Jain  Community  was  undivith'd  is.  Hoernle),  Und  dann  (mit 
.Maglianandi.s  wieder)  tbeilteu  die  Digambara  (into  four  divisious).  Parsvanath  hintcrlie>is 
keine  Schüler,  aber  Gautama  (Schüler  Mahavira's)  Terfiffeutlichte^  wa»  er  über  ihn  und  die 
andern  Tirthankara  gehört  hatte.  Der  den  Thera  Bhagavasnto  über  Kntsagung  und 
Selbstsucht  befragende  Parawaccij-ya  ^Parawanathana)  wird  von  ihm  belehrt  (und  zur 
Nacktheit  bekehrt).  Die  Abscheidun^  des  Buddhismus  vom  Jainismus  fiuid  zu  Parsranath's 
Zelt  statt  i^dnrch  Gautama;. 

Die  Pasavacchüja  (Schüler  Part>va's)  were  only  bound  by  four  vows,  whereaü 
Mahavira's  teaching  impoaed  flve  yows  (▼.  Williams).  Po>li-ehi'po  oder  Hie  (Par^va  oder 
l'arcvika,,  .un  maitre  des  Brabnian.-."  in  (landhara)  „quitta  Sii  (.unilli»  et  prit  ile.-  vctemenUs 
de  couleur*'  vs.  Hiuentlidaug},  al.s  Arya  Parcvika  t.trot/.  der  Vurt^puicungeuj.  Auf  (äaniei-Sikhar) 
Shikaijee  ( jParsTanath-hiU*)  Inden  sich  die  DenkmMler  der  Tirthanlcara  mit  iliren  Tempel- 
capcllen,  einige  für  einzelne  Tirthunkain  im  i;i'soii<!i  ren.  andere  für  alle  oder  für  einen 
Theil  der  dort  zu  .Moksha  eingegangenen  Tinliankara  mit  Aufnahme  \un  vier.,  i'arsva- 
nath  Indsjit  Para.s  niani  oder  das  Kleinod  (Mani)  Paras  iwei»!«er  Farbe),  vom  Wiinsch-Steiu, 
der  seinem  Besitzer  Alles  gewährt,  was  er  sich  wünsciit  im  Namen  und  in  der  Verehrung 
Parasnath  hj.  Padmavati  vollzieht  (als  Laki^hmi  die  Hetelde  i'arsvanathV  By  the  \'ishna- 
vaB,  Laksbini  is  calied  Ada-Maya  (s.  CoU  ni.m  .  Der  Lakshmi  wird  Mudevi  ((inttin  des  Un- 
glücks) entgegeugestelit  (a.  Qermann).  Mit  Parsvanath  ist  eine  besondere  Heiligkeit  ver* 
r.Aaiian.  I(>eaie  W«lien.  III.  11 
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Nemmath'«  and  I>!anivanath'8)  wohnte  in  Songlaidi  (snr  Zeit  Kern  Chandra's).  Im  Re^rengott 
umwölkt  sich  Uarang  Bonga  (wie  erprobt)  am  (Parsonaot)  Parasnath  (mit  dem  Grabe  des 

Tirtliankara)  oder  Parsvaiiath,  als  Haupt  ilor  Bonpa  i'Miini-Bonjfa)  verehrt  (hei  den  Sauihal). 
Parsvanath  liegal»  .sich  von  Kaei  nach  An(ihraha.sila  (in  Guzerat  und  dann  nach  Sliikar  (dem 
VersammluDgsplatJs  derHeiligeo).  Die  Sathika  genanntenFIaggen  (8.7i«nok]in)  bftdeutflnOjui 
(knowledge),  Dursan  (a  «ight  of  tfae  divioity),  Qbnniter  (worshippers  of  Puros-Nath).  Von  den 
Bergen  ist  der  Berg  Parftn  (UpainipCMnev)  allerBeigeMeiater  (nach  demBondelieih).  Piuwra 
erlangt  Kevala  iintrr  einem  Dhabaki-Baum  (auf  dem  Bor^j  Sarameta  sterbend,  zum  Ein- 
trnn;i).  Parsvanath  hatte  keinen  G-urii  (nnr  einen  Schulniris'er  für  elenieistarf?  Bf'lehnin;^ 
im  Lesen  und  Sclireibeu),  da  er  die  Kenntnins  au.s  sicli  selbst  scliöplte;  vor  der  Geburt 
bereite  war  er  mit  drei  Jan  (oder  Dhyan)  versehen,  nämlich  Mati  (Henienareinigkeit  <, 
Sorti  (Kenntnias  der  Oeeetseelebre),  nod  Abadi  (Vorschau),  und  swei  Jahre  nach  dem 
Beginn  seiner  Tapas  erwarb  er  swei  fernere  Jan,  nin^ch  Ifanparsai  (die  Eenntnin  von 
den  Gedanken  der  XeViennienschen}  und  Eevala  (Durchsthan  der  Welt).  Durch  seine 
Lehren  wurden  die  Hörer  der  Mitwelt  fromm  und  Iioili^c.  .-vbcr  er  schied  von  ihnen  i  hne 
Schüler  zu  liinlerlasaeo  (während  indes«  selbst  auch  wieder,  als  Schüler  Neuii's  geltend, 
trotz  Autodidaxie).  PUiBvanatba  wurde  in  der  Kauäsaggba  Meditation  gegen  i^aniatha 
oder  Beghanahi  dnreb  die  von  ihm  ans  dem  Peoer  gesogene  Schlange  besdiütst,  als 
Dbaranindra  oder  Dharanidhara  (den  Regen  abhaltend).  Buddha  lebte  spftter  als  Pars- 
vanath, aber  vor  Mahavira  (oder  gleichzeitiii).  Auf  der  Bergspitze  (mit  Fusstapfen),  ,,Pa- 
risnath  oLtained  Nirvan  or  emancipation  fVom  matter"  s.  Chnnder)  iun  Sumed  Sekhur 
(unter  Akbar  den  Jaiuas  übergeben).  Neben  Parsvanath  Hmieu  sich  ;ui  Modoobun) 
Khetropal  (Nirsingba),  Cbakreüwari  und  Padmabatta  mit  Duorya  und  Luchmee  (s.  Dutt>, 
Klöster  der  Bispsathi  und  Theres^tis  (su  Madhnband). 

Die  (wegen  Verschiedenheit  der  Sectennnsicht  (auf  Rath  Hie's  oder  Par^vika^s  von 
dem  (in  K;idjaKriha  residirenden)  König  von  Oandbara  oder  Eien-to-lo  (Kanichka  oder 
Kia-ni  se-ki;i :  nu  h  Kashmir  zusammenberufenen  Geistli<hen  wurden  auf  die  Htiii<;en. 
dann  aiif  die  Gelehrten,  dann  auf  die  in  den  drei  Kenntnissen  Uüierrichteteu  und  mit 


knüpft,  in  Folge  des  OeheimniRSVoHen  der  ihm  dienenden  (und  «eit  seiner  Geburt  in 

Benares  begleitenden)  Göttin,  dnrrli  deren  Veriniftlun-jr  <i(>h(>tt'  iln  c  Krliriruiiü'  ci  lanü^en  mög-en 
(der  Göttin  des  (jlucks,  ala  Lakshmi).  Parsvanalha  ^vou  dem  SchlangenUünig  Dharana  be- 
sehfitst,  in  seiner  Cbincha>  starb  auf  d«m  Berg  Aeniit.  Im  Hrimkara  Symbol  fParsvanatba's) 
finden  sieh  die  ü-l  Tirthankara  f neben  den  l'ukara'.  Parsva  heinst  Purisadriniya  (Liebling  der 
Menschen,:.  Vor  (h'r  (iehurt  de.s  Ailiat  i'ar.^\a  idescendcd  froin  tlie  Pranata  Kalfia;  sali  seine 
Mutter  eine  schwarze  Schlau^'e  in  der  DuiikellieitJ.  Auf  Indra's  Bitte  wurde  Xa-^asena  oder 
Maha^ena  aus  dem  Ketumati-Hiiumel  wiedergeboren  (um  Milinda  zu  widerlfgen).  Maitreja 
beisst  Adjita  (der  Unbe^iiegbare/  unter  den  (auf  Welterlösung  bedachten  IJodhisatwaa  .neben 
Arhanl  und  Sravakas).  Als  der  Urahmanenlehrer  I'o-li-clii  |>o  Par(,-va  oder  Par<^vika)  das 
Möncbsgewand  anlegend,  wegen  «eines  hoben  Alters  verhöhnt  wurde,  verschwor  er  sich,  uicbt 
niedersuliegen,  bis  er  den  Sinn  der  drei  Lehren  durchdrungen,  den  Begierden  der  drei 
Welten  cnt^.a^.rt.  die  »crlis  Hott (•st  L'cnM'Iiatten  tuid  a<-hl  Refreiun^Hniittel  erlangt  haben  würde« 
und  fand  sich  dann  als  Hie-(hsun-tche  ^Arya  Par^vika}  gt^l'eicrt  (s.  Iliucuthsang).  AU  nach 
dem  Tode  Kanislik.-i's  die  Ki-li-to  (Kritiyas)  die  I.iehTe  Buddlia's  in  Kashmir  verTdglen,  wurden 
sif  durch  den  von  Sakya'v  ( Ii  sdili'idit  stainnii  iidi  ii  Kötii^  der  Touholo  oder  Tonkli.-u n  in  Hi 
niatala;  vertrieben  is.  Hnienthsaug..  iJie  geistlichen  de«  grossen  Vehikels  hiesseu  Mahayaua- 
deva,  die  des  kleinen  Moksba-deva  (s.  IMmusat),  weil  noch  eudHmonistlseh  angdiaueht  (in 
Scelinrkcitiäfrenden.  <ler  Mok'-ha  In  .\l)>laninuiug  von  Nabhaya,  Sohn  Distha's  (Sohnes 
Manu  ^),  bewirtliei  Marurtji  i,K<»nijr  von  Vai-ali)  die  Götter  in  Gtoldgerülhen  ^aus  dem  von 
Knvora  geraubten  .Schat/.  bei  dem  im  Uiniaias  a  gefe^en  Opfierfest,  als  Indra  vom  Sooia 
berauacht  wunlv  (für  die  Controveriten  swischeu  Suren  und  Asuren). 
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den  Moks  Ueberoatnrkrftften  fiegnbtea,  dann  auf  die  in  drei  WeihasendoDgtn  und  den 
ffial  Abhandlungen  (Sabdavidya,  Hetuvidya,  Adhyatmavidya  TBohikitaavidya,  Silpantana* 
Tidya)  Bewanderten  reducirt.    Al.<  i       -.'\nm\  die  Arhat  (Lohan)  das  Vibha«ha  Rbaatra 

abfassen  wollten,  tr;it  Clii-^'con  o<ler  VasubanJhu  (Va.suniitra)  pnt^Pci  ii.    li-r  difi  Stufen 


kleiseu  Piad  verächmMhi-iiii,  aul  tleii  groähen;  nach  der  Frucht  dor  liodhi  utrcbto,  wie  von 
den  Deva  jgebilligt,  irorauf  dieser  künftige  Nachfolger  Haitreya's  sam  Sthavira  eingesetit 
wurde  (von  den  ihre  Fehler  eingeetehenden  Arhat). 

Im  DracLeuteicli  (Nagakruda)  KasLmir's,  LekeLite  5I;idli\  .ntika  Arhan  (Schüler 
Auanda«,!  den  Naga-radja  s.  Iliiifiitlt-  tiij).  und  im  IV.  Jahiliiindert  Uacli  Tatliagata's 
Xirwiii)  I  beriei  von  dem  Atcdiaiyn  l'ai  vvika  autgctVii (icMt  Koiii«,'  Kaniclika  die  ausser  im 
Triintiika  in  der  esottjridclitii  Ltdue  der  ü  Uumiug  ^Sabdavidva,  Hetuvidyu,  Adhyatma- 
vidya,  Tchihitsavidya  and  ^ilapabthanavidya)  bewanderten  Gelehrten  (unter  Vaaumitra) 
sum  Abfaeeen  der  üt)ade^>ahastra  (in  EilclAniiig  der  Sutrapitaka),  aowie  der  Yinaya- 
vibhaobft-sliastra.  ntdisr  d<!r  Abhidharnia-viliiiacha-sha.stra  (in  Erklaniii;,'  Ifs  Abhidharma 
pitaka),  und  dieeea  Werk  wurde  der  Hut  der  Yo-Acha  (Yakohaa^  übergeben  (unter  einer 
Sthapa> 

Nach  dem  Tode  Heiner  Elteru,  und  mit  Erlaubniss  »eiueä  alteren  Bnidcr»  begab  sich 
Mahavira*;  (voa  den  Laukantika^OOttmi  an  Erlangung  Kevala'a  gemahnt)  nach  dem 
ShandaTanapWiild  (zum  Eremitenleben).  Beim  Tede  seiner  Eltern  IlberlieBs  KahaTira  daa 
Beioh  seinem  Bruder  Nandivirddhana  und  ergab  sieb  dem  FaHti-n,  mehrere  Monate  hindurch 
(„during  each  of  which  he  kept  bis  cyos  fixud  npon  the  tip  of  bis  noae  and  maintatued 
perpetual  s<  ieiiotj"  ,  von  dem  Yak^ha  Siddhartha  bewacht  (auf  Indra's  Anordnmigi. 

Mahavira  a  Schuler  Goäala  (in  einem  Kuhhaus  geboren)  „provoke»  the  followers  ol 
Verdana  Sari,  the  disciple  of  Chandra-acharja,  a  teaeher  of  the  Jain  faitb,  according  to 
the  doetrines  of  Farswanath"  (a.  Wilson).  UabaTira  Toluntarily  ezposed  kimself  to  be 
maltreated  by  tke  Ueokka  tribes  of  Vigrabkomi  Buddhibhumi  and  Lat  (s.  Law). 


*i  Jlahavira  l'or  a  year  atul  a  inotiili  \voi<'  «dotluv-,.  after  that  time  he  walktnl  jilH>nt 
naked  und  aLcuplcd  tlio  alias  in  th<-  lioilow  ol  Iii»  band  Jacobi),  nach  dem  Ausraufen 
der  Haare  (bei  Bhadrablialmi.  ^^abavirn  iVarddhamana i  „became  a  Siddh:).  '  lln  i  lha,  » 
llukto,  a  maker  of  the  end.  tinally  iiberated",  in  Pawa,  uud  dort  b«»tattet  (Uurcli  die  ver- 
bündeten Kon  ige  von  Kasi  und  Kosala,  die  9  Mallalria  und  die  9  Likkhavis).  Nach  81  Tir- 
thaukaras  aus  IkshvakuV  Geschlecht  und  Kas\apa's  Gotra,  sowie  2  aus  Ilari's  (ii  Iii»  •  bt 
lud  Gaatama's  Gotra  im  Gaozen  28^  erschien  aas  den  Vinuuia  (im  Himmel  l'iislipaitara'ü) 
Mahavira  in  Jambnilu  ipM  mit  dreifacher  Kenntnis!«).  HannAigamaishin  (mit  Hirsehkopf) 
wird  mit  Versi-tzving  d«'^  Knilirvn  lifaiifiritgt  in  Kundagriuua;  von  Sakra  in  Saudliarma 
Avatamsaka  (.nach  der  Saudharma-Kalpa^  tiambhayu  ^iu  Vaiavamana's  Dieuitt;  brachte 
Schatse  für  Siddhartha  (Mahavira^s  Vater)  und  seine  Geburt  wird  gefeiert  (von  den  Bha- 
vaiini.iiti,  Vvantara,  ( iyr.i  h^-blia  und  Vaimanika-Giii tcr'.  Maliavira.  mit  Krlaubniss  seines 
Bruders  ioach  dem  Tode  der  Eltern;  ,uss»umed  the  garmcnt  of  gods",  von  einem  ürahmansn 
erbettelt,  als  Digambara  (unter  einem  Asoka-Batim).  Mahavira  (Vardhamana  or  Jnatiputra) 

V  US  likt"  hi^  taMirr  a  Ka^vapa  als  Kt'valiii  oil^r  .Tina'i.  idt'iititieirt  mit  \';tta]ititra  ''\<'r 
^«irganthasj  in  Vai.sala  (durch  die  BnddJiiste-n  .  l'iiter  ('Uandra;,'uj)ra  In  Met^adbai  /■•■n 
Bhadrabahu  nach  dem  Kamatik.  und  bei  der  Iflu  kkniir  wann  die  BürluT  d.-r  Sw.taniliara  v*>r- 
fiiidf-rt  versrliieden  von  der  ib-r  Diiiamhara  .  In  .laiua-ivnttri  herr.s<  lit  iSaraundra-liaja  (zur 
Zeit  .Mahavira':«  Solin  df  s  Siddliar-.  lia maliara Ja  in  Kiindiparapatma  oder  Knndipnri  mit 
Protschrivatil,  Kaja  Sr. nika  war  Aidiiin-cr  Huddiia  s,  bis  darch  Mahavira  bekelirt  oder 
mngekehrt).  lyotishlui.  iih<  Ii  Hu  ldlia  s  I'ropliezeiuug  (im  Streit  mit  den  Nirgrantha  geborea\ 
warde  von  Srenika  Biuibasara  auierzogou  ^in  der  Dulva).  Srenika  Macharsj  herrscht  in  Rsja 
grihapur  (cur  Zeit  Vardhamana-Swami's), 


der  Arhat  (obwohl  von  allen  Buddh.i's  ;;<• 


|irie.Hen'   für  ungeiiULcend  craolitcto,   und  (d«:'n 
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Unter  einem  Sal-BiMim  bei  dem  Yeksa-Tempel  Vaitya^mutta  (la  TrimbUka^gnuDn) 

t  rlfuii;ie  Jlahavira  die  Allwissenheit  Mes  Arbat  oder  Jina)  liei  Fortgang  la  dem  dann  in 
FHwa]inri  ihIi  r  Papa  unter  Koiiii;  Harlip.ihi  uiler  SliaMtipaln  «'rreicbten  Nirwana,  gleicli- 
zf'iri;:  mit  (iotanin  Iiulrabhiiti  (nach  der  Kalpa-Sutru ).  naclideui  die  vier  Karan  (Vedaui, 
Ayu,  Xamau,  Gutra)  geendet  (und  ein  Theil  von  DhuklianiaHukhama),  Maliavira(iu  Kbattu- 
Khund  geboren)  übte  T«p«s  auf  dem  Shikaijee» Berge,  und  kam  dann  naok  Fiapapttri 
oder  Fftivapari,  in  Unkhti  einsngelien  (oder  in  8idh).  Hakavira  belehrt  die  Sramanas  oder 
Xirgr;i;i:!iiis  (snuif  lirahmaniisrhen  Gautama'.  Zu  Mahavira's  Zeit  ijcihörtc  Pawapuri  zum 
Ivöiiitjrcioii  Vikraui's  in  TIi;iiiii,  als  dt-i^sen  Vassal  Kaji  Srtnika  in  !Raja;rriIia  licn sehte. 
ErHt  ai.s  im  ]\Iartyr<  rthum  t^nalen  duldend,  w  if»  Ohrcndurcinia^nlunj!;  izu  Kamanikgaum). 
«.-rschopite  Mahavira  dm  Ri-st  .seiner  Karma  t,mn  Kevalijahn  zu  orlan^in  .  Unter  eiueui 
Sal'Baum  am  Fluese  Rigopalika  (bei  der  Stadt  Grimbbikagracia}  erlangt  Habavira*)  die 
Eineiokt  des  Eevala  (als  Jina  und  Arkat). 

Au.'is«'rbalb  dos  Dorfes  Pnwapari  (mit  Mahavira'n  Tempel)  findet  sieh  ein  Denkmal 
seines  in  IkTtrauiti  iT'j>H;;ann))  gi  borrnen  Scliülers  Gautani  lOaTitarna-Badh)  oder  India- 
bhuti,  der  dort  in  Mukhti  einuin};  (vier  Stunden  nach  seinem  Lelire;!. 

Die  Leiche  des  auf  Berg  Vipula  i  bei  liajagriha)  verstorbenen  Mahavira*^  ^Nigautha 
Nattaputta  oder  Nirgrandiu-Jna^  puttra)  oder  Jnati*pattra  wurde  lun  Verbrennen  nach 
Fewa  gebraekt  oder  Apapaptwi,  „tke  einlese  or  pnre  town**  (mit  dem  Tempel  Jaib-Handar 
über  dem  Thal  Mandar).  In  Pawo,  von  wo  Maha-Kasyapa  sich  bei  dem,  durch  den  von 
Schmidt  brrriteron  i^lahl.  verursachten  Tode  Buddba'a  nacb  Kusinagara  begab,  herrsckten. 
die  Malwa-Fursteri    na<  Ii  der  Thupa-wansa  . 

AI»  Mahavira  si&rb,  in  Moccha  eingehend,  verschwand  sein  Körper  im  Winde  gleich 
Dämpfen  verduftend,  and  dann  kam  Indra  mit  den  Dvrata^a  bernieder,  um  Haare  und 
Nigel  so  verbrennen,  worauf  Kandi-bnrdan,  Makavira'a  Bruder,  den  Ban  des  dortigen 
Tempels  begsnn  und  indem  die  Pilger  an  dem  Platze,  wo  ein  Gott  gestorben  war,  den 
Lehm  an  ihre  Stirn  strichen,  wurde  bei  der  Menge  derselben  so  viel  Erde  verbranoht, 
dass  tlcr  mit  Wasser  geftUlte  Teich  entstand,  wie  ni-x-li  heutzuta<;e  zu  sehen  in  Pawapuri 
i.mit  dem  Tempel  in  der  Mitte)  Vardhamaua,  von  äiddharia-Maha-£aja  mit  Priyakareui 
gezeugt,  wohnte  in  Kundapara  und  liess  smn«  Wwke  (wie  das  Tsobavise  o.  A.  m.)  durch  seinen 
Freund  (und  Sehfller)  BJshi  Gantama  ttberaetsen  xur  Veröffentliokting  fflr  seine  Gemeinde. 

Beim  Auftreten  Makavira's  kielten  sich  die  Parsvanatk^Saatanya,  aU  die  fortlebrenden 
8chüler  Parsvanath's.  von  ihm  j;etrennt,  indem  sie  bot  Parsvanath,  als  ikrem  Guru  ver- 
blieben, und  erst,  nachdem  Mahavira  das  Kevalynn  erlangt  hatte,  wurden  sie  in  Bekohrunir 
überzeugt,  ilin  u!s  Tirthankara  anzuerkooneu,  und  die  füntfarbigeu  Gewänder,  die  sie 


*)  Mahavira,  Sohn  Vidchadatta's  lebte  in  „Vidcha,  whoa  biü  parouts  weat  to  the  world 
of  the  Gods**  (h.  Jacobi).  Pawo  war  Stadt  der  Mall&s  bei  Rajagriba  (s.  Childers).  Mahavira 

starb  in  M;.;:jxbinia  Pji',f;i  la  Kiinii;  Husi  i] - Si  Ijrt  ilM-rhnus .  in  der  Samparyaiika  Hiiltniijj; 
(die  Marudeva  Lehre  erklitrend i.  iiei  Maliaviru»  Tud  eutätand  das  Thierchcn  Auuddhaäi 
(nur  dein  NirgrAntha-Mflnclien  tiicbtbnr^  Hemnehandra  (bei  Merutunga)  begann  „unter  den 
bei  den  Jbiua  iiKlirlii  ii  Ci  ii  uiMiiii  u  da-^  1<  t/:.  Fasten,  welt  lu's  die  Mönche  sicher  in  das 
Kir^vatia  führf  is.  liülilt  r  .  I'ic  Jain  ^i^  iiuiian  bctrai  btr-n  Ciautaina  iSchüler  M;ili.i\ ira  s; 
,.fts  the  sön  ot'  Mayadovi.  ari<l  .i>  the  antbor  of  tlie  Indian  ^It  la|>b\ sii  (s.  Martin  .  a^  n  inar- 
ralilc  bell-       Uoiiietr.ii  is  in  tli*'  soittls"  l'andarika,  S>diu  Vedax  vanaV  idiU'  Ii  ilcu 

l'aj>.<i4i'i ,  l'üs>i  nackend  ;ini  Lin;;aiii  auigi.-uonniiun,  wu  di-r  Toieli  gebildet  zu  .Nagapatuam,. 
AgAatya  hüsai  auf  dpu)  Berg  Patbiyamamaiai  (h.  Ziegeubalg^.  Die  Xirwani  gehen  nackt 
(nuter  Bhairagi). 
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tragen,  Kt>.i;&n  daa  weisse  Kleid  sn  Andern  (wie  von  Mahavira  ein;:efuhrt).*)  Von  Ninnftth 
(lur  Zeit  der  Fuda)  zihlen  8715  Jahre  bis  Fiusvanath,  wogagen  v«n  dieaem,  bis  snr 
Zeit  HahaTira'a,  nur  260  Jahre  ▼erfloaaen  sind  (nach  imaRinären  Zahlenscbielmngen). 
Mahavira  empfängt  die  Dilnlia  nnter  einem  Asboka-Baom,  als  Snrlhn.  (bei  der  Verkläningi, 

am  nach  den  Al)biissnnpen  Ht  s  Kamm  im  T,<  iMt  n  f'spinor  Wandernncon)  Kovaljahn  zu 
erlangen  (beim  Eingang  in's  Hinübtn.  Aut  lier  Blume  Kanial  sitz,  n  1,  crthfilt  Mahavira  das 
XJpadesh  (an  seine  Schüler  nnd  Schülerinnen),  and  das  Atnia  geht  zu  Nirvana  ein  (bei 
der  VoUendong).  In  Eanaha  (nnbeweglieh  stehend)  wnrde  Ibhavira  von  einer  Schlange 
in  den  Fnaa  gebiaaen  (ohne  Verletanng).  Die  Brahmanen  Agnibuth  nnd  Vayubbnt  Icamen 
zn  Mahavira.  um  mit  ihm  zu  disputiren.  wurden  ab«r  zu  seinr-n  Sclu.lfni  l>okehrr  (weil  sie 
dio  Swastika  am  FiissL'fsf fll  des  Wund^TpfVilcrt«  hetretf-u  liatifii,  der  l>oi  der  Berührung 
bethiirt;.  Der  Brahmane  Gautama  mit  Wt  iKhf-ii  de»  Elephanten-Gottfs  r'rklarte  (als  Ein- 
k<<rperuDg  Ganeeia's  oder  Ganapati'«)  die  Lehren  Mahavira's,  und  ätarb  in  Navada  (bei 
Rajagriha).  In  Maya'a  MattersebooBS  Oaatama'a  siebt  dieaer  ala  weisser  Mephant  ein  (in 
Kaiölavaati).  Znm  Tirthankara  Vardhamana's  kam  Qantana  ans  dem  Stande  der  Brahmanen, 
i^iir  Ordnung  der  Bücher  (bei  den  Jainas).  Bei  Mahavira's  Tode  erliiolt  sein  ältester  ScbfÜer 
Indlirabuti  :  „nt"  tlie  Gautamairntra"  Kcvala  (nach  der  Kalpa  Sufra  .  Mahavira,  als  Jnati- 
pntra,  gehört  zum  Raiiimtcn-Stamm  Jnatih  i  s.  Bühler  ;.  Die  von  Mahavira  mit  Yasoda gezougle 
Tochter  wurde  mit  Jamali  vermählt  (als  Mutter  Se»havati'ä). 


*)  Die  tMiatui>  amadliaima  rartiv  a  .-»  wuidt-  tiun  h  .MaliUMra  iu  l'nn<  ha_\  anui  dharinu 
gelndert.  Nimnath  (in  Dwaraka)  folgte  auf  Ncminatli  (iu  Mithilal.  Zu  den  vier  Vorschriften 
Parsva-natha's  fügt  MahavLra  eine  füulle.  Von  der  Lehre,  „that  Ihe  same  kind  of  bodies, 
which  are  worn  in  oue  life  will  be  assumed  in  another"  wird  Sudharma  bekehrt  durch  Maha* 
vim).  Der  Paritrajika  Sanga,  auf  Kolita's  und  Upatisa"»  Aufforderung,  nicht  dem  Buddha 
so  folgen,  wird  »elbst  als  Gelehrter  berilbmt  (in  der  Jängeraahl^.  Gautama,  ala  Mahavira's 
Chela  (Indrabbtiti)  glaubt  und  zweifpit  (nach  der  Bha^vat{).  Terschieden  von  Parsvanatha 
schrieb  Mabavira  der  Sci'li'  .wirkliclic  Kxist'  nz"  zu  s.  Tm  rmanii  .  Mahavir»  (äIh  DiiraniViara 
affirming  the  reolity  ot'  matter  (ajiva),  „aüsigned  to  jiva  or  spirit  au  ol^ecttve  realily"  <iui 
atomiBtischen  Anscblnss).  Nachdem  Dikaha  genommen,  ftind  sieh  Mahavira  im  IS.  Jahr  in 
Champanagai  .  und  dann  im  13.  Jahre  in  .Tambcka  am  Flusse  ( Rivapahkal  I'yuvalika  (im  \Valde 
Vaiavarta)  unter  dem  (Baume)  Sbali-Vraksch  (Shali-Banni)  iu  der  Sonnenhitze  (das  Atapnam 
4bend),  fti  Meditation  sitaend  fam  Mittag),  erlangt  er  Kevaljan  (am  Naehmittag).  Nachdem  Maha- 
ira  unter  dem  .Asoka-l'aum  seine  Haare  aus^riM  nutt,  i'riaiijrte  er  Kevaia  (unter  einemSal-Baume'. 
Mahavira  wird  ahf  Hhagavan  bezeichnet.  In  einem  Walde  ( N'yata-Khanda-Von  \w\  Kschatrya- 
Knndapiir''Nagar  (unter  einem  Ashoka-Baum)  nahm  Mahavira  sein  Diksha,  da-'!  Haar  aus- 
raufend, imit  nur  einem  Kleid  bewandet,  ohne  .Schmucki.  Mahavira,  von  llpali  widerlegt, 
ging  nach  A|iajiui!  (wo  h.'grabenV  Anf  dem  Berg  Vipula  i'bei  Rajagriha)  sterbend,  wurde 
Mahavira  (Jnati-pultra  oder  Nirgantha  Jata  putio;  zum  Begräbnis.«  nach  Apajmri  (Pawa) 
gebracht  l>  CuniiinghamV  Die  Fus.stapfen  Mahavira's  finden  sich  im  Samosaran  (au  Pawa). 
Mahavira  (an  dem  Nordufer  des  Flusses  Rijupalika  oder  Uggupaliya'i  reaehed  Nirwana 
(Nerrane  oder  OivannraktiS  „the  complete  and  füll,  the  unobstructed.  nnimpeded,  infinite  an<l 
«apfeme,  best  Knowledge  and  intuition  called  Kevaia"  is.  Jacobi}.  Neben  Sadhu  (oder 
Sadwi^  begleiteten  Sramanas  ^ascetics,  versed  fn  the  Pnrvas)  Mahavira  (nach  Apapuri), 
„his  body  wa.s  hurned  b\  l^akra  and  dthei'  deirii  <".  die  l!elii|uit'ii  i  Ziihne  und  Knochen  I  uiitei'  sich 
vertheilend.  „The  ashes  of  the  pilc  werc  distributed  amongst  the  asHii^tants,"  wie  die  Sakyamuni's 
(dnrdi  Droha).  Als  von  den  Knndaladharaa  Vaisramena's,  den  Laukantika  und  Maharddhika- 
Götter  in  den  15  Karnia  bhumis  ire|irie.sen.  wurde  >!aliavira  |von  Sakra  und  I.shana  getitchelt) 
durch  die  Suras,  Asaras,  Garudas  und  Xagas  im  Palankin  dahiugetragen,  nach  dem  W  ald  Jnatn 
Sbanda,  nm  sieh  dem  Heiligkeltsteben  m  ergeben  (nnd  der  Wissenschaft).  Siddhartraya  ssengte 
mit  Trisala  den  Tirthankara  Mahavira  iKattryakunda!  und  de'^s.Mi  n  Schüler  standen  ttnter 
Indrabbuti  oder  Gautama,  von  Vasubhuti  mit  Pratiwi  gezeugt  (in  Gavaryam).  Buddha 
hefawt  Mahavlrn  (Im  Hahavanso).    Gantama  IndrabhatI  wird  von  Gantamanvaya  Buddha 


B«l  Riafaftbha'a  (Nabhi's  Sohnes)  AnsohloM  an  Hann,  f»1gt  der,  vnter  Attsdebnvn? 
der  Beseelttng  bia  «uf  die  Pflanzen,  ancb  dira»  fltr  den  Oebrandi  einsebrilnkende  TSrthan- 
kara  Ajita,  im  Oesohlecht  der  Ixvaku,  in  deH^en  Stufenmihe  nch  Vaea|>qjya  (durch  Jaya 
^clinrt'ii.  aaa  Bbagnlpore)  von  Nemi  (in  Gimar)  abgetrennt  haben  soll  (aas  dem  Stamme 

Harivnnsa). 

Id  der  (auch  bei  Hemacfaandra  bestätigten)  Linie  zählt  ilage>;eu  Neiuinatb  oder 
Arista-Nemi  (Vett«r  Erisbna'B)  als  22.  TirthankaFa  (VorgKnger  PtoBwanatb'e\  nnd  Vasn- 
pigya  schon  als  12.,  in  Nachfolge  Sreyansa's  (von  Vishnn  und  Erishna  gesengt),  sn  dessen 

Zeit  dio  "Wiodor-Eriieiienint?  der  Jainas  angesetM  iüt,  welehe  nnter  Sitala  'Sohn  Nanda's'k 
sämmtlich  in  die  VrillfiKluDtj  Mes  I\rr.ksha'  flnj^Offsni^oi  warnii,  so  d;iMS  j»^t-/t  die  ßrah- 
manen  mit  ihren  Ansprüchen  aui  die   seit  Bharata  uberlielerten )  Veden  hervortrati^n. 

Vuiu  Oberköoig  in  Uyain  abhänK>Ki  wird  Anga  (Chatnpapuri  odur  Bhagalpor)  durch 
Biya  Srenika  (Sreyansas)  oder  BimbisaTa  erobert,  der,  wie  Vindnsara  (Vater  Asoka's,  in 
Uijnin  eingesetst)  dnrch  seinen  Sohn  (Ajatasatru)  gestflrat  wird  (in  Patalipntra),  und  in 
Biyagriha  hält  Kasvapa  (Gautama'N  Schider)  das  Concil  ab,  während  vom  Brahmaaeo 
Ctantama  die  jainistisf heti  Bücher  Mahavirn's  niedergeschrieben  worden. 

Hei  Parsva  orler  Pai-svaiiuth  bieten  sich  Aiiklant^o  an  KaTushkn'-*  (^)nf•.ili<>n,  \v;dir"nd 
Mixll]  \a  weiblicher  Wandlung]  mythiucb  hiuausgoriickt  wird  iuiAnsuhluäti  anDoaaratha  Vater 
des  in  Mäddienkleidang  —  ein««  Helden  gleiehAohillea  —  den  Nadurtetlungen  Farasn-rama's 
entiogenen  Ramadiandra's).  Die  sehwankenden  Sehnllebren  von  Seotirem,  gleich  Sanyaasis 


nnterscliit dl  II  i  lici  Hi  niiicliamlra  i.  Indrabhnti  ( identifii'd  witli  nautaniaswanii  I  has  no  Spiritual 
succesaor  in  tiie  Jaiua  aect  (a.  Colobrookc).  r>The  object  of  worahip  is  Gautama,  whom  the 
Jainas  as  well  an  tbe  orthodox  or  the  Bauddbas  elaim  as  of  their  sect*'  (Nawada),  mit  einem 

dnreb  Nilialo  \  «  rffrtij^'ten  T'.üd  (s.  Ilnitiilton  K  f'rautania  oder  Indrabhnti,  ii\  Onvarairranm 
geboren,  von  Vauubhuti  mit  l'rithivi  gezeugt,  starb  in  Kigagriha  (alh  ScbUk;r  MahaviraVi. 
Oantama,  von  Mahavira  mit  dem  Ni«den«chreibcn  deiner  Lehren  beauftragt  und  seine  sn- 
fttllipe  Abwesenheit  in  der  Todesstunde  des  I-chrers  beklaireml,  jrcrJCtb  in  <ien  Zustand  der 
Verzückung  (in  Kcvalayanl,  willirend  wek-ber  die  Schritten  durch  Kuiffebun^  ullenbart 
wurden.  Gotania  kam  mit  seinem  Lehrer  Mahavira  nach  Buddha-Gaya  izum  Unterrieht). 
In  Maliavira's  Oesprüch  mit  Rajah  Srenika  werden  Gautama  und  Sudharma  sowie  Jambu) 
alt»  Kevalin  bezeichnet.  (Jautania  wenl  to  Gunoja  iBhaktarpurj  oxplaiuinff  the  words  of 
Hahavint.  Unter  Mahavira  s  Sehülcrn  stand  Gotania  an  der  Spitze  der  Asketiker  (nach  der 
Kalpa^ntra).  Wie  die  Vaiseahthideu  in  Ayodhya,  fungirte  bei  den  Königen  Mithila's  (in 
Angn  das  Geschlecht  der  Ootama  (als  PnrohitaV  Nach  dem  Tode  Mahavira's  (Lehrer» 
GautamaV,  wurde  Sridbarina  IIau|'t  <\i:\-  Grinciiulr i.  In  ili-r  Zeit  nach  Mahavira  trennten 
sich  von  den  Jainas  die  Bauddha's  ab  ^unter  Veränderung  de«  Verötttnduisaes,  je  nach  den  Secteu- 
Meinnn^eni.  „Rlddharta-raja  reigned  in  Kundmipoor,  fkther  of  Mahavir,  bom  byPrijakaranl,died 
at  l'a\\  a|iiir''  lin  a  tanki  Xacbdern  Sankarsltaiia  ( liaLi  yiiiii  inier  Balaileva  i  in  I!iihini"s  Multerleib 
versetzt  war  ^alb  Abortus  gegen  Kansa  geschützt),  wurde  Krishna  (bei  Devuki's  nüchster  Gebart; 
von  Vasndeva  Uber  den  Jamnna  za  Nanda  gitragen,  im  Auntanaeh  gegen  Joganidra  (als  Dnrga) 
von  .lasoda  ;relioren  du  Gokult.  In  r)('\aki"s  Sdiwanperschatt  versetzte  Yojynidra  (von 
Vi&hnu  g«'8andt;  den  F'mhrvo  in  lioiiini  s  Leil>  jnaeh  der  Vishnu  l'urann>  in  sonambuliächeni 
Schlaf  (der  Yoganidra),  mesmerisirt  (zu  Bewu^^t  oder  Schmerzlosifikeit  während  der  dislo- 
cfrenden  ' »iierai ion  .  Buddha  wurde  in  zwei  Fainibcn  g'eboren.  der  Bralimanen  mid  dei- 
Kshatrya  naeli  der  Laiita  \isliaraj  Gontun>\i  son  ot  Deer^hntunial  niarried  IHiulya 
daughter  oi'  Urumha  ,  bis  son  Shutanmidu  was  priest  to  Janaka,  king  ot  Mithila  is.  Ward». 
Von  Zeus  aus  dem  liiuimel  gcatossen,  stürat  sich  Ate  auf  die  Geschicke  der  Menschen  (zu 
verderbliclier  Bethnrung  ,  wenn  nicht  gesühnt  im  Geheimbild,  prygiacherAte  (8.  Apollod.)  eis 
ralladium  (Ilion's).  Le  denu-rite  gt-m'-ral  de  tous  les  animaux  est  la  veritable  cause  de  In 
de^truction  des  niondes  comme  le  nn^rite  general  de  tous  lea  aniuiaox  est  la  veritable  cause 
de  leur  reconütruction  (s.  Pallegoix).  Der  Kreislauf  der  Welten  ist  die  Wirkung  des  Kreis» 
laufe  der  Wesen  «s.  Koppen),  nnter  Zerstttrungeu  (Ms  dorch  Hulranuea»,  auftrlrts). 
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nntor  Bairagis.  die  sich  von  dem,  mit  heiligen  Büchera,  vorscbriftUch  ererbten  Asnnna's 
loagemaeht  haben,  können  'die  fUr  religiösen  Cnlt  dogmatisch  erfordorliehe  Charakterseioh* 
nungerat  mit  Niederlegang  eines  Text-Canon  erhalten,  wio  fur  •lie  Jainas  auf  den  Sjmoden 

Vallftbln'fJ  fesrgfstcllt  O'ei  sclieniatisdier  Anonlnuii?  tlpr  Pniplititcn-Roihe  in  Rajiintana\ 
Nigaiuh:in!Ul)a  i  Xat  iputta  i  starl>  in  F^twa,  aN  sf-iii  S.  linl*  r  L'|Mli  zur  Ijoliro  BiKlilha'.-* 
(uDt«r  CiHUtauiB  S  Aubaiigernj  übergetreten  18.  Uanlj  ).  Niguiitliaimra,  als  Sohn  Djnati'a 
(in  Nenpal),  faeiist  Juatapnlra  (bei  den  JainaB).  Zn  Bnddha's  Zeit  landen  sich  sechs  Hae- 
resien  (nach  der  Saraanjapbalasntthft).  König  Srenika  (Bimbisara)  wurde  durch  seinen 
St/tat  Knnika  (Ajataflatru)  getödtet  (vor  dessen  Bekehrung).  Vardamana  (der  Olorreicbe) 
oder  der  grosse  Held  'Malia  vir;»  i  prolijjte  vor  zwölf  Sitzen  ;  zu  ileneii  die  Götter  lierab- 
kamen\  niul  unter  ileiu  Sitz  viMlx.ri'i  ii.  limschte  Gautrau-Giiiulnr  (der  Zidiler  oder  (i  uidar). 
um  die  Lehren  zu  veröHeiulichen  vor  dciu  Volk;,  und  dann  begleitete  er  die  Tirthunkara 
(lu  Swarga).  Gotaina,  Schüler  Mabavira'd  in  Naudigram  gelioren,  <»tarb  in  Pavapura,  als 
Ootama*)  der  Jainas,  neben  dem  Gotama  der  Buddha  und  Ootama  der  Brahminen  (in  der 
Nyaya).  In  Mithilu  herrschte  Jitasaim  (znr  Zeit  Ifahayira's).**)  In  Fatalipntra  herrschte 
Kaja  Chaaidra  «npia.  als  .Tain,  n.uli  Malmvira,  (zur  Zeit  ItKllimi  hutiV.  N'ach  (Srenika 
Shnuii  (zur  Zeit  Maliavira'.s  in  {':ii.!<;nliii  t'.K^'ten  neun  Nanda,  lui',!  dunn  Cliaii<ir.(i,Mii»tu  mit 
dein  Konig  Palak  in  Ljjain;,  dann  Pusiipannira  BalumitrM.  B  inuiuitra.  Nirwaliau,  Gardabil, 
Shakrajn,  Vicraiu  i.in  Ujjain),  Vicrauipiitrn,  Sbalivaii  (in  Patan  dea  Dekkhan  oder  Fratisb- 
tanpnr),  Bahamitra,  Hurimitra»  Vr^mitra,  Bannrag,  Ahm,  Bhsg  (in  Dhan),  7faoh  (von 
Pschiyaniy  bis  Feohüigmp***)  n.  dgl.  m.  Auf  Sreyan  (Shrani)  folgt  Vasupigiya  (als 
Twthankar). 

•)  Vor  2r)00  Jahr  lebt  Uotama  der  Jntnas, 
„    -JiiOO     »      n         "         "  Bauddha, 
istiü     „      „         f.         ..    Hraluuiiu  Ii. 
äolcherart  Chronologien  bieten  sich  auf  Wunsch,  naclk  Kedefertigkeit  den  Erzäblori»,  wie  das 
i«onBt  anecdotenarti^  Hingeworfene,  fflr  waa  ea  werth  (in  seiner  Art).  Mahavira^a  Sohfller 
starben  bevor  ilnn  i(Ja\itÄinR  gleichzeitig i,  ausser  Siidberma;  bis  puiiil  was  .lanibuswanii,  tiie 
last  of  the  Kevalia  or  poaseitttors  of  tnie  whidom,  »ix  teacher.s  foUow,  teriued  Srutai  Kevalis 
or  henrers  of  the  firat  maater.  and  tben  seven  other»,  Dasnpnnria  (a.  Wilson).  Indrabhnti 
hoiiNi'iess,  of  (l.iut:nua'>  (Mitra     als  C'bi'la  Malinx  ii  a's   ..li.'L^itis  to  distrust   tbe  ni  j^ul  i\ r 
perfectiou  of  Jaiuit>ui"  uu  der  Bhagavati).   Indrabhnti,  Aguibiiuti  und  V^ayubhuti  ^Söbue  dtm 
Brahmaneu  Vaanblinti)  wurden  durch  Mabavira  bekehrt  (in  Magadha),  als  Gantamas  (bei 
Heinacliandra  I.   TtiTit  ■b  it  SclitUern  Mabavira's  i  in  der  Ka-\ .ipa  ^otra)  wird  Aiya-Sodharma 
aus  der  Agiiivesva^  ana  gotra  zuerst  genannt  liu  der  Li.ste  der  8thaviras). 

**>  Mahavira  lebte  scnr  Zeit  des  in  Rajappriha  (in  Magedeab)  rRaidiranden  KOniga 

Slircuik.  sou'if  des  Königs  C 'ha nib  rjiradit vani  in  r'iiaiii  vnr  .Ii  r  Iji  rr^i  liatt  des  Königs 
(Jhaiidragupta  äu  Patna).  AlaOberberr  des  Kaja  Sreduik  in  Hajugribu  berrscht  Bikram  in 
ÜJJaln  (cur  Zeit  Mahavira'a).    Vardhamana  waa  Uke  bis  father,  a  Kasyapa  (s.  JaeobfV 

.\jatasatrn  ironi)nering  Vaisala '  !aid  tbe  fonn<Iation  of  tbe  euijdre  et'  fh<-  Xmida?  and 
Mauryasi,  Kellana.  Toebter  Keiavaka's,  König.s  vttn  Vaisali  ^Lokkliavii  was  inarried  to 
Srenika  Bimbhi.sara,  king  of  Magadba  fresiding  in  Rajagriha).  Trisala,  Scbwester  Kotaka's 
'  Kiirii>:;s  von  Vaisali'.  war  mit  Mabavira  verniiildt  Mabavirn  di-r  Omafr'ika  K'^lritrivas) 
v\  ar  lu  Kuudagrania  geboren,  \'orstadt  VaisaliV  i  Hauptstadt  \'iiielui"s i.  Ais  Mahavira  uaeli 
der  Verheirathnng  Diksiia  gonominen,  erkannte  er  die  Nicbtigkeil  (als  seine  Ehern  starben^ 
imd  ging  sum  Walde,  in  Kausak  (unlx'wegiicher  Stellung),  von  Indra  be.>uclit.  Daa  bai 
seiner  eraten  Diksha  dnrch  Mahavira  ausgeraufte  Haar,  im  Walde  Ngata-Kanda  bei  der 
Stadt  (Nagar;  Ksbatrya-Kundnpur  unter  einem  Aslioka-Baniu,  Avnrde  von  Indra  naob  dem 
Slür-Sajmulra  gebracht  unn  vom  Meere  törrgesi-hweiinnf  zu  werden!, 

••*;  „Nach  Unterweisung  des  Sid<lhasena  der  Jinalciire  gemäss"  (,«.  Weber)  die  Erde 
entsühnend,  Teidrftngt  Vikramadithya  durch  seine  Era  die  des  Mahavira  (nach  der  Satnu^aya 
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Die  neben  d«r  BeräckKichtiguns  Mahavira's,  letzten  (der  Tirthankem),  besonders 
Fanvanatli  (sowie  Biehablia,  als  ersten  Aller)  zugewandte  Verehntni?  dehnt  sich  ansser^ 

dem  wohl  norh  i  noben  gpIofjentUcher  Berfick8iclitii,'uii;r  andeu  r  uns  l.  r  Reihe)  big  Nemi- 
nath  (im  localcn  Culr  v<aslehcn<l)  aus,  worauf  <\:\uu  bis  Niiniiiath  weiter  znrückpezhhit 
wird  (5  Lakh  Jahre),  i'ur  Oleichzeititckeit  mit  Krishiia.  und  Vishiin's  Buddbn-Avafara 
(iu  Juggernauth).  lu  dieser  Zeit,  uuter  Neminatb,  oder  (in  Vetterschaft  Krishna's^ 
Ariflhta-Nemi  (als  Eai^pa  der  Tedas),  wird  Bnddha  angesetat,  der  „bereits  vor  der 
Zeit  Pamvaaath's  gelehrt  habe**  (naoh  Mittheilnnf  von  Pandit  der  Jains). 

Auf  Veranlassung  Par.sva's  oder  des  al«  Arya  Parsvika  {Hic-tfasun-tdie)  gefeierte 
Brabmaneidebrer  Polichipo  's.  Hiuenthsane)  wiirdf  durch  Kanishka  zum  Abfangen  der 
U]iade8a-sbasti  a,  das  Conoil  nach  Kashmir  bfviifon.  wo  Vaf'ubandhu  oder  Vasumitra,  die 
i>tut'e  des  Arhat.  wie  von  den  früberen  Buddha  gepriesen,  als  ungenügend  erarhtend.  den 
kleinen  P&d  veri^röseerte,  mn  in  der  von  den  Dera  (oder  den  Devanhis)  gebilligten, 
und  in  seiner  Vollmacht  des  kflnftigon  Maitreya  ▼orgetragenen  Lehre,  naoh  der  Fmoht 
der  Bodhi  an  streben,  nnd  so  schied  sich  das  Ifahayana  ab,  vom  Hinayana,  das  bei  den 
Buddhisten,  durch  Aufnahme  der  Prajna-Pnramtta  aus  dem  Abhidharma  seine  l^•^üb- 
rungspunkte  mit  dt-ra  grossen  Fnlirz«''ijT  in  den  Dhyana'!  t.'**fnnden  hat,  bei  den  da- 
gegen auf  praktisch«  Vorschriften  beschrankt  geblieben  ist,  und  in  den  Digambara  bis 
zum  ADScbloss  an  Btteseraecten  reducirt  (unter  den  Tairagitt). 

Indem  anf  Eanishka's  Concil  (in  Kashmir)  Vasa^Mitra  (im  Hitra,  als  Vasu  oder 
Eeldengott  „unbesiegter  Sonne**  oder  eol  inviotriK,  bei  llitra's  Oegenaatn  m  niohtlioliem 
Varuna'  odrr  Vasn-vandhu  zum  Sthavira  eingesetzt  WOrde.  als  Paraklet  für  künftigen 
Mitrn  'dfi  Maitroya.  war  damit  die  Sof-Ieneinkörpprung  eines  Biidillia  (oder  seines  Phaya- 
aiauu)  eingeleitet,  da  dieser  auf  dem  Wege  der  Fortentwickeluug  begritfene  Embryonal- 
Buddha  bei  seinen  ferneren  Erdätationen  (im  periodischen  Absterben)  immer  wieder  nur 
jene  eriiabene  Stellung  wKhlen  dnrfke,  die  bei  Vorsits  der  Geietliehkdt  bereits  einge- 
nommen war,  nnd  so  fdgten  Chutukten  (gebender  Buddha")  ohne  Seele  (der  Tirthanknra). 

Die  Tirthankara  (rler  Jaina  orcnpiren  Mn  jeder  das  ihnen  auf  demSiddha-Sila  im  Neben- 
einander vorberoif rf c  B.  reich,  \u\i\  möcen  von  dort,  als  Siddha  mit  Zaiilierwiiiidlungen 
vertraut,  auf'  Krd>'ii  i  \V('ni;j:>r(;nrt  ilcnjctisch '  wieder  in  temporäre  Ersclieinung  treten,  in 
derjenigen  Form-Umhullung.  welche,  in  der  anadi  gosetsten  Welt  luiit  ihren  beständig 
gleichartigen  Wiederholungen  in  Tuga- Wechseln)  wibredd  des  Erdenwandels  (wie  bei  der 
mit  dessen  AUanf  eintretenden  Angenblicksvorsetzung)  dargelegt  wird,  im  Jenseits  anti- 
cijiirt  war,  und  welcher  ein  dritter  Formkörper  zu  folgen  hatte,  nach  reihenfolgender 
Olieilt-ninii  unter  Ki.-<hiii>-Xath,  als  Adinath,  weil  detnieiii«;  Ersten  (der  Jinapatt  somit. 
Welcher  die  —  zwar  nnerkenntliche  (ind«'ni.  soha!"]  i'tkannt,  nicht  mehr  erkciin'lichej,  aber 
nichtsdestoweniger  doch  (in  Farabaravastu j  vorausgesetzte  —  Gottheit  bertdir'i:.  um  auch  hier 

Mabatmiya).   Als  490  (oder  418)  Jahre  nach  Mahavira  die  Erinnemng  der  im  Oedäehtniss 

lVirt|;<']itf.inztcn  Lclir-'n  -^ifli  y.n  v<'rwi>icht'n  bfi^'-uni,  fand  eine  Ver-^ainmluiitr  der  Vati  imd 
Sr:iv:ikai  Statt,  iu  Vallabhi  oder  KaliMlihi  iin  Kutliiawadi.  und  «l»)rt  wurdf  De%  ert  akini  mit 
.Nii  ilt  i  schrift  der  heiligen  Bftcher  beauftrafit,  die  dann  eine  weitt-re  Krjiänzunf!;  auf  der 
iu  Matlinra  versuinnidf cn  Sytiodi'  i-rhiidteii.  I'.ichivnnr.'xJ  oder  A'.ujui j  iii  Pat.ui  .  Vndiijiraj. 
T.-^i  lH'i-Tiraj.  lilmrr.ij,  UiMr-JÜiin;:.  liatinaditi.  Saniaiit;i?-ilia,  Mulraj,  Tscliaumrraj.  Vöilubraj, 
Dhnr!al>.  Hliiiiiraj.  CorneriJij.  .sidorraj  zur  ZiMt  Heiuachandra%)  nnd  Kumarpal  lin  Patan) 
itllblen  als  Jain  Kajas  (Guzcrat's).  Nach  Mahavira's  Verklarung  wurden  als  seine  Oanadharas 
otlitr  Ganadhipas  (heads  of  schools)  Brahmanen  von  Magadha  bekehrt.  Die  Lehren  (Maha- 
vira^s)  helssen  Pannattas  (,4ecreta  or  old  established  truths^ 
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«in  OotteBboreioli  sn  erbalten  (mit  entapreehend  iOf^börijf;«r  ümhdUungaform)  xam 
Anflian  von  allerlei  Dhy«iui-WeUen,  mit  Dhyann-Bnddhen  in  (körperleiblicber)  Drittheit 
(»IgdiSriger  Sohnschaft  in  don  Rrxlhiäatt  u'a  u.  cli;l.  in.).  Die  Braohmanen  (in  Slam)  flagen. 

..k-H  spypn  untprsrtiieHliclio  Himmel,  einer  boliPi  nl>s  ,\ot  andere,  nach  dem  einer  auoh 
heyliKf-r  sf  v  alss  1,  r  an  Ir  rf»"  <s.  Munsterus),  im  Aufsteigen  des  Sobamaaen  (nnter  krftftigem 
Trommelschlag  zur  Bilaubung^. 

In  der  ■emitiadien  Prophetenreibe  finden  iieb  diatingnirende  Unterscheidungen 
swiflchen  Safi-Ullab  (Adam),  NaU-Üllab  (Nnh  oder  Noah),  KbaUl-Ullab  (Abraham),  Ruh 
Vlhh  Jesus)  und  Basol-Ullali  cMahomed),  wahrend  die  Tirtiiankara  (von  der  Beigabe  der 
Chincha  abffeselien)  his  atifs  Haar  oinaiider  gleichen,  ansaer  betreffe  symholis«^hrr  lisfl- 
farben  und  der  nacli  vnr;,'esrhriplK'nen  Proportioiipn  ab  oder  i'iiiifdmender  Leibes» 
höhe  (iu  Utsarpini  oder  Avasarpini;,  unter  Fiu^crstellungen  (der  3Iystik  . 

Andi  diei^Bnddha  atehen  einander  gleich,  obirohl  dort  (im  Hinaynna)  dem  Letzten 
Torwiegende  (oder  alleinige)  Verehmng  gesollt  wird,  unter  verMndemdem  Zusammenfassen 
der  Gesammtreihe  (je  naoh  «binesiscben  oder  indischen  Zahlen). 

Als  Hema  Chaarge  Juttee  fa  tollower  of  Parswa)  den  Rajepoot  Raja  Goonuiarpall 
zum  Glanben  derSravak  bekelirt  hr»tte,  „ihcy  rosolvni  to  estabüsli  die  worship  of  24  Idols 
in  the  f'onns  of  tbe  24  Owtars  of  tho  Sbrawunk"  :s.  Mackiuurdo^:,  uud  so  (bis  uneählbar 
im  ICahaiana)  erhielten  die  Tathagata  ihre  Zählung  isiebenfach,  bis  24  u.  s.  w.) 

Im  Jaintempel  von  Tirapatiknnram  (bei  Gonjeveram)  finden  aioh  die  Bilder  der  Tir- 
ihankara  «narked  by  gradatiou"  (s.  Burgess).  Adam  (als  Urmensoh)  ist  Anfiuig  der 
Ptpihe  in  den  iiooffcti  '  dey  tYj.Tjt^i^c  TTOtfi  r  t'S'i .  mir  fTTT«  OrlXot,  in  Adam,  Enocb,  Noah, 
Aliraham  'im  l'nti-iHT clu  iitlmni'.  Miwps.  Jesus  i  s.  Clem.  Ab  \  wobei  sich  «ler  «Trojc  heran- 
«Iritngt  (als  Simon  Ma<,"i-i.  'ier  fals(;he  Peter  in  Widorsaeherei  .  zur  Trostnnp  (<1ureh  den 
Paraklet)  „The  seci  ut  Ramasen  made  new  Tirtliankara"  (s.  Delamtiine),  riesiger  Gestalt 
(in  Coloaafignren).  Der  „Chakravaiti  on  observing  how  small  the  Mani  was,  placed  him 
on  the  palm  of  bis  hand"  (als  Efaal-acharya),  im  abenteaerlicben  Riesenland  (Galliver'sl. 

Die  Reihe  deijenigen,  welche  beim  Tode  direct  zum  Himmel  eiuyei^aiifxeii,  wurde 
mit  Gautnma  yesehlossen,  der  rils  S.  hüler  Jfalin virrt  s  auf  dessen  Sitz  nachfolf;te  (als 
Lehrer  Shakiamunis.  naelt  Sortendeut iinfienl  (luutama,  der  Schüler  Mahavira's,  war  der 
letzte,  der  den  Kevala-Yau  erlangte,  so  dass  mit  ihm  die  Reihe  der  Ueberlieferer  endete. 
Da  unter  Hahavira's  Schttlem  Oautama  dem  Tode  seines  Lehrers  einen  Monat  darauf  folgte, 
flberlebte  nnr  Sndluurma,  Lehrer  Jambn-swamrs,  als  letster  der  Sntra  Kevala's  gleich 
Bhadra-Bahu;  der  Brahmane  Gantamat  Schüler  Maliavira's.  war  in  Chinsela  ifeboren  (bei 
Pawapuri).  The  nldost  monk  of  the  venerable  Ascetic  Mahavira  was  Indrabhuti  of  the 
Gautama-gotra,  who  instrnefed  fM»»  Sramanas  s.  Jaenli  i.  Unter  den  Sehülern  des  Brali- 
manen  Gautama,  Schüler  Mahavira's,  tinden  sich  die  lirahutanen  Vajabuti  und  Agnibuti,  und 
sonstige  Namensraichaugen  mehr  o.  A.  (nach  Liaten  der  Fattavalis  ete.). 

Nachdem  die  Anhinger  des  Digambara  Mahavira  sidi  bekleidet  (als  Svetambara), 
wurde  die  Seete  der  Digambara  emeoert  dnroh  Sahaara  MalUea  (s.  Stevenson  .  Die 
Digambara,  älter  als  die  Bodiya  oder  Botika,  trennten  sich  von  den  Svetambara  zur  Zeit 
Bhadrabahu's  (s.  Jaoobi).  The  Svefambaras  date  in  the  Era  of  Vikramaditya  57  a.  d  . 
the  Digambaras  reckon  by  the  Sakra  Samwat  (78  p.  d.^  für  Mahavira's  Tod  i^s.  Tbomasi. 
Fan8nath''a  Nachfolger  kleideten  sich,  wihrend  libhavir  naekt  ging  (und  so  seine 
Behflier).*) 

*)  Die  Digambara  heissen  Xangiiatha  (uakud  meadicaiiCs^  oder  Nigrantha  iwithoiil  a 
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Unter  rieu  Tirthnnkurn  lehrt«  Pur»»  aft  IMgimbini  (wie  MBkkhali'GoBalft).  Unter 
CTbandra-Snri  (der  Sari)  ,tbe  Digambara  arose**  (bei  den  Jains).  Unter  den,  Gharvaka'a 
Lokayata  folgenden«  Jain  lehrt  Pnnio  Kaeyapa  Buddha  al«  Diganbam  (*uioh  der  Saddbar- 

malnnkara'i  Sri  oder  Tri-Gnpta  ßinn<1pt  din  Dicnnibara  i's.  Miles).  Die  Jain  stammen 
yon  iloii  Nisrantha  (Nir>run'lm   -  1er  Dit:rtnil>ara  i  in  A«okn's   Fücton   ^je   tiacli  Lesninren 

Dpt  Bbnltaraka  or  iioiiiiH"  <it  tlie  Di^ambara  lives  (iiiiioor  at  leastj  withoat  aay 
c]otliii)fi;  whatevcr  (.s.  Bürgels),  sonst  reducirt  »ich  da«  Nacktsein  auf  die  Mablseiten 
(wenn  dann  noch).  Früher  waren  die  Idole  der  Svetambara  bekleidet  (wahrend  «ob  jetat 
diese  Secte  nur  daroh  den  Unteraehied  dea  Jahresfestea  nnteraeheidet).  Den  Rock  ans- 
siehend  (den  alten  dnrjcb  irrige  fi«gierd«t  verderbten  Menschen)  sind  die  Tluflinge  (ftr 

bound).  TlifJaiiii  an«  dividedinto  two  si-cts,  tlu-  Di^ranilmias  or  >aiav:(;2:is  aiid  tlic  Swotam- 
baras  or  OswaU  (in  Ajmerej.  Nach  Mahavira's  Tod  »cbieücu  rieh  von  den  äUern  Svetambara 
die  Dfgambarn  ab  (nntcr  den  feindtfchen  AKhnen  des  KOnipt).  Die  Sretambaras  are  divided 
inlo  8-1  «linVrfiit  st-cls  .Saiii|irailayns  lor  Gacliclias),  als  Sani\»'^iii  iiiclu-ii  (icn  zu'ri'liörig'pn  . 
The  Digambara  call  themtieivch  ihe  Mulasamgha  or  primitive  churcii  |t>.  büblerj. 
Der  Bhattarka  ist  HaTiptpriexter  der  (DigambaraV.  Auf  der  Asoka-Inscbrift  sind  unter  den 
Secteii  i'iuiiliiit  dir  r.iidiiliisrischcn  \i;;antlia.s  tiii«!  Ajiokiiis  (s.  lüihloT  i  Die  Aii\  ikas  i  \  oti 
Gosala  begründet)  werden  in  Asoka»  InscliriU  genannt,  aloug  willi  tlie  Uraliuiant»  aud 
Nlrgranthas  (s.  Dnttl.  Unter  den  Jainas  oder  Arbatas  unterscheiden  sich  die  Digambara 
(Vi\as,nia  oder  Mni  ta\ asnnas  i  odci  Miulanibara  von  lU-n  Svetanibaras  ( Luncliita  che>H I.  Bei 
HungtTsuotli  wanderten  die  Jain  \  nn  rjjain  narh  Sravaiia  Hel<fola  (unter  Uliadra  Bahn: 
nnd  bei  Rttckkehr  fand  sieh  die  Abtrennuii':  der  Hokleideten,  die  aus  Notli  gedrungen  die 
Stadt  hatten  besuclicn  nnisseji  (und  so  dem  (iebote  des  Auslandes  ^renüjjen |.  N'e1)i  ii  der 
Uijrauibiira-Fi^^ur  Santanaib's  fand  ••ich  die  Ju;r-vira's  in  Kakbuni  oder  Kishkiiidapura  miil 
dt-ni  Tenipel  Adbinntb'si.  In  Taxasibi  fand  sich  die  Secte  der  Svetavasa  oder  Svetambara 
(zu  UiuenthsangH  Zeiti.  Die  Digambara  (Mabavira's)  wear  dothing,  but  whea  eating  (the 
Svetambara  folgen  Par^wanntha;.  „The  Digambaras  assert  that  the  Angas  or  Srtptures  are 
the  work  oC  tbe  innneiliate  diseijiU-s  of  tlie  Tirtliaukarns"  is.  Howerl.  N'irvana  ;nudite» 
ndesigne  l'etat,  dans  Icqucl  l'ame,  somitraite  &  la  loi  de»  renaiüsances,  est  depouillöe  d^  son 
Corps"  (.  Laonenan).  Dedraj  gründet  die  Septn  der  Nangia  (b.  I'arry).  Da  Wfsakha  (von 
Dhanaiiia.  mit  Siiiiiaiia  ;:c/i  iii: I,  (in  di  r  l\.iiil!h-(iiii~:ainilit'  zn  AiI|L;h  .  sic'i  xnn  der  durch 
ihren  Brttutigani  Migara  eniploldeneu  \  erekiruug  der  nackten  Nigbanta  abwandte,  wurde  sie 
von  den  Tirttakas  verhöhnt,  weil  dem  unseligen  Gotama  anbMngend  OMch  dea  Jataka). 
The  N  irjrrnntba  Sranian  as  of  the  present  tinie  are  all  (spiritua!  deseendants  of  the 
monk  AryaSudharman  (s.  Jacobi).  Die  Bikshus  oder  Ciiaini  i.als  Häretiker  oder  Buddhisten 
l>e{  Sengophnlo  gingen  nackt,  wenn  nielil  weiss  gekleidet  (xur  Zeit  Hiuenthsnng'a).  Die 
N'ir'^'ratillia  oder  Nirvntu:  wnrdei;  auf  den  fniicilien  v<^e\Ions>  widerlegt.  Die  Seele  der 
KaclitaciuMKira  Souitanibry  der  Jaina«*)  ensei;rne  qn'il  !!'>  a  pas  d'autre  niokshani  ou  moukty 
(feliclte  suprenie  ,  qae  celle  c|ui  resulte  des  plai^irs  seuNuels,  et  Hurtout  de«  puissances  char- 
nelles  avec  les  femmet«  (a  Duboi»).  AIü  Kiesen  öftren  die  Nagna  einen  Bergdurchgang  fUr 
Afloka  (in  Taxanila).  Die  ya/yakoyai  (Nagnaloka'«),  S  a^ftatrft  yt'fiytgv  MÖtSitog  (b.  PtoL 
woliiiten  am  MainndroM  s.  Lat-i'eii'.  I)ie  mit  Vija.ia  eingesi-liifTteu  Kinder  wurden  (auf  dem 
Weg  nach  Ceyloni  auf  der  Insel  Naggadiba  zurückgelassen  (Bigeon-island).  Die  Nagnas 
warfen  die  Bekleidung  der  Vedas  ab  (nach  der  Vayn  Purana).  The  dirinn  Arhat  Is  the 
su]iii-inr  loiil.  ttie  omiiiscienl  um-  bei  Arhachchandrasiiri  .  o  rrKi^vit^^  n  toiroc  lindet 
»ich  neben  dem  u^Gfit  it(MJi  (bei  den  Manicliiiern,i.  in  Tibet,  an  ivauHU  ^Sheusi  oder  Ken- 
jan-ftai  grensend,  rfsidirte  derAbassf,  als  geistliehes  Oberhaupt  (an  Odoric's  Zeit).  Die  Familie 

T?.t'hei!  <ira)i  in'  n'^  Stifters  der  Hon  wir<l  ^rrlirt  in  Tschi'ngttscliusi;.  gleich  derdes  < 'nnt-iitins 
^in  (Jhina>  i)ie  Anerkennung  des  ich  durch  den  Sthavira  Vat«a  wurde  auf  der  Synode  von 
Puehkarini  (in  Maru)  verdammt  (s.  Tanuiatha).  Im  Unterschied  von  den  Mnkta<Kaoehas  ider 

ßaudillias  ,  tbe  T. ymnosofdiist  Viv  asaim.  witbojit  garments'!  oder  Jainas •  Arhata  inaintain 
.continued  exisieuce"  s.  Madliasa  Aeii.  i.  In  tbe  year  (is-}  alter  tbe  Nirvana  of  tlie  Jina  thc 
lo>-^  Ol  the  Anga  i»  said  to  have  beeu  coniplete  is.  lloernle),  nach  den  Pattavalis  Jaypur'sX 
}sachdem  Druweu  (Enkel  Svajaudihu's),  iieim  Abscliluws  seiner  Büssungen  in  der  Wüste, 
t-eiuvm  Vater  Utanabaden  auf  dem  Thron  gciulgt  war,  wurde  er  von  Vishuu  im  I'ouerwagcn 
fnrtgt>ftthrt,  um  im  Polarstern  verehrt  au  werden  (durch  Umkreisen  der  GcRtirne). 
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Ijdbe86«n>oog)  naekt,  im  Hilde  des  erRten  Henacben  Ada»,  ohne  eich  sn  sebttinen 
(s.  Cyrill).  Der  Wiedemgoni;  oder  Beotmtiatio  (sam  Tftofling  mit  aus^jeittreekter  Hand 

gegen  Westen  gosprocb.en  ging  die  Ephphala,  OeflFnnn|f  der  Sioae,  TOrber  's.  Probet).  Im 
Baptisterium  zog  der  Tatitiing  auch  des  Unterkleid  aas,  tim  am  ganz*  ti  T^ei).  mit  cxor- 
cisirtem  Oel  gesalJ>t  zn  %vorden  bei  Cvrit'V  Zur  VorBtellang  bei  der  äultanin  (Ghori'a) 
wurde  der  Digatubhara  bekleidet  lalä  BliauarakH;. 

Tbe  epiritmtl  bead  of  tbe  Jaine  (in  Belgaon,  shapoor,  aud  neigbbonrhood)  reeidee  in 
Kolbapoor  (leamed  in  the  holy  eeriptures).  Der  Gin  genannt  Nirgrantba  lebte  in  Batnapiura 
(als  Gymnosopliist).  Nach  den  GoshaUkns  Snsyah  (diaciples  of  Oosala)  ^all  things  ai .»  inalt.- 
rably  fixed"  ('in  der  Ajivika  Scrtel.  Die  Lehre  Gosala's  i'mit  den  Af^ketikern  oiior  Disae- 
hr\sa^'  erörtert  war  d' ii  acht  Malia  iiiiuittas  (a  portion  of  tbe  Purvasj  entnommen  in 
Savattbi).  GoHala  vom  Kulmtall  eutHnben.  legte  die  Kleider  ab  (aU  Arhat).  Gosala 
Makkbaiipatta,  ab  Sobttler  Mahavira'ai,  gab  dek  fAr  einen  Tirtbankara  ans  und  Tertbeidiii:!« 
(ab  Digambara)  Nacktheit  (gegen  die  SchQler  Fareva'e).  Sivabbnti  Sabaeramatta,  tbe 
dtsciplt'  oi'  Krisliiiii  Snri.  originated  the  DigarobAra-aect  (b.  Vithnni  Atmaramji),  in  der 
Jaina  Mula  Vrikslia  h.  Hoernle  .  Gonala  I^Iakkhalipntta  (Scbfilor  Maliavira's)  vortheidiirt  d'e 
Nacktheit  gegen  Parswa'f»  Arihäituor  'in  Icr  ^fahavir^ehnritf^\  Gosala  Mankhidipiitta,  als 
früherer  Schüler  Mahavira's  erklärt©  sich  nach  sieben  Wandlungen  wiedergeboren,  die 
Sebolen  SwtmMtom  nnd  Sanatkbatta  durch  Ungie  seratArend,  aber  durch  Ifabavim  «elbet 
dem  Tode  flberliefert,  (in  dee  Töpfer«  Haas).  Von  den  Seelen  called  nTerapantbi  and 
Bbpanthi**  (followera  of  IS  and  20),  „tbe  former  cloth  their  idols,  worship  aeatorl,  bnm 
iamps  bcforc  them,  but  present  no  flowers  or  fresh  fruit  to  thera,  holding  it  to  be  a  sin 
to  take  away  even  vegetable  life,  tliongh  they  will  eat  ve>i*'t;\Mes.  if  anybody  will  givo 
them  ready  cut  aud  prepared  for  eatirig,  while  the  latter  worsliip  t^tauding  betöre  naked 
idob  and  refnee  to  bom  lampg  before  tbem"  (v.  IbbetHon),  mit  Sempehi  der  Ebcti 
(Mani'a).  Die  Dnndia  oder  BaTeeloka  aind  von  Lannka  begrttndet  «Gana  deeignaiee  the 
achool,  vbicb  u  dertved  from  one  teaoher,  Snb  the  aneeeeaion  of  teadun  en  one  Uiie. 
Sakha  the  lines  which  hranch  oflF  from  each  tcacher",  bei  Jainas  „snb  li^  idod  into  tribea** 
(Ja!  or  ca»tes).  Von  DirL'>;li:i  tapusa's  Gespräch  mit  Gotama  hörend,  folgt  ihm  Upali 
(ant«r  Niganthanata's  SSchüleru). 

Die  fiUttegorie  der  Ajiva  ftllt  (bei  d«i  Jaina)  in  Jada,  im  materiell  paMiv  nnter- 
iiegenden  Snbatrat,  die  Speisoag  anm  Oenoaeenirerden  (Bbogya)  dm;ch  den  Genieeaer 

(Bhokta),  in  Jiva's  BeMeelung  durch  Cliaitana-atnia  nnd  Bhodatma,  „intelligent  aüd  sentieilt 
sou!"  's.  ColeLruoke).  Gegeinilx  r  Jiva'.s  dreifacher  Phase,  alfi  Baddha  oder  Bhaddhatma 
die  durch  Kariiia  gefessilre  Srold,  als  Mue.ti  oder  Muctatma  '<Vii'  du-ch  tngendliafte 
Beobachtung  der  Lehrvorachrittcn  in  Seeiigkeit  beseeligte  Seelej  und  als  Nitya  siddha 
oder  Joiga-eiddha,  (die  durch  Meditationakraft  in  danemder  Vollkommenheit  anavctlendete 
Seele),  begreift  Ajivn  (in  Podgala  der  Materie)  neben  den  vier  Elementen  (Erde,  Waaaer, 
Fener,  Luft)  das  Feststehende  im  Sthavi-a  (j^eieh  Bergen)  und  da.s  Bewegliche  oder 
Jangama  i'gleich  Fhisscn).  Zu  diesei)  Kategorien  (Jiva  nnd  Ajiva)  oder  Padartha  kommen 
(in  Bezug  auf  Jiva  »In  Bhokta  fiuit  l'adartha  mehr,  und  zwar,  neben  der  Zvveihoit  von 
Sadya  in  der  Zweckrichtung,  räumliche  Belreiuug  anzustreben  ^in  Moksha),  oder  iu  Feaseloog 
(Baddha)  Torbleibend,  —  die  drei  flfarigen,  aln  Asrava,  den  eisgekörperten  Gebt  (Asra^ 
vayati  pnmaham)  dnrch  Vritti  oder  Pravttti  auf  die  Sinneeottjecte  (in  Getaat,  Geaieht» 
Oemcb,  Geaohmaek)  bnkend,  unter  möglicher  Mi86lenkang(Mitkya-pmvitti)  und  ao  mitEarma 
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dorobwirkeDd  (asravayanti);  daim  als  SamTara  onter  Anhaltung  (sanminoti)  der  ICu- 
lenknng  in  Sammlnng  so  ernstlieham  WiUeaMotadiliUM,  mit  Hinriditims  auf  nohtige 
Richtung  (aamyaah  pravtiMii.  und  ferner  Xirjara,  um  anliewc«;!  (apravitthi}  in  Gleiohgfll' 

tigkeit  gegen  Hin-  oder  AI  lenknni;  (rieht ii^'t-r  o:lor  nnrirhtii^or"  dtircli  Tapas  (Bnss- 
mart^niDi;)  alle  Folgen  der  „Korma"*  ganzlich  auszutilgea  (nir)  und  zu  überdauern 
(nirayati). 

DerTngendw«g  Alhrt  iwar  xnm  Gennas  von  S«eligkeiten,  aber  nooh  nicht  snrOftnatie 
völliger  Befmnng,  weil  wenn  ohne  Selbatmarterung  den  Beqaemliohkeiten  der  von  (maaiobii- 
sohen)  Vt'rfhrern  gef'ütlorten  E'  'i  Iiingegebeti.  zur  Selbstüberhebung  verleitend,  um  auf 
„Praepnrutiö  GratiiU"^"  iioclirti<l,  in  cini  r  „Praed<'stinatio"  (l)ei  Aug.):  ein  freier  Willensact 
GottPH,  vcnniige  dessen  er  ,.certus  iiuiihm  us  electornm"  an«  dor  „^rnswn  perditionis"  herauszu- 
nehmen und  seelig  zu  machen  beschliesüt  i^a.  KübelJ.  Derartig  willkürlicher  Eingriff  eines 
lawara  ist  (gleich  der  T^ynnnei  gooatischen  Koamokrator's)  von  den  Jainns  abgewiesen, 
am  Erlteang  zu  erlangen,  nicht  durch  Qnadengeschenke,  sondern  aelb«terkftm|^  in  Be- 
freiung solcher  Art,  wie  in  p.sychologischer  Entwicklungslehre  des  Abhidharma  durch 
Dhanna  erftillt  'bei  gesetzlicher  Richtigkeit  dos  Vorständnissps) 

Die  J:una  nnrorschoiden  als  Tativa):  Ajib  (leblos),  Jib  (lebendes  oder  JiVii\  Asrib 
(imFlusä),  (Sambor  Sauilar  (gesammelt  im  Anhalt;,  Nijira  (Nidäira)  oder  Niddira  (reifend), 
Parmepap  oder  Panuepap  (voll  ausgereifl),  IfdEseh  sorToUendung  (in  den  sieben  IVttwa). 
Die  nenn  Tattwa  (der  Jaina)  begreifen:  AfivtL  (Leblosigkeit)  ^va  (Leben),  Ehnn  (Vei^ 
dMHiat)|  Foia  oder  Pa  (Sttnde),  Sabbasnnvero  (Begierde),  Bnndho  (Feeselmg)»  X^tsagung« 
Tugendfibang,  Moksdia^  Zu  Ajiva  (neben  Jivnl  gehören  (bei  den  Jainns)  Zeit  sowohl  wie 
Religion  (in  punym  pap,  asrawa,  nirshara,  moksha  .*) 

'r  Nelii-n  Ajiva  Hhogya  oder  Klioi  lai  miti  isclieidei  sicli  .Tiva,  alfs  Jungum  (wandernde 
und  Tithava  ^stetig),  verbunden  durch  Yoga  zur  Seibäterkenutnias  bei  Upayoga  ^im  Aarava;. 
Zu  den  zwei  ^fundamental  and  etemal  iirincipleR"  (Astiknya),  In  Dbarma  und  Adharma, 
kommen  )l)oi  den  .lains")  matti-r  i  jmdj^ala,.  soul  i  jivat.  spa<'e  aml  time  is.  Williams  .  The 
Jaüias  aasuiue  six  substaoces:  Jiva  ^soulj,  Dhanua  (right  or  virtue),  Adharma  (ain),  Pnd- 
gala  (matter»,  Kala  (time),  Akaaa  (infinit«  spaeeK  In  Jiva,  als  Tattwa  (neben  Ajiva) 

zei'falleii  die  8ariiiii!i:i  niul  Asnanitiitia  '»nni  liy  procreation  or  sjioni i'aneonslv  ^ene- 
rated),  als  bewe^liebc  (Tliiore,  Menacheu,  Düinone,  üötter)  und  uubowtiglicho  (Steine 
und  Pflansen)  in  fünf  Klaaaen,  Je  nach  dem  Beeits  der  Lidrlyas  (bei  den  Jain).  Di« 
als  verdichteter  Dunst  in  den  Körpi>r  \<m  (lott  bineingeblasene  Seeb-  zerlies«  ^irl-, 
dort  nach  des-Seii  Gestalt  s.  Tortuliiani  \hh1  bewahrt  <lieNe  als  ihre  Figur  (churak- 
terisirend  nach  dem  Tode  (hei  Irenneus  i.  Der  jjöttlic-lie  T<eib.  den  die  Neugeborenen 
mit  sicli  herumtragen,  ist  :Huf  Erdenj  in  der  Hülle  iles  seelischen  Leibes  verborgen,  der  im 
irdischen  Leib  steckt  mach  Felgenhauer i.  Die  Beeintiussnng  durch  Kaniia  ibei  den  Jainast 
ist  tle  ils  eine  durch  Verdei'blichkeit  (Ghatin)  und  Unreinheit  (Asadhn)  die  Befreiung  auf- 
haltende, in  Jnyana  varaniya  (Vernachlässigung,  weil Miasachtnng  der  Kenntniss-Erworbong), 
Daraana-varaniya  (Irrthnm  betreffa  den  orthodoxen  Lehrsystems),  Mohaniya  (skejitiaehe 
Zweifel)  und  Antaraya  ( hiiretischi»  Opposition),  theils  eine,  weil  harmlos  (aghatin)  und 
reine  (sadhu)  den  Befreiungsgang  nicht  weiter  atörende,  in  Vedaniya  (Uofihungszuveraicht 
auf  Erlösung).  Namiea  (Hinwendung  auf  daa  in  Nama  sosi^Tfidcte  Oeiatige.  im  TTnter- 
aebied  von  !{u|>.ik]i.iiid:i).  rJdirica  (An;<eli("ii-iLrkrif zinii  ar_:.  -*.  n.iuJen  (Jcschleflit)  und 
Aynahka  iBuwu.sstblt'ibou  der  Persönlichkeit  im  eignen  Leben.sverlaufj.  Die  fUuf  Körper 
(im  Znstand  des  Verdienstes)  sind  (s.  Stevenson)  natural  body  tandarika},a  snpematnral  body- 
nssiina'd  tt'mporarily  (vn iKarilca  >.  r.ne  a  cnbit  lon^.  tn  <;;-o  ro  Mahavideln.  a  jiart iriiler  Tcrrr- 
Mtrial  contineut,  to  oblain  li'uni  tlio  Tirthankaras  ihere  a  Solution  ot'  doubts  taliarika),  a 
hiuuan  body  (tejaavi),  like  tliose  of  the  gods  and  any  body  obtained  as  tlie  i'niit  of  nierit 
(Kariiiikn:.  to  posscrtH  also  the  honi  s  like  adamant  and  tlie  ]ierrect  l"orni  ol'  a  Tirthankara 
l  uacii  d' i  Tattva-Sutra  .  AI)  uliis  post  mortem  transive  adalio.s  i^s.  Cac.Hart,  die  .Sccden 
(lehrten  Gallien's  Druiden).  N5nUich  von  Videha  schliesst  (noabersteigUeb)  das  Paasthor 
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Abgeseben  ▼on  den  Berührungspunkten  mit  den  BLeteigorien  der  Nyaya,  eberakteri- 
airen  «ieh  die  Fadartha  der  Jainaa  dureh  die  Scheidung;  in  Ajßva  und  Jiva  (als  Haupt* 

clasHen  des  Leblosen  and  Lebendigen).  Neben  Ajiva  nis  Bh>  V^r.  Genossenwerden 
»U  Substrat  der  Sinnesempfindungpnl  und  .Tivn,  --  wii  l'rnna  aus  Brama's  Funken  in 
der  Mundakallel  —  vom  Gmirnsfii  U;l)end  (ais  Hiioctnr  oilcr  Bbocta  .  zeiiallen  die  ubrigtsu 
Padartba  in  Sadbana  und  Sndliya  (uder  nach  den  Anscblüssen  in  Astikaya). 

Im  Unterschied  von  den  Psnunanas  in  Ajiva  (Nanang,  DharsamanjiT»,  Bhirian  und. 
Hokgoah)  wird  Atman  (als  „Essenz  der  Atome**)  an  Jiva  sugescbiieben  (doch  ebenfaUe 
in  Pudgala  begriffen),  tind  1-ei  erster  Trennung,  in  «1<  r  aus  ewigi  n  Arimien  tiebildeten 
Weh.  stehen  Jiva  tnul  Aiiv;i  s'rh  se;r,.nübcr,  wobei  Ajiva  (als  Tudf^ula  oder  Materie) 
„comprehends  tiie  tour  eieuicnts,  oarth,  water.  tir«^  and  air,  and  all  wbich  is  fixod"'  is. 
Madbava)  an  mouDtains,  or  (janganiai  moveuble  i^as  rivers).  Unbelebte  GegenKtäude  (aacb 
der  Navft-Tbtva-Sutra)  werden  in  4  Cksssn  (s.  Stevenson)  geschieden  (Hsoltd,  flnids,  bodies, 
and  air").  In  reltgids-ethiaoher  Fassung  werden  Funya,  Pap,  Aerava,  Samvara,  Niijara, 
Bandba,  Mohsh»  in  Ajiva  einbegriffen  (neben  Kala  oder  Zeit 

Unter  „fonrtcen  distinctions"  (a.  Sievcnson),  inaniinatc  "bi-  crs  nrc  divisib!»»  ir.m  four 
classes.  öolids,  fluid?!,  Imdies  and  air  mach  der  Nava-tatt  vu  i,  und  iiel)en  holi  iiiii  Ajiva 
dann  begreilen  sicii  die  Wesen  (iu  Jiva).  „Beinga  witli  leäs  thau  iive  tieutiee«,  aro  called 
respirers  and  the  fbnr  olasses  of  beings  with  five  senses  (gods,  men,  brutes  ad  demons) 
are  oalled  properly  aaimated  tiiings"  (bei  den  Jainas).  Die  Oontroverse  Uber  die  Besee- 
lung der  Pflanzon,  wodurch  den  Electi  der  Mani' liiin  manche  Koth  bereitet  war,  wnrde 
im  J  nism  i<  inrch AjitaKesakambaia  (unter  den Tirtbankara)  aufgestellt  (fUr  denSeoten- 
streii  danibcr  . 

Zehn  Lebenswinde  erhaiton  du^  Leben  (nach  der  2sava-Talva),  uamlich  iansssr  fünf, 
den  Sinnen  entsprechend),  der  des  Athmens,  der  des  Lebensnnterhaltes,  sowie  drei  der 
Anregung  (snm  Denken,  snm  Spreohen  und  sur  Uuekelbewegung).  „Beings  with  one,  two, 
tbree  and  four  senses  bave  tbe  firat  four,  siz,  seven  and  eight  of  tbese  respeetively,  tho8u 
with  five  senses,  and  witbont  a  niind,  have  only  nine  vital  air«'*  (s.  Stevenson).  Zu  den 
Einsinnigen  gehören  (ansser  den  nicht  oder  schwierig  sichtbaren,  Wesen)  die  Pflanzen, 
zu  den  Zweisinuigeu  die  Mutichelu  (mit  Qetübl  und  Gescbmack),  zu  den  Dreihinnigen 
AmaiseB  und  Flfiks  (mit  Oetast,  OesdiBMiek,  und  Gemeh),  su  den  Viersins^em  Hiegen, 
Bienen,  Scorpione  (mit  Getast,  Qescbmaok,  Geruch,  Qesioht),  su  den  POnfsinnigen  die 
mit  einen  Denkgeist  Begabten  (Menaehen,  GCtter,  Dinone,  Geflügel  und  alle  geschlechtlich 
gebärenden  Tbiere,  auch  unter  den  Fischen),  sowie  die  des  Oenkgeists  entbehrenden  (wie 
Schlangen  und  solche  ('Knorpt-!)  Fische,  die  aus  Schleim  entstanden  sind). 

Von  den  Lebenserhaltern  ^Nahrung,  Körperlichkeit,  tiiinne,  Athmung,  Sprechfahig- 
keit  und  Denken)  gehören  Nahrung,  Röi'perlicbkeit,  Sinne  und  Atbmung  den  Einsinnigen 
an,  ausserdem  SpreobfiÜiigkeit  den  Zwei-,  Drei»  und  Vierauinigen,  während  nnr  su  den 
mit  Denkgeist  Begabten  unter  den  FOnfoinnigen  das  Denken  hinzutritt  (naeh  der  Nava- 
Tatvm).  Jedes  Einzelne  (der  T*flaose)  bewahrt  die  Form  seiner  Gattung  und  die  (lestal- 
tnng'  seiner  Art  (bei  lien  Isli\va-as-Safa\  In  der  aus  cwitren  Aromen  «/i  bildeten  Wolt 
scheiden  »ich  die  Tattwa  als  Jiva  und  Ajiva  (bei  den  Jainä,.  Die  sechs  Substanzen  be- 

Vatikakhanda  (Stormdurcbbruch),  an  dem  Fluss  Kauciki  (in  Aütliila),  und  dorthin  richten 
sich  die  „Pilgerfahrten  als  Ostlicbfitem  arischen  Land  unter  dem  Hbnalaja"  (s.  Lassen),  mit 
Herkunft  darltber  hinaua  [pHv  Yugaiyas). 
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greifen  Jit»,  Dharma,  Adhanna,  Pttdgala,  JSala,  Akasa  (infinite);  Dravja  (TMtva*j  or  sab- 
ataaoe)  posse.s  qualitics  aud  actioDS  (a.  Madhava).  Jainism  makes  Dh:irnm  and  Adhanna 
two  out  of  ita  nix  real  substances  ( Astikayai,  iiel)<'ii  Pudjjala  [matter),  Jiva,  Space  and  Time 
(s.  Williams  .  ,,Prodn<*f'(l  by  tlit- Tainnatras.  eome  tlie  fivt?  jtfrosser  eieraentn"  (Mahabh)ita' 
unter  den  Vikara  (der  Sankliya;.  The  Tanmatirei  \ti.  Hoisington)  are  iiiiperceptible  exuepi 
to  the  Goda  and  to  the  iUmninatecl  aenae  of  tbe  Qnani  (wisemen).  Die  Ejindriya  (mit  nur 
Einem  Sinn  befptbte  Wesan)  seifallen  in  fünf  Unterabtheilangen  (bei  den  Jainaa).  Nach 
fünffacher  Anordnnn^g  begreifen  (in  allKemtiuen  Aossaßon)  die  Astika  :der  Jainas), 
Jivasticaya  oder  was  über  Jiva  ftu.sziisa^jtii  i.--t  (betinfTs  der  ^cbondenen,  befreiten  oder 
vervoUU'Hiiiinifftn  Lnbctisseelo'.  Pmifjalasticaya  ^dio  atoini.stischon  Zusammensetzungen 
betreffend},  uder  Ajiva  aUt  sechefach  (in  den  vier  Elementen,  mit  dorn  Festatelienden  od«>r  .Stba- 
vuB  nnd  dem  Bewag^ckfläuigen  oder  Jangama),  dann  Dhaimaaticaya  oder  was  ftber  Tugend- 
baftea  (in  Dhaima)  aoanisagen  ist,  hinaiohtlich  ricbtiger  Leitung  der  ThKtigkeit8iliueeninge& 
(bei  Functionen  der  Organe),  sowie  Adharmaaticaya,  oder  waa  über  daa  Laster  (in  Adkanna) 
anezu8agen  iat^  (wodurch  die  natnrgcmahs  mit  Aufwärtsscbwellung  begabte  Seele  in  dem 
Fepselii  d.  s  Köri>f  rliediei»  iiif  der^^odruckt  yehaltt  ii  war  .  und  ferner  Akasaiasticaya.  was  über 
Aka.sa  (den  Aeiher  durchdringend  im  Dasein,  ald  Weitpriucipj  auszutiagen  (in  Lucauaaa 
und  Alocacatta). 

Indem  Jin  (aoul)  oder  Leben  beideraeitB  entaprecken,  ebenso  Zeit  nnd  Aether,  die 
-vier  Elemente  einer-  nnd  andererseits  in  Pudgala  serftllen,  verbleibt  der  Baum  (als  hster- 

baAe  Beschwonmi,'  in  Adbamia)  fllr  die  naturgümii:^»  zum  Anfw&rtsstreben  sckwellende 

8eele  (aus  Manasi.  „I-onp  inmiersed  iu  cor]ior<  iiI  rcstraitit.  but  roleaaed  from  it,  as  a  bird 
let  loose  from  a  cage,  plungin^  inro  wator  to  wash  oft"  the  dirt  with  which  it  was  staiued 
and  dryiug  its  pinioas  in  the  eanshine,  aoara  aloft,  so  does  the  soul,  released  from  coa- 
finement,  soer  higb  nerer  to  retum**  (bei  den  Jatnas),  in  polyneaisoker  Vogelgestslt 
(oder  Mann),  oder  als  Vögelein  httpfend  (auf  Bokmeii't  Bttnmen),  grün  (im  Islam). 

Die  Di(;ambara  (d'-r  Jaiiiüsl  unterscheiden  (bei  Bamanaja)  .sochä  Snbstansea  oder 
Dravya  s.  Colobror,k(  ,  ;dH  di\ii  the  -iuali  Dbarma  i  virtno,  a  particular  substance  per- 
vadinu  the  world  and  cauhin^  ihe  aduL  .h  aüceui  ,  Adharma  ivice,  pervadiuj^  the  world, 
and  cauiiing  tiie  houIsi  continuance  with  body),  Pudgala  (matter  bub^tauce  having  colour. 
odonr,  savonr  and  tactibUity,  as  wind,  fire,  water  and  earth,  «itiier  atoms  or  aggregats  of 
atoms,  individual  hodjf  oollective  world  eta).  Kala  (time,  a  particnkr  sabatance,  which 
is  practieally  treated.  aa  past,  presont  and  futurcj,  Acawa  (a  region,  one  and  infinite). 

An  dt'r  Spitze  der  sieben  Pudanha-s  oder  Kate{j;orien  ■  zerfallt  Draya  fider  Dnivva 
Oer  Nniya\ ika  ueunlach,  als  „eartli,  water.  light,  air,  ether,  timo,  Space,  soul,  and  the  iuttu  uai 
organ  or  mind"  (ä.  Williamii^  in  atomibiiächer  Faulheit  (unt«r  Kinäuliluäii  von  iÜAuaa^. 

*i  Al->  ■-ii-Iii-ii  'J'attva  ujitiM-'-lit'iden  sirli  .7i\;«,  AJiva.  A>rava)i.  Baiidiia,  Samvarn.  N"ir- 
jara  und  iloksha.  Die  neun  Taitwa  bcgreilou  Jiva,  Ajiva,  Punya  (Punnia),  Papa  (Pap', 
AMchawo  (At^rava),  Samvara,  NirJarana  iNltjaraV  Bunder  (Boudha)  nnd  Ifoksha  (naek  der 
Siddliaiitji ;.  Till-  (J  viiiiii)«ri|d!i>1i>  Di:,'aiikha  ra-.Iiiinas  di-ii  inf;iii>li  two  rhief  C;ileyories: 
Jiva  (chaitana-atina  or  bmliiatuia;  »iid  Ajiva  i  Jada  i  Wenn  unter  liategohen  die  allge- 
utmnHten  AnxHagen  verstanden  werden,  mo  heiHsen  nif.  inwiet'om  sin  verscbieden  sind,  yivtf 
iu)%'  xm  rjaniMV  i -.  Tn  ieb  1' nl  r.r.;  in  Zwülf-  statt  Zelui/ahl).  als  ..ilaiipl- nnd  StammheprifTe 
de»  Ver>t»niles"  b.  Kam  i.  The  (  atei{ories  ;arran;.'<'d  nn  little  or  no  princii>l("  „opposetl  to 
propositionB*'  &  Wallac«)  are  nio-st  fnlly  enUDierated  teu  in  number  (bei  Aristoteles).  Tbere 
aro  36  Primary  ad  (50  Snbordiinite  Tattavam  'nach  der  Tattnva-Pirakasam).  Die  fünf  Asti- 
kaya  bopreifen  Jiva.  Akasa.  Dharma,  Adharma.  Pudgala  (bei  den  Jains\  the  totality  of  the 
elcmcuta  is  rallvd  Tattva  (su  Alldruiii'a  Zelt). 
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Die  IJFBfteblichkdt  aus  Heta  reiobt  nicht  aber  die  Wiinel  oder  Mula  hiuus  (in 
HBkrPtakrili))  beim  abgeechloetienen  EraiBlanf  organiacber  Entwiddang  eines  (vegatabi- 
lischen)  WAcbsthtuns,  aus  den  \'oranlagen  lattnt  >,'c.srhw<inirt'ru  r  Saanioiikeiiiie  zu  reifeuder 
Eiitfalfm»^  auiwrirt.-.  mir  tintliweinli/^  an^rei^rlili iriseneiu  \'tri'all,  iiacli'l'in  lii.-  Akine  Jcr 
Mü^liciikt  itsweije  iihiTsriiritleii,  mid  div  l'tlauzt'ii  «oiiiit  ;,'eli(>reii  zu  «itMi  Heluja  ;^vou  Hetu 
Erzeujb^u)  uucl  ebenso  Peuer  t,Tejoj.  Die  irdisch  materielle  Weh,  die  Erde  mit  ihren 
Gebirgen,  ans  den  Elementen  der  Ifaba-Bbuta  (Paibavi,  Apo,  Veyu,  Tejo)  iat  ein  Froduot 
koBiniacber  A^entien,  wie  sie  sieh  innerhalb  terrestrischer  Atmosphire  durch  meteorolo- 
gische Proccsse  betbätigen,  und  deiwbalb  T'tiija  Murch  Utu  erseugt). 

Für  <lif  Siniios\vos*»ii  d»-!  Satla  (in  der  Satla-ioka)  kommt  ein  aiuic-ii-r  Gi  -jiclus]iunkt 
in  BetraclilTins;,  donn  oh\v<>lil  (iun'h  ihre  Rnita-khanda  an  die  Uftuja  ani,'tsclilnssen.  und 
durch  die  Mahubhuta  derselben  in  ihren  Dhatu  an  die  Utiija,  fallt  für  .sie  der  Schwer- 
punkt des  Daseins  auf  die  in  Nania  überfiihrende  Hälfte  desaelben,  und  so  wird  durch 
die  dort  erworbenen  Verantwortlichkeiten  (ans  Sarma)  der  Ort  der  jedesmaligen  Ezistens 
nreju  hlii  h  bedingt  für  die  Kaniniaija  (diin  li  Kaiiinia  Erzeiiiijte).  In  der  Entwicklnn^fsfolge 
(icr  Pratitja  samutj  nda  tasnt  sich  Ili-tu  ul.->  l'axai  Wandlung)  in  der  Gliederverkettung 
(des  Causalnexus  r  «iureh  Kainia  lialnyi*  (Kiali  der  Karnia", 

Für  das  eigene  Selbst,  i^ich  selbst  zu  denken,  steht  das  Denken  innerhalb  seiner 
Oesellschaftsgedaaken  (des  Zoon  politikon)  begriffen^  um  dort,  wo  ein  thatsichlieher 
Anhalt  geboten,  die  inductive  Forschungsweise  tu  beginnen  (mit  dem  Uaterial  des  Vdl* 
kergedankens).*) 

*)  Ein  jüngster  und  letzter  Öpross  der  uaturwisseuschut'tiichen  Methode,  j$eniet>st  die 
«thnisebe  Psychologie  den  Vorsug  eines  AnschlussM  an  die  aus  Utejiter  FSrderung  nuster- 

trülti{J  begründetrii  Uiiterlapen  der  kla.ssiselien  ForscImnj^HweiHe,  deren  Vertreter  iniierliali^ 
des  durch  den  Kehcttichtlicheu  Bau  hergestellten  Doms  fortarbeiien,  aul't'risctiend  nnehheUeud 
oder  durch  feinere  Politur,  hier  und  da,  bisher  Ucberselienei}  snm  Hervorblinken  bringend. 
Wenn  aus  solch  beiniem  Vievorzufrter  Stellung»  Innerbalb  eincN  reitilich  bereits  fertijjjrestelllen 
I''orsch^ug»gebäude^,  di  r  l'uu  einer  SelbstberKuidit  runx  .iu^ieiidlichen  ^a^e\veislern  mit- 
unter  in  die  Nase  geätie<^en  ist.  darf  dn.s  der,  \'erstHndi;;:en  liebwertheu,  i'hilologie  nicht 
allzu  arg  verdacht  werden,  obwohl,  tjoweit  \  er^rleichun^en  überhaupt  «ufeedränjjt  werden 
sollten,  es  sieh  bei  .solcher  rhilolojrie  am  wenij^sten  um  ein  Primat  handein  könnte,  well  int 
Detail  von  Spocialkreisen  auf  deiu^jeni^^en  Niveau  fortarbeitend,  ilas  von  Jedem  der  aus 
dem  «Gymnasium  illustre  '  (academicum)  Scheidenden  (von  rechtswegeii,  im  Durcbnittsmaass), 
seinen  atlpTmeini-n  Umrissen  nach  bereltn  in  Fleisch  und  Blut  Terwachsen  mit^bracht  wird, 
um  auf  soichfr  l!asi>  nun  in  da>  Ai'  .il  seines  Si)»'eial.slU'iiiiiii>  iMii/.iitr«'ien,  sei  i-s  ein  Juristi- 
sches oder  ein  philosophisches,  mit  all  den  naturj^eschiclitlichen  Abzweigungen  und  den^ 
jenigen  cultnrgeschirhtlichen.  die  in  Sinologie,  Indologie,  amerikanischer  ArchSologi«  n.  s.  w. 

über  iliMi  üert  itli  des  \  ariiials  so  <;t'nauiitfn  wclt^i'-chiehtlichfu  Orbis  Ifrmrtiiii  liinaii>li(  ufii. 
seitdeui  da»  Entdeckuugäuller  eine,  planetariseh  Nvenigälens  gültige,  Erdgeaehichte  auferülluei 
hat.  Eigentlich  empbatisehe  Zeitf^agen,  die  bei  der  Pionier- Arbeit  auf  soweit  unbekanntem 
Terrain  im  .Sylva  U  nruni  rolier  Materialbesehafl'uiitr  .  dnrcli  L'lüekliein-  Schieksals'_'-tnt>-t  niit- 
uuier  itiir  der  .Mi'u>c.  litieit  Probleme)  dem  .,>a-culi  inyenium"  nocli  atU;4eworleu  \M'nU  ii  niu^en. 
offenbart  (aus  Chemie.  l'ii\ sik,  l'sycho-IMiysik,  i'hysiologie,  Payeliologie,  meteonseii.  asirono- 
nnsch  etc  in  überraschend  treften<leii  Knideekungew  für  materielle  lind  ideale  Ver.schöne- 
rungen  iles  Iveliens.  -  solche  in  siiirationen  haben  sich  l^r  die  classi.scbe  Umschau  auf  ihrem 
Terrain  längst  ers<  li<>|>it  (bis  auf  rhetorische  Nachreden  in  „Aesihestiea",  der  Dreiiheilungt, 
und  werden  auch  von  ihren  Koryphileu,  je  ttcht  gediegener,  in  ihrer  durch  Icritische  Controlle 
g-eHicherten,  Gelehrsamkeit,  nicht  gesucht,  wenn  Oberer»'  (»^,  x«),  /'f*'  oderd*  In  adrersa- 
ti\  eil  Partikeln  mit  Parlikulariliiten  der  Modi  in  des  Aoristos"  Monieiilaniiiit  n.  s.  \v.  diseutirend, 
über  die  durch  Inschriften  oder  Uitate  (epigruphisch,  numismatisch,  eiyuiologisch  etc.)  local  unj- 
grenstenCnlteomplexeundCttlttirgrupiteu  oderfiber  die  Hand  werkszeichen  auf  ihrenStatncn  and 
Stattletten,  fiber  den  einem  kopfiosea  Torso  susufilgenden  Hauptaufsats  auch  etwa  wohl,  um  ihn 


Unter  den  ftnf  Seelenleben  (der  Jaina)*)  und  die  liohtartigen  und  die  dem  Werk- 
verdienst  ent«preehenden,  von  .jedem  Jvm  uncertrennlieh  (neben  den  mndelndenf  d«D 
elementaren  und  den  ühernaturlichei].  Zwisdim  ßhailatma  (intelligent  aool)  nnd  Chai- 
tana-Alma  (aentient  noul)  wird  nntersobiedeo  (für  Ueberleitung  in  die  erlöste). 

nnt<  r  eiiK'ii  Hut  zu  brin^tMi.  mit  Ann-  und  Hainisü'IhtiiL'.  für  PlVil  oiier  \>>'V!  i  .Ii-r  ninnchma! 
lianii  zum  bitu-ren  Aplel  «ItT  Zwietracht  w«  r<li  ii  ii\-a<^.  mit  Invettivcu  lua-  und  htirliiegeiul, 
in  ,s|)ilzi<;cn  Zungenpfei'dii).  Ininu  rUin  ;;«-Iiü1h  i  auch  sulcheu  DiscuBsioneii  der  dauernde 
Worth,  wie  ihn  Htrenjr  ernstliche  Detailarbeit  joilcnj  SpeciaÜHten  (geschichtlkh-philolo^ischeu, 
iinpuistischen,  technischen,  hotani.sehcn,  zoolog'ischen,  roincralojfischen  u.  s.  w.)  verspricht, 
all  den,  ain  Thathcstand  zehrenden,  Forschern,  die  innerhalh  des  süssen  Hnnig'8  ihrer  Bienen- 
arbeit sich  mit  Kecht  betriedig:t  und  »elbstgentigsam  llihleii,  wogegen  die  in  speeulativcn 
ßbrgelz  kflhner  Austiie<r(>nden,  der  Mehrzahl  nach,  als  nutzlos«  Drohnen,  ron  der  Gelehrten- 
republik.  an<;retriel'ci!  zu  winlin  (Irlahr  lauten,  da  unter  luindiTti-ii  \irti  !i  wcniL'eii 

nur  daa  Loos  einer  Bienenkönigin  zul'aileii  kann  (.um  neubelruclitend  lortzuwu  keu  auf  küuttigi» 
Generationen).  Für  die  Ethnologie,  wenn  sie  sich  allmKhlich  an  monographischer  Inangritf- 
nehniungr  ihrer  Tlicilarhciten  belHliiyl  (Inden  wird,  Meibl  cng-ster  Anschluss  an  die  aus  vei 
jftngender  Erinnerung  der  Jugendzeit  fort  verehrte  Schulung  igenauer  Sorgsamkcitj  dringend 
anzuempfehlen,  an  die  aus  classischer  Brfithrung  erprobten  Lehrer,  um  aus  dem,  was  hier  unter 
tn])iseh  unif^renztnn  Horizrmt  sich  ]>rohat  erwiiv-en  liaf.  einen  T-eitunjjsfaden  zu  entnehnien  zur 
Itcctilii  ation  und  <  h  ienlirun^f '  l»ei  rin;^suui  liedrolieiulen  Irregehen  auf  einein,  in  iinahsehhart.' 
Weite  hinan>,  eröftneten  Forschun^s;rehiet,  um  ;;e>undlieits^einilsse  Fühlun;i'  lestzuhaiten  mit 
denii  was  aus  hi-^torisch  quclicndcr  Wurzel  lebeuskräliiir  sieh  ^resiaitet  hat  i  zu  richti;rer  Ein- 
fQgung'  in  das  Naturjj^anzc).  Ein  erster  Ansatz  für  mefhodiselie  Fuiulanicntirun«!:  ist  ;>-eniacht 
im  „F.thnolo'^ieal  Buroati'',  so  dass  das  alte  1-Iuropa,  \  mj  \s  .  iehem  das  .lux  ex  Oriente"  verdun- 
Icelte,  von  der  Jugend  tranwitlantiscben  Westens  sicti  übcrÜUgell  Andel  und  nach  den,  in  der 
Colonial^resehiehte  pleichmHssi?  wiederholten,  Consteltationen  einer  „Selbstfiberhebiing*'  (s. 

Rosclii  r  iNUUni  wiilei  sprcL'hi'u  i^<Miii1i'.  \s  ie  'I'hnky  dides  \  (in  den  Syracusanern  bmin-rkte,  dass 
»ie  „auf  die  Athener  herabgcüchcu"  (^vnt(Mf)(ioi'6vat),  zuiual  als  im  Mesfien  der  Kräfte  .Magna- 
Graecia"  sieh  als  stXrIter  erwiesen,  auf  Feldstt^n  sowohl,  wie  bei  Wettspielen,  und  wie  ans 
der  I{iny:käm|(fer  Reihen  d>T  Krotoniari--clic  lu-rvortrat,  'al-^  ..i  liampion  of  t!u'  wnrld*'  ,  —  der 
„letzte  Krotoiiiat,  der  Er.ste  der  übrigen  ilelleneu  '  {».  Stiabo)  —  so  »teilt  das  heimische 
Minnesota  sein  Bewohner  kilhnliebst  „a^nst  the  rest  of  the  worid  and  all  the  otherplaiietii^ 
!  >.  Oliphnnt  .  ntuer  Provoeationeii  i  /nin  „i-liarn|iionshii>  of  ihe  worl'l"  .  I  »as  mag  nun  sein,  wie 
e.s  will,  üb  dt  r  Spruch  sich  erfüllen  solhe,  „westward  Ihe  »way  of  t;m|tire  takes  it«  way",  al>er 
in  dem  Sonderpunlit  der  I'jhnolo;4'ic.  wUre  es  leicht  genu|p  gewesen,  Vorbeugung  au  trelfen, 
bei  richtiger  Ansnufzunff  der  Zeitverhältnisse,  da  ein  erstes  Museum  für  Kthnolo^if  auf  dem 
Boden  de»  alten  Continentes  erbaut  war,  solcher  also  den  auf  thatsüchlich  beschalTiem  Material 
begründeten  Vorsprung  um  so  leichter  InUti-  M-i  wertben  können,  weil  nai  lurJi{?lich  nicht 
wieder  einxubolen  oder  nachsubeachatlen,  auch  nicht  durch  die  ganze  Machteutfaltung  der 
Union,  indem  in  den  primitiv  wicliti<rsten  Anssafren,  mit  Unterganpr  der  Oinginalitäten, 
byreits  verschw  unden  inul  ausiretilgt  .iu>  dem  Dasein;  und  da,  wo  nichts  ist,  selbst  der  Kaiser 
bein  Kecht  verloren  bat  (nach  laudläutigem  Spriichwort;,  hätte  diea  auch  für  die  Kepubiili. 
wahrscheinlich  zu  gelten.  Da  indesa  ohnedem  die  neueste  Wissenschaft  auf  dem  Boden  der 

neuen  Welt  .uir  iiatiir;;ein;isseslen  zu  gedeilu-ii  hat,  wird  sii  li  unni  iii>aiii  ergJinzr'udes  Zu- 
sautmenarbeiieu  euiplehleu,  im  iolernatioDal  geuiuiunamen  Intertwi;»»  (einer  iu  die  Cre!>chichte 
des  Menschengeschlechts  auslaufenden  Forschungariehtung). 

*)  Im  Ersten  der  li;  Mahajnmma  ;Kadaj'.ininiakadaiumma  ki-iuiiu  n  dir  E;rinidiya  vnii 
den  Nirayn,  schon  beim  erüten  Male  radhamasam.iya  j;e/.eieliiiet  mit  den  IMfferenzeu 
(nanattani).  Zu  Jedem  Jiva  ^rehören  fünf  Atthikaya  mit  Kala,  oder  Atthisamaya  (für  Jivat- 
thikayai.  1»  !^  .]r.  a  fider  Aihm  lit  beim  Tode  /.ti  Himmel  a<\fv  llr.jlc  Pevaloka  oderNaraka' 
oder,  wi-nn  im  h:  iii  Thiere.  in  die  Mensclienionn  über  (bis  .Moksclia  erianjft  ist);  der  Köri>er 
(sarira)  aertillli  ans  '4i  l>rechlichkeit  (shri)  oder  v  erduftet  (bei  Tirthankara).  Life  (der  Jainas: 
„is  alway&  adapted  lo  the  body  it  nnimntes"  (s.  Wilson  t.  Der  Seelen  sind  drei  (hei  den  Jainas^, 
Nitya-üiddha  icver  perfeet.  pleicli  der  des  Jinai,  Mukhtatman  i^liberaied  houI)  und  liaddhaimau 
ibound  -Olli  I  .Jnnind  by  wnrks  and  wordly  association'-'-  :  s.  Williams  '.  Accnniinjr  to  the  Saugata'a 
opinioti,  the  liberaced  souls  returii  to  theSaineara  (l'unarbhave  vataranti),  iuSilaulca's  comtnen- 
tary  on  tlie  Acharanga^utra  (s.  Jaoobi).  £ach  Jina  haa  asortef  familiär  goddeaaof  bis  own, 
calied  Sananadevi  (s.  Burgess),  im  Doppelseelenleben  (unter  Begleitung  des  Myatagogos). 


In  Audarikfi  > grobem  Korper)  und  Vaikarika  i^wecbselndem  Körper^  neben  Aharika 
(ta  T«r1laff«ruog)  findataidb  Kmuhw  («the  aeat  of  tlia  pasaioDB  ieeUni^s")  and  darin 
tegiM  (of  «iiiritaBl  foroea),  di«  Seele  «inaeUieMand  (bai  den  Jainaa).    Nabea  der 

dsoemden  und  der  unveränderlichen  Hülle  (in  Tayasa  and  Eannana  Sariras)  bekleidet 
sich  Jiva  durch  Vaiciu-i«  ;!  mit  Andariea  ('»ei  <len  Jainas),  neben  ,.Abanca,  iaanillg  firou 
»,the  head  of  a  rneditatin^,'  sa^ce  to  coHuIt  an  omniscient  sat''  "  '     < '"U  br ooke  |. 

Auf  der  Vergänglichkeit  des  dem  Zerfall  unterliegenden  Ztidammengesetzten  bemht 
dar  Sobmen,  dar  durah  die  Viarwabrliait  m  bailas,  wenn  die  Saata,  ab  Elamanlar-Atoni- 
(aan)  auf  ilnra  Einbait  nurttdtkmmnt  (in  Kavak),  «t  Sv  ^  o  Sp^ntmot,  oldinott  j(JI^ 
(s.  Hippocrates)  I)«r  in  da«  Mabavidabamvaaam  (Ort  der  graaaen  Entkftrparang) 
unter  ihm  Sid<lha  Eingegangene  ist  der  Samsara  -  Schmerzen  «rtladigt,  stets  nach 
dem  Besitz  seiner  Jiva  -  Potenz  (s.  Weber).  ^The  space  occupied  hy  earh  of  th«* 
Perfect  onea  ia  boondless  and  increases  according  to  any  ones  desire^'  nach  der 
NaWBpTatwa).  INir  Faramatman  nntersoheiden  sich  Jogrit  (im  Wachzustand;,  Sabba 
(im  Tnnm)y  Snaabto  (im  traiimloaan  Schlaf)  und  Tur^a  (robigaa  Em-  und  Ana^ 
athmen  in  Hingebung).^  B«i  dam  Niahta  ainaa  Nieht-aeiandan  (a.  Fwaanidaa)  bildet 
den  Anhalt  das  Sein  (als  Bat  im  Brahma)  und  obwohl  zur  Erkaontttiaa  Tan  dem 
Daseienden  (oder  NichtHein'  in  soweit  unklar  vorlänfiper  Satzunfr  anstjegangen  werden 
mnss,  kJÄrt  sich  das  Ziel,  wenn  dur  Schleier  der  Maya  gelüft«i  ider  m  Avixa  umdnnkelt). 
IKa  Modi  ao  sieb  sind  nichts  (in  vergänglichem  Wandel  phänomenaler  Welt),  aber  mit 
ibrar  HflUa  dringt  aa  aiab  eiut  in  daa  luara,  bai  LDnaoana  dar  rea  oogitans  in  dar  raa 
«ztanaa  (Snbatantia  oogitanB  at  Sobatantia  axtanaa  nna  aadamqaa  aabatantia  aat).  nFraatar 
deum  nnlla  dari  neqne  roncipi  potest  snbstantia''  (s.  Spinoza),  bei  Alleinheit  Brahma's  (in 
Adhvaita).  Beim  Hinscheiden  des  Menschen  peht  (mit  den  Indnyn)  ilie  Rede  (nach  der 
Chandagoya  Up.  in  den  Maua»,  der  Mauud  in  das  Leben  (der  Tratia),  das  Leben  in 
dia  Glatb  (Tejas),  die  Qlutb  in  die  höchste  Gottheit  (des  Brahman;,  im  Utkranti  oder 
Anasog  (dar  Saala  ana  dam  Leibe).*) 


*i  Dnreb  die  Bnkahma-Sarira  vermag'  Jivatman  i  Faramatman  i  jedes  Mögliche  daa 
Gewünschten  an  erreichen,  wie  im  Traum  Uberall  betindiich,  ohne  Schranken  des  Raumes 
(in  MultilocitJlt)  Jivatman  under  the  guisc  of  Mauas  is.  M.  Müller)  enjoys  in  sleep  greatness 
(nach  der  Prasjna- Upanishad),  als  Deva  iMano  devahl.  In  Suhupta  kehrt  Jiva  zu  Atma 
snriick  (mit  dem  Athem).  Daa  Fener,  Waaser,  £rde  Schaffende  tritt  zusammen  mit  Jivatman 
fear  Entwickinng).    „S«enndnm  Archonticee  oeto  coela  aztant,  in  oetayo  regnat  M^fHf 

(fo)ini'r^y  (|uae  est  Harbelo,  ati|ue  in  nno<)UO(|ue  coelo  iniu>  archoii,  qui  sibi  nniltitudinem 
potestatom  angelorumque  procreat.  Principataum  potestatumque  cibos  est  anima,  sine 
qua,  enm  Tfatntem  eis  praebeat,  Tlvere  non  poesnnt*  (ans  der  Sraddha  Verdienste),  nach 

consuetndines  Cartusiac  in  der  Laura,  i  niit  dem  Finper  auf  Mun  i  nn'l  N'as<  '  w'w  dtp  Di  va 
sieh  Ton  den  Fitri  emtthren  (im  Sorna  des  Mondes).  Das  Princip  des  unbewusst  vegetativen 
Labana  Ist  dar  Hnkhya-Prann  (Odem  des  Mnndes),  ato  Upadbi  dar  Seele  (s.  Danaaan).  Un> 

Viasenheit  wird  durch  das  Wissen  aufp-ehnbrn  (in  Anupita).  Die  Empfindung  ist  ihrem 
Grade  nach,  gleich  dem  Logarithmus  des  Reizes  (bei  Fechner).  Das  Differential  ist  nicht 
Nnll  an  und  für  sieb,  wohl  aber  im  Vergleich  mit  jeder  andern  noch  so  kleinen  Zahl)  zwiscben 
Sat  und  Asat;.  Xiodr  <?!>'  >T;i(fMic,  «iniidern  die  Form  ist  das  Princip  der  ThStigkeit  und 
Bewegung  der  natürlii  lien  Dinare  ( h.  Avicenua;.  „Durch  das  grosse  Sehnen  der  Finsternis» 
nach  dem  Licht  und  der  Kran  Gottes  ist  diese  Welt  aus  der  Finsternins  erboren,  da 
eich  die  heilige  Kraft  Gottes  in  der  Finsternis»  spigeliret"  (s.  Böhme).  Amor  complet  omnia 
(s.  Sabunde).  Das  Colo^salbild  Gumta-Raja's  ( Gomates-waraV«)  In  Yenar  wnrde  Ton  Jakka- 
nachari  verfertigt,  gegen  den  im  .Steinhauer  Kalkatti  und  seiner  Frau  (narh  dem  Si  lbstmord) 
qmkenden  Bhut,  beim  Tempel  (s.  Waihouse)  Satisvara's  (von  Vira  Timms  Kaja  beschenkt). 

Ba»iian.  ideale  Welten.  III.  12 
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Bei  den  doroh  Sindilya  (s.  Colebrooke)  begrändeten  Bhagavata  (der  Paacharatras) 
ist  Vasadeva  (Bbagavat)  seobsCaob  beigabt,  mit  Joyana  (knowledge),  Saeti  (power),  Bäk 
(atreogtli),  Aiswarya  (irreeistible  will),  Vtrjra  (Tigonr)  and  Tq'aa  (eneiigy)«  und  in  Tajaa 
oder  Tapns  sefaafft  sich  die  Welt  durch  den  in  Frischheit  mit  der  Kräfte  Macht  hervor* 

tretenden  Willen  nach  der  Weissheit  (idenlen  Vorwissens).*^  Als  Baddbatm»  ist  die  Seele 
gebunden  an  und  durch  Körperliches,  in  Muctaitma  dagegen  fmit  Nitya-siddha  und  Yoga- 
Siddha)  zur  Befreinng  gelangt,  aus  dem  Gefangniaa,  um  hoch  sich  aufzuschwingeo,  filr 
■  Nimmarwiederkehr  (aoaxs  bigb  ttp,  nevor  to  retam).  nTlie  sool  riaea  npwarda  to  tlie  end 
of  ihjB  World  (bei  den  Jaioaa),  riaee  apwarda  by  ita  iaolation.  from  the  banttng  of  ita 
bonds  like  the  elastic  seed  of  the  castor-oil  plant  or  bj'  its  own  native  tendency  like  the 
flanie'''  (s.  Madhava).  Mit  Moksha  „the  bouI  rises  upwards"  (boi  den  .Tains  i.  hin  zum  hy- 
}  <'rk(iHnu8chen  Ort  'Plato'sV  Wie  für  die  Welt  im  Ganzen  ist  die  Lutt  oder  das  Pneuma 
(bei  den  Stoikern)  auch  die  fJittxiixT^  di'ra/iic  oder  das  avffxitxöy  für  die  £iDzeldinge 
(s.  Baenmker)  nnd  als  Allee  siisammeobaltende  Seele  des  All  (die  Gottheit  ala  Fneoiiia) 
ergiebt  eich  die  ^V<c  (in  der  ^«niina  mandi").  die  Hateria  (gleioh  dem  Banm  nnendlioli 
tlieflbar)  erstreckt  8ich,  wenn  nicht  „in  infinitum"  doc  Ii  „in  indcfinitum"  (bei  Descartes), 
wob^i  Platz  zu  bleiben  hat  für  dio  „doi  idea"  (durch  ihre  „Verarira.s"  bezenj^t  .  Leben  (prana) 
und  Erkonntniss  (prajna  >  idfni.iticirt  sich  's.  Denssf-n),  da  Brahman  i^.as  Princip  des  TiPbpns 
sowie  reines  Erkennen,  id  yÜQ  uvto  votif  tajiy  rt  xai  (bei Paruienides.:, und  indem 
die  Wesenheit  Bishma*s  ewige  Gegenwart  (aarvada-vaatamanä-sabhavatvedX  lebt  der  Ge- 
danke aieh  sellist  in  MomentanitAt,  wenn  (befreit  von  seiträomlioh«i  Sohrankeo)  in  Brahma- 
Tidya  zu  Moksha  (Erlösung}  geführt,  durch  Kevala  als  einzigen  Weg  allein,  wie  vom  Kevalin 
«ingeschlagen  (unter  den  Tirthankara).  Am  Sitz  des  Denkens  (zwischen  den  Aufjenbrauen) 
beharrt  die  Spur  i  i';ro,«tirj;  l  der  Wahrnehmungshilder.  um  bei  der  Erinnerung  wieder 
bewegt  zu  werden  (a.  Strato  Lamps.;.  Im  ..Noeud  vital"  (Brown-Sequard  s)  tödtet  der 
-Nadelitidi  (wenn  tre&nd).  Die  Seele  wohnt  im  nap  of  die  neok  (bei  den  Belquia), 
und  Siva  swieohen  den  Angenbranen  (indieeh-indianiaeher  Phrenologie). 

Hildtfaltigkeit,  Eeneohheit,  Sinneabeifthnrang  (oder  Fasten)  nnd  Meditation  sind  di« 
'Vier  Punkte,  welobe  der  Jiina  so  beachten  hat.  In  den  Samaieka-Tatr  genannten  Gelflbden 

(Vrata)  wird  bei  den  Jainas  Kaushak  (als  Samadhi)  geülit  in  unbeweglicher  Stellung, 
Hantras  im  Gedächtuiss  wiederliolend,  mit  Erinnerung  an  die  24  Tirti.anknras,  nnd  solche 
Samadhi  mag  tortgefühit  werden,  (biü  zur  Yoga).  Right  knowiedge  (der  Jainas)  is 
üvefold  (Mati.  Sruta,  Avadbi,  Mauas  pariyaya  und  Kevala). 


•>  Das  einer  Sinnestäuschung,  im  Traum,  vergleidibare  Mittelding  von  Sein  und  Nichtsein 
(Tattva-anyatvabhyam  anir  vacaniyanil,  die  Ausbreitung  der  Welt  und  die  Vielheit  der 
wandernden  Seelen,  wird  vom  .NichtwisHcn  zu  Stande  gebracht.  vermittelM  de'  Upadhi 
<B.  Deoaaen),  als  «Beilegungen"  (dem  Brahman  beigelegt).  Dem  Ich  (von  der  Kategorie 
der  RealitHt)  setit  zieh  (bei  Fichte)  das  Nicht-Ich  gegenttlier  (mit  Kategorie  der  Negation), 
und  aus  ^re^en-eitiger  Einscbrünkunir  liti  di  r  Kategorie  der  Limitation!  hc;^iniit  das  Er- 
kenueu  (in  Dtll'ereuziruug).  Im  Gegensatz  zur  Bestimmung  des  Difl'ereuti&lquoiieotes  liegt 
in  Enoittelnng  der  nnbestimmten  Integrale  die  Aufgab«  der  Integralreehonng  (neben  der 

Eigenschaft  nnd  der  Wcrtliermitteluni;  hosfinunfer  Integrale  .  Ich  heize  co-^itatio  oiten  trUriC 
selten  froo,  Gudauce  is  min  tiuscher  nam  ( „Speculatio",  Spiegel  int  min  tiuscher  namj  Natura 
<natura  mundi)  galt  in  der  Stoa  als  men-s  niundi  (s.  Cicero  i  mit  dem  Aetber  (als  i/y^iOtwovX 
im  Weit^rebirn  |  einer  ^Weltsecb'*).  Die  .Vulia-abc  des  Menschen  liegt  (bei  Herillus)  im 
Wissen  i  tmorißi  ).  Der  Preta  „uiange  ce  4ui  u  vte  vomi"  ( b.  Matiuj.  Die  Karma 
4«.  Uardyl  has  the  power  to  produoe  new  elements  (nach  der  Wbmdhl'niarggU'Sanneb). 
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In  U^eher  ABrnfimg  begrei<«ii  nch  die  Gobetsfonneln  (b«lm  Cnlt  der  Jeims),  alt 


(s.  Bowere),  oder  Namu  Arihantanam  (Heil  don  Arihant),  Namu  Sitldhanam  (Heil  den 
Siddha,  als  Tirthatikara  und  Kfvalin),  Namn  Aryanam  (Heil  den  Acharya  oder  Lehrern, 
von  welchen,  a!s  Gums,  die  Upadesha  zur  Weihe  ertheih  wird  ,  Namu  üvajaianam  (Heil 
dem  Upadiä  und  seinem  Unterricht),  Namu  Loye-sava-sahunam  (Heil  allen  Sadhu,  als 
Oehefligten,  in  der  Welt  oder  Loka).  On,  gelobt  aei  Jid  Arhaot  (heieet  es  im  Nowkar- 
Q^t  The  Bnddhteta,  gletdi  den  Jaiaaa  (a.  JaooM)  „have  adapted  the  five  towb  of  the 

Braman  asnotic"  (Ramnyasin). 

Die  Triratna  begreifen  Glauhcn,  Wisnen  und  Befol;runjr  (bei  den  Jain>i^  Die  Maha- 
vrata  odci  grossen  Gelübde  (der  Morallehre)  beziehen  sich  atif  Sorgsamkeit  für  thierisches 
Leben,  Wahrheit,  Keuschheit,  Ehrlichkeit  und  Massigung  (bei  den  Jaina).  Bei  der 
Beiohte  (F^ikaman)  wird  Absolution  (Alavan)  ertbeilt  (unter  den  Jaina).  Am  Tage  der 
Beiobte  (Alavana)  „it  la  eonaidered  imperative  on  every  striet  Jaina  to  make  Abay^ 
vachahaai  (confession)  to  a  priest"  (8.  Burgess).  Neben  gegenseitiger  Beichte  buddhistischer 
Mönche,  beichten  die  Laien  dem  „Presbyter  poenitentiarins",  wie  die  Itsuri  die  Beichte  ab- 
nahmen (im  Iura  Rfioh).  Bei  Abhören  der  Beirlite  'in  Mexico^  rief  (unter  Verbrennen 
von  Copal)  der  Priester  das  Feuer  an,  als  ältesten  üott,  Vater  und  Mutter  der  Götter 
(a  Sabagun),  „Men  by  their  viitoaa  oondaot  beoome  omaiasient  and  may  thoa  be  eonsidered 
inftlUble"  (nach  den  Jaina).  A  Jaina  mtist  overcome  the  eigbt  great  erimes  (e.  Oolemaii), 
to  conqaer  (als  Jina).  n^ita  ragane  Deva"  (Leidenschaften  unter  den  Oöttem),  ^^ata  anpane 
guru",  der  Heilige,  wie  von  Geburt  (nackt),  „Bhnta  hitavo  dharma",  kein  Wesen  zu  todten 
(nach  dem  Oe-^etz),  wird  als  Vers  ans  dem  „Ratnakara  Karandakc"  citirt  von  den 
Digambara  für  ihre  Nacktheit,  im  Unterschied  von  den  Svetambhara  (als  Bekleidete). 

Darob  daa  Oelflbde  Sallekbana  widmen  moh  die  Jaina  dem  Verhungern  („soicide 
inoreasea  life").  KotUagen  ^d  für  den  Weisen  Sprache  der  Qotter  (bei  Hann),  dodi 
verlor  Brahma  aeuun  Chtit,  der  JLrftge  wegen  (sn  Anagiri)  und  ttlaxiaiaxo»  galt  die  liAge 
bei  den  PeraMn  (nach  Xenophon),  wie  bei  den  Mnnrliiifio  (s.  Mungo  Pask). 

Hindernisse  der  Erlösung  (bei  den  Jainas)  liilden  Papa  (Sflnde  ans  Leidenschaft), 
Asrava  (sinnliche  Neigung),  Banddha  (die  Fesselung  der  Seele  an  den  Körper  in  Wieder- 
geburt), wogegen  zur  Erlösung*)  hinführen  Samvara  (Bezähmung  sinnlicher  Leidenschaft) 
und  Niijara,  Anamersong  der  Unreinlicbkeiten,  durch  SnaserHche  ICttel  (in  Fluten  und 
sonstigen  BeatunmungenX  sowie  innerlioh  (bei  reuiger  ümkehr),  bis  sich  Moksha  erlangt 
(in  Frendesbeseeligung).  „Who  possesses  the  good  qnalities  and  has  overcome  the  evil 
ones.  or  is  auperior  to  thtmi,  becomes  God  of  the  Jeynes,  or  Jeyne  Ishura.  having  be- 
come  incarnate  in  the  form  of  their  Gooroos  or  Tirthankars"  (s.  Franokliu).   Die  Vor- 


*)  Wenn  das  Kamma  gans  mit  der  Seele  verwachst  (nicht  nur  anhaftet  und  so  wieder 

abfallen  kann)  ist  Erlösun;r  unmöglich  mach  Gotthamaliila  i.  rmer  Anrufutifr  von  Buddha- 
Natli,  Dh&mia  und  Saugha  ertheilt  der  Guru  die  Pravrajya-Vrata  (bei  der  Weihe  sam 
Bandy a).  In  der  Sustaka-asan  ,the  aspirant  {s  made  Niranjana*  fs.  Hodgson).  The  Jaina'S 
three  jcwels  are  ^right  beliel"",  „ri^-ht  Kuowled-  -  mtd  ,ri<rfit  condtuf  (den  Triratna  ent- 
sprechend, als  Buddha,  Dhurma,  Sanj^ga).  Die  Dikülia  weiht  durch  Samayadiksha,  Visesha- 
•diksha  und  NhrvaBadikaha,  im  DIeiMt  Siva*8  (als  Patabaravaatu).  ' 


Nemo  Arihantanam, 
0  Siddbaaam, 
„  Aiyaaam 
-     Loa  Sahha  Sahaaam 


salutation  to  the  Aihata, 

n      n  I»  pare  «datencee, 

f»       t»  »  8*g**i 

„       n  n  Devoat  in  the  World 
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bedingangen  des  Lebenswesens  begreifeo  (in  der  Attbikaya  oder  Astikaya):  Dhammmt- 
tikaa  (daa  TogendverdieiMt),  Adhammattliikaa  (das  YwdwildwigBWibatrat  odar  die 
VaiigehenaBehald),  AjgaaMtthikaa  (daa  Ekdlo§a  in  Akaaa),  Jivatdiikaya  (Labaoakraftdiinih- 
driogong)  und  Poggalatthikaya  (atomifltiaohe  Elementar-Unterlage )  im  Jainisixras  (der 

Bhagavatil.  Right  knowledge  (der  Jainns)  i"  f;.  Jacobi)  fivefold,  Mali  (right  perception), 
Sriita,  clear  kuowledge  i.  avadchi  siipernntiiral  knowledge  ol'  the  tiioughts  of  othery  i,  Kevala 
(üie  iughest  degree  of  knowledge,  consiötiu^  lu  omnieciencej.  Oswal,  Purwal  und  Shri- 
mam  cebören  an  den  Jata  (unter  den  Baoyan  genannten  Eanflenten),  neben  Hör,  Capol, 
Lad,  Karaitlta  n.  »,  w.  (ana  Onaerat  herkOnunlioli). 

Die  Erlösung  (&rt oMtQatrtf^,  wie  im  Heilaplan  des  Abhidfaarma  vorgezeichne^  wird 
in  der  Vodanta  anf  dem  .Tnnna-marga  gesucht  i  bei  TJn/^enügcndheit  des  Karma-mnrf;») 
Die  Sutis  untnrsehpiiicn  i--^r<hcn  Jisniani  amul  practica!  worsbipj  und  Roschani  amnl 
(mental  worähipi.  Final  excellence  i^Nishreyasj  and  deliverance  from  evil  ^Moksbaj  ist 
(den  Jainaa)  ala  Ziel  geateoki,  im  üinrana  (a.  Bird). 

Der  Aoagang  von  Avixa  atrebt  (ala  beiondeiea  Endaiel)  daa  Wiesen  an,  wie  in  der 
Meditation,  aneh  in  der  Busse.  TapaMua  dhyanivatam  (zu  lernen  und  lebren  in  erater 
Busse  .  bringt  Tapnswivakvedamvaram  die  Busse  im  Sprechen  und  Wissen)  aus  Valmiki's 
Priesterthum,  durch  Xarada-Muni  für  Abfansung  des  Raniayana).  Anattamanavacha 
(Sanyaya  s  I  identiticirt  sieb  mit  Syadvada  ',der  Jaina).  The  Jainas  (».  Nesbfield;  verehren 
Jinapati  the  lord  of  tbe  Jinaa  or  oonqnerors). 

In  Unteraobeidong  von  I)banna>jnaaa  und  Brahmaojnana  (bei  atreitiger  Contro- 
verse  Aber  Kann»  nnd  Jnana;,  „Karma  and  Dbanna  means  ritnaUam"  (a.  DattaX  aber 
jenes  das  Aeusserliche  (in  äusserlichen  Nachwirkungen),  dieses  im  Znsammenhang  mit 
den  Geselzliclikeiten,  und  so  bei  dem  Hervortritt  einer  i persönlichen  Gottheitsbegriff  ent- 
behrenden; Trimurti  (der  drei  Kleinodien;  zur  Befreiung  führend  (im  Neibban).  In  der 
Annbhavamrita  (der  Vairagi>  wird  dk  Kiehtigikeifc  der  Welt  gelehrt  und  dementspreohendei» 
Ad^Keben  dea  bänalichen  Lebens  (tun  der  Meditation  an  leben).  Daa  SWen  (im  Bnaa- 
lebea  der  Tirthankara)  wird  verstärkt  in  tSglieker  ICsdemng  der  Speise  (bei  den  Jainaa). 
Jobannes  ass  nu'  am  Sonntag  eine  Dattel  bei  Abführung  fauf  Postpferden)  nach  Rom  (in 
den  Apostel-Akten).  Die  Papas  (s.  Diaz  de  (l!astilIol  nährten  sich  von  Saainenkernen  des 
BanmwoUenstraucbes  i,unter  den  Totonaken  i.  Der  mexicanische  Oberpriester  uuterwart 
sich  alljäbrlioh  mehrwöchentlichem  Fasten  (in  der  Laubhütte;,  und  vier  Priester  fasteten 
abweehaelnd  ittr  vier  Jahre  (in  Teotihnacan).  Essaeoa  ob  vietoa  paroitatem  eonsoavisae 
aemd  in  bebdomate  emittere  elvi  pnigamenta,  ez  Baaebio  et  Porphyrie  addnott 
Cornelius  Stalpart  (s.  Schurig).  Die  Sadhn,  als  Weise  oder  Heilige  (bei  den  .Tains) 
finden  sich  neben  den  Sravakas  Hörer  ,  durch  Yati  belehrt,  die  wenn  mach  .\nuvrata 
und  Mahavrata;  den  dritten  ürad  erlangend,  das  letzte  Gewand  ablegen,  „called  by 
the  dignitied  title  of  Nirvan''  (s.  üovelly).  Neben  den  Sravakas  finden  sich  (bei 
den  Jaina)  „Sadhna*  oder  »Sagea**  (ab  MOnebe)  nnd  „Sadbwinia**  (Nonnen).  A  monk  or 
a  nnn  on  a  beggtng  tonr  may  n*eMpt  food"  von  vomdimen  Euniliea  (nach  der  Akaranga 
Sntra . 

D-  r  l^ipfol  der  Heiligkeit  besteht,  wie  die  Heili^ron  bekennen  nieh'.  dariT!  da^s  wir 
den  Korper  nur  von  Genüssen  fernhalten,  sondern,  das»  wir  denselben  mit  allen  muglichen 
Plagen  und  Martern  abquälen  s.  Bcrnardinus  Realinus),  statt  ihn  zu  pflegen  '^bei  Ghanracas). 

Dordi  fibertriebene  Ausschreitungen  der  Ahinsa,  im  Verbieten  des  Inseotentods  (das 
Zerbeissen  des  BeisBcnden)  oder  einer  MFlöhhaa"  (Kseharf  a),  aowie  von  Wasehnagani  die 
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das  Jaimanngnmiaui  im  Wmmt  i«rqiMtMliMi  mAebten,  veraaoArt  du  Leben  in  Beeoi^ 

aüsen  der  jainistiaob»  Tf^ftfUer,  wie  lannartnr  Xt,(j*»v  ttQtvg  (im  Hangekorb),  ftei»- 
ttatai  di  ixa'/.oivto  o't  n$q\  top  Staxddr^v  ».  Aristoph.',  Sorgen  ergrübelnd  ^'in  (pQoyri^ 
Ätnrjj.  auf  ethischem  Gebiet,  wo  allerdings  die  Sorgen  ernstlich  g:enng  bedrängen,  um  zu 
sorgsam  erueter  Bedecbtiiahuie  zu  luahi^u  und  vor  Ueberbebuug  eu  warneo,  jener  den  Zorn 
dar  Götter  hereontiend«!  Hybrie,  die  MnndieM  n  Fell  gebnebt,  vfiQty  r«^  atiqyovisur 
Mi  dtA^mßti  (t.  SopliokUe),  obirohi  der  Stashel  (wie  in  qpe«tolia«lien  fleiseb,  fix  deaaen 
Geiat)  ▼arbieilit,  terAnataehelaag  heiliger  BOeser,  um  mit  den  Oöttem,  —  mit  Indra  selber 
(am  seinen  Thronsitz  i  —  zu  kSmpfpn,  oft  zwar  (vor  Kama's  Verführungen  vornehmlich) 
schmäblig  erlieeend,  zu  eigener  Schmach  und  Verderben,  vß^to^  di  näott;  nfQag  oXti^dog 
(b.  Stob.),  doch  vielleicht  :iuch  zu  .siegen  (  krait  aii^;t  hautter  Verdienste«macht). 

Mokeba  (releaite)  „suggestti  itH  counterpait  Bandba"  (boudagej,  aber  obwohl  Avidya 
aebr meint)  „Oan  meve  metaphysicel  ignaraaoe"  (a.r!iivadBaI>att»),  nmatettPreya  (plear 
aare),  Sr^aa  (tha  good)  aaehanatraban,  ao  gawilut  dadi  aban  ein  nehiügaa  Varatfadttiaa 

geeichertere  Leitung,  als  Gefüblsschwankongen  (in  gläubiger  Hingabe),  ^ftä  fiov^^  ua*^ 
fffbK  (h.  Nelson)  wird  nicht  Sündeidosigkeit  in  arTft'ft'ic.i  erlangt,  .sondern  e.s  bedarf  der 
göttlichen  Symmacbie  (bei  leid.  Pel.),  unter  Mitwirkung  eine«  Noue  poetikos  {i^ffus^tv 
eintretend). 

Die  Yati  (der  Jaina)  vermeiden  kaltes  Wasser,  indem  sie  nur  heisses  Wasser  von 
den  Srnvaea  antaehnMa,  nnd  abanao  ibr  gekoobtea  Eaaan  toq  dieaen,  da  imr  Ißrdiwcii- 
Pm»  oder  Waaaer  ohne  Sftnda  (Doaoh)  arianbi  iat,  und  ebaaao  aar  IMfundoaeh-Arha  oder 
Speoae  ohne  Stnda  (Doaoh),  fitr  vonehma  „Elaoti'*  (dar  Manioblar). 

In  der  Zeit  zwischen  Uebernahme  das  Diksba  (in  Auaraufung  des  Haares,  unter  Ab- 
legong  des  Schmuckes)  und  ik>r  Erlangung  von  Kevaljahna  (bei  Erschöpfung  der  Karma) 
übt  der  Tirthankara  die  Busse  Kausha  in  unbeweglicher  Stellung  falle  MiRnhandlnngen 
geduldig  ertragend).*)  Siladitya  (in  Malwa)  liesa  das  Trinkwasser  tur  Klephanten  und 
Pferde  filtrireo,  mn  kein  Inaaet  an  tSdten  (a.  JKaantiiaang).  The  King  of  Anhntwant  of 
igt»  Jam  ftith  wonld  not  nuuroh  hie  armiea  in  tha  rain,  from  the  nnavoidable  aaiunfioa  oi 
anhnal  life.  that  mnst  have  incurred  \a.  Thomasl  Die  Frucht  derSamyana  (Selhatbeafthmaag) 
Ut  (bei  den  Jainl  das  Ananhaya  (»ich  nicht  mehr  Waschen). 

Das  Hospital  Panjrapol)  für  alte  und  kranke  Thiere  wird  durch  Beiträge  erhalten 
(in  Broach  .  Kranke  Tiiiere  weiden  in  HoKpitälern  (Pinjra-pul)  gepflegt  (bei  den  .Tains) 
und  Vögel  autgekautt,  von  den  Markthaltern,  sum  Freiseuen  (auch  statt  Lausknicker 
BmtatOeke  gamiethat,  fitar  daa  Ungeziefer}. 


*)  The  Jainas  apply  the  term  Yati  and  Sramaua  to  a  persou  who  has  devoted  himself 
to  religions  ecmtempletlon  and  eusterity  {s.  Colebrooke).    There  ere  tbree  eleesee  of  Tatts 

or  ascetic.-*  rtiiioiig  the  .Tains:  Anuvrata.  Mahavrala,  Nirvana  (s.  Mackenzie);  being  quite 
uaked,  he  eats,  once  every  secoud  day,  ot  rice,  put  by  others  iu  the  pulia  of  Iu.h  haud,  carry- 
ing  about  witb  him  the  day  pot  and  a  bnndle  of  peaoocks  feather,  it  is  the  hiisineae  of 
bis  (lisciple?^  to  pull  niit  bis  haira  and  ho  is  not  to  walk,  or  niove  about.  after  tlie  .sun  .sets 
(caüed  by  the  dignitied  title  of  Nirvau,  and  tlie  .Tains  uorship  him  as  goil  of  their  tribe. 
in  like  meiiner  as  the  image.-s  w)iich  they  wor-ship  iu  tlieir  tetnple.s,  ol'  their  aiii'ient  Nirvans 
or  fJiuMis«).  The  Sripujya  is  the  Cluru  of  the  Gacbt  <mit  dem  Yati  al.s  tfehtllfen).  Neben 
den  tur  Jati  bei  der  Geburt  geweihton  Kindern  ^bei  den  Jain)  werden  Kinder  von  Brab«' 
manan  gekauft  (aar  Eniebnng  ale  Yati). 
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'  Das  wollig  Icrtaaelode  Amüt  d«r  Türtbaiikara  iHbrt  her  von  deäi  Waldldwi^  d» 
Bislii,  (wenn  das  kurz  abgeschnittene  Haar  ohne  Pflej^e  durcheinander  wächst).  Bhahsftt- 
ka-Tschaara  idie  Göttin  des  Kraunhaars)  findet  sich,  alw  Kopfbild  in  der  Nähe  der  Dörfer 
(in  Oudh\  nm  in  KrankheitHfällen  verehrt  zu  werden  (durch  Opforgaben).  Toujonr«  jenne 
(4-  oder  7 jährig)  erscheint  Sanatconmara,  .,le  prUbier-ne  de  Brahma  issu  de  sa  peaaee" 
(manaaa)  im  ferMUahkaden  Wagen  (de  la  grandenr  dv  ponee)  Ar  IfaMudeya  (auf  dem 
Hera).  Ein  Jina  oder  Buddha  ist  ah  JAnfl^ing  s»  bilden  (nach  Hemaehandn'e  Vor» 
•elunften  für  die  KOnatler). 

Bei  der  Weihe  zum  Jati  werden  dem  Candidaten  fünf  handvoll  Haare  anageraiift 
(bei  den  Jains).  The  Samvegis  (a.  Bnrgessi  „pull  out  liair  from  their  heada  in  five  loek«, 
once  a  jear"  (kräuslich  kräuselnd  im  Waldleben). 

In  Folge  frommer  Gebete '  kiliiMlt  dna  Baar  dar  ]lah»|mnuli«,  die  24  Tirtbankara 
und  12  Chakrswartiik  In  ihrer  ZaU  (von  86)  begreifend,  nebet  den  Kantela  (EravaliaMngea). 
IKe  Jainae  oder  SjaiUM  theilen  eioh  in  Sravacas  und  Yatis  (o.  Oolebrooke).  .  Unter  den 
'Vatis  trennt  sich  der  Anvmta  von  der  Familie,  aufsteigend  sam  HahaTrata  (nur;  mit 
Lendentach  bekleidet)  und  dann  Mirrana  (als  nackt),  verehrt  in  Bildern  .(tiNirvaii»»aathe 
or  Gods)."*) 

Baa  logische  System  der  Nyaya  erhielt  seine  Erweiterung  in  der  Vaieheahika 
(Kanada'»  des  MAtomen-Eeeera*'),  und  unter  dea  (au  den  I^wm liehnd  hervorgefHigeiien) 
Shat-Daraanaa,  gilt  das  Sankhya  ala  atheietiaeb,  und  in  ihrem  Sinne  auch  die  ftr  die  Offm» 
barnng  bei  den  Vedas  selber  anhaltende  Mimansa,  als  Karma-Mimanaa  {eines  „kleinen 
Fahrzeugs"  d>?r  Werke  (gleichsam),  im  Unterschied  von  der  Uttara*MiniBnaa  oder  Vedanta| 
in  das  Trauäcetidente  überführend  (mystischer  Contemplationen). 

Pramana  definirt  sich  (in  der  Nyaya),  als  „the  meaus  or  Instrument  by  wbich  Prama, 
or  the  right  meatore  of  a  euloeet  ia  to  be  ohtained"  (».  M,  WaKaan),  im  legiaehen  Beehnea 
(bei  natnrwiaaeDKihaftliehem  DetaÜ). 

In  a  logical  arrangemcnt  the  „predieamenta"  (Fadartha)  or  «olgecta  of  proof*  ara 
six  as  they  are  ennmerated  by  Canade,  viz.  subHtance,  quality,  action,  comronnity,  parti- 
cnlarity  and  apgregation  or  intimate  rclation,  to  which  a  seventh  is  added  (Tarc.  Bhaah.J 
privation  or  negation.  Thus  auginented,  they  compose  a  twofold  arrangemeut  positive 
and  negative  (bbava  «ad  ahhavaX  the  first  eomprising  aiz,  the  latter  one  (ß,  Colebrooke); 
six  eategeviea  or  predieamenta  ^>adarthaX  in  Znftgong  «nee  nebeuten  (s.  Daviee),  non- 
existence  or  negation  (abhava.)  The  (Dategories  of  Aristotle  are  in  the  first  instance 
classificationa  of  isolated  words  (r«  uyfv  ffi'juTroAox^f  Xeyofitya)  as  opposed  to  propositions 
(s.  Wallace).  Die  Kategorien  reduciren  sich  auf  die  Substanz,  ihre  Eigenschaften  und 
ihre  Thätigkeiten  (bei  Valla)  für  Modi  und  Attribute  (in  Functionon).   Unter  den  Prameya 


*)  Die  Asketiker  (als  BJiattarkas  und  Pandits)  zerfallen  in  Nandigaschha,  Sarasvati, 
BharaUgaohb»  and  Syenegachha  iin  Jerypnr),  the  laymen  (Sravakaa)  are  divided  into  three 
Jatis  (Kliandarwal,  Agrawal  and  Bahlrwal).  Among  the  Khandarwals  there  are  Vispanthie 
and  Thercjianthis  (s.  Bühler).  Die  Yatis  (restrainera  or  seif  mast«Ts"i  roissen  sicli  die  Haare 
aus  (unter  den  Jaiu),  während  die  Hiudu-Miinclie  (Sanyassis,  Atits  und  Beshdaris)  langes 
Haar  wachsen  lassen  (s.  Neefield).  üpadesn  (pointing  ont)  beseidinet  ncommimicatlon  of 
fli"  initi;t''.ry  MaTitra"  di-s  rjmdi  shtri),  Diksha  (to  wisli  ro  niake  oneseir  fn  or  coiupetent) 
„preparation  or  cuiisecratiou  für  a  religious  ceremony"  (s.  M.  Williamsj.  Der  Tirthaka  (als 
Gegner  Bnddha's)  „pnnatoe  nu  dam  le  village"  (8.'Bnmonf),  sein  Trinkwaaaer  kochend  (a. 
TLuiy).  Der  Häretiker  Hahagiri  wird  snr  Momentanitftta-Lehre  bekehrt  (bei  den  Jain). 
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(der  Nyaym)  stelMB  dw  Indriya  (Shuw)  ihren«  Artba  gegenftber  (eis  GegeiwUüide},  edAqnat 

oenrespondirend  (wie  Aromana  mit  Ayatana). 

Im  logischen  Rechnen  wird  das  Denken  zwiii^'einl  auf  die  Eins  zurncktrrtüiirf.  als 
ursächlicher  Ausgang  tür  Hinstolhme  d^r  Zwf>i  Leim  Zutritt  zw*-iter  Eins  und  Herk'itnnp; 
wieder  der  ersten  Eins  wiederum  nun  der  Zwei,  jenes  (in  Ormuzd's  Geist)  zweifeludbu 
Dwatieiiine,.  wodqreh  mitStOning  bequemer  Bob«. in  Brahmu  Adkveita)  der  ntiJtfftos  (bei 
Hanklit)  begnuit,  im  gehäiaigen  Streife  de«  Neikos  (b.  Empedoklee)  gegen  die  if$Utt  oder 
(a..  fioerhave)  „amieiti«f.  ao  das»  oh  keinem  gespart  ist,  zu  kämpfen  den  nitnten  Kitäf/t^ 
ntn  des  Goten  willen,  statt  b(^i  Kläglichkeit  des  Lebeneleid's.  fortanlElagiii  llNl  <8itf  „btfttMt 
nicht  gnboronsein"  'in  komnedischer  Tragik  .  '  : 

In  Prauidhaua  ;alä  Hingebung  an  lävara»«;,  sind  die  durch  di«  drei  Pr&mAD«8*)  (Auf- 
ftaamg,  Folgerung  nnd  Aaaapnuüie)  bedingten  Anordnungen  da«  Cbifeto'  an  find^,  donA 
AbkTasa  («/sönatant.  praotice.  to  'keep  äe  iniod>'in  en  nnmodified  State")  und  Veira^ 
(diapaaaion}  in  Yoga  (tnr  Einigung).**)  .  ;  ' 

Das  Ziel  iillefj  Wenieiis  timl  aller  Verändening.  durch  welche  die  Thatigkeit  der 
bewegenden  Ursache  ihre  wesentliche  Richtung  und  die  Form  ihre  vollntftndige  Bedentnng 
erl&ng:t,  ist  der  Zweck,  die  Endursache  als  das  Gute,  welches  verwirklicht  werden  soll 
(bei  Amtl.X 

*)  Atinan,  Sarira.  Indriya,  Artha,  Buddld,  Manas.  Pravriiti,  Dnshn.  Pretyn  bhava.  Pliala, 
Dukhha,  Apavarga  emaucipation  i  bilden  die  „Fraraeya"  (.der  NyayaJ  für  „Prauia"  (durch  „Pra- 
mana").  Ut  ocuhi»  ad  colore«,  auris  ad  8ono^,  ita  mens  homJDia,  non  ad  quaeris,  aed  ad 
quanta  intellig-enda  coudita  eHt  ,  s.  Kepler  i.  in  adä(|uaten  Aromaua  ^  des  Mana.s).  The  terra  vyapti 
(pervasiou  er  invariable  concomitance;  is  used  to  express  tlie  connection  in  tbe  mayor  premiss 
of  the  Aristotelian  eyllogism  (s.  Üavies).  Da«  Logische  macht,  dass  die  Welt  eine  bestmög- 
liehe  wird,  uKnüich  eine  solche,  die  zur  Erlösung  kommt,  nicht  eine  solche,  deren  Qual  in 
nnendlicher  Dauer  perpetnirt  wird  {s.  Hartmann),  suin  Abgleich  (in  Abfindung  mit  Uoendlich- 
keitsboreciinungen).  Logibtice  numerosa  est,  quae  per  nuroeros,  apeciosa,  quae  per  apeelea 
seu  rerum  t'ormas  exhibetur,  u^iote  per  alpbabetiea  elementa  (b.  vleta)w 

**)  Der  in  Yoga  ausgebrannt  gereinigte  Körper  bedarf  nieht  mehr  des  (anf  dem 
St  lii  iterli.iufen)  reinigenden  Fenei-,  ucslialb  die  in  Saniadhi  Verstorbenen  begraben 
.werden,  aufrecht  stehend  (als  ißtug)  Pretvabhava,  als  Uinderuiss  für  Moksba  oder  Apa- 
vargas,  ist  Puramtpattt  (tbe  arising  again),  in  der  Nyaya  (a.  Small),  dnrch  Upadana  an- 
klebend (in  Wipili  TL-rlmrterr.  Im  künftigen  Saectiluin  (des  Messias  werden  solche,  die  der 
Tod  noch  nicht  versucht,  sterben,  damit  von  der  Befleckung  nichts  übrig  bleibe  (Syn.  Gohar)- 
Die  durch  Yogrl  anegebrannten  branehen  nicht  verbrannt  au  werden  (nnd  sind  beerdigt).  Thoae 
Yogins,  who,  by  the  annihilation  of  ignoranee  ar-'  rc^oivf-1  linto  the  fourfold  Brahma  1,  lose 
the  scminal  pro|ierty,  and  can  no  longer  geraiinate  m  the  ploughed  tield  of  wordly  existence: 
Ibia  is  the  su]ireme  condition  of  what  is  calied  Vishnu  (naeh  der  Vlahnu-Purana).  Der 
Tattva-anyatvabhyaui  anirvacaniya  sind  weder  Hrahman  (tati,  noch  auch  nicht,  weil  (als 
Traumgestalten)  wahr  isatya;.  so  lange  der  Traum  dauert,  ^bis  zum  Krwachcn,  in  Prabodha), 
Neben  der  Orata,  als  rö  ri  ^ythati  und  der  Hyle  oder  Hypokehneuon,  sowie  der  Frage 
fiber  die  «ex?  xtvii-afvg  stellt  unter  den  aitta  (m^/tJ^)  i6  ov  Ivtxa  xai  luyaÖ^ov, 
riXoc  yoiQ  yfyiOfMC  mtl  mvyuoc,  rrm^c  ropt^  fyniv  (b.  Aristof  1).  Von  den  vier  Prinzipien 
etelu-n  (als  t,  t/'vx',  niri")  rö  ^i^og,  j6  o^ty  »y  xu'tjOtc  und  '«  oi  h  f-xu  neben  der  r/iy  tür 
mechanisches  Wirken  (während  im  Werden  dv^a/i«;  und  ^)'((Äe;(»a  sich  gegenüberstehen). 
Dem  Einzelnen  tsnbstanttell  als  ovttUt\  ist  das  Allgemeine  immanent  (^*'t>n'«e;(oi').  Das  dem 
Mciiscli.'ii  gesteckte  Ziel  (ro  rräit  i,n-  oxqo  ncrof  lo'jy  rtQctxioly  i'(y((ihZy)  in  der  Ku'i.-iniouie 
{iidainoyia  to  tv  ^t^v  oder  tv  ii{^iuivi  wird  durch  den  Logos  bedingt  (t'w?  «fgoariianj 
Ti«  To9  i^yov  ixovtog).  Das  auf  eigenen  Zweck  (mr  Zweckordnung  ^  gerichtete  Denken 
(v6ij(T$g  yot^(Tf(t)c\  im  F'.vig<;i  i'}v<  ifluiroy  xiyovy]  ist  Seeligkeit  (l  V^roprVf  rö  idiGrov 
xcu  UQiaioy),  als  Sad-chid-auanta  um  lirahm).  Die  Bewegung  loder  Veränderung)  hat  ihr 
;2iel  ausser  sich,  wogegen  die  Wirksamkeit  ihr  Ziel  in  ihr  sdbM  entkUt,  tS»  JbtgnUt  in  sich 
Bugleich  mit  dpr  Form  den  l^wieck,  die  Verwirk)»ehnpg  pnd  dl«  Wirklichkeit  desMlbrn*' 
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Ifit  dw  VtrwwfiiQg  cIm  eigentUotieo  Vitalimmu,*)  d.  k.  der  Ldur«  von  d«r  iwadc- 

tbätigen,  einhcitlich(>n  Lebenskraflt  ist  kcdneawegs  aneh  schon  die  Ansicht  speciiisoh  vitaler 
Kräfte  heseitiirt.  lie,  nach  strenp  mechanischem  Typns  sich  äussernd,  zn  ihr^r  Aonssernng 
gleichwohl  gewisue  BedingiuigeD  bedürton,  welche  nirgeods,  als  im  Organismus  gogAben 
sind  (s.  Spitzler).  Neben  Ajivm  (eis  Bhogya),  Jiva  (als  NitjyirSiddha,  oder  von  Yaga-siddba, 
Beddha  oder  Baddhetan  and  Hneti  oder  Hnotatma  (oder  Bhoete)  nrftllen  (bei  Jeiiiu) 
die  flbiigen  FlRderthe  in  Sodham  (ab  Aarava,  Saamra  imdNi^ara)  nndfladliTa  (Baddhaimd 
Uokaha)  oder,  als  Asticaya,  iu  Jisvastioaya,  Pudgalasticaya  (in  den  Atomen  mit  Ajiva  sa- 
eammenfiill- ml ;,  DhannaHticaya  (in  Dra\  va,  mit  Adharma,  Pudpfala,  Kala,  Akaaa  und  Jiva), 
Adharma.sticÄvii  und  Akasasticaya  (als  Lokasana  und  Alokakakasa).  Gegen  die  jainistische 
AufTasjsuDg  der  Seele,  als  der  Körpergrösse  entsprechend  (ntbe  soal  just  fiUs  the  body") 
poknatsirt  SaakarapAobarya  vom  Standpunkt  der  Wiedergeburt,  weil  dann  bald  an  groae 
fBr  AoaflUlitng,  bald  au  Ueb,  eine  Sebwierig^t,  die  dorcb  daa  WiAen  der  Eama  an 
aidi  anageBobloeaen  liegt  (in  der  aeelealoaen  SeelealelirB  dea  BuddUamna). 

(a^  Beinbold).  Das  Beieh  des  Menschen  ist  das  Boich  der  Zwecke  (a.  Riehl).  Das  System  der 
Endtmaeheo  8«tst  eine  personfficirte  Abstraction  vorsoa  (s.  Degerando)  in  AnfflusunK'  der 

N.Unr^'t'setze  eben,  und  deslialb  oliiif  PersoniticHtion  (ol)\\  olil  mit  Kinlu-^riff  vernünftiger 
Th&(igkeit,  weil  in  ihrer  Wirkungsweise  zugehörig  ^,»Nil  adeo  «juoniani  naium  est  in  corpore 
ntl  possemus,  sed  quod  natum  est,  M  proereat  nsum*  (b.  Loores),  In  einer  nur  naeb 
inatprialisttHt'her  Detitung  des  Mechanismus  jilanloscn  Evolution,  dtO  iudess  stets  tt  lcolog^lsch 
(im  Anstreben  eines  Zieles j  gefesselt  bleibt,  in  der  Forschung  jedenfalls  (und  schon  fär  die 
geographischen  Provinieii,  bebn  Ausgang  des  Organiseheii). 

*)  „Statt  pinprietSs  vitales"  (offratiische  KrÄfte)  ^iebl  es  nur  vitale  oder  organische 
Phänomen  |h.  Bernard),  unter  Austreibung  der  „qualitates  occultae"  (durch  Attribute  der 
Substanz.  Wie  „vital  force'*  im  Organismus  Hesse  sich  »e  watch  foree"  in  die  Uhr  setaeu 
(s.  Lewes I,  als  „horologity"  (neben  ,.^•itality'').  Asticaya  (a  „suhstance  commonly  occurring 
or  a  term  ot' geueral  iwport")  bezeichnet  lotyinoiogiBch  I:  timt  <it  which  it  is  snid  (cayate)  „that 
tt  is*  (asti)i  im  fGnffhchen  der  ..predicammts  or  categories-'  (h.  Colehrooke).  Hic  omnis 
mundus,  qui  vIsus  (tat,  16  liusii.texistentiam)  non  habet  (a.  Augeion  du  Perron),  in  Maya 
(versehteiert).  Dass  einzig  das  Seiende  und  dass  uumSglieh  das  Nichtseiende.  ist  der 
Gewissheit  Weg  (b.  Pannenides  |.  Essentia  simplex  ac  individua  est  summura  numen  (s. 
Schlegel),  Brahma  (als  Sal).  Der  Erkcnntniss  völlige  Einheit  des  reinen  Sein's  und  Den- 
itenlB  bildet  die  „Angelegenheit  des  hrshmanisehen  Glaubens^  (s  Windischmann).  Ta^rov 
S'dßrt  i'Ofly  Tf  xrti  ovyf-xh'  ^ffri  vöfjurt  fs.  Pannenides),  10  df  t»'  ov  laviov  iprjfit 
votJv  xt  xai  votjiöv  xui  folv  (s.  Siwpl.),  im  Verständniss  des  Selbst  bei  gesetzlicher 
Durelisehau  (des  Dbarma  in  Bodhi).  Die  Karman  (oder  Werlcthltiglceiten)  aerfltllen  {bei 
den  Jainnsi  in  zwei  Sbuisen,  fllr  Ohatin  und  Asadhu  l als  .Jnyana-varnnlya,  Darsaiia-vara- 
niya,  Moliuniya  und  Antaraya)  und  für  Aghatin  oder  Sadlm  «als  Vedauiya,  N'amica,  Gotrica 
vnd  Ayusbka).  Befreiung  (Moksba)  wird  durch  richtiges  VerKtändniss,  Lehre  und  PAieht» 
erflillung  erlangt  (bei  dem  natnrgemäss  nach  Oben  stn-liendeti  Richtungsziel  der  Seele). 
Die  Seele  entbehrt  des  Wachsthutns  |b.  Cassiodor).  aber  im  Kinde  ist  die  VernunftthÄtig- 
keit  durch  die  Schwäche  und  Kleinlieit  des  unentwickelten  Körpers  nieder<;elialten  (s. 
Hraban),  wie  im  Kiiidheitsalter  der  Naturstämme,  die  in  Ausverfolgung  des  „Lex  miuimi*' 
(b.  Maupertuis)  sich  der  Untersuchung  empfehlen  (auf  inductivem  Wege).  „The  sonl  is  afomic" 
(b.  Ramanuyu).  Die  Vidyeswara  bilden  „the  ogdoad  of  the  Lords  of  knowledge"  (in  der 
Bahudavatyasj.  „When  the  fi ve  Kantam  are  dcstroyed,  that  is  mutti"  ( für  die  Savatthrantikan 
unter  den  Pattar),  bei  Eingang  in  Neibhan  (durch  die  das  Dharma  begreifende  Denkthfttig- 
keit).  2fwufe  äga  ij  t!>rXTi  I«-  Kleanthes).  ,Les  nerfs  voilä  (out  riiomme"  (s.  Cabanisi.  Die 
Seele  ist  durch  den  ganzen  LebensorgaDismua  verbreitet  (s.  Greg.  Naz.),  nicht  im  Herzen 
sitsend  (bei  den  Stoikern)  oder  im  Oehim  (s.  Oalen.).  Durch  die  Snkshme-Indre  oder 
feineren  Organe  des  Körpers  kann  sii  l-  itii  Si  e'e  iihrrall  hinbe^rebeii  1  wie  i)ri  Traum).  Die- 
jenige ausgedehnte  und  bestimmt  gesuitete  Uliedertorm,  unter  welcher  die  Seele  sowohl 
auf  die  leiblichen  Organe  wirkt,  ah  auch  Wirkungen  von  ihr  surOckempflngt^  (a.  Fordage) 
versteht  sich  als  „Seeienleib"  (inwendiger  Leib).  Der  Hanss  wohnt  ^^Ine  AM-Spitse  grow' 
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Die  ernllmade  8««le  ist  mit  den  Pflaozen,  di«  «mp&id«nd-begelir«nde  und  g^ieder« 
Wwvgende  mit  don  Thteren  gmneinsun,  wogef^en  die  denkende  Seele  des  ^fenechen,  von 

Ansäen  in  den  Körper  gekommen,  wieder  abscheidet  Itei  Aristoteles),  iadem  nämlich  der 
Nfius  poetikoB  dnrch  sein  Aromana  (aus  Arupa  dbanima  die  entsprechenden  Ayatana  im 
Houa  po«tiko8  (ala  letzten  Auslauf  der  kurperlicben  £ntelecbie;  zu  sich  heraugezogeo  bat 
(d«n  Tod  ttberdMiernd>.*J 

G«d«i]c«n  lind  Worte  im  Beneh  (enf  Tahiti).  Die  Eingeweide  drShnen  vor  Uitleid 
(im  Hohenlied).  Ana  der  Ol&ubigan  Leib  «^c  xoi/.m^arrotO  werden  Ströme  lebendigen 
Wassers  rinnen  's.  Joh.).  Gottps  Gesetz  lir-irt  in  David'a  Eingeweiden  liiu  Psalm  ;.  Gott 
prtlft  Herz  und  Nieren.  Die  Harnali.sdndeniüi^sthrttifjkeit  setzt  sich  in  Beziehung  zur 
psycbischen  Bedeutuag  der  Nieren  (h.  Hausämann).  Für  <>i/<u>  uud  fityoy  bilden  die 
-qiQtvf^  den  Bits  (tu  HooMr'e  Zeitj.  Spien  ridem  ftöt  (im  Tklmnd).**) 


im  Uerzeu  (s.  Deussenl,  während  die  Imlri>,i  den  jfaiizeii  Leib  durclizieheii  ( in  der  \  i'dauta), 
neben  der  Mukhya-PriinH  (Odem  im  Munde  i.  In  Saritei  (der  Purana»)  the  mx\\  ander 
the  influence  of  the  exlernal  hodv  iSthuIa  Sarira)  bei  Kiriyai  (aus  I  in;rn"il  in  Lingfa.sarirara. 
bei  Yo^ram  (mit  „dreams  and  vi««ions"'l.  in  Aima.sariram,  bei  Gnanaui,  in  l'aroniatma  Sariram, 
durch  üm  oder  Namasivaya  erlaufrt,  von  Gnani  (als  Gottheit  in  Maha  -  Guanam).  Im 
MeuM'hen  als  wohlg'estimmte«  Iiutrunient  i.st  der  Geist  die  natürliclie  Harmonie  der 
Nerven  (s.  AristoxenusK  dte  Seele  hdMt  aQi'ß^fMfi^  ettvtov  avittv  (beiden  Pythaf^riem).  INe 
Seele  ist  ein  einfaches  We.sen  i  h.  Herbart  t.  Die  MannipfaltifrUeit  und  Geschiedenheit  unserer 
«inuliebeQ  Tbfttigkeit  und  VorstelluDgeu,  setzt  ein  aus  vielen  Eh>niente  be^tebeudes  Seeled- 
wesen voraus  (s.  DIttesl.  Ali  tb«  choir  of  beaven  and  fnmitnre  of  ihe  rartb  fall  these 
bodies.  wliieh  compose  the  niifjhty  franie  of  the  worid  l  hii\  e  nut  aii\  -ultsianee  AVithotit  a 
miod  (8.  Berkeley),  im  KeÜex  der  Maya  (innerhalb  der  Vorstellun^Awelt).  Die  Menseben 
(aettlng  aalde  some  metaphyeieiansl  are  nothingt  a  bündle  or  «ollection  of  dlfferant  per- 
ception«,  which  succced  one  unnther  with  ineonceivable  rapidity.  and  are  in  a  perpettial  flux 
aud  movement  |s.  Hume),  in  den  Chitta  |bit<  xum  Zeriall  derKhauda).  Der  universelle  Ver- 
•tand  (arabiseher  PhiloMphie)  wurde  anter  Averroes*  .Sitaen  (qvod  Intel  iectn»  hominbi  est 
unus  et  ideni  nunuTUsi  verdammt  du  Paris),  und  Leo  X.  sprach  das  Anathema  aU8  ftbcr  die 
Averrhoisten  (die  Einheil  der  allgemeinen  Vcrjiuntt  vertheidi^cud |. 

*l  Mit  der  Gel)urt  duidi  Karina  iiervor|renifbn,  erhält  Jiwilindriyan  l<las  Lebens- 
prinzip) die  Kupa-Khauda  während  des  Lebens,  mit  dessen  Ablauf  sie  zerfallen  mach  der 
Snryodgamana-siitraK  Von  den  drei  Informationsprinzipien  wurzelu  die  anima  vegetativa 
*"aI  >eTisitiva  in  der  intellectiva  (bei  Duns  Scotus).  Das  I.,eben  hat  im  Innern  die  Individua- 
lität als  Einheit  der  Lebensfunctionen  und  in  der  VerjUniping  aeine  Ursache  (s.  Scholz- 
Sebnlsenittein).  Die  neuen  RSrper  (der  Seele)  werden  eine  ausserordentlicbe  Feinheit,  nicht 
die  Chi i  iilenz  und  Schwere  mehr  haben,  die  sie  jetzt  belä-stigt,  floch  wird  man  sie  betasten 
können  (8.  Uamberger).  Der  Auferstehungsleib  ist  ein  wirklieber  (bei  Scbwenkield).  Die 
Batio  inaita  (bei  Origen^s)  ist  die  iprf^myn  des  menschlichen  Leibes  (s.  Ramers).  In  der 
Seele  wirkt  die  Energie  fort  als  Entelechie  ib.  Aristoteh'-  Wie  Kha-ba  („shade")  gehört  in 
(Aegypten)  Kha  („body")  zu  den  „tive  coutpotient  priuciples  of  the  liuiuan  body"  (s.  Cooper), 
mit  Sah  (Mummy)  Akh  oder  Khv  (^Intelllgenee")  und  Ba  («^sonl")  „repreaented  as  a  human 
headed  bird"  (,.with  the  the  cross  of  life  in  -'s  clausi  Für  die  Seele  (in  Tibet)  oib  r  Üdag 
(Selbst)  finden  .sich  IG  Namen  bei  den  Tirtliikas  i  Atma,  Salwa,  Jiva,  Jontu,  Poshu,  Purusha, 
Pnngala,  Monojau,  Manawa,  Kanko,KaimpakOtVedaka,  Janako,Po8hako,  Uttabako.  Tschmud- 
tabako).  Im  Jo;iatschar.ia  -  System  ( Nalgur-Ashepa)  bezeichnet  Alaya  (oder  Wohnsitz)  die 
Seele  >  in  Tibet).  I>Hknit-tschuin|>a  i Mahatma'  ist  eiiie  ehreii\olle  Anrede  iin  Tibet  r.  Neben 
Asti  'Körper  oder  Kehrpa)  begreift  sich  die  Seele  (der  Iranier  ,  als  Daena.  aghu.  iirvan, 
haodbagb,  fravasbi  (jM,  alibo,  rvan,  bei  und  ftohar)  mit  Tevishi  (als  aghu  und  daena). 
Daena,  als  Gewissen  (mit  Innerer  Stimme  sprechend),  erscheint  dem  Frommen  als  liebliches 
Mtdcheu,  den  l?ösen  als  häusliche  Greisin  'auf  der  Brücke  Tschinawendi. 

**)  Die  Leber  (Kibd;  gilt  als  Sitz  des  Muthes  bei  den  Arabern  ts.  Douinas).  Das  Niesen 
<bel  Soeraiea)  gewUhrte  Anaelchen  (s.  Xenophon),  wie  den  Negern  (und  Babbbiem).  There 
ia  n  Are  (a  diapoaition  or  tabibat)»  the  aneextng  inatinet  (Gharisi)  im  Körper  (naeh  dem 
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Die  Seele  ist  von  der  einen  Seite  Bboktar,  Geniesser  in  der  Vedanta)  nnd  von  der 
anderen  Seite  Bhogyam,  zxx  Geniessende»,  Frucht  i'Phalain)  du  Wr ikt-  in  einem  früheren 
Dasein,  Object  des  Geniessens  nnd  des  Leidens  der  Seele  (a.  Deussen;.  Daa  £saen  und 
Gegessenwerden  (in  den  Thomas-Akten)  bezieht  sich  auf  die  Aufnahme  des  pnenmatiechen 
Smumda.  in's  Liehtradi  (•.  Lipiin»).  Eigentlidi  gvoMast  d«r  Bnddlii,  die  Fonuih»'» 
haben  nor  den  Sohein  der  Individiialitit  (naoli  dar  SankkTanra),  der  Parasha  iet  der 
]iann  (s.  Windischmann). 

Der  Aether  wird  wahrgenomnnen  durch  das  Geh'>r,  der  Wind  durch  Gehör  nnd  • 
Gefühl,  da«  Eeuer  durch  Gehör,  Gefühl,  Gesicht,  das  Wasaer  durch  Gehör,  Gefühl,  Ge- 
sicht, Geschmack,  die  Erde  durch  Gehör,  Gefühl,  Gesicht,  Geschmack  nnd  Geruch  (in  der 
Vedaiita)  unter .Mieehniigen  (a.  Deanen). .  ^Den  flinf  Tamnatra  (ans  Ahamkara  ftr  llaoaa) 
entBpreeken  die  Hakabhnta  (in  Pdnfkeit.  der  Sinne)*)  Beim  Vcirgekan  dea  Leibea  (Deka) 
bleiben  die  Functionen  (Vritti)  der  Organe  mit  der  Seele  verbunden  als  Indriya),  in 
der  Vedanta  (s  Deussen).  Die  individuelle  Seele  (Jiva),  als  von  der  höchsten  riebt  ver- 
schieden, tritt  nur  durch  ihre  Upadhi  in  Thätigkeit  ein  [h.  Sankara  Acbarya)  zuui  GenuB» 
(durch  die  Sinnesemp&ndungen).  In  the  beginning  this  universe  was,  as  it  were  and  was 
not  aa  it  vere;  then  it  waa  ooly  that  uind  (in  der  Sat»patba  Br.^  nneither  non-entilgr*'  (aapt) 
„nor  entity*  (aat).  Bei  der  SdiOpfong  (Sriakti  oder  Anegiearang)  gebt  sneret  ane  den  Biab^ 
man  hervor  der  Akasa  (Aether)  oder  (alldarcbdri  ngend  in  Tibhu)  der  (ß.  Deussen)  ale 
eine  überaas  feine  Materie  aufgefasste  Raum,  ans  dem  Akasa  der  Wind  fVayn^,  ans 
diesem  das  Feuer  (Agni  oder  Tcgas),  aas  diesem  das  Waraer  (Apas),  aas  diesem  die  Erde 
(Prithivi  oder  Annamj.*) 


Saddef),  mit  dem  Feind  kämpfend  (der  beim  Niesen  ausfährt).    Neben  der  lim  Ath«» 

entweichend)  finden  »ich  frog,  ori^xhii,  x(^JIf ,  y^rc;  (als  Sitze  der  Lebenskräfte  im 
KBrjier',  nicht  SrCHeh  sind  ^vp6g,  vdog  und  liivoq  f«.  Völcker),  der  Mensch  wird  ernenert 
TU  nyn'ufttt  TOt  rnö:  h  I'rmlus  i.  ^  ror  nt-fvitaroc  n'  Tfi  xagSire  ( mii  dem  Herz,  als 
Ceutralorgan).  To  nfti'na  tu  i*  t^g  avajivo^i  t/tf^rat  ttf  ti^y  noüiuv  (s.  Aristoteles). 
Von  dem  Manne  (mit  Bnddhi,  Ahamkara  CIttainV  oder  Innen-Oi^n  (Antahkaranam)  hangen 
die  Ittnf  Erkenntnissorg-ane  (üitd'It;:  Ttidrya )  ab,  sowie  die  fünf  Thalnr^rane  ( Karina  Indriya). 
Manomtbo  bezeichnet  den  Wun-ch  oder  das  Hinstreben  (pavattbiti,  „arise",  „begia").  Die 
Mnkliya-Prana  (Odern  itn  Munde)  dient  znr  Stütze  der  andeiren  Prana  (bei  Sankara). 

„Während  Neydiesh  ( ';'"'/',)  zur  Bezeichunjf  des  IndividuumH,  des  Subjccts.  des  Lehens  dient, 
wird  Ituach  (/n  *i',««(i  vou  dem  Subject  selbst  jrehraucht,  in  Bc/iehung  zum  Individuum 
als  solchem;  Gei-t,  ids  .selbstslilndiges  Subject,  ist  .«tets  ein  anderer,  als  des  Menschen  Geist" 
(8.  Cremer).  „Wie  der  Geist  des  Menschen  das  Product  des  göttlichen  Einhaurhs  ist",  so  die 
Seele  der  Aushauch  <leH  menschlichen  Geintes  (s.  Delitzsch).  Unter  den  lüuf  Buddha-In- 
drayani  (b.  Kapilai  „speech  is  connected  with  sound"  (s.  Davies).  Die  wandernden  Seelen, 
welche  auch  nach  dem  Weltuntergang  in  den  Brabmanen  potentieU  (Sakti-atmana^  fort- 
bestanden, erwachen  ans  diesem  snm  Blendwerk  (der  «mpirisehen  RealitSti  mitKehörigen 
Tiefschlaf  (Mayamayi  oder  Mahasnsliuptili),  uml  .  rlialten,  entsprechend  ihren  Werken  im 
vorhergehenden  Dasein,  einen  göttlichen,  menschlichen,  thierischen  oder  püanzlichen  Leib 
(als  Namarnpaksita-karya'karana-sangbata) ,  indem  „der  Saame  der  Elemente,  den  sie  in 
Form  des  feinen  Leibes,  hei  der  Seelenwanderung,  mit  sich  führen,  durch  Ansetzung  gleich- 
artiger Partikeln  aus  den  benachbarten  groben  Elementen  zum  groben  Leibe  erwächst"  (s. 
Denssen),  so  daes  die  physischen  Organe  (Mnkliya  prana,  manaa,  indriya)  sieb  entfalten,  ana 
der  Znsammenballung  iSampindita). 

*)  Durch  Erde  wird  die  Erde  erschaut,  das  Wasser  als  Wasser,  göttlicher  Aether 
durch  Aether  (b.  Empedokles).  In  Omkara  (als  Sphotai  klingt  es  nach  in  den\jenigen  Laut, 

der  bei  Brahina's  Selbstversenkung  getönt  i  nach  der  Bhagavata  Pui  ana  .  Gott  ist  die  ein- 
zige „IsLheit''  ^b.  Eckhart).  Gott  (bei  Leibniz)  ist  die  ,Monas  primitiva*'  (ausstrahlend,  aP<tr 
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■Wedagn  (tim  intInMl  Uviag  prkiaip]«),*!  mit  Firuiköiwft  idtntifioüi  (doroh  Mflinda) 

•zistirt  (uach  Najrasena)  nur  betreff*  des  Existenzenkreislaufs  (für  ilesson  Bestand).  la 
der  Rupa-Khando  entspricht  die  Fünfh<  i»  'Jrr  Pnwada-Rnpas  der  der  Mahabhut  (in  den 
Wisaya-rupa«),  r,  yiujatg  tov  öftoiov  lot  ofttuto  (n.  F.nipol-'cltjs  .  und  tnit  Mario  Nama) 
tritt  ein  sechster  S'mu  hinzu  für  die  jedesmaligeD  Äyatana  adäquaten  Arauiauu  ( Ülianua'ä,i. 

In  WedtiMrKliaiido  bedingen  sieh  die  EmiifindaBgen  naoh  Lust  und  Unlust  (oder 
Oleieligfilti^eit)  end  Seanjft-Kliuido  ftlirt.  rar  Peroeption  (in  Aaffiknang).  .  Bei  Seur 
Unro-Khando  liegt  der  Ausgangspunkt  io  Phasso,  der  Berührung  mit  dem  Auäiiending 
(wenn  das  Ich  auf  sein  Nicht-Ich  •^rosst^  wodurch  zunJichsr  die  Eiupfiudun^  ;in  Wediuia) 
und  Anffassunj;  (Sannyat  bervorgenifi-n  w  ird,  wie  sodann  (bt  triiclitfnde  I'fhtirleguiii,'  Ch«- 
taua)  iür  den  Begriü'  (in  Mauaskarau  Uhetaua  (der  Gedanke)  erhebt  sich  im  Denken 
(Glutts)  ans  dem  im  Gediehtnisa  (Sibiga)  AngesammelteD  (oder  von  soiistber  fibemompenV 
Sb  der  CSüttakegnUewe  kommt  mis  FImss«  der  die  Individualität  prigeode  ftfintmyiitiniir 
druck  KU  seinem  Jiwitendriya.  Bas  Princip  oder  die  Krafcbefähigung  dos  Lebens -.(Jiwa) 
fliesst  aus  Arupa-Dhamma  unri  dessen  Zeitlosigkeit  also,  fär  seitliobe  ErbaltoOg)  .w&krend 
der  Ezistenzdauer  (mit  Rupa-Dbammn\ 

Durch  Witarka  wird  die  Autnierksamkoit  geweckt,  zur  Unteräuchung  (Wichara)  und 
Anstrengong  (Wiraya),  un  Frende  (Priüja)  zu  erlangen,  mit  dem  Bntiohluss  (Ch^jida) 
Bimi  Festhalten  (Adhimekha)  in  Beinit^eit  (SerdbawaX  als  OewiseeiMpflieht  (8mirt>)  and 
Zuneigung  (adwe5<a),  bei  der  doroli  Hiid  (8cham)  und  Otappa  (Furcht)  hergestellten  Alobha 
(BegehruDgslosigkeit),  wie  dnrch  Prajna  die  l'nwisaenheit  der  Avidya  zerstreuend  in 
Sankhara-Kbando  enthüllt  (in  Wissensscbau  (.  und  daran  scbliesst  sich  das  sonst  xui^e- 
hänge  t^in  äanichara  .Kh&udo).  Die  Wiuyana-Khando  gelangt  durch  die  fünf  Sinne  auf 
den  ■eehsten  (in  Ueno^Winyana)  rad  ^un  .«uf  die  Soktidaagea  swimlien  Kneale  nad 
Aknnla  (in  fienehimg  so  den  Wiedergebarten).  Die  BeInMditang  ist  fbifinoli  (b.  ,K- 
gendet):  Witteke,  Wiebara,  Piti,  Suka,  Ekatta  (cf.  E.  B.,  S.  11). 

Der  Chetana  (Gedanke)  im  Cbitta  (Denken)  des  Menschengeist  i.ManaS'  taucht  aus 
Avixa  auf,  im  Gediicbtniss  der  dort  aufgespeicherten  Sammlungen  (des  Wissens)  und 
JKjohnpii  (die  Vorstelluug;  tritt  hervor  (bei  Epicur  .  wenn  getroffen  von  dem  Wort 
(tre£hnder  BeseMhnung).  Wenta  in  Bewegung  gesetzt,  «iikt  CSdtsM  dorob  ffitn  (im 
Willen)  auf  Sehnt*  (in  Leiehti^^keit)  und  Modtttn  in  Elastloitit  der  Ifnskelsnekang  snr 
Anfhgung  (KamaaanjsteX  Zosaanmenordaung  (Upeehayan),  und  wie  für  körperlich  tem- 
pwrire  Dauer,  mag  auch  geistige  Beeinflossung  ausgeübt  werden  (in  Manakota  Karana). 

Die.  wenn  ans  Zweiheit  (in  Devy-anuka)  dreifach  (trasa-renu)  in  Sichtbarkeit  (als 
Sonncnrttauhchcn)  eintretenden  Atome  (Kanada  «  ..ar»*  iinüinu  ralil«-  in  *'Xteiit  aiid  are  j)er- 
petaally  nnited,  disintegrated  and  redintegrated,  by  an  unseeu  peculiar  virtue  or  force 
(Bdrishtn**),  in  höehster  Wesenlmt  (aas  Denkenskraft).    „The  eardi  moat  have  had  * 

des  fülgrurations  continnclles";.  IsavaranGod  ist  Attiganta-pavam  (.,to  be  without  beginqing 
or  end")  in  Apavam  (uon  existencc«  bei  den  Veyshesikar  ineben  Pirak-apnvam.  als  Chel- 
kalam  oder  past  time,  Pirattuvam-apavam,  als  future  Urne,  und  AnnivoiiuujH-iiavaiu  \. 

*)  „Tbere  is  nn  anch  a  thing  as'  the  wedagu  connected  witb  the  body"  (s.  Hardy). 
Tedagu  (knowing  the  Vedas)  wird  wie  auf  Brahmanen,  aveh  «uf  Bnddha  angewandt  (thtoie 
are  so  called,  who  ha\  «■  ^Miiieil  a  ttioiou>;Ii  kuowle<lyL-  of  .iIl  rondifions  material  and  iniina- 
torial;,  there  is  a  noan  vedagu  meauing:  the  iuward  lile,  or  the  internal  living  principle,.  by 
mesns  of  which  Agare  is  seea  by  the  eye,'  soand  tu  beerd  by  tbe  eär*  (s.  ChttdersV'der  ieebste 
Sbm  (in  Hansa)  gehfirt  dem  Oeselbobaftsiresea  (als  Unio  reaito). 
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makor  (njs  HuidaM)  baom»»  it  is  «o  «ffbet  like  a  Jm",  lUa  ia  tlie  argnmant  whioh 

Paley  has  so  largely  developed  f  s.  Davies)  und  „the  Aborigines  of  Victoria"  (».  Beveridg«), 
flher  die  bodifii^endp  TVsüchliohkeit  liojft  für  den  Baddhagrama i  in  noch  nicht  abtretfUchener 
K.anna  aus  dem  um  unsichtbart^n  Jenseits  i  die  perifHÜsi  hen  Zerstörungen  überdauernden 
Schichtungen  (je  nach  Höbe  der  uranographischen  Provinzen). 

Entgegen  dar  iiraiat«rMl«i  SalMtana  (ala  Saala)  bagrtndai  aieh  dia  «laitaiialisirte 
Saete"  (v.  EttaiflUar)  anf  dan  ,»aetkniaa'*  (a.  P.  WoUF)  dea  «manBoUidMii  Laibaa  und 
«paeiaUer  des  Gehirns"  (als  „Haohanismus")  Die  Seelen  vorhänge  entstehen  aus  dem  Zn- 
«ammenwirken  von  Associationen  fb.  Gruyi,  durch  eutsprecliende  Funktionen  daa  Gdurna 
begleitet  (s.  Hartley  .    Die  Anima  rationalis  ist  üusserlicli  al«  Nou.s^. 

Die  Psychologie,  als  Wissenschaft,  wird  nicht  von  dem  Seelenbegnli',  sondern  von 
dan  npflyduaclMin  Fanktionan"  anasagalMa  haben,  anf  die  Physiologie  geattttat  (▼*  Langel 
and  hier  tritt  dam  dmr  Geaalladiiaftagadaiika  Toraii,  aJa  priaiTW  (bei  dar  Gaadladiafto- 
weeenbeit  des  Mansohen),  um  ans  dem  als  Oagebenen  vorliegenden  Ganzen  jedeamaligMI 
Falles,  die  Immanenz  jedwelchon  Theilganzens  zu  integriren    in  Jedes  eie^piifm  Selbst). 

Bei  einem  in  Immanenz  dea  Seins  allgemein  durchdringendem  Atma  (der  Vedanta) 
aprosst  es  temporär  in  vielfacher  Knospenentfattung  am  Weltenbaum,  hervor,  und 
trenn  oaoh  anfj^Üirendam  Drängen  der  NatmlErkfta  in  gigantiaeihan  VomdiApfungeo 
dar  Abend  atoih  mm  Anablflhaa  neigt  (fttr  die  dar  Manvantara  dea  Hakrokoeaua  ver^ 
Kasokrieibenen  Periode),  spielt  es  (in  mikrokoemisoher  Betrachtung)  auf  menschlicher  LabaiM* 
bühnc  sich  ab,  in  einem  Drama  für  tragisch  angelegte,  Constitutionen  foder  in  einer  Posse 
wohl  meist).  Wenn  im  letzten  Act  der  Vorhang  golallen,  wenn  Purusha  (der  Kankhya) 
überdrüssig  geworden,  der  „Tänzerin"  Prakriti  langer  noch  zuzuschauen  (unter  ihrem 
CoattiB^WedMelD,  in  dan  Gnna):  kehrt  Allea  in  arsprunglich  frOharan  Statua^ao  auieh: 
ond  nur  Atma  iat  da  (mit  Anfhebong  dea  rehtiv  akgelenktan  üttteraehiedea  iwiaeban 
Jivatman  und  Paramatman),  nur  Brahman  allein  (weder  Aaat  nooh  Sat),  ala  Paramaavara'a 
Sakti  (ans  der  Versenkung  in  Betrachtung  hervortretend). 

Der  Jaina  bewahrt  atomistischen  Anschluss  an  ili«  Nyaya  für  seine  Auffassung  von 
der  Seele,  die  beim  Tode  enteilt,  „gleich  dem  Vogel  aus  einen  Kähg"  (aus  dem  aöifia, 
als  <7^/Mz),  emporsaaohwebenf  hook  and  kfiher  kinanf,  Wa  anm  8iddba<8ila,  wenn  es  ge- 
lingt, nnd  dort  ateht  aie  erhaben  anf  ihren  Seeligkaitaatein  (dam  Sün  odtf  Stein  dar 
AJügea  oder  Siddh«),  wAhvend  «iter  ihm  die  Weohael  daa  Entetahena  wd  VaiKehena 
fortbrauaen,  im  Umschwung  der  Kaipen,  bald  tiefer  verbleibend,  bald  weiter  hinaufreichend 
in  Zer-^törnnp  der  ühereinandor  geschichteten  Rupa-Terraasen  (je  nach  den  Ynga-Thei- 
lungen  der  Jvalpenj,  und  so,  wenn  einmal  ein  Pralaya  naht,  auch  den  Siddha-Siia  selber 
wieder  verschlingen  möchten,  hinabziehen  in  das  gemeinsame  Loos  der  Dinge  (aoviel  man 
davon  veratdit). 

So  hat  ee  dar  Buddhiamae  TOfgeaegen,  die  den  Seelen,  und  ihrer  Emaleni,  drohendea 

0efikbren  von  sieh  abinwerfen,  in  seiner  seelenlosen  Seelenlehre  (des  Abhidhama)  Däs, 
was  denkt,  indem  es  selber  sich  denkt,  soll  beim  allmählich  aufhellenden  Verständniss  der 
G*"^etzlirhkeiten  mit  diesen  wesensgesetzlich  sich  identificiren,  in  dem,  was  allgemein, 
durchweg  und  immer,  durchwaltet  (im  Immersein),  bei  Einheit  des  physischen  und  mo- 
taliaaken  Geaetiea  (wenn  im  Dbam«  geUlrt).  Der  Sokwerpunkt,  daa  nnioUieh  unbe- 
unaokte  Centram  {ß  ev  myetVwvo*'  mwI;  Mtiw  «oi  eitffa  naA  Mfffma  orott)  ftih  in 
ethisch  bewegendes  Motiv,  in  die  durch  Karma  bedingte  Verantwortlicbkeit,  die  ihren 
harmonischen  Abgleioh  xu  gewinnen  (und  an  erringen)  hitta,  aanäohat  auf  geaellaehaft'» 
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libhar  %liir»  ftr  die  OeiellMliaft^gecUuik«!!:  dem  auf  geogimphiaoh-hietoriaalieii  ElauMBtar» 
grandleceii,  in  den  Bnatheiten  der  VdlkerxedeiilMii,  icebroehenen  MenaehhaitegedMikan, 

—  der  non,  bei  einer  iOS>  naturwissenschaftlichen  WelteDschanaog,  dee  ideelietiflch  nichtig 

in  die  Leere  einer  Sunya  verschwiinmende  Nirvana  mit  thntsächlich  gcsättijjten  Au.scbau- 
ungfn  auszufüllen  streben  inüsste,  (im  „Ding-an-sich'';,  um  aus  «lern  Kenoma  ein  idie 
Tausuliuugen  Maya'd  uugireudes)  Pierom«  berziutelieu  (tur  ätotigUDg  dos  eigenen  Selbst). 
Und  eo,  in  gegenwärtiger  Flwee  der  Caltargeeohielite  wlre  die  Anfgabe  Torangestellt  im 
AwediTaee  ea  die  ttbrigen  INeoiplinen  der  Natorwieeenaohaft  aneh  die  Piqroliologie  in 
indootiver  Durcharbeitung  auszugestalten,  auf  den  Stütien  des  begchaffbaren  Materiala, 
seitdem  (wiihrend  mehienn  Decennien  schon)  die  auf  solche  Zwecke  hingerichtete 
Sammlaogsthätigkeit  begouneQ  bat  (and  ein  statiatisober  Ueberbliok  absaranden  beginnt). 


Unter  den  Mteelien  Melwvira'a  (dorehiohnitdidi  ana  der  Eaayapa'gotra)  war  Indrabhnti 

(aus  der  Gautnma-rrotra)  der  Aelteete,  aber  die  Nirgantba- Sannanas  stammen  nur  Ton 
Sudhartua  aus  der  Agnivesynyara-gotra).  Von  der  Lehre,  „that  the  same  kind  of  bodies, 
which  are  worn  in  one  lit«.  will  be  aitumed  in  anotlur"'  wird  Sudharma  bekehrt  (durch 
Mahavira j.  Unter  den  auf  Mabavira  folgenden  Goru  steht  (in  Sravana  Belagola)  Qautama 
(eder  lindralmti)  ana  fieiganm,  (naoh  aeiner  Ootra  IwiiaaBt)!  ab  Vorginger  Sadharma*» 
(an  den  aieh  aonat  die  Nadifolge  anknflpft).  Da  die  andern  Qaaadhara'e  keine  Sdhfller 
hinterlieeaen,  wird  Sodlurma  swami  Stifter  verehrt  (bei  den  .I  utuus).*)  Tlie  Chatnr- 
gnma-dharma  Par^iva's  wurde  durch  Mahavira  t^fandert  (in  Panchan-gama-dbanna). 
Mahavira  wiinit  Vardhamaua  (the  lucreaser)  genannt,  „in  consideratinn  of  thc  E^reat 
increase  tbat  bad  taken  place  in  every  Speeles  of  wealtb.  ,^£ter  21  Tirthankaras  of  the 
nee  of  Uivekn,  and  of  tbe  Eaeyapa  gotra,  and^  two  of  die  raee  of  fiburit  and  of  tbo 
Ganlama  gotra,  bad  appeared,"  warde  Mabavira  geboren  (naeh  der  Kalpa-Sntrae).  Als 
Kayaaara,  Dorfbinptling  in  Vjaya  (unter  Satrumarddana)  wegen  seiner  Tugenden  znu 
Himmel  Sudharma  erhoben,  wurde  Mahavira  in  Marichi  (Enkel  des  ersten  Tirthankara 
Rinhabha  wiedergeboren,  und  daiin  in  die  Brahmaloka  versetzt  (nach  der  Mthri-vira- 
Charitraj.  In  der  Stadt  Papa  ides  Königs  Uastipala)  „tbe  Venerable  Asketick  Mabavira  died, 
went  off,  q.aitted  tbe  worid,  cnt  aannder  tbe  üee  of  Inräii  otd  age  and  deatb,  beowiM  a 
Siddba,  a  Bnddba,  a  Uokta,  a  maker  of  tbe  eod,  ünally  Uberated".  Mabavira  fObrt  dio 
Weeen  „to  the  great  city  ot  the  Nirvana"  (in  Uvangsagadasang).  Beim  Tempel  Pawa* 
pnri's  (in  Bebar'  werden  iiinerbaili  eines  Teiches,  die  Fusstapfen  Muhavira's  verehrt  laur 
der  Stelle  seines  Hinscheidens  >.  Mabavira  ( -Aa  .Tina  und  Arhut  i  wurde  Kovali  (in 
Allwisaenbeit).  In  Pari  werden  Muhüvira  s  Pusstupfen  gezeigt,  called  Gautama  Mabavira 


^  Oonarda-ewami,  Gotama-ewa»!  Tnlwaddi  -  Swami  finden  sieh  unter  Mahavira's 

Schülern.  The  Jains  call  Ka.syapa  Mahavira  ainl  Cnutama  Iiis  ehief  diseiple  {s.  Bliau-F">aji'i. 
Vardbama  lebt  in  der  Wurtamana-Kala  umi  dann  loigt  die  Auagatta-Kala.  Tbe  Venerable 
aseetio  Mahavira^s  parents  were  worshippers  of  Parswa  and  followers  of  tbe  Sramanas 
ifbe  venerable  a.scetir  ^fubavir.-i's  futhi-r  lii-lontjed  1o  tlie  Kn«v:>j)a  gotrai.  Mahavira  (Var- 
dhauiana  oder  Jnatii'Utraj  war  «  in  Kas:>vui»a  i^oder  N:iiu)iiit  raj.  Tlie  knowledge  ol'  seif 
and  Brahman  a.s  identical  gained  tbrough  t)ie  Veda  u:,  i  itiendance  on  a  tiuni  «ou-unies 
like  fire  evil  deeda  (nach  der  Vcdanta-Snddhanta  muktavali).  Durch  die  l'pade^h  ,des 
Weihe-Prieeter**  wird  die  Bahir-Atma  vervollkommnet  zur  Antar-Atma  (in  den  drei  Ratna) 
durch  Kevali  (die  Mnkhti*Sila  erlangend). 


(i.  Bebateek). 


m 

Als  SobflJer  M Mdwndeniath'B  (8iva  verehrend)  erreicbte  Ghinklin»1]i  doieh  Togi 
den  ▼ervoUkommneten  Ztutend  eines  Siddba,  so  dsss  ihm  ein  Tempel  (in  Oonk|niTf  sm 

Sapti)  gebaut  wurtle  (unter  Verehrung  der  Sakti).  Wie  sein  Schüler,  der  Yogi  Gorukh- 
nath,  fol^e  Maschendernatli  dem  iSivaismua.  und  ebenso  sein  Sohn  Nimnath,  während 
dessen  Brndor  Parswanatli  den  Jainismus  licirrüridete. 

Von  Scbwerthieb  abgtdiautiu,  krauueii  Uautatnas  Haar  in  sich  selbtst  (nach  recht« 
hin),  ohne  wisder  sn  «wdisen,  so  das  er  des  Banrens  nidu  hednrfts,  solohes  aber  ftr 
seine  8ehal«r  angeordnet  wurde.  Oantanw'k  Ohren  sind  verlingert  gesehlttit  («eil 
k<biigUohen  Stammes). 

Die,  trotü  ihres  Namens,  als  jung  (im  Vedantisniu»)  erachteten  „Pnranas"  gelten  für  die 
Jainas  (wie  etymologisch;  als  älteste  Bücher,  von  den  Digambaif»«  ülier  Anga  nnd  Upanga 
(  äowie  Xetra  der  Tirthankara;  gestellt,  mit  Ansckluss  an  die  Lehren  Paravfcnath's  i^als  Vor- 
gänger Mahavira's) ,  in  Zahl  vmi  14  Parvaa  (bei  Hemaehandra).  Wenn  die  Angas  in  FMalipntn 
cor  Zeit  Chandrsgapts^s  (s.  Jacob)  snsammengeetdlt  wnrden,  nnterBhadrabhn,  folgte  sodann 
die  von  diesem  geleitete  Auswanderung  naeh  dem  Dekhan).  Die  Ealpasntra  wurde  dnroh 
Knndila-chariya  i't«.  Ward")  in  Hathura  gesammelt  (nach  Mahavira's  Tode).  Im  Cnncil 
zu  Valftbhi  'bei  Dtnarddhi's  Vor«itzl  wurden  nnt^r  König  Shiladitya  (980  Jahre  nach 
Mahanra  die  Siddhanta  (in  12  Angas;  niudergeäclirielien  und  im  Concil  zu  Mathura  (unter 
Skandilas  Vorsits)  verheoert  (46  Angams,  mit  Angax,  Upanga«  u.  s.  w.  als  Sutras),  neben 
den  Xetra,  (der  Tirlhankara).  Die  Ealpa  Sutra  wurde  vom  König  Dhnivasena  in  Ananda- 
pnra  sa  lesen  verordnet  (der  Gemeinde).  Shilanka-Suri  (Vm.  Jahrhundert)  und  spiter 
Abhaigadeva  (XIL  Jhrhdt)  übersetzte  (aus  Magadhi  in  Sanscrit  i  die  bei  dorn  Concil  in 
Vidlabhapuri  ' unter  König  Siladityal  niedergeschriebenen  Bücher  •'sowie  dio  des  gleich- 
zeitigen Concils  in  Matthura),  und  dann  folgte  die  Uebersetzung  in  Giijcrati  i  XVI.  Jahrb.). 
Von  den  l'erepanthi  (der  Jaina)  unterscheiden  sich  die  Dundia,  als  eine  dieselben 
Agama  anerkennende  Secte  (von  Dannadas  gegrOndet).  die  den  Figvren  der  Tirthankara 
keine  Verehrung  sollt,  aber  ihre  Worte  annimmt,  und  so  in  üpadesa  der  Vrata 
(Gclnbde  I  mit  den  allgemeinen  Religionsvorschrifien  ttbereinstinmit  (kein  kaltes  Wasswr 
trinkend  etc.)*i 

Die  Kalpa  Sutra  wurde  von  Bhadra  Bahn  %'eri"asst,  unter  König  Dhruva  Sona  (in 
Gujarati.  Als  Schüler  Yasobhadra's  war  Bhadrababu  (der  Gotra  Praswa  angehörig) 
Lehrer  Oodasa's  (Orflnder  der  Oodasogana).  Die  Schriften  der  SvetambM«  wurden 
auf  dem  Ooncä  Vallabhi's  geordnet  (647  p.  C).  Im  Uebrigen  finden  sich,  mit  dem  regsn 


*|  Die  Tira  Paiitlii>  uikI  r.i>  I'aiitlii»;    Ii  üi    ci  >  of  ten  and  oftweiityi  tlu  >n|ivi  iiia(  v 

of  a  Guru  (bei  den  Jaint»A  pTlie  Yaliä  are  soiuctimei«  collected  in  Math»"  (Posalas),  zusammen- 
lebend (klösterlich).  The  Oscheha  er  Got  (ihe  familv  or  race)  bas  been  substitued  for  the 
Varna,  tlu-  .lati  or  caste  bei  rl<  n  .Ininsi.  Nein  m  it h  t>urujas  als  Seotion:  «b'r  .Jainas  (finden 
sieb  die  Terepauthi  und  Ui.>pantlu  i|.der  ]3  und  i  t  Wegei.  Zu  den  Musliaekli  J^cers  oder 
Moorshads)  gehören  (neben  den  KhooUhdh  Hushaekhs)  die  Jaddn  Mushaekhs  (in  whose 
fainilics  flie  cU8tom  of  .byaf"  or  tliat  of  peers  makin;.-  MfmrfM  flM,  contintied  ctirrent\  in 
Veifliruiig  dcfi  Pir  islaiiiitiMli-parsiscl» I.  Der  Mooreed  liat  <lic  im  Sknjia  eiithallene  Liste  der 
Peers  anzuerkennen  (bei  der  Weihe  durch  den  Moorfhudl.  (»swal,  Srittal.  Sri  Sri  Mal.  Pattan, 
ßaudhniati.  Parwar  tinden  «ich  als  Kn»ten  der  Jain  >(.  N'eshfieldi.  Besides  the  Gucbchha 
(bei  den  Jain»)  finden  sich  -inferior  diversions  of  dtssenters,  calied  Mat  or  Mitti"  (s.  Miles). 
Die  Dbondias  unter  den  Jain)  .,do  not  worshif)  iinages"  (nach  der  Mirat-i-Ahmadi |.  Die 
Oswals  (aus  Üüwar-Marwar)  de^cended  from  Kiuputs,  bat  are  calied  Vanjras  firom  their 
havtng  becoroe  the  followers  ofthe  Sawras  {s.HneÄK  In  Folge  von  Beihing  von  Schlangen- 
bis»  (unter  den  Chohan-Rsjputen),  den  Vainya  angehörig  (als  Händler). 
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Fortbcbritt  der  J ai na  -  Studien,  all'  dicbo  Verhältnisse  (zunächst  für  chronologische 
ISnraiigMi)  neverdinga  in  DiaoauioD  gezogen,  unter  wdiveratindiger  Hat,  lo  du* 
profanes  Bineinreden  sehleeht  uutehen  wttrde,  (inmnl  dn  yielfteh  neue  Belehnin|(an, 

für  welche  erfreuliche  Aussicht  eröffnet  ist,  durch  die  Besoltate  jüngster  Anegrabongen 
in  Mathura  bald  bedeutHamst  gefordHrt  soin  worcL  ii) 

Makhali-Gosala  l  in  eitiem  Kuhstall  gelioren  i  enltinh  Sklave  in.  in  Ilprni.  uuter 
Zurücklasäung  des  Gewandes,  so  duss  er  nackte  Schüler  um  hich  baiumelte,  uuter  den 
likretiaohen  Tirthankar»,  neben  Fnrana-KMj'apa,  der  eich  (ate  Brabmane)  mm  Baddha 
TerUlrte,  gleicb  (Oantama'e  Vorgänger)  Eakndosatya  (Kaknaaaka).  der  da«  Waaeer  warm 
trank,  wir  Ii*  Vcnier  i's.  Münster)*),  neben  San jayabellati  '  mit  biimanisch  -  brahminiecb' 
buddhistischen  Kopf  knoten  .  NiKhuntnnntapntra  iMaLavira.  dem  sein  Schüler  G.s.ila  untreu 
■wurdej  und  Ajita-kasaknml'rtla.  der  aueh  dus  Todten  der  Pflanzen  verbot,  weil  mit  einer 
Seele  begabt  (wie  Ajita,  der  xSachiolger  liisliabha's  gelehrt).  Upali  dessen  Abfall  den 
Tod  Nigantbanatba'a  (in  Pawa)  vemreacbte,  trat  vnter  Bnddba'a  Sebdler,  (alM  Barbier  der 
Sakbya-Priasen). 

*)  Von  Mahavtra'8  Sehfilem,  als  nnekt  (unter  Svdhattna)  adoptirten  die  Gautama 

Foljrenden  die  Bekleidunj;  Parswanafli  s  -Miles  .  Bei  Tfiali's  A^f  il!  -t  u  li  Nii  u'rantfia  Nata- 
putta  (Vardhauiana  Nagaputha)  inPawa.  Nirgrautba  Gathapulra  stittcte  die  äecteu  der  Thchirba 
(NacktmV  Die  Digambara  (in  ContrOTerse)  mit  den  Svetanibara  »denjr  that  Riahabbadeva  wat  a 

Yugala  or  that  he  iiiarried  tlie  widow  of  a  Yugrala''  is.  Milesi.  Die  Dij^nrnbara  fristen  am  ersten 
Theil  des  Paryushana  Festes,  die  Svetanibara  am  letzten  (  s.  Stevenson  j.  Der  Buddhitit  Amara 
Simhs  führte  einen  Prauenfücher  (nach  der  Pritha  Hai  Charitra).  Die  Nisbpinja  (unter  den 
Jainas  ,rejerte(i  tlie  carrvinfr  of  the  peacoek  fan  '  Taylon.  When  earthi|tiake  ocetirs,  it  i» 
caiLsed  by  Venturee,  u  ^'od  tbrowing;  bis  arm«  up  to  his  head  bei  den  Jaiiis  .  Atri  büsst 
mit  anffft  haltcnen  Annen  (in  Malabnri.  Hei  Omen  Erdbeben,  wilden  Tliieren  u. 8.  w.)  dient 
die  »Panch-Vinsh-Braniin"  (der  Sain-Veda).  Mahavira  iStifier  der  Di;;ambara)  „assi^ncd  to 
Jiva  or  spirit  an  objeetive  reality  as  tbe  one  vital  principle,  which  animate»  all  living  bodies" 
(bei  den  Jaina.'it,  ,aftirmiug  the  reality  of  matter"  (ajivai  im  I  nterschied  vom  Buddbismus 
(8.  Kisley).  Die  Digamkuira-Jainas  ^Mactavasanas  oder  Muctambaras)  ,aasigD  for  tbe  caos« 
(Karana)  of  the  world  atoms**  (».  Colebrooke).  Bhadrabahu  (s.  Jacob!)  „fs  ctatmed  by  the 

Dig'anibaras  for  one  of  llieii'  teacliers",  willirend  die  .Svetam^  at  ;l-  lür  Liste  weiterführeo  von 
Sambbutarija^'a  (libadrababu  H  fellow  Sihavira}.  „C'est  aux  Digauibarai»  4u'on  appliqne  le 
nem  de  Nirgranthan"  (s.  Laonenan).  Achailaky«  (UnelothednetMi  in  the  attrihnte  of  Rtshabha 
and  Maliavira  /naeh  der  Kalpa  Sutra).  unter  den  Vatis  (mit  ,ccviTinir  of  old  wliife  clotb"), 
Ajita  and  the  rest  of  tbe  24  Tirtbankara  being  dressed  in  clotbes  (in  tiie  State  of  Suchela- 
katwa).  Von  den  Tirthankara  gehören  91  dem  Stamm  Ixvaku's  an  (ans  der  Kasyapa-gotra) 

und  '2  dem  .Stamm  Hari's  (aus  der  Oantamn  '40tra  l,  worauf  Maliavira  wiedergeboren  wurde 
(ans  der  X'iniana  Pltsbpattara i.  in  Kunilal|iur  unter  Kajali  Srenika,  Nacli!ol;jer  Jarasamlhara's) 
Unter  den  Wethen  (in  Upade«a  I  übern»'bnien  die  Jainas  das  Gelül)de  der  Vrata  durch  Diksba). 
Der  Katechumene  wurde  angeblasen  und  mit  Speicbel  berührt,  bei  dem  der  Taufe  vorlier- 
gelienden  Exorcfsmus  (in  pulristisuher  Zeit).  Die  Beschneidunp  betreite  \  on  der  Erbsünde  (bei 
FiUgeutius).  Franen  dürfen  (bei  den  JainasI  weder  Götter  noch  iiminn  verehren,  bis 
Über  die  Zeit  der  Menstruation  hinaus  (im  üo  oder  70.  Jahre),  wührend  die  Jnngfirftolicbkeit 
sich  in  der  keuschen  Ellauimcn  Wasserkuf^^elung  am  Kuvery  bewelt^t,  oder  Im  Si^b  der 
Vestalin,  (arn  Ufer  der  Tiben.  Ein  der  Unkeusebheit  angeklafrli  r  Priester  wur<b-  tVei 
gesprochen  (s.  BockJ,  wenn  er  Wasser  ohne  Verschattung  zu  tragen  ^  oruiocbte  (im  Land  der 
Laoten).  Pliaya-Ruang  tragt  Wasser  fn  einem  Korbe,  zur  Beglaubigung:  für  AmtsberufUng 
(cfl  V. d.O.  Al.1,  S.  3101.  im  Ueberlebsel  u'^rlloi  litener  ^Va^He^tre17^^^9e  (in  Caiil'ornien  etc.).  Das 
Svastika  vird  als  gUasliges  Vorzeichen  in  Ueis  gestreut  (oder  darin  gezeichnet',  beim  ICintritt 
in  einra  Tempd  (Indiens).  Nach  Mahavira  tehleden  aieh  im  Jahre  470  der  Sanibat-Era  (Vicra- 
Biaditya's)  die  Digambara  ab.  von  den  Svetambara  i in  Katanibirpnirl  Die  Digambara opfern 
nur  Saffran  und  Weihranch,  indem  nie  es  für  sündlieli  eracliit  n.  l'lninen  darzubringen,  die 
beim  Abpflücken  beeeten  enthalten  mögen.  wMhrend  nach  Ansii  lit  der  «  tambara.  was  von 
Sünde  darin  ist,  compensirt  wird  durch  die  fromme  Absiebt,  die  Tirthankara  zu  ehren.  Die 
Digambara  trinken  beim  Fasten  kaltes  Walser,  wogegen  die  S\  etambara  vorige  Erwärmung 
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Ab  unter  den  Enkeln  Janak**»  ab  DbannadwigVa  (Vatar  IfitadhingVa  oad  Eritadh- 
wmja'a)  Kbudikya  od«r  Jaaaka  (in  raUgiAsan  Opfarliandliingatt  bawanderft)  vom  Eaaidb- 

waja  vertrieben  war,  und  dieser  ihn  wegen  einer  durch  Tiger  gefressenen  Kuh  (ttber  die- 
Söhnnngen)  befraptc,  verlangte  er  [&]»  Lohn)  in  der  rreisteslehra  (der  Yoga)  unterrichtet 
zu  werden,  und  hörte  ihren  Anfang  von  der  Unwissenheit  BUS  Selbstsucht,  sowie  die 
BetrachtuDg  Brahma's,  von  den  aas  Nimi'a  Oeschlecht  in  dar  Yoga  best  Bewanderten 
(nadi  dar  Vidinn  Ptirana).  Dia  Bairagi  aar£ülen  in  Akfaaraa,  dar  Xirbani  or  „libnl 
aaet"  (mit  Kiahan,  Baai,  Tnbi-daai.  Ibni  Bami  und  Jankiaaraa-daai),  Kirmobi  or  »^oid 
of  affection",  Digambari  or  „naked*',  Khakias  „Ash-besmeared*',  the  Mahanirbani  „dunib 
brauch  S;int'>khi  or  jmtient  family",  Niralambhi  iprovision  less  »ect  .  Nii-w-aii  liedeutet 
ohne  Sprache  oder  Bani  (Vac  oder  tat),  the  aound  of  voice  (baly  avav  der  Laut  der 
Stimme  als  „Bath-Kol").  Hanumau,  die  Arznei  tragend,  tindet  sich  im  Tempel  Guptar- 
Ohat  (in  I^zabad).  Makant  Fturaatem-Daa  kam  von  KoU  Bondi  (in  Biypatana)  nnolL 
Ajo^lqra  (dan  Tampal  dar  Hahanirbani^aote  bagrOndandX 

Die  Seth  (der  Jaioas)  stehen  an  Stelle  der  (in  ihren  Privilegien  nicht  anerkannten)* 
Brahmanen,  nnd  Seth  ist  in  „Ersatz  gegeben  tür  Abol '  (nder  Habel)  mit  Durchdringung 
den  (Tottes^'eistes,  wahrend  Kaiii,  durch  Entfliehen  in  die  Fernen  Nod"s,  ausgetilgt  ward 
für  blutige  That,  ini  Lande  der  Heiligen  (wie  die  Xatrya  durch  Parasurama;  uud  Öet 
typhonbdk  wfltkat  (in  Aegypten).  Ab  bei  Labanamindaranji  (nntar-Entaiahan  dea  Ooitaa« 
gfliatea)  cor  Zeit  dar  Napkilim  die  Zaratflnmg  durah  Wanaar,  nnd  dann  (am  An  Ilinirod)- 
doroh  Wind  einsetzte  (ftir  ktlnftige  Taufe  mit  Feuer,  durch  den  heiligen  Geiät),  leitet 
Abraham  oder  Abram  die  neue  Periode  ein,  nls  Vater  patriarehnliscber  Pitri  (gleich 
Ur  al) m  l.  Unterschieden  von  den  Sravaka  (bei  den  Jain)  stehen  die  \  ati  oder  iSadhul  ausser- 
halb der  iSansara  oder  der  Welt  (vergänglicher  Ueuüsse;.  The  Siddhas  (Sittar)  cultivated 
alebemy  (a.  CSaldvall).  Sie  Aatrobgie  (dar  Jalnaa)  TariHndet  aieb  mit  den  CkmetaUatienen 
naeb  den  fiinunebaokiohtongen.  Bie  Samragtn  (der  Jainas)  aind  Srnmkaa  im  Alter,  ab. 
Yatia  (ebne  Weibe  durcb  die  ^poiya}*) 

empfehlen,  um  die  darin  liegenden  Keime  der  Wiedergeburt  zu  x.ersiören.  Im  Mönchsorden 

der  Wankakil  oder  Uskawilnlu  begaben  sieb  die  Novizen  (Wamaebl  mit  Erlaubnis«  des 
l'ocorico  in  die  Wüste,  uui  mit  den  Gelübden  der  Keuscliheit  (tilu)  uud  des  Geliorsam» 
(Hanjilcuy)  Ka>(<  inogen  lu.  leben,  Armutb  lusakuy)  und  Elend  (wilaluy)  ertragend,  als 
Wankakili  oder  Ausgestossene  in  Peru  .  Im  Tburm  am  Rio  de  los  Lagartos  (tu  Yucatau) 
wohnten  Frauen  obnc  Männer  Juan  Diaz).  Die  Mönche  der  I>OK!thaer  verblieben  ehelea 
unter  den  Sauiaritanern  (b  Abulpbalascb  I,  und  die  Ksseni,  gons  Juda.  a  (b.  Pliniusl  lebten 
ohne  Frauen  (s.  Joseph.).  Wie  der  «,in  Süsse  angenehme)  Zucker  aus  der  geistigen  Destillat 
tioD  mit  Berauschung  durchdringt,  so  die  aus  den  ElementarstoiTer  des  Leibes  abstrahirte 
Denkthätigkeit  (bei  den  Loca\ atiiaK;i 

*)  The  Yatus  are  eitber  demon  or  men  i,a.  Darmstetter;,  the  sorcerer,  tlie  wizard  (bei 
den  Parsi),  je  nacli  orthodoxem  Standpunkt  (bei  Vorkehrung  der  Deva  in  Diw).  Zoroaater  made 
enemies  of  tbe  Sbamamuyya  or  Buddbists,  by  calling  the  devii  under  the  class  of  nngels.  which 
tiicy  consider  the  highest,  i.  e.  deva  (s.  Albiruni\  Gleich  Gotama  (im  bösen  Goatenia  wird 
der  mitSankara-Aeharra  idenHücirte  Brahmane  besiegt,  wie  von  Dalai-Lama  (im  Streit  Aber 
lussere  und  innerliche  Reinigungen).  Die  Mu-stegs-pa,  called  theniscives  Tirthankaras 
(pure  doers),  als  Pnnya  (ihe  pure)  oder  Pou  (in  Tibet  ),  mit  Ucberlebseln  in  Birma  ^aus  den 
Bon),  in  Pona  fttr  Bun  (nnd  Bab  .  Indra  {in  der  Kaushitaki  ßr.  Up-)  »gave  up  the  Arunmukha- 
Yitif  to  tbc  jackals"  (Arnnintikbas,  a»  those  in  wliose  mouth  the  reading  of  llie  Veda  is  not). 
Sanyana  b.  Cowell)  regarded  tlie  Yafis  belüg  „Asuras  in  the  diftguise  of  devotees*'  and 
tbe  Asurmagbas  ..as  being  Asui  a>  in  tbe  form  of  Brahmans"  (s-  Muir),  in  brabmanischen 
Magier  zu  Piol.  Zeit).  Die  Siddha  oder  Muni  Stelgen  zu  Rishi  CB.Albiruni),  auf  den  Stuien 
der  Biiuia,  empor  «.buwau  beings,  who  have  attaclied  theraaelvea  to  the  q)iritnal  beInga  or 
deva).  In  Gorakhpur  findet  sich  ein  Tempel  Oomkhnath*s  am  Rapti,  nieht  jedoch  für  seinen 
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Die  JaioM  verwendni  för  das  GeremoDial  ihrer  Tempel  Brabminen  ans  (dadurch  de- 

gradirteii)  Kasten  (verschiedener  Dcnominatimicn  .  Xol>en  «ieui  Vati  (als  Pandit)  in  den 
(von  Laien  unterbalifnen)  Ttiu|.t  Iti  .It-r  .Tains)  findet  sich  tur  die  Opfergahpn'l  ein  Mali. 
(„Hindu  fif  tlie  Ho\Vfr-«;arilf ii  casfc  '  ,  uin  Blnnicn  711  n   iur  Darbrinjrnn^ifn}.  Teinpcl- 

priester  duriten,  weil  untergeordnet,  bei  i'auiilien-Opleru  nicht  zugelassen  werden  \ci.  Manul 

Bei  Betraektang  der  Natur  etelten  die  Jaina  (nicht  da«  OeistiKd  der  todten  Maas«, 
aooden»)  das  Leblose  (Aji^)  dem  Lebendigen  i  Jiva)  gegenfiber,  während  sieh  vom  An- 
orgaoiachen  da«  Organische  scheidet,  wenn  näv  t^lof  ilS  mov  bei  Aristoteles)  oder,  in 
Erweiterung  (beim  Zusiiinnienhanf:  deij  Pflanzlichen  mit  dem  Tliierischen  1,  alles  Leben 
ans  der  Zelle  (ex  cellula',  und  liii  r  liesj<o  sich  nifi!,T  im  Anschicssen  d^s  Kristalles  ein 
Lebeusfunke  erfassen,  um  \>e'\  Anlachuug  im  „statu  na-scenti"  zum  Kreisumlaut  fortge- 
reiht sn  werden  (nach  jedestuaiiger  Weite  immanenter  Energie). 

Unter  den  su  Jiv»  gehörigen  Klassen  sind  Steine  (Berge,  Wasser,  Fener  o.  s.  w.) 
ond  fitnme  (oder  Fflaasen)  mit  Einer  Indriya  (als  Ekindriya)  begabt,  Wttrmer  besitson 
twei  ThitigkeitSinsserun^en,  Ameisen  und  .spinnen  drei  o<lcr  vier  (mit  Anscbluss  der 
äbrigen  Insectcn  unti  writci  l  wi>gogen  Fischen,  \  ögcln  und  Vertebraten  durch  den 
Elephanten  rcprfi.seniiri  tvint'  Indriya  zuj^fschrieben  werden,  in  rirrespondenz  mit  den 
fünf  SinnesauH'assungen,  indem  eben  dasjenige,  was  sich  mit  einem  typischen  Betritt 
ausprägt,  dadurch  in  den  lebendigen  Flnss  der  WechaehrirJniiigeB  hineingezogen  wird. 
Wihrend  der  fiamn  im  Jiva  lebt,  füllt  der  gefiülte  Baum,  (das  vom  Baamstamm  abgebaaene 
Holz),  unter  Ajiva,  tndt  daliegend,  wurde  aber,  nachdem  KU  einem  Oeräth  verarbeitet 
wiederum  denjenigen  Ausdruck  gewinnen,  welcher  befUhigt  den  Schatten  seines  Ei  lolon 
in  jenseitigrer  Welt  zu  (indcn.  wohin  ihn  die  Fijier  fortgeschwemmt  sehen  (un\  .--ioli  'Um 
Abgeschiedenen  snr  Verfügung  zn  stellen».  Es  kommt  dies  ibei  Aristoteles)  auf  die  Ver- 
wirkliohoQg  der  Ideen  (iyfqyfUt  01)  neben  der  Materie,  als  nar  der  Möglichkeit  nach 
seiend  (dvvetfw  S»\  för  das  ro  t«      tlvai  (cum  Eigentlichen). 

Lehrer  Maclioiidranalh,  da  dieser  nicht  bis  zu  dem  Zustniid  eines  Siddlia  L'flanirfe  l«ei  Her- 
kunft aus  Nepal).  In  Lahoul  wohnen  die  Siddlia  in  den  i'.uumzweigen,  und  des  Mahavira, 
Vira  kämpfen  in  (  oorg  (als  Heroen).  Neben  dfirWrai  und  x^ovlta^  fluiden  Hieb  tfMfffoi^ 
fKVOt  unter  den  Styliten;.  Die  aus  wallfahrenden  l'ropheien-Jünfrern  vervollkommneten 
Siddhas  fahren  in  der  Luft  einher  (als  ..Propheten  mit  lan;ren  Haary.iipfen"),  au«  der  Erde 
in  den  Himmel  und  vom  Himmel  wieder  zur  Welt  kommend  in  geistig  tinsichtbaren 
MeuDChen).  Als  Buddha  sich  snr  Belehrung  seiner  Mutler  in  den  Traf  aatrimsat-Uimniel 
erhoben,  Hess  Pras«nadBCh!t  (aus  Sehnraeht  nach  dem  Abwesenden  rergehend)  von  dem 
I.icl)lin;;sjünger  ein  Ebenbild  anfertigen,  und  sn  KTini;;-  Vatsa  üdiu'ana  von  Kaiis.unhi  hIs 
Govircha,  ans  .Sandelholz).  «Als  der  WahrhaftKrschienene  auf  einer  UimmnUleiter  wieder  zur 
Erde  hinabstieg,  ging  ea  dem  Urbilde  entgegen,  kniete  vor  ihm  nieder  nnd  empfing  die  Ver- 
hfissuiig',  dass  es  nacli  t.iusi'tnl  .lalirt  n  den  N'ordliliKlcni  tiuermesslicht'-^  Ht-il  l'iiii;^en  werde" 
^u.  Küppen).  So  wurde  neben  dem  Inca  sein  Abbild  getragen  ^wie  das  de»  persischen 
KSnigs).  Indra  gave  np  tbe  Tatis  to  the  jackals  (in  der  Ait.  Br.);  the  Tatis  are  deeiared 
by  the  commenfator  in  Tandr.  Hr.!  to  be  persons,  who  prartised  obserx  an<-t's  coufrary  to  the 
Vedas,  „hostile  to  sacrifices',  to  „rites",  ,|{rahmans',  v,  hu  did  not  celebrnte  ihe  Jyoli.shtonia 
and  other  sacrifK-es"  (s.  Muir  ,  beim  Verbot  der  Abin--.i  (Mir  die  Jainas).  In  der  Schule  des 
Sextins  wurde  von  Sotion  (im  Anschlu.ss  an  l'ytha^roras  di«i  Enthaltung  von  Thierspeisen  gelehrt 
(in  Verbindung  mit  den  .Seeleiiwanilerun^reo  .  Naelulem  der  stumme  Menschenstier  Abudail, 
der  nm  Anfang  mit  Kayomert  i'als  erster  Meuscti  erschienen,  gestorben,  wuchs  aus  seinem 
Samentropfen  die  Rewas-Ptianze  (mit  dem  Menschenpaar).  Als  stoische  ngoXrttpftf  bieten 
aleh  die  notiones  innatae  (natnra  nobis  insitae)  zur  Gewissheft  (b.  Cicero),  für  Entfaltung 
,ex  se""  (b.  Hiobj  bei  Verklilrung  der  Thatagata  lin  Rodhi).  Im  Saal  Hrimner  ((limle'si 
werden  die  Seelen  xum  angenehmen  Aufenthalt  empfangen  (von  Ddbiu),  in  einem  höchsten 
Himmel  (gleich  BrabmaIoka\  wenn  nicht  nach  Glerbiminn  reitend,  am  Olasberg  mit  Olas- 
bnrgen  oder  Brvnhild  s  f'.larbjcrg  („OlOck  und  Olss,  wie  leicht  bricht  dah" 
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Wie  in  Pflanzen  und  Thieran  findet  aioh  Jiva  (bei  den  Jainas)  in  Steinen  ebenfaUe 

abor  in  untni*g;eordnet  niedri{;er  Form,  eine  tieÜNra  ab  Taoildrr-Ji'Va  der  Pflanzen,  unter- 
Laib  lies  ChHi'ntivii- Jiva  der  Thiere  mit  Mauas  'der  Mtinuslia\  mliPii  Buddhi.  Chitr, 
Abaiikiirn  aus  tliva  .  Auch  die  Steine  waren  Leseelt  i  bei  den  Ophiteii;.  auf  Predigten 
antwortend  <zu  patriHtiecber  Zeit).  „Placet«Dim  sutis  et  urbuatis  animum  iuesse"  (s.  Seneoa). 
Da»  vegetabilisefae  Leb«i  bedtst  (b.  Eraani.  Darwin)  Sinneaorgane  (and  VonteUnngen). 
Wie  die  Pflani«»  ist  der  Erdkörper  beseelt  vom  Erdgeiat  (b.  Fechner).  Die  Lebeu- 
entwioklung  der  Erde  l)eruht  anf  dem  geodimonisohen  Prinzip  des  Erdgeietee  (b.  Perty)» 
mit  magnetiaobeD  Durchdringungen  weiter,  im  TellnriBmoe  (Kieaer*«). 

Als  An  idi-Hiiant  (anfangs-  und  endloK  oder  ewig)  gelten  Atnin,  JivK  iiii'i  Mayn.  in 
Dreitheilung  durch  Mayu's  Täuschung  nna  <lem  Ursprünglichen  iii  Bruhui  ku  I  tnit  Atnia 
liegen  die  Ann  'Atome)  eingeschlosKcn,  lür  die  Dravya  oder  Ilyle  der  Elemente  von 
liaha-Bhuta),  während  Jiva  sich  in  Tschörr-Jiva  der  Pflanze  (und  vermindert  in  Steinen) 
•owie  Cfaattanya- Jiva  der  Thiere  (erhfiht  im  Menschen)  nntersolieidet,  bei  Linga-Sarin  (»eben 
Sthula-Sarira),  und  weiter  Sukahma'Saiira  aich  verfeinert  (zur  Communioation  mit  dem 
Höchsten).  Der  heilige  Geist  (bei  Hippoh't)  ist  Lebensgei.st  {nrfvfia  ywf;).  Aiyttn  dt 
xai  ff^nuK  WH'fut  ^  tt  *V  uivtoti;  xat  »bioic  x«i  d((j  TTuviuiv  dir^xovrsa  ifiipv/^oc  Tf 
x«i  yorifio^  Ml  ff/«  Aristoteles).  Die  /ifQixrtl  ovfUat  in  der  Trinitat  h.  Ascoosnaghes) 
enthalten  ,,only  a  porfinn",  wie  Vishnu  in  si'ineu  Avatareii   aus.ser  der  Krishnn's). 

Wie  Jiva  ulterall  von  (.rliedem  unigi  btu  ist  (in  der  AHt^iriya-Aranyaka),  the  Bribti 
also  iü  on  all  sidetn  surrounded  by  metres  i^ä.  M.  Müller).  Visvuniitra  (und  Dharadwaya) 
erMlt  Vasisbta'a  Lehre  vom  alldarehdringenden  Fkaoa  (durch  Indra).  Die  Deva  ver- 
ehrten Pnna  als  Bhnti  die  Asuren  als  Abhnti  (nach  der  Aitareya-Aranyaka).  OlaUt  htlv 
^  TTQüiTrj  lü'f  dt'iüiy  vlt}  xai  i§  rot  oKrik  (a.  Origines).  Die  ewige  Rewogung  ist  das 
Leben  der  Wflt  (o/ov  ^w/  ii:  nvnrt  inic  tfitrn  Kt'vm'ni  TTÜfrir).  Die  Athemzüge  der 
Welt  entstehen  i  8.  Hillebratidt  dureh  Aul-  und  2s lederf^antj  der  Sonne 'Mitia  und  N^anina) 
die  Weltkurper  sind  Haut-Aüimer  ts.  Hugo).  Krishna'u  achtfache  Prakriti  bilden  Erde. 
Wasser,  Feuer,  Luft,  Aether,  das  Innensein,  Selbstbewusstaein  und  die  Vernunft  (nadi 
der  Bhagavad'Gita).  Die  Eintheilung  der  „universal  sonls"  (s.  Fculkea)  begreift  in  der  Cbara- 
Klasse  die  Götter,  Menschen,  Vierfusger,  Vögel.  Würmer,  in  derAchara-Klas.se,  die  Berge 
und  Bäume  i'h.  Sabhapati  Mndaliyar).  Die  Seelen  i  in  Malabar  I  zerfallen  in  Cliat  ;i  lioweg- 
lirhej  und  Aehara  i  unbcweglichel  mit  nur  Einem;  Sinn  ' ».  Gormaiin  l  Leben  iJiva)  durch- 
dringt Alies,  wa!}  ein  Be.siehen  in  sich  selbst  zeigt,  auch  Steine  iu  ihrer  Art,  während  zu 
Ajiva,  als  der  Abtheilung  der  lieblosen,  susammenhangsloe  Abgetrenntes  gerechnet  wird,  (bei 
den  Jainas),  wie  *.  B.  Hols,  wenn  aar  Herstellung  eines  Tisches  verwandt  u.  dgl.  m., 
oder  ein  Stein,  als  Stein.stück,  ajiva  gelten  mag,  im  Gegensatz  etwa  sum  Fels  (als  Ganzes). 
Wie  in  Matrneteti  redend,  al.s  Seele  (Ii.  Thale.'^),  bethatigt  .sinh  momentan  periodisch  das 
anorgani.sclie  L';ben  in  der  Kristalli-sation  lans  chemischen  Affinitäten). 

In  der  Pflanze  fimlet  sicli  da.s  Lelien  alh  Tschorr-.TivH  T.-<chi>rr  oder  Wurzel),  in  den 
Thieren  lie\ve;^iieli,  als  Cliaitanya-Jiva  (im  An.'ieid\is.s  an  ilic  DeTikretruniion  in  den  Chitr_\ 
Von  auimaliacher  Chaiunya-Jiva  (in  gradueller  Steigerung  bis  zum  Menschen)  heisst  der 
BtJkndige  Theil  Tatawar,  der  auch  wkhrend  des  Schlafes  beim  Körper  verbleibt,  wibrend 
Jungum  umherwandert  (besonders  im  Traum)  und  nur  gelegentlich  sum  Körper  znrflck» 
kehrt,  so  lange  nicht  dnrch  Joga  (kraft  concentrirter  Meditation)  fester  gebunden,  im 
Atma  (oder  Selbut).   Die  dauerndere  Verbindung  Tendi's  mit  der  Seele  (der  Karo)  vrird 
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dnrah  CSiiromanti«  aingdeitet  (s.  Wentenbeiig),  oder  in  Knft  der  Amulette  (magiwlier 
Bindniig). 

Von  "Vanideva  Bhagavat,  als  Vishnu)  entsprang  Sancarsbana  rjiva),  da-  n  Prad- 
yamma  fmanas'  und  dann  (bei  den  Pancharatra.s)  Atiiruddha  ahancara),  „Vusudeva  is 
Krishiia,  Sancarshhna  is  hit)  brother  Ba!arama*i.  Pradvtimn.i  !■<  hit  son  Kama  and  Ani- 
ruddha  i»  son  ot  Kaina"^  (a.  Coiebrookej.    „Kriühnu  tttait  1  aiiuan  supreme  '  \,8.  Barth.) 

Weil  «08  dem  Atm»  (Oetet)  und  den  ftof  Elementen  (Panoh^BImte)  mmmmenigeaetst, 
heisst  der  äedenkOrper  Bhat-Atnw,  auf  dem  Knoefaenxerttet  aufgebant,  in  Gebrechlichkeit 
(der  Sarira).  Die  Seele  steckt  in  fünf  Kosa  od«r  Scheiden  (uaeb  der  Vedanta)  nkmiich 
Annamaya-Kosa,  die  k riijerliclto  Gostahbedockung,  durch  Nahrung  erhalten  'als  SfLuIa- 
Sarira),  Prananiaya-KosH  dio  Athmungssphäre  der  PranaV  Matiomaya-Kosa  .dad  Deuk- 
orgau),  Viujaoaoiaya-Koäa  (Verstand  und  Veraunft),  Anaiuia  mayo  „sphere  of  tiupreme 
happineea,  inoenamons  of  all,  bat  aelf  (Ananda,  endloa  oder  ewig^nnendlich).  Die  körper- 
liolie  (oder  vegetative)  Seele  (der  Sthula-Sarini)  fthrt  durch  die  LingarSarira  (im  ver^ 
kiftrten  Aetberleib  oder  Aetralleib)  «ur  8akfasm»-8arira  (ftr  Vereinigniig  mit  Faram-atman 
ane  Jiva-atman). 

Jiva  fallt  mit  Atnia  zusammen,  wahrend  Prana  zum  Sarira  Körperli<;hen  i  gehört,  und 
Mauas  auf  den  SiDDe8empfiDduDg<;n  der  Indriya  sich  begründet,  als  sechster  Üina,  —  und 
«war  atomittmdierOeltiiiig  nnter  demDravya  (der  Nyaya).  Wae  ohne  Wachatham,  nnver- 
Andert  atarr  daliegt,  ftUt  mit  Ajiva  susammen,  wogegen  Jiva  bereite  die  Steine  dnrcbdringt,  in 
Ein'Sinnigkeit  (Ekindriya),  tun  dann,  doroh  Pflanaen  undThiere  zum  Menschen  fortschreitend, 
sich  dort  in  deu  Jnan  zn  eutwickeln  (bei  richtigem  Veratftndniss  und  Erkenntnis^).  Von 
dem  BewuHstlosen  in  Babil-Atma,  wie  Pflansen  nnd  Tbiere  ankommend,  nnterscheidet  sich 

*)  In  dem  durch  Uterus- Ver.>»etzuHg  ^wie  Mahavira)  geborenen  Bala-Kania  äteckeu  die 
Krttfte  dor  Rata  (eines  Bei  oder  Baal),  die  In  der  Grcstak  des  (als  Autos"  in  GOtterwesenheft 

eingehendpiO  Herakles  in  der  Keule  des  in  r!escssenhoits(!lnzeM  krtmpt'endeii  Büsser  axif 
Kürperkratt  gedeutet  siud,  aber  in  Üeziehung  zu  dem  in  Geäcliiechlbwandlung  (bei  Aus- 
tauscbung  mit  MRdcbeng^eburt)  spielendem  Bruder  (Krishnnt  durch  seinen  Vetter  Nemi  in  die 
Reihe  dorTirthankarn  übci  führiMi  (im  Atisolihiss  an  die  HinMIui-Avatarn),  nachGirnar  ( von  Dwn 
rakai.  Dort  leiteten  sich  die  Beziehungen  ein  i  liir  l\ristina  s  ^  avaneul  mit  den  auf  ihren 
Schttl'en  ans  dem  Meeresgrund  aulHteigcnden  Naga,  gleich  .<  »rang-Lauf  im  watidenidea 
Piratenstaat  von  Meergeusen  ( nach  Besitznahme  Brier8\  und  ahnlich  hatten  i  gemischte  i  Leleger 
den  hellenischen  Archipel  durcht>chwlirmt,  oder  einen  antUIischen  die  Caraiben,  die  Küsten  des 
Festlandes  auH  ICroberungen  (der  Viktnger  Jorosburg's)  umsäumend  oder  in  Factoreien  (der 
Veneder).  So  sammelt  es  sich  ausammeu,  (und  im  weitesten  Umfang  nun),  seit  sie  gekommen 
.annis  saeenla  seris*  tb.  Seneca)  mit  Ummndung  des  Globns  (im  Entdeckungsalter),  neue 
Materialien  herbeiführeiul  i  aus  allen  l"i  dtlieilen  i.  In  der  ( 'leseliiclite  unsererCi\  iiisation  leben  die 
Verdieuste  der  Philosophie  und  Philologie,  und  deu  Yertietern  derselben  die  gebührende  Hoch- 
achtung so  verkümmern,  würde  sdtledit  anstehen  denen,  die  von  den  Erfolgen  ihrer  Anstren- 
gungen zehren  aus  tausendjÄhrigen  Mühen.  Aber  im  irdi>i  heii  Ueieirli  hat  Alles  seine 
Zeitgrenze,  im  Entstehen  und  Vergehen  bei  allmählicher  Eräcbüpluug  deä  Material»,  uud 
wenn  solche  auch  hier  eingetreten,  wttre  es  aus  dem  Loos  der  Dinge  erklllrUch  genug.  Den 
MetapbyNikcrn  nitiss  es  nachgerade,  ein.inni  öde  werden,  in  ilen  sovielfacli  durchllatterten 
Weiten  (dialectisch  h  erer  Speculation)  und  der  einst  üppig,  für  Irische  Au.sgcjjtaltungen  iin 
Anmnth  und  in  Pracht  >  sprics.sende  Stamm  der  ClassieitHt,  beginnt  dürrer  zn  vertrocknen, 
und  nieist  dürr-trockenes  Holz  fast  nur  zu  lietVrn,  für  die  Zehrung,  ohne  da.ss  noch  viel 
herauszusaugen  wäre,  --  obwohl  auch  jetzt  nmnc  h  niedliche  Nippsaclieu  sich  daraus  .schnitzen 
lassen,  im  Kuns^Iuteresse  (und  für  deren  kimstgewerblich-practische  Verwerthung  i.  Insofern 
kann  es  beiderseitig  nur  willkommen  .sein,  neue  .S|ieisiiug  herbeigeschafft  zu  erhalten,  in 
ethnischen  Sammlwigen,  für  d«ren  Klärung  und  Sichtung,  philosophisch  uud  philologisch, 
noch  genug  au  tiiun  vorliegt  (auf  kOpftige  Generationen  hinaus). 
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Aiitar-Atina  im  V«r8ttndm8SvolIeii,  mit  Fortsolureifeaiigsftluji^eit  som  Bmm-atnw  (bei 
Erleaebtang  der  Tirtbankara). 

Der  eeelieche  Feinkörper  Jiva)  der  sich  mit  Mnem,  als  Andarica,  vergröberten  and 
einem,  rIs  Vaicarica,  verklärten  Leibo  zu  hekloitlon  vermag,  —  oder  densolben  in  (minu'« 
tiöscr)  OpHtjtlnini^sfonn  eines  Mcilifations-Geflank«n.s  (als  Aharica)  temporär  zur  Befragung 
aliwittseiuler  \y eisen)  vorla^isen  (oltne  den  verbindenden  Zusammenhang  abzubreclien)  — , 
&aat  sich  (bei  den  Jainaej,  in  zwetfiMJier  Theüang  (taijasa  imd  aarmana  earina)  „one  of 
wliieh  ia  invariable  and  eonsiata  of  the  powera  of  tbe  mind,  the  otber  ia  variable,  aad 
eonatats  of  ita  paarionB  and  afiections'*  (a.  Colebrooke),  und  naok  den  in  Daner  verbleibenden 
Eindrücken  bedingen  aich  die  Wiedergeburten  (durch  Karma). 

Wie  in  <li  r  Indriva  die  Saatneii  der  Körper-Orsiane.  so  führt  di*-  Sfrlf»  dfii  Saatnen 
den  Körjjt  r.s  .selbst  mit  sich,  in  Gestalt  des  „leinen  LeibcH"*  (.SiikhHmaii  .sanrani)  oder  (bei 
Snnkara;  Deba-vijani-BbutasukBhmani  (den  Saamen  dea  Leibes  bildender  Feintbeile  der 
Elemente),  nnd  der  so  gebildete  Feinleib  beritat  ICaterialitAt  (Tauutvam),  jedooli  Dnreh- 
nektigkeit  (Svaecbatvam).  „Daa  Erkalten  dea  Leicbnama  rflbrt  davon  her,  daaa  der  feine 
Leib  ihn  verlassen  hat"  (s.  Dcnssen).  Die  Ftaaumah  leben  inmitten  ihrer  Fie'n-Meneehetn 
als  Abfref-chiedene  fwic  die  Bartaor). 

Vitiility  iilie  prineiple  of  life),  produced  at  the  same  time  aa  the  organized  body 
(to  which  it  is  attached,  by  means  of  Karma),  forma  the  aggregation  of  the  Hupa  (-kbanda) 
aad  ia  die  oanae  of  their  (temporary)  preeervation  (a.  Hardy),  in  Jiwitendrijra  (der  Sank*^ 
ham>EhMda)  n*iut*i>ung  the  eoeidetent  ineorporoal  faoultiee,  (Aropa^dhamma).** 

Im  Milinda  prasna  wird  nach  demjenigen  ;;ef  ragt,  was  im  Auge  sieht,  im  Ohr  börtj 
auf  der  Zunge  schmeckt  u.  h  w.,  nneh  dem  Wedan;i],  einem  Wissen  (wie  dem  Wissen 
der  Vodas  verwandt-  oder  eine  Anttrts.sun^'s-  und  Unterj^cheidungskraft,  in  Seeleiivermöpen 
(als  der  Seele  »elbsi ).  Dass  mit  solcher,  das  Augentuld  spiegelnder,  ijeele  für  erleichterte 
Eridirong  Niehta  gewonnen  iat,  nmcht  aioh  in  den  Hypcakeliemen  jedes  „Ragreesns  ad  lofi- 
mtum**  dem  Vorwita  fohlbar,  da  ao  oft  sotohe  Seele  auoh  sieh  aelber  spiegeln  möchte,  daa 
Seibat  sich  nur  im  Spiegelbilde  geftfft  fiinde,  und  nun  sich  selber  verhöhnt  sähe,  ob 
eigener  SelbattiiuHehuni;.  In  diesem  Gewirr  der  Seelengespenster  r.a  scheide])  und 
unterscheiden  ist  ein  missliche.s  DiuL',  so  misslich  (nach  Na£;«.senn'8  Gleichniss),  als 
ob  bei  einem  mit  Meerwa^ser  vollgescliopften  Becher  unterschieden  werden  sollte,  welcher 
Tropfen  dem  Indua,  welober  dem  Ganges,  Nerbndda,  Oodaveiy  oder  einem  der  andern  FlOsae 
angehörig,  die  aich  ina  Heer  ergossen  (nnd  dnrdieinander  gegoasen).  Vielerlei  Gewflrse 
bat  der  Koeh  gemischt  in  seinem  Brei,  aber  wenn  das  Gericht  dem  Feinschmecker  vor- 
gesetzt ist.  würdigt  es  dieser  in  seinem  GesammtelTect,  ohne  Ruckbeziehung  auf  die  Einr.eln- 
Geschmacke,  die  hier  zusaminejts^ekonimen  sind,  aber  nicht  nachtraglich  wieder  auseinander- 
gelegt werden  könnten.  Aehnlich  verhielte  es  sich  mit  Autfassungsweisen  der  Kbanda 
flberhaopt.  Ana  dem  Praaat  des  Auge,  Ohr's,  Riechorgan 's  n.  a.  w.  veiiaofan  die 
Leituogsfilden  aam  Haoaa,  wo  sie  sich  krenaen  im  sechsten  Sinn  (eines  Zoen  politikon).  Daa 
Oeatchtabild,  das  hineiniällt,  findet  sich  nicht  isolirt  aaf  einer  Tabnla  rasa,  um  sie  selbst- 
gef^llig  und  bequem  mit  dem  licbthcuron  Selbst  zu  beschreiben,  sondern  inmitten  einer  durch 
bestanilig  vi.ii  allen  Seiten  zustromenden  Eindrücken  durcheinanderwogender  Bcwegting,  wo- 
rin es  selbst  mitbineingezogeu  wird,  beitragend,  je  nach  leichtem  oder  schwerem  Gewicht,  zu 
dem  (shesammteffect  dea  momentanen  Selbst-Eindraeks  (in  der  temporir  durch  Nama-Rupa 
umsohlossenen  Exiatena).  In  aUe  dem  iat  weder  Datier  noch  Verlaas,  nor  flttohtig  verging- 
liches  Hinschwinden.  Was  nichtige  Tiunehung  in  der  Ziebichtang  ftberdAnert,  Uegt  in 
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der  Begnufuogsfikbigkeit  dM  Maua»  aui  den  AromaDa  des  zum  Veratftndniss  des  Dbanaa 
Zn^üiglioherf,  im  naturgamftaa  ffasnndeh  Ansdraek  dea  Guten,  als  eigentlich  Seienden 

(bei  Einheit  des  physiischen  uml  nioralisi  lien  Cii  sr  zi's). 

Oli\\  iili!  iluri'li  Malia-Hlmta  der  Rnpa  (in  «Ifii  Siriii»»!!  i  «rn;ilirt,  ijelirtrt  Maiio  seihst  mit 
seinen  (.'hitiu  sit.a  oder  Hitaj  zu  Nama  (in  Wiiiyana-Kbaudo.,  als  Mano-Winyana  (an 
Spitze  der  ubri>;oD). 

JiTa  lebt  im  Henen  (als  Jivatma),  wogegen  Atma  (im  Reflex  Faramatma'a)  in  der 
Oallenblaae;  und  der  Yogi  vermag  durch  Zungenwindnngen  die  beiden  Lotus  im  Prana 
zuäuinnienznbiegen  (bei  Atbeinregulinisg),  so  daas  aus  Jivatma  und  Paramatma  Eins  wird 
(und  damit  wäro  Siirve{r;,'iii  erlangt). 

Die  ftiriero  Essenz  der  Speise  ye'''  :iiif\varts  zu  X;ir;iin  im  Suheiiel)  diircli  die 
Nasenwurzel  (wie  in  den  Nerven  die,  zu  den  Gcsclilcclitstheilen  aieder;^,'elit^nd.  den  Siuimen 
biidet),  und  die  Yogi  schneiden  das  Znogenband  ab,  um  durch  VerläuKeruug  der  Zunge 
bis  sur  Nase  die  Eesenz  anfzuleoken,  so  dasa  weder  Hunger  noch  Durst  ferner  gefilhlt 
wird  'in  (Tn.sterhlichkeit  i.  Selbst  Gedanken  steigen  aus  dem  Hagen  zu  dfm  Herzen  auf 
(8.  Helmont  ,  woher  die  Frage:  qnno  rngitationes  ikscendunt  ad  cor  vestTUm  (bei  Lucas); 
und  Gedanken  sind  Worte*)  im  Bauch  (.auf  Tahiti). 

*)  nie  Dinsfe  sind  Worte  aus  dem  (•wi;,'cn  Laut  der  Scliöpfuug  (naeli  .laimini)  im 
(polj'ncäiseiien  f  Kcho  ( Uath-Kol.  |.  Der  arüculirte  Wortlaut  iSabda)  tönt  aus  der  ewiiren 
Stimme  (Vaechl,  von  den  Uislii  ;t,^elii>rt  und  ;4esehen  (Drishiu  Durch  Cnnibiuatiou  der  lltu  ii 
Stäben  aus  göttUebem  Geheim-Nanien  Keiuit  Hava  einen  Mensehen  inaeli  di-ui  Talmud i.  la 
der  schöpfcrisehen  Gedankenwelt  ]3rahma  s  Htauden  die  ireistigen  l  nterlag;en  des  Wortlapts 
(oder  Sabdal  in  Form  rmrissen  ab^iezeichnet  vor  lien  Andren  der  i Hebenden  I  Ri.shi  iDrisi. 
die  Stimme  (Va^)  hürend,  in  OtTenbarun^'^  der  Veda.  Die  Steigerung  von  Namen  zu  Rede, 
dann  Manaa,  Sankalpa,  Chilta,  Dli.vana.  Vijnana,  Bala,  Anna,  A|i,  Tejas,  Akana,  Smara, 
Asa,  Plana  (ührt  zum  Ativadin  (in  SanatkumaraV  Leine i.  Im  Zu^aniiiienlinng-  mit  der 
Kundgabe  innerer  Zustftodt',  entwickelt  sich  auch  irgend  welch«  Mittheilun^  äuiuerer  That- 
mchen  fs.  Marty.).  Das  sich  Pestftetzen  des  loiittea  als  eigenes  WeMn,  das  von  der  ihn  er- 
greifenden Willenstliiüiukcit  sn  y.u  ilii  ' m  \V'  :  1- /»•ug'  umgestenifii  lr  wird  da^  ist  der  erste 
Ansatz  sur  Meuschwerduni;  («.  Blcek).  Wie  mit  dem  Schweifen  des  Sprechenden  die  Kedo 
aiirhSr«,  so  wflrdn  es  sich  mit  der  durch  Gott  (nicht  mittelst  HHndewerk,  das  spiter  selbst- 
RtHndig  bUdbti  uisiJtnfTenen  Welt  verhalten  (naih  «icn  Icinvan  es  sat'a  i.  in  des  Irspi  niiir's 
Schweigen  gelmiit  i-Si^e  oder  Mutuhei^  Die  Natur  ütTnel  ein  Buch,  in  welchem  die  Hiero- 
glyphen ateben,  welche  Gottea  Pinger  schrieb,  nicht  olTenbarend,  sondern  In  mystischer  Ver- 
hiillun;r  (h  Plodius).  Die  Schöpfung  (bei  Hamann I  ist  eint«  ,He<le  Go'tes  an  die  Creatnr 
durch  die  Creatui-  i  in  Turbatversen).  Die  Menschen  als  „(jötterkin"  vernio^cn,  ;;  U  a  b  <  iott 
zu schafTen, durch  die  Sprache  nämlich,  die  sie  in  ihrem  einstigen  paradiesisc  hen  I  r/nstanil,  als 
aignalura  rerum  oder  Natursprache,  zu  Herren  aller  Dinge  machte  (bei  J.  iUilimcl.  Die  Wahr- 
nehmung, von  deren  allmUhlichcn  Wachsthum  in  der  Menschheit  die  .Sprache  Zeugniss  giebt, 
ist  die  durch  (ieRichtsemphndung  {».  Geiger).  Ohne  den  Gesielitssinn  ist  keine  Wahrneh- 
mang  dea  UrsaehverblUniaaes  möglich  (s.  Gauss).  Die  Sprache  bat  ihren  testen  Halt,  ihren 
vnerschtltterliehen  Stützpunkt  In  dem  gemeinschaftlichen  Sehen  (n,  NolrA).  Sein  wahres 
Wesen  zeigt  der  Mensch  nicht  auf  der  niederen,  sondern  auf  der  hi>heren  und  hücliBten 
Culturstufe  (s.  Cramer).  ,Ji  est  probable  qu'au  milieu  de  circoustances  similaires,  l'esprit 
hnmaln,  ou  molns  dans  Tenfanee  de  sociites,  doit  coneevoir  les  mSmeB  id^ies**  (s.  Jackson). 
La  raison  fniictionelle  de  fout  le  genre  humain  est  proporlionelle  k  la  raison  foiK  rionclle 
de  tout  le  glob«  (».  Daily).  Het  brgrip  ras  is  een  zuiver  authropologiss,  geen  eihuolügisch 
begrip  (s.  Leydsl.  Dieselben  ftnmem  Einwirkungen  (VerhMitnisse  des  Kltma,  des  Bodens,  der 
Fenohtigheit.  der  AtnmsphHrc  mid  geographischen  Lagen  rufen  jedesmal  Wesfii  ähnlicher 
Art  In's  Dasein,  unter  Wechselwirkung  s.Uudolphi>.  Les  types  apparaissent  avec  uue  peräistance 
temarqnable,  malgr«  tom  leRni4tanges,BMlgritouteslesniodiflcation8dues4la  civilisatlon,«« 
changemcnt  de  langue  etc.  Ceiinivarie,  c'est  la  proportion  danslaquelle  tel  ou  tel  typecntre 
daus  la  Constitution  du  groupe  etniquc  i  a.  Deniken.  Boys  t'roni  the  age  otyouth  (o  adolescenc« 
npeat  the  history  of thelr  ancestors  and  ofthe  race  Itself  (s.  Johnson).  Dl«  gennanischen  VSIker 
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lüt  Ji¥R  dnrebdringt  «ich  da»  Leben,  in  Wirknngeweibe  einer  organiaeh  gamein- 
aamen  Onmdkraft  der  ^Vita  eonunnma"  (bi  Erigena),  als  TobOrr- Jiva  (in  der  ifmx^  ^^nr- 

machten  im  Mittela»Uer  ihre  ^Schuljahre"  durch  is.  Faulten l  und  wie  sie  da«  CiiriHrcnthum 
auflatibtfn.  zeiL;t  der  Ileliand  (obwohl  zur  „Kirche"  bckohrtl.  Die  Urgesetze  des  Zeus  (bei 
Sophoclesj  bilden  die  Grundlage  des  ■iulichen  NatnrgeseUes,  alü  das  auf  Jupiter  zurückge- 
führte Oesetz  (s.  Cicero).  Dati  Reich  der  Kirche  bildet  den  unmittelbaren  Gottesstaat,  „ein 
niederes  Himmelreich"  (bei  Berthold  von  IJegensburg).  Der  Stellvertreter  Christi  Steht 
zwischen  Gott  und  Mensch  (bei  Innocenx  gleich  menschlichen  Gott  (b.  Aricenna),  ala 
Mittler  (s.  Rojr-  RacoV  „Der  Bebst  in  einen  Icinden  holt  — >  ünd  ntmt  ir  silöer  nnd  ir  golt'' 
(Hugo  von  Triiulici I.  Der  einem  christlichen  Machthaber,  der  Gott  und  sciiKMi  llcilij^en 
feindlich  ist,  gelcnstcte  Eid,  ist  nicht  bindend  ^bei  Urban  II.),  nach  der  „Binde-  und  Löse- 
gewalt* (durch  Petme).  Die  Könige  und  FQrsten  atammen  von  denen,  die  Gott  nicht  kennen 
(schreibt  Gregor  Ml. ),  und  mit  Beihttlfe  dea  Teufels  nach  dor  Herrschaft  jrestrebt  (10^1  (t.  d  l. 
Der  Papst  heist  „ein  irdesch  got"  (1>et  IVeidank).  Die  Priester  sind  Götter  (s.  Job.  Sal.) 
nach  dem  Psalm  (bei  Hadrian  IV).  Der  Geriebtshof  dea  Papstes  nnd  Gottes  ist  einer  nnd 
derselbe  'iiach  Anfrustiiius  Triumphusl.  Durch  tiottes  und  dßS  PapBtes  Gnade  König  der 
I{ömer  (Otto  IV. t.  Unter  den  Gemeinden  aposloliseher  Stiftung,  als  Instanzen  zur  Entschei- 
dung zweifelhafter  Glaubensf  ragen  i».  Tcrtulliani,  erhielt  Rom  den  Vorzug,  als  ecciesia  prin- 
cipalis  (b.  Cyprian).  Der  römische  Bischof  wurde  von  Valentinius  III.  zum  „Rector"  der 
ganzen  Kirche  erhoben  (445  p.  d.  .  Das  Bekcnntniss  der  christlichen  Religion  zum  Staats- 
gesetz erhebend,  erlclttrt  Theodosius  Andersgläubige  für  Irrsinnige  und  Wahnwitzige  (3K0p.d.X 
Die  Könige  mOsaen  den  Priestern  untergebm  sein,  nach  dem  neuen  Oesets  Christi  (im 
ITnterachied  von  dem  heidnischen),  da  die  himmlische  Seeligkett  der  Endzweck  des  gegen- 
\\iirti;:cn  Lebens  ist  ibci  Thoni.  Ai|.).  Da  Christus  mit  beiden  Sciiwertem  heti-aut,  bewahit 
die  Kirche  das  geistige  und  lässt  das  weltliche  durch  einen  Kriegsmann  führen  ^nacb 
Gregor  IX ).   Die  Weisheit  dieser  Weit  ist  Thorheit  Tor  Gott  (bei  Paulus).  Wer  sein  Vei^ 

mög<ii  den  Kindern  litnierlilsst,  liebt  diese  mehr  als  ('hristuni  s.  Salviaii'.  Das  Privateigeii- 
thuin,  als  Diebälahl  (bei  Ambrosius),  war  Wurzel  alles  Uebels  (s.  Cassian),  und  uin  nicht 
durch  geschiftlichen  Erwerb  abgecogen  an  werden,  ist  der  Hungertod  um  Gottes  Willen  cn 
erdulden  (n.  Tcrtullin:!  i  r>.i^  Fnsten  ist  die  Nninnng  der  See!«-  (liei  Chrvsostomos).  Jeder 
Reiche  ist  eul weder  ein  Dieb  oder  eines  Diebes  Erbe  Is.  t'aesarius  Heist.).  Fremdes  Gut  be- 
sitzt derjenige,  der  dberfldssigee  besitat  (bei  August  |.  Die  Mönche  Benedict's  hatten  statt 
^mein"  uTid  ^dein"  von  .unser"  zu  sprechen  (da  Sonder  Ei^-^cnthum  in  den  Conventen  untei- 
sa^-^t  war)  Die  Haligirr  hat  die  Hesitzesrechte  vortiu  ilt  is  Ainlirosius).  Unter  Ralpatsctian 
iLi  t/.leii  di  r  Tshakra^  i  ■  Uli  wurde  die  buddhistische  Geisi liebkeit,  weil  (durch  Gcscheaktt 
bereichertj  dem  Lande  zur  Last  fallend,  als  Ursache  der  Verarmung  und  Unterdrückung 
vom  Volke  erachtet  (trotz  der  vom  König  verhängten  Strafen).  AasvSgcl  und  Geier  wittern 
nicht  so  rasch  das  modernde  Fleisch,  als  Pfafl'cn  und  Prediger  die  Reichen  ^a.  l'eire  Car- 
dinal), rastlos  dem  irdisch  schnöden  Gewinn  nachjagend  {a.  Gerhoh  von  Reichersperg),  in 
„verabschemingswfirdigen  Erpressungen"  (1245  p.d.)  „das  geringe  Volk  in  Mnsserste  Armnth 
stürzend"  iIOIl'  ]>.  <i  i.  Um  mit  den  Armen  /.u  theilen,  wurden  Alle  zu  Armen  gemacht  (s. 
Zesimns),  durch  die  Armuthslehre  (der  Kirche).  Die  Bischöfe  (in  NicKa)  waren  von  Gott 
als  Gotter  gegeben,  worüber  Mensehen  nicht  richten  kSnnen  (s.  Rnflnns),  und  die  himm- 
Üvrlu-ri  Dinge  (der  Kirche)  können  nicht  den  irdischen  des  Staates)  weichen  (s.  Greg.  Naz.  . 
Die  Frömmigkeit  gegen  Gott  ist  keine  Grausamkeit  (s.  iiieron^iuus),  in  Verfolgung  (der 
Heiden  nnd  HHretiker).  Die  Priester  halmn  auch  fiber  Könige  vor  Gottes  Bichterstnhl 
Ker'ii'TT-ihat't  nb7ri!f:r(  n  (s.  Gelasius  l.  „Kein  S<;u'.d.  kein  (Ifschlecht  haben  die  LTnsrigen 
verschont"  (bei  Eroberung  der  Stadt  Beziers),  „wutulcrljar  hat  Gottes  Stratgericht  gewUthel" 
(sebreibt  Abt  Amand  an  Innocenz  III.).  Der  (155r»i  um  seinen  „allerkatholischsten"  Titel  be- 
sorgte König  SpanieTi  s  tre^iand  ..larfietrd"  is.  Saint-Goard)  dem  französisrlien  den  ..aller- 
christlichsten"  zu,  als  wohlverdient  in  der  Bnrthoioniauh-N'acht.  w^elche  vom  l'apst,  iiu  Hochamt 
der  Cardhüile  'durch  das  Tedeum  der  St.  Markus-Kirche),  gefeiert  wurde  is  De  Thon).  Bei 
Eroberung  der  Stadt  Lavanx  verbrannten  die  Soldaten  des  Kreuzfahrerlieer's  ( im  Albigenser 
Kriege!  ,.unziihlige  Ketzer  mit  unguineiner  Freude"  (rühmt  der  Mönch  Peter  von  Vaux- 
Cernayi.  Der  Kriegsdienst  war  mit  dem  Christenstande  unvereinbar  ibei  Origenes),  aber 
die  Strafberechligung  des  Staates  war  durch  die  Sünde  erforderlich  geworden  (a.  Chry- 
soatonioBl.  Viele  Mönche  haben  ihre  Seele  verloren,  weil  sie  mit  Vater  nnd  Mutter  Mitleid 
empfinden,  so  dass  Grausamkeit  insofern  die  einsige  Flrönimigkeit  (b.  Hieronymus).  Die 
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1^xt^)  bis  snr  Elirang  der  Denktbfttigkeit,  in  Untencheidnng  von  anima  vegetabilis.  ui- 
BMli«  and  rationtlu  («■  Alb.  H.).  anter  enbetaasieller  Einheit  des  Henechen  (bei  cerebral 
httfaerer  Bifferencimng).  Die  im  Organismas  sa  Enteleduen  nnslauffnde  Energeia 
bereitet  (in  Stützen  der  Ayataiiai  die  Unterlaco  vor,  im  vovc  nti'^rjiix'ic  für  t  mpfang- 
liohe  AuATii^siing  des  voic  {noir^iixöc),  wenn  hinzntretend  vom  Jt-nstits  h^r 
in  den  Aromaua  des  Dharma,  nachdem  dessen  Gesetzlichkeiten  dem  Manad  sich  geoliuei 
haben  (zum  Teretindnin  aofl  sympatbiseher  Weohselbeiiebang). 

Die  Dentnng  dee  Pnenma  in  seiner  Fftyebologie  ist  in  jene  Widersprflebe  geratben,  worin 
verstriokt,dO|iinattBcbie  Deeretirongen,  an«  siörri^ hartnäckige !ii  Srarrsinnn.  ^.ich  selber 
zn  erdrosseln  pflegen.  Den  Kosha  entsprechend,  die  ineinander  stecken,  bis  zur  Viit  jana-kosha 
hinauf  schlicsst  «liepe  die  I»f  tik'l  riiifikfit  ein  nn  ronr  .  ö  lovc  itö  /.oyto.  ö  i.oyac  li, 
(fi'X'i-  h  '/"7',  f^'*  .7»>j/i«fi,  wie  es  sich  bei  Hermas  findet  [h.  Stobäusj,  und  hier 
8chlies:it  sich,  für  mystische  lUehtnng,  SakshmtK-aarira  an  Linga-anrira  im  Körper 
(oder  8thn]a>8arira).  Spiritus  ioterpositas  est  inter  animam  et  corpus  (e.  Fludd).  Der 
also  durchweg,  in  schfipferiacher  Erhaltnngskraft,  das  AU  durchdringende  Lebens» 
bauch  (Jiva  oder  Pnemna  rrhalt  in  köriierliclior  Individoalisirailf;  die  Erscheinungs- 
form von  Jiv  itm:  II,  als  mikrokosmiscbcr  R«  th  \  lit  s  Afniaii  (eines  Pnramatman)  und  so 
kann  da-s  in  die  Seele,  animam  ot  carncm  i  (it  s.  t/.tc  >  b.  Aug./  in  Doppelung  tofus  homo 
hcHi  est,  Spiritus  et  caro)  in  JtTatman  oder  Linga-Surira  repiäsentirt  werden,  bei  einer 
Tendens  sur  „Psychologie  ohne"  Seele  sowohl,. wie  trichotomiseh  oder  dichotomisch 
und  ebenso  fittr  Totalität  der  Seele,  als  Erscheinungsform  des  Körpers.  Durch  directe 
Einblasung  von  Ruach  (in  die  Nase)  wird  dabei  der  Mensch  bevorzugt  unter  übngon 
Ge.srhöpf'en.  .Sulistantimn  animac  rationalis  rs«f  per  se  et  eHsentialiter  formam  humani 
corpoiis  iSynuiie  von  Vieuno  -.  Ans  solrli  cinlieitlitrher  Fa.s.sttng  folj:r  dann  die  mikrosko- 
pische Keduction  auf  dem  hinter  dem  malenden  Auge  sitzenden  Maler  als  Zographos 
(wenn  er  sieh  nicht  anf  den  Kopf  gestellt  findet). 

Beim  Hintlbertreten  der  Denkthätigkeit,  in  (platonische)  Unsterblichkeit  der  if/vx^ 
/.oyKTitxr  (gegenüber  der  '/'•'X'i  •'^vjrij),  aus  sinnlicher  Sphüre  ins  üebersinnliche,  bedurfte 
es  hier  tiir  den  Mana.s.  als  sechsten  Sinn  der  cntaprecheuden  Aromana,  und  da  über- 
haupt der  Nous  (h.  Anaxagoras)  herbeigekommen  zum  Ordnen  'inivta  ihtxodiirrif-) ,  Icnnnfe 
er  auch  i^iQaD^n'  (b.  Aristotl.)  eintreten,  und  dann,  um  die  Ayatanu  zu  gewinnen,  wurde 
dem  Nons  poetikos  (b.  AI.  Aphr.)  der  Nona  pathetikos  gebrsitet,  in  den  Beziehnngen,  wie 
(bt  Alb.  M.)  hergesidlt  swiscben  Intellectus  sgsns  (das  intelleotnelle  Erkennen  auswirkend) 
und  Intellectus  possibilis  im  Seelenabflussj.  Der  ,,tht  oretische  Intellecf"  (s.  Wemer) 
unterscheidet  sieb  als  Intelleotos  materialis,  possibilis  und  agens  (b.  Alex.  Haies). 

Ehe  bevölkert  diu  Erde,  die  .lunglr.lulichkeit  den  iiimuu-l  (bei  llieronvmuHl,  doch  wurde 
die  Ansiebt,  dass  die  Ehe  ein  Hinderniss  der  ewigen  Seligkeit  sei,  verworfen  (auf  der 
Synode  von  Oangrai.  Je  mehr  die  Kirche  sich  den  ätussersten  .Schlussfolgerungcn  ihres 
Systems  näherte,  desto  griis.^er  wurden  die  Widersprüche  in  weldu'  sie  sieh  verwickelte 
(s.  Eicken).  Die  Ktrcbe  ist  Gott  ibei  C'hrvHostonios},  und  auf  den  Klerus  reducirt,  verblieb 
hier  der  Gegensatz  gegen  den  Staat,  der  früher  gegen  diese  auch  seine  Vertbigungren 
vornehmlich  gerichtet  hatte  seit  Maxtmin  (235  p.  d.)>  Nichts  ist  gleieli;j:ültiger,  als  der 
Staat  (8.  Tertullianl  für  die  Christen,  deren  Bürgerthum  im  Hlmniel  (xur  Zeit  Diognet's). 
6ot  is  recht  uud  recht  komt  von  got  (im  „  kleinen  Ksiserrecht"  i.  ,0h  jammerToller 
Anbllek  des  Reichs'*  (lamentirt  entn  den  AtigHbnrgerAnnalen)  über  den  pHpstlich-ltaiserlichen 
Streit  (zwischen  Heinrich        und  Oresor  in  dieser  Verwirrung  iler  Zeit  war  jede 

Ehre,  jede  Stufe  der  Würde,  jeder  Schimmer  von  Zucht  missnchtet  („alle  Laster  zeigen  sich 
In  bunter  MIseltung"),  o,  qua«  confüsio  remm  (nquantum  est  In  rebus  inane"|. 
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Im  Uebrigen  bei  einer  auf  mind  (in  Voll-Aeqniv«!«»  niebt  flberaettbar,  onter 

Rückführung  auf  «rurtelbaftea  „man")  weiterleitenden  Etymologie  würde  hier  Mens  (mit 
Manas  eorrospondiren,  worin  sii-Ii  izu  triuni.-f.-Ler  Spiff^elnng  die  Drciheit  der  drei) 
Mentcs  (b.  Aleninl  vereinig,'!  memoria,  intellectus,  voluntaH'.  Sonst  lässt  nich  auch  lür 
„aniuu"  ihre  webend  belebende  Wecbüelbezieliuug  zu  „aniuius"  gewinnen,  unter  den  aus 
geäcbleobtliohen  Gleiobnisften  erleichterten  Vergleiehangen,  obwohl  sinnliche  Bedungen 
eher  mit  ^i^6(  in  da«  Blnt  fallen  würden,  snm  Unterechied  von  der  anima,  als  an- 
aim*  (b.  Hrabanus),  ihre«  aytitog  verlnetig  gebend,  gleieh  iffv^/ji  wenn  frostig  interpretirt 
(von  il'i'XQÖSi. 

Da  indess  bei  ßckloidnng  des  i  nVtcr  doin  ITylik'?s  st»'l)f  iidon  I  Psycliikos  mit  ptUMi- 
matiechen  Leib  die  (uäceiuiirendt';  Verwandlung  uutwürts  »chreitet,  gelangt  nie  zu  dem 
(mann-weiblichen)  Pneunahagiuu,  und  damit  zum  Anfang  wieder,  als  der  Pkimima  (oder 
Ruach)  eingeblasen  wurde,  sur  geistig  belebenden  Durchdringung  des  Menschen  (an  der 
SpitKe  der  8oböpfnng>.*)  Der  Menach  muae     n^etfiüttt  tov  vodf  erneuert  werden  (s.  De- 

•|  l'ntiT  den  Mi  lien  Dcwas  und  Biahm.i.s  in  olicrstcr  Woscnsklassc  einhf^rift'cnenl 
Ment>cl)«-n  crsclifinin  Siddha  (durch  Krauler).  Widvadhara  idurcli  Maiilra.s),  »«wie  Uishi» 
(durch  BUssun^'^en  wunderwirkend i  und  die  (uehen  den  höchsten  Buddhn»  aufgeführten) 
Vorstaiidesgpüchüpfe,  oder  J'ase-Ihiddha;  Uahals,  Dcwas,  Brahmas,  Gandharvaa,  Garudaa, 
Nagaa,  Yaka,  Khumbniidas,  Auffuras  Rakühas,  Pretas  und  Naraka-Bewnhner  (nebst  Vier- 
füssern,  Vü^rehi,  Kischeii  und  Würiiiernt  zerlallen  in  5  Jati  i  l>ewa,  Manu.sva.  Preia,  Tirizan 
und  Nira^aH).  Der  Himmel  Ut  .das  aflViic  Hcric  der  Menachbeit"  (s.  Feuerbach ).  als  Hors 
des  Himmels  (hei  den  Qnich^>s>,  im  Ba  oder  Rinnen"  (KgyptlsebX  aus  den  Icurcen  Farben* 
.schwin^run^rcn  i-iklärt  |hei  'l'yiidali  i  Iiri  .Iliunnel  wndnl  (iott  der  Dn  ieinige  von  Ewigkeit, 
alle  Engel  von  dem  Augenblick  ihrer  Erscbafl'ung,  die  gefallenen  Engel  bis  xum  Augenblick 
ihres  Sturzes  in  die  Hölle,  sowie  die  roilendeten  Menschen  seit  Vollendung  der  Erlösung" 
(s,  (".aiiis  Als  Halja  (Helle  uder  II  illei  tilx  r^etzt  sich  «(JifC  (b.  rifilasi  im  Ileindichen 
(vou  helilenj,  des  „UclIoniHger"  .Satnnas  (vcnator  animarumj.  Latone  hielt  sieb  *,bei  der 
Geburt)  an  de«  OUrenbaum  (am  Fusse  mhend  bei  Epheaua)  oder  «i  die  Palme  (s. 
Catnll  :  wie  Mayn  nni  inedeip-ehciiLiteit  Zweig  (im  I-.nsti>nrk  I.nnibini  Die  Ahpu  worden 
durch  Iduna's  verjüngende  Aepiei  in  JugendbHlthu  gehalten,  kraft  einer  Amrita  im 
Nectar  (mit  Ambrosia  i  als  Haoma  des  Lebensbaums  (In  Jugendqucllen  eines  Vai-oraV 
The  soiil,  while  it  exists  ns  a  üelf- lunnnous  substance  hns  also  inteiligence  as  It» 
quality  (b.  Kamanuya).  Ileraklit  das  Naturgesei/,  !^hloc  yöfio:)  mit  der  Vernnnft  ii.öyoq) 
gleichsetzend,  lehrt,  „darin  die  Erkenntniss (/i'wVic)  zu  linden"  (s.  Teichniüller).  Die  orga- 
nische Weltansicht  (das  System  des  ursprünglichen  Gedankens)  tritt  gleichseitig  mit  der 
reinen  Ethik  auf  (s.  Trendelenburg).  Chural  efficieney  resides  in  the  nnobstrueted  aetive 
power,  whicli  conforms  ilself  to  the  will  of  the  Lord,  whose  power  in  inconeei\ alile  {nach 
den  Pasupataj,  nur  in  Negationen  benenubar  (».  Saukara).  Non-entily  is  bat  another  eniiiy 
(naeh  Phrabat),  beim  Umschlagen  in  einander  (in  vedischer  Vorweltsperiode I.  Die  Seele 
bestellt  als  Ganze«  aU«  itherartigen  Atomcii  (s.  Vasul,  rundlich  (bei  den  Epikuriiri  n  i  \\\r 
Ti.saglutta  (Vasu's  Schttler)  lehrt,  zu  »agen,  „ein  Seelen -Atom  ist  eine  Seele"  wird  im  zweiten 
Schisma  der  Jaina  widerlegt  ( s.  Leumann ).  Von  der  Seele  ( Atma)  unteraeheidet  sich  der  Körper 
(der  Paneha-bhuti  I  in  den  Atojuen  iPnrnni  anui.  Iii  Flr  'iicntar  Schöpfung  i  T-unnalra  sargai 
ent.stcht  (in  der  Sankbya)  Liuga  (al»  Linga-Sariva  und  Sukshma-Sarira)  im  unlas.süar  Durclf 
dringendem  (AtiTahical,  für  körperlich«  Umkletdung  (Annstbnna-sarira»  im  Leiblichen  (der 
Bhautika-sarga).  Da  im  Ranisara  durch  die  l'padhi  der  Huddhi  (in  Eniphniliniu's'|'"«lifäteu. 
wie  Liebe,  Hass,  Lust,  l'nlust  u.  s  w. )  beeintlusst,  ist  die  Seele,  obwohl  unendlich  gross 
(vibhu),  kleinste  ;u.u  ,  wie  „der  zehntausendsie  Theil  einer  Haarspitze'  (b.  Sankaral.  Der 
vom  clementarischen  Leib  umgebene  Astrnüeib  oder  sidcrische  Geist  sitzt  im  Pericordiura 
Über  der  capsula  cordis,  als  I  mhülhnig  der  göttlich  unsterblichen  Seele  (mit  dem  Mens 
darinnenl  im  Herzen  (s.  ParaceUns).  Im  Atma  (Selbstheit;  vom  Paramatman  her  ist  Jivatman 
durchdrungen  mit  Leben  (Jiva),  die  Natur  hindurch  (athmend  in  Prana  i.  „Anitnu  dicta,  proptcr 
quod  vlvit,  Spiritus  autem,  vel  pro  spirituaU  natura,  vei  pro  oo  quod  inspiret  in  corpore* 
(s.  Isidor).  Die  '0*'         abgerissen)  wird  (b.  Aristotl.)  auf  den  Winden  getragea 
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litacb),  im  „AbUld  des  göttWtheia  nt^i  äyior"  („venicbied«n  vom  nftv/ia  im  weiterem 
Siime").  So  (ans  den  Beziehuni;en  des  Logo»  cum  heiliKen  Geist)  tritt  in  Christus  der 

vovt:  iTTOvgät'iog  b.  Aiiollinaros),  au  Stelle  der  Psyche,  woftir  die  (homerische)  Verwand- 
scliaft  zur  Respinttioii  {ixpiiliir  blcilif  'bis  dem  Eidolon  eingi'pferchl).  Da  <Vn-  S.  .  le  Veri- 
ficatioiisj)riiici]i  i>if.  s"  Willn-hn  vcii  Tliifrrv  tk-n  llau|itii,iL-li'lruok    aiil    ihr.-  Priisenz 

III  den  „operaüouibus  spintualibiis"  oder  Fiinctioiieu  des  Athmungssyjitcms  ^is.  \\'eriier,i. 
Der  Spiritus  spiritaalis  wirkt  Torstellen  und  Erionem  unmittelbar  durch  sich  selbst, 
Sinneswabmebmung  und  Bewegung  durch  seine  dienstbaren  Oi^gane  (s.  Wilhelm  von 
Concbes),  in  organisober  Gliederung  (nach  dem,  vom  Nervensystem  gesponnenen,  Keti). 
Mens  (liiteinin i  Ii)  steht  in  mancher  Rucksidit  uiif  der  Sjclbin;,'  do  Manas  i .saiisrritii*ch)j 
Während  /ih'Oi  \mii  i^vftof)  auf  die  ifgifts  hiuubgedrücitt  i«t,  und  aitdererseits  voittf 

}H»i'/.  Unter  di^ii  drei  GruiidkrMfii'ti  dt>r  Scolc  l  Animnl  folj;t  auf  die  belebende 
oder  die  sinnliche,  die  höchst«  <Aiiiniu,si,  in  <|no  inti-lligcnuti  iiraceminet.  hoc  prafter 
hommem  oiiiues  carare  mortsles;  iu  qua  quoniam  homines  deo  videntur  eme  simileH.  hanc 
fMirtem  animae  mnndi  dicit  deuni.  in  nohia  antem  Oenlnm  vocarl  fb.  Varro».  wie  neben 
Paraniaiman  die  Jivalinaii  init  liiilicrcr  I'oi tliililiiii;>  \i\er  (  liaitanvai  uiitor  I)o|<|i<'liui^ 
(fiirTeudil.  Die  Seele  <dt>r  Belqulu)  ia»»!  »ich  im  „Nap  of  tlie  ueck"  (e.  Üoast;  beim  Nerven* 
knoten  <der  Medulla  oblonfrata».  Von  dem  schnfTenden  Odinn  geht  Aihem  und  Geist  (ond) 
ans.  v(>\\  Lodr.  di-m  IrxIcriHirn  Fi  ni  v   W.wr  n.li  r  FarKr    la  ok  !;ti  i.  -Ii  i- Sinn  iinli  Ilo.  nir 

(aus  dem  Wastierj,  mit  (Miuu  der  to  ut  tfioio  enls|irüclieiid.  neben  der  'YiilcigH:  Hier,  Logi, 
Karf  (s.  Orimm).  Die  Allseele  (bei  den  Arabern  des  X.  Jahrb.).  „welche  mit  Zulasenng  des 
St'h>5|jrer's  ans  der  V(>riiunft  cmanirl«'"  1  )i('ici  ici  hai  zwei  Kriü'tc  Wissen--  ninl  Tliatkralt ' 
so  dass  im  Anlauf,  wie  die  Thal  i.für  (Jütlu» .  <ias  Wort  im  Vcrnuiiriwisx  u  uli-s  Log'os  .  Als 
nicht  von  minimaler  Grösne  (anu)  wird  der  .S<-pi('  Ailg'ogenwRrt  'Mirvagntatvam)  zugeschrie- 
ben, wr-il  von  unpndlicbor  (Irössc  iVihhntvnni  .  Ks  <:ncbt  nur  Kine  Suhstanz  ■  DtMis  >ivt'  Na- 
tural, und  wirklicli  in  d«'r  Natur  ist  jede  Subslan/.  die  im  UDcinllictii'u  Vt'rstauilf  Gottes 
(Ens  perfsetissimum)  ist  s.  Sjiino/.ai.  Die  Seele  'Sat\a\ani-  w  iiivi<'  /ollliocb  au>  di-m  Leibe 
gerissen,  gewaltsamerweise  idnrcli  Vama).  Als  Ursaciic  <i«>s  I.ebi'ns  Kmplindens  oder  Den* 
kens)  bildet  lian  ^eistii,^e  Lultwehtni  b.  Empedokle»)  die  Ur<)uelle  aller  Götter.  DHmone  und 
Seelen  's.  rkert  .  Der  Geist  aus  dem  ff)  zeufft  die  .Seele  ('/'»7'i>'  ytft'ä  vorcj,  als  .sein 
Eüdoion  (für  <li<'  Morphe)  eine» Körperlichen  (durch Bewegung  gescliaffeni,  hineiuragend  (bei 
Plotin),  in  ein  bis  siir  Gestaltung  Murch  den  i^oyo^fs.    Die  Seele  (der  Jaina)  besteht 

ans  den.  Aether  Atomen  vergleichbaren,  Atomen  s.  Leumann  Tlu»  ?nnst  „»i  in'i  al  .laiua  term 
.for  „sonl"  is  „iife"  ijivaj,  whicb  i»  identtcal  with  „seif  laya,  aiman^  Gei-st  erklärt  s>ich  .als 
die  Etwas  uusiehtbar  durchdringende  Grnndkraft*  (s.  Sanders).  Ans  lebendig  die  Natur- 
gescliöpfe  durchdrlugendt  ni  Pm-nina  b  .Vri'^toil  .  belebt  der  Rtiach  die  MensebenM-bilpfung 
(der  Genesis).  Auf  Satauael  ii  Bitte,  weil  uulähig  den  ans  Schlamm  gebildeten  Menschen  zu 
beleben  (da  aus  der  Fuassehe  der  eingeblasene  Baueh  entwich),  wird  dieser  durch  göttlieben 
Odem  belebt  ibei  den  Ho^-iunilcn  Ganamiiio,  von  der  nienstrnirenden  Gabi  idic  wA'.  d.>r 
in  einen  Jüngling  verwandelten  Kröte  vermählt  warj  erstieg  ein  Driltej  vom  inntiii  <i«r 
Himmel  nach  den  Bundehesb)  bis  zn  Mara's  Sits  (fm  obersten  der  Kamaloka-Sehichti.  Als 
fxQyi^  xi>7;fffwf  den  Körper  belebend  I  ist  die  Seele  nnvergÄnglicb  ib  l'latot.  fort8treb«ud  «in 
£utelechie).  Binariu>  numerus  est  infamis,  «pii  primus  ab  nnitate  secedit  (»,  Coinestor). 
Naeb  Harbert's  Theorie  hatten  die  Gefühle  allemal  an  bestimmte  Vor.steliungcn  is  Osler- 
ninnn  The  word  soid  refers  to  a  eonsciou»  being  ts.  Muir).  Taümach  chetana-vishaya 
ilifi  aiiiia-sabdali  iii  nischiyate  luden  Brahuia-Stttras).  Der  Körper  (Dehs)  ist  Karya-karana- 
Hanghata  (in  der  Vedanta).  Die  im  Kleinsten  (der  Atome)  gesucht«  Kins  (des  logischen 
Rechnens)  ist  «weil  nur  subtrahirt)  unsicher  (bis  sum  Verschwinden  in  Kraftceutren),  während 
e»  in  den  geographischen  Prorinsen  selbst  sich  stetigt  {durch  Wechsel wirltung,  im  gegen* 
seitigen  Gleichgewicht  l.  Das  Durcb^ i  t  iCeiide  in  der  l.elii  i'  \  on  den  ^geographischen 
FroTinxen  liegt  in  der  (diuch  das  Entdeckungsalter  eingeleiteten)  Beobachtung,  dass  sich 
das  Leben  auf  dem  Erdball  tinter  verschiedenen  Oestaltungsweisen  manifestirt  (unter  neuem 
Himmel,  iin  VcrbMlttii^s  /.um  altu-  wobutcu  ,  sn  dass  also  betrells  des  Ganzen  eines,  soweit 
jedesmal  relativen  Alles)  Vergleichungen  geboten  sind,  für  Verwendung  der  inductiven 
Methode  auf  einheltUdi  abechliesseude  WelMnschaaung  (im  logischen  Keehnen). 
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{d\iTch)'ti'vuait§ty)  auf  Um  vom  (unterscheidenden)  Wissen  (derVidya)  verschied«D«  Sdumatt 
in  JnaDft  oder  Njana  ffthren  wQrde  (mit  nystiaQbeni  AnaohlnsB  in  Dbyaoa).  Ana  Cbetana 
(dam  Denkzaagendan>  antataht  Cbitta,  (Ja  Gadaehias,  mit  al^mologiMlian  Daatungen  aua 

dem  Leuchtenden  (Kit  in  Ketn)  nml  äom  Bunten  (der  Chitra),  durolt  die  Attrilrata  (dar 
Cheta*ika)  functionell  wirkend  (Im  I  der  DonkthätiKkeit). 

Buddiia's  Lehre  isr  T'^nterschoidnntr  in  seines  Schuler's  Mogijaliputra  Erklärung), 
da  e»  in  dertirci^en  iJiugeD.  wie  daa  Nirvana,  unmögliuh  ist,  einen  bestimmten  Be^i^r 
aafaoatallen  (a.  FRlladina'.  „Hnman  mind  ia  Ignorant  of  tha  iraa  knoviadga  of  the  «rigin 
of  tbinga,  wbiaJi  ia  known  only  to  tha  Almigtby  or  Adiawara,  whoaa  atata  is  witbont  ba- 
ginninp  or  end"  (s.  Charncirti  Aduirj-al.  In  den  Pflanzen  findet  sich  TschÖrr-Attma,  in 
den  Thi(  ren  Chaitanya-Attma,  als  Badhatina  {■>'\i'v  ■,M  liiitiilen),  bis  befreit  in  Mnct-alma 
(Nityasiddha ).  Vernichtung  (Nirjara)  der  Existenz  luhrt  zu  M<>k>^h;i  !'s.  Madhava),  in 
Param-atma  (bei  riobtiger  Einsicht)  mit  Antaratnia  (iu  Gleichgültigkeit). 

Daa  aittwobnand,  die  Labanafrage  salbet,  betreffende  Mysteriam,  liegt  annlobat  in 
der  Aasimilation  aar  Körperenbstana  (far  die  Em&brang),  and  so  lebten  die  eraten  Men- 
schen (der  Scrranna,  Californien«)  von  „weissen  Lehm''  (als  dem  au.^  Lehm  oder  Thon  ge- 
bildeten Geschöpf  bercrhtifrt  zustrhend  i.  Mit  LehrnnL'  d*  r  „P.ftuins]n'i.se"  (durch  phönizi- 
schen  Protogonos)  involviit  sieh  bereits  ein  bundi;^or  Einf;ritt  in  drii  ihirn  Einsitzern  ilnnnit 
oder  Halta^i  eignenden  Naturgegeustanden,  und  so,  seit  Quexalcoatl  den  Mais  autgctuudcn, 
wnrde  die  Speise  von  den  „Gdttem  in  den  Mand  gesteckt"  (auf  deren  Varantwortnng 
genossen),  und  wenn  in  solche  Nabrong  ein  göttlioher  Leib  (gleich  dem  Hiawaiha'ay 
verwandelt  war,  konnte  dessen  sacramentalt-  Wellie  zu  höherer  V^ervoUkommnang  (in 
(Gleichartigkeit  seiner  Wesenheit)  führen,  wir  das  Fressen  des  eigenen  Kindes  zur  Rück- 
nahme der  auf  die  Zeugung  verwendeten  Kraft,  die  sich  auch  wieder  aus  den  zeugenden 
£lt«rn  ausziehen  Hess,  wenn  alt  und  gebrechlich  geworden  (nach  der  Bestattoogsweise 
der  Fhdter),  wihreod  thierisobe  Nahrung  tu  vartbieren  droht,  odor  doch  die  daa  Blntea 
(ala  seeliscber  Sita). 

Gleich  gnoatisehem  offfi^  aas  oberen  Aeonen  weht  ea  herab  mit  den  Aromasa 

atis  Arupa-Dhamma,  um  gleichgestimmte  A^'atana  in  Manas  bervoraarufen  (aus  dem  Nons 
)>athetikos  durch  den  Xous  poetikos),  wie  bei  idfel!f>r  Vnrsrhöpfunij  eines  xnfTfioc  roiyroc 
aus  Oruuii'.d's  Uouover,  oder  in  Brahma'»  Versenkung  (als  Pratyaga-sarga  oder  Bbava- 
Sarga)  im  Anidilom  an  die  Oeeetslicbkeiten  (des  Dharma). 

Zur  Sonne  geht  daa  Ange,  an  Vata  (Wind)  der  Athem  (Poruaha's).  Jedes  geht, 
woher  ea  kam,  der  tuSfta  tat  Erde,  daa  Fnenma  snm  Aetber  (b.  Enripidea).  Verschieden 
von  Atma,  im  Winde  gelöst  bezeichnet  ^fana8  daa  beim  Tode  Fortlebende  oni  Rig). 
„The  Soul  In-  Said  to  bc  brf'U>rbt  back  froni  a  grent  inanv  places'-  is.  Muir),  wie  beim 
Tiwah  i  Honn  o',^  .  l'nter  den  Organen  ist  das  Auge  i^/.tünötßiüioi'  (b.  Plato).  ,,Wär' 
nicht  das  Aug«:  sonnenhaft,  wie  könnte  es  das  Licht  erkennen"  (in  Götbe's  Versen),  bei 
Bopa'a  Aromaaa  (ftir  daa  Auge,  ala  Ayatana  im  Licht).  Die  Sonne  heisat  daa  „Auge 
der  Seele-^  (in  Ssmavada).  Was  daa  Ange,  daa  Ohr,  die  Hand  empfindet,  ist  nicht 
Anschauung,  es  sind  blos  Data  (s.  Schopenhauer).  Wie  die  Zunge  das  Organ  des 
Geschmacks,  ist  dits  Gehirn  Ort;an  des  Dmkens  f'b.  Tolandl,  als  sechster  Sinn  (in 
Mauas),  .-Lcernirend  (b.  Vojjjt  ,  ,.la  st-crZ-tiou  de  la  pens/e"  (a.  ("aljanis).  statt  als 
Stiitze  der  Ayatana  (t'ur  ideale  Aromanaj.  Die  Seelen  sind  Ausfluss  des  Spiritus  raundi 
(b.  Hieb).  Sitta  or  ^spirit"  (^ity)  »t  verschieden  von  Sivam  oder  „lifa"  (dar  Körper 
ist  von  Mayei  gebildet).    Vom  reinen  Selbst  (Kinmatram  oder  Pngig^jbanam)  oder 
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Atoia  (firaljiua)  uuterscheidet  Prajapu'i  Krcitu  (vou  den  V'alakilyaä  betnigi}  das 
Bhotatnaa,  wie  KOnigfiriliaidratlHi  doroh  den  Eiligen  Sekeyanya  belebrt  vird,  eis  Schäler 
des  bwligen  Ktitn  (in  der  Uaitrayemk'Breli-mnnerUpeniahed).  Mit  AasBcblnas  der  Sinnes- 
wi^geoe  (Indrj'a  einerseits,  der  „ziis<hauf;nd»>n  Set^le"  (Sakshin)  anderersfiis  {s.  Deussen), 
kommt  Ruddlii  mit  Manns  iili*  rt'in  iiti  der  VedaiitaX  Au«  Srivateb  {im  KrifM  licuiTtbildfi) 
folgt  Sarira  ijur  T-iritra  oiU  r  Snk<lima).  l*ie  SeolH  bringt  keine  Vf'rhtf  lluiu:«'!i  !i»  rvnr, 
Bondero  empfängt  »ie  tertig  Epikur),  die  »elb:»ttbutige  Mitwirkung  folgt  au^i  liiiincLtung 
der  Anfmerkeemkeit  auf  die  nataiell  umgebenden  Bilder  der  Dinge.  Dm  Erkennen  iet 
ein  Hessen  (b.  Cnsa).  eis  Reobnen  (s.  Hobbes),  mit  der  matbenntiscben  Graodkge  fttr 
daü  Wissen  (b.  Kant).  Aus  dem  Anfmerkon  'Avadhansun)  des  Manas  folgt  die  Apper- 
reptii»ri  (npalabdbi).  Arivu  in  Tamil)  apprebend;?  tbe  object  of  attention  (s.  Hoisington). 
Priii.ns  actus  phantasiandi  raiifiatiir  a  sennatione  exteriori  i  s.  Biel).  Viksbepa  (projection) 
projecUi  uu  tbe  aoul  the  appearance  of  u  world  (a.  Williams),  in  Unterscheidung  von 
Aynnna  (in  derVedanta^  ans  der  ümbttUnng  surTineeliang  (aleJiTatman  domhAvidya). 
Die  Seele  (bei  Helmont)  siebt  dnrob  den  Sebgeist  (spiritns  ▼isivas),  der  im  Ange 
wdint,  die  anfgefasst  siebtbaren  Gestalten  (species  viaibiles  perceptae).  Erkenutniss  be- 
gründet sieb  auf  Demonstration  ans  evidentnn  Pränotionen  fs.  Gassendi).  Das  Gebtir  ist 
ein  höberer  Sinn  als  das  Gesicht,  weshalb  die  Ohren  bei  Thieren  lilier  den  Au;;en  stehen 
(8.  Bovillus),  dein  Akasa  /.u  lauschen  ^diirch  tioU)  für  die  Eupa,  rerütandnissvollen  Seheos 
im  Wissen  (des  Vidya).  Syllogismas  est  argumenti  oam  qnaestione  finna  neoessariaqae 
coUoeatiOi  nnde  qnaeetio  ipsa  cencluditnr  atqne  ae^timatnr  (s.  Bamns).  Die  Wnrzel  (der 
Pflanse)  ist  im  Uensohen  der  Magen  (b.  Helmwut),  sum  An^acbsen  sn  den  fVUchten 
sprachlicher  Schöpfung  (auf  der  Gesellschaftsschiohtung).  Das  Geschlecht  vervollkommnet 
zum  männlichen  auf  den  Rupa  -  Terrassen,  wo  „mulieres  contemplativae"  (wenn  dort 
wiedergeboren  I  tiunt  viri  (a.  Paliegoixj,  und  die  ,,Gcns  aeterna,  in  qua  nemo  uascitur" 
(auf  dem  Athos)  duldet  nicbts  Weibliches  (selbst  in  Thieren  nicht). 

In  den  Trftumen  sehweift  Jnngom  omber  (die  wandernde  Seele  als  nntersehieden 
von  Tstavar),  wogegen  ancb  diese  sohlnmmert  im  Tiefseblaf  (8ubsnsta*Tasta),  und  dann 
wird  Atma  erschaut,  ira  allmäbligen  Aufstoigen  dnrob  die  Stnfengrade  von  Yagrat,  Sobta, 
Sosabta  bis  Turya  (worin  Paramatman  lebt  L 

Um  alao,  wie  hier  eine  |<eriodische,  dauernde  ButVeiung  zu  erlangen,  darl  nichts 
verbleiben,  als  eben  Atuia  allein,  und  wenn  ^ich  dieses,  statt  in  .Selbst  gcfasst,  mit  dem 
Fraoa  im  Atbem,  als  lebendem  (dnrdi  Jiva)  identifidrt,  vereinigt  sieh  die  (bei  Hemer)  im 
Haaeh  entschwindende  tffvjpi,  mit  einer  «snima  mundi",  als  „partioala  anrae  divinae"  (bei 
Horas)  in  Jivatnian  mit  Paramatman  (des  Brahman's  im  Vedanta). 

Das  Seelische  in  den  verschiedenen  Erscheinungsweisen  (vegetabilisch  oder  vege 
tfttiviscb   und .  animalisch )   ist   nur  eine   besiunkre   Moditicftfion    Jiva"s,    :ds  Jiv-atmau, 
wogegen  Atma,  als  Schöpfuugsursacbe,  auch  Ajiva  durchdringt,  in  Unterlage  der  Gesammt- 
welt,  weil  anadi  (im  Selbstbeetande). 

Der  Zweck  der  Wieder-Vereinignng  wird  anf  den,  Samadbi  anleitenden,  Operationen 
meistens  dadwcb  zn  erreichen  gesucht,  dass  die  Seele  dem  ff*,fJft  oder  Geföngniss  des 
Leibes  (ffdSfia^  entflieht  PI  ito  s  idealem  SchwuneV  Diinn  kehrt  Alles  zu  seinen  Ele- 
menten zurück,  das  Auge  -  ir  Sonne,  der  Oileni  /,a  Vayu  (in  den  Veden),  Staub  wirti  zu 
Staub,  der  Geist  eint  sich  mit  des  Geistigen  Höchsten,  sei  dieser  nun  gefasst  tlc  Ifiöi;  l»' 
r«  x^s&Ut  taü  ay&fjtinotßt  ftiy$afOf  (bei  Xenophanes),  sei  es  als  nui  i^fi  und  (gnostiseher} 
ntururttf,  oder  als  "A^to^  verschlossen  im  Schweigen  der  Sty^  (oder  MntnheiX  nod 
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bei  paiith«i8ti8cber  Absorption  liegt  dünn  die  Negiition  nahe,  mit  vOUiger  Verniebttrog  im 
Answebeo  (oder  Auebrennen  in  der  Hyatik). 

Die  Jeina  raohra  mög;Udist  bandg^reiflieh  vomgeben  und  statt  die  Seele  gewaltsam 
vom  Körper  loszutrennen,  lieber  diesen  in  seinen  Elementen  zn  vernichten,  so  daes  jene 
im  selhstgetrobenen  Rest  nl>rii;blf'ibt.  Durch  ansmerßclndo  Büssnns^rn  wird  das  Leibliche 
anuUirt,  „tlio  bodily  Irauio  of  the  tleviitee  («  Dubois)  wastos  awny  like  kanpura,  the  in- 
dian  caniphur,  in  tbe  farnuce  (tili  noihing  but  n  shadow  or  phantom  of  th«  Hirram  re- 
uainB)**.  Anf  den  Gipfel  des  Sbikar  (wo  jetat  die  Fusstapfsn  sa  sebsn)  stehend,  ver- 
dnfleteParsvanatb,  (ersfihlta  der  If  ttncb  in  Madbabant)  ..jg^eidi  Eamphor"  (beim  Singeben  anm 
Siddba-Silu).  NachandemBeriebter<i  if»  mwareinHaarnnd  cinNaKcl  übrißKoblieben,  welche 
ehrfnrclitsvoll  zn  verbrennen  die  iK'Wn  il  irin  vom  TTimmel  beralikiiuifti.  Ji'denfalls  bleibt 
hierdurch  ilasl'eberbleilien  körperlicher  Reliquien  au-sge-si-hluHsen,  ai;«t<er  eiwa  in  den  während 
des  Lebens  aitögeraulteu  Haaren  oder  ausgefallenen  Zähneu.  So  ist  (in  Rangun)  die  Sbwe- 
dsgoong-Pagode  Aber  Gantana's  Haarbfisobd  gebaut»  den  er  reisenden  Eanileaten  sobenkte 
nad  aein  Affenxabn  bildet  das  Klmnod  im  heiligen  Schats  Eandy's.  Von  finddhas  kSnnen 
ans»erdem,  beim  Verbrennen  der  Leiche,  Knodi«  n  r  Knöcbelchen  übrig  bleiben, 
wie  'iinter  Da^^obeu  oder  Pvraniiilen- Pagodon)  von  den  Anlian£;ern  de«  Ih'ija  (bei  f  'lein. 
vereint,  nnd  den,  den  SciH-itcrhaiifVii  unintelieiiden,  Kuiii^^a^n  wurden  nicht  nur  die  Knoi-lien- 
reste,  eondern  auch  die  Aschenhauten  acheüelweis  '^vom  Brahmauen  Drona)  zugemesneu, 
um  darflber  Tempel  genägeoder  Zahl  in  ihren  Lftndem  an  errichten.  Den  Jainas  wflrden 
Knochen-Reliquien  (s.  Slevenaon)  ein  Grinel  aein,  wie  aie  aneh  das  Verbot  der  Abinsa 
bis  sum  Extreme  treiben  ^nnd  die  Digaubara  könnten  nicht  einmal  Röcke,  weder  gen&fate, 
noch  unjreTiäbte  —  wie  solcher  von  Buddha  bewahrt  wurde  •  binterlassen  .  Sakyamuni 
dagegen  lietout  uherall  in  seinen  Predigten  die  Mittelatrasse  leines  Mtjdt-v  äyar,  für 
Katiteiungen  auch),  we:iäbarb  z.  U.  tolgegemass  die  metaphyuiHchen  Excentritaten  der 
Anipa  ins  Ketseriscbe  Uberstreidien  und  der  Heilsweg  auf  die  Msgga  sieb  Torher  bereits 
nbsweii^t,  unter  Fassong  der  Odttliohkeii,  wie  (bei  Enripidee),  in  hamontsober 

Durchbildung  der  Gedankenarbeit  (zum  Verütändniss  des  Dharma). 

Nach  buddhi«tischer  Psv  lio].  trio^  mit  Ausfall  des  Wedagu  (innerlichen  T<ebens- 
princiiis),  als  identitiriit  mir  Prana-jiwa  ;,durch  Milinda),  ist  eine  schitrfo  Scheidung 
zwiHcheu  Fuhlen,  Getulilen,  Ümptinden,  Perceptiou,  Apperceptiou  u.  h.  w.,  ebenso  un- 
möglich (in  Nagaeena's  Qleichniss),  als  ob  bei  Wasseranftdiöpfung  aus  dem  Heere  das  von 
den  verschiedenen  Flfissen  beigetragene  nntenwUeden  werden  sollte,  da  vielmehr  Alles 
zu  eilieni  GesammtKanzen  in  einander  gemischt  i.st,  wie  Gewarse  durah  den  Kooh  (in  dem 
für  Feingeschmack  bestimmtem  Speisegericht).  Bei  Holehem  Zusammenwirken  der  Shad- 
Indrayas*,!  ist  das  Zielstreben  hinzurichten  anf  Anstil^ung  anliafteinler  Mängel,  wegen  der 
auH  Beschränktheit  des  Verständnise  lolgcnden  Xrrtbumlichkoit  deaselbeu,  um^  mit  allmählich 
«ntfidteter  Dnrobsobaa  KUtrheit  su  gewinnen  (bei  Erltenntnisi  des  Dhannn  in  asiner  OsMta* 
lichkett).  So  wogt  es  als  „flntbende,  wogende  Kraft**  (s.  Sohwebel}  in  der  Seele  (saivs,  See), 
«deren  Grenien  nnd  Enden  nicht  an  finden,  welohea  Weg  man  aneh  einsoUagen  mag* 

*|  Indem  der  Rnd<llm  i'Rndlii)  die  Welt  erkannt  nnd  sonach  duniit  sich  ifJentifirirt, 
corresiiondiren  inacli  der  .Snau-l)rgyad-dkarni<)  l»/.ugs->o  ■  üe ine  Organe  mit  den  sechh  Sinnes- 
empNndungen.  unter  Mauas  Kinschlusü  ^oder  Absehluss),  sowie  mit  dessen  sueammen 
begreifender  Thntigkeil  (in  Prajnai,  und  der  zum  Ausgleich  angestrebten  Bcwuasthcit  ein- 
heitlicher Selbstgeuüge  iwenn  A^angkhata-Agatana  erlangt  iat),  zur  Erfüllung  leer-nichtigen 
Snnya  mit  tbataiehllehen  Anschauungen,  in  AusflUlung  (durch  induettreu  Aufbau). 
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(s.  Heraklit),  und  ttW  die  Futa  dessen,  wia  das  ngate  UeDsoh**  Alles  bat  sassteben  mflsam, 
w«ird«D  schon  im  vorigen  Jshrhondert  (1718  p.  d.)  Briefe  itewechselt,  so  dass  die  seelenlose 

SMieiiN  rir>  wie  ^enifen  erHclHMOcn  muKHte,  ziiinal  ila  tiatiirwisBenschaftlich  bestfttijgt  (ond 
ans  tlieosophischer  Pnpiilarisirun;^  <lf  s  BuddhisimiK  für  LiiMin*ipr  enij)l"olileii). 

In  der  Wiedergeburt  heim  Tode  findet  iiiclit  eine  zcitiiciie  Bewj'i^iin;;  des  als  Atma- 
Bhawa  gefassten  Kaya  atatt  (a.  Nagasena),  sondem  mit  rlcu  Ende  der  einen  Exiätt;nz  ist 
die  andere  bereits  da,  in  Folge  nrsftcbliober  Verknüpfung  (wie  darch  Kann»  geschlungen). 
Alle  Torstellnngen  kommen  von  Aussen  her  dnreh  die  Sinneswahntehmnngen  in  den 
Bereich  des,  in  seinem  physischen  Wuchsthnin  das  gewobnkeitliehe  oder  (dem  Keime  naob) 
atigebomo  Kau8alitHfs^e<jf't/  von  den  Wirknnyen  auf  die  Ursache  schliesseiid)  verwirk- 
lichenden, Denkprocesses  zur  X'frarbeitnnj;  durch  die,  als  Wille  ht  zeirhnete.  Krat"t\  tniter 
den  Pormen  des  (optisch  umgrenzten)  Raumes  und  der  im  Lebenspulsiren  lort»treichendeu 
Zeit  (mit  den,  im  Spraehverkelir  gebildeten,  AnsdrOeken  ttür  das  Vebersinnlicbe). 

Ans  oberster  Kraft  der  Seele  strebt  der  Funke  (als  Synteresis)  nach  dem  Absoloten 
bin,  snr  Erkenntniss,  die  sugleieh  ein  Nichterkennen  (in  Blindheit)  und  Nichtwissen  ist 
(s.  Eckhardt),  unter  Auf'hetjunj?  zweier  Contraria  in  Einem  (b.  Suso).  Gott  wird  nur  durch 
ein  „Nichtwissen  '  ei  kaimr  1..  Cus  i denn  jeder  Bf;:rifr  ist  Einschränkung  seines  Wesen« 
(k.  Zimmermann).  Wie  de«  Menschen  Logos  uacii  dem  Maasse  menschlicher  Natur  (b. 
Gregor  Ny8s.)i  hat  der  Gottes  dessen  Majestftt  (pvittg  t/  üif  i/aQioi;  xai  «b}  itttnffa  tfvcstg. 
Sidio»  Md  v^irrMrst  tnv  Xoyoy).  „Tbe  power  of  selfmotion''  (s.  8.  Clarke)  ist  durch 
unendliohe  Macht  auf  geschaffene  Wesen  abertragen  (in  der  Willensfreiheit  des  Uenaohen). 
„Um  sich  zu  offenbaren,  sprach  Gott,  so  disponirtc  er  sich  zum  W^ort  (oder  Licht \  um  sich 
mitEutheilen  hauchte  Gott,  so  disponirte  er  sich  zum  Geisr  '  (s.  Sei  vet\  und  in  Bezuj;  zum 
heiligen  gewinnt  das  allj^emein  belebend  durchdrin^i  iide  Pnenma  in  dem  vom  liuach 
angehauchten  Menschen  die  snbjectiristiscbe  Fassung  des  Jivatman,  mm  Paramatman 
hinstrebend  (im  Atma  oder  Selbst).  Das  nach  der  Bcdnction  aus  der  Qesellschafbweseii- 
heit  dem  Einseinen  «gnende  Denken  ftlhlt  Beireiung  von  des  Banmes  Schranken«  wenn 
li  fiend  im  FInss  der  Zeit,  in  jedem  Momente  des  Daseins  die  Z"i^  (  lien  lebend,  auf  deren, 
des  Horizontes  Endlichkeit«  überstrornctideti,  Woiren  irez*»itiet,  die  Erüchti-  dessen  n^ifen. 
was  hienieden  gesciiatfen,  solern  im  harninnischen  Abgleich  hethätigt  (bei  Einklang  all- 
durchwaltenden  Gesetzlichkeit  >. 

Bei  Streifsögen  durch  das  „Bi^gne  humain"  (im  Reich  gesellscbaitlic^h  geistiger 

Schöpfunffen\  auf  ethnischen  Sarnnduntr-^bezirken  (oder  für  SammlunKSZwei^ke';  gilt  es  zti- 
niichsl  die  t\  jiisch  charRcterisirti  ii  Orijiinalitäten  einznlieiinsen  besonders  da,  wo  die  Welt- 
anschauung in  ic!ii;ions|  liili'S.iphisclu^n  (lestaltungen  sich  spiegell. 

In  ihrem  gcgeuwin  tigen  Entstehungsalter,  oder  vielmehr  «rster  Anbahnung  desselben 
erst,  bat  es  sieh  fir  die  im  statu  naseenti  gleichsam  noch  befindliche  Ethnologie  nur  tun 
eine  nwgtfithr  aUgemein-erste  ITebersehan  zn  handeln)  um  ein  „Aying  tnrvqr",  um  hie  und 
da  leichterkonntliche  Landmarken  iiufttfytf,  |<t  zu  erhalten,  fiir  OHentirung  bei  nach- 
folgenden Defail-Fnrschungen  aus  den  Stuidi  l  i^eläeteri  der  FacliL;elohrten.  So  finden  sich 
denn  Wiederholungen  viele,  tiberall  da.  wo  die  von  verschiedenen  Standpunkten  ge- 
wonnenen Visirlinien  beim  Durchschneiden  treiVen,  und  ohne  snbjective  Znsammenfeilung, 
meist  in  ihren  olyecttven  Aussagen  belassen  sind,  um  dadurch  dem  Leser  die  Ufiglich' 
keit  zn  gewähren,  anf  eigene  Controlle  hin  ihre  Biehtigkeit  an  prdfen.  So  lange  anf  neu 
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eraffiiet«!  üntarsachnngifeldeni  der  Lfloken  offene  bleiben,  darf  keine  Yollatindii^eit 

■imnlirt  wcrc^(>n,  wo  sie  thatsäclilidi  noch  feLlt  (und  fehlen  mu8s). 

Dass  iti  Ifiiteiiiieii  Onuidzögen,  durch  Gunut  der  Umstände,  gelangen  iat,  dasjenige 
festztilfgen,  was  seit  Be^'iiin  einer  naturwissenschaftlichen  Bnhandlungsweise  der  Psycho- 
logie, ihrer  Lehre  vom  Menschen,  als  Gesellachaftewesen  >.,uad  dessen  Völkergedauken),  zur 
Aufgabe  gestellt  war,  wird  dweh  jedes  ferner  sntretende  Beispiel  offenkandiger  bestätigt, 
oder  vielmehr  gerade  dadaroh  eben,  weil  keine  weiter  hinsntritt,  kein  eigentlichea  „Vovnm" 
mehr,  da  „Alles  schon  dagewesen"  (n&ch  Äkiba's  Haushaltawort).  Die  Spannungsreibe 
der  Elemontar^edanken  ist  in  der  H  iKjitsaclie  statistisch  hergestellt,  in  ihren  ,.species 
radicales"  gewissormasson.  auf  den  Stützen  der  klimatisc-li  -  t^eojirraphischen  Provinzen, 
wobei  die  Entfaltungsmöglichkeit  der  Varititat«n,  (wie  aus  „ipsa  rei  natura"  folgt)  un- 
fibeiBehber  bleibt  und  bleiben  muas,  sninal  weil  dorcb  kflnstliehe  Zttdbtnng  anch  hier 
vennebibor,  je  nach  Peripherienweite  der  IJehnongstthigkeit  unter  naturgemlssen 
Grenxen  (ohne  die  einwohnende  Elasticität  zu  Uberspannen).  Immerhin  ist  ein  soweit 
allseiti;^  gesichertes  Fundament  thatsadiliclier  Belege  gelegt,  worauf  die  Arbeit  eines 
systenKitischeii  Aufbaues  vertraueasvoil  begonoeu  werden  kann  (fär  die  Elementargednukea 
der  Naturstamme;. 

Es  meldet  sich  jetzt  sugleich  die  nlohst  höhere  Klasse  an,  in  der  Sohule  einer 
ifmfmia  fu9odi»Hi  (oder  „soientia  experimentslia"),  um  das  pqrehisoh  «i|sanisohe  Waehstham 

zu  verfolgen,  TUfttor  dossen  characterislisch  markirten  Phasen  die  Völkergedanken  in 
ihre  Epiphanien  treten,  nach  '1er  Weite  des  historischen  Horizontes,  der  auf  den  dem 
Globus  eingegrabenen  Geschichtswegen)  im  Umkreis  jedesmaligen  „Orbis  terraruin' 
oscilliri  (um  die  geographische  Provinz,  in  ethnischer  äphäronweite  i,  —  bald  erweitert, 
bald  verengt ,  nach  den  Fiendelsohwiugungen  dw  im  periodisehen  Oansen  geaetclioh 
geregelten  Entwicklung,  ans  den  Warsein  demjenigen,  worin  das  Coltnnrdk  lebt,  als 
seine  Weltgeschichte  (und  innerhalb  derselben). 

Auch  hier,  in  mythologischen  Bildern,  in  religiösen  Strömungen,  in  philosophischen 
Thesen  markiren  sich  die  thatstirlilichen  Parallelen  so  schlagend  und  unverkenntlich,  «lass 
es  in  den  meisten  Fällen  eines  Comraentares  kaum  bedarf.  Wie  bei  den  Natur.stiunmen 
primftre  Grundzüge,  reden  fortgeschrittenere  hier  in  den  Völkergedanken:  die  gleichen 
Stimmen,  ob  ans  Asien,  ob  ans  Amerika,  Afrika  oder  Oeeanien,  som  Echo  naeh  Europa 
herübertönend.  Auf  den  Beröhrungspunkten  neutralen  Gebietes  geht  die  weobeetweüie 
Dnrcbdringung  gleichm&ssig  fort,  um  nahrhaft  forderliche  oder  schädlich  degenerirende 
Säfte  einzusaugen,  wie  es  die  VerhUltnisse  mit  sich  bringen,  je  nach  WahlverwandtKchaft 
der  Afliuitiiteü  \^üder  Disharmonien^  Wenn  unter  au.ssergewöhnlich  geschürzten  Con- 
jnneturen  fremdartig  getrennte  Centren  in  gewaltsames  Aufeinandertreffen  gebracht  werden, 
hat  der  erste  Zusammenstoss  störend  (und  oft  snstörend)  zu  wirken,  bis,  bei  genö^end 
miditiger  Lebendcraft,  auf  den  Trfimroem  untergegangener  Welt,  eine  neue  und  voUso- 
detere  ins  Dasein  gerufen  wird. 

Mit  unserer  Gegenwart  i«T  dii-  Mouschlioitsgeschichte  in  die  kritische  Epociie  ihres 
Abschlusses  oder  ihrer  Al<me,  wenn  man  will  ,  in  das  planetarisch  letzt  erreichbare 
Stadium  eingetreten,  iudem  der  Globus  jetzt  in  seiner  Gesammtabruaduug  vor  Augen 
liegt.  Seit  dem  Beginn  der  Dinge,  mehr  weniger  hermetisch,  abgetrennte  Ctvilisationen 
werden  durcheinander-  oder  susammengeworfen,  und  swar  im  ftberwiltigend  sinneebethö- 
rendem  Tantnel  gleichsam,  bei  der  durch  Electrioitftt  und  Dampfeskraft  unnnterbroohen 
besohleunigteu  Rapidit&t  iuteruationaleu  Verkehrs. 
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Augenblicklieb  stehen  wir  inmitteii  aolch  diaotiscber  Confusion,  wo  was  Japan's  ent- 
legener Inselgruppirung,  und,  langäinner,  aue  Cbina's  schwerfälliger  Masge,  transatlantisch 
oder  truHspacifisi'li  t  frisirte  Masken  hervorscliaueu,  wo  iu  indisclc  n  Wiiiifierlaiuie«  uralten 
Farbenmiscbiiugen  den  gar  Sonderbaren  Vieles  »ich  uunderlicL  /^wiocbeiiuiiscbt,  wo  auf 
Oceaoien's  Ueeresöden  Klänge  nacbballen  aus  dem  dort  »einem  Untergang  verfallendem 
Einst,  dM  morgen  för  ininer  verstummt  sein  wird,  wo  aut  den  Onbmomimentea  do*  aörd- 
fiohen  and  sQdliobon  Amorika  die  drinnen  beetetteten  Oesebicbtswelten  in  Geister- 
ersoheiniugen  wiederum  7.u  Tage  steigent  mitunter  aurh  in  synil)oIisclicn  Hieroglyphen 
ihre  Fmjjen  sn  iloii.  Hill  (kr  Kiitziffening  zu  luirrfn,  erlt  icli  doiif-n  der  Sphinx,  an  jpnein 
Strome,  der  den  eitlen  Kuhme^iitoiz  auf  unbekannte  (Quelle  daliin  hat  geben  müssen,  für 
practiscbe  Ergebnisse  aus  der  Colonisation  (oder  doch  Hoffnungen  darauf). 

IBt  eil'  aoloh  tontscheokigen  Weltbildern  flirrt  und  flimmert  es  momentan  in  den 
Stadiratuben  der  Klipp-  und  der  Hoob-Sohulen,  unabsehbar  hiuft  sieh  dae  Arbeitsmaterial 
ftr  methodisch  streng  geschulte  DnrohsichtunK  der  Specialgelehrten.  Das  bleibt  der  Zu- 
kunft überlassen,  um  nntf-r  i^oj^cnaeitigcn  Ergän/ungeii  in  Aiipril!'  p»noinnien  zu  werden 
(je  nach  den  über  Theihinc  oder  X'ertheilung,  der  Arbeit  getroff«  lu-n  Anordnungen  . 

Zunächst  gilt  es  noch,  im  Moment  des  Cuntactes,  unverzüglich  dasjenige  zu  markiren, 
und  fixireUt  waa  mit  typisch  originalen  Strichen  sich  hervorhebt  aua  einer  Vergangenheit, 
die  bald  bereits  ausgewischt  sein  wird,  (unwiderbringlich  dahin,  auf  immerX  um  hier, 
soweit  augonblicklicli  noch  erkennbar,  Anhaltspunkte  festgelegt  zu  erhalten,  die  bei  der 
ferneren  Dun  liartx'if  in  Mitbeniitzunsr  gez't^en  werden  könnten,  soweit  dafdr  verwerthbar 
(aus  dem  tur  die  E|>igo!ien  aiitzuspeiciitn  iiden  Material,  i 

Mit  ihrer  ethnologischen  Hälfte  in  der  Biologie  wurzelnd,  spriesst  die  Ethnologie, 
in  der  Reihe  der  organischen  Naturwissenschaften,  auf  deren  gsmeinsamen  Mutterboden 
der  Erde  (und  ihrer  Kunde),  auf  dem  geologisch  unterliegendem  Fundament;  und  hier  in 
stets  Terjfingonder  Emfthrung  neueKrii'te  anfsangend,  hat  sich  der  Fremdling  l  im  Fremd- 
wort der  Ethnologie)  ansgestnltct  zu  dem  volksthümlichen  der  Volkskunde  in  der  Völker- 
kunde, wäljrend  eines,  innerhallt  weniger  Dezennien,  vollzogenen  Umwaudlungsproceseea, 
aui»  unscheinbaren  Anfangen  (zur  soweit  erreichten  Stellung). 

Bei  Solidarität  der  Henschheits-Interessen  hat  jede  Generation,  wie  sie  aus  dem 
-Ci^ital  ihrer  Väter  sich  ernährt,  für  die  Nachkommen  daqenige  hinangeftgt  an&ube- 
wahren,  was  au  bearbeiten  als  xeitgemKsse  Aufgabe  sugetallen,  noter  den  Constellationen 
jedesmaliger  Gegenwart,  und  da  die  unsrige  übertritt  aus  einer  Aera  in  eine  andere,  ans 
einer  untergehenden  Welt  in  eine  n 'u  i  nispriesscnde .  liat  ^ie  in  die-ie  die  Zeugnisse 
jener  hinüberzuretten,  .soweit  niclit  bereits  vom  Kataklysmos  verschlungen. 

Snevda  ßqadäud  liess  als  Wahlspruch  sich  wählen  (nonum  prematnr  in  annum),  als 
eine  von  rästigen  Schäften  durchwogte  Oeechtcbtsperiode  ausgelaufen  war,  in  majestätische 
Buhe  (momentanen  Weltfriedens).  Jetst  dagegen,  wo  auf  allen  Seiten  neue  Welten, 
deren  Eroberung  kaum  begontun  h.it,  ur(»Iötzlich  ^  ntVii  -tlnrn*)  beginnen,  heisst  es:  „Peri- 
culum  in  luora".  Ausnutzung  ki>-ili;ir<  !-  Zeit,  denn  da^is  Gefahr  im  Verzuge,  Ii«  «;!  aus 
thatsächlicheu  Erfahrungen  der  Ktlinolugic  in  alizuvitlen  Beispielen  leider  bewiLsen  vor, 
um  weiterer  BeweisfÜibrungen  zu  überbeben  (zumal  auf  das  oftmals,  bis  zur  Ueber- 
drOsaigkeit  darüber  Gesagte,  verwiesen  werden  kann). 

*)  „Breiter  wird  immer  die  Welt  und  immer  mehr  Neues  ge>ciiiebt'-,  „Ach  die  Ge- 
schichte wird  stets  länger^  (1797  p.  dOi  und  so  wird  neue  Arbeit  nicht  wobl  erspart  werden 
können),  Ar  den  „Professor  Historiaruni^  (der  Xenien). 
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Bi«  lang,  and  oitf  vwmaate  F»ebvriM«ii»cbaft  tttr  die  „Lehre  vom  MeDaehen"  ist  (o&ch 
derKainenflbezeiefa]niDg)mitderAiitIiropd1ogie  andlfbr  deDChancterdeaGesetkohaftswesena, 

als  Zoon  poHtikon)  mit  der  Ethnologie  hinz.ugetreten,  im  Sinne  inductiver  Behandlangsweise. 

Ahstract  genommen  hätte  dio  Lrhro  vom  Menseben  mit  seiner  Geschichte  (der  de» 
Menscheu^^eschlechtsl  7ii«ftmmenzuiailen,  und  so  ist  es  factisch  realisirt  in  dei^enigen 
Volkern,  die  eis  „gescbiclitslose"  ^lade  bezeichnet  werden  (weil  schriftlose). 

Der  Wildatamm  lebt  seine  Geschichte,  des  in  ihm  and  mit  ihm  Geschehenden, 
aobewaaafc  (instinctiv  gewiasennaasen).  Er,  der  Meosch  awr'  ifoxify  (wie  die  Selbsttitu- 
lirang durchsehnittlich  aosdrileht),  lebt  und  webt  inneihalb  seiner  Gesohiehte,  die  ilmi  Bebe 
Weltgeschichte  bildet,  für  den  Horizont  zugehöriger  Welt,  Organisch  eingewoben  in  erb- 
eigenthüinlicher  Wrltansrlinnnng,  in  die  Ergebniftse  seiner  geistigen  Thätigkeit  insgesammt. 

Erst  jedoch,  wenn  diese,  im  Bann  der  geogr;it*lnscheii  Provinz  starr  kriütallisirte 
Vorstellungsweit  mit  £iii£all  fremder  Reize  (aus  näherer  otler  entfernterer  Nachbar- 
schaft) dnrdi  die  Gesohiditebewegang  dorobbrochen  wird:  dann,  in  solcher  Bewegung, 
bei  Tergleiohender  üntersoheidong  (von  Differensimngen),  kommt  die  Geschichte  snm  Be- 
wnsstsein,  im  Schreiben  der  Volksgeschichte,  als  eigen  -  angehörig  nationaler  ,  nnd 
damit  trennt  sie  sich  ab.  als  st  lbsrstfiiidig  hirftorisclie  Discij.Iin,  von  den  übrigen  Srböpfnn- 
gen  geistiger  Thätigkeit,  (im  Gesaanutumlauge  der  phiiosophisch-historisclK^n  For.schung.-j- 
krei^e).  Dann  stehen,  einzeln,  verschiedene  Weltgeschichten  nebeneinander,  je  nach  der 
enger  oder  weiter  nm  das  Centram  jedesmaliger  Nattonalitftt  osoillirenden  Periplierie 
dortigen  „Orbis  tenraran'*,  nnd  einheitlicher  Absohlnes  könnte  etst  SQrfickgewonnwi  sein, 
nachdem  ein  inr  i  i  rtioimlcs  Netz  gesponnen  wftre,  ttbsr  die  Abrandnng  des  Globus,  (in 

Ganzln'ir  sriner  Weite  uml  Brcitel. 

Damit  würde  icdnnh  eine  iiiilö.sbun'  Aufgabe  gi-><!i.!lf  sein,  indem  der  damit  wieder 
in  die  eigene  Weltautrassuiig  subjectivistisch  iiineingewaclisene  Mensch,  sie  zu  objectiviren 
ansser  Stande  sieh  finden  mflaste,  flberwftitigt  ohnedem  von  der  gewaltigen  Mlkihtigkeit  der 
das  Geaammtleben  der  Uenschhett  verkörpernden  Coltursehöpfungen,  und  ihrer  verwirrenden 
Buntheit  und  Vielfachheit,  so  dase,  in  solchem  unentwirrbaren  Labyrinth,  der  DednetionB- 
methode  jeder  orientirende  Ariadne-Faden  baldigst  verloren  gehen  miisste. 

Hier  kann  also  eine  Aushülle  erst  nn't  Zutritt  dfr  Tnductii msmethode  erwartet 
werden,  indem  dieselbe,  ehe  sie  sicii  in  die  Masse  des  zur  Durchbildnng  Gelangtem  hinein- 
wagt, vorher  der  hier  leitenden  Gesetze  sich  zu  vergewissem  sucht,  die,  wenn  in  control- 
Krender  Prttfiiog  als  richtige  erwiesen,  überall,  unter  entspreehend  Ändernden  Fhaaeo,  als 
gleichartige  wiedennkehren  haben,  im  Grössten  nnd  im  Kleinsten,  nnd  die  in  diesem 
deshslb,  weil  dort  leichtest  zu  bemeistern,  nm  vernunftgemässesten  snnüchst  in  Angriff  ge- 
nommen zu  werden  sich  i  niiitVdliMi,  also  bei  dem  ethnologisch,  von  r.  !-!  <»,  >i  Wildst.-immen, 
beschafftem  MatiTin],  um  dann  mit  naturwissenschaftliclier  Durciddlilung  der  Psychologio 
auf  socialem  Gebiete,  auch  daiyenigo  zu  verstehen,  was  in  den,  der  Caltnr  und  ihren 
Völkern,  gestellten  Problemen  redet  (auf  dem  zu  solcher  Lösung  vorgeschriebenem  Wege). 

So  obwohl  die,  dureb  das  „Becht  des  Stirkeren"  (naeh  idealem  Maohtgebot)  dem 
Untergang geweihtr  n  Xat  urv  .lker  ans  nichts  wohl  lehren  könntt^n,  (als  Jroralprediger  etwa), 
könnon  wir  unserei  scirs  doch  wenn  so  gewillt  , i  ^Mancherlei  vielleicht  von  ihn<ui  lernen,  tun 
wie  die  Grundbedingungen  der  Ethik  nsikrr.knsniisch,  auch  was  im  Makrokosmns  waltet,  zu 
verstehen  Einlieit  physischen  und  moralischen  Gesetzes),  betreffs  entsprechender 

Verwerthung  (für  das  eigene  Veratändniss,  wie  es  selber  sich  feststellt). 
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Di«  Etlmologie,  alf  nenerdiDgs  erst  (dorcb  die  in  der  Zeitricliiuug  waltenden  Ur- 
tfohUelikeiteii)  n  aeHwtatftndiger  Aaerkennong  gekagtor  ForMhmigtknis,  —  ein  (flir 
den  Gbumkier  des  Zoon  poUttkon)  orijeoiMh  ▼«rwaohsener  mit  der  Antlunopokigie  (bei 

üeberleitung  von  Physiolo^ne  jmr  Piiycbologie  in  der  P^ebo-Flqraik)  — ,  «eigt  mit  Ge- 
schichte uii'l  GeoKTiiphie  naturpemü«"  y«^i.'f  hf>!it.  BenihrmiL'wp'mktei  die  im  Laufe  der 
Dinge  verschiedentlich  gewechselt  und  auderweitii^  bc^Tenzt  sin  1. 

Auf  untersten  Stadien  des  menaohlioben  Datieins,  urspmngiicij,  wenn  mau  sv  will, 
verlftnfi,  waa  in  der  dnreh  die  geographieohen  Verhaltaiwe«  pbjnMh  und  pfltjrehisdi  (nach 
bedinglen  Xigenthflmlichkeiten  ethni'sohen  CharMsters),  nnter  geistig  erwedcter  Thfttigkeit 
des  Denkena  zum  Wissen  strebt,  in  »oweitig  Geschichtliches  einheitlich- 1-  AulYassungswaiae, 
die  beim  Weiterstreifon  anf  mythische  Legenden  hinaus,  —  über  die  Herkunft  und  was  so 
bezüglich  intereüsirt'  — ,  ein  Jenscitij^.  f»  einbegreift,  mit  der,  von  d.M-  WeltRuäassnnt;  ge- 
spiegelten, Weltanschauung  jedesmaliger  Kosmologie,  welche  solchen  Namen  insofern  be- 
anspmohen  darf,  weil  der  Wildstamm,  nach  eigener  Nameasbeieichnung,  den  Menschen 
emphatisch  su  prcclamiren  pflegt,  Min  „«rbis  terraram"  also  die  Peripherie-Linie  eigenen  Ho- 
rizontes umschreibt  (die  ihm  zugehörige  Welt',  and  was  etwa  in  MenscfaeniUinlicbkeit  feind- 
lich und  fremd  darüber  hinauNtallt.  in  dämonis'ch  Halb-  oder  Unmenschliches  (der  „Ama- 
nuwha"  im  Getjuu.satz  zu  Manusha  etwa)  verschwimmt,  wie  mythologisch  mehr  weniger 
deutbar,  je  nach  den  Traditionen  (aus  einer  hier  vorgeschicbtlicheu  Zeit). 

Neben  diesem,  (ohne  Oeaehichte),  in  die  Oesohidhte  (ehe  noch  eine  Gesohiohte  ge- 
schehen) anfgehendem  Umkreis  soweitigen  Qesammt' Wiesens  —  eine  Entfidtong  der  Denk« 
thitigkeit  innerhalb  engst  besohrftnkendem  Banne  der  Wandlnngsverhältnisse  umgrriftnd, 
anter  Einiluss  der  Vorbedingungen  socialer  Existenz  in  den  Rcchtsinstitutionen  (wie  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  höherer  Bchcrrschnnp  nnbowiisst  enjpfnndcn  :  -  tritt,  in  Bctonnii:,' durch 
practiscbo  Interessen  (zur  Kegclung  communaler  Eigcnthumsrechte  beim  Uebcrgang  zum 
Ftivatbesitz),  die  Geometrie  mit  der  Tieidmeeaung  hinzu,  wie  betreffs  Aegyptens  alter 
Ctütor  von  Herodot  angedeutet,  (in  einer  fOr  Plato's  Banmlebre  sUsu  Iwschrttnkt  abge- 
wiesenen Namensbezeichnung),  und  hinsichtlich  Indiens  grauer  Vorzeit  aus  dem  Namen 
der  Xatrya  gedeutet  (bei  Üeberleitung  zu  staatlicher  Ordnung,  im  Staatl 

Ho  hätte  die  Geschieht«  als  duH  bchcrrs.  ]i''ndc  Haupt  der  Wisscnf-'chaftcn,  als  ihre 
„Metropolis"  (b.  Diodor.)  zu  gelten  (allumfassend  .souverän j,  bis  sie  durch  die  zu  nächsten 
Nachbarn  eingeleiteten  Wechselbesiehangen  in  geschichtlichen  Flass  zu  geratheu  beginnt 
und  kraft  desselben  den  einheimisch  abgeschloMenen  Oesiditskreia  (beim  Auftauchen  fremd-, 
artiger  .^palangi'')  durehbrediend,  sich  selbst  in  ihrem  (looal  vereittseltem)  Univeraal- 
character  aufhebt,  am  fortan  die  elgtmtUch  (historisch-)  geschichtliche  (jedesmalig  „welt- 
geschichtliche") Bühne  zu  betreten,  ringsherum  dif  \'<i]ksßc.srhichte  umkreisend,  mit  bald  er- 
weitert, bald  verengert  osciilirt-niler  Abgrenzung  lIc.h  cthnisclicn  Hoi  izonts.im  nationalen  Reflex 
(monographischer  Specialgesohichte  unter  den  „Particulargeschichten'^),  während  nun  za- 
fl^eieh  —  da  {für  temporires  Zngestindniss)  eins  Immunität  von  unablissig  drohenden  Wech- 
seln (im  ümlau&iad  der  Aendemngen)  angestrebt  wird  — ,  die  phitosopbisehen  Qn  ihrer 
„Sophia"  verliebten)  WissenschaAen  (am  Schwerpunkt  der  ethischen  geatetigt'i  sich  unab- 
haii<;ii,'  anzuordnen  beginnen,  im  Einklang  anfangs  religionsphilosophisch)  mit  dt  in  religiös 
umdammernden  Hoilunugssehnen ,   und  leicht   sodann    mit  mai-hti^cr  eniporrfcluveiiender 


Geschichtsbewegung J  zwiespältig  zerrissen,  wenn  anachronistisch  verknöcherte  Dogmen 
aeitgemlsae  Auffiisdinng  eriieisidien  (unter  dm  Befonnen  entwiekluagssebwangerer  Ge- 
8ohiohta«Epochen). 


BaitUd,  Idei]«  Wellen.  III 
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Auf  primirMi  Stadien  ftllt  treanende  Sobeidnag  au«,  (auf  unitariwli  einfilniugem 
Nivean),  denn  die  teohniaolien  Fertigkeiten  aaoh  (als  mediBiiiaelie),  sind  nooh  niobt  von 

dem  körperlichen  Mechanismiis,  durcli  den  ]ietVOI|{erafenen»  genügend  abgetrennt,  oa 
die  eingebetteten  Keime  zu  derjenigen  Entfaltung  zu  bringen,  wodurch  verfeinert  geistige 
Regsamkeit  jiuf  anziehende  Verlockungen  in  der  Kunst  sich  hinzurichten  beginnt,  am 
Schönen  zunächst,  und  dann  dessen  Vermählung  mit  dem  Outen  (eines  „Kalonkagathon"). 

VHÜi  dagegen  aehoo,  auf  mathematieoher  ünteilage  der  KalniVMOtn,  Terkal^  mit 
Geometrie  (in  der  Erdkunde)  eieb  (aritlmietifloh)  das  bistorisolHsluronologiBehe  Zliüen 
in  der  Zeit-  und  Lebenstbeilung ,  im  Anschluss  an  jenen  Gestimsdienst,  wie  ans 
ftlteeten  üeberlieferungen  hervorklingead  (in  der  den  Clialdiena,  imd  etlinisohen  Doppel» 
gingern,  zugeschriebenen  Rolle). 

Indem  Romit  die  Geschichte  [als  einzeln  besondere  Fachdisciplin  sui  juris  (und 
generis)  neben  den  sonst  hinintretendea]  sielt  vorwiegend  «of  die  nationale  Volks- 
gesehiehte  redneirt  so  finden  sekien,  halte  sie  bald  in  Oonfliote  *n  geratken  nut  den  auf 
die  Bedentung  einer  Weltigesehiohte  herantretenden  PrUentitmen,  und  tH»  soleker  Wider- 
spruch  mit  der  TJmrundang  des  Globus  (im  Entdeckungsalter)  sum  vollen  Eindruck  knm 
suchte  man  Abhülfe  in  einer  Universalgeschichte  (oder  den  Ansätzen  zu  allerlei  Kultur- 
geschichten), um  demjenigen  gerecht  zu  werden,  was  «nverkenntlich  deutlich  tönte  in  den 
Aussprüchen  der,  im  Monde  ihrer  Propheten  redende»,  „Philosophie  der  Geeohiobte";  lauter 
und  bArbarer,  je  mehr  im  Fortgang  der  Entdeoknngen  die  Umschau  erweiternd  sieh  aus- 
gedehnt DenVeriangen  indess  naoh  einer  einkeitliehen  Weltanaehanung — um,  dnreh  Keoge- 
staltung  in  den  Phasen  ihres  Entwicklungsflusses  'an  einem  zum  Entfalten  drängenden 
Prttfnngsknoten  schwankender  Ueberliefeningeu)  für  die  Geschichte  deren  anfängliche 
Physiognomie  einer  Gesammtwi-sseuschaft  zurückzugewinnen  —  wird  im  „naturwisseu- 
schattlichem  Zeitalter"  der  Gegenwart,  auf  dem  Wege  naturwissenschaftlicher  Methode 
nur,  genügt  werden  kdnnen:  mit  Ansehluss  der  Pqrohologie  an  die  Bsihe  der  Xatnrwissen- 
Schäften,  anf  den  in  der  Anthropologie  begrflndeten  Stfitsen,  innerhalb  der  geognphisohen 
Provinxea;  und  da  der  Gesellsohaftswesenbeit  des  Menschen  gemäss,  der  Gesellscliafts- 
gcdanke  voran  steht  (unter  den  geographisch-historischen  Variationen  der  V' ölkergedankcn) 
wäre  hier  s'>daini  dem  logisclien  Rechnen  die  Aufgabe  i^estelU,  aus  dem  sozialen  Kreis 
wie  jedesmal  zugehörig,  dem  Einzelnen  die  ihm  berecbtigtt  Autonomie  zu  gewähren ,  das 
ThsUgaase  sn  integriren  (ans  den  Difibrensiemngen)  für  jedesmal  (dem  eigenen  Selbst) 
gültigen  ZifEsniwsrUi  Qn  der  «Lehre  vom  Uensohen*'),  —  snb  eonditione  freiUek  statistisöh 
genftgender  ^^nrt  rialbesckaifnng  (als  uncrlässlich  erster  Voransbedingnng).  Die  WOilv/Mt^lf 
dessen,  der  Forschung  geübt  (»oroßiiy»'  fiGxr/fJtv),  gilt  doni  Skoteinos  (unter  den  Philo- 
sophen' für  eine  „verkehrte  Kunst"  (des  Pythagoreismus),  obwohl  die  mathematisch  ge- 
sicherte Unterlage  vorbereitend  (in  der  Geschichte  der  Naturwissenschafien). 

Bei  dem  international  Uber  die  Geaammtobeiflfloke  des  Globus  fortgesponnensn 
Vericehrsnets,  das  unter  flebrisoh  steigerndem  Getriebe  doroh  EleotrioitKt  und  Dampf- 
kraft bald  an  die  Grenzen  seiner  Erweiterungfsmöglichkeit  gelangt  sein  muss,  wird  unsere 
europäische  Völkerfaniilit'  alsu  die  Probe  abzulegen  haben,  ob  liir  die,  ihr  zugedachte, 
Rolb'  <\f-^  ..Magister  morutn",  im  Ge.schichtsdrama  einer  ,, Erziehung  des  Menscheu- 
geschlecbtes",  sich  befähigt  erweisend,  (iu  Rechtfertigung  solch  stolzen  Titels).  Und 
dass  sn  solohem  Zwedc  eine  Sebulnng  in  der  Vdlkeiknnde  mithaUbn  könnte,  liegt  im 
Namen  selb«  ansgesproehen  (als  volksthflmltehem  fflr  das  Volk,  dem  angehSrig). 
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Tafel  XIX. 


Figur  A.  üoter  einer  SSenttttraiig  dorcb  Wind  (Vdiu)  nod  (»uf  SSangeriDUio's  schenw- 
Hadwr  Zetehnong)  aieben  Zer»t5ning«o  dnrdi  Wustt-  mibegriffen,  und  in  jeder  derselben 
fine  Omppe  von  sieben  ZsrstOmngen  durch  Fener,  mit  einer  pröRsercn  zwisclim  zwei 
kleineren,  jpfle  mit  einer  klcinerr  n  davor  uml  na<  liher  im  Aiirsc  hliiHS  an  die  Vermebruiit;  der 
^nnen,  bis  aut  hieben,  wie  vorliei  verkundel  in  der  Prophr  zeiuii^j  des  aus  einer  Devaloka  der 
Kamawftcbara  niedersteigenden  Warnungsboteu  (i'ür  die  Kappa-Kolahala):  „lu  a  bundred 
thoossnd  yeais  the  kelpa  will  come  to  an  end,  a  kela*lalulia  of  worlds  will  be  destroyed 
by  fire  and  as  many  eartbs,  aakwala-rocka,  Himala  forests,  rooka  endrelinff  Hera,  heavena 
»arm,  and  moona  will  Im  inv  lved  in  tkis  destniction.  which  will  extend  to  the  Brahraa- 
lokas"  H  Hard}'  .  Am  En  i*  der  ani,'ezeiirteri  Periode  fallt  Ueberfluns  befruchtenden 
Re^en»  „at  tbe  appearauce  of  whicii  men  rc  j'  i<  e"),  aber  nach  dieser  kurzen  Galgenfrist 
lim  chiliastiecli  tauseudjährigeD  Reicbe«)  beginnt  die  Därr«.  Mit  Eräcbcinuog  der  zweiten 
Sonne  trocknen  die  Tdoke  anf,  dnrob  die  dritte  die  Viasse,  nit  der  vierten  beginnt  die 
See  za  koeben»  mit  der  fttnften  ist  der  gsnse  Oeesn  trocken  verdampft,  mit  der  sechsten 
^eräth  der  Meru  in  Brand,  und  mit  der  Hiebenten  ist  die  Vernichtung  vollendet  (von 
Awichi  bis  zur  Abhassara  der  Rupa  Inkas.  in  der  Tejo-sargwartlia).  Die  Zerstöruni» 
durch  Wasser  bexieift  den  Raum  zwisi  hen  Ajatakasa  und  Parittaaubha,  uu  I  noch  hoher 
reicht  die  durch  den  als  Prachanda  aulsteigeiiden  Wind  i^nacli  der  Suryodyaiuaua-sutra- 
sanneh),  als  Hniranucsn  oder  „Hurrikan''  (antilKseber  Eoemologie}. 

^Die  Welt  wird  siebenmal  hintereininder  durch  Fener  serstdrt,  anf  je  sieben  Ver^ 

brennnngen  folgt  eine  Zerstömng  durch  Wasser,  auf  achtmul  sieben  ZcrstörQngen  dnrok 
Feuer  und  sieben  iliir<li  Wasser  finilich  eine  Zerstörung  durch  Wind"  (<<.  Koppen),  im 
Buddhismus  (in  der  SanvKitattlndii  Kaj.pa,  Vivatta-Kappa  und  Vivattntthahi-Kappaj,  und 
diesen  dreiZerstöruugsweiscn  fugen  sicii  weitere  an  i  durch  Katastrophen  der  Naturereignisse}. 

Wenn  der  Wechsel  der  Zerstörangsweuien  im  Umlauf  der  Weltperioden  vierfach 
nmgriflbn  worden  (wie  in  tottekischen*)  Tonatiub),  ergiebl  sieh  als  einfachste  die  dnrch 

*)  Unter  den  Wcchuclu  der  Toimiiuli  bis  zur  luuUeii  Sonne  ider  Gegenwart)  bestehen 
^eit  dem  Beginn  im  dreixehntuu  Himmel  in  Zweiheit  schon,  als  Ome-tecutli  und  Ome-ciuatI) 
die  Kitern  der  vier  —  zunHehst  mit  (,'ipnc  lniml. , neben  Oxomoeo)  den  erstsn  Tag'  (chronologisch- 
astronomischer Ordnung'  schaftendeii  —  Sühne,  als  To-nace-tecntli  und  To-nara-cinatl  (Xochi* 
qnetsal  oder  Erdgottin),  als  die  Erhalter  <ies  FleiBches  in  der  Speisung)  und  somit  des 
Leben*  (durch  sacramentale  Mahle  ernoneruugst'Khig).  Betreffs  der  mexieaniscben  Mythologie 
ist  anf  Dr.  Seler's  sachkundige  Arbeiten  zu  verweisen  («.  a.  O.).  Vor  xweffhcher  Trennung  steht 
Omeyocaii  voran  (in  Einheit  ,  v(v  KtlmoloL'^isches  liilderbuch  TU  II  Das  Schöpfuugsgelieiin- 
nisN  dreht  sich  um  dieErhaltung  des  eigenen  Leben»,  um  die  Assimilation  fremder  Körpcrsubstanz 
In  die  eigene,  nm  ein  Bceht  also,  beim  EingrilT  In  die  Rechte  der  sugehdrigen  RInsitser  (Innnit 

und  Haltia  ,  und  so  um  VerHcliiiidmigi^ii  l)ciiii  l'.ru  l.  ^  nn  S|ii-isc\ iThntfii  liii  den  Mokisso"' 
oder  ersten  iJündeufall  (wegen  des  „Teufels  Abbiss",  ein  Apfel  der  „Zwietracht"  für  die 
Ollste).  Öo  betreffen  das  Wohl  nnid  Wehe  des  Volkes  nieht  nur,  sondern  der  Ezistens  Uberhanpt, 
Jene  Herathuugen  über  dt*n  Genuss  der  (l'rotogouos  irt-lchrtfu  I'.i-niirrucht,  ob  sit-  au  Stelle 
des  dein  Thoogcschöpf  (l'joni  aus  P>de  gebildcl;  berechtigt  zustelu  iidon  Wei.x.siclim  in  San 
Jnan  de  Capistrano)  treten  dürfte,  und  das  Gilt  liegt  dann  im  Urfels  selb>t  ih  in  vi>n  N'o- 
cumo  zugefiigten  Tosaut  .  wHhrend  wieder  mit  dem  Esscu  von  Thierblul  (und  der  Seele  darin) 
feruere  Fragen  hinzutreteu,  über  den  Hinweis  auf  göttlich  durchheiligtes  Weinblu.t  iim  Ichor), 
rar  Aeelimatisation  an  vranographisehe  Provinsen  (fttr  die  anf  höheren  Staffaln  derselben 
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Erdb«b0n  (äbenll  als  bedenkUdies  Om«n  betntolitet),  mit  den  Polgevurknngen  «inea 
nGroMen  Sterbens",  ans  pestartigen  Epidemien  idareh  Hnngersnoth  iregien  Dürre,  sOnd- 

hafter  Kriege  u.  dgl.  in  .  Dann  folgen  <ii.'  T'el>er.-?t'l)\vemmungen  in  Flutlmagen  8pftter)t 
der  Feuerbrand  einer  EkpiirosiH  laus  typhoeischen  Revolutionen  oder  durch  den  oberen 
Blitz  eines  herabgescldondertcn  Vafra  entzündet  ,  und  am  höchsten  reicht  der  Sturmwind, 
im  Wütheu  einen  Orcau  ^Hurrican  oder  Typhon  i,  der  Marut  als  dvtXXttt  (oder  Harpyien), 
aus  Okknpeemis'  Stim  bervorfiüireDd  bei  Lettoi  und  PoefaiBt  „Poloni  (s.  Diug.)  Pogwid 
appellabani"  (von  slavisebem  Strybog). 

Hier  treten  also  Bedingnngen  der  Umwandlnngawirkangen  der  gecgraphiselien 
Provinz  hinzu,  je  nachdem  auf  vnlcanischetn  Boden  gelagert,  oder  so  h&uiigen  Ueber- 
sclnvemmnnfjen  aiiSiiower/l  vielleii-lif  sellist  tiiudifheii,  in  EMip  und  Flnth.  für  Pfahl- 
bewohuer;,  daas  allzu  regelmäjisige  Itewohnlichkeit  der  »ladurch  gewonnenen  Vertrautheit 
den  Xändroolt  eines  üebematttrliehen  entnimmt,  und  dieees  deshalb  aof  das  Eingreifisode  «iner 
ansnahinsweise  weitigreifendes  Uuwftlsong  mfiohtiger  Ueberfludnineeu  reservirt  bleibt.  Dann 
scbiebt  sieb  die  Zerstönmg  des  Wassers  surück,  vor  den  biufigeren  dnrdi  Eener,  sofern 
sieh  yibuoniscbe  Ausbrüche  bereits  mit  den  Erderschütterungen  schon  verbinden  kffnnen 
bis  aiit'  tajitäijlirli  fülilbarcm  \  erkelir  zvviselü  ii  Ober-  und  I'iiterirdisclinii  znrüi'k- 
gi'tuhrt,  bei  dt:m  nn  Sterben  stehenden  Leben  ,  \vogt';:en  liem  in  hohen  Luftre.  i  wi  ii  > m- 
herfahreudeu  Orkan  (eine  „vis  diviua'"  in  „tempestas'")  seine  letzt  entscheidende  Supenoniat, 
nioht  bestritten  werden  Icann,  nm.  soblieeslieh  Alles  anssnfegen,  wie  aneb  sogieteb  die  ersten 
Elemente  wieder  sosammenwehend  (bei  der  Epoohe  künftiger  Eneuernng). 

Die  Tlimniclswelten  der  Buddhisten  denen  .sich  (in  Nepal)  die  Bodhisatwa-Terrassen 
zwij-chenHchicben  i  i».  Hoil^.son),  finden  sirli  n;u  h  ib:')ii  '  tibetisch  i  schematisrliPn  Aliriis 
'b.  (ieorgi  :»u.Mgelührt  (efr.  Ethn<ilogisehc3  Biiderlmcli,  latol  \  III}  unter  den  (siamesischen) 
ii^rklaruugeu  (b.  Pallegoixi,  Eihuoiogiäches  Bilderbuch  im  Anliaag  21. 

Ueber  dem  zwischen  Jambudwipa,  Pusbkara  and  Dbatoei  (mit  den  7  Nanka  damnter) 
gelegenenUem  (der  Jainas),  erheben  sieh  (jenseits  von  Sonne  nndHondl  dieHimmelsstnfiingett 
in  Sanetkuniar,  Muhendra.  Biiinli  i.  mit  ViMliiin  und  Shiwa),  Lantek.  Baru,  Megh,  Mnob- 
clicndra,  Protirji,  Pauwnk.  M<'ka\  uliaii.  lyiingii,  Sthri  (als  die  12  Swarga  ilor  Bara-Swarga 
mi'  einen  als  fndra  herrsehondeii  Kimig  in  jc-<lem).  Dann  folgen  die  Navagrih  (in  *J-Zahn 
&h>  Saum,  Baruua  (\  arunaj,  Chandra,  Dipi,  Nairit,  Wadisu,  Griuuali,  Vedant,  Bedovashi. 
Foner  die  Fänfheit  (FlanehX  als  Bijeh,  Baiynnthi  (Baijenthi),  Jatenthi,  Aprajitha,  Sar- 
vadsiddh.  Darüber  (im  AbeeUnss)  Siddh  (als  Siti  der  Tirthankara  am  Siddha<8ila). 

In  den  acht  Stnfen  der  12  oder  (bei  Digambam)  16  Regrioncn  (unterhalb  der  Neun- 
terrnssr.  unter  Savarthasiddhs)  werden  in  Gegenflberstellung  anfgesähit  (auf  dem  Schema 
des  Jati  in  Karkal): 


errtnpbaren  ErlSsnng).   Im  Versehren  handelt  das  Becht  des  StMrkeren,  und  wie  die  Deva 

den  MenHcben  aufnehmen  in  den  Pitril  oder  der  Atua  (seinen  Verehrer  ,  so  sucht  sicli  ein 
(gn'tsti^chj  höherer  Bundesgenosse  oder  Schutzherrj  gegen  teindliclie  Widersacher  limHcer 
des  Kosmokrator  ,  um  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten  (im  Ausf^lelch  stammesgeheiiigter 
Bl  itrache  ,  und  dal)ei  (in  Sriinoa's  Kosmogonie  verschlingen  die  XaturmHchtc  einander  nach 
einander,  wie  sie  hervortreten  taus  Fee's  Tiefe  ,  die  miichtigereu  die  schwMcheren  (bis  xuni 
Menschen  hinauf),  efr.  Inselgruppen  Oceaniens  (S.  46). 


Sudharma     und  Lshana, 
Sanatkomara  „  Mahendra, 
Bramha         „  Bramhotera, 
Lantaka        „  Eapishta, 
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8hiikra         uud  3iaha-.shuki'a, 
Shapai»        ^  SaliasfaimTa» 
Anata  ^  Praaata, 

Arana  „  Ajnta. 

Im  Nfiinhimmrl  tindcn  sioli:    VR^su(^eva,  Nakuuiar  ( Na^fakiiinar),  Sanatkurnar,  Agni- 
kumar,  Dipknmar.    rdailipkiunar,   Str»nita-Kuinar.  Mahfinlra,   Briinha  uwl  T.rintck.  Den 
zwölf  ludra  stehen  die  iwoli  Cbakravat tiu  j{c;;eijuber  (lu  Vimaua  d»'r  Devaloka»;.*; 
In  Jato-lofca  (Kalpaloka),  für  Swarga-loka,  zerftUt  die  Welt  in 

Wurdbe-loka  (ürdhrtt  oben), 
Adbi-loka  (das  Niedere),  und 
Middh  va-loka   Mittolwolt  . 
;.^!e!(!bäain  die  durch   Ymir«    Atiirr-nliraiiP';    vcrsohanztf    ;'inid    L'l<'i''h    „loka'"  8chii'?"nd 
umschlossene  j  Midgar  lals  Manusha-loka;,  wo  über  die  Menüchen  die  Nornir  beiTKcheu: 
Ürdb  (des,  im  gewesen  verdend,  zu  Werdenden),  T^han^  (da£  geworden  Seiende) 
nnd  Sknld  (im  Sollen  der  Zokiinft). 

Zu  Airayata  (Bharata  Airavata)  zwischen  Vindhya  und  Hinadri  (ala  Laad  der 
Jinas,  Chakris  und  Ardha-chakris),  sowie  Videha.  fii;,'t  sich  Kuru  (mit  den  Varsha),  Ina 
änseerates  Thüle,  oder  'f nht  kisrl: .  Tnla  eine  rttnrakani  in  Umrinllil'  ki  JaTnlmdwipa 
(am  Sudar^a  Mern)  ist  jenseits  dea  Meeres  von  Dbatuci  Dwipa  i  init  den  iir  rgen  \  vanga 
nnd  Aoliala)  umgeben,  nnd  dieser  Continent  sodann  duroh  Fusbkara  (mit  den  Bergen 
Vandtra  and  VidynnnMU),  nur  balbxagAnf^lioh  (weil  von  der  Hannachottara^parvata  daroh 
aclinitten}. 

Unterhalb  der  Wohnungen  der  Jina  (anf  dem  Siddba-Sila)  folgen  die  Fünf  (Paach) 

mit  8avarthasid«lha  im  Centrum,  nmcrcben  von  Aparaiita,  Jayanta,  Saiyayanta  und  Vija^'a. 
dann  die  (neun  Nava-Griya  (Adilya,  Prithukarma,  Saumanasa,  Sumanasa,  Suvisala,  Sar- 
vatabhadra,  Manorauia,  Suprabaddha,  Sudarsana  ,  weiter  16  (oder  12}  Himmel  in  acht 
Spbftren  (Ayuta,  Arnoa,  Pranatba  and  Anatha,  Saliaarar»,  Sakra,  Lantaka,  Brahma, 
Mahendm  and  Sanatknmara,  Isana  und  Sadhama),  als  Yimana  (der  Kalpavasin).  In  der 
ersten  Devaioka  ('Sandharma)  finden  sich  :V2  Lak  der  T^mana.  iu  der  zweiten  (Isana) 
H8  Lak  und  beide  iT/»  T,ak  im  Ganzen  . nihaiten  zusammen  13  Prita  oder  Stuckuerke 
(Pritaroeh).  als  Uddbi; - Vin  an.  'lV.;l;tii  trak.  Rn;iitn  'Sillier;.  Val^ti  (Saiidt-liiolz ',  Viria, 
Varana,  Ananda,  Anat,  Brimha,  Kaui^chuma,  Rut^chi-pribba  (Katsbir,  diamautj,  Tentäcba, 
Amn  (roth),  Vamti  (im  Ouranos'. 

*)  Vier  Devaioka  finden  sich  in  Levana-^amudra  {im  Uceaaj.  Im  iSalaka-purusba 
begreifen  sieh  die  94  TirUiankara,  die  19  Cliakravartln,  die  9  (sdiwaraen)  Vasudeva,  die 

0  Prativasu<leva  nnd  die  9  weissen)  Haladeva  (i^  im  Ganzen  I>ii'  Xruijrreveliekn  fassen 
8  Addhojrrov elieka,  ü  Maddhemajrrcveheka  und  ^  l'rdhuftrres «  lieka  ;6U.-<an>men  (,in  öiddlia- 
Xetra).  Die  Welt  wird  getragen  von  drei  Winden  (Gnnoderi,  Gonnmela,  Tatavela),  unter 
den  Höllen  'Ratnaprawa.  Ratnatsiclicrkaraprawa.  Valekaprawa.  Pankaprawa,  Dama|)rawa. 
Padinaprawa,  Mahatamaprawa,  N'ifioiba).  Von  den  lu  Alithcilunjren  der  Hlnivanapati  werden 
tunt  von  Indra  beherrselit  die  Asurakun)ar  und  Nagakumar  eing'eachlossen'!.  Mahavira 
führt  den  Löwen  swn  Zeichen  (gleich  Sakhya-Sinha),  Parawa  die  Schlange  (von  Kasyapa) 
und  Sn-Parsva  die  Svastika  (Laxmi's).  Zwischen  Airavata's  (in  Kharmahhnmi  unter  Bharata 
und  Videhai  Bergketten  uSikhnrii  Huknii  und  Nila  sind  die  Thiiter  |in  Hnnm.it,  Maliahi- 
mavat  und  Nishaddhaj  „iuhabited  by  giants  t^Yugaia)  and  are  denominated  Bliogabbumi; 
tum  elther  extremity  of  the  two  ranges  of  mountains,  named  Almavat  and  Sikhari  a  pair 
Of  tuskfl  j)rojects  over  the  s*  m  ,  eacb  divided  into  von  conntries  denominated  Antara 
dwipas"  ^8.  Coiebrooke)  oder  Kubüogahhumi  (abode  of  evil-doersj.  Wie  iu  der  Avarsapini  als 
Rieeen  beginnen  In  der  Utsarpini  die  Yogala  als  Zwerge  («nm  AnIMelgen). 
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Die  dritte  und  vierte  Devaloka  enthalten  12  Prita  (Vaiduria  (Rothkrislall),  Rut**chok, 
Batschir,  An^kcr,  Phalik  (Kristall),  Tapanuja^  (Opal),  Urgba,  Alidra,  Nalioa  (Röbrig) 
LohitekBlii,  VadsebnX  <lie  fünfte  ftnf  Frita  (AtgiiM,  Vainial,  Biabta,  Devim,  SMmia 
IfaagAl),  die  sechste  sechs  Prita  (BatsliIuulrB,  Ohakn,  Oadda,  Swaatik,  Nandeavsk),  die 

siebente  vier  (Aljankur,  Griddeh,  Ketu,  Garuda),  die  achte  vier  (Brimha,  Brimha-hita, 
Brimatir,  Lantsk),  die  nennte  und  zehnte  ziiBatnmeii  vier  (Mahat>ukra|  Sahtstra,  Anat, 
Pjranat),  die  elfte  und  zwölfte  vier  (Puspa,  Alankor,  Aran,  Adjiata).*) 


*>  Den  Jainfstiseb-bildliehen  DarateUnng«!!  Ist  oft  dl«  Zeiehnnng^  des  «l1«K<orlBch«a 

Baumes  beipcriipt,  den  UnverntHnflige  am  Stamme  aliznliüUfn  sncheti,  um  die  Früchte  zu 
erlangen,  wiihrend  für  deren  GenusH  V'crrstÄndijrere  hinauf  klettern,  oder  sie  dort  abpflückeu, 
um  sie  dem  Daruntersitzenden  zuzuwerfen  (und  so  für  weiterhin  die  Aussiclit  auf  neue 
Ernte  >)ewahrcn.  die  dann  In  ferneren  Wi<'derholun;ren  zu  Gute  ktunnien  k;inii  Mk  Sidrlhn- 
Sihi  an  der  Spitze  foljfen  auf  die  Pancli-Anultara  die  Nava-Griha,  und  «lann  die  zehn 
Abtheilungen  der  Bhuvanapatt  (fUnf  unter  Indra),  über  den  (12  oder)  16  l  im  Gegenspiel 
gedoppelten)  Rogionen  der  Vaimanikaa  (Kalpavasin  in  Vimana),  und  dann  (nacb  Bala-deva 
im  Akasa,  über  Mera)  die  Vyantara  (und  Van>Vyantara).  Im  Adtdwlp-na-raxatil-battieat 
finden  sich  Besi  lireihungen  von  Himmel  und  Erde  (sowie  der  Hölle  .  nie  Vasu  begreifen 
sich  in  den  Gauas  (tuid  Neunzahl,  unter  Ganesa).  Vasudeva  (Vater  Krishna'sj  war  mit 
Deraki  (Schwester  Kaasa's)  yermihlt  (s.  Mathnra)  und  der  Rltere  BrudM'  (Bala-Bama)  wurde 
In  Rohini's  Mutterleib  Tersetzt  (stii'r  IN  rtii!i:r  iiureh  die  Flutli,  im  Austausch  gegen  Nanda'« 
Tochter).  Der  11.  u.  19.  Himmel  begreitt  (.vierfach)  Pushpa,  Alankar,  Aran  und  Adscbiuta), 
der  9.  u.  la  zusammen  Mahasnkra,  Sahastra,  Anat,  Pranat),  drr  achte  Brimha,  Brlmha-hlfa, 
Brimotir.  Lantak,  der  siel)ente  Abankur,  Gniddih.  Ketu,  Garuda.  der  sechste  Chakra,  Gadda, 
Svastik,  Nandavarliak,  u.  s.  w.,  Je  nach  Angabe  und  Schreibart  der  Sprechweise).  Die  drei 
Himmel  (b.  Swedenborg)  „folgen  auseinander  und  bestehen  untereinander,  wie  das  Oberste 
des  Metischen,  welches  Haupt  heisst,  sein  Mittleres,  wclrhes  der  T.cih  uml  flns  riiterKte, 
welches  die  Füsse  sin«!"  (die  Engel  im  himmlischen  lieiili  <leh  Herrn  übertrclJcn  weit  an 
Weisheit  nnil  H>  rrliclikeil  die  Engel  des  geistigen  Kelches).  Die  Navagtlha  sind  am  Hals 
der  schematischen  Men.schenfigur  (Manushihr ),  als  Loka-panisha  (oder  Maha-pwrusha ,  localisirtf 
die  Panch-Anuttara  finden  sich  im  Gesicht  (Vijeya,  Vijeyanta,  Yai-anta,  .\parajitta,  Savartha- 
siddha),  vier  auf  den  Wangen  (mit  Savartha-siddha  auf  der  NanenspitKcj.  Siddha-Sila  liegt 
auf  der  Stirn.  Nel)en  Vaimanika's  (Gdtter),  Bbuvanapati  «mit  Asuralcumarasi  Nagakn- 
maras  u.  s.  w.),  unter  (Indra»),  als  Jyotishas  (ttn8terbneb>,  begreifen  sieh  (In  VyanUlra) 
die  Pisachas,  Riikshasa.s,  G.iudhai  vas  u.  s.  w.).  Die  Deva  in  'Ii-u  Devaloka  i  erhaücii  ihre 
Wunsche  befriedigt  von  der  Milchkuh  Kamadbeuu,  Esswaareu  vom  Baum  Kalpavriksba 
und  das  Unsterbliehkeltswasser  aus  dem  Baum  Amrlta^kflnaru  (v.  Zfegenbalg).  Nach 
Bekämpfung  Yama's  fin  der  Welt  der  Abfiesrhiedeneuj  unterwirft  Ravana  die  Naga's  des 
Königs  Vasuki  in  Bhagavati  (Patala's),  und  dringt  vor  bis  au  Varuna's  Herrschersiis,  wo 
bei  Abwesenheit  des  Gottes,  dessen  SOhne  entgegentreten  (nach  der  Utturalcanda  des  Rama- 
yana).  8o  ist  Ahriman  aus  dem  Himmel  zuriid  /.in^  crri  ti  den  er  beim  ersten  Anlauf  sc-hon 
bis  ein  Drittel  der  Hübe  durcheilt  hatte,  un<l  flanii  festigt  sieh  Mara»  Reich  (in  HelieÜiou 
gegen  Wcssamani).  Erste  und  zeite  Devaloka  haben  18  Pritaroch  oder  Etagen  (Prita). 
In  AufsKhIung  folgen:  I  ddliu  Viman,  Tschendrak,  Hajata,  Valgu,  Viria,  Vanina.  Ananda, 
Anat- Brimha,  Kans>chana  (Geld),  iiutshi-pribha  (Glanz\  Tschcnt.shu,  Arun,  Varuna;  Balab- 
hadra,  Chakra,  Gadda,  Swastik,  Nindavarthak ;  Abankar,  Gruddih,  Ketu,  Garuda;  Brimha, 
Brimha-hita,  Brimotir,  Lantak  (je  nach  den  Versionen).  Das  Weltall  theilt  sich  in  7  Riglok 
nach  unten,  und  7  RaJIok  nach  oben  (mit  der  Raj  zum  Ifeilenmessen).  Die  siebente  Naraka 
zcrfKIlt  in  2H  Viertel  oder  Ttajtok,  und  entspricht  somit  7  Rajlok,  die  sechste  ü,  die  fünfte  6, 
die  vierte  4,  die  dritte  8,  die  zweite  2  und  die  erste  einem  (4  Viertel).  Die  zwölf  Devaloka 
begreifbn  Sudharma,  Ishan«,  Sananta-Kumar,  Mahendra,  Bramha,  Lantak,  Shukra, 
Sahastrara,  Anat.  I'ranatta,  Ahranya,  Aihinta  Die  Nawa-Griha  he^nifVii  .Sudarahan, 
Shubankar,  (Supradibuddbi),  Manuram,  Serooto-bhaddra,  Vishar,  Sumana«s&,  Saumauassia, 
Prittkara,  Aditya.  Wie  7  SaJIok  unten,  zahlen  7  oben  98  (V<  Bi^l  =  7,  als  6  Bi^  (in  6.  Naraka), 
5  Haj  lin  5.\  4  Raj  fin  A\  3  Raj  (in  3.\  2  l'aj  (in  2.\  1  Raj  (in  1.),  8  und  4  zusammen,  5  ver- 
schieden; 1:2  Prita  (8  und  4:,  Vaiduaia,  Kutschak,  Rutscbir,  Angker,  Phatik,  Tapaniya,  Mega, 
Urffh«,  AUdra,  Naiin«,  Lohitaksba,  Vsdsehra  (in  8  u.  4).,  Anjina,  VamMl.  Bisbtm  Devta, 
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Die»  und  ihnlidiM,  ww  wie  in  gel<g«git]ichea  AnfimebDongen  vorgefunden,  wrader- 
gegeben  ist,  wird  flberaielitUdie  AnordnaBg  erhalten,  naelidem  die  Listen  der  aaa  der 

Saamia,  Mangnl  (in  &).  Mahasukra,  Sabastra,  Anat,  Franat  (in  9— ld>  Pu«tpa,  Alankar, 
Amn,  Adschnt  (in  11- 19).   The  earth  (der  Jalnanl  i*  txranded  hy  a  drcle,  of  whieh  the 

diatneter  is  oiiti  Hajii  n  mea«ure  of  «pnce,  throii^h  whicli  the  gods  aie  ablt-  ro  travel  in  »ix 
months,  at  the  rat«  of  äU67  lÖS  Yojanaa,  —  of  i:uüO  Cro^a  eacli  — ,  in  the  twiukliug  of  an 
eye);      «pper  apindle  te  eeven  Bajus  high  and  its  greatest  breadht  I«  flve  Rajns  (s.  Cote- 

brooke'.  Auf  Vasudeva  in  den  '>  IIinimcln":i  Ibljjren  (im  T^eunliimmt  1  Xnkumar,  Snnat 
kuinar  (9).  1  )ii'kuiiinr  in  der  Mitte  der  'J  Ilininnd),  Udadipkuinar,  Stanit->kiuiiar,  Mahenilra, 
Brimba,  Lantok  der  Lantnga  in  abtrünnigen  Göttern  ketzerisch).  Vom  S(trhi.i«latz  Bhadra 
Bahu's  (unter  den  Shruta  Ki  vala  in  Shravatia  iSt-l^ida  <Ii'r  Slnavan  oder  .lainsi  kam  Akn- 
lanka  an  den  Hof  Henia-sihalas  zu  Knnclii,  um  die  diucli  ni>-inul.tioii<  ii  überwundenen 
Buddhisten  naclt  Lanka  zu  verbannen  (7~^^  p.  d.).  In  den  Zwälfhiminehi '  Bara-Swarga),  wohnen 
die  Indr«  (als  Chakravaitin).  Die  Baladeva  folgen  in  der  Windluflt  des  Akasa  (über,  dem 
Mem\  Im  Unterschied  von  den  dftmonisch  schweifenden  Mächten,  die  höchstens  Sehaden  an* 
(•tiftcn  möijen.  ist  der  Vasudeva  >  the  -ffiver  of  wealth")  sejcrnend  zngeneis't ;  und  deshalb  al«  Vasu 
in  Ganesha's  Ganas  verehrt,  wie  ein  Höchster,  (Krishna,  als  Vasudeva  von  seinem  Vater  her). 
In  den  Mutterleib  Rohini's  (unter  den  PIfüaden  mit  den  Mond  buhlend)  versetzt,  führt  Bala- 
rania  neben  dem  IMlui;'  zum  Enthülsen  die  zum  dJimonisehen  Tanz  dienliche)  Keule  derBüsser 
^mit  dem  Fell  eines  Uerakleii;.  Auf  Siddha  iSiddha  Sila)  folgt  die  Fünlheit  ala  Sarvad-Siddh, 
Apn^itha,  BQeh,  Baijenthi,  Yaienthi,  dann  Neunheit  (der  Nawa-6i1ha),  als  Bedo\'anhl,  Vedant, 
Grinnati,  Wadisii.  N'airit,  Dij'i,  Chandra,  Rai  una.  Sanin.  dt>r  Vnsuileva).  Sthri,  Sanj^a,  Meka- 
vahan,  Pauwak,  Pretitji,  Machchendra,  Mu^h,  iiaru,  Lantek,  üriuihn,  Mahendra,  Sanet-kumar 
bilden  die  Sitae  der  Vairoanlkas  unter  Indra.  als  Chakravartin  (in  Reihe  der  19  Himmel).  In 
der  Wiudluft  des  Akasa  wohnen  die  Bala-deva,  über  .Monnt  Meru"  mit  Vyantara  und  Naraka 
lUntenX  Ueber  Iiuii.i-ioka  (auf  Merui  folpen  Saudhi  rmau  tmit  weiblichen  ^.nf^eln  und  Apwaras;, 
in  Reihe  der  16  lliiiimel.  Isana,  Sanutkuinara.  Mahendra,  Brimha,  Brimhotera,  Lantawa, 
Kapisbta,  Snkra,  Maha-Snkrn,  Satara,  Snhassahara,  Anata,  Pranata,  Arana,  Achuta,  Aha- 
mtndra-loka.  Ueber  den  Ahauiindra-loka  i  Nauvanu  Dii^sua,  Nauvana-Terra  und  Panchanatera) 
liegt  Moksha.  An  Maha-Meru  «chliesst  sich  Indraloka  mit  16  Welten:  Nalkilekcha-vimana, 
Aidissawara-vimana,  Nalvatsavira-vimana,  Arusavira-vimana,  Japatosavija-vimana.  Ueber 
Sefaamma  Kappa  (unterster  Kalpa)  steigen  auf  Sahassar,  Anaya  und  Panava,  Arana  und 
Anne.  Iletheuia  (mit  Beprinn  der  Kaipatila),  Majjhinia,  Uvarima,  Anuttara  lals  höclisie  bei 
den  Jaiu  (nach  der  Btiagavati;.  „Niue  foes  of  Vishnu"  (oder  Pratuvasudevaj,  ait>  Aswagriwa, 
Taraea,  Mteaea,  Madhu,  NIsumbha,  Bali  (Keitawa),  Prahlada  fPraherena).  the  kfng  of  Lance 
(Ravnna),  (he  kinp  of  Majrndha  Jarnsandlia,  datni  ,the  nine  Vasudcvas  and  Crinhnas'', 
(8.  Colebrooke;,  Triprishtba  soa  of  Prajapatya;,  Dwiprishtha  (of  Brahma),  Swayambhu  (of 
Rndra),  Pnmshottama  (of  Sorna).  Pnrushasinha  oder  Saivi  (son  of  SivaX  Pnrushapnndarica 
oder  l'tiroshewara  (of  Mahasirasj,  Patla  oder  Purosadatta,  of  A^fnisinba  '.  Naraynna  oder  Sa(|ui- 
deva  >ot  Dasarathi;,  Crishna  lof  Vasudeva  ,  sowie  „the  nine  Sucla  balas",  alt>  Achala,  Vijudya 
^Vijehai,  Bhadra  (Sudhenna).  Suprabha,  Sudarsana,  Ananda  (Nandi),  Nandana  (Nandimitra), 
Padma.  Hanm  und  „the  twelve  Chacravartis"  (aus  Ixvakus  GcHchlccbt  ,  als  Bharata 
(oder  Arsiiabhi,  üon  of  Rishabha),  Ma^havan  son  of  \'i;;ivai.  Snnateuuiara  i,of  Asuca 
lena),  Santi  (Santhinathaswami),  Cunthu  (Kuntur).  Ari  mit  der  Chincha  der  Nanda- 
varta),  Sagara  (son  of  Snmitra),  Subhuma  (Cartavirya  ,  l'adma  (.son  of  Padmittara) 
oder  Mahapadma,  Harishena  (of  Hari)  oder  Munisuvrata  (alH  Tirthankara  i,  Jaya  (of 
Vijaya)  oder  Jesena  (Nimi),  Brahmadatta  (of  Brahma)  oder  Nemi  (Xeminath  .  Die  Tirthan- 
kara (der  Gegenwart  und  Vergangenheit,  sowie  de-s  KithfUgen  einst)  hnden  sieh  in 
Siddh  (Sfddhanta).  In  den  fünf  Himmeln  (Panchgrit)  wohnen  die  Vasudeva.  Im  obersten 
der  Nava^n  iii  N'eun-Hinimoli  wohnen  die  Sana) kumar,  dann  foljiren  (abwürts;  die  Agrnikumar, 
Dlpkumar,  Udadipkumar,  Lantek,  Nakumar,  Stanitskumar,  Mahendra,  Brimha.  In  den  zwölf 
Himmeln  (Bant^warga)  wohnen  die  swSlf  Lidra  (als  swSlf  Chakrarartin).  In  der  Windluft 
ides  Akasa^  wohnen  die  Baladeva  über  dem  Meru).  Auf  der  untersten  Kalpa  (sohanima 
Kappaj  folgten  (mit  Vimaua}  äahaütiara,  Auaya  und  Panaya,  Arana  und  Aenae,  dann  Hetherma, 
ale  unterste  der  Kalpatit«  (in  den  Hiroraelswelten),  weiter  Hajihima,  Uwarima  und  Anuttara 
(mit  6  VimaneiV.  als  höchste,  im  Bha^avata  ibei  den  Jainas.  l'nter  dem  Sitz  des  Jina 
Cvigen:  6  Vimau»  mit  öarvastba»iddu  (im  Centrum}  neben  Aparajita,  Jayanta,  Vagayauta, 
-TUaya)  darauf  9  Stufhnwdten  (Aditya,  Prithukarma,  Saumanasa,  Sumaaassi,  Savieala» 
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Dniekar«!  Nioiayasagara  erworbeneo  BttelMr  in  fiiebiBiniiiaolie  Bearbeitiiiig  {{enommen 
sein  werden  und  soheint  sieh  &8  im  Jalire  1880  vertffientliehte  Werk  Bhimnagh'e  Air 
solchen  Zweck  zunäobst  sa  «mpfetilen  (Adbl  dvipa-nA  nakap&nl  haktgat  nam  pnstak). 

Sai  vntiblindra,  Manorama,  Supraliodiifia,  Sudarsaiia  und  weitere  lü  (oder  12)  Himmel  (mit 
8  Sphären),  als  Ayiita,  Aruna,  Pianata  und  Anatha,  Sahasr.iia,  Sukra,  Tj.uitaka,  Brahma, 
Mahendra,  Sanatkumara,  Isana  nnd  Sadhania)  als  Vimana  (von  KuliJ.tva.sin  bewohnt).  Saud- 
heruia,  Isan-Indra,  Sanatkumar-Indra,  Matia  lndra,  Brahni-Indra,  Brahmhotera,  Lauta-Iudra, 
Kapisbta,  Sukra-Indra,  Mabasiikra-Indra,  Cbatr-Jndra,  Saka8äara-Indra,  Anat-Indrn,  Pranat- 
Indra,  Aren-Tndra,  Atsch iu-Indra.  In  soteber  Reihe  6er  16  Himmel  sind  vor  Sanatkiimar 
fwnmit  itif  Ücilu-  ilcr  12  Himmel  he^rinnt)  zwei  Abtheilunjren  (Isan  und  Saudhurma  i  einge- 
schoben,  wohin  die  Sitsee  der  Baladev«  (iu  Aka«a  über  Moru)  su  fallen  bfttteii.  Die  Arhat 
(in  Tibet)  steigren  auf  in  7  oder  18  Stufen:  Sukhlavi-doesana-bhuml,  Sbotra-Bbumi,  Artanaka- 
Bhuini,  Dos-sana-Bhumi,  Tcnu  l?hmni.  Viyotarafjabhnnii,  Krita-vakkha-bhnmi.  wo^t  ;r«'U  die 
Bodhisatwa  in  lu  äiut'en:  Gramudita,  Vimala,  Probakari  (Erleuchtete),  Orschitamuddhi, 
Tachurdvrjaya,  Abbimnkti,  Duramfponia,  Atsebala,  Tshadutnatti,  Dharmamerfra  (als  höhere). 
In  Kliamadutii  bef;rriren  sich:  Cliatur  inaha-rai;i.  Tsitinfrsn  oder  33  .  Talidal  olii!''  ^^tn  itj, 
Tu>  chita,  Tulga  loder  Liebe),  Tttchcntu-loungje,  Moha-moheäwara-Jatauam,  dann  Brummakaika, 
Brunimaparisatb,  Brumnuapurohita,  Mababhramaloka,  Paritabba  (PoUtaba),  Uppramanava, 
Avashara.  I*otita-svililia  I  ;>]  t niii!ni,i<u))lia,  Subhukritsna,  Aiinabraka,  Punnapnubaba. 
BryotlHpliallo,  Sudabaisi  liak.tika  liiiiuiiel  der  lieliiheitl  Als  Tiitliankara  weilen  die  Jtua 
(Sieger)  auf  dem  Siddha  .Sila  ; ^i  t'lijrkeitsstein I,  die  Deva  in  ihren  Palftsten  (Vimana),  nnd 
von  Stuten  gliedern  sieli  die  Welten,  über  dein  Meru  wie  darunter  *.  Rarvaisiddha  in  jeder 
Hinsieht  Vollendet),  Aparajita  ( Unübertroffen ).  .Jayanta  Sie-rreicln,  Vaijayanta  idem  Allbe- 
siejrer  zugehörig),  Vyaya  Siegi.  Aditya  (Sonm-  .  Pritliukarnwi  ; Hreitniaelmn^-  der  Krde:,  Sau- 
mauasa  (zum  Glück  gehörig;),  Sumanasa  (Glüiklichi,  Savicalu  (Gebreitetj,  Sarvatobhndr« 
(Allseitiges  Glüeki,  Manorama  (Sinnenfreund),  Suprabuddha  (Woblerweekt),  Sadarsana  (guten 
Kinhliik";,  Ajiiutii  i \iehtfallend Aruna  iKothi,  Pranata  <\'orgebeugt  ,  Anata  ( L'ngi  lnugt 
oder  Uückgebeugt).  Sahasra  (Tatuend),  Sukra  (Gelb,  al«  Planet),  Lantaka  (die  sog.  «abtrUn* 
nffren  OStter",  oder  aua  Lanka  fiberfrebracbte),  Mahendra  (OrosB-Tndra),  Sanatkumara  (unter 
Brahma  s  denkgeborenen  Sfilinen',  Isana  'llerri.  Sadhana  Guten  Gesct/.<  si.  Kal|)ava>iii  im 
Kalpa  Dauernde),  Vatmanikas  (Schiossherren).  Bbuvanapati  iFürst  der  Welt;,  Aiinrakuuianaa 
(der  Aflura).  Na^knmaras  (die  Draebenselilange),  Jyotisbas  (In  Stornbildem)^  Raktiaasaii  (tn 
GlMu)))gkeit  der  Bhakti),  Gandhnrvav  frier  Chaturmaharajikai.  Baladeva  Kraff^öttcr',  Vnsti- 
ileva  oder  Besitzgütter,  des  Ueichthum;»  Besitz  gew&hrend.  weil  Besitzer).  Üic  9  Vasudeva 
beg^reifen:  Dipriehta,  Pripriahta  (oder  Dipkuniar),  Yrayanibhu.  I'uroHchaturaa,  Pnroscheewara, 
Purohatiiinfia ,  riirr'--:i>!alla.  Laijuidesa,  Ivrishna;  rlnim  fiic  ;t  l'rat  i\ asurle\  n'-.  a!s  AsuLrriwji, 
Turaka.  Mciak.i.  Nivninlia  mls  Nislia])Uti  der  Cliaudia),  Madii  ki  itaisa  'am  Mandl agin  ,  l'ia- 
herena  (als  Pradha  mit  Sarya  verbunden  ,  Kavana,  Jarasanda,  Vijeha  (Ceylon'H  Bealeget*} 
und  weiter  9  Baladevas,  al.s  Atjala  (unbewegt),  Sudhenna  (guten  Gesetzes).  Suprawa  (grossen 
Olanses),  Sudarscuia  (guter  Einsicht),  Nandi  (erfreuend),  Nandimitra  (Freund  des  Erfreuen- 
den), Rama  (Bnm  Ram),  Padma  (im  Lotus i  The  sun  gives  light  to  the  whole  of  the  four 
eontinent»  (s.  Uardy),  wben  It  rlaei  in  Jambudwipa  it  ia  in  the  Zenitli  to  the  inhabitants  of 
Parvavidnaa,  while  at  tbe  same  tinie  it  is  aetting  In  Vttavakttsu  and  Is  midnight  in  Apara- 
godana  {bei  den  Biidilhisten  .  Dii-  Jaiiias  Cnlclirooki- :  supiiose  tliri  e  tinn  s  the  period  of 
a  planet'»  api>carance  to  be  retiuisitc  for  it  to  compass  round  Sumeru  and  reiurn  to  the  place 
whence  it  emergea  (tbcy  allot  two  snns,  as  many  moons  and  an  equal  nnmber  of  eaeh 

pianett  Stars         con^tellations  to  .L-unlni  \.  lu-n  den  Gramdfvata  fund  deren  Diener), 

wurden  die  Besitz  ergreilendeu  Dämone  ^etürcliCut  (in  Malabar>,  sowie  die  Verderben 
bringenden,  glelcb  den  folgenden  <b.  Ziegenbalg):  I.  Kaiaba>pj>y,  der  TenfM,  welcher 
st.  fs  Cnruhe  anrichtet  'J  Kag.di|>pi  y.  der  Ilurenteufel.  3.  Talaisuddiyä-dunchand  ilapp'-y. 
tlerjenige  Teufel,  welcher  bei  den  Menschen  ein  ungestalt«nes  Kopf  drehen  verursacht. 
4.  Vandappey,  der  die  Menschen  gana  unverschHmt  macht.  6.  Mj^itlapp'-y  beraubt  die  Men- 
sehen  der  Sinne,  das.i  sie  eine  Zeitlang  als  Todte  darniederliegen.  6.  Kiuidanihhagrdanko- 
rauippi-y  macht  die  Menschen  nilrrisch,  dass  sie  von  anderen  Leuten  allerlei  reden.  7.  Vi-rik- 
karayillräppt  y-pagelpi  y,  der  Tag-  und  Nachtteufel,  li  r  ü  h  in  i  den  atehenden  Wassern 
aeben  iMsst.  8.  Nilaikulaittanischdürapp<-y,  der  bei  den  Menschen  knimm  macht,  was  gleich 
ist  und  Tyrannelen  anrichtet.  9.  Dyntagpey,  der  Spielteufel,  la  Kfittadippey,  der  TanstenfeL 
U.  Tjithnvttlakkunebandnlappoy  erregt  bdee  Lust  und  Unnicbt.  19.  Nadukfctnadukkinalin- 
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Im  Hiuiinc'l  Tja-to-inaha-la  ein  e  Ka  tawa  über  (den  Berg  Zinnala  oikr  Mernl  herrscht 
(bei  den  Laos  der  Konig  Pbya  Wott  Sowan  (s.  Bock  .  dann  iolgt  Tuwah  ting.sali  iiang 
tewa  uaug  (unter  Pliya  Inj,  und  weiter  Ynuia  lewa,  Xiniina  nalatee  und  Paramininitta 
•  a  horae  where  the  peohle  liave  perfekt  ]»<»a('e  .  ..Bevond  tliis  is  a  heaven  cJivided  itito 
throc  Chambers  or  Kiiigdoin.s,  each  of  whioh  is  snbdivideil  ngain  into  thr<  «•  iNim]iartnients, 
bis  Tewa  bntt  majig"  (unter  den  Gnfrermüttern    ,,ril nvo  all  is  Onter  darkiic.-<s"  inirvana) 

Die  Klasr^e  der  Vvuntara  (ncl)en  Jiili.sbtn,  B)iuvan»]«ati  iui;l  Vnimanikni  begreift  die 
Pisacha,  Kaxasa  und  GandLarv»  i  niit  An^cbliiss  .  Kishablia  kam  aus  Savarttha.siddha 
(Vimaiia)*  zur  Incarnation),  Parswanath  aus  dt  r  Pranata-Kalpa,  Mahavira  aus  Pusliju'ttara- 
Viniana  nach  Bliarat-Xetra ;.  In  Isvat -Xi-trn  wird  Mali;iiindliinavi  erscheinen  als  Rajah 
Sronika  aus  Xaraka). 

dunindr.idutnpi y  verursacht  stete-  Zittern  und  Frie-eln  im  Leibe,  ü  l  edikkumii 'V,  der 
Donnerteulei.  ü.  l  eruni  ippiipiii  y.  der  Teufi'l  der  rnaclitsamkeit.  JA  l'llnrii  'v  .  <ier  Stadt- 
teufel. Iii.  rp.iyaniurai|t|i  >  .  der  li'itige  Teufel.  Ii  Kalliyadii>|ii  >  liMlt  sieb  in  den  Milcb- 
bKllinen   auf  .Mulladiiiin  y   in   Dorn.'itrUurliern.     Iii.   Knlliv.iyi)|i.  v,  der  Irrwiscliteufel. 

^»0.  Ko(liiiiiui|ip<'\ .  Teufel  der  strengen  Unbai  inljerziirkelt.  )>]_,  K'»d(lilaippt  v  thtit  lauter  un- 
besonnene Dinge  im  Meuhciien.  .Iatikuiap]"  V,  der  riescbleclitsteufel,  welcher  dem  Men- 
schen «iubildet,  das*'  er  .seine>  (leM'hlecht>  wegen  be.sser  -ei  als  andere.  2i.  V'  denai verut- 
tumvünnrinappev,  der  Plngeleufel,  der  alle  Dinge  vergeblich  macht.  iL  K  atirattur  aiuda- 
k'>in;dai)p' y,  der  Teufel,  den  jede  Familie  lu  -onders  hat.  :iL  S  istrapp'  V.  Teulel  (b-rjenigen 
Gelehrten,  die  diese  und  Jen*'  zukünftigen  Dinge  wis-en  wollen  Tadaippi  y.  Verhinderung.— 
leufel.  21*  Mudaj)]ii  y.  der  Liilimungsteulel.  lai.  Du-ehtap]«  \ .  IJoslieit-ieufel.  •J'.».  .Sniix  .-ipin-y. 
Hexereiteufel-  iKL  Vanichanap]iry .  Teufel  tb-r  Falschheit,  iLL  Kolaipprv.  Mordteutel. 
32.  Varniappi'v .  Neidteufel,  \'air:.gyaiip-  y,  der  Has-ieulel.  äl*  Karniapp  '.v ,  .Sündenteulel. 
35.  Kriniakk.irapi'  y,  l'nzuchtstenfel.  äß.  Siir,.valipp  •> ,  Sturmteufel.  ÜL  Snduk  iduraippi  v. 
Iiült  sich  am  on  auf,  wo  die  Todteu  verbrannt  werden,  oä*  Vinappägiyavik.^rappp  y.  der 
Teufel  im  Menschen,  der  die  ai\dern  zum  Narren  hat.  hLL  K  .inapp^  y  erregt  unreine  Liebes- 
brunst. Kayir.ideli»' y.  Seiltanzteufel.  IL  lUi'l-talnt.usaiporundiyap'  y,  Teulel  der  Welt- 
liebe Loknviirkkain.idü  ihinipi  y.  pllanzt  die  Kitelkeii  der  Welt  ins  Ib-r/.  ü  Mauaijipi  y 
Ilausteufeb  Kanaviltottiyapey.  der  Naclitteufei.  der  im  Tiaum  allerlei  br.se  Dinge  vor- 
stellt, ih^  K;inanappi  y,  Waldteufel.  HL  Aug  irapjii  y.  Hochmuthsteufel.  Koud  td<bipi)i  y. 
der  Teufel  des  Wohllebens,  ii.  A<luppurai]>p' y.  Ivuchenteufel  Iii,  Kanakoji.U  \  tilaipi»  y.  der 
Teulel  des  nicht  zu  stillenden  Zorns,  öß.  Utschip|i.y.  Mittagsteufel.  üL  Krdaipp<'y,  Mtirgen- 
teufel.  52i  Sandhip]"y,  NachmittagsK'ufel.  CLL  K.pp<y,  Nachtleufel.  lü^  Svaynppey,  der 
HiUfsteufel  oder  Spiritus  laniiliaris.  QiL  I'ong.irapiiry,  der  hitzige  Teufel.  ülL  Agandaip|)<y, 
Hoffartstcufel.  5L  Aclurapp'  y,  ( ■omplimenlirlcufel.  üis.  l'erumaitörinap)ii  v .  F.hrgeizteufel. 
59.  Vänaviyapp'  >  ,  der  Geldgcizteufel.  tilL  ■Iadattaipjiaddumnnnukkiyup;italapi><  y,  der  höllische 
Schtuucktcufel,  der  den  Leib  mit  allerhand  Zierratli  zu  beliHngen  anregt.  üL  Tunm  irkapiiey 
Lastcrteufel.  fii  Sudumukhappi  y.  <ler  ■Sauer.resiciitsteufel.  lü  Dharmattai-agaddiya-chliadi- 
k;irappey,  der  Verführungsteufel,  der  alle  (lutthat  verhindert.  Iii*  Kallapp  -y,  der  .Stehlteufel. 
65.  Arasadippey  hillt  sich  auf  dem  Konigsliauni  auf  ÜtL  Nattankarai|'|»i  y .  Feldleufel. 
fi7.  Kudrapp'-y,  Lügenteutel.  liS,  Dukkbapp>  y.  t'rauerteufel.  ülL  S<«ndjelpey,  Faulheitsteufel, 
70.  Nävnppty.  Heuchelei  oder  Verstellungsteufel  i.  iL  l'uddadippcy,  der  Teufel,  welcher 
sich  bei  Schlangenlöchern  aufhJllt.  22.  Bhril  ikapp.  y.  Weltteufel.  LL  Kalluppry,  Saufeufel, 
21.  Sulluppey.  Fressteufel.  lä.  T..dakappiy,  .\utlialtungsteufel.  IiL  Parihasapp .y.  Ve.Kir- 
teufol.  IL  Samarkalappi'v ,  Kriegsteufel.  Iii,  Nirnifdappi-y,  der  Ausrottungsteufel.  HL  San- 
daippey.  Zankteufel  etc.  .Summa  sie  siH'citicircn  so  viele  Teufel,  als  sie  .Sünden  unter 
sich  zählen  können".)  Die  Birmanen  unterscheiden  sieben  Arten  von  Hexen,  cf  Vlkr.  d  ö.  As., 
Bd.  II  iS.  tilj, 

•)  Von  den  Vaimanika  begreifen  die  Bewolnier  der  Kalpa  LiKlassen.  als  Bara  Swarga  , 
obere  (Naugriwi)  ü  üraivejaka  (und  i  Anuttarah  .  Im  Walde  l'aduwan  (auf  dem  Meru) 
finden  sich  die  Teich -Steine  zum  reinigenden  Waschen  der  Tirthankara  i  bei  der  Ge- 
burt). Um  den  Berg  Nishada  kreisen  Sonne  und  .Mond  ((  haiulra,  als  Nisba-putti  i.  In  Wolken 
liüllt  »ich  Klongsong-awau,  der  Wohnsitz  Tuan"s,  (des  „Herrn"'  oder,  wie  <ler  Reisende 
V.  Stevens  sagt;  Tow-Hun  :bei  den  Blandassi.    Unter  den  aus  seinen  Manuseripten.  in  hie 
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DfttaUi  of  the  VyaBUr  ud  Win-Yyuter  devci  (s.  Forbes). 
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Wenn  man  um  den  Wall,  den  100 000  Kotis  von  Welten  emuehiueu,  einen  W^all  bis  zum 
hAdiBtaD  Himmd  emchtata,  und  dietes  ganie  «ngdieiwre  II  agasiii  »H  SenlkOrnern  aaftUtef 
■0  würde  die  Zahl  der  Welten  noch  niobt  die  Hilfte  deijenigen  Welten  etreiehe»,  die  nur 

nach  einer  einzigen  Himmolsgegend  liegen  (b.d.Buddhistrn).  1  Koti  =  10  Millionen  is.Koeppen). 
Wie  nach  Abbchleifen  des  Demantfels  durch  allhun'lcrtjahrig  vorüberstrcifen'U'n  Srlim<-tfor- 
linj;  der  Undiihislen,  berechnen  die  Jainas  ihr^  Woltzeiten  nach  einem  mit  HarrVu  n  i^e- 
füllten  Magazin  (ein  Yojana  lang  und  breit,  im  (Quadrat),  dasa,  wenn  mit  Herauänabme 
eines  BinMlliaara  (alle  Jabrlmnderte  «inea)  ^Unlieb  geleert,  dann  im  „Padya*^  abaohlieaat 
und  diese  in  sehnmal  aebn  Ootie  wiederibolt,  wflrde  ein  Sagara  ergeben  (oder  Sagaropama) 
sowie  deren  Wiederholung  in  zwanzigmnl  zwansig  Ootia  die  Gesammtdauer  der  ir.  Avasar- 
pini  und  Utsarpini  verlanffndcn  Ptrioden.  in  Aras  (zwischen  Ecanta  Sukha  und  Ecanta 
Dukba  bin  und  her),  wo  <lic,  in  Grosse  von  1  bis  3  Meilen  (gavyatisl  von  den  W'^under- 
bäumen  Ernährten  S  Palyas  leben,  die  ÖOO  Dhanush  (oder  die  Weite  eines  Bogeu- 
•chosees)  Hoben  10  UUlionen  ti»  Jabre  (bis  binab  anf  10  Tarn  Hfllie  «nd  Menscben- 
maaas,  bei  6  *  Epoobe  unter  den  0  tbeiligen). 


Im  Mbnotheisnina  liegt  dem  Wortlaut  naob  das  Streben  zum  Konisrnna  ansgedrOokt, 

in  religiöser  Fa.ssung,  wie  vom  Psntheismas  positiv,  vom  Atbeisrnns  negativ  zu  realisiroD 
gesucht  wurde  (ond  im  Akoemtsmns  nach  seiner  Art),  nnd  dass  es  nm  die  Vernunft  bseser 

und  da  änderlicher  Schreibweise,  citirten  Nanifn,  scheint  die  dort  cing^ehaltene  e.  g.:  Geuowie 
Lanyoo^  Tfnga-Howi,  KuboOT  oder  Kubur  (vom  Kubr  im  Janasa),  Narakher  (Naräka), 
Ki-long8onf;f-nwan,  De^oop  u.  a.  m.,  neben  Pulo  Bnah  u.  s.  w.  (in  malaiiacher  Deutlichkeit), 
wie  bei  der  bevoratelienden  Veröffentlichung  (unter  den  Fublicatiouen  des  Muaeum's)  richtig 
gestellt  werden  wird  (rergh  a.:  T.  d.  A.  O.,  Not.  1808;  Z.  f.  B.). 
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stehen  würde,  weuu  das  Deuken  der  Worte  entbehre  (wie  Berkeley  meiut;  beleuchtet  Vaumi'a 
8olieit«iliaiifeDf  woianf  d«r  Fuitbeut  als  Athdst  Terbraont  wurde,  trots  «Uw  Proteste. 
EtymologiMli  kommt  der  IfonoUieiemas  znniebst  enf  die,  seine  Götter  (der  Der«, 

dü,  <^^oi  u.  s.  w.)  im  Plaralis  maje.statioos  mnsoUiessenile  Wcscnaklasse,  welche  Ixiiin 
mytholopschen  Ausbau  ethnischer  El'  incTitargedanken  überall  eine  niehrwii x"  nil  ^'!cich- 
artig  entsprechende  LocalitÄt,  innerhalb  der  uranocraphi-Jchf  n  Prnvinzeu  eiuzui  '  iimen  jitiegt 
(obwohl  nach  geographisch-hiütorischeu  Bedingungen  in  Eiuzelniai'bungeu  variu'eud). 
ISnes  ^uptes  («^g  xovQuyof)  bedarf  sie  ttberell,  obwohl  der  Maohtbereioli  schwankt, 
je  nach  dem  Eingreifen  hISherer  llaoht,  die  nooh  darUber  hinaus  gesetst  wird,  mid  dann 
Ten  dem  Menschen,  der  sich  bei  Zeitunterschied  (s.  Seneca),  den  Unsterblichen  (oder 
weniger  Sterblichen)  gegenäber,  stets  in  cinipermaassen  foindlicher  Stplhiiiü;  fühlt,  als 
Bundesgenosse  'oder  Schutzherr)  gesucht  winl  (in  der  Gnnsi-i  ,  wenn  keine  genügende 
Sicherheit  findend,  in  Cioero's  „notioDeü  inuatae''  ^stoischer  rroo^^f/Mic),  wie  üie  bei  den 
Tirtbankara  (fttr  Psraparabaravasto's  AnBlhenmg)  vnd  bei  den  Tathagat«  snm  geset»- 
Itehen  VeraWndnies  dee  Dhama  in  Dnrobbildnng  gebracht  werden  aollen  (mit  p^cho- 
legiacher  EntwioUmig). 

So  lange  die  DevaUasee  Gegenstand  des  orthodoxen  Cnit  bildet,  mögen  Atheisten 
(den  Theismus  negirend^i  verbannt  nml  vortblgt  werden,  oder  derjenigen  auch,  der,  wie 
mit  dem  Nous,  mit  einer  „anima  mandi"  seine  Seele  oder  i  Seelchen  tröatet,  aber  ein 
Pantheismus  wäre  „contradictio  in  a4jecto"  (so  zu  sagen)  gewesen,  damals  —  nnd  spftterhin 
bis  auf  »Nstam  sive  Dens"  {im  Kosmismee). 

Den  Vsiknntbn  nnd  Kailaaa,  oder  tiefer  liegmden  Frendenwilder  (NandS'Vana) 
in  paradiesischen  Halbweghäusero,  —  auch  auf  Inseln,  süssen  Wassers  (am  Volta)  oder 
salzigen  lira  kronischcu  Meeri,  —  mochte  noch  ein  Brnhujaloka  beigefugt  werden,  zum 
Empfang  der  eingebornen  Söhne,  im  „besten  Zimmer '  gleich  dem  Saale  Brimir ,  aber 
nicht  dort  war  es,  wo  das  Brahman  gesucht  wurde,  von  der  Rishi  Augen  (mm  Schanen, 
in  Offenbarongen). 

Der  ans  den  Wolken  der  8tihslifltte  redend,  sein  Kid  so  fertigen  verbot,  wird  vmi 

den  Pro}!  -  bildlich  geschaut,  als  Mauerraeistcr  b.  Zacharias),  als  ffirt  (Ik  Bs.), 
Töpfer  (a.  Jes.  .  im  Kriegsraann,  als  Bogenschütze  oder  Lanzenschw'nger  u.  s.  Vf.,  der 
Gestalt  eines  Indra  etwa  entsprechend,  oder  Visvakarma  mit  ..Messachnur",  wie  Yama, 
die  Öchlingo  (und  Fischernetze)  tragend,  —  auch  vielleicht  Siva's  Erscheinungen  im 
Bfisserleben,  wie  Yisbnn's  menscUichen  Avatvaren,  oder  vierköpfigon  Brahma  mit  dem 
Bach  (statt  Tafeln)  in  der  Hand  annähernd,  wogegen  for  das  Brehm  (in  Om  versenkt) 
parallelisirende  Anknüpfungen  ausfielen.  Ton  Paraparavastn  anoh  nnr  za  reden,  verbietet 
die  ..Doeta  i^nnrantia",  weil  Unsagbares  zu  viel  schon  sagt  beim  Schweigen  des  im 
yi^^ioc  \'erhüllteu.  loder  nrtir^f)  uyyoymoc),  nnd  der  Sunya  Leere  entschwindet  um  so 
nichtig  leerer  in  Nirwana,  je  voller  es  sich  füllt  in  Bodhi  t,mit  Klärung  den  Wissens). 

Wenn  in  Beeng  »nfUiura,  alslswaia,  dieDevm  ab  dienende  Engel  betrachtet  werden, 
80  bmndhen  sie  nicht  haualos,  vierfltij^  oder  iweiflflglig,  amhersnflattem,  —  wie  in  einem 
üniverstun,  wo  nur  dem  Herrn  und  Meister  ein  Fassschemel  hingestellt  war  so  lange 
sich  ein  Boden  dafür  fand  i,  —  sondern  haben  prächtig  gemüthliche  PalUistchcn  (in  den 
Vimana)  für  sich  aufgebaut  durch  Viswacarma,  und  nach  ihren  Prftdilecfionr-n  Rusg^esfattet, 
den  Rangordnungen  gemäss  (,wie  auf  den  Klostergemälden  zu  sehen,  in  graphischen  Dar- 
stellungen). Ffir  die  lUaetrationen  (je  nach  den  ethnischen  Vorstellangskreisen),  vergl. 
SdmUogiiohes  BOderbock  (BerUn  18B9). 
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Daa  Haar  der  Tirthankara  oder  l^tagata  kiioadt  («threiid  ihres  Erdenwdleiie) 
im  Waidleben,  verUeibt  abw,  naehdem  Ton  Siddlmrtb»  mit  seinem  Befawerte  abmebMien 
in  gleicher  Lftoge,  während  sonst  von  dem  Au^raufeu  der  £hare  des  Gtiru  durch  den 

Chela  tjesprnrhen  wird,  ein  Process,  der  überall  div.  Euifübriin^  der  Sr  lirprcni  «TwunHcht 
machen  musü,  weicher  Wohlthat  wegen  den  Spaniern  die  Zerstörunj^  des  Inca-Roiches 
verziehen  wurde  (von  Garcilauso  de  la  Vega's  älterem  Verwandten^  Die  (im  Ausraufen 
der  SdisfwoUeX  anf  denllarO  (saQraham'sZMt)  fortbestehende  „Tdleiuiimos'*C**^>Bi™>) 
wurde  durch  die  toosores  (aus  Sioilien)  ersetst,  welche  ^adduzisse  P.  Ticiniura  Menam" 
(schrrilit  Varro). 

Doij  Barbieren  kommt  weirtn  ihres  für  die  \'ijrlireitunfi  zu  ('altiisliHudlungen  unent* 
Ijfhrnchen  (leschkites  eino  luilbpriesttirliL-lie  8ft^l)uH>^  zu  (bei  eingeboreni'ii  Slämmen  Ii:dirns), 
und  Buddha'B  Weihe  der  Fiiratenäöhne  ging  die  ihres  Barbieres  vorher  (iu  Upati,  der  aUt 
Bahat)  das  VinyanapFitak»  lehrte). 

Das  Rasiren  kam  (mit  dem  grossen  Alexander)  aus  Indien  iiaeh  Orieohenhuid  und 
dann  durch  P.  Licinius  Manas  nach  Rom),  aber  die  Barbiere  hatten  auf  ihre  Ehrlich- 
keit.s-^prechnng  Iiis  zuir  A'iLr-^burger  Reichstag  zn  warten,  «jlciob  den  Badern  loler  Bal- 
neatoren  :,  deren  mit  »lein  Kall  des  Imperatoren-Reiches  vett^e.s^ene  Reiniguniisvorschriften. 
sich  erst  auä  onentalischeu  Kreuzzügen  erueuerttiu  (in  den  Brüderschaften  des  heiligen 
Johannes  oder  keiUgen  Lasorus).  Den  PrSlaten  der  £irohe  traf  der  Bannatrshl  (1181  p.  d.), 
wenn  er  sich  snm  Fraoticiren  entehrt  haben  sollte,  zur  Praxis  desjenigen  Gewerbes,  ans 
dessen  Mark  und  Bein  die  „natnrae  ratio"  fortgerechnet  hat,  bis  snm  Battonellen  (in  der 
Anthropologie). 


Fttr  Aosheitnng  der  sie  senrissen  beklagten  Weltaasohauang  sa  einheitlieher  Ab> 

rundnng,  füllt  die  Kern-  und  Lebensfrage  der  Zeit,  —  eines  nnturwissenschaftlichen  Zeit- 
alters" (nnserer  Gegenwart  ;  in  die  Anreilmng  der  Psychologie  und  liier,  für  Ver- 
wendung t\f'r  inductiven  Mt  tliodc  in  Reclinungsgleiclmiiueii.  i.st  erst  mit  AuteriifTiring  des 
Globus  (im  £ntdeckung»alterj  aus  den  Variationen  des  Menscheugeschleohtea  die  Möglich- 
keit thatsKohlich  besdiaffbaren  Uaterials  gegeben,  bei  Aofbssnng  des  Menschen  in  seinem 
GesellsQhafksoharacter,  indem  der  elementar  •^ehardge  Gesellsdiafitsgedanke  sa  dem 
Völkergedanken  sich  entfaltet  (geographisch-historiseh). 

Je  ^'lüii/.ender  im  For(<;aim  der  letzten  Jahrhunderte  die  als  natnrwissenschaftUoh 
leitende  WrltaiiHelianiinj:  ilin-  Herr-scliaf'r  unbestritten  siegreich  erkämpft*?,  desto  auffälliger 
emptindlicher  k'  iniict  es  zuni  Eindruek.  wenn  auf  soweit  erreichtem  .Stufeugrad.  ikaura 
erst  über  den  sog.  materitdistischen  hinaus),  dem  nach  einheitlichen  Abschluss  drängenden 
BedOxfiiiss  toU  ansreiohende  Gentige  sn  leisten,  die  BefUdgnng  noch  sn  mangeln 
scheint. 

Wie  sllgemein  durchgftngig  solches  Iliusehnen  sich  .spürt,  tritt  BOhlagend  in  der 
für  den  gesunden  Menschenverstand  uid>egreitlichen  Verirrung  hervor,  welche  fast  mit 
der  Inva.sion  einer  psychischen  'oder  „spiritistischen"  Epidemie :  zu  Ijcdruhen  schien,  und 
sich  seitdem  noch  in  missvemtandene  indische  Probleme  theosophisch  oinvertakeli  hat,  unter 
wunderttoheter  Verquickang  mit  jadiaitiseh  nadiklingenden  Beminisoensen  (auf  dem  Boden 
der  „neu-alten''  Atlantis). 

Aus  höchsten  Spitzen  der  Coltar  ist  man  surfldkgesnnken  auf  tiefnnterstes  Stadimon 
der  Cncttltnr,  —  tiefer  selbst,  bis  unter  das  der  Wilden  oder  Naturstimme  sosnsagen,  — 
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zurückgesunken  auf  die  einfachst  primäreu  Elemcntargedanken.  die,  weil  als  couätaute,  sich 
deshalb  im  ,fioiaHiBOHm  onmiom  gentium**  meh  als  naturgemasse  allerdiiiiiiB 
den  entoiHrtobendeii  Nalomutand  eben,  obwohl  d«sto  grotesker  sodann  anter  dem  Lidit- 
sobsin  «iiier  in  sehntaiwend{;^lhiiger  Pflege  entzündeten  Wissensfaokel  hentiger  dvilisation. 

Den  Pflanzen  wird  ciii  lurch  Nanna  sympatbidch  angeheimselter  Philosoph  ihre 
schmntziff  in  der  Erde  steckende  Wurzel  nirht  zum  Vorwurf  machen  (weil  als  Vorans- 
bediugun^  der  Existenz  überhaupt  nicht  wohl  cnthehrbar).  aber  indem  die  Aufgabe  der 
Bestimmiug  dahingeätellt  ist,  aus  sulcher  Wurzel  zur  Blütheupracht  sich  zu  entfalten, 
hfttfee  es  als  onriose  Oesohmaeksverstimmung  an  gelten,  ans  Btomen  nnd  nrfichten  des 
Sonnneng^anxes  snr  dnnkeln  TiefSi  sosdcksakeliren:  statt  in  den  Ffellisten  der  Coltor,  lieber 
in  dem  ITüttenschuppen  eines  Bnschmann'a  zu  wohnen. 

Dil*  Erklärung  liegt  indes«  nicht  fern.  Da  die  in  der  Civilisntioit  ffczoiti^^ten  Früchte 
nicht  munden  wollten,  da  sie  dem  Einen  faulig,  dem  Anderen  gar  gifti«  ächineekte,  schien 
es  Manchen,  und  oft  vielleicht  grade  den  am  uugstlich  und  aufrichtigsten  auf  ihr  Seelen- 
ksü  Bedachten,  vorseihbar,  sich  dahin  wieder  sich  snrfloksnsiehen,  wo  die  Natur  im  Ansdrock 
normaler  Oesnndheit  redet,  füJr  das  dortige  Stadium  de«  Bfensehheitsdnrchsohnittes 
wenigstens,  un>l  so  um  hier  doch  jeden&Ds  einen  zuverlässigen  Anhalt  KU  gewinnen, 
waren  sie  bereit,  demjenigen  zu  entsagen,  was  iiun  li  »rÜL^'cri.-iehe  Täuschungen  irre  führen 
könnte.  Weil  in  der  NaturwisHonschalf  iiml  ihnM-  W  «'It.insi  hannng  noch  fehlend,  wurde 
die  Psychologie  anderswo  gesucht,  und  Beruhigung  erst  geiundtn,  als  auf  dem  uiedersteu 
üntergeschoss  des  Höhlenmenschen  (uunatOrlieh  naturwidriger  Verwüderang)  als  äusserst 
letzter,  angelangt,  da  nun  für  abwirts,  nooh  weiter  hinunter.  Nichts  Weiteree  mehr 
flbrigblieb. 

Insofern,  weil  oftmals  aus  ernst  gewissenhaftem  Streiten  erwachsen,  darf,  (von 
den  die  Verstandsbeschränkung  ausbeutenden  Schwindeleien  abgesehen)  —  dieser  spiri- 
tistich-theosophischen  Richtung  gleicbmüthigcr  zugesehen  und  nachgesehen  werden, 
somal  sich  unter  ihren  Yertretem  Regungen  bemerkbar  an  machen  boginnen,  eine 
vemunftgemlsse  Foblong  wiederzugewinnen,  mit  naturwissenschaftlidien  Ergebnissen 
nnd  den  noch  in  Disoussion  befindliehen  Oontroversen,  wie  sdiftrfer  ins  Auge  gefasst, 
seitdem  den  Erscheinungen  des  Hypnotismus  und  was  sieh  ansohliesst,  eine  sohulgereehte 
Aufinerksamkcit  zugewandt  ist. 

Es  wäre  hier,  wie  gelegentlich  bereit»  bemerkt,  eine  Verlegxing  der  Beobachtungen 
auf  dasjenige  Untersuchungsfeld  anzurathen,  wo  sich,  in  objeotiver  Hinaidit,  nonul 
gflltige  Olgeete  den  Experimenten  (einer  Experimental-F^chologie)  an  bieten  Termdehten, 
unter  den  Naturstimmen  selber  nftmlioh,  um  daqenige,  waa  ab  IiUta  in  Java,  als  Yaun 
in  Birma  Tcf  Völki  r  des  ostUehen  Asien,  Bd.  IH,  8.  296)  bezeichnet  wird,  was  ähnlich 
TOn  Ostfaken,  Jakuten,  Eskimo  u.  s.  w.  bekannt  ist,  im  Nagualismus  der  Quichns  bereits 
einen  scharfsichtigen  Beobachter  getunden  hat  (und  daneben  überall  in  den  dämonischeu 
Besessenheiten  spielt),  einer  physiologisch  genaueren  Prüfung  zu  unterziehen. 

Hier  wäre  denen,  welchen  ihre  Sache  ernstlich  am  Benten  li«g(,  sine  vielTerspreohende*) 
Anfgabe  gestellt,  und  besonders  der  ,^phinz"  mfiehte  es  nabegelegt  sein,  statt.auf  eine  ,^si8 

*)  ,Sous  rinvocation  dlBis"  wurde  die  neue  Loge  geweiht,  in  der  jede  Schwester 
100  Louisd'ors  einzahlte  an  Lorcnza  (für  Cagliostroj.  Da  Niemand  nichts  wusste,  wurde  der 
Congrcss  zu  Wilhelmsbad  susammenberufen  (17S8)  und  die  „chefs  ötaient  fort  embarrassäs 
an  sujet  des  flinieux  mystires  qa'ils  devatant  divniguer'  (s.  C!ontenlz);  Casotte  (dem  die 
Warnungen  seiner  „seances"  nicht  ZU  schtttsen  Termocbten)  hatte  sich  mit  LsTau's  Anrede 
SU  trösten  auf  deui  Scbaffol). 
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unveiled'*  hinsoHtaurren  odw  durob  einen  f^Exoterio  Bnddkinn*'  nyadfioirt  m  werden,  and 
seitgemfiSBen  GoUnrfrngon  nth.  sninwanden,  die  dann  nnoh  der  Ooloniaation  in  Oate 
kommen  würde,  durch  richtigen  Einblick  in  das  Geistesleben  derjenigen,  die  mit  den 
Segnuiitr*  !'  <\<-y  ( 'ivilribitidu  li«^^]ückt  werden  Holleu  (in  „Cultivation"  und  ColonisAtion). 

Im  liyjjhoüsireiideii  Fixircii  i  koplitischer  oder  koptischer  Magik)  vertrat  die  Farben- 
fleoke  der  Dhyana  das  ZinugeftuM  (16(X}>,  dessen  Strahlen  aus  des  Schusters  (böhmischer 
Dorfer)  ^tralieoben  Leib**  die  „Emprante''  ana  kabbaUsttadhe»  Weihen  (der  „Coben")  in 
dem  (aamenegeheiUgten)  Edelmann  dnrdifiibren,  und  bald  aeine  Anhia^el«  hier  nad  da 
(je  loser,  dento  ungebundener).  Nach  Einpflanzung'  der  Philalethen  (Uarünez  Pasqualis') 
in  der  Loge  der  vereinipton  Fr.  niiHc  '  dep  „grossen  Orients",  bildeten  sich  unter  den  Frei- 
maurer)*) auH  don  Martinisten  dif  ..lllumiiiMS  Th6osophes"  (in  Avignon). 

„Le  signai  en  est  donnü  et  14  (XX)  victimea  sout  immolees  sans  lasser  leurs  bourreuux; 
lee  ooatjnrte  invitent  alora  la  f  ranee  enti&re  h  lee  imiter*'  (e.  Contenlx).  80  hat  mandier 
Deq)ot  gewttthet  im  dunkeln  Afrika,  aber  auf  eokwaeb  bevölkerten  Naturboden  hatte  die 
Anabeute  iirnjlu  her  auszufallen,  als  inmitten  dichter  Saatfelder  der  Civilicsatinn.  Da.s  ist 
der  „Mensch  in  seiiirm  Wahn"'  („das  Schrecklichste  der  Schrecken" ),  und  nur  durch 
naturwissenschaftliche  Psychologie  zu  zügeln  (oder  li'irch  Vernunfteskraft  zu  heherrschen) 
io  den  Phantomen  der  (icschichte  auch,  wenn  Cromwell  «.in  dem  mit  Pairfax  durchrathene 
Kricgsplan),  den  niaatinnua  seiner  „Heiligen**  ina  Feld  flihrt  (gegen  ehrsftobtig  gestacheUe 
Cavaliere.  Hier  nOtien  keine  Logen  oder  „eapitnlia  oanonioomm**  (dee  helligen  Andrea« 
an  Clermont),  auch  nicht  wenn  im  jeenitieohen  Apostat  begrttndet  (auf  «obottisolien 
Stufengraden  der  „ninminati"). 

Figur  B  (aus  Hoefe'«  Bereiaung  der  Laos-Linder).  Ifaeh  Vorstellnng  der  Laoten  ist 
der  Berg  „Zinnalo"  im  Sinuie^i.Nchen  Berg  ,,Meru"  geheissen  —  die  Mitte  der  Welt;  er 
igt  lialli  unter,  halb  über  <lem  Wasser;  der  Theil  nnter  Wasser  ist  Felsen;  von  ihm  aus 
erstrecken  sicli  3  kleinere  Felsen  auf  der  Al-liilduni;  XXX)  wie  Wurzeln  in  die  niedriger 
als  das  Wasser  behudliche  Luit.  Kund  uui  dieseu  Felsen  legt  sich  ein  grosser  Fisch, 
„Pia  annn**  genannt,  mit  solchen  Lenathan-Maaten,  daaa  er  den  Felsen  umschlingen  und 
bewegen  kann;  wenn  er  sohlift,  ist  die  Erde  ruhig,  aber  wenn  er  aieh  bewegt,  bringt  er 
Erdbeben  hervor. 

Der  Rer^i  Zinnalo  i^•t  reich  an  Hohlen:  die  unter  dem  Wass'-r  werden  durch 
Drachen  bewohnt,  ,.Naks'"  genannt,  die  oberen  durch  Engel  oder  „Thewedas^".  Oberhalb 
der  Erde  uud  rund  um  diesen  grossen  Berg  dehnt  sich  das  Firmament  aus  mit  Sonne, 
Uond  und  Sternen.  Diese  werden  als  Sdimnek  der  binunltsohea  Tempel  angesehen. 

Es  wird  berichtet,  dass  einer  von  Boddha's  BchOlem  seinen  Lehrer  einst  in  dessen 

*)  Aus  den  .C.othischen  Urkuuden"  (der  HüttenbUcher'  Hessen  sich  die  I.o^a-n  Lomions 
(1717)  ihre  Con-stitution  ausarbeiten  (».Winzt  ri,  wie  <iur<  h  Anderson  (i-xirt  (1723:  ,Les  lof.'-es 
sut'doisos"  luiit  Molev's  Testament:  erboten  sich  (auf  dem  Congress  in  Wilhehnsbad*  zur  .Mit- 
theilunfr  ihrer  Geheimnisse  ;n&-'-  si  on  recounait>sait  |>our  Grand->[aitrc  de  tonte  l'AUe- 
niague  leur  propre^hef  de  dttc  de  Sudennanle.  Le  dnc  de  Brunswik,  reniplace  par  lui  en 
effet,  et  desol^  snrtout  d'apprcndre,  r|u'il  ne  savait  rien,  partit  pour  Upsal  pottr  s'y  foire  in- 
stmire,  mals  i!  n'y  ajiprit  gui-re  qu  unc  chose,  c'est  qu'il  avalt  *t4  jon*.  N*en  Bschant  pas 
d'avauta^e,  il  ri  \  ient  en  Alleuiay  iie  et  se  tit  nommer  ih' uouveau  Gnuid-Maitre.  pensant  a\ee 
raison  qu'il  prouvait  bien  Vinn,  parcequ'il  eu  savaii  autaut  que  le  aatres  (s.  Couteulx  de 
Cantelen).  Unter  den  Ismaelionn  herrschte  ans  dem  Kalifat  derFatemIten  (unter  Hakem)  die 

>b'laheil;ih  K'aih.'>!an.  st  it  Ha>^a  .Sabah,  dessi  11  N.ul  t  im  Selilo.^s  Roudliar  residirtc. 

als  ScheikU  al  Gebal  ;dcr  As^asiueu),  durch  dessen  Jünger  Guillaume  de  Montbaud  (im 
Templeorden»  seine  Weibe  empfangen  («dans  nne  eaveme  dn  Liban*), 
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Vorlamuig  nnterbraoh  and  Ingte,  was  j«iiaeit  des  Fumutmeintes  sei;  der  grosse  Weise 
Uess  ihn  d&&oh  sohweigeo.*) 

T^oVipr  (lern  Was!<rM-  ist  die  bewoliQte  Erde,  und  auf  jeder  der  vier  Seiton  des 
Bergos  Zinnalo  steigen  7  Hugcl,  einer  über  den  andern  in  gleicliem  Mnasse  empor.  Daa 
sind  die  ersten  Stufen,  die  ein  Abgeschiedener  zu  ersteigen  liat  Lassen  seine  guten 
Werke  sa  wfinsohen  filirig,  so  ksim  er  den  Oipfd  nicht  erreioken;  andernftUs  kommt 
er  Bsoh  Ersteigimg  des  Oipfels  in  die  verschiedenen  Hinmekurtome. 

Der  erste  von  diesen,  unmittelbar  auf  der  S])itze  des  Berges  Zinnalo  Kriegen,  heisst 
„Tfa  to  malia  In  t -rlä  ka  tawu'' :  er  ist  der  Wohnort  guter  Geister,  nnd  hier  wobnt  Moh 
ein  Koni^  oder  Häuptling,  genannt  „Pya  Wctt  Sü  wan". 

Eine  Stufe  böber  liegt  „Tawabtingäali  nangtewa  naug''.  Hier  leben  diejenigen, 
welche  auf  Erden  Salas  and  Einser  fiBr  die  Priester  exbont  knben;  jedem  rind  16000 
Enuien  gestattet  „Pye  Tn**  ist  Hiaptliag  der  Gesellschaft  und  empftngt  seine  Befekle 
von  oben.  Der  näcliste  HiinmeLsraum  ist  „Tot  sida  towa".  Seine  Bevölkerung  be^4teht 
ans  solrlipu,  welche  auf  Erden  weisse  Kleider  trugen  nnd  ihre  Zeit  mit  Beten  verbrachten. 
Jeder  dieser  Frommen  hat  30000  Frauen.  Sodann  kommt  das  ^Yama  tewa",  bewohnt  von 
Männern  und  Weibern,  welcbe  aat  £rden  Werke  von  grossem  Verdienst  getbau  baben.'*^) 
Der  &  Himmel  ist  nNimma  nalati'*^  anck  «nHeim  ftr  gnte  Personen*  Jeder  Mann  kaikier 
€0000  Weiber.  Himmelsranm  No.  6  keisst  „Ptoa  min  mitt**»  die  Heimatk  Tollkommenen 
Priedens.  Uan  verbringt  die  Zeit  mit  Singen  nnd  Tanten  und  jeder  Herr  bat  106000000 
Damen.  Darüber  kommt  ein  in  Ä Kammern  oder  Reiche  A.  B.  C.)  getlieilter  Himmel;  jedes 
dieser  Eeiehe  zerfällt  wieder  in  drei  Unf enibtlieünngen  (a.  h.  c).  Die  Benennung  und 
Verwendung  dieser  Theile  ist  tolgoude:  Aa:  ^Poma  tewa"  nimmt  Männlein  und  Fräulein 
aaf«  welcbe  mehr  Verdienst  haben  als  Indra.  Ab:  „Malm  pom  ma",  auob  für  Männer  und 
Frauen  vom  kOcksten  Bange  kier  residiren  die  vierfiekerrsoker  des  Himmels.  Ae:„  Poma 
psk  ptttae,  ebenialls  illr  Personen  beider  Geschlechter,***)  deren  Geschtft  es  ist^  Air  den 
Hinunel  zu  sorgen. 

Die  3  AV>llieilungen  von  B  sind  für  diejenigen  l  estiiuint,  welche  sich  grosse  Ver- 
dienste erworlien  haben,  und.  ehe  .sie  zum  Nirwana  eingehen,  noch  eine  Zeit  des  Glückes 
und  Kubmes  verleben;  a.  ist  für  Herren,  b.  für  Priester,  c.  für  Damen. 

In  C.  wohnen  die  drei  Arten  der  Engel:  nAmltdi  in  a.  —  nnr  für  Pranen  — ,  die 
nTheweda  newa  sonja*';  in  b.  die  „Tewa  bntt  ntang"  —  nnr  lAnner,  welche  die  voU> 
kemmensteu  Engel  sind  und  hier  wohnen,  ehe  sie  Ootter  werden  und  über  die  Mensohen 
regieren  wie  Buddha;  diejenigen,  welohe  nach  o.  kommen,  werden  Matter  von  Göttern,  f) 


*)  Zur  Ahweiflung  nutzloser  Gesprüelu*  (nach  der  Brahma-Jala)  nnd  Epiknr's  Neugier, 
in  der  seinem  Kuabenfübrer  gestellten  Frage. 

**)  Naeb  der  gew9bnliehen  Anordnungtwelse  liegt  Tusehltas,  (der  Himmel  der  „Zu* 

friedenen''  nrirr  .Freudevollen"),  als  ^■:l':•t^r  Himmel,  über  'l'Tn  (irittcii  Hiiniiiel  oder  .Inina.s 
(der  „Kampfcäloücn"),  als  der  des  i  riedeu»  .oberhalb  der  uui  ira^uäinusab  oder  Taivuteiuza 
gelieferten  Schlachten). 


TMi  s  ]>{.  hezeiehnend  für  die  Stellung  der  Frau  bei  den  Laoten.  wHlirend  in  Siaia 


(8.  Paiiegoix)  hier  die  Geschlechtswandlung  beginnt  (omues  sunt  viri,  mulieres  contum- 
plativae,  quando  nasenntnr  in  Phromalok,  iinnt  virl).  Von  der  dnreh  die  Uebe^fsl  des 
Auss'it7i<ren  geächwlngeiien  Köni;^stnchter  Traitrünif'H  leitete  sich  der  Herrsoher.«itanim 
Xieug-Sen's  und  von  dort  der  Sri-Juttbnja'b  (Ayutbia  oder  Ayodhv»',  vgl.  „Völker  des  öst- 
lichen Asiens«,  Bd.  I  (8.  886V 

t)  Audi  Jainstiscb  In  oberen  Stockwerken  (nach  popnllren  Venionen). 


2Qi 

Um  allem  aohweU  das  „äa88«re  Dimker  od«r  „Nirwuw'*,  w«a  Baddb«  angeUieh 
dem  Verschwinden  von  angesttadetom  Sohieflspulirer  Tergliohen  bat.  Von  einigen  wird 

demgemäas  das  Wort  Ninvana  so  erklärt,  dass  es  „Nichtvorhandedsetn"  bedeuten  aoll. 

fUrh^'fsrfif  nitfi  'Jim  ttujUsrluii  Text  des  Verfassers.)  Ueber  die  einheimischen  Etymologien 
betrct}'»  li&A  Nirwana  (NiphanJ  vergi.  „Völker  de^  östlichen  Asien*',  Bd.  III,  (S.  353  u.  fg.) 
XL  ».  a.  O.  (paesim). 

Die  Namensjschreibnng  verlangt  Einhaltung  eines  gleichartigen  Princips,  um  philo- 
logisch gescbnlten  Augen  gerecht  zu  bleiben,  doch  werden  anch  gerade  diesen  die 
Sehwiengkeiten  deatlich  sein,  welehe  hier  entgegenstanden,  am  nicht  nnter  den  naeh  ver- 
schiodentlichen  Richtungen  hin  ftberwiegenden  OeaifditBpankte  (dar  znr  Berfloksiditigang 
dargebotenen  Themata)  dnrch  äneserliche  Formabglittong  des  AnfeUiasigen,  Wesentliche» 
etwa  zu  verwischen. 

^i'ach  den  aus  schriftlich  lixirten  Texten  der  Culturs|irachen  durchf^ehenden  Regeln 
bleibt  nnter  den  Hblichen  Transscriptionsweiaen  eine  Wahl  für  die  massgebenden  freige- 
stellt, obwohl  hier  bereits  bei  der  Vielfaefahett  dialectischer  Variationen  ^n  den  indisehen 
IH8triet8a,mtt  deren  loealetf,  oder  iremdher  entlehnten,  Alphabeten)  genaueste  Betailkennt- 
nies  erfordert  sein  wflrde,  um  Misegriffe  zu  vermeiden,  und  die  fiedenkm.  vielleicht  das 
Charnctcrifttischc  gerade  zu  »chädioon,  tiPt^^n  um  so  mehr  hervor,  wo  es  sich  bei  den,  dem 
Tagcsverbranch  auf  der  Zunge  de^  V'olksmundes  «jniim.nimenen  Mittheilungen,  um  Etj'mo- 
logien  des  Volkswitzes  o.  dgl.  m.,  betrells  eigner  Eigenheit  der  Siunefibedeutung  handeln 
konnte,  znmal  ohnedem  die  Citationen  ans  engtiseben  (portngieeisehen,  firansösiachso, 
arabischen,  persischen,  chinesischen  eto.)  Quellen  und  deren  buntscheckige  Schreibwaisen, 
beizubalten  wureo.  so  dass  es  schliesslich  geratbener  schien,  das  Meiste  7.\\  boLn-j^en,  wie 
vor^eftunlen,  um  dfn  Mis.sstand  wcnicHtPus  nirlit  ^^r^,•\\  zu  vf r^trblimraern,  durch  unbefugtse 
Zwiachengreitfii  (vor  kritischer  ."Dichtung  durch  cumpetfiit  sachkmidiire  Handanlegungj. 

Ob  Arcbat  de»  Arcbon  (Arugau  im  Tamul  oder  Lohan  chinesische;  participinlisch 
von  rahan  (im  Fali)  oder  arhan  (im  Sanscrit),  Aihant  (nadi  starker)  oder  Arhat  (naeh 
schwacher  Basis)  geschrieben,  bleibt  grammatisoherSchulung,  unbeschadet  ihrer  „Würdigkeit" 
(oder  der  Ai  iya  ,.Ehrwürdigkeit"j,  freigestellt,  wogegen  der  „Streit"  InnzukniiiiiU  mit  Ari- 
hant  oder  Ari-ha  (Raliat  im  Sianiosisi'ht  ii ",  lui  l  dt-sscii  Folgen  für  mythologische  Exegese. 
LeideuKrlialtslos  (bi-rn ■xa :  schauen  ilif^  VirFi^;]  zu,  ani  ii  als  Bira<ji  (Rfiragi)  im  Bengalisehen 
(aus  anibischcm  Alphabet),  oder  Peragi  lui  Punjab,  auf  ihror  Krücke  schlafend  (Peraki  der 
Vairagi).  Im  Trftyastrim^as  thront  der  Indra  (des  Sanscrit),  wie  in  Tavnntinza  (siame- 
sisch} oder  Tavateinza  (biimaniseh),  and  Brahma  (Braohma)  tönt  Firamam*)  im  Tsmul,  illr  die 

*}  Pirauiam  (Tamuiisch^,  Urahiua  und  Urahui  (.Firamanem,  Byaniba;,  Myamma,  ^birma- 
nisch).  Pararoeswara  (Sanscr.),  Paramisimro  (Pal.),  Paramesnr  (beng.),  Paramesuren  (tarn.). 

^>auiskara  I Sauser. I,  Sankliara  Prdi     Tpcksha   San-^cr.  >.  ITpeUkba  iPnIi  '.  Vynyana  (Vijnnna, 
Vinjnna),  .Sanja  San jnii  .  Pratveka  Sati-scr.;,  Parcbcko  i  Fali  i,  Passeli  ising. i,  als  Ran-sang-sanchi 
(tib.  .  Svaviimbhu  S\ .lyambliava  .  als  Saiyambhu ''Pali)  lauft  inep.)  au«  in  .Sambbu  (Sambhu- 
natlr.  .Inana  iSan.scr.  ,  N'yana   Pab' .  Guyana  iliiudost.).  Satja,  gut '^^eiulii  h  als  wahr,  \ 
(Part.  V.  as,.  sacea   sact  ba:,  sali  zu  .Sai  -   Srishti  iSrirsliti  ,  als  Lntwickelung  zur  Kni  i 

nation).  Upanishad  (Sanscr.),  Upaninn  (Prakrit),  Ouimekha  (hindost.).  Avatara  (Sansfr  ),  luam 
(Pali),  Owtar  (hindost.).  Utsarpiui  (utaarppani,  ceylou.),  Avarsapini  (arppani).  Urdhamukha 
(nrdhvamnkha),  adho-mnka  (ein  auf-  tind  abwRrta),  ürda-Ioka  (^urdva,  oben).  Moksha  (Sanscr.) 
entHpricbt  Mokkha  (Pali)  und  dam  bon  findet  sich  Mukliti,  gemeinsam  von  W.  munj  (los- 
lösen). Avidya  (Sanscr.),  Avijja  ^Pl.),  Avixa  isiain.  .  Mai-gga  Sauser.;,  Magga  yPl.),  Megga 
(birm).  Karman  (8anscr.\  Kammam  (PI.).  Punya-Papa  (Bun-Bap,  siam.),  Prigna  (Sanscr.)» 
Panjya  (PL).  Preta  (Sanscr.),  Pete  (PI.),  Pcij  (Tamul).  Pht  (Pisacha)  etc.  Das  Naturgowtalidia 
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BnhiniiMB  oder  TuuuMXk  (von  paru),  währaad  JngandarayRmoh  Juganderi  noMpricht  (mit 
eajlfliufloher  Zunga)  und  Sbiva  in  Tai-tmiaoavaii  geaobkoblliohe  Wandlongen  untergalieiii 

könnte,  (oder  sonstiger  ^iat  viel«-).  So  moMte  oft  uir  EmpfeUang  kommen,  xunttohtt 
mit  jedesmaliger  Nninenstonn  sich  zu  hegniigen,  wie  vom  Beiiditerstatter  überliefert 
(oder  im  Sonderfall  nußetroffon).  Der  8!Ui.-«'i  tii><cl>e  oder  .-ioiiNt  lintriiistisidi  geübte  Fach- 
maDD  wird  sich  ohne  Schwierigkeiten  zurechtiiudeu,  und  der  IVoiane,  dem  ein  Venstandni^s 
oder  die  OanuH&bigkeit,  ftr  die  feineren  NtUmeuniBgen  entgebti  braucht  sich  durch  die 
Sohreibongen  der  Worte,  im  Sinne  doreelben  niebt  stOren  sa  lassen,  solange  nidit  die 
Etymologie  selber,  als  aossohkiggebend  mitspricht,  (nm  dann  in  solekem  Sonder&lle  ihre 
fierfleksicl]ti<:;iing  KU  verlangen). 

Für  die  hauptsächlichnten  der  Kmisfaiisdnirke  in  relii;I'i-^-mytholoi^i.scher  Termino- 
logie ist  volle  Zuverlääaigkeit  i^eboleri.  in  den  Tat'tderkl;u  ung(;n,  die  Prof.  ( n  iinwedel'« 
sachkundiger  Uaud  zu  verdanken  sind,  ho  dass  die  dort  gegebenen  Paradigmeu  als  recht- 
gBltige  cor  Orieotiraog  dienen  kttnoein  (unter  den  schwankenden  SokretbweiBeB  dee  im 
Text  darftber  snr  BerObrang  Gekommenen). 

Auch  bei  sonst  vielsprachigen  Citationen  werden,  unter  «len  Correcturen,  mancherlei 
Versehen  stt  h 'i,  -elilir-ben  nein  wie  ich  furchte),  und  sich  am  störendsten  dann  in  den 
olassischeii  merkbar  machen  .begreiflicherweise). 

Die  hier  in  streng-peinlicher  Genauigkeit  aufliegende  Pflicht  wird  alh  zurechtbe- 
stehend  von  Jedon  anerkannt  werden,  der  die  onsere  Coltar  tragenden  Staksen  festge- 
sidbert  wllnsdit,  so  dass  den  ZionswKehtem  ein  Pedantismos  niobt  verargt,  sondern  eher 
dankbsr  angerechnet  werden  müsate.  (Scientia  uullum  habet  hostem  nisi  illiu.s  imperitmn). 

Reitens  dieser  in  sich  selliHt  coiitroUirten  Gelehr.samkeit  möge  Naehwicht  geübt  werden, 
wenn  ihrer  znverlässi*;en  Ftihrung  allzu  sorglos  hingegeben  ibei  einer  durch  andere  An- 
sprüche vielfachster  Art  besi-hrirnkten  Zeit),  Versehen  (und  Uebersehen)  stehen  geblieben 
sein  solltan,  die  bei  bedachtsamer  Nachprüfung  hätten  verbessert  werden  können.  Dordi' 
■ebnittliob  kann  im  Grande  der  Schaden  so  sohlimm  niebt  sein,  denn  fttr  deiuenigen  saob- 
knndigen  ladunnmi,  dsr  die  sageftbrten  Stellen  krit«Mdi  (fOr  einen  Speeialfidl)  su  ver^ 
wenden  beabsichtigt,  wird  die  Verificirung  nnd  Kectificirung  im  ersten  Griff  lif  i^en,  bei 
dem  verhältnissmÄssiir  enger,  und  schail.  uin;^enzten  Umfang  der  Literntur,  lie  liier  in 
Betracht  kommt  *iezwuugen  bei  den  Literaturen  {und  Literatur-Substituten)  siunmtlicher 
Volksschattirungen  auf  der  Erde  zn  Gaste  zu  gehen,  wird  die  Ethnologie  in  eine  Text- 
kritik etnsntreten,  bereditigierweise  da  nur  wegen  dflrfen,  wo  Air  monogrsidiisehe  Erledi- 
gang eines  besonderen  Eragepnnktes,  dei*  Anlass  (and  die  Mi^iolkkeit)  eines  ZorOok- 
greifen  aof  das  D4»tail  geboten  ist,  bi^«  zn  völliger  Erschöpfung  deMS^ben,  denn  auch  hio- 
gilt  es:  ,,ganz  oder  gar  nicht",  um  der  in  wisäenschaftlicher  Porschang  gefährlichsten 
Klippe  SU  entgehen:  ein  selbst  verblendetes  Halbwissen. 

(in  Su-bbava)  drflckl  sich  auch  durch  Dbanunata  oder  Dhannata  aus  (im  nbstr.  Nomen), 
sowie  dtu-ch  DhamuDUtliH  in  der  Zielrichtung  (artha>..  Hita  (der  Veden)  ftihii  aut'  Ar  linonii) 
Xatrya  (Kshatrya  oder  Kbatliyo),  in  Austheilung  des  Landes,  unter  Xatrapas  oder  'Satrapen) 
Satrap  (pa.  inm  Sehnte).  Sannvasi,  Saiüassi;  Khanda.  Khando.  Am  Vrish  (benetzend  snr 
.Schwängerung  im  Eiii.saaineni  \erbiiidi  t  sieli  b  i  .Siier,  .ils  Knibli  ni  i  Ivislialilia'H  oder  Vrisb- 
abba's);  IJsabho  (Nishabha,  Ncssabho  otcll^  Die  Vugali  (Vugalya,  Juggaliu  ulv.)  leiten  die  Yuga 
über  (zur  NeabevQlkenrag  nach  der  Zoratdrung),  tn  Tngadyas  (fttr  Manwantaras  n.  s.  w.)  Die 
frühere  Srfin  ibv,  eise  Jaiiia  ^st.'^tt  I  ».vidiaiiia)  ist  beibeiiallen  (^^  iv  Xnirva  i^latt  Kschatrya  u  a.  in.\, 
um  lücht  vier  Buchstaben  zusetzen,  wo  ^.ohuuuiurklicheu  Schaden;  Einer  genügt  (time  ismouey). 
Attch  bei  der  Umsebrilt  empflehlt  sich  eine  sauren  medräci-itas"  (fttr  mea  mediocritas  wenigstens). 
Bastlaa,  UmU  W«keii.  UL  ]6 
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ütbertdl  ist  aebarf  und  streng  die  8ok«id«nd«  Orendinie  ni  si«lian  Kwisoiben  Be- 
kannten und  soweit  noeh  TTabdiannten,  und  or-^t  ;^\s  die  imaginäre  Karte  Afrikas  zum 
„weissen  Fleck"  einer  .  tpira  incogrnito''  auspowiM  iit  war  wie  in  den  1872  veröffentlichten, 
Skizzen  illustrirt*/  kouiiten  die  methodisch  geleiteten  Endeckungs-Expeditiouen  beginnen, 
für  die  geographischen  Erobenuigeu  v^'^^^'*^''  heutigen  Wissens  davon). 

Ein  Forsebniigskreiat  der  j^eidi  dem  ethnologtBoheo,  dnrcb  die  ihm  in  Arbeitadiei- 
Inng  gestellten  Aufgaben,  sicli  genOtbigt  findet,  in  ein«  Uenge  Tersebiedener  IVeb- 
wissi>nsrhaft«n  überzngreifen  (in  Tbilosopbie,  Philologie,  Linguistik.  Ethik,  Aesthetik 
i-!ut;uiik.  Zoolocrje,  Meteorologie  ti.  \v  \  prsnlioinf  innerhalb  jeder  derselhen  als  Laie 
(frklarlich  i;eiiuy),  im  Au^^f  durri^^i  ri  Fachmanns,**  Hi  r  seine  eigeneSache  sellist vfrstimdürh 
besser  versteht,  uud  die  dem  Lehrer  schuldigen  Ehren  beanspruchen  «iart  lur  seine  Aus- 
sagen, weldbe  obne  Makel  entgegensanehmen  sind,  (in  beglaubigten  „anctoritates"). 

Hit  den  wftbrend  dieses  Hoepitiretts  entlebnten  Qesobenken  kshrt  dann  die  Elbno- 
logie  in  den  ihr  •  ie;.?nthnnilich  zukommenden  Forscherkreis  zurück,  der  in  gleichen  Verbände 
mit  (;o<.;.'t;iiiliic  und  Gtsoliichte,  auch  liir  Anthropologie  einbegreift  und  in  nborhäufter 
Arbeit  alku  t;eiiu;rsatn  zu  thun  giebt,  um  nicht  thunlichstc  Beschränkung  darauf  dringenst 
zu  umpl'ehlen.  Vichts  liegt  hier  ferner,  al.s  Anexationsgelüste,  denn  eher  vielmehr  ist  auf 
allmählige  Entlastung  zu  hoffen,  bei  künftiger  Absobeidang  der  innaibalb  dm  Etbnologie 
sieh  bereits  nuurkirenden  Faebkreise. 

In  der  Zwischenzeit  verwendet  die  Ethnologie  die  tibernommonon  Resultate  für  ihre 
comparativo  Methode,  die  durch  objektive  Haltung  darauf  hingewiesen  ist,  sich  von  hin- 
/DLn  ilachton  Hypothesen  fern  zu  halten,  um  nur  dasjenige  in  die  Schhissfolgernngen  zu- 
2ulaijseD,  was  sich  freiwillig  aufdrängt  im  Zusammenstinimea  gesetzlicher  Affinitäten, 
trocken  und  vflebtem  im  Geklapper  des  Beobenbrettes,  eines  logisobwn  Beohnens  bis 
dtMes  sieh  einst,  ittr  weitere  AosflOge«  mit  einem  staebhaltagen  Bflatsieiig  beUeidsit 
finden  mag,  um  frfiber  Inftig  enteobwmdene  Erobemngen  «nf  thatsidiUeb  gafestigtai 
Boden  so  sichern  (im  geistigen  Bereich). 

*)  Veranlasst  dvreh  damalige  Begründung  der  Afr.  Os.  (187S)  eTZtsebr.  d.  Os.  t  Erdk.  (1878.) 

^*  Tui  Streif  zweier  autlioiitntiver  Koryphilen  gilt  M.  Müller's  Satz:  .,tlionght  and 
laiiguagi'  air  iileutical"  für  „the  mt-re-st  cniil'uhion  niid  absurdity"  (für  \V.  1).  Whitney),  wobei, 
Wi«'  nieist  in  ÜeneratisaiUonen,  Recht  oder  Anrecht  auf  holden  Sriteu  lie-  t.  Je  naclideni  es  sieh 
um  die  jede  (Hulankeimuancirungeii  lautlich  reali!*ireit'len  Wildspracheii  handelt,  oder  um 
die  practiselieii  Vereinfachungen  der  Culturspraelion  (bin  zu  einem,  wiederum  Incorporationen 
veranlasjieiiden,  MonosyllMbi.smus  zurück  .  I>as  I'mnische  Wird  (von  Schleicher)  über  das 
Englische  gestellt,  die  vollendetste  CuUursprache  (b.  Grimm)»  weil  einfach  leichtester  Be- 
wegung, und  insofera  best  verwendbar  fBr  die  Sprache,  als  Werkzeug  (als  Mittel  snm 
Zweck;,  da  das  ursprüngliche  Stichen,  in  der  Sprache  seihst  sieh  auszudenk«  i..  aul";^«  ^  i  t  ,  n 
werden  moss,  wenn  mit  dem  Anbruch  der  Cultur  deren  weite  Zielpunkte  sich  erüfi'nen  ^&ut 
soweit  noch  Unermessenes  hlnnnsV    Die  Sprachwiraenschaft  der  Philologie  ist  «ine  gram- 

iiialisehe  i  ,,Ia  graniaire  (|ui  sail  re^eutiT  i»si|u'au.\  lois'  i,  die  ditr  Lingi;i-!ik  eine  fisvcho- 
logische,  die  dann  wieder  auf  die  physiologischen  Unterlagen  (in  der  Zuuge  selbst,  und  dem 
Kehllcopfapparat)  cnrUekfOhrt,  nm  zunHchat  (unter  Bedingungen  der  Geographtsehen 
Provin/.i  zwischen  (con.sonantiseli  i  alliterircnden  Sprachen  (gleich  dem  Rantti  und  :  ^'0(•ali8ch) 
assoaireuden  (in  Agglutination j  zu  untor.scheideu,  für  weitere  Folgewirkungen  phonetischer 
Umwandlungen  (bis  sum  Verschmelzen  von  SufHzen  und  Pra«fizen  mit  der  Flexion).  Im 
dietiterisclieii  Schmuck  schillert  das  Geschlecht  (ein  ,. putzsüchtiges'',  auch  im  „strnggle  for 
litu'  j.  so  da^s  das  „genus  irritabile  vatuin"  zu  fürchten  wäre,  bei  ethuologiHclier  Enriiürhte- 
rang  zu  (ieschlechtstheilungen  (bei  Kuruaii,  die  kein  (neutral)  indifferentes  Genus  (im  Epi- 
coenunii  ubriglast>en,  beim  Streiten  uui  Yecrung  und  Djcetgiin  (cf  A.  G.  d.  Ethn.,  S.  39«.  ff.), 
,,the  tcrnowl  helongs  to  the  women  (Ihe  common  bat  belongs  to  the  nien'-;,  und  so  gilt  es  dem 
Vogel  iieim  Panes-Fest  der  Puplem  (in  San  Juan  de  Capi.«tranu),  wllhrend  am  Amaaonas  der 
Alligator  (oder  Jakareh)  seine  Crocodilsthrllnt  u  weint  (um  dortige  Amasonen). 
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In  Folge  gleichzeitig  neben  »Muamlor  h«rlauietider  Förderung  ilor  drei  Bamle  bei 
d«r  DrackleguDg  haben  uk  einigen  St«ll«n  (bMonders  den  Anmerkungen j  Verachiebnngttft 
•teü  gflluibc,  die  indeae  (da  meist  auf  thatafahliche  IKtthdlnngen  besflRlioli)  bei  gewttnsehter 
Benatzong  derselben  von  den  damit  Vertrauten  leiobt  richtig  gesetzt  \vcrd<tn  können, 
und  denjenigen  Wiederholungen,  die  bei  nochmaliger  Uehcrarbeitiing  des  Ganzen  sich 
manchmal  hatton  auHgleiclier)  lasj^en,  mag  insofern  ein  Pa'^fiagirsihcin  t;r\vahrt  worden 
dürfen,  weil  bei  einem  dem  Durchschnittakreia  der  Leser  mitunter  tremdaiiigem  (oder 
doch  weniger  vertrautem)  Thema,  der  Einblick  dordi  wiedorholte  Vorführung,  unter  Ter* 
sehiedeneo  Vernonen  hie  and  da  erleichtert  sein  könnte. 

Die  aentreuten  Ifittheilnngen  Aber  die  Jatnas  bringen  dasjenige,  was  bei  den  auf 
dner  Dardueiiae*)  bedingtm  Aenderangen,  anter  soföllig  gegebenen  Vetiltnissen,  aar 

*)  Dats»  bt'i  einer  flttohtig«'!j  1.  >  p  i  i  r  .  .lom  Volksmuiid«-  (und,  für  manchen  der 
vorliegenden  Zwecke,  vorwiegend  gerade  aus  solchem)  —  entnommene Mittheilnngen  fttr  die 
durch  historische  Textkritik  soweit  rrstget^tcUteii  Geachlchtsannabnien  (bei  den  In  Indien 

vornelimlicb  complicirti'ii  F^raprcininkton  vornchmli<  hst  also  >  r-i  iiadi  \  itrhn  i«;  fntsprcrhcMidt'r 
Sichtung  im  Einzelnen  derselben  verwenbbar  sein  köuuti'n,  wurde  kaum  besonderer  £r- 
wHhnung  bedürfen,  wenn  sich  nicht  der  Hinweis  auf  f^lelehe  Cautelen,  fttr  die  der  Material- 
beschaffung b«>stiIllln^f'll  niiclK  T  ini  Alli^fiiii-iticii  der  tiiri  pi  lmri  iuMi  (idcgenhcit  anscblifssf n 
iiesse.  Als  im  krilisciun  EntwicklungK-stadium  eines  unvermittelt  plötzlich  in's  Dasein 
gerufenen  Forsehnngaawelges  die  Sicherung  des  ffir  elementare  Fundamentlmng  benOtbIgten 
Rotiiiiatf^rialH  sieb  als  driiiLTi'ti'lstcs  Hi-dürfniss  ftildbar  iiiHclit«'.  könnt«  in  Mobrzalil  drr  Fillle, 
nur  das  am  Wege  Liegende  hastig  autgeratn  weiden,  bei  /eitlicb  kürzest  beuifssLuem 
Besuch  eines  ft«mden  I^andes,  wo  gewöhnlich  Tage  kaum,  r  Wochen  oder  Monate  höcbstenst, 
zu  Oebote  standen,  für  'Studien,  die  wenn  ilin-r  An(;,ral)0  einer  gründlirli.  M  Frt"nrsclninir  liiitt«' 
gentigt  werden  sollen,  .lahre  oder  den  ganzen  L«heusliiul  eines  dauernd  daimt  i;e.>eliari i^^teii 
würden  erfordert  haben  müssen.  Ans  erster  Reise,  wodurch  die  verschiedenen  Krdtii>  ii  j< 
streift  waren,  wurden  die  so  empfeagenen  Eindrücke  zum  ungefXhren  Ausdruck  gebracht 
(in  damaliger  Veröifentlichuug).  Die  swelt«  Reise  war  auf  den  in  Indoehina  berührten  Loca- 
litHtcn,  zusammeidt&ngcnderen  Studien  gewidmet,  soweit  ein  jedesmal  etwa  halbjährigem  Ver- 
weilen dafür  «uBreicbte  (Bd.  1—4.  der  Völker  des  östlichen  Asien).  Bald  nachher  bereits  traten 
mnstergiltige  Arbeiten  ins  Lichta  in  Folge  fortgehender  Consolidirnng  der  englischen  Herr- 
schaft in  Birma  und  der  Ausdelunini:'  fraii/ii-i'-i  licr  Forsi  Ihihl,  ^i  xpeditionen  von  Saigon  aus 
(über  Kambodia  und  Siam;.  Die  Verüß'eullichang  dritter  Bcise  <uiues  vorübergehenden  Besuches 
der  Loango-Rüste)  konnte,  bei  der  sonstigen  Zeitbeansprnchung,  In  Mitnahme  der  In  die 

Hiiiidi  I  atln'dt'ii  Sammlungen  um  so  unb« -^oi  ;j  t.  r  verfahren,  sofern  den  in  den  .Stationen 
(deren  Einrichtung  den  Anlaas  gegeben;  fortab  staiiouirtcu  Keisendeu,  liiuläiigiich  Müsse  ge- 
boten SU  seht  vorausgesetit  werden  durfte,  (ffir  Rectifieationen  und  weitere  Erg&nsungen). 
Dif  fo!p:ende  Reise  hatte,  betreffs  der  altamerikanischen  ( 'nlturlfinder.  in  ZiiNammeiistellung 
de«  aus  Literatur  und  Sammlungen  Zugänglichen,  an  weit  von  einander  entlegenen  Gegenden 
vorttbersustreichen,  an  dunkelsten  Centren  archKologischer  Vergangenheit,  deren  Bearbeitung 
seltdein  durch  ihnen  speciell  zTifrewandte  Fachkreise  in  thiittjre  und  erfol^rreicbe  Förderung 
gesogen  ist.  Bei  <iem  Besuche  Indonesiens  ;inl'  vorletzier  Heise •  lag«-»  uiuuche,  "^rade  viel- 
versprechendste Forschungsfeldcr,  damals  fasi  noch  brach,  welche  indes.s,  kurz  daiaut  und 
seitdem  in  ununterbrochem  Fortgang)  erfreulicherw<;ise  geklärt  und  gelichtet  sind  durch 
eine  Reihe  verdienstvoller  Forseher,  denen  die  Ethnologie  wortbvollste  Förderung  verdankt, 
ans  deu  Arbeiten  »achverständiger  Fachkenner,  die  durch  ihre  BeamtenstelUing,  oder  doch 
atu  den  Erfiahrungen  langjährigen  Aufenthalts  an  Ort  und  Stelle,  bestens  befähigt  sich  er^ 
wiesen,  in  deutlieh  tebensfrlschen  Um  rissen  dasjenige  voranflihren,  was  der  flüchtig  Durch- 
reisende nur  aus  den  auf  kurzer  Vorbeifalirt  der  F.rinneningen  Yei  hlielienen  wiederzugeben 
vermag  (neben  vialleieht  zufallsweis  begünstigten  Umständen  mitunter,  die  dann  je  seltener, 
desto  schltsbarer  sieh  fQhlbar  machen).  Dem  flir  hinsugelieferte  Beftrüge  allseitig  schuldigen 
Dank  winl  ai:i  aiilViotiti-sten  I»erjeni<re  sich  anschliessen ,  der  ticiiii  I'iickblick  auf  frühere 
Mangel,  desto  lebhafter  den  volikräftig  gedeihlichen  Entwicklungstrieb  empüudet,  durch 
welchen  eine  FlUle  neuer  Belehrungen  ta  der  Ethnologie  «usammensustrSmen  beginnt  (in 

rascher  Mehrung  von  .Inhr  zn  .Tahr)  I'nd  ie  •rrossarli^''  M'citer  die  neuen  Ausblicke  sich 
aufhellen,  desto  mehr  bat  ein  gemeinsam  ernstes  Zusammenarbeiten  zu  gelten  (nach  deu  Frage- 
rlehtungen  hhi,  wo  deutlicher  die  hier  gesteckten  Zielpunkte  überall  hort-orautreten  beginnen.) 

1»* 


^  i^  -  o .  y  Google 


2S8 


Aut'zoichnuDg  gekoiamen  (bald  hier,  bald  da;  bald  so,  bald  andern und  wer  orientirende 
Belehrung  saolit,  wird  (wie  im  Texte  venohiedentlicb  ittm  Auadmek  gelaiigt)  an  die 
Quellen  adber  sieh  sa  wenden  liaben,  an  die  Originalnrbeiten  der  uerkinnten  Autoritf  ten 

(für  Sanscrit,  Pali,  Pakriti,  M  l  i  !ha  und  die  einschlägigen  Dialeote  Indiens),  da  ein  mase- 

2o})endeH  Handbuch  über  den  Jainismns,  nuf  das  verwiesen  worden  konnte,  noch  fohlt 
(in  zugehöriger  Literatur/  Neben  den  nitorcu  Banden  der  „Asiatik  Rcserchps",  wiire  vor- 
oebmiicb  auf  die  laufenden  des  „ludian  Antiqiiary"  zu  verweisen,  wo  das  den  Jainiämus 
betretende  Material  alljährlich  in  werthvoller  Vermehrung  begriffen  ist. 

Betreffs  der  geographischen  Provinzen  wäre  (neben  dem  im  Texte  (iesagten)  zunächst 
auf  die  früheren  VeröfFentiichnngen  darüber  zu  verweisen  (cf.  „Ueber  Klima  und  Acoli- 
matisation'',  n.  a.  0.)>  Das  Indrvidttum  bildet  die  direct  lautliohe  VerkArpernng  im  Wort 
der  Namensbeieichnung,  nnd  die  abetrahirende  Generalisation  bei  der  Speoies  HUirt  bereite 
anf  ein  dem  Schein  („sub  specie")  unterworfenes  Erspähen  (in  spectio),  als  unterschieden 
vom  Sehen  (eines  „visus"  ,  in  Assimilation  zum  (gewissen)  Wissen  'in  Vidya).  Beim  Genus 
tritt  daiiu  die  fernere  Tlieorie  gemein.saincr  Abstammung  (etj'mologisch)  hinzu,  so  daas  die 
genaueste  Detailkeuntnias  über  die  Werthgrussen  innerhalb  jedesmaligen  Systems  unbedingte 
Vorannetsimg  bleibt^  xm  FeUem  in  den  Olmohnngtformeln  des  logisehen  Beobnen»  vor- 
sabeogen  (bei  Verwendung  des  Ausdrucke,  als  mitspreebenden  IWtors,  der  bis  anf  Deotnal- 
stellen  hinaus  festgestellt  sein  mässteX  Zwischen  dem  Richtigen  und  Unriehtigen  (oder 
Falschen)  giebt  es  kein  halbwahres,  oder  nur  soweit  dies  als  solches  verstanden,  dem- 
gcmuss  sein  entsprechemles  Fra^'r>/.eicheii  zugetheiit  erhält,  für  fortgehende  Klärung  (in 
Eliminirung  der,  oder  des,  Unbekannten). 

Indem  die  Speeiet  nun  in  die  Wirkungsweisen  der  kBmatisfJi-geographiechan  Prorinz 
eintritt,  liaat  sie  sieb  im  Fliessenden  der  Variationen  anf  organisob  geoielierte  Knoten» 
punkte  hinansverfolgen,  zum  dortigen  Ergreifen,  (unter  Abgleich  der  Affinitäten).  Um  bei 
dem  Genus  der  höheren  Ordnungen  ein  Vioariren  zu  fLxiron  (und  hu  r  wieder  je  nach  den 
Klassen  verschieden,  in  Thier-  und  Pflanzenreich)  würde  vorher  der  Plan  des  Weltganzen 
(in  soweit  gültiger  Hypothese)  projicirt  sein  müssen,  da  nur  nrst  unter  ungefähren  Um- 
rissen  eines  Ganzen  sich  der  Theilgrösso  ihr  soweit  zuständiger  Ziffernwerth  substituiren 
Uesae.  Die  sdaren  Energien  tragen  nicht  den  Wirmeatoff  in  sieb  (unter  iigend  weloher 
„iqnalitaa  oecolta*),  sondern  entaftnden  ihre  WirknngBweiae  im  flnUbenden  LnftmeeH*) 
unter  correspondirender  Beantwortung  duroh  (thermiacb)  aufsteigende  Bodenwirme  (mit 
Abnahnip  ürirli  df-r  F.levation). 

Mit  geg<  iificitiger  Wechselwirkung  wird  nun  das  Durchkreuzen  Alles  desjeuigen 
eingeleitet,  was  in  den  meteorologischen  Processen  waltet  (elecirisch,  ombrisch,  bygriscb 
nubilar  oder  nebular  yeiklfllend). 

EBer  sodann  blitat  das  liebt  berror,  den  entsfHreohenden  Pol  im  Auge  treffend,  im 
Träger  fortan  der  aus  ihm  (historisch)  entfalteten  Vorstellnngswelt,  Ins  an  die  Grensen 
des  Apeiron  (wo  die  Schliissfragon  sich  stollr-n). 

Als  ihre  naturgemasse  Stützn  ruht  die  Ethnologie  auf  dc.v  Anthropologie  innerhalb 
des  Kreise«  der  biologischen  Wissr  iischatten,  so  dass  die  glorreichen  Errungenschaften 
deraelben,  wie  in  der  F{Byuho-PLy.sik  neuerdings  hinaugewonnen,  auch  fllr  sie  an  Gkite 
koBunen  werden,  wenn  fär  richtige  BenutBung  verwerthel  Die  durch  ihre,  in  Hioleitnng 

*)  Terreumi  vapor  siccus  est  et  (ümo  similis  (s.  Seneca),  als  nvqia  (des  xanvög  oder 
atftoi),  neben  denen  wieder  dleAtma  zur  Geltung  kommt  (mitSiIckgmng  auf  das  Erglfihen, 
in  «Tapas).- 


929 


auf  iiriturwissen-ichaftliche  Anreihniii;  tlt-r  I'.syclirtlo-^if,  In-  linirtc  Unt<'r.scheidun«,  lic;?t  in 
dem,  bei  rler  Auifasäung  dos  Monschen  in  .seinem  geselUchaftäwe^entlicbeu  Character,  von 
dem  Völker^edaiikeu  aus  genommenem  Autj^ang,  QU  mnorlMlb  des  wo  aiSBcliriebaneii  GsnsMi 
die  WeithbedeotuDg  des  jederaialig  Einsdnen  su  fixiren,  wogegen,  wenn  dieses  als 
Erst««  gesetst  wird,  in  nnbekannter  Eins,  wir  in  derselbmi,  trota  allen  Breitens  nnd 
Wendens,  stecken  bleiben,  nur  nn  der  Oberfliobe  nrnbenratesten  befiiliigt;  ebne  Hfiglieb- 
keit  eines  Eindringens  in  don  Korr)!. 

Nachdem  der  in  den  ^enjjraphisclieii  l'roviuzt^n  fesselnde  Bann  in  der  Richtung  der 
dem  Globus  oingegrubeue  Qeschichtswege  durchbrochen  iat,  setzt  die  historiäche  £nt- 
&ltang  ein,  nach  dem  dafttr  anssaverrolgendea  Qeseteen.  So  bineingesog«»  in  die 
bistorisoke  EntwicUnng  der  Coltur,  d«r  die  Glassioitftt  als  Fondamentalbegrandong  unler- 
liefft.  haben  die  dort  aus  -r  -  i  '  sorgsamer  Gelohrtenarbnit  kritischer  Sichtang  vor  Augen 
stehenden  Mn.sterl  ilil-T  ilcr  Etliur.loi.,'i._'  uls  LeitnnKsriolitiingen  r.n  dienen,  für  Orientirnng 
auf  den,  naf  Ii  nnnbsehliarer  Weite  hin.  imdi  brachliegenden  Ackerfeldern,  die  nach  ein- 
ander in  Cultivation  zu  bringen  sein  werden. 

Sofern  eine  FHkcisirang  von  Namen  in  Betracht  kim«,  wflrde  die  Bäinograpkie  die 
Abhlngigkeit  des  Gesellsebaftsmenscben  von  der  Uimaiiseb-geograpbiaehen  Umgebmig 
anter  dem  bistorisch  zugehörigen  Horizont  betreffen  (im  besohreibcndcm  Sinne),  und  die 
daraus  gezogenen  Ergebniase  von  der  Ethiinlogie  (für  das  Ethnos)  in  Beliandlung  zn  nehmen 
sein,  so  dassi  die  ntirbste  Aufgabe  in  die  Be.sch.Tffnng  den  entsprechend  erforderlichen  Mate- 
riales  tcdlt,  zum  Autbau  einer  „Lehre  vom  Men.scbon"  (in  der  Meuschheitugeschicbte). 

NadbMittheilung  des  japsnisohenOelebrtenEawakami,  der  sieh  inOoIombo  «nfbleUCsam 
Stadium  desBnddbismns),  erhielt  idi  folgendeZusammenstellong(bandscbriftIiob  abgedruckt). 
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a)  Jigoktt  . 

b)  T«ki  .  . 

c)  Jikusho  . 
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e)  Ninjjen  . 
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Als  böchsto  Region  besfliehoet  NnvaBaiigii4«uiga4j4t«na  (a.  Laasen)  „tti  peosaot,  ni 
i)on-peiit»ant"  (b.  H.  J.  Schmidt).  Die  Entfernungen  werden  (wie  sra  homerisolier  Zeit)  aus 
dem  Fallet)  eines  .Steines  berechnet  ilen  Tan>;aIoa  für  samoanische  Schöpfung  hinabwirft). 
,Die  Hohe  der  Arupa- Welten  ötthet  ani^,  ohne  Bedeckung  am  Firmament,  nn<l  von  ih  r 
unteren  Hälfte  bis  zu  der  von  Menseben  bewohnten  Welt  sind  7185GÜÜÜ  Vusana»  Ent- 
Umvagf  wlbreod  die  obere  HUfte  fUtr  Länge  und  Breit«,  in  Ne^-asafifiafiaaaflßa-ftyatan« 
ttbeiigeht;  ein  groaaer  Flaebstetn,  1  Yniaa»  meseend,  wenn  tfiglieh  48000  Ynianas  üaUeod, 
wflrde4Jahre,  1  Munat  und  17 Ta^^  bedürfen,  um  die  Erde  zu  erreichen"  (nach  dem  in 
MnuL  eriMltenem  „Fanunatte-mieso").  cf.  „Religionsphilosopbiaobe  Probleme*'  Iß.  131  a.flg.;i. 

Tafel  XX. 

(TIMUUL) 

Nach  der  Photographie  eines  der  Dilwam-Tempel .  die  das  Ziel  jainistischer 
Pilgerfahrten  bilden  fanf  Berg  Abu).  Der  neuere  Tempel  (von  den  Brüdern  Tcjpuki  und 
Vastapala  gebaut)  „for  utinute  delicacy  ol  carving  and  beauf  y  of  dctAÜ  stand.s  almoat  unri- 
valted**  (s.  Perguusou);  den  Anderen  baute  „anoüier  merchant  prince"  (Vimala  Sah). 

In  dieser,  froher  unter  den  Sitten  wilder  Bheel,  abgelegenen  Oertliddreit)  ist  seit 
ErBffianng  der  „BigpQtsm-Halwa-Lin«",  ein  Sanitariun  eingericbtet,  das  von  der  3Bisenba]in- 
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Station  in  Palankinen  oder  auf  Räderkarren  von  Kvili»  geschoben}  in  einigea  Standen  er- 
reiolit  wird.  ^Neben  dem  „traveller's  Bongalow*'  ist  ein  Hotel  eröffbet). 

Tafel  XXI. 

Eine  Darstellung  derWiedergelnirteDi  nütobinesischer  Bezeichnung  „Ewan-lun-tshuen", 
'nach  Prof.  Gh*obe's  Leaang)  und  italienischer  nc^ischrift  (Ruota  dell'  äternita),  nach  der 
Plio(of,'raphie  eines  im  Mnsenin  zn  München  befindlichen  Orij^inal's  'unfi/r  frennrl lieber 
Ueberniittlunf/  durch  die  Verwaltung},  cf.  Verhandlungen  der  Anthropologischeu  Gesell- 
adiaft,  Jan.  1892  (Zeitschrift  f.  £.).  Die  Wege  scheiden  sich,  drei  za  besseren  Ilzistenzen, 
swei  SU  ni«derett,  anter  einer  Raddrehnng^  wie  bei  der  Parsen  Fenereftote,  in  Fl«to*s 
Mythenbildera  (snr  Anstlieilung  der  Lose).  Orhite  Fortonm  dneit  ntroque  rotam  (a.  Remard), 
.,Ton  dem  Rad  und  der  Scheibe  des  Glücks  und  der  Saelde"  18.  Grimm),  in  Gold  eines 
,,gelticke8  rat"  (wie  Frodf-  mit  seiner  „CilückHinühle,  die  gleichfalls  gedroht  wurde").  Saeldo 
diu  ist  sinewel  und  wahret  iimb  als  ein  rat"  (der  Saelden  fichiben  triben),  nblg  ia  xuiai 
äytü  yiyoviai  xm  lu  ino)  xäioj  (zu  Cyrub'  Zeit).  In  den  Jataka  bieten  die  Wieder- 
g^nirton  den  Predigten  didakttsebe  Parabeln,  das  Veniflnftige  und  SittUohe  der  lUiel 
(b.  Aphtbonioe)  voirmnigend  (mit  der  „Moral  ^on  der  Geaobiditt'*). 

Tafel  XXII. 

Die  Tifel  entbüt  die  Wiedergabe  eines  anf.  indischen  Basaren  käaflidien  Bilderbogen, 
die  heilige  Enh  darstellend,  wohin  sieh,  beim  Herannahen  Kslki'a,  die  Ofitter  und  Bishi 
gerettet,  und  dort  su  sehen  sind,  fimhma  (Brahma-dso),  Agni,  Sttaawmti,  T^^ir^ii^^ 

nesha,  Vashista,  (im  GcHpräche  mit  Narada).  Indra,  Yama,  Smya,  Eartikeya,  Shankara, 
Vishnu,  Rahu,  Ketu,  Budha,  Chukra,  Sani,  Ijani,  Bhairava.  Varuna,  Kuvera,  Bhardavaya, 
Öanga,  Parasharn,  Prithivi-Devi,  Visvamitra,  Sanatkumara  u.  s.  w.  Dem  Hinterfusa  sind 
die  Drona-Borgo  /.ugewiesen  (mit  Mandarashal-parvat),  dem  Vorderlusji  Vindbyadri  (des 
Vindlqra).  Oben  spriobt  ein  Bishi  die  Sloka  (mr  Gebetsanrafnng).  IHe  Attstheflnog  der 
Gaben  sn  alle,  auoh  nnreine,  Klassen  (Mohanedaner  und  fioropäer  eingesefaloBsen)  am 
Fasse  der  Kuh,  f&brt  auf  den  Durchbmch  der  brabmanischen  Privilegien  „au  fin  dusidde'* 
wie  bei  den  Ceremonien  den  .Ta^4(ernath-cultus  zu  Puri).  Dharma-Raja  mit  aufgehobenem 
Arme  dem  Zerstörer  entgegentretend,  appellirt  an  die  Gerechtigkeit,  wIp  durch  Karma  zu 
sprechen,  bis  durch  Jeden  sich  selbst,  bei  eigener  Erkenntniss  i,iu  Duruhtichau  des  Dharma). 

Die  Kuh  fördert  die  Anftratehong  dessen,  der  als  Dviya  dnroh  ihr  Chüdbild  hin- 
gesogen  ist  (oder,  Wie  Mycerinns'  Tbehter  darin  begraben),  anoh  dnreh  Gennas  deo  Fünf- 
trankcs  (Panchadenjan)  aus  reinsten  Essenzen  der  Kuhnntur  bereitet  lin  üiren  Secretionen 
nnd  Excrelionen).  Wie  hier  die  Weliperiode  .schliessetid,  beginnt  sie  anderswo  die  Kuh 
als  Audlnnubla  (ein  weibliches  Scitenstuck  zn  Aliudads  llrstier).  Indem  Gö  zugleich  terra 
uad  piaga  bedeutet  (s.  Bopp),  im  Anschluss  an  yü,  yi,,  liessen  sich  (neben  Binda,  Mutter 
Vali's)  „Btnta  (die  Erde)  nnd  Bindr  sn  rind  (armentum)  halten"  (s.  Grimm),  und  mit  Eidoin^y 
die  wette  ««cd^cIlBt",  wie  breitbrflstige  Erde  (b.  Hesiod),  bohlt  Zons  als  Stier,  mit  Jo  in 
der  Kuh,  worin  gewandelt,  wie  Frithivi.  (die  weit  Gebreitete),  anf  deren  Klagen  wegen 
7.erroi.H>iMid<  r  Ackerung,  unschuldige  Nahrung  den  Hirtenstämmen  (der  Abhir)  aus  Milch 
und  Kase  nn  Molken  geini>rht  hei  d«^n  Bantti)  gewährt  wurde,  und  Dank  gespendet  i'den 
Mondessicheln  der,  mit  ihren  Hörnern  Ikih  schmückenden,  Thierheiligkeit).  Aus  den  V'er- 
jüngungen  des  Uonde's  (of.  „Der  Papua  ',  S.  262  n.  iig.)  reden  jene  Elementargedanken, 
deren  mytbiecbe  (oder  mystische)  Symbole,  seit  ihre  Entdffemng  beg«mnen  (fär  veijttngte 
Nenaeit),  zu  dentlicher  gedeuteten  Leanng  jelat  gehutgen  (im  ethnisoben  Lehrbuch  der  Katar). 
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